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Ueber  C.  G.  Cobets  Eiiicndationcn  im  Tliuk)  dides. 

Haben  wir  schon  für  jede  philologische  Arbeit,  die  aus  Holland 
herüberkömmt,  voq  Alters  her  die  betile  Meinung  bereit,  wie  viel 
gr<»*;ier  mn'.»e  unsere  Erwartung  von  dem  Werke  gein,  da«  den  Nuch- 
falgcr  ei[u>  Hl iii^Iim htiis  uud  Kiibnken  zum  Yerl'asser  und  die  lluupt- 
(hiiliirkeil  des  iinlologen,   die  plulologische  Kritik  selbst,  zu  seinem 
(jeirenstande   hut !  Jetzt  ^ind  nahe  an  hundert  Jaiire   verllüssen,  i»eit 
der  3Iann  in  Leyden  lehrte,  den  äeia  gleich  gruizer  S(  hiiier  einst  mit 
Uecbt  ab  das  lebendige  Muster  der  Kritik  aufKlellte;  weichen  Genusz 
und  welchen  Gewinn  musten  uuü  diese  ^Variae  Leetioneö'  CubeU»  brin- 
<ren ,  wenn  die  buat  dieser  Männer  in  den  l^nkeln  ihre  Früchte  ge- 
lragen bull  Freilich  auf  eins  und  das  andere  durtu n  wir  nach  Irühcren 
Arbeife^'j   iJtiM,ll)i  ii  \crla>üui>  uns  schon  gel'aszl  halten;  vüu  jener 
l'reuudhcben ,  ja  Itelje vollen  Verbindung,  die   einst  nicht  blosz  der 
Deuti»che  Kuhnken,  sondern  auch  ein  llemslerhuis  und  Yalckenaer  oder 
sj^ter  ein  Wittenbach  mil  ihren  deutschen  Zeitgenosseo  unterhielten, 
räch  nur  ? oa  eioer  Anerk^utung  dentaeber  ForachoDg,  wie  sie  jenen 
alten  HoUindefn  eine  Preode  war,  halten  wir  in  den  froheren  Schrif- 
ten Cobeta  nicht  gerade  die  redendaten  Sparen  gefonden,  eher  daa 
Selfaatgefllhl  bewaater  UeberlegeaheU«  die  allea  aelbatglaabt  achaffen 
sa  können  nnd  Mitgenoaaenaehaft  veracbniht.    Doch  ateigerte  daa 
anderaeita  wieder  die  Erwarlong«  nnd  ao  ttberraaehte  ea  mich  keiaea- 
wega  f  bald  nach  dem  eracbeinen  dea  Werkea  ana  Nord  nnd  Süd  in 
Oentacblaad  Ober  daaaelbe  die  lanteaten  Stimmen  dea  preiaena  an  leaen. 
Ein  anderea  aber  iat  ea,  den  Frank  einer  Sebaaatellnng  naeh  dem 
eratca  Eindruck  bewnndem^  ein  anderes,  die  einaelnen  Gegenatftnde 
im  Gebrauch  erproben.   Mir  will  leider  gar  vielca  von  dea  achönen 
Sachen  gleich  bei  .der  ersten  leisen  fierührung  lerbrechen,  und  an- 
deren, sehe  ich,  ergeht  ea  nicht  besser.    Der  einzelne,  das  zeigt  sich 
nach  hier,  vermag»  eben  nicht  allein,  und  immer  beschränkt  ist,  sei 
er  auch  der  begabteste^  wer  nor  so  klug  ist  wie  der  eigne  Verstand. 
Obgleich  gerade  die  Philologie  vor  allem  die  Gemeinschaft  der  Arbeit 
Tordert,  in  der  jeder,  wenn  er  weise  ist,  benutzt,  was  die  Zeit  vor 
und  neben  ihm  schafTt,  so  ignoriert  doch  Cobet,  mit  Ausnahme  einiger 
weniger,  aelbat  die  bealea,  sucht  häufig y  wo  andere  acbon  gdunden 
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babcu,  and  ist  arm,  wo  ihm  <lie  tVemdcn  SohiHze  zum  Gebrauche  be- 
reit lieg^en.  Icli  mitriie  es  ihm  niclil  7.ntu  Vür>\  url\  dasz  er  lür  unsiere 
iMMiliyre  (IciiIscIk'  Philologie  weuig  Herz  zei<fl,  weun  es  ihn  auch,  wie 
AMI  .xt'la  it  »rnien,  leider  liäulig  genug  in  »Schaden  bringt  und  aller- 
(lirit's  nicht  gerade  nach  jenem  (irundsatK  ist,  den  Wyllcnbnch,  dag 
A\  ort  eines  fJricrhen  sich  oiiciffnend,  aussprichl :  *in  erndiui  civilatc 
nullos  esse  butu\os,  nullos  (jcrtnanos  ,  iiuUik^  (iiimis  aliciiius  populi  ci- 
ves,  omnes  esse  uuindanos*  ;  ich  liallu  das  lit  bci  der  Zeil  gelber  zu 
gut,  in  der  jel/J  auch  anderer  Orlen  dag  Nalioualgelulil  vordranurt. 
Aber  Cobet  ist  so  sehr  sich  selbst  genug,  dasz  er  auch  an  die  Heroen 
der  eignen  Heimat  nicht  ankoapfl  und  gerade  in  der  Hauptsache,  in 
der  Krilik,  wieder  von  vorn  enfiogt  nnd  eigne  Wege  verfocht,  wo 
ein  Uenwierhaie  ond  Hnhnken  echon  so  glQeklieh  die  Pfade  gebihot 
nnd  die  Marksteine  geaelst  hatten.  Die  Grandaftlae  der  Kritik,  wie 
diese  sie  lehrten  nnd  anwandten^  finden  wir  bei  Cobet  nicht  wieder. 
Was  ihnen  das  erste  war^  das  vomefanste  Mittel  die  Wahrheit  auf- 
iQspQren,  den  jedes  andere  als  ein  seenndires  sich  unterordnen  ninste, 
nenlieh  die  Sache  selbst  nnd  der  Zusammenhang  der  Rede,  das  ist 
Cobet  das  letzte,  woiliach  er  kaam  fragt.  Ihnen  war  daher  jeder 
Sehriflsteller  selbst  sein  eigner  bester  Ausleger,  nnd  hatten  sie  sn- 
vMerst  ans  ihm  seihst  herausgefunden,  Vas  er  an  einer  sweifelfaaf- 
ten  Stelle  sagen  mnste,  so  würden  aneh,  hoflFken  sie,  sich  seine  rech>^ 
ten  Worte  schon  einstellen.  *Stti  quemquc  scriplorem'  das  war 
Hemsterhuis  Lehre  und  Kuhnkens  mit  ihm  *  Optimum  Interpretern  esse', 
nnd  wieder:  ^verocritico  vim  ipsius  sententiae  et  sermonis  proprio- 
tatem  bene  pcrspectam  facile  id  quod  res  postulet  suppedltare',  und 
der  horaKische  Vers  war  auch  ihr  Wahisjtrnch :  ^  verbaqne  provisam 
rem  non  invita  sequentur'.  Die  gröste  Gefahr  für  die  alten  Classiker 
sahen  sie  in  einer  Krilik,  dip  ohne  Mingabe  an  den  SchririslcHer 
nicht  vorher  einzudringen  und  zu  versJelicn  such! .  hcvor  sie  zum 
Brenneisen  o»lcr.  Z'un  Messer  LT'  in  :  M'urorcni  itidiciibanl ,  quod  non 
inlelliaras,  slulini  iii  tn  et  secare ;  auienliam .  aegri  capitis  somnia  in 
eonlexluin  inveherc  .  ühnliia  velerum  librorfim  scriplura.  Nani  si  hoc 
modo  LTiissnri  lic«  ri  f.  brcvi  fulurcim  ul  culauntas,  (|uam  Golhi  et  Van- 
dal»  i)onis  lihris  iinportassent,  prae  liac  le\is  et  tolerahiüs  videalur. * 
Cobet  freilich  wird  sagen,  dasz  er  sich  von  solcher  Scliuld  frei  wisse, 
dfij?r.  jener  oberste  Grundsatz  seiner  Vorfahren  auch  der  seinisre  sei; 
AVer  j^agt  es  nicht?  aber  die  That  wird  zeigen,  wie  tren  er  ihn  in 
den  einzelnen  Fallen  befoli^t  liul ,  nnd  ob  iimi  nicht  ein  unkritisches 
Lexikon,  ein  beschrünklcr  GrauHiialiker,  ein  spätes  Scholion  oder  eine 
halbe  Nuchahmung  mehr  gill  als  der  Scliriffsieller  selbst.  Auch  jene 
Männer  wüsten  von  diesen  Mitteln  au  geeigneter  Stelle  wol  ihren 
Nnlsen  «u  ziehen;  dem  umsichtigen  nnd  gelehrten,  wie  sie  waren, 
muss  eben  alles  dienen ;  ja  Hemsterhuis  gerade  hat  das  Verdienst,  wie 
Jeder  weiss,  seine  jungen  Freunde  auf  diese  Mittel  besonders  hinge- 
wiesen  und  zur  Bearbeitung  und  Nutsbarmachung  derselben  veranlasst 
SU  haben.   Aber  immer  sind  sie  ihnen  nnr  eine  Aushilfe  geUiehen 
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«II«!  Ii  »ben  ihnen  nie,  wie  das  durch  Cobfil  gci»cliieljl.  gar  eine  gröt»£€re 
Anl<<ri(i4t  bekoiiHiicn  als  die  alten  Classikrr  selber  Doch  es  iA  ohne 
Z\>r(k  und  >'v  lirde  sirh  auch  wenisr  geziemen,  niicli  dem  Eii»druck, 
den  itu  Liiin/cii  d;is  Werk  Cuhcls  aut  mich  geiuacht  hat,  diese  Go^en- 
ubtTsU'iluti^^  .^cituT  Kritik  und  der  Weise  die  mir  die  rechic  sehe  nt 
in  alljTcmeineu  \>  orttii  forlEusctsen ;  diese  Angabe  des  Hauptunter- 
<ch»od('s  reiche  vorluiilig  ans,  und  sehen  wir  vielmehr,  wie  gich  seine 
Kniik  yu  den  Scliriflsldlcrn  selber  bewährt  hat.  Da  es  jedoch  gren- 
leuios  »iire^  woiüe  iiiaa  ulle  seine  nnrJhligen  Vorschlüge  hi»  ku 
einem  wo  möglich  sichern  Ergebnis  eines  >\ei(erii  untersuchen,  un- 
gerecht aber,  unter  den  lausenden  beliebig  einzelne,  etwa  die  wciugi  r 
gelnngcnen  auszuwählen,  so  bleibt  nur  der  Ausweg,  unter  den  Schrift- 
»tellern  selber,  deo0ii  die  Deoe  Kritik  ihre  Hilfe  l)nngen  will  (und 
es  i«|  fast  kein  Gmehe  leer  avsf«gangen) ,  irgend  eineo  beliebigen 
■Mohebeo,  1mi  dieMM  aber  keinen  der  VMiebläge  sn  flbargebeii  aid 
ehae  Willkftr,  viekndir  der  Reihe  Hteh  alle  md  jedes  ao  weit  la 
bdoaehlcis  bis  elae  Uebenaiigvng  für  oder  gegen  gewonaen  iai.  So 
■MB  iieh  Beigen,  weBn  aadera  iflli  da&tf  Wag  bin  in  neiaen  Lesern» 
wol  ^r  in  Cobet  aclber,  aolehe  UeberBengnngea  sa  ersielen,  wie 
acbwer  fftr  die  allen  Griechen  daa  Verdienst  seiner  neuen  Kritik  wiegr!, 
ob  sie  in  Wahrheit,  wie  sie  nicht  nndenllieb  auf  Jeder  Seile  ver- 
BMff'ke»  liüity  die  wanderbarerweise  bis  dahin  aBs^bliebene  Hilfe  ist, 
•der  eher  etwas  mit  jenem  Vandilismus  gemein  hat,  den  schon  Bahn- 
_  ken  von  der  lemeritas  des  Kritikers  fUrchtel.  Ich  nehme  also  beliebig 
eiiien  Schriflsleller  herau> ,  und  s war  denjenigen  *qaem  magistelli' 
wie  Cobet  8.  34  sagt  *mnlio  peius  qaam  Viilgo  creditur  miricarnnt,  ut  in 
bis  LedianibuM  primo  quoqoe  tempore  ostendam',  den  Thukydides, 
tu  dem  denn  aach  die  Lectiones  diesem  Versprechen  gemiss  in  ihrem 
Verlaare  ointge  siebenzig  Verbesserangsvorschläge  bringen.  Wenn 
von  den  73  Vorschlägen,  wie  ich  darzulhuo  holTe,  nur  ein  einziger 
eine  wirkliche  neue  Verbesserung  ist,  gegen  die  andern  alle  aber 
man  abweliren  musz,  Jasz  der  Text  des  Thukydide^  durch  sie  nieht 
v»Tnr»«:tallet  werde  .  so  kann  h  mich  wol  Ober  das  Wesen  solcher 
KniiW  des  wciieren  Urteils  enthaitea;  des  Wortes  bedarf  es  nicht 
Bw^r,  wenn  die  Sache  redet. 

S.  17  cedenkf  Cobet  der  Verbesserung  Vnlrkenaers  xoivai  foiKou 
in  V  79,  l??(e(l.sler.  Bekk, }  jcd  dk  akkai  nolieg  lat  c'v  n8lo7rot>vaoo}  xoi- 
vui'ioi'Toyv  Tav  OTtovÖäu  xcu  Tciv  ^vuna-j^iav ,  und  fugt  binf-u  ^|ui  locus 
nuiiduai  peri^anatus  est  tarnen,  nam  xäg  ^v^i^iaxiag  reitonendum En 
ist  da*  eine  von  den  Conjerturen,  die  leichter  gemacht  als  nicht  ge- 
iiia«  ]it  werden;  auch  ist  sie  bereits,  was  ich  beklage,  von  Bekkec 
rogar  in  den  Text  gesetzt,  was  freilieh  Cobet,  für  den  es  keine  Ge- 
neln^chafi  |)iiiIologischer  Arbeit  oder  fast  nur  Philologen  in  Holland 
gibt,  lieber  nicht  weisz.  Wenn  C.  78,  13  und  79, 16  von  derselben  Sache 
anovdug  %ttl  ^vftftaxlttv  gesagt  ist,  und  es  nach  den  Worten  desselben 
Vertrags  C.  80, 3  sogleich  wieder  halfst:  aS  pAv  HttoitM  ned  ^v^i- 
IMxltt  ttvtfi  iytyii'tizoj  so  wird  man,  wie  biUlg«  sich  wondem^  C.  79»  19 
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CS  anders  and  rar  (Jfcoföäv  nal  rar  fwfiOfjjtav  zu  finden.  bedarf 
in  Holrbom  Fnllf»  nnr  einis^es  7infHhrcns,   und  die  Acndcning  i^i  mu  U 
irrir*  n         Ihindsf  hriflcn  tfemacht.    Es«  i»i  hier  ih^  Verdienst  Pojipos, 
bedaclll^:lll1er  mi  h  nach  dem  thukydideischen  Sprachgebrauch  umge- 
sehen und  dem  SchriflKteller  ire^-en  Bekker  das  seine  zuruck^ej^ebc« 
zu  haben.    Wenngleich  OTtovdca  und  der  Sinsr,  t,vfifiax^a  ausi^er  an 
den  schon  genannten  Stellen  bei  Thuk.  vieliallicr  verbunden  is( :  III 
114,  15;  V  25,  I  ;  27,  17;  47,   IM  auch  OQy.og  xat  '^ruuc(xia  I  102, 
20;  V  22,  31  ;  V  47,  10  x.  nsui  lojv  GtcovS^  ymI  imv  of^y^tüv  äuI  xi}g 
^v^^axiag:  ja  II  9,  24  der  Sing,  ^v^ftaxiay  wo  der  Plural  sehr  ge- 
rechtfertigt und  viel  natürlicher  wäre:  ao  machen  doch  die  beide» 
von  Poppo  angeführten  ParaUelatellea  V  27,  11  und  V  48,  19,  wirk» 
lieh  auch  die  einr/igen  wo  im  Thnk.  noeh  dar  Plaral  ^viinaxttu  «ich 
findet,  die  Richtigkeit  dea  täv  ^v^L^iiccv  in  V  79)  19  nnswelfelbafl. 
Diese  MäM  Stellen  haben  mit  nnterer  aneh  das  gemein,  daai  auch 
in  ihnen  TOn  gagz  derselben  Saehe^  fittr  welche  dieser  flnrnl  geaeisi 
ist,  auch  wieder  der  Singular  erscheint:  V  22,  31;  23  ,  22  ;  24,  32; 
25,  1;  27,  17;  nnd  V  47,  ft;  47,  10  a.    in  allen  drei  Stellen  tat 
auch  nicht  die  geringste  Variante;  vielmehr  erscheint  in  dem  mOnchner 
G  (228)  gerade  dieses  FInrala  wegen  an  andern  Stellen  der  Sing,  in 
den  Plural  geindert^  wie  s.  B.  V  27»  17;  78»  12.    Und  ebensowenig 
wQrde  die  Palaeographie  die  Verftndemng  der  drei  Stellen  ohne  Be^ 
denken  finden,  worauf  doch  gerade  Cobet  ein  besonderes  Gewicht 
legen  mfiste.   An  nnserer  Stelle  wäre  die  Verwechselung  des  ag  nnd 
äv^  deren  palaeographische  Zeichen  deuMich  su  unterscheiden  sind,  de« 
Aeoentea  wegen  noch  weniger  leieht  (Bast  755),  nnd  V  48,  19  mfiele 
nicht  bloss,  wie  ea  aneh  V  37, 11  nothwendig  wdre,  nt  in  ^,  sondern 
auch  lyivovxo  in  iyivBxo  oder  sonst  geftndert  oder  umgeselst  werden, 
nach  der  Analogie  wie  I  102,  ^0  ogxoi  xal  ^v^fta/ta  y.ctxiatfi  oder 

V  80,  3  «/"  (ihv  anovöal  xal  tj  ^^fxaj^ia  avtvf  iytyivtjro  gesagt 
ist.  Maleriell  ist  In  dem  Plural  nichts  m  spchcn,  nn  Ic  r?ie  obigen 
Stellen  genugsam  leigen ;  vielmehr  hat  der  vorangehende  Plural  fbr- 
mell  den  späteren  nach  sich  gezogen;  ähnlich  wie  ein  einziges  mal 
Xa^TiQOTfjzag  nach  xtfuis  im  Plural  erscheint  (IV  62,  10),  »äfirend 
Tlnik   sonst  von  dem  Worte  nur  den  Sing,  gebraucht:  II  64.  10; 

VI  16,  8;  31,  4  z.;  VII  69,  6;  VII  75,  24  z.;  oder  wie  Vi  77,  11 
nach  dem  Plural  aofffauttra  auch  xaxoiKlcsig  und  intyiovQiag  jedes 
von  einem  einzelnen  Falle  ^resaffl  ist.  Cohet  liäffe  also  £rut  celhan, 
wie  wir  gehen,  sich  hier  und  sonsl  lieber  von  Poppo  über  den  Sprach- 
(rchrnuch  des  Thuk.  dankbar  !)elehren  7.n  lassen ,  als  vorsehucll  und 
übcruniliir  tw  solchen  Aeu-zci  imfrcn  wie  S,  292  Anlsis/,  7.u  nehmen. 

S.  .Vi  handelt  Cobet  nach  dem  Vorgang  nou  Klujsley  zu  Kur. 
Ilerakl.  '2\()  über  die  alfischen  Formen  des  Verlium  l'nyonrti^  von  dem 
allerdings  auszer  fliesem  Praes.  Ind.  keine  andere  Form  bei  Attikern 
vorkömmt.  'Miror  vinun  acutisssimnm '  fahrt  er  fort  *in  Thucydidc 
ferre  poluis.se  duos  soloe(.i>in()>  tarn  pntidos,  <piales  lesrunlur  IV  120, 
34  TU(^l  61  xa^  ^fUifcts  xaviag^  als  i^tiifiX'^vxo y  £x,ioyti  aniani  et 
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IV  [21,  20  i^ta  d   ixaivhw  xt  Kai  irgoGrl^yurro  u)0ne(^  aO^lfjxy^  in 
hoc  loco  Vera  scrijiiura  icpoiii  poterat  ex  4'oiiuce  III  152  SevO(p&v 
ya^  iigtixiv  itatviovv  xe  Kai  7tQ06rj€üav  ooömQ  ai}ltir7)^  errore  Xe- 
loplioiileiii  pro  Thncydide  nominat,  quem  turpi  soloeciömo  liberaC. 
VUeor  mihi  |»eri»pe>iffe  mde  invectum  fuerit  vitium.'    Die  echten 
■tlyhee  Forma,  neral  er  nenlioii,  stien  nicht  yiaav,  ngootitoav, 
«*y— »  gewetea«  aofi^crn  j^tfav,  n^üyaccVf  aTcyaav;  zu  solchem 
:iu^ji<fap  dc0  ThBk.  ballea  die  'magistolli  qn  Thacrdidem  rouUo 
fem  ^fmm  mlgo  oreditar  noIeanMl'  nifoaijifxüyto  Innzagcschriehen 
nd  «0  bitte  tidi  diesee  eiagescUtohtB.    Her  beiUhidg,  weilee  aar 
tetalea  Baleoliejdaaflr  «ber  nifocijQxotßwo  iitele?Mit  inl,  lieawrktf  ^cl^ 
dsM  die  acblea  Foraiea  bei  Tbak.  keiae  aaderea  ala  die  jelal  roa 
alle«  Uaraaagebeni  reeipiartaa  ^Mm^y  mt^jfißmv,  nffoayeüttu  mU.  Weaa 
itgeadwo  eiae  coaslaale  UeberKeferaag  dar  Bea.  aieh  fiadel,  ao  ist 
aa  bier.    Obae  da«  aaob  aar  eia  aiaaiges  mal  eiae  der  tob  Cobel 
bobaaptelea  Foraiea  k  eioer  einzigea  Sa-  galeeea  wArde,  gebaa  alle 
Baa.  flbereiaatiinroend  «berall  ytgopt  II  3,  8;  lU  2S,  S;  24,  6;  00, 
II;  107,  II;  IV  72,  23;  V  17,  2;  VIU  92,  Ul  aacb  I  1,  5,  wo 
BNt  Recht  jelEl  ^foorv  Torgesogen  wird,  ist  yauv  in  keiaer  lia.^  Mff 
jaarv  wird  geleneo  und  im  Aag.  'Ijüfav,    'Aif^ecav:  II  62,  16;  III 
loa,  6;  IV  a9,  23  (darüber  unten);  V  36,  15;  VI  94^  29;  102,  10; 
m^{i€(sav:  II  47,  24;  gl,  25^  aO;^  VIII  66,  11,  wo  in  6iner  Hg. 
Tt^oaiecttv  sUlt  ngooyeiSav,    Von  yaav  für  fsaav  im  Thuk*  airgeada 
eine  Spur,    l^nd  warum  fioüle  auch  eu  jrpociJfTcev  eher  aU  zu  nQog- 
f;f (jf^r  jcnt\»j  .T:()Off»;p;j;üi'ro  l)ei«7-cschriehen  sein?  Wie  wird  es  riUerhaupt 
ht  iciTsrhripf't^n  sein,   nur  liirr,  ^\  enn  fjföav  fand  die  Composita  aller 
i)rtxa  im  ilmk.  vorkommen  und  es  sonst  nirL^ciid-  <?(  sthi('hi^  A!>er 
PoIIux  an  jener  Stelle  pilit  nmßjßßav.    Ahcr  er  nennf  uurli  Xeno- 
pbon  >f«M  Tliiikyciides  und  teigt  dadurch  klar,  da?*»  er  aus  dem  Go- 
{)§rhtni>  rilu  I  i  und  den  Schrirtsteller  liclbit  nicht  vor  eich  gehabt  hat. 
D«!^  \si  «tiiun  das  ver^itundigc  Urteil  des  Pelrue  Faber  Ajfon.  S  9, 
der  lur  Thnk.  meines  Wiesens  Euer«t  auf  diese  Stelle  des  Pollnv  hin- 
gewiesen hat.     An«  Foiltuc  sehen  wir  abo  für  unj*ere  Sielie  nii»  Ge- 
wiitheil  nur  das,  wie  er  selbst  sie  verstanden  hat     Doch  es  sei,  er 
habe  uns  auch  die  echte  Lesart  erhalten;  haben  wir  ihiiiiit  dati  Ver- 
Mindois  der  Stelle?   Wer  kann  ».ich  dübci  bfruhü^en ,  den  Schrift- 
ütetler  «agen  su  lassen  'wie  einen  Hieromken  schniuckteu  sie  den  Bra- 
silias und    Tiengen  KU  ihm'?    Oder  hätte  n^tsytaav  etwa  einen 
apecteilcn ,  gotleadieaattieheB  6iaa,  durch  den  sich  die  nülbige  Slei- 
geniog  ergibe?  Solohea  Sina  hat  1^  jetsi  aieaiaad  CDr  XQoaiffxoiiat 
oder  n^oiiivm  aaebgewieaea,  aaeh  Abreaeb  aa  dieaer  Stolle  aicht 
dareh  liiaweiaaBg  aaf  Arislidea  II  p.  279  hmtm  n^aaimuBv  t9ig  ^totg^ 
wodoreb  aicb  aiebia  aaderea  erweiat  als  daa  jielbatverfliadliebe,  daai 
daa  Uaaatrelea  aa  die  Allire  der  GOller  aaob  dareh  nif9cUveti  aas* 
ffedrflcbt  werdea  böaae.   Aber  aelbat  ia  de«  Falle,  daaa  n^oaUvai 
dafftr  der  taebaiaobe  Aaadraek  geweaea  wire  —  aad  eia  weiteren 
babaaplet  Abrcaeb  aiebt  —  ariiale  aMia  doeh  iaiaier,  da  die  Worte 
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SamQ  uOkiiztj  sich  auch  mit  Itaivlow  verbinden,  den  Stlx  in  der 
umgekehrten  Wortstellang  iCQoayeiSav  %t  nal  haivlovv  (üQnto  aOAt}- 
Tijv  erwarten,  das  speeielle  mch  intm  iiigemeinen.  Schon  K.  F.  Iler- 
miiiii  (Philal.  X  S.  243)  hat  hier,  sieh  deswegea  mit  Cobets  Vorschlage 
niehl  begnügend ,  aber  m  ihn  amiehlieaiend  dne  Anriiilfe  gebotoo. 
Er  Dlnunt  dae  m^oaijomß  etett  des  n^oarii^iovro  voa  Cobel  u,  Ter- 
eMt  es  aber  aieht  ron  n^osUvw^  aoadeni  vea  fCffO^^öuv^  md  ge- 
wiaat  so  nebea  den  epeciellea  hmviow  eiaea  aadera  speciellen 
Aaadraek,  der  ehae  Zweifel  eiaea  Forlachritt  aad  eiae  Steif  eraag 
ergeben  wflrde :  *sie  sehailleklea  aad  beaaagea  iha  wie  eiaea  Hiero- 
aikea'.  Wie  das  taii¥tovv  ist  ohae  Frage  aacfa  dae  beaiagea  der  heiai- 
kehreadea  HIeroaikea  allgeaieiae  Sitte  gewesea.   Henaaaa  ftthrt  awar 
aar  eiaxelae  Pille  aa,  der  SehoKaat  aber  sa  Fiad.  OL  9,  3  p.  909  B.  stellt 
es  uns  als  einen  regelmässigen  Hergaag  dar:  rglg  vfivomno  oS  vi- 
KfjipOQOty  äfuc      v£nr}  xal  iv  xtxi  yviivaaCtp  xal  iv      nazQlÖi.  Von 
der  Seite  also  wfire  keia  Hiademis.    Doch  sweifle  ich ,  ob  Hermann 
selbst  den  Vorachlag  noch  gemacht  hatte,  wenn  er  die  Uasieherlicit 
des  Unterbaus,  aaf  den  er  Cobet  vertrauend  sich  verlieM,  aad  die' 
Kette  der  hi^i  Toranagceetsten  Verwechselungen:  ngoarjuav  — 
TCQOCi^aav  —  JtQoai^QxovTO ,  erkannt  hatte.    Zudem  hat  diese  Er- 
klärnngsweise  noch  mancherlei  andere  Bedenken.    Abgesehen  davon 
dasfi  golcher  förmlicher  imvtniog^  wie  er  dem  rückkehrenderi  Sirir<'r 
anüfestimmt  wnrdc,    nicht  leicht  improvisiert  ist  und  nach  der  Er- 
ziihlung  des  Thiik.  zur  N^orbcreitunir  (^ie  Zfit  iriinÄlich  fehlte,  wäre  er 
iuich  j^chwerlirli   mehr   eiiu-  Sarfir    der   einzelnen  Privaten  (ISUt)  zw 
iieniu;n ;  soll   {iIxt  unter  nQoaifUav   h\o»z  ein  Rujau<  Ii/.en  der  Menge 
verslandrn  werden,  so  würe  der  Verj^flcich  catSntQ  «tU/^rr/  eben  da- 
durch wemt:  passend  ün'i  sodann  nach  haivlow  das  Imperf.  itgog- 
'^dov  durchaus    unentbelirlich.    Au.«xerdem  wäre   die  tfe>vühnUchf;te 
Ehrenbezeugong*,  die  jedem  einziehenden  Ilieroniken  vor  allem  wurde, 
hier  nicht  penannt,   eine  sonst  überall  bei  soIchtT  Gelegenheit  er- 
wähnte uüü  ^o  allhergebrachle ,  dasz  sie  sogar  auf  den  Empfang  des 
von  Kreta  siegreich  hcimkehreitdeu   Theseus   zurucUgciulirl  wurde, 
neben  den  taivlai.g  die  öiiipavoL  und  die  avd-i]^  die  man  dem  Sieger 
zuwarf  und  auf  seinen  Weg  streute,  die  sogenannte  (pvkXo^oXUt,  Nach- 
dem Saidaa  a.  TUf^utyuqof^voi  all  der  Spenden  aad  Gesoheoke  ge- 
dacht hal,  anl  deaea  maa  dea  Sieger  flberschftttete,  fihrt  er  fort: 
JWoi  dl  tovfo  ro  1^  {fpaalv)  itni  Biici(og  triv  aQxn^  Xaßetw  itccs*- 
vw  yciQ  ix  KQ^tf^g  nopuiMYta  ptna  to  mnXitv  tw  Mtvmavi(0¥  oS 
ino  Tfjg  Zd^g  sMwr»  ««1  ipvlXoig  ißallov  %tii  TOtg  nagovtft  netQ- 
noÜs  iti(iM¥*    Vgl.  Piad.  Pylk  9*  13SI  mlXi  (ikv  inivot  Umv  ffvUi 
Sm  «arl  ^upmrovg  aad  Boeokh  sa  d.  St.  PaasaBiae  VI  7,  I  eraihlt  roa 
Diagoraa  aad  aeiaea  Söhaea:  vixrfiavzeg  ot  vtctvlaxoi  S$a  tilg  Ttatuf- 

ntd  ivialfunm  M  xa^g  luuöl  xtthovfuvw^  Vgl.  aoeh  Cleaieaa  Alex. 
II  e.  8  (p.  49).  Weaa  eiaaial  von  einem  Niehthieronikea  gerade 
wie  hier  Voa  Braeidaa  geaagt  wird,  daas  er  eiaeai  Hieroaikea  gleich 
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geelirt  worden  sei,  80  sind  es  die  Kränze  und  Bliiinen,  die  den  Vergleich 
vermiMeln.  So  cT/ahU  Appian  B.  C.  p.  von  Curio:  nai  tcoxb 
xal  'XCioimyL\\,Hii  «vrov  avd'oßolovmBg  (oOtciq  ccd'Xrirtjv  fisyaXov  aal 
vv<Sj^£Qüvg  aywvüv,  inid  tbenso  Plutaich  Cacs.  ;iü  in  Se  xal  Gtstptt- 
vovg  in  avtov  o^dncii  a&hjitju  ai'd^oßuXovvieg  i](pLtoui>.  Den  rück- 
kehrenden Ariitoneaes  empfangen  die  Frauen  von  Andania  (Fuus. 

IV  16,  4)  tmußiag  mrl  ta  6(faia  imßallovftai  rov  av&&y ,  wie 
Atmm  gewölwKeh  die  tv»v/o»  wid  die  itii(pavQi  unxertreniiliche  Ge- 
Mrten  sind:  vgl.  Xeo.  Hell.  V 1, 3 6  fili^  ht&pavaawy  i  Sh  hm»imS9v^ 
9t  f  vffvi^rjaavTeg  o^iaog  ittd  €aniyo(Uvov  Iqqimw  %k  0ttlmet» 
M^vvovg.    Philoelr.  inag.  5  ipoitaat»  M  xttg  ^^ag  tov  ^o^pov 

^wry^i.  IKog.  Laeii.  VIII  62  fsnUvfiai  fieti  mißt  tm^dvog^  Sß- 
n^f  Immv,  xmvtmq  X9  m^flotemoe  ctitpisiv  u  ^Uiifg,  Dimo  Uli- 
Meo  and  Kräme,  die  wir  bei  der  Beiehreibaiig  eioer  Hieronikeiifeier 
«Ml  elfo  «Heb  hier  niebl  enlbehreii  kftnneii,  bei  Tbuk.  eacb  wirfclieh 
Uer  niebt  vergessen;  nnr  maM  Cobel  ibn  niebl  ens  VisYereiend  seiner  , 
eehdnelen  Ansdrttcke  berauben  woUen,  am  etwas  gnns  sebeles  en  die 
Stelle  so  setsen.  JI^otfiy^x^PTO  kömmt  nicht  von  is^otfi^Ofccrt ;  von 
infßfuit  kennl  Thak.  so  wenig  ein  Iniperf.  t/^o/uf/v  wie  ein  anderer 
Altiker;  sondern  es  kömmt  von  nQoaoQxo^^t, ,  und  für  das  Verständ- 
■ie  diese«  Wortes  sollte  Buttmann  billigerweise  seine  eingehende  Be« 
k*WBf  im  Lenlogns  1  S.  101  IT.  nicht  vergeblioh  geschrieben  haben: 
*agxiG^ai  steht  ganz  eigentlicli  für  wegnehmen  von  einem  ganzen, 
einem  Vorrath,  als  Erntling  oder  zum  Zweck  einer  Weihe.  Wenn 
man  al^o  den  Begriff  der  Weihe  schon  im  Sinne  hat,  so  kann  man 
a^%io*&ciL  in  it'der  ZiKsammensefzung  ansehen  wie  den  cinfarlien  BegriiT 
wegnehmen,  schöpfen,  mit  dem  Nebeubegriü  den  dit  Praeposilion 
gibt;  «Tr«oyf0{>«t  ist  also  ganz  einerlei  damit;  dagegen  in  ngog- 
aif1^<S^at.  und  znctqyiG^cti  tritt  der  Nebeubegrif!  der  Praep.  hervor'; 
in  TtooCctaym^rtt  also  die  Beziehung  der  Weihe  auf  eine  l'ersun. 
\A  demniK  Ii  TznoOuQyEG^yui  ^jemandem  die  Erstlinge  vveilien ' .  so  ist 
dif^es  Wur(  hur  von  Tluik.  sowol  in  Bezug  auf  den  gegeuwarligeu 
Frühling,  \v o  k\\v  Skioniiccr  hier  den  Brasidas  in  ihrer  Stadl  feiern, 
wie  aut  rlie  heroisclieii  Einen,  die  sie  dem  Sieger  iimi  B(  rit  icr  von 
Hellas  darbringen,  erleicli  glücklich  gewühlt,  und  wir  habtii  aUo  auch 
in  rrpoü«o7£oi>fa  iciu'  o^gaict  x(av  av^tov  des  Pausanias  oder  die 
av&i]  und  die  (^vkka  utto  Tijg  x^Q^i  Suidas  wieder  und  den 
ganzen  Blumenfestschmuck ,  dessen  der  Held  wegen  .des  Beisaltce 
ZaniQ  a^ktft^  auch  hier  nicht  entbehren  durfte.  Tragt  aber  jemand 
noeh  Bedenken  hier  für  das  bislorisebe  Skione  von  Thuk.  nnler  dem 
homerischen  Worte  das  bdlere  Bild  des  Blnmenregens  nnd  der  grOn 
nad  bvnl  beslreneten  Slrasaen  amnnefamen,  der  möge  dasselbe  sr^o^ 
«fX'tfdsrt  bei  flaUm  lesen,  Tbeael.  168*  tavT«,  i  ^^ÖißQiy 
Staig^p  OOv  üg  ßorj&slw  7tQ0<sti(flcciiriv  %bix*  IfM^v  dvyttiuv,  0*1*1»^ 
«9fo  tffux^mr,  wo  das  Worl  gerade  seines  tiefen  Sinnes  wegen  be- 
reits denselben  Verdechte,  aber  ohne  Sobaden  in  nehmen,  ansgeselst 
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gewesen  ist,  mit  dem  Cobet  hier  da»  thukydidcif^chc  beürolil,  hoffent- 
lich aber  auch  ohoe  ihm  weiter  gefahrlich  ta  sein.* 

lieber  die  aodere  Stell«  IV  120,  24  ktii«  ich  Bach  dieser  Be- 
«preebung  de»  nQoad(}i{<s9tn  kiner  aeio.    Cobet  sagt  dam  S.  M 
*m  altere  loeo  quid  ait  mal  tag  ^^li^Ktg  tavrug  alg  intj^x^vxo^ 
neaMaem  vidi  qai  iatellifaret,  nam  qitod  ioterpretaDtor  caae  c«aifli0«ra, 
imieem  «tkera,  adt^a,  naaoi  noo  eat.   Aat  monatri  aliqaid  alilur  im 
eo  laco,  aot  aU  it^ffXif^o  ablagandiuii  eo  node  aiale  pedem  iatulit% 
AUerdiaga  Itana  lffi^^{piTO  hier  nicht  eammeabami  heiaxea;  eiomal 
gibt  es  ja.  voa  ifUffXt^dm  keia  laiperf.  ktmfj^fMpf^  nnd  aodaan  ist 
Mar  Too  eiaem  in  .einander  wanden  der  paaisdarenden  Theile  über- 
haupt niokt  die  Rede.    Fftr  jeden,  der  diaae  Capilel  dea  Thak.  anf- 
marfcaaB  licet,  iat  ea  klar  data  die  peloponnesiacben  Gesandten  nur 
dimaal  nadi  Athen  gegangen  8ind  und  dort  mit  den  athenischen  Be- 
inallfliiehtigten  den  Waflenstillstand  abgeschloHseii  haben;  die  Worte 
de»  Scholiaslen  m  tttg  iTtijQxovxo:  slg  aiitiXovg  Ixcrrf^Oi,  beruhen 
^  daher  auf  einen  Miareratindnis  und  stimmen  nicht  xa  der  hinreichend 
klaren  Darstellung  dea  Thak.    Aach  hier  hat  E:TijQxovTO  aiehtti  mit 
htigxta^i,  zu  thun,  sondern  ist  auch  hier  das  Imperf.  von  inaQ- 
X€<s&ai  und  bedeutet  ganx  dasselbe,  was  kurz  vorher  C.  119,  14  mit 
hnivdovro  ausgedrückt  ist;  vgl.  Buttmanns  Lexilogus  a.  0.  DicHcs 
0:rirds(fxfat.  ist  vom  Schriftblei Icr  nicht  wiederholt,  gondern  hier  um  . 
so  licl)cr  fVf'o '/.«=(> Oer*  g:cwähll,  weil  es  seiner  angc'-tnmnilrn  Bedeu- 
tung Dorh  irt  iKuu  r  nl«  ffrtivöeö&ai  dnv  nnirihL  was  Iiier  z.ii  Itc/cichnen 
war.    Es  sind  I.H  ojilrrnde,  die  hier  in  der  Ueihe  nach  ruiüiMler  die 
Verlrngsspende  darzubringen  haben,  und   dies  nn<'!i  eiiumder  ti|if(Tii 
ist  i'^  gerade,  wofür  iTraoy/axyai   von  Horner  her  der  specielle  Aus- 
druck »ar.     Anch  im   H>mnüs  auf  den  Ap  illon  124  f.  «XXa  t)iiiig 
vimcto  r(  xai  (tu^joocif^p  iQ(n£Lvr]i>  a(yc(vaTi,(>!i'    y/ofJtv  irrrjo^ato 
sieht  das  Wort  in  ganz  ähnlicher  Uedeutun«,^,  wenn  riiun  dariiui  «clitet, 
ehtmal  das?,  es  der  Göll  Apollon  ist,  dem  hier  efcspcndcl  wird,  nnd 
sodann  dasz  die  Thenns  ihm  ilne  Spunde  in  der  lUilie  der  iibriircu 
Gullmuen  dai  hringt.  Für  den  Gehrauth  des  Wortes  in  historischer  Zeit 
wird  die  erclrische  InschriH  bei  IJocckli  C.  I.  0.  II  S.  176  Nr.  2144,  9  aus- 
reichen: iTta^x^axyai  ÖS  Tovg  x^^QQvg  [x^()]dag  roS  Jix)vv(Ja)^  ja  viel- 
leicht liegt  für  den  etwa  noch  Kweifclnden  in  voUkonrocnsler  Weiae 
gana  aabe  was  ann  sneht  beim  SehoÜMten  s«  Tbnk.  IV  118,  28  £.» 
der  daselbst  an  riXog  l'xoi'iig  die  Erfclirung  gibt:  ivrl  rov^  avve- 
XQaroQeg  övjgg-  mg  nv^UH  il¥€U  itvfißilvag  Sv$v  Tcov  noltw,  olg 
ini^QXovto,    Da  nicht  alp,  aondern  olg  gesagt  ist,  dieses  alao  nickt 
auf  itökmv  geht,  so  wird  man  die  Worte,  wenn  aie  Uberall  einen 
Sinn  geben,  wol  so  verateben  masaen:  *ala  in  VoUmaeht  abauacMieaaen 
mit  denen,  mit  weloben  aie  die  Verträge  achlossea Doeh  helfe  iah 
wird  durah  allea  obige  achon,  auah  ohne  diese  moraehe  SUMie  dea 
SohoKnales,  das  seltene  Wort  nn  jener  thnkydideisoben  Stelle  guten 
Stand  halten,  bia  ihm  eine  «aue  Parallele  num  unaweifelbaflen  Siege 
verintfl. 
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lu)  LaniV  der  N  erli^ndiunsr  iiber  die  Imperttrt formen  von  tiveci. 
i§lkri  Cobet  Beii$piele  an,  wo  jjaau  gegen  f^edav  vtituitschl  wnrrlrn 
fei.  *ßii  hoc^  flhrt  er  S.  5."^  (ort  '  in  Thucydide  dcprcliendi.  IV  H9,  23 
TTfot  iTyjy^iv  tjufoag^  iv  a/v  oi  rrolaßeig  Tie^l  rcov  6irovSmv  anyiaav^ 
ioeularem  errorcin  vidr-^,   ft  turjiius  etiam  cap.  42.  5  iv  yl£vxa<)ict 
a7tije6€tv  avKOv  TTfi'ra/.düioL  qjoovooL.''  An  dieser  zweiten  Stelle  haben 
nach  Bauers  VorscIiloL'^  schon  BekKer  und  Kniger  die  richtige  Lesart 
mnjiSav  in  den  Text  aiitgenoinim  n,  Krüger  mil  der  Bi  inerkung,  anijeoav 
sei  lu  erhallen,  wenn  es  heij^^eii  könne  *sie  waren  forigegangen\ 
Ganz  ähnlich  wie  an  dieser  Ihuk.  Stelle  i»t  die  Oberlieferte  Le^^art 
«jTiJftfiirv  Xen.  Hell.  VÜ        lU  ot  t?  yao  tTtmig  cevtotg  itavxEg  iv 
^AoTctbiu  an'^tcfav.  doch  kann  es  an  beiden  Stellen  keinen  Schutz 
tiüd*;fi  weder  durch  Xen.  Anab.  17.8  eiai](üav        7tc<q^  avrov  oT 
xi  GTi^ueTtiyoi  %ai  twv  aXXmi'  lijkki^iu)i>  Tiit<,  wo  ohne  Zweifel  die 
Worte  ot  xt  <sxQctxr}yol  mit  Schneider  zu  tilgen  «iud  und  düi/^G€tv 
das  gewöhnliche  Imperf.  ist,  noch  durch  die  Beispiele,  womit  Poppo 
axiQBCw  vertheidigt  Bd.  I  1  S.  178;  denn  in  allen  von  ihm  daeelbul 
betgebricliteii  Stellen  ist  die  Praep.  h  dorcb  ein  beigesettlei  Pari. 
Perf.  oder  dareh  einen  PerÜBetbegriff  wie  i^ntwutg  ▼ollkonwen  ge^ 
reelitfertigt ,  waa  hier  nicht  der  Fall  ist   Gieieherireiae  wird  tneh 
IV  39,  23,  wie  Cobet  ea  Yorseblagt,  intrlaav  berzBüdlen  aein,  niohi 
•her  weil  CobeC  hier  iwf^eew  aehlecblweg  öinen  *ioenlarie  etror' 
nennt,  sondern  weil  anch  VIII  87«  S  mm  Ihntich  gesagt  ist:  fi^a 
TgQfp\lv  h  otf^      etM$  in^  dtdovc»,  nnd  nnch  dea  Schrlflatellem 
Art  für  dioMlben  Seeben  dieaelben  Aoadrflelie  wiedenolcehren  pflegen. 

&  36  Icbrt  Cobet:  ^Uynv  dieendi  el  legendi  signiflcttioneM 
in  tnhüs  tnntum  eompoeitis  retioety  ivttlfyBiVj  imXiyav  el  nffo^ 
Ifytiv',  Aneb  hXiyttv  ist  hier  aus  Tbnic.  IV  59)  90  Unsuzufü^cn: 
9Utl  nc^l  nlv  Tov  noUft^Vf  ig  jaXtitivy  xt  &»  tc$  itav  to  ivw  In* 
Uffstv  iv  ildoöi  fuiKfftiyo(fo(ii;  in  deraelben  Bedeoinng,  wie  in  den 
anf  diese  Stelle  zurückgehenden  Gedanken  diBl&eiv  geaagt  iai  C«  ^10 
Silla  te  00«  iv  |ti|iia  layav  av  ttg  iäl^i  ämtQ  «epl  wS  «o- 
U^fv,  Ikn  Tgl.  noch  die  gans  ibnilebe  Stelle  II  43,  16,  in  aieh 
an  flberzeogen,  daea  hier  die  Bedentung  ^aoswäblen*  nicht  atalthal. 
Do  die  neneren  Heranageber  Aber  die  Erklärung  dea  Worlea  achweigen, 
$0  frenl  es  am  ao  mehr,  schon  beim  Scholiasten  nnd  auch  in  der 
Debersetzang  dea  Valla  das  reohte  an  finden.  Das  ix  in  dieaer  Com- 
poaition  beieiehnet  altto  das  TollslSndige  zu  Ende  liringen,  wie  in 
iwmg^Hv,  i^07tUt€(s&ai ,  i7cloy(t§9^$i  itup^Bl^mv ^  ktdMa»tiV  = 
ix^ci^nv  Aesch.  Prom.  952. 

S.  56  erklärt  Cobet  in  Thuk.  VIII  48,  30  TtagauXijMg  für  ein- 
l^oadioben.  ^  yfagaxltiMg  ab  illo  adiectum  est  qui  vno  t(ov  btuU 
pc9v  non  inteiiigebat.  Bonum  factum  qood  absurdum  participi  na  arri- 
pnit:  non  esset  alia  poena  exsilio  levior,  in  inte^rnin  rt^tilui 

pocsel  vuo  xav  ha(g(OV  naQcutXrj^il c.^  Ei  -pnrhf  voii  der  Sacb» 
narb  seiner  Gewohnheil  mit  groszem  Selb^tvi  rlraiien  (vgl.  S.  &4); 
doch  leigeo  jene  wenigen  Worte,  mit  denen  er  das  absurde  dieaea 
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Part,  an  der  SicUe  bezeicUnel  haben  will^  ^aai  ztir  Genüg^e,  daaz  es 
bei  ihm  nur  an  dem  rechten  Verslündiiis  ebnn  dieses  Worten»  naga- 
xA»/{>f£V  ffhll.  riciQay.uiiii'  ßndct  xicli  ua  Thuk.  jui«;sivis(h  niisRcr 
unserer  Sli  llL  nur  noch  5mal:  I  118,  17  ;  V  27,  12;  VI  H7y  3;  VUl  92,  2{); 
V  5K  32,  und  zwar  allemal  in  der  Bedeulung  *  zur  Thcilnahme,  zum 
ßeit»länd,  zum  mit  Hand  aole^eH  anfgerofen,  aurgeforrfert  werdim*. 
Dieae  Bedeulung  ifl  in  SIelleR  wie  I  118,  17  «ftl  ttv%6g  fytj  ^vkltj- 
9Utl  nuifetiutl»6fUvog  wrl  ^xAt/ro^,  «od  VI  87,  3  ivit^axoi 
dh  tud  vv»  xal  nifoveifw  toig  iv(^6e  «fuiv  a^ftovfiivoig  ov»  anlti* 
tot  tut^funXyj&ii^sg  dh  ^xctv  darch  den  Gegenaata,  aollle  ich  memen, 
mbedeiiklieh  klar.  Darnach  ist  also  der  Sinn  aoflcrer  Stelle  dieser: 
Phrynichos  hatte  von  Alkibiadea  die  Meinong,  als  sei  es  dieacni 
weder  um  Oligarchie  noch  um  Demokratie  tn  tban,  sondern  als  trachte 
dieser  ur  darnach,  wie  er  nach  Uminderong  der  Verfassang,  von 
den  Cliabbislen  (tu  diesem  Werke)  mttbemfen,  seine  Rfickkehr  he* 
wirke.  Das  Iiisverständnis  Cobeta  liegt  darin,  dass  er  matnM  an* 
nickst  an  die  Worte  %äv  Ira/pcov  naffankifielg  an^chiiet^zt,  «latt 
sie  Tor  allem  auf  das  engntc  mit  orto  tqottg)  zu  verbinden.  Hätte 
Cobet  80  8ehr  auT  den  Inhalt  der  Rede  Acht  wie  Tast  nur  auf  ihren 
formellen  Ausdruck,  M'äre  er  zugleich,  wie  er  eg  beim  Thuk.  nirgend« 
neigt,  anch  von  der  jedesmaligen  Sachlage  Im  Detail  unterrichtet,  so 
würde  er  auch  hier  schon  von  vorn  herein  dem  Alkibiades  nicht  das 
als  die  letzte  Absicht  unterschieben  wollen ,  orro  roo.T»  vrco  vcSv 
iraiQtov  naxeiCiv ^  wie  er  dnrcb  die  haiQOi  znrürkkchrp .  wnhrciid  es 
ihm,  was  Thuk.  aller  Orten  hervui  lu  l)!,  ein/Jir  und  oili  in  um  die  liiirk- 
kehr  zu  thun  i§t;  das  wie  ist  rinn  noi  der  Hand  gcnnlc  Ans  ^leuti- 
(riltige,  was  Phrynichos,  wriclieni  Thuk.  selber  beistimmt  (Z.  27 
OTT^Q  xal  ijv),  auch  richtig  eiknnnl  hat.  Die  Athener,  will  Alkibiades, 
sollen  ihn  zurückrufen,  nicht  die  hmoot,  das  ist  die  Sache,  wie  es 
C.  50,  28  Iieiszt:  o'r*  footro  7t£^i  vi]g  lov  'AXxißtaSov  x«{>()(^oi;  Ao- 
yag  xal  oti  yl^^\vmoi  ivöi^ovxai  avt^jv.  Um  diesen  Preis  der  adtia 
und  der  na^^odo^  (C.  76,  25  i]v  avzM  ((dtiuv  ts  xal  Kctd-odoi'  rcoi- 
tjouniiv)  ist  er  spüler  dem  Thrasybuloe  und  dessen  Frenndcn  zu  sei- 
nen guten  Diensien  bereit,  wie  er  sich  jetzt  für  denselben  Preis  den 
Oligarchen  erbietet.  Dieses  klare  Sachverhüllnis  legt  sich  auch  in 
unserm  Satze  dar,  so  wie  er  ist  und  bleiben  wird;  es  ist  alles  ver- 
wi«cbt,  wenn  mrpsr»Xi|0s4?  fehlt,  ja  er  litte  nneh  sonst  an  einer  Dnn* 
kelheit,  die  nnleidlieh  wSre.  Denn  so  wie  naob  AoafaU  von  naga^ 
mXfi^lg  die  Worte  vno  tmv  httl^fmv  natti^tv  eng  snsamnenracken, 
treten  die  Worte  i»  tov  «or^oyro^  xoafiov  rrju  nihv  fuwcti^ccg  nsht 
in  den  Sati,  ond  es  bliebe  vollkonunen  ritbselhafl^  wie  der  ferne, 
nach  aeiner  Bttckkehr  aieh  sehnende  Alkibiades  vorher  einen  Umetnrs 
der  Verlnssnng  bewirken  will.  So  in  enähien  wire  wenig  nteh  den 
Thnk.  Art.  Vielooelir  ist  aber  mit  nttgoKlfiMg  alles  rund  nnd  ab* 
gesehlossen.  Der  Hauptgedanke  ist:  0V9»  t^oxf  ttatttSiV',  an  die 
Frage  nach  dieser  Art  und  Weise  reihen  sieh  nun  ab  Antwort  so- 
gleich die  beiden  Partieipialsitie  an:  nealich  wenn  er  die  besldiende 
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Verfassung  lirtuixlirt  haben,  nachdem  er  von  den  ettttQoi  zu 

diesem  Werke  berufen  wordea.  Dieses  TtaQcexkri^rjvca  vno  tayv  hal- 
^on'  ^ibl  ihm  die  Möglichkeit  ku  dem  ^UTaarrjam  usw.,  wie  über- 
haapC  daKu,  seine  Ilande  mit  in  daä  Spiel  zu  Ihan,  und  dieser  Um- 
»lars  der  VerfMsuog  wird  wieder  fftr  ihn  däe  Rückkehr,  welclie  der 
Frei«  Ar  jeneii  iel.  Mm  mefal  aleo,  das  sweite  Part  ordnet  sich 
4gm  ertlea  nnler  und  iai  deswegeo  tüeh  ohne  Verbindung  angefügt ; 
ein  Gebreoeli  der  keinen  weitem  Nnebweis  erfordefl.  In  dieaer 
letalen  Unlerordnnn^  aber  ist  9UiQaKXfj9s£g  m^kkh  daa  Haaptmoment 
Ibr  die  Srklimng  dea  ganaen  und  daher  00  weil  davon  enlfeml  'ab^ 
aardnai'  an  seia,  wie  Cobet  meint,  daaa  vielawhr  aliea  Lichl  fir  den 
aonat  gani  finalem  Sats  gerade  erat  von  diesem  Panieipinm  ana- 
geben  mnas.  . 

leb  mag  dieae  Stelle  niehl  verlaaeen,  ohne  von  einer  Verbee- 
aeronff  m  aprecben,  welcher  die  knrz  vorhergehenden  Worte  nollp> 
wendig  beddrfen.  Schon  Göller  nnd  nach  ihm  Bloomlleld  und  Dobree 
haben  Z.  23  vor  otplaiv  avvotg  ein  i»  eininacbieben  vorgeachlagen : 
juii  iw  oder  Tiav  ö<pCciv  avzoi$f  weUlies  letztere  Poppo  angenommen 
hal,  wihrend  Bekker  und  Krüger  es  beim  alten  belassen.  IKe  Aen- 
dernng  iüt  nach  dem  Sprachgebraacfa  dea  Tbuk.  nothwendig;  man  vgl. 
VI  l€d»  fOv$  dk  loyovg  k'v  tf  arptaiv  avroig  iisotovvto  ^vfißa^ 
weovg  Kai  Kffag  tov  Ntniav.  VAU  76  30  fial  nu^ce^viang  äkXag 
X  ^Tcotowro  ip  Cq>£otv  avtotg  avustafuvoi.  V  69 1  19  x«^'  hm- 
örov^"  T£  lud  ftsTK  T(ov  TtoksfiiKav  voLicov  iv  Ctpüsiv  avtotg  mv  rinl- 
0TavTo  Tiji'  7ta(jay.tk€VGiv  rijg  ^iv/]ui]g  ayad'Oig  ovöiv  Inoiovvro. 
IV  130,  II  ctvxovg  y.olvccvxeg  iv  GcpLGiv  avzoig.  Vlll  63,  8  ycn  iv 
o^loLi'  cu-Toig  ctiici  OL  iv  ifj  2!a^uu}  zcov  A&ijvcaa)v  y.oivoXoyoviuvoi 
la/.irpavio  'AXy.ißia^iiv  (.uv  —  iav^  welche  Stelle  mit  der  unerigen 
Nidliü^  übereinstiuirul  und  niirh  zuirleich  daxu  dienen  knnn,  für  iv 
geifen  xav  7Ai  enlHcbeidi  11.  Ein  bloszer  Dativ  kommt  in  sulchen  Ver- 
bindungen iny  Tiiük.  uiiiit  vor.  Denn  I  189^  14  01  A-O-jjvmot,  yvvi- 
nttz  0q:i6iv  avToig  7t^vii{>£u(ii'  whd  man  für  das  (iegenlheil  nicht 
auhiiutu  wulhn,  da,  wenn  auch  nQOXLx^ivai  yvcofjutg^  öiayi'o^i^u^ 
koycji'  ayiom^  abfiolul  ifesa^t  wird  (III  36,  24:  42,  9;  67,  31),  doch 
ducii,  wie  natürlich,  ein  Dativ  dabei  wu  lichiauch  ij^l,  VI  l-f,  29  xui 
yvfo^g  nQOjii^it  avd^ig  Ai^tjvaloig.  in  den  Ffilten,  wo  andere  be- 
retti»  zugegen  waren,  würde  iv  c<pl(Siv  etvroig  aoch  voller  durch 
fUTuerarttav  tov  aXimf  ausgedruckt  werden  kOnnen ,  ao  wie  fOr  V 
III,  37  OKOffafTe  ow  »orl  futtotavtav  ijfituv  gleich daranf  C.  112,  32 
Mmr  ctpag  amovg  ytvo^svoi  gesagt  iai.  lat  also  an  jener  Stelle  * 
da«  hf  mit  gnlem  Reehle  aurgenommetty  ao  iat  ea  dagegen  nicht  gut 
follum,  wie  biidier  von  den  Analegern  aneb  im  Thnk»  allgemein  ge- 
aebiehl,  iv  o^ip  ttitoig  oder  h  imnoig  (Poppo  «1 IV  25»  34«  ftrO« 
gor  an  IV,  35,  34  nnd  VII  44,  13;  Bembardy  Syntax  S.  973;  Arndt  de 
proB.  reflez.  uan  S.  11  ff.)  mK  iv  aHijling  Ulr  gleiehbedenlend  tu 
erUiren.  Alle  drei  Fille  aind  von  Thnk.  immer  mit  aorgfUtiger  Ge- 
nowfkeit  aaleraehieden.   0^i9tv  »hoSg  iat  nie  ohne  einen  bea Üaim- 
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tan  fiigwmte  gegea  ander«  oitor  andaras  gaaagt;  bai  Sumoig  oAer 
«moig  falll  diäter  Gegenaata  darcbaita,  wiiireiid  avf  leieh  das  gegea- 
aaMIge«  einander,  aasgetehtoiien  werden  aoU;  iUtlkoig  drieirt  nur' 
diee  letalere,  die  Gegeaaettigkeit  ans  und  liial  Jene  beiden  anderen 
Begriffe  ginslicli  bei  Seite.  Fdr  09(99»  avtoig  vergleiehe  man,  nm 
bei  dieeen  Caans  an  bleiben,  angaer  den  obigen  Stellen  noch  11  4»  9: 
M  88^  16;  Ul  6,  34;  III  82,  21 ;  IV  34,  12;  VU  67,  29;  VU84^  25; 
VUl  38t  4;  fir  ^  icnnoig  {avtois)  die  beiden  einzigen  Stellen 
IV  26,  M;  IV  34,  14;  far  imnoig  sousi:  VlII  3,  7;  VUl  48,  12; 
VUl  68,  34;  avTOig:  IM  66»  31;  III  62,  22;  IV  12#,  13;  V  49,  6; 
VU  4i»  27  a«;  für  aikfikoig,  um  hier  mit  den  Stellen  de»  ersten  Buch« 
es  genug  sein  zu  U^<v\m  I  2,  19;  18,  24;  24,  22;  30,  26  ;  44,  33; 
49,  16;  49,  8;  50,  lö;  73,  30;^  140>  2.  Sehr  lehrreich  ist  für  den 
Unterschied  zwischen  atphiv  aiioig  und  aXXijXoLg  Vlll  63.  Z.  32  ist 
dia  to  akX^jXo ig  tmontcog  l'^av  gesagt,  weil  hier  nirht  von  einem 
GegenKatz  des  aüicnischen  Heeres  jreg^-n  andere,  v;ondera  nur  von  dem 
gegenseitigen  Verhultt-n  im  athenischen  i leere  selber  die  Rede  ist; 
ebenso  Z.  7  x«/jr€^  inavaßzdvTCfg  faiTü  i'i;  aihßotc .  wo  bezeichnet 
wird,  wie  die  Samier  unter  sich  gegen  einander  ^otiuiiul  waren; 
ddi;r^'^etj  licisZit  es  so^^lcuh  Z.  8:  >t«i  öq^ioLV  aviULg  ct(xa  oi  iv  xi} 
Xu\kiQ  Twv  Ayhivanüv  'noivukoyov^voiy  weil  Thuk.  sagen  will,  da^y,  die 
athenischen  Oligarchen  ohne  Zuziehung  vuu  Samiera  diese  ßerälhung 
gepflogen  haben.  Der  Unterschied  zwischen  iavtoig  und  acpiöiv  avioig 
dürfte  sich  an  folgenden  Beispielen  heina^axeUveaiyaL  leiclil  ersehen 
lassen.  Zimuchsl  wird  iiuin  fJ.Ä/^Aov?  bei  nagay.sXsvEö&at  niihl  erwar- 
ten: «ii  un  wer  selbst  andere  enuutigl,  dem  wird,  lur  den  Augenblick  in 
(lersf  Ibuu  Sache  sciiicr  Ermutigung  durch  diese  anderen  nicht  lu  Theil ; 
bo  kommt  denn  auch  diese  Verbindung  bei  Thuk.  nirgends  vor;  vielmehr 
bat  Thuk.  IV  25  ,  34  wolwewüeh  hf  iavtotg  gesagt ;  nur  die  einen 
unter  den  Naxiern  ermutigen  dordi  ibren  Zunpmeh  die  anderen ;  anob  lel 
hier  en  einen  Gegensatz,  wse  die  Naxter  für  «leb,  nnder^  gegenüber, 
Ibnn,  ntebl  gedieht;  es  bleibt  dem  Sebrifteteller  also  nnr  dai  in  eelien 
Obrig,  was  er  wirklieb  geeetat  bat:  iv  icnnoig.   Dagegen  kann  VI  66» 

tS  M*  OTf  mtffOXiXiwnnm  wegen  dee  beabnebllgien  GegenMlne«, 
wie  man  aebt»  nnr  ciplaiv  uvtoig  ateben.  Bbenao  Ist  es  mit  Vlll  76, 
30  nttl  ffagatviciig  SUag  %*  inowvvxo  iv  cgdciv  aimis  ccvietft- 
ftivw  itttl  ov  de^  a^vjpi«rv  i}  noXig  wiiw  u^mfittv»  Dan 
nfbeniiebe  Heer  anf  Samoe,  das  in  eicb  selber  denokrstiscb  und  oli-' 
gnrcbiseh  getheilt  ist  (Z.  22  —  24),  erwigt  bier  in  seinen  demokra- 
tischen Parteihiiuplern  die  Vortheile  seiner  Lage  gegen  die  mit  ibm 
in  Zwiespalt  begriffene  jetzt  oligarchisebe  Stadt  Athen:  also  atpictv 
mnoig;  dagegen  müssen  wir  akXijXoig  erwarten,  wenn  erwähnt  wer* 
den  soll,  dasi  jene  beiden  Parteien  im  samiscben  Heere  mit  einander 
znr  Berathung  zusammentreten;  es  ist  also  auch  wirklich  für  diesen 
Fall  C.  77,  1  iv  uXXijXoig  iKxXfi<Jta<fttvx£g  gesagt;  aber  sogleich  wird 
wieder  mit  den  Worten  tud  m^a^tt^umms  09«$  av%üvg  forige- 
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fahren,  weil  jenes  er«le  Verhäilnis  (loicdna  77,  29)  vollkonuneo 
wieder  auftfeuuimncri  werden  soll  und  Tta^a^aqOxjvuvxsq  ^^  eni^ 
wie  das  obi^e  TtaouK^ÄiUio^at  ein  ukXi']Xovq  verträgl.  Die  aiig?*t- 
liche  Sorärfall.  mit  der  hier  der  Wechise!  der  Pronumina  eintriU,  zeigt 
besonderä  auf  inleressanle  W'eisic,  wie  klar  und  besYu^st  dieser  ITnler- 
#€hied  im  SprachgefiilU  de^  Schriruiellers  vorhaudeu  »ar.  Mit  glei- 
cfaera  WolbedacUt  sind  auch  Vll  44  diei»e  drei  Pronomina  ver^chiedent- 
iicli  verwandt.  Z.  12  ist  ot  %e  ^A&tivawi  i^^vow  rs  a<pag  avxovg 
gei»agt,  wo  freilieli  ifie  Aueleger  aas  Mürmtindaia  des  dort  ent- 
wickelten Vorganges  bisher  SÜJ^iXovg  verltngt  babsn.  Die  Msh- 
fiekeadea  Atbeoer  wissen  niebl».  wo  sie  die  ibiiea  voraurgezogeMtt 
Werfednn  ^  die  aber  sebon  gescblegeii  ind  aemtreiil  sind,  Inden 
soUea  (Z.  5  ov»  ^Minttvw  ftffog  o  u  xf^n  x^ifV^^Oi  diesen  allein 
iet  in  den  Worten  l£f}cow  ^päg  ttitovg  die  Rede,  wie  ans  de«  fol- 
genden (Z.  12  «Sri  ipÜLHiv  ifi^  tnv  ^  mliv  ^ptvyimm)  erbeUli 
nnd  es  iii  also  nnr  fOr  ttitavQ  eine  Stelle;  dagegen  uMste 
ea  vorber  in  desaselben  Cap.  Z.  33  iXliilovs  besann,  weil  es  sieb 
bier  im  allgeaetnen  von  dem  gegenseitigen  erkennen  beim  Mond- 
Kchte  bändelt.  Die  Stelle  des  dritten  Pronomen  aitois  Z«  S7  H  mm 
tHog  iv^tuoovreg  avxotg  ist  besoaders  aoziehend,  weil  im  Verfolg 
derselbeu  ^raihlnng  Z.  ao  f.  wiederom  ein  Uebergang  in  «n  anderes, 
■n  cillfiXoig  nothweodig  wird.  Nur  von  den  ^inen  der  Athener  geht 
naiürlidi  die  jedessMlige  Täuschung,  dasz  «e  ihre  Freunde  für  Feind< 
ballen,  anent  aas,  deshalb  bleibt  auch  anfänglich  bei  diesem  Angriff 
aof  ibre  Kameraden  die  Gegenseitigkeit  aus  dem  Spiel;  es  mnss  also 
in  dieaem  Fall ,  wie  ea  wirklich  ist ,  avtoig ,  nicht  akXijXoig  heiszen : 
der  Angriff  aber  ruft  auch  bei  den  Freunden  die  Vcrtheidigung  auf, 
"^nd  so  wird  es  ein  «jejjenstMtißj^er  Kampf,  welcher  Fortgang  in  den  di«- 
junctiven  Partikeln  und  t^utzen  ov  ^ovov  ig  cpoßov  v.ar larvata' ^  alltt 
xfft  ig  xiioctg  akh]XoLg  ik^6vt£g  ^lokig:  anekvovzo  sehr  beistimmt  be- 
zeichnet ii»t.  Aucli  VI  77,  10  durfte  muri  nicht  akhjloic  für  üfptütv 
€(VTOtg  verlangen.  Wie  der  Ik-dner  kurz  voriier  die  SikdjsL-hcn 
Griechen  (Z.  8  V^ag  amovg)  als  ein  ganzes  den  Atbeueru  gegenüber 
gera?7.t  hat^  so  sind  ihm  hier  auch  die  bereits  vüü  den  Athenern  un- 
terjochten Griechen  im  Mutterlande  ein  anderes  <r;inze  denselben  Fein- 
den  srcsrenüber;  er  st  ört  sicii  diu  Ueinheit  und  Kiarheit  des  Vergleichs 
nicbi  durch  andere  WeaiuuriiGrkeitcn;  später,  wo  ihn  sein  Gedanke 
auf  die  Trennung  dieges  ganxt  n  riihrl,  rovg  (xhu  —  tovq  di  (Z.  20), 
^agl  er  wie  natürlictt  {l.  21)  aucii  uicht  mehr  n^og  ög)a^  avcufy, 
i»oodern  rtQog  akkrikovg. 

Ich  kehre  nach  dieser  Abschweifung  zu  Cobet  zurück,  darf  es 
aber  onterlassen  anf  sein  denm&obst  folgendes  Urteil  bi«r  weiter 
nimMigcben,  wonul  er  S.  9S  alle  nnsdinldigen  a¥  bei  Fntnren  obne 
jeden  weiteren  Beweis  ana  reiner  MflUklr  verdammt;  icb  werde  dem- 
niebst  aasfllbrlieber  darauf  snrttekfcomiMn. 

8.  90  bandelt  Cobet  von  der  Verwecbselnng  der  Fnlara  nnd 
Aoriste.  *Pemro'  sagt  er  'pro  aoristo  folvmm  sabrepit,  eontra 
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frequcntis^iime.  Eiiam  aliud  est  eiasdem  iraitdis  iiidiciam,  com  aori(»ti 
et  futura  male  et  praepostcre  copuUntur ,  ut  in  Thucydide  IV  52 
mxKcoceiv  nal  ;|j«^ctxy«öi>^f«.  VI  24  olCelv  xai  TToouxrijOua^at.  ideni 
geous  villi  est  ibidem  VI  42  oQ^ueia\}al  rs  xul  OToaiuutdevEtf^i, 
Vlll  75  TCoXifiiol  tt  i'öcüOfti  xat  ovSkv  imxijQvxevioi^ai  et  (]uo  nihil 
foedias  vidi  Vlll  5  ivofit^e  xofiu^aOai  —  xal  notijasiv  Kcd  A^ioq- 
yrpf  —  7}  tcivxa  a^iiv  y  anouvsipBiVy  fi  quis  in  huiusmodi  loco  ad- 
monitus  noo  sooliel  a  Thaeydide  immzfvfiv  fcripUini  esse,  cum  eo 
de  alös  nbaia  qBibnslibel  nuilin^  quam  de  ro  grtouMiliea  tut  erilica 
diaoeplare.'  Lobeck  sagt  ännial  som  Phrynichoa,  lodeai  er  in  all- 
gemeinea  von  den  allen  griecbisehea  Grammatikern  apricbl:  *mnlta 
non  MÜS  polnernnt  eoneoqnere  Teterea  Uli  magistri,  qui  omnia  mal- 
lenl  ad  perpendicalnm  directa*.  Anch  Cobet  hal  eich  diesen  getreu- 
lieb  beigeaalU;  allea  soll  aber  dieselbe  Form  gesehlagen  sein;  die 
feine  Nftanee  in  der  Saehe  darf  filr  ibn  keine  feine  Biegung  des  Ans- 
dmeks  Teranlassea«  Wer  wird  in  all  jenen  Stellen  niebt  einen  Angen- 
biiek  bei  dem  Weebsel  der  Redeform  angehalten  seia^  niebt  aber 
abbald  den  galen  Gmnd  Jedes  aosbiegens  dnrehgeflllhlt,  ja  irol  sieh 
dessen  gefreut  haben?  Anch  ist  nicht  öine  jener  Stellen,  welehe  die 
deulscben  Ausleger  ohne  eine  Bemerkung  vorbeigelassen  IiSIten,  doch 
SO  dasi  der  Text  durch  keinen  den  Sehaden  erleidet,  den  Cobet  ihm 
anihun  will.  IV  ö2,  7  will  er  also  lumtoCHv  nnd  2<i^(^£<^^<<^*  Die 
mytiienaeischen  Flüchtlinge  wollen  von  Antandros  aus  das  benach- 
barte Lesbos  schädigen  nnd  die  aeolischen  Städte  des  Festlandes  in 
ihre  Gewalt  zu  bringen  suchen.  Jenes  ist  ein  dauernder  Zustand  in 
der  Zukunft,  diese«  geschieht  je  in  einzelnen  Momenten;  p-lfn-klich 
ist  die  Sprache,  meine  ich,  die  das  zu  unterscheiHen  weisz,  und  I  hn- 
kydides  auch  deswegen  der  gepriesene  Sdn  ifksii Her,  \\e\\  er  so 
etwas,  wie  er  es  konnte,  wirklich  unterschied.  So  ist  £.  B.  aW^, 
wo  die  Wahriiclieinlichkeit  des  eintreten^  einer  zukünftigen  Handlung 
angegeben  werden  soll,  bei  Thuk.  niemals  mit  dem  Futur  verlmn- 
deo,  stets  mit  dem  Aorist:  I  Hl,  17;  121,  26;  II  11,  5  />• ;  73,  17; 
III  10,  o;  M)y  26;  lY  ÖO,  10;  85,  22;  V  lOO,  27;  VI  11,  G.  H;  :sh, 
13;  VII  87,  21,  von  welchen  Stellen  kcIjdh  Kni^er  die  meisten  sur 
Uechticrtiguljg  jenes  ;)jft(jüJoao  Jiia  anucluhil  liat.  Dagejjcn  hal  Thak. 
auch  wiederum  Einmal  nacli  ciy.og  ein  Praesens  (x^iv  statt  des  Ful., 
III  idj  52,  weil  er  hier  einen  Zustand  und  die  ßeziehuii^^  uut  eine 
andere  daneben  gestellte  Handlung  auszudrücken  hatte;  im  entgegen- 
gesetzten Satsgliede  mit  aXlu  gebt  er  sogleich  in  das  Fat.  a^wow- 
ttu  nnd  inoxoiQ)jisowta  (Iber.  —  Ven  derselben  Art  wie  diese 
erste  ist  die  zweite  Stelle,  VI  24,  18  f.,  wo  Cobet  naeb  ofoav  anob 
ein  Fat.  nffoentijöit^m  folgen  lassen  will.  Der  Gmnd  des  Ueber- 
gangs  von  Fnt.  sam  Aor.  sc^cKAmfeMdwi  ist  ganz  derselbe  wie  dort, 
und  dämm  wArden  schon  diese  Stellen  allein  sich  gegenseitig  eine 
Statte  sein;  doch  vgl.  man  noch  VI  34,  7  f.  innUvoai  nneb  «n»- 
j^ifpuvy  nnd  IV  38 1  36  x^t^flsm^i  naeb  anallayijaee9m  (Cobet 
S.  100.  117)  nnd  sogleieb  unten  Ober  YJU  5,  95  f.  aisMislM»  nneb 
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vzuv,  OiCiiv  steht  wie  jenes  xaKCjoeLv  von  der  Dimer,  TroDjxri/* 
Qa\il.fat  dvvufuv  ist  wie  jenes  x^i^Maua^a^  vou  dciü  citieu,  zu  einer 
beliebigen  Zeit  gebolfken  Factum  io  der  Zukuofl  gesagt;  weil  er  tiir 
iM  folgende  wieder  die  Draer  beseicboeo  musz,  kehrt  er  auch  bo~ 
fleidi  looi  Ftttnrom  sorftck:  SOsey  utdiov  fua^fpoQuv  fmugisiv,  — - 
Anderer  Art  i<t  die  dritte  Stelle  VI  42,  8  Samg  ifuXXw  o^^usMai 
ff  weu  ift^imi6$v&f^a$*  Zn  ändern«  de«  «iebt  ein  jeder,  i»!  hier 
viel  leichter  ab  stehen  tu  Innen:  deher  wird  aber  auch  ein  Jeder 
etwas  beeonnene  hier  vor  der  conatanten  lleberliereruog  den  iri^alen 
laspeet  bähen«  Auch  haben  andere  bereits  durch  Parallelatellen  den 
Weg  war  Findnng  des  Geaetses  und  VeralAndniaaea  gebahnt.  Wenn 
ein  Casanbonna  in  ähnlichen  Fällen  Futnra  wollte  nnd  aie  x.  B.  ini 
Polybioe  an  die  Stelle  sn  selaen  keinen  Anstand  nahm,  so  moehle 
das  Miller  Zeil  seine  Rechtfertignng  haben,  wo  man  erst  sa  beobach- 
ten anfieng  nnd  ans  dem  gröbsten  arbeitete;  für  Cohet  gibt  es  bei 
ihnlichem  Verfahren  jetzt  keine  finlechuldigung,  dass  er  aieh  die  Fori- 
tcbrilte  der  drillelialb  Jalirliunderie  nnd  besonders  des  gegenwärtigen 
nicht  zu  Nutre  gemacht  hat.  Was  z.  B.  unter  anderen  Lobeck  zu 
Phrynicbos  S.  747  über  den  Wechsel  der  Tempora  beigebracht  heti  wird 
jeden  überzeugen,  dasz  auch  hier  an  dem  Praesens  lediglich  deswegen 
weil  ein  Futurum  vorau.>;gehe,  nicht  zu  rühren  ist,  und  \Yird  mit  dem 
Wechsel  ins  Praesens  einverstanden  sein,  snhnld  er  an  der  Ver- 
ftcbiedeoheit  der  beiden  Be^i  ifTe  oou/^:^a[nu  und  öTQaroniöiviad'aL  auch 
den  Grund  der  Unlersclieidung  in  der  Form  absehen  kann.  Jenes, 
sieb  vor  Anker  legen,  hezeiciuiet  hier  als  Futur  og^ieia^fat  das 
beginnen  einer  in  der  Zukunli  m(  h  wiederholenden  Handlung;  wäre  es 
eine  eiriiaaligc,  ^Mirde  der  Aorist  stehen;  in  dem  liegrilte  die.'^es,  ge- 
lagi  rt  sein,  will  vor  allem  die  Dauer  zum  Ausdruck  kuiunien,  und 
so  Ivonrrle  der  Schriflslellcr  bei  diesem  die  Zukimll  in  dem  vornus- 
gehendetj  t^UKlop  als  genugsam  bezeichnet  priuliU  ii.  —  In  der  vier- 
ten Stelle  Vlil  7ö,  15  f.  ist  noXifiiol  t'  lata^^cu  ganz,  wie  jenes 
Oi>ige  ■/.uY.oiOfii'  und  oionv^  und  Itii,%7]qvy,iviöx^ul  mui«z  l'ulgen,  weil 
es  sieb  hier,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  gar'  nicht  von  der  Zu- 
kunft, sondern  von  der  Gegenwart  handelt;  die  samisehen  Demokra- 
ten schwören,  den  Vierhundert  in  aller  Znknnfl  feind  au  sein  nnd 
auch  jelKt  keinen  Herold  sn  Unterhandlangen  mit  ihnen  abxnsenden; 
dkee  Unlerhandlnngen,  die  hier  abgewiesen  werden,  rOeken  ganx  in 
£e  Gegenwart,  wenn  man  bedenkt,  dasa  sn  dem  Bnde  schon  Ge- 
sandte von  den  Vierhundert  (C.  72,  3;  77 «  4)  nach  Samos  unter- 
wegs und  bereits  in  Dolos  sngekonunen  waren.  Man  vgl.  fdr  diese 
od  die  obigen  Stellen  den  höchst  interessanten  und  lehrreichen  Sats 
in  Vll  56,  23  —  33»  wo  die  GrOnde  des  verschiedenartigsten  Zeiten- 
wecbrels  nuch  vo^tmn^qi  ilvaij  gmv€ta9tti,^  iXiv^egoOa&ai^  ano- 
IvctfOvt,  ia€a&at,  iveyxHv,  ^avfiaad^ata^at  sich  deutlich  ergeben 
nnd  für  dunklere  Fälle  den  Maszslab  abgeben  können.  —  An  der 
liänflen  Stelle,  VllI  5,  25  f.  ^  t^vm  a^uv  ^  anoxtstvai,  wo  Cobei 
iMoy-rsveiv  verlangt ,  ist  es  bedenklich  ihm  Stt  widersprechen,  wenn 
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man  iiiclil,  sHner  Drolmn?  ffemüiH,  auf  immer  da»  Vergnügen  rer- 
Hcherzeu  je  wieder  in  Suchen  der  Grammatik  und  Kritik  mit 

ihm  verluindeln  ui  dürlen.  Das  w&re  mir  leid,  denn  et  kdimte  dodi 
wiil  sein,  da.HZ  er  auch  einmal  mit  reiferen  und  dttrebdaehtcreB  Vor- 
schlügen käme.  Doch  kann  er  im  vorliegenden  Fall  leider  •ttcli  dsrclt 
diei^en  Trumpf  das  Spiet  nicht  gewinnen.  Uffourmly,  das  er  oino 
alle  Hss,  durehaoa  will  nnd  du  echon  Reiake  vor  tlun  Ür  Anontti- 
v€iv  vorgeaehlafen  hatte»  mnss  hier  dnrehana  dar  Leaart  dea  V«l. 
inaaicfcAratt  naehalehen«  die  Bekker  nnd  Kräger  hereila  in  den  Text 
feaetat  haben.  Der  Fall  tat  wie  der  frühere  IV  6S  and  VI  2t;  die 
voransgahenden  ^vnncrjiovg  mniljenv  und  (tovnr  SfßOf  aind  Randlmi- 
^n  nicht  einea  Momenta,  aondem  der  Daner;  daa  untmuivat  maan 
so  iryead  einem  Zetlmoment  in  der  Zukunft  gracfaehen,  ii»t  daher  voll- 
kommen nnd  bei  Thnk.  einsig  paaaend  im  Aorist.  Bine  Paralletslolfo 
mit  dem  Fnlar,  die  Cobet  wot,  wenn  er  auf  «le  anftnerkaam  gewor- 
den wire,  flUr  aich  angefahrt  hitle,  kann  daan  dienen,  die  Sieherheil 
dieser  Adihssnng  nnd  die  aaeh  im  kleinaten  beobachtete  Sorgbit 
ansera  Schriftstellers  ins  Licht  an  stellen.  IV  28$  30  f.  heisat  es  in 
mnem  g^ma  ihnHchen  Falle  mit  denselben  Worten:  a^ßtv  Ama- 
^MfMfviovg  tmrra^  ^  avxov  aitontevEiv;  hier  konnte  llink,  nur  irsso- 
%rtvtiv  Hchreiben,  weil  diesen  Worten  tinmiUelbar  TOrhergeht  ii^rhg 
^n^tav  sixotfliv,  durch  »eiche  bestimmte  Zeitangabe  der  aoristische 
Charakter,  wann  die  Handlung  einmni  niK^^efülirt  werden  soll,  hin* 
wegfSllt  und  dar  reine  absolnle  Begriflf  des  Fötors  zur  Geltung  kömmt. 
Für  das  Prae«en8  anoxTstveiv^  das  Poppo  im  Texte  lüszt  und  la  ver- 
I heidigen  scheint,  ist  hier  keine  Steile.  Thuk.  hat  in  den  Fällen, 
die  hier  in  Betracht  kommen  können,  nur  da  ein  Praeisens  ffir  ein 
Futur,  wo  in  einem  Beisätze  eine  andere  Handlung  daneben  gestellt 
ist,  durch  die  das  Praesens  zw  einrr  reloliven  Zeit  wird.  So  I  93,  5 
n^og>i(f(iv  bei  vctvTiy.ov^  ysyfvjjur'vnvg]  1  127,  2  TTuoywosiv  bei  ix~ 
mi^m'Tog  avTOv;  \l\  w,  3  ilvat  bei  n  ^iij  — anoOTSkovCiv,  ähnlich 
w  ie  »n  der  schon  oben  angefflhrten  Stelle  III  13,  3*2  ix^iv  nach  lixog 
bei  der  Nebenslellimfr  f]y  ^  fn€(ißak7]T€  ro  dsvxfQov;  IV  1'27-  24 
f^tr^rpOftgeiv  bei  x<ifT«A(V|i 'rrf  ^,  \so  Cobet  auf  derselben  S.  9*)  <  lu  nso 
virLH  Itlicli  anriith:  ^  )>ri>  du(q){}eiQ£iv  rrscrihe  <)ii(q?i>(g{u'^  ^  weil  er 
aitrh  Ititi  auch  dum  Üüchligsteo  Eindruck  urteilt  und  das  Gesetz  nicht 
erkannt  hat. 

Nachdem  er  S.  1I7  für  Thuk.  VII  14,  27  sh»!!  ()La:roXe{i7jasTca 
vorgeschlagen  hat  diaTtenokc^iyiafTai ,  was  Uvi  liekker,  Kniger  und 
sonst  bcreils  im  Texle  sieht,  will  er  S.  120  in  !V  28,  24  wurs  ovjc 
txcüv  OTtmg  TCöi>  si(}tj^iii'(ov  tri  i^^arrctXXayij  dus  Wort  E^anaXlayij  in 
urculkayr}  verändern,  weil  ixi  und  f§  palaeoj^raphisch  schwer  zu  nnler- 
ücheiden  seien;  -  lontbus  et  Tragicis'  sagt  er  Velinquendufn  i^aTxctX^ 
Xaaasiv^  Thucydidi  et  Alticis  anaXkayrivai  in  ca  re  perpetuuni  est, 
praapositionera  peperil  dittographia'.  Man.  darf  sich  bei  solchem 
Verfahren  nur  wnndern,  warum  vor  Cobet  das  Z.  21  in  fiholichem 
Sinne  vorkommende  i^avtxdifH  CNiada  findet,  da  auch  diese»  wie 
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jeDes  bei  Thuk.  bier  allein  vorkuumiL,  und  sogar  <lifs es  ausser  bei  He- 
rodolos VI  76,Joun(l  VII  11,3  bei  keinem  altern  naiiiiiuHen  Scbrift- 
jslellcr  sonst ,  während  doch  i^aTtaXXayrjvai  auszer  hei  demselben 
Hern  Ji^los  auch  DOoh  bei  den  Tra;,'ikern  in  (iehnmch  war.  ^E^aTCCtk- 
hxyi^  koriiinl  m  dieser  Foiin  nur  an  nnserer  Stelle  vor;  >vtan  nun 
j^ar  Ht'>ychiü>  j^eiadc  diese  l  orai  durch  vrcoycooijaii  und  daz.u  euch 
jenes  andere  i^avixtaQSi  durch  v:tiq)cvyiv  glossiert,  durch  dieselben 
Worte  also,  für  welche  i^^crade  Thuk.  (Z.  18  und  Z.  21)  mit  diesen 
angewöbnlidierffl  tbwechselt,  so  kann  wol  kein  Zweifel  sein,  das/. 
acbOB  für  Hcaydiioa  oder  nr.geine  tltere  Quelle  i^anaXXayrj  an 
teer  SuAlt  dM  Tbuk.  gestaaden  hat.  Und  mnm  «ollte  denn  nieht 
mtk  Ttek«  die«  Wort  gebraochaa  dorfen^  wenn  Herodotos  ea  htl?  Bin 
Diahter  mmg  wol  einaMl  des  Vertea  wegen  eine  aonat  unnMhige 
OMBpoailion  oder  adlMt  ein  Flickwort  eich  erlauben,  ond  selbst  So- 
yboklea,  geschweige  Enrlpides»  hat  es  nicht  selten  gelban;  dem 
Thnkydidea  aber,  von  der  Form  abgesehn,  ein  Wort  nicht  zugeateben 
wottaa,  an  dem  man  bei  Herodotos  nichts  findet,  allein  ans  den  Grunde 
weil  dieaar  ein  ionischer  Schriftsteller  ist,  das  gestehe  ich  hat  für 
■iah  wenig  Sisn.  Freilich  muste  Cobat  dem  Herodotos  V  4,  9  wol 
das  il^finittVM%^ig  lassen,  weil  hier  safallig  kein  Mtt  voransgieng.  So 
Tial  Aber  das  formelle  der  Sache.  Materiell  »teilt  »ie  sich  noch  gant 
andres,  und  man  sieht  wieder  auch  an  diesem  Beisfiieley  was  unsere 
atlOB  Schrin^teller  zu  leiden  haben,  wenn  die  Kritik  vorzugsweiae  eine 
&usierlicbe  ist  und  auf  den  Inhalt  nur  oberflächlich  hinKieht.  Hätte  Co- 
bel  diesen  überall,  da  um  liath  gefragt,  wo  l^analXctyilvcti  sich  findet, 
80  hätte  er  bald  entdecken  miis^^en,  dasz  i^c(7raXkayijvat  etwas  ganz 
anderes  i.«t  als  arraXXccyijvai  und  dasz  hier  bei  Thuk.  für  cfTralXayijrai 
snr  kfinp  SteHc  war.  Dasz  einer  von  etwas,  von  irtrend  einem 
bösen  frei  werde,  dazu  jribt  es  zwei  Wege;  entweder  das  höso 
wird  fortgeschafTt,  oder  man  schalTl  sich  von  dem  böjjen  fort;  das 
haben  die  Griechen  uulerschieden :  jenes  ist  arectXXctyijvat,  dieses  £|- 
artciXXayrjvai,  Will  Timk.  Iii  1)4,  20  ausdrücken,  die  Akarnauen 
beabsichtigten  durcli  die  Erobernno:  der  Stadt  Leuküs  sich  von  dieser 
£»tets  feindliehen  Naclibarin  zu  befreien,  sa  liat  er  dafür  a7raX).ayTj' 
tmii  hallen  die  Thraker  das  Leben  für  ein  JnmiiH  rlhal  und  preisen 
»ic  den  i;iiicklich,  der  durch  den  Tod  hciau>kiHuiiil  un  l  <1livuu  tiei 
wird,  ftü  ^^il)t  uns  da«reircn  Herodotos  V  4,  9  für  diese  Art  der  Bc- 
freiunif  itaTTcdkax^ei^.  In  jeucm  Fa'le  hört  die  Existenz  des  Ucbels 
iielber  auT ;  in  diesem  besieht  i\ns  Uebcl  fort,  nur  wir  gehen  ihm  ans 
dem  Wufre.  Man  vgl.  otnakXayijvm  bei  Thnhu  III  9#,  20;  IV  64, 
25;  87,  27;  Y  100,  25;  VII  42,  14;  VIll  89,  IV 38,  86;  VI  83, 
6;  II  42,  12;  VU  63,  29;  VUl  106,  16;  VI  40,  12;  dagegen  für  i{- 
mmmUaaauv  ansier  der  Stelle  bei  Herodotoa:  Soph.  Bl.  1009;  Enr. 
Bäk.  1M8;  Iph.  A*  1004  und  nnaere  Stelle  bei  Thuk.,  und  man  wiid 
migentehen,  wie  treu  dteser  Unterachied  eingehalten  ist.  Denn  das 
was  Klean  an  unserer  Stelle  einmal  hernnsgeprablt  halte  (C.  37,  7  fit.) 
blieb  fQr  ihn  leidar  ges^,  er  konnte  nur  sich  selbst  dem  an  ent* 
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sieben  und  sich  hcraui^zu winden  versuchca,  wie  er  es  (Z.  16  avB-* 
^<UQSi  ymI  ovk  f'rp)]  c<viü^  cü.A  ineivoi'  aTQatt}yeiv)  wirklich  vorhat; 
anakXayjj  wäre  ui&o  dafür  ungesschickt  und  nicht  zutrelTeud  gewesen  ; 
dagegen  musle  es  etwa«  später  (Z.2ö),  wo  die  ver^tändii^en  unter  den 
Athenern  durch  diese  Prahlerei  den  Kieon  lonawerden  hoSen  darfeo, 
enwkXayriatc^ai  heinseo,  wie  wir  es  «ach  fiiideii;  deon  la  dem  Fella 
Ueib«!  dB  wo  iie  slsd,      Uebel  aber  selber,  hoffen  sie,  versebwiiideft. 

S.  133  enlseheidet  sich  Cobet  bei  der  doppellen  Lesart  io  Thsk« 
IV  96f  3i  ih]k£(Sfiivw  oder  aXf^U^i^oy  far  die  lelstere  aach  eiaein 
Fragaieat  des  Anphis  bei  Atkcnaeiis  643'  fidti  fsot  ijvovaag  ßlo¥  iltf^ 
Ucpdvovs  JedenMfi  sollte  glauben,  dass  dieser  Vers,  so  fiberlielsri 
■ad  In  dieser  Ueberliefening  vollkoMmen  ontadelhall,  vielaiebr  •  für 
iltilta(iivw  sprecben  moste.  Doeh  isl  es  Dobree  einmal  beigegan- 
gen, dies  iXfiUaithov  nach  tiner  Hs.  als  aXfiUfihwf  m  den  fbU 
fanden  niehl  vollslindig  erhaltenen  Vera  an  bringen;  mid  dies  dnreh 
solches  Verfahren  nnd  erst  dnreh  eine  w  eitere  Conjectur:  vtd  flir  «s 
(ccirjle^itHtv;  —  vaL  —  tovt*  iiuiv*  istiv  ca^pms)  hier  gewonnene 
aXrjlifihw  reioht  ftlr  Cobel  ans,  dem  altjlcöfiivov  ein  für  allemal 
den  Prooess  an  mürben.  In  nnserer  Stelle  des  Thok.  haben  die  mei* 
sten  gaton  Hss.  uki^Uaiiivov;  dasselbe  ist  bei  Herodotos  VII  2,%  20, 
bei  Arrian  VI  23  §  6,  in  Anon.  Oekon.  22  die  alleinige  unbeslritlene 
Lesart;  auch  Suidas  u.  d.  W.,  der  jenen  ßiov  ahßsöuivov  erklärt, 
Porphyrios  de  abst.  II  6,  Dio-koridp<  1  kennen  mir  ah^ha^ii'OVy 
während  sich  für  ahike^ivov  nur  einige  ilsn.  an  jener  Stelle  des 
Thüle,  nnd  jene  eine  Us.  des  Alhcnaeiis  anführen  läszt ;  so  sollto  ich 
glauben,  würde  viel  richtiger  ir*  ^(  lilosj»en  werden,  dagz  der  in  der 
IJeberlieferung  mit  ulijkiGyiivov  eiil  gebildete  Vers  bei  Athenaeus 
von  Dobree  nicht  glücklich  behttiHicU  ist,  dn  er  dessen  ConsUluierung 
nicht  ohne  die  fast  auf  nichts  sich  gründende  Form  oAt/Af^ivov  au 
bewerkslellisren  wusle. 

S.  149  behauptet  Cobet  bei  Gelejfcnheit  der  Stelle  des  Lucian 
vita  Dem.  37,  1  oQct  r]  kri<iiaq  ca^finv  kuijui^tx*  t}  üöoTtoiiai'  rce  cißarce: 
*  nihil  ^st  k^Czag  ccfgcav:  dicebant  Graeci  eo  sensu,  quem  locus  pog«- 
iulat)  xuQ-ttlgttv  Xi^tdg^  Ai^rif^tor,  Xrjazixa.^  Schlimm  sei  in  dieser 
Uinsichl ^anoh  Thok.  sagertobtet,  wo  1  4,  8  Mlvtag  t6v  KvuXaSoav 
vffiw  mfiß  —  TO  TS  kigstiwiv  &q  slaoff  mu^ijiQii,  i%  tfjg  ^Xavvijs 
daa  «oO^»  in  im^gsv  m  ?erlndern  sei  Kennt  man  den  Sprach* 
gebraueh  des  Thnk.  nnd  llsat  sieh  deswegen  von  der  nieht  welter 
begründeten  Behaqpteng  Cobete  fiher  jenen  allgemeuien  Sprachge- 
bmuoh  der  Grieehen  niehl  einsehdehtem,  so  wird  man  diesen  Vor- 
sehlag so  ohne  weiteres  doeh  nieht  hinnehmen  wollen.  Ueberall,  wo 
Thnk,  »oMoet»  gebranehl,  steht  die  Sache  die  gesinberl  wird  im 
AcensatiT,  nieht  das  wovon  sie  gereinigt  wird:  Ig,  31;  III  101,  16; 
III  10*,  90;  mit  dem  Ansdmck  iui9a^uv  sollte  man  also  aneh  tij¥ 
&aXaaaav  Uu^r^  tov  A^utov  erwarten.  Daneben  weisa  ein 
jeder,  dasa  bei  xotei^y  aosier  iwa^kw  (V  14,  8)  oder  itf^v 
(VI  11,  0)  aneh  ein  Ace.  der  Peraon  nieht  aagewöhnlieh  ist:  III  13,  9; 
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IV  85,  .H7 ;  ähnlich  IV  83,  15.  Wie  nun  ttbtr,  wenn  gar  derselbe 
AasHrutk  >,a\)'C(iQeiv  xo  ^rfiTixov  ^aibat  noch  ein  aiidcrnia!  bei  Thiik. 
\  i>i  UiHiiiDt .  gleichl'alls  wie  an  jener  Stelle  ohne  o!lo  N'ni  iinilr,  niui 
;\vijr  ;»o  dasz  eine  Aenderung-  zu^Heich  palaeographii^ch  ^ü  m\\  nmc  ^uiit 
uniii«)«;lich  wird:  1  J3,  2  i7tsi6yj  ts  OL"EkXf}VBg  fialXov  iTCAav^oi',  Tag 
rcrfc  y.Tfiau^tvüi  to  Az/öTixoy  Äa&tjQovv'i  Muri  siehl  aljiO  ,  nicht  die 
itbrui  u  haben  hier  den  Thuk.  übel  zugerichtet,  wie  Cobel  sondern 
er  >elbät  i»t  lof  dem  besten  Wege,  mit  «einer  Art  den  Schrirtäiclkr 
luch  an  den  änsweifeUiaftefiten  Stellen  zu  verunstalten.  Hier  hat  er 
«if  «De  «Biif  e  SIells  des  Platon  hin ,  die  er  nicht  richtig  zu  inter- 
pfetierai  venlMid,  erat  willkOrlieli  «nee  •UgenciMa  Sprachgebraneh 
pmeiUMCffl  und  BodaoB  naeh  diesen  emendieri,  wm  ihn  i^erade  in 
4m  W«rf  ken.  Dom  wenn  er  sagt:  *dieebaiit  Graeei  eo  aanto, 
qaen  loeaa  poaliilat,  %aM(f€iv  Iffiwg,  Ai/cm/^m,  lißifttnei*^  so  ist 
das  gäoalteb  aus  der  LafI  gegriffen  and  er  liönnte  an«  der  gesamten 
Gmeoitit  nnr  eine  einaige  Stelle-ana  Dio  Caaiina  nnd  aoeh  dicae  kann 
fir  aicb  anführen.  Äat9uiffstv  i»l  ftherhaapt  von  der  Verlreihnng  von 
Seerinhem  nut  Sieherheil  nar  ein  einsiges  nal  ^ ehraeehl  and  aneh 
an  dieaer  Stelle  niehl  einnal,  wie  ea  aach  logieeh  nnnAgKch  war,  in 
der  Conatniction  die  Cobet  ala  den  Sprachgehraach  angibt,  von  Flu- 
tarch  Mar.  6>  H  ftctor  triv  oxQctrffyUtv  xA^^^  letßm»  n/v  inxog 
^IßtlOitiV  liysittt  xa^ctQai  Jir^irjglaiv  xYfy  inaQxlavj  alao  nicht:  ti 
Aynuij^ttt  ix  InaQ'xfag*  Oflenbar  hat  Cobet  alles,  waa  er  von 
jenen  Sprachgebrauch  sagt,  aus  der  ^inen  Stelle  dea  Piaton  gesogen, 
die  er  aaführt  (Menex.  241**  dlxaiov  Srj  x«rl  titvvw  rjfiag  imfivt^ 
0^vm .  ot  toÜs  twv  itgotigootv  iff/oig  tilog  tijg  omriQUtg  ini&taw^ 
mwtmaOriQafitvoi  xal  i^gXaOttvtig  nav  ro  ßagßuQov  [nicht  ßagßuQt" 
»ov,  wie  Cobet  hat]  ix  ti/g  -Oa^crrTiic),  für  die  er  auch  schnell  mit 
einer  Emendation  bei  der  Hand  xA.  Km  i^eXaaavzfg  nlreirht  er 
n»*mlirh  nach  avaxa^yyjQa^ivot  nis  Miiiimiidiim  et  inrrs'  und  bekön?mt 
diinn  Ireilich  die  Conslruction  ctpttxax^cäofnv  Ttäv  xo  ßagßaQOv  r/.  xrjg 
^aiixtrrjg^  was  er  vorher  schon  .  um  wifdrr  für  Beine  l'olgenden 
Emendationen  ^ti  ccljraui  hen,  durch  einen  iMychlspruch  rawh  zu  jenem 
alti!«  incinrn  Sprachj^ebrauch  uingej^lempelt  hat.  Jeder  fmdcrr  d»- 
gtL'rii,  dtr  den  Gebrauch  von  naifaiQUV  und  die  Analogie  beruck- 
sich(i£rt,  wird  vielmehr  urleilen,  dasz  nur  wegen  des  y.cu  i^iXctCavxsg 
die  folgende  Construction  eingetreten  i^t  und  (l;i>7.  ohne  diese  Etn- 
iiehiehung-  des  gangbaren  Ausdruckn  X7]u  ^cikutxav  Ttavrog  tov  j^atj- 
ßaoov  auf  aiax(i'}r}ga(.i(voi  srefolct  sein  würde.  Wie  i^eXciöai  ist 
auch  xaOaioiLv  lur  die  Aus»rültun^  der  Seeräuber  der  natürliche, 
ungcsuchle  Au>druck,  dessen  üich  wie  Thuk.  auch  die  späteren  be- 
dienen, 80  Dio  Catisius  LV  51  Hflrl  tuvta  fihv  (nenl.  Irjarginti 
ttpu)  aXkot  xa^ijgovvy  nach  welcher  Stelle  man  kein  Bedenken  tra- 
gen wird  da»  an  nnd  iur  iieb  corrupte,  sonst  gänilleh  allein  ate- 
hcnde  mr^^i,  wie  ea  bei  demselben  Schrillateller  XXXVII  52,  43 
ed.  Rein,  gedmckl  iai,  in  na^aif^uv  wa  verändern.  Denn  freilich 
lal  ekie  Verweohaelang  swiaohan  ntt^mgitv,  ttaMguv,  Kutttlgitv 
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nicht  uuL'rhurl;  wie  künnle  es  ändert^  sein?  So  war  früher  Xen,  de 
re  cq.  12,  6  nuch  Hsx.  Ka^atQtiiai  gedmokt,  was  Stephanus  unge- 
'adiickt  genug  in  Ka^atg^at  verwandelt  bat;  der  vorhergehende 
Gegeoaets  dMr/^pi^( ami  huttffuv  seigt,  dtaiSohiieider  (G.  A.  Stoppe) 
richtig  xttialQfjzat  wiederhcrgeütelll  bat,  was  bei  Xen.  atieh  sMMi 
wiederkehrt,  de  nag.  eq.  6,  5*  lat  noii  freilich  xa^^v  fttr  die 
Vertilgung  der  Seerfluber  der  paaaeDde  and  gangbare  Ausdruck,  so 
sieht  man  anderseita  wahrlich  nicht ,  wamm  atgnv  Xffittig  bei  Lncina 
vita  Dem.  37,  1  wie  Cobet  aagt,  niehla  sein  soll,  da  jedermann,  wie 
die  Dichter  so  die  Prosaiker,  samal  die  spfiteren,  ctffit»  in  derselben 
Bedeutung  wie  na&aiQHv  gebraucht  bat:  Piaton  de  lep.  576*  «^erg 
i%  tilg  ^Umg  etvwvr»  xal  ywainut  icoi  not6uq\  Plnlarch  de  contr« 
Stoic  36,  lO&l'*;  Bpict.  diss.  1  7,  5;  Aristophanes  Ach.  563;  En- 
ripides  EU  942* 

S.  153,  wo  e»  8ich  um  Verwechselungen  zwischen  Adverbial« 
und  Adjeclivforaieo  handelt.  Kommt  Cübet  zweimal  auf  den  Tbnky- 
dides.    IV  21,  6  will  er  ac^hovq^  nicht  ftcT/ttfVo)^,  und  (S.  154) 

IV  19,  6  hält  er  ixovciv  iväovöiv  für  richtiger  als  inovaitog  iv^ 
Sovaiv.  Die  H.<8.  an  der  eruieren  Stelle  variieren.  Bekker  und  Krüger 
gind  für  aCfiiviag^  Po|)po  >vill  uöfiivovg.  Zu  den  Stellen,  welche 
Poppu  hier  aus  Thuk.  für  die  AdjerUvrorm  anführt,  sind  noch 
hinzuzufügen:  VI  20,  13;  Hl  8*,  2;  Vlll  76,  26  z.;  IV  106,  16; 

V  29,  15;  IV  28,  32  h\nn  V  2H  bei  Poppo);  IV  85,  3;  VII  7X  IH; 
VII  84,  24.  All  allen  di«"f'n  Sicllen,  im  gonzm  Tämal,  slulU  das 
Adjecliv  ohno  alle  Varianle;  an  der  letzten  nur  gibi  eine  ih.  (((^nr- 
v(t}g.  Auszer  in  dieser  cin/j;?(Mi  und  in  wenigen  Ilss.  an  jener  Steile 
IV  21 ,  6  kömmt  im  ^anicn  Thuk.  aa^iivag  nicht  vor.  Wenn  VII 
84,,  24  nlvovta  X6  lovg  TCoXXovg  aGfiivovg  oder  VII  7H.  is  «^r« 
aß^iuovg  —  ccvaTrerttn'fLtvovg  gesogt  ist,  »o  tjieht  man  wo!,  das/, 
dem  Schri  Ul eller  dies  Adverbium  nicht  üblich  war.  An  der  auduni 
Stelle  IV  19,  16  liaben  alle  Hss.  mccvKaOc  re  tou-  fi}v  h.ovdko^ 
ivöovaiv  ccvihjOauödaL  ^i'd  i^dovijg,  nur  das  Lex.  Sej^.  U>ikU.  Anecd. 
1  126)  hat  i'KovOti' ivöovaiv^  worüber  Cobet  bemerkt:  ^quod  rectius 
diclun  est  aed  iniucandum  accidit  ad  eures'.  Auch  Lobeck  ist  hier 
für  inwvtkiu  Moikiv^  tn  Fbrynichos  S.  6,  doch  fügt  er  keinen  poai* 
tiren  Grund  far  dieae  Eniacheidung  bei:  *neqne  «0^1^  ho^v  ivMM 
Thucydidia  aoribna  tarn  ingratnm  fuittae  arbitror  quam  ania  ease  pro- 
fitetnr  Poppo  obaerv.  crit.  p.  43.^  Die  Kakophonie  will  freilich  niehta 
enlifcheidefl,  doch  i<t  hßvalwq  achlechterdinga  noihwendig,  nnd  nicht 
etwa  allein  deawegen,  weil  alle  Haa.  hier  in  knovisimg  Qbereinatiinmenf 
aoodern  weil  der  Sprachgehranch  ea  erfordert.  Man  beachte  nnr, 
wo  Thuk.  Ixaiy,'  wo  er  itwwftog  gebraucht,  nnd  man  wird  eich  aet- 
ner  Unterscheidung  bald  bewnst  werden.  ^Entmu  hat  er  24nial,  an 
folgenden  Stellen:  IV  9*2,  2;  11  89,  16;  III  47,  2:  VI  14,  34;  I  52« 
24;  in  52,  12;  III  63,  2;  65,  8;  67,  21;  IV  98,  33;  VU  57,  16;  Vlll 
73,  32;  I  %,  25;  Hl  52,  10;  VI  70,  :^4;  111  39,  26  ;  47,  10;  58,  35: 
IV  73,  5;  V  III,  18:  VI  36,  13;  VU  81,  19;  VI  92,  26;  VII  81,  H. 
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'ExovCtog  hat  er  luuial .  III  ^,26;  Ml  67,  21  z.;  VIII  6H,  16; 
I  liti^  20;  III  6i,  VIII  27,  7;  I  32,  22^  I  144,  29:  VI  44,  3; 
VII  9,  12.  Weno  Tliuk.  nichts  weiter  sagen  will ,  als  »iasz  jemand 
«««  rr«ier  Wahl  etwas  gethan  habe,  ahm  dazu  gezMuni^M  n  zu  sein, 
sa  gebrtiiclii  er  intov;  es  t»(ehi  dies  zunäclii$t  iiu  l>lü.s/.ca  üegtii.-üU 
ge«M  des  Zwaag.  Daher  Ut  aaeb  oft  dieser  GegeiibaU  ^rc^enübcr- 
gCä^telU,  wie  III  63,  2  ilV  iuivisg  xal  ov  ßiaSofievot.  III  a9,  26 

«MftV.  VU  81,  19  Mit  T%  aTuia^  *EUuiog  iaoviHig  oo  ßi^. 
Oii  «Momfff  alio^  die  YeraeinuDg  dieser  freiem  Walil,  ist  gleich  ßim- 
Panfresy  wie  YIU  73«  33  ovroi  ya^  ov^  Snivug  —  igxi^ov  t^v 
oliyii^j^»  IVlrd  diese  ZwaoglonglLeit  ie  bedingter  Weite  eya- 
ge^roeiMf  ee  iat,  eher  aeeii  nar  ie  diesen  Fall,  stiwi  beigefagt; 
iO  11  89«  16  TOy  dhjcyava  ov»  Iv  noln^  htitß  ilvt»  fuun- 
«9fuu*  VI  14t  3i  ti»  ntn^Uu  i^^Off  ig  nXti9w  ij  hiiß 

dtmt  fi^^  ß^^''^  *<Mler  wenigsieas  eiebt  frctwilKg  aohadel',-  wobei 
elao  weht  gelaognel  werden  spU,  daaa  aaeh  eieauil  dem  Vaterlaede 
foe  ihoi  eia  S<^dee  erwachse ;  VII  81 ,  19  vofUtnauß  ov  to  im^ 
9UV  hf  TOiovr^»  hßiytitq  Am»  mni  fuqjegiut  4tmiQiKv,^  wom 
ibaiea  die  Wahl  gelassen  ist  und  sie  weiter  auueehieren  kömieii. 
IV  98,  53  «ov  fMiv  Uffov  9VU  i6ui^at»  iuptOmr  mtilkv  ovta  %oÄ 
letffev  ktovttq  ßka^tiv^  konnte  aech  allenfalls  naeh  VI  14  9  34 
«Smm  Waaegefügt  sein,  doch  scUliei»zen  sie  die  Möglichkeil  aaa,  je- 
■ala  ibrerseitj»  durch  ein  Ungefähr  in  diesen  Fall  zu  koamea.  Wo 
dlieaer  Begriff  der  Zwanglosigkeil  gana  bei  Seile  bkibt,  wo  vielmehr 
geaagt  werden  aoll,  da^z  jemand  elwas  aus  eigner  Wahl  (hei  luasv 
sagte  ich:  aus  freier  Wahl,  woria  der  GegennaU  des  Zwanges 
ant  enthalten  ist)  getbaa  habe,  wosn  aieh  leicht  der  Nebeabegriff 
gern,  bereitwillig  gesellt ,  dann  gebrancht  Thuk.  iyiovoioq. 
Dabei  können  die  Stellen  nichts  entscheiden,  wo  das  Wort  mit  einem 
Hanptwort  verbumlen  ist  und  also  eine  rein  adjectivische  Stellung 
eienimmt ,  in  wclclier  P^i^^enschaft  v/.(öv  nie  gebraucht  wird;  III 
64,  34  %tti  ig  tav  VfiheQoi'  r/.oi'moif  arzi.yiiau6v  zvutvTa  arrtxpaiyo- 
fitv :  Vil  9,  12;  andcr.^^  ii\)cr  und  in  der  ihiu  zukurnmcnden  ßtdeu- 
lunff  !?lelit  h.ovdiu^:  in  Fallen  wie  VII  44,  3  noKka  (ie  xori  aX/.ct 
n'Kiiut  mai  ü/Lxaöi^  ixovütOL  ^vvrinokovO^otw  rij  CxQcctia  ifiTW^ia-^ 
ivtKa  ^  oder  VII  r»7,  2i  r,  ,  weil  tKOViSio^'  luer  praedicalivinch  ^(e- 
braneht  ist.  Dagegen  i>t  in  dem  von  ^r.ovaiog  «ft'liildeleu  yüverbitl- 
lea  Ausdruck  wie  in  jtntnj  adjeclivisciien  die  bt^^/iichnende  Be<len- 
Innff  des  h.ovGioQ  untergeganiren ,  weil  von  fxwi'  selbhl  keine  ad- 
vtrhielie  iorin  in  iiehranch  war;  VIII  27,  7  würde  also  aueh  für 
xö{>'  i-ÄOv<siuv  ein  iy.ov(i\]  an  die  Stelle  treten  können.  Der  Unter- 
schied zwischen  ey.iov  und  ixovöiog  wir<l  ^icU  in  kurzer  Besprecluuiir 
einiger  Stellen  deulllrher  er^ebtu.  W  ill  der  Schriftsteller  in  Be/.uu 
•uf  die  vor«iichl liehe  Vertheidi^^unc^  des  eigenen  Landes  dem  anjjegril- 
fent-n  dt-n  freiwillig  anstreifenden  «i-cffenüberslellen ,  so  wird  dieses 
freiwillige  vorgehen  des  einen  der  Zwau^^iage  des  andern  gegenüber 
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uU  i)iau  zu  bezeichnen  sein;  daher  IV  92,  2  ov  yuQ  to  itQOfArf&igj 
ols  a»  «XXog  iTtlri^  mQi  tijg  dquxii^ag  6fi,o£(og  ivöixittti  loynSfiOV^ 
Stti  ontg  ta  i^ku  iontvov  i%u ,  tov  nläövog  <Slk  o^t^Oftevog ,  iwmv 
ini(fxaau  Iii  tllen  Fillea  wird  es  von  tkwer  eicgcaohtofticw 
Stadt,  die  »idi  Meh  VerbmdlnQfeii  ergibt,  bevor  der  Star«  eie  be- 
zwingt, heitfzeii  mOMea,  niobl  dm  iie  ea  hoieiog ,  aoadera  dm  sie 
w  ixmv  getbiB  habe,  wie  III  47,  3;  UI  53,  10;  53,  Ii;  58,  36. 
HeiMl  es  voQ  dea  Alheaern,  eie  heben  ihre  Ue^eMOeie  eiehl  enwva- 
gen,  iondem  die  lkuide#feao««eo  eied  ihoee  freiwillig  gekotfiaea« 
80  iai  wiederum  iiar  für  skiSv  eine  Stelle;  so  I  96«  35  nm^tÜMßw- 
xiq  dl  o/  *A9fi[y«iQi  Tifv  ^y^^wUav  inovtm  tw  |vyifta{»y  M  to 
Umvamfiov  ludos;  Vi  76,  3t;  VI  93  ,  36;  III  63,  3;  flberhaapi  alio 
iaiaier  da,  wo  ein  begeaaate  (aieht-  geawufea,  oiehlgeralM  uaw.) 
aurtgedrAekt  oder  auch  aar  gedacht  werden  soll:  VI  36,  13  ^* 
oliov  teoltfunr  ovn  ilaoftm  Uovxag  lX^eiv\  I  62«  34;  UI  65,  8; 
67,  21;  VU  57,  16;  III  39,  36;  IV  73,  6;  V  III,  18;  Vil  81,  8* 
Wena  Diodotos  Iii  47,  10  sagt:  wstl  tovxo  noXka  ^v(jupo^m€Qov 
^yaviun  ig  Tt/v  xad-s^tv  tijg  «^2%,  ixovtug  rjfuig  ad^*7i^vat^  i}  dt- 
%aL(og  pvg  fit)  dsi  &$a(pd'BiQai ^  »o  rith  er  dsaiit  den  Athenern  an 
freiwillig  auch  etnnuil  ein  Unreeht  to  ertragen,  ohne  dd^l  sie  es 
Biiiaaen;  keineswegi;  aber  verlangt  er  von  ihnen,  dasz  sie  es  ixovatoi^ 
aua  eigener  Wahl,  mit  freudigem ,  beretlwilligem  Gcmate  tban  sollen ; 
diese  mehr  einem  christlichen  Lehrer  sakummende  Ermahnung  liegt 
ausser  seiner  Betrachtung.  Anders  ixt  es)  in  dem,  was  Perikles  sagt 
I  144,  29:  6h  ixovaioi  fiäXkov  ösxf^f^^^«'  Hier  konnte  er  nicht 
h.oi'TFg  ir<^brauchen ,  was  für  den  der  gich  verlhcidiirt  nie  passt;  wol 
aber  konnte  er  von  pincm  brreilwilliircn  aufnehmen  des  Krioffc*«,  der 
doch  über  kurz  oder  laiii:  an-liredien  muüle ,  den  gewünscliteii  Kin- 
drack  uuf  die  Gugner  crwarlen,  VI  44,  3  heiszt  es,  es  seien  der 
Fiollü  auch  Kau ITahrer  de.-i  Handels  wegen  gefolffi ;  hu  r  ist  kein  Ge- 
gensalz  sfcireniiber,  sie  hüben  es  aus  eigner  ^^ahl,  nach  ihrem 
eiiir  n  e  n  Wunsche,  aus  alleiniger  Bereitwilligkeit  gethan,  alno  ist  nur 
olxadag  ey.ovoioi,  ^uvfjy.nktw^ovv  luötriich,  wie  Vi!  57,  21  t.  tcov  öh 
akktüi'  EKOvCtog —  1]  öTQcasia  iylyvno^  oder  1  ;Vi,  22  i,Viuicr/oi  xf. 
yciQ  ovöevog  Ttca  iv  tm  ngo  xov  iKovoioi  ysvoiievoi^  worunt  hier  die 
^«n7.e  ßeweigführung  der  Korinlhier  zururkireht:  die  Kerkyrju  it  ha- 
ben bisher  nie  den  Wunsch  nach  irgend  einer  Hundesj?eno?;~rn-(  tmft 
gelraKcn.  So  ist  denn  auch  Vlll  Ö8,  16  vorn  Anli|>lion  vullkomineu 
analog  xat  4'  6t]iiov  ov  :TaQmv  ovö^  ig  cilkov  ay(ora  ixovöiog 
ovSiva  gesagt,  weil  es  hur  nulit  in  einem  Ge^ensalie  steht  und  ge- 
rade das. von  ihm  bemerkt  werden  soll,  dä^2  er  nie  den  Wunsch 
aaeh  einem  ftcdekampf  getragen,  sondern  absichtlich  solchen  vermie- 
den habe.  Mil  ROeksicht  auf  I  32,  22  wird  man  sich  hier  übrigens, 
wo  die  Hss.  beides  geben,  dir  Ixevtftoc  ge?en  das  Adverb  iKOvCtcag 
an  eniseheiden  haben.  Aach  I  138,  20  Xiyovat  Si  jivsg  ftal  Ixov- 
Oftov  q)a(}fia7i(p  ajto^vüv  mttiv^  wird  matt  gans  in  der  Ordnung 
linden,  wjil  die  eigne,  Jiereilwillige  Bntaehlieinang  beaelchnet  wird 
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und  ni'  lif  elwa  ein  Gegensalz  einer  AafTordoning  oder  eines  Zwnn- 
pcs  tiunfi  andere  im  Spiele  ist;  ebt  n  so  oiidlich  III  33,  26  iTcket,  dta 
tüv  7i£kdyovg  <og  [y.ovaiog  ot'  <7/),fjfoy  dXkyj  7}  üelonovprftsm ^  mit 
dem  Wunsche,  nirffpntls  wo  anders  uls  im  Peloptjnnes  zu  landen.  — * 
Hat  man  sieb  nun  von  die!:em  Gebrauche  uberzeiip-t,  so  hal  die  Ent- 
scheidung in  der  fraglichen  Stelle  IV  19,  16  ixovaCcag  ivSovaiv  oder 
ixovciv  ivÖQvöiv  keine  Schwierigkeit  nehr.  Der  bloszc  Gegensatz: 
freiwillig,  oder  gezwungeo  oder  aufgefordert  von  »einen  Beobten  et- 
VM  Mfgeben,  Iii  hier  ginsBch  aungesolilinneB;  ji  mn  dtrfla  no- 
g«r  eher  sagen,  däai  die  Athener,  wenn  nie  der  jelit  an  «ie  g«- 
atellleB  Anfforderung  der  Spartaner  naeh^ben)  dien  nicht  inovtigj 
MBdeni  ovx  kt6w€s  than,  eben  weil  nie  dasn  aafgefordert  auNl, 
Vietnehr  handelt  es  sieh  an  dieser  gansen  Stelle  von  der  milden, 
fremdliehen  6esmnnng,  die  gntwillig  von  der  stricten  Dnrehftthrung 
des  Rechtes  nnd  KOnnens  liest  nnd  den  andern  nifog  to  ijuitxhg  ital 
i^ny  (Z.  10)  sn  besiegen  strebt;  also  ssgen  die  Spertaner  in  die- 
sem Sinne:  anch  sind  die  Menschen  von  Nalnr  so  beschaffen,  dass 
sie  dem,  der  gern  and  bereitwillig  etwas  nschgibt,  in  Brwidemng 
dessen  mit  Freuden  Vortheile  einrinmen ;  so  dass  (such  schon  we- 
gen des  ivxl  in  dvdi]Caäa^i)  zwischen  hovctoyg  und  fie&*  fjdovrjg 
eine  gegenseitige  Beziehung  zu  denken  ist.  'Exovfshig  wäre  auch 
nicht  unmöglich,  doch  kömmt  da.s  hier  nicht  in  Frage;  das  Adverb 
hi/onölmq  aber ,  das  sonst  bei  Thnlu  nicht  weiter  vorkömmt ,  ist 
durch  t^einen  Gegensalz  axovöCcog ,  das  eich  an  zwei  Stellen  (11  8,  19 
«nd  III  51,  1)  ohne  alle  Variante  findet,  g^erechl fertigt  g«niig. 

S.  156  handelt  Cobet  von  den  RcdcTisartm  ixelv ^  Siari^ivcii, 
Stecrna^ai  mit  Adverbien,  statt  deren  iiie  und  da  fälschlich  Atljectiva 
greselzl  freien.  '  Mnnifeslior  etiam^  fälirl  er  fort  *res  e«t  in  talibus, 
quäle  est  apud  Thucydideui  VIII  45,  X^'  n'cc  fir]  ot  vavrai  xa  tfa>- 
fiata  y  ilgm  l'ymi  öaTtavavrsg  ig  toictvia ^  ortp'  mv  ij  a(Siyiv£ia  ^vft- 
ßaivEi,  quis  nescit  dici  xaxmg  f^ra  to  Gtoua  et  ev  ^ym^  non  xaxoV  et 
ccya&6v?  Ilaque  rescrihe  yEioov  et  expunclo  articulo  «93  ojv  ao^i- 
vfifif.^  Freilich  wer  kemit  jene  iiedeusarlen  nicht?  Aber  wie  folgt 
daraus,  dnn^z  alles  über  diesen  Leisten  ge$:chlagen  werden  musz;  dasz 
der  Grieche  nicht  l?«  in  der  Bedeutung  4ch  verhalte  mich'  mit  einem 
Adverb  nnd  einem  übsoluten  Accu.-aliv,  und  wiederum  aucb,  wenn  ihm 
das  bequemer  war,  lyu  in  der  ^jrewühnlichcu  ßedeutun^  Mch  habe' 
mit  einem  direclun  Acc.  und  einer  adjectiven  Bestimmung  sagen  durfte? 
Wer  den  Thok.  kennt,  weisz  auch,  dasz  der  SchriflUclIer  sogar  das 
letztere  gewöhnlich  vorzieht,  wenn  die^e  adjective  Bestisunnng  ein 
Coroparntlr  ist.  Was  wird  denn  Cobet  in  Stellen  sagen  wie  diese: 
Ifl  82 ,  S9  fikv  ydg  dgi^vri  nal  vyti9ütg  ieg€ty$uiM  crf  tt  Jtoliig 
Mtd  ot  ÜMxm  ifulvovs  tag  yvcoficeg  ^x^vai,  oder  wie  Vli  20 
Tifv  TS  ffttpfvexev^v  ino  tiS»  ittnttöTQGiiJMttov  piXt(m  vvv  ^onrcr^ 
norl  rag  vavg  feUlavgj  wird  er  diese  nnd  alle  die  Ihnlichen,  wo  die- 
selbe gans  gelinllge  Redewendung  vorkommt,  anoh  verlndem  wol* 
tont  wie  VI      30;  VII  61,  18;  VIII  86,  37;  II  43>  14;  VI  61,  3S 
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(wo  wegen  60,  33  ca^  vorwiehea  iat);  VI  68,  7  iL  a.  Wie 
Cobel  bei  ixHv  im  Unrecht  bt,  so  glo>4sbralb  im  folgenden  bei 
ngatuiv ,  wo  er  bei  Isokrale»  de  paee  $  125  {vTta^dtfO^v  rw  d^- 
fiov  x^^Q^  nQclnovrtt  tmv  wig  oXiyaQx^^^  dovhvoptmv)  daa  %lU(ft9 
in  xcij^v  verfindern  will,  fir  fragt:  ^quis  feral  dicenlem  Tt^ttvti» 
mxti  pro  nunmg^^  aber  den  Covparativ  derselben  Re- 

densart obne  alle  Variante  aueb  Tbok^  VII  71 ,  18  deitaug  dl  o£ 
intl9Äiftsg  ti>ii  TWf  TUtQOtfunf  irt  x^^Q^  nffai/OHtfV  ^  wfihrend  d<^r(;elbe 
nicht  lange  vorher  (VII 67,  10)  cSg  roiv  yt  Tta^ovroav  ovx  €tv  jqfu^av-^ 
tBg  x^f^ffov  gesagt  butic.  Wer  die  Stellen  zu  vergleichen  weisx,  den 
wird  anch  der  Grund  dieser  Abindcrung  nicht  entgehen. 

Der  zweite  Vorbessernngsvorsclilag,  welchen  Cobet  für  dieso 
Stelle  des  Tbuk.  mit  in  den  Kauf  gibt ,  vor  aaMviia  den  Artikel 
aossolassen,  würde  »loh  wol,  scheint  er  geglaubt  su  haben,  auch 
ohne  ^Yciterc  Begründung  hinreichend  selbst  empfehlen.  Doch  ist 
der  Artikel  an  der  Stelle  beredt  genug ,  um  nicht  für  immer,  auch 
ohne  meine  Verlheidigimg ,  seinen  Plnfr.  tai  behaupten,  «qp*  av 
ctOü-evEia  S^v^ßcclvEi  würde  8chlechl\ve{?  und  allgemein  heiszen :  'wo- 
durch kürperh'ciif  Schwüche  und  Unlüdiligkeit  entsteht';  mit  dem 
Artikel  gehen  die  \N  orlo  in  den  Salz,  und  auf  ot  [lev  GKftaTa 
X^iom  Ey(Oijiv  znrück,  so  (h'^i  wir  \\  ^  \[scU>yc\\is;  üheFiielZ/eii  dürfen: 
*  wodiircli  suichü  besagte  Ünluchh^ikeil  entsteht ,  Mie  sie  bei  ihneu 
vorkomnil"'  oder  kurzweg  Mhre  Ünluchtigkeit\  Wer  mo«  hi*  da  lin- 
dern wollen,  denn  wer  i^ulie  nicht,  welche  von  diet>ea  beiden  i*ati- 
tiunj^cn  bestimmter  und  feister  gedacht  ist? 

1<)1  «prichl  Cobel  von  naL  dos  si(  h  hie  und  da  einsrcsrhli- 
chen  habe,  und  meint;  Mueptiui»  etiani  kul  insinuuMt  se  in  locura 
Thuc.  IV  16  >  11:  öfroi'  ixTti^miv  rcrxrov  %cd  ixc^ayixti'Ln'.  Tiajis- 
poue  Cttov  fiBuayfiivQV  xa%%ov  luniiintiv^  nani  sie  quoque  poterat 
scribere,  et  quam  nale  abnndet  vocula  intelliges/  Ob  Thuk.  auch 
so  bitte  schreiben  kOnnen»  mag  füglich  dahingestellt  bleiben;  aber 
er  wollte  nicht  so  achreiben,  denn  er  wollte  noch  etwas  anderen 
sagen,  als  was  Cobet  ihm  in  den  Mond  legen  will.  Bin  anderes 
ist  es  m  sagen :  Brot  verbackenes  Koro  in  einem  vorgeschriebenen 
Mass';  ond  ein  anderes:  *Korn  in  einem  vorgesehriebenen  Maaa, 
nnd  swar  an  Brot  verbacken«.  Die  besondere  Bestimmung,  wie 
der  9itag  beschaffen  sein  soll»  trennt  sich,  wie  sie  im  Gedanken  für 
sieh  bestellt,  so  auch  im  Ausdruck  ala  eigner  Znaaln  ab»  somal  bei 
dem  Griechen, aier,  wie  jedermann  weiss,  aogar  auch  da  achon  Ad- 
jecliva  durch  xa/  verbindet,  von  denen  daa  sweite  nut  dem  Snbat» 
^inen  Begriff  formiert,  und  aisu  das  erste  ActjecSiv  sogar  eine  nfthere 
Bestimmung  des  andern  Adjectiva  ist,  wie  gewöhnlicli  bei  TtoXvg^ 
aber  auch  sonst,  wie  in  Piatons  Prot.  326''  t/  nolig  vofuwg  viU- 
yg&i^sv  aya&Kn>  TUti  Ttcdunov  vofio(htiav  (vQij^aTa.  Man  sollte 
darüber  eigentlich  kein  \\  ort  mehr  verlieren ;  jedes  fieispiel,  wo  tuxl 
für  unser  'und  zwar^  steht,  deren  ch  bekanntlich  im  Thuk.  unzählige 
gibt,  wäre  Cur  das  nai  an  unserer  Stelle  eine  anareichende  Vertbei* 
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fftsrunir.  ?»<*lb<»t  in  (Um  Falle,  wenn  auch  «onst  rcr/.ro:  ohne  ein  goT- 
( hc>  >.iii  mit  einem  öndern  Adjechv  r,Msomnieti>iii!i'le,  üflü  8uilte 
umn  ncmlich  nach  den  V^  orlen  Cobets  als  den  mmi  f  nldiclu-n  Gi*- 
braiich  voraiissrl7.en.  Ks  ist  »her  gerade  das  Ge«^enÜieil  der  Fall. 
Coli€t  liol  .«.clnvcrlich  mis  der  gun/en  Gruecittit  auch  nur  eine  einzige 
Slelle  an/.iifuhreB ,  wo  ray.rog  ein  ;ni<l(  res  Adjecliv  ohne  y.a£  neben 
sich  halle.  Ei»  gibt  nemlich  überall  nnr  KWei  SJcllen  ausr.er  der 
UBFriß-en  des  Tliuk.,  wo  tu  raxiog  noch  eine  iindcre  adjeclive  Be- 
sHnuntinGr  hinzujrefügl  igt,  nnd  beidemal  schlieszt  Me  sieh,  wie  Iiier 
Ue»  lliuk.,  durch  ein  y.at  wu.  Die  6ine  ist  noch  daf.u  unühnlich  ge- 
nug. Arinlüt.  H.  A.  N  III  l  j  a.  A.  ftlrjv  y.arc'i  zivaz  yoovovg  xay^rovg; 
ymI  tov^  avTOv^  uel;  die  andere  aber  isl  ganz  wie  diu  nnsrige  und 
würde  allein  schon  die  Sache  entscheiden,  wenn  di(  se  nicht  schon 
ohnehin  entochieden  wäre,  Plat  de  legg.  746*  ^V^/f*"^"  i'x^vug 
tmna  ntA  {Uxqm  9m  ßiov  tetemog» 

8w  314  brndell  Cobet  Aber  den  UntencUed  iwischen  elvai  vno 
f m  as4  ini  tun.  Fftr  den  Aoadrack  '  anler  jemiiidea  stehen ,  non 
M'  imrü  €9i0*  kennt  er  Dor  ino  e.  dtt,  und  Terlangt  daher,  dm 
nedb  Stallen  wie  Xen.  Bell.  VI  2,  4  fi;  ^riisiitav  tftj  rijv  Ki^xv' 
Qciv  vrr'  ^Alhpfttüng  ilvtu  ench  bei  Thsk.  VI  86,  18  xal  wi^ov- 
t0g  Tip  £i%9Uav  (lixQi  tovös  fi^  in  aitwg  tlvai  fttr  vre*  tttrroog 
gekfeii  werde  v»'  mvtoig,  lek  meine,  Cobet  wfirde  bald  von  aot- 
dMr  Vordenng  abgesttnden  tein,  wenn  er  eleh  nnr  etwas  naeh  den 
überdies  Unlinf  lieh  bekannten  Gebraneb  von  vno  umgesehen  bitte, 
Sebon  das  loeale  wto  atehl  mit  dem  Aec.  nnd  mit  dem  Dativ  (ick 
sehe  bier  von  dem  Gern  der  spttereo  ab);  mit  den  Aeo.  in  Thnk. 
II  15,  15;  a  17,  13;  II  76,  4;  II  99,  3;  V  10,  18;  Xen.  Anab.  III 
4Sa7;  Vn4,  5.  Ii;  VII  8,31;  mit  dem  I>aliv:  Thttk.n99«5;  IV  70, 
21 ;  IV  78,  10  s. ;  VIII  34,  6.  Man  wird  wol  den  leinen  Unlerscbied 
noch  naebemfllnden,  wenn  man  beides  ao  nahe  bei  einander  bal  wie 
II  99«  3*  5  ot  v9Vt(f0v  vno  t6  Tlayyutov  Ttioav  ZtQV^ovog  a%ri<SV9 
^aygrixa  %ai  aXXa  X*^^  ^vi  ital  vvp  IhiQmog  wkstog  Kaltttn 
fl  tmo  TCO  Uayyaim  ^ula^Gtsv  yri).  Gans  eben  ao  siebt  ansk 
das  fibcrlragene  vno^  das  die  Unterordnung  unter  einen  andern  an- 
zeigt, bald  mit  dem  Dativ  bald  mit  dem  Acc,  und  zwar  gleichviel, 
ob  diese  Unterwerfung  erst  jetzt  geschieht  oder  bereits  sn  einem 
Sein  oder  Zustande  geworden  ist.  IV  60,  10  heiszt  es:  mri  nliiwi 
Tctnt  cxoXfp  iX^ovxag  ctvxovq  xaSs  navxu  fUi(faiSaö&ai  ino  C(pag 
?roi f (oOfiTf ,  nnd  daj^e^en,  sonst  so  ähnlich  wie  möglich,  III  62,22: 
ylx^tjycufov  vaTcoou  imoprojv  Xfjv  x£  ccXXt}v  ^EXXccöa  Tial  rrjv  fjuerioav 
yiöoav  TteiQtouh'oyv  v  rp  avtoig  TtotsiC^at^  beidenin!  nline  die 
ß-eringsie  Variante,  ill  59,  ,H'2  sieht  fiij  ysvfö^ra  vno  &r]ßa!oLg, 
und  uhnlicii  Vif  ()4.  10  f.;  dagegen  I  HO,  *24  Ai')'vnxoc  (M  näkiv 
i*fr.»  ßaaikia  iyifiro,  so  dasz  nur  die  Güte  der  Hi«s.  entscheiden  kann, 
wvnu  wie  VI  86,  4  ti  TteoLO^lniusd'a  Vficcg  vno  ^^voay.naiotc  nnd 
2!i  oay.o(SLOvg  fd'iCifat  «•clescn  wird.  Ebenso  i^i  es  bei  ttuai :  vjto 
uül  dam  üativ  «teht  dabei  1  32,  '62',  Li  72,  20;  Vi  b2,  b*  10;  Xen. 
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Hell.  VI  2,  4;  dagegen  mit  dem  Acc.  an  unserer  Stelle  VI  86,  18 
t»o  gut  ohne  olle  Variante  wie  «n  nuftUigen  andern  bei  Xenophon, 
s;  ß.  Hell.  V  2,  17  d  6h  VTt  itttlvovg  i^wtcn ;  Kyrop.  I  5>  3  i  10 
3,  6;  V  3,  47  gegen  ^ineHti.$  V  5,23;  VI  2,  XI;  wilirend  bei  Xea. 
Kyrop.  II  I,  22  die  Handadiriflea  sa  enleelieideii  haben.  Ei  isl  tliOf 
nvie  wir  eeheii,  die  naive  UoMsbuld  der  Unkenntnii»)  wenn  Cobel  hier  des 
Thiik.  ta  verbessern  glaubt;  denn  er  bitte  aidi  doch  wundern  niAa- 
ien«  warum  nicht  linget  vor  ihm  ein  Philologe  so  schlau  gewesen  isl» 
in  dem  viel  gelesenen  Sehriflsteller  solche  Fehler  au  enldecken.  Die- 
selbe Unschuld  verschaift  ihm  ferner  den  Gewiss,  bei  Gelegenheit  den- 
selben Inl  und  wto  auf  derselben  S.  214  der  Verbesserer  noch  einer 
andern  Stelle  im  Tliuk  zu  werden.  III  12,  8  haben  nemlich  in: 
ii  yaQ  iwfttiol  tjvuv  ix  xov  taov  xal  avremßovkivata  wtd  avTAfisA- 
it}aai,  W  ÜH  fjiiag  1%  xov  Ofwiov  hi  iyuCvoig  tlvut;  die  letslea 
Worte  ti  iSei  rjnag  ix,  tov  Ofioiov  ijt  ixei'i-uig  dpui  den  Auslegern 
von  jeher  viel  Koprbrechens  gemacht.  In  der  Unterscheidung  jenes 
ifr/ und  'tTTO,  die  übrigens,  wie  männiglich  bekannt ,  jede  Grammatik 
und  jedes  Lexikon  bringt,  hat  Cobet  die  Mixtur  gefunden,  die  aooh 
dieser  Stelle  zur  Gesundheit  verhelfen  musz.  ^Expunge'  sagt  er  'in 
Tov  ofiolov^  natum  ex  viciiiis  £x  zov  i'aov,  et  scribe  xC  ^Ö£t  rjuag  vre 
ixdvoig  tlvai;  si  pares  ess  nnis  virtbu»:,  quid  altinebat  nos  illoruni 
imperio  eijse  tsubicclos 'f' '  ^Smii  lincc  '  sagt  er  schli('-7,lich  n  icli  der 
Uebersetzung  des  let^Jni  S{il/i  s  im  Cap.  *  tarn  aequa  cl  iusla  quam 
facilia  et  aperla  ad  intelligcudum.'  Freilich  ist  alles  leicht  zu  ver- 
ste'u'n,  wenn  man  gar  nicht  im  Zusamuieiiliantre  der  Sache  ist,  also 
aiicii  niclil  einmal  eine  Aiinun<r  vun  den  !Si  li\MLri^;Kri!en  hat,  einem 
daii  r  Hilles  ziemlich  gleich<^iHiij  und  recht  .»«ein  k^inn,  ^vas  der  Schrifl- 
steÜer  »>a<,'e.  Hier  steht  Cobet  so  sehr  ausserhalb  des  ganzen,  da^s  er 
nicht  einnuil  den  Grundgedanken  gefai^zt  bat,  der  die  Voraussetz iinir 
der  £fiinzen  iicdc  der  MyliU'naeer  ist,  auf  dem  t^ie  ia  allen  Tlieilen  sich 
aiifbuut.  Mit  seinem  V7t  iy,£Li'Oi>^  hat  er  die  spreelienden  bereits 
*icliüu  zu  unl ergebenen,  zu  Unlerlhaneu  der  Athener  gemaciil,  und 
das  if>t  gerade  das  Schicksal,  dem  sie  noch  in  der  zwölften  Stunde 
durch  ihren  beschleunigten  Abfall,  wo  möglich  gerade  durch  die 
Wirk  ing  dieser  Rede  entgehen  wollen.  '  Ueberau ,  in  jedem  Satae 
haben  m  es  gesagt ,  dass  alle  früheren  Bundet^geoossea  der  Athener 
bereits  geknechtet,  nur  sie  und  die  Chier  allein  noch  cor  Zeit  in  dem 
alten  Verbiltnis  belassen  sind.  Ich  darf  daher  füglich  mir-  jeden 
weitere  Wort  gegen  diesen  Vorschlag  Cobets  ersparen  und  veranohe 
lieber,  bei  dieser  Gelegenheil,  wenn  ich  es  vermag,  direct  und  so  knrs 
wie  B^OgtiGh  der  Stelle  selber  au  dienen.  Welcher  Art  Gedanken  die 
fraglichen  Worte  enthalten  massen,  gibt  der  ZossmsMuhang  bestimmt 
genug  an  die  Hand.  Wir  Mytilenaeer  und  Athener  ^  sagt  der  Spre- 
cher, sind  so  gegen  einander  angetban,  dssa  wer  sich  nur  snerst  im 
Stande  foblt,  auch  snerst  dss  bisherige  Verhältnis  i«  brechen  bereil 
ist  ^Z.  3  —  b  xal  oTtoxigoiq  ^aoaov  im^oa^^  —  ifullovy  Damm 
darf  uns  auch  niemand  einen  Vorwarf  dartns  machen»  dasi  wir  niehl 
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eriit  abgpwnriet  hab<  n  ,  bis  \m»  von  ihnen  etwn«  s-rsrliehen  ist;  wir 
«ind  nictit  g^leichvcrmugend  wie  sie  zu  heginnen  oder  ubzuwarlen; 
<i  i  >i»'iniehr  in  ihrer  Hand  immer  der  AngritT  ist,  mut^z  es  uns  we- 
nigstens frei'-fi  lit  n  ,  Bedacht  auf  Ab%vehr  zu  nehmen.  Man  suhl,  so 
grestellt  hnt  (lic^  Gedankenfolge  eine  l  iirKe  ;  ^oll  sie  fest  zusaiiwhen- 
s<  lilu  s/,tii,  so  musz  dieser  letzte  Geünnlve  noch  seinen  (iegensalz  ha- 
ben: wozQ  sogar  die  Mylilenaeer  t^ich  berechtigt  glauben  dürfen, 
wenn  eine  gleiclie  Macht  ihnen  wie  den  Athenern  zur  Seile  slmide. 
Die  fraghchen  Worte  müssen  die  Aiii\vort  üaraut  geben  und  diesen 
Gegensalz  aut^drucken.  Also  was  durtleii  die  Mytilenaeer  in  (iem  Fall 
gljdichen  Blachtstandcs  gegen  die  Athener  thun,  wenn  »ie  ihnen  (was 
Worte  ix  tov  Ofioiov  sagen)  gerade  das  und  »io  viel  erwidern 
«oUmi,  ab  nie  bisher  ron  dea  Alhenern  befahren  haben?  Krüger, 
ier  ftbenill  gut  toweg  ist,  emendiert»  nachdem  schon  Heilmann  daa  t( 
soB  YOihergehenden  gezogen  hat,  iic'  imivov^  iivai,  and  läaat  die 
■llilcBaeer  alao  sagen:  wAren  wir  den  Athenern  an  Macht  gleich, 
«o  mätUn  wir  gegen  eie  sieben ;  jetzt,  wo  wir  ea  nicht  sind,  dQrfen 
wir  wenigslena  anf  Abwehr  denken.  Aber  das  ist  doch  l)  etwas 
iber  das  Ziel  hinaasgeschossen,  hat  3)  das  ht  tov  i/Motov  ent* 
schieden  gegen  sich,  and  müsle  3)  noch  das  ti  hei  avtnußovXtv^ 
md  wntftiXl^i  tn  rechtfertigen  wissen.  Penn  die  Athener  ihrer* 
sctts  sind  den  Hyttlenaeem  gegenflber  nie  Aber  das  imßovXtvöai 
hinausgekommen,  bei  ihnen  ist  bis  jelnt  von  einem  iivat  inl  xovg 
JdvxiXiivaüntg  noch  nicht  die  Rede  gewesen«  Die  Mytilenaeer  geben 
es  Iretlich  zu,  beide  Theile  seien  in  ihren  gegenseitigen  VerbAllnia 
deM  mi^ßi^^ea^l  n  ganz  nahe  gewesen;  nur  an  der  tO^pukMUi  haho 
CS  beiden  noch  gefehlt,  um  Ober  die  Rechtsgrenze  hinwegzugehen; 
nach  ist  es  klar,  dass  sie  sogar,  ^lenn  sie  selber  jetzt  nach  Erlan- 
gung dieser  aatpahia  den  weiteren  Schritt  vorwärts  und  zum  Ab- 
fall Ihnn,  dabei  aber  doch  nicht  den  Athenern  im  Unrecht  voraus 
sein  wollen  ,  für  diese  in  Gedanken  da»--  litißovX^vocft  (Irr  schon  nus- 
geführleii  Tliut  k'^'I^^  setzen  müssrn.  Sie  Ihun  es  asK  Ii  alsbaitl ,  wo 
816  es  nicht  mehr  uingelien  können.  Nicht-dc-f oweniger  wäre  schon 
hirr  das  bestimmte  otissprcchcn  dieser  bloszcn  Voransgetziing  als  ei- 
ner erfolekn  TbiiL  ungeschickt,  wenigsleii»;  nicht  raeiflerlich;  auch 
iritrl  der  Beitiatz  ix  rov  ouotov  zur  Genüge,  das/,  wirklich  der  Schrifl- 
tolellcr  »iich  mit  seinem  Aii>druck  frenau  iririerlialb  der  Sachlage  ge- 
halten hat.  Es  war  also  ein  sclivvüukender  Aut^druck  zu  suchen, 
gleichwie  die  Sache  selbst  noch  eine  schwebende  war.  Für  polcben 
Bedarf  ist  eine  Frage,  auf  welche  die  Antwort  in  Gedanken  bleibt, 
da?,  einfachste,  nadn  lichste  und  voilkommen  ausreichende  Mittel,  und 
deswegen  schon  darf  man  sich  das  tI  von  dem  ^ÖBi  nicht  weglren- 
aen  lassen;  hier  aber  gar  nicht,  weil  es  bei  onntiitlXijoat  platterdings 
nicht,  aber  auch  neben  avttnißovXsvaai  durchans  keine  Stelle  hnbea 
kenn.  Dean  eniweder  mos  das  Objeet  der  Nachslelinng ,  worin  sie 
beslaaden,  in  dnem  Aoc«  oder  Inf^  besliaunt  angegeben  werden, 
oder  kann  nad  aoll  das  aichl  geschehen  und  der  Begriff  mbeslinunt 
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oder  allj^cmoin  bluilten ,  so  genügt  duzu  eben  der  naktc  Äiis^druek; 
ein  blo«<£es  xi  tliäte  niclUb  hinzu,  was  nicht  scIkmi  im  Ausdrucke 
läge,   und  wäre  hier  zumal  unstotthafl,  ümj»   ^Jtißovksvoai  auf 

Seilen  der  Alhener  nicht  auf  iigciid  cintu  iittiondern  Schaden,  son- 
dern, so  all^reiucm  also  wie  möglich,  auf  die  gänzliche  Unterwer- 
[uni;  der  MyUlenaeer  gerichtet  ist.  Abgeseiw  von  den  fwet  andern 
Stellen,  wo  noch  avremßifvleutiif  im  Tfaok.  wkder  erscheint,  1  33» 
29  und  VI  87,  18.  fiDdel  «eh  deber  aueh  itttßovliwvj  wie  m  ver^ 
mnten  war,  im  Thnk.  aa  all  dea  doch  siemlich  sahlreiGlMa  Stollea 
nirgends  flüt  eiaen  t/,  aelbsl  aoch  da  aicht,  wo  die  Nacbslelhuf  ir- 
gend eiaea  eiBBelnen  Schadea  besweekte«  Hit  einen  Ace.  sieht  ^ 
4Bial:  m  109,  35;  VI  54^  8:  VII  51,  13;  VIII  60,  9;  »it  eiaeai  lat 
«BOial:  III  30t  32:  absolot  ISauI:  I  68,  23;  83,  19;  140,  3»;  II  5« 
21:  III  37,  6;  39,  34;  40,  25;  40,  3;  82,  9;  IV  68,  25;  103,  1: 
116^  3;  VI  11,  27  B.;  18,  2;  60,  1;  86,  14;  87,  11;  VIII  66,  9; 
wonmter  5aial  mit  dem  Dativ  verbuodea,  auf  wea  die  Nachstellaa^ 
abgeseheo  ist,  I  68,  23;  II  5,  21;  IV  103»  1;  116,  3;  VI  60,  1; 
dnmal,  IV  97,  16  ist  eia  Part,  zur  Erklirang  biaziigefägl:  xtd 
^f^l(p  iTifßovXtvov  (og  n^ocßukovvxig,  MQssen  wir  also  aus  obi- 
gem drei  fachen  Grunde  die  jedenfalls  gutgedaclite  uad  allein  den 
riehtigea  Weg  wandelnde  Erlüining  Krögers  serückweisen ,  und  ha- 
'  bea  wir  uns  durch  die  Abtrennung  des  rl  von  dem  vorhergehenden 
die  Frageform  für  den  folgenden  Salz  erhalten ,  so  ergibt  sich  nun 
nach  dem  bereits  darirelefften  und  jener  oben  bezeichneten  Grenze, 
welche  der  Gedanke  wahren  mui^z,  der  Inhalt  dichter  Fra^e  von  selb-^L 
Von  der  Fra^-e  noch  dem  öiy.aiov  (C.  10,  25)  halte  die  Hede  der 
Mylilenaeer  beijüiiiK  ii ;  jel/f,  am  Ende  von  C.  12,  wo  diet^er  eri»le 
Theil  der  Hede  sclilies/J  ,  und  wo  sie  die  iciiuiiiclie,  nachslellerische 
Gesinnung;  Allienti  gegen  sich  nachgewiesen  iiabeu,  dürien  sie,  wenn 
das  dlaaiov  ihnen  gleiches  mit  gleichem  ( i/,  rov  o^ioi'mß)  zu  ver- 
gelten gestattet,  im  Fall  },^leicher  Maclilislellung  jenes  iTTißovXEvQai 
gleiciifülls  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  die  feindliche  Ge^innung^  also, 
die  jeden  günsli^'cn  Auirenbliek  loszuschlagen  bereit  ist.  Das  Ihun 
sie,  wenn  wir  die  suin^l  uUc^  Sinnes  enlbehrenden  Worte  mit  trerin^er 
Veränderung  solchen:  zlvag  idn  fx  tuv  o^oi'ov  i;t  iy.tlimg 

slveei ;  *wären  wir  gleich  mächtig  wie  sie ,  dusz  wir  ihnen  wieder 
naehstelien  und  gegen  sie  auf  der  Lauer  liegen  könnten,  was  für 
Leate,  weieher  Art,  welcher  Gesiaeung,  aMMea  wir  gleieherweise, 
also  Yon  Reohlswegea,  gegen  sie  seia?'  Die  Antwort  suppliert  eidi 
von  selbst:  aaeh  wir  dOrflcn  than,  was  wir  Je<lea  Augenblick  tos 
ihnen  erwarten  mfissen,  also  aueh  noserersells  mit  den  Feindseligkeit 
ten  beginnen.  Und  so  sind  die  Mytileaaeer  stillsohweigead  dana  ge- 
kommen, dem  ifftßovJüBVCai  den  ferneren  Begriff  huxii^quv  sabslHnie* 
ren  sa  kAnnsn,  den  Begriff  der  allein  logisch  dem  is^o«^vvs«6«»,  den 
letalen  Ziel  ihrer  Reehtsdedhction ,  gegenüberliegt.  Denn  das  nqwi-' 
fivrt<i6w(  der  sehwicheren  wird  ohne  diese  Voraussetsnag  des  im^- 
Xtififtv  dar  sUrkerea  tofleieh  selbst  ein  imß^wXtvuv  und  impi^Vf 
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und  Kleon  hat  daher  von  s-eiiiem  Slandpunkte  aus  Hctiit,  wenn  er 
heinerü^eiU  das  Vergehen  der  Mylilenueer  III  30,  M  vielmehr  mil  die- 
sen oder  den  gleichbcdentendea  Ausdrutkca  imßovkivant  und  inet- 
raoit]yai  beilegt.  —  Sprachlich  \vird  pegen  den  Salz,  wie  er  nach 
diei^eui  Vor:»chlag  ist,  nichtg  einzuwenden  i>ein.  Das  ^tt'  ixeivotg 
heiszt  'in  Abmcht  auf  sie',  ist  also  das  sehr  gewöhnliche  und  bedarf 
eigentlich  keines  weiteren  Beleges,  doch  v^i.  man  uns  den  heiden 
er»sten  Büchern  des  Thnk.  I  124,  5;  69,  7;  11  H,  2G;  5 ;  70,  7 
roi£  ini  Ctplctv  xixay^ivoig.  Mit  dem  fragenden  x/vag  wird  also 
dies  in  htiivotg  nicht«  andere«  aU  jenes  imßovkivöat  der  Athener, 
wetdien  Begriff  der  Redner  xuniehst  entweder  nnr  wiederkolen 
oder  variieren  durfte,  wenn  er  Im  Verhillnie  in  dem  Benehmen  der 
AUieser  angel»en  wollte,' wm  nun  auch  Blr  die  Mytilenaeer  das  d/- 
Mnoy  war* 

S.  230  bringt  Cobet  iDr  die  nicbste  thukydidelacbe  Stelle,  die 
er  beapriebt,  aogleich  wieder  eine  swiefacke  Verbeaaerang.  ^toeuni 
Tbocydidi«^  Vi  83,  14'  sagt  er  ^ffldm/  yoQ  ittl  t^v  ^fiZQOJtohv  fy* 
iipM$  iura  Tov  M^dov  xcrl  ov%  h6lp>ffiav  anotfunrtig  m  oitttüi 

kfiovlovtQ  «ari  ijutv  to  aito  imvtyxnv^  dnplez  mendum  detnrpat. 
Maauine  priman  M  xr[v  fttinfonoUv  ij^s  m1  reatitneaduni  ^  quod 
ax^pnstte  dictam  Craeculi  dum  interpretantnr  corrampnnt  et  dovXevsw 
pro  dovlcAnr,  qaod  adscriptum  verbis  to  ovzq  in  verbi  vicini  se- 
den  irrepKt.'  In  Bezug  auf  die  erate^  Yeründerong,  die  Ausstoszung 
der  Pniepoailion  in  der  Apposition^  wird  es  Cobet,  hofTe  ich,  ähn- 
lich ergehen  wie  einst  G.  H.  Schäfer,  der  auch  einmal  (zu  Dion. 
Hai.  de  comp.  verb.  S.  3'27  f.)  eine  Praep.  in  Apposition  in  Piatons 
Eulhyphron  T  fuf^stoszen  wollte,  spütcr  ober  (jai  Gregor.  Cor.  S  394), 
an<!rrwrif «  inf  s  hessern  hLlehrl,  den  Irthum  eingestjtnflen  und  fer- 
ner >o!clif  rrai'positionen  in  lUihc  trclassen  hat.  Dcri:li  iciien  Frae- 
positioneii  kommen  nemlich  in  allen  Schriflslellcrn  in  hcglaubi^rlster 
Weise,  meistens  ohne  alle  Varianten  vor,  uiul  so  wird  es  genügen 
einiire  dieser  Stellen  hierher  zu  setzten,  um  Cobet  auch  über  die 
W  lederholung  der  Praeposilion  an  unserer  Stelle  zu  beruhigen.  Also 
«iiszer  der  Stelle  in  Platons  Ewlh.  V  ^o'/^Etat  xcetifyoQrjctav  (lov  (ocfnfr» 
^^6^  utizioa  rrgog  rfjv  jtoXiv  und  einer  ebenso  auttttllend  wicder- 
bolleii  Traep.  im  Thuk.  seihst:  III  ö.'^,  30  xta  iv  dixaatatg  ov/. 
alXoi.g  Siäaasvoi  — ysvia^ca,  vi?l.  Arisloph.  Wolken  940  (947  Herrn.) 
TO  nQOCamov  cacav  %ai  x(ocpvtak^LU3  nsvxovfisvog  cotSTteff  vfC  tnß^ 
^(jrjvtav  im  Tcov  yvafjicüv  arcoXBixat ;  ferner  Platona  Phaadroa  SfiO*^ 
mmu^  iv  natOTtxQa  h  igavti  $avtov  o^cnr  Ukti^Sy 
wibremi  in  demselben  Vcrgletehe  de  legibus  905*'  co?  iff  ntnom^g 
airawtfdls  fcga^iv  ^yrfii»  ntu^n^ttnivm  xriv  Ttteifttav  iyik6W¥ 
die  WiederboluDg  unterbtieben  ist.  Wiederholt  iat  die  Praepoaitiott  fer- 
ner: Ptaton  de  repnUica  553*;  Phaedon82*;  110*;  115";  tysias  in 
Awloc«  VI  14  h  ^Aq£l{ö  Ttayo)  iv  0$[iV(nena)  %al  Sixaioxatj} 
^MO^mfU^;  Lysita  Bpit  II  35  o/  (UUovteg  wnifUKxijaaiv  Mp 
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(pdoi>iio^  vTtiQ  xbip  ad^Xav  tav  iv  ^alafiivi;  Arislide«  II  p,  119*4. 
AUe  dic)s&  Stellen  werden  durch  keine  Variante  iweifelliafl  gemacht, 
80  wenig  wie  an  unserer  Stelle  des  Thok.  eine  Variante  vorkömmt; 
dagegen  ist  eine  andere  Stelle  in  Flilou  Ph«adoa  67  *  hlvO(Uv$pp 
(oajuQ  ix,  detf/AÖy  i»  tov  ce^unog  voo  Seiten  der  Hae.  nteht  oluie  alles 
Bedenkea«  Mehrere  balieii  hier  neaüich  die  crate  PraepositloB  aichl. 
Dar  in  ^iaer,  Vea.  a,  ist  die  aweita  radiert;  ao  wird  wol  aaeh  hier 
aa  bcidea  fittellea  die  Praep.  aieh  riebti;  verhaltea«  da  daa  fehlen 
der  Praep.  an  eriler  Stelle  bekanntlich  aar  bei  Diehtera  YorköaHnt» 
bei  Proaaikern  dagegen  ginslich  ohne  Deiapiel  iat^ 

Aach  die  aweile  Verinderaag  Cobeta  in  dieaam  Salsa  dea  Thak« 
wird  ebea  ao  wenig  eiae  Verbesaerung  aein.  En  war  daeh  gar  ao 
billig  hier  in  yeriadera,  deaa  wer  weii«  atehtt  daas  ia  Proaa 
ßovU90m  alleafalla  aar  mit  dem  Aee.  der  Pronomina  an  verbindea 
der  Brauoh  iat,  wie  lU  47«  4;  IV  50,  11;  VI  50,  9;  VI  74,  37. 
Doeh  obgleich  Jedermann  bei  dovXsUt»  angeatoasea  bat  (Bekker  aagl 
*lealaa  hntUviiv'';  Krflger  *9ovIsvhv  wire  ablicher')  aad  dov^ 
lavfiv  sich  von  selbst  bietet,  hat  doch  niemand  darum  iadern  mö- 
gen. Eben  weil  die  anderen  besonnen  sind  und  Reapeet  vor  ibreai 
Sehriftsleller  haben.  Aach  mochU  n  sie  wol  noch  ganz  etwas  besoa- 
derea  in  dem  Satse  verspüren.  D<*nn  so  gar  leicht  ist  es  doch  mit 
ihm  nicht  gethsn.  Wer  den  Thult.  kennt ,  erinnert  sich  bei  avtol 
ts  ißavlovTO  leicht  der  av^atQBxog  dovXeCa  VI  40,  17;  warum  kehrt 
dann  nicht  auch  hier  lieber  für  dieselbe  Sache  derselbe  gcAv ähnliche 
and  so  bezeichnende  Ausdruck  wieder,  wie  z.  B.  VI  80^  27  umI  ai- 
iQUC&e  't]Sr]  7]  ti]v  civxCkcc  ayiLvdvviog  SovXeiav  t]  —  xovdöe  fiii 
tthxQ^-'?  f^rtora?  kaßeiv  ?  Miisle  es  nicht  dem  Thiik.  mit  dieser  fer- 
liffcn  riiiiise  wie  von  selbst  in  du;  Feder  laul'cn  zu  selireiben:  öov- 
Xci'r^v  cwzoi  IS  Sikovxo:  s(hM  dessen  jetzt  ein  ißovkovro  vielleicht 
gar  mit  einem  begrifTlichen  Ubject  in  gcwojrjrsler  Conütrutlion ,  tind 
noch  dazu  ein  luiperl'uct  statt  des  nolhwcndi^i  n  Aorists?  Denn  >\  er 
sieht  nicht,  dssz  hier  der  eine  Act  der  Wahl  &o  gut  wie  bei  dem 
etwas  früheren  ix6k^)](jciv  de«  Aorist  verlan«ri?  Auel«  Valla  ist  in 
der  Ueberselziniij:  auf  ein  malueruni  geliutniin  n.  So  w  enig  der  Be- 
griff des  cH(.}iia\^ai  ein  linperfect  zulaszt,  es  >-ri  denn  ti;l^z  verschie- 
dene damit  abwechseln  (nur  zweimul  kuaiuil  im  iranzen  Tliiik.  da»  Ini- 
perfect  von  aitjiLoi}ai  vor,  aber  beidemal  findet  suh  aucli  Kuia  fu'^o^ 
dabei:  11!  49,  34  xat  oi  usu  vtivov  yQOVvro  xara  fjioog^  ül  dt  tjkavi^ovj 
und  IV  26,  '2[i  tu  iiev  ßlior  ii'  r//  yij  tjgovvto  y.uiu  {.ttQog»  ca  dh  uE- 
xLtoQOL  copjiiovv),  ebenso  wenig  darf  auili  das  was  dafür  subsUUuerl 
wird  im  Impcrfect  erscheinen ;  also  nicht  ißovXovxo^  sondern  f/3ot;A//- 
^av,  wie  I  34,  3;  II  42,  4;  II  94,  17;  III  Ii  i,  60;  VIII  46,  20; 
VILI  56,  3;  II  87,  6;  II  62,  16;  VI  78,  8;  dann  aber  auch  wiederum 
au  IßüvXrid^tiaav  mM  ^ovhvuv,  sondern  dovXivCatj  wie  in  ahn- 
Ikihea  Ffillea  I  81,  17;  V  92,  20;  V  lOO,  27.  Aber  wiederam  nuua 
doch  auch  ißovlmo  im  Salsa  ateben,  denn  der  Gedanke  der  aweiten 
BXUUf  die  Abaicht  md  ^luv  ti  uito  imviptuv^  verlangt  nichla  we- 
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ni^er  als  einen  Aorist,  vcrlang^l  nofhwendiß-  für  «ich  ein  inipi  rft-cl :  d*  nu 
die«  wollen  isl  nicht  momentan,  i^t  nit  iit  iml  einem  Acic  i^^  t  tlinn,  ;ilifi- 
Uch  wie  dasselbe  Imperfect  I  -H^  21;  VI  79,  2  uu  1  mi  uuLaUbgen  un- 
Aers  Stellen.   Wa$  iai  tber  endlich  bei  inai^iyKuv  iamä  tu  amo,  steckt 
äut»  AwXfAnr  oder  doviUw«yf  Da      gewönlichc  Phrasen  »^ind:  (pi- 
ft€V  dovXiütv:^  V  86,  16;  1  122,  27,  und  htiqdQuv  öovldctv.  III 
56 f  3S  ort  smtft  ^vkda»  kti(ptq(v  o  ßu^ßa^os,  so  werden  wir  ui 
JenNB  TO  «vfo  doch  wol  simfieluFl  dovUktv  aoclieii  wollen  und  uns 
frOMB  es  eebott  an  Anfasge  de«  Sataee  la  fladea.    Was  meint  nun 
Gobolf  Braadiea  wir  aoefi  ail  ihai  Uom  dioFea  Aafiiag  d<n>Ulstv  in 
^ovltvffiv  aa  Terindera,  an  atit  deai  Sitae  im  reiaen  se  aeia?  Viel- 
mehr woUea  wir  froh  darfiber  eela,  da«s  dieser  Steia  aat  aoch  jetst 
clwaa  im  Wege  ateht  ale  Zeieiien  der  araprOagltcliea  niefalaag,  weJehe 
die  Gedaakea  dea  ScMftyleUers  eiasehlagea  wolllea.     Die  Natar 
■eaiUeii  der  Sache,  meine  ich,  gab  voa  selbst  volUtändig  folgeadea 
Aoadmck :  dovXstav  dk  avxol  re  iHkovxo  %al  riftSv  ißavlovto  t6  ttvro 
Inavffxfrv  ;  da  aber  aigtia&ai  aa.!  ßwlsa^ai,  verwiadte  Begriflb 
sind,  die  sich  vcrtrelen  können,  so  hat  es  der  Sehriftalcller,  der  aller 
Weitliuftigkeil  abhold  ist*  aiil  dem  einen  Ausdrack  genug  seia  lassefti 
ißovlmno  kal  sich  ihm  an  die  Stelle  de§  etXowo  gesrlioben  und  hat 
ao  eia  Zeogma  veranlasst,  das  wol  der  grammatischen  Foigerichligkeily 
aicht  aber  der  Klarheit  des  Verständnisses  Abbruch  thul» 

S.  246  stellt  Cobet  über  nooregata  und  vctsgala,  ngotigK  aad 
vfStiga  die  Hrg^t'!  auf:  * TtQOTEQui'n  v\  vaxFna.tu  perpetuo  ttsu  d3 
diVbii*  (iu  iliir,  otni-so  .Semper  ijtxtüo: .  {|iiod  si  quando  cornparel  ad- 
diticium  lere  est,  nQoxii^a  et  vGxina  (iu  ceteris  rebus  quibuslibet  repe- 
lili^.  conlione,  proeiio  etc.'  In  diej;er  Fa«sun^  ist  die  Unterschei- 
dung in  beiden  Theilen,  sawol  zwischen  vcsx^Qctiu  und  vörin«  yy'e 
zwischen  TtQozsQULa  und  nQoxiQu  ungenau;  es  können  daher  auch  die 
Verbesserungen,  welche  darriach  von  Cobet  in  den  allen  Schriftstellern 
^ewallKsm  vorgenommen  werden,  nur  ubel  geralhen.  8ull  er^lli(li 
vvTFoaia^  was  aus  Cobels  Regel  folgt,  wie  er  es  auch  in  seinen 
Corrcclurcn  durchführt,  durchaus  kein  Hauplwort  neben  sich  haben, 
(jj  tjuio«  (iabti  nacli  htiiicr  Meinung  luuucr  aii-bleibt,  m  jedem  andern 
Hauptwort  aber  sich  vaxiQOy  nicht  vöxsQaia  zugei»ellen  soll,  so  würde 
der  Grieche  eine  Sache,  die  am  folgenden  Tage  geschehen  ist,  kurz 
aad  genau  gar  aicht  mehr  beaeiehaea  könaeo«  Er  soll  also  nur 
i«tri^  inxli^altt  sagea  kdanen,  was  aber  aar  allgemeia  heiszen  wurde : 
*eiae  Volluvergammhiag  die  aa  irgend  eiaer  spiterea  Zeil  gehaltea 
wordea  i«l',  wobei  es  aaanageaiaeht  bliebe,  ob  dieee  «pfttere  Zeit 
■iebt  etwa  der  gleich  alehatfolgeade  Tag  geweaea  iaU  Dan  In  dio> 
aam  letatcra  Falle  fir  jedea,  waa  gleich  am  aiehstea  Tage  geaehehea 
ial«  i^e^td!9g  im  (Sebraock  war,  daaa  dieae«  Adjeotiv  aich  atao  aut 
jedem  beliebigea  Haaptworte  verhiadea  konale«  aeigea  Stellea  der 
aKen  aar  GenOge,  wie  aadarseila  aaeh  der  aweile  Theil  der  Cobet« 
pcbea  Regel  fllMr  iaugala^  dan  aa  diesem  Worte  aie  ^f^iiftt  hiaaa* 
gaaalst  wordea  sei,  ?or  andern  Stellen  ebenso  wenig  bealehea  kaan. 

Jahrb.  1  elMt.  Philol,  Sappl.  Bd.  III  Hft.  1.  3 
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Nach  seiner  Kegel  anderl  nun  Cobei  vürtoaiu  in  v<Jri^  an  zwei 
Stellen:  V  46,  16  T17  d  vavttjcna  iy.Ahiouu  und  VII  |l,  kcu  uix/ij 
rij  tth'  'rtixoTTj  vi-xcnaL  vcp  i^ftcör,  Ttj  d  vcxt^juia  —  ßiaüitii'ii^ 
ai/f2ia)^7^a»(i£i/,  wo  un  lieiden  von  einer  Vuriitiile  iiteht  die  Hede  ist. 
Cobet  wünh'  -uli  viellciclil  noch  bedacht  haben,  wa»  er  Ihnl,  wenn 
er  noi  Ii  a\si  i  amlcre  Stellen  im  ihuk.  uc-kuinit  hätte,  wo  ifleichlüll^i 
kcnii;  Variante  \urkömint:  III  91,  *2j  y.ui  lij  vQzeQcäa  uayf/  3i^«r»/- 
öaiTic,  und  I  44,  IH  ^A^i^vaioL  6't  u/.ovöctvz^g  ciug:ozt(j(ai\  ysvouivfjc 
nal  öig  €xxA?/<Jt'«j.  zi}  uev  rzoozfga  ov/^  iioooi  noi'  Ko(}ivi}i(av  amdi-- 
^vzo  Tot'c  Xoyov^o  dl  t>/  vGiioaUt  uizlyvfticciv^  »o  die  l'raep. 
ed  deutlich  Keigi,  dasz  auch  hier  zu  vQzEoaia  nicht  ^ifiiga  ^  tiondern 
«US  dem  friiherea  iKKh}aia  hinzuxuvtenkeu  i«d.  \N'ie  »teilt  t^ieh  aUo 
für  CobftH  tle^el  im  Thuk.  die  Soche?  Erstlich  drückt  wttgaüi  tUwtm 
fgwt  anderes  M  «hi  votiga ;  ^lax^  vattQoUi  heüsl  «ine  Seblaeht  die 
wm  BiebiirolgciNieii  Tage ,  fia/t/  iatiga  eine  Sohlnolil  die  epAler,  eer 
nickl  Tage  deranf  ipelieferl  int.  V  46«  16  d'  vctuwla  htatlrföl^ 
ahereelst  Poppe  daher  gern  riehtig  ^in  comione  poelridie  Inbite*; 
•Iso  tneh  Utr  hüte  Cobet,  den  diese  HögtielriKett  dee  YewUndnkiee 
niciit  eimnal  beigehl«  neb  bei  Poppo  Batbe  erbolen  können.  Fttr  <fie 
Stelle  VII  11 ,  ai  beben  Aealeger  den  Zweifel  gehabt,  ob  nnler  der 
iau^itt  t^axfi  wirfcliob  eine  Schlacht  am  folgenden  Tage,  oder  niehl 
fiberbanpt  eine  «pitere  Schlacht  gOBeint  sei;  C.  5  nnd  6  neig«  nicht 
beatiamit,  6m  Gyltppoa  die  iweit«  Schlacht  logleicb  Tags  damnf  ge- 
liefert habe*  Wenn  die,  ao  wttrde  gerade  der  Aasdrnck  vtfr«^« 
0.  II  nn«  noeh  nachlriglioh  dirflber  belehren;  doch  kann  anch  aohon 
nach  den  Berichte  C.  5  nnd  6  kein  Zweifel  darOber  aein,  da<n  din 
ende  ?erloreoe  Schlacht  von  Gyüppoa  gleich  Tags  iiaranf  wiederholt 
worden  ist;  ihn  hinderte  nichts  daran,  vieiraehr  awang  alles  sowol 
ihn  wie  anch  den  Nikias  cor  schnellsten  Wiederholung,  C.  6,  25  ff.; 
zudem  vtrle^l  auch  Plutarch  im  Nikias  19  die  zweite  Schlacht  bestimmt 
anf  den  folgenden  Tag:  tig  6k  rtiy  intovottv  lifiigav  ^iei^eu  6  /  v- 
Acmof  9  olov  iduv  ifiTttigla  xti. ;  auch  er  also  bat  den  Thuk.  wie 
wir  verstanden.  Soll  abrigeon  die  Stelle  in  Lucians  ver,  bist.  26«  ,19 
ytvOfUvfig  dl^  ixKXir}alag  itQOtsgaCa  fih  ovöiv  nctgilvdttv  t%  oq- 
YVQt  ^ciegaia  fitiiyvttHSttv  ^  bei  deren  Veranlassnng  ans  Cobet 
diese  i^eine  neuen  Lehren  vortrögt,  nicht  ohne  Reminisoenn  oder  Hilfe 
des  Thuk.  «ehchriehen  sein,  so  würde  die  Paratlelstelle  aus  Thuk.  nur 
I  44.  11  sein  kOnnen:  ysvofiivrjg  nal  dig  ixxXtfolag  x'^  filv  Ttgoiiga 
ovy  ti0aov  xtöv  Kooiv(}tmv  arrsSilccvro  rov;  X6}'0vg .  iv  öh  t]J  vCT€- 
gaiu  uETiyvcaottv ^  diese  «her,  die  glüekliclierweise  Tobels  Händen 
entgangen  ij.t .  wiedertim  boveisen ,  mit  weichern  l'nrerht  er  ht-i 
Lucian  varfoctla  in  vözfoa  verändern  will.  Zweiten»  kömmt  tan- 
ga{a  mit  eiuem  andern  Hntiplwurli  nis  mit  ijufQa  verbunden  ohne 
Variante  im  Thukydidei«  an  vier  Süllen  vor,  vaztoa^  iH<  (  obet  in 
solchen  Fäll(  11  untuer  dafür  »reizen  will,  nur  an  einer  einzigen,  ncm- 
lieh  III  4^^,  .>  ij  d  vtfrigct  ori;r»}c,  wo  zi)g  }i€v  TfporfWc  vkS^  vor- 
hergieng,  abo  die  Frage  nach  der  Zeit,  ob  hier  vtfii^a  tür  v0i€g«Ltt 
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6«in   könne,   ganz  aiijjzer  Betracht  bleibt;  dafjre<jen  an  zwei  andern 
Stellen  vanoog  von  der  Zeil:  II  54,  15  r/i/  di  yr  olfial  ttotb  aUn- 
noXciiog  yicnalaßrj  JcogiKog  T0v6e  v4STEf>og  ^   und  IV  yo,  29  6 
'/^rrtax^föT/jc  «v<r<rTt/(yorc  'A^rivalovg  nafdtjfifl  —  v(jrf(>o^-  c^^^txvcirffc 
#?r2  ro  /i^hov  n  also  lichlrmal  jirerade  von   euier  beliel)-?-  spüleren 
Zeil,    nor  nichl  voui  nucli.«^Uuigenden  Tai(e:   an   der   dnitm  StcHo 
wo  vanQog  »leder  ergeheint,  fsleht  C8  in  fiberlragener  üedeiilunjr: 
Vlli  68,  l-k  TWi^  xßö-    iavToi'  c(Q6t^  —  ovdevog  varsQog,  kömmt  also 
hier  nicht  weiter  in  Betrachl.    Anch  bei  anderen  Schriftsleliern  i^f 
iföT€^cela  obfle  Variante  mit  dici^cm  oder  jenem  Haiiplworle  vcrbiin- 
deo,^  i.  B.  nie  n^^ßohj  Xen.  Hell.  II  J  ,  J5  r|}  vCKgaia  ngoaßoXfi 
Sftftt  ngazog  ai^H,  wM  «IflO  heilst:  •in  einem  zweiten  Storme  am 
Mg^ndeB  Ta^  mmnl  er  die  Stadl'.  Dritten«  vaieQuia  mit  ei- 

mtm  folgendeD  fH»^Qa  verbmMleD  kOmml  dagegen  im  Thnk.  aiemnls  vor, 
38nal  ohoe  daaselbe;  dreimal  ao  data  i^fil^  kurz  vorausgeht:  IV 
13,  18;  VII  59,  25;  VIII  38,  %    Wean  aber  Oobet  e«  aicht  blo.sz 
nir  Thak.,  coadero  ganx  allgemem  auMpricbl^  aef  vaxtgtila  folge  nie 
^|ci^,  90  faal  er  auch  darin  Uarechl  nad  wird  dareh  aiekere  Stellen 
ohaa  alle  Var iaef e  aua  Herodoto«  und  Xenophoii  hinretchead  viderlegl ; 
▼tl.  t.  B.  Herod.^  VfU  22,  93  ivtafivonf  iv  totdi  U^o§at  f^^L^unu 
tm*^m»$$  iml^ivu^      i0tt(fedfi ^^fU^y  hei  %o  U^rfft/^iov  iitt^ 
kiS^avTO.    Xen.  Aaib.  VI  3,  9  imä^  ik  üt^alu  ri^ffu  iyivevo 
(ig  Tuvxov  avvodov.    Demnach  mosa  aiaa  alao,  Malt  auf  die  obige 
CobeUcbe  \^'eise ,  die  Regel  eo  fassen :  vaxsgake  heiffSt  *  am  folgen^ 
dea  T9g%*  ottd  kann  fttglieh  mit  jeder  beliebigen  Handlung,  die  Tags 
darauf  geschehen  ist,  verbunden  werden:  fiaxg^  inxXijaüt^  n^wfßoX^ 
law.    iffiiga  tol^t  meistena  nicht,  doch  wird  es  auch  in  be^onüeree 
Abiiicht  mitunter  hinzugefügt.    Dagegen  heiiil  v9ti(fa  jede  Sache« 
die  jipOter  als  Tag»;  darauf  erfolgt.  —  Wati  von  vMQaUe  and 
gilt,  darf  nicht  aucli  von  ngoziQttla  und  nf^tiga  geaagl  werden; 
ini!  Unrecht  hat  Tobel  beides  über  (?inen  Kamm  geschoren.    K»  ver- 
iaogi   bei  ihm  nirhl  im  mmde.^trn ,   da>;z  seine  !?e<re!  mit  den  besten 
H<s.  auch  anderer,  eigentlich  aiU  r  S(  lirift«fe!b'r .  z.  B.  de»  Demosihe« 
ne^,  des  Aesrhines  in   sieUm  Sinit   liegt.    Kr  will  es  einmal  so, 
car  lel  est  nolr<    pl;il^i^,  auch  ein  Mann  wie  Pollux  I  65  mit 

den  bei^tirnniteslen  V\  ortt  ii  als  ücirel  aufstellt,  was  mit  allen  bellen  Hand- 
sjclinflen  die  betitündigsle ,  besic  Freundschaft  hall  Hiilte  es  «olcheni 
UelK  rmute  und  solcher  Art  gegentiber,  die  die  Herein  sich  aus  deu 
'Fingern  saugt,  statt  sie  treu  und  gehorsam  den  allen  Schrinstellcrn 
abtttlaufchen ,  nicht  von  jeher  andere  begonnene  Leute  gegeben ,  die 
guten  alten  würden  uns  längst  zum  guten  Tbeil  unter  den  Händen 
Tcrsrliwunden  sein.  So  z.  B.  hat  Tliuk.  V  75,  21  geftchrieben:  trj 
dh  ngvTiQa  ri^itga  \  so  Iiubeii  nicht  bloss  alle  besten,  sondern  fa«i 
alle  Hks.  ;  alle  Herausgeber  haben  daher  schon  längst  ohne  Ausnahme 
dieise  Worte  so  drucken  lassen.  Weil  nun  Cobet  nach  seiner  Re- 
gel Ttgoiiga  von  einem  Tage  gesagt  nicht  dulden  kann,  so  kommt  er 
a«  der  lingal  varwerfeaea  Leaart  ngoitgai^  zurück;  was  vermögen 
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alle  guten  Hss,  pe^en  seinen  TroUY  Dodi  auch  so  paBst .  was  jetit 
lieraiijikömint,  xu  seiner  lie^rel  noch  niclil,  bei  TtooisgaLa  künuiii  wie- 
derum, meint  er,  rjfxiifa  nie  vor,  aino  >vird  nun  dit'-(.'>  j^aiiz  aus  dnn 
Texte  geworfen,  und  »jo  lui^ibl  es  sich  dasz  ThukydifJeg  von  t-ei- 
oen  drei  ursurungüchen  Worlcu  t»}  nQ  uigce  rifAiga  vor  dieser  Kunsl 
der  Krititx  -^chheszlich  blo^7.  das  eine  bei^cbeidene  r?}  gUicklich  hat 
divoobnngen  kounen.  Für  die  Richiigkeil  dieser  ulmehin  .unzwei- 
felhaften Ucberlierernng^  rrf  ngoviga  »/fi^(>«  wird  sich  sogleich  noch 
ein  andcri^r  Grund  ergeben.  Thnkydides  bat  mit  einem  Haii[)tNM!t  le 
nie  Tigoregai'a ^  sondern  nur  looxiga  verbunden,  auch  da  wo  \uu 
elwai»  TagH  vorher  gcschcheneni  die  Rede  i^l.  1  44,  12;  III  36i  29; 
III  41,  6;  VII  36,  7;  YII  37,  15  gehl  Ttgoviga  immer  auf  den  vori- 
gen Tag.  Dasf.  er  jedoch  auch  A^n^cr/«,  ohne  tifiigtt^  gebrMclit 
hal,  seift  die  Stelle  I  54,  31  beelininit  genof,  da  hier  alle  Htfu. 
ftberainetiinaieiHl  nr  ngottgala  geben,  Aadent  verhilk  ee  ateh  aiit 
der  swelleo  Stelle,  wo  aodi  n^tsif€dtt  in  Texten  vorkömmt,  VII  51, 
19  f«^  nifotegala  ngog  ti  ttixtf  tÄ¥  ^A&i^v€dap  nffOtfißallw^ 
woranf  dann  C.  b%  S6  folgt:  lutl  tavry  (ji$v  tn  ri[iig^  inexagrjistv 
fj  öTgutii  Tmv  Z^ifONoa/W*  d'  vategaia  %t[»  Bekker  und  foppo 
geben  hier  ftkv  n^ouQuU^^  doch  beben  faat  alle  nad  die  beelen 
Hm.  91k  nffotiga^  waa  Krüger  su  meiner  grossen  Fronde  in  den 
Toxi  gettoist  bat.  Ueberall  oemlieh  wo  oodkI  ngouifttüt  bei  gnien 
SehriflatoUern  die  alohero  Lesart  ist,  gebt  die  Rede  von  dem  apilorn 
Tage  sDrOek  aaf  den  f^Ohem ,  ebenso  wie  en  auch  mit  Jener  eralon 
Stelle  im  Tbnk.  I  54,  51  der  Fall  ist :  xal  ori  avtois  u  ngoxBQvdf 
itffVftvuv  ngovofifvoi  vmxto^av  ot  Kogly^ioi;  vgl.  s.  B.  Platona 
Symp.  176';  Phaedon58*;  58*;  59^;  Tbeages  130'';  Cfaarm.  153";  nir- 
gends geht  hier  der  Gedanke  von  dem  frflheren  Tage  sn  dem  vpito- 
ren  vorwürts.  Dieses  lelztere  ist  aber  an  Jener  swellon  Stelle  den 
Thuk.  YII  51,  19  offenbar  der  Fall,  und  daher  um  so  weniger  oder 
vielmehr  gar  kein  Grund,  dort  die  Le^^arl  der  be^iten  H^tf.  su  ver- 
lassen. Wenn  daher  Cobet  von  dieser  Stelle  sagt:  'in  Thucydide 
rede  scripttmi  est  VH  ,M  |Ufv  ngorsgaca*,  so  lyeht  er,  wie  wir 
neben,  hier  im  Thuk.  eben  so  fehl,  wo  er  pinmal  anderen  folgt,  als 
t^ouKt,  wo  er  seine  eigenen  Wege  rmsi  Zugleich  haben  wir 

nun  durch  diese  Theorie  für  die' Lesart  r^^  c)f  -rroojiiioi  tjuiga  in  V  75, 
21  gejren  Cobef«  rtj  6(  ngottgaCa  noch  einen  neuen  Grund  gefun- 
den, da  Riich  liier  die  Erzählung  (t^  6s  rromioa  t}aio<x  ^wißl]  T-^J 
ficu'l^ib  T^^vttjc  xoTf  Toi'c  Knit^uvgioxyg  Travdtifxti  ^u^ifc Af/V  ig  Tfjv  Ag- 
yslav)  mit  dem  ^vveßr^  sich  nicht  rntkvvürls,  sondern  vorwärts  wen- 
det Auch  das  «weite,  was  Cobel  im  allgemeinen  von  ngoxegala 
aagt,  wie  er  en  mit  allem  Unrechte  von  t;(TTf(»a/o  gesagt  hatte,  dasz 
es  sich  nie  mit  ti^xiou  verbunden  habe,  hält  nicht  ganz  Stich.  Nur 
mit  seiner  Wiilkflr  würde  er  eine  Stelle  w  10  Plrttons  Phaedon  :)9''  lij  yay 
itgoxegaia  rifiiga  irceiStf  i^fjkd-0(x€v  iK  rov  dsGacüiijQLOv  iaitigag  ge- 
gen alle  Has.  verändern  können,  selbst  wenn  diese  Stelle  der  Art, 
wie  ich  glanbe,  die  einsige  wire;  durch  die  Analogie  von  vcxsffidu 
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mmi  eise  ihnHohe  Sl«Ue^  Xen«  Kyrop.  iV  2,  6  «re  tijv  it(fou(f€t£av 
pwna  ayiivnprjaaifug  Würde  dief  ^^f^  bei  «cfortpoAi  go  nebr 
bittreiebend  geeicberl  fteie,  da  t§  hier  dvrcb  dea  HinUiek  mC  die 
jingsl  vcrganf  ese  Naebl  in  eioeii  Gegreniiali  IriU  and  tleo  niebt  obee 
ftecbdruek  gewagl  int.  Neeb  dem  alleo  würde  die  Lebre  aber 
ti^uia  «od  nQoxi^a  feigende  eein :  n^oisQceüt  beseiebnet  dea  voriges 
Teg,  vad  wird  jedeiaal  getagt,  wena  die  Rede  wie  von  boote  oof 
gealera  rieb  SQrüekwendet,  niciit  wenn  sie  von  dea  vorigen  Togo 
•af  don  fotgendea  fortgebt;  t/fti^  wird  nicbt  biaiageeeisty  aar  wean 
der  vorige  Tag,  wie  das  ^oe  lael  in  Fhilons  Pbeedon,  im.  Gegonüli 
ta  der  verirangeaea  Naebt  siebt.  Hebrere  eben  vergeagene  Tage  siad 
%^i^ai  ^(iiQttt^  aeeb  Herod.  IX  57 9  95  t^t  «^or^p^»  inU^^ip^ 
ngoT€Qttia  mit  einem  Mdom  Hauplworte  verbnodon  kennt  die  grie* 
ebbche  Sprache  nicbt,  in  dem  Falle  atefat  immer  frQoii^a^  ao  daai 
hier  nur  der  Zu^aminenhaDg  entücheiden  kaan,  ob  flberliaapt  irgend 
da  früherer  oder  beelimmt  der  jflagat  vergangene  Teg,  die  npottguiK 
geaMtat 

Der  BichMfolgende  Verbessern nirsvoraobtag,  den  Cobet  S.  253 
rar  den  Thuk.  bringt,  betriiTl  11!  2,  7  apttynaa^ivteg  dk  %al  tavtrjv 
ttfv  ocTtoözaciv  nqox^Qov  rj  öievoovvio  noirjaaa^ai.  rtav  n  ya^t  Ai- 
fiiv&v  tfjv  ym^t^'  'i«^  TSixSv  oixod6(.irjffLV  nal  v£oh'  tcoItjCiv  ini^svov 
tiXiC{}^vca  y.al  offer  *x  xov  Tlovzov  i'öti  acj:>r/Jq^c<( ,  TO^dtög  xe  x«l 
öiTOv  vMi  a  ^ixumiirroneroi  fioav.  'Nonrif  <  st  luce  cinrius'  fräset 
er  ^  ^irarnTt^ufi^POi.  rjoav  ob  historiro  scriplum  esse?  neque  eiiiin  [iro 
f.i£r{7rftmovTo  dici  potest  Mfrf<7ff (irroufi^ot  t^öufv  neque  imperieclo  ul' 
las  est  in  ea  re  locus.  ()|)i)eri('!>aritiir.  rredo,  qiiae  et  Ponto  urces- 
tikrant,  iioii  (juie  arcessebant.^  Offenbar  nimml  Cubet  hier  hii  inra- 
itfiiyiofifvüi  ijfja*/  nur  AntitOKS.  weil  er  den  rntcrst  im  (i  zwi-chen  u:  tu- 
itifATUCdat  und  (Kxanifinuv  nicht  kennt.  Er  wird,  Ituffe  ich,  yelbsl 
erschrecken,  wenn  er  den  wirklichen  Sinn  Feiner  Correclur  ersl  ein- 
gesehen haben  >^ird.  Mil  ^ixaruite^^ii'Oi  t^ö«i'  iiemlich  würde  ß-e- 
Mifft  sein:  Sie  warteten  ertd  die  Ankunft  der  Üogtuächülzen  und 
des  GelraidCvS  und  der  Dinge  ab,  welche  t^ic  sich  herbeigeholt  hat- 
ten' Also  soll  erst  noch  ankommen,  wa«  tichon  nngckoniffien  war. 
Besser  aU  so  etwas  hineinzucorrigieren ,  hille  Cobet  sieb  erat  aaeb 
dem  wirfcliebea  Versliadnis  der  Worte  fumm^nofiBvoi  ffiop  om- 
aebea  eollea.  Tbak.  bat  die  Worte  fUTvnifinetv  nnd  fiarai^fisfto^» 
oll  genng  gebraacbt,  am  aaa  sn  sei  gen,  ia  weleliem  Sian  er  aie 
veniaadea  wiiaen  will,  daa  Activ  9maf«  das  Mediam  ansser  oaserer 
Stelle  aocb  llmal,  tiamal  das  Passiv  vom  Mediam  ftixaitifinofuii^ 
I  Itf,  17.  Das  Aetiv  beisst  bei  ihm  allemal  *  etwas  berbeirafea,  es  . 
kommea  lassea,  ohne  es  selbst  10  bolea';  daa  Medium  *etwas  aicbt 
Moos  koanaeo  lassen,  soadera  es  selbst  berbeibolen **  Das  Acliv 
a.  B.  I  113,  97  x«l  l$i{scom  fthf  vijig  ig  Afywnw  an  avtn» 
fwUaiMrv,  ^Apwffwüw  funtnii»novtog  tov  iv  coii;  F4so»  ßaOtUng; 
Aaqrvlaeos  lieas  die  SehifTe  kommen,  holte  sie  nalllrlich  aiebt  seibat. 
VU  J5f  8  19  toAutvg  muifdfmw  diev,  ^  ukkt^v  ct^iwv  fiijf  IWom 
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ixni^neiv;  Nikius  üchrieb:  üie  muslen  entweder  die  frühere  FloKu 
kommen  liiK>en,  oder  eiit  undere«^  nichl  i^erinsreret;  Heer  liinau»- 
scliicken.  in  derselben  Saclic  ebenso  VII  8.  1.  IV  30,  1  «Vri- 
y^etoiioii'  m':(ji0X€vai^iTO  oioaiiau  tb  i.itia7iiu:iu}i'  iy.  tcjv  iyyv^  ^^^'f*^ 
^'lui'  y.ui  za  akhi  Eioi(.ia^(üi' :  Dcinosllienos  riiif  die  benuclibarlen 
Bunde^genoggen  auf  ui  kommen,  er  hultc  ."ie  nicht  selb>i|,  ti  l)!it;b 
mit  seinem  lieerc  bei  der  In>iel.  In  derselben  W'ei.se  fetebt  da.-  Acliv 
noch  Vi  5*i,  8;  VII  42,  26.  29;  Vi  71,  9;  88,  3  ü.  avvav  ruw  Au- 
x66ai(jiovl(ov  fifraTTf fit/KKVrcüv ,  die  Lakedacmonier  Indea  tlso  den  Ai- 
kibiades  ein  zü  kommeD,  bollen  ihn  nicht  selbsl  ab;  AlkbiodeB  kam 
•Im  Meb  Sparta  dvreh  «igae  Mittel,  vi«  «r  dureh  •ijgM  (hd  itkoiov 
ipo^ffftxov)  von  Thurii  nach  Kylleoe  gekonmen  war.  Dagegen  dM 
Hediam  in  der  Bedeatttng  *Mlbat  holen  oder  holen  laaaen';  «o  VII 
ül,  13  %€ti  (iBta  TOVfO  aqftftOftiVög  b  J^fM^ivrjg  ig  r^v  ZdnWf^OP 
nni  Ktgmkkfiylttv  6^1/««$  te  nutifikaße  nal  i»  rijg  Nafmumtm  tmv 
Miseffvlmv  (uxtnifiilfato  tt»l  ig  tiiv  uvtiaUffuq  ijiUHfW  rijg  ^AKaQva^ 
viag  diißi^y  ig  *AkvtUitv  n  %€el  Idwuntoffietv.  Demonlbenea  holte  iiieh 
diese  Hopliten  selbst,  eben  so  gal  eui  NnapalKtoe  wie  vorher  eoe 
Zakynihof  und  Kephnllentn  ond  nachher  ma  Alynia  und  Aniklorin, 
überall  ist  er  selbst  gewesen,  wie  auch  die  Worte  Z.  15  om 
d'  avT^  m(fl  wvTu  and  Z.  33  f.  teigen:  Atifiocdivfig  d'  in  t£v  mal 
^Am^vwiuv  %(BtQitnv  (S^psvdoviftag  ts  Kol  inovnatag  fpvtcysiQonf, 
VllI  57,  1  ^imfM|i^fcsvog  ovv  tovg  nskonovv^jüiovg  vpoq»^  rs 
ifilvoi^  d/dflMT»  xtti  tfffovda^  t^wf  taadt  anivietttt;  Tiesnpher* 
nes  war  selbst  su  den  Peloponnesiern  gegangen  (Z.  2H  TtOOWfigmtig 
—  ^(fiifXaai  ig  Ttjv  Kuviovy  ßovlo^evog  vitvg  IliXonwnnfftlomg 
tutUv  x£  aofiiöm  ig  Tt/v  MUritov)  und  bnlto  selbsl  rie  snrttok- 
gebracbt.  IV  100,  33  xarl  o£  BmükoI  iv^vg  fmam^^ftiPOt  S»  tt 
TOv  MfjXUag  xoknov  uKOviiöTag  xal  ßq>ev6ovilTag  —  iai^itn/cw 
ext  TO  ^rjXiov;  die  Boeoter  haben  eUo  die^e  leichte  Treppe  in 
der  kttrsesten  Weise  sn  Sohitre  aus  dem  mcii^cben  Meerhasen  nach 
Oropos  fibergeselEt,  am  sie  schnell  gegen  DeUon  verwenden  sn  k5n* 
neo.  VIII  5,  27  6  6h  itQ06d$yi(itvog  taig  Xoyovg  avTav  (lita^ 
TtifiTcettti  i%  Aaxedufyiopog  *Akxa{Aivfi  top  ZOevskatöov  aal  Mi^ 
Xtrvd^ov  agxovzag  mg  ig  Evßoiav  ot  d'  t/AOov  ^X'^^^'^ 
NB0Ö(t^€o6(av  TQLa/.oülovg  ^  xul  rtaoi<j-/,ivuti£v  uvxotg  xvfv  diaßce-- 
<Siv.  A?i>^^  an  den  damals  alles  gierig .  der  damals  so  wie  allein 
über  Spartas  Milfel  verfu^le  (Z  >  —  Ii),  rief  ulso  die  nt-iien  Fcld- 
bcrrn  nicht  blosx  IutIkm  ,  sondei  n  er  scin'ckte.  wie  rntm  siebl,  hchitle, 
um  sie  mit  den  (Irciinmiierl  IVi  odiimoden  zur  l'örderuntr  des  Alirall«» 
von  buboea  abÄubolcn.  KIm n  so  lordcrlen  die  AÜiener  den  Abdc- 
rifen  Nvinphodoros .  ihren  tuNien  Proxenos,  nichl  bloss  auf  zu  ihnen 
7iU  kommen,  sondern  sie  liatlen  die  Artigkeit  ihn  in  einem  hehilTe 
heniberholen  zu  lasse»,  11  29,  11.  Die  Sporlaner  riefen  den  ver- 
ducliligen  Pausunias  nicht  blosr  zurück,  sondern  sie  waren  vorsiclilig 
genug  ihn  holen  zu  lassen,  1  95,  5.  Von  der  besieü:len  Olignrchen- 
parlei  in  Argux  waren  einige  selbst  nach  Spurlu  gekommen,  um  sich 
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von  da  Hilfe  su  holen,  V  82,  8  lag  ^kv  «itovjj-  f.Liit:zia,Tui'io  oi 
piloi^  wie  man  auti  dem  folg-enden  sieht,  Z.  11  deontvoji'  zuy  öta^ 
mmptvyotwß,  \<m  4en  Alhenern,  welche  da«  befreundete  Sikeler- 
Volk  aofgeMe«  ImIimi,  iboM  wt  dtm  Hdekweg e  enlgegenftukommeo  v 

$1- 

^ti{iivo¥  ntd  Mia  illa  xof4i{;£iv),  mnft  e§  danwiok  fmttniiiTtHVy 
oicht  luutfUfuuadai  iKimo,  oid  Bekkmr  kal  diiber  vehl  gai  ge* 
ÜHHi  VII  80,  33  die  L«Mrt  tUer  flbrigM  Hm.,  welcfae  4«r  Sicke 
gMulM  f»€T^fi^fMry  gekcn,  gegei  liic  Letarl  <le8  Vtt. 
jitffi^ficmo  SB  verlmeiL  V  47$  17  s.  90  i*  «od  VIII  37,  S3  sMl 
^M^fftiwadv«  in  Vertrigan  mkI  fllll  hier  «lao  MsierbeUi  der  Ver* 
ealworleng  dei  Tknk.,  ddck  wird  di«  Medium  eaeh  an  dieaee  Biel- 
IcK  aieht  voa  des  Tbok.  eigner  Hedeweiiie  ■bweieheD ,  da  baideaial 
ae  Aehiffe  gedacht  werden  kann,  anf  welcken  die  Athener  oder  der 
Wbmg  ihre  bundesgenössisehe  Hilfe  fleh  h^rOherholen.  Bei  aller  Ge- 
nnaigkeit,  mit  der  Thakydtdea  siel«  zwiiehen  (manifAmiv  und  fina- 
fti^uu09ai  gewitiFcnhalt  vnlerscheidel ,  hat  er  es  doch  nicht  er^eiebt 
Gnarawlikcrn  wie  Tbomag  Magister  oder  Moeris  veralindlich  su  wer« 
den.  Es  fehlt  niebi  viel,  dan  Thomaa  Migiüler,  der  freitieb  sam  öfter- 
sten, nod  M  auch  nbcr  dn.«  obige  TTforf^a  nichla  recblea  a«  aagen 
veii>a«  dem  Thukydides  das  Activ  (istttnlfinuv  eben  so  vorwirft, 
wie  ein  arislophaaischer  Scholiaxl  das  (letintfi^a  in  den  Wespen  680 
traf  ivtjd'ic  findet.  Ein  athenischer  Rnrger  aoW  sich  niso  selbst  den 
KnoMniirb  holen  niu!  nicht  vielmehr  meinen  Sklaven  schicken,  deren 
er  iiii»jfr  inv  II<iinl  h;i(.  Die  Hemerkiing-  dieser  Grammatiker.,  ^sra- 
rriuTttiv  siehe  im  Tluik.  Iiir  nixci-xt^LniOx^aL  ^  magf  die  Schuld  Ira- 
t^en.  auch  die  Ah>1i'i];l'i  des  i  lnik.  bis  jelil  auf  d>e^e  treue  Un- 

Ier2»cheiduu|;  ni<  hl  Aclil  ireKe!)en  haben.  Hai  niun  aber  daltir  eiiuiiol 
<  in  Ang-c  «■ewunnen.  so  erkennt  man  aocb ,  vs  ie  vorlrefnirh  jenes 
piiT<(7TinitoaivoL  ijCciv  ^  i\i\s  Cohel  verbessern  will,  %oii  Ttmk.  ^e- 
schrieben  i^t:  die  Myiilenaeer  \v;ir(<{pn  vor  ihrem  Abliill  uucli  noeh 
erst  die  AnkiinU  alles  ^le^^en  ab.  >%as  sie  »us  dem  Ponliis  gerade  z,u 
holen  wnlcrweyes  waren.  Hätte  Tliiik.  fifif. -r/u rroi'to  gesai'l,  so  konn- 
ten wir  dii.>  aucli  vua  einem  auuc'i'bUcklie'ln  u  Muslauien  von  SehilTen 
vereltbcn ,  nni  die  tjewuiischlen  Dinge  aus  dem  Puntus  tu  holen;  der 
SchriflslePer  weisz  uns  aber  mehr  tu  sagen  und  will  uns  besiiniml 
.nusdnicken,  dasx  die  Schiffe  tu  dem  Zwecke  fchon  abgesandt  nnd 
HBlirwegs  waren,  and  daa  leistete  aar  gerade  daa  waa  er  geroist  hat: 

Cohet  bemerkt  bei  dieaer  Gelegenheit  im  ailgemelnenf  die  Abacbrei- 
ber  hillen  baaig  daa  PhNtquamperfeet  mit  dem  Imperfect  vertaaarbt, 
md  wUl  daa  nun  anch  S.  3Ö4  mit  einigen  Stellen  ana  Thak.  belegen. 
'Apnd  Tbaeydidem'  aagl  er  *V1I  9,  8  ta  dh  i^ßtifiyaafiiim  %cniXt£- 
mtö  aeribitar  aule  pro  uttttiUXitsno',  Wenn  er  nur  mit  einem ' 
Worte  ge«mgt  hatte,  waa  «ein  luntXilBtmo  beii»»en  «olll  Ba  hat  eben 
gar  keinen  Sinn.  Vielleicht  kann  aber  hier  Foppo  anahelfen,  der 
an  im$leinno  anmerkt:  *  tmperferlnm  ob  nolionem  atata«  perma* 
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plusquaniperlecli  vini  hic  complectitur,  relicln  tränt  g.  remn- 
tiebant\    Auch  Laurenliuti  Valla ,  sehe  ich,  übersetzt  relictum  erat, 
doch  zwiniTl  ihn  HOgleich  seine  Lo^ik,  weil  er  das  Wort  doch  im 
Zusammenhange  ceben  musz.  die  Worte  i^eiQyaa^ii  a  und  ri^ÜQfa 
umzuseUen ;  er  sagt  also:   tl  opus  alibi  perfectum^  aÜbi  semiper' 
fectum  erat  relictum.    Aber  auch   »o  ist  diese  UebersetzuDg  för 
jeden  der  im  Zusammenhang  der  Sache  \A  gäoslieh  mveratiiMlKdl. 
Denn  wo  steht  denn  bis  jetzt,  dans  das  Werk  von  Nikiis  bereits  ver« 
lassen  oder  tofgegcben  warY  Bi:^  jcI/.l  bi«  snr  Ankauft  dee  Gylippos, 
war  daran  gearl)etlet  worden  (VI  103,  19  —  31)  irod  daoiU  da«  Ver< 
hingnia  den  Syrakasiem  immer  nSlier  gerfiekt.    Wie  weit  es  mil 
diesem  drohenden  Werke  bereits  gekommen  war,  beschreibt  nos  Thu- 
kydides  an  dieser  Stelle;  dass  die  Syrtfcnner  den  wettern  FortscbritI 
der  Arbeit  verhindern  wollen,  sagt  er  erst  später.,  C.  4  Z.  3  4; 
dM  Nikisi»  in  Folge  der  Anknnft  des  Gylippos  an  den  Erfolg  ,  dieses 
Werkes  den  guten  Glanhen  verliert,  C.  4,  33  f  ;  dass  doreh  die 
«weite  verlorene  Schlacht  für  die  Athener  dieser  tmotB%%ti9^g  gnnx 
nnmöglich  geworden  ist,  erst  C.  6«  11  — 13,  und  dasi  demgenritos 
Nikias  das  Werk  wirklich  aufgegeben  hat,  endlich  C.  11,  3.  Ungsl 
also,  bevor  es  geschah,  kann  der  Schrifi sieller  nicht  sagen,  dass  das 
Werk  ^verlassen  worden  war'.    Fdr  ein  Plnaqnamperrect  also,  fOr 
Cobets  ywxsXiXtimo  oder  Poppos  relicia  erant  ist  in  diesem  Sinne 
hier  keine  Stelle;  gerade  nur  rär  ein  imperfect :  * als  Gylippos  ankam, 
wurde  einiges  halbfertig,  anderes  sogar  ganz  fertig  verlassen t  sa- 
rückgelassen Und  dies  ist  wirklich  sowol  die  durch  die  Beden- 
tung  von  KaxuXilnia^ciL  allein  mögliche,  wie  für  den  Znsammenhani^ 
und  jedes  einzelne  \m  Snlze  durchaus  zutreffende  Auffassung.  Ä«- 
TcdffTCBLv  heiszt  tibcTüll  nur  'zurücklassen,  hinterlassen';  das  Passiv, 
das  im  Thuk.  Hmal  erscheint:  II  43,  30;  II  64,  11;  11  64  ,  35;  VII 
75,  T^:  VIII  0,  30;  VIII  *2>,  32;  VIII  23,  H;  VIII  32.  4,  steht  nar 
in  (iiesem  Sinn.    Wie  aber  (lein  Griechen  in  dem  Simplex  XelzrEG^cn 
die  Beg-rifTe  Sibrig  gelassen  wLidi  rr  und  ^ftbris^  bleiben,  zurück  sein' 
gSnzlicii  zusnninienfliesKen ,  so  sehr  «las/,  i  r  lür  das  lelzlere  neutrale, 
den  weitern  Znsiand  bezeichnende  nur  lelTtta&at  als  den  gewöhn- 
lichen  Ausdruck  hat  (vgl.  VI  72,  21  ovSsvog  ^vpfCiv  XsiTWutvog. 
1  131,  16  elno}>  lov  y.ijovy.og  (irj  Xslrrffff^m.    I  144,  3;  11  2H; 

V  69,  14;  VII  70,  12;  I  10,  26,  kcinaufvoi  also  *d!e  übrisr  ffe- 
lassenen,  die  übrigen':  II  4l,  JH;   I  34,  33:   II  12,  33;  11  -Hh  12; 

V  114,  19,  welche  lelssle  Stelle  den  Unlerschie<l  /.wischen  Xnnofisvoi 
und  einer  CoroposHion  mit  pivfiv  lehren  kann:  Xsmofitvoi  Ttagufii- 
vovttg;  in  III  67,  16  zeigt  der  Zasamnienhang  zur  Genüge,  wie  vor- 
ireinieh  an  dieser  6inen  Stelle  die  Wahl  des  Perf.  UlHfifiivot  ist) ; 
so  gebrancht  er  für  unser  ^sarAckhleihen'  glelehfells 

ma^m^  und  es  ist  also  fdr  die  griechische  Aaflissmig  gleicbgiliig^ 
ob  wir  hier  an  unserer  Stelle:  *einigea  wurde  hslhfertig  sorilokge-' 
lassen^  ssgen,  oder  *  einiges  blieb  halbrertig  surOck'.  Dem  Grie- 
chen y  der  fttr  beides  denselben  Ausdruck  hat ,  ist  beides  eben  des- 
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••»e,  ier  Btfin  im  ZoalMiiM  g«ht  ihm  dwrob  das  Wort  in  die 
Dmat  de*  ZflaUad«  aber.  Hid  darf  also  gegen  die  i weile  Ueber- 
telMBg  Po^s  r§mam9bami  uelila  eieweideB  ead  wird  erkenoeai 
den  Tiiek.  aielit  blona  deo  Zoala«!  des  aibeuveheii  Werke  beechreibt» 
wie  e«  ie  den  Aogeobliek  war,  ab  Nikiae  ee  aufgab,  fondera 
daeK  er  ie  die  weitere  Zakeafl  bieeoabUckettd  uaa  lagleiGh  angibt, 
wie  die  Ueberreale  dea  Werke  eeeb  apiter  noch  la  erkenaen  waren. 
—  Hai  Cobel  aber,  wea  aian  bei  aeiaer  SebweigMoikeit  aacb  aoch 
■Bfaraca  kaan,  deai  Worte  %tttaX§üutv  etwa  deo  Begriff  *  übrig 
iaaeew'  anterfeaehobeDf  aod  wire  er  ao  avf  aeiae  Forderaeg  dea 
PlaeqnanperfecU  geratbea,  in  dem  Siaae:  *GyUppoa  kam,  ala  einigea 
(tmi  dea  Werke)  balbferttg,  anderea  ganz  fertig 'übrig  gelaaaen 
war%  80  üieht  man  ieicbt,  einaial,  wie  aladann  daa  ntnekiUinxo 
gjT  Dicht  SU  dem  ifßt^yaOftiim  |»aaaen  wArde  aod  aar  dorch  daa 
geweMaamale  2eogma  erklart  werden  könnte;  eodann  aber  wUrde, 
von  allem  aodero  abgeaeben,  der  Aufdruck  naxalelmG^ai  eiae 
»:olcbe  AeflaMMOg  gcradeaa  naaiAglioh  maehen,  da  in  diesem  Sinne 
Tbak.,  wie  die  übrigen  Stellen  aeigen ,  nnr  daa  Simplex  iUn^aiy 
aie  Marttl£irt{09at  gebrauiht. 

Diesem  »ieincm  Vorschlage,  reibt  Cobet  S.  254  einen  zweiten  an, 
indem  er  fort  fähr! :  *IV  23  a(ptxouiv(üi'  fVf  ra^rwr  i)i8kr'<ovTO  ivdv^ 
fu  ij:ioi'()(u.  inep^e  pro  fhf'lflvi'xo.''  Aber  aucli  dieses  Idiperlcct.  i^leicb- 
ftM«  hier  ohne  alle  Variante,  ist  so  weil  davon  ciilli-rnt  unpai^send 
mler  unsreschickl  jai  «ein,  dasz  es  vielmeljr  in  dieser  Vcibin'luntr  dns 
diirrbaiis  nolhwen<!i'j«'  isl.  Schon  des  evd-v-;  we^jen  wird  jeder  kun- 
dige Leser  dta  ilnili.  7.unüclitit  ein  Imperfecl  .sehr  natiirhch  finden,  zu- 
mal ^>enn  der  a?iknü|>ren?le  Salz  mit  dem  Verbum  anhebt.  So  »»teht 
n  l}v^  im  Thuk.  ^7  niil  ini?  iineui  Imperfecf ,  in  der  ik'ffcl,  wie  liier, 
dc:n>.elben  folgend;  -tmal  nüt  einem  Phisquauiperfecl  und  immer  deni- 
pelbca  V  uratis^ehend :  IV  84,  M  \  Vll  H4,  2M ;  VIII  2,  (i  und  VIII 
.W.  Oder  lieirt  hier  etwa  die  Unfy(;yehickliciikeil  in  dem  UegrilTe 
Aiilvoi'To,  Ull  i  nui.-Ä  dieser  Begriff  immer  in  einer  Perfectform  aus- 
gedrückt sein,  wie  C.  16,  19.  23  AfXvJOat  heiszl?  Wenn  ea 
C.  16,  4  beiszen  konnte:  iyfyvovxo  aitovöal  rota/de,  ao  mnaa  doeh 
aoch  ebenso,  sollte  man  glauben,  ein  Moment  bexeiehnel  werden 
dtrfeo,  wo  die  Veririge  wieder  aafbörten,  und  ea  fragt  aiob  nur, 
ob  fSr  aolebe  Angebe  hier  eine  passende  Stelle  iat,  oder  ob  der 
Srhrifkaleller  >  vieloMbr  bier  nothwendig  aebon  die  Zeit  nach  der 
WiedcranlMeang  der  Vertrige  im  Sinn  haben  mnate.  An  jenen  vier 
ebigiea  Stellen  iat  das  Plusqu^mperfecl  bei  evdvg  Tollkommen  in  der 
Ordianng;  die  beiden  letalen  male  Ist  ea  daa  Imperfeel  einea  Ferfeet- 
inslandea,  die  beiden  ersten  male  iat  ee  durch  eine  apitere  Handlang 
bedingt  MH  nnserer  Stelle  YerhiU  eaaich  ganz  andere.  Hier  «folgt 
eine  Angabe  9  aarl  tag  vttvg  oX  ^stMdcaftovto»  cnaprovv «  welebe  niebl 
aiwna  eosi  dem  acbon  wieder  eingetretenen  Kriegsioalande  mitlbeilt, 
aendem  gerade  da«,  womit  erat  die  Wiederanfbebang  der  Veririge 
cflectaiert  wird.    Krieganaatand  ^ar  erst,  wenn  diea  besebaffi,  4em 
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öincn  Theilc  die  verpfändeleD  Mittel  der  Krie^rfiliruiif  dem  Verlrage 
gemä!*z  wieder  au^gehüiidigl  waren.  Also  asch  des  folgenden  an^- 
toüv  wegen  wird  man  vorher  dicitw^ro  erwarten.  So  passend  daher 
da«  6ine  anal  aitwM  iulilwro  geleaen  wird  (Vi,  14),  wo  dar 
SohrilUteller  G.  2  mil  der  ErtSbluoff  des  wirklieliea  Kriege«  fortülirt, 
40  gescMckl  hat  er  hier  duXvwto  gewfilill,  wo  er  mit  aeinen  CSa- 
daaken  gerade  noch  auf  dem  Uebergtnge  twi^ehen  Frieden  und  Kriof 
verweilt.  Aach  noob  ein  andermat  kehrt  diette«  Imperfect,  wenn  aoeh 
nicht  dan  Comp.,  wieder:  I  44,  17  iXvovt*  ttv  avtotg  at  itQog  IZiAo- 
novtfrfilovs  cnovial.  Wie  demnach  «ich  das  ineple  dea  dicXtiovro 
nirgends  aeigen  will,  ao  Mi^i  sich  dagegen  anf  das  enteehiedenete  dar- 
llinn,  daas  Thnlc.  nicht  anders  als  öulvovto  geaehrieben  hat.  Denn 
fto  wie  Thak  wptxoftivmif  ih  ttindov  gesagt  balle,  moste  die  Eraihtanf 
dafiin  anknttpfend  mit  einem  Imperfeot  oder  einem  Aorist  forlCihren, 
nimmermehr  mit  einem  PInsqaamperfect.  In  die^tem  Falle  würde  iX- 
^SvTtov  Sh  avvidu  vorhergegangen  nein.  Wie  hier  fo*gt  anf  utpiKOfU^ 
vmv  ein  ImperfecV  noch:  1  139,  8  tiXog  6t  itpixoitivw  vmv  tiXav^ 
Taidjv  ytgijßB(ov  —  oi  A^ijvaloi  yv(üfiag  (Stp'aiv  avrotQ  ngovrC^eoiev. 
V.46,  35;  VI  75,  16;  ein  Aori.^1  II  67,  10;  III  36,  4;  VU,  11;  Vili 
95«  26;  nirgends  eine  an<lerc  Verbindung.  Und  natürlich.  Denn 
affmoijiivon'  iht  im  Gebrauch  ein  Praesens  und  steht  in  der  anreihen- 
den Erzählung,  ily^ovicDv  be7.eichnet  die  wirkliche  rerürr«'  V^erjan- 
ifenheit.  afftY.oalvun>  ist  immer  tiiterseizen  'als  8ie  unkainen  \ 
«.li'>ürTfo."  '  naciulein  sie  nnf2:i  lu)n)nien  waren'.  Man  vcl.  jenen  Stel- 
len mit  a^ixo/a'i  tat' gegenüber  die  Stellen^  wo  im  Thuk.  iXlfovjcov 
erscheint,  iin-l  \\ird  .sich  von  dem  angegebenen  l'nfersiiiede  und  «lern 
sorgfältigen  Gebrauche  des  Thuk.  leicht  überzeugen:  1  3Ö,  27  :  74,9; 
119,  19;  III  52,  1H;  72,  15;  IV  16,  22:  21,  14;  46,  18;  50,  12: 
V22,  25;  82,  13:  VI  7,  |3;  VII  50,  22;  VIII  30.  4:  71,  19.  0»  mi- 
xo^uvfov  also  8  iuctn  Sinne  noch  ein  impcrrectes  l'iui^sens  ipf ,  so  bleibt 
für  aqmvovfuvtoi'  nur  da  eine  Anwendung,  wo  entweder  ein  wieder- 
holtes kommen  bczeithnel  werden  soll,  wie  I  91,  24:  I  95,  H;  III 
93,  2;  V  20,  oder  ein  mötrliehes  kommen,  wie  an  <lcr  noch  ein- 
liljiitren  Stulle  IV  h>:»,  4  ,a)j  €i(fi'/.vovuu'OV  uvii.jV  tu  xXrii^oc  — 
Qv/.iiL  ::Qoax(i}Qot  *  wenn  er  etwa  käme*,  wo  die  Warle  C.  luJ,  33 
h'  xovrtL}  zeigen,  dasz  wa«  ßrasidas  thut,  der  Zeit  nach  mit  der  Sen- 
dnng  an  den  Thukydides  parallel  gehl.  Der  Vollslündigkeil  wegen 
füge  ich  bei,  daaa  auch  afpiyyiivm¥  neben  iX96ptt»v  sein  beidimmte« 
abgegreoites  Gebiet  hat.  Sieht  dienea  lelxlere  in  relatirer  Zeit- 
be*(timmung  zum  abrigeo  Satse,  so  iat  dicm,  ohne  Beaiehung  zn  ei^ 
ner  andern  relativen  Handlung,  odjeciiviaeh:  IV  8,  4;  IV  !t7,  32; 
«hnlieh  auch  die  andern  Casoe  VIII  79,  8;  IV  ]8,  14;  85,  1;  VIII 
55  9  10*  —  Wenn  demnach  Thok.  bei  diei^m  seinem  Spracbgehrnaeli 
«tpmiiivmv  sagte,  ao  ist  klar,  dasx  das  was  darch  dieses  sich  erst 
vollendende  ankommen  bedingt  iat ,  nicht  sehon  afai  ein  vollendet  ein* 
getrrlener  Zo4and  beseiclinet  werden  kann ;  hei  ÖuXiXvvro  hille  also 
auoli  die  Ankunft  durch  iX09vtw  pU  abgesebiosaen  angegeben  wer- 
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MflMeii,  00  wie  in  «olob««  Fell«  IV  X6,  22  il^>6vi(av  öe  tai 
—  awordag  Ulvit^w  ««dl  wirklich  gesagt  iil. 

Zur  drillen  Stelle,  welche  Cobel  eef  der«elbeii  S.  264  geändert 
wiii«B  will,  Thek.  IV  47,  24  i&$  dl  —  lli/VOi/airir  iUkwto  xi  a£ 
§KO¥dal  nal  n€qf$6idovto  ot  mv^Qt^  sagt  er:  ^reete  il^ivvro,  eed 
ffoffdidom  pro  naiftSidovjo  eegrooi  et  vilioi»an  e«l^  Wer  halte 
hier  beim  erülen  lesen  nicht  Anslo»  genommen  und  ee  mt^fiiliQvxo 
gedacht?  Schon  die  alle  mOnchner  Ha.  hat  so  geändert  Doch  hat 
die  nenere  Zeil  sam  Glflck  vor  den  allen  Leaarien  des  Thuk.  mehr 
Achlnng,  als  daan  sie  wie  Cobet  gleich  Andern  aollle,  .wo  sie  sn  ler- 
nen km.  So  haben  denn  auch  die  neueren  Heraosgeber  nu^SidovxQ 
nichl  angertthrl,  ob  »ie  gleich  fühlen  mochten  durch  ihre  heigefüglen 
Bemerkungen  es  nicht  erklärt  zu  haben.  Poppe  verweist  nuf  andere 
noeqanmperfecte,  die  nicht  hierher  gehdren ;  Krüger  sagt:  ^itaf^öiöovm 
fir  naQidl6oino  die  bellen  Ilsti. ,  das  uDverzügliche  eintrelen  beieich- 
nend.'  Dann  aber  muslen  w  ir  ein  ähnliches  Plusquaniperrccl  noch  an 
tamtend  andern  SieUen  im  Ibuk.  haben.  Doch  man  küoole  ^ich  die 
ielilere  Bemerkung  noch  gefallen  lai^sen,  wenn  nur  die  ersten  Worte 
* wagidiSovxo  für  nagidi^ov-co^  es  nicht  aafdccklen,  dat»z  auch  Krüger 
nicht  im  Vcrslindnis  des  Sotzes  ist.  Denn  ntiQiöldovxo  ^  was  Cobel  unü 
sogar  in  den  Text  zu  ><  Uen  rülh.  konnte  über«!!  hier  ffap  keine  Stelle 
finilT.  Tliuk.  lialte  Iikt  ,  wie  die  Ausieg^er  den  Scliriristeller  verstehen, 
nii  Iii  TTc  ofrlMaiTO.  sondern  7Wiji6Q\h]Gav  gesa^^t,  wie  er  sogleielt  im 
iorlum-  der  lirzuhlung  Ktt^tiglttv ^  wie  er  fV  16,  2  )  «lern  momenluucu 
BcLTÜte  'j'  -;  Wortes  anf^emessen  at  v\)ec  Trfr'O'ffoO-»  (Ti/r  lüesu^t  Iiat.  Nur 
w,i  die^e  »üHül  in  einem  Acte  sich  iichneil  ub.si]ilit  >/>ende  Handlung  »«ich 
Wiederholl  und  ^0  eine  iin|)erfecfe  ist,  hat  Thuk.  idLÖovxo  und  idl- 
iJov,  LUlullij^  ulleuidl  vom  auöiahlen  des  Solde:»:  VIII  29,  2M;  VIII 
36,  33;  IV  20;  Vlll  2iK  25;  .  29.  naoEÖlSovio  kommt  also 
gar  nicht  iu  trage,  und  m«^'/.  ) .  'lu  lu  will  verstunden,  nielit  ircündert 
sein.  Ich  meine,  da«  VersliwHlms  liegl  auch  nicht  fern.  Der  kerky- 
raeisrhe  Üenios  halle  mil  deui  lieislanrie  der  nach  der  Vorsclirifl  (IV 
2,  Ib  IT.;  IV  0,  61  U.j  aui  Kerkyru  gclandülen  Athener  hciuc  Gci-iier 
auf  der  ln«el  beKwuugea  (C.  46,  ö  iGTQcatvaav  juerc  zdov  ix  xi]^ 
neAacK-) ;  diese  gaben  in  einem  Vergleiche  ihre  hundert  Söldner 
preis  (Z.  il  oitfre  tovg  (ih  inutovifovs  Tmgadovvai),  bekamen  da- 
gegen für  «eh  Bogeatanden,  daas  ate  von  den  atheniachen  Keldlierra 
in  Verwnhrsam  gebracht  nnd  aodann  snr  Aburteilung  an  den  albenir 
aeken  Demoa  auegeltefert  werden  aollten,  wenn  inswi«chen  keiner 
ena  «einem  Gewahrsam  entwiche.  Geaehfbe  de«,  ao  habe  für  alle 
der  Vertrag  anfgehOrl.  Wem  alao  sind  nach  diesem  Gegensaine  die 
handerl  Söldner  ansgeliefert?  Ohne  Frage  dem  berkyraetscben  De- 
moa, da  die  andern  dnreh  die  Gnnst  des  Vertrags  in  die  Hände  der 
Alkaner  kommen.  Wem  feilen  also  anch  die  besiegten  Kerkymeer 
la^  wenn  der  Vertrag  sie  nicht  mehr  schatit  ?  Gletchrelhi  ohne  Zwei- 
Isl  dem  kerkymeiseken  Demos,  dem  vielleicht  gar  der  Vertr^^g  eic 
im  Fell  dea  Bruches  mit  einem  ansdracklichen  Wort  überantwortet 
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haben  ma^.  Demnach  heigit  4er  fragliche  Salz:  ^aU  einige  auf  ihrer 
Flacht  ergriffen  waren,  waren  daroil  die  Vertrage  aofgeboben  und  liie 
alle  dei  Kerkyraeera  llhertasiett,  UNraacht,  den  Kerkyraeera  an- 
heim  oder  EagefalleB^  Mit  dienen  9Ut(ftSiSovto  inl  alao  hier  aoch 
nicht  die  wirkliche  pemönliche  Aadieferang  der  gef%iigen  gehalleaea 
ange<;eben,  waa  ai«  elnselaer  Aet,  wie  oben  bemerkt»  nor  doreb 
ein  nagedo^t^dav  geschehen  könnte  (ent  apiter  Z,  33  heiast  ea :  sm- 
gaXaßovteg  dk  ainaig  o£  Keff*vQmoi)  y  aondem  ihre  Ueberweiaiia^  es 
den  kerkyraeiftchen  Demoa ,  die  im  Vertrage  im  Fall  dea  Bmcha  ent- 
weder heetimmt  alipuliert  oder,  waa  auf  daaaelbe  hinanakömmt,  atili- 
achwelgend  vorauageaeisi  wurde.  Daax  aber  naffttSMvm  aolokes 
flberlaaaen  oder  fiberweiaen  wirklich  'bedeute,  ohne  dasi  dabei  ao- 
gleieh  eine  wirkliche  Auahfindigong  der  Sache  erfolgt,  veraleht  aieh 
eigentlich  von  aelbat;  doch  möge  man  dafflr  noch  Stellen,  wenn  ee 
deren  bedarf,  etwa  wie  1  9«  7.  ö;  VIII  71 »  13;  V  16,  13  Ter- 
gleichen. 

8. 270  kömmt  Cobet  anf  die  Abbreviaturen,  die  fflr  die  Praepoai- 
tionen  gfing  und  gShe  geweaen  aind,  and  macht  sich  nun  sa  einem  lang- 
dauernden  verwüstenden  Feldzuge  auf  gegen  alte  die  Verwechaeimi- 
gen,  die  in  Folge  der  Aehnlichkeit  der  palacographischen  Zeichen 
fflr  vertichiedenc  Praepositionen  in  allen  alten  Schrirt^lellern  entstan- 
den üeien.  So  ^ci  kein  griecbiKCher  Schriftateller,  in  dem  «ich  nicht 
niftHtTattetv  und  n(fatutv^  TTQoazayfLa  und  TCQayfi«  verwechselt  finde. 
Dann  heiszt  es  weiter  S.  271:  'in  Thucydide  locus  c^t  V  89,  36: 
dwara  de  oi  ngovxovus  ngaatSOWH  tiai  oi  aü^ivttg  ^iyyx(o^ovCt^ 
quem  nemo  capiet  qui  non  Oirrgeriii,  cti  bene  meniini,  conicclumm 
TtgoaTacanvßi  probabit'.  Mit  allen  den  andern  bisherigen  Aualegcrn 
den  Tliuk.  niiisz  doch  wunderbar  bestellt  sein;  sie  reden  hier  wol 
von  manchen  iindern  Schwierigkeiten;  nffaasatMit ,  das  gar  nicht  in 
fassen  <v]n  soll,  erlauben  alle  zu  verstehen ;  wenigstens  schweigen 
alle  darüber.  -rancrrfrWot'ffe  n!so?  Nur  schade,  «t.isz  wir  ngocraO" 
6(fv<si  nothweiiUig  cmendiereo  imisleu,  »enn  es  dastände,  imraa- 
GovCt  hatte  Thuk.  noch  j^ebrauchen  können  wie  Perikles  I  HO,  5 
von  «Jen  I.uUedaemonieru  sagt:  nai  cV/rnWortf c  >/f5/^  y.al  orxf'rt 
airioj^ieyoi  TtctQeiaiv,  oder  wie  es  in  dersell)- n  Sache  I  i.V.),  34  mit 
einem  Acc.  heiszt:  y1c(K£(^C(in6inöt  —  roira'^^T«  iKiTu^av^  oder,  auch 
hüllst  dem  ganzen  bedanken  nach  mit  unserer  Stelle  vergleichbar, 
i  141,  23  Ti}v  yag  uvxijv  dvvarat  iSovliadiv  i]  rf  ^tylaxt]  it«t  ika- 
jjArrtj  dtxalwaig  arro  rwi'  ouo/njj'  ttqo  öturig  toi:  niXag  Imx aac o  ^ 
fiii'rj\  oder  von  Nikuis  ubertrieluner  Forderung::  VI  d  TtoX- 

Ai/?'  (7TaiHiüKevi]v)  irriTci^itev^  oder  ähnlich  VI  H-2,  7  Auch  airovat 
wiiic  ullenfalls  noch  möglich  gewesen  nuch  VIII  5(),  10  rjrd  Tooai't« 
i  .T^Qßakiojv  0  .7AHi,jiu(5>;c.  Aber  TiiiOiju.aaELi^  kennl  Tlmk.  in  nllen 
•22  Stellen  ,  wo  er  es  gel»riMK.lil ,  »lur  in  den  Bedendinjren  ^jemandem 
einen  Auftrag  ecben,  jcm  t»  efvvns  bestellen,  ihn  iieiordnen*,  wie 
VIII  87,  12;  VIII  87,  2;  VIII  ü,  2ö  z.  VIII  2H,  34;  VIII  23,  U; 
III  16,  15;  26;  36i  VI  93,  Ii  VIl  19,  11,  ViU  3i».  ;i(>j  VII  29,  21; 
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V  N  29;  VI  42,  i:^:  I  136,  19;  VII  70,  13;  Vlü  8ü,  20;  VIII  8,  19; 

VI  31,  m;  V  7j,  30;  Vill  26,  II;  VIIl  99,  30,  uud  ühnlicli  11  ,s7,  3 
y  uy  %ig  Trpocrrcf'/O»]  'wohin  einer  gestellt  worden'.  Jeder  äiJil 
K'ichl,  dafz  -rij  jcrraüöfiv  mit  diesen  st  inen  Bedeutungen  hier  nicht  zu 
ver^\  enden ,  und  überhaupt  im  Tliuk.  noch  mit  dwaxa  gar  nicht  ru- 
t-ammenr^uiienken  ist.  Anderseiis  ist  izgacaovöL  ü(\  ganz  an  tieiucr 
Stelle  lind  ver?leht  sich  hier  so  von  8elb>;l,  dQ>z  mit  Hecht  die  Aus- 
ki;cr  darüber  kein  >\  ort  verloren  haben.  .Nur  aus  Aclilung  vor  Co- 
bel  ^elze  ich  einige  Stellen  her,  welche  ilin  wieder  anf  die  rechte 
Fihrte  des  Verständnisses  bringen  wcrdca,  die  er  olTenbnr  nur  in 
dem  Eifer  der  Conjectureujagd  verloren  bal.  So  sagen  dieselben 
Athener,  gleich  ofTenherzig  über  ihre  Politik,  VI  «7,  33:  ffKnikv  yci(i 

Tua  ^7]  vTtaKOvtofiev  aXkov,  iltv^sffovv  6k  ttt 

MfaC^fiVf  S§in  «rl  nolXa  ^luaa6iiei>Uy  oder  in  dersetben  me- 
liacliea  VerliiBdliiiiip  Y  1<^,  24:  ovihv  fag  i^(o  xijg  itv^^tamlag  xm» 
{ilv  ig  TO  Ofjbv  vofikung  tav     ig  aq>as  ccviovg  ßovXiiastog  dmaiov- 

fj  7c^aaao^£v;  oder  es  hebst  too  ibaen  mit  deowelben  Worte 
IV  55,  96:  olg  %o  fitj  imxeiyov^avav  iil  WitTtkg  lyy  xijg  iatti^ag 
n  MQaiiiVy  womit  tu  vgL  lY  63)  29  nnl  to  iXXtnkg  Trjg  yvofifig^  «w 
huamg  ng  (so  tn  lesen  fir  n)  m^^^  nf^inv.    I  lao«  ^  S 
ywm^ij  fiiititmg  Mjtutu  fytlU  II  89«  7  «£»ov     Totf  nciffu 

woXv  n^t^i».  III  71 9  14  (irfihf  itvauvffiuov  nQa90uv*  1  141»  17 
ti  ^ixHK  %^aaöov0iv,  IV 17»  96  to  dloy  «vpamiv;  mit  dem  gleieben 
Gegwmala  der.Gerechtigkeit  «nd  der  Gewetl  wie  hier  IV  63,  15  %al 
ff  ßtßmlmg  u  ij  6tiutttp  1}  ßUf  n^tßi»  ohtttt.  Und  ibnlieh, 
wie  man  wein,  tD  umlhllgen  Steiles.  Ueno  wamm  loll  hier  sc^cnr- 
amr«  mebt  hessBea»  was  es  immer  bedeatetf  Fallt  doch  der  eiafacbe 
fiedoBko  seiaea  Plats  hier  vollkommen  aoti :  wer  an  Nacht  Überlegen 
iat,  that  was  er  kaan,  ood  die  schwachen  geben  nach  (vgl.  dem 
€ed  «nhea  nich  I  77  9  3.  10).  Nor  mass  man  sich  die  Klarheit  die- 
ses Salzes  nicht  etwa  dadurch  trOben,  dasa  man  dworra  mit  zu  ^vy- 
jm^ovo^v  zieht ;  das  wirden  die  33  Stellen,  an  denen  dies  Wort  bei 
Tbnk.  vorkömmt,  eben  so  weoig  eHaaben,  wie  es  auch  hier  dem 
Gedanken  nach  unstattliaCt  wire. 

S.  273  bandelt  es  sich  nm  Verwecliselangen  swischen  ig  und 
91^.  ^fizempln  ipsa  complnsedln  nooe  expromsm'  sagt  er,  *ad 
qnomm  moduro  et  ratioaem  nnos  quisque  caetera  einsmodi  corrigct, 
qn  modo  gentiat  quid  quoque  loco  usus  dicendi  requirat.'  Es  stände 
on  die  alten  gefährlich,  wenn  jemand  nach  dem  Betspiele  der  drei 
Stellen  aus  Thuk. ,  die  diesen  Reigen  eröffnen,  sich  an  die  Arbeil 
awehen  wollfe.  Thuk.  IV  22,  31  firj  ig  zovg  Ivujuwyfwc  6taßXri&(ö- 
Snr,  *at  dicitur  seniper  ^LaßaXletv  ttqo^-  rivct,  lUi  iuc  ngog  tovg 
emendandum'.  Aber  fl!  i09  ,  20  f.  !*leiil  imch  wie  hier:  fiakiorrt  6f 
AaTE^aiaovhv^  y.cd  JhXonoifvf]ai'<>i'^  ()Lct^o:).tLi'  ig  rovg  ir.eUnj  X9V~ 
^wr  "/-JA/.7/r«L,- ,  und  hier  wie  dort  ohne  \'arjatilc.  Dsgeiren  ist  im 
gaueo  Tiink.  nicht  ein  eiosiges  mal  dtaßakXiiv  7(((6g  xivuy  was  Co- 
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bei  als  den  Sprachirebraiiclt  hinrinr  )rria:icren  will.  Wol  aber  ßiidet 
sich  8talt  nncli  noch  der  Daüv  an  zwei  Stellen,  VIH  88,  11  Kctl 
ßovköt^ievog  avTOV  roig  IhXtyTXOVvrninu  h  r>/)'  kavxov  y.al  A^ijvatmv 
<pikiau  ai,'  itaXiaTd  öiaßakXtiv ^  und  Vlil  10*J,  9  ötaßfßl\]Q&ai  zi  vo- 
fuWc  (cvvoi'g  oq)6ÖQ€(.  jdiftßalXföxfni  in  der  Bedeutung  *  sich  über- 
werfen mit  jcm. ,  frci^en  jjMu.  aiUgchraclil  werden'  auch  mit  den»  Du- 
liv,  2mal :  \  III  Hl,  ]H  und  VIII  83,  17;  denn  wej^en  der  crslen 
Slelle  kiuin  iui»  h  an  dieser  rw  l\GCa(piQvei  zu  öitßlßlfii'TO  jo^ehören. 

V  45,  5  8lebt  dtaßcckcoi'  amov::  mil  der  localen  Bcslinnining-  fr  x(ß 
dt'jnrö.  }20nst  findet'  sich  diapakkFtv  noch  I2niul  ühsv.cv  dem  Ubjecl 
ohne  die  lieilu^uiiu:  einer  »eiU  ien  lit/jchnnaf :  VI  83,  29;  VII  4^,29: 

V  \6,  2;  VllI        '2b,  HI  4,  17;  IV  27,  3ä;  V  17,   I;  V  16,  U; 

V  46,  7;  II  18,  8;  VIII  04,  28;  III  42,  21,  und  endlich  noch  iraal, 
wo  e&  'überrietzen*  heistt,  II  83,  8;  VI  30 1  24.  Mao  glaube  non 
tber  niolit,  da8S  ilg  bei  imtßiilüitf  blon  dem  Thak*  eig entliinUeli 
»ei;  er  drückt  sich  dariB  tufi  wie  andere  auch;  t.  ß.  Piaton  de  rep. 
539'  Kfiti  ix  tovtwv  dl}  atvtol  ri  lutl  to  oXov  qnlosocplag  niQi  i  ig  xovg 
iUüvg  di€tßißh]vxai\  oder  epifit.  oder  Xen.  Hell.  III  5,  2  flq 
%ig  oixiktg  ttoktig  dUfktXkov  xovg  jiantSaifiovlövg,    Wir  erkeanea 

,  den  Cobet  nur  wieder  in  »einer  Weiüe,  wie  er  Bteh  »ehon  oben  bei 
den  Seeriabern  gesetgt  hat;  er  decretiert  rsr  eich  milnnter  ein  oig* 
nes  GrieebttoCb  and  kann  bei  einem  Schrifletellttr  nethst  da  Ton  einem 
Spracbgebranch  eprechen,  wo  er  ana  demselben  niobl  eine  einsige  Stelle 
flUr  aieb  ansufubren  bat. 

Cobet  fifart  fort:  *V  4, 21  6  dh  <Par/ar|  ovniti  inl  vovg  ükkovg 
vcTi,  Phaeax  lege  tue  veniebat,  non  boglifl,  itaqoe  ngog  xovg  akkovg 
recipiendum  est,  qnod  in  Vos«iano  codice  ef^t  supertücriplum.'  Die 
Sache  sieht  hier  für  Cubet  an  nichU  bciiser  als  eben  vorher^  nach 
beiden  Richtungen ,  in  Beug  auf  inl  wie  anf  nifog  iüt  was  er  sagt 
rein  nnsgedacht.  Hude  er  sich  doch  nur  etwas  im  Schrifttiteller  um* 
«eben  wollen.  Bei  Thuk.  steht  inl  eben  go  gut  im  freundticheo 
Sinn,  und  ttuo:  eben  so  gut  im  feindlichen.  Ich  lanse  die  grosze  Reihe 
von  Stellen  bei  Seile,  wo  f^t/ in  freundlichem  Sinne  bei  Sachen  steht; 
soi^nr  mich  die  Slellen  hollcn  norlt  mvhl  L'^e'^cfi  Cohcf  beweisen,  wo 
G<'Siiii(l!(  ,  >\  ie  hier  Piiaeax,  zu  Korper^rhalu  ii  k  Miimen,  wie  I  .  90,  20 
oxi  ovy.  irclojffTca  iiti  xo  xotfor;  oder  %\  o  ciiicfn  Orie  freundliche 
Hilfe  gebruehl  wird,  wie  VIlI  lö,  Ij  xal  okr/o  -  r-:ri}caiafTO  ovölv  ig 
xiji'  ßoij&€iav  xf]v  im  Ttji'  Xi'ov  \  von  allen  den  Stellen  «ber,  wo  irri 
in  freundlichem  Sinne  i^lehl ,  weil  es  genügt,  eiwn  nur  I  ;C  3  ^ta 
TO  }jy.i(Jxc<  ircl  xovg  nikctc  iy.Tckiovxag;  oder  IV  85,  13  fi"  tVrt  ovg 
n^(0Tüi'  tßO-ov  v^cig  —  ft»^  idl^aat^s^  wo  auch  dasselbe  Zeilworl  nicht 
fehll.  Ja  sogar  bei  ;|rta()£tv,  wns  man  eher  meinen  sollte,  stehl  iTti 
nielil  immer  in  feindlichem  Sinne,  so  I  IIH,  3;  I  122,  5.  Anderseits 
slelii  Tf^o;;  mit  iQ^eoOca  bei  Persoiuu  auch  in  feindlicher  Ab>jicht, 
so  VI  79,  1  ind  ovöi  ngog  y^iü^  iiovovg  ik\f6vxig  y.ai  ua'^'j  ^(Qi- 
yivofuvoi  inffa^av  tc  j}ßovkovxo.  Wer  aber  aufmerkt,  >nrd  erkennen, 
wnrom  hier  wiedemm  nicht  ini  gesagt  ist.    Denn  Thuk.  ist  in  allen 
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Stücken  haars^cliarl  und  gcuaii  .  und  hat  immer  einen  Grund,  warum 
tr  Aariicrl.  Dan  Simplex  t'i^itu'Jui  i-t  Iki  ihm  27lnial  §"ebraucht, 
(ijiuiUer  «Sinai  mit  rtfjo^  ^  5mal  bei  Suchen,  .iuiul  Lei  Per*<üiien ,  und 
iwar  *>o  da.'Z  der  iNebeiibegriff  ^einc  besondere  liichtun^  ein»tlilii!ren, 
ablenkend  »einen  Weg  irgend  wohin  nehmen'  mehr  oder  \>entger 
lu  erkennen  ist,  wie  VI  ti  xai  XQog  zijv  "ißkav  ik^ovTsg  r.ai 
miqafSavtMq  ovx  slXov  *aich  Ton  ihnen,  den  Syrakusiern  weg  nach 
ll|Un  woaiteBd^;  VI  71,  ^  dl  ^A^tjvaiot^  ngog  fih  to  Uqov  ov« 
^Ldw  *  die  AlhoMT  logea  nicht  gegen  dat  Olympieion,  schlugen  da- 
hin ihn  Richtung  nicht  etn^;  die  radern  Stetlen  sind:  VII  79,  16; 
n  68,  18;  Ul  6ft,  3:  vi  79,  1 ;  hier  Qbmil  in  feindlicher  Ahnoht; 
mnerdem  noch  VIIl  93,  i3  iMvxsg  öl  ino  xw  m^xoa/cnr  xivl^ 
Tfii]fiivüi  TTQOs  ttvvovff  ävriQ  auiifl  duUyortOy  in  nicht  feindlicher  Ah* 
iiehl,  aber  in  der  Bedentang  *an  aie  faerangelreleB  \  An  der  heitn* 
Icn  Stelle  III  102«  26  yuQ  'A^ngaiiumtii  ik^vztg.  n^og  atnoug 
mMovstv  hat  Thnk.  ae^o;  ffcaayt»  nm  die  Entremnag  durch  da« 
fiMadliehe  €ebiei  lu  beseichneB.  Deiw  aonst  wenn  ea  i^icb,  wie  hier, 
fem  ankoaunett  einer  GeaaiidlaehaA  handelt  ^  um  Verlri^e  ahsnaebKe* 
■MO,  gebraneht  Thnk*  bei  i^Mi^M  akbl  sf^,  «ondern  «or^,  wie 
1  3»,  IS;  40,  13:  115,  10;  V  öO»  5;  V  66,  1&  Wollte  alao  Cobet 
daeh  einmal  für  die  Stelle  V  4,  21  eine  Coajeclnr  nnehen,  ao  bitte 
er  für  iac^  nicht  aondern  nncb  Jenen  Spraehgebraaeb  dea  Thak. 
mmQm  voracblagen  nOaaea.  Dinn  halle  ich  ihu  bloaa  daranf  hin- 
zuweisen gehabt,  da«£  aa  jenen  Stellen  Ttaifay  womit  «ich  der  in 
ikm  liegaade  Begriff  der  Nike  aebr  gut  verträgt ,  allemal  mit  iUMp 
anaaoBentftehl ,  wogegen  an  der  bebandeUen  Stelle  daa  Praeaana  ia^ 
pmi  auch  jenea  ini  hervorg^e rufen  hat. 

Badftiah  aar  drillen  Stelle,  wo  Cobei  ein  nffog  hineinbringen 
wül,  aagt  er:  *  Vlli  109 «  i5  noQiv^a^ta  6u¥Oii%o  n^fog  tmovg^ 
9X€ag  ^ii^i^m  —  aati  va^  diaßoliag  otitoXoyrioriTtti  emenda  oTcm; 
fiift^ßnai  —  nal  nffog  zag  ducßoXag  dnokoyi^aeTat.*  lieber  die  alte 
S^reitfntcrc  'imtog  e.  Ind.  ful.  oder  Coni.  aor.  Kprichl  Cobet  wiederholt: 
S.  96,  102,  259,  H59 ;  ich  komme  darauf  bei  jener  (ielejirenbeil  des 
av  be»ni  Fulur;  hier  sei  nur  das  ngag  abgewehrt  und  d<T  Are.  hei 
UTwloyEra^ai  .virher  gestellt.  Thukjkides  hat  a-r(>h>y(ia\}ai  im  ganzen 
lOmal ;  einmal  mit  rco6^,  das  Cobet,  wahrt^cheinlich  aU  den  nüriniireii 
Sprachgebrauch  hier  l  ercni^efzen  m  iü,  VI  •><),  2  o  d  iv  XB  tio  nafjovzt 
rro^i.-  Tff  ^irjvvaaza  a:uioyuio;  3mal  mit  Tttoi:  VIII  85  ,  30  '/mI  tieqI 
avtiT  afxa  aTCoXoytjffouBvov ;  V  44,  28  xai  -rr^Qi  zt)g  Bokozüjv  ^v^- 
tttt/ia^  aTCokoytjöofievoi,  und  1  72,  28  rcov  u}v  r/KXimarmv  ne^i  /u,ip  . 
'^n'  cfTToXoytjaouii'ov^';  3mal  mit  dem  Acl  .  ,  aiii^zer  unserer  Stelle  noch 
VlU  b«,  2.^  \>cn'«rou  dlxTfi'  arrokoyiioa^tin),:  ^  und  III  62,  27  y.tfl  ree 
uh'  fV  zitv  fiijÖLC^üi  Toü(uiu  anoXoyavfxe&a ;  autzcrdeui  muh  ;^;niul 
«»bfiolut:  V  21,  lU;  VI  61,  6i  und  Vlll  92,  !1  z.  bedari  keines 
v^eflern:  ich  laü^e  den  Nachweis*,  da^s  auch  bei  tipaieren,  bei  Plularch, 
l)iony^ios  der  Acc.  bei  uTtokoytiaifaL  nicht  ung"ewdhnlich  iüt.  Auch 
bai  diese  Emendttduo  den  eignen  üeilaii  Cobctö  nicht  ganz;  Hpäter, 
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S.  368,  kominl  er  noch  einmal  auf  diese  Sielle  Eurfirk,  nni  .«^[aif  der 
Verbesserung  durch  nQog  noch  Linen  andero  uud  »le  er  ^imt  bes>sc- 
ren  Vorschlair  zu  bring-en.  Er  huUe  sich  holTcnllich  die.-e  "Muhe  er- 
itpart,  wenn  er  jene  jHi(U*rn  Stellen  mit  dem  Acr.  hätlc  vergleichen 
können,  und  wurde  zugli^ih  einen  deullirhen  Beweis  wenicrer  belie- 
fert liulien,  wie  er  die  ulleti  zu  le^eu  gewohnt  ist.  Er  sagt  oernlicli 
daseihi>l :  Mocuh  Thncydidis  VI  II  109  orrto  uiuipi^taL  —  xal  tag  dta- 
ßüXceg  anokoyrio^irai  secundis  cnris  niilii  retraclaluti  meliorem  correc- 
lioiiem  admiKil  hanc:  xal  rag  dtujioAiyg  aTtokvCixai  ^  quud  verbum 
in  iiac  re  certain  sedein  habet  et  ((juod  rnu  conficit )  ciiin  f  .Tuio- 
yttcQtit  saepius  confujjum  ecl.  Fuiyare  crimina^  diluere  piupiie  ceitO' 
iveaQca  rav,'  (arlag.  rag  dinßoXag  dicilur,  aut  Miupliciter  uTtolviO^aiy 
81  non  uj)ud  iiidices  rcü  agilur.  Thuc.  V  75  xai  t^}v  alxiav  aittXv- 
aai'io  el,  quod  plane  idein  et^t,  VIII  87  ßovlo^evog  ajtokvea^ai  n(fO£ 
avTovg  tag  diaßokag.^  Also  weil  dori,  soll  oftoXvtC^i  aseli 
das  rechte  seinV  Mit  welchem  Geoosi  amti  doch  Cobet  den  Thiiii. 
lesen,.  woDn  er  fiQr  die  Schirfe,  mit  der  der  SchriftsleUer  filr  di« 
veriaderle  Sittatioii  aech  sogleieb  den  veriaderteo  Avsdroek  gibt,  gar 
keioea  Klick  hat?  Ist  maa  eben  aicht  im  Zaeammeaban^ ,  im  iaaers 
der  Saofaen,  ao  kann  einem  freilicb  ia  der  Spraebe  allea  reckt 
sein,  und  man  kann  dann  eben  alles  ffir  allea  selaea*  AUerdings 
heisBt  es  VIII  67«  31  vom  Tiaaapbemea,  er  machte  s:ch  nach  Aspen- 
dos  auf,  ßovkofitvosj  ig  idotui  dtf,  iaeoXvig^i  tag  ^tufioltigj  «faircli 
die  That  wolUe  er,  wie  ea  damals  allerdings  den  Anschein  halte, 
die  peloponnesischen  Beschaldignngea  beben,  endlich  wirklich  die 
phoenikischen  Schiffe  herbeiholen  und  den  Peloponnesiern  nnderea  m 
Gunsten  su  Ihnn.  Aber  von  dem  allen  halte  er  doch  iniwiseheii 
niohU  gethan;  jenes  ig  iöwtu  dt;  C.  87  halte  sich  nan  C.  109  fttr  die 
Peloponnesier  als  vollkommen  IrOgerisch  ergeben,  von  einem  wirkli- 
chen am^Xiwrdtti,  einem  thatsuchlichen  beleitigen  der  Beschnidigam- 
gen  konnte  nun  nicht  mehr  die  Hede  sein;  jetsi  muste  er  Vorwaode 
erfiaden,  und  zwar  solche  die  sich  boren  tieszeu,  warum  die  Schüfe 
aiehl  herbeigeholt,  der  TCffsprochene  Sold  nicht  gegeben  und  sonst 
in  allem  die  Peloponnesier  genarrt  worden  waren  (C.99,  28  —  3),  und 
das  ist  es  was  Thuk.  nicht  mehr  mit  aTxokvea^ai  tag  dwßotag^  son- 
ders auf  das  wählerischste  und  zutreffendste  mit  vig  duißokag  ee* 
n^micxata  aTtokoync&at  aussudrficken  ^ewtist  hat. 

S.  275  handelt  Cobet  von  Verwechselungen  zwischen  aito  und 
VTto  und  hat  bei  d  eser  Gelegenheit  auch  für  Thuk.  der  Vorschläge 
.  die  Halle  und  Fülle  Freilich  wenn  man  sich  mit  einseitig  gefassten 
und  uiirirlt[j<ren  Lehren  trägt  und  nur  die  Stirn  hat,  die  auch  gegen 
Wände  gehl,  so  wird  man  vieles  in  den  alten  zu  ändern  haben,  nem- 
lieh  überall  da  wo  sir  diis  riclitige  rächen.  Voh  musle  auch  Cobet 
hei  vj'ineui  ano  und  vno  bei2:e^nen,  wenn  er  uns  gleich  durch  seine 
Worte  anfänghch  ganz  andere  Erwartungen  mnchl.  ^L'lriusque  |»rt»e- 
positionis  significotio  et  usus'  sacrt  er  'tun  cerlis  finibus  sunt  cir- 
cttfliscripla ,  ut  uumi^uam  aitera  in  aiterius  diciosem  tranarepere  possil 
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quin  malam  ei  fraus  deprehendator.  Ttnque  nemo  uhtquam  dubiu«  liae- 
rebit,  qui  ulramque  recl«  intetli^at.  ulnim  ano  an  vno  s'it  retmendiioi 
an  revocandum.  Certa  est  ubiijue  optio  nequi*  ulia  permutatio  per 
Graecitotis  ingeuium  lieri  potent'  Da  er  nun  den  Unterschied  zwi- 
schen vno  und  anOf  wie  er  S.  276  weiter  angibt,  darin  gciundi  j;  z,u 
htbeo  vermeint,  dt»z  ^vito  cnm  pafi«ivii>  iungitur,  numquam  an6\ 
muis  er  freilich  mf  all«D  Stegen  und  Wegea  rerbcs^ern ;  mich  wun- 
dert nor ,  da«z  mo«  Zmiberlebrling  nicht  auch  vor  aUem  Schwall 
des  Wamn  MrtMtrt  M.  So  tadarl  er  l)  tUe  Stellen,  wo  in  Thnk. 
M  ail  %^a€am9m  verbendett  ist:  1  17,  20;  lY  76,  3;  VI  61,  13; 
Vm  48,  20  z.;  YIII 68,  3.  Bitte  er  gewost,  dies  ai  den  46  Sielleo, 
ane  n^mo^iö^m  im  Thak.  paeetvieeb,  ia  der  Bedevtaag  ^gethan,  be- 
triebe» werdea^  TOriKÖmat,  ee  aieaiaU  adt  imoy  dagegea  5nal  ait 
imi  (an  jeaea  obifea  Stellea),  5»il  adt  deai  Datir  (11  lot,  28;  Ul 
86t  28;  IV  5«,  l;  IV  131,  26;  VI  56,  24),  2ml  mit  i»  (V  «69  SU 
V  88,  32)  eteebeial,  eo  bitte  er  wol,  eolUe  ieh  gleabea,  aa  aeiMr 
Ibeerie  etwa«  irre  werdea  aiOfeea.  Br  warde  daaa  flcAleiebl  aap 
dieeett  Stellea,  aaa  aadern  Aaalogiea  des  «no  aiil  Paefifie  aad  $m 
4m  Begriffe  eelbet ,  der  ina»  aad  der  mn6  aaai  Graade  Kegt,  etage» 
«ebea  babea,  dasz  wto  sa  Paaeivie  bd  peredaliebea,  oaaiillelbarea  Eia- 
«trfcaagea,  osae  bei  iadirectea,  darrh  »ädere  Peraonea  oder  aoaal- 
wie  vermitteUen  geeetzt  wird.  II  77,  31  beieet  es:  anoQOv  elvai 
umo  xwif  «Bfomav  dftMiy  lAlTv  z^v  noktv,  weil  die  «ro^ovror  ieiva 
aa  attlletbar  Teraalaaaen,  dasz  die  Sladt  nicht  einzunehmen  ist;  IV 
34,  7  ist  dagegen  bei  deaiaelbeB  Begriff  «m^¥  Tt  f(v  Idiiv  to  %^ 
mvrov  V7s6  tmv  xoitvftatmv  rcci  U^mv  geaagl,  weil  die  to^ivf^tgut 
and  kl&oi  ea  eelbat  und  anaiiiteUMir  bewirkte,  daaz  man  nicht  vor 
«eb  eeben  kann.  Unter  jenen  olMgea  Stdlea  iat  in  VIII  48  ,  20  z. 
«aiv  m*  ^AXxtßucdov  xal  iv  xm  nttffovxi  n^ocüffOfiivtov  das,  was  von 
Alkibiade«  betrieben  w  ird ,  in  der  damals  gehaltenen  Versamailung 
durch  die  vorher  bei  ihm  gewesenen  Unlerhandler  (C.  48,  8  rr^  rs 
AXiußtaSt}  StaßainEg  tivlg  ix  rfjg  2^n^ov  ig  koyovg  riXd'ov)  ver- 
mittelt, und  es  mnsz  daher  an  der  Stelle  gerade  ebenso  cm  Akxi- 
ßtctöot'  *  von  Alkibiade;«  ausgehend'  heiszcn ,  wie  vorher  C.  48,  2-1 
za  OTTO  Tov  AkKißmdov  icxoitovv  getisf^i  war.  Ja  eher  wäre  zu 
frtffen  ,  ob  nicht,  analog  diesem  absoluten  ta  ano  xov  AlxißiadoVj 
•ach  jenes  roji'  uTt'  AXxißtaSov  absolut  zu  fassen  tmd  von  dem  f«il- 
irendtfO  %al  iv  xa  rta^ovzi  Tt^aOGouii  cov  xu  Irenncn  ist,  was  ich  so- 
>vol  wegen  de»  wiederkehrenden  a^iannv  ovöiv  verglichen  mit  dem 
obigen  0Qwi'^(p  ovätv  rj^eonev  in  Z.  26,  als  auch  wegen  des  xai  iv 
zm  naQovTi  für  da»  richtige  halte,  so  dasz  die  vorgeschlagene  Aen- 
demog  Cobels  doppelt  unrichtig  wäre.  Es  bedarf  also  noch  eines 
•adem  Beispielft.  In  der  ersten  jener  obigen  Stellen  1  17,  20  ist 
i-xpoiO^j^  i£  üTi  avioiy  ovdii'  eQyov  a^wkoyov  gesagt,  eben  weil 
das ,  w  as  unter  jenen  Tyrannen  geschah ,  nicht  von  ihnea  allela  |>er- 
aöalich  aosgefUhrt  wurde,  «ondern  weil  es  genauer  als  voa  flUMB  aa»- 
gebend  bMeichael  werden  aollte.  Mao  aiebt,  wie  gerade  sa  4m  Be- 
fähig, f.  daM,  PMIol.  Sappl.  M.in  Hfl.  4  ' 
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grilU'  TTnuoo^rcd  zi  ^  v>  wird  eUvas  bclriebcn,  wo/m  es  anderer  Ver- 
miUlunir  liedarl"'  sich  iiat«ir^cmüsz  aTto  gesellt,  während  dagegen  uii 
einer  rin/jg-en  Stelle ,  wo  diChC  Beileiilunaf  nicht  darin  liegt,  sonderni 
vom  eintreiben  von  Geldern  die  Kede  ist,  VIII  5,  J8  vno  ßaCikiwg 
yaif  vscooii  izvyiuus  rtsw^yfiivog  tovq  ix  t%  favTOv  cep'irig  fpOQOvgj 
vno  erscheint,  weil  hier  »tebr  wol  an  ein  itiuhnca,  da^  fuersüiiUch 
vom  Köni^  herrührte,  ^edaciit  werden  kann. 

2}  ändert  Cobel  ano  hei  Ar  faOra  lihcrnll  in  vjiü.  Lud  dock 
alebt  V7i6  bei  diesem  Passiv  im  Ihuk.  iialil  öHer,  oder  gar,  da  Co- 
bet  VIII  14,  17  Af/Ofifvoji/  liest,  sellcner  als  ano,  yliyiadaL  köiaml 
pasnivisch  im  Thuk.  überhaupt  74uial  vor,  darunter  im  ganzen  3inal 
anit  vno:  II  48,  5;  VIII  aO,  30;  VIII  94,  6;  ;^mal  mit  arro,  und  stets 
ohne  Variait«:  III  36,  28;  III  82,  20  i.  ;  VI  52,  24  (VIII  14,  17  M 
«icbt  UypiUvnVf  aondeni  ONt  dtm  Val.  yfvof^hmif  tu  tcaen),  MMt 
tbcolBl.  ill  43)  8  %iyttf^  arto  vod  $i4Hog  Xfyo^tva  geh&rC  ■tokl 
hMier.  Wo  e»  atoh  on  das  hMdelt,  w«a  einer  für  aieh  peradalicli 
«  feeegt  bat,  stellt  der  Regel  mch  Me;  wo  der  redende  die  Mitlelsper- 
ion  ftlr  andere  ist,  die  ttede  von  einer  Partei  anafeht,  «mo*  Wen« 
iMt  Cobel  niebt  aneh  V  Ib  not  fvfihtmf  nolkehf  09'  hmti^miß 
ändert  ?  Naeh  de«  angegebenen  Unteraobiede  tat  klar,  weram  aneli 
hier  «HO  geaagl  tat. 

Cobel  »ill  8)  Indern  VI  38,  23  fitpfvixai  ovv  itto  ficroAttnr  W 
wvw  %ul  Jmolovihuf  fdvuh  ^Ef^wf  owdiv;  wimniniehlenek 
VI  45)  35  toif  6h  ISt^«tn4Mioig  iv  fovfif»  fcoklttju&dw  ff  Ijin  mA 
ifto  tmv  tuamtminmv  oa^i)  i^lAicvo?  An  jener  Stelle  kflnele  nrnn 
gar  nocli  aogen,  ea  iei  bei  jenen  fii]vva9tg  «sao  geengt,  weit  sie^ 
wie  bettannl,  noerat  dnreh  Verniittlung  eines  andern,  des  Pythonibooy 
and  von  llegara  aus  und  achrifllich  gemaebl  worden  find ;  dooh  sag« 
ich  das  nicht;  vielmehr  int  wahrzunehmen,  dasn  Tbnk.  da,  wo  ein 
Wort  einer  Partei  angehört,  wie  ieh  eben  üagte ,  oder  ttonst  einen 
öfTentlichen  Charakter  trägt,  mti  Yorgezogen  bat.  Daher  steht  anoh 
V  17,  3  TtaQctmtv^  %e  n^omtavtctlcQ-ri  ino  xmv  AaittSaiiioviciv 
m^yytXko^hri  %axa  noXfiq  &q  inl  reixtOfiOv^  wie  oben  VI  45 ,  25 
tmo  ^  und  vno^  was  Cobet  setzen  will,  würde  vielmehr  gegen  die 
Analogie  »ein.  Bei  dem,  was  einen  öfFenlürhen  C^nrnktcr  hnf.  kömmt 
es  dem  Schriftslellcr  n'whl  :iiit  <fic  persönliche  Kiti\N  ii  kiing  an,  viel- 
mehr ist  ihm  der  Begritr,  das/,  eine  Snriic  von  einer  gcwis^^en  Seite 
kojiMiit  iiml  von  di  f»tis'£reht,  der  vorwali ende.  Das  ist  iiiioli  hei  an- 
dern Passivi«  der  l  all  Bei  nifAmöd-at  hat  Thuk.  «rro.  An  diesen 
Stellen  mag  Cobet  nicht  nihrcn,  a.  S.  277;  I  10,  6  ctno  rraar/c  rrjg 
EXlaöog  noivij  7rfano(i£voi  soll  das  arco  bleiben,  'ubi  vjcd'  wie  er 
lunznfüi^l  *depravarel  gentcnliam.  non  enim  dicit  näffa  ri  *ElXag  l^cf^- 
'piv  avtovg ,  sed  ex  coin:nurii  Graecia  rofiins  e^se  collectas.'  Gewis; 
aber  wenn  er  sogleich  iurlfäbrt:  'smiiliti  r  Vlll  77,  3  «to  t(ov  te- 
tQciKOClcov  7ii^(pd-ivrfgy  qm  dicuntur  c.  x6  ol  «tto  rcav  terQaKO0i(ov 
nQecßevtaly  ut  nonnumquam  dicilur  TTQFaßrvu^^  ajiü  tivog^,  so  sieht 
nun,  wie  seine  Theorie  mit  sich  selbst  im  Kampfe  liegt.    Das  *siail- 
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Kler'  ond  das  sonstige  beistt  uns  Sand  in  die  Aagcn  gestreut;  wir 
«ollen  nicht  sehen,  dasz  an  jener  Stelle  Tbuk.  sehr  wol  halle  MgM 

können  ot  SIau  nQeifßsvtai^  ovg  ot  ret^axodtoi  Fm^'pav  ig  t^v  £a- 
fiov.  >vie  er  es  C.  72,  '6  ^^  irklich  get^agt  hal,  woroach  also  CobM 
auch  hier  in  vno  hätte  verändern  müssen,  und  VIII  89,  15  ot  iit 
T'^]c  I^d^ov  cfTto  TOJi  nrQamüuüu  rc^arpd-imeg  TtQiaßstg.  XA'cnn  C.  Hö, 
14  Ol  üTto  T(äv  iti(jc<y.c)0LOJV  Ttgsößivzai  jenem  ano  bin  miKf  i^ivTeg 
in  C.  77  vor  Cobet  (jimde  verfcchälfl,  warum  nicht  auch  jenes  za  ano 
Tov  'AXxtßtaSov  in  C.  4M,  24  jenem  ano  hei  n(faa0Ofiivmv  in  demsel- 
ben Cjp.  Z.  20  z.?  Man  sieht,  hier  wieder  wie  überall:  car  iel  e«! 
uolre  plai-ir.  Waa  will  e»  j^airen,  wenn  er  i\  22  mg  ovdhv  afp* 
iKaiiocßv  eneyEiQHxo  nicht  üuruhren  will,  'quia  nignificut  iy.attQaO'eVf 
ut  in  Ttükioi  a(p  tuaTtQOJv  imcov  et  nimilibus*,  wenn  daü:egcn  io  ei- 
ner ganz  ähnlichen  Stelle,  IV  üo,  12  Ö'  vQi^^ia  ^maviig  fiel- 
lovöTjg  nQoaa^eo^ai  avtoiQ  ano  tmv  ivavzC(ov  das  cmo  einem  vno 
ift  eichen  sollt  Wire  der  beigefügte  Grand  *qttia  sigoiteal  ix4ai(fah' 
0tp*  eedi  richtig,  wm  wttrde  damit  anderee  bewieaei  eb  wm  ieh 
behaupte  und  was  jeder  aos  Stellen  wie  die  leiste  snr  Genüge  emieh^ 
de»  dnrch  [md  bei  einen  PmcIt  es  dem  Sebrififteller  mehr  diranl 
nnkno,  die  Richtung  der  Hrnidlan^  wober,  nie  die  biease  Einwirkung 
flee  handelnden  ser  Geltaeg  sa  bringen?  Doch  wenn  Cobet  sich 
etnnitl,  wie  hier,  herbeiltat,  ein  weiteres  Wort  der  Brklimng  oder 
dee  Beweiaee  hinsosiini^en ,  ao  bOrt  es  sieh  frelUoh  Immer  wie  ein 
Ofnkcispmcfa  nn^  ist  aber  In  der  Regel  giDSlich  miiraihen.  Hier  segl 
ar  «Iso:  'quia  signifieat'  Cjenes  iq>*  hunUfm)  ^kuniffm^w^  ut  in 
aeolAo«  a<p^  inmi^mv  intaov  et  similibus/  Aber  Tbidc.  bitte  hier 
ülr  atp^  tnmi^mv  nimmermehr  htati^^v  gebrauchen  köenen«  Wo 
er  bmtifftt&iv  hat,  an  13  Stellen,  steht  es  nie  für  Personen,  sondern 
«er  streng  local:  II  75,  16;  76,  23;  III  6,  iO;  IV  31,  12;  32,  5; 
33,  20;  47  ,  35  ;  69,  33;  J24,  15;  130,  13;  VII  34,  22;  78,  7.  11. 
Aneb  das  folgende  Wort  *ut  in  noXXoi  afp*  ixctriQ(ov  ineaov'  i«! 
ebenso  ohne  allen  Boden,  denn  im  ganzen  Thuk.  ist  keine  vStelte,  wo 
ein  solches  noXkol  (oder  dergl.)  acp^  ixocxigoov  mit  (Tteßov  oder  einem 
g^leichbcdeutcndcn  Ausdrucke  verbunden  vorkäme.  Zur  weitem  Be- 
gründung des  vori^flragenen  und  gegen  Cobets  An-^spruch  S.  276: 
*  cum  passivis  vno  lungilur,  numquam  ano^  setze  icli  alle  die  Stellen 
aiiH  Thnk.  her,  wo  sich  noch  sonst,  aiiszer  Uen  bereil**  angctuhrten, 
ano  und  z.\vur  jii  rir^er,  abhängiger  Cutistruction  bei  Passiven  findet: 
I  Ul,  24  ano  T(av  ouoLüyv  noo  (){y.rjg  totg  niXag  imiaöCOfAim] ;  VIII 
89,  9  oyg  ov%  ano  ziov  o^olojv  ikaüaov^evog;  an  beiden  Stellen  ist 
o^iolmv  Masculinum,  wie  auch  I  77,  13  f.  ano  tov  louv  und  utiq  lod 
%(fHüüijvog  Masculina  bei  i';iv^ivis  sind;  II  68,  3:  VU  7J,  2ö;  VI  91, 
28  z. ;  VI  4,  lü  vgl.  6,  24;  bei  (f  i^ia\}ciL  und  dessen  Compositis  IV 
h5  IV  ö7,  25;  VI  20,  25;  VI  91,  30  l.;  bei  ylyvs0f^at>  (obgleieh 
Cobet  ebd.  sagt :  *  pro  o£  av^fiaxot,  XiyovM  in  nso  est  loyfa  ytyiW' 
tm  tmi  tm¥  ^lAftaxw/y  non  ano^ )  VIII  93«  30  im  imUmy  iwl 
jcoUovff  loytav  ytyvotUvtavx  ebenso  VI1114^  17  vgU  VIliO^  18l 
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III  93y  «:  VII  86,  3;  U  48,  lO;  VII  To,  34  t.;  V 116,  12;  VlII  92, 
«1.  Aumrdem  sieht  ano  noch  bei  Fassiivis  in  loserer  Verbindung, 
wo  mm  e»  füglich  durch       Folge'  übersetzen  kann:  1  24,  23;  1  71, 

10;  Vl7,  1;  lü  64,  20;  VII  67,  2,  wie  iihnlich  ohne  Passiv  1  1>,  M 
a(p'  cSv  innCnvowegi  i  33,  12;  VIII  97,  32;  VlII  100,  10.  An  nvei 
dteUen  goh6rl  da«  ano  rjim  Be^rifT  des  Wor;«}  nicht  lu  der  pasi^i- 
¥en  Form  det^^elben:  i  96,  36;  VII  41,  30. 

Unter  den  Stellen,  wo  Cobct  ano  bei  XtyeGliai  ändert,  führt  er 
»ocli  VIII  14.  17  auf:  roig  oklyoig  jiaQioK.'vaozo  cooie  ßovXi]v  i€ 
Tvx^tv  ^vki£yo^ivr]v ,  xal  Xfyouivtov  Xoycov  anu  te  rov  XalxiSfayg  %on 
'AXy.ißiddov  —  aff  i'axapiat  Xlol  —  ^A^i]v'cti(ov.  Ich  habe  sciiun  oben 
bemerkt,  da^^^  liet  Vat.  hier  yivouhfov  g^ibt,  welche  Lesart  schon  von 
Bekker  nnd  KniE^t  r  mit  Hecht  vortrezogen  ist  AI)l^cscIilmi  liavun  das/. 
jl£yo/x£va)v  wegen  des*  foljSrendeu  Pari.  ^)^).iü6aviiüv  gur  Di4:hl  «^lelien 
könnte,  es  müsle  Ui  'ylvxcov  heii*zen.  und  dasE  Afyo/iiivwv  in  der  Nahe 
von  {v/lAf/nufi't/y  und  /Loywv  olinu  ISoil»  >ehr  unschön  wäre,  werden 
die  foljrendcn  Farulielslellen,  holle  ich,  für  yfvofiiveav  keineo  Zwei- 
fel übrig  laggen :  II  5,  6  koyiov  7tg<axov  ysvoiiivov,  V  22,  30  nal  yi- 
vofiivcav 

vofLhtov  —  ^t4tnf  twg  ^Aevivalovg.  V  50,  6  «meI  %oXXn¥  X<yy<&¥ 
y£voniv(av  xiXag  aiShf  in^n^fi-  V^5ö,  31  nal  yiyvofAhmf  X6y(av 
JßitpftfUöag  o  Koiflv^ios  ovk  fyri  toig  Xayovg  toif  i(^otg  6(U)Xoy$iv, 
VIII  92,  31  tiXog  6h  ffoUffifv  *ttl  ^tanmiimv  liymf  na»  wto\lfm¥ 
icQOOyivoiiivmv^  VlII  93,  31  «9Co  nMmv  *al  nMovg  Xiymv 
yiyvofthmv.  Vgl.  noeb  IV  54,  36,  wo  aas  gaten  Graiide  bei  yivo- 
^fvoi — lofot  nicbt  wie  hier  ioko,  sondern  der  Dativ  steht.  Dage. 
^en  findet  sieb  «o  etwas  wie  Isyofiivüw  Xoyavy  ohne  A4|ectiv  oder 
froDOmen  oder  Adverbium,  im  Thuk.  nirgends;  und  wenn  Poppe  VI 
^  3$  dafAr  anführt,  dasz  es  auch  ohne  solchen  Beisatz  gesngl  werde, 
so  bat  er  an  der  Stelle  das  naXag  bei  ktX'&ivTeg  Abefsehen. 

S.  279  gibt  die  nicbt  seltene  Verwechselung  Yon  Ttaga  und  mgi 
Cobpt  Veranlassung,  swei  Stellen  zu  ändern;  erstens  IV  26  ,  29 
d'  wsuQala  taig  vavcl  lUffinXivGavng  xara  rov  'Axtalvrjv  no- 
-rafiov  »o\{  ifkr  itt(fmXevOttvtig  gelesen  werden  TrccQcmXEvaavrtg.  Lio 
Karten  weisen  aber  deutlich  ^enug  aus,  dasz  südlich  von  Naxos  eine 
Landzunge  vorspringt,  um  die  herunjfnhren  mnsz,  wer  an  den  Ake- 
«ines  irelaugen  will.  Auch  sontit,  wo  um  eiiun  Landvorsprung  her- 
umzufahren ist,  z.  B.  um  in  einen  Hafen  einzulaufen,  auch  wenn  die 
»Fahrt  vorher  an  der  Küste  entlang  geht,  eagt  Thuk.  wie  natürlich 
mpmkiiv;  vgl.  V  2,  2;  Hl  81,  '27;  eben  so  wenn  der  Weg  vorher 
Hill  «  in  Vorgebirge  geht  und  sich  darauf  in  langer  Strecke  die  Küste 
entlang  fwi  i*;elzt,  w  ie  VIII  34,  31.  —  Die  zweite  Stelle,  wo  Cobet  Txand 
für  mol  lesen  will,  ist  IV  66,  8  ix  avzcou  mgiinUvaui'  f\,  Eni- 
davQoi'  zr\p  AipLriQav.  Das  ix  d'  ammv  ist  aber  *au6  Kythera';  schon 
die  Fahrt  vun  da  noch  Ki»i(loiiros  Limcra  um  Malea  würde  jeder  pas- 
t^cnd  mit  ne^inkiiu  bezeichnen  können.  Hier  aber  macht  der  Zusam- 
jnenhang  der  Erz&hlung,  der  freilich  unsern  Cobet  wenig  kümmert. 
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^tiffmSUtif  durch»!!«  notlns mdig ,  anrh  wenn  Kylhera  örtlicher  gegen 
Maica  Hge  aU  der  Fall  ist.  Nikin>  ist  lu  nilich  vorher  nicht  blosz  in 
Kythera,  ^^ondern  anch  jenseits  Malea  in  Asine  nnd  Helos  gewe».en 
(C.  54.  7)  und  kehrt  nan  in  dienen  >^'orl(  n  aii  die  U>lkü^^e,  dies^eiU 
Ilalea,  xuruck,  wobei  der  Sf  liriflstellcr  iiImi  sich  de8  Aundrucks  9r(^i« 
TsZui^  £U  bedienen  gar  nicht  unlerlassea  darf. 

S.  282  gibl  Cobel  vermeintliche  Verwechselungen  von  tV  und 
iml',  IM  Thnk.  ^m:  IV  S5,  18  yiyivrnkivov  uh  zov  inl  ry  viqa^ 
fM&oog  ivfM9unf  nm  fttytiXov  Mi  M  fai  fv  u  verAodern.  Ein 
iwiBgender  Grand  hier  Cobet  so  folgen  i«l  nieht  vorhtnden.  Dm 
HiB^eMhick,  des  die  Spnrianer  bei  Pylos  bclraf,  bettend  allerdings 
Torugf weise  In  der  Geriogennahme  der  echten  Sparlialen  anf  der  In- 
tel; dennach  kann  dieser  Hauplsaehe  nach  lir  flehen  $  aoaser  dieee« 
Hnnpleehlage  hatten  sie  aber  dabei  noch  andere  Verlnste  tn  beklagen, 
die  sie  nicht  nnmiltelbar  anf  der  In«el  erlitten,  die  Einbnm  ihrer 
Flotte,  die  Wegnahme  von  Pylos  und  was  danit  snaannienhieng ;  soU 
4ns  nftes  in  äns  msaniniengereffil  werden,  so  mnsi  es  Iiiglich  M 

vfjata  beiaen.  Letzt ereg  ist  sogar,  wie'  wir  sehen,  das  genanere 
•nd  wird  daher  gegen  Cobet  wol  seine  Stelle  behaupten.  Thnk.  aprichl 
von  der  alleinigen  Iv/igpo^a  iv  vi^a^  da,  wo  er  bemerkt,  die 
Spartaner  bitten  den  Glauben  an  ihr  gutes  Glück  und  mit  ihm  alle 
IJntemebBinngsliist  gänzlich  verloren,  90  IV  65,  30;  V  75,  17.  An 
andern  Stellen,  wo  es  ihm  darauf  ankömmt  an  dan  ^anr.e  der  Unter- 
tichmng  der  Athener  gegen  Pylos  zu  erinnern,  wie  VII  71,  18  z. ;  VII 
86,  26,  iifl  nicht  hiosz  die  Insel,  sondern  auch  Pylos  z.ufflcich  erwähnt, 
wie  Tlink.  denn  o(T(  nhiir  an  der  /.weiten  Stellt»  für  Sia  ra  iv  rtj  i'»/t?fti 
xal  llv).(j)  fiiLÜt  h  auch  wieder  öia  ta  inl  ly  vtic^  hatte  saj:*  11  kön- 
nen, \Neiin  er  nicht  des  Demoslhenes  wegen  auch  Pylon  namenilich 
hällo  hervorheben  wollen.  Man  wird  nicht  einwenden,  dasz  auch  an 
un>tM'T  Stelle  Pylos  sogleich  seine  besondere  Erwiilinung  finde;  denn 
TTvlov  Ö£  i;fOfiii^5  (Praes  )  ^^^'^  A't'OiJ^wi' gehl  auf  den  Zustand  der 
spaU  ro  Zeil,  während  d'e  NN  orte  yiytvtjfiivov  (Perf.)  —  fity(xXov  das 
ganze  frühere  Unglück  bei  der  Insel  begreifen.  Wenn  doch  Thuk. 
in  einem  ähnlichen  1  all,  V  H,  10,  wo  auch  dabei  der  späteren  Plün- 
defunpen  hus  Pylos  und  Kytliera  |?^edachl  wird,  xy  iv  ty  ftjöw 
^vft^OQa  »agt,  so  ist  er  daiu  durch  den  Beisatz  our  ovno}  yiyixnjto 

£na^jl  gezwungen,  während  ihn  wieder  an  uoferer  Sielte  der 
ganze  Zusammenhang  und*' die  Wendung  der  Rede  auf  iiU  fahren 
masle.  %a  SHu^  sagt  er  nemlieh  vorher,  h  ^vA««^  »oUj  ijtfcw, 
nachdem  ihnen  einmal  bei  der  Insel  (durch  die  anffinglielic  Ver- 
■achlissigung  von  Pylos,  kann  man  erkürend  hinanselsen)  die  Ssehe 
tm  einem  so  nnerwsrtelen  nnd  furchtbaren  Misgesrhick  ausgeschlagen 
wnr.  ivilaUitQv  not  (uyaXov  tinf.  als  Praedleativbestimmnngen  an 
4mm  Bnde  gebracht.  Auch  jelst  konnte  ihnen ,  fttrcbten  nie,  wie 
4nmnle  ans  einer  kleinen  Fahrlissigkeit  grosses  Unglflek  ei  wachsen. 

In  seinem  Cap.  X  spricht  Cobet  von  den  Zusilsen,  die  in  die 
alten  Schrillst^ller  eingescbwirst  sind.   *Tho«*ydidem*  sagt  er  8«  3fl9 
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•  perqunm  multa  deformanl^;  und  sorluiiii  S.  '291'-  *  apnd  Tliucydidem, 
ui  (iiximuti ,  mag^na  est  cmblematiim  ti  eijueiilin ,  de  quo  nttmero  nunc 
duo  delibabo\  Wenn  doch  anzunehmen  ist,  das^z  er  aU  ein  freund- 
licher Wirt  U08  diese  swoi  Beitspiele  als  seine  schmackhafteHlen  zu 
geoieszen  g^ibl,  so  darf  »t  es  an*<  nicht  verübeln,  wenn  wir  nach  de« 
übrigen  kein  gru-zcn  Vcriängen  trugen.  '  l.ibro  WW  cap.  37,  6^ 
heiiizt  es  bei  ihm  ^cdilur:  |wi>^xßi  ylaxtdaifiovicov  y.cd  twv  ^v^^a- 
%wv  TtQO^  ^adilia  JttffEtov  Kai  zovg  natSag  tov  (lege  jovg)  ßa6tXimg 
Kai  Tiacutpiqvrpf  anovdag  tlvat  xtti  q>iltttv  maa  tadt:  qni  hmio  lo* 
com  vo*et  iatelligere  Svv^fjxtn  in  nargioe  adteribtto  (at  iMtMim  ia 
Tbacydidis  oodieiboa  druitjyo^la ,  imtaml^  «I  Mmilia  in  margine  a4- 
•eriM  toleot,  ii  qaa  coatlo  aal  epistola  bistoriae  mseritar)  «t  Thney- 
didi  reliaqnito  jiamdtttftovlmp  mrl  nov  ivitfuxxm  taL*  Tovg  ? or 
ptaUimg  haben  schon  Bekker  nnd  KrOger  ediert,  doch  hat  Poppo, 
wie  ich  finde,  mit  Reebl  tov  ia  Schuls  genonaMn«  Waa  nna  die 
Terlangle  Aaeatonung  von  iifv9^iuti  hoKritll,  ao  wftrde  aie  hier  den 
Salle  eine  Coni4nieUon  geben,  die  im  Thnk.  onerhftrt  isl.  Wir  lie- 
ktaen :  Atntidm^viwf  iml  tmv  Iv^fuq^v  ngog  ßaüiXia  ^n^ctbv  — <• 
mtoviig.  Amu  %al  ^ptXhp  futta  tmS§.  So  hal  es  Thnk.  niemals. 
Bratens  steht  bei  ihm  in  solehen  Doenmenten  eim^«/,  £tm9^pMa 
oder  dergl.  dem  Namen  der  paciscierenden  immer  voran:  V  18,  20; 
V47,  13;  V  47,  &  IV  118,  18;  V  18,  28;  I  112,  21;  VIU,  58,4. 
Dam  ist  Y  79,  15  xanads  lde|t  toÜg  jianfdamoviotg  *ttt  *A^tioig 
^xopdag  xttl  ^vfifiaxlav  tlnsv  nsvi^nüvta  IVi}  nicht  entgegen,  wo  der 
Dativ  SU  iSo^e  gehört.  Andere  Stellen  der  Art  gibt  es  im  Thuk.  nicht» 
Sodaon'Slebi  bei  anovöag  elvai  im  Thuk.  nicht  der  Genetiv,  sondern 
ierDntlv,  wie  IV  1I8,  18;  V  J8,  38  Stff  de  dvai  rag  ^vdag  nivri- 
WOvta  ^A&fjvalotg  %al  jotg  ^vuuayotg  totg  ^A%r\vui<ov  xori  AaxUctt- 
fWvCoig  rcfl  xotg  ^fifiaxoig  roig  Aar.,  Auch  bei  iSnovSag  ylyvz^Q^ta 
Hiebt  der  Dutiv:  I  23,  4 ;  VI  10,  4;  I  112,  21;  V  41,  17.  Nur  an 
einer  cin/.ij^^cn  Stolle,  VIII  58,  6  findet  sich  bei  ^vv^riy,cti  iyivovro 
<l(T  (icitctiv,  den  daselbst  offenbar  die  vorangcscbicktc  Zeitbeslim- 
mtuig  T^LKp  y.al  6ty.arro  Frei  \eranh^7.i  hal. 

Die  andere  Stulle,  wo  Cobet  ein  Einschiebsel  sieht,  igt  Vi  31, 
36  tiäXlov  avtovg  iC'jßet  za  ÖHva  rj  ott  iipij(fL^oi  Tß  rtXetv,  (K  tin 
*oliena  roanus'  meint  er^adpinxit  tj  ats  ixlnjcpl^ovTO  Ttkstv,  ut  ^dkkop 
exjjliairetur.'  Hier  haben  wir  es  en  llich  einmal  so  cruf,  dasz  er  sich 
weillSnniyer  über  Peine  Verbcsseruiii^  üiislaszl.  Er  fährt  fort:  *non 
tanluiii  inKipulum  et  inflcctum  hoc  additiitiu  niuin  est,  aed  etiom  rerum 
lidem  et  sententiam  scriploris  violat,  namque  istiuamodi  quid  ad 
f/källov  ü  liiciliir,  ulroqiie  tempore  sollicili  fuisse  intelligenlnr,  vi  nuc- 
tas  tauluni  fuisse  curas,  quibus  inm  tum  angerentur  cum  (aniaui  rem 
siMciperenf.  Contra  fiaXXop  elliplicc  positum  id  sigiiiru  at,  cum  ex- 
peditionem  iuberent  sine  cura  fuisse,  nunc  cum  res  agi  coepta  esset, 
aliqaam  sollieitodlnem  snliire  «nimos,  non  magnam  illnm  quidem  sed 
nliqnam  tarnen,  si  cam  illa  veteri  confidentia  conferretur,  qua  bellum 
in  eomiliia  inssissent    Saepe  fnäHw  apud  Thucydidem  eic  ponitor^ 
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lil  in  wn  AüMe,  vel  VlU  7i  ixe^vov  imkXAov  ijdti  TtQOOdexofUtfoVf 
ffiod  do  eo  dicitar  qui  paulo  «Die  ovdiv  £vfi/3aviflcov  mrcK^vorrOy  et 
i>ic  saqnw/    $•  ««lion  iiod  gelehrt  dies  alles  klingl,  ao  finalich 
IkiIiI  iel  e«  doch  und  leigt,  daaz  eine  etwas  besftere  KeeDloia  der 
8eclilage  and  eine  weniger  oberflächliche  Spraclifor^chung  uns  aoch 
inil  dieser  Conjeclur  verschoot  haben  würde.        wenig  es  denkbar 
iai^  daaa  den  Athenern  vor  dem  wirklichen  aiislnufcn  der  i^iciliachen 
Flotte  die  Gefahren  der  Unlernehniun^  gar  nicht  sollten  beigegaogen 
»ein,  so  wenig  sind  sie  vorher  in  Wirklichkeit  alle  ohne  Bexorgnis 
gewcüen^  und  so  wenig  it»t  dicä  auch  von  Thuk.  in  seiner  Dorstellung 
¥erpchwieg:en.    Zuersl  berichtet  er  kurz,  dasz   nach  dem  eintreffen 
der  atbeniiichen  Gesandten  und  der  E^^e.-taecr  dit>  Falirt  l)c.ochlo>$eo 
wurde.  Vf       4.    Dann  nach  der  Refe  des  Mikins  spriclit  er  es  7ai~ 
c^^t  he^timiul  aüs,  (Iii.nz  es  der  in  der  Volk^verKammlung  tiiegciiden 
■od  die  Fuhrt  a^ernial^  durchseihenden  Pnrtei  auch  nicht  an  ^^'ider- 
tiprueli  iiLli-lilt  habe,  oi  di  riveg  TUxl  ai'velfyoi',  C.  15,  2,  und  kommt 
aiirh  iiHcli  der  z\^elten  llede  des  Nikias  wiederum  auf  diese  lieden- 
keutr:ju(  udi ü  Aunuk,  C.  24,  21.    Von  dietser  besiefften  Minderzahl, 
die  imiit  blosz  sregen  die  Unfernelunung  {re^timnU  wai,  i^uadern  auch 
eine  Zeitlang  da«re^en  ge>tinintl  iialle,  ^iiiid  natürlich  die  Worte  ual- 
loi'  tiviQv^  tülfLt,  la  öeiva  nicht  gesagt;  auch  wurde  hi  (xcikluv  ge- 
»ieUl  tiein,  wie      B.  I  13,  12.    Die  beiden  anderen  Moglichkeilen,  av- 
Tovs  eelweder  auf  alle  Athener  »i  besiehen,  ao  daas  aneh  die  aber- 
fllinmte  Hinderlahl  nnthegriffen  würde,  oder  apeeiell  auf  die  bei  der 
JMIaanng  siegreiche  Mehrnahl,  laufen  am  Ende  auf  dasselbe  hinaus, 
da  der  Schriftsleller  anch  in  jenem  Fall  doch  nur  n  parle  potiori  ge- 
sprochen haben  kann.    Natflrlieh  ist  aber,  dass  sein  Gedanke  in  die- 
nen Worten  bei  denen  verweilt,  deren  i^ws  innXivtfai  bei  der  letalen 
Abstlmmnng  (inmif^t^ouhmv)  er  uns  vorher  C.  34«  13  nach  den  ein* 
ulnen  Gmppen  eines  weiteren  motiviert  hatte,  und  deren  jetst  ver- 
inderte  Stimmung  er  ons  hier  beschreiben  will.   Dieaen  Gegenaats 
naeh  Hsierlieh  den  Zeilen  nach  au  beseiehnen,  eignete  sich  vorzog- 
Ikh  die  Gegenüberstellung  des  Itr       nttifom  wtQ^  und  otc  i^lfrj- 
^pi^tmwQ  ssleTi^  die  nach  dem  vorhergehenden  so  vorbereitet  und  klor 
ist,  daaz  wir  uns  dien  sweite  Glied  der  Vergkichnng  von  selbst  hin- 
nndenken  könnten,  was  wir  jedenfalls  muslen,  wenn  es  etwa  nicbC 
an«gefiihrt  sein  sollte.    Doch  steht  dieser  Zusaiz  tj  an  hiftYpl^ovxo 
wXüv  so  wenig  mOssig,  daas  er  m%  vielmehr  den  gegen wUrtigen 
Abschiedsklagen  gegenüber   auf  das  lebhafteste  gerade  jenen  vom 
Schrifts^lellcr  autiführlicher  be^elirifh^'nen  Vorgang  in  der  Volksver- 
Mmmlung  wieder  vorführt,  wo  der  begeisterte  Eifer  der  Mehrzahl 
vorher  vor  H«'n  Ohrigen  die  Fahrt  durchgesetzt  hatte.     DhIht  heifzen 
denn  auch  die  WDi  ic  ot?  hpiitpi^oiTO  nXiiv^  wie  mau  nun  «sieht,  nicht 
sowol.   dul  alle  Athener  be&ogen:  *als  sie  die  Fnhrt  beschlossen', 
als  vielmehr  specieil  von  der  sif^enden  Partei  fj^tsat;U  ^  als  sie  für 
die  Fahrt  atimmlen',  und  sind  also  in  dieser  sorgtuUigen  Darstellung 
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dM  Schriftilellert  00  Weng  iMtOtiif ,  iiss  tie  vi«taiehr  mMb  «id 
unenlbehrlicli  find.   Aber  diesen  rabig<o  Gemiin  der  Stelle  will  oie 
Cobet  nichl  gestatten.   Er  Ibut  mit  einer  nem  Lehre  m»er  (uÜJUnf 
Biiutpraoh.   Wird  hier  m  fMlw  die  Vergleicbnw  Mugeffthfi,  eagft 
er«  10  helnl  das  gsf  en  den  Sinn  des  SebrifUlellers,  tüe  Alhener  blllen 
vorher  aoch  schon  Sorge  um  die  UntemehMong  gehabt ;  nur  wenn  fiälr 
lov  hier  elliptisch  steht,  \%  ird  dieieSorge,  wie  es  sich  gehört,  den  Athe- 
nern blosz  zur  Zeit  der  Abfahrt  sugeschrieben.    ZuoMat  sehe  ich  frei- 
lich gar  nicht,  waram  nicht  auch  dem  eifrigi^ten  FOri^precber  dea  Kriege 
einmal  der  Gedanke  an  die  Gefahren  des  Kriegs  gekommen  sein  soll 
(i^^et  TO  Setva) ;  ich  fände  das  sehr  wol  miteinander  benlebettd  und 
nen^icblich  und  naiflrlicb.    Doch  abgesebn  davon  ist  alles,  waa  Cobet 
mit  sehr  weisem  Hunde  über  fiaXlov  vortragt,  nichts  nU  seine  eigne 
Fiction.    Wenn  ich  bei  fiaXXov  eine  Vergleichung  vorbereite,  wie  hier 
in  einem  sehr  starken  AiiKÜruck  (iv  ro5  nagomt  xaiQm)  rri  schrhcn  ist, 
kann  es  lür  die  Bedeutung  von  (lakXov  nichts  verfangen,  ob  ich  diese 
Parallele  in  wirklichen  Worten  ziehe  oder   sie  hinzAnlenken  Iflfssc. 
Gobet  zeigt,  dasz  er  den  Gebrauch  von  ^lakXov  nicht  kennt  und  kuUa 
genuß^  ist  über  diese  i^o  vicl-tMlige  und  geistige  rurlikcl  nach  einem 
oder  dem  andern  Beispiele  ab%uscblieszen.    leb  »ill  mich  hier,  weil 
die  Sache  doch  ihre  Grenzen  haben  mu»i,^  aui  die  ficcXXov  im  ersten 
Buch  dec  Thuk.  bescliriuiken ,  8febe  ihm  aber,  wenn  er  es  wflnschen 
(^oUle,  auch  mit  den  übrigen  /.u  Dienülcn.    iVIü^Auv  sieht  in  der  Re- 
gel in  einem  Gegensatz,  der  entweder  in  bestimmten  Worten  auf  sehr 
verschiedene  Weise  gegenüber  gestellt  oder  auch  oft  aus  dem  Zusam* 
menhange  hinzuzudenken  iat.    Br  ist  ausgedrückt  durch  ein  ^ :  I  10, 
24;  22,  17;  33,  29  ;  34,  2;  37,2;  40,2;  60,12;  69  ,  23  ;  72,  35;  73, 
17;  73^  23;  77,  IJ;  91,  27;  95,  8;  121,33;  140,  4;  141,  2;  144,  14; 
durch  12  iTQoiBQw:  1 13,  13  Irs  ftSXkQv^nqoti^Wf  wofür  1 8,  5  futXkov 
^dri  gesagt  war,  womit  wn  Tcrgleicheo  16,  11  nnd  49,  3;  dnreh  snoft* 
^ov  und  tou:  1 130,  30  vgl. 28)  vgl.  1 133,  10  nnd  133, 28;  dnreh  tMt 
I  69, 19;  durch  einen  Genetiv:  1  85, 16;  138,9;  änreb  eine  Negnlions 
I  5,  18;  15,  7;  21,  25;  68,  15;  81, 15;  86,  6;  90,  30-,  123,  19;  IM, 
2;  1:^3,  28  mit  tot^  die  Negation  geht  achon  133,  15  voran«;  142,11; 
ovd^i'  itällov  bei  gegenttbergeatelUen  Siticn  I  84,  29;  dnreh  mrl  |uf : 
I  120  ,  34;  durch  blosse  Gegennbcrsfellang  der  ßegriflfe:  I  90,  21; 
21,  32;  32,  2;  36,  2;  42  ,  28.    Niehl  auagedruckt,  aber  ana  dem  Zu- 
sammenhange hinxusudenken  ist  der  Gegenaats  1  2,  5;  4,  9;  7 .  20^ 
23  im^Vergleich  gegen  die  o(ra«  fitv  —  vicorata  ^Kia&ijcav]  28,  10; 
51,  4;  52,  8;  81,  12;  82,  33;  87,  16;  105,  6;  132,  10;  140,  19;  144, 
30;  j  xerl  fiaXXov:  I  II,  15;  2j,  24-    Ausserdem  kömmt  ^Ailov  noch 
in  scllnerrn  Fällen  vor  in  der  Bedeutung  *  mehr  und  mehr',  so  dasz 
dieselbe  Handlung  fich  selbst  in  ihren  verücliiedenen  Zeilpunkten  ent- 
gegengc>^tellt  wird,  ^vie  l  3,  25;  5,  12;  13.  16;  13,  I;  T3.  19-  Dfif^r. 
das,  was  Cobet  iilx  r  den  (iehrauch  dt^a  ellipfi sehen  licckkor  fsgt,  auf 
nichts  bombt,  zeigen  erstlich  alle  die  Si(  IK  n,  wo  bei  vollstündig:  aus- 
geführter Gegenüberstellung  du'  ch  {  das  ^kXov  doch  eineia  andern 
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gioxlieh  iwgtoftM  ^e^enQher  ftobl ,  so  I  140,  4f9fil9VUti  dlwO^»^ 
päJuw  ri  Xoym^  xi  iynki^ctxct  diuXma^a^^  wo  kwi  TOrlMrgteog: 
MTif  msoi  (f/xct^  ntn  jjfiftfftv  ovtf  ^|ucov  <fidovro>v  Sixovzai ;  oder  weon 
Bin  diege»  Beispiel  wegeo  des  ßoviM^i  nicht  für  unbedenklieb  entscheid 
tad  holtMi  MlUe:  i  7S,  35  vofUtovxig  fiäXkov  uv  avxovg  1%  töiv  io- 
pm  ufig  TO  fi0^tjU(¥  tifeAüa&ta  ^  9r^$  ro  noXi(tuv,  wo  die  Alhener 
%oa  ihrer  Rede  nar  eine  Tom  Kriege  abschreckende ,  in  keiner  Weise 
ihn  befördernde  Wirkung  erwarten;  ahnlich  I  22,  17;  34,  2;  73,  17; 
73?  23;  10,  24.  Sodann  zeigt  zweitens  die  Mehrzahl  jener  Stellen, 
wo  %u  fiaXXov  der  Gegensalz  hinzuzudenken  i§t,  dasz  die  Behauptung 
Cobetji  über  das  elliptif^che  (laXXov  auf  ^ie  keine  Anwendung  erleidet, 
wie  i.  R.  für  I  4,  9  tov  rag  ironüoSovg  fialXov  livat  avr^  niemand 
behaupten  wird,  es  neien  vorher  ciem  Minos  gnr  keim-  Einkünfte  zu- 
gegangen; wodurch  also  diese  neue  Lehrp  nach  beiden  Seilen  hin 
gich  factisch  eben<io  unrichtig  erwei^l^  wie  sie  schon  von  vorn  herein 
ehne  alle  rationelle  ßugrunduiit^  i^t. 

S.  *29"J  hnlt  Cabet  in  Tlmk.  III  11(3.  l6  y.al  y^v  xtva  i(p&HOE 
Tföv  Kuzaiaian/,  oV  inl      Ativy  rw  '6o^l  oiy.ovCiv,  o7ft(f  fiiyiatov 
iöwv  OQog  iv  rij  ZtxeXla  die  Worte  tw  o^a  für  ein  Einschiebsel. 
Wenn  Thuk.  auch  III  105,  4  und  VI  94,  ^  die  Stadi  luessu  uad  die 
lae««aeer  nennt,  so  wird  er  wol  gewußt  haben.  Was  wir  aus  Strabon 
268  erfahren,  dasz  nach  diesem  Inessa  die  nach  Hierons  Tode  aui«  Ka- 
Uoa  vertriebenen  Aetnaeer  fiir  ihren  neuen  Wohntiitz  den  Namen  ih- 
re« verlassenen  Aetna  luitgebrachl  haben.    Das  durfte  für  ihn  um  so 
mehr  eme  Veranlassung  sein,  dem  Namen  Alxing  die  Bezeichnung  toi 
oQii  beizufügen.    Doch  bedarf  es  dieser  Erklärungsweise  nicht  ein- 
mal, um        o^H  an  unserer  Stelle  ganz  in  der  Ordnung  zu  fin4e». 
II  96,  1  heiszt  es:       ^  TOV  ITnofiAni  o^ot;;  —  ^Ci,  und  alsbald 
Z.  5  wiedero«:  oUmv6$      ovvoi  nffog  ßo^ietif  tov  Ski^jUov  of^vg. 
Und  gleiek  laekber  Z.  6:  ^  f  oviog  i%  tov  oQovg,  o4^tvitiQ  luA 
i  Niiwog  ntA  i  'lEfi^og  *  hti  61  l^fiov  to  oQog  xul  fiiya*  Es  iet  den 
Scfcrifleteller  elwM  gnos  geliofiges,  dem  BigeniiameD  tumittelbar  diese 
aiWre  Beseachimng  falnMminigeB ;  m.  vgl.  II  96,  21 ;  II  103,  17;  lU 
ÜC  S;  1V96>  5;  VIII106»  97«   Anderseife  konnte  in  dem  Relativ- 
satae  mit  ctu^  dae  ogog  bIcM  fehlen,  wenn  das  fiiyusw  anaiehlie- 
aneade  Bedentang  haben  sollte. 

S.  S98  lieiast  es:  ^mutto  eliam  turpins  est'  (als  ein  anderes  Ein- 
•chieWel  in  Lnelan)  *qnod  apud  Thucydidem  legitnr  II  36,  11:  ot 

'imSvmg  muv  toig  vw  n(foa%miUnov.  tu  öh  TtXtico  avtijg  avxol  imeig 
Mi  (of  Whr  iu  ovreg]  naXiOva  iv  x'j  xa&mtinvia  ^It^  in;ijt;£i]0a- 
imtff  obi  Terba  idvvv  Ivs  iweg  iis  solis  sunt  ntitta,  t|m  non  intellignnt. 
hnee  Perielem  vivum  dicere  ad  cives  snos,  qui  nondum  e^sent  morliii. 
■agistellns  ezplienit  pnerit»  ijfistg  oiös,  et  ne  id  qoideni  sati»:  rede, 
fiua  haec  verba  non  signifieant  fKuSg  ot  vvv  ix^  owtgj  sed  ot 
i^aSe  naqovtig,'*  Aus  dem  Toransgehenden  nqoyovoi^  dem  ot  naxi- 
f§g  ^|M»y  and  dem  q|i»v       pvv  uA  klar,  dass  Perikles  oder  vieiaiekr 
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Thakydideg  selbst  hier  die  auch  j;onst  von  lUm  nnf  jfleiche  Weise 
unterschiedenen  Generationen  einander  gegciiüherj!itclU ,  da»iz  deiunadi 
fifi£Lg  otös  nicht,  wie  Cobet  will,  *wir  die  augenblicklich  beim  Be- 
gräbnis anweMiiden'  bedeutet,  sondern  ^wir  die  jetKi  lebend,  die 
wir  gerade  jelil  iioeh  in  den  lieslen  nitllera«  Hanaettlter  ilelwBy 
wir  habea  den  Staat  an  nei»lea  gefördert  md  ihn^  dais  er  aieli  aelWt 
rollkonneit  genügt,  nie  allen  iBr  Kriag  nd  Frieden  aoateiehand  irar* 
aelien'.  Die  gaose  Benerkong  Cobeta,  sa  der  er  sieh  aack  Mar  ein- 
nal  gegen  seine  GewohnheH  wieder  kerbeigelaaaen  bat,  aeigt,  wia 
aehr  er  die  Stelle  niaveratelity  deren  Verstindnia  sich  doeh  ven  atlbat 
ergibt.  Hitleernar  den  von  ihn  voranageaetzten  *nagi«tellua' Ge* 
h6r  geben  wollen}  dann  würde  er  wol  bei  riohtig  ven4andenen  {ftcig 
M$  aueli  eingeaehen  haben ,  daat  die  folgenden  Worte  ol  wvv  ht 
ovr$g  aloh  aaf  daa  engate  gerade  .nlt  den  futhata  iv  na&mtriKvlf 
iUnif  verbinden ,  dass  dieae  leCilen  Worte  ohne  die  Anknttpfnng  aa 
ovTtg  ohne  Sinn  ginzlicb  aas  den  Salae  fallen,  und  daaa  die  Worte 
^fidg  Mi  gerade  dieser  folgenden  genaaer  beatinrnenden  Brkiirang 
hedürCen,  nicht  aowol  on  nicht  den  Cohetaehen  Misveretindnia  aoage« 
setKt  EU  sein,  ala  am  gerade  gegen  die  froheren  ZeitalteT  das  eigne  pe* 
rikleische  in  schirferer  Abgrens  ing  an  omsehreiben.  'ffftaft  oTdf  nigt 
Perikles,  ond  Thnk.  neint  damit  namentlich  den  Periklea  seiher  «ad 
seine  Siaatsverwaltnng;  ao  wird  wol  aneh  daa  Ire  nnd  luthmw  nnoh 
•einem  Lehen.<alter  auszulegen  sein. 

Auf  derselben  S.  298  eignet  sich  Cobet  für  Thuk.  V  83,  32  den 
liereita  von  Dukcr  gemachten  und  von  Valokenaer  gebilligten  Vvrschliig 
an,  vor  avro&ev  die  Worte  Ik  xov^Afiywg  vi  streichen.  Er 
*inThucydide  V  83  ,  32  editur:  hxqaxivQav  ig  t6'ji4fyos — ütt^^x« 
öi  Tt  ttvroig  xal  [ix,  tov*'A^ovg]  avio^iv  nQaaaofAivov ^  ubi  puerile 
additamentum  rov  "Agyovg  quamquam  et  ex  se  ipt»um  arguilur  et 
plane  conficitur  scholio  avrox^ev:  Ix  tov*'AQyovg ,  tarnen  faulores  ha- 
bet.' Kr  wird  da«  'piirrile  ad(litamenlnm%  ho(Te  ich,  eiliir  ßfentig  s«- 
rf)ckiK'[iineii .  wenn  er  im  Ziisnnnnonhanfr  der  Sache  ii<t  und  (i**- 
*;el/.  in  Händen  hat,  wornach  die  Sfello  sfeüchriet)en  ist.  Srfnin  Dukrr 
hallo  eben  dieses  Srholions  wegen  die  >\'orte  fV.  tov  ^'Aoyovg  im  (hiik. 
Texle  fiir  Einsrhie!)sel  ^ehnUen,  und  Valckeuacr  /n  Hcrod.  IV  I.ij  eto- 
♦rlHiibl  iliiii  I)eislininicn  zu  müssen,  *qnia  scmper  sie  avrox^su  simpliritor 
ponit  Thucydides*.  Valckenner  würde  Jilso.  wie  wir  sehen,  niclils  melir 
gegen  die  angegrilTencn  Worte  einzuwenden  gehabt  haben,  wenn  er 
die  Stelle  im  Thuk.  II  *i5,  7  gekannt  halle,  wo  e«  ebeuijo  heiszt:  xai 
nQO6ßorid'r]0avxag  rwv  £x  zy^g  Koiktig'*HXi^og  xgiay.oßLovg  koycldac;  xttt 
tcov  avTO&eu  ix  rijg  TieQioixCdog  Hktim>  i^ayri  i^'-oaiijOat'.  Eine  ahu- 
licbe  Stelle  an«  Thuk.  kannte  Vulckenaer  bereits ,  lU  81,  1  oi  de  nok~ 
Xol  t(üv  ty.tTtäv  Ji£9Jt>£i^ar  avrov  iv  rm  teoM  akXf}Xovg  y.ccl  ix  t^v 
divöf^tüu  xtvlg  ani'iyinvxo^  wo  <lds  avTov  ilun  denselben  Dienst  wie 
dieses  «vxo^ev  hülle  leisten  dürfen;  «leiin  was  bei  uviov^  musx  auch 
bei  aito^w  erlaubt  sein.  Noch  eine  vierte  Stelle  aus  Thuk.  gehört 
hierher,  Vlll  28,  12  xal  ig  triv  Mikritov  avxov  Oikmnov  Kad^tctaaiv- 
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Ai-iinhchei»  rm  Jel  girh  bei  allen  Schriftstellern  wieder.    Und  wie  sollte 
CS  nichl?  .Iviüv  oder  avro^sv  einem  Eigeniiaaieu  \uriui  oder  nach- 
gestellt ui  der  nolhwendigc  Aui^drock,  dessen  die  Sprache  zu  be- 
tslimmten  BezeichBttOgeo  gar  ueht  eatbebrea  ktDO.    Ucberall,  wo  das 
onhclM  ProBomiDaladTerb  ooeh  dnei  iogenbliokKcheii  Zweifel  aber 
4ie  Beiieluiiig  lassen  könate,  kdtnnt  füglich  dem  selweUeii  und  klare« 
YersliadiBa  eine  hiaingesetale  Epcxegese  xa  Hilfe.    In  diesen  Falle 
wird  das  Adverb  in  der  Regel  voranslekeo;  doch  nicht  nolhwendig, 
well  ein  sieb  anfdriagender  Gegenials  auch  die  andere  Stelhiag  ver- 
anlassen kann,   Stellen  far  solche  Epexegese,  die  das  fomu^egan^ 
gene  Adverb  erklirt,  sind  nasser  jenen  ans  Tlwk.:  II  25»  7;  III  81»  1 
noch  folgende:  Herod«  VIII  64,  16;  Xen.  Kyrop.  Vll  1,  38:  Anab.  Ii 
2^  ] ;  Theopompos  bei  Athen,  dsa.   llsn  bat  in  die  emle  Stelle,  Thnfc. 
B  SS,  7  nur  hineinzublicken,  um  die  Notbwendigkeit  einer  Epexegese 
m  ainod^tv  einzusehen  und  zu  begreifen,  waram  sie  hier  dem  Adverb 
«nchfolgt    Niebt  blosz  wird  dsdorch  die  Lage  tos  Pheia  im  Gegen- 
aats  tmr  xoCXri  ffXig  deutlicher  angegeben ,  sondern  sogar  noch  wei- 
tcr  ansgefülirt,  dasz  nicht  nnr  aus  der  nächsten  Umgebung  von  Pheia^ 
sondern  uberbaupt  aus  dieser  nsgiotnlg  ^Hkig  Vertbeidiger  berbeige- 
^It  waren.    So,  wie  gesagt,  die  Stellunti:  bei  der  Epexegese  in  den 
meisten  Fö!l<  n.    Dagr<Ten  v>*ird  die  Wendung  der  Rede  bei  einer 
Epexeg-cse  nicht  häulig  zu  einer  Voranstrlhing  des  Eigrnnainens  drän- 
gen,  >vie  es  Tliuk.  VIII  28,  12  ge><  In  heii  ist.    Weder  ig  xrjv  Ml- 
JtTjTOv  noch  (las  foliTciido  avrov  könnten  wir  hier    ciillichren ;  doch 
ß-eht  hiLT  (jie  betilimnitcic  Angabe  ig  rrjv  MCXj]iov  als  ein  anderer 
AmIshez.irU  im  Gegen^olr.  zu  dem  vorher  erwähnten  ig  trjv  Xlov  biüig 
voran;   dem  fügt  sich  aber  wegen  des  Gegensalzes  in  anoßiikkown 
das  aviov  %o  natürlich  an,  da^^z  man  ohne  dasselbe  gar  auf  den  Ge- 
d.inken  cintr  inzwischen  erfolgten  Orls\erunderung  der  PeluponncMcr 
verfuilen  kunnle.    Sonst  freilich  ist  in  der  Hegel  bei  nachgestelltem 
Pronominaladverb  von  einer  Epexegeno  wie  hier  nicht  die  Kede ,  v  iel- 
mehr  fuidet  gewöhnlich  in  den  Slcllen  dieser  Art,  wie  es  in  dem  Be- 
grilTe  dieses  Pronomens  liegt,  durch  das  Adverbium  eine  Begrenzung 
ond  FlneruDg  des  Eigennamens  auf  seine  engere  Bedieolong  statt.  Ohne 
itte  MögUobkeik  eines  weitem  oder  engem  Sinnes  alao*  der  zugleich 
te  de»  vorausgesetsten  Eigennamen  liegen  kenn,  isl  solelMr  Fall  nii- 
deakhnr;  mit  ihr  dagegen  ein  durchaus  nothwendiger  Ausdruck  des 
Oo^nkens»   Unser  Beispiel,  das  anr  Verhandlung  aleht,  wird  die  Sache 
Msehaulieh  machen.   Die  Bflrgersehaft  in  Argos  war  In  Zwist.  Der 
Dcnws  hatte  obgesiegt  und  die  Oligarehen  thails  gelödlet  theils  aus- 
getrieben.   So  gnb  es  ein  doppeltes  Argos,  eins  in  der  Stadt,  eine 
dnmaien,  das  mm  gromeu  TheU  sich  im  phlissischen  Gebiet  anlUelt, 
V  85t  ^'  Theile  wenden  sich  nach  Sparta,  C.  82,  13  f.  %»\ 

SoM^y  ^AOowov  fBffiaßtw  ino  u  tw  iv     n6U$  xal  rcay  ^oo 
ytldiv.    Sparta  entscheidet  sich  fttr  die  Oligarehen  und  will  durch  einen 
Feldtag  ihnen  lu  Hilfe  kommen.   Der  verzögert  sich  zwar  anfangs, 
doch  kdmmt  es  endlieh  dann;  mit  Ausnahme  der  Korintbier  leisten  alle 
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BeodcKgenOMeii  Zuzug.    J«tit  flM  Vak»  Cw  83»  Sl  fort:  wt^(fxt  di 
n  «vfoft  fftfl  h  xw'^jQyovg  ovrodtv  nQta96(iiP0v,   Und  wtf  eiftli-» 
m  wir  tM  diMeii  Wortes?   Dm  «Ifto  ans  der  Stadl  ArgOB  Mtbsl, 
wo  JotU  der  Demos  im  der  Hertehafl  war,  eine  Partei  den  Sparlaneni 
gflnfiig  geetiniait  nnd  ibnen,  wenn  de  herankamen,  in  die  HinHe  n  , 
arbeiten  bereit  war.   Von  dem  Arfoe  dranitien,  dem  in  PMinc  und 
aonsl,  war  da»  an  erwarten,  nnd  aaf  dieaea  bitte  jeder  Leser  saaicbsC 
den  Aosdrack  In  tev  "A^yovg  obne  den  Belsats  avfo^ev  beaofen.  Di« 
Gefabr  dieses  Mlsrerstindoisiies  sollte  vermieden,  die  Stadt  selbst  und 
nur  diefes  Argos  beaeiebnel  werden,  wie  es  gleieb  nachher  2.  34 
bei»st:  xi  in  ttJ^  noXecog  donovvra  nQoihcdQx^^v  Ott  x^o^xmfffqOiv 
Irl,  aod  das  ist  durch  den  Zusatz  «ttto^cv  in  TOllkommener  Weit« 
gesebeben,  wodurch  der  Begriff  ''A^yog  so  so  sagen  auf  sich  selbst, 
aaf  seine  engste  Begrenzung  fixiert  wird.    Ist  also  avxo^tv  noch 
etwa  bloss  eine  Sache  des  GescbmacIcsV    Ist  es  nicht  vielmelir  ein 
Stack  der  Erzfihlung  selbst,  ohne  welches  kein  ganzes  VcrsÜodnls 
wire?  Jetzt  nach  Aufdeckung  dieses,  eigenllieh  aber  durchaus  ntebl 
verbüUten  Zusammenhangs  mag  Cobet  selbst  sehen,  wo  und  bei  wem 
er  sein  obiges  *  puerile  additamentum '  unierbringe.  —  Ohne  ix  rov 
*'AQfOvg  aber  hätle  das  blosze  ort;roi>£i',  in  dem  Sinne  wie  Ctibrf  es 
will,  aitf  Argos  bezogen,  überliaupt  niclit  ffp-^fifTt  werden  ktMuu'ii ;  a 
nuisle  i-A^L'&iv  heisr.fMi;  avto&EV  für  sich  in  diesem  Sut/.e  konnte  nur 
heiszen  :  in  Sparla;  dag  wird  Cobet  einseben,  wenn  er  dt  ii  Sprach- 
gebrauch von  avzoO-£v  und  ixetd^sv  genauer  studiert  liaben  wird.  — 
Ganz  ebenso  siebt  avTOi^Ev,  sos^ar  nach  demselben       '*AQyüvg  bei 
Theokritos  25,  171.    Hier  wird  von  drr  That  eines  Argivers  erzählt, 
und  der  Gelang  fabrl  fori:  ot  x  üU)    aiQUiicogy  ij  "AQytog  Uqoio 
cfvroOfi'  y  TiQvi'd'a  vifjLo:)p  rrokiv  tfe  Mvr.j]V}]v.   Ein  Argiver  war  je- 
ner, auch  wenn  er  ans  Tiryns  oder  aus  Mykene  war,  vit^lleirht  war 
er  aber  noch  im  engern  Sinn  ein  Argiver,  aus  der  Stadt  Argos  ^selbst. 
\\  aruni  spricht  Cobet  von  dieser  Stelle  nicht?   Kr  mnstc  sie  kennen, 
denn  der  ehrliche  VüU  kenuer  halte  sie  auch  lur  ihn  in  derselben  Nolc 
zum  llerudolos  sclton  aufgeführt.    Aber  freilich  aus  dem  Dichter  lü^izt 
sich  nicht  beliebig  ausstreichen  wie  aus  der  Prosa,  wenn  man  von 
ihrem  Zusammenhange  abzusehen  gewohnt  ist.    Mit  Arisloph.  Ach.  116 
MM*  ovTO^v  gibt  sieb  jedermann  safrieden,  aber  Xea.  Hell.  IV 
8,  39     x^Q9  €tvxov  bat  anob  scbon  das  av«ov  ditreb  Horns  verlie- 
ren sollen«   Und  doch  ist  dieses  ovrov  an  der  Stelle  so  aasncbnend 
scbön  and  beselehnend.   Den  andern  ritb  Anaxibios,  sowie  der  Hin- 
terbalt  des  Ipbibrates  hervorbricht»  au  Hieben ;  sie  tbnn  es  aocb,  falten 
aber  doch  alle  nicht  weit  davon:  ot  6^  SXXoi  (psvyovrsg  IwMrroy;  er 
selbst,  dem  es  ($  38)  iv^adt  %9Üv  into^avetv^  weicbt  keinen  Schritt, 
hß  X(OQtt  cevxov  uttxofuvag  €mo^ifiit§t,   *£v  x(6q^  ballen  auch  die 
andern  ihren  Tod  gefnnden,  er  allein  und  seine  wenigen  Begleiler, 
wie  es  schien  Spartiaten  eukam»  iv  x<i^Q^  avtov.    Hat  man  so  den 
Sinn  des  oachgeaelslen  Pronominsladverbs  erkannt,  so  wird  man  eine 
andere  Stelle  nicht  mehr  um  Beleg  des  Cebrancbs  anfahren,  wie  es 
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VIM  Vaickenaer  herab  alle  gelhan  haben.    Xem  HelL  VH  ^  36  ImmiI 

ess  'Affxdöig  iv  ty  Tvfkf,  avxov  im^txjti^iminsg  idEtTev»- 

ftyivflfLhnfS  kunüvv€0.  Hier  ist  kein  Ge^eosalx  swiaehen  mfls  Te- 
gea  in  engero  und  einem  andern  in  ilettern  Sinne;  auch  von  jener 
ersten  Arl  der  Epexegese  Ut  hier,  wie  jeder  leichl  sieht,  überall 
niclil  die  Rede.  Auch  ist  die  Sache  hier  eine  ganz  andere.  Das  orv- 
tov  gchlicFit  sich  nicht  on  das  vorhergehende  iv  rr]  Tiyia  an,  sondern 
hängt  eog  mit  dem  folgenden  iTttucaa^SLvavreg  zusammen,  so  dasz 
man  avjov  imKaia^ilvavz^g  als  einen  ZwiKchensali  zu  ncimien  und 
iv  Trj  'l  ^yi\<  'lirect  mit  iöeiTti'onoiovvro  zu  verbinden  hat.  Die  Worte 
ctvxüv  trciy.arauHi'nvxeg  mttA  aber  mit  gulem  Bedacht  hineinsfeschoben, 
weil,  wie  wir  aUbaid  erfuhren,  nicht  alle  Arkader  in  Ic^^ta  geblieben 
waren,  sondern  die  Mehrzahl  der  Maatmeer  (^'.  37  a.  E.  dta  yaQ  %o 
iyyvg  T»)v  nokiv  tlvai  6/;£c)(JV  Ttavng  Sxovio)  »ich  nach  dem  Frie- 
deos.schIu^z  HOf^Ieich  nach  ilau^e  aurgemacht  hatte.  Da  Cobet  über 
die  ganze  Sicht-,  wie  natürlich,  im  unklaren  ist,  weil  ihm  die  GcteßUe 
der  Sj^»rache  lukl  (Un  Sachen  selbst  in  keinem  Zusammenhansre  stehen, 
«o  streicht  er  dieses  aviov  »o  gut  wie  jt-des  andere,  dä6  dem  Eigen- 
aamen  nachfolgt :  denn,  isagt  er  S.  299,  'nihil  Cbt  magis  ioiicetum  quam 
M  praemiseris  ix  tov  *'A(fyovg^  iv  Teyicty  deinde  subiicere  ovro- 
^fy  Tel  avfo«\  Han  siebt,  er  hat  hier  aberall  keine  Ahnung  von 
dem  woranf  et  ankommt. 

8.  313  heiast  es:  *Thucydides  IV  133,  16  non  soripsil  8  n 
avtw  rn^og  antolnln  sed  o  u  ntQ  ^v,  nt  Dionie  Casaü  inilntio  dö- 
eet,  qntm  indloavit  Hemalerb.  ad  Locian.  T.  I  p.  171.^  Wenn  Cabel 
wirUieh  die  Bedenlnng  von  o  ti  kennt,  nie  es  nnier  nnderm  aneh 
in  den  f  on  ihm  angeflikrien  Fragment  ans  Enpolia  (PInt.  Per.  3)  vor- 
kMmt,  10  tat  wtbriieh  nieht  nbnseben,  warum  an  unserer  Stelle  noeb 
cm  lUff  notbwendig  'sein  soll.  Dan  o  n  ist  hier  gebreneht  gerade  ao 
wie  sonst:  II  51,7;  97,  5-,  Hl  37,  3;  IV  17,  29;  32,  23;  37,  36; 
V  12,  19;  18,  30  z.;  23,  22;  29,  24;^30,  2.  21;  47,  16;  IV  48,  29 
99  yu^  ixt  imoXomov  tcSv  ki^¥  o  u  wl  ilioXoyov,  Die  Blüte 
ihrer  Hannscbafl  war  umgekommen ;  eines  weitern  bedarf  es  hier  nicht, 
während  o  xi  m(i  r^v  avxiov  civ^og  'was  gerade  die  Blüte  ihrer 
■anoschaft  war^  in  der  einfachen  Begründung,  die  der  Schriftsteller 
hier  vorhat,  so  überflüssig  wie  ungehörig  wfire.  Dabei  begegnet  Co- 
bet das  Mingeschick,  dasz  er  hier  in  den  Thuk.  hineincorrigteren  will, 
o  T»  rxfQy  was  im  ganzen  Thuk.  nicht  ein  einy-i^cK  mal  vorkömmt.  Aber 
Dio  ra«f<ius  •soll  dies^c  Stelle  des  Thuk.  nachi^^ebildel  haben  ;  wenn  das, 
«()  inij>/>  irer;ifie  aneh  des^^e^^en  im  Thuk.  ö  ti  ijv  und  nicht  o  r* 
5t£^  fIP  gelebcn  werden,  denn  Dio  Ca«*hiijs  hnt  «gerade  an  der  von  Heni- 
sterhuis  mit  dem  Thuk.  verglichenen  Stelle  tovto  ^Iv  yag  a[  fiajaiy 
toirxo  d«  xfff  al  oixoi  C(pc(yal  rov  Hvlkaoi'  tqotiov  av^ig  yivo^svcciy 
nüv  o  xt  mgiijv  at^og  avuav  —  k'(p^ftgav.  wo  Hemslerhuis  zu  «e- 

ausdrücklich  bemerkt:  *non  muto,  qunniqitam  videri  possit  o  tt 
nt^  tiv\    Und  gewis  mit  Recht  ÜMt  er  mf^i,^  besteha:  denn  er- 
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^leas  iil  flf  dvrch  dai  vorausgehend«  w^ig  yBvofin'cti  IiuilÄaglMli  «r* 
Uirt,  md  tweitens  würde  liier  o  vi  ns^  m\i  seioer  Bede«taiig  fißx* 
lieh  M  dOT  aorecbten  ISielto  fein.  Dtgegra  findet  sich  dieses  Pro- 
nomen lehr  staMlMifl  so  ein|r  zweiten  Stelle  bei  Dio  C&mw»  h  16 

(p.  615 ,  92) :  %td  yi(f  nl-^og  nolv  Vfuov  ioü  nctv  o  t«  av&og 
imi  nagic  tmv  vnijHOcov  xal  naga  itov  (Svfifmxw  i^nkifftipov.  Hier 
kann  Aiitonins  in  seiner  Rede  §ehr  wol  seinem  Zwecke  genisz 
gen;  'gerade  die  Blüte  der  Mannschaft  ist  von  den  nnlerworfe^ 
nen  und  den  Bundesgenosse«  ausgehoben  worden'.  Aber  wer  darf 
hier  des  einzigen  Wortes  ai^^  we?en  von  Nachahmung  sprechen? 
Viel  eher  dürfte  man  das  an  einer  dritten  Stelle  bei  Dio  Cassiu« 
LXIII  22  (1042,  "JH)  oti  nav  to  äv&og  rtjc  ßovlijg  avrmv  arcoXta- 
kexsv,  wenn  docli  überall  nachgeahmt  sein  ».oll;  aar  fchade  dM  i^ieli 
mich  liier  wieder  von  dem  o  ti  vag  nichts  tindet. 

S.  326  will  Cübel  in  Thuk.  IV  92,  10  Evßoia;  in  Kvj^oag  v er- 
finden), weil  das  die  altische  Form  t;t'i ;  ^similiaque  omniu  '  fügt  er 
schiies7.Uch  bei  'jjinjifiter  tiunl  corriirt  uda\  Der  Are.  kömmt  Kuust 
iin  Thuk.  nicht  wieder  vor,  aber  eben  so  nicht  zusanunengexogen  Ev- 
ßoitov  I  98.  IR;  113,  14;  VlU  91,  2(),  nie  anders;  JmQiia  i\  04, 
14;  JcoQitiov  1  18,  30;  VI  80,  22;  aber  einmal  ^ttognöv:  VIll  2ü,  30; 
jMotmg  Vll  67,  15;  VII  ö7.  30;  VII  57,  24  i.;  'Egngtmv  h  15,  9; 
Viil  60,  8;  Vlll  95,  ü.  13.  aber '£'^£r(>it5v  IV  123,19,  wobei  in 
tvi^i  Uss.  (e  g)  die  Vdrianle  Egiiijilcüv^  und  VIII  95,  1;  Oförru'coi/ 

IV  96,  25:  IV  133,  13;  VI  95,  8;  VII  25,  1;  SiOjrilag  IV  96  ,  23; 
Mf/Atf'to^  iV  100,  33,  aber  Ai^/A^oi^  VIll  3,31;  Mi^kitag  V  51,  11; 
nkatmiag  II  76,  19;  II  77,  13;  III  52,  16,  nie  anders.  da?effen  üherüU 
nXßTaicöv  y  nie  nXaxaiiiav ;  Tgiiaiiag  III  101,  35.  Der  Aec.  lia*!et 
sich  zusammeni^ezogcn  nur  einmal,  'EötiaLäg  1  IH,  2,  und  sielt: /7fi"> 
gattty  welches  Wort  überhaupt  nur  contrahiert  erscheint.  Gegen  die- 
sen fast  conslanten  Gebrauch  der  nicht  zusammengezogenen  Formen 
will  es  nichts  vermögen,  wenn  wir  bei  ApoUonlos  Dyskolos  de  pron. 
p.  126  Bekk.  leaen:  'Artmol  Evßoag  tpaalvy  es  isl  nur  ein.  Bewein 
mehr,  deren  im  obigen  eehon  andere  vorgekommen  aind,  wie  viel  nns 
okne  nndere  Zeagninae  dieten  Orimmntikern  tn  Iranen  hei. 

8.  857  billigt  Cobet  ßlr  Tbnk.  III  82,  19  z.  ov  yag  futi  tmp 
lUifthttP  vofAtav  (oqxkdas  ttS  toutvrm  |vvndoS)  illa  naga  xovg 
9m%Atuq  nlMvtlltt.  mal  xag  ig  atpäg  avrovg  nl&tHg  ov  %f 
^fia  /itdfJUov  ht^tmivavn  ^  rm  nonv^  w  nugavofi'^at  die  Coi^eeUir 
Dobreee,  der  Adverv.  I  p«  58  für  oo  Mqt  votim  vorgeechlagen  hnl 
00  vtn  oe/fn  noi  vOfUfMp:  deon,  sagt  Cobet  ^nemo  —  intelligem  po- 
teat,  i|nid  «it  tm  ^eica  vo/io>  tiig  fUatug  %ifatvv90^m\  kb  möelOft 
vielmelir  fragen ,  wer  %^  ^f^f  niobt  versteht?  Vereinigungen 
und  Verträge»  die  bier  in  Rede  alehen»  werdeo  dureb  Eide  befeaügt, 
nnd  es  iat  wol  niemand,  der  bei  ff>  vofiot  nicht  aogleiob  nn 
Bide  denkt.   So  erklirl  der  Sebaliast  nnek:  ogtwvg  iMrt^.  Nndi 

V  10#,  16;  31;  70,  2$;  IIS,  37  hfilte  aneb  bloai  tf  ate- 
hen  können,  wie  ea  in  einer  aabr  ibnlieben  Stelle  V  dO,  16  in  nonb 
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mehr  zusaiiitutingezogcner  Redewci^'e  heis7.l:  i^nüv  yixQ  niatttg  ofAÜovfv- 
xcg  iy.Eii'Otg  ovx  «f  ivo^XHV  Ttoodiduinti;  avrovg.  Hier  iicis7ieu  die 
3re£ren.-ieilijf  freg^ebenen  Treuever^icherungen  sogar  &növ  nlareig^  weil 
tiurclt  Eidäciiw  üre ,  t>aa)  voau^  mit  Berufuog  aul  das  göttliche 
Gesetz,  aut  die  göttliche  Ordoung,  die  den  meineidigen  strafl,  befestigt 
biod-  W  bei  diii  Cniltern  Gcj^elz  ist,  wie  soll  e?.  anders  heiszen 
aU  O^iLOg  vouog  oder  d-iuv  ifO^og  (  Eur.  Ion  'IM)  j  oder  <5«t|iiurf/j!' 
i?df«0;  (Kur.  Suppl,  561)'^  Die  gegebciitü  oqkol  üunnun  die  KüriinUner 
V  f.  y.(akvfia  ^Hov:  ich  meine,  niemand  könnte  es  auffallend 

finden,  wenn  e^ie  volistiiDdiger  t»  ^Uoi  vo(itQ)  %(akv^a  get^ngt  hätten. 
Ila4  ferner,  warum  ioUeD  wir  Bach  CobeU  Urleil  hier  oa/^  xai 
90fu(i.t^  hereiMelSMt  MtcUeoi  er  einige  Stellen  herbeigezogen  hat, 
im  teiaa  tkk  beides  so  iMnuneafindel,  heissi  e«  dann  ohne  weile- 
res  ur  Sehlostfolgerang:  *alPobraei  eerta  sit  et  BUHiifesta  emenda- 
Wo\  Den  ZassAnieiihsnf  der  Stelle  wirdigt  er  dabei  niilit  eiaes 
Biefcfl*  Seist  bilte  er  bald  beraemerken  mfisseo,  i)  das«  Uer  nit 
dam  tag  ig  atpäg  ttvrovg  idmit^  xgatvvsa^ai  aar  jA  ^ovy  wie 
aocy  Mupdtdy  aa  ibaa  baben,  gaaa  aad  gar  aber  aiobt  to  voiAifiov; 
%)  daai  die  Früge  naeb  dem  vo^t^  seboa  vorber  darob  dea  Gegen- 
«Ii  oo  fMTff  %m»  fffifUiw  vofkMv  ^  uUm  ffu^  Tovg  «ttdcmmr^  ab- 
fMMcbt  war,  aad  3)  dass  der  Baa  aad  die  Syaiaietrie  dieser  gaasea 
Satsperiode,  wo  immer  aar  eia  Begriff  eiaem  aadern  sebarf  entgegen- 
geselU  ist,  aacb  an  dieser  Stelle  aar  ^aen  Begriff,^  nicbt  dea  dop* 
pelica,  vi  offfov  aal  vo  vo^«^y  vertrftgt. 

S.  369  bebanplet  Cobet:  ^nomiaa  propria  bominam  et  locoran 
servare  soleat  apad  Atbenieoses  dialectam  aattvaai.  Apnd  Thaeydideai 
VW  65,  18  rccte  legitar  Skyo^arirs/da;  IV  119)  16  pro  '£^id«rtda 
lege  '£pvS»la£lor;  VIII  6,  24  pro  Mtlayvt^ov  corrige  e  Vossiano  • 
eediee  MMXayxgCöa;  VIII  63,  11  corrigo  JfQxvXida  pro  JeQnvXldinf 
cl  VIII  5,  ^^£&epiXut6a  pro  Z&svslatdov  et  'A^xsaUa  pro  ^Aqxtoi- 
liem^  In  Itbro  IV  b6j4  pro  ^AtpQoitaia  Stephanas  Byxaatias  ia  libris 
repperit  ^A<pQoöixla  et  pro  Ms^^avri  IV  45,  32.  34  reslitueadam  esse 
Mt&ava  ex  Sirabone  apparebit  VIII  374/  Micb  wundert  nur,  dasz 
er  iich  mit  dieser  iileineo  Anzahl  Veränderungen  begaOgt  bat ;  freilieb 
keamte  auch  wol  einem  so  beherzten  Manne,  wie  Cobet  es  ist,  vor 
dar  gsaaea  Reihe  der  aaeh  jeaer  Regel  aaa  im  Thukydides  iiothwen- 
d^p  werdoeden  Yerhecseroagea  baage  werdea.  Auch  Atcavldov  1  132, 
SS  Bsasto  er  verurteilen,  auch  AgxsCiXdov  autizcr  der  einen  Stelle 
?  50,  31»  die  er  anführt,  noch  V  76,  8;  VIII  39,  25;  auch  Tlavaa- 
Wiw  ao  allen  diesen  Stellen:  I  96,  26;  107,  28;  114,  31;  132,  8; 
1.^.  30;  134,  3;  135,  6;  !!  21,  20;  TU  26,  3;  III  68,  7;  V  16,  4; 
V  ^3,  18,  wo  eben  so  wenig  wie  bei  jenen  Genetiven  sich  eine  Variunte 
liodet.  Wozu  soll  ich  ihm  melireres  der  Art  vorfülii  rn  i*  In  den  [)o- 
cnmenlen,  ?.n  dentTi  auch  IV  119  zu  rechnen  i>t  («her  EQvi^iö(df)c(  s. 
Lohfck  Taralip.  I  229,  10),  ist  Thuk.  diplomatisch  genau;  in  mIirt 
Erzählung  hat  er  niemals  Snagra  gesagt,  sich  ourh  in  der  l  U  vion 
der  Namea  nur  seiner  attischen  Sprache  bcdieul,  und  der  üeberliefe- 
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nng  iiier  Hm.  Mch  niemals  eiiea  deriscIieB  Geaeliv  auf  *«,  soiidt« 
immer  4ea  ttttsehea  aof  -<w  gebrevclit.  Was  Cubel  u  AafaBf  dieser 
seiner  Yorschlfige  sagl:  *apiid  Tbaeydtdem  VIIl  ö6  rede  legiittr 
^wpwUdtt^  beruht  wol  auf  einem  Druckfehler,  da  an  der  Stelle  der 
Nom.  SivospttvzlSag  n^tbig  i«t,  den  alle  Texte  geben.  In  Besag  naf 
IV  56»  4  hat  Steph.  Byz.  allerdings:  W^^dma,  xo^ov  ^ajunwwfg. 
BovMviiärig  ö';  doch  hat  derselbe  auch  nnter  ^AfpffoiiCiag :  Ttoltg 
jiaxcanwqs  V(ov  q\  womit  wiedemm  nur  derselbe  Ort  gemeint 
sein  kann;  also  möglich,  dasz  er  nur  die  Verschiedenheit  dea  Aecents 
bemerken  wollte,  wie  er  es  hiuiiger  thut^  dabei  aber,  wenn  sein  Tex( 
riohtig  ist,  sich  in  der  Form  des  Wortes  versehen  hat.  Für  die  Aen- 
derung  Me^dvrj  in  ME^ava  führt  Cobet  Strabon  VIlI  p.  374  a.  K.  na, 
doch  sogt  gerade  Strabon :  twqcc  Sovnvdldy  de  iv  xiCiv  ttVTiy(fatpoig 
Mt^fovrj  (pigsTcu  o^cavvfjiciig  rrj  Maxedovinij,  es  ist  also  gerade  auch 
durch  SlrabofT  die  Form  Me^iSvtj  für  Thuk.  als  eino  alte  bestäti£»t. 
Auch  noch  an  drei  andern  Stellen  kömmt  dies  peloponnesische  Methone 
boi  Thuk.  vor:  II  25  ,  27.  34;  V  18, 17.  wo  tobet  gleichfalls  hatte  än- 
di ni  müssen,  wo  aber  80  jrni  wir  IV  45.  ?>'2.  *U  Me^m^  die  von 
allen  lUs.  iiberlit'feHe  Form  ist,  die  mit  Tliiik.  auch  andtTe  nlle  Sclirifl- 
»teller  für  die^i^n  peloponnei»ischen  Ort  in  Gebrauch  gohabt  haben. 

Hamburg.  Ludwig  B^rM. 
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2. 

Aiistophanes  und  die  Götter  des  Volksglaube» 


WeoD  Sokrates  wirklich  mit  dorselben  Miene  nach  ilau&o  zuruck- 
takehreo  pflegte,  mit  der  er  ausgegangen  war,  so  beweist  dies  eiuea 
Gleichmot,  der  selbst  bei  einem  Philosophen  ungewöhnlich  ist.  Zwar 
Soknrtes  %ng  den  Magnet  in  sich ,  der  onverrückt  durch  die  Schwan- 
kuDgea  der  Ttgsimignisse  nsoh  den  Pol  und  Schwerpunkte  seines 
nd  des  HeMChwIebent  Aberhanpt  hinwies.  Ihm  war  die  sinnliche 
Welt  anr  die  Wolke,  die  das  lieht  der  Idee  trttbte,  seine  Seele  strebte 
Iber  die  Region  des  körperlieben  bionas  dem  reinen  tnfcbnnen  des 
eeMaen  md  wehren  sn;  enf  den  festen  Fels  des  Selbstbewnstseins 
tretend  liees  er  den  lAebtigen  Stroa  des  rergänglieben  ruhig  an  sieb 
Torlborranseben. 

Bei  eineai  Diehter ,  gar  bei  einen  Konoediendiebler  ron  der  sion- 
Uefcen  Eoiplingliebkett  des  Aristophanei  wird  man  eine  gleiebe  Ge- 
ni^rvbe  nieht  voransselsen.  Dnreb  die  Bedingungen  seiner  Knnst  anf 
das  iadividaeile  and  wirkliche  hingewiesen,  mit  eilen  lebhaften  Trie- 
beft md  Neignogen  seiner  Natnr  an  die  Sinnenwelt  geknflpft,  arbeitete 
sein  CSeist,  sorglos  nnd  selbstYertranend,  nitten  nnter  den  treiben 
des  Taget  bei  nn?ei»6blossenen  Thoren;  nit  offenen  Sinnen  nahm  er 
jedes  fiindniek  des  Angenblicks  in  sieb  auf,  um  ihn  nach  knrser 
Snasadnng  in  diehteriscber  Form  in  reflecHeren.  Ein  erUIrler  Feind 
pbiloeopbiselier  Grfibelei;  in  der  er  nnr  eine  Art  geistiger  Selbstenlman- 
nang  sieht,  toU  ron  Mistramen  gegen  die  Resnltate  ernster JPorsehnng, 
die  er  entweder  anf  offenbare  Albernheiten  oder  gar  enf  TonWerOiehe 
Zwecke  gerichtet  wihnt,  stttst  er  sieh  In  gläeklicher  Selbstverblen- 
deeg  und  Selbsiabersehfttinng  anf  die  eonerele  Welt  nnd  auf  das  sei- 
ner Meinang  nach  in  der  Vergangenheit  ausgeprägte  Ideal  hellenischea 
Wenene.  Nicht  dasx  er  die  Wirklichkeit  für  vollkommen  oder  auch 
■er  filr  gnt  md  erträglich  hielte;  im  Gegentbeil  sein  klarer  filieli 
lieht,  wie  allmählich  in  alle  Adern  des  Staates  das  Gift  moralischer 
Verderbnis  eindringt;  aber  er  vertraut  der  Krart  des  Volksgeistes» 
dass  er  die  drohende  Krankheit  ftberwinden,  er  hofft  dass  es  seinem 
radliebM  streben  nnd  dem  'kosammenwirken  gleiehgesinnter  ^elinfen 
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werde  ditm  (Irulieiidcn  Verderben  einen  i):iiiiin  eiilgegenzusetzen.  Je- 
ducli  die  sillliche  Fäuliiib  ^cllreilel  fort,  ei«  Tfiiler  der  allen  Zustande 
stur£t  itucli  di:in  andern  zu^äninien,  das  alte  Athen  vurd  vor  seinen 
Augen  von  immer  neuen  Ausgeburten  der  »Neuerung  über%%  ucherl.  Das 
alte  l^ulUi  liiiin,  für  Jas  er  kämpft,  verscliwindel  vor  iiitu,  zum  Iheil 
auch  in  ihm. 

Es  war  natürlich,  dasz  in  dem  heftigen  (ialirungs]troccsse ,  in 
dem  dus  griechische  N'ollislehcn  hegrilTeu  »ar,  der  un  die  Stelle  der 
allen  Ordnung  ein  Chaos  von  w  idei  alreheiiden  und  gegen  einander 
wirkcinkii  Llemenlen  beizte,  die  lieferen  Geisler  sich  von  dem  plan- 
losen ^^  echäel  der  Auszenwelt  in  ihr  Inneres  zurückzogen,  um  sich 
hier  milteo  in  dem  allgumeincn  Umsturz  ein  siclieres  Haus  zu  gruadea. 
Der  Wiederaufbau  der  einstfirzenden  naiven  SitUicbkeiC  koante  mr 
auf  der  Grundlage  des  SelbstbewusUeios  geschebeo.  Die  edle  Gesin- 
nung ,  uud  wenn  sie  die  KrafI  bessss  wie  bei  Ar. ,  konnte  obne  die 
SUtse  klar  erkannter  sitüicber  Prindpien  das  Verderben  nicht  be- 
schwören ,  ja  sie  konnte  sieh  selbst  nicht  einaial  vor  Sehvaakungen 
nnd  Verirrungen  sicher  stellen.  Das  altgriechische  Ideal  faerenstellMi 
war  ein  schöner  Gedanke ,  er  konote  ein  Dichtergemüt  wol  nit  Be> 
f  eisternng  erfüllen ,  ohne  deshalb  ausfohrbar  xu  sein. 

Die  Togend  unseres  Dichters  liegt  also  im  Streben ,  nicht  im  Er^ 
folge.  Bei  aller  Hingebung  an  sein  Ideal  kann  er  es  wOder  ausser 
sich  sn  wirklicher  Erscheinung  bringen  noch  in  sich  in  nogetrnbler 
Reinheit  erhaiten.  Wenn  er  auch  nicht  wie  der  Manteldreher  Themnae- 
nes  (Frösche  534  ff.)  bei  jedem  umspringen  des  Windes  nach  des  ge- 
schataten  Seite  des  Schiffes  eilt,  so  fehlt  doch  viel  daran,  dass  er 
wie  eine  Bildsiule  des  Glaubens  nnd  der  Sitte  nnerschatterlich  das- 
selbe Antlitz  zeigte.  BegnOgen  wir  uns  hier  damit  nachsoweisen,  dtsx 
seine  Stellung  dem  Volksglauben  gegenfiber  nicht  in  seinem  gau^ 
Leben  dieselbe  blieb. 

Aber  ist  denn  aus  den  zahllosen  Dichlnngmi  eines  Komikers  ein 
sicheres  Resultat  Ober  seine  Lebensansicht,- über  seine  Aaffassoag  der 
ernstesten  und  heiligsten  Dinge  su  gewinnen?  Ueiszt  es  nicht  Schalten 
greifen,  wenn  man  hinter  der  derben  Sinnlichkeit  der  aristophanischen 
Muse  einen  tieferen,  ideslen  Gehalt  sucht  ?  Ist  es  denn  glaublich,  dnsn 
diese  Erzeugnisse  zügelloser  Laune  ihren  letzten  Ursprung  einer  ern- 
sten und  planmAssigen  Ucberlcgung  verdanken?  In  der  Tbat,  noch 
sind  die  Stimmen  derer  nicht  verhallt,  die  als  die  Grundstimmung  der 
aristophanischen  Muse  die  Frivolität  ansehen  und  meinen,  Ar.  habe 
wirklich  blosz,  um  das  Zwerchfell  der  Zuschauer  zu  erschttttern,  diese 
und  jene  Persönlichkeit  aus  dem  bunten  treibe»  des  athenischen  Lebens 
herausgegriffen ,  weil  sie  ihm  besonders  geeignet  schien  jenen  ersten 
und  einzigen  Zweck  erreichen  zu  helfen.  Einer  solchen  Ansicht  soll 
hier  nicht  mit  dem  vorhalten  der  Thatsache  begegnet  werden ,  dass 
die  alte  Komoedie  eine  reale  Tendenz  halte:  denn  wer  diese  bei  Ar. 
leugnet,  wird  sie  auch  bei  seinen  Kunstgenossen  zuzugeben  nicht  ge- 
neigt sein.   Zudem  da  es  feststeht,  dasx  einzelne  Dichter  der  altea 
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KoBOedie,  oanenllicli  Krsles  und  Pherckrales,  ihre  Kunst  in  harm- 
loserer Weise  ausübten  und  darauf  verzichteten  mit  der  leicbten  Waffe 
des  Spottes  an  die  schwere  Aufgrabe  politischer  Umgestaltung  zu  gchea« 
so  \Tikre  es  an  sich  nicht  unmöglich,  dasz  auch  Ar.  diesen  zaghafteren 
Xaliiren  bcizuzülilen  sui.  Vielmehr  soll  hier  ausdrücklich  zuffeslauden 
»erden,  dasz  der  ursprüngliche  Zweck  der  Kornuedio  allerdings  diu 
Darstellung  des  lacherlichen,  und  dasz  bei  einem  Konioediendichler  als 
GnindAng^  seiner  >nlur  siels  die  Neigung  alles  in  heilerem  l  ichte  zu 
schon  unil  autV.l!ia^.'5Cll  anzunehmen  ist.  Wer  glaubt,  dnsz  der  Komiker 
Mos/-  des  strenjjen  Ernstes  \ve:;en  diehle  und  die  Ililfsmillel  seiner 
Kun?i  nur  zu  Hilfe  nehme  um  hiUcrc  W  ahrheiten  für  den  Gaumen  des 
Volkes  ZI!  versiiszen,  den  bitten  wir  zn  libei  ieüen,  oh  der  Scherz  denn 
^»irklieh  nur  dus  üeiwerk  der  erhuilenen  ivunioedien  ist,  ob  denn  hin- 
ler jeder  Scene ,  hinter  jedem  geljegenllichen  Witze  der  Krnst  nls 
grimmiger  Feind  laueil,  uad  ob  nirijt  viele,  oli  die  schüuslen  Farlien 
sich  einer  tieferen  Deutung  geriide/,u  eiU/jehoii.  Wessen  Nalui-  nur 
iiic  ernste  Auffassung  des  Lebens  kannte,  wie  sollte  der  auf  dcu  Ein- 
fall kommen  dfreulHch  mit  der  Narrenkappe  einberzugehen?  Muste  er 
Hiebt  «i  sieb  niid  der  Kraft  leiner  weliren  Natar  vcrsweifeU  haben,  ehe 
er  sieh  eolseblosa,  nn  nor  dicht  eeineo  Lebenssweefc  aufzugeben,  ihn 
■Bier  dem  Schein  des  Gegentheila  su  verfolgen?  Nan,  solche  in  sieb 
gebrochene  und  serrissene  Natnren  sind  die  eilen  Komiker  niobt; 
was  nns  an  ihren  Werken  so  sehr  ansieht,  ist  gerade  die  Ursprfing' 
liohkeil  nad  Unmittelbarkeit,  nnd  wir  werden  annehmen  dttrfen,  dasz 
sie  direel  ans  der  Stimmung  ihres  Gemfites  geboren  sind,. ohne  Zn- 
lülfenabme  kanstUehen  Apparats.  Aber  es  Ist  ein  Beweis  ffir  die  Tdeh- 
tigkeil  des  athenischen  Volksgeistes  mehr,  dssa  er  an  planloser  Pos- 
senreisserei  kein  Gefallen  fand;  es  entspricht  der  Harmonie,  Inder 
aieb  der  griechische  Geist  gerade  in  Athen  entwickelte ,  dasz  neben 
dem  ideellen  Behagen  auch  der  praktische,  auf  die  Wirklichkeil  ge- 
richtete Sinn  in  der  Komocdie  seine  Befriedigung  suchte.  So  ist  das  ko- 
misehe gewts  der  erste  Zweck  der  Komocdie;  aber  es  bleibt  sieh  nicht 
Solbslzwcck,  es  tritt  in  den  Dienst  der  Wirklichkeit,  der  Gegenwart. 

Die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  ist  aber  keine  interesselose. 
Wenn  die  Belrachtunt,^  der  Vergangenheit  höchstens  unser  Mitgefühl 
erregt,  so  ruft  die  rticlilung  auf  die  Gegenwart  den  Trieb  zur  Thülig:- 
keit  wach.  Namentlich  war  in  Athen  bei  der  Betheiligung  des  |^un7.en 
Volkes  an  den  Staatsangelegenheiten,  bei  dem  dadurch  aufs  höchste 
gesteiir''rlcn  Inleressc  aller  der  StandpnnKl  niiiiger  Beschaulichkeit 
der  \\  irklichkeil  gegenüber  unmöglich  Die  blosze  Nennung  eines 
Namens  erregle  bestimiiHe  Geriil»le  drr  Zuucjguug  oder  des  Wider- 
willen«^, ein  bloszes  Urteil  enthielt  eiiu  Aufforderung,  Loh  »ur  Km-' 
pfehlung,  Tadel  Anklage.  So  nnisfe  denn  dn'  Konioedie  eine  Tendenz 
bekommen,  sie  muste  sich  der  \>  irklichkcit  gegemiber  zustimmend  oder 
abwehrend  verhallen.  Das  lijcherliche  scl/.l  den  Gegensalz  zwischen 
Subject  und  Objeet  voraus,  und  die  Konioedie  wurde  durch  ihre  iNulur 
Mlbst  zor  Polemik  gedrängt. 
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Den  polemischen  Standpunkt  hfilt  die  alte  Komoedie  fest,  so  weit 
lie  in  den  Händen  thatkrnflif^cr  Männer  ist.  Doch  in  der  Richtung 
der  Polemik  zeigt  sicli  ^>icder  der  reale  Sinn  des  Altcrihnnis.  Die 
Komiker  kämpfen  ge^^en  die  Verirrnngen  und  Gebrechen  der  Zeit  an, 
doch  niclil  im  Dienst  einer  neuen,  ungeborenen  Idee,  nicht  für  das 
Phantasiebild  eirier  unklaren,  nebelhaften  Zukuufl.  Sie  ergreifen  ihre 
Ideale  da,  wo  sie  in  sichtbarer  Veikorpcfung  vorhanden  waren  oder 
*  doch  vorlianden  schienen,  in  der  grossen ,  rübmvollen,  siUenreinen 
Vertrangenlieil.  Kampf  für  das  alle  gegen  das  neue,  Verlheidigung  des 
bestehenden  gegen  seine  Zerslorer  war  das  Losungswort  der  alten 
Komoedie.  Perikles,  Kleon,  Alkibiades,  alle  bedeutenden  und  unbeden- 
lendcn  Staatsmänner,  die  diis  alhenische  SlaalssehilT  beuu^sl  odt-r  uii- 
bcwust  der  hliiijie  des  Verderbens  enlgcgciislcuertcu ,  haben  den  Sla- 
chel  der  Küniucdie  gefühlt.  Euripides,  Agathon  und  alle  Dichter,  wel- 
eiie  von  dem  keuschen  Vorbilde  der  alten  Dichinng  abwichen  und 
die  Gemüter  der  Zuschauer  mit  unsittlichen  Leidenschaften  aufregten, 
haben  miter  des  onbarmbereigeii  Geiselbieben  der  komisckea  DicbUr 
geblotet.  Sokrtlet»  Gorgisf  und  alle  Philosophen,  welcke  sd  die 
Stelle  dei  iieireD  Volksf^laabeDS  eine  höhere' Eiuloht  seilen  lo  kftn* 
■en  Termeinten ,  ktben  die  FrUekte  ihret  einsanen  Naebdenketts  anf 
der  Btthne  den  schaltenden  GeUehler  der  aahllofen  Menge  preisge- 
geben geseben.  Jede  Nenernng  In  Slaat,  Religion,  Sitte  and  Knut 
bat  die  Feoerprobe  ftffentlicher  Verspottnng  su  bestehen  gehabt. 

Arislophanes  war  einer  der  Vorkfimpfer  der  alten  Komoedie. 
Eine  seltene  Vereinigung  von  sinnlicher  Empfinglichkeit  nod  idealer 
Gesinnnng,  von  oogestflner  Heiterkeit  und  leicht  aofwallender  Zornea- 
leidenschaft,  dabei  nratig,  selbstvertrauend  und  abermütig,  ansschwei- 
fend  in  Worten  und  zflchtig  in  Gedanken,  hatte  er  sich  schon  frOh  anf 
die  Zinne  des  alten  Athens  gestellt,  un  es  gegen  den  anermAdlicben 
Schwärm  seiner  Angreifer  so  vertbeidigen.  Nicht  dass  er  vornehai- 
lieh  meinte  damit  eine  ernste  Pflicht  zu  erfüllen  oder  sich  ein  hohes 
Verdienst  an  erwerben ;  vermutlich  ohne  bedAohtige  Ueberlegnog  trieb 
ihn  seine  geniale  Spottsucht  und  die  Stimme  seines  sittlichen  Bewust- 
seins  in  vereinter  Kraft,  alles  das,  womit  er  sich  äuszerlich  und  inner- 
lich im  Gegeosatae  fäblte»  als  Iftcherlicb  and  verv^erflicb  sngleicb  dar« 
sostellcn. 

Sehen  wir  zu,  inwieweit  Ar,  selbst  ein  Bcwtistscin  über  die  Be- 
deiilung  und  den  Zweck  seiner  Dichtungen  iiuss|)richt.  Dasz  er  7.u- 
.  nächst  nur  aus  dem  Drange,  die  Heiterkeit  welche  sein  Uerz  crfüllle 
auch  in  anderen  /u  erwecken,  die  Bahn  der  Komoediendichlung  be- 
trat, hält  er  wahrscheinlich  für  überflüssig  auseinander  zu  set/en.  Kr 
wusle  dasK  seine  Zuschauer  mit  der  Erwartung  in  das  Theater  kamen 
eine  Komoedie  z.u  sehen;  ein  Misversländnis  brauchte  er  nicht  zu  be- 
fürchten,  du  er  auch  nicht  im  entferntesten  daran  dachte  dazu  Veran- 
lassung zu  geben.  Hätte  er  geahnt,  dasz  seine  leichtfertigen  Stücke 
jemals  eine  Reute  der  ernsten  Gelehrsamkeit  werden  könnten,  so  hülto 
ei  schvvciiich  verichU  sich  dem  Wolwolleo  dieser  strengen  iiichicrin 


Digitized  by  Google 


C.  Koek:  Ariitopluif  md  tte  Gdllar  det  VoUngUubens.  71 


betim»  so  evpfelilei  md  ilir  io  lUrliolMn  Worlen  in  nrweidi»^  dais 
er  *  kein  sobDdder  L6wo  noch  eines  LOwen  Weib  %  eondern  in  Wahr** 
heil  ein  Koaoediendiohler  «ei. 

Dagegen  hitt  Ar.  ea  nicht  für  ftberfiQaaig  ananaprechen ,  daaa 
aeine  Keaioedien  neben  den  Sehene  aneh  femal  enthatten.  Der  Chor 
in  den  Frftaehen^  der  V.  316  anfiritti  bealehl  aeheinbar  ana  Myaten  der 
Unterwelt,  welche  eine  feierliehe  Prooeaaion  anffobrea.  Der  Unatand, 
daai  in  den  Gesingen  nanentUeh  lakchoa  gefeiert  wird ,  beweiat  daaa 
die  Fealfeier  eine  Anilogie  ?on  dem  am  20n  Tage  iditig)  dea  Honata 
Bo^dromion  von  der  ayoQa  anler  lakcboaliedem  naeh  Eletisis  slatlSn- 
dendcn  Aufzuge  ist  (vgl.  die  Scholien  zu  V.  330  nnd  324).  Indes  iai 
die  fioUe  der  Hysten,  welche  durch  die  Handlung  des  Stückes  geboten 
war,  nicht  festgehalten,  und  schon  V.  352  beweist  der  Eintritt  einer 
naregelmäszigen  Farabase,  dass  wir  es  mit  dem  gewöhnlichen  ko- 
miaeben  Chore  so  thun  haben.  Dem  entsprechen  die  vielen  Anspie« 
lungen  auf  athenische  Persönlichkeiten  und  Zustände,  welclie  in  den 
Chorliedern  vorkommen.  In  dem  ersten  Gesänge  (324  — 336)  bezeich- 
net der  Chor  die  Feier,  welche  er  beginnt,  als  axolafftogj  tpiXona^yfiav 
rtfia.  yaolxdiv  nXtidTOv  lyovGct  rtioog^  ayva^  teoa.  Wenn  die  gcwöhl- 
len  Auribufo  dem  Wesen  der  tingierlen  Procession  nicht  widerspre- 
chen, so  pajisen  sio  doch  uncjleich  meiir  nul"  die  [^uwohnlicliü  diony^ 
sischc  Feslltier.  S[)a[cr,  naclidctn  der  Clior  seino  w^ilire,  Nnlur  schon 
unz.weifelbart  enthüllt  hat,  bittet  er  (freilich  in  augenblicklicher  Hiick^ 
kehr  tu  der  angeoommenen  Situation),  Demeter  solle  ihm  beistehen, 
ihn  uogestraft  den  gan7.cn  Tag  scherzen  nnd  tuiizo»  lassen  und  ihm 
fulelzt  den  Siegeskranz' verleihen.  Der  Nachdruck,  der  auf  das  scher- 
zen gelegt  wird  (der  Ausdruck  wird  mehrmals  wiederholt),  endlich 
die  Erw&hnung  des  Siegeskranzes  Tcrräth  anfs  deutlichste  die  ße- 
fiehnng  auf  die  wirkliche  Dionysosfeier.  Von  ihr  wird  es  also  auch  fl:el- 
ten,  Uiriii  der  Chor  dio  Demeter  anfleht,  sie  solle  ihn  am  heuligen  1  uge 
Tiel  scheriliafles  und  viel  criibtes  sagen  lassen  (V.  389  x«l  Tcokla  ^liv 
yiJiout  ^'  einuv,  TtoXka  de  a7tov6aut).  Die  Vereinigung  von  Sehers  « 
nnd  Ernst  bezeichnet  also  der  Dichter  als  das  innere  Wesen  seiner  Ko- 
noedie,  wie  er  sie  früher  uMlaarog,  (ptXonafyfUW  nnd  ayva,  U^a 
nennt,  Dan  ^ers  atelU  er  baidemal  an  den  eraten  Plata  and  aatal 
ihm  dann  den  Ernat  als  gleichhereehligt  aar  Seite. 

Einen  ihnlichen  Fall  Anden  wir  in  den  Aoharnern  V.  496^  Di- 
haeopolia  aoll  dam  Chor  gegenaher  aeine  Friadenaliebe  reehtferligen.. 
Er  hilt  eine  längere  Rede  Abor  die  Tsrwerflicben  Uraachen  dea  Krie- 
gea  und  Ober  aeinen  ▼erderblleben  Binflnas  anf  daa  Slaatalehen,  Doch 
mit  er  hiebei  Tdllig  ana  der  Rollo.  Nicht  genug  daaa  er  btellenweia 
geradem  im  Nanea  daa  Diehtcra  apricht  (ö03.  j^l5),  der  ganse  Vor- 
trag tritt  faat  anf  den  Boden  der  Wirklichkeit  nnd  ist  von  didaktischem 
Charakter.  la  Rfickaicht  hieranf  beginnt  er  dann  anch  mit  einer  Ent- 
aefanldignag.  ZAmt  mir  nicht,  Zosohaner,  aagt  er»  wenn  Ich»  eia  Bett- 
ler, in  einer  Komoedie  Aber  Staataangelegenheiten  reden  will,  xo  yag 
Shuttop  oMe  lutl  t^^Ut.  Alan  ist  es  nicht  der  orale  Zweck  der 


Digitized  by  Google 


72    C.  Kock:  AriiiophiiMi  «»d  Ae  flölter  das  ToHu^kriMM. 


Konotüo  WtlurMI  n  Mfu«  aber  sie  ImI  das«  folle  Bc- 

raeliligang. 

Wir  fiber^eheo  ibnliche  SCellea,  ia  daaen  aicb  daa  BewnsCsm 
dai  Diobtara  tob  dMr  Doppelnatar  aeiner  Knaat  aagadaBlet,  wann  aacb 
nlflbl  offen  aoageaproeben  flndel.  Wicbtig  Ar  «Bsem  Zweek  iai  a«eh 
nur  die  swelle  Seite  der  Konoedie,  der  Ernst  Jjiur  waa  der  Dioliler 
in  emater  Abaicbt  aagt,  kann  nna  einen  Anfaebloss  aber  aeine  wahr« 
iSeaittnong  gaben. 

Da  iat  es  dbnn  eine  Frende  an  aeben ,  mil  weleber  Hiof  ebong 
Ar«  aieb  nnd  aeine  leiebirerlige  Knnal  einem  ernalen  Zweeke  dienitbar 
gemacbt  hat  Er  der  ea  fdr  die  Anfgabe  des  Dichtere  hftit,  die  Stell« 
'  dea  Lebrera  bei  den  erwaehaenen  so  rertretea  (Fröaebe  1054),  der  nn 
Enripidea  nichts  so  sehr  verabaohent  ala  daas  er  die  Wflrde  der  tr«> 
giachen  Mnae  so  ansittlichea  Zwecken  entweiht  habe ,  bftedigt  aeines 
Uebemnl^nnd  Itengt  seiee  Genialität  unter  das  Joch  der  Pflicht  Damil 
•bernahm 'er  eine  Aufgabe,  die  nor  von  einem  Genie  an  lOeen  war,  vor 
deren  L5anng  der  nüchterne  Veratand  anrftckschrecken  musle.  Einen 
ernsten  Vorsatz  bebsrrlich  eu  verfolgen,  ohne  Yon  der  Frische  nnd 
Heiterkeit  dea  Gemüts  etwas  einzubdszen,  in  Spott  and  Anigelasaeo-» 
heit  einherzuschreiten,  ohne  dem  sittlichen  Zwecke  etwaa  an  vergebettf 
daan  gehörte  eine  harmonische  Kisehung  krlFliger,  edler  Geainaang 
nnd  unverwüstlichen  Frohsinns,  wie  sie,  ao  acbeini  es,  nur  das  gric> 
chische  Volk  hervorgebracht  hat,  nnd  ausserdem  ein  stolzes  Selbst- 
vertranen,  das  durch  die  tausend  Enttäuschungen  dea  Löbens  nicht 
aum  wanken  gebracht  werden  konnte.  Diese  aeine  Harmonie,  dt« 
MSszigung  des  toUkttbnen  Uebermuts  durcli  dm  so  Grunde  liegendes 
Ernst,  die  Verklärung  dea  trüben  Ernstes  durch  die  Einfülle  überspru- 
delnder Laune  hat,  wenn  auch  nicht  immer  in  ihrer  Reinheit  festge- 
halten und  namentlich  bisweilen  im  Streben  nach  drastischem  Witze 
preisgegeben,  ihren  Ausdruck  in  der  Sprache  des  Ar.  gefunden.  Wenn 
er  auch  bisweilen  im  Vcrlrauen  auf  den  unverauszcrlichen  Adel  sei- 
ner Seele  raillcn  dnrcli  den  Schmutz,  einherschrcilel,  so  zeigen  seine 
Komoedien,  wenn  man  den  Maszsiab  der  Natürlichkeit  anlegt,  doch 
mitten  unter  den  tollsten  Aasbrüchen  zuchtloser  Laune  eine  solche  Ixein« 
heil  nnd  Grazie  des  Ausdrucks.  dfi«z  uiimt  Gefühl  selbst  bei  Obsceni- 
talcn  nicht  verletzt  wird  und  wir  mit  dem  Dicliter  selbst  in  die  tief- 
sten Mysterien  der  Sinnlichkeit  eintreten,  oiine  m  unserer  silllicheti 
Ruhe  gestört  zu  werden.  Diese  Harmonie  und  Grazie  meinte  Flato«, 
als  er  auf  den  Komiker,  von  dessen  Iviin^t  er  sonsi  keine  hohe  Mei- 
nung  hatte,  jenes  schöne  Epigramm  dichtete: 

Freilioh  wird  bestritten,  dusz  diese  \'crse  von  l'latou  godicbtct 
seien,  unaorer  Meinung  nach  mit  Uareoht.   Gesetst  aber  sie  wären  ua- 

echl,  so  bewiesen  sie  liir  nnscrn  Zweck  de.sto  mehr:  sie  /.eisten  neuilieh, 
dnsz  Mtirh  weniger  bedeutende  Gr  ister  als  Piaton  die  richtige  Einaicht  . 
in  das  Woseu  der  aristaphauiflcben  Dichtung  batioa. 
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Erhebend  ist  die  Freudig'keit ,  m'il  der  Ar.  an  seine*  schwierige 
Aofgabe  gehl,  und  der  Stolz,  mit  dem  er  bei  jeder  (ieleirenlirij  auf  sie 
blickt.  Nameiillicii  in  tltii  Parubasen,  und  Iiier  wieder  vurutliiulicli  iu 
dca  Aoapaeslen,  in  denen  der  Chortabref  oft  als  Vertreter  des  Dieli- 
tcra  spricht,  pflegt  Ar.  mi(  liuhcni  Selbslbewuslsein  über  seine  Ab- 
sichten lU'cbensclian  zu  sreben.  In  den  Acliarncrn  (682  ff.)  verlbeidigt 
er  sich  gegen  den  Vorwurf,  als  komme  es  ihm  nur  liarjul  Staat 
und  Volk  zu  verhöhnen,  mit  einem  >ach\veis  der  segcnj-rtii  htii  l  oliicii 
seiner  dichterischen  Thatigkeit,  die  selbst  im  Auslände  gebuhreude 
Anerkennung  finde,  and  schlieszt  mit  dem  Verspreohen  auch  in  Zu- 
kasfl  stete  dts  geredite  nad  gute  zu  lebreo.  Darmn^  so  ruft  er  aus, 
köttoen  nir  «He  Ricke  meiner  Feinde  niohte  nnbaben,  to  yccQ  av  fiev* 
iftov  stttl  to  iimmov  avfi^axov  iotai. 

In  den  Rillero  507  ff.  erklirt  der  Chorfahrer,  bisher  hUtlen  er  ind 
seine  Slsndesgenossen  es  fdr  ihrer  nnwttrdig  gehalten  in  komischen 
Chor  mfsolreten;  Ar.  sn  Gefsllen  tbilen  sie  es  jetsi,  weil  er  den 
KnI  Iiitie  des  Reeht  so  vertreten  und  selbst  den  allgewaltigen  Kleon 
anogreiren. 

Die  Wolken  halten  beim  Pnbiienm  keine  gflnsllge  Aufaalime  ga- 
fnndeo.  Darfiber  beschwert  sieb  der  Dichter  in  der  Parsbase  des  um« 
gearbeiteten  StQckes  bitter  (517  ff*).  Er  habe  In  d^r  Erwartung  ver- 
slindi^e  Znscbauer  su  Qnden  die  weiseste  und  mit  gröstem  Nachdenken 
gearbeitete  Komoedie  yorgefibrt,  aber  sein  Vertrauen  sei  schmühliob 
getissebt.  Trotzdem  wolle  er  an  den  einsichtsvollen,  die  ein  ähnliches 
Stück  ran  sittlicher  Tendenz  (Daetalcis)  mit  gröstem  Beifall  aufge- 
nommen hätten,  nicht  zum  Verräther  werden.  Er  trete  mit  seinem 
Werke,  schlicht  und  einfach,  ohne  sinnliche  Reizmittel,  ohne  pöbel- 
hafte  Späsze,  noch  einmal  vor  dss  Publicum;  er  vertraue  auf  den  Ge- 
halt desselben  (544).  Unter  der  Weisheit,  die  er  an  den  Wolken 
rühmt,  versteht  er  weniger  die  künstlerische  Vollendung  als  die  sitt- 
liche Idee,  unter  der  Einsicht  der  Zuschauer,  an  die  er  liLrufung  cin- 
Icg"!,  weniger  das  Verständnis  poeliscber  Seiiünliei'.  nU  gerechte  Wür- 
digang  seines  Bestrebens.  Dies  gelit  klar  aus  der  Parabasc  der  Wes- 
pen hervor,  die  sich  ebetifalls  auf  die  ungcreebte  Beurteilung  der 
ersten  \\  ulken  zuriickb(vi(  ( loi.'»  ff  ).  '^Icb  niusz  cucii  ladein,'  sagt 
Ar.  zu  den  Athenern  Meiin  ilir  habt  nur  viele  Wolthateii  mit  Undank  ver- 
jrollen.'  Nachdem  er  von  seiner  Tbaligkeit  als  KomoediiMidicIiter  übcr- 
baupl  ♦resproclicn  imd  namenllicb  gezeigt  hat,  da.«5Z  ibn  weder  (iunst 
Bocb  l'urcht  jenuilr,  habe  bewegen  kiwmen  seinem  moraliscben  Zweeko 
etwas  zu  vergeben  (1028  l'vu  rag  Muvüag  alöiv  Ti^iow/LO' 
yofj  arroipipfff.  1066  roiovrov  i()MV  rinag  ot?  rp}]<Stv  ÖEtOag  nataöcogo- 
6»y:i]6ai},  und  dasz  er  aucb  noeli  beult;  !ur  das  Wol  der  Athener 
krtiöplV.  fabrl  er  fort:  so  babc  icb  iiucli  im  vorigen  .labr  mit  Sokrales 
(uer  cvrov.  Fritzsclic  quacsl.  Ar.  S.  117)  die  Tefelbeuien  des  Staats 
angügnircu  (tfnakuL  \im\  nvQnol)^  die  vom  Gift  der  Impietät  und  go- 
wiiinsüchtiger  Proccsbvujl  ge.si  hwollen  w  aren.  Aber  wahrend  ich  so 
rettend  und  sühnend  für  euch  sorgte,  habt  ihr  mich  verkannt  und  ver- 
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rathen.  Tm  Frieden  (7S4  (T.)  preist  Ar.  seine  Verdienslo  vor  denen 
anderer  Kuinocdicudichter.  Er  hat,  wie  er  bchaui*lct.  du-  Komoedie, 
welche  sich  früher  mit  verächtlichen  SlolTen  befasrJu.  in  Wort  und 
Inhalt  /Ai  einer  hohen  Kiitist  ^-^oinnclit  und  w'io  llcraklca  daä  Valurland 
von  Verbrechern  und  Ungeheuern  zu  säubern  gesucht.  }\d  dem  Frie- 
den schlieszt  für  eine  Zeit  von  16  Jahren  die  Reihe  der  Stücke,  in 
denen  Ar.  ein  Bewustsein  von  seinem  siltliclieii'  Zweck  «asspricbl. 
In  den  Vögeln  findet  sich  auch  nicht  die  Biodeste  Aadeatoiig  darOber, 
und  aaeli  in  der  Lysiatrate  und  in  den  Tbetnoplioriainaen  wenigsten« 
kein  bealimmter  Anaapraob.  Solll«  diea  ein  bedentaanea  Zeiebea 
aein?  Wir  enthalten  nna  vor  der  Hand  diea  beatimmt  u  bejahen« 
JSraK  in  den  Frdaehen  alebt  der  Diehler  wieder  anf  der  Höhn  aeinar 
ernaten  Tendens,  nnd  es  fehlt  nicht  an  Andentannen  aber  aein  Bewnat- 
aein  darOber,  von  denen  einif«  aebon  fraher  erwihnt  aind.'^Der  Chor 
aelbat  aagt  V.  686  von  aich:  *ea  iat  billig  daan  der  beilige  Cbor  de« 
Staate  nfltniiohe  Ratbachlige  gebe',  nnd  dieae  folgen  dann  in  einer 
Form,  die  neigt  daai  hier  der  Dichter  aeine  eignen  Gedanken  ana* 
aprieht  In  den  Ekkleaiasnaen  hören  wir  einen  letaten  achwaeben 
Nachhall  frfiberer  Spreehweiae,  wenn  der  Dichter  (1164)  die  weiaen 
aaffordert  ihm  wegen  der  Weiabeit  dea  StOekea  den  Sieg  soaaer« 
kennen.  ^ 
So  wird  denn  angegeben  werden  müssen,  dass  Ar.  in  den  mei- 
sten seiner  Komoedien  bewnat  einen  sittlichen  Standpunkt  einnimmt. 
Auch  kann  nach  dem  früher  gesagten  nicht  mehr  fraglich  sein,  welche 
Sittlichkeit  er  vertritt.  Es  ist  nicht  die  freie,  welche  allein  im  Ge- 
wissen ihre  Quelle  und  Kichlschnur  findet:  sie  kennt  er  nicht,  ja  er 
verkennt  geradezu  ihre  ersten  Regungen  in  der  Philosophie  des  So- 
krates.  Sein  Ideal  liegt  in  der  Verg-ongcnhcit,  es  scheint  ihm  in  dem 
denken,  handeln,  glaut>en  und  dichten  fler  Manner  der  Persrrkriegö 
verwirklicht.  Treues  feslhaUf  n  an  der  guten  iiinl  srhönc!!  Sitte  der 
Vorfahren,  Hingabe  nn  dns  Inlcresse  des  Slaats  und  (ieliorsnm  q-c^en 
die  Goselze,  glfiubiiie  Demut  irei^en  die  VolksgoUer.  fieiliirhaltunu  des 
schlicliicti ,  sitlücheu  Geistes  der  ulteu  Kunst,  das  sind  die  i'jnUual- 
lugenden,  die  er  sich  selbst  bewahren,  die  er  bei  anderen,  so  weil  sie 
verloren  gegangen  sind,  wieder  ins  Leben  rufen  will.  Eine  ernste 
Naiur  hatte  eine  solche  Auflohe  auf  positivem  VVego  gelöst;  Ar.  ver- 
sucht die  Lösunif  negativ,  indem  er  das  unsittliche  mit  schonuiiirslosem 
Spolie  ffeiseli  und  wenigstens  ideell,  wenn  er  es  reol  nicht  vriiuiiL^ 
XU  veniielitcu  strebt.  Die  Form,  in  der  dies  Streben  sicii  fiuszci  t,  mag 
immerhiii  uiigcsN  ohnlich  sein;  psyeliiilotrisch  erklären  las7.t  sie  sich 
aehr  wol.  Wer  diu  liolle  des  Narren  iin  König  I.enr  bedenkt,  der  fin- 
det dasz  die  trcueste  Liebe  steh  unlcv  Uuislündon  in  bitterem  Uuhn 
inaaert.  Auch  gibt  es  keusche,  edle  Naturen,  die  aus  einer  Art  aarl- 
fablender  Scheu  ihr  Inneres  der  Welt  geflissentlich  verachtieaxen  nnd 
wol  gar  daa  Gegenlheil  ihres  Wesens  zur  Schau  tragen.  Eine  aolcbo 
Natur  iat  in  mancher  Hinaicht  Ar. ,  und  wer  Irota  allem  aoa  der  Keck- 
heit aeiner  Splaie  anf  Ldchlfertigkeil  aeiner  Oeainnang  aehlieaten 
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wilf ,  dem  müssen  wir,  weil  über  dcrirlcichüu  Diiige  znlcfzt  nar  der 
gesunde  Geschfnack  eutfldieidel,  seine  Ueberzeagaog  Imeo,  olme  ihi 
lun  sie  zu  benuiden. 

Doch  freilich,  Ar.  iet  nicht  consequenl.  Ihm  isi  der  feste  Punkt 
nicht  gegeben,  von  dem  aus  der  Philosoph  die  Welt  üus  ihren  Ang-ela 
bebt.  Er  tbut  wol  daran  seinen  Sokrates  im  liangekorbc  philosophie- 
ren so  lassen,  damit  nicht  die  Erde  des  denkens  Flüssigkeit  un  sich 
ziehe:  er  selbst  aber  steht  auf  der  Erde,  und  selbst  die  Scliwungkraft 
seiner  Gesinnung  erlahmt  an  der  allffewa Hilgen  Anziehungskraft  des 
irdischen  Die;  Süphistik,  die  ihm  dii!  >Iul(L>r  alles  bösen  ist,  die  nach 
seiner  Ucbcrzeugung  das  gaiizü  alhcniicln-  Leben  zersetzt  niid  ver- 
giftet hat,  eben  diese  verderbliche  Sophi^^ük  schleicht  niibeinerkt  in 
amm  argloses  Gemfit  and  wendet,  ohne  dasz  er  es  merkt,  das  Steuer 
Miner  Gedanken. 

Um  ein  Toreiliges  Verdanannftarteil  Ober  den  Dichter  zurück- 
inliallen,  ifird  es  niMhig  taln  anf  den  aagehearan  Umsebwong  der 
iasseraa  and  inneran  Varhiltoissa  von  gaas  Griaahenland  lad  nananU 
lieh  Alban-  wihrand  dar  LabaMiail  dea  Ar.  nil  ainan  Worte  blnn«. 
weisen. 

Wann  es  nnaer  Slannen  erregt,  in  weloliar  Falle  und  Raiahliallig. 
ketk  aieli  der  griachiaeha  Galat  in  einer  knreen  Spanne  ron  Ranm  und 
Zeil  nach  den  raracbiadenaten  Richloagen  hin  antwiekell  bal,  so  sind 
In  dem  Rahmen  aainas  70jihrigen  Dtehlerlebena  Inasere  Ragebanheiien 
and  iaaere  Umwaadlnogen  Yon  einer  Manigfalligkeil  eiagaaebloaaen, 
wie  aie  selbst  Griechenland  nur  in  jener  Periode  ao  nnniitlelbar  neben* 
und  nacheinander  aufzuweisen  hat. 

Geboren  in  der  Zeit  des  kräftigsten  Aafoehwnnges  des  atfae- 
niaeben  Volkigeiates  nach  siegreicher  Beendigang  der  PerserkriegOi 
sah  er  als  Mann  sein  Vaterland  auf  dem  Gipfel  der  Macht  in  den  ver- 
bingnisrollea  Kampf  um  die  Oberherschaft  in  Griechenland  eintreten, 
der  nach  den  erschütterndsten  Wechselfallen  mit  vorübergehender 
Knechtschaft  und  dauernder  Ohnmacht  endete.  Er  sah  mit  dem  Areo- 
pag  die  letzte  Schranke  der  Freiheit,  aber  auch  den  letzten  Hort  der 
Ordnung  und  Sitte  fallen  und  dns  entfesselfc  Volk  in  einen  ruhelosen 
Froce5?  innerer  Uimre;,taltu!i<^-  eintreten,  in  dessen  stürmischem  Wech- 
sel die  Kundcinu'nte  des  Staates  selbst  erschüttert,  tlio  (lesnndhcit  und 
Kraft  des  N'olk^geistes  aufirerieben  >Nurdo.  Vor  seinen  Augen  war 
die  Kunst  zu  einer  nie  wieder  erreicliteii  lUtite  gelangt: «sie  hatte  in 
Stein,  Ton,  Rhythmus  und  Wort  unver^^äni^tiche  Meisterwerke  ^^o- 
schaffcn  ,  bis  pnch  sie,  in  die  Krisis  fies  Volkslebens  hineine^ezoi^'-en, 
in  Hntarlniii;  verhel.  l-lndlieb  der  Volksglaube,  die  heiteren  und  harin- 
loseu  Gutler  Homers  konnten  in  der  Atmosphaere  trüber  Leidenschaft 
keine  sichere  Stätte  haben,  die  naiven  Eigentbamliobkeilen  und  Wider* 


* )   Als  sein  Geburtsjahr  wird  von  dfii  Gclcbrtoii   111,   152  nnd  l"!:*^ 
Clir.  f:e8ei£t.    Wir  iolgcn  F.  Ranke  vita  Ar.  ti.  192,  der  sieh  für 
das  letzte  Datum  entscheidet. 
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^  spriirlie  ihres  Wesens  Uminlen  vor  dem  argss ohniseliun  Aui»e  spitK- 
fiadigcr  Fiirschung-  keine  (iua*k  liiiden.  An  die  Stelle  eoncre ler  Göttcr- 
indiviüucn  wurde  bald  die  al)s(riiclc  Vernunft,  bald  das  meinen  \ind 
fühlen  des  einteloen,  bald  die  Idee  des  sobüoen  und  guten  auf  den 
Thron  gehoben. 

Welchen  Eindruck  musleii  olle  ^ovalliffcn  Scenen  dieses  Drujnas, 
dureh  die  vielen  lao^e  eines  lan^uu  Mens(  hciiiciicns  in  ijuiilcr  F»)l;;e 
abgespielt,  auf  das  (iejaut  des  Dichters  machen?  Wenn  seine  edle 
Gesinnung  in  der  Vergangenheit  einen  ilult  suchte,  wenn  sein  enU 
»chiedener  Wille  das  durch  alle  Poren  eindringende  Gift  der  neuen 
Ideen  auszuscheiden  suchte,  besasz  er  denn  den  nntrüglichen  Probier- 
stein, nm  das  Gold  von  dem  schleehten  Helalle  sn  seheiden?  Des 
gaue  releh  begnbte  Griecbentiinm,  dessen  gefährliche  BIdste  elben 
seine  Unniilelbarkeit  war,  bal  im  Kampfe  mil  der  Subjeelivitit  erlie- 
gen masseo,  and  Ar.  neigi  sieh  darin  nur  als  echter  Grieche,  dasz  er 
dasselbe  Schicksal,  wenn  auch  In  kleinem  Nasisiabe  Iheilt.  Er  teigt 
grosie  Festigkeil,  wo  sein  klarer  Blick  hinreicht  das  wahre  und 
fnleehe  ta  sondern,  wo  das  nnTcrdotbene  Gefahl  des  nalfirliehen  Men- 
scheii  aber  gutes  und  bOses  ein  Ternehmliches  Urteil  spricht;  er 
schwankt  unsehldssig  und  strauchelt,  wo  das  anYOllstfiodige  Gesetz- 
buch  vnreflectierter  Sittlichkeit  ihn  im  Stiche  lisst  oder  wo  nur  prin- 
eipielles  denken  zu  einem  Resultate  fahren  kann.  Denn  Ar.  ist  sicher- 
lich kein  Philosoph,  wie  man  wol  gemeint  hat.  Gesetzt  seine  heitere 
und  sinnliche  Natur  wire  nicht  an  sich  ein  Gegensatz  gegen  ahslracles 
denken  und  interesseloses  forschen  gewesen ,  so  zeigt  schon  sein 
Standpunkt,  dasa  von  philosophischer  Durchdringnng  der  Well  und 
der  sie  bewegenden  Mächte  bei  ihm  nicht  die  Kede  sein  kann.  Die 
unrefiectierte  Sittlichkeit  der  Marathonkämpfer,  sein  Ideal,  lag  vor 
der  Philosophie,  das  philosophische  denken  mnste  sie  entweder  zum 
ßcwustsein  erheben  und  so  in  höherer  Weise  begründen  oder  sie  zcr- 
scf7.en.  Auszerdem  verrath  die  tran/.c  Art  seiner  dichterischen  Dar-  « 
Sielinng  eine  Finrht  vor  dem  Abf^frnrtnm. 

Wie  bilter  ist  schon  in  den  Wolken  sein  Spot!  fr''?t'"  nües  obs- 
Irabieren  von  der  sinnliciien  Hrseheinuiig,  wie  materiell  seine  Auf- 
fassung philosophischer  Beslrehungen,  wie  viel  Misvcrslän<lni«<  in  der 
Darstellung  derselben.  Freilich  kommt  dies  r.um  Tlieil  aul  iie(*hnnn|i? 
der  kotnisrhpn  Kiiiisl,  die  concrelc  (jcslail inii:  (ordert;  dm'Ii  ist  dautit 
iiichi  :\\\c>  ( ikiioL  Kein  Gesetz  beiuer  Kunst  Kwang  ihn  den  Stand- 
punkt des  Sükrales  mit  dem  der  Sophisten  zu  verwechseln,  und  da 
dies  doch  srescbieiit,  Ar.  aber  von  absichtlicher  i>oslHit  frei  ist,  ao 
wird  niun  wol  unnchnien  müssen ,  das?,  er  zwei  auf  den  ersten  Anblick 
ähnliche  Erscheinungen  lio  identiscii  hielt.  Ein  eingehen  aul  (i.t>  i  im- 
cip  des  Sokrales  findet  sich  in  dem  ganzen  Slückc  nicht,  nur  <>iii/.clue 
in  die  Augen  fallende  Consequcnzen  desselben,  und  gerade  diese  von 
Misverslündnissen  gelrubl,  worden  vurgefulni  und  ancli  nicht  prin- 
cipiell,  sondern  summarisch  im  Wege  des  li.i^atellproccsses  abgefer- 
tigt.  Und  doch  konnte  sich  die  komische  Uar^HelluDg  an  das  Primip 
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se^  wo!  lienuiwageii ,  ja  wir  swmIbIb  nidil,  daix  telbtldin  ^eriu< 
f«re»  Talent  aU  daa  des  Ar.  ea  io  er^litsliolier  Weine  bitte  verkdrpeni , 
kdoaee.  Zndeai  ist  es  offenbar  die  Absiebt  des  Diobters  die  SadM 
aoeb  Ibeoretiacb  m  erledigen ,  oad  er  maebt  eiaen  AnUnf  dasa  ia  der 
Eiafflbriiiig  der  beiden  Kedea.  Docb  dieser  V^rsacl^tsglflekt,  er 
briagl  es  Dar  sa  einem  freilieb  böebst  poeltseben  Vergleieb  antiker 
Si'ulicbkeil  mil  dea  ResnllaleB  sopbistiseber  Bildaag,  ohne  jenals  die 
Oberfläche  der  Brsebeinaag  sa  verlasseil. 

2o  deaiselben  Ergebais  fabri  die  Belraebtnng  seiner  aadern  Sidcke. 
Wenn  es  sieb  in  denselben  meist  am  praktische  Interessen  bandelt, 
«ie  ßeeodigBDg  des  Krieges,  Brandmarkuni^^  der  Demagogen,  Verspot-< 
taag  der  Processacbt  nsw«,  so  darf  man  du  h  wol  bebaaptea,  dam 
'lie&clben  in  prtncipiellerer  Weise  bitten  erledigt  werden  können. 
Scboa  daaz  das  erstgenannte  Thema  den  Stoff  zu  drei  Komoedien  ab- 
geben konnte,  deren  keine  eine  Wiederholung  der  andern,  obwol  jede 
vortrefTlich  ist,  beweist  dasz  in  keinem  Stücke  die  Sache  erledigt  ist. 
Maa  darf  hinzusetzen ,  dasz  sie  in  allen  dreien  nicht  erschöpft  wird. 
Der  Anlage  der  Ritter  fehlt  alle  Consequenz,  ja  nur  durch  ein  geniales 
hinwegsetzen  über  den  oiTciiIjarsten  Widerspruch  in  der  Rolle  des 
Agorakritos  kommt  der  Dichter  zu  dem  beabsichtigten  Ziele.  Diese 
Kühnheit  ist  von  echt  komischer  Wirkung;  uh  sie  für  den  Zweck  des 
Dichters  forderlich  ist,  kann  bezweifelt  werden;  ein  [»hilosophischcr 
Kopf  würe  Jedenfalls»  vor  ihr  zurück^eschreckf .  In  lun  W  espen  ge- 
der  Dichter  sliiil:  Unfiiluirkeil  die  Ansiclit  der  (iegner  wirklich 
zti  widcrfeiren  olieii  eiu  (V.  (»jO),  und  auch  hier  läszl  der  ScUlusz 
eino  uuklicli  befriedigende  I-ösunc-  \ (jriiusseu.  Aehnlielies  iiesze  sich 
\on  iilleii  andern  Komoedien  nucli\\  imii,  vielleicht  uül  alleiniger  Aus> 
uyhuic  der  Frösche.  Hier  ist  der  Uiciiter  anf  seinem  eignen  Grund  und 
Boden,  er  dichtet  selbst  rnil  Uewustsein,  und  ;nich  die  Aufgabe  der 
Dichtkunst  hat  er  sich  bis  /.u  einem  gewissen  (iriiilu  /imi  I!c\suslsein 
^ehraclil.  Kr  stelil  cm  Princij>  uul  .  keiiich  uucii  diea  wieder  von 
praktischer  Tendenz:  ^Qtjara  diöddKfiv. 

Man  thut  daher  Ar.  schwerlich  Unrecht,  wenn  man  bei  ihm  philo- 
sophische Anlage  in  Abrede  stellt.  Isl  er  aber  keia  Philosoph,  so 
ararselt  er  lai  eoaerelea  Lebea ,  und  es  ist  keia  Grand  Yorbanden  sieb 
ihn  roB  dea  realaa  Bedingungen  desselben  völlig  anabbiagig  von»- 
atellea.  FreUicb  naa  deakt  .sieb  aasera  Diebler  wol  nit  genialer  8n* 
perioritit  aber  allen  irdisoben  Verbiltaissen  binsebwebend,  aad  gesleU 
ibm  das  Reebl  isn  Uber  die  Sebranke  dea  gewöbnlieben  Geselaes  hin- 
wegsaaebreiten  and  aut  dea  wertblosen  Stoffen  der  Wirkliebkeil  ein 
heileres  Spiel  sa  treiben.  Damit  wäre  denn  die  Willkür  tarn  Gesets 
erbobaa,  aad  von  einer  Ineonseqnens  konnte  niebt  ferner  die  Rede 
sein.  Wir  wollea  aicbt  wiederholen,  dasn  Ar.  gegen  eine  solebe  ibai 
aagemalele  Soaverinität  selbst  protestiert,  indem  er  der  Poesie  und 
iss  besonderen  seiner  Diobtang  bestimmte  reale  Zwecke  stellt,  ^neb 
wollen  wir  es  getrost  dabin  gestellt  lassen ,  ob  die  Genialitii  in  sieh 
allein  die  Kraft  bat  von  der  Ansiebangakrafl  des  irdiseben*  an  enma*  . 
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cipiercu  oder  i^nr  ohne  Zuhilfenahino  [itiilosophischer  Spccuiuliün  über 
dem  Votks<:;lLiiiI)eu  eine  souveräne  Stellung  ein:LU[iehmeD.  Ar.  jeden- 
falls war  voll  solcber  Genialität  weit  eolfernt.  Ihm  war  die  Beschäf- 
tigung mit  Stabt,  Sitte,  Religion  kein  müsziges  Gedaukeuspiel;  Liebe, 
Uasz  und  alle  Regungen  eines  echten  Menschenhurzens  leiteten  seine 
Enlflchlüsse  und  Pläne.  Wcai  J.is  imiu's  BmM'ises  btitlarf,  Ucr  ver- 
gegetiM  ürlige  iicli  den  Wechsel  der  Sünimung,  der  sich  in  Äuine» 
Stücken  so  deutlich  ausdrückt,  je  nachdem  die  Lage  Athens  Zuversicht 
oder  Besorgnis  erweckte.  Welche  Freudigkeit  und  Frische  athmen 
»eine  KoBoadlea,  <o  lange  die  Macht  seines  Vaterlandes  ungebroehea 
FeiiidtB  Staad  bill  and  ancb  die  iaaaraa  2o8liade  im  gantea  ga- 
iaad  aiad!  Walchea  pbaataaliiebea  Uabermal  arvaeht  ia  ihm  das 
UalaraahaMa  gegen  Siciliao,  aad  wie  gabroehaa  taigt  ar  ticb  aaali 
daai  fsblsahlagaa  daMalbaa!  Walohar  Hiamal,  waleba  Variwdflaag 
apricbl  aieb  antar  arawungenar  AaagalaiaaBhait  in  aDtoea  apitaraa 
flldakaa  aas,  dia  anlar  dan  Biadraak  daa  allgaaiaiaaa  Varfalls  ga- 
aakriabaa  alad!  Firwahr,  war  lo  TarEwaifaln  Itaaa  wi»  Ar.  ia  dan 
Frflaahan  aad  aaaiaalUah  in  dan  EkUaaiaaasaa,  an  dem  hal  siah  die 
Gaaialitit  ata  waltabarwiadaade  Maahl  acblacbl  baxrihrt. 

So  wird  aa  dann  bagraidiah  aaia,  daas  aiaa  aamitlalbaraNatnr  wia 
die  des  Ar.  ia  einer  Zeit  der  allgamaioen  Umwandiaag  daa  ZeilYer* 
bältniaaaa  ihren  Tribut  sabian  maata.  Diasa  laaonsequenaaa  fablan 
aaibal  in  praktischen  Fragen  nicht  ganz ,  wia  ea  daan  bedeutsam  iai 
dasz  er ,  der  in  den  Acharnern  und  in  dan  Frieden  als  eifriger  Frie- 
densfreund auftritt,  ia  den  Vögeln  sich  vom  augenblicklichen  Schwin- 
del phantastifoher  Ruhmsucht  und  Kriegslast  argrilTen  zeigt  und  diesen 
Irlhum  später  in  der  Lysistrate  bereut,  daas  er,  der  Vertheidiger  der  | 
alten  Sittlichkeit,  stcllenweis  Impietät  als  etwas  harmloses  (Vögel 
755  IT.),  Ehebrnch  als  ein  ergötzliches  Vergnügen  (ebd.  79^^  fT.)  ihr 
glcllt  trnd  in  den  hUtern  die  Knabenliebo  mehr  als  tolerant  beliüiulclt 
( iianiuiUlich  V.  1385).  Doch  sind  diese  Schwanknnnrcn  niif  ri  alem  Ho- 
den Iheils  Vereinzelt,  theils  weniirer  erheblich  und  im  ^iIIl; enicincn 
schwerlich  budL-utender,  als  sie  muli  bei  minder  lebhüften  >iilureii  lo 
weniqrer  bewi'^^lüo  ZeiJen  voi  kuiiinu'ii  ttiö^en.  Im  Gegenlheil ,  es  mus£ 
vviederhült  werden,  dnsz,  den  Verhaltnissen  der  VVirklicIikeit  gegen- 
über in  den  meisten  Komaedien  eine  grosze  Stetigkeit  /.u  Tage  tritt., 
wenn  dieselbe  auch  mehr  in  dem  Grunde  gleichen  Gefühls  als  klar  er- 
kannter Ideen  wurzelt. 

Anders  ist  das  Verhiiltnis  des  Dichters  der  übersinnlichen  ^^  eil 
gegenüber.  Zwar  das  Hnrli  des  schönen  ist  seine  Heimat,  auf  dein 
Gebiete  der  Kunst  bcv>  egt  er  sicb  sulirr  und  liiuicl  ubiic  straucheln 
slels  den  rechten  ^^  cg.  Aber  wie  sull  der  leichte,  fröhliche  Dichter- 
goisl,  der  geneigt  ist  eile  Dinge  für  das  zu  nehmen,  was  sie  dem  Augo 
na  sein  scheinen,  der  sich  in  der  Welt  des  greifbaren  so  wol  oad  saCiie- 
den  fiUt»  das  ernste  Räthsel  lösen,  das  ihm  der  Unbesland  aller  abJaati-> 
Yen  Znatlnde  Yorhllt?  Mit  heiterer  Unbafaaganheit  in  einer  eraatan 
Zeil,  mit  liebender  Zaneigung  tu  dem  irdiadwni  deaaan  lliabtiglwililiBi 
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tdiijcud  Slininioß  vei  kuiidün,  phiiudOpUisoheti  Dcslrthutigcn  cre^enüber- 
ire^rellt,  die  er  niclil  htgreifl  uq<1  nicht  begreifen  will  und  du  ihn 
diH  Ii  JLU  seiner  harmlosen  Rahe  stören,  wird  er  ein  Spiel  ball  nniven 
ülaubeos  ond  spruBgballer  Reftexion  Mi  so  sicherer,  als  ihoabwecli- 
^lod  der  Drang  feiner  nraprOogliclieii  Nitor  «sd  die  Mochl  der  Zeit- 
ferUltniBM  flborwlltigt.  Br  betriU  dio  B«bo  der  Dichtiuig  mit  unbe- 
fangener Riegebe  «n  die  Volkireligiou;  gleieb  eeln  enlei  SIAck,  die 
Daelaleis  ^  deetet  in  seiaer  Teadens  aef  trevee  festbaltea  an  der  alles 
StUUeUieit  dad  den  allen  Gdttern.  Deoeelbea  Geiei  athaen  deine  tot- 
gcflden  Koaioedien,  and  die  Wolken  beweisen,  dast  er  feil  enlseblos- 
sen  lal  sieb  in  seiner  fronmen  Gesinnaag  dnreb  sopbislisebe  Irrlehrea  ' 
aiebl  berüeken  an  lissen.  Aber  gerade  der  Umslaad,  dass  er  geiwaa«- 
gen  isl'  bei  der  Bekimpfnag  seiner  Gegner  ttber  die  BereebÜgang  sei- 
nes Btandpaaklee  au  reAeeHeren,  mnsle  die  Unbefaageabett  seines  Glaa- 
bans  vemieblen  nad  iba  entweder  sn  tieferer  BegrAndnng  oder  anni 
ZweiCsl  flbren.  Eine  Reebtfertignng  durch  das  denken  liess  die  grie- 
ebiseba  Volksreligion  niohl  wol  aa,  und  Ar.  veriel  dem  Zweifel.  Viel- 
leicht (rüg  die  Niederlage ,  die  er  bei  Aaffahruog  der  Wolken  erlill, 
dasa  bei  ihn  in  seinem  Bewustsein  zu  erschüttern»  wie  es  denn  aucb 
aaflaUend  ist,  dass  er  trotz  wiederholter  Versicherungen,  gerade  diese 
Komoedie  sei  sein  weisestes  und  bestes  Werk,  und  wie  es  scheini 
irols  wiederholter  Ansitze  nicht  dazu  gekommen  ist  die  zweite  Be> 
erbeitang  desselben  zu  beendigen.  Doch  ein  entschiedener  Charakter 
wie  Ar.  bleibt  nicht  lange  nof  der  Scheidelinie  von  Glauben  und  Un- 
glauben stehen ;  isl  einiiuil  der  Zweifel  in  ihi7i  ers\aclit,  so  tlml  er 
fach  den  entschlossenen  Sciiritt  völligen  Abfnlls.  Dieser  liegt  im 
Frieden  (421  v.  Clir.)  klar  ausgesprochen,  und  die  llarlnäcki^rkcil  des 
Ihclilers  mag  Schuld  sein  ,  das?,  er  nncli  sicbün  vollen  Jahren  noch  in 
den  Vögeln  (414  v.  Chr.)  ein  heUiges  äricgamaaifest  gegen  die  Götter 
des  Volksglaubens  schleudert. 

Indes  er  hat  seinen  Unglauben  eben  so  wenig  vor  sieb  i^crecbt- 
ftsriigt  wie  früher  seinen  Glanben;  er  isl  naiv  und  liegt  mehr  in  einer 
Umwandlung  der  Gesinnung,  als  dasz  er  das  Resultat  eines  Lioteruugs- 
processes  seines  denkens  wäre.  1>  hat  es  nicht  einmal  dazu  gebracht  die 
Götter  wirklich  über  Bord  m  werfen  ;  so  sehr  er  sie  schmäht  und  mis- 
bandelt,  er  kann  sie  nicht  los  werden,  und  er  behaudell  sie  um  so  scho- 
nungsloser, aU  er  sich  trotz  seines  Abfalls  innerlich  an  sie  gebunden 
fühlt.  Ein  principieller  Atheist  hätte  den  Volksglaublsn  ignoriert  und 
Teracbtet;  Ar.,  der  sich  im  Drange  des  AITects  auf  die  Bank  der  un- 
gUttbigen  gosetal  bat«  wird  niebt  aiide  sie,  die  ihm  trotz  aller  EnU 
frasidang  Ibra  Bealilit  beballea,  mit  immer  neaem  Spott  apd  Hobe  aa 
•bersebflitea. 

Ein  aoleber  Slaadpankl  wnr  in  sieb  baltias  nnd  bobl,  und  es  be- 
darfle  aar  ainea  inaaerea  Aastosies,  um  ibm  die  Haltlosigkeit  dessel- 
bea  tum  Bewasisein  ta  bringen.  Dieser  Anstost  war  das  über  sola 
Vaterland  bareiabreebeade  Verderben.  So  lange  der  beilere  Slrom 
4ea  albaniaeben  Volkslebeas  nagebenmt  in  seltttm  Bette  dabinirieb» 
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halle  sich  Ar.  unbesorgt  der  allgentüiucn  Slroniuuij  überlassen  kon 
ntju;  tils  alx'i  plötzlich  die'  iinauriiallsamt'  Flui  an  den  Klippeii  des  Ver- 
derbens aufschuunilc  und  iurückprallto,  schrak  auch  er  cotsetit  zurück 
lind  suchte  einen  Testen  Halt.  Denn  ilasL  nicht  nur  das  Volk,  sondern 
auch  er  diesen  verluroa  hatte,  miiste  ihm  jetzt  mit  Einern  Haie  klar 
werden.  Das  Volk  hatte  die  festen  Banden  der  alten  Ordnung  durch- 
brochen und  dadurch  die  Elemente  des  Staatslebens  der  Auflösung 
*  nahe  gebracht;  es  hatte  den  sichern  Boden  materieller  Entwieklnag 
aberschritten  and  mit  dem  iiciÜsehen  Feldzuge  naoh  einem  FlMiilnsie- 
bilde  gegriffen.  Die  Niederlage  bei  S^rrniins  ereekailerte  mil  eimem 
Schlage  das  ilolse  Gebinde  itheniseher  Hnehl;  der  von  eilen  S^len 
herenrQekende  Sekallen  des  drohenden  Unlerganga  ersebreckte  niiek 
des  blddeste  Ange.  Es  folgte  ein  allgemeiner  UnwebUig  der  Stimmwig 
von  Attsgelassenbeil  lar  Besonnenheit;  er  konnte  tnek  bei  Ar*  nicht 
aasbleiben.  Hatte  er  sich  ohne  klares  Bewostsein  -vom  treiben  des 
Yolksgeistei  mit  fortreieaen  lassen,  so  mneCe  er  sieb  Jetil  besinaen 
nnd  sa  sieb  selbst  snrfiekkebren.  Br  tbat  es,  and  wie  er  in  der  Lf* 
alslrate  wieder  das  alte  Tbemt  der  Friedensliebe  enfnimmt,  das  er  in 
den  Vdgeln  gans  vergessen  sa  haben  schien,  so  kehrt  er  auch  demttlig 
in  den  alten  Göttern  sarfick,  die  er  im  Frieden  and  in  den  Vögeln  so  ge- 
schmäht hatte.  Er  bat  das  walten  der  Götter  in  den  Schicksalen  Atbnns 
gesehen,  ikr  Zorn  hat  das  Ungiftck  Aber  das  Vaterland  heraafbesdiwo- 
ren;  dies  bringt  ihn  nof  den  Gedanken  das  dasein  der  Crölter  aneb  ande- 
ren ans  dem  Vorhandensein  einer  strafenden  Gerechtigkeit  in  beweieea. 

Aber  verlorene  Unschuld  llsst  sich  niobt  wiedergewinnen.  Ar. 
ist  wieder  gottesfOrebtig  geworden,  doch  ohne  die  Prendigkeit  seiaer 
Jagend;  er  bat  sieb  bekehrt,  doch  nur  anter  der  gewnltsoaMn  Eiswir- 
kung  der  Verz^weiflaog.  Ist  aueb  die  Krsebdtteroog ,  die  seine  Sinnes- 
änderung bewirkt  bat,  stark  genag  gewesen  um  fdr  lingere  Zeit  noch- 
lialtig  Bu  wirken,  so  war  sie  trotz  allem  nicht  durchg reifend  genng 
um  ihn  völlig  zu  läutern.  Zu  völliger  Einheit  in  seiner  Ansicht  von 
den  Göttern  kommt  Ar.  niebt  mebr,  and  wenn  er  eine  Zeit  lang  den 
Idealen  seiner  Jugend  treu  erscheint ,  so  folgt  noch  zum  SebloBK  sei- 
nes Lebens  ein  Rückfall  zu  der  Periode  des  Unglaubens.  *} 

Hiemit  soll  in  aller  ILürze  der  religiöse  Standpunkt  unseres  Dteb- 
ters  geschildert  sein;  wir  gedenken  die  Widersprüche  nnd  Sebwnn- 
kungen  desselben  in  der  Folge  bestimmter  nachzuweisen.  •  Aber  wie, 
fragt  man,  so  ist  Ar.  denn  ein  schwankendes  ftohr,  das  von  jedem 
Lufthauch  hin-  und  herbewegt  wird?  Nein,  er  ist  ein  gewaltiger  Geist, 
ein  starker  Wille,  der  aber  in  sckwankendem  Boden  keine  festen  War- 
aeln  «ciüagan  kann. 


*)  Wom  eine  solche  innere  Umwandlunfr  des  Dichters  eino  modcmc 
Anscbauuug  ücheiut,  dou  vorweiBen  wir  U&raat',  d&nz  schon  üernhardy 
(griech.  Litt.  II  878)  eine  UhuUche  Ansicht  vou  Euripides  aufstellt 
und  dasz  ihm  Kagelsbacb  (Hachborn.  TheoL  S.  466)  anadrückUcb  bei- 
stimmt. Knripidcs  soll  nemllch  in  deu  Bakeben.  eine  ansfübrliche  Fall- 
ncdie  aeintr  früberan  ikeptiacheii  Ansichten  Tortragen. 
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Wenn  Herodol  {II  ö3)  iiitini,  Iloiner  und  Hesiod  hällen  die  grie- 
fhisclie  Gr>Uerlehre  gcschalfen,  so  liegt  liienri  die  Wahrheit,  düsz  die 
grucln sehen  Göder  rein  poetische  Gebilde  sind  Nicht  der  Versland 
hatte  den  Inhalt  der  Natur  ttnd  des  Mensehenlebens  zu  jenen  idealen 
Gestalf cn  verkörpert,  sondern  die  besreisterle  Phantasie.  Wie  Pallo« 
ivuren  aus  der  männlichen,  schöpferischen  Seite  des  Monschen- 
geistes  hervorgestiegen,  uboe  objeclive  llni^^alje  an  das  zu  beg^reifende, 
ohne  enlsprecheude  Milbelheiliffurij;  rein  recejiliver  Thatigkeit.  Auszer- 
dem  präs^ten  sich  die  \  iel.'>eiliglieit,  die  theitvvoi&cn  Geiren^ülre  irrie- 
chi^^rher  V  olk?lhi}mlichküil  in  einer  fast  onendlichen  M^uui^ruitigkeit, 
hcibbi  in  Widersprüchen  der  Mythen  aus.  Die  ictiterca  steigerten  und 
mehrten  sich,  insüfern  die  Götter  einerseits  Repraesentanten  von  i\citur^ 
kriflen  nnd  Nalurprocessen ,  anderseits  die  Trüi^er  sittlicher  Eigen- 
schaflcn  waren.  Zeus  als  Vertreter  des  geordneten  WelUustandes 
haüc  den  Krcjih>s,  den  (iult  der  giihrenden  und  sich  entwickelüden 
Welt,  vom  Throne  gestos/.en:  insofern  der  ersilure  Zustand  das  HesuU 
tat  des  letzfercfi  war.  wurde  er  in  menschlicher  Auffassung  zun»  »Sühna 
jenes.  Aber  zugleich  war  Zeus  ;ils  Ürdntjr  und  Kegierer  der  Welt 
der  höchste  ilort  der  Ordnuni,'  und  Sittlichkeit,  eä  wurde  ihm  dio 
Dike  zur  Seite  gegeben.  In  beiden  Auffassungen,  die  gesondert  [ind 
•hoe  Besiebung  auf  einander  entstanden  waren,  lag  ein  unlusbarer 
Wldersjfrmth:  der  gerechte  Gott  hatte  zugleich  das  Beispiel  grüster 
i»pi«til  gegeben.  Aehnliche  Widersprüche  waren  in  dem  Wesen  an- 
derer GdUer  und  ie  ihrem  Verhftltnta  se  elModer  vereiiiigt.  Sie  wer« 
des  roe  dem  anbefangenen  Geble  kledlieher  ZeiKee  ruhig  ertragen; 
der  erwaehttdee  Rellexioa,  dem  Reaeltele  Üblerer  WeUbelraehtang, 
ItMBleB  «le  ttiohl  eetf  aheo«  Der  Sophistik  werde  die  Mythologie  ein 
-beiebler  Teiuieiplati :  Uer  koeela  die  SpiUfiedigkeil  die  grMe» 
THenpke  feiern. 

Wenn  Ar.  an  dem  poeliaclien  Zanber ,  mit  dem  die  GUIer  ao 
reich  nnagealattel  waren,  aeine  grOate  Befriedigung  finden  mnate,  ao 
war  er  doch  in  aebr  Kind  aainer  Zell,  nm  in  aeiner  Unbeluigenbeil 
autt  ganzes  Leben  anasaharraa.  Gaaetit,  in  ihm  aelbal  w&re  die  Re^ 
lezion  dem  GefAl  ao  vOUig  nnlergeordnet  geweaen,  am  ibn  in  aeiaem 
poetiaahea  TraoBM  nie  la  alAren ,  ao  konnlaa  doeb  die  Stimmen  da« 
ZveiiBia  nnd  dea  Üngianbena,  die  ihn  nmlönten,  nichl  wirknngaloi 
▼«bnllen.  Keine  WiUenakraft,  keiaa  Cberaklerraatigkeit  konnte  die 
■aiiigiriifene  Relienoo  niedarballan,  and  im  Kampfe  awiaaben  wider-* 
ainbenden  nnd  nnfereinbaren  Sealenkrillen  konnte  er  an  einer  folge- 
riakcigen  Entwiekltng  niabt  gelangea. 

Doeb  genng  dar  Babanptoagan  nnd  ErkUrnagen;  treten  wir  end- 
üak  an  die  Tbataaobe  aelbat  beran.  Weisen  wir  die  verachiedeuen 
Standpnnkle  des  Dichters  in  seinen  Stücken  nach.  Aber  wie  iat  es 
iberliattpt  m^ieh  dem  Leichtsinn  der  Komoedie  einen  Beweis  zu  eni* 
nakmen?  Wenn  wirklich  dem  Scherze  Brnal  beigemisobl  iat,  gibt  es 
denn  eine  Metliodo  beide  Bestandtheile  von  einander  an  aebeiden? 
"Wir  wollen  die  Frage  gatroat  bejahen,  freiiiob  aber  anek  sageben 
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6m  die  Ifelbode  nicht  in  allen  Ponkton  aolrAgHeb  ist  «Ml  'mmtr  «■ 
ReudaBBi  anlösbarer  Stoffe  snracklasst. 

Den  sichersten  Anhalt  bietet  snntchst  die  Tendenz  eines  Stückes; 
sie  ist  der  Ariadnefaden,  der  mit  Sicherheit  durch  das  Labyrinth  ko- 
mischer Irrgange  bindurchfahrt.  Sie  selbst  und  alles  was  aus  ihr  mit 
Nolhwendigkeit  folgt  darf  unbedenklich  für  die  wahre,  ernste  Ansicht 
des  Dichters  genommen  werden.  Von  der  Tendenz  haben  wir  die 
sinnliche  Einkleidung!:  durstlhen.  die  Fabel  des  Stücks  iu  unltTschtt- 
den.  Dnrf  sie  an  sich  mit  jener  nielit  in  Widerspruch  sfehen,  so  bruufht 
sie  doch  nielil  in  allen  Momenten  strentj;  in  ilir  nuf^ugchen.  Das  Sluck, 
welches  eine  nackle  VerkÖrperunjr  Jer  Tendenz  wäre,  wurde  sehwer- 
lieh  eine  gute  Koiiioedie  sein.  Bei  der  concreteii  ^e«!tallung  der  Ko- 
moedie  musz  also  mö^lichsl  darauf  Uücksicht  genommen  ^^  erden,  was 
mit  der  Tendenz,  in  direcl^ut  Zusammenhange  stehl  und  was  nur  poe- 
tisches Beiwerk  ist;  eine  schwierige  Auferabe,  deren  sichere  Lösong 
bis  in  alle  Einzelheiten  vielleicht  unmöglieh  ist.  Die  Entwicklung  des 
Dramas  geschieht  Yornehmlich  durch  das  mit-  und  gegcneinander- 
wirken  verschiedener  Persönlichkeiten.  Diese  Persönlichkeiten  muss 
der  Dichter  individualisieren  und  in  ihrer  Besonderheit  cliurükterisie- 
reo.  Hier  namentlich  fragt  es  sich:  welche  Züge  hat  der  Dichter  in 
der  Nebenabsicht  der  Charakterisierung  beigegeben,  welche  sollen 
tieferen  Sinn  ausdrücken?  Freilich,  so  weit  sie  mit  der  Tendenz  im 
Einklang  oder  Widerspruch  stehen,  ist  die  Sache  leiclil  aufgeklärt; 
aber  wo  finden  wir  ein  Kriterium  für  solche,  die  »ick  ludiilereul  gegen 
sie  verhalten? 

Aber  noch  sind  anserc  Hilfsmittel  nicht  ersehopft.  Der  IJau  der 
allen  Komoedie  ist  ein  sehr  luekercr.  wie  diu  i  äbel  selbst  eine  ge^ 
wisse  Selbständigkeit  der  Tendenz  gegeimber  behaupten  kann,  so  tre- 
ten auch  einzelne  Theile  ganz  unabhängig  von  der  Handlung  auf.  Dies 
0Sid  die  gewöhnlichen  Chorlieder,  die  in  der  Komoedie  meist  selbstfin« 
4tfer  Nctar  sind ,  und  vor  allem  die  Parabase.  So  weit  tie  sich  alelil 
Uk  der  Rolle  des  Chors  halten ,  können  sie  oor  die  Gedtikeo  des  Diek- 
fers  ansspreeheii. 

So  glinben  wir  denn  eine  siemlich  sichere  Basis  ftr  onsere  eifeaU 
Heho  Uatersnehang  gefimdeB  m  hiben.  »  x^^9^9  ^f^«^^  iyx^tQuv  XQV 


9v%  u  %aumAu  Svpinlifjv;  yfir  eolsehliesiett  ans  des  frOher  «Mr 
die  Sehwanknagen  in  der  religiösen  Ansieht  des  Ar.  gesagte  dahiii  mm 
prteeisieren,  dass  in  den  Aebamem,  Rittern,  Wolken  und  Wespen  dor 
naiT  gllnbige  Standpunkt  des  Diehlors  ansgedrOekl  ist,  im  Fri«dM 
vnd  in  den  Vftgeln  sein  Abfhll  von  dems^ben  sor  Brscbeinang  koanil, 
die  Lysistaate  du  Stadioni  der  Sani^ilnng,  die  ThesaiophoriasuM 

*)  Wir  werden  den  Leser  im  folgenden  bei  Anführung  einaeliker 

Stellen  nicht  mit  Angabe  der  Kriterien  zur  VerzweinnTic  hrin-TTi  ,  die 
wir  jßur  Ermilteluug  Uires  Gehalt«  angewandt  habe».  Dueh  düiicri  wir 
Teraichem,  dass  wir  dabei  den  hier  aasgesprochenen  Grundsätzen  ge- 
folgt sind« 
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lad  allenfalls  die  Frdsche  «iid  Ekklesiazusen  die  Reaction  ond  der 
tweite  Plutas  einen  abermaligen  Rflckfall  bezeichnet:  ol^fi'  <ag  di^otfutj 
xoi^xm  6K(6nto)v  Xiyto.   Natürlich  soll  dies  nicht  den  Sinn  haben, 

als  gedachten  wir  den  reichen  Gehalt  eines  Dichterlebenä  in  pedan- 
tischer Weise  zu  schemntisicren  und  seine  Werke  wie  Aklenbündel 
ein  für  nllental  in  lieslimnitc  Fjclier  />u  bringen.  Das  ganze  organische 
Lt  bt  n  zeigt  iüdivuluolle  Freiheit  in  dem  allgemeinen  Gesetz,  und  am 
vtciuL^stea  die  Begtmgen  eines  Menschengeistes  lassen  sich  auf  das 
Streckbell  eines  todlen  v'^chemas  spannen.  Gelingt  es  uns  die  anfge- 
stellte  Einüieiluiig  lui  all<Temeinen  an  den  Werken  unseres  Dichters 
durchzufuliren ,  so  geben  wir  Einzelheiten  <^ern  preis  und  glauben 
Qoserer  Püicht  genügt  zu  haben.  («fj^tö-O''  ijalv  rtukv  ro  ^üt>tov.) 

Es  scheint  rntlisiiiu  die  getroffene  Einlljciluug  der  StQckQ  zu- 
nächst aus  dem  iilkeineiiien  Charakter  derselben  zu  rechtfertigen; 
hofT(jiitiich  Wird  sicii  schou  hiebci  urgebca  dtxaz,  sie  Dicht  ganz  wiü- 
kiu'iicb  161. 

Die  vier  erstgcoanntea  Komoedicn,  Acharner,  Hitler,  Wolken 
ond  Wespen  stehen  in  vieler  Beziehung  auf  ganz  gleichem  Boden.  Sie 
haben  alte  diie  ernste  Tendenz  und  enthalten  eine  Kritik  der  Haupt- 
leiten  de»  damaligen  politiaehen  nnd  aittlicben  Lebens.  Die  beiden  er- 
ateren  sind  aberwiegend  politiaehen«  die  beiden  letateren  mehr  ethi* 
aehen  Inhalta.  Die  AJriiarner  beleuchten  die  anawirtige  Politik,  die 
Ritter  vomehmlieh  die  inneren  politiaehen  Znstftnde «  die  Wölken  kri- 
tisieren die  moraliache  Entartung  der  Borger  als  eine  Folge  der  80- 
phiatik,  nnd  die  Wespen  greifen  apeoiell  eine  Krankheit  dea  attiaobea 
Volkageistes,  die  Prooeaaneht  an.  Alle  Tier  ansammen  enthalten  ge* 
wiaaermaasen  ein  Tolbtindigea  Glanbenabekenntnia  dea  Diehtera  in 
der  Politik,  Sitte  nnd,  wie  aieh  apiter  aeigen  wird,  auch  In  der  Re- 
ligion. Wie  die  Radien  .deaaelben  Kreiaea  weiaen  aie  alle  auf  einen 
Mittelpunkt  hin:  die  Bej^eisterung  des  Dichters  für  das  altgriechiscbe 
Ideal.  Sie  alhoien  sorglose  Heiterkeit  nud  Kraftfälle  nnd  haben  dabei 
noch  eine  gewisse  Selhstbeberaehnng  nnd  Maszigung.  In  beiden  Bot 
Ziehungen  bilden  sie  einen  Gegenaatx  gegen  die  Werke  der  folgenden  ' 
Perioden,  deren  nächste  maszloser  Uebermut  nnd  ausschweifende  ZA- 
gellosigkeit  kennzeichnet,  während  die  darauf  folgende  von  einer  ge- 
wissen Beklommenheit  zu  Misrout,  selbst  zu  ofTenbnrer  Verzweiflung 
fibergeht.  Auch  ist  schon  im  vorhergehenden  nfichgewiescn,  dnsz  sich 
namentlich  in  den  vier  ersten  Komoedien  ein  Bewustsoin  des  Dichtrrs 
von  «feiner  ernsten  Aufgabe  ausspriclit ,  das  in  den  folgenden  Sturkun 
nur  noch  zweimal,  irn  Frieden  und  in  den  Fr  Tischen  hervortritt.  \N  enn 
man  zugesteht,  dasz  alle  genannten  üigenlliumlichkeilcu  mit  unge- 
brochener Glaulu  jtskrafl  wol  vereinbar  sind,  so  sind  wir  vorläufig 
befriedigt  und  entiiulten  uns  weitere  Folgerungen  zu  ziehen. 

Die  beiden  Stücke,  welche  wir  der  folgenden  Periode  zuweisen, 
der  Friede  und  die  Vögel,  haben  auf  den  ersten  Blick  wenig  gemein- 
sames. Die  Tendenz  des  Friedens  schlicszt  sich  sogar  scheinbar  dt  n 
frdbereo  iritücken  aufs  engste  an,  ja  sie  ist  unleugbar  dieselbe  wi^  iu 
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4eD  Acharnero.  Und  duch  bei  (ileiehluMl  in  (K-r  tibslraclcu  leudcui 
welche  Verschiedenheit  in  den  Molivcu!  Dic^c  bmd  lu  den  Acharnern 
friUlich.  Wahrend  dus  Vulk  durch  die  glückliche  Wcnduag  des  Ktm- 
pfes  bei  Pylos  der  Erreichung  seines  üchnlichea  Wunsches,  der  De- 
matignii^'^  Sparlab,  nahegekommen  zu  sein  glaubt,  läszl  sich  Ar.  durch 
diesen  augenblicklichen  Glücksfall  nicht  über  die  Terderbüebei  Fol- 
gen diä  Kriegs  verblenden:  er  will  den  Frieden,  weil  er  ikn  für  den 
einzigen  Zustand  hfilt,  in  dem  floh  die  gelöcherten  VerhiUniwe  den 
Staats  wieder  ooMolidteren  h6nnen.  Dem  tehon  berseht  in  der  isne- 
ren  Verwalleng  vdlKge  Unordnung.  Die  Volhevereinmlnng,  die  nil  der 
Morgenröthe  beginnen  eoU,  wird  erat  gegen  Milteg  eröffnet  (19  IT.); 
bis  dahin  f teht  dea  Volk  aehwatiend  nnf  dem  Marhte  nmher,  und  anlbal 
die  Pry lanen  laaaen  aich  niohl  blicken.  Der  alte,  redliehe  Dikaeopolia 
aital  aeit  den  Morgen  aUein  auf  der  Pnyx  und  hat  volle  Haaae  Aber 
den  angeasebeittlieben  Verfall  alier  Ordnung  aeine  Betrachtnngen  nn* 
zoaleilen.  Endlich  eraeheinen  die  Prytanen  nnd  nnn  atdrat  nllen  in 
Hast  auf  die  eraten  Plitae  an.  Die  Veraanmlnng  beginnt  ohne  Feier- 
lichkeit, die  einsige  wichtige  Frage  wegen  dea  Friedena  wird  ungo- 
atttn  besMtigt  und  aogleieh  die  Geaandten  voai  KOnig  der  Peraer  «od 
von  Sitalkea  mit  ihren  nnveraehimten  Anfacbneidereien  angehört.  Knra 
der  ganae  Staat  iat  in  endloae  Verwirrnng  gerathen  (541  ff.)*  Wib^ 
rend  Graaköpte  in  Reih  nnd  Glied  atehen  nnd  die  Strapaaen  dea  fo* 
meinen  Kriegadienstea  erlragen,  fahren  daa  Commando  ehrgeiaigo 
Janglinge,  denen  nach  allein  die  Geaandlachaflen  nnd  alle  anderen  ein- 
traglichen. Aemter  anfallen  (699  ff.)-  alten  Helden,  die  bei  Mnrn- 
thon  ihr  Blut  verapritat,  werden  in  ihrem  hilHoaen  Alter  von  nichts- 
wOrdigen  Buben  vor  Gericht  geschleppt,  und  weil  ihre  stammelnde 
Znage  nicht  mit  der  Mundfcrtigkeit  ihres  Anklägers  gleichen  Schritt 
halten  kann,  ina  bitterste  Elend  geatoaaen  (675  ff.).  Dieae  nnd  ähnliche 
Motive  bewegen  Dikaeopolis  einen  Separatfrieden  an  schlieszea.  Iat 
Trygaeos  im  gleichen  Fall?  £r  wird  uls  halb  verrückt  geschilderi 
(H  u.  64IT.)  nnd  damit  von  vorn  herein  nicht  nur  die  sittliche,  aon- 
•  dorn  auch  die  veruflnfUge  Begründong  aeiner  Friedensliebe  aufgege- 
ben. Mehr  noch,  hierin  liegt  ein  Zug  von  Frivolildi,  eine  Selbstironi- 
aierung  des  ernsten  Zweckes.  Was  soduua  den  Trygaeos  zu  seinem  Wag- 
nis treibt,  ist  allein  das  Streben  nach  materieller  Wolfahrt;  ein  ideelles 
Motiv  ist  ihm  ganz  fremd.  Ar.  klagt,  oft  im  halben  Spotte,  über  die 
Zerstornng  und  Verwüstung,  die  der  Krieg  über  Hellas  gebracht  habe, 
und  schwelgt  dann  im  maszlosen  Genüsse  der  lang  entbehrten  Güter 
des  Friedens  I>ie  Tendenz  tles  Stückes  ist  ohne  Ernst  crfas£t,  ohne 
Kraft  durchgetuhrt  und  wird  voa  dea  üppigen  firaeugniaaea  frivoler 
Laune  fast  verdeckt. 

Selbst  also  wenn  sich  iia  Frieden  niciit  dirccle  Schmähung  und 
Verspottung  der  Ciütter  fände,  würde  f^oin  Inhalt  die  Annahme  einer 
Sinnesanderuirg  des  Dichters  wol  7iii;i>>en  Aber  noch  mehr  recht- 
fertigt diei»e  die  Tendern  der  Vogel.  Ks  ist  nn  einem  nnderu  Orte 
oacbgewicaeo,  dasz  Ar.  hier  selbst  von  dem  Kriegsfeaer  cniOaniBt 


Dlgitized  by  Google 


C.  Kock ;  Arislophaues  und  die  Gölter  de«  Voik£glaub«us.  85 

erscheint,  das  er  früher  so  löschen  versnebt,  dasz  er  in  übcrmutiir^  r 
Laune,  von  dem  Frevel  der  Ilerniukopiden  angeregt,  geradezu  den 
Olymp  Hl  stürmen  unternimmt.  Der  Bruch  mit  den  Anscliauui)i:en  sei- 
■er  Vergangenheit  lie^t  liier  so  klar  zn  Tage,  dass  nur  zu  verwan- 
den! ist,  wie  er  jo  hat  iiberselien  werden  können. 

Aber  zu  dieser  Wt.^l iiicdi nheit  des  Inhalts  beider  StQeke  tritt 
als  neues  Moment  tiiiic  iharükleris(ischc  Divergenz  der  Form.  Wah- 
rend die  vier  ersten  Stücke  trul/.  \  iülur  kecker  und  liberrascliendcr 
IdecQ  noch  eine  gewisse  Beschränkung^  in  Sprache  und  Auki^^e  ver- 
ralheo,  zeigen  der  Friede  und  die  Vögel  eine  Kühnheit  und  Grosz-  ^ 
ariigkeit  des  Aasilrucks  und  dos  Entwurfs,  die  selbst  bei  Ar.  über- 
raschend ist.  Per  Geist  des  Diehters  hat  alle  Bande  gesprengt ,  um 
■•eh  alie»  Seilen  i»  «ebriBkenlose  hinaossostreben.  Nicht  zufrieden 
■il  de«  Horisonte  der  heimiiehen  Verbiltnisse  erhebt  er  sic^  iber 
das  ynterkod  «ad  die  Brde  f  elbsl  vnd  steigt  entweder  auf  den  sirv* 
9u(fog  in  den  HiBiinel  empor,  an  den  Frieden  herabsaholen,  oder  er 
grftiidet  der  Sehwerkraft  snn  Trolse  swiachen  HInmel  nnd  Brde  ein 
neMO  Reich,  daa  Henacben  nnd  Gdtter  nater  seine  Botmiasigiceit  iwia^t. 
OhM  Zweifel  Bat  daa  Genie  dea  Ar.  in  dieaer  Periode  aeine  hftebale 
BnlfaHnnB  erreicht,  aber  an  aie  an  erreichen  hat  er  wie  der  Vokka« 
faial  aeine  natdrliche  Basis  aufgegeben :  ein  Bosammenbrechen  iat  un- 
foraaeidlieh. 

Mit  dar  Lyatatrate  tritt  die  Unkehr  ein.  Heber  demGediehte  lugwi 
aino  Schwüle  nnd  Beklommenheit,  die  nna  bei  Ar.  frflher  nie  begeg- 
nol^  Bwar  er  beaitat  Blaatieitit  genog,  nm  aich  Ober  eine  aolche  SCin- 
anng  an  erheben;  er  greift  nach  den  eraten  Tmgbilde,  daa  ihm  aetne 
rhantaaio  vorfahrt.  Je  Ireber  ihn  an  Mnte  iat,  deato  heiterer  will  er 
acMi;  Jo  nweifelbafler  die  Bettang  dea  Vaterlandea  iat,  dealo  gewiaaer 
aoll  aie  acheinen.  Br  hat  ja  ein  Heilmittel  gefunden ,  daa  den  Ternioh* 
landen  Krieg  beendet,  —  aber  was  fflr  ein  Heilmittel!  Nicht  genug 
daas  er  aelbat  nicht  daran  glaubt,  er  kann  auch  bei  andern  keine  lUu» 
aion  hervorrufen.  Er  (lait  die  Minner  selbst  klagen ,  dasz  sich  *in 
Atltka  nicht  ein  einziger  Mann  nehr  vorlinde  (524),  und  gerade  dieaer 
Unatand  so  wie  die  grosze  Plan-  und  Kopflosigkeit  in  der  Verwaltuttg 
des  Staats  (307  ff.)  treibt  die  Weiber  in  den  Balschlusse  ihrerseits 
die  Rettung  des  Vaterlandes  za  versuchen.  Es  scheint  den  Dichter 
fsmdesa  daa  charakteristische  des  atiischen  Volksstammes  alles  an 
Spit  an  thun  (56),  ond  in  dem  treiben  des  Volkes  sieht  er  blosze 
llarrenspossen  (170).  .To  nachtern  sind  seiner  Ansicht  nach  die  Athe- 
ner Bberhaupt  nicht  bei  Sinnen,  und  der  Staat  könnte  nur  gewinnen, 
wenn  sie  im  Kausche  über  ihn  Bescblasse  faazten  Dabei  ist'' 

die  Verachtung  der  Sitte  ao  hoch  gestiegen,  dasz  Ehebruch  keine 
Sehende  bringt,  ja  dasz  manchem  Ehemann  ein  Hausfreund  etwas 
wittschenewerthes  scheinen  kann  (404  IT.).  Kommen  zu  diesen  Klagen 
noch  einzelne  Ausdrücke  offenbarer  Rene  über  die  Vergangenheit 
(i.  m.  Abh.  *die  Vögel  des  Ar.'  S  15  ^  385),  die  mit  der  Ausgelassen^ 
heil  nad  den  Selbstveriranen  der  früheren  Konoedien  sehr  contrasüe- 
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rcn,  so  wird  es  zul bissig  sein  auf  eine  abeniiaÜg'e  Sinnesinderuug  des 
Dichters  zu  sclilicüzen.  Dasz  diese  eine  Umkehr  zu  der  Vergangeu- 
hcit  ist,  zeigt  schon  die  Wiederaufnahaie  der  Friedenstendens.  Nen- 
nen >vir  es  auch  schon  hier  auffallend,  dasz  die  Götter  in  der  Lysislral« 
zum  Theil  wieder  in  ihre  Rechte  eiogesetst  liod/ 

Denselben  Standpankt  vemtheii  im  tllgenelnen  inck  die  foigvii- 
den  Komoedien.  Wibrend  Ar.  in  der  iweiten  Periode  vom  elig eiiiei- 
nett  Strome  fortgerissen  mit  dem  Geiste  der  Zeit  in  EioUingr  stoki, 
finden  wir  Iba  kier  wieder  meist  dem  Leitstern  seiner  Jagend  folgend. 
Aber  seine  Stimmnng  ist  ernst  ond  sie  verdttstert  siek  immer  mekr,  je 
mebr  der  politische  Horisont  siek  verfinstert.  In  dieser  lanehmeodea 
Sebwermnt  liegt  bei  sonst  unverkennbarer  Aeknlickkeit  ein  dentlieker 
Gt  i^cnsalz  gegen  die  erste  Periode«  Ist  er  dort  heiter,  nstflriicb,  wage- 
lästig,  so  seigt  er  sieb  hier  gezwangen,  bitter,  versweifelnd.  Des 
Lscben  wird  snr  Grimasse,  die  derbe  KatQrHchkelt  snr  wfisteii  2ote. 
Fast-  scheint  es  ein  Mangel  an  Selbstaobtang,  wenn  der  Dickter  bei  jo* 
der  Gelegenheit  in  den  tiefsten  Koth  tritt. 

Die  Tkesmophoriaxnsen  sind  ein  blosser  Schwank.  Die  Zeitver- 
kiltoisse  swangen  den  Dicblert  wie  er  selbst  andentet  (V.  963),  das 
politische  Feld  so  vermeiden.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  Merkmalen,  di« 
eine  Analogie  mit  dar  Weise  der  ersten  Periode  zeigen ;  doch  sind 
diese  im  ganzen  unbedeolend  und  das  StOck  hier  nur  deshalb  wiek- 
tig,  weil  es  eine  offene  Wiedcranerkennnng  der  Götter  enthalt. 

Die  Frösche  sind  eine  Kritik  der  entarteten  curipideischen  Poesie 
vom  Standpunkte  der  aeschyleischen  Knast.  Iiier  steht  Ar.  in  seinem 
Urteil  Ober  Staat,  Sitte  und  Kunst  völlig  in  Uebereinstimmnng  mit  den 
Anschannngen  seiner  Jugend,  und  es  ist,  wie  sich  später  zeigen  wird, 
ffir  unsern  Zweck  wesentlich  dieselbe  hier  Qber  allen  Zweifd  fest» 
ZUslelU-n. 

Die  Hinneigung  zum  alten  Griecheatham  gibt  sich  in  seiner  Be* 
geisterang  für  Aeschylos,  seine  Abneigung  gegen  die  moderne  Geistes- 
ricbtung  in  seinem  llnsse  gegen  Euripides  kund.  Aescbylos  schein! 
seinem  dichterischen  Ideal  ziemlich  nahe  zujiommen:  er  h9i$it  ßax%$£og 
ava|  (1259),  er  hat  die  schönsten  Lieder  gedichtet  (1255),  und  wenn 
auch  sein  Hang  zu  dunkeln  und  hochtrabenden  Ausdrücken  gelind  iro- 
nisiert >vird,  so  erkennt  Ar.  doch  an,  dasz  hohe  Gedanken  angemes^ 
seno  Erhabenheit  der  AN'orle  verlangen  (IOjS),  Nach  Ar.  Ansicht  ist 
es  die  Anfirnhc  des  Didifrrs,  die  Menschen  zu  bessern  und  zu  beleh- 
ren (lOÜÖj.  Er  soll  bei  crwaclisenen  die  Stelle  des  Lclirers  verlrelea 
(IOdö)  ,  d  h.  er  soll  nicht  den  Neigungen  des  Publicums  nachgeben, 
sondern  dieselluMi  aut  den  i«  rhten  Weg-  leiten.  Deshalb  darf  er  nur 
Beispiele  des  piiicii  zur  Darslcllung  bringen,  gemeines  und  böses  >ve- 
der  selbst  ersinnen  noch,  wenn  es  in  der  Volks.sfli^c  \ürlKinden  ist, 
den  Zuscha  uern  vorführen  (l0v)2)  Dieson  Anlordcruni^uii  min  liiit 
Aeschylos  genuixt.  Demeter  hnt  .soiilm  Sinn  genährt,  und  sein  Sireben 
ist  gewesen  sich  ihrer  hehren  Myslcrifii  m  iirJii;  7ai  zeigen  (886).  Dom 
Beispiele  seiner  Vorgänger  folgend,  die  aUe  uebeo  dem  aogenebmen 
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4m  g«to  nOldidbe  te-Aig»  Iteta  (IMO),  ktl  er  ^reh  den 
ilreifeB,  siUliehe»  Uelft  aeiner  Tregoedien  die  AUmier  u  krifUfeD, 
WaTen  Bfirgern  genacbl,  die  ie  Meiwliafligkeil,  Valerlaedeliebe  und 

Gehorsam  ihren  höchsten  Reine  eoehtoe  (1031.  10S5).  Selhfl  die  6e- 
•ekleehleiiebe  in  seine  Dramen  einzufahren  hat  er  für  eine  Veridn- 
digang  an  fler  Diclitkunst  gehalten.  So  siehl  ie  ilim  Ar.  den  wahree 
tragischen  Dichter  (1004)  nnd  sagleich  einen  Grundpfeiler  der  alten 
Zeit,  in  Euripides  dag^eg:en  den  Repreeeentanlen  eUer  verderbiieken 

Hichlun2:cn  der  Gegcowart. 

Er  hat  die  Tronfoerlic.  die  er  von  Acschylos  gesund  und  krnflig 
überkommen,  durch  systematische  Uuogercur  kraTtlas  und  nervcii- 
schwacli  gemacht  (lUO) ,  er  hat  den  erhabenen  tragischen  Pomp  bei 
Seite  geworfen  und  die  nichtswürdigste  Zungeodrescherci  an  dessen 
Stelle  ijeselzt  (841  u.  955).  Mit  Vorschmähung  jedes  NMirdigen  In- 
bitUs  luit  er  in  seinen  Tragoedien  ein  Gewebe  von  Lug  und  Truü:,  von 
Listen  und. Kniffen  aufffestclU,  anstatt  der  Könige  und  Heroen  Bettler 
und  Kru^ipci  auf  die  Buliiio  ^^ebracht  (845)  und  selbst  in  den  Dramen  ' 
der  Demokratie  dadurch  Vorschub  geleistet,  das£  er  gegen  alten 
Brauch  Sklifea  und  Mägde  aieh  in  wolgefälligeo  Heden  ergehen  Hess 
(950).  Ple  Liebe,  die  Aesebyioe  rem  Theater  verbannte,  hei  er  snr 
Triebfeder  Beiner  Sttteke  gemacht  und  lieh  niebt  mit  der  reinen,  oe- 
tirlieben  Liebe  begnflgl,  sondern  die  eindbefleslen  Bntnrtnngen  der^ 
eelben  nn  tregieehen  Motiven  benotet  (ttO.  1050. 1060).  Aber  Enrij^i-* 
des  int  niebt  btoet  der  Verderber  den  Knnetgeeobnieeke ,  sondern  ge- 
radem der  Wortfnbrer  der  Aoflebnnsg  gegen  des  nlte  Ideel.  Die 
Hemonie  nwiscben  kOrperlieber  nnd  geistiger 'Ansbildong  ist  dorek  , 
ibn  gestdri:  denn  wer  will  noch  die  Hoben  der  Faleestra  ertragen, 
seit  KOrperlüchtigkeit  für  ein  wertbloses  Gut  gilt,  £bre  und  Einfluss 
nur  dem  zn  TImü  wird,  der  eine  schlagfertige  Zunge  hat  und  im  Becht 
und  Un reckt  fQ  siegen  «verstellt?  Darum  ist  die  physische  Kraft  ene 
dem  Volke  gewichen  (1064),  es  gibt  keine  rfistigen  Krieges,  keine 
gewandten  Fackellaufer  mehr,  aber  ein  Heer  von  Schwatzern  und  Ge- 
setzgebern. Ebenso  hat  Euripides  den  sittlichen  Geist  vergiflet  Sein 
spitzfindiges  HaisOTinemcnt  hat  die  Schlichtheit  und  Gutmütigkeit, 
»eine  !?f)phi»tischen  Gegenreden  die  Vertraglichkeil  der  Burger  ver- 
nichtet und  sie  zu  schlauen,  ar^wuhnischeu ,  engherzig^en  Menschen 
gemacht  (957  u.  980),  zu  charakterlose»  Siibjecten,  die  nach  ihrern 
Vortheil  alle  Rollen  spielen,  wie  sein  Schuler  Iberamenes  (968  u. 
534).  Er  hat  die  alte  Treue,  den  Gehorsam  gegen  Gesetz  und  Obrig- 
keit so  erschüttert  (1072),  dasz  selbst  die  Disciplin  der  Flotte  an  dem 
Eigenwillen  der  Rnderkncchto  zu  Gründe  gegangen  ist.  Seine  Lumpen- 
helden haben  den  Egüisriins  genulirt  (1062),  seine  sUcjilischen  Philo- 
sopheme  den  Glauben  an  die  allen  GöUer  untergraben  und  einen  neuen 
Schlag  von  Gottheiten  eingeführt  (889) ,  die  echten  Schutzgdtter  der 
Sopbistik.  Bndliek  ist  der  Festhaneh  seiner  erotiseken  Drsnon  tnsh 
in  des  tasilienleben  eingedmngen,  «nd  die  edelstso  Franen  haben  siek 
darcb  das  Beispiel  seiaer  Stheaebooea  beriefcen  lassen  (1060). 
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•nolMMt,  wird  winigitgBP  «artaMM  nisM,  dM  d«r  IM^ 
welelMr  den  Vericbtor  dtr  tltea  SitI«  nad  Rt ligiM  mit  ao  gttlwadw 
Htm  yerlblgl,  salbst  to«  Varahraaf  Ür  diaaa  arflUll  aaia  «aas. 
Qarada  dIaaa  arbittarta  Folamk  aotbällt  aaa  dia  iaaaralaB  Dabana«. 
gaaga»  daa  DIabtara  aad  iai  eia  Bawaia  sowol  Ar  daa  Gnudaif  aaa* 
aaa  Cbaraktara  ala  taab  fftr  die  Uabarwiadaag  dar  laiabllbrtifaa  L«- 
baafaaaobaaont  Im  ibm  oad  die  Raokkabr  sa  laiaaa  allaa  Crroodsätioa^ 
wia  aia  nattanlUoh  in  den  Wolkea  aosgesprocheo  wareo.  Diesan 
QraadaMiaD  angemeaaaa  aiad  dann  anab  dia  praklischen  Rathschliga, 
die  er  tor  HerbaifAbrnag  eines  bessaran  Znalandaa  gibt,  dia  abar  a»- 
saführen  wir  ans  gam  liaaabaidan. 

Eben  so  vnrsa^en  wir  es  ans  auf  viele  Aiisbrticbe  des  Uomols 
und  der  VerEweiflung  binsuweisen ,  die  für  diese  Periada  cbarakleria- 
lisch  sind.  Niabi  dasz  dieser  Misaaal  in  dan  Frikschen  am  slärkstan 
sttftrfite,  denn  er  ist  in  den  fikkiaaiatasan  naab  erheblich -gesteigerl» 
aber  er  ist  aaab  biar  stark  ganog,  um  die  innere  Gebrochenheil  des 
Diehlers  sa  beweisen.  Aus  dieser  Gebrochenheit  erklärt  es  sieb 
vietleicht  auch,  dasz  sich  in  den  Fröschen  einer  im  ganzen  würdigen 
Aaffassaag  dar  Cröltarwasaa  bin  und  wiadar  offanbara  Frivolitii  bei- 
mischt. 

DreiEehn  Jahre  liegen  »wischen  der  AnfRihnjn^  der  Frösche  und 
der  der  Ekklesifrzuscn.   Was  der  Dichter  (rcfürchtol  ist  in  ihnen 

zur  Gcwisheit  geworden:  Athen  ist  unter  die  iiand  der  l  eirxle  i^i  fallen 
und  liat  ihre  Macht  gefühlt.  Zwar  die  Krisis  ist  überstmifien,  aber  dtjr 
cntkrüflelo  Staat  hat  die  l'oli^eii  des  gew  nllitren  Schlages  nicht  ulicr- 
wiuden  können.  An?;(all  der  Ileiliiiii»-  ist  elironisches  Siechlfifim  gc- 
foltrt.  —  Mit  dem  alten  Sluale  ist  aucii  die  alte  Komoedie  gefaUen, 
und  dio  Ekklesiii2,usen  zeigen  nicht  bloss  in  der  Form  einen  merk- 
lichen Unterschied  gegen  die  früheren  StQcke.  Auch  iiir  hiiiall  ist 
rem  negativ^  tind  nur  in  diesem  negatiseii  Verhüllen  gegen  die  Wirk- 
lichkeit zei^t  Iiier  Ar.  ein  festhalten  hu  seinen  alten  üeberzengungen. 
FQr  poäüive  iialhschlHire  ist  die  Zeit  duhin:  denn  Ton  Abstellung  ein- 
Eelnor  Misbräuchc  Ivniui  ihi  tiiehi  rnelir  die  Rede  sein,  wo  alles  ein- 
zelne eben  so  schadhaft  ist  ^^  ie  dus  jj^atiie,  WO  kaum  noch  auf  den 
Willen  7,11  reehnen  ist  gutem  Ualli  zu  folgen.  So  entarteten  Zustunden 
ge<3:oniiber  kanti  nur  die  Idncht  aus  der  Wirklichkeit  einen  Augen- 
blick Trost  g-ewaliren,  und  die  Muse,  dio  ihren  Lieblin^^  zu  jeder  Zeit 
mit  der  Fülle  ihrer  Gunst  QberschUttel  hut,  gcwührl  ihm  auch  Um^cil 
Trost  einer  augenblicklichen  Illusion.  Im  Plutos  ist  dus  Verhältnis 
des  Dichters  zur  Gegenwart  nicht  wesentlich  geändert,  nur  dasz  seine 
Stimmung  ruhiger  und  wouiger  bitter  ist.  Er  tadelt  noch  da^  Laster 
«nd  salbst  aiaaelBa  Seborkcn ,  aber  ohne  die  Absicht  der  Besserung, 
and  trdstat  aiab  nnd  die  Znssbsner  abar  den  Jammer  der  Wirklich- 
bail  darab  Ansauilung  fingierter  Sitoatioaea.  Die  grössere  Milde,  die 
aiab  aberall  bandgibt,  köanla  aaf  Reabnung  des  Alters  geschrieben 
Warden,  wann  niabi  dia  FriTaUtai^  dia  siab  ia  dar  Babandtang  der 
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Götter  wieder  zcii^l,  es  wihrsclieinlichcr  machte  tlasz  Ar.,  des  ?er- 
geblicLea  Kampfe»  müde,  iieiaeu  ^riedea  mit  dem  tieisie  der  Zeil  ge- 
»eblossen  hatte. 

Ist  CS  nun  wirklicli  2:010118^611  naclr/iiNvuij^cn,  dasz  Ar.  oichl  wie 
titia  kalte  Marniorbüsle  den  Schicksalen  seines  Valerlaudes  gegen- 
übergestanden, soiidcru  üiiie  den  l'iiictuuüoncii  dcä  Volks{?eistcs  ana- 
loge Eolwicklang  darchgemacht  huha,  so  können  wir  inil  einüTcr  Za- 
rersiclil  an  unsere  specielle  Aufgabe  gehen,  darsatbon  dasz  stin  Ver- 
bÜto»  sar  Volksreligiou  ähnlichen  Schwankangen  ausgedüUt  war. 

Wir  MifMi  es  im  Interesse  des  anzatretendei  Beweises  als  einen 
groüMi  Vertan  nrnkm^  4m  m  die  «rsl«  KooM^edie  des  Dichters, 
4m  DMlateit,  m«hl  erhallAB  iit  Nach  «Im  FragaeBltn  und  sontlU 
gen  Naehrichlen ,  <tie  wir  aber  gie  hiben,  darfen  wir  melnnen,  dm 
sie  «M  Mehl  Mosi  von  den  aitUleheo,  aaidem  «ioh  tob  danr^ifiOsea 
Oeborsangungen,  ail  denea  er  fleh  seioeai  Ptehtorfcerefe  widaute» 
eia  deattiehea  aad  ?ollsliadigea  Kid  «eboiea  Um«.  2war  eatbeUaa 
aaah  4ie  arinlleaea  Siftelia  der  erataa  Periode  geadgeadee  llaterial 
aar  Bearleilaag  aelaea  reHgiftsen  Staadpaaklea,  aber  ia  erwaaaehler 
VollaMiBdiglMU  dooh  erat  die  drille  Koamedle,  die  Wotkea,  aad  ia- 
den  wir  die  Ualaraaebaag  der  Zeitfolge  geailaa  aiU  dea  Aebaraem 
begiaaea,  aiad  wir  Aiat  geadlbigt  «9  einor  pelitio  priaeipü  aasere 
laWatibt  M  aebaiea«  Deaa  am  ebriieb  aa  sola,  eiaea  dtreelea  Beweia 
für  ^  Giiabigkeil  dea  Dieblera  gebea  die  Aebinver  alebl,  da  aie  aieb 
fiHH  gaas  aaf  deai  palltiaehea  Geblele  ballea  aad  man  der  Relifiea 
abalrabierea,  aad  weaa  naa  aaa  Ibrer  alCUiebea  Teadeaa  aad  dar  Aa- 
biagileMieil  dea  Verfeaaera  aa  die  attea  galea  Zaattade  fetgera  dari^ ' 
daaa  er  aaeh  ta  aelaefli  Slaabea  aaf  de«  Bedea  der  Ueberlieiaraaf  , 
elebl,  atf  kaaB  dieae  Folgeraag  aaf  awiageade  Beweiskraft  aHerdinga 
beiaea  Aaspraeb  aiaebea.  Btaselne  Anrafnagen  der  Göller,  TieMbeber 
Mraoch  voa  Sebwarforneln  mit  Zuziehung  eines  CMMCeraaaieBa  aebea 
auch  wir  aar  als  eoaventionelle  Ausdruckaweiae  aa,  aad  so  gewinnt 
die  Vermataai^,  dasz  Ar.  in  den  Aoharnern  von  naiver  Frömmigkeit 
erfüllt  ist,  einen  bdberea  Grad  Ton  Wahrsoheinlichkeit  erst  dufeb 
die  Wabraehmung,  dasz  sie  mit  den  Konoedien,  welebe  positive  Be* 
weise  roa  Gtiabigkeit  enthallea,  in  Ton  und  Aaffaesangsweise  aab 
inei^ste  verwandt  aiad.  Aeuszerungen,  die  mit  ungebroebeaer  Giea^- 
beaskrafl  in  Wideraprocb  stiaden,  finden  sich  nicht. 

Mit  den  Rittern  erreicht  aasere  Untersuchung  eine  festere  Grund- 
lage. Ist  aneb  die  Tendenz  wesentlich  politisch,  so  verrith  doch 
eebon  diese  eine  ernst  sittliche.  Gesinnung ,  die  mit  wahrer  Fr5rnmig- 
keU  wot  vertraglich  ist.  Die  Aufgabe  des  Agorakritos  hcschränkt 
sich  nicht  auf  den  Sturz  des  Klcon:  er  soll  das  Htaatsleben  wieder 
gesond,  das  Volk  wieder  zu  dem  machen,  w  as  es  unter  Arisleides  und 
Miltiades  war.  Die  Scene,  in  der  dies  als  erreicht  dorgcslcllt  wird, 
hat  geradezu  einen  feierlich  religiösen  Charakter,  l'iiter  Evrpyjnla:  und 
einem  Pacan  wird  der  Kelter  des  heiligen  (i;^19)  Athen  inid  der  ver- 
Jlagle  Demes,  der  darcb  Oeffaaug  der  Propytaeefl  den  Zasduuiera 
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tUUbtr  femdil  wM,  enpfMgso.  Hii  tef  btiireifBiMi  dan  «i« 
Diekter ,  •«  dmii  Genil  4m  Genu  der  AbMngigkmt  tmt  &m  Gdt- 
teni  gewichen  war,  die  beeprooheee  Seene  ia  der  Art  einfekieidat 
Ulla»  wie  aie  ans  Torliegt,  wihreod  ea  aaderseits  natOrlieh  war^  dass 
ein  froramer  Sinn  der  Yerwirklichaog  aeines  Ideals  gefeaAbar  akfei 
onwillkürlich  zu  religidaeai  Schwange  erhob,  ledea  braochen  wir 
auf  diesen  UaMlaad  ooi  ao  weniger  Gewicht  au  legen ,  als  sich  in  de« 
Rittern  aberseogeadere  Indicien  von  der  Frönmigkeit  des  Dichters 
finden.  Wir  rechnen  hiehcr  vor  altem  die  Hymnen  auf  Poseidon  und 
Athene  (551  ff.  581  fT  ),  die  der  Chor  in  der  erslen  Parabasc  singt. 
Nun  ist  es  freilich  eine  Thalsache,  dasx  manche  (ielehrlo  in  die- 
sen Liedern  nichts  als  eine  Zusammensetzung  herkuninil »eher  Phrasen 
sehen,  und  >vir  seihst  sind  nicht  gesonnen  sie  in  Hinsicht  auf  Tiefe 
and  Adel  der  Gedanken  unmittelbar  neben  die  hosten  fhorgesango 
eines  Aeschylos  oder  Sophokles  zu  setzen,  indes  i^l  in  ihnen  doch 
eoserer  Metnnnj;^  nach  so  vi«!  Würde  und  Feierliclikeit  aosgedrQckt,  als 
in  einer  Komoedie  überhaupt  an  seiner  SlcUe  und  von  einem  Komiker 
■/AI  crwurlcn  ist.  Jedenfülls  aher  rausz  es  dein  Diclilcr,  dem  iiicinand 
Mangel  an  Vaterlandsliebe  vorwerfen  wird,  Ernst  damit  sein,  wenn  er 
den  Poseidon  auroft,  der  seinen  Mitbürgern  in  SeeschUchlen  den  Sieg 
gegeben ,  wenn  er  Pallas  beaingt  ala  die  Schatsgöttia  der  In  Kriege 
nnd  in  der  Diebiknaat  gewaltigea  Stadt.  HerfcOnaiUoh  aind  ia  dar 
Koaioedie  G<Ulerhyniaen  aberhaupt  nicht,  da  aie  in  Tieiea  Stileken 
üBhlan;  wenn  aie  alao  gedichtet  wnrdea,  ao  ainale  wol  der  ianern 
NDrang  den  Diebter  daan  Tennocbt  haben.  Mit  aolcher  wahren  Frftn- 
«Igkeit  atinnit  ea  denn  aneh,  wenn  Ar.  ohne  MotiTiernng  dnreh  de« 
Snaasaienhang  der  Handlang  die  Uebersengnng  aaaapriebt,  daaa  Athen 
llagat  aatergegangen  wäre ,  wenn  nicht  Athene  ihra  aebOtsabde  Hand 
(im  komischen  Ausdrucke  X^fftt  V.  1176)  Aber  aie  hielte;  wenn  er  es 
eis  eine  Pflicht  der  liür^cr  ansieht,  nmsonst  fAr  Vaterland  nad  hei- 
mische Götter  zu  kämpfen  (576).  Ebenso  ist  es  schwerlich  ganz  be- 
deutungslos, dasz  die  meisten  Phasea  der  Handlung  -mit  religidaen 
G<^räucben  eingeleitet  werden:  wie  Agorakritos,  bevor  er  seine 
groszartigc  Bestimmung  vernimmt,  die  Erde  und  die  Götter  anbeten 
miisz  (I5t))'  "^"^  'c  dicFe  Restimmimo-  «telbst  durch  ein  (immerhin  wunder- 
liches) Onikel  motiviert,  wie  Agorakritos  vor  seinem  Gange  zur  bule 
dem  Zeus  Agoraeos  empfohlen  w  ird  (6Uü),  wie  Kleon  selbst  zur  Alhena 
betet  (763).  Es  zeigt  ffewis,  dasz  dem  Dichter  religiöse  Uebungcn 
noch  jrpluiilii:  sind,  zumal  sie  auch  in  der  Komoedie  ohne  alle  Neben- 
absicht eingeführt  werden.  Wenn  ferner  der  eine  Sklave  (Nikias) 
das  Dasein  der  Götter  daraus  folgert,  dasz  er  ihren  Hasz  empfunden 
habe  (32),  so  hnheii  wir  hierin  sicher  nur  eine  launigü  demonstratio 
ad  hoiniiu'in  /u  seiien,  die  uns  zei<^en  kann,  vviü  leicht  sich  der  Dichter 
über  sciiipuluse  hragen  hinwegzuhelfen  vveisz. 

Haben  wir  aber  so  eine  gerechtfertigte  Ueber^eugung  von  dem 
gtiabigtn  Sinne  dea  Dichtera  gewonnen,  ao  frird  ea  nna  wenig  stören, 
dnaa  er  niil  dea  Orakala  ein  wenig  frei  umgebt ,  zumtA  er  nicht  gegen 
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die  Glaubwflrdigfceit  der  Orakel  aberhaapt  polemisiert,  soodtrn  nur 
daf  flb«rfrmbtbare  Crahira  der  Saliar  nod  Wahrsager  verspottet.  Lud 
•leli  m»  abaoenaa  Oman  (628)  wavdaa  wir  dan  Diehter  zu  gate  baU 
l6i«  dar  ja  wol  aia  RaabI  hat  in  aoMiaii  dan  Karo  dar  Religion  ferner 
liagandas  NabaBduifw  aiuul  aainar  iamia  dia  2u^^cl  aohiaiSflii  tm  • 
taiaafl. 

Mil  das  Wolkao  tratan  wir  in  dan  Millalpankt  arialophaniaabar 
Daak-  «nd  Siaaaawaiaa  aia.  Paa  SNlck  graift  bakaMlUeh  in  Sokhiaa 
ala  dan  raraMiaUiobao  HaopirepraesentaotaB  dar  Sopbialik  dia  ga- 
•amle  moderne  Erziehung  is  ihraoi  Einflust  aof  Körparaalwiaklaog, 
SiUlicbkeit  and  Glaaben  an.  Balbill  aa  somit  eine  ziemlich  ar- 
aob^fanda  ZaaamaiaoatallaBg  toh  Ar.  Grnndsätzen  im  Privatleben, 
so  gibt  es  aaa  niobl  waaiger  aain  unumwundenes  Glaubensbekennttiii. 
Iq  beiderlei  Hinsicht  zeigt  es  den  Dichter  als  bageiakartao  Vartbau 
diger  des  alten  und  als  erbitterten  Feind  des  nenen. 

Vm  nicht  in  die  Irr>>L'<Te  fler  Vitien  Fragen  einzukochen,  die  von 
den  verschiedenen  fcrlilärorn  der  Wolken  angeregt  sind  (i'/f^^  uöiX^ 
qroi',  v7to  Kiicoi'og  anax^iv^  imozafiaL  dia  r^^inh  Tyv  tf^vytadiuv^^ 
wollen  wir  als  für  uns  wichtig  nur  den  einen  fuukl  kurz  erörtern,  ob 
Ar.  um  des  Sokrates  willen  di«  Soj^iiisfik  oder  um  der  So|»liislilt 
\\iUen  den  Sokrates  versputlct.  Denn  >\iirc  ihm  die  VersjJüUung  der 
Person  die  Ilau^lsache,  so  hellen  Uiu  .sdiueren  Anklagen,  die  er 
gegeu  die  Lehre  erhebt ,  als  Mittel  zum  Zweck  geringeres  Gewicht. 
Piaton  stellt  bekaniUlicii  das  Verhältnis  des  Ar.  zum  Sukrates  keines- 
wegs als  persönliche  Feindschaft  dar,  und  da  er  für  seine  Zeitgenossen 
schrieb,  denen  beide  Mfinner  hinlänglich  bekanot  aaio  musten,  so  wüstan 
wir  aabwar  ainan  Grand  z«  äadaft,  waahalb  er  darah  direate  Umkali* 
rang  der  Wabrhail  den  Widerapraah  daa  allgaBaiaaB  Bawaalaaliil 
bitte  berrormfea  aollea.  Wol  aiOglieb,  dau  er  daa  VerbilCnia  acbtl- 
darlf  wie  aa  eilige  Zeit  nach  Aofftthrong  dar  Wolken  aiab  gaalaltale. 
(Die  logierte  Sitealioii  iaa  Synpoaioo  ftllt  iaa  Jahr  416«  alao  7  Jabvo 
Baeh  daa  Wolkea.)  Aber  wenn  aiab  diaa  Ib  dar  ZwiachaBseit  gein* 
dort  hatte ,  ao  liaal  aiab  eher  erwartaB,  daaa  paradotieba  BarObriiBg 
doB  aebrofFao  MeinaBgaatrait,  dar  attf  einer  Verweehalung  bernhta, 
goBildert,  ala  dasa  VerwaBdtaehaft  der  ABaiabtaB  die  persönliche  Ab« 
neigung  überwunden  habe.  ABasardem  laBohtet  aoa  dem  Stücke  aalbil 
eiB,  dasz  Ar.  den  Sokrates  vor  seinem  Aagriffe  gegen  ihn  wenig  ge- 
kOBnt  hat.  Jemand,  der  den  Philosophen  genau  kannte,  hatte  iba  BBT 
BBS  giftiger  Bosheit  zum  Vertreter  der  Sophistik  machen  können:  eine 
aolebe  Bosheit  vertragt  sich  aber  nicht  mit  der  hochherzigen  Gesin- 
aung  unseres  Dichters.  Ebensowenig  konnte  ihm  jemand,  der  sich  nur 
ein  wcni^  genauer  um  ihn  bekümmert  halte,  ofTcnlinrcn  niclistnhl  und 
schamlos«  Gewinnsuc  Iit  vorwerfen.  Nun  gar  den  Sokrates  als  einen  dem 
l.ebcfi  al);.^ewendeten  Grübler  sich  im  Hängekorbe  über  Astronomie  nsw. 
nachsinnend  vnrxuslellen  la:;  nur  einem  Dichter  nahe,  der  oIhhj  hin- 
reichende persunliche  BeUaniasrhf^fl  dem  ersten  besten  Phantasiebilde 
foigie,  das  seiner  nngefähreo  VorsleUufig  von  dem  Wesen  des  Deakera 
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enUpracli.  ^ar  §eime  UBbekamtscIuiIl  kan  «0  rocUfertigeii ,  dasz  er 
■■t  Uais  gfgaa  dia  Lelve,  die  jener  Mth  Awirfc!  ta  Dichletm  ver- 
ölt, mtA  die  rmmi  wM  Mm  fmhm  Ball,  dio  fkm  mm  Brintlemg 
gefe«  |eM  n  die  Baad  gibt  Ar.  buMto  wol  ?ee  Mnitoe  pw  da» 
waaderlicfce  der  fassen  Ereeheiang»  nd  wen  dtaee  aaiaar  Spolt- 
eadrt  eiaea  Ireftichea  Aahalt  bot,  ao  leakle  aaiaea  Haas  aafiha  wol 
aar  das  Aagehaa»  daa  er  aaBeallidi  alt  Attiaaw  vor  aadaroa  Fliilo- 
•Ofhea  gaaoat.  80  trat  er  fegea  daa  Heaaafcea  aaf,  weil  er  ia  itaa 
die.Ücharlicke  Verkörperaaf  dea  veifcaailea  Friaaipa  aak,  aicbl  ge- 
gea  die  Lekre«  weil  alo  roa  eiaeai  ikai  Tagbairtaa  Maaae  rerlretea 
warde. 

Jedoch  wenn  zogegebea  wird»  dass  deai  Aagriife  dea  Dichters 
persönliche  Feiodschafl  nicht  z«  Grande  lag,  war  das  ganze  aiekt 
vielleicht  blosz  ein  barmloses  Possenspiel,  das  des  blossen  Scherzes 
wegen  erfunden  das  Gelichter  des  Pnblicoms  zam  letzten  uod  einzigen 
Zwecke  hatte?  Nun,  Ar.  bofTtc  allcrffings  schwerlich  das  was  er  den 
Athenern  anrieth  jedesmal  ni  der  ruiclL^ten  Volks^versaramliintx  zum  Ge- 
setz crliobt  n  7,ti  ?chen,  und  man  mag  daher  der  Lu«t  am  ;m  fterr.e 
immerhin  ihr  Uecht  ^^  idcrfahrcn  lassen.  Doch  hicszc  es  ohne  Zweifel 
di  ri  Scherz  el^^  ^|^i  weit  treiben,  >VL'nn  der  Dichter  etwa  blosz  um  eines 
schonen  Schluszlublcans  winc»  auT  der  Buhne  einem  Manne  da>  Hans 
Ober  dem  Kopfe  anzundtn  liesz,  dem  er  in  Wahrheit  alles  gute 
wünschte,  wenn  er  eben  diesem  Manne  Verbrechen  zur  Last  le^te,  die 
Tiifht  Gelachter  erregen,  sondern  die  allgemeine  Verachtung  und  bit 
lere  Strafe  nacli  bich  z.iehen.  Neu),  die  Wolken  für  so  leichte  Waarc 
zo  halten  verbittet  sich  Ar.  selbst ,  wenn  er  wiederholt  anf  die  Weis* 
belt  der  thaea  so  Graade  liegenden  Ideen  hinweist  (522  ff.)  and  voa 
der  Milbe  spriebt,  die  er  anf  ihre  Coaiposilioa  verwaadt  bebe.  Za 
eiaen  aolebea  in  Grande  gleicbgiltigea  VerhalUn  gegea  daa  bebaa» 
delte  Object  passt  aebr  scbleebt  die  Begaislemog,  Bit  weleber  er  daa 
Ideal  der  allea  Ersiebang  schildert ,  aad  die  Bitterkeit  der  Scbnibaa- 
gea,  die  er  gegen  die  Eatartaag  aeiaer  Zeit  aeblendert.  Beides  seigt« 
daas  die  Sache  füir  die  er  kinpfl  ihm  Herseesaaciie  ist,  daas  die  Tea- 
deas  die  er  verfolgt  anch  sein  Gefühl  aafregt. 

Jeder  der  Sympathie  fflr  Gefühlsregangen  bat,  wie  sie  ia  der 
Rede  des  gerechten  zom  Ausbruch  kommea,,  wird  es  daher  fflr  eine 
aosgemachte  Sache  halten,  dasz  Ar.  einen  ernsten  Zweck  verfolgt,  und 
Bwar  aicht  zum  kleioea  Tbeile  dea,  die  Volksgötter  gegen  die  An- 
griffe der  Sophisten  zu  vertheidigen.  So  rechtfertigt  er  selbst  die 
Verbrennnng  der  Denkanstalt  damit,  dasz  Sokrates  und  sein  Anhang 
die  Götter  holoidiirt  bebo  flnOfi),  und  der  Chor  ruft  zum  Schlüsse 
(1507)  dem  Strc  psiadt s  zu,  in  der  Verfol^^unj^  der  Sokralikcr  nicht 
nachzulassen  nokltov  ow£JWj  ftaiUtfTa  d^  siÖag  wv£  ^iovs  (o;  ^Öi' 

Wir  können  es  «ns  demnach  hier  ersparen  aus  cinzclncü  Aus- 
sprüchen und  Situationen  die  Gläubigkeit  des  Dichters  nachzuweisen, 
da  die  Tendenz  und  fabi  der  ganze  Verlauf  der  Handlung  för  sie  das 
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kräftigste  Zeugnis  ablegen.  VV  ie  sicher  Ar.  iu  seinem  Glauben  steht, 
beweist  oni  besten  im  Ge^rensal/.c  die  GoKlieil,  die  er  den  Sokrales 
anbeten  laszl.  Wenn  er  in  der  Maske  der  Wolken  ohne  Zweifel  das 
schwankende,  unstete,  un /zuverlässige  der  Resultate  der  Sopbistik 
verkörpern  will,  so  mus£  er  in  den  Gültheiten,  denen  er  vertraut, 
doch  Wül  das  feste,  sichere,  zweifellose  sehen.  Und  das  um  so  deuU 
lieber,  als  er  selbst  zum  SchUisz  des  Stückes  die  Trui^i^^ottheit  die 
Larve  abwcrfeti  uud  das  Ideul,  das  sie  deiit  Auge  de^  Sukratcs  vor« 
gehalten,  zerstören  läszt.  Auch  im  Yerlaafe  des  Stückes  ist  er  ge-> 
flisseniUcb  darauf  bediohl  der  WoIkengalllieU  jeden  Schein  der  Ueali-. 
lai  za  nelwieii,  indem  er  den  Chor  niebt  Uoii  in  der  Ferabase,  wo 
dien  nieht  eafTaUend  wire,  iondern  anch  in  der  Paroddi  (399  AT.)  die 
wehren  Glatter  besingen  Usil;  nnd  wenn  Gelebrte  in  dieaen  Hymnen 
Ironie  gewiilerl  haben ,  aoi  ist  nnr  nn  bedanem»  daas  aie  nieht  Ar. 
aelbel  wegen  der  T6iligen  Verkennnng  seiner  Intenlion  in  einem  ironi- 
sehen  Lia4e  preisen  kenn.  Wir  iassen  dabin  gestellt,  ob  er  dies  in 
dar  Weise:  fiami^  m  JSffftupiadtgf  aisag  fyvg  if^o^^  Mtt  xb 
Tov  vovv  xgkpug  gethan  oder  sie  in  parabatischer  Form  begrOsst  bitte: 
£y9  6fi  g>vciv  avÖQsg  afiocvQoßiot,  ^vXlfav  ft¥t&  nQoaoiiom  ^  glanben 
aber  jedenfelts  in  seinem  Sinne  zu  handeln ,  wenn  wir  ihnen  ein  wol- 
geawtntes  tvq>ri^tZv  %qri  %a^l6taa&ai  joig  TijAniQoiiSi  xoQoiOi  inrnfen* 
Sowol  Form  als  lohaU  der  Ueder  ist  ernst  nnd  würdig  gehalfen ,  ihr 
Emst  harmoniert  vollkommen  mit  dem  Grundgedanken  des  Stückes, 
nnd  es  gehört  offenbar  eine  privilegierte  Art  von  Scharfsinn  dazu, 
om  einen  Anhalt  für  ironische  Deutung  zu  finden.  Denn  darauf  wird 
man  sich  wo!  niflil  herufcn  wollen,  dasz  Ar.  auch  sonst  m  den  Wol- 
ken die  GöHcr  an  einzelnen  Stollen  ironisiert,  wie  wenn  er  den  Strep- 
siadcs  sich  den  Regen  als  eine  allerhöchsten  Orts  stottliodcnde  Ent- 
leerung des  für  die  Ernährung  des  Körpers  überüiissigen  Wasserge- 
halts durch  das  medium  eines  Siebes  vorstellen  \mzl  (371).  In  sol- 
chen Fallen  setzt  er  den  Spit?.ündigkciten  des  Sokrotes  des  komischen 
Conirasles  wegen  nicht  seine  eigene  Ansicht,  sondern  die  grobsinn- 
licbe  Vorstellung  einer  Bauernphaiitnsie  eiit^ejrcn,  die  er  natürlich  bei 
aller  Ehrfurcht  vor  den  Himmlischen  ebenso  lacherlich  finden  kann, 
aU  ihm  die  riiilobophio  des  Sukrates  verwerflich  erscheint. 

Die  Quelle,  welche  iu  den  Wolken  so  reichlich  gesprudelt  hat, 
dasz  wir  nnr  aas  dem  vollen  in  schöpfen  branebten,  rinnt  in  den 
Wespen  wieder  spirlieh;  doch  hftit  es  nieht  sebwer  aneb  hier  ihre 
Spv  sn  verfolgen.  Wir  weisen  dies  Stack  mit  Recht  der  ersten  Pe- 
rMe  des  Dichters  an:  denn  es  gibt  mit  den  drei  fraberen  Komoedien 
insnamien  ein  Gesamtbild  von.  der  nrspraeglicben  Weltanscbannng 
deaeelbenf  nnd  Ar.  aelbst  spricht  in  ihm  indirect  ein  Bewnstsein  fiber 
die  Gleichheit  ielnee  Standponktea  in  den  Wolken  nnd  Wespen  ans« 
Wenn  er  in  der  Paribnee  (1037)  in  stolsem  Selbstgefühl  die  Athener 
Mhaaihlf  dasn  sie  die  sittliche  Tendenz  der  Wolken  nicht  nach  Ge- 
blhr  gewürdigt ,  sondern  ihm  den  verdienten  Lohn  vorenthalten  hät- 
ten« nnd  hiemn  die  Anffordernng  knttpft  in  Znknnft  für  weise  Ge- 
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danken  ihrer  üirliter  (er  mein!  natürlich  zunächst  die  Wespen)  nu-Iir 
Empfiinfrl'u  hkeit  und  Achluni^  zu  beweisen,  so  kann  diese  Aüfftjrcicruiig^ 
doch  \%ut  nur  darin  ihren  ürund  haben,  dasz  Ar.  die  >\'es[)eii  ittrcm 
Cbaruktcr  nach  mit  den  Wolken  für  gleichui  iig  hält.  Ein  Zwiespalt 
swiachen  seinen  jetzigen  und  seinen  früheren  Ansichtüu  konnte  ihm  je- 
denfalls noch  nicht  zum  ßewuslsein  gekommen  sein. 

Und  iu  der  Thut  zeigt  Ar.  in  den  We&peii  hu  allgcmeiiicii  noch 
ungebrochenen  Glauben,  wiewol  sich  die  ersten  Vorboten  eintretender 
Sinnesänderung  dem  aufmerksamen  Auge  nicht  eolxiehen.  Wir  woUm 
nicht  uabediDgl  behaupten,  dass  lieh  die  lelstere  schon  darin  verrllfc, 
wenn  PhiloUeon  ein  Orahet  vom  Apollon  erhalten  haben  will  (158), 
er  werde  verdorren  (inoankfjvai)^  sobald  dnreh  seine  Schuld  ein  an> 
fcklagter  freigesprochen  werde.  Philokieon  wird  ja  als  halb  ver- 
rAckt  dargestelily  nnd  so  nag  es  denn  nach  nnr  snr  Ansinalnng  seinen 
Getslessostandes  dienen,  wenn  er  in  der  Sehnsacht  aas  seinem  Kerker 
Itfssnkommen  znm  Zens  betet  (W)«  der  Gott  mAge  ihn  in  Ranch  ver- 
wandeln,  ihn  in  Staub  verbrennen  und  dann  fortblasen)  oder  ihn  zam 
Steine  machen,  igt*  oS  tag  xoiqivag  agi^iiovaiv.  Eine  ahnliche  Den- 
tung  mag  es  zulassen,  wenn  derselbe  die  Doppelgestalt  des  Kckrops 
heiter  ironisiert  (435) ,  dem  Heros  Lykos  eine  sehr  schadenfrohe  (ie> 
sinnung  zutraut  (386),  seine  Bichtergewalt  mit  der  Macht  des  Zens 
gleichstellt  (620)  und  die  Götter  alles  Ernstes  wegen  der  Freiapre- 
chttBg  eines  angeklagten  um  Verzeihung  bittet  (1007).  Man  kann  zu- 
geben, dasz  solche  Zöge  zur  Charakteristik  der  Rolle  gehören,  ob- 
gleich dabei  genau  frcnommcn  noch  imriHT  die  Frnj^c  ztt  beanlworlen 
bleibt,  was  den  Dichter  gezwung^en  liabo  der  iiülie  gLi;nie  diese  Aof- 
fassii»^  7.ti  ^eben  HtMienkücl!  aber  ist  es  jedenfalls,  wenn  der  Chor 
die  Mysluneii  la  la  xüLv  iJcOii'  (Cohef)  Jlnjcplüuaxcc  parodiert  (376) 
niiii  de  n  Kurkinos  in  seinem  Spotte  zum  meergewailigen  König  Fosei-> 
düD  umwandelt  (namentlich  V.  1532). 

Es  mögen  dies,  w  ie  gesagt,  Vorholen  einer  Sinnesänderung  sein: 
denn  wirklich  vullisogen  ist  sie  in  den  Wespen  «och  nicht.  In  der 
Hauptsache  geht  Ar.  noch  immer  von  ernst  religiösen  Voraussetzun- 
gen aus.  So  lusz.1  er,  da  Worte  bei  Philokleon  nichts  ausrichten,  den 
ßJcl^kleon  zunächst  den  Versuch  machen,  den  Vater  durch  religiöse 
sahne  nnd  Reinigung  von  seiner  Verrflcktbeit  sn  heilen  (118).  So  for» 
dort  der  Chor  den  Philokleon  anf  ^  vor  seinem  Flnchtversaehe  la  den 
heimischen  GMtern  so  beten  (386) ;  so  erklirt  derselbe  Chor,  von  den 
abersengenden  Worten  des  Bdelykleon  aber  die  Verderblichkclt  nnd 
Verkehrtheit  der  Processacht  ergrilfen,  dem  Redner  stehe  offenbnr 
ein  Gott  bei  and  swar  som  Heile  (732).  Aach  die  komisehe  Geriehls- 
verhandlong  wird  mit  einem  Gebete  eingeleitet  (86S),  In  dem  die  ernste 
Idee  ansgesprochen  ist,  Apollon  m6ge  nicht  bloss  den  Philokleon, 
sondern  alle  Athener  von  der  Processnobt  hellen. .  Kommt  nun  hin- 
an dasz  in  der  Parabase  (1085),  die  doch  vor  allem  die  emsle  An> 
siebt  des  Dichters  auszodrAcken  pOegt,  die  Siege  in  den  Perserkrie- 
gen als  Werk  der  GOtter,  namentlich  der  Atbent  gedenlet  werden, 
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80  haben  wir  keine»  Grmid  /,u  bezweifeln,  das£  hvi  Ahfassang  der 
\>'espen  in  d«iii  Dioliter  noch  ein  Food  von  FrdBiiiiigk«it  vorkuMidca 

gewesen  f?ei. 

Freilich  eia  nicht  gar  zu  grosser:  denn  schon  in  der  Komoedie 
des  Tolirenden  Jahres,  dem  Frieden,  finden  Mir  ihn  in  uffenem  Abtull. 
Das 7.  su  h  (lieser  so  schnell  voIlEiehl,  steht  hoffentlich  nicht  im  Wi- 
derspruch mit  der  Heftigkeit  seines  Naturells,  wie  denn  auch  dieser 
Abfall  selbst  nicht  auf  speculativcu ,  ^^iuudcrn  auf  gematiichen  Motiven 
beruht.  Ar.  hat  früher  nie  ausführlich  zu  beweistu  gebucht,  dasK  dio 
Götter  des  YolksgUubem  reale  Existeu  haben;  er  befaszt  sich  auch 
JeUt  Biehl  danil  ikra  Bdetaai  «■  leugnea.  Wie  er  fraher  über  das 
abelraete  Bewwlsein  ilurar  Exislemt  hinana  aieli  aofort  la  gläubiger 
VtrelirBBg  anfaohwang,  ao  aokieMl  er  Jetat  in  aeioen  UngestflMB«. 
hen  der  bloaaea  Negation  hinweg  an  Verspottong  nnd  Biaafbenne. 
Br  wkd  alao  kein  Gottealengner,  aoiidam  eia  ISotteaTeriehler«  Bei 
aaleiwai  GeDttlainatawle  bleibt  ea  noeb  tamer  aiftfUch,  daas  er  in 
eimebieB  nabedavtenden  Formen,  die  ibai  inaierlieh  nad  nnbewnat 
Meliien  können,  der  allgemeinen  Sitte  folgt,  wie  weaa  er  die  Be* 
treinng  der  Friedensgöttin  aut  einer  Art  von  Gebet  einleitet,  du  gnni 
aUgeaieiR  und  ebne  Wirme ,  genau  genommen  auch  nur  an  den  Frie- 
den nod  den  Dionysos  gerioblet  iat  (432) ,  nnd  auch  am  Schlüsse  in 
atlgemeiner  Weiae  die  GAUer  um  materielle  Gttter  bittet  (1320).  Die 
innerlich  mit  ihm  Torgegangene  Veränderung  hat  nicht  so  durchgrei- 
fend gewirkt,  dasz  sie  die  .ganze  Form  seiner  Dicht-  und  Handlnnga« 
weise  umgestaltet  hätte.  Deehal!)  knnn  er  auch  noch  immer  in  den 
Naturprocesscn  ,  wie  iu  der  Piirabase  (1140  u.  I17'2),  oder  selbst  in 
gänsliger  üesUllong  der  Zeitverhältoisae  (943)  das  wirken  göttUoher 
Wesen  sehen. 

Aber  in  seinem  Herzen  hiil  er  sich  von  den  Himmlischen  lost^-e- 
sagt  und  ihnen  Fehde  STtsclivvoren.  Wie  köiiiilc  er  auch  sonst  Try- 
gaeos  zum  Himmel  aufsteigen  lassen,  um  Zeus  wcg^en  seiner  Verwal- 
lang  der  hellenischen  Angelegenheiten  zur  Verantwortung  zu  ziehen 
nod,  falls  er  sicfi  weigern  sollte  Bode  i.u  .stehen,  gegen  ihn  die  An- 
klage iu  erheben,  dasz.  er  iJcllüs  an  die  Hurbarou  vcrralhe  (105)? 
Zv^ar  dies  ist  nur  die  Absicht  des  Trygaeos,  und  Trygaeos  ist  durch 
den  Gram  über  das  Unglück  des  Vaterlandes  halb  um  seinen  Verstand 
gekoaimen,  aber  wolgemerkt,  er  bat  eine  andere  Bedeutoag  als  Strep- 
aindea  in  das  Wolken,  ala  Philokieon  In  den  Weapen:  er  iat  der  Tri- 
fer  der  Tendern  dea  Stiekea,  nnd  iär  aeine  Motive  iat  daker  der 
Biehler  adt  Terantwortlieh« 

Doek  wir  wollen  knnen  Proeeaa  maehen,  wie  Ar.  aelbat,  nnd 
die  Liekerlickkeit  nnd  Verieklliekkeit  der  Gölter  okae  weitern  Com- 
nmtar  aaek  dea  Dichten  Voratellong  in  ein  Bild  saaanunenfaaaaa. 
Da  aitit  denn  Zena  im  Bimmel  und  maeht  aich  einen  Zeitrertrelk 
dnmna  Hellas  aastafegen  (59).  Als  er  sieh  damit  genugsam  diverw 
tiert  und  ihn  wahrscheinlich  der  Staub  ineommodiert,  aiebt.er  mit 
aeiner  Familie  in  eine  mkif  ere  Himmelagegead  nnd  lisst,  anr  Be* 
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wächang  der  oIyni|>i&cben  Bellelwirlschofl  (201  jw^u^/«  -/axI  octviöta 
%a(i(poQElöia)  den  Ilauskoeulit  lirnnes  surück,  der  in  Grobheit,  Ge- 
meinheit und  zaririihlender  Einptindlicbkeit  tür  ein  TriiikgeiU  i^i^itien 
irdischen  Collegci»  nicht  iiatli^teht.  Als  Trygaeos  mit  der  Un|(e»chlif- 
feohüit  oincs  commis  voyagcur  seinen  Einzug  iu  den  liiiiitiiel  halt 
.  (179) ,  uberiiilU  ihn  jener  mit  einem  Ungewitter  von  Fiüchen,  daä  sich 
aber  bei  der  Aussiebt  aof  das  Trinkgeld  (193)  sofort  zu  dem  Sonnen- 
acbein  dienalbeOiateDer  HWchkeit  nfklirt  Freilieb,  als  Trygaeos 
Ißeiie  «sebl  den  Verbote  des  Zeus  sowider  die  ft^iedenyötlhi 
beTreiea,  IriU  ein  BOokfell  der  Grobheil  ein,  aber  er  bill  eaehl  m 
kiige  ao.  Trygaeos  pariert 'aeiae  Drobaogen  mit  gebttbremler  Yer* 
aebtang,  verspriobt  ihai  aar-Beaebwiebtigong  aeiaer  Gewiiaeaabiaaa 
aad  ala  Sebmeraeaageld  fttr  etwaige  Xiabaadlingea  von  Zena  (416) 
die  Ueberlragoiig  aller  GMIerfeate  —  aelbat  der  Paaalbeaaeea!  — 
aaC  iba  aad  aebeakt  ibai  eadlieb  ala  Raadgeld  eine  goldeae  Sebale 
saad  ipeaden !  JeUt  naU^Ueb  weiaa  der  Bbreaaiaoa  niebU  mebr  ?on 
Gebot  and  Piiebt  and  gerobt  aelbat  bei  der  Beft^iiag  der  Friedeaa 
göttin  an  aaaistieren. 

Um  zu  solcben  Götleni  zu  gelangen,  iai  denn  der  fibelriecbende 
Mistkäfer  das  geeignetste  Vehikel,  zumal  er  selbst  als  eine  Emaaalioa 
des  Zeas  xuraißdrrig  göttlichen  Ursprungs  ist  (43).  Möchte  immer- 
bin  Try^neos  als  Ritter  des  Pegasos  ihnen  tragischer  erschienen  sein 
(135),  der  Himmel  ist  ftir  den  y.ctvx^anog  nicht  zu  snnher.  Wenn  der 
Thron  des  Zntis  neben  Ilurenwirtschafteu  stehen  kniin  (849),  darf 
neben  ihm  auch  der  Mistkäfer  an  Slello  des  eiiicnl it  rten  Adlers  den 
P(»!<fen  des  Blitzlrügcrs  versehen  (721),  nnd  die  Ainbrosin  des  Gany- 
medes,  das  Deputat  für  seiflo  Dienstleistung,  \vird  kaum  vou  anderem 
Stoffe  sein  als  sein  Futter  un  Stalle  des  Trygaeos. 

Man  hat  darüber  gestritten,  wie  viel  wahres  an  der  Darstellung 
des  Kleon  in  ilcn  Iii  Horn  sei,  und  in  ihr  wol  gar  ein  in  der  Hauptsache 
Ifeiics  Bild  der  \N  irklichkeit  sehen  wollen.  Üiino  den  Deniaa-ogen  in 
Schulx  ntdimen  zu  wollen,  darf  man  vvol  behaupten,  das/,  eine  riian- 
tasie,  der  sich  die  aetherisohen  Gebilde  der  alten  Güttcr  ip  einer  Au- 
wandlang  von  Unwillen  in  aoleben  Schmutz  verwandelten,  auch  den 
politiaeben  Gegner  aebwerlieb  im  reineq  Spiegelbilde  wiedergegeben 
bebe.  Doeb  den  aei  wie  ibni  wolle:  die  Götterbilder  aiad  den  Dieb- 
ler von  ihren  Geetellen  binab  ia  dea  Kolh  gesnnben,  nad  er  mmnil 
keinen  Aaatand  die  Opora  und  Tbeoria,  welobe  ala  Begleiterinnen  der 
Pfiedenagittin  aaf  die  Erde  koaiaien,  in  laaeiver  Weiaa  ala  Hetaeren 
darzBstetlea  (aaaieallicb671— 906).  Aaeb  ibaen  wird  für  den  Verlnal 
der  Ambroaia  mit  einer  wAalen  Zote  Bataebidtgnng  veraproeben  (866). 

Hiergegen  ist  es  ein  schwachea  Zeiebcn  von  laipielit,  wenn 
der  Dichter  an  die  MdgUebkeik  de;ikt,  dasa  die  grieohischon  Gölter 
von  den  Barbareng6llern  nnterjoebt  werden  könnten  (406),  und  die 
schnöde  Behandlung,  welche  der  Seher  und  Priester  Hierokles  er« 
fdhrt  (1(H6),  bot  vielleicht  wirklich  oiebia  an  bedeoten,  da  Lento  aei* 
nea  Sobiagea  Aberbaapt  woaig  Aebinng  genieesen  noobten. 
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Was  im  Friedeu  un/^weifelhaTte  Thatsache  ist,  die  Abwendung  des 
Ar.  von  den  Göttern,  crscheini  m  den  Vögeln  aiü  die  Spitze  getrieben. 
\\  ir  können  die  \  ogel  in  dieser  Hiosichl  das  entgfegengcsetzte  Extrem 
zu  den  Wolken  nennen.  Dort  hatte  Ar.  alle  KruU  i^-Udauimengenommen 
die  Burg  der  alten  Voiksgötler  zu  vertheidigen ;  hier  geht  er  daruu  den 
Olymp  ED  stfinBen.-  Wenn  dies  hochverritborisolie  Attentat  wie  im 
lutigen  Reaeche  voHfilhrt  erecheink,  so  weist  der  lu>be  Grsd  der  Im- 
pieMI  gleiehwol  snf  dine-  darebgreifende  UsislimiiiiBg  der  Gesimuing 
hin.  Deoo  des  möge  sich  Biemand  einreden  wollen,  das«  der  Grieolisr 
seineo  Gittern  so  vdlllg  frei  gegenaberstand,  nm  in  der  diaen  Stande 
das  Creventlieb  an  Ifistero,  was  er  in  der  folgenden  inbrttastig  ver- 
ebrte.  Wir  tragen  der  Bewegllcbkeit  des  griecbiseben  Naturells 
Tolle  EecbaoBg,  wollea  aacb  dem  konisehea  Diebler  die  Freibeit 
seiner  Knast  nicht  durch  grillenßingerisches  noralitleren  verkttai- 
■lern;  aber  kein  3Icnsch,  kein  tieferer  Geist  kann  mit  religiösen  Be- 
grifren,.die  in  seinem  Innern  ooch  Wurzel  haben,  ein  so  vermessenes 
Spiel  treiben  wie  Ar.  mit  den  Göttern  in  der  vorliegenden  Komoedie. 
Denn  dass  Bsnuhn  nicht  e^wa  mit  ironisoher  Deutnng  des  StOekes 
rechifertigea  kann,  glanben  wir  an  einen  andern  Orte  naebgewiesea 
M  babeo. 

Fs  gilt  also  den  Sturz  der  regierenden  Göllerdynaslic ,  nicht 
durch  speculativo  >icgation,  sondern  durch  rincn  heroischen  Eni- 
scblusz.  Wio  vSlrepsiades  will  Ar.  den  Gutteru  zeigen,  dasz  er  sie 
verachtet  und  sie  nicht  einmal  atthlu  ken  würde,  wenn  sie  ihm  auf 
der  Slrasze  begegneten.  Die  schwucliciu  armseligen  Vogel,  die  man 
in  Betzen  und  Schlingen  fängt,  die  man  tialzendweis  für  einen  Obülos 
kuuU^  ili*->  nuin  brüt  und  mit  Sauce  begieszt,  sollen  den  Ulynip  cin- 
neltmcn  iirui  von  nun  ab  ^n'tltliilie  Llire  genieszen.  Sie  künuen  den 
•  Menschon  duch  etwas  hellen,  die  Saaten  von  Ungeziefer  reinigen, 
Gluck  und  Unglück  verkündigen,  und  sind  dabei  anspruchslos  und 
genügsam,  während  Zeus  faul  Uber  den  Wolken  renommiert  (727), 
Demeter  bei  Hongersnoib  naf  Bitten  um  Bröl  mit  Ansflftebteo  antwor- 
tet (581),  ApoUoa  trots  seiner  angemuaten  Heilkunde  aiobt  belfen 
hnm  (584),  Atbeaa,  ein  Weib,  sieb  erfreebt  einen  Staat  voa  Hinnern 
beaebttBea  an  wollen  (829).  Und  dabei  verlangen  diese  anntttsen 
Götter  praebtvoUe  Tempel,  kostspielige  Opfer,  demfittge  Verehrung, 
baram  nieder  mit  den  Tyrannen!  Der  Vogelstaat,  awiseben  Himmel 
aad  Erde  gsgraadet,  soll  ibnen  die  Znfnbr  tob  Opierdampf  iibsebnei- 
des,  sie  dareb  melisebea  Hnager  zur  Vernunft  bringen  aad 
ibren  erotischen  Vergattgongsreisea  aach  der  Erde  den  Weg  ver- 
worren (654).  Dann  mögen  sie  zusehen,  ob  ihnen  die  Renommisterei 
(825) ,  mit  der  sie  im  phlegraeisebea  Gefilde  die  Giganten  abertölpelt 
beben,  etwas  nützen  ¥rird. 

Nepbelokokkygia  wird  gegründet,  die  neoe  Dynastie  procla- 
aiiert  sich,  die  Menschen  huldigen  und  schicken  Ergebenheitsadressen. 
Die  GöHcr  hnngern  und  stecken  die  Nothflaggo  auf,    Iris  gefit  mit 
einem  Mahnbriefe  wegen  rückständiger  Upfergebfibren  nach  der  Erd« 
Jftkrb.  r.  Clus.  Philol.  Suppl.  B4.  Ul  Hft.  I.  7 
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^b,  wird  aber  ilurdi  die  wachsame  Vo^ülpoiizei  sislicrt.  Dio  Be- 
handlung, welche  sie  von  IV isUielarros  erfahrt,  ist  für  sie  als  Gullin 
und  Jungfrau  gleich  liiiiiMchülhütl.  I'iii  Triorchos  soll  sie  feslnphmen 
(1203).  Warum  sie  von  keinem  Vugeiarchon  ein  avußoXoi  erhallen 
02}5)V  Sie  habe  d(  n  Tod  verwirkt  (1223).  Sie  möge  nicht  glauben 
einen  Lyder  oder  Phryger  vor  sich  zu  haben,  der  j^ich  dun-h  Drohun- 
gen dos  Zeus  einschüchtern  lasse  (Ti^iH);  man  werde  ilim  in  sliikt 
Bur<:  eiulieiÄcn,  das/,  er  seinen  üuciunut  bald  aulgeben  solle.'  Mit 
einem  SchluszconipUment,  das  nichts  geringeres  als  eine  Androliung 
der  Nothzucht  enthalt,  wird  die  Verhundlung  geschiosaea  aod  ihr  der 
Paaa  nach  dem  Himmel  zurückvisiert  (1253). ' 

Bedart  eine  so  edle  Zuversicht  noch  der  Ermutigung,  so  erhül- 
ten  die  Vögel  diese  durch  Promethens.  Er  hat  diu  doUer  nie  geliebt, 
meldet  jetzt  mit  Schadenfreude  die  vs  acüscnde  Ilungersnoth,  den  Anf- 
stand  der  Triballcr  gegen  dio  Olympier  und  räth  auf  Abtretung  der 
Wcltherschafk  des  Zeus  mit  allen  Emolumenten,  /..  13.  der  XüiöoqIccj 
dem  y.co)~ciyQirrjg  und  t«  TQuo^oXa  (1541  )  /.u  bostehen.  Nulurlich 
iwingl  der  leere  Magen  die  Güüer  zur  Machgiebigkeit.  Eine  Gesaudl- 
behalt  kommt  um  zu  capitulieren,  wo  möglich  auf  erträgliche  üedin- 
gungeUi  Sie  haben  die  richtigen  Männer  gewählt.  Poseidon ,  dumm 
und  altersschwach,  l&szt  aiob  abertölpeln ;  Herakles,  sehr  wötend, 
aber  ttoeli  mehr  haogrig,  iadel  dau  Raehe  aOsi,  «bar  ein  solides 
Frflhsiaek  nitar  UnftiideD  angenekner  itl;  Triballer,  4as  Urbild 
des  StampfaiaiiSf  vaMtohl  aiahla  ud  wird  aiakl  varstattdea,'  Masl 
aber  allaa  geäahehaa.  Daa  Raanllat  dar  üalarhaadlang,  im  dar  bat* 
lluflg  voBi  ail^gliebeft  Tode  daa  Zana  die  Rada  iai  (I6i&)  «od  daa 
aoloaiaaha  Gaaeta  aaf  dia  ^ttar  angawalidal  wird  (1666)»  i«t  Ablr»- 
toDg  daa  Saaptara  nnd  dar  Baailaia  ao  dia  VOgal.  Zaü  Sabloaa  wird 
daa  Bailagar  daa  Peiathataaroa  mit  der  Baailaia  in  danaalba»  Uada 
gefeiert,  daa  die  Moereo  aai  Brautli^er  des  Zeoa  nad  dar  Hera  gesan- 
gea  (1791). 

Die  Götter  aind  abgeietit,  and  kommt  biesa  aoeb,  daai  in  den 
Anapaeaten  md  epirrliamatlaeben  Tbeilen  der  Parabaae,  die  aoaat 
Tom  •Inbalte  dea  Stflekea  anabbiagig  ernste  Gedaakea  daa  Dieblera 
anSBospraehaa  pflagea,  die  Berecbtigaag  der  Togeldyanstie  mytho- 
logisch gerechtfertigt  and  gefeiert  wird,  ao  musz  es  wol  jedem,  der 
aiebt  dem  Grundsätze  dea  Cbramyloa  fdigt:  o^  fi^  m(ms%  avd'  ijp 
nela^f  eiateaahtead  sein,  dasz  wir  ea  hier  mit  aiaem  AMkll  dea 
Dichters  von  dea  beimiaahea  Göttern  zu  tbaa  babea.  Dam  *  wider* 
apriebt  es  nicht,  wenn  er,  um  den  liebliabea  Geaaag  dar  Ifaebtigill 
ui  preisen,  Apollon  ihn  auf  der  Phoraiinx  accompagnieren  and  die 
Götter  dabei  vor  Freode  jubeln  uad  taaien  Iftszt  (215):  denn  diea  tat 
die  Vorstellung  des  harmlosen  Epoj)s  und  dient  im  Grunde  melir  aar 
Verherlichung  der  Nachtigall  als  der  GOtter.  Auch  ist  es  mit  unserer 
Ansicht  durchaus  nicht  unvereinbar,  dasz  der  Chor  der  Vögel  sagt 
(737),  er  pflege  dem  Pan  und  dar  Rbea  an  £hren  heilige  Reigen  ntif- 
aaführan,  ond  (769)  eia  Sekwaaaagesang  aar  Feier  des  Apolloa  biilo 
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dat  pimen  Olymp  in  üns  höchste  Entzäcken  rrrsretzt.  Es  mtg  dief 
im  Munde  der  Vö^el,  die  eben  die  M'cUherschaft  an  sich  reisiei  woi* 
h-n  .  nn!reM  öhiilirh  klingen ,  ohne  deshalb  ungereimt  zu  Bein.  Da« 
gesagic  b('/jehl  srrh  nemlich  auf  die  VerjEraniprenheit ,  nnd  wenn  der 
Dichter  hiebci  nUen  Anschauungen  folgt,  »o  thnf  er  dies-  nur.  um  die 
Vogelmuse  mit  dem  schönsten  im  Vofksbewiistsein  vorhancknon  Bilde 
zu  feiern.  Von  wirklicher  Anhänglichkeit  an  den  Volkgghuibcn  fiiKK  l 
üich  in  den  Yöire)n  nicht  die  leiseste  Andeutung:  dls  ganze  Stück 
verrülh  gegen  ihn  offenbare  Verachtuii<r. 

So  hat  denn  Ar.  den  leichten  Uichterkiiliii  olme  Anker,  ohne 
Compas!«  auf  die  hohe  See  hirum.Hgeyteuert.  Da  kiiinml  der  Sturm  da- 
hergebrausl,  der  selbhl  das  snaehtige  Slaatsschiff  uul  die  Klipju  n  wirft, 
und  erschreckt  wendet  der  Dichter  sein  gebrechliches  Fahrzeug  zum 
whitzenden  Lande.  Blögc  freilich  niemand  erwarten  Ar.  mit  einem 
Bjpnmgt  «HteB  fin  di6  Vermeng ungen  seiner  Jugend  zurückgekehrt 
«ad  for  dee  tildm  der  Tenpollete«  Gdtlef  Boü»  ihm  n  sehen. 
Btee»  Töllig  festen  Standpunkt  erreicfal  er  Iberiiinpt  nielit  «ehr,  md 
ras  seinem  Biehsten  fltfleke^  der  Lysistrate,  ist  bei  sonst  nntrOglielieii 
Zeichen  der  Unkehr  nnr  mit  MAlie  ein  fleldttsi  fliier  seine  AnMil  ron 
den  Oötlem  sn  gewinnen. 

Der  Melt  dieser  Komoedie  liegt  vom  reUfiOeen  M(ete  weit  tb, 
and  wenn  «Ich  hin  tmd  wieder  sieh  eine  Anseieht  naeh  ihm  hin  ertMP- 
net,  80  wird  es  ans  doch  niohl  mOglieh  dasselbe  klar  an  flbersehanen. 
Ifor  so  iriel  wird  uns  dentlich,  dasz  der  Standponfcl,  von  dem  aus  es 
'uns  der  Diehler  neigt,  ein  anderer  ist  als  in  den  Vögeln.  INes  be- 
weist von  vorn  herein  der  Umstand,  dase  beide  streitende  Parteien, 
die  Nanner  wie  die  Weiber,  ihr  Verfahren  durch  Berufung  auf  Athenn 
rechtfertigen  (303.  341—349),  Indem  jene  den  Angriff  auf  die  Akro- 
polis  als  eine  Pflicht  gegen  die  Schutzgöttin  derselben  darstellen,  diese 
aber  den  Beistnn^  derselben  für  die  Verlheidigung  erflehen.  Darauf 
deotet  ferner  ein  crnslus  Gebet  dor  l,ßkednemonier  znr  Artemis  (V}6'2 
— 1272)  und  ein  xwciles  zur  Artemis  und  Athena  (1314),  so  ^^^e  die 
feierliche  Annifung  der  Artemis,  des  Dionysos,  des  Zeu.s,  der  H(  ra 
und  der  Aphrodite  von  Seiten  der  Athener  Aber  mit  diesen  Indicien 
ist  auch  unser  Bewei^  für  eine  ernstere  Behandlung  der  gütthchen 
Dinge  geschlossen:  denn  auf  den  wiederholten  Gebranch  des  Aus- 
drucks ^eoi$  ix^gog  zur  Bezeichnung  verhaszler  Personen  legen  wir 
kein  Gewicht  (371  -W.  635),  z.umal  derselbe  an  einer  Stelle  dnroh 
die  Verbindung  Ev^imög  i)^eol^  te  naotv  6%^qog  (283)  ins  komische 
gezogen  wird. 

Halten  wir  indes  jene  einzelnen  Symptome  grösseren  frneiet  mit 
der  Tendena  des  Stoekes  ansammen,  so  gewhinen  wir  dn  Rmsht  eine 
in  der  Gerinnnng  des  Dichters  eingetretene  UmWandhing  Toransin^ 
setsen,  und  wir  werden  hOelistens  an  der  Vollstindigkeit  der  Bekeh- 
mg  iweifeto  kAnnen^  wonn  wir  anf  einielne  Stellen  stoaien,  die- 
ohngo  Verwandtsehall  adt  den  VOgnIn  und  dem  Frieden  verralheny 
wie  eine  etwaa  frlrolo  Behandinng  der  helligeii  jmwi}  (751)v  ^  eiwae- 
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ImcIym  Orakel  (770)  und  eiie  wenig  wirdevolle  AunAuif  4«t  IMh« 
•Im  Goltw  (972). 

In  dnn  Th6iM|plioriainMn  itl  die  ThelMelie  der  Bftckkehf  de» 
Dichler«  ur  FrOmwgkeU  nieht  sweifeihtfl.  Mag  aueh  der  Tendern 
adbitt  kein  beetinioiler  fittttcher  Gedanke  nn  Grnnde  liegen,  oMf  aack 
daa  Gebet,  dai  Hneailocboa  (286)  an  die  Theaaiopkeren  ncklel,  nn» 
etwaa  befrenMien,  ao  iai  doob  ao  viel  leicht  eraichtlich,  daan  Ar.  ia 
fleiner  Polemik  gegen  Enripidea  nach  deaaen  Neuernngen  in  der  Götter- 
lebre  angreift.  Als  dieaer  den  Kneailoehoa  einen  Kid  beim  Aether^ 
der  Wobnnng  den  Zeua,  leialen  will,  wird  er  derb  nbgewieaen  and 
genwnngen  aeUiekt  nnd  einfach  bei  allen  Göttern  m  aehwörtn  (372)« 
nnd  an  einer  andern  Stelle  (452)  wird  Bnripidea  beachaldigt  bei  den 
lÜnnern  den  Gbinben  an  die  Götter  untergraben  an  haben.  Ein  in- 
diraeter  Vorwnrf  gegen  den  Tragiker  ist  eg  auch ,  wenn  sein  Sehwie- 
gervater,  der  im  allgemeiDen  in  euripideischen  Anaehannngen  sieht, 
die  hettigen  Götterbilder  als  werthlo^es  Materiai  zu  seinen  unhciligea 
Zwecken  benulzt  (774)  nnd  aicb  nicht  geheut  den  Altar  der  Thesmo- 
pkoren  für  ein  Grabmal  augsugeben  (886)«  Folgern  wir  hienach  dasn 
Ar.9  weil  er  die  Gotttoaigkeit  nnderer  angreift,  $e\hat  zur  Gottetifurcbt 
aurückgekehrt  sein  musz,  so  >vird  die  Kichligkeit  dieseB  Schlüssen 
aneh  durch  njMiere  Indieien  beatäiigt.  Ar.  erlrnnt  die  Götter  nnsdrAck- 
lick  wieder  an,  nnd  swar  in  einer  Weise,  wie  sie  unserer  Meinung 
miek  vor  allem  bei  einem  wiederbekehrten  natürlich  ist  Er  Üaat  den 
Chor  weilläufig  erörtern  (667),  da^z  der  Frevel  des  Mnesiiochos  gegeai 
die  Thesmophoren  nicht  ungestraft  bleiben  dürfe.  Gerade  die  Bestra- 
fung soll  leiiren,  wohin  gottlose  und  un^rerechte  Thnlen  führen;  sie 
eoU  den  Frevler  ^elbs^t  und  auch  die  anrlern  Menschen  dats  Dasein  der 
Götter  erkennen  lassen.  Tritt  die  ßeslralung  ein,  dnnn  mu^z  es  Män- 
^  nern  nnd  Weibern  einleuchten,  daxz  die  Gottheit  Ungerechtigkeit  und 
Gottlosigkeit  auf  der  Steile  straft.^) 

Man  wird  sich  in  allen  fniheren  Stücken  de«  Dichters  vergeh- 
liclj  nach  einem  ähnlichen  Versuch  umsehen  das  Dasein  der  (iötler 
zu  beweisen,  und  zwar  wol  deshalb,  weil  das  Bedürfnis  eines  Be- 
weises erst  au8  dem  Zweifel  folgte.  Erst  nachdem  Ai.  selb.sl  itu 
Glauben  ;:ewankt  halte,  pah  er  sich  nach  einer  Siiilze  um,  und  weil 
er  durch  das  Unglück»  das  die  Göller  aln  eine  ütrafe  des  Ungiauliens 
Ober  das  Valerland  verlnmgl  zu  Iniben  schienen,  wieder  zum  Glauben 
eurfickgetührt  war,  halt  er  die  ^»U'ale  uberhHiipt  für  das  wirksamste 
Mittel  7,ür  AnsroUnng-  der  GotHosiffkeil.  **)  Von  ähnlicher  Anscliamniü 
g^cht  er  eins,  wenn  er  au  eioer  andern  Stelle  (715)  die  Ueberzeugung 

Die  ätelle  ist  iiu  eiuselncn  corrupt,  ihr  Sinn  aber  nicht  zu  ver- 
ktBnen.  *'^)  Ich  ersehe  nachträglich  aus  Nägelabavhs  nachhom.  Theol. 
8*  28  ff.,  dasz  die  Strafgereehtigkeit  naeh-  griechiseber  Ansichl  fast  die 

wo^ontHrlicto  Eigenschaft  der  Gotter  war  und  die  factisch  meist  statt- 
findende 1!(  straftinfr  dos  T^nrechts  als  ein  Hfiripthpwois  für  Das-r-in 
der  Qöttcr  galt;  vgl.  namentlich  8.  31.    boüut  ii  ili -n  wir  es   hi.  r  uUt 

einen  nnnweiMhnftea  Beweise  für  dua  Dasein  der  Uüttci  tiiuu. 
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■o«spricht,  dm  kein  aoslerblicber  Gott  dem  ungerechtea  Beistttod 
leisten  könne.  • 

GüUerlieder  mochten  durch  die  Situation  des  Slückes  gelbst  ge~  , 
fordert  werden,  und  ro  wollen  wir  (Joiin  auch  einem  längeren  Ge- 
bete und  feierlichen  üesanyc,  mit  dem  im  Thcsmophonon  die  Ver- 
handlung liegen  Euripide«  eingeleitet  wird,  keine  weitere  Beweibkraft 
beilegen  (312).  Fra(>:[ich  Ul,  ob  es  an  sich  geboten  war,  fast  alle 
Cborlieder  sa  einer  Apostrophe  an  die  Götter  ta  macben ,  wie  dies 
in  der  voriiegenden  Konoedie  gesdüelil,  nad  in  Hiebliek  auf  die 
Möge  des  ^ineii  (9$9^1000)  und  die  Feierlichkeit  dee  andern  (1136) 
dieser  Gesinge  eaUeheide  ich  aiich 'dafür,  aoch  hierin  mehr  als  Con- 
renieoi  so  sehen.  In  keinem  Falle  aber  wird  nran  in  der  Verfpottnng 
der  GOUerhymaen  des  Agathen  (101)  Privolitit  anchen  dttrfen,  da. diese 
dem  Dichter,  nicht  dem  Gegenstände  seiner  Dichfnng  gilt. 

In  den  Frischen  stellen  sich  ansfrer  Untersnchang  scheinbar  an-  ' 
ibenrindtiohe  Hindernisse  ealgegeni  nnd  wir  haben  mit  gntem  Grund 
im  vorhergehenden  ausfohrlich  erörtert,  dass  Ar.  hei  der  Anlage  des 
StOclLes- streng  Mttliche  Zwecke  im  Auge  hatte.  Siebtes  neadieh  fest, 
dasz  er  nicht  bloss  das  Urteil  der  Athener  Ober  die  Kunst  des  Eu- 
ripides  aurklaren ,  sondern  sie  Tor  dem  in  meinen  Tragoedien  verbor- 
genen Gifte  der  Uo«ittlichkeit  warnen  wollte,  so  dürfen  wir  an  die 
Betrachtung  des  religiösen  Standpunktes  unseres  Dichters  mit  dem  gn- 
ten  Glanben  gehen,  dasz  er  mit  den  euripideitichen  Ansichten  wenig 
Verwandtjschaft  hahen  werde.  Streng-  siftliche  Gof^innuns:  dürfte  mit 
Frivolität  bei  einer  naiven  Natur^  wie  Ar,  war,  Oberhaapt  wenig  ver* 
IrigUch  gein. 

Nun  ii^t  es,  um  nichts  zu  verschweigen,  allerdinfr^  auHallend, 
dass 'Ar.  bei  seinem  AnffrilTe  gegen  Euripides  sich  nicht  aul  eine  ir- 
gend ö{i^^uhrlicllc  Krilik  sciiipr  relig"iösen  Ansichten  einläszl,  da  ihm 
das  Thema  des  Sin  Ut  s  hie/u  die  beste  Gelegenheit  bot,  und  wir 
können  uu<  <\w8  nur  so  erklurcn,  dosr.  er  das  GefQhl  hatle  einer 
wirkh'cheri  Widerlegung  nicht  gewach^eu  la  sein.  Denn  das«  er  sich 
nicht  ffleichgilüjr  gegen  diese  Seite  der  euripideisclien  Dichtungen 
verhielt,  beweisen  einzelne  Stellen,  in  denen  er  beilauni?  seine  spil2-» 
findige  Auffug.sung  und  UrTi;;eslalluijg  der  allen  Göllerlehre -bitter  ver- 
spottet (lOO,  bes.  892.  935)  und  ihm  den  Aeschylos  nicht  bloss  als 
groesen  nnd  sittlichen  Dichter,  sondern  auch  als  treuen  Bekenner  des 
slten  Glaobens  gegenüberstellt  (886).  *) 

Indes  mögen  diese  Stellea  fOr  unsere  Nachweisung  immerhin 
wenig  ergiebig  seio^  sie  wflrden  in  Verhindang  mit  der  Tendensi 
der  Komoedte  und  dem  lohalte  mehrerer  feierlicher  GOtterlieder,  wie 
des  lafcchosliedes  (334—336.  340 — 35l),  der  Anrnfnng  der  Athena 
Soteira  (377),  des  Geheies  sor  Demeter  (382)  und  des  Preises  der 
heiligen  Mysterien  (464)  genOgen,  um  die  gliuhige  Frömmigkeit  des 


*)  Bieber  gehört  nach  die  Verspottung  des  SokraCes  (1491)  nnd  der 
Terwurf,  dass  Enripides  die  Tempel  sn  Wochenatnbon  mache  (1090), 
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Ar.  «Mier  Zweifel  wa  stolton,  wm  Iriehl  alle  4iM  KmliieilMi  Wertli 
und  Bedeotnng  verlören  dureh«  einen  Blick  nnf  die  iiligticlie  und  ver- 
iehttielie  Rolle,  welche  der  Dichter  auf  der  Böhne  selliil  die  Gott- 
heit nnd  iwar  eeinen  CiOtt  Dionysos  In  eigner  Person  spielen  Uasl, 
Denn  dam  Herakles  derb  sinnlieh  dargesleiU  wird  (38  If.  f03. 
160),  kann  man  den  Dichter  wol  verzeihen,  obgleich  es  IflMBer  ein 
starkes  StOok  sein  msg,  dasz  selbst  die  Güttin  Persephone  auf  die 
Nachricht  von  seiner  Aakunft  im  Hades  es  fiir  zeitgenisa  hill,  ausser 
einem  entsprechenden  Vorraihe  an  fesler  und  flüssiger  Nahrung  für  ihn 
auch  OQXffi^idttg  a^i  naQteTtxil{iivag  (516)  in  Bereitschaft  zu  setzen. 
Jedoch  das  mag  ein  Zeichen  sein,  dasz  die  aUe  Gülteraristokratie 
die  Nalurwflchüigkeil  dieses  halbschlHchligen  Emporkömmlings  mit  Ihi- 
mor  ertrug,  und  ebenso  mag  es  dein  Dichter  hm^'Lhon^  dasz  er  den 
Acakos  au8  Heiner  hochansehnlicben  Slelluns:  bIs  Hichter  und  Schlüs- 
selbewahrer  zum  geraeiaen  Haussklaveii  d eu: radiert  (73^i  iF.)«  Aber 
da«  er  seliuu  Schulzi^otl  sich  oiif  dem  Wege  nach  der  Unterwelt 
bei  Herakles  nach  den  ilurenwirlsrluiiten  und  den  Gasthäusern  mit 
den  wenigsten  Wanzen  (108)  erkun  li^en,  dasz  er  ihn  aul  der  Fahrt 
Uber  den  See  des  Hades  als  Dickwanst  (*200)  schwitzen  und  aposte- 
riorische Bauchrednerei  treiljen  (i236).  dasz  er  aus  Furcht  vor  Aeakog 
sein  lltTz  in  die  Hosen  ialica  (479)  und  ihn,  um  nicht  alle  Euuel- 
beiteu  aulz.uluhretK  sogar  weidlich  durchprügeln  läszt  (b^j)?  kaun  man 
das  auch  besciiouigcn  und  anders  aU  offenbare  Frivolität  nennen? 
Denn  mag  es  immerhin  richtig  sein,  dasz  gerade  die  PersönlichkeU 
den  Dionysos  im  BewusUeio  des  Volkes  nnr  theilweise  die  Wardo 
nnd  Erhabenheit  halte,  die  wir  ala  nothwendiges  Atlrihiit  des  gOll^ 
liehen  Wesens  sn  denken  gewohnt  sind)  so  moss  man  doch  inner 
fragen,  wie  ea  einem  religiös  gestinmton  Genite  beikonmen  konnte 
Manirliohkeit  an  geneinen  Schnalxe  herahinsiebent  Un  nicht  weit 
nnaaoholen:  der  Dionyaoa  in  den  PrOschen  bt  gar  nicht  der  Gott, 
dessen  Naonn  er  trlgt  Bs  kann  onndglich  die  Absicht  des  Diehtera  ' 
nein,  den  Dionysos  die  RoUe  des  vwkannten  spielen  wa  lassen«  Die 
FrösdM  der  Unterwelt  stinnen  hei  der  Ueberfahrt  des  Gottes  fiber 
den  See  dasselbe  Lied  an,  mit  dem  sie  in  Limnae  den  Dionysos  nn* 
hupft  haben  (2Xl).  Ohne  Zweifel  hOpfen  und  schwimmen  sie  aaoh 
jetzt  um  ihn  herum;  aber  der  Gott  musz  sich  seit  seiner  Abreise  aoi 
Athen  sehr  verändert  oder  die  Frösohe  ilir  Gedächtnis  auf  der  Ober^ 
.  well  gelassen  haben,  denn  sie  erkennen  ihn  nicht.  Ja  obgleich  er 
sie  anredet,  so  verharren  sie  doch  in  ihrer  verstockten  Blindheit 
und  haben  nicht  üble  Lust  ihn  ausziischelten  (2t28);  ctffiyvmoi  Sl 
&soi  TTBo.  Kommt  hiezu  nun,  dasz  weder  die  Gastwirtinnen  des  Ha- 
des noch  die  DioMcrin  der  Persephotn»  norh  seihst  Aeakos  den  Dio- 
nysos erkennen,  so  scheint  es  in  der  TIidI  nuii^lich,  dasz  ihn  auch 
die  Zuschauer  verknnnl  haben.  Frei  lieh  uimmt  er  bald  zu  Anfang  des 
Stückes  (Gelegenheit  sich  selbst  zu  nennen  (25) ,  nber  nicht  als  ^lo- 
vvaog  jdiog^  sondern  als  vVoq  Sxa^vlov ,  eine  Bezeichnung  die  man 
freilich  in  einem  andern  Falle  für  einen  bioezeo  Wils  halten  kOoote* 
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Um  uns  nicht  in  Spitiflndigkeiten  za  verliefen  and  zu  fragen,  ob  es 
nicht  in  der  Maclil  des  Gottes  gestanden  habe  seinen  Liebling  auf 
der  Oberwelt  zu  behalfen  und  sich  dadurch  die  lange  Fuszrcise  zu 
ersi)arcfi,  diirfen  wir  es  gewis  auffallentf  nennen,  dasz  ihm  d»T  Dich' 
ter  in  seinem  Incognilo  auch  seio  gewohnliches  Gefulge  L'i  iHMiimen 
and  ihm  auf  die  Wanderung  nur  den  einzigen  Xanlhins  mitist  «^cben 
bat,  der  in  allem  das  Abbild  eines  gewöhnlichen  altischen  Siilavea 
ist.  Ihm  gegemibri  bewegt  sich  Dionysos  selbst  durchgängig  in  der 
Rolle  eine«!  gewöhnlichen  Athenerg.  Denn  konnte  der  Gott  sagen,  er 
werde  stet-Ji  ein  Jahr  älter,  wenn  er  die  abgedroschenen  Spö.»^/,o  ge- 
wisser Komiker  hörte  Konnte  der  Gott,  gelbst  aus  IIlmiiiii- 
mislerei  I}chuu|t(en,  er  habe  eine  Sce^chlaclit  liutgciuacht  und  aul  dem 
Schiffe  die  Andromedu  gele&eo  (i9.  52)?  Durfte  der  Schulzgott  der 
dramalischen  Kunst  darüber  in  Ungewisbeit  sein,  ob  lophon  seine 
Stucke  eelbsl  gedichtet  habe  pder  oieht  (75)?  Durfte  em  Gott  die 
e^tflodigen  AD«iehlcn  des  Euripidei  von  den  äötim  bewandern, 
«Ägleidi  er  woste  dM  eie  nnsiltUch  seien  (100.  104)  Y  Ein  Wils 
konnte  in  diesen  Stellen  dnreb  fietiebimg  auf  den  wirklichen  Diony- 
aoe  Mir  theilweise  'nrsielt  werden,  nnd  es  irSre  eicber  anch  nnr  ein 
sehr  plumper  Sehers  geweaen^  wenn  Herakles  als  das  einfachsle  Mit* 
fei  in  den  Hades  ta  gekngen  dem  Gölte  geratben  bitte  sich  nu  er* 
hingen,  ^  vergiften  oder  von  einem  Thurm  hinabzustürzen  (120). 
Ob  ferner  Ausdi n  kc  wie  t/v'  ulzidaca^at  ^sav  fA  ttnolXvvai;  (SlO) 
■nd  OV%  efy  eiSQOg  xavz*  dqyaoca  avriq  (488)  im  Munde  des  Die* 
ayaos  den  Dicliterrolim  des  Ar.  erheblich  gesteigert  hätten,  überlasse 
ich  dem  Urteil  anderer;  ich  für  meinen  Theil  versichere,  dasz  selbst 
der  Schwur,  mit  dem  Dionysos  für  den  Fall  des  Eidbruchs  Verder- 
ben  auf  sich,  sein  Weib  und  seine  Kinder  lierabflcht  (585)i  von  dem 
wirklichen  Gölte  geleistet  mich  nur  mäszig  erschüttern  würde.  Nun, 
der  Geschmack  ist  verschieden ;  aber  was  in  aller  Well  trieb  den 
Dichter  dazu,  bei  dem  Wellstreitc  zwischen  Aeschylos  und  Euripides 
feinen  GoU  durt  h  Misversländni^^se  aller  Art  als  einen  vollslundigen 
Ignorantcu  der  tr flanschen  Knn''l  zu  j)ro>lil»ieren?  Um  die  Sache 
endlich  zum  Abschlus^  z.u  btiit:jrcn,  erkläre  ich  mich  mit  denen  völlig 
einverstanden,  welche  unter  der  Maske  des  Dionysos  gar  nicht  deii 
Gotl,  sondern  einen  Menschen  gesucht  hüben.  Doch  hat  die  Uol^e 
zu  wellig  individtielle««,  um  auf  einen  einzelnen  bestimmten  Athener  zu 
patibcn  (eUvi\  auf  KalUas,  wie  llennicke  meint  im  Osterprograiiun  des 
Gymn.  in  Coslin  von  1805);  sie  verlrill  den  (jaltungshegrilT  des  allie- 
m^chun  Publicums.  IJa»  alheniscbe  rublicuni_i-ehul  sich  nach  dem  ge- 
storbenen Euripides,  es  möchte  ihn  von  den  todten  zurückholen:  ihm 
will  Ar.  die  Belehrung  erlheilen,  dasz  nicht  Euripides,  sondern  Aeschy- 
los der  gröslc  Tragiker  ist.  Seine  mangelhafte  Einsicht  verspottet  er^ 
und  um  es  nicht  mit  einer  abstraeten  Allgemeinheit  su  Ihnn  sn  haben, 
verkörpert  er  das  Publicum  der  Dionysosfeste  nnm  Dionysos  selbst. 

*)  Uu|,v:r.lhr  dieaelbe  Ansicht  vertritt  B.  Koger  in  den  Jahrb.  für 
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Wir  bescheiden  uns  die  ßicbtifkeil  dieser  Deutung-  hier  im  einzelnen 
uaclizuweigcn,  da  es  uns  nur  auf  die  Begründung  der  negativen  Seite 
der  Frage  aukunuul,  der  Unmöglichkeit  nemUch  den  Dionysos  der  Ko- 
nioedie  für  den  wirkliclien  Gott  2u  nebmen.  Denn  ist  Dionysos  nicht 
'  der  Gott  seihst ,  sa  kynn  ihn  der  Dichter,  ohne  sich  der  Frivolität 
scluiliiig  lü  machen,  ungescheut  den  GeUchter  preii^geben.  Auch  das 
xalu  ^eov  (479)  können  wir  dann  •lleoftiUs  dem  Dichter  noch  ver^ 
seihen ,  da  es  im  Munde  eines  solchen  €rottes  nur  aaf  seinesgleichen 
gebe9  mag,  und  selbst  die  XQ^^^''  {^^)  lassen  eine  Art  von 
Rechtfertigung  zu,  wena  wir  nns  erinnern  wae  fSr  ein  Gott  es  ist, 
der  eich  seines  Goldgehalts  entleert  hat.  Sehr  stark  ilnd  diese  An^ 
drQeke  freilieb  und  der  Zevs  o^oiiaartylag  (756)  dagegen  mir  tim 
iiaachnldiger  Sehen.  Ltat  sich  hieneben  noeh  die  Frage  nicht  n»- 
terdracken,  ob  es  erlaubt  war  einem  so  verächtlichen  Wesen,  wie 
die  FersoniSeation  des  Fablicums  ist,  die  Vaake  eines  Gottes  in  leihen, 
so  können  wir  als  Sofdossresnltat  unserer  Belraebtnng  der  Frteehe 
nur  hinstellen,  dass  Ar.  in  ihnen  swar  Ton  sittlichem  Geiste  nnd  im 
allgemeinen  anch  von  Fietit  gegen  die  Götter  erfollt  ist,  dass  aber 
die  tetste  GemQtsslimmung  nicht  rein,  sondern  von  nnverkennbaren 
Beguugeo  der  Leichtfertigkeit  darchkren&t  i»t. 

Ueber  die  vorletste  Komoedie,  die  Ekklesiaansen ,  vollen  wir 
nns  Iran  fassen.  Konnte  es  doch  anch  fast  eine  Verwegenheit  soheir 
nen,  nns  deii  sehr  nnerheblichen  Andeninngen  denelben  eine  bestimmte 
Folgerung  su  sieben,  snmal  sie  durch  einen  Zeitraum  von  13  Jahren  von 
den  Fröschen  getrennt  ist.  Indes  verritfa  sie  denselben  Vismnt  Qhcr 
die  politischen  Zustände  wie  Jene,  nur  in  gesteigertem  Masse,  und  aucli 
die  wenigen  Besieliungen  auf  die  Religion  die  sie  enthält  sind  den  An- 
schauungen des  Dichters  der  Frösche  verwandt.  Ein  Bürger,  ein  ech- 
ter Repraesentant  des  damaligen  verkommenen  nnd  enghersigen  Bär- 
^ertbums»  spricht  (778)  einem  braven  Manne  gegenOber  den  Grand* 
sats  aus:  ein  wahrer  Athener  mflsse  nicht  geben,  sondern  nnr  neh- 
men wollen,  denn  dasselbe  thäten  anch  die  Götter.  Bäte  man  sii^ 
nm  etwas  gotes,  so  hielten  sie  dem  bittenden  die  Hände  (mitittg) 
entgegen,  nicht  um  etwas  au  geben,  sondern  nm  sn  nehmen.  Freilich 
Identificieri  sich  der  Dichter  nicht  mit  der  Ferson  welche  dies  ssgt; 
Ifber  er  hält  es  anch  nicht  fOr  nöthig  gegen  diese  ruchlose  Ansicht 
durch  den  Mund  des  braven  Bärgers  Einsprach  su  thun.  Hiemit  stimm! 
dass  er  den  Blepyros  bei  schwerem  Stuhlgange  die  Eilcilhyia  anrufen 
lässt,  ein  sehr  drasiischer  aber  leichtfertiger  Sehen  (369).  Von  der 
ontgcgengesetslen  Stimmung  dagegen  geht  er  aus  ^  wenn  er  es 
den  Weibern  nachrühmt,  dasz  sie  die  Creheimnisse  des  Thesmopho- 
rienfestes  nicht  ausplaudern  (4ld)>  Dies  ist  di^  geringe  Ausbeute, 
welche  die  Ekklesiasusen  unserer  Untersuchung  liefern ;  denn  die 
vielfachen  inbränatigen  Anrufungen  der  Aphrodite  und  des  Eros  in 
— r   

olass.  Phil.  1B56  S.  34Ö  ff.;  vgl.  Tb«  Kock  in  der  Einleitung  sn  «einer  Ausg« 
der  Frösche  de«  Ar.  S.  29  ff. 
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der  HeUereusceoe  übergehen  wir  u\s  iiir  unsere  Frage  bedeudwgf- 
los  mit  Stillschweigen. 

Dem  Plulos,  dem  letzten  erhaltenen  Stücke  (w?  t/rlo^ifa  xal  ya£- 
QOfiai  y.fv<pomi-üaui)  müssen  wir  eine  Tendnn»  im  slreng^cn  Sinne 
des  Wortes  absprechen.  Moi^liL:h  dasz  das  altere  Stück  a^Ieiches  Na- 
mens eine  2>olche  hatte;  das  uns  vorliegende  füllt  in  eiac  Zeil,  in 
der  die  Komocdie  aas  den  Wogen  politischer  Leidenschaft  sich  unter 
du^windilHto  Ufer  allgemeiner  8itten«ohiIderung  oder  za  den  beite> 
m  HOliea  mythologischer  Wolkengeliildo  gefldebl^  hatte.  Die  gemte 
Kenoedie  jroniteh  za  «Terstehen  verbietet  die  ernsfliaflle  Anseiiiaiider* 
aelini^  Aber  den  wolKhfttigen  Einflnas  der  Arnvt  aaf  die  memehr 
fiebes  Verbiltoiaae  und  vor  allen  die  Autaeblieasang  der  gotlloaen 
aad  namentlieh  der  Sykopbanteii  Tom  Genoaae  dea  fteiehthana.  Bhie 
eraate  Abaicht  aber  kana  ibr  deshalb  nteht  QOtergelegl  werdea,  weil 
die  gaaae  Haadlnng  ins  fdvole  gesogen  wird  und  die  Conaeqnen* 
len  der  Voranssetaung  anwider  nichts  weniger  als  ailtUob  sind. 
Den  Stücke  feblt  die  WOrde  der  alten.  Konoedie,  ea  ist  charak- 
terlos. 

Iq  Uebereinstimniulig  hiemit  gtebt  die  Behandlung  der  GOtter, 
die  nn  Theil  lebhaft  ao  den  Frieden  aad  die  Vögel  erinnert.  Chre- 
oiylos  wird  uns  als  ein  wackerer  und  gottesfarchtig^er  Mann  geschil- 
dert; er  spricht  wiederholt  seinen  Absehen  gegen  Unsittlichkeit  und 
Gottlosigkeit  aas,  wie  er  denn  auch  nnr  den  gerechten  von  seinem 
Reichlbame  mittheilcn  will.  Aber  derselbe  Mnnn,  der  in  gläubigem 
Vertrauen  zu  Apollon  ge^^fln^en  isl,  iiin  sicli  über  die  Erztehimir  sei- 
nes Sohnes»  Rath  zu  holen,  der  sirli  vor  der  Zurnnttm?  e^t^^clzl,  er 
kr>nne  den  Apollon  hesiohlen  lüibcii  (yj\)),  der  es  für  das  «-i'-her-^lo 
yiiUel  halt  den  Plulos  sehen  !  machen,  wenn  er  ihn  im  HeilitiHnnii  des 
A«k!epios  schlafen  lasse  (-ilOj,  der  endlich  in  einer  M<'i.';pn  \  rrllici- 
lung  de>  l:*:  oiHUMicn  Hcichtbums  ein  Miltel  sieht  alle  Meusclierj  wie 
der  recht.->e!iui[en  und  gotlesftirchtig  2u  oiachen  (494),  wat«  nach  sei- 
ner Meinung  der  gröste  Segen  wäre:  derselbe  Mann  ßndct  es  mit 
setner  ReehlschafTenheit  wol  verlräf^Hch  von  Plutos  zu  verlangen ,  er 
solle  sein  Haus  mit  Schätzen  füllen  y.al  dr/.atwq  y.aöiKoig  (231),  srheut 
sich  nicht  den  Gott  des  lleiclilhums  bald  -/.(jaiLüic  TCui'iLor  (Kü-uo- 
vatVn  bald  diLkoTuit  mtvicav  öaiiiovüiv  zu  nennen  (23o.  er- 
klärt die  Herschafl  des  Zeus  nicht  mehr  drei  Obolen  werlh,  wenn 
Plaloa  das  Augenlicht  wiedergewinne  (124),  beweist  diesem,  dasa  er 
nebr  yernöge  als  Zeos  (127;,  da  den  Zons  gegen  dea  Plntos  Willen 
Bienand  nebr  opfern  werde  (ld7)«  and  naebt  ihn  begreiflieb«  dasi 
er  en  aonil  in  seiner  Hand  habe  die  Hacbt  Jenea  an  stOraen  (142). 
Wenn  es  ferner  Penia'  fUr  einen  Beweis  von  der  Arndt  des  Zons 
bill,  daaa  er  die  Sieger  an  Olympia  nnr  mit  den  Zweigen  dea 
wilden  Oelbanma  bekrinsen  lisat  (082)9  so  sieht  Cbremylos  darin 
scbaratsigea  Geia  (687  It)  nnd  in  den  heiligen  Kranae  aelbsl  einen 
blossen  1^^. 

Isl  nnn  der  Charakter  des  Trägers  der  ttandlnng  nil  soleber 
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Leichtferiigliflit  angelegt,  so  iriti  in  dem  SklaTen  Karion  die  Ge- 
riugschäUung  und  Verachtnog  der  Götter  ohne  allen  Maate  auf« 
Er  mauht  ei»  dem  ApoHoii  zam  Vorwurf,  dass  er  ieioea  Ilerra  io 
Wataiaimi  geatärzt  (8)»  deatel  dea  GoUes  Orakel  ala  eine  AafTor- 
deroD^  «1  Chremylos,  aeinM  Mm  zu  einem  Schufte  zu  erxielian  (46)^ 
erzählt  ^roaiprahlend ,  dasz  er  im  Tenipal  des  Aaklepios  cineo  Topf 
Bit  Mehlbrei  gestohlao  habe,  und  zwar  mit  vollen  Hechte,  da  sick 
aecli  der  Priegter  dea  Gottes  kein  Gewiaaen  daraus  mache  die  dar- 
gebmcbten  Opfer  zu  seinem  Nutten  zu  verwenden  (672).  Um  dea 
Diebstahl  sicher  autizuführen,  ahmt  er  das  zischen  der  heiligen  Scblaego 
nach  (689)  und  bcgräszt  die  Erscheinung  des  Gottes  selbst  mit  einer 
übelriechenden  Ehrensalve  a  posteriori  (698).  ßen  Göll  Hermes  be- 
banrlelt  er  anfs  frechste  und  unverschämteste  (l  120.  1124-  jr29.  1138. 
1142).  Jedoch  das  letztere  h%  ihm  wo!  zu  verzeihen:  denn  ein  Gott^ 
wie  ihn  Ar.  im  Hermes  schildert,  knnn  nuf  Verchrnno-  keinen  An- 
spruch machen.  Seitdem  den  Gollern  nicht  mehr  geopfert  ^M^c^,  fin- 
det Hermes  das  I.cben  bei  ihnen  wenin-  verguüglicli ;  er  Ki>mmt  auf  die 
Erde  herab  und  bettelt  um  Brot  und  1  leiscli  (I136).  Er  bitlel  den  Karion 
llehentHeli  ihn  nl^-  ffa!jf!<reno<«cn  und  Colleg^cii  aiirzünehmcü ;  er  isl  bereit 
seine  l^lil^otler  fiir  imiiu'r  verlassen,  und  [ireiht  sich  g'lucklich, 
nachdem  er  in  allen  übrigen  Qualitäten  abgewiesen  ist,  als  frrrvfj- 
Vtog  eine  iij[erimii<tisrhe  Anstellung  zu  linden  und  mit  dem  ehren- 
vollen Amte  die  Gedärme  zu  waschen  betraut  7:11  werden  (l\4l  — 
1169).  Auch  Plutos  hat  von  seinen  Mifffritfern  keine  hohe  Mi  iiuinir; 
denn  er  sagt,  Zeus  hasse  die  gerechten  und  habe  ihn  rjir  ßliadbtit 
verdammt,  damit  er  nicht  jenen  seine  Gaben  /,ll\^ellde  (87).  Den 
Schlusz  des  Stückes  bildet  denn  auch  eine  turtnliche  Absclzuiig* 
der  Götter,  nameotitch  des  Zeus.  Da  7.um  Tempel  des  Zeus  Soler 
nicht  mehr  opfernde  kommen,  gondern  an(mari]ö6^ei/ot  nUiv  ij 
(ivQioi  (U84)  -  ^0  i)*t  natürlich  auch  dem  Priester  die  Lu«l  ver- 
gaugen  bei  diesen  neuen  Opfern  zu  as^ii^lieren :  er  geht  zu  dem 
neuen  Gölte  uber^  der  sich  in  >Vahrbeit  als  Zeus  Soi^r  bewährt  . 
(1186  ff.). 

Dies  ist  das  Ende  des  Plutos  und  zugleich  der  Abschlu:>z  der 
religiösen  Eulwicklung  ua^urco  Diclilers.  Wem  derselbe  düsler  er- 
scheint, der  hat  insofern  gewis  Hecht,  als  er  die  blosze  Negation  des 
Volksglaubens  ist  und  nicht  die  Keime  einer  wahreren  Gotteserkenut- 
nis  enthält.  Fa^t  noeb  aiclu  üU  der  Vcrlall  des  Allcrthums  8elbs»i 
hat  der  Unlei^'uug  des  tilken  Glaiihcnsidoals  in  einem  der  begabte* 
Hteii  Geister  des  griechipüiien  \ülkes  gerudezu  elwjis  crschütlerndes. 
Voiii  üiibehingenen  Glauben  ausgebend  bat  Ar.  dtis  Gut  «»eiucs  Her- 
zens selbst  in  der  iiiatt  seines  Leben-  itielii  /.ii  hcwaliren  vermocht, 
und  wenn  er  späler  das  verlorene  aueh  lum  i'hcA  wiedergefunden, 
ao  hat  er  tu  noch  am  Abend  bciucs  Lebens  unwiederbringlich  der 
Vernichtung  aubeimfallen  sehen.  Die  Sonne  zeigt  sich  an  den  Borg- 
apitsen,  ehe  sie  die  ganze  Erde  niil  ihrem  l.iclilslrom  ert'uUl:  so  er- 
fcMni  der  schwarze  Schaltcu  dct^  Todes  an  den  hervorragendsten 
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Geistern,  che  er  Uie  get»amte  Welt  (ieä  AllerUmms  einhüUt  and  in 
riaciii  versenkt.  — 

Man  mag  die  hier  Tereucbte  Deutang  überzeugend  linden  oder 
Pichl:  am  dm  ^ioe  bitten  vir,  sie  nicht  für  den  unerwogeoen  Ein* 
liiU  eiBit  AngeBbliefc»  ni  ImIIm.  Sollte  dar  Gegetuland  einer  ein- 
gehanileB  Frafnag  Ton  utfmr  Seite  intenogen  werden,  eo  könnte 
diee  den  Verfoseer  mter  eilen  UeMtinden  mir  erwfloeoiil  fein,  gleiek* 
fiel  welcliee  dae  Besaitet  derMlben  wftre.  Er  darf  versiehern,  dess 
w  ihm  mir  um  die  Wehrheil  le  thun  ist,  end  dasi  er  im  vorher- 
febeaden  eine  Ansieht  entwiekelt  hat,  die  er  naeh  den  ihm  sn  Ge* 
böte  etehendei  Kriterien  iKr  Wahrheil  hallen  mnsa.  Biuelheilen, 
dae  TerhetI  er  sich  aieht,  werden  in  anderer  Weise  besser  yedenlel 
werde«;  in  der  Hanptaaobe  hofft  er  den  rechten  Weg  nicht  verfehll 
an  hebea-  Doch  dem  eei  wie  ihm  wolle,  die  Pietit  gegen  den 
grossen  Komoediendicbier  ii>t  ihn  dareh  das  Ergebnis  dieser  Unter« 
«uohoDg  nicht  erschüttert.  Was  an  Ar«  schwach  erscheint,  ist  im 
Grunde  nicht  seine  ScliMüche,  aber  was  an  ilun  stark  ist,  i^eine 
JMirfce:  kan  *  er  ist  ein  Mensch  gewesmi,  imd  das  heisat  ein  Kim- 
pCar  sein/ 

Vorliegende  Abhandliirifr  y^gf^  ehcn  beendet,  als  C.  F.  N«frel>!- 
bach»;  '[uicfilmmerische  Theologie  des  ffrierh.  Volksglaubens'  (Nurnberg 
1856;  iiti  Burliliandel  erschien.  Die  Hütl'nung  den  hier  lu  lumücllen  Ge- 
gen.'^tnnd  in  die-iein  Werke  des  horhvpri'lirfcü  AU(  rl hiiiiij<kenners  einer 
Be^prechung  unterzogen  tu  liudeu  wuni  tucIiI  gcüiusclit.  Im  achten 
Abf«chniU,  welcher  die  Auilu^ung  de?  alUti  V  olküglauiiens  bc'  audell, 
wird  eine  Lösunfif  des  Probleme  gegeben.  Zunächst  wud  ub.iin- 
iweifelhafl  aucjknimt  (S.  471),  dasz.  man  bei  Ar.  den  ernsten 
Wilien  vermuten  duilc,  dun  aiifliijjenden  und  zerslörendeii  Tendenzen 
seiner  Zeil,  so  weil  er  e^  als  Diclilcr  vermag,  eutgegenzuwirkeu, 
und  oaiiieDllich  aut»  den  Kittern  und  Wolken  nachgewiesen,  dasz  in 
dieser  coobervativeii  Tendenz  auch  die  Ehrfurcht  vor  dem  alten  Glan- 
bse eingeschlossen  ist.  *Aber'  heisil  es  S.  472  weiter  Svibrend  die  . 
IteMedie  gewis  mit  ernstem  Conservativismus  der  aerstörendea 
Bkt'^'Mg  ihrer  Zeit  entgegentritt,  ist  sie  gleichwol  ein  Kind  ihrer 
Zeit  md  mit  der  gaaaen  Frivolität  derselben  bebaflel.  Ihr  Hiitwille 
kennl  Ehrfnrcht  and  Pletlt,  kennt  Scham  und  Zucht  so  wenig  als 
die  von  ihr  gesttchtigte  Welt.  Um  deren  Tollheit,  in  deren  Gebiet 
sie  sieh  bewegt«  gena  toll  sa  machen,  schont  sie  das  heilige,  dessen 
gntee  Beebt  sie  verCsehten  will,  gerade  am  wenigsten/  Weiter 
aaleB  fthrt  der  Vf.  fort:  *am  allergransamsten  eher  gebt  die  Ko- 
aoedle  mit  den  Gölten  am.  Was  die  Mytke  von  den  Lastern  und 
Verhreehen  dersetbea  sagt,  wird  zu  komisehen  Zwecken  liöchst  geist- 
reich awer,  aber  suglcich  auch  vollkommen  schonungslos  bcnül%l» 
Aber  auch  sonst  wird  des  komiseben  Conlrasten  willen  alles  mög? 
liehe  licherlicbe  den  Göttern  angedichtet/  Es  folgen  einadne  Be^ 
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lege  für  diese  Bebaaptnn^.  Was  bier  von  der  Komoedie  in  allge- 
meinen  getttgl  wird,  besieht  «eh  speciell  anf  Ar.»  den  einiigea  xma 
erhaltenen  Repraeaentanlen  dieser  DIehtongsart  Leider  apricbl  ateii 
der  gelehrte  Forseher  nieht  direct  darüber  ans,  ob  er  die  ernste  Ten- 
dens  nnd  die  Frifolillt  des  IHehCers  sich  in  seitlicher  Anfeinattder- 
folge  denkt;  aber  vir  irren  wol  nieht,  wenn  wir  ans  seiner  Dar- 
stellung den  Schlnss  siehcn,  dasz  er  ein  gleichzeitiges  nebenelnan- 
dcrsein  beicler  annimmt.  So  bereitwillig  wir  uns  nun  in  attdereai  der 
Gelehrisamiieit  und  dem  Scharfsinn  des  benüimlcn  Philologen  unter-* 
ordnen,  eben  so  be§timmt  mflsi^en  wir  die  gleichzeitige  Vereinigung 
zweier  unvereinbarer  Dinge  in  Abrede  stellen.  Den  Beweis  filr  die 
Gleichzeitigkeit  hat  Nügelsbach  begreiflicherweise  nicht  unternommen, 
da  er  nicht  vermutet  hat  dasz  sie  bestrillen  werde.  Ist  nn^^ere  Vn- 
ter-^uchnnL'  nicht  ganz  fruchtlos  «gewesen,  so  hat  t^ie  die  /.eidiclic; 
AureiinuHlerfolge  hrider  Geisilesrichluni^^en  dargethan.  Dorh  ülauljeo 
wir  e*i  '!er  Antontäl  N.s  schuldiir  r.n  sein,  unser  dissentiereudes  Vo- 
tum nocii  eitinial  in  Kürze  7.11  motivieren. 

Wir  wollen  nicht  ei  uiicm ,  ob  ernstes  verfolgen  eines  Zweckes 
mit  frivolem  abspringen  von  demselben  hei  einer  ge^^unden  GeisleS" 
Hiilage  vereinbar  ist:  unserer  Ansicht  nach  würde  das  gleirhzeifige 
auflrclcn  beider  Extreme  das  Scn>>;tlii  \,  [i.^iiicin  und  somit  die  31ug- 
lichkeit  einer  bestimmten  Tendenz,  ubci  liaiipt  aufheben.  Wer  die  Göt- 
ter liiehcrlich  macht,  kann  nicht  in  demselben  Augenblicke  die  Ab- 
sicht haben  Ehrfurcht  gegen  dieselbe»  zu  erwecken;  wer  sieh  die 
Vcrlhcidigung  de^  Glaubens  zur  Aufgabe  stellt ^  kann  diese  Aufgabe 
nicht  durch  Verspottung  der  Glaubensobjectc  16sen  wollen.  Anch  dfirfeii 
wir  dem  Komiker  so  viel  Continuität  des  Bewnstseins  snlraaen ,  das» 
er  beide  Gegensitze  nicht  nur  in  der  Spanne  einer  ScenO)  sondern 
attch  in  dem  uemlich  engen  Rahmen  eines  StQckes  wird  auseinander- 
halten kdnnen.  Aber  N.  geht  noch  weiter;  er  sieht  in  der  Ver- 
einigung dieses  Gegensatses  das  Wesen  der  Komoedie.  Denn  (S.  479) 
*sie  feiert  bei  jeder  Gelegenheit  das  Gemeinwesen  Athens,  und  gemdö 
der  volksherliche  Demos  ist  in  den  Rittern,  in  den  Bkktesiasusen,  m 
den  Wespen,  und  wo  eigentlich  nicht?  mittelbar  oder  nnmittelbar 
die  Zielscheibe  ihres  belsnendsten  Spottes.  Sie  wird  nicht  mOde  die 
alte  Zucht  und  Sitte,  namentlich  die  Sorge  für  die  Keoscbheit  der 
Jugend  zu  preisen,  und  gebt  doch  in  ihren  Darstellungen  des  Thiere« 
im  Menschen  bis  Sur  kecksten,  frivolsten  Schnmlosigkeit.'  Die  erste 
dieser  Behauptungen  beruht  auf  einer  Verwechslung.  Ar.  feiert  das 
Geuieinwesen  Athens,  aber  wolgemerkt  nicht  das  bestehende,  sondern 
das  untergegangene,  and  ist  also  nur  conseqnent,  wenn  er  in  der 
Begeislerunir  für  den  volksherliclien  Demos  der  Vergangenheit  da^ 
enlarlt  !e  f!rsr!)1orht  der  Gefl^enwort  aufs  hitferste  geiselt.  Wie  er 
die  nia!Mili;i l'icn  M;irathonkäüipfer  stets  preist,  so  schmäht  er  unab- 
lässig die  modernen  Helden  der  Volksversammlungen,  das  feige  und 
selbslMiehti?e  Heer  der  Zungendrescher  und  Gesetzesschreiber.  Auch 
dürfte  es  bciiwer  sein  %a  beweisen,  da»  er  (wenige  Falle,  nament- 
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lieh  aus  der  Periode  siiru  s  Abfalls  abgerechuclj  neben  der  Sorge 
für  die  Keuschheit  in  ^\)IkIichl•  Zucht-  und  SittenlosigUeil  vc.rfaHU 
Das  Thier  im  Menschen  kummi  in  der  Komoedie  zu  voller  Gellung: 
denn  diese  zeigt  den  Menschen  gerade  in  seiner  rsatiiriichkeil,  und 
das  komische  Ideal,  das  in  gleiclier  Entfernunü^  unter  der  Miltagbituiie 
des  gewöhnlichen  Lebens  liegt,  wie  sich  dns  lr;ii?i.».che  über  dieselbe 
erbebt  f  bringt  zugleich  eine  nach  unsercu  Etg^riiren  >chr  dci  be  Dar- 
stellung dieser  natürlichen  Seite  mit  sich.  Doch  liegt  zsvibcbeu  die- 
^r  grobsiimliGhen  Natürlichkeit  und  wirklicher  Ulisittlichkeit  noch 
eiM  w^e  Klofl.  Unser  eestheliselies  Gefahl  wird  durch  die  Keok-^ 
halt  der  Witte  in  der  Komoedie  oft  feoog  befremdet;  onier  sll^ 
iehes  Gefühl  lieft  seihst  bei  offenlwrem  Sehmafi  keine  erhebliehe 
Mhbr.  Ar.  irollle  eine  silUiehe  and  kensehe  Jugend,  aber  keine 
■eirenecbwiehe,  prttde  nnd  nsoelisehe. 

Im  Gegedlheili  man  wird  der  realen  wie  der  idealen  Weil  gegen- 
iber  Ar.  im  allgemeinen  In  einer  bestimmten,  klar  ansgesproehenen 
SleDanf  Snden,  mir  da^  sieh  dieselbe  Im  Lanfe  seines  langen  Lebens 
▼srriekl.  Br  beginnt  mit  strengem  festhalten  an  den  Idealen  der  Ver- 
gaegenheit,  seine  Strenge  wird  nnler  dem  erscblalTenden  Einflüsse 
der  Zeit  gelockert,  und  als  ihm  das  Unglück  des  Vaterlandes  über 
seine  Verirrong  die  Augen  öflnet,  faszt  er  den  Vorsatz  der  Umkehr 
and  führt  ihn  auch  wirklich  ans.  Aber  der  innere  Halt  seines  Le- 
bens ist  vernichtet,  er  kann  zu  einer  Festigkeit  nicht  wieder  kern- 
mem  and  die  Versöhnung  bleibt  aus.  Daher  kommt  es,  dasz  er  vor- 
nehmlich in  seinen  frühesten  Stücken  ein  so  freudiges  Selbstbewnst- 
sein  von  f^einen  sittlichen  Z^ve^l^en  nns-prirht .  wiüirrnd  dieser  lierz- 
crhebende  Kliing-  s[)ii[er  r<isl  gür  mv\\i  mehr  zu  lioren  ist.  Dffrnns 
erklärt  sich  die  strcnt^  Mlllielic  Tendenz  ticiiior  früheren  Komoedierj, 
Mährend  f^pütere  eril\>e(ier  tendenziös  oder  freradezu  frivol  sind.  Des- 
halb /.eigen  die  AN  erkc  seiner  Jugend  liei  uI1<t  Heilerkeit  noch  cuuj 
gewisse  Ms«:zii.Minfr  und  Selbslbeschränkung ,  ^^i(hIend  die  nöchstful- 
genden  ins  schrankenlose  hinausstreben.  Darin  endlich  finden  die 
nnbefang-ene  Fröhlichkeit,  welche  die  Acharner,  Ritter,  Wolken  und 
Wespen  athmen,  und  das  Gemisch  von  Verzweiflung  und  er/\Min?e- 
iier  Ausgelassenheit,  welches  das  Gepräge  seiner  let2.1eu  Komoedien 
ist,  ihre  natfirliche  Dculuog. 

Anclam.  Carl  Kock. 
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lieber  die  Bosianischen  Handschriften  von  Ciceros 

Biiefeu  aa  Atticus» 


Die  Enlhüllungen ,  welche  Prof.  M.  Haupt  im  Leclionskatalog'  der 
berlioer  Universität  für  das  Sommersemestcr  1855  über  die  llandschi  if- 
ieo  gemtdit  hat,  deren  Simeo  Boeiae  sich  für  seine  Ausgabe  von  Ci- 
ceros Briefen  ad  Altiena  bedfenl  haben  will ,  haben  der  KriUk  dieaea 
nnachftlibaren  Werkes  einen  gans  andern  Weg  vorgeaeiehnet,  eis  m 
bis  dahin  eingeaehlagen  hatte.  Die  ^fSanilia  Gallieana',  wie  Orelli  Jene 
Handaehrillen  tanfte«  deren  Werth  v#n  atlen  neueren  Gelehrten  dem 
des  eod.  Hediceos  YOrgexogen  wurde»  verlor  dadoreh  ihre  beiden  wich- 
tigsten Mitglieder,  nnd  auch  die  Aatorilit  des  letsten  noch  flbrigen 
oder  vielmehr  die  Aatoritfit  der  bis  dahin  fflr  hinreichend  Terbflrgl 
gehif1(enen  Nachrichten  Ober  dasselbe  wurde  dadurch  nicht  wenig  ge- 
schmälert. Aas  einer  von  Th.Mommsen  vor  12  Jahren  in  Paris  gemaehlen 
Abschrift  des  cod.  regius  8538  A ,  der  schriflliche  Bemerkungen  des 
Bosias  an  jeneD  Briefen  enthält,  weist  Haupt  eine  Aasabi  von  Beispie- 
len nach,  wo  derselbe  Gelehrte  aus  denselben  Hss.  von  denselben  Stel- 
len zu  verschiedenen  Zeilen  ganz  verschiedene  Lesarten  mittbeilt.  Der 
Schill«!?. ,  dasr  hier  eine  groszarlige  Fälschung  stülf^^efiinden ,  ist  sehr 
nahe  liegend;  cin^^ehie  Beispiele  aus  Jenem  unedierlen  Mannscript,  be- 
sonders das  letzte,  in  welchem  ein  mehrfaches  verbessern  schon  hinge- 
schriebener Varianien  vorkoinnil,  iiabcn  so  sehr  alle  Anzeichen  einer 
willkürlichen  Aenderimg,  ihst  ^^ewis  wenige  Leser  gewesen  siod^  die 
nicht  jenem  Urteil  beigeslioiint  haben. 

Haupt  beleuchtet  die  Frage  über  die  Echtheit  der  Bosianischen 
Codices  nur  von  der  einen  Seile,  die  wir  angegeben  haben;  er  glaubt 
&choii  von  du  aus  genügende  Gründe  vorgebraclit  zu  haben,  um  für 
immer  den  Glauben  an  die  Existenz  jener  angeblich  Ältesten  Hss.,  des 
eod.  Decnrtatns  oder  der  Scidae  nnd  des  Crusellinus  völlig  vernichtet 
»d  dleBchOeit  der  Lesarten,  welche  Bosins  ans  dem  dritten,  dem 
Toroaesianns,  anfilhrt,  in  Frage  gestellt  tu  haben.  Ausser  den  von  ihn 
mitgetheiiten  Beweiaatellen  hatBaupt,  wie  er  sagt,  noch  eine  Beiho 
▼oa  anderen,  deren  vollstindige  Vorlage  bis  Jetst  noch  nioht  gemaehl 
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ist,  so  dasz  (s  mit  einiger  Gefahr  für  uns  verbunden  ist  eine  Ansicht 
auszusprechen,  die  mit  der  von  ihm  tufgesteUten  nicht  ganz  harmo- 
nieren wird.  Wir  glauben  indes  mit  Wahrscheinliclikeil  vermuten  zo 
dürfen,  dasz  die  Beispiele,  vtrelche  Haupt  gegeben  hat,  die  wichtigsten 
von  denen  sind,  die  ihm  SB  Gebote  stehen.  Seit  Bwei  Jahren  warteten 
wir  vergeblich  darauf,  dass  tob  irgend  einem  der  lielen  Gelebrtnn, 
die  dnreh  ihre  Stadien  «nf  die  eiceronischen  Briefe  geführt  nnd  mit 
ihnen  vertrauter  als  wir  geworden  sind,  eine  Aeasserung  der  Znstin* 
mnng  oder  des  Zweifels  in  Jener  Frage  fallen  wQrde;  wir  hatten  noch 
den  Widerspruch  nicht  for  num6gUch  gehalten  nnd  hofften  anf  eine 
Entgegnung,  bei  der  einige  Ansiclten  Aber  die  Art  nnd  das  Torgehnn 
4er  Kritik  in  der  franiOsischen  Philologie  nnd  ftberhanpt  in  den  frOlie- 
ren  Jahrhunderten  ansfOhrlieher  dargelegt  wftrden. 

Massen  wir  es  uns  auch  nicht  an  in  diesen  kitsliehen  Fragen  ein 
sicheres  Urleil  ahsngeben,  so  glauben  wir  doch  nur  richtigen  Erkenst- 
nis  derselben  einiges  beitragen  su  kdnnen,  indem  wir  die  Notisen  nn- 
inrnnenalAlkNiv  welche  uns  in  Bemg  auf  die  franiAsisohen  Bas.  der 
Briefs  ad  Atticnm  und  die  GewAhrsmftnner  derselben  bekannt  sind. 
Wir  kAnnen  Oker  diese  noch  einiges  beibringeD,  was  Orelli  und  Haupli 
wie  den  anderen  neuereu  Gelehrten,  die  sieh  mit  jenen  Briefen  ho* 
lisst  heben«  völlig  entgengen  su  sein  scheint. 

Bin  von  vorn  herein  schon  nicht  nugewichtiger  yerdneht8gmB4 
gegen  die  Bosianischen  Codices  liegt  darin,  dasz  dieselben  nach  dem 
Tode  des  Bosins  vdllig  verschwunden  sind.  Kein  anderer  gleichzei- 
tiger oder  spiterer  Gelehrter  hat,  so  viel  wir  wissen,  eine  Notis  hin« 
lerlnssen,  aus  der  hervorgienge ,  dasz  er  sie  mit  eigenen  Augen  go» 
neben  hatte.  Der  Tornaesianus  freilich,  gegen  dessen  Bxisteai 
wenigstens  Haupt  keine  Zweifel  erhebt,  ist  ebenso  untergegangen  oder 
wenigstens  bis  jetzt  in  Verlust  gerathen;  aber  über  ihn  haben  wir 
Nachrichten  von  sehr  verschiedener  Seite.  Wie  die  Sachen  nun 
Irttber  standen,  wäre  es  PQicht  der  Herausgeber  gewesen  zu  sam« 
mein ,  was  überhaupt  ans  jenen  Hss.  und  über  dieselben  noch  erhalten 
war.  Dann  hätte  sich  folgendes  herausgestellt.  In  Betreff  der  Scidae 
nnd  des  Cruscllinus  sind  wir  zwar  allein  auf  die  Referate  des  Bosius 
beschränkt;  doch  existierten  schon  vor  dem  Mommsenschen  Funde 
mehrfache  Quollen^  aus  denen  die  Kenntnis  derselben  vervollstundigt 
worden  konnte:  für  den  Tornaesianus  treten  ati^zer  ßosius  und  Lambin 
auch  noch  J.  Cujacius,  P.  Pithopiis  und  besonders  A.  Turnehtis  als 
Gcwährsmiinner  auf.  Aus  der  Vergleiehung  ihrer  Miltheilungen  unter 
einander  hatte  man  schon  vor  Mommsen  und  vor  Haupt  in  Bctrelf  der 
Benutzung  derselben  bedenklich  werden  sullen  «Diese  Säixe  wer- 
den wir  jetzt  der  Ueihe  oaoh  belegen  und  ausführen. 

1)  Wir  wissen  nicht,  ob  sieli  Hnnpl  «nf  Hhnliebe  Untersnchnngen 
bezieht,  wenn  er  8.  16  sagt:  «sed  qnod  homines  docti,  A  diligeatton 

»ttendi^^cnt,  dudnm  sn??picari  poterant,  Codices  illos  Bösii  decnrtatnn  et 
Cmsoiiiaum  Quiios  amquam  foiaiey  sed  eoaunentom  eos  ease  Bosinaa 
fraude  et  falliuua,  id'  usw. 
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Bosias  Ausgabe  von  Ciceros  episioiae  ud  Atlicum  erschien  in  Li- 
moffcs  1580.  Sie  machte  ein  solches  Aufseheo,  das//  noch  in  demsel- 
ben Jähru  als  l^eigehe  zum  Commeotar  des  P.  Manutius  tü  den  Briefen 
ad  Atücum  ein  Nachdruck  derselben  bei  A.  Wechel  io  Frankfurt  herang- 
kam^).  Eine  drille  Ausgabe  folgte  15S2  bei  Chr.  Plantin  in  Antwerpen, 
eine  vierte  ebenda  1586.  Aus  Orellis  Onom.  Tull.  I  S.  300  setzen  wir 
'  liior  folgende  Worte  her;  *  in  lacobi  ßoogarsii  inedita  ad  Pilnun  Da- 
nielem  Lutet.  IIX  Novemb.  a.  1579  [?]  epistola,  quae  asäcrvatur  iu 
bibUoUiece  publica  fiasileeiifi,  baec  leguntar:  «Sineonis  Bosii  in  M. 
Giceronia  eptalolaa  ad  AlUcani  emendalionea  prodieroBl  apad  Lemovi- 
ces;  qoia  diligeal!«a  expreaaaaPaÜiaoBiiiadabit;  etvedilioBMi 
exapectes  aoadeo. »  £a  tamaa  BonqaMi.  prodiit.'  Ein  anderer  Zailg«'- 
■oaae  dea  BoaiBS«  Lad.  Carrio,  hä%  in  seinen  Emendationea  el  obaer* 
fationea  (Farii  1583 «  aich  imBn  Bande  yqu  Grntera  Lampas)  I  e.  Ift 
foif  eode  Worte  bei  Gelegenheit  einer  Bmendation  tu  den  Briefen  ad 
Alt.  XVI  6|  1:  *pedibus  ei  epui  reelnm  ne  ease  exiatimem  faeit  Tari«- 
taa  aeriptnramn,  qnanini  noa  habet  pedibus  et  efuit^  altem  peäibmM 
Mfuis,  tertia,  etiam  Tomaeaiani  oodiois  omniam  oplimi»  pedibus  eptii, 
band  dnbie  vern.  nam  Lambinua  qni  tUnd  $i  equii  plane  delet ,  eat 
frnatra.  Tnlt  Ciaero  ae  sinibna  propter  maria  reeessnm  siceia  pedibos 
viee«  ef[aoraBi  nanm  fniaae.  qna  de  re  cum  ad  doctissiraum  virun 
Bimeonem  Bosion  reinJissem :  is  ante  mortem  boois  et  doctis  omnibaa 
Tehementer  luctuosam  nefario  scelere  a  scetcraHssimis  hominibu^  clam 
illatam  paucis  diebus  infcr  cetera  Imnc  in  modiim  rcscripsif:  «  Lociim 
epistolanim  ad  Atticum  relegi  et  cum  antiqiiis  meis  iterum  coiituli. 
nihil  vananl,  ncc  mendi  quicquam  subessc  puto.  nam  eqnrs  peäibui 
est  quod  Gracci  aiuiit  rtc'^v^  xat  Cvv  utrcw,  hoc  est  teneslri  ilinere  [!J, 
cui  o[)püiiitur  YMiu  ^aka0(5ctv.  dictum  est  autem  aGvvdtTM^  ^  ut  illad 
altcrum  ein{h  riris.  hinc  Macrobii  locus  (Sat.  Vi  4),  quod  tu  recte 
iadicas,  emeudandus.  Epistolas  ad  Athcdtii  ea  occasione  rele^i  et  re- 
ccn5ui,mulla  addidi,  quae  praetcrierüm,  praeter  en  quae  in  liLro  tuo 
aatiotaram  et  tu  iid  Plantinum  miseraü,  in  quibus  baec  haud  iiiscila 
necdum  a  quüquam  salis  intellccta,  de  perscriplionibus ,  plurium  iio- 
■linibus  et  parariis,  de  aervorom,  qui  populo  placuerant,  coaeta  mana- 
nuMione,  de  Gootis  populid  [?],  de*  «atrnni  teatamenlia  ante  S,  C.  Or» 
phitiannm ,  de  legibna  ?iaria  et  alimenlaria  Cnrionla ,  de  praediatorl- 
bua,  de  Uifuxlsälf  Cieeronia,  de  Varrbnis  nikX^  et  nlia  pleraqae. 
and  et  in  «piatolia  ad  Q.  fratreni  et  ad  Bmtnm  nialta  emeadaTi,  non 

2)  Auf  dem  Titel  dicf^er  Ausgabe  heiszen  die  Animadversione« 
8.  Hosii  'diu  hactenns  expetitae»  und  in  der  Vorrede  weis«  der  Hg» 
aie  nicht  LoeU  genug  au  aclüttzen.  Aoeh  Lambin  spriebt  in  einer  jLtk- 
■lerlnwg  au  VII  3  aalnar  aweiton  Auagabe  dea  Cicero  Ton  lj^T7  (ala 
erscUen  n»ch  seinem  1572  erfolgten  Tode  bei  Santandreas  »ex  postrema 
DionvÄÜ  Lambini  Mongtrolienais  emendatione')  und  in  der  dritten  von 
1584  (die  von  des  Planche«  besorgt  wurde)  erwartungsvoU  von  der- 
8«lbea  lud  enrühnt  nach  aonst  öfter  des  BoaiBa.  leb  habe  liider  nnr 
drsien  beide  Ausgaben  von  1680  bnatsen  bSnnen.  Dar  fraakforter 
Madidmek  iat  laat  fablerloa. 

8* 
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pDUca  explicavi.  omnu  propodiutu  ad  Ic  nuUaiu^  ul  In  porro  ad  hiuni 
Planlinnm.  Vigiliarum  editionuDii  in  aliud  ttiiupus  rciiciam. Auch 
dem  Lambiii  liut  Bosius  Mittheilungen  über  seine  Ihs.  gemacht,  und 
wahrscheinlich  ist  auf  die  Scidae  sv  beueheD,  was  jeoer  in  Beioer 
s weiten  Ausgabe  sä  VII  18,  1  repuderii  hat:  ^aed  S.  BMins  dizil  miU 
ae  reperiaae  in  ano  ileamaepl.  enliquisaiaso  ila  feriptaiii:  ^vae  ^tii- 
dem  $i  repudiarii,  repudierit.  iacMt^  $i  oeeepeHL  iinde  ooniieit  ille 
rie  eaae  legeodum:  guidem  si  repudtarü^  repudio  triL*  (Diea« 
leaart  and  Coojectiir  führt  flbrigena  Boaioa  in  aeiner  Anagth«  nieht 
nn.  Avch  fehlen  aie  bei  OrelH.)  Aehnliehe  Stellen  finden  wir  in  der 
swelten  Anagahe  dea  Lanhin  öfter,  aber  nicht  in  der  eraten.  Nirgend- 
wo wird  jedoeh  etwas  apeeiellea  ana  oder  über  die  Qaa.  des  Boaint 
gesagt,  nnd  es  scheint  dasz  dieser  dem  Lambin  bei  einem  Besoohe  in 
Paris,  der  vor  das  Jahr  1570  fieH),  nur  mündlich  einige  Conjectaren 
mittheilte,  die  dieser  nicht  einmal  überall  richtig  wiedergab^}  nnd 
die  jener  in  seiner  Ausgabe  zum  Theil  schon  wieder  mit  anderen  Yer- 
lauscht  hatte,  >vie  V  4,  2.  VIII  5,  1.  6,  3.  15,  1.  IX  18,3.  X  I,  3. 
8,4.  12,  7.  Endlich  finden  wir  noch  aus  späterer  Zeit  eine  beach- 
tenswerthe  Angabc  über  schriftlicho  Aufzcirhnnn^^on  des  Bosins  in 
der  Ausgabe  der  Briefe  von  draevius (AiiislerdHin  16H4)  praef.  ad  !ert.: 
'praeler  notas,  quas  ipse  pnbüri  iuris  ffcil  Bosius,  leges  hic  nonnullas 
ineditns  nnff^,  qnibus  priorc>  aiixt  ral  »ua  manu,  eas  excerpsil  et  mihi 
misit  civis  ßosii  Stephaiuis  Ikiliisius.'  Man  ßndet  sie  z.erstreut  unter 
den  Add.  et  Corr.  der  Ausgabe.  'Vellem'  fährt  Graevius  fort  Mn  Ba- 
lusii  manus  incidissent  qnoque,  quae  Bosius  paucis  diebus  ante  mor- 
tem ...  ad  amicum  sunm  Ludovicum  Carrionem  so  nolis  suis  adieciase 
scripsit',  womit  die  oben  angeführten  Worlü  gemeint  sind. 

Wir  haben  hier  also  schon  Nachrichten  von  verschiedenen  schrift- 
lichen Aufzeichnungen  des  Bosinf.  Die  ^«ntiqui  libri'  und  der  ^manu- 
acriptus  antiquiaaimna%  anf  die  er  aieh  den  Carrio  nnd  Lambiii  gcgen- 
tlber  beruft ,  können  offenbar  nnr  der  Deenrtatna  nnd  Crnaellinna  aeia 
(in  dem  Briefe  nn  Carrio  anoh  noeh  der  Hnraltinna,  den  anaaer  ihm 
ebenfalla  Lambin  benntitte);  nnd  anf  dieae  wird  er  gewia;iB  der  oenen 
Reeenalon,  von  der  er  dem  Carrio  achreibt,  nnrdckgegangen  aein.  Es 
iat  nngewia,  in  welehem  Jahre  Bohina  atarb;  die  Angaben  adiwanken 


S)  So  viel  wir  wissen,  sind  diese  nie  erschienen.  4)  S.  Lambin  sn 
V  12,  1:  ^nM^imma  a-nga  trjgi'ojv  tvyya  vidLisem] ...  sie  huneloenm  emen- 
davit  Simeo  Bosius,  ut  jdnribus  lara  vorbis  ostendi  in  comm.  Lncn-tii 
See.  edit.  ad  illum  locum  Hb.  V  A'ec  polerat  qucrntj.^^  worüber  es  iu  der 
1570  erschieoeuen  Auagabe  heiszt:  'quod  idem  illc  Bosius  milii  noper 
enn  oaaet  dornt  roeee  iodicavit.*  ^  5)  8.  Lambin  su  X  13»  3:  «probo 
S.  Bosü  coniccturam  hahes  vJXrjta  ovov*,  vgl.  mit  Bosius  Anmerkung: 
*falsum  e«t  quod  scribit  Lambinus  bic  Ipjrondnm  patassc  xfZijt« 
ovov,  nnnquam  eoim  id  ei  dixi  aut  scripsi.  aut  igitur  id  somniavit, 
ant,  quod  puto,  alltor  mee  Torb«  accepit,  quam  ego  dix^ram.  Ei  enim 
nUqiiendo  indiceram  snspicioncm  meam  de  hoe  leco^  et  paucis  demon* 
stmrnm  bic  rcpoTuniriimi  vidcri  xtiijfsr  ^ons^oiTy  Hilde  ille  nesoio  4|nem 
asinom  veredom  commentos  est.' 
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swMeB  1S80,  81  ttd  83  (er  foll  atwa  45  Mra  alt  geworden  iein); 
die  Vorrede  eeUer  Awgabe  iet  *V  Idee  Oelobres'  noterseiehnet,  ee 
febll  die  Jabresiabl.  Jene  eene  Reeeoaion  der  Briefe,  von  der  er 
■pricbt,  mmn  apiter  ab  die  Auagabe  erfolgl  aein;  dean  aoaat  wireü 
die  Gegeaatiade  aaa  dea  rdauscbea  ReeblaaUerthamern  and  derlittera* 
targeKbiehte,  von  denen  er  spriebt,  die  ateb  alle  an  die  Briefe  ad 
▲tlican  anaoblieaien ,  io  dieselbe  ao^nommen ,  was  nicbt  geaehehen 
ist.  Nor  der  hs  tiaria  dea  Curio  geschieht  im  Cooimentar  za  VI  | 
eine  sehr  kurze  Erwähnung.  EigenthQinlich  bleibt  es  bei  a|le  dem, 
dnaa  Boaioa  aeiner  eigenen  Aoagaiie  nicht  gedeakt,  statt  dieaer  aber 
von  Anmerkongen  apricbt,  die  er  in  einem  Exemplar  des  Carrio  bei- 
geschrieben und  die  dieser  nn  Plantin  geschickt  habe.  Auch  diese  wer- 
den nach  der  ersten  Ausgabe  geschrieben  sein.  Man  wird  aber  da- 
durch an  die  riantinsche  Ausgabe  von  1585  erinnert,  die  sich  auf  dem 
Tilel  finc  ^editio  uh  eiuendafione  ipsiris  nuclons  ultima'  neiiiU,  wonach 
Urelli  in  seiner  ersten  Ausgabe  gemeint  hatte  '  fortasso  emendatioreni 
et  aucliorem  esse'.  Wenn  derselbe  dagegen  in  der  Hist.  clrit.  S.  XLVIl 
der  zweiten  Ausg.  von  ihr  behauptet:  'prorsus  nihil  a<idiluin  aut  mnlalum 
repperi,  ita  ut  lioc  quoque  unum  sit  ex  solitis  iliis  lypographorum  sec. 
XVI  uiendaciis,  quibus  emptoros  allicere  conabantur',  so  glauben  wir 
doch  bei  der  bekannten  Eilfertigkeit  Orollis  in  Benutzung  seiner  kri- 
tibcUcn  liiilsmitlel,  da&L  eine  nochmalige  Einsicht  dürselbeu  wüu- 
flcbenswcrth  wäre.  Vielleicht  lieszeu  sich  aus  Vergleichung  dieser 
Ausgabe  des  Boaius  mit  den  frflberen  schon  einige  Veraebiedenheiten 
deraelbeo  nnler  einander  nacbweiaen. 

Mit  jenen  Randbemerlinngen  aind  mÖgUeherwelae  identiacb  die- 
jenigen Boaianiacben  Noten,  die  Balnaina  dem  Graevioa  flberaandte.  In 
Beireff  ibrer  heiaat  ea  in  den  Add.  et  Corr.  der  Aoagabe  dea  letateren 
nn  1  4:  *aie  aoriptum  ae  reperiaae  in  vet.  eod. ,  nt  Caaanbonaa  con- 
ieoernt,  nimirnm  (f.  pro  fnod,  teatator  S.  Boaina  in  notia  nannaeriptia« 
qnna  npposnit  edttioni  flnae';  an  IV 10:  ^plane  aie  qnoqne,  nt  ego  aen- 
tidiam,  coniecit  ac  acivit  legendnni  esae  Bosina,  qni  mar^ni  ed.  anno 
adaeripait:  mehercule  ut  a  ceieris  ohleclalionibus  deseror  votuptatuniy 

und  an  VI  i :  *videtur  postea  in  snia  codicibus  id  qnoqne  [nemlich 
Uermm  iam  tibi]  reperisse  Bosius.  nam  sie  legendura  esse  editionis 
suae  margini  adscripserat.'  £ndiicb  ist  auch  zu  IV  15.  VI  5.  XII  36. 
XVl  6  ausdrücklich  von  *curis  secnndis'  desselben  die  Rede.  —  Oh 
auch  der  Ausgabe  von  Bosius  Emendalionen ,  die  Patisson  Milig^cnliua 
expressas '  herausgeben  wollte,  ebenfalls  luindschriftlicho  Bemerkun- 
gen des  Bosins  beigefügt  werden  sollten,  oder  ob  dies  nur  eine  Bach- 
händlerspeculalion  wie  der  Wechelsche  Nachdruck  war,  oder  wie  es 
sich  sonst  damit  verhielt,  müssen  wir  ganz  im  dunkeln  lassen.  Aus 
der  Jahreszahl  jenes  Briefes  könnte  man  schlieszon,  dasz  der  Drnek 
der  Ausgabe  vuu  Lunoges  im  J.  1579  bei^ouneu  (wonach  aucli  die  Vor- 
rede derselben  in  dieses  Jahr  fallen  würde),  aber  eri»t  lai  J.  1580  be- 
cmlei  sei.  Doch  ergehen  wir  uns  hier  nicht  ^^  eite^  in  Vermutungeu, 
über  welche  die  Eotachelduug  uns  nicht  möglich  läi. 
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Wm  wir  bUlier  aotifettkrl  Um^  ••Itie  mir  Vataii  tMm,  an  dl# 
•idi  Yiellelcht  die  von  Nommeii  abgetehrlebeoaii  ADoierkmg«!  de» 
Bosim  tnaoliUemB  laMeii.  Zwar  tagt  Havpt  a.  0.  8.  16  tob  dieiea 
Codex,  er  enthalte  *  Simooia  BoaU  aainiadveraioaea  im  Hbrea  lepleai 
poiterioree  epiatalaraa  ad  Attioan,  non  qnas  postea  edidit,  sed  qaelea 
priJNai  ooaaeripaera^.  Oh  lelatere  Bahaaplsog  lioh  aaf  eiae  keig^ 
ll|le  JahresEahi  oder  eia  anderea  iuaaerea  Beweiaautlel  alfitzt ,  igt 
nicht  gesagt;  die  innerea  Gründe,  weldie  Bsan  «m  den  mitgetbeille« 
Probe«  dafür  geltend  maohea  hdaate,  aobeinen  an»  nicht  zwingend  s« 
aela.  — «  Aas  der  bisherigen  Darstellong  gehl  aber  iberhaupt  herfor, 
daaa  Boeins  seine  Thätigkeit  für  die  Briefe  ad  Atticam  auf  Grund  a«l* 
»er  Hss.  jedenfalls  nicht  mit  der  Ausgabe  von  1&80  abfeaehloaiai, 
foadera  bis  an  sein  Ende  neue  Emendationen  und  Erklärungen  zn  den- 
aelben  auch  schrifilich  abgefaszt  uad  ia  Umlauf  gesetat  hat.  Es  wir« 
gewis  wichtig  für  die  Beurteilung  seines  Werthes  zii  erfahren,  itt 
velebem  VerhSUnis  diese  zu  der  gedruckten  Aasgabe  stehen.  Stim- 
men auch  fiiebi  m%  ihr  Obereia,  was  wire  daoa  fon  Boaiaa  n 
kalten? 

Schon  che  der  pariser  Codex  von  Mommsen  aufgefunden  war, 
hatten  wir  in  der  Ausg^abc  der  Briefe  von  Graeviua  Notizen  zweiter 
Hand  des  Bosiiis.  Ihre  An/.ahl  ist  ^war  nur  gering,  sie  umfassen  aber 
nicht  blosz  die  le(7.tcn  7,  süiidcrn  alle  16  Bücher.  In  den  w  enigslen 
sind  Lc;?artüu  bestiminter  ll&s.  mitgetheilt ,  sundern  gewöhnlich  heiszt 
nur,  so  und  so  sfi  zu  lesen,  einigemal  auch  ganz  aitgemein  *in  V. 
C.  (d.  i.  vetere  codice)  scriptum  est'  usw.  Mehrere  dieser  Stellen 
treffen  zusammen  mit  solchen,  über  deren  Schreibung  sich  Bosius 
schon  in  seiner  Ausgabe  geauszert  hatte.  Es  sind  dann  neue  I5es- 
scrungsvorschlage,  uic  IV  10  (s.  oben).  Vi  1,  2*2  (wo  er  'nt  iam  ante 
alii',  z.B.  Lambin, lesen  will  Ittterarum  datanim  d/cs  pridie  halcnd.')^ 
5,3  (* Bosius  .  .  legi  rectius  censet  reUqua  vtde  et  quaiuum  potesi 
perspice,  IS'os  etsi  annuum*  \  in  seiner  Auscrabe  !ics(  er  hier  'ex 
prisco  Decurtalo'  reUqua  eidet^  et  quanium  pert  polest,  perspicit 
animus^  an  der  vorhergehenden  Stelle  Utieras  daiurus  pridie  Kaien- 
das;  80  habe  es  'castigalissime  Decurtatus'},  X  24  (wo  nur  die  Inter- 
puncUon  geändert  wird).  Xiemals  geschieht  aber  an  diesen  Stellen 
einer  Hs.  Erwähnung:  sie  geben  sich  ganz  unverfänglich  als  die 
Frfichte  einer  neuen  Durchsicht  des  Textes.  Widersprüche  lassen  sich 
dem  Bosius  hier  nicht  nachweisen. 

Sucht  man  nach  solchen  in  den  von  ihm  selbst  herausgegebenen 
Anmerkungen,  so  lassen  sich  folgende  anfuhren.  In  der  >'nto  zn  \IV 
19,  1  auentiris  enim  heiszt  es;  *hoc  loco  defecerunt  Scidau  nosirao 
magno  studiosorum  omnium  detrimento*  (vgl.  die  Vorrede),  und  trolz- 
daai  folgenltu  XV  39  $ed  quorsus  diese  Worte:  ^Manutius  ex  cou- 
iecfara  pmrmu:  q«ae  liqnida  est  scriptura  Decurtati' ;  und  zu  XVI 1  : 
^aaripai  ex  TorAaealaao  et  Deeortato  postridie  iens  ad  Brutum  in  Nm» 
t<dam  raieota  filgata  leotioae,  a  qua  aberat  potiridte;  endlick  ia  da? 
etilen  Ausgabe  Toa  1580  tu  XV  5 :  ^eaioDdavi  auctore  Deourtato  fmi 
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gmidtm  im  achtimm  %  wo  inde»,  d«r  Wechelsche  Nachdruck  ^«loltfe, 
Craselliflo'  Mbreibt.  (Orelli  Dimml  alle  diese  Siellea  tli  UDverfiDgUoli 
•Q.)  Si-h] immer  Ui  fast  noch  folgendes  Verseheo.  Zu  Xi  69  2  1^ 
JPOMO&EN  nmne  ad  Oppmm  fceUit  «s:  *oibil  hio  me  iuverunt 
Seidae,  in  quibus  oon  modo  roaxima  pars  haias  epistolae  deerat,  Md 
etiam  treä  proximo  antecedentcs.'^)  TroUdem  ist  eu  5,  3  su  lesen: 
'Tornaesianös  et  Crusellinus  nihil  omnhw  ad  tos  scripiis  litteris,  sed 
illud  ^c)  ipUs  Uiicvis  abest  a  Dccurtata  et  pulo  ex  gloi^semale  pro- 
feelum  esse'  Anderer  Art  und  leichter  zu  ciilschiililigen  sind  die  Stel- 
lea, wo  Scidae  uod  Decurlatus  uls  verschiedene  Hss.  aufj^^efuhrt  w  er- 
den, wie  KU  ü  16,  2:  ^scnpsi,  ut  erat  ni  Scidis  et  Decurtato  kyeg 
Cacs(iri$\  m  VIII  5,1;  ^cum  ante  lucem]  haec  mullo  casligatius  legun- 
lur  m  Scidis,  Tornaesiüiiü  et  Decurtalo,  quani  in  vulgalis'  usnv.^),  und 
za  XIII  ^memini  eium  iuHm\  edidi  scriplurain  Scidurum  et  De- 
curtali'  usw.  Aua/.er  diesen  luilgelheillen  M  idirsprüchen  vcrschie- 
deoer  Art  bubeu  wir  übrigens  keine  ßeispielü  in  den  Anmerkungen 
des  Bosins  auffiodeo  könoea.  Sie  bezieben  sich  alle  auf  den  De- 
eartatos. 

Vmi  Craiellints  gibt  Bosios  ia  der  Einleitaig  «n,  er  habe  niehl 
des  Codex  seihet  gehebt,  sondera  nur  ein«  lyoaer  Auagabe  der  Briefe 
'ad  eoiee  libri  orte  doolne  ille  vir  (Petret  CruselUus ,  medions  cpvd 
Doetrmtee  eeleherruniis)  veries  leclionea  appinxerat,  e  ee,  ui  ipse  di- 
Mb«l»  diligeatieeieie  et  innme  fide  e  vetaalissiaio  et  oesligetUaiiiio 
Kbro  Norieduii  (d«  i«  sa  Soiaeoos)  descriptes'.  Die  Zahl  der  ans 
dieser  Qf.  nitgetlieiltea  Lesarten  ist  daher  aach  bedealead  geriager, 
als  der  aas  deai  Decurlatus  und  Toraaesiaaus.  Da  wo  der  Deoartatas 
Mit  kommen  sie  indes  weit  häufiger  vor  als  die  aus  dem  Tornaesia- 
nns.  Ia  Betreff  des  Cruselliaas  haben  wir  aichts  widersprecheades  tob 
Bosius  mitgalheiU  gefaadea. 

Wir  konunea  aan  Toraaasiaaas  oder ,  wie  er  bei  Lambia  ateta 
iMisat,  Tnrnesiaotts,  von  dem  wir  schon  oben  sagten,  er  sei  auch  in 
den  Händen  des  Cujacins,  F.  Pithoeus,  A.  Turnebus  gewesen.  Die 
Vermutang  Orellis  a.  0.  S.  21  der  in,  S.  I.IX  der  *2n  Ausj^. ,  manche 
liandnoten  der  Cratant!:  ist  hen  Ausgabe  des  C  icero  seien  ^ex  codice 
aliquo  siinillimo  sano  iornuesiani',  ist  keineswegs  sicher  be^nindcl; 
wir  können  sie  im  folgenden  nicht  weiter  berücksichtigen,  da  uns  jede 
Norm  fehlt  zu  bestimmen,  welche  von  den  Noten  aus  jener  Quello 
stammen,  und  überdies  manche  von  ihnen  wol  nur  beliebige  Co:ijcctu- 
ren  sind.  Dasselbe  müssen  wir  gegen  Orelli  einwenden,  wenn  er 
meint  (S.  24  der  In,  S.  LXl  di  r  2n  Ausp.)  :  *magni  momenti  ad  criticam 
hcirum  epislolarum  tractul ionein  sunt  I.;inibini  Curao  sccuudao  .  .  parüin 
in  earundem  (liepeUlionum  Lambh.)  mar^^im:  re^encuduu  .  .  habet  inier- 

6)  Vgt  in  der  Einleitimg  TOr  den  Noten  au  1.  I:  'erant  in  eo  (D^ 

ciirtAto)  miilta  lacerm,  deerantque  »Mcnbi  intt  ^rac  paginae',  wozu  Be- 
lege in  den  Noten  %u  VI  1,  25.  VIII  11,  4.  IX  15,  2  wie  zu  II  12,  1. 
VII  7,  1  SU  finden  sind.  7)  Den  in  dieser  Stelle  enthalt«aen  Irthum 
ureiat  auch  Haupt  a.  O.  8.  14  nach. 
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.dum  margo  illa  lecliuncs  ncc  Lambino  in  Annotatt.  neqiie  üosio  memo-' 
ratas,  sed  manifesto  itidem  petilas  o  Cod.  familiao  Gallicanae,  vide- 
licel,  ut  opinor,  e  Tornaesiano  (exemj)!!  causa  samptorum  pro  scripto- 
rum  XII  18,  l),  qiiapropter  hunc  niarginem  inlcgram  raeis  inserui  an- 
notalionihus.'  Boi»iu5  niusz  den  Türnaeäiaaus  scliun  gekannt  haben, 
bevor  die  Ausgabe  Lambins  von  1577  erschien;  denn  in  der  .Note  zu 
IV  16,  l'j  -sni^t  er;  ^lillerae  R  et  S  üdco  ambigua  furnia  expressae  sunt 
in  codicu  lüriiüeäiunu,  ul  \ix  aUeraui  ab  allera  internoscas,  incerluni- 
.qae  sit,  Sopolidis  an  ropolidis  hic  exaratom  sit.  qua  re  oUm  inductua 
pnterl  legendam  esse«  rhopopoUdis  pictoribui^  attotorqoe  fut  La», 
bino,  ut  ila  eonrigeret  Temm  poalea  Btelas  codieem Decartataoi*  usw.; 
er  erhUII  den  Deeiirtalos  aber  erat  am  156^  (a.  Bosiaa  Eiileitung  vor 
deo  ADimadrv.).  Unter  den  Angaben,  die  Boaina  aber  den  Torbaeaianne 
maebt,  Hoden  vir  wenlgalens  keine,  die  nnter  aieh  in  Widerspraeb 
atebeo,  wenn  nneb  manobe  nicbt  mit  den  von  anderen  mitgeCbeillen 
fibereinalimmen.  Anf  dieae  werden  wir  apfiler  larftekkonunen. 

Cnjaoiaa  emendiert  nnr  gelegentliob  ein  paar  Stellen  naeb  den 
TornaeaiaDua;  a.  Opera  HI  S16  CD.  IX  400  D.  X  66S  vgl.  mit  Bo»aa 
in  III  17,  und  Opp.  III  140  (=s  Bnendd.  VI  3)  vgl.  mit  LambiB  in  den 
apAtern  Ansgaben  nad  Boaius  zu  VI  3.  —  Dasz  Pithoeus  dea  CedeK 
lürnnte,  wiasen  wir  nnr  aua  einer  Anmerkung  Lambiaa  in  den  apftteni 
Ausgaben  an  X  4;  *cod.  Turnesianna  bebet  quorum  «I  iam  acta  aetm$y 
undo  Pithoeus  snspicatur  legendum  qttorum  utinam  acta  aetas.^  Wir 
haben  zwar  bisher  keine  Schrift  des  Pithoeus  auffinden  können,  in  der 
diese  Emondation  sich  findet:  doch  halten  wir  es  filr  wahrscheinlich, 
dasz  er  auf  den  lurnesiaDus  zurückgebt  in  einigen  Stellen  seiner  Ad^ 
versaria  snbseciva,  Basileae  1574.  Wir  geben  voHsföndii:,  was  wir  in 
dieser  Beziehung  in  ihnen  gefunclLii  haben.  Es  heiszt  da  11  c,  8:  'apud 
Cic.  1.  1  (18,  5)  Epp.  ad  Alt.  ubi  scriptum  est  in  vnlf^atis  libris  }!e- 
telftts  est  cortsuJ  egreffius  et  tws  (nuat,  seil  n/ini/utnt  auctorilaUm 
suavtj  quod  habere  dieit  causam  pn>nnihj<i{(uii.  lUud  idem  de  Clodio^ 
velus  et  oplimus  Ii  bor  habet  sed  nuiutnuU  aucOjrttuitm  suam ,  quod 
habet  dicis  caxtsdin  proniuhjatuvi  illud  idcm  de  Cfodio.  unde  coo- 
licio  reponendum  quod  habet  dicis  cuu^a  promuhjainm  illud  idcm 
de  Clodiü^)  ....  Apud  eundcm  Ep.  prima  (§  l)  in  eodem  exeinplart 
sie  scriptum  reperi  Aquäium  non  arbitramur  qui  et  negant  et  iura- 
9it  niorhuM  et  ilM  mum  regmtm  iudiciale  opposuit.  itaquc  sie  lego 
fui  ei  uegoPit  ei  hiravii  morhun/*')  Dann  Adv.  11  o.  15:  'apud  Cic. 


8)  Lambin  in  den  Änsgaben  von  1577  und  1584  sagt  über  diese 
8tcUc:  'quod  habet  dicis  causa  prwmägatunt]  sie  legendum  eat .  .  sie  habet 
plane  eod.  Turaea.,  niai  quod  bebet  eatuam  pro  eaMta\  und  Boalvas  *m 
codicc  Tornaes.  iamdudum  viri  docti  sie  hunc  locum  restitaerunt  (wir 
wnston  nicbt,  auf  wen  er  sonst  Tviicksicht  nchmon  kÖDnte  als  auf  Pi- 
thoeus und  Lambin;  doch  nenut  er  jenen  sonst  uic  bei  Namen)  qitwi 
fuAwi  dhh  taama  prmruügatum  Wtud  idem  de  Ctodh:  qaomodo  etiam  in 
Scidis  cxaratuni  est.'  VgL  OreUi«  sweite  Anagabe.  Der  Med*  lat  hier 
lückenliAft.      9)  lAmbin  in  den  eben  genannten  Anagnbens  *f».ei 
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L  III  (33,  6)  Epp.  id  Alt  rogatioiit  oiiiaitel  ?«ffba  sie  Icgo  QVOD. 
II .  Q  VI  •  FflOWLeAYIT  ^BOG  AVIT .  DEBOOAVIT  •  OBBOaAVITJU» 
SBa.POKNAX.HYLTABVE.KON.SIT.E.S.It.K.B.  pOSlerionun  «»- 

Im,  qua«  ia  optino  esampUri  eorraptaa  faerinl,  Uterprelalio  « 
Probo  tnidita  Iwee  •»!  ^fM  Aoe  /e^e  »ikibm  rogatur*^^)  EndUdi 
Adv.  II  e.  18:  *  i^ad  Cio.  üb.  II  (3,  2)  Epp.  «d  AtL  in  optimo  ezm- 
flari  MO  Mrt|^l«ai  reperi  Cfm$  aMat  tirkUorum  dulq}a$ug  hiU  I»- 
■iwitiif  «Ml  IM  me  ffiim«.'0  iagilor  radiortm^ . 

«diicit  ralioMi  ^nae  forlasse  Valeria  laotioaia  axiurbandaa  caaaaai 
fiaabait  Nume  ßi  i^idß  4ila  h/fft^fg  radi^rmm  ....  Plaoat  aC  Uc  ez 
pivibiia  locia,  ipioa  ia  iltia  ad  Att.  Epiakdia  val  ax  raola  valaaliaaiaii 
Bbri,  qaaiB  laatopara  laadaaioa,  aariplara  vel  raliipiia  ipaiaa  raatigiia 
daali  esc  iafaiiio  anandavinoa,  altaran  hia  adiicare.  naeaia  qoiaqaaaa 
falal,  cua  lotiaa  Talaran  et  aiaBaaeriptoraai  libroraa  maoUniiaai  fo* 
doL«  Seytlaa  aat  Chimaras  dioera*  aario  vmm  aaio  al  qaod  aiifai  alU 
qaasdo  vidare  cooiigit^  taalia  oaalataa  boaa  flda  refaro.  caaaa^  rabii*' 
ba,  daaiqna  rilililisaloraa  nUiil  moror.  atque  hoc  pace  owüaai  aamal 
dliiaait  lieaat.  apad  Cie.  igitor  lib.  II  (6, 1)  ad  All.  in  ao  aodiaa  ala 
aariplttai  eal  Quimtliam  dubitem  an  kic  Aniii  cotuidam  a<  hoe  lan- 
pm  «mme  camumam,  g^ndem  $gQ  maUem  Dwmtirutn  quamRanM^ 
fuisse.  qoid  est  vero  Iinc  aariplura  teraina,  qoid  clegantina?* 
Die  Angabe  Lanbios,  dasz  Pithoeus  den  Turnaaiaaas  in  Uüadan  ge- 
bäht habe 9  anf  der  ^inen  Seite,  auf  der  andern  die  Millbeiiangen  dea 
Fithoeas  ans  und  über  eine  alte  Ha*  verglichen  mit  den  wesentlich  ver- 
nebiedenen  Leaarien  des  Mudicens,  der  aaml  seinen  Abkömmlingen  und 
4tm  Tarnesianos  im  J.  1574  noch  die  einzige  Grundlage  des  Textes  der 
Epp.  ad  All.  bildete,  machen  ea  h6chal  wahrscheinlich,  dasz  jeuer  Ge- 
lebria aA  den  angefahrten  Stellen  anf  den  von  Lambin  ihm  anvertrauten 
gaillcanr sehen  Codex  zarückgeht.  Nur  an  zweien  dieser  Steilen,  I  18» 
5  and  1,1,  haben  wir  durch  Lambin  und  Bosius  ebenfalls  Mittheilun- 
gen  ans  demselben,  und  an  der  letzteren  stimmen  diese  Gewährsmann 
aer  nicht  ganz  genau  mit  jenem.  Ob  daduith  nnsire  Vermutung  alle 
Wahrscheinlichkeit  verliert,  möge  der  Leaer  aus  dem  weiteren  Yerianf 
dieaar  Uatert acbuag  aboebmea. 


mepatiU  et  iuramt  morbum]  sie  legendnm  et  ita  scriptum  est  in  cod.  Tur- 
ne?.  antiqnissimo  ' ;  Hosius:  'in  Turnacs.  et  CrusoU.  est  qui  et  negavitJ* 
Df-r  Med.  hat  (jui  denegani.  10)  Bosius  führt  als  Les»irt  dea  Decurt. 
an  ^uodve  et  t^ui  pr(mulgaviij  aöroyaviif  derogavU,  obroyavil,  ob  eam  rem 
poenae^  muHaeoe  tU,  E.H.L.K.R.  Im  Med.  iM%  abrogavit  und  obro- 
ijavit  und  steht  sonst  tpiod  vd  iftd  und  weiter  mulle  ut  sit  und  EK.INB* 
IT)  Dosiafi  sAf^t  zu  diearr  Stcüe:  'scripsi  vivitlariorum ,  fidcm  secntus 
eoram  onmiuni,  (juoa  h;\l  ui'.  im  !\fed.  stdit  aicabaiur  idiorum  und  lu- 
Uis.  12)  Bosiu»:  ^ofi  /uc  an  Aniuj  ...  ante  vocem  Antü  Ubrariorum 
mcfuim  atqae  imperitie  excidit  an  particnla  dnhitandi,  qaee  tunen  eztal 
in  Deeturtsto  et  qaibnsdam  alüs  veteribas,  ut  tosiatur  Mnlaspina*  und 
^I>uumvirum  quam  Romae]  totiis  lue  locus  ita  Icj^itur  in  Scidi«  vfjt  quirtcm 
fgo  mallem  fhiummmm  ^ptfim  fiouiae  me  fuitte,^  Der  Med.  Ueat  (Uh  hiß 
AMtä,  ^laua  diu  nimruM  und  laszt  mc  aus. 
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HOglieh  dats  aveli  «Ine  Colhilim  to  Tonnefitaw  feaauil  Isl 
kl  4eB  WorlMi  des  Graeviaa  ia  aeiner  Vorrada:  ^Barahardt  (aiaChaaaoa 
Oxaaii  profaaaoria  ealabarrtaii)  Hbaralitali  dabao  praalar  baao  adi* 
MonanLaoilnai  onaia«  Cioaronia  opanua  Argaalorataaaaai,  ^aai  tarn 
valara  aodiaa  aoamiait  o  natm  Patraa  Pitboaaa/  Diaaar  pollalioa  ga- 
aahiabl  abar  ia  daa  Noten  daa  Graarios,  wanigateaa  fa  dea  eratan  Bi- 
ebare,  keiae  Bnribnaiig.  Jadeafalla  wird  aowol  Cajaeiaa  ala  aaab 
Filboena  ia  den  *iadaz  aaraai  qot  in  emandando  Ciaerooe  alifttd 
Oparaa  poanarnnt'  Yor  daa  Aaagaban  daa  Laaibin  mit  aafgaffebrC 

Der  erste  abar»  waleber  gr0aiere  Hitthailangan  aaa  daai  Tor- 
•aasiaBas  naahle,  war  A.  Taraabaa  ia  aaiaan  Adraraaria  (ma  ämm 
dar  erste  Baad  [1. 1— XQ]  IM^  dar  iweite  [1.  Xin*-XXlV]  im,  dar 
drilta  nad  letste  [I.  XXV— XXX]  voa  saiaeai  Sobna  »ngleiab  aul  da» 
Torbergahenden  ab  opas  postaaiani  1573  baraasgagabea  warda).  2wa^ 
nennt  er  nirgaadwo  den  Namen  dieaer  Ha.;  das»  diaaelbe  jadoob  bei 
einer  aieber  zq  bestimaiendeB  Reibe  aaiaar  Baieadationen  gemeint  aei, 
ist  ab  nnaweifalbafl  naehsuweisen.  In  den  Adv.  XXIU  98  aagt  er: 
^isce  diebna  primae  mibi  ridere  liaalt  ezaaiplaria  duo  mannscripU 
epislolaran  ad  AUicum,  an  um  sammo  beneficio  Meamiü  viri  dariaaiMi 
al  lilerarum  patroni'  (gewis  ist  darunter  der  Huraltinas  zu  verstebaMy 
dea  Memmius  auch  dem  Lambin  uad  Boaiaa  varaaballl  batta),  ^aitanun 
Lambini  viri  in  literis  primarii  et  famiHam,nl  ila  dicam,  grc^rctnqoa 
4aaealia.'  Derselbe  Codex  ist  dann  offeabar  ganeint  Ad?.  XVHl  10: 
^enm  tarnen  reperiam  in  optimo  libro,  cuius  mihi  copiam  vir  et  hama« 
nissimus  et  doetissimaa  Lambinns  fecit,  o^xiUny,  labor'  usw.  Dann 
diese  Ha.  keine  andere  sei  als  der  Toraaeaianus ,  gehl  nicht  nnr  ana 
den  railgelheilton  Lesarten  derselbea  hervor,  die  völlig  von  denen  des 
Medicens  und  seiner  Nachkommen  abweiobend  zam  grossen  Tbeil  mit 
den  von  Lambin  und  Bosius  ans  dem  Tornaesianus  angeführten  stim- 
men, sondern  ganz  unumslöszUch  aus  folgenden  Worten  Lambins  io 
den  Emendaliones ,  le  Ausg.  l.  III  p.  474  zu  XVI  6-"  ^  quid  ftiyieutem 
^)ericnlumne?\  eliam  lue  locus  ope  Turnesiani  praeclare  reslitutus. 
omnino  hie  codex  et  anliquissimus  et  longo  optimiis  est,  eiusque  (ide 
et  verilato  freti  locos  complurcs  in  Iiis  epistolis  reslituimus.  quem 
cum  A.  Turnebo  oslendissem  et  commodalo  dedissem,"is  libros  Advcrss. 
componetis  et  concinnans  sacpo  hoc  libro  inspecfo  et  iohmiIIo  in  eas- 
dcm  atque  ego  roiin  cturas  incidit.'  Die  liier  ^:ciiieinten  Conjectfiren 
theill  Tnrnebus  eben  in  der  oben  an<^ezoi;cni'ii  Stelle  XXill  2Ö  seioür 
Adv.  mit.  Lambin  sclirtiibt  ferner  in  der  ersten  Ausg.  t,  ITf  p.  469  f.w 
VII  13:  *i«  CO  aestuari  diu]  cum  hic  locus  qualluor  iarn  lere  incnMlms 
ante  imprcssus  tssel,  A.  Turnebus  in  Advers.  tonu)  socundo  hanc  eau- 
dem  coniecturam  hoc  loco  fecit  ex  cod.  Turnesiano,  quem  a  mo  com- 
modato  rogf^arat.'  Die  hier  gemeinte  Coiijectur  und  eine  An/.ahl  anderer 
findet  sicli  Adv,  XXI  7.  Aus  der  z>>eitHn  Lambiiischen  Ausgabe  kom- 
men noch  lulgcude  Beweisstellen  hinzu,  zu  IX  9,  l:  ^festico  enim 
simiii  urus  decurro  alrjue  tn  decursu  O^iöHg]  .  .  omnino  sie  in  Tur- 
Dea.  f  qaem  cum  A.  Xurnebo  utendam  dediasem  atque  hanc  iecUoneni 
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friui  id  orttti  Mel  likri  impressi  ftdfloripsisseiii,  ille  qaoquü  Uüc  aai- 
Mrfwiiou  digBitt  eiMBAvii  in  Adrersf.  liliros  retulit%  und  za 
X  7, 1 :  ^Tonw«.  firtimü  OwHo»  <|iiod  oom  vidiMtt  Tsroefau»  (bane 
emm  libni»  ei  atoDdan  dederam),  putavil  legeodooi  freUnMi  QwißJ 
Bim  «rtto  di«ier  Oft^ieMmil  fibl  TorMbu  Adr.  I  31,  ,di«  sweile 
•M.  XVIU  10;  M  iMidM  Stellen  Itost  er  eber  kein  Wort  ftlier  de» 
Tanieiiaant  lUteni  lendtfra  seinen  Amdrdeken  naeli  nflale  nun  f  ernde 
deaken,  er  habe  diese  Hs.  hier  nicht  sn  Kalbe  geiof^L  Zwar  sagt  ef 
ia  Beireff  der  ersten  Stelle:  'inepeotis  «pioibiü  yeteris  seripliirad  pro» 
pios  et  diligenlins,  erni  legendon  Tideri  Quo^mihi  gui44äm  ele. 
(IX  7,1).  .  qaod  aotem  ait  festtco  emim  tttn^t  «nis  decurro  YtM 
feetifa  similitodine  et  inwgiiie';  aber  von  der  andern  beis2t  es  dn* 
gegen:  'epistola  seqiienti  acribitur  in  plateariia  veterum  bibliolhecn* 
rem  libris,  ot  Victorii  boni  et  ernditi  viri  fide  referimaa  (d.  b.  also  iai 
Medieens)  Adriatico  mar*  Dolabella^  freten$i  Curio»*  Was  sollen 
^ir  hiervon  denken?  Turnebus  und  Lambin  babeo  sich  auch  sonst 
um  das  Kirrenlhumsrecht  ihrer  Conjectnren  ^estriüen.  —  Turnebus 
kommt  in  den  Adv.  liaiifi^z^  auf  einzelne  Stellen  der  i"^j)p.  ad  Alt.,  bis- 
weilen behandelt  er  auch  in  eigenen  Cüi)i(eln  eine  gröäzere  Anzahl 
van  solchen.  Nicht  selten  gibt  er  blosx  Erklärungen;  oft  sieht  man 
aijcli,  dasz  er  nur  zufällige  Vermututigcu  vorbringt;  bei  manchen  iiegt 
indes  die  Möglichkeit  nahe,  dasz  sie  auf  hanilschrifllicher  Gewähr^ 
auch  vielleicht  des  Tnrnesianns,  beruhen.  Dasz  dieser  Codex  in  XVlll 
10  und  XXIH  28  sicher  xu  Grunde  lie^t,  geht  aus  den  oben  milge- 
Iheillüü  Stellen  hervor;  als  höchstwahrscheinlich  diesen  anzaschlies7>en 
führen  wir  XIU  5  und  XVlll  9  an.  Er  beruft  sich  hier  auf  einen  -Ii her 
Yetns'  oder  'antiqaus%  der  nach  den  angeführten  Stellea  zu  urteilen 
wol  deai  Tnmesianus  entspricht.  Die  Lesarien,  welehe  von  denen  des 
Modieeos  nnd  der  daanls  gaogbaren  Texte  hedenlend  abweichen^  slini- 
Mtgonaa  oder  dooh  sieailleb  genan  mit  den  roB  tambin  nnd  Bosion 
tan  )eaer  Hs.  angefahrten  Obereia.  Alle  sonst,  besonders  in  den  IB 
dmtea  BAehern  der  Adr.  angefahrten  Conjeolnren  (s.  I  VIII  Bd» 
IX  la.  SS.  Xil  S.  4  n.  n.)  beraekslchtigea  wir  im  folgenden  nicht. 
INmi  Tnmebtts  dort  düern  nuf  nndere  Qnellen  nls  den  Tnmesianas  sn- 
riokgobt,  beweist  denllieli  dio  Verglelohnng  von  IX  SS  mit  XXIIi  18. 
Aa  beiden  StelleB  bespricht  er  die  griechischen  Worte  in  XVI  1  ^  1 
der  Briefe;  dort  eoii{iciort  er  von  der  Vnig.  £Ad>o>/Mip  nnsgehend  ^ita- 
fHiff  hier  fuhrt  er  als  Lesart  des  Turnes.  imfjuv  an.  Als  die  Zeil, 
in  welcher  Taroebos  diese  Hs.  in  flindea  hnite«  ergibt  sich  mit  siea- 
liclMr  Sicherheit  des  Jahr  1564 

Wir  kommen  jetzt  za  Lambio,  der  suerst  in  seiner  Ausgabe  des 
Cicero  vom  Jahre  1566  den  Codex  benutzte,  nns  dem  dann  zahlreiche 
weitere  Lesarten  in  der  Suntandreanischen  Ausgabe  (1577)  und  der 
von  des  PInnches  (1584)  njitcclhcilt  sipd.  Lambin  führt  in  seineu 
Emendll hotiLs  viele  Lesarten  mit  ansdrücklichcr  Nennung  der  lU.  an; 
bisweilen  s{)rirht  er  auch  nur  von  seinem  Miber  manuscriplus  <ui(i- 
qoissimus'  oder  'iooge  opltnius%  mit  welchen  und  äimlichen  Aus-r 
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drttekon  nnr  der  TurnMliNS  gwaeial  tu  kann.  Xwetfelhafter  if| 
dies,  wo  er  Dor  Mibros  Yeteres*  nennt,  wütrend  aan  doch  wieder 
den  TuraeaiiBiii  eioMhliessen  darf,  solMld  ^omaet  oodiow'  aofefOhrl 
werden. 

Vergleichen  wir  nun  aber  die  einzelnen  Angaben,  die  Lambin  aas 
seiner  Haupthandschrift  in  der  ersten  Ausgabe  von  1d66  und  in  den 
späteren  von  1577  und  JBiehl,  fo  fiadea  wir  da  lolgeade  Wi- 

dersprüche: es  heiszt 

zu  I  1,  2  in  a:  'Turnes.  ..  libenter  funtcifcri  conciii  accidt^ 
rUüt';  in  b  c:  *.  .  Ubenter  nnncHeri  constii  (u  ctderaut.* 

Zu  I  17,  4  in  a  b:  ^opiimorum  saepe  homtnufn]  sie  habcnt  om- 
Des  libri  manuscripU,  et  tarnen  quidaoi  legi  volunt  saepe  ctrorum^ 
quod  usitatius  est':  inc:  ^ o^Umorum  saepe  viroruml  sie  habent 
omnes  libn  matiuäcripti.' 

Zu  II  1,  3  in  a:  'cod.  Turnes.  habet  posse  d  e  scnhcre .  quod  ma- 
giä  prübu' ;  iu  b  c:  '  Turncs.  po.^sc  d  t  scribci     quud  probü.' 

Zu  II  2,  2  in  a  :  * . .  mihi  credes  , .  habent  et  nonnulU  Memmiani 
et  Tornesianus ' ;  in  b  c:  .  mihi  credas  legendum  est . .  quomodo 
eC  nooiinlU  Heiimiaiii  et  Tamee.  ipse.' 

Z«  IV  3,  5  in  a:  ^PnüiMm  praeiortm  etej  eod.  Tnnei.  bebet 
ordine  eonreno  praeiorem  htbUmm^  ni$i  anfe  . .  mendoee  enten 
Ue  operee  Tribunum  edidemnt  pro  Praeiarem*;  in  den  Oniesis  dee- 
ielben  dritten  Bandes  dieser  Ausg.  p.  565  heisst  es  degegen:  *ood» 
Tnmes.  bebet  .  .  reum  PMimn  M  mUe  . .  praetorem  FmkUum 
tarnen  pro  renei  PubUnm  non  displteet%  nnd  diese  Note  ist  dann  aneb 
■it  einigen  Brweiternngen  in  b  o  anfgenommen. 

Za  V  14»  1  in  a:  *Tttrnes.  bebet  aggerebmiur*;  in  b  e:  ^Tomesw 
•  •  adgerebanlur.' 

Zu  VI  1,  26  in  a  tom.  1  Omissa  p.  363:  *Cae$arem  in  Marathone 
aedißcando  etc.]  hio  scriptora  antiqaa  eorrnpta  esk  sie  eoim  habent 
scripti  manu  Codices,  in  hisTnrnes.  Caesarem  in  mentor  aedißcando 
etc' ;  in  b  c :  ^noslri  Codices  partim  in  men  o  re,  partim  in  men  to  res.* 

Zu  VII  2,  3  in  a:  'Turnes.  pro  cx  UbeUa  habet  cx  libertum,  quod 
ad  rühqua  pro  üt  ternnvio  ,  extnrracus  plüiie  rnendose';  ebd.  in  den 
ümissis  hinter  tom.  I  p.  382:  -Jidmonui  iam  iii  aliis  nolis  ila  Ic^fi  in 
Turnes.  fecii  palam  fe  exUberlum  extnrracus'  (diese  Lesart  führt 
auih  llosuiii  auä  dem  i  ornaes.  an);  endlich  in  b  o;  *  Turnes.  me  ex- 
Uberlum me  exlarvacus,* 

Zu  VIII  1,  2  in  a:  *in  onioihus  libris  legitur  tu  tisstme' ;  in  b  o 
folgt  der  Zusatz:  *  Turnes.  .  .  habet  turpissimo' 

Zu  \II  3,  2  IQ  a;  ^Turnes.  habet  Clypo';  iu  b  c:  '  Turues.  ha- 
bet Elypo.* 

Zu  XII  5 ,  1  in  a  tom.  I  Omissa  p.  382  wie  in  b  c :  * . .  in  Turne- 
siano  scriptnrae  veteris  vestigia  contentis  oculis  inspexi  attenteqae 
eonsidere?i ,  quae  talii  est  fmod  omeü  oäim  Ao»c  rem  %  wogegen  et 


13)  Wir  bezeiebnaa  sie  der  Reibe  naeb  mit  a  b  e« 
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in  a  tom.  IV  Omissa  p.  625  faciszt:  omnes  libri  habcnt  Quod 
auiem  o<^  tm  hanc  rem.'  (Der  Widersprach  ist  ofTenbar  ans  der  SoLrei- 
Jluag  osi  cnlstauden.) 

Za  XII  37,  1  in  a:  ^Tuae  Utlerae  elc]  le^cndnm  ut  habet  Turnes. 
quae  Utlerae  etc.';  in  b  c:  Megendum  iil  habet  cod.  Tnraes.  hae 
liti^ae*  (Bosias:  'vcleres  nostri  hae  litterae'). 

Zu  \11  44,  4  in  a  lom.  I  Omissa  p.  3Ö2:  ^Turnes.  piano  habet  ul 
vulgali  ncc  Car t ini Pompaum  Uneri' ^  iüh  c:  ^Turnes. »ecCartani 
Ffmpeium  tcneri* 

Zu  XIII  11,  1  iu  a :  ^  Turnes.  habet  ov  ya(^  üvudo^y  qaod  malo'; 
m  b  c:  ^Turnes.  ov  rar'  omdog.* 

Za  XIV  7,  2  in  a  b:  *HUerae  sane  nen.vfofiivat]  sie  legLndum 
et  ita  scriptum  est  in  codicibus  Memmianis  et  Turnes.'»  in  c:  Uilterae 
ttmat  nentvtoprivtti/ 

Zu  XVI  1,  1  iD  •  tom.  I  Ombaa  p.  382:  *  Turnes.  habet  Obv  ius 
mtm  reeetii  mmiia  ete/;  io  b  e:  * naauieripli  O^iut  enim  recesis* 

Z«  XVI 3  in  a :  *Tiinies.  habet  äa^.  k,  •* a  toeuM  fugam  Romam*; 
n  Ii  CS  *Tnr«ef.  i(Sfp.  haUt  Kit  Ukcus  fugam  Romam,* 

Zu  XVI  13i,  2  io  a:  *io  Taraaa*  legitor  el  via  maiia*;  in  b  c: 
^Tmaa.  ei  9ia  w$aia*  (lelstarei-gibt  auch  Roaios  an). 

Za  XIV  15,  a:  *cerU$9imam  video  djicrtfaiM]  aie  htJtM 
libri  Teterea  fera  omnea  et  inprimia  Taraea.';  nach  b.e  aoll  er  babea: 
orliiaiaiitai  9iä€0  atta  dtierimm^. 

Zu  XVI  15,  5  in  a:  *prudmUi$sime  Köe  deero]  . .  in  Tarne- 
mne';  in  b  c:  *puden$i$sime . .]  . .  in  Tarnaa/ 

Die  Ansaht  Ton  WidcraprQaben  dea  Lamhin  mit  aich  aelber  iai 
alte  al^l  ao  onbetriebtUeh;  wir  haben  niebl  weniger  ala  90  anfge- 
iiblt|  wihrend  aich  die  Ansah!  der  Stellen,  an  denen  er  sieb  aoadrOcko 
ücb  aaf  den  Tnmeaianoa  beraß,  im  gansen  aof  294,  an  denen  dieser 
Mex  wahracheinlieh  mit  inbegriffen  iaI,  anf  62  bellaß.  (!■ 
aralen  Aaagabe  waren  nar  besflglieb  132  and  22  solcher  Stellea  an- 
gaftbrt.)  Una  aeheiat  daaach  Grund  genug  YorEuHegen ,  wenn  man 
dan  Boniaa  wegen  ifaolicher  Widers prfidie  (ür  einen  Fälscher  erklärt, 
danaelben  Vorwurf  auch  dem  Lambin  sa  machen.  Zwar  berobt  an 
BMndieo  jener  Steilen  der  gaaae  Unterschied  nur  anf  ^iaem  oder  zwei 
Bachstabeo ;  doch  ist  er  an  anderen  aocb  bedeateader,  und  einige  Filla 
•wie  1 17,  4.  IV  3,  5.  VII  2,  3  sind  kaum  weniger  bedenklicher  Natur 
ala  dio  Ton  Haupt  dem  Bosius  nacbgewieaenen  Widersprüche.  Nun  ist 
es  £war  richtig,  dass  Lamhin  ia  der  ersten  Ausgabe  oft  Qber  die 
Drückfabler  klagt,  Ton  denen  der  eigentliche  Text  voll  sei,  und  solche 
hiftnntwi  nach  in  den  Anmerkungen  stocken ;  aber  alle  jene  Abweichan- 
fcn  nur  aal Rechnnng  solcher  errata  zustellen  ist  doch  schwerlich  er«* 
laäbl,  samal  an  jenen  Stellen  selber  Lambin  aolcher  nie  erwähnt.  Ein 
grtanofor  Theil  der  Schuld  wird  in  der  Eile  und  Art  mit  der  Lambin 
airbeitete  zu  suchen  sein,  Ober  die  er  selbst  in  der  Vorrede  vor  dem 
erstea  Bande  folgendes  angibt:  ^biennium  cum  anno  dimidio  et  paullo 
aaifliaaLpartim  in  aonaolandia  antiqaia  exemplaribna  (coiaa  tarnen  re& 
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onero  et  molestia  luagnam  partcm  me  levavit  Memmiiis,  duobus  iuve- 
nibus  eraditiß  et  oculalis,  ([ui  omneis  veleris  scripturao  diggimilitiidi- 
nes  fidelissime  ex  libris  anlitpiis  cxpressas  alcjiio  ofürlfl.s  ad  oras  duo- 
rum  librorum  vulgalorum  öscnberonl ,  loipendiu  conductii»},  partim  ia 
nno  exüinplo  Ciceronis,  quod  scquerelur  typographus,  meo  arbitratv 
cuncirinundü ,  adornando  et  apparando ,  partim  in  consoribendis  emen- 
dationum  rationibus,  partim  in  toto  Cicerone  typis  excodeodo  con- 
sumplnm  ent'  usw.  Zur  Illastration  dieses  Bekentoisses  ffllireB  wir 
auf  die  Gerahr  hin  weitläuftig  eu  werden  nur  €\n  Beispiel  ao,  Lafl|btai 
eigene  Worte  in  den  Omitsis  t.  III  p.  56&  der  ertten  Ansgab^  so  4m 
Epp.  ad  Quinlam  fr.  UI  8,  5,  wb  ia  •eiaen  Texta  tMC  Cttmm  Lf- 
cinianum:  ^legendonii  at  litbeat  omaes  HM,  OrMmv  hmimmmm* 
errtttai  est  operaiw,  et  itmen  «liqaa  aiea  aegligenti«  «tt  aa«  aaai 
«  Yoeia  regloaa  imUamm  aseripstsaem  HaaBtii  ooaieetnraai  ideimiä- 
mm^  Uli  qaod  eral  ia  tazlura  oratioaia  raiaceraat:  agD  aatan  da- 
baaram  dalere,  aniequaai  axeadaraal«'  Sabwarltch  wird  dies  daa  als* 
aifa  Beispiel  der  Art  aaia,  das  ia  dar  taxCara  oratioaia  vorgekoeimaa 
ist;  aad  aach  die  trota  maaeher  traffliebaa  Eaiaadatioa  doeb  oflMat 
aabr  allfertig  geaiacblaa  ^BaiaadatioBas'  werdaa  mit  daraa  laidaa. 

Anf  eiaa  diplomatisebaGaaaalgkeit,  wia  maa  sia  voa  dam  jaCslffaa 
Fbilologaa  Ibrdart,  kaaa  maa  Ja  abarhaupt  so  waaig  bai  daa  Fraaaoaaa 
wia  bei  dea  Italiiaara,  ja  aalbst  aicbt  bei  dea  Holliadera  der  frflheraa 
Zeilea  reobaaa.  Uabarall  wo  maa  aieh  aoch  aaf  Ibra  Collatioaao  a«- 
gawiasaa  aiabt,  wird  aiae  Renatoa  ibrer  Qaellea  aocb  maacbea  neao 
an  Tage  fOrdero  aad  sagleicb  manobea  von  ibnea  begaagenen  Pahlar 
baricbtigaa.  Sie  aelbat  beaaspraobea  Ja  aaob  gar  oiebt  diese  pbilo- 
logiscbe  Tagead  des  19a  labrhunderts,  derea  Werth  ihaea  ooeb  aiehl 
klar  geworden  war.  Far  Lambin  insbesondere  fohrea  wir  aam  Bewai« 
dies  öiae  Beispiel  an ,  wie  er  mil  dem  Tttraea.  in  Werke  gieag;  aeiwa 
Aamerkaag  aa  XVI  ] ,  I  laatet  ia  a:  * . .  hic  ibidem  ^ka^av  aden- 
dum  earavimas  pro  eo,  qnod  erat  in  vulgatis  eodd.  UdofifVi  ao4. 
Taraes.  aeeati'';  in  b  c  hat  er  ihr  noch  folgende  Worte  angehfingit 
^quamquam  ex  eodem  licet  legere  fr'  aofifv  sive  /(Ofify.*  Was  ist  da 
die  wirkliche  Lesart  der  Hs.?  —  Die  Dnrchfäbniiig  einer  melbO' 
disthenj  auf  der  Grundlage  der  positiven  handsohriftliebao  Gawihr 
beruhenden  Emendattoo  der  Texte  lag  noch  so  sehr  ansier  dem  Ge* 
aiebtskreise  Jener  Nfinner,  dass  sie  in  genialen,  dem  Sinn  und  Charalf- 
ler  der  ihnen  vorliegenden  Schriftstücke  entsprechenden  Conjeolnre» 
das  höchste  Ziel  ihres  Strebens  sahen.  Wie  oft  fahren  sie  daher  all« 
nur  das  an,  was  sie  auf  Grund  ihrer  Codices  vorschlagen,  ohne  es  der 
Uühe  Werth  zu  achten  anzugeben,  was  denn  genau  in  diesen  geschrie- 
ben stand.  Daher  das  sowol  bei  Lambin  als  auch  bei  Bosins  und 
Ttirnebns  hSufl^"  vorkommende  *.scripsi  ex  codicibus',  bei  welchen 
Stellen  par  keine  Gewähr  gegel>en  ist,  dasz  sie  die  wirkliche  bnn*l- 
schriftliohe  Lesart  ang-nhen.  Dasz  bei  solcher  Bewandtnis  ilire  Mit- 
theilungen  die  Hiilfte  ihres  Werthes  verlieren,  ist  die  natürliche  Folprö  } 
dass  dieselben  Jedodi  von  dem  iiritiker  eine  gewissenbafte  Berück«- 
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Von  Lambin  wenden  wir  uns  zuofichst  zu  Tarnebos,  dessei 

Angaben  ans  dem  Turnesianas  in  den  ncneren  Ausgaben  der  Epp.  a4 
AU.,  so  viel  Nvir  sehen,  noch  rrar  keine  ßerticksichligung  gefunden 
haben.  Auch  er  bietet  eine  Heihe  von  15c^^ci.ssfelIen  fiir  unsere  oben 
ausgcsproi  liene  Ansicht.  Vergleichen  wir  seine  Mitfheilun^^cn  mit 
denen  Laini)ins,  so  finden  wir  schon  einige  kleinere  und  groszere 
Widersprüche.  In  den  Adv.  Will  c.  9  behondelt  er  eine  Anzahl  von 
Stellen  aus  dem  9n  und  lOn  Buch  der  Briefe  und  thoilt  folgendes  mit: 
tu  X  8,  4:  ^scHpturam  sie  constituendam  suspicor  c  velere  libro: 
qiiod  iiKil Hin  scift'cet  tantutnJ  äenique  quid  turpiusf*  usw.,  woge- 
gen es  l)ei  I  iinibin  in  a  b  c  heiszt:  *Turnes,  quod  malus  scilicet  tan- 
tum  demquc^  an  (/md  turpius*  (Bosius:  'in  omnibui»  ineis  manuscrip- 
fis  Quod  malus  scilicet  lanium?*).  In  den  Adv.  XXIII  c.  28  (c.  29 
der  Ausg.  von  1580),  welches  daa  leiste  Buch  der  Briefe  betritft,  fin- 
den wir  zu  den  oben  aoi  Laaibins  Eaaendd.  schon  mltgelbeillen  Stel- 
len XVI 1, 1  folgendes:  *hoc  quoque  reperi  [in  cod.  Lambini]  Hedeo  ad 
*  «emi  sgiiur  hi  imfiiv'  (Bosioa  sagt :  Veteres  Codices  ETESIMEI^')  ; 
weiter  sn  ep.  8,2 :  *qaod  anbiieiam ,  tealor  in  antiqnis  libris  nie  to- 
venisse  nnlio  apice  mntato  •  •  •  Bunum  i^^Uwv  höhet  i$  laetu 
fm$ae  d»  Ramamf  el  (ep.  11,  l)  a$$  aegrt  ine  temui ...  (ebenso 
bei  Bosins  Weteres  Ubri';  dagegen  bei  Lambin  in  ab  c:  *cod.  Tnrnes. 
bnboC  ÄMte  ejprae^)  . . .  Lego  etiam  (ibid.)  ex  quo  avdij  ipsa  pth- 
mriMÜ.  ante  qoideni  in  Omnibus  libris  ezsiat.  (Lambin  in  a  b  o:  *lcgo 
ex  quo  anthe  ipsa  poeaüH,  anihe  aolem«  id  est  Ho  res,  av^»  et  yero 
nt  ita  legendnm  indi^^oi)  movet  me  primun  eodicis  Turnes.  auotoritas.' 
Bosioa:  Megendum,  ut  recte  Lambinos  emendavit,  av^ij  ipsa.  nam 
Ubmrü  YiCiose  Latinis  littena  seripaerunt  ante  pro  av^)  . .  lUud 
qnoqne  sie  scribo  (ep.  II,  3)  .  .  llfud  etiam  malo  indigniuM  etee 
httnc  tivere  .  .  ."'  (Lambin  in  b  c;  ^ilhid  etiam  malo  indignissimum 
esse  k.  .  .  quomodo  fcre  habet  codex  Turnes.'  Bosius:  Sulo^nti  libri 
indignius  esse,  sed  potius  crcdcndum  Tornaesiano  et  CruseUino  iU  r&- 
lareotibttS  indi<jit  i  5  s  i  m  u  m  c  s  l'y 

Bei  der  geringen  Anz.ahl  von  Lesarten,  die  Tumebus  überhaupt 
ans  dem  Turnesianus  anführt,  scheinen  uns  die  obigen  Stellen  Wider- 
sprfiche  genug  zu  enthalten,  um  ihn  dem  Lambin  gegenüber  für  noch 
nachlässiger  zu  erklaren  als  diesen  selbst  in  seinen  verschiedenen  Aus- 
gaben. Wir  sehen  aber  dieüc  iNachlässigkeil  sich  überall  niil  d(3r 
grösten  iNai vital  vertragen,  ganz  unbeküniuiert,  ob  sio  einmal  crlappt 
werde,  und  sicher  ohne  eine  Ahnung,  dasz  man  sich  dadurch  jemala 
snm  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Hss.  selbst  kOnoe  hinreissen  las« 
MB.  Die  Conseqoeni  der  Htnptseben  Verdiebligung  des  Bosins 
aiflo  ober,  wie  ans  seheint,  nolbwendig  dahin  fttbren.  Das  Dn* 
•eia  des  Tnmeslanns  flberhnnpt  «n  leugnen  wird  bei  der  grösftoren 
Aaubl  TO«  Gswlhrsiiiniiom  fflr  denselbep  tebwerlicb  JeoMindiB  boU 
Ihtloa  können. 
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Die  Widmprflche,  welche  Hanpl  dem  Bosius  nachwcisu  sind 
keineswegs  so  viel  grober  als  die  des  Lambin  und  des  Tiirnobiis  Wir 
etelten  hier  die  verschiedenen  Lesnrlcn ,  die  Bosius  in  seiner  Ausgabe 
tud  iD  leiDem  nnedierten  Manuscnpi  mittheiU»  kurz  ziiMminen»  so 
weit  sie  vod  Hsept  a.  0.  angeführt  werden : 


Ausgab  e. 

X  6,  2  Scidae  De  Q.  F.»  Cras.  De 

Quinclo  ßffo 
X  11,  1  Dec.  zr£i  TINE  ETI, 

Crus.  et  Torn.  DE  ITINE  ET 
X  12,  2  Dec.  nAPOPA  OTAl- 

TEONn  Crus.  et  Torn.  UAPA 

OTAEITEON 

X  12,  7")  Scidao  /JAXIAAO- 
AON,  Crus.  Torn.  AKI  AA- 
AOAON 

XI  9,  1  Seid,  cessim  Tom. 
cesiim  hi$ 

XI 12, 1  Dee.  NUo  meo,  *alii  Ubri 

bio  nisere  corrupti' 
XI  14>  3  Dec.  paranUm^  reliqui 

XI 17«  1  Seid. . .  ad  madam  eon- 
ioUmÜM  ucripMipro  Umia  §aio 
me  »cripUtte 

XI  95, 8  Dee.  . .  apud  epiikmüai 
velim^  ut  postim  aduertas 

XII 14, 4  PiUam  tmgi  9€ia:  Mit 
ioUiuM  e»  moerere^^y  pro  cm- 
nihus  cx  fide  Decnrtati 

XU  28,  2  Dee.  miliiis,  Tora.  ^i>- 
hts 

XII  46  mannscripU  nostri  £X> 

T(V«) 

XIII  10,  3  Seid.  Sponsor  Sunt 

(actus  est 
XIII  31,  3  Dec.  el  Crus.  KEKI- 

BlKAj  Torn.  KEKBIKA 
XllI  33,  2  Dec.  el  Crus.  .  .  dcsii- 

nat  tum  habet  res  . . . 


Haans er i^t 

Scidae  de  Q,  frat 

Dec.  AEl  TITUSE^  Crus.  de 
Hüne 

veteres  Codices  naqa^X^ixm 


Seid.  ttKriuXodov y 


Tora,  oxifto- 


Seid,  cettt  üs  tit,  Tora,  cesitai 

AI»,  Cras.  cmi  «f  ttt 
Gras,  üomeoy  Tora,  foaieo,  de 

Deeortato  tacet  * 
Dee.  pttoltm^  Tora.  pwtmUm 

Seid«  .  .  admodim  eotw^andii 

9Cr§p$UH  proianta  oem  mo 

ser^stsie 
Dee.  opus  de  epistoia$  wlim  ui 

pouim  adtertas 
Dee.  a»^  wtabatis  soUtus  eu 

motrort  ei  pro  otim. 

Torn.  et  Crus.  et  Dec.  sed  in- 
tus erat  ttbi  avquiesverem 
Tora,  et  Crus.  exft>,  Dec.  {etfi^ 

Dec.  Sponsor  summe 

Dec.  xe^aiXtt,  Torn.  et  Crus.  xc- 

Crus.  et  Dec.  . .  destinatum hdbH^ 
habet  res . . 


14)  Der  Mediccus  hat  nach  der  0  IHtion  von  dcl  Furia  AKIMO- 
/iON,  nach  I^fonimsens  Angabe  bei  Haupt  AKIMf^AON.  15)  In  den 
beiden  Ausgaben  von  1580  steht  moerere,  nicht  macrcrcy  wie  Haupt 
aeliroibt.  16)  8o  und  nicht  EX8T0,  wie  Haupt  engibt,  haben  beide 
Anagabea  Ten  1580. 
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XIII  42,  5  omnes  autiqai  £ATVa 
MIAC  KOPJOT 

XV  4,  1  mannscripli  nostri  quo- 
uiam  careiur  Buirotis 


XV  II,  4  Crqs.     potesi  ad  id- 
que  adeo  .  • 


Toni  faiur^  Cm.  farht^  Dm. 

faretur 

Tom.  quomam  careiur  But/iro- 
tiit^  Cros.  guoiUtm  aquaretur 
ButhroliiB 
Crus.  f^Tve  ad  te  eo.  *aeä  iterum 
bis  (icletis  candom  coniecturaori 
(^idtjue  ad  i>tioi/)  rctinuit,  Cru- 
^  selliaum  scripsit  babero  idque 
ad  ^so,  deprehendimag  homU 
ttem  in  ipsa  mendaciofiun  of*« 
flcina.'  Haupt. 

Wir  haben  noft  bU  hierher  dtraaf  beiahrilnkidie  Angaben  zweier 
Gewihnaiiiuier  für  Lesarten  das  cod.  Tnmeilasaa  utor  Msaiider  tt 
rergleicbett,  daran  WahrMligkail  Yon  Hanpl.  niabi  angafoahtan  iat. 
Dia  TiMitaaaban  walaha  wir.  naban  ainandar  alalltan  aOasen,  wia  wir 
glanben,  Ton  jedem  Kritiker  aina  Enlioliaidttng  fordam,  dia  antwadar 
anah  jana  baidan  Galabrtan,  Lattbin  nnd  Tnmabns,  lllr  Sahwindlar 
ariüirt  oder  sia  snglaicb  mit  Boiins  ala  apraabflbiga  Zaogan,  wenn 
flalch  niebt  von  dar  nnbadingtan  GlaabwArdigkait,  waleba  ibnanfrllbar 
beigelegt  würde,  anarlwnnt.  IHe  VoIlBtaudigkait  miaarar  Arbeit  yer* 
langt,  daas  wir  jetzt  auch  diejenigen  Stellen  sammeln,  in  denen  dia 
Mittkctlnngan  dar  Anagabe  daa  Aoiina  mit  denen  jener  Hfinner  (natar« 
lieh  nar  in  Bazng  anf  den  Tnmafianus ,  den  sie  allein  vor  aiab  hatten) 
in  Widerspruch  treten.  Es  sind  folgende: 

1  1,  2.  Zu  der  ans  Lambin  schon  mitgetbeilten  Stelle  heiszt  es  bei 
Boaias :  *  Tornaes.  eum  lihenter  m  «n  citeri  Con  s  iU  acciderunt* 

1  18,  2  Lflmb,  h  c:  'cod.  Turnes.  sie  liabot  plane  sed  spcro  non 
corrt'fj^ndae  . .  .  '  Bös.:  'in  Tornaes.  exaratum  erat  spere  corrigcH" 
dae^  non  at  falso  tradit  Lambinns  tpero  corrigendae.'* 

Ebd.  5  Lamb.  b  c:  *cod.  Tnrn.  habet  sine  suspiriiu^  ant  .ne 
mentiar  sine  sispirüu,'  Bos. :       Torn.  suspirilu.* 

Ebd.  5  Lamb.  b  c:  ^quod  habet  dicis  causa  promnlgatum]  sie 
legcodum  est .  . .  sie  habet  plane  cod.  Tnrn.,  nisi  quod  habet  cau  sa  m 
pro  causa*  Bos.:  *ex  cod.  Tom.  iamdndam  viri  docti  sie  huuc  lo- 
cum  restituerunt  guod  habet  dic/s  caussa  promulgatum  .  . ' 

I  19,  2  Lamb.  h  c:  'cod.  Turn,  habet  puer  maiam  puijn.*  Bos.: 
*liber  Torn.  puer  male* 

II  1  Lamb.  b  o:  *eed.  Tnrn.  habet  plane  scriptum  Katüio.* 
Boa.:  *ainearaki  laalionam  -lelinnarnnl  Daa»  al  Tarn,  in  ^n  ntroque 
«xnratnm  ait  JT.  AtiHo.* 

IV 1«  1  Lamb.  b  e;  Mn  Tnrn.  plana  aariptnm  «aa  afeom  propter 
im  la  obierwmüam,*  Boa.:  *in  Tom.  propter  ita  m$am  ^  la 


IV  9  I  liOmb.  b  a:  ^iuaoiuim  mailarc.  eff.]  aie  habet  aod.  Tnrn* 
aina  nlln  Tariatata.'  Boa.:  *libri  noairi  tnoatkiiiaia  ktrcuh  ffnansk' 

IsM».  f.  claw.  PIlUol.  Sappl.  Bd.  10  Bft  1.  9 
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VI  1,  13  Larob.  a  b  c:  Megendum  ut  babet  Turn.  Rkosica  t>asa 
mwnAmi  wa^MkoiiaoaJ  Bob.:  ^ego  ex  Seidis  el  Tora.  Rhosiaca 
9a$a  mandapü* 

EM,  Ift  ifi  SB  den  VIlilioilungeD  lambios  Mgoiide  dei  Bosks 
liUMiaalflgon:  *rolenini  codioam  lectio  . . .  tfi  «nemorem.* 

VII  3.  Zn  doB  sehoa  obea  nitgelheiltea  Wtderaprttdiea  dos 
tadila  BHl  sieh  Mlbor  koMt  folgoade  Aagabo  des  Bosios :  *iB  Tora.  • .  • 
f$ga  paUm  10  emUberinm  emfar9aeu9%  die  mit  der  swoitoa  Aagabo 
LaaibiDs  stinmt. 

Vit  10  Lamb.  b  e:  *obhm8  libri  yeloros  ...  ad  aoum  sie  haboal 
c^rtattUm  Ol  flif^ii«.*  cerle  ne  moatiar,  coarUUm  »ed  stapem* 
Bob.:  ^Et  9tupen$\  emcndavi  stupens:  caias  neae  oasligalioais  ap- 
probateres  habeo  Docart.  Tora,  et  Crus.' 

VIII  5 ,  1  kommt  za  den  milgetbeilten  Angaben  Lambins  folgende 
des  ßosius:  integrum  vcrsum  ita  reforaot  Soidao  et  Tora,  itokka  (td- 

Ylli  12  A  d  faeisr.t  es  bei  Bosias:  *aostri  omn^s  se  per  mon/i« 
§mpUcare*;  \^\.  aber  Lambin  oben. 

Ebd.  Lamb.  b  c:  ^  Turn,  et  no^tn  iete  ornnes  manoscr.  babent, 
ul  Italici  placiturn  est  mihi  alcia  rideu  censori,  M.  Marcdh.* 
Boa.:  '  iu  bcidü,  (u-  ita  tideo  ccnseri  M,  Marcelio.  prorüiis  rede, 
in  Torn.  pro  ac  üa  corrupte  exaratum  eät  alUa^  ia  ceteris  ei  convenil 
eam  Dacurlatu.' 

IX  10,  6  Lamb.  übe:  ^  4Üia  mens  mea]  sccutus  sum  codicos  et 
Memmianos  et  co&  in  quibus  ita  acriptom  esse  testatur  Malaspina ,  et 
Tora.'  Bos. :  ^iisdem  etiam  librii  (Soidia  et  Toro.)  aoctoribus  aoripsi 
ilia  rot  BiiBo  lote  osl  dUm  aioo/ 

Bbd«  Laaib.  a  b  o:  ^oodox  aale«  Tora,  it'oe  peri€mtoi§»'  Bot* 
(aa  die  obigoa  Worlo  a«chlioaaaad) :  *ol  aioi  et  oal  periaUoH  tx- 
peHmmdum  mrU** 

DL  17, 2  Lanb.  b  o:  *sio  babel  eodox  Ttarn.  Qm  mam  9mimä  . 
imni  Qdnu4a  mmnUmU**  Bos.:  *Tora.  ooro  in  id  wuido,* 

X  6, 1  Lamb.  b  c :  ^ood«  Tara«  ot  alli  faro  omaes  baboat  el  fowai 
rolle  oral/  Boa.:  ^  cod.  Tora,  reeifei  el* 

X  16,  6  Lamb.  a  b  e:  ^Tara.  •  babol  n&  onai  morlmmJ*  Boa.: 
*porspioBo  logilar  ia  Tora,  ot  Doo.  nedum  morbnm^  at  ia  libris  8a- 
laspinae,  cnius  hie  iudicinm  sequor.' 

XI  3,  2  Lamb.  b  c:  *^ii4io  iu  prafecto  indes  et  graviss,]  sie  babet 
cod.  Tom.'  Bos.:  'secutus  sum  Tora,  et  Criis.  haec  ita  refercTites, 
quae  tu  profecto  vides^  ut  sunt,  et  gravissima  eaae  ofc  oam  in  voU 
gaiia  bae  daae  voccs  vt  sunt  iion  Icjürnndir.-' 

XI  23,  3  Lamb.  b  c:  *  inanuscnpti  vcro ,  in  bis  Turn.  .  lioc  tan- 
tum  ab  eis  (a  vulgatis)  diiicrepant,  quod  pru  tcl  JUeteUue  babeot  tel 
•a  Meteflae.^  Bes.:  *  in  Tora,  esicelim  ßletellae.* 

XII  37,  1  Lamb.  a  b  c:  'in  Turn,  sie  legitur  accepique  ah  Ae~ 
gypla  L.  eodem  die  etc.  L,  aatem  vaiet  UiterioJ*  Bos. :  'roteres  nostri .  . 
mox  ub  Aegypta  liberto,' 
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XIU  17  Lmih.  b  c:  'nunc  aulem  codicis  Turn,  scriplura  leputiU 
et  relracUta  quao  taHs  est  5  hal.  ex  speclahnm  et€.'  üos. :  ^auxilio 
Scidarum  et  Torn.  inilium  huius  epislolac  corrcxi,  rcposita  veleri 
scriplura,  quam  ii  libn  iu  Uuuc  oiodutu  ruicrcbant  V.  KAL.  expec- 
labum  .  . . ' 

XUl  23,  3  Lamb.  b  c:  ^quam  confkee  BvXaßa^]  sie  est  pluuc 
leriptUB  ii  Tin.'  Boa.:  ^Vietorias  legit  tvloytog:  Lambinua  svA^ 
ßm^ :  Doa  ex  Deoorlato  evaycüyng:  cnina  aeriptarae  eztant  etiam  ia 
Torn.  Teatigia  qaaedaai  aatia  eonspicoa  in  buno  nodnni  ETATSIS.* 

Xni  47,  1  Lamb.  b  e:  Utiigü  aureis  mmiiua .  .]  aic  babet 
cod.  Tnrn.  et  Horaltinaa  et  nana  ex  Meainiiania.'  Boa. :  * . .  priseoa 
aMUinaeriploa  aeeatoa  anait  loenm  ita  referant  .  .  ieügii 

amres  numeHn,* 

XV  20,  2  Lamb.  b  e:  *eod.  Tarn,  babet  euu$0  cum»  uL* 
Boa.:  *cod.  Torn.  qua  caussa  cursus  est.' 

XVI  2,  3  Lamb.  b  c:  ^sed  m  plaudenda]  sie  habet  cod.  Turn., 
■OB  laudandoJ*  Bos. :  *  legendum,  ut  est  io  meia,  an  pUmdendo** 

XVI  4,  4  Lamb.  a  b  c:  ^Eiesiis  ulemur]  sie  edendum  caravimna 
cod.  Turn,  sccuti.'  Bos.:  'maaiiaoripti  noatri  ai  e$U%;  nnde  reete  htm- 
binus  reposuit  Ftestn.* 

Endlich  kommt  noch  folgender  Widerspruch  des  Bosius  mit  Tnr 
nebus  nus  XVI  6,  2  hinzu,  über  welche  Stelle  letzterer  Adv.  Will 
c.  28  füllte  II  des  hnf;  ^  qiiod  sübiiciam,  testor  in  antiquis  libris  rnc  in- 
venisse  nutlo  u])ice  mutato  .  .  periculumne?  at  id  nunc  .  wahrend 
Bosios  sa^t :  'praeäcribenlibna  Tornaesiano  et  Cruselliano  edi  luäsi  .  . 
periculumne?  id  nunc .  .  * 

Hiemit  sei  diese  Unlersucliuug  beendet.  Wir  habtjri  die  uns  be- 
kannten ThaUuchcn  zusammengestellt,  welche  ein  Lichl  über  die  iic- 
deutung  der  aus  den  ^ gallicanischen  Handschriften'  der  Briefe  ad 
Atticnm  milgetheilten  Lesarten  in  verbreiten  geeignet  sind;  wir  beben 
die  Teraebiedenen  Gewlbraaiinner  aelbat  reden  laaaen  und  entbalten 
ona  aller  weiteren  Bemerknogen  Aber  ibre  .GlanbwOrdigkeit  im  ein- 
telnen  wie  im.  gangen.  Mag  man  aneb  in  Znknnn^den  Bosloa  an  den 
Filaebem  aiblen,  und  in  dieaem  Falle  wflrde  ihm  ein  Plata  oben  an 
gebftbren,  oder  Ibn  gleieber  Ebren  mitLambln»  Tnrneboa,  Pithoeoa 
wirdigen,  lanler  leerea  Sirob  gedroaeben  an  beben  glanben  wir  doeb 
•lebt,  indem  wir  weoigatena  einige  den  neueren  Kritikern  blaher  ent* 
gangene  Qnellen  anr  Kenntnia  dea  Toroäeaianoa  wieder  geöffnet,  an* 
dere  angedentet  beben. 

Wien.  Deä^  DeÜefsen. 
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hre  ursprüngliche  Form  und  ihre  späte 

Veränderungen. 


Beitrag  zur  Kritik  der  Odyssee. 


F.  D.  Ck.  Hennings« 
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Ueber  die  Telemuchie,  ihre  ursprüngliche  Fomi  • 
uiid  ihre  spateren  Veränderuugen. 

L 

» 

$  t.  In  4wm  vortreniolrai  Bnehe  Clmecie  tragocdite*  priMi« 
pibM*  btt  A.  Boecfch ,  der  «IlTerelirtA  VeiBter  der  ^ rieeliiteiieft  All«rw 
IhmMwiHWselitll^  daa  Weseo  dar  hdheren  Kritik  rattfeBlaflt«  indan 
er  Cap.  I  aaft:  *aiaa  dio  impriaia  ^aaari  auBl:  allarnn  in  onivarsia 
operifcaa  aal  rncortnm  mit  nallum  aocioris  nomeo  praeferentiboa,  aal 
aripiat,  oei  vindicet,  inquirit;  alteraai  difnoaeil,  «traai  über,  queoi 
Iractat,  primitiva  et  gamiina  forna  aarratos  an  non  modo  laba  t^ßn^ 
poris  et  transcribealiani  osoitatioae,  qaod  aat  varbalis  eritieaa,  aed 
ettaü  emendatorom  sive  bonoram  sive  malorum  opera  auctus,  nio(iU> 
las,  immntatafl  rarie  ad  nos  pervenerit:  utrumque  tarn  late  patet  in 
nlriusqne  (Graecne  et  Latiiiae)  lint!:une  monmnenlis  et  in  ipsis  signia 
lapideis,  nt  dubiles,  utriiis  esse  debeal  maiiis  iniperiiim.'  Heide  Ar- 
ien der  hühefi'M  kntik  vprschlinjren  8icb>  aufs  innigste  bei  der  Unter- 
snrhim?  ffber  die  liariu'riscliea  (iesing^e.  Denn  wer  Uoinu  Interpoln 
honen  iinnimmt,  kann  seinen  Homer  als  Kiuisldichter  <lor  llias  und 
nil>sjirt'  schon  retten,  aber  nur  mit  dem  Zagestandnis ,  dasz  er  eia 
Siininikr  älterer  Lieder  war,  und  dasz  diejenige  Kunst  der  EfEihlung, 
die  wir  iils  die  liomeriscbe  bewnndern,  ffilschlich  ihm  zugescbrieben 
wird,  \^'cr  dagegen  davtin  aus<:clil,  das?:  die  homerischen  Lieder  mit 
Zusätzen  bereichert,  versluauiicU  und  nianigfach  verändert  auf  uns 
gekommen  sind,  dem  mnss  sieb  notb wendig  bei  richtiger  Handhabong 
der  Kritik  der  eine  Homer,  da  seine  Existenz  nicht  einmal  tn  daM 
Sabolii  hifllorisekar  Uabariieferung  eioaai  erosten  Angriff  Staad  kill^ 
ia  aaabran»  asflöaaii. 

%  %  DavB  daas  vm  dan  griaeMadiiaa  SakriMallera  aelt  dett 
aachstsD  Jahrhndart  wirklieh  6ia  Horner  fdr  den  Verfasaer  dar  IHaa, 
dar  Odyaaee  wd  dar  Byamen ,  ja  sogar  daa  gaMan  apisakaa  Kykloa 
augafttkaB  wndB«  darana  kaaa  alMa  dbar  di«  faraon  and  die  Uf- 
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baBmrfailliiiste  dieses  Honer  getohlossen  werdao.  Ei  iit  dtt  Ver- 
dienst  von  M.  Sengebascli,  hier  die  NtchriehIeD  gesammelt  und  ih< 
rem  bistoriseben  Gehalte  genisz  gewürdigt  zu  haben.  Alle  jene  Fa* 
beln  von  eioem  blinden  Sänger,  der  ia  looien.nnd  auf  den  Inseln  om- 
herreiste  und  mit  dem  Hesiodos  aaf  Oslos  waUeiferte,  sind  iheils  ans  des 
Gadioblea  salbst  genommeD«  von  denen  man  voransselzte  dasx  Homer 
sie  gesungen  habe,  theils  in  den  Orten,  wo  die  homerischen  Studien 
blühten,  in  übertriebenem  Eifer  für  vaterstädtischen  Rnhm  erdichtet  wor- 
den.   Eine  jj^nnr.e  Heihc  von  Städten  strilt  sich  bekanntlich  um  die  Ehre 
Geburtsort  des  NuiiotiaUiichters  zu  sein.   Sengebusch  hat  aber  aufs 
schurfsmnigste  nnclige wiesen,  dns7  in  dem  Jahre,  in  welchem  Homer  in 
der  jedesmali<;en  Stadl  geboren  sein  soll,  nur  die  homerische  Poesie 
hier  eingelulu  l  worden  ist.    Ferner  N\  issen  wir  aus  einer  Men<je  von 
Zeugnissen  alter  Schriftsteller,  die  keinen  Zweifel  an  der  Giaubwur« 
digkeil  des  Factums  zulassen,  dasz  zuerst  unter  Peisistratos  die  vor- 
her zerstreuten  läeder,  welche  in  der  lliiis  und  Odyssee  enllialten 
sind,  /.u  dem  gan/,cii  ver^jinigl  wurden,  welches  wir  jetzt  besitzen, 
und  das7i  utisieie  llius  und  Odyssee  erst  von  dieser  Zeit  an  als  Bucher 
existiert  haben.  Vorher  sind  die  homerischen  Lieder  von  den  Rhapso« 
den  einzeln  gesungen  worden,  lieber  die  Art  ood  Waise,  wie  dies  ge- 
s^bab,  habaa  wir  noah  aiaa  aabr  wiobtiga  historiscbaNotii.  SoIod  aam« 
Ikh  bafabi  oagefibr  ams  Jahr  690  Y.  Cbr.,  daas  dia  Rbapsodaa  «n  da« 
Paaslhenaaen ,  aa  daaaa  aar  bomerisdia  LItdar  Torgelragaii  wyrda» 
(Lykurgos  g.  Laokr.  $102),  sieb  ao  aioa  gawissa  aaabliche  Reibeafolgo 
bioden  soUteo.  Dias  abarlidfart  vos  Diogaaas  LaSrtios  1 57:  «r  dl  'Ofuf* 
pav  ii  imoßol%  yfyQaq>i  («iit^dwf&my  otov  Zitov  6  if^«MO(  IS^fSiVf 
lnsftS&lv  ef^itf^a»  %otf  ix^^itva^.  Diaaaa  aoloaisaha  GaaaU  bat  aahon 
F.  A,  WoU  ricbtig  arklArt  ia  dan  ProlagoawoU     CXIU  ^Soloa  nibi 
vidatar  boc  iastitaissa,  ut«  aam  prius  sisgolaras  rbapsodiia  aiao  vtio 
Ordlnc  rcruin  et  temporum  canerentnr«  id  W  ut  in  uno  aoayenta  pri- 
mum  Uüzis  NlnxQu  (Od.  t)  aut  MvriCxrjQOtpiwla  (%) ,  mox  Nixvixt  s. 
^JimM^uanda  (X)^  tum  loc  iv  Uvlcp (y)     itemque  ex  Iliaco  orba ^A^mf 
kctracptog         deinde  'OnlonoUa        tum  Ai%al  (i),  postreroo  .^iss- 
Hog  {A)  caneretur,  ita  partes  distriboerentur  pUiribas  rbapsodis,  ot* 
alio  alium  excipiente  deinceps  perpetua  et  commoda  ^aq^  efliceretur' 
(vgl.  Sengebuscii  Horn.  diss.  II  S.  107  ff.).    Diese  sachliche  Reihen- 
foljre,  vermöfre  deren  der  eine  Hhapsode  da  anfangen  konnte,  wo  drr 
andere  aufhürto  zu  singen,  war  im  wesentlichen  durch  den  Zusammen- 
hang der  Sa«»e  gegeben.  Wenn  aber  Solon  durch  ein  eigenes  GesotÄ  den 
Khapßoden  erst  befehlen  musto  ihre  I.ieder  so  vorzutragen,  so  müssen 
diese  eben  vorher  nicht  so  vorgetragen  worden  sein.  Von  dieser  Zeit 
an  aber  musz  das  Bestreben  da  gewesen  sein,  alle  einzelnen  Lieder  an 
einander  zu  schlicszen,  so  dasz  gar  keine  Lücke  zwischen  ihnen  biieb. 
Darum  war  auelt      Peisistratos  Zeit  die  Möglichkeit  von  selbst  gege- 
ben, aus  einer  jMenge  von  Liedern ,  die  von  verschiedenen  Khapsoden 
vorgetragen  wnrdeu,  ein  ganzes  herzustellen.    \'ür  iSulon  doi^egea 
wird  das  Baslrebea  ein  zusanimeohängeodes  gaazes  daraus  m  mücken 
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eben  nicht  da  gewesen  sein,  sondern  jeder  Rhapsode  trug  die  Lieder 
dt«  er  wüste  aus  dem  Gedächtnis  vor,  obae  sicb  dariUB  1«  kfllDAenii 
4lb  *ie  unlf  r  sicli  ziisiiinmcdhienafen. 

E3  wurde  aber  die  homensrhe  Poesie  früher  namentlich  iii  ge- 
wissen Sntii^erinnung'en  ^epllc^^t ,  in  weichen  die  Kunst  des  Vortrags 
«ich  furlerble  vom  Valtr  imf  den  Sohn.  Solche  Sängerinnun^en  hoben 
in  mehreren  Städten  auf  der  westlichen  Küste  Kleinasiens  und  auf  den 
anlieeendeii  Inseln  bestanden,  ßekünnt  ist  das  (icschlccht  der  Kre<^- 
phyiier  äuf  Samos,  nach  dessen  StHinuitafel  Herodot  das  Zeitalter  Ho- 
mers berechnete;  vor  allen  lu  ruhint  über  ist  das  Geschlecht  der  Ho- 
meriden  aaf  Chiob,  welches  schun  im  lOn  Jh.  Lieder  uns  dem  troischen- 
Sag^enkyklos  gesungen  und  erfunden  haben  soll.  Homer  gait  als  Epo- 
oynios  und  Stammvater  dieser  Homeriden.  Es  ist  aber  wahrscheinlich, 
diis  neb  Mit  den  SlenmTiter  dieses  fieeeblecbto  fihnlich  verheUe 
wie  nil  den  Slinnvf  lern  aftderer  GeeeMeebler  der  Urgeaehieble  Me- 
ekealesdt.  K.  Hilleoboff  (ter  Geeobiehle  der  Fübeleefe  Not»  Bremh^ 
eehweig  1854,  S.  71)  bei  dieBedeelung  des  Naneas  *Honieros^lolgeader-* 
nassea  bsslinail:  *dasi  ^^OfitjQO^ . ass  ipt^  nnd  a^v gebildet  fat,  bo» 
wüsen  daa  Appellalivan  Of»i2^<%,  das  Adjeetiv  Ofii^giig  s=s  9vv^^  md 
for  allen  die  Verba  offf}^£r  efM^^mi^ ...  Die  Bedealoiig  kaan  eine 
dreilbebe  sein,  die  aeliTe  «Zasamneefiifer»,  welche  ^adhwldrlg  iat^ 
abferecbnet.  I>er  Name  kana  eiaraob  Gesell,  Genosse  bedenten,  abet 
.«nah  wol  wie  i(f{ri(fog  ioi^og^  wenn  dies  der  allen  willkommene  Singet 
fsl,  oder  endlich  bestimmter  nach  dem  besiodeisehen  <pmvf  ofLriQsvaeu 
Tfceog.39  von  der  Ausübung  der  Sängerkunst  verslanden  werden.'  Den 
Torgang,  wie  der  Name  sich  für  £inen  Homer  fixierte,  beschreibt  G.  Cur« 
eine *de nomine  Homeri'  (ind.  schol.  Kil.  bib.  1866)  also :  Svie  die  Eumol- 
piden  nraprQnglicb  evfiolnoi  genannt  wurden  von  dem  Amte  dem  sie  vor- 
standeo,  nnd  später  als  Urheber  der  gemeinschaftlichen  Thätigkeit,  die 
sie  auftiibten,  den  Knnujlpos  hinstellten,  sich  aher  zu  Nachkömmling^en 
diefps  Kunii)l[io*,  zu  Kumolpiden  machten,  so  werden  die  Homeriden 
aofanL^s  öarjQoi  geheiszen  haben,  d.  i.  die  vereinigten  ,  (laiin  haben  sie 
sich  als  Urheber  ihrer  gemeinschaftlichen  Thiitigkeit  einen  Stammvater 
Homeros  geset/.l.  sich  selber  aber  mit  dem  Patronymicnm  Homeriden 
genannt.'  Mpm  siebt  wol,  ein  anderer  ist  der  Ursprung  des  Namens 
Homeros,  ein  anderer  der  Ursprung  der  homerischen  Gesänge.  Die 
Existenz  eines  Homer  als  Verfassers  der  Ilias  und  Odyssee  läsr.t  fich 
durch  äussere  historische  Zeugnisse  nicht  erweisen.  Zu  Pcisi^tratos 
Zeiten  wüste  man  schon  nichts  sicheres  über  seine  Pcrüüii;  und  wie 
sollte  man  auch,  da  in  den  äUeslcn  Zeiten  die  Schreibkunst  fast  gar 
nicht  geübt  ward,  sondern,  was  die  Nation  als  solche  bewegte,  dorob 
Trsditioo  sich  fortpflanzte?  So  viel  stebt  aber  fest,  dsts  vor  Sokm 
die  boneriaeben  Lieder  einxeln  gesnngen  worden.  Dem  evliprielit  aoeb 
ihio  Soseiebnung.  Des  einnelne  episebe  Ued  beseiebnete  nnn  an  je« 
nen  Zelten  nit  dem  Singoler  ofyri  als  Binbelt,  wfbrend  der  Inbegriff 
episeher  Ueder,  die  den  Iroiseben  Sagenkreis  bebandelleo,  niebt  to  IWof 
biesa,  nondeni'dnreb,  den  PInral  ti      als  Hebrbeit  bingeslellt  ward. 


Digitized  by  Google 


139  P.  D.  Ch.  Ueojiuigfl :  über  4ie  lelmdüie^ 


J.  3,   Die  sicherslen  HesnUato  über  den  Stand  und  die  Verhälf- 
jüsso  der  Sänger  oder  des  Suugört»,  dem  wir  die  Ilius  <iiid  die  üdjti.6tJö 
verdanken,  werden  jedenfalls  aus  diesen  Gedichten  selb^l  £u  gewioiieo 
sein.  Nun  steh!  es  fest,  dasz  diese  nicht  von  eiseni  Mbr^ibeodeo  Dich- 
ter filr  eia  leseodef  Pablioam  ktaaen  varfant  aaia,  soadan  daaa  aU 
saerit  von  aiagaadea  Didbtara  aar  KHhar  geaaafaa  aad  daaa  vaä  Map- 
«odea  vorgetragaa  wordaa  aiad  vor  eiaaai  Kraiaa  voa  Zahdrani.  Diaa 
iai  aichiallaia  voa. Altera  her  Aberlieferl,  aoadera  ca  wird  anab  aab  aDl* 
aaUedaaata  daroh  aiaa  Batraehtang  des  apiaehea  Stile  baatitigl.  G.  Haro 
maa  aagt  darttber  aabr  aeböa  (da  iteratia  apad  Roaler■a^  Leipsig 
M.A.}i  ^aaai  et  aoarormalio  eoniaaetio^a  eealaatianiM  Moralmta  ad 
MiiaroB  aaooaMKftdalio  et  vaeabaloram  oraaatiiiB  adteetie  et  praediaa^ 
lOfO»  raboa  oomaiemoraMe  additoraai  positara  evidaatiaaima  ooik 
a|dnat«  at  aoa  ad  lagaadum  aed  ad  aadiaadain  facta  aeaa  earaua«  illa 
apparaat  atadai  qaae  aotta  aaribas  pereepla  delectare  valaaiNS,  e«, 
qaoniam  vox,  siaiaiatqaa  aadila  eat,  ineTOteabilis  abiiti  aala  oaniia 
oportet  plana  at  parapiaBa  eete,  nt  8ei|ui  recitantem  coaiaMMle  poeaM 
audientes  nee  aioratar  eos  aliquid  avertatque  attentionem  a  proxime 
Sttccedentibus :  sie  enim  fatigaret  magi^  audilio  mentes  quam  afUcerei 
voluptBte.   hinc  omnis  oratio  niaxima  simpiicilatc  e\  brevibiis  mefii> 
bris  coiiU'xta  est,  quae  neque  inier  se  implicala  sunt  nec  lonfjos  ver- 
borum  curiixus  elTicitml,  Ft*d  »lia  aliis  deinceps  adiuncta  singuia  per 
BO  coQStant,  ila  ut,  si  quijn  io  interpositis  iilienis  suspensa  moncat  sen- 
tenlia,  nunc  »b  novo  inilio  qiKu;  relnjuii  eranl  adiiriantur,  nunc  ipi>a 
vocis   lLiri[K  ruiioiie  quae  intermedia   sunt  disliii'j:iiantur  a  celeris: 
cuiusmodi  exeroplutn  est  in  11.  Xlli  674  — 6äO.   (leiridc  quae  narranlur 
ila  solent  di»8cribi,  nl  Semper  ex  praegressis  ali^^jna         rcpekUur ! 
quo  Iii  ul  et  ea  quae  iam  audita  sunt  l'acilius  relnieiiiitdr  llrmiusque 
imprimantur  anitnis,  et  laxius  filqiu;  remissius  lltiul  oraho,  iiuain  si 
novis  Semper  conatipalis  alteiUionem  dillicilcm  et  inulestam  redderei. 
ad  eandem  consnetudinem  pertinet  quem  granimatici  vocant  xgonoe 
hvi»oXoyin6g^  cum  quod  nno  vocabulo  dictum  est  pluribus  explica» 
lar»  at  nvvttg  mi^e^^itpo^xovg,  ovc  KrjQeg  (pogiwag  futlttivam  M 
infiw'  &mömia  d*  tmußvgf  xriyovgy  a^koipoQovg^  o?  oMmt  mair 
j^ovro,  Bilriaoe  porro  at  reailaali  poalaa  aneaioriaB  at  aadlaatibaa  fbaii» 
Utateai  peroeptiaaia  adiavat  eaaiaia  illa  oratioata  ean  aaawria  vareaaia 
ioaapiralio,  ealoa  baae  virlna  aal,  nl,  eaai  fara  aiagalia  varaibaa  Yatv- 
aaaaMiaa  parllbaa  aiagalae  aeoiealiaa  abaolvaatar,  ipal  aaaMri  tanai- 
■oa  ooaatilaaat,  qaoa  iatra  eoaelaaae  aaaa  dabaaat  aaateatiaa>  iiaqaa 
atia«  qai  kmaaalaa  lalrodaaaatar,  latagro  yaraa  et  iaaipiaal  varba 
ftieoie  at  paroraal:  Idqaafaataai  eel  eo  qnoqae  loeo,  qao  solo  ex  abU^ 
qua  oratione  ia  reelaai  traaailart  ILIV80S.  eodem  roferendae  sott 
alloqaendi  formulae  ialagraai  vaiaaai  axplenteaf  at  lidtpaMilf  scvdMrvii 
awa^  avdfmf^  'Afm^uiifo»,  omninoqaa  plurimam  oonferunt  ad  baae 
oralioaiB  eam  numeris  convenientiaai  voeabula  oraatai  destiaata  .  .  . 
baec  omnia  ut  soll  aaditioni  factam  esse  illam  poeeia  prodaat«  aie 
aüaai  oalaadant  ,%wm  iioile  (aerit  iaHamodi  aamiba  os  loppaio 
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f andere:  .ex      «fperel  ne  Dpus  quidem  Cidsie  UUerif,  nt  coiierenlor 
cerinina,  quae  et  npen^rij  r^^P^ri  facilline  a  poeta  posaent,  et  si  quid 
•ui4tifel  pifiMin  Iwbiwevt     ßppplepdqm  JuatffriMi  aiiplliiiaiin 
Terifeiiie  «Diiii  Caeier  B.  6.  VI  14,  abi  Droidiii  difci^nU«  fitgSM 
mmnui  yetiMA  imw  wr«!,  «I  »e  littarii  eoaaai  nimif 

■MMria«  atvtoiwt,  lare  plfrifl^M  aeeidm  4lcit,  oi  praaaidio  litten- 
ttm  diligeotiaai  in  pi0fdl«efl«do  fit  jpievoriiiii  raitlant/  Dn  homeri- 
KibeB  Diehtera  war  der  (l^brineli  der  Bauoliatebeiieelififl  ubekaeDt. 
Brat  die  lyiieahen  md  fcyUiaibaB  Gediebte  aiad  eogl^leb  niederge- 
•cbriebeD  wordeo.  Die  hoeierlMbea  Lieder  iiinl  eaa  deoi  Ctedäcbteia 
geaangen.  Deatt  eebirle^ger,  var  die  Aoadbimg  dieeer  Keoat.  Sie 
»■ate  ngeleret  verdei)  v^l»  Od.  — 349: 

arvralr  m  imim09^*  u%oq  hnmiy  d  «er  ioidiv 

nttpmtm^  ivfyvcev  -  Ibfnar  di  tot  nti^tMwß 
me  f e  ^tf*     fviifU  XiXako  df i^efDfHjtfari» 
IKe  Singer  bildeten  einen  eigenen  Stend;  Ygl.  ^  4T9— dSU 

naot  yotq  av^QWtoiCiv  imx&ovioiaiv  aoidol 
Ttfiijg  ^iiuoQol  dai  ntul  Movg,  <Ajvsn  Sffu  c<pifx$ 

Wie  sie  voo  der  Mfit^iüu^yne,  der  Muse  des  Gedöchtnisaes,  unter- 
wiesen  wurden  und  ein  Gott  das  Lied  ctul  ihre  Zun^e  legte,  so  standen 
aie  auch  im  Sebalde  des  Zens  und  aller  GuUer.  Bei  frohen  ftlatilen  der 
Forsten  und  Zusammenkünfteo  des  Volkes  erfreuen  sie  die  Herzen  der 
Zahörüi'  durch  Gesnii^.  Von  den  h'urgten  »erden  sie  hochgeehrt  (v^l. 
7  *i67  IT.  •ii  if.  -il'I  u.  -477  iL).  Bei  den  iiciura  sin^^  Pliemiüs  ge- 
£hvuQ^ea  die  Schicksale  der  Helden.  Dem  LIindeu  Deniodukos  lau- 
acben  die  Fürsten  der  Pbaeaken.  Selbst  Achilleus  verberlichi  die  Tba* 
teo  der  Männer  beim  Spiel  der  Pbomiiox  1 186—190: 

Tüv  d  tv{}üp  (pqiva  zEQ7t6^iivov  cpoouiyyi  ktyuy 
Half]  daidaXiv^  inl  ö  aQyvgsov  ^vyop  t]tv' 
ttfv  ttQST^      &a^v,  rroXiv  ^Htxltavog  okiöaag' 
Ttf  o  ft  4h;/iov  ht^TUVf  mtSt  d'  a^a  tiiia  avSffdv. 

Von  den  Studien  werden  Sänger  eingeladen  aar  feierlichen  Begebung 

von  heslen;  vgl.  q  382 — 387: 

ilg  ya^  Öif  ^itvov  Tiaksi  äkloO-nf  avxog  in€k^0v 
akXov  y  ,  ll  itf]  Twv  oY  dijiiioegyol  fadiv^ 

7^  y.ai  9i<J'Xtv  noidovy  o  übv  rioTTjjöiv  ß£i(To)v; 
ovrO£  yciQ  /.kiiTol  yi  ^oorolv  in'  anelQOva  ycäuv 
nttäjov  6  orx  ay  r^^  •/.C4kkOi  TQV^^ovxa  i  avtov. 

Das  neueste  Lied  ijefallt  auch  am  meisten;  a  3ül  f.: 
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Den  Lieda  adbtt  wird  ein  Vorspiel  vorangesalMkl;  m  Mi  ^ 

rjtoi  0  q>0^[(ov  aveßdkUzo  x€tX6v  delitiv. 
Das  einzelne  Lied  eathlll  eiae  eiaselia  ftefebenlieil  aas  deai  te« 
geneonplex ;  ^  73—80: 

MovG^  ag^  dotSov  dvrjiuv  ueidi^svai  ulitt  avS^dv^ 
oiu7]g  xr]g  ror'  aga  xliog  ovnctvov  evQvv  iJMVMVy 
VHXog  Oövaarjog  xal  TliiXüdm  'A%Lk)jog^ 
tog  noTE  SrjQlactvto  ^£(ov  iv  öatxl  •^aXiirj 
inndtyXoig  itthaaLv^  avah,  ^'  dvÖQiov  Aya^i^vnv 

UvQ^oi  iv  tiyctd'iriy        VTtioßrj  kdivov  ovdov. 

Den  Demudokos  forUerl  Odysseus  auf  eine  solche  Üeme  lu.  siogeo, 

^  492—495: 

all  dys,  dri  ftfrap'f/O^i ,  aal  luitov  'ä6<S}iov  attCov 
dovQocviov,  wv  ^EMeiog  inolr^ev  cvv  A^i^v^y 
ov  ftav  ig  dxQOJtohv  öolest  tjyayt  diog  uövaSivgy 
ivi(fmp  ifiTskriaag  dt  llmv  iißtXanaiw, 

Der  Inhalt  dieses  Liedes  wird  naehber  kars  angegeben,  &  499 — ^680: 
o  d*  OQfiTf&elg  ^tov  il^/izo^  fpatvi  d'  iundfiv 

ßivug  äsUnluov  wvL 
Jeden  eiaseloen  liede  seheist  ferner  aasser  der  Aantfaaif  g6tt- 
liehea  Beistandes  eine  kars«  Aagabe  der  Sitnatloa  aad  der  Verbilt* 
Bisse  Yoraagegaagea  sa  aeia,  aa  welfihe  daaaellie  aakaAplL  Srbaltea 

sind  in  den  homerischen  Liedern  nur  drei  solohe  Prooemien:  zo  a 
und  B  484  ff.  Was  ferner  der  Boeoter,  desi  wir  den  Schiffskatalog 
der  Grieohea  verdankea,  von  seinen  Genossen  versichert  B  486: 
lihfidiog  olov  aKOvofiEv^  ov6i  xt  Ufuv^  das  gilt  im  allgemeinen  voa 
den  Dichtern  jener  Zeit.  Oer  Diehter  jeaer  ältesten  Zeiten  erdichtete 
nicht  die  zum  Spiel  der  Leier  vorgetragenen  Mythen,  sondern  die  im 
Wunrle  des  Volkes  umgehenden,  allbekannten  Erzihlnn^eo  brochle  er 
in  ein  poetisches  Gewafid  und  überlieferte  sie  der  Nachwelt.  Kemper 
ad  erenlum  fesiinai  et  m  medias  res  nun  sccus  ac  riolas  audito- 
rem  rapil,  rühmt  Horalius  von  Hunier.  Daher  genügte  es  auch  z:ur 
Orientierung  der  Zuhörer,  wenn  ein  Held  bloss  mit  dem  Fatronxaucua» 
bezeichnet  ward,  wie  es  II.  A  307  geschieht. 

Ueber  einen  Dichter  als  Verfasser  der  llias  und  Odyssee  ist  in  ihnen 
selbst  niri^ends  eine  iNotiL.  Ueberail  treten  uns  mehrere  entgegen.  An 
einen  xusammenhängenden  Liederkyklos  wird  bei  Homer  nirgends  ge- 
tischt; überall  ist  nur  von  einzelnen  Liedern  die  Rede.  Auch  hiernacli 
filbO  steht  es  frei  mehrere  Dichter  der  llias  und  Odyssee  anzunehmen. 

§  4.  Was  vertuogc  der  Analogie  ans  der  >aUir  der  ältesten  Poe- 
sie bei  anderen  Völkern  über  die  gricciui>chen  Nationalepen  geschloa* 
seo  werden  könnte,  will  ich  nicht  in  den  Kreis  dieser  Betraeblaaf 
hereiasieben ,  sondern  sogleich  sa  der  Frage  tthergeben,  darea  Beaat- 
wortung  oigenlUch  allea  eatsobeidet,  ob  deaa  wirklich  die  «rkslteaeai 
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CesängQ  der  Ilias  and  Odyssee  so  nnter  einander  zusanimenstimmeiiy 
daö2  sie  von  einem  verfasst  sein  können,  oder  ob  es  aus  sacltlichen 
und  stilisltscben  Widersprüchen  zwischen  ihnen  wahrscbeinlicli  wird, 
dasz.  Lieder  verschiedener  Verfasser  von  den  Genossen  des  Pei- 
sistratos  zu  einem  nur  scheiiibareu  ganzen  v^reinijBfl  sind.  Diese  Frage 
ist  für  die  llias  durch  K.  Lachmanns  Scharfsinn  entschieden.  Lachmnnn 
lial  oacbgewiesen ,  dasz  in  der  llias  achtzehn  filtere  einzeln  gesungene 
IMer  Torliegeo,  welcba  roa  ▼«mbiadoiieit  VerfMaern  herrahreo  und 
«rtl  teeh  VlHalMra  •■■  ipllmr  Mi  in  «iiea  bidir  m\b  aachlkhen  Zo> 
iMHBeiiliaog  gebrtolil  worden  iiad.  Nm  Mrnt«  mn  sagen,  dielKit  sei 
•ll«rdings  aoa  Li«dm  YeradiMenir  V«rlMier  snuinMigttaetiC,  ibar 
Mme  Mi  aoeli  iltor  «!•  die  Od|Met.  NaehdMi  um  «ral  den  flflek- 
IMm  Venneli  genaolit  habe  jeae  veneliiedeaea  Lieder  aa  eiaander 
ta  aeblieaaee,  habe  Diebter  aaeb  den  Beispiel  der  Iliaa  die  gaaae 
Odyaaee  verfaett  leb  habe  dieae  Asaiebl  aelbsl  voa  eiaem  aebr  ei*- 
Ibbreaea  Scbolanaa  gebftrt.  Aaeb  F.  A.  Wolf  bewanderte  noch  di* 
*gOttliche  Einheit'  der  Odyssee.  Und  doch  hangen  aaebta  derOdjaaee 
die  einzelnen  Bestandtheile  nicht  mehr  mit  eiaaader  inaaMBna  ala  ea 
bei  Liedern  die  dtaen  Segenstoff  bebandela  an  and  für  ateb  aolhwendif 
laL  Wenn  ieb  ea  wage  hierflber  einige  Unteraaebaagen  in  trerOffeal^ 
lielMB,  nach  denen  verschiedene  Verfasser  der  Odyssee  angenommen 
werden  müssen,  so  habe  ich  mir  nicht  verbell,  auf  ein  wie  schlüpfriges 
Terrain  der  höhern  Kritik  ich  mich  hiermit  begebe.  Man  wird  die 
kfinstliche  Anlasse  und  den  Plan  hervorheben,  der  sich  sichtlich  durch 
die  ganze  Ofiyssec  hindurchziehe;  man  wird  vielleicht  die  Gleich- 
Tnäs£i<.'keit  des  epischen  Stils  betonen,  die  nur  durch  Annahme  eines 
Dichters  sich  erklären  lasse;  man  wird  endlich  duruber  streiten,  wie 
groaze  Freiheiten  einem  epischen  Dichter  überhanpt  zu^cschriehen 
werden  können;  aber  jeder  besonnene  Forscher,  der  vorurteilsfrei  an 
die  Sache  herantritt,  wird  die  jetzt  vorhandenen  Inconvenienzen  und 
\N  tdersprflche  zwischen  einzelnen  Theilen  der  Odyssee  doch  als  ao 
prosz.  so  unverieihlich  erkennen,  wenn  sie  sich  der  Dichter  wirklich 
hüKc  zu  Schulden  kommen  lassen,  dasz  er  lieber  in  der  Annahme  meh- 
rerer Dichter  eine  Erklärung  dieser  Thatsache  suchen  als^mit  *  Geniali- 
tät' in  der  Prodnction  entschuldigen  wird,  was  dem  gesunden  Ifenschen- 
▼erataod  als  abnorm  erscheiat  Wenigstens  hat  man  in  anderen  Zwei- 
gen der  Utteratnr  ibaliebe  Indioian  nie  siobere  Beweise  rersebiedeaer 
Vrbeberaobafi  aegeseben.  leb  eriaaere  beispielsweise  an  die  ^oqik^ 
7t(^og  ^Aki^av^^Vy  welebe  eebon  Vielerins  deai  Ariatoteles  abgespro« 
nbea  bat  rnd  aber  welebe  L.  Spenge!  *de  artia»  seripteribns'  (IM) 
8. 189  kan  nad  bändig  bemerkt:  *qnae  ad  Alezaadraai  scripta  Ariato- 
aaKa  -Boaien  fort  ara,  eani  baie  abiadieandaai  esse  et  alii  videmnt  et 
facile  qniaqne  agnoaeet;  iis  eaim^  qnae  Teras  Artstoteies  in  rbetorieia 
ImdSt,  pinra  saat  contraria ^  ptarima  diverse,  panea  et  apnd  bnne  et 
lünni  inveninntar,  qnod  «on  negligendaai.'  Dieses  gemeinsenie  bannen 
MdO)  aowol  Arialeteles  als  der  Verfasser  der  Rhetorik  an  Alexan- 
draa, naa  einer  geneinaehaftKebao  Qnelle  (a«a  iaokratea  Rbelorik?) 
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(iano  ein  Zeichep  versohiedeper  V«rf<Mtr,  w^hp  et  Kqgleicb  unwabr«« 
^cbeioUch  ist,  dm  i$f  VerüipAr  det  Schrift  so  einer  asderii 
Zeit,  d«  er  die  «sder«  ScWill  iwigferbeilel  bebeq  l^aiU«,  Mine  Crfibern 
Peek weite  verMert  Me*  FMmi  eieli^lM  Ui  ivei  De^kia&eni  de« 
Uttereiar,  die  deaeeU»0ii  Verflifeer  logesohriebeii  werden«  bede«|e»> 
dere  mebtiehe  Widereprflebe«  eo  handelt  et  aieb,  ao  la«fe  «ieht  Mdeni 
liidteieft  wi«  etiliatiaehe  VefiebiedeidieiCM  o*  dgi,  m*  hioatho— lent 
mn  darw  ao  beatimneq«  ob  dea  Verfaeeeca  Asaieht  an  den  fragliriiai 
rmkleM  veraehiede^^n  teilen  wahraoheiolieh  reraehiede«  cowmm 
eei  oder  liehU  Wehraeheialieh  «efo  iah;  dea»  die  WehrsehoioUe^ 
keil  iat  ia  a olehoa  Uatoranehniifea  der  hohem  Kritik  fhaft  ininer  der 
hfohale  Grad  der  »o  erlaoffeodeo  Gewiaheik  Die  WidaraprOeht  wui,  * 
araleho  akh  awiaeheo  eiaaeliiaD  haaieriaobeo  Geaiiigea  fiedea,  bealohe» 
aMial  dario^  daaa  der  Braihlaiif  oatfegeqiieaeuto  Varhlllaiaao,  aMht 
•der  weniger  aaag ehildete  Segen  aam  Greade  Hegen.  Zoni  Peiapiel 
neigen  die  lieder  (her  TAenraoboa.  Beiae  naeh  Fyloa  nnd  Sparta  ninn 
hioreiehendo  Sefcaania€ba(t'Mdl  den  Odyaaena- Sagen;  dagegen  iMmnNI 
in  den  Liedern  vom  heimkehrenden,  naharirrenden,  die  Freier  richon» ' 
ilMi.Odyiaena  Ober  eine  aolehe  Seiae  dn^,  Telemaehoa  dorebana  nidilf 
.  vor;  naeh  ihnen  kann  eine  aolehe  Reiae  gar  niebt  ataUgehaht  haben« 
Unn  könnte  Homer  allerdinga  aolbnga  elnn  fUiba  voniiedern  geühtel 
hnben,  in  denen  Telema^a  aioh  von  Itbaka  niahl  entfiNrnl,  apiter  eher« 
areil  aieh  Tielleiehl  die  Volkaaage  gerade  naeh  dleaem  Fenkte  bin  we»* 
ler  nnagebildet  hatte»  der  Annahm«  gefolgt  mn^  daaa  Telemaehoa  an 
deraelbea  Zeit,  wftlirend  der  er  neeh  der  Aofraaanng  der  froheren  lie» 
der  nof  Itbaka  iat,  eine  Keiae  maebt  an  Maater  nnd  Meoelaoe.  Dem 
aroM  die  Gedichte  doch  ciaaeln  «rorgetregen  werden,  könnte  man  an» 
fen»  an  durfte  der  Dichter  aehr  WOl  io  zwei  verschiedenen  Liedern 
sweien  rerachiedeaeo  Sagen  folgen.  —  Allein  diea  iat  nnwahraeheiftr 
Ufih  aas  awei  Gründen.  Einmal  haben  wir  oben  gesehen,  daaa  ea  naeh 
den  hialoraaoben  Zeugoibscn  aber  die  illevA  ZeU  der  bemerischen  Poor 
aie  eben  so  erlaubt  ist  mehrere  Hotnere  ansnnebmen  als  einen;  nnd  * 
daen  ist  die  Annahme  mehrmr  Verieaaer  in  nnaerm  Fall  die  weniger 
kOnatliche,  die  oinlaehere;  zweitena  aber  nnteraoheiden  aiob  jene  Lier 
der  vom  Telomaehee  aneb  in  Bezug  anf  den  Stil  ao  aehr  von  den  Odyi^ 
oen»-Uedem,  dua  aie  in  aiemJieh  viel  ap&terer  Zeit  entatanden  nein 
mOaaee. 

§  5.  Da  die  einseinen  Oemen  ursprünglich  eiDaelee  bedenteadnif 
Ereignisse  schilderten,  so  ist  der  Umfang  jedes  homerischen  Gesanges 
^eh  dem  Inhalte  nach  zu  begrenzen.  Die  jetzige  Eiolheilung  der  Uiai 
end  Odyssee  in  je24Hhapsodien  rührt  voo  dem  alexandriaischee  Gram- 
maliker  Zenodotos  (270  v.  Chr.)  her.  Mehrere  Titel  dieser  Khapsodiep 
ncheincn  noch  den  ursprünglichen  l'ml'ang  homerischer  Gesänge  ricb> 
tig  zu  bezeichne«,  wie  die  z/wAoiifi«,  Mijvig  ^y^x^^V^y  'Oövsoifog 
ÖXsSicc  ti.  0  m.    Aber  nicht  ininter  .sind  die  alten  Oemontiiel  UQchzu- 

weiaeo;  gar  oft  atimmt  der  Umfang  der  lüui|»sodie  eieht  mit  dem  dea 
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prsprtlng^lichen  Liedet^  übereiti.  Zsm  Beiipiel  dio  Botcozia  sieht  jeiat, 
obwol  sie  ein  selbständiges  Stäck  ist^  innerhalb  der  ^weiieii  iiba[)SO- 
die  des  ZcDodotos;  und  die  bcnlen  libapsodien  and  dürften 
ursprünglich  nur  ein  Lied  gebildet  höben.  So  viel  ist  ulso  klar,  dasi 
eine  kritische  Unterau  diu  iig^  nuht  gerade  jede  eiozelne  Hbupsodiu  als 
«•anxes  vorausseUen  (lurl  ,  sondern  saclihciic  Abschnitte  nun  suchen 
müsz.  Dem  iulialle  nucli  zeiTülU  dm  Odyssee  in  vier  liaupilbcile ; 
])  die  Telemacbie  a — ö  und  o;  2)  des  Odyssens  Heimkebr  e — #  und 
AafaBf  VM  v\  3)  des  Odysseiis  Irrfahrten  « — 4)  die  Freierr«ch« 
396.  Oimtser  nlMt  ia  diofw  JaM.  Bd.  LXIV  S.mtmm 
M  TlMile  M,  iiid«iii  «r  di«  btita  nüllMaL  twaMMlItil»  Wif 
v«vte  aber  soglei^b  aebM«  Im  die  Liedtrf  i^elob«  iMÜiftmm 
RAaidwhr  ertiUen«  iii«ht  sfi  vwbitdM  nwd  ml  des  Lifodcrn  «lU 
Im«  Irrfbbrle».  Vm  der  RMkebr  dw  OdfisM»  babtt  wkr  mt  dni 
IM«,  maM  «1 1 1»  if  QBd  VoD  ibttr  feliU  dw  oebte  SebtaM 
IB  WMT  peisiftMteiMbaB  Stnimlaag.  b  de«  orfprQsfliflbeB  MilnM 
4m  IMot  wir  niobi  iiabr  ktkm^  wurde  mUh  der  gMM  Ao> 
lefe  der  ^orbeffebendea  Bniklvftg  m  eebUeaiiee  eraftbU,  wie  Odye»' 
■eee  «n  Abeed  des  Tages,  ee  dem  «in  Schiff  von  den  Phaeakeo  Fit 
ikn  ausgerastet  «er,  sich  auch  wirklieh  eingeschifft  habe.  Was  jetst 
im  Schlosse  von  «d*  erK&hlt  wird,  dasz  Demodokee  dae  b6ls«ree «Pferd, 
dea  £peios  besingt ,  dasi  dieser  fieseeg  den  Odysseus  zu  Tbräoen  be- 
wegt und  dass  ÄlkijMN>8  dadnreh  Yeraalaszt  wird  ihn  nach  seinen 
Schieksaleo  su  fragen,  dies  alles  ist  unecht  und  erst  damals  inter^ 
poliert,  als  die  anoXoyot  ^Alxivoov  in  diesen  Zusammenhang  eingOr 
schaltet  wurden.  Nach  der  sonsfiprt'n  homerischen  Zeitberechnung  sind 
«ie  jcdenraüs  viel  zu  hin«?,  als  dasz  Odysseys  sie  an  jenem  Abend  voll« 
sii^ihiii:  balle  vortroL'cn  können.  Aus  der  Er/aliliui^-  selbst  kftiin  man 
durchaus  nicht  sehpii,  lur  welchen  Ort  und  für  welche  Zeif  der  Dichter 
sie  beslJnimt  hat.  Sie  brauchte  nicht  um  ein  Iota  verändert  zu  wer* 
den.,  wenn  nmn  unnnhme  dasz  Odys«^ens  sie  bei  Euniaeos  oder  bei 
der  Kalypso  voriicfnitrcn  hatte.  Auf  die  Anwesenheit  der  Ph«(eaken 
wird  in  ihr  weiter  keine  Hücksichl  «genommen,  als  dns/,  sie  deswegen 
mit  dem  SchilVhnich  an  der  Küste  son  Ogygia  abgebrochen  wird. 
Daraus  fol^t  aber  nicht  dasz  sie  sich  ursprünglich  iiicLt  weiter  er- 
streckt habe.  Denn  angenommen  dasz  sie  ursprünglich  länger  war, 
fo  muste  der  Interpolator,  welcher  die  inokoyoi  zwischen  und  v 
eiegeesbobee  bat,  sie  jedenfaUe  de  echUeszea,  wo.  die  Bekeiuitsehalt 
der  Z^bdrsr  ndt  dee  flebiekseleii  desOdyseees  begieel,  eise  jedeelbU» 
aM  den  JBnlrilt  dse  Odysseea  ie  die*  K^mfsbiifg  des  Alklneef.  Be^ 
Mb  aber  Ui  der  DieekeMsl  sie  echoe  bei  deai^  SebiAnieb  se  der 
KAsle  vee  Ogygia  gaes  pUMalisli  ebf  sbresbeo,  weil  er  aiebl  allein 

1)  Für  unecht  ImUc  ich  die  Verae  ^  144.  329—331,  vgl.  Nitzdüh  zu 
d.  St.  und  Scng-ebuBch  Aristouicea  (Berlin  1855)  S.  15.       2)  Unecht 
.  scheinen   mir       I.  53—77.  79-81.  87.  94.  103—131  (Friedländcr  im 
FhUol.  VI  8.  (WO  ff.).  225.  259c       S)  Uaeebt  sind  V.  92.  18.  96.  94, 

%i.  206u  atb-^eao.  240.  aee-*aooL 
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dis  Lied  ^  berücksichtigte )  aoBdern  «aoh  das  Lied  t=^V'  »# 
heust  es  ausdrückUcb  fi  450  ff. : 

•  ^  1/7 

GoL  ic  Kai  iq)0^iny  ako^fp'  ix^Qov  6i  ^ol  ioit^ 

Freilich  hattet  die  Phaeahea  aoftar  Atkiioos  and  Arele  von  deai 
AafenlhaU  h«i  der  Kalypao  i«d  der  Ankavll  aaf  Seheria  noeh  «ichU 
gahArt;  aber  Jeaer  laleryolator,  der  die  Verse  4&0  ff.  feaiaehl  hat, 
Wellie  JedeafolU  ferhindem  dasi  wieder  dasaelbe  ersiMt  wflhto,  was 
ia  (  a  i|  aehoa  enihlt  war«  Dies  sa  rerhiodem  halle  er  keiM« 
Ihrandf*  weift  { »  ^^sowol  wie  #  «ad  die  inesjlojNM.eioselD  Ür  siek 
fsaaagen  wordea  wire«.  Br  wollte  also  aad  daehte,  dass  die  Rhapso- 
dies  1^  (oder  s^-y)  aao  leaore  ^iae  aaeh  der  aadera  Torgetragea 
wtrdea.  Er  betrachlele  diese  Reibe  voa  Uedera  als  ein  sassaaiea'» 
gehOrifef  gaoses.  Solche  Sammlungen  mehrerer  Lieder  la  grösseren 
gaasen  scheinen  aber  der  ältesten  Zeit  der  honarischen  Poesie  freaid 
SQ  sein.  Denn  Sammler  sind  nicht  mehr  Dichter,  aoidoi,  Sie  ahMI 
in  den  Stücken ,  durch  welche  sie  die  einseinen  schon  vorgefundene« 
Lieder  verbinden ,  Ton  und  Stil  der  früheren  Lieder  oach.  Sie  wollen 
durch  Verbindung  dieser  Lieder  einem  höhern  Interesse  Genüge  leiste««* 
Auch  das  Publicum,  dem  es  gefiel  eine  Anzahl  von  Liedern  in  Kusam- 
Bienhangender  Heihenfoli^e  nuf  einmal  zu  hören,  ist  verschieden  von 
demjenigen,  welches  mit  einlacherem  Sinne  nn  einzelnen  Liedern  sicli 
am  meisten  erbaute.  Sowol  die  Saiinnler  der  I.ieder  ;i!s  das  Publicum, 
für  welches  sie  sammeln,  t^eliortn  einer  juni^eren  mehr  vorgeschritte- 
nen Zeit  an.  Sehr  tretrcnd  heisi.t  es  in  der  Anxeig^e  der  Lachmsnnschea 
'Belraclitungen  ufaer  die  Ilias'  in  den  'BlHtleru  für  litterari^^che  Unter- 
haltung' 1844  S.  507:  ^Laehmann  hat  in  den  einzelnen,  relativ  in  sich 
abgeschlossenen,  der  Anfügung  an  verwandle  Lieder  an  sich  d.  h. 
durch  ihre  allgemeine  poetische  N:itur  nicht  widerstrebenden  Licder- 
slücken  den  Sit/,  der  Poesie  und  poetischen  Kunst  nachgewiesen,  von 
der  man  sonst  voraasi^otzte,  dass  sie  nur  in  dem  plaamäszig  entworfe- 
nen ganzen  ihren  Sits  haben  könne.  Er  hat  nicht  bloss  im  allge> 
flMlaen  behanptet,  snndera  ansh  im  besonderen  nnd  iai  einselnea  aaeh- 

« fewteaan«  dsas  die  Kanal,  weldw  aas  jenen  serslrealen  Sllekea  mit 
Ahsleht  nn4  Bareehnnnf  ein  ganxes  snsssunengefügt  hat,  nieht  nnr 
niahls  adl  jener  nahten  Knasl  4ar  Poesie,  aas  weteher  die  etasalneai 
8liehe  der  Poesie  hervorgegangan  siad,  gea^ln  hat,  sondern  4asi 
4nreh  sie  die  lelalere  «ehl  seltatt  aasdrOeklieh  gelrQhl,  ▼ernnsiallel» 
wtardrflekl  worden  ist.'  Maoh  der  eben  ao  klaren  wie  ftherteogenden 
itatslellnaf  Ton  G.  Cnriins  (Andeninngnn  Ober  den  gegenwirllgen 

'  Bland  der  hoaiensehen  Frage,  Wien  1854,  S.  46^49)  haben  wir  fllInC 
Factoren  ansnerkeanen,  dnreh  welehe  die  Odyssee  niehl  minder  als  die 
Ilias  sllmlUieh  ku  dem  geworden  ist,  was  sie  den  Griechen  nach  Felsis- 
tralos  war,  nemlicb  die  Sage,  die  Dichter,  die  Nachdichter,  die  Rhapso^ 
den  nnd  die  Ordner.  DieseFaeloren  haben  nnn  freilich  niehleioseln  jeder 
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fflr  sieb,  noch  tnoh  streng  in  der  Reihenfolfe  eingewirkt,  in  der  sie 
hier  aufgezählt  sind;  wenigstens  sind  die  Rhapsoden  ufler  /.ugleich 
Nachdichter  und  Ordner  gewesen.  So  hat  der  luterpolator,  welcher 
die  Lieder  ^ — v  oder  f — v  2u  einem  gaozea  vereinigte,  diese  Lieder 
Dicht  allein  so  geordnet,  das«  lie  hinler  einander  gesungen  werden 
konnten,  Sondern  Moh  in  4n  Absieht  diai  m  erreichen,  ohne  dm 
nih  aiM  Lftoke  ia  d«r  BniUnif  hmtrUieb  Mchte,  ii«i4kh#  StM« 
.  Mif«Mhobe»  «n  Sdilflif  d  (ich  mMAe  «lanliM  t<m  V.  486  •■)» 
«M  Aiüiug  m  »bt»V.M^iB  dtr  Milt«  tm  X  V.  ai»-n884»  an  MIm 
f on  iumI  MI  Aafoof  von  v.  !•  des  OdyssMi  BnMMbkng  nI^i*  iai 
alahl  dia  aiadaata  Varanlaaawf  odar  VorberailMf  auf  daa  Gaafviali 
1  aas— 38^  i^g^  (vgl*  ^  Uaar  qaaaaC.  Himiar.  I,  BarUa  IM^ 
Capw  Ul).  Da  idtt  aul  W  odar  887  aahr  f  at  aaaaaniartiMgl,  ao  kmm 
daa  eiagalafta  Gaiprich  obaa  Naofclhail  wiadar  aaagaaaMlta  warda«. 
Naa  fldtal  dia  Rade  daa  Odystena  awar  aneh  ohne  Spraaf  ia  daa  Aa- 
fiaf  dieser  InterpataUoa  binabar^  abar  zwischen  dem  Schlass  dersel- 
hea  ond  der  Fortsetzung  der  oben  unterbrochenen  Briihtling  des  Odys- 
aaaa  ist  dem  Interpolator  eine  Varhiadaag  kaiaaawaga  fagMaklb  Aal 
im  Büla  des  Alisiaeoa  i.  370  ff. 

aXX*  Syi      todi  siak  nai  at(fiximg  ftmttltfßv^ 
^  nvag  uvxt&iatv  hd^av  tSig,      toi  Sfi*  avr»' 
*'Uiov  slg  flffi'  Smnmü  jm4  autov  m%$tov  kUanofß . . 
aalwortet  üdysseus: 

d  d '  fr'  axovifievaC  ye  XtXcxuat,  ovx  av  r/coys 
xommv  (SOI  ip&ovioiiu  Tuci  oIkiq6v€(}  aXi  ayoQivtSaiy 
xtjiJf'  ificov  hagmVj     Örj  fjterorttad'ev olovro  (vgl.  or  5  f.), 
find  nach  diesem  Versprechen  sollte  der  Dichter  ihn  so  abrupt  in  die 
oben  shgebrocheaa  Ersiblnng  wieder  hineinfallen  lassen,  wie  es  hier 
geschieh  t: 

avtaQ  iml  iljvyag  iiiv  aTtedKsSaa  alkvÖtg  aAXl|V 

flk^s  6  inl  il^vx}}  Aya^ii^vovog  xzX.'i 
So  liszt  er  den  Odysseus  ja  nicht  auftreten  als  den  der  die  Eriihlang 
macht,  sondern  als  den  der  die  gemachte  wörtlich  referiert  Dar  Ia» 
terpolator  hal  ehea  dia  Bnihlnng  üx  and  fertig  vorgatadan  aad  4aB 
Varaas  a8l&  kaiaa  aadava  «aatalt  gahaa  woUao  ala  dia  waMa  aia 
aaka«  katlaa;  aiaa  Piaiii  gagaa  dia  Uaharliafaraag ,  walelM  flUr  Jaaa 
^ailaa  ttbarlMMif  I  aiuraiilaiialiaok  gawaaaa  aala  Baai,  da  aMB  KriMfc 
waaif  odar  gar  nichl  «Ma.  8o  koaMUI  aa  6llar  ror,  daw  iN>l  dar  A»* 
faif  ialarpoliaftar  Sliaka  «il  daai  vorlmfahaadan,  aiaiil  aliar  iiv 
gaMaaa  aul  dan  folgaadaa  gahSrig  aaaa— aahiagt  (rgl.  wAm  flbar 
fi  a6a--80S).  Dar  Graad  aaa«  waraai  dia  Varaa  X  898—884 

im  daa  Varlaaf  4ar  BniUaag  anigaaafcoban  aiad,  Irigl  aban  ao  rial 
mmt  Bestitigaag  aaaarer  Annahme  bei ,  wta  er  sich  leicht  aus  Ibr  ar- 
^bt.  Uniere  Annahaia  iaI  Ja  doeh  die,  dasz  die  aTCoXoyoi  ebensowol 
wie  die  Pbaeakenlieder  e  (=i|  und     ein  selbständigaa  8iflek  Poesie 

M^«  4aaa  abar.aia  Ahayaoda»  dar  Mda  oImm  Baiiahoaf  aal  aioaadar 
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^iehteton  SIQcke  vofftnd,  die  dttiktfm  vor  der  Abreise  des  Odys« 
sens  nm  8dli«ri«,  ilio  «m  dtblM  VM  4^  hat  eimlialfeii  wvHeo  ans 
kykliidi«!!!  htlßfu^^  daMU  ans  swei  mwNMdeiieii  flKiMimi 
IM»  ifeteMoattM  gvom  warie»  Mm  »tMl  tn  4«r  Zeit«  ir#  dar  fktHh- 
dMilMP  oder  Ordnar  da«  Odyaaaas  'koaala  aafba^eii  laiaea  »«  eriihx 
iMf  die  Pbaaakea  tehoa  beiai  AbaMkaaMa  ga«rMea:  dia  Bnllitilaf 
abar«  dia  ar  vorfind,  war  ao  laa;,  daaa  Mafc  Beaadigeag  dmalbea 
«iaiil  aMhr  in  dia  varaproalNaa  AbCibrt  daa  Odyiieaa  gadaoM  waidaft 
koaate.  Dar  NaeWiahtar  naala  aiao  Aaalallaa  IreffM,  daaa  diaaa  Al^ 
Mit  aiit  alUaitigar  KinwiHtgaiig  aaf  den  fMf aadea  Taf  wmfnMlM 
wMa.,  Br  liaai  ganz  richtig  daa  Odysseus  freilich  oiilUm  in  dar  Br» 
■ahlaog  ta  einer  Zeit  abbreebea^  wo  der  Solriaf  sich  schon  als  aolii« 
waadif  ankavdigl  ond  Odyssoia  aallMl  $»(  die  AMiirl  far  diam 
Tag  variialilaa  aiaaa  (i aao ff.): 

uXXa  Mtl  S^ff 
ev^nv,  fj  ifcl  vrjct  ^oijv  iAOovt'  ig  hctl^vg 
vj  avtov'  no^iTTfj  f?^  ^lorg  vntv  re  ftskrjasi. 
80  kann  es  denn  abs^emacht  werden,  dnsz  Oiyssctis  noch  mehr  Gast- 
»■eschenke  haben  und  h\s  Tum  iiiiclisteji  Tage  bleiben  soll.  Dann  mi^tr<* 
er  an  diesem  Abend  soiiie  l^r/^ahliinir  noch  vollenden.  Wenn  diese  Kr 
kluriin«»"  richtif?  ist.  so  miissen  anefi  diejenii:e:i  Verse.  \> eiche  vor  i  '6S 
die  fcinscliallung  der  aTtoXoym  müli vieren,  und  diu  Verse  nacb  ft  4M), 
welche  we?en  Kin^cliallun^  der  ErÄdUlunj?  nnd  Verschiebung  der  Ab* 
reise  um  iinen  Tag  hinÄUffel  ui^t  werden  irm^ten,  von  demselben  Ord- 
ner herfahren,  der  die  Ver^e  A  .^28 — ;-^4  einffl-escliobun  hat.  Der  Vers 
1'  27  würde  auch  an  nud  fiir  Sich  betraclilet  utit'  die  Annüliiae  eiaer 
»gitteren  Abfassung  führen,  indem  es  dorlheisst:  f^iEta  di  arpiv  ffiiknero 
^tog  aotiöog.  Dasz  fUXjtBO^tti  bei  Homer  nichl  'singen'  sondern  ^spie- 
len und  Unsen'  bedentel,  hat  schon  den  Ariatareh  bewogen  einige 
Diplen  an  aaliani  vgl.  SaM.  NQ  an  d  19  aiit  flahol.  BEHPQ  ta 
1 101  aed  Sehol.  V  ao  a  159  (aaab  W.  DiadorO-  Brat  io  aioar  api- 
tera  Zeit  dar  episebea  Diablong  hat  aa  die  fiedaalong  *aiiigao'  aage» 
MMaieo.  Oer  gaaae  dritio  Tag,  danOdfasaaa  aof  Saberia  aabringt, 
wird  lOrnKab  Teraalnraadat.  DIo  Sage  heue  offSBobaa  aiabia  divao  ar^ 
tibll}  ao  waiaa  dem  der  Diehter  aoah  aiabls,  ala  daea  eie  baiai  Qa« 
tage  attaao  a«d  Odfaaena  aieb  aaab'  Haaaa  aaboc  Me  Abfbbri<  go- 
aMdebl  an  Abaod»  wie  eie  aaab  orspraogtiali  aaab  da»  Veraao  #0891: 
orafbll  eeio  wird,  ao  daaa  «wa  auf  die  V^raaiaag  kotimi  kOaalai 
irOM  1^99  tu  folge  der  echte  Soblaaa  dea  Liedes  #w  Doch  di»i  ist  eabr 
probloMaliaak  Bieber  scheint  mir  aer,  deas  Odyaaeoe  nicht  diese  laoga 
RrsfiMnn?  von  dee  Pbaaakaa  vorgetragen  hat  an  dem  Abend,  wo 
ihm  die  Abfahrt  versfiroeben  war.  Vielmehr  sind  die  amXoyoi  nnd  dio 
drei  Phaeakenlieder  arspraoglioh  eio&ein  and  ohne  Beziehung  anf  ein«*' 
ander  gedichtet  nnd  vorgetragen  worden,  bis  ein  Khapsode  den  Plan 
fas7((»  beide  mit  einnnder  zu  vorbinden.  Zu  dem  Rnde  hat  er  jene  oben 
flTip;eoi  honen  Interpolationen  eingefügt.  ^Vcnn  ntm  dem  ein/.elnen  l.iede 
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Isi «»  tLiteh  mk^l  iimrihNcheinlich,  dasK  der  Ordner  der  Rka^odiA 
^  —  V  oddF  e  —  V  diesem  grö^zeren  spansen  eine  Einleitung  voraoge^ 
sebickl  habe ,  wodurch  die  Znhürer  otif  diese  täni^ere  Reihe  von  Lio<> 
dern  rorbereitet  wardott.  IMeie  BiiileitaBg  ist  uns  noch  erktllea.  Dook 
diVOR  später. 

Man  gestatte  mir  hier  auf  die  Hypothese  des  6ioen  Homer  sarttck«- 
tokooimen. 

Es  scheint  mir  uni?lanh1!ch  ,  Hnf»7,  derselbe  Dicliter  anran?«?  die 
Apolosren,  darnat  dio  droi  Phaeakenlioder  ausgehrbcifet,  bojdu  uls 
selbstantiigc  Stucko,  und  endlich  auf  niclit  sehr  ^escliicktc  Weise  die 
erstero  Farlie  in  die  zweite  sollte  eingeächachtelt  hüben,  auf  dass  das 
ganze  uno  lenore  vor^-enommen  WeMen  könnlo.  Verband  er  selbsl- 
erfundenc  Luder  mit  einander,  so  würde  man  die  Art  und  Weise,  wie 
er  910  schont,  holxern  nennen  müssen,  Während  ein  Ordner,  der  mch*. 
rere  Jahrhunderte  spater  lebte  als  der  Dichter  jener  Partien,  aus  Pietit 
HbMlieferteB  so  weftig  irio  mög^lioh  andern  darfle.  Wenn  trots 
•II«  dMi  UM  dt6  grf6«lilMll«  Ullmfiir  hodbftfrdieiile  MiHMf  w^gmk 
^•er  faMstt  AbMiMlf  des  Nftttoitt  ifoneroi  ttm  ifwO  and  Ügt»  anfl 
«taci  ttidHiOMllM  CllMlratat  «tt  der  Anstohl  fbithatlen«,  dast  dfi  fio^ 
mvt  di«  nils  mnä  die  Odyste»  wie  sl«  Jotuf  sind  Tarftsst  habe,  a» 
■Aaaan  <fa,  wie  mir  aebaibl«  aaaral  dieaem  Heaior  dib  Kanal  «bapra«- 
vbao,  fliii  walobar  tos  die  liebewwtrdi^lfanaikaa,  dar  malwillige 
-Bbryalos,  dar  Mppiaeb  -rebe  Myipliemoa  geaeblMert  wird;  md  lam 
nrailatt  MBaaen  aie  eiiicrealehen ,  toa  diejenige  Kanal,  welebe  alMii 
flbr  d«a  *f5tllieben  Singer'  flbrig  bliebe,  die  Torgefundeneii  Lieder  zn 
sammeln  mid  la  «inem  fortlaufenden  Werke  zu  verbinden,  niebt  ntlein 
»iidfl  bewnndemngswnrrlii'  lal^  sondern  unbedeutend  und  dem  Ursprung* 
lieben  Charakter  der  Volkspoesie,  wie  aie  sich  fast  aberall  jseigl»  voll- 
ißt in  di^  fremd.  Man  wolle  einen  jungen  unbekannten  Philologen  niohl 
Uttbescheidenheit  vorwerfen ,  wenn  man  ihn  über  so  verwickelte  Fr», 
gen  urteilen  hört.  In  solchen  Dingen  kann  keine  Aiitoritgt  des  blossen 
"Namens  C'^^^f^n.  Bei  einem  Kampf  nm  die  >V'jilirhüit  hnndclt  p??  sieb 
Oer  darum,  sich  der  vorhandenen  Frkenntnisinitlel  zu  bemiiclitijjcn. 

^  ^i.  Vorläufig'  jreniigl  es  erwiesen  zu  haben,  dnsz  der  Tlieil  der 
Odyssee,  den  üünty.er  von  r  —  v  an«?dehnt,  wie  dem  Inhalte  nach  in 
die  Linder  von  der  Kitckkehr  und  von  den  Irrfahrten  des  Odyssjfus,  »O 
auch  der  Form  nach  in  zwei  verschiedene,  ehemals  nirlil  zu.sammen- 
hängende  Hälflen  aiiseinanderfalll.  Wenn  ich  nun  im  IoIlm  itden  7,u  der 
Telemachie  fibergehe,  so  verhele  ich  mir  nicht,  das»  es  nicht  leicht 
ist  überall  dem  Erfinder  eiher  richtigen  Erklärung  die  «rehührende 
liiire  zu  gehen;  denn  bei  einer  so  groszen  Menffe  von  üuchern,  wie 
üh«r  den  Homer  geschrieben  sind,  kann  es  nicht  fehlen,  dasz  ich  nicht 
viele  anzufahren  nnterlasscn  habe,  wo  sie  zu  erwähnen  waren,  und 
mehrere  nicht eiMnat  habe  einsehen  können,  w6  leb  es  moste.  Ein  Feh- 
lar  laiSladlnHi  lal  dies  jedenftlU  nitbt  so  sehr,  ala  wen«  nav  aiA  mit 
(Biber  gewiaaeb  ^elbattcibUioif  dabei  berohigt  die  AnaieblAi  der  Oe- 
labnan  iMaiien  gelerol  is  babaii«  Voa  der  Tetaaebie  gltaib«  ieb  aaeh- 
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weiseo  zu  künnen,  dasz  sie  jünger  i»l  als  die  meisten  Lieder  vom  Iieia-> 
kehrenden  oud  die  Freier  strafenden  Odysseus,  und  welche  Verin- 
deruQgen  sie  erlilten  hat,  eho  sie  von  der  Commission  des  Peisistratos 
ia  der  jetzie:en  Gestalt  niedergeschrieben  wurde.  Die  hier;iber  geTuo- 
denen  iiesirUatc  halte  ich  für  der  Mühe  werlh  zu  veröO'eutiichcQ,  weil 
jede  Discusüion  über  diese  Fragen  der  Wissenscbafl  oüUt ,  und  auch 
weil  die  Gegner  Lacbmanns  aof  die  oioht  vorhandene  Einheit  der 
Odyssee  Uire  Abneigung  geget  teuM  «of  die  Regeln  der  Kritik  g e- 
frftndetea  Anaiebten  voe  der  grieeUeelMa  Volktpoeeie  w  baileren  ge- 
rabt  beben,  

%  7*  lieber  die  Vene  «  1^  10  eied  m  rerfleiebea  B.  TUeneb 
«aber  die  Üryeeleltder  OdyMee»  S 10  ud  A.  ieeob  *flberdleBeiifebig 
der  llies  ned  der  Odreeee'  (Beriie  1866)  S.  360.  Der  lettlere  eegl 
dirSber:  V  (der  Eiogeeg  der  Odyeeee)  nag  iifead  elo  alier  Biagaag 

u  dea  Liedern  vbn  den  Fahrten  dea  Odysseua  gewaiea  aeia',  aber 

ebne  dieaea  Oedanken  irgend  weiter  zu  verfolgen.  Die  Yerae  al— '10  * 
vertreten  zwar  die  Stalte  eines  solchen  Prooeaiinnis,  wie  es  orspraa^ 
lieh  jeder  oTftq  varaagaaebiekt  worden  sein  mag,  aber  sie  bereiten  den 
Hörer  oder  Leser  eben  so  wenig  auf  das  eiaielne  folgende  Lied  vor^ 
wie  auf  die  ganze  Odyssee.  Sie  schweigen  ganz  Ober  des  Tekmacboa 
Reise  nach  Fylos  und  Sparta,  die  den  Kern  der  folgenden  Lieder  bil- 
det, sie  erwähnen  auch  nichts  von  des  Odysf^eus  Aufenihalt  bei  Eu- 
maeos  und  von  der  Freierrache.  Sie  erwähnen  nur  die  Irrfahrten  und 
die  schliuszlicbe  Heimkunft  des  Odysseus.  Sie  würden  daher  auch 
eine  sehr  passende  Einleitung  sein  zu  den  Rhapsodien  b  —  v,  während 
sie  mit  der  Telemaehie  nicht  im  mindesten  zusammen iiängen.  Die  nüch- 
terne Aneinanderreihung  von  Gemeinplfttzen ,  welche  L  Bekker  in  die- 
sen Versen  aufs  gründlichste  nachgewiesen  hat  in  den  Monatsberichten 
der  berliner  Akademie  von  1853  S.  635  ff.,  tragt  eben  so  wenig  den 
Stempel  Itonierischer  Einfachheit  und  klürheit,  swa  in  unserm  Ileldcn- 
gedicht  von  der  ^ibeluu^^e  Nut  das  Proueniiuni  die  echte  Form  der 
epischen  Erzählung  bewahrt.  Es  liegt  daher  nähe  sie  einem  spfitern 
Rhapsoden  oder  Ordner  zoznschrciben,  weicher  die  Odysseus -Lieder 
voa  f — V  ia  diaeai  Werke  lesammeofaszle  uad  dieaea  aao  leaare  tor-' 
ffalregpa  wiaaea  wollle.  Deaa  aar  aaf  dieae  Ueder  weial  de?  laball 
dea  ProoeaiiBBa  bia.  Ueber  «  10  aagl  6.  HeraMaa  ia  eiaea  Briefe  ae 
Bekker,  der  a.  0.  8. 637  Aaai.  ▼erOffeatliobl  lal:  *aaeb  kdadifl  aieb 
der  Diebter,  der  daa  acbrleb,  den  Mw  iUiv  VIII  500  gleiab- 

konnti  gleieb  aelbat  dareb  fuA  i^v  ala  eiaea  roa  den  araprOagUebaa 
Biager*  [riebtiger  wftrde  ea  rielleiebl  beiaaea:  foa  aaderea  fttberm 
Biagera]  *Teraebiedeaea  aa.'  Weaa  Laebnaaa,  ia  der  Keaalaia  dar 
grieebiaehea  aad  deataebea  Volkapoeaie  bei  weilen  die  erate  Aaleri- 
tat,  in  den  'Retrachtnngen  Qber  Hoaiers  Ilias'  (Rerlin  1847)  S,  %  bei- 
lialg  bemerkt,  daaa  ntt  Ma  er  11  die  Eraiblaag  der  Odyssee  ea- 
fange,  ao  folgt  daraus  nicht  dass  er  die  Verse  a  1^10  fflr  jüngeren 
Urapraaga  gebaltea  bebe  ala  die  Vene  «r  11  ff.  Deaa  eraiblt  wird  ' 
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freilich  in  dem  Prooemiiim  tt  1 — 10  nichts ,  sonriern  es  wird  nach  An- 
rufting-  fier  Mncmosyne  nur  die  Zeif  näher  bestimmt,  von  velc!ier  die 
Erxfililwni:  Linlu  ht.  Es  lassen  sich  die  Verse  «  1  — 10  von  deiti  lolgen- 
den  irar  nicht  trennen.  fU-nn  wurde  nicht  eben  dk'  Partikol  tvüa^  da 
sie  einen  bestimmen  Ort  oder  eine  bestunnite  Zeit  beze.chnel,  uns, 
Yttnn  das  Prooenuuiii  davor  fehlte,  zu  der  Annahme  zwingen,  der 
Rhapsode  hatte  seinen  Zuhürern,  ehe  er  das  Lied  selbst  vorzutragen 
begonnen,  mit  kurzen  Worten  diesen  Ort  oder  diese  Zeit,  von  cl(  her 
pRchher  die  Kede  sein  würde,  näher  nnf^efrebcn?  Es  liebt  aber  die  Er- 
y.ählnng  von  der  Zeil  an,  in  der  Ody^heus  niich  vielem  erduldetem  Un- 
büi  und  nach  Verlust  »Her  Gefährten  auf  Ogygia  von  der  Nymphe  Ka* 
lypso  wider  seinen  Willen  zarfickgehaKen  wird.  Und  gerade  dies  ist 
im  des  ariten  10  Verteil  gnsDliildert  (vgl.  Q:  W.  Niliteh  qetett.  Ho«, 
ijpee.  I,  Hannover  1824),  so  den  die  Rede  swftohen  V.  10  nnd  11  nicht 
Mefl.  'Dnmala*  sagt  der  Diehter  *waran  die  Abrigen  Aebaeerifdraten, 
90  viele  den  Qefahreo  dea  Kriegen  nnd  den  Heeren  eolgangeo  waren^ 
sni  flnnae;  nnr  ihn  nllein,  nemlieh  den  vorher  beseiebneteo  O'dysaena^ 
hinit  dio  Kniypao  fem  von  Vnterlande  narflek.  Die  Gölter  nber  be. 
aeUonaen  hi  der  Abwenenheii  dea  Poaeidon,  der  dam  Feinde  aeinea 
Söhnen  Polyphanioa  nie  veralebon  hatte ,  die  Heimkehr  dea  Helden,' 
Hieae  CMWerveraammlong  mnsz  im  nehiiten  Jahre  naeh  der  Eroberung 
von  Treja  geballen  sein.  Nicht  lange- vorher  hatte  Oreslea  den  Aegistbos 
fotOdtel  nnd  sein  väterliches  Reich  wieder  in  Besitz  genommen.  Zww 
sehen  der  Bestrafung  des  Aegisthos  und  der  Rückkehr  des  Odysseoa 
nchien  dem  Verfasser  dieser  Verse  nichts  sich  tagetragen  su  haben, 
wns  den  Kreis  der  Odyssens- SajOfcn  niher  berührte.  Deshalb  Itcsz  er 
den  Zeus  in  der  Gotterversamoiiang  aeine  Aede  mit  der  Bectrafung  den 
Angislbos  erüfTnen. 

^  ^.  V.  2,^  u.  24  wird  man  Anstosz  nehmen  an  der  Analepsis, 
welche  in  der  llias  freilich  9mal  B  671.  837  Z  154.  396  H  138. 
M  96.  T  372.  X  138.  642,  aber  in  der  Odyssee  sonst  nirgends 
Yorkomint.  Dazn  kommt  da^  unnutliige  der  Notiz,  dasz  die  Aetbio- 
pen  tiicils  im  Aufgang,  Ibeils  im  Unterg-an»  der  Sonne  wohnen.  Ein 
Bhapsoile  itnt  liter  müszige  Gelehrsamkett  aobringeo  wollen,  wo  sie 
nieht  am  Orte  war. 

Audi  die  Verse  29 — 31  sind  in  dieser  Göttcrvcrsammlung  mehr- 
fach für  uaecht  erkifirt  worden.  In  den  bomeriseben  Gedichten  sind 
oft  zwischen  die  Formel  dnroh  welehe  jemand  ein  redend  eingefflliri 
wird  (wie  «  S8) » nnd  den  Vera  womit  äeine  Bede  aelbat  beginnt,  noch 
Um  oder  mdlrere*  Verne  eingesefaohen.  In  dienen  Veraen  wird  meiat 
dnmh  Anraihnng  einen  Parücipa  oder  Atlrihota  an  dnn  vorhergehende 
Sebatnativ  Ober  den  Zweck  oder  die  Peraon  dea  apreehenden  etwaa 
nttifnnngt  (vgl.  a  57.  6  70.  9  SSH.  ß  16.  158.  o  450.  |9  000.  a  86. 
0475.  •  346.  0^43.  yl^*  £  460.485.  0505.  9^395.  e3dO);  theiU 
weine  enihalleo  aie  anah  einen  nenen  Snia,  den  ein  Pronomen  mit  dem 
verbergehenden  verbindet  (17 166.  X  343.  «225.  a  322);  oar  in  we* 
niga»  FiHen  btaf  en  nie  grammntiaah  gnr  nicht  mit  dem  vorhargehen- 
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den  Rosamojcn  wie  liier  (»j  13^.  v  2*>4.  w  423).  Wean  der  i  urmel, 
durch  welche  lemand  aU  redend  eiogeführl  wird,  noch  ein  rolUUo> 
diger  Satz  folgt,  so  pflegl  jene  witdffrboll  i«  werden  (ß  loÖ — 160. 

— 426),  w«sh«itti  i  661. 66S  «ocfc  in  graMiUscker  BmMung  f^rdiofe- 
lig  fii4.  Nor  ^tanuil  wird  diwe  FotiboI  in  der  Odym«  »  MitiM 
niehl  wi«d«rhoU«  v  2&6t  weil  ivcli  dar  swiMli«Bg«MlM>bm  8«li 
ficli  «al  di*  folgvndea  Worle  l«tielii»  —  Wagen  ihrer  grawiietiiehei 
For»  ilaa  inlertiegen  «  29—31  licht  dem  Verdachl  der  biteri^itteiB, 
Die  Redefonnel  iel  wiederMt  (?gl.  9B.  d8>  Aber  weges  ilvee  MelU 
Il0«iie«  Me  vol  unechl  sein«  Deee  enlene  kaut  Aegiatlioe  ee  dersel* 
b$n  Stelle»  wo  der  Dichter  von  ihm  sagt  dasz  er  wcfen  teiMt  Fre- 
velmutes ooigekonaieD  «ei,  doch  nicht  tadellos  geneiiel  werden.  Die 
homeriaehee  Dichter  sind  auch  in  ihren  eptlhelia  nmantihna  gereehk 
Sengebnaeh  freilich  hat  diesen  Widerspruch  tu  enthfiflen  geaMhl 
(Aristonicea  S.  22).  'Die  scharfsinnigste  Erklärung'  so  sagt  er  un- 
gefähr *hat  wie  fast  Überall  so  auch  hier  Arislarch  gegeben,  und  sie 
.  ist  (He  einzig  riclilirro.  Der  Dichlor  ncmlich  sogt,  dasz  Zeus  sich  der- 
jenigen Zeit  erinnert  habe,  in  welclier  Aei;istho5!  norh  tndellns  f^ewe- 
sen  sei ,  oder,  um  es  iiücli  genauer  auszudrucken,  er  gedachic  wie 
AegisihüS  damals  gewesen  sei,  als  er  noch  tadellos  war.  Dies  konnte 
der  Dichter  sehr  wol  bezeichnen,  indem  or  sagte :  er  godacbtc  der 
einstigen  UnbeschoHciiheit  des  Aegifsthos,  welchen  ncmlich  damaU 
gerade  {(ju)  der  weilberuUnite  AgameiiHionide  Orestes  guloUlel  liatte. 
In  diesem  Satze  aber  kann  das  Wort  «einstige  ausgelassen  werden, 
ohne  dasz  der  Sinn  sich  ändert.  Gar  nicht  anders  ist  es,  wenn  nmt 
saguu:  ur  gedachte  dcc  schünea  Stadt,  die  nun  &cil  Jahruu  ni  Iruoi- 
mern  lag,  und  ühnliches.'  Wie  nnn?  Kann  man  es  leugnen,  dasx  ein 
griechiseber  Dichter  mil  deauelben  Reehte  bei  dem  Zeitworte  *geden- 
ken'  eine  neilUeheBeaehrdnkmig  eintreten  laaaeB  konnte»  mll  dem  wir 
ea  tagt&gUeb  tbnn?  Aber  din  Möglichkeit  enlaprichl  nield  immerdar 
WirkKchkeit.  Grammatiaek  richtig  liait  aieh  ohne  Zweifel  afivfkm 
in  Jener  leitllehen  Beachrinknng  bei  finf^ttvo  «eisen,  aber  diee  dotlle 
dock  dem  Sinne  nnch  liier  weniger  paaaend  aein.  Denn  Angiathen  kenn 
nacb  der  homeriachen  Sage  doch  höcbalena  ao  lange  Hr  nnbeaeholten 
feilen«  nla  Agnmemnon  an  Bnnae  weilte»  Sa  bnndeR  aleh  hier  aber 
gerade  von  der  Zeit,  wo  AegiiAboa  din  Klylnemiwairn  mührln  Irotn 
der  Wamnng  dea  ilaraiea: 

oi  dd  xal  tdtitk 
tf^pygiv  axutf^aUnötv  wü(f  ftogov  ulye*  Spt^ß^utf 
ig  «al  1^  Atytc^g  vnkQ  fM^ov  Wfflldae 

ISirht  sowol  der  Ccdanke,  dasz  sons!  ganz  unbescholtene  Menschen  so 
schwach  sind  ^^egen  die  Verführung  7>um  bösen,  als  der,  dass  sie  wis- 
sentlich ins  Unglück  stürzen,  beweist  düs  Herz  des  Zeus.  —  Auszer-. 
dem  enthalten  die  Verse  29  —  31  über  die  Gesinnung  und  SlimmHnir 
de«  Zeil«  nicht«  y^dJia  nicht  aus  der  Mede  dc««eibett  von  seihst  »i^h 
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•rgiM.  In  aHep  IIIHffai  obM  aa^enibrlMi  iett^elaii  wM  d»dr  we- 
■igatow  «CwM  tlMr  ilen  BHMg  ond  dia  ParadalMkail  das  spreoha»» 
ian  toafeaflft,  waa  nieht  aaa  dar  Rade  aalbal  klar  Ist.  Sehr  riakh 
Üf  iii'daber  tf  Slft,  weil  ar  aar  bekaanffea  la  der  Fomal,  dareb  weleb^ 
Ap^biMHia  radaad  «tagafllbrt  wird«  biaiafafl,  ala  onaabi  geatricbeD. 
Hit  glalaban  Üaabla  aebaiaaa  mir  die  Varaa  «  99^31  efogaklaaiaieri 
sa  wardaa«  aaaial  da  aie  eiae  bloaaa  Naebabamay  von  d  I9t — ^189  aiad. 
Bier  beiaal  ea; 

x6v  Q  *Hovs  imetve  (panv^  etylaog  vtog. 

Das  ist  aber  niuUtis  mntandis  gani  dasselbe,  was  wir  or  29—31  Ideen; 
aar  dasK  Anlikocbea  mil  tteebl  «fnifMai^  ganaant  wird,  Aegtaiboa  nil 

Uarecht.*) 

<!j  9.  Der  Inhalt  der  echten  Verse  et  II  ~  2!?.  25  —  58.  32  fT.  ist 
folgender:  Zeus  führt  an  dem  Beispiel  des  Ae^isthos  au»,  dasz  die 
5terbHrhcn,  wenn  sif^  auch  wissentlich  ins  ün^Miu  k  i;c3t(irzl  sind  durch 
eigenen  Frevelmut,  doch  immer  die  Ung-erech[i<,'keil  der  liulter  ankla> 
een.  Athene  meint,  Augiblhos  sei  7,\>ar  mit  lU  vht  g^eslraft,  aber  Odys- 
seas  werde  bei  der  Tochter  des  Atlas  voA  der  lieimkehr  zurückge- 
halten, obschon  er  gegen  die  Gottheit  nicht  gesündigt.  Zeus  erwidert 
darauf^  dasE  Poseidon  ihm  ja  bis  jelst  fot  twuhruad  gcz.uint  habe  wegen 
der  Blendung  seines  Solines  Polyphemos.  Aber  jeUt,  du  dieser  bei 
den  Aolhiopen  sei,  köirae  ja  von  den  übrigen  Götteni  die  Rückkonft 
des  Odysseus  sum  Desohtuss  erbobea  werdea.  Sogleiob  varlaagl  Atheoe, 
wann  aleb  kein  Wldaraprneb  dagegen  erbebe,  die  Abaendung  des  Her^ 
nraa  naeb  Ofygla,  damit  er  der  Nymphe  den  GÖtlerbeaeMnai  ?erkaade. 

—  Dana  Ügl  aber  Albane  neeb  liinan  Y.  66^95,  ao  wie  )etat  in  der 
Odyssee  eraiblt  wird,  aie  aalbal  wolle  nntardea  den  Sohn  dea  Odyaaeaa 
an  einer  Heise  nadi  fjloa  aad  Sparta  bewegen ,  auf  dass  er  aieb  naeb 
dem  Sebiekaal  aeiaea  Valers  erkandlf  e.  Und  diesen  Plan  führt  aie  ao* 
gieieh  aaa  (rgl.  Laner  ifaaest.  Bom.  1  S.  6  f.)*  Es  ist  aaffaHead,  daai 
ai»  twei  Pilne  anff  einmal  Toraehligl,  ehe  sie  weiss  dass  der  erale 
g^lllfgl  ist:  noch  seltsamer,  daaa  aie  dea  Telemaohos  nach  Sparta 
aabiekea  will,  wibread  Odyssens  von  ganz  anderer  Seite  her  nach 
Hanse  Rurückhabrt;  am  wnaderlichslen  aber  ist,  dass  sie  aofort,  nach- 
dem  die  Worte  aoagesprochen  sind,  wie  ein  Kind  das  aus  Freude  aber 
einen  neagefaszten  €(edanken  in  hastigen  Eifer  übergeht,  davonfliegt, 
ohne  erst  za  hören,  ob  dem  Zeus  denn  auch  der  r.weite  Vorschlag  go- 
falfe.  Hält  sie  des  Zeus  Einwilligunj^  für  nnnolhio:?  Dnr  Dichter  er- 
zählt nichts  weiter  davon,  sondern  es  folgt  iiacli  dar  peisistrateischeii 
Anordnung  der  hornirisc  hcn  (iedichlo  sogleich  die  Heise  der  Athene. 

—  Die«?  kann  aber  nicht  von  Anfang  an  der  Fall  gewuuen  sein.  Die 
Verse  a  m  —95  sirctilen  mit  der  Weisheit  der  Atheoe ,  mit  der  Macht 


*}  <^  >der  ist  hif  r  ;im  Anfang  von  cc  ein  ßO  schlechter  Dichter  ZU 
pj-aeauiuieioii,  daaz  ihm  a  29 — gut  genug  waren  V 
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det  Z«sf«  |dH  der  Abaiebl  datDioUm  »elbil;  d«ia  41«  vorbergflbaade 
Briihloiig  isl  io  mfelegt«  4«ts  iiotliwfliidig  togleioli  4ie  AbMdwig 
4«fl  Bwmes  nach  Ogygia  erfolgan  naste.  Ib  4«i  Venen  a  l — 33. 
35^98.  39 — 87  ISs^l  sich  nicht  der  inio4eete  Grund  erkennen«  wernm 
von  der  Reise  des  Hermes  plötzlich  lu  dep  der.  Athene  Abergegao^in  • 
wird.  Wegen  einer  solchen  Ungeechicklichkeit  Itönnten  wir  den  Dich- 
ter höchstens  entschuldigen  wollen;  jedenfalls  aber  ist  eine  solchn 
Manier  den  Inhalt  der  ersten  vier  Bücher  mit  dem  der  folgenden  Lie- 
der so  verknüpfen  sehr  künstlich  und  gesucht.  Das  richtige  wird 
anch  in  diesem  Fall  die  einfachere  Erklärung  treffen,  nach  welcher 
wir  annehmen,  <lasz  ursprünglich  auf  die  von  et  il  nn  beschriebene 
GÖllerversainmlung  des  Hermes  Abscndiing^  nach  Ogygia  p:cfolgl  ist. 
Wir  sind  in  diesem  Augenblick  noch  ganz  unbekümmert  darum,  zu 
wie  gewagten  Behauptungen  eine  soU-ho  Hypothese  fuhren  wird,  ver- 
trauen aber  darauf,  dasz  sie  sich  eben  durch  die  Wahrscheinlichkeit 
der  daraus  fola^enden  Sätze  noch  luulir  bewahren  wird. 

Es  folgt  dann  zuerst  daraus^  <iass  die  Verse  88  (T.  nicht  von  dem 
Dichter  herrühren,  vn elcher  die  Gulterversammlung  erzählt  hat,  dasx 
vielmehr  diu  Verse  bri — 95  erst  in  spaterer  Zeit  zwischen  daü  vorauf- 
gehende Stück  und  das  folgende  Lied  gesetzt  sind,  damit  die  Heise 
der  Athene  eine  Folge  derselben  Götterversammlung  zu  sein  scheine, 
in  weleher  de»  Hemei  Abtendnog  cor  Tnelilnr  dea  Allna  beachloa* 
aea  wird. 

{  tO.  Dea  Hermea  Abraiie  aar  KalyiMO  wird  eral  im  6n  Bndh 
der  Odyaaee  (c  43  IT.)  eraihlt.  Die  Einleitung  xnm  ön  Bnelia  banleha 
anel  in  einer  Gdtlerveraanmlnng»  die  dem  Inhalte  nneh  aleb  weniger 
von  der  im  ernten  Bnobe  nnteraoheidet,  abermeiat  ans  anderswo  aebo« 
gebranebten  Yeraen  inaammengeatAekt  iat  (rgl.  J.  C«  Sehaiitt  de  an* 
£nndo  in  Odyiaea  deornm  eoncilio  interpolato  eoqne  aenlona,  Freiborg 
1862).  Dasz  s  1 — 27  unecht  sind,  iai  nach  G.  Hermanna  Yorlrefflieber 
Abhandlung  *de  iteratis  apud  Homerum'  S.  6  unschwer  zu  heweiaen. 
Wiederholung  derselben  Verse  ist  auch  innerhalb  4iaei  nnd  deiaell»en 
Oedicbtea  niebt  anstösaig  in  awei  Fällen:  1)  'quae  per  ipsuni  rerom 
narrandarum  ordinem  saepins  redeunt,  per  se  patet  reclius  iisdem  qaam 
aliis  verbis  dici,  ut  ccQußrjös  de  xivxs*  in*  avxa  etc.  molesta  enim 
esset  varin(io  exilemqnn  magis  diligentiam  poelao  quam  occupatum  gra- 
viorihiis  nninitim  prodcret.'  2)  ^mandntn  iisdem  vcrhis  quibus  acccpla 
sunt  [icrtei  luilur ;  (inod  ut  anliquac  simplicilalis  est,  ita  eo  quoquo  com- 
nu'iidatur,  quod  aliaijni  parum  fidu?  esso  mnitins  videretur.'  Unter 
diesen  zwei  Bedingungen,  bei  Hotschaflen  und  bei  Formeln,  erlaiibcn 
sich  die  homerischen  Dichter  die  Wiederholung  eines  oder  mehrerer 
Verse.  Alle  übrigen  wiederholten  Verse  zeigen  Nachahmung  und  rüh- 
ren von  einem  späteren  Dichter  her.  Wenn  innerlialb  eines  Liedes 
€'\n  oder  mehrere  Verse  zweimal  vorkoiniutiu,  ohne  jenen  Bedingungen 
zu  unterliegen,  so  sind  äic  an  der  ^inen  Steile  unecht,  falls  nicht  au 
der  dinen  Stelle  eine  directe  Anspielung  auf  die  andere  vorliegt.  Wenn 
aber  in  zwei  verscUiedoneu  Liedern  iia  oder  mehrere  solche  Verse 
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•M'  wM«rMI  tlidMl,  io  M  «ie  in  Mdeb  Lie<toni  eclii,  naMIrtioh 
abfoidiMi  TOB  itoni  Fall,  daat  die  ^iae  rao  beidan  Sfellon  voa  eineBi 
ibapcodMi  iMtorpollart  iat.  l¥ean  oder  nehrera  wiadarhotia  Verae  - 
ia  iwai  TaraaUadaDan  Uadani  ptßwad  Md  aefeit  aind,  dana  wird  da# 
Orkaber  des  ^inen  Liedes  jflnger  aaitt  ala  dar  Yarffiaaar  des  andern, 
Mb  niobt  an  der  einen  SlaUa  aine  direotö  Anspielung  auf  die  andern 
vorliegt  oder  beide  Stellen  ans  einer  gemeiasehaftliclien  Quelle  ge« 
adiOpft  sind;  und  der  altere  von  beiden  Diobtarn  wird  dann  derjenige 
sein,  bei  dem  die  Verse  besser  in  Znaammealiang  und  Stil  hineinpassen. 
Far  die  hier  vorgetragenen  Sfitze  werden  im  Verlauf  der  Abhandlung 
sich  Beispiele  genag  ftndan.  Wir  wenden  sie  hier  aogleioh  an  auf  den 
Anfang  von  e, 

i  1.  2  sind  =  yi  I,  5.  Iis  fragt  sich,  an  welcher  Steile  sie  ur- 
sprünglich sfnd.  Sic  scheinen  nicht  formelhaft  zu  sein.  Sie  können 
{in  keiner  von  beiden  S( eilen  Zusatz  eines  Rhapsoden  sein.  Dasx  der 
Dichter  des  Liedes,  zu  dem  ^  1.  2  gehören,  den  Anfang  von  £  nach- 
geahmt habe,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Es  ist  nicht  nöthii?  anzuneh- 
men, (lasz  heida  Slcllen  nach  einer  tiritten  verlorenen  Stelle  gemacht 
sinü.  Also  ist  vorlaulig  anÄunehtiicü  dasz  f  1.  2  aus  A  l.  1  wiederhol! 
sioii.  Dem  steht  um  so  weniger  etwas  eiUgegen,  als  aucli  die  ineisleii 
fibrigen  Verse  der  Einleitung  von  e  aus  anderen  Liedei'n  entnom- 
men aind. 

<  8-*19  ^  180 — 8U.  Da  afa  in  ß  tial  baaaar  paaaaa,  werden 
ai«  Mar  anah  ibre  mrapringliaba  Steile  beben. 

a  1^^17  =  d  666-  -bflO.  8id  kltnnan  an  kainar  Stella  fablen. 
Sine  Antpialnngr  dar  dteaii  Stella  anf  die  andere  iat  sieht  vorbanden. 
Dar  Varftiaaar  daa  Canto,  walebar  den  Anfang  von  a  anamaebt,  kennt 
die  vorhargebendan  ilbapaodian;  denn  a  IS — ^30  nod  2&— S7  bealebes 

aftah  nnf  den  Sabinas  von  9,  Alao  aind  a  13—17  ana  d  556 — 660  ant- 

-  -  —  « 
■naHBTO» 

a  18—90  sind  ana  d  727.  701.  702  entnommen. 

a  23.  24  sind  aus  o>  479.  480  wiederholt  (vgl.  Faesi  zur  Odyaaetf 
Ynrr*  S.  XXXVll:  ^dasn  kommt  dasz  die  Verse  e  23  f .  hier  keine  gani 
Mfaswongene  Beziebong  beben  nnd  a»479  f#  uraprfioglieher  oad  leieH» 
lar  an  denten  scheinen'). 

c  4  TS  %Qaxog  hxl  ^iyKSfov  kaon  genommen  aein  aaa  «  70. 
iV484.  Sl  293.  311.  B  118.  1  25. 

i  7  kann  genommen  aein  ana  ^  306*  f&  371.  377.  Auch  e  21.  23 
lind  formelhaft. 

Es  ist  also  in  der  That  dio  zweite  Gutterversammlung  grwslcn- 
tiieils  aus  wiederholten  Vörden  zusammengesetzt,  von  denen  mehrere 
dem  Sinne  nach  nieht  einmal  gut  angebracht  sind.  Dies  genützt  um  zu 
beweii^en  dasz  jene  ursprünglich  nicht  zur  *Odv(f(simg  aytöiu  gehört 
bei,  dasz  sie  unecht  ist  im  fünften  Buche.  Sie  ist  jünger  als  die  Tele- 
machic,  die  Nachstellungon  der  Freier  (Sclilusz  von  J),  die  erste  Göt- 
lervLTsaniiulung  (woraiil'  aiiqrespieU  wird  f  23)  und  als  fo  413 — 548. 
Sit)  kaoo  endlich  ersl^ gedichtet  sein,  nachdem  die  Telemacbie  vor  die 
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Wv9$img  ^pStm  gMttltt  mur*  Dem.üai  wir  «aliMmi  mM  4ar  MI« 
wb  wir  «pfiter  sehra  werdon*  Bei  «laar  kritiieliM  UMmchiftg  Obar 
dm  ABluiff  dw  Odfme  isl  et  niihl  «•  Tarneiden,  mlMler  Mf  Re* 
wlUto  ROduieht  in  aehmtBf  w«l«lie  ipiter  •!«!  Uir*  gahdrig«  Be* 
grflttdiuig  and  Würdignag  Enden  kOnnen. 

Die  Vme  £  28  ff.  bängten  nil  dar  '(Mhwimg  ^j^edk»  d.  k  aiit  der 
ol^iri  die  im  6o  Buch  ontballao  ist,  wol  iostmmeo;  nur  dass  die  gleiob 
folgenden  Worte  des  Zeus  auch  fiaHaiehl  von  demselbcQ  RbapsodOBi 
dar  •ataaa  Geiat  l)ei  der  AaFertigaag  der  voraufgehendee  Gdtterver* 
Sammlung  atr^estreogt  hatte,  nit  Zusätzen  bereichert  sind.  Dasz  die 
Verso  £  39.  40  oas  v  135  f.  unpassend  wiederholt  sind,  hat  schon  G. 
\V.  iSitzsrh  bemerkt  (Sagenpoesio  der  Gripclien  fJ.  151).  Aber  da  Her- 
mes von  Auiaer  Botschaft  der  Nympho  niclii.s  berichtet  auszer  was  in 
den  V^crsen  £  31.  41.  42  enlhallcn  ist,  so  oiuchtu  es  nicht  unwahrschein- 
lich sein,  dasz  auch  f  33  —  38  itilerpoliert  sind,  zumal  da  ihr  lühuii 
voa  einem  lihapsoden  leicht  aus  den  folgenden  Liedern  eKtnommen 
werden  konnlc  Theilwciso  sind  sie  auch  anderswoher  wiotlerhoU 
(vgl.  £  33  mit  3^,  Umi^  170|^  d».  dO  =  t  279.  280,  £  3^38  = 
V  135  ff.). 

§  1 1.  Von  den  Versen  £  33 — 40  abgcsehn  folgt  von  t  28  an  ge- 
rade üic  Erzählung,  welche  auf  die  Götter vcrsaaimlung  im  ersten  Bucli 
ursprünglich  gefolgt  sein  muss.  e  28  ff.  befiehlt  Zeus  dem  Hermea,  der 
Kälypso  dia  Batlaunng  dea  LaerlUdaa  na  gabialen,  aad  Haraiaa  voll- 
slehl  aogleich  diesen  Befahl»  Man  hat  aahoa  tikigst  gaaahaa,  daai  dia 
Göttarvarnaaimlaagt  walobar  bai  dar  jauigen  Afiordaaaf  dar  bo- 
aarischan  Liadar  j^ar  Bafabi  dea  Zaa»  raaaltiaft,  dnacbl  aaii  aad  aa 
iaiklar,  daaa  daanoab  aiaa  fiAttarvamaaMaluag  forangegaagaa  aain 
»BSb  Wia  diaaa  abgafassl  gawaaaa  aai ,  daribar  gibt  4}.  flariaann  w 
aiaani  Briala  an  L  Bakkar  Tom  ITn.Nor.  IBii  <v^  barl.  Moaalibar« 
1853  S*  687  Ann.)  ainiga  nicht  nnintarassauta  Hutnaszangan,  Aaah  er 
verlangt  für  die  GötterversaMlnng  in  r  alnft  iokba  ForbPaUang,  wia 
aia  c  28  ff»  folgl.  Wftbraad  er  nun  die  entan  Verae  in  a  aiaaa  Ordaar 
lafahraiban  konatai  walaber  der  Odyssee  ein  äbnliobes  Prooenuaa 
vorsetzen  wollte,  wia  vor  der  Ilias  steht,  waste  er  mit  den  Versen 
£  1 — 12,  obschon  er  diese  nach  den  Gesetzen,  die  er  selbst  für  die 
Beurteilung  wiederholter  Verse  im  vorhergehenden  Jahr  aufgestellt 
balle,  als  unecht  hntlo  verwerfen  müssen,  doch  nichts  besseres  nnza- 
fangen  als  sie  an  den  Anfung  der  ursprünglichen  Gelter  Versammlung 
zu  stellen.  Mit  Auswerfung  also  von  et  1—49  lusz.f  er  auf  c  1  — 19 
(docl<.  wol  1—12?)  «  50—87  (doch  wol  48  —87?),  dann^  "i!  ,  darauf 
vcd  Sri  lavzcc  ys  navra^  rf'xoc.  y.ma  ttofo^y  hiTteg  (=  G  17o)  und  zu- 
letzt £  28  tT.  folgen.  Allein  bei  dieser  Hypothese  sieht  man  nuht  e'ia^ 
wie  die  jetzige  Gestalt  der  b^ideu  GölterversauimUiogen  sich  daiiius 
habe  bilden  können.  Auch  sind  die  Verse  £  1 —  12  Jedenfalls  unecht. 
Mit  gcwaltsunien  Uiiislellungen  kann  man  Ui^n  ^ilir.'^ebeinlichkeiten  der 
Erzählung  schwerlich  beben. —  Andere  Erkl  l  oi  habt  n  die  Sache  ein- 
facher auigcfaszt:  s.  \V.  Alüller  bom.  Voföohule  2a  Ausg.  S.  108; 
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t.  K»ttef  dd  diterst  Hom.  tamimnii  ertöne  U^Bft)  S.  11^  ihe  inter« 
politore  Vaiiiefl«6(l8IS)  S.  54;  Lmr  «•  0.;  Üiatser  in  diesen  Jakrb. 
Bd.  LXIV  8. 116.  Keiner  ?mi  ihnen  beiwelfel^  ei,  disi  die  fenne 
MUetf emmmluni^  des  ersten  Bncht»  arsprOng^lich  vor  e  28  DT.  gestaut 
den  bebe;  eber  iltfe  AnsieUen  sind  verschieden  über  den  Anfang,  der 
entweder  all  oder  or  1  gesellt  wird,  mid  über  des  Bnde  derselben. 
Ans  sieh  ja  doch  an  £  28  wo  nK^glich  anschlicsr^en  musz.  Da  ist  die 
Frage,  ob  alles  echt  sei  big  a  87  oder  ob  80.  81  unecht  sind,  oder  ob 
80 — 87  SUe  mit  su  der  folgenden  Interpolation  ^88  —  95)  gerechnet 
werden  müssen.  Das  doppelle  iiiv  (st  ftfv  Srj  Equ fif^v  fisv  imixa 
B4)  fordert  eine  grainmalische  Knlbprcc liung .  wie  sie  zwar  H8  ff. 
avTao  iywv  »tk.  gegeben  ist,  aber,  wenn  f  '2^  ff.  sich  gleich  daran 
schliesren,  vermiszt  wird.  Lauer  behoiiptet  freilich  a.  0.  Anm.  12: 
*qood  Yucabnium  (liv  {a  b4)  nullum  de  sequitur,  id  saepius  apud  Ho- 
nernm  fieri  constat,  cf.  Od.  I  78.  II.  V  901.  Vll  357.'  Ich  vreisz  nicht 
ob  er  diese  Beispiele  irgendwo  suiist  angegeben  gefunden  hat;  aber 
sie  beweisen  nicht,  was  er  sagt.  Die  Verse  a  84 — 87  werden  jeden- 
falls richtiger  mit  den  foli^eudeii  verbündt;»  bleiben,  zumal  da  a  86.  87 
ans  e  30.  31  wiederboU  bind.  Dassutbe  wird  von  u  80  —  83  gellen, 
wenn  nicht  vielleicht  deren  ursprüngliche  Form  jetzt  verändert  ist. 
Es  wire  nemlich  kein  Chrund  a»  ihrer  Echtheit  za  zweifeln,  wenn  a  0S 
etwe  leetete :  j^jitty  vöv  tovve  tpClop  ^axa^saat  9§oüi*  JMh  dies 
mag  dahingestelll  bleiben ;  sicher  scheint  mir  nnr,  dsst  a  1-^)3.  . 

38.  33^79  von  demselben  Diebter  berrdbren  nnd 
«rsprttngliob  Tor  s  S8  geslsnden  heben. 

Pesi  sieb  t  38  niebl  nnmittelbnr  en  er  79  «nsehliesst,  Ist  kein 
Grand  deren  sn  sweifeln.  Denn  einige  Vene  swiscbe«  a  79  nnd  i  38 
bönnen  sehr  wol  bei  der  Abtrennnng  verloren  gegengen  sein.  Aeeb 
besorge  Idi  niebt  den  Einwurf  tn  bAren,  «  1 — ^23.  3S— 28.  33 — 79 
bitten  freUleh  ver  einem  iiede  geslenden ,  worin  Hermes  Absendnn^ 
cur  Kalypso  erlfiMt  werd,  eber  nicht  vor  diesem  das  wir  jetzt  noeb 
haben;  diese  'OSvo^img ^pBkt  sofaeioe  einer  viel  ftlteren  SSeit  anzöge* 
btHreo  als  die  GÖtterverseMminng  in  a.  Denn  erstens  ist  gar  kein  Grund 
vorhanden  noch  eine  andere  ^Oövaaimg  oitdla  anzunehmen  als  die  nns 
erhaltene;  zweitens  konnte  die  Göllervcrsammlnng  in  cc  nur  dann  nicht 
«rsprängtich  vor  der  Khapsodio  £  gestanden  haben,  wenn  sie  nicht 
einer  jüngeren ,  sondern  einer  äderen  Zeil  angehörte  als  diese. 

§  12.  tebrigens  j«r  in  der  Thal  die  Gölterversammlung  in  et  viel 
jüngeren  Ursprungs  als  die  echten  Versa  von  r.  Wir  vermissen  in  je- 
ner die  Klarheit  Und  Einfachheit  des  Aiisurucks,  wodurch  sich  die  alte- 
ren lioinerischcn  Lieder  alle  auszeichnen.  Diesen  acsthetischen  Unter- 
schied hat  l.  Bekker  n.  O.  mit  jrrüstem  Rechte  hervorgehoben.  'Der 
anrnf  an  die  wuso  nnd  die  nnkiindigung,  womit  die  Odyssee  anhebt, 
sind  den  entsprechenden  und  ebenso  ineinander  verschlungenen  tlioi- 
len  der  Ilias  r.wnr  hucli^t  uhiilich,  ja  man  {liii  tte  sa^^en  nochü-ehiMul, 
unterscheiden  sich  aber  doch  auch  merklich  ^ciujg,  und  f.w.w  Junh 
ein«  sooat  gar  nicht  homenachu  uabcälimmtbcit  des  ausdrucke  und  uo- 


Digitized  by  Google 


156 


denttichkeitr  d«r  neiang-. . .  d«r  Mse  Odysf  eos  bleibt  gegM  90 
itif  lUiugisproebeD ;  isd  ww  ro«  m^rkroalen  kennzMcbao  umsebrei» 
bBOgen  angebSaft  wird,  ist  zam  grösten  theil  wenig  obartkteristiscb . . . 
erst  V.  8  und  9  enthalten  endlich  einen  individuelleB  Gans  rieb» 

tig  bemerkt  Horatius  Ober  dieses  Prooemium:  non  fumum  ex  fml^§^ 
sed  ex  fumo  4«fe  lucem  coffüatj  ttt  speciosa  dehmc  miracula  promal, 
Biel  üt  aber  sonst  keine  Bigenschaft  d«a  bomeriicben  Stils.  Künatlieli 
ist  «odan  die  Art,  wie  in  der  Götterversammlung  die  hede  mal  des 
OdfSieof  gebracht  wird.  'Zeus  cröfTnet  die  Verhandlung,  wovon  wird 
•r  ipreehen,  bei  einem  dichter  der  Semper  ad  eventttm  festtuatf  sicher« 
lieh  von  Odysseiis.  nicht  also!  sondern  Aegisthos  f«llt  ihm  ein,  und 
an  dessen  .  .  unthat  knüpft  er  cinu  belruchtung,  wofür  er  leicht  tau- 
send andere  nnkmrpfungspunkte  finden  konn((>.  .  .  erst  auf  Atbenens 
ausdrückliche  crinnerung  lenkt  er  ein.'  Geringere  Kunst  der  Erzäh- 
lung ist  nun  allerdings  k<  in  sirhrres  Merkmal  späterer  Zeit,  aber  siis 
wird  doch  nicht  leicht  eiin  in  c(  iiten  homerischen  Sänj^er  zugeschne- 
baa  werden  können,  ^^ic  der  Üichter  der  ÜdvQoim^  ciiöia  ijewcsen 
Ist.  —  Was  nbcr  die  llauptsochc  ist,  die  Beziohiin?  unseres  Prooi  imums 
ist  verschieden  von  derjenigen,  die  in  den  l^roocmien  der  ein Ilten 
Lieder  urspr(in«rlich  (ibeewallet  linhen  musz.  Denn  a  1  — 10  bereiten 
den  Siou  des  Lesers  nicht  auf  ein  einzdiii  s  I  led  vor,  sondern  auf  aUe 
die  Lieder  welche  die  Ahenlrm^r  des  hcujikehrendcn  Udyt^seus  besin- 
gen £  —  v;  und  da  es  also  in  kykhsciiein  Interesse  geschrieben  ist,  ^o 
musz  es  auch  einer  Zeit  angehören,  wo  man  bestrebt  war  die  einr^cincn 
homerischen  Lieder  zu  grösseren  Kyklen  ziisamaienzuordnco.  Aus 
einer  solchen  Zeit  aber  staninil  dte  üövGOiiog  Cx^6ia  sicherlich  nicht. 
Blilhin  sind  die  Verse  a  1 — 22.  2a — 28.  32—79  jünger  als  das  U«d 
vor  dem  sie  ursprünglich  gestanden  hnben. 

$  13.  Wir  haben  oben  (S.  J  Ki  )  iresehen,  dasz  der  Schlnsz  von  ^> 
(486  IT.),  der  Anfanj?  von  l  (1— die  Miiiu  von  X  (3^ü  oder 328 — 384), 
das  i-Aidc  von  n  timl  iler  Anfang  von  !'  allo  iii  derselben  Absicht  inter- 
poliert sind,  die  rhuenkuii- Lieder  mit  den  A;uilug-en  des  Alkinoos  xu 
euiciii  tranken  /.usuuuncnzufasseii.  Der  Urtlncr,  A\olclier  dieso  Absii'Iit 
ausgefulirl  hat,  wird  seiner  Sammlung  auch  cm  riouciniuni  voraiige- 
schickt  haben ,  das  sich  auf  den  ganzen  Inhalt  derselben  bezog,  i^ie 
Verse  a  1 — 22.  25 — ^28.  32—79  sind  nun  ohne  Zweifel  die  Einleitung, 
welche  der  erste  Ordner  der  Odyssee  jener  Sammlung  vorangeschicki 
bat,  und  sie  beweisen  aogleicb  dass  £  das  erste  Lied  in  dieser  Samm- 
lung gewesen  ist.  —  Feroar  l^an  wir  oben  (S.  136)  gesehen,  dass  solebe 
VareinigungcD  vabrerer  boMriaeber  Lieder  au  einem  Kyklos  sieb  aml 
um  die  Zait  daa  SoIoq  oogenihr  Galtung  veraabaffi  babaa.  Dam  wma 
SolOD  darcb  aia  Gasats  befahl ,  die  Rbapiodas  aolltai  die  boaeriaeham 
Lieder  naeb  den  aaeblioben  Zoaammeabang  vorlragaa,  ao  moaa  dies 
vorber  ebes  gar  aicbt  oder  docb  aiebt  oft  gcscbeben  aeia.  lab  ver- 
male also ,  dass  an  den  A'Qfaag  dea  aeobaleo  Jabrbaaderls 
vor  Chr.  eiaer  von  den  RbapaodeD  die  PbaeakeJiUedar 
(<  t     1}  und  9}  und  die  Apologen  dea  Alkinooa  (i»  l  fi). 
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w«lek«  bi<  dihlD  okfe«  B«siehnif  auf  «iiiaidar  ? org«» 
trage«  waren,  dnreh  laterpolatiOBaa  anAafaag  yoo«^ 
awieehen  d  aa^  ia  der  Mitle  voa  l  und  awisohea  fi  nad 
¥  la'eiaem  gaaaea  Teretaigt  hat,  iadeai  er  Tea  der  Fiolioa 
Migteag,  Odrsaeai  habe  aoch  am  Abead  ver  aeiaer  Abfahrt  voa 
Seberia  den  Phaeakea  alle  teioe  Abeatefter  so  weittluftig  ersihlt,  wie 
et  in  den  Apologen  geschieht.  Ihren  Abschlnsa  hatte  diese  Sammlung 
woi  Vit  der  Ankunft  des  Odysseus  auf  Itbaka,  wo  ihn  die  Phaeaben 
acblafend  ans  Land  setzen.  Wenigsteaa  sehe  ieb  aoch  nicht,  dasz  sie 
mehr  Lieder  nmfaszt  hat.  Als  vollkommea  aasgemacht  kann  ich  freilich 
jenes  Factum  für  die  Geschichte  der  homerischen  Poesie  nicht  hinstel- 
len; aber  es  hat  die  gröste  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  da  alle  obea 
anecf^fcbenen  hilerpolatioDen  in  d6r  Thut  auf  dnsselbe  Bestreben  hinaus« 
gellen,  die  Apologen  des  Alkinoos  in  den  Zusammenhaug  des  letzten 
Phaeakenlicdes  hint"iii7iiarbüilen,  und  da  ein  solches  kyklisches Streben 
mit  Sicberlieit  erst  der  äuionischen  Zeit  viiidii  iert  werden  kann.  Nun 
hätte  sich  diese  Samuilung  aber  doch  wahrscheinlich  nicht  so  Ireu  er- 
halten ,  dasz  sie  noch  deutlich  aus  der  Masse  des  vorhandenen  heraus- 
tritt, wenn  sie  nicht  schon  damals  gleich  niedergeschrieben  wfir*  Ich 
vermute  also  auch,  dasz  damals  wenigstens  die  iibapifodiea  £■—* y  ia 
eiuefli  schrildiclifu  Lxciiijjlar  üxistiurl  liübeii. 

§  14.  Zu  jener  Zeil  haben  vor  £  28 — 32.  41  ff.  nicht  die  Verse 
i  l — 27  gestanden,  soadera  vielmehr  a  1 — ^22.  25—28.  32 — 79.  Diese 
Verte  ■ftaaea  daaiala  daa  echte  Prooeaiiaai  verdriagt  habea,  daa 
•fraher  vor  b  28  geaoagea  war  aad  aar  auf  dieeaa  eiatelae  Lied  sielr 
bezog.  Dieae  echte  Bialeituag  ist  darflber  verloren  gegangen.  Viel- 
leicht aiad  aaa  ihr  aiaaebe  Verfle  ia  die  spätere ,  jetst  ia  er  erhalteaa 
Blaleitaag  Obergegaagea.  Üoeh  wie  dem  aach  aeia  aiOga,  aaebdem 
et  1 — SS.  S&— 38;  32 — ^79  achoa  vor  a  gesetat  warea,  bat  ia  aoeb  spl- 
lerer  Zeit  eia  aaderer  Rhapsode  dieae  Verse  wieder  vom  Aafaag  der 
ghapeodie  s  weggeoommee,  die  bia  dabin  weder  daa  ffiafteJaeb 
aoeb  aberhaapt  eia  Buch  der  Odyssee  gewesen  war  —  deaa  diese 
als  gaaaea  existierte  noch  nicht  —  and  an  den  Anfang  von  a  gestellt. 
Wamm  er  dirs  gethan,  wird  sich  spater  ausweisen.  Dadurch  geschab 
es  aber,  das/,  der  Befehl  des  Zeus,  Hermes  solle  der  Kalypao  des 
Götterbeschlusz  über  des  Odysseus  Heimkehr  melden,  gewisaarmaaaaa 
in  der  Lnft  schweble.  Jener  Rhapsode  muste  also  schon  seine  dich-  / 
terischcn  Fähigkeilen  und  seine  Erfindungsgabe  oder  auch  sein  treues 
Gedächtnis  zusammennehmen,  um  eine  neue  Einleitung  ao  Steile  der 
weggenommenen  zu  dirhjcn.  Und  dies  sind  die  Verse  e  1 — 27,  welche 
jetzt  noL-h  an  derselben  stelle  stehen.  Dieser  ühapsode  hat  au  die 
Einordnung  der  ^OSv(SGia>g  eyBSiu  und  der  folgenden  Lieder  in  dos 
jetzige  ganze  der  Odyssee  die  letzte  Hand  nnfrelegl.  Er  wird  also 
nicht  lange  vor  Peisistratos  gelebt  und  gehlutit  haben.  So  erkiart 
sieh  auch,  dasz  die  Verse  £  1  —  27  (und  66  —  tkO)  aus  wiederholten 
Versen  Rusammcngesloppelt  sind  und  von  den  Fähigkeiten  des  Verfas- 
serii  einen  äu  ächiccbteu  Liuüruuk  hinterlassen.  —  iNicUt  besser  idl  e» 
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ihm  gelrin|;^n  im  ersten  Buche.  Denn  Auch  davon  liatto  er  nocfi  Arbeit, 
dasz  CT  die  Einluiliinj;  des      Huches  niU  dem  Anlung  des  ersten  LiC" 
des  vofband.    Dieseö  Jieug,  ehe  «  1 — 22.  25 — 2ö.  32 — 79  von  tiefn 
ftw«itoii  Ordner  der  Odyssee  (so  wollen  wir  ikn  nennen  im  Gegensats 
gegen  4mi  ersM,  wdohar  ä-^v  ordmte)  dam  gesteltl  wurden ,  gaf 
aität  nil  einer  Gftttorvenatt&ling  an.  Athene  kann  sidk  naeh  der 
nraprüngiiclien  Eraihlnng  dar  Telemachia  niclit  gut  in  l^olge  einer 
fiMterverannnntnng  tarn  Tolemaeiiea  begelien  haben.  Doeli  muaa  ioh 
Uer  den  Leaer  bitten,  lir  eine  Vemnaaetsnnip,  die  ieh  gleieh'benntnen 
werde,  den  Bewein  erat  afiter  n«  erwarten.  Bine  petilio  prineipli 
bebe  ieh  mir  befl^ntlleb  niebt  nn  Sebniden  komnien  laaaan.  Mit  der 
Beratbnng  der  Göttin  nnd  des  Telemaeboa,  der  Yolkarersaninilnng  anV 
Ithnka  nnd  der  Reiae  nnoh  Pylos  und  Sparta,  d.  I.  mit  dem  ganzen  Inhalt 
der  Tetemachie,  gehen  acht  Tage  hin.  Am  8n  Tage  nach  der  Ankunft 
des  Mentes  in  dem  königlichen  Palaat  auf  llbaka  landet  Telemachoa 
nabe  der  WebnUflg  des  8anbirtea  Eumaeos ,  nnd  trifft  biar  mit  aeinem 
Vetar  snanannen.  Odyaaeus  werde  acht  Tage ,  bevor  er  sieh  seinem 
€obn  SU  erkennen  gibt,  auf  gebrechlichem  Ploss  von  den  Meereswogen 
Kwischen  Ogygia  nnd  Scheria  geschaukelt.  Wie  sollten  die  Götter  da- 
mals wegen  des  Odysseus  oder  weg-en  des  Tclemachos  in  der  llnlle 
des  Zeus  sich  versammelt  liiiben?    Nicht  in  Folge  eines  rnUfrrljo- 
Schlusses  erschien  an  jenem  Tage  Pallas  dem  Sohne   ihres  (iunst- 
liogs.  —  Und  so  wird  es  ja  auch  jel/.t  nieht  Linnuil  ct  ziililt  a  88  —  96. 
Aus  eigner  Vorsorge  fir  den  Telcmachos  laszt  Alhene  den  Fnlschluss 
ihn  7.U  einer  Reise  su  spornen.  Keiner  der  übrigen  Götter  billigt  oder 
nasbtUigi  iliro  Absicht.  Also  in  der  Sage,  die  von  Alters  her  im  Volke 
umgegangen  und  vom  Dichter  zur  Tolemaciue  geformt  ist,  war  die 
Reise  der  Athene  gar  »liclit  .so  dargeslelU,  als  ob  sie  auf  Gotlerbe- 
schliisz  beruhte.   Warnm  wird  sie  trotidem  jetzt  aus  einer  (iöllervcr- 
aammlung  hergeleitet?  Doch  wahrhaftig  nur  deshalb,  weil  das  Pro« 
eemium,  mit  dem  aie  jetst  anaammanbingt ,  einmal  aar  Eioleitang  in 
die  ganse  Odyaaee  am  paaaendaten  sebien.  Nnn  aiand  aber  dieaea  Pro« 
oemitm  nrsprünglich  vor     Damah  war  mithin  der  Tetefeiaebie  eine 
Gdtlarreraammlnng  niobt  vorangeaebiekt;  nnd  die  Verae  60  bia  weni^- 
Mena  96  Ss  einovc*  nHlaaen,  dn  aie  nnr  daau  dienen  daa  voraugeatellte 
Staefc  mit  der  Telamaobie  an  verbinden,  von  demjenigen  nbapsoden 
atammen,  welahar  eben  a  I — VL  S — 28.  33 — 79  vorangestellt  hatte, 
C  b.  von  dem  s weiten  Ordner  der  Odyaaee,  der  ench  e  1^27  und 
Vielleiebt  tnch  e  39—40  gemacht  bat.  Mit  «  68  werden  wir  nnver> 
nebens,  woran  Dintiar,  Lauer  n.  a.  mit  Beckt  Anstös«  genommen  ha- 
ben, In  ein  nenaa  Argomenl  hinAbergefahrt,  welobes  nicht  mit  der  Ab> 
Sendung  des  Hermes  zur  Kalypao  zusaninti  nhän^l.   Und  leicht  hat  der 
Interpolator  sieb  die  Sache  gemacht.   Was  Zeus  als  erster  nnler  den 
Göttern  befehlen  muste  (84  —  86),  hat  er  der  Athene  in  den  Mnnd  ge- 
legt, damit  die  Göttin,  ohne  dass  er  selbst  noch  viele  Kunst  der  Com- 
pojsilion  auff.uwenden  brauchte,  sogleich  hinKufiisren  könnte,  was  sio 
dem  Telemachoa  für  einen  Hatb  geben  würde  (mnitff  iytav  ^P^fi*^)' 
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DitMir  VUk  mulUb  mMtUik  vollkMiMi  mt  Iii  dvtot  wni 
%wm$»m  fiq«k0  4cr  OdyflfM  toftbbr  eriiUl  md,  Mn^nüiM.  Oi4 

so  ial  «1  anoii.  Aber  er  entsprielil  nielit  der  Jeltt  TenhevfilheBdaa 
Sitaetioo.  Dean  ia  deaifelbeB  Ao^eabliek  kmate  doeb  aichl  die  wei- 
Mile  Göitin  betreiben,  dasx  Telenacbos  nra  ErkoDdi^og  naehMieeei 
Vater  einzuziehen  weite  Reisen  machte  (denn  dtee  ist  in  der  Tbat  der 
oiasige  Anlasz  dazu),  und  dasz  Odysseus  unterdes  auf  einem  ganz  ea- 
deren  Wege  in  die  Heimat  sorAekkebcte.  Diiber  erkllrt  et  sidi,  daes 
der  aweite  Ordner  der  Odyssee  es  TOrgesogea  bat,  der  Atheae  aoch 
eia  aaderee  loliv  ontertosebieben : 

^d'  tva  fL$v  %H9g  i0^l6v  iv  iv^gtinoioiv  ¥x^€t9 

(vg].  V  422). 

Aaeb  mit  V.  96  föngt  noch  nicht  die  echte  Erzählung  der  Tele* 
BoacMe  an.  Die  Verse  a  96  — 102  scheinen  ebensowol  interpoliert  tn 
sein  wie  80 — 95.  Dasz  sie  sehr  wo!  fehlen  können ,  ist  bei  der  Breite 
des  epischen  Stils  kein  Grund  zur  Atfaetese.  Aber  es  kommt  htnza, 
dasz  sie  aus  andern  Liedern  wiederholt  sind,  96—98  «»'5  ?  44 — 46, 
99  aus  K  135  oder  E  745,  100  und  Jni  nus  E  746.  747,  loj  aus  H  19 
oder  ra  4H'^.  Dnn  Versen  97 — !0I  hnt  i?rhon  Ari.slnrch  Obelos  und 
A^teri<sk(3s  vorgcxeichnet  nacli  den  Scholien  im  unßQo^ttf.  yovüria 
mnd  MV  ;'ü  90.  Dil?  Vcr^e  96  —98  waren  auch  sclion  vor  Aristarch 
aUifturt,  NMjil  jene  merk^vurdigon  Sandalen ,  welcVic  die  Güttin  (Iber 
Meere  und  Lander  dahinlragen,  besser  für  den  geflügelten  Göderbofcn 
pa«Sf»n  f  43  ff.      389  Pf.)  ols  für  Pallas  Athene    Ferner  «rehiirt 

du-  Lanze,  mit  welcher  Pallas  die  RliIjcii  feindlicher  Miinner  biindiirt, 
niciil  in  diesen  Zufetiuinunlutni; ;  und  daraus  folgt,  dasz  die  Verse  99 — • 
101  interpoliert  sind.  Kndüch  gefällt  auch  das  Attribut  ai^ccGa  biet 
Bichl  so  gut  wie  H  19.  Die  Verse  a  96  —  102  stammen  von  demselben 
sweiten  Ordner  der  Odyssee  her,  der  60 — 95  ifittr^  olir rt  hat.  Diesem 
br  iiemlicli  daran,  das  erscheinen  der  Athene  auf  Ilhaka  mit  sanz 
liinlnhen  Versen  ans  der  Göllerversammlung  herzuleiten,  als  mil 
denen  des  Ilennes  Reise  *ur  Kalypso  sich  an  sie  ang-eschlosscn  halle. 

Mit  er  103  fangt  die  echte  Er/aiilung  der  ersten  ikhujtsodic  an. 
Tor  diesem  Verse  ist  sehr  wenig  verloren  gegangrcn.  Die  Krzählunif 
wurde  schon  voUstündig  sein,  V  enn  vs  nor  hicsze  ßf]  Öh  /rrt'  Ovkvarroio 
Ocu  ylaixam^  A'Jijvr],  Vor  diesem  Verse  würde  mir  noch  ciiiu  kurze 
Ankündigung  des  !uh:illi>  und  em  Anruf  im  die  (lottcr  vorangegangen 
Scni.  Dasz  wirklich  der  Sache  nach  in  der  Erzählung  vor  a  103  nichts 
weiter  vermis/.l  werden  kann  als  der  Name  der  Athene,  sieht  man  aus 
dem  Anfang  der  4n  Kbapäodic,  in  der  vor  V.  '20  vielleicht  nur  1  und  % 
gesungen  sind. 

§  15.  Es  bleibt  nun  noch  nbrig  eine  abv^-eichende  tertfl  SS  ke* 
arteilen ,  welche  Zcnodot  in  seiner  Ausgabe  (x  93  ges^El  halie.  Dori 
oemlicb  las  Zcnodot: 

ni^iipft»  d'  ig  KgriTi}v  TS  xal  ig  lIvXov  ijfcff^evr«. 
Aristarch  las  wie  wir:  4'  I^naQxriv  M.  As  des  Stellen,  wo  ingeguben 
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16#  P«    Ck.  Veimiigt iber  die  Menadhia. 


irifd^  woUn-TelMUteluw  Keise  f«beft  tolle,  06lito  Zenodol  bMtliiEf 
Kffdla  ao  Stalle  iom  Sparta  and  Moameaa  aa  die  Stolle  Toa  Maa»* 
lads.  Nenlioh 

«  285  lai  er:  xii^fhv  Sl  Kqfifnpfit  naff*  *Idofuv^  Svmm' 
05  yaQ  devvmog  ^l^9v*Axawv  xaXiwxirmpw. 

und    214      ß  iV)9:  si^i  yao  ig  KQtIzyjv  re  nai  ig  Uvkoi  i]j.iul}üiViu. 

Gt'^tMi  diese  I-esnrtun  des  Zcnodot  hat  Aristarch  an  mehreren  Stellen 
punuUei  tc  und  einfache  Diplcii  gesetzt,  zu  a  93.  286.  ß '214.  359.  y3I3. 
d  lO'I  ^^'elchen  Grund  die  Arislnrcheer  dem  Zrnodot  für  seine  Lesart 
zuschrieben,  lernen  wir  aus  den  ^^iliulien  lIM(jH  zu  y '61^  i  eieniacLos 
nemlicU  >vird  von  iNe^ior,  bevor  er  nuih  x.u  ilim  gesagt  hat  dasz  er 
auch  nach  Sparta  reisen  werde,  vor  zu  lüiii;tin  umherirren  gewarnt 
fern  vom  Valerlinuse,  wo  ihm  die  Freier  Hab  und>  Gut  ver/. l  firlcn ;  er 
solle  blosz  noch  zu  Mcnelaos  reisen,  der  neulich  erst  \ou  stinen  Irr- 
fahrten heimgekehrt  gei  und  vieileichl  von  Odj.'jseus  ct\>üs  gehört 
iiabe.  Diese  ^^  orlü  sollen  den  Zenodot  uberzeugt  haben,  i\u<i  Tele- 
tuachos  Keiseplan  noch  weiter  gegaugen  sei  als  nach  Sparta,  und  dasf 
er  dies  vorher  einmal  dem  Nestor  mit^etheilt;  nun  sei  er  aber  durch 
dessen  I^nth  bewogen  worden  da \  011  ab^.ustehn  und  seine  Heise  blnsz 
zu  Meru'lüos  hin  fortzusetzen.  Daraus  erklärt  sich  allerdings,  wuruna 
Zeiiüdot  in  seiner  Ausgabe  der  homerischen  Gedichte  einen  andern  ent- 
fernteren Ort  an  Stelle  des  sicherlich  in  ikn  meisten  Handschriften 
d;uiKils  überlieferten  Sparta  ffeselzl  hat,  nicht  aber  warum  er  gcrudo 
Kreta  walilte.  Gürüchtlerligl  ist  daher  Düntzers  Vermutung  (de  Zeno- 
doli  studiia  Horn.  S.  dasz  Zenodot  hierin  der  kretischen  Aos^ 

gäbe  der  homerischen  Gedichte  gefolgt  sei.  Die  kretische  ist  ein» 
von  den  sieben  ixdoaeig  xcexa  Ttolttg,  über  welche  Sengebusch  HoM. 
diM.  1  S.  188  fr.  lu  vergleichen  ist.  Die  Kreter  glaubten  den  RohA 
ihres  Vaterlaades  la  vermehren,  wenn  sie  bei  Homer  den  IdomeneaSs 
ihrea  Stauboldea,  dem  pylischen  Nestor  gleichstellten.  Dabei  siad 
•ie  aber  aabedaeMtaai  veifahren.  Deaa  sie  habea  sowol  deo  Gniad, 
weswegen  die  66llia  deai  Teleaiachos  a  285  ausser  dem  darob  seiae 
Erfshraag  berftliBleB  Nestor  eiaea  aadera  dareb  seiae  weitea  Beiiea 
baribnlea  Heldea  sa  beaaebea  ritb,  aül  Uarecbt  aal  dea  IdoaieDesl 
beaogen,  wibread  Heaelaoe  aaeb  der  Volkssage  wirklieb  als  dsr 
letale  voa  atlea  Aebaeern,  die  Troja  aerstört,  heingelsagt  war,  tis 
aaeb  dea  Batb  der  Atbeae,  weaa  er  aacb  Pylos  aad  Kreta  gieag, 
aar  Ibeilweise  ia  Erfeltaag  gebea  lassea.  Die  stidtisebea  Aasgabsa 
der  boaierisebea  Gediehte  bebe«  aaeb  im  altgeaielaea  jlarobaas  beias 
so  grosie  Aalortlit,  dasa  Zeaodot  diaer  voa  ibaen  gegea  alle  dbrigea 
Haadsebriftea  foif  ea  darlle.  Die  meistea  dieser  stidliscbea  Aosgil»«* 
sebeiaea  eial  ia  dar  aweitea  Uilfte  des  5a  Jb.  geaiaebt  ao  seia,  also 
laage  aaeb  PesCstellaaff  des  Textes  aater  Peislstratos.  la  der  diple- 
Bialiaobea  Kritik  kdaaea  wir  aas  fast  aabediagt  aaf  Arislarobs  Aa- 
toritit  Tertaaaea. 
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.Entei  Lied  der  Telemaciüe. 

■ 

{  t6.  Das  erste  Lied  der  TeleniadlM  itt  im  an  Htadkuf ;  «a 
fakrt  laa  aia  ia  die  Verhillaiate  aaf  Itkaka.  « lOS^^^aat  wird  folge»* 
dea  ersihlt: 

Athene  tritt  in  Geatall  des  Taphierköniga  Meatea  ia  dea  Hof  der 
Wohnung  des  Odysseos.  Als  ob  kein  fremder  sngegen  wfire,  ergötsed 
tich  da  die  Freier  an  einem  Spiel,  wahrend  Uerolde  ein  Gastmahl  be> 
reiten.   Telemachos  gedachto  seines  Vaters  und  der  Rache.    Da,  so 
wie  er  den  fremden  sieht,  s[)riiigl      auf  und  führt  ihn  in.s  Hnijs,  damit 
ihm  der  Larm  der  Freier  nicht  lästig  falle.   Daun  liiszt  er  ihn  sich  im 
Speise  und  Trank  erquicken.  Nicht  laog-e,  so  kommen  auch  die  I  reii  r 
herein  zum  Schmause.   Nach  dem  Schmause  Spiel  und  Tanr.  Phomios 
sang  ihnen  vor,  weil  er  muste.   i^lit  leiser  Stimme,  damit  dio  atidero 
es  nicht  verstehen,  sagt  Telemachos  sar  Göttin:  Mii  wirst  nicht  zürnea 
über  das  wns  ich  dir  sage,  o  Fremdling.  Jene  haben  es  leicht  sich  an 
Zitherspitl  und  Gcsang^  zu  ergötzen,  da  sie  prassen  von  dem  Gut  eines 
verscholleiicü.    Wenn  t;r  nur  wiederkehrte,  da  würden  sie  schnelle 
Bcinü  machen.   Aber  diese  Hoffnung  ist  jutzt  dahin.   Sag  mir  aber 
doch,  wer  du  bist  und  woher?  Vielleicht  ^chon  ein  Tfiterlicher  Gast« 
freund?'  Atheae  aatwortel:  *»eiii  Nene  iii  Meatea,  ieb  bia  der  8ata 
dea  Aachialos  aad  TapbierkOaif  .  leh  aieara  mtSn  Sduff  aaeb  Teaeiai 
Eiaen  gcgea  En  aanaleaaebea,  Wol  bia  ieb'daia  vitartieber  GeaU 
freoad.  Das  kaaa  der  alte  Lafirles  beseafeai  raa  dem  aun  aiir  sagt«, 
daaa  er  jetat  fera  foa  der  Stadt  lebe  aiil  elaer  «Itea  Plaaeria'aad 
aaiae  Zeit  nit  Klagen  Terbriafe«  leb  bin  bier  gelaadet,  weil  es  bieM, 
dein  VAer  lei  aar&ek.  Aber  weaa  er  aaeb  vcn  den  fiOltem  aoeb  ftm 
geballen  wird,  reriweifle  niebl^  aetaeai  Lebaa.  Wabrbaftig,  er  weill 
Boeb  irgendwo  anf  einer  Insel  des  weiten  Haeres:  wilde  Minner  halten 
ihn  mit  Gewalt  sareck.  Aber  glaaba  mirs ,  er  wird  leicht  einen  Wag 
laden ibaan  an  eatflieben.  Uebrigens  nimmt  mich  doch  Wunder,  dass 
du  schon  eia  ao  groiier  Soiba  des  Odysaeaa  biet.  Wie  aehr  bist  da 
ähnlich  detaem  Vatert  mit  dem  ich  oft  snsammenkam,  ehe  ar  aaeb 
Troja  gieng!'  Telemachos  versichert,  seine  Mutler  habe  ihm  gesagt 
dasz  er  ein  Sohn  des  Odfsseus  sei.   Er  selbst  hebe  ihn  ^nr  nicht  ge- 
kannt; und  keiner  kenne  ja  seinen  Kr7,eug:er.    Mch  \Nollle  dasz  ich 
eines  «glücklicheren  Mannes  Sohn  wäre,  der  nicht  fern  von  ullcn  älerb- 
liclien,  sondern  daheim  ein  ruhig'es  Lehen  führte.'    Naclidcm  Athene 
dun  Jüngling  niil  Nvenifion  Worten  getröstet,  fraf^t  sie,  ob  die  übrigen 
vielleicht  ein  Fest  icu  rlen,  oder  ob  sie  sich  das  fröhliche  Mahl  schiind- 
licherweise  anrreniiiszt  hatten.  iNun  setzt  Telemachos  seine  uud  der 
Penelope  traurige  Lage  aus  einander:  sein  vLiterlicbes  Reich  sei  reich 
und  anbescbolten  gewesen,  so  lange  der  Herr  zu  Hanse  war;  aber  nun 
sei  er  durch  den  ^\  ilU  n  der  (Kultur  bchon  längst  /.u  (Trundu  gegaiigeii. 
Ware  er  nur  vor  Troja  bei  Freunden  kämpfend  gciaiUa,  wenigstena 
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Rahm  hfilte  er  seinem  Solm  Materlus^if;  mn  hitlen  ihn  aber  roboi' 
los  die  Uarpyidii  dahiogeraffl.  llim  aalbar  aai  oiebls  ala  Jaoiaier  nnd 
Web  gabliabaa.  Deno  von  allen  rornebmen  Itbakaä  und  der  nnliegea« 
den  loaelo  werde  aaine  Matter  znr  Gattin  begehrl^  nnd  da  aie  zögere  .* 
ileb  M  anla^aideB)  aeiiie  flaba  m  tigtioben  Magan  aal|gesebif .  Nich- 
itooa  wlrdan  aie  ihn  aalbal  wo!  aaeb  verdarben.  Yon  BnlrCalaBg  and 
Nitleid  ergriffen  mfl  die  Gdttin  ans:  ^farwabr,  da  entbebral  dttdae 
Mwerl  dea  Odfiaena  s«r  Raebe,  0  daas  er  Jetst  in  der  Thttr  atinde 
^  mit  Belm  nnd  Sehild  und  swei  Speeren  bewafüiet,  wie  ich  ihn  aom 
eralen  Mal  aab  anf  aeiner  RAakkebr  von  Ephyra.  Die  Hochzeit  würde 
ihnen  veraalzen  werden  zn  ^iner  Raohezeit  und  Mordzeit.  Aber  do 
eelber  moaat  einen  Anaeblag  maaben,  wie  du  sie  loa  wira»  aus  deinem 
Hnoae.  HAre  meinen  Rath.  Morgen  lade  alle  Aebaeer  an  einer  Ver- 
sammlung ,  nnd  befiehl  ihnen  einem  jeden  zu  seinem  Herd  zorflokzu« 
kehren.  Rnfe  die  Götter  dabei  zu  Zeng^en  an.  Deine  Mntter  aber, 
wenn  sie  wieder  zu  heiraten  hcg'oTirt ,  lasz  sie  zu  ihrem  Vater  ziehen. 
Du  selber  scliilTe  sodann  inil  zwanzig-  (iefuhrlLMi  zu  Meslur  und  Merte- 
l)K)s,  diis  Sciiicksal  (lt;ines  Vaters  zm  erfnrscliön.  Wenn  da  hörst  dasz 
er  noch  lebt  und  wiederkommt,  so  ortra^jo  die  Quälereien  der  Ireior 
noch  ein  Jalir.  iiörst  du  aber  iUhx  er  todt  sei,  so  ilttn  die  letzten 
Ehren  und  deine  Multer  einem  31atinü.  Hast  du  deine  Reise  vollendet, 
so  erwuge  im  innersten  Herzen,  wie  du  die  Freier  in  deinem  Hause 
Adlest  mit  List  oder  Gewalt.  Du  bist  schon  /ai  alt,  um  dich  noch  kin- 
disch  zu  ^ebahren.  Oder  weist  du  nicht,  wie  groszen  Hiihm  sich 
Orestes  gewonnen,  indem  or  Acgisthos,  seines  Vulors  Mörder,  tödteCe? 
Aach  dir  ist  Kraft  genug  deinea  Namen  anf  die  Nachwelt  zu  bringen. 
4—  Aber  Jelat  awas  ieb  anfa  SMtt  aarOek,  damit  mdne  Gefllbrtea  ntehi 
nagednldig  werden.  Mimm  dir  meine  Worte  an  MenaD.  leb  wel 
Telemaeboe  bMleC  den  Menlee  deeb  niebt  sogleieh  larttneilen:  *wol- 
wollend  wie  ein  Valer  baal  in  mit  mir  geredet.  Deinen  Ratb  werde 
ieb  nie  vergeiaen.  Aber  ao  bleib  deeb,  bia  ieb  dir  ein  Gaalgeaeheak 
fegeben,  wie  der  Wirt  ea  dem  Oaatfreunde  sn  gaben  plagt.*  Atbene 
aber  eilt  weg:  anf  der  ROebreiae  wolle  aie  daa  ^obenk  abbolen« 
nnd  eUi  der  Gegengabe  wftrdigea.  I>amit  Bog  aie  davon.  Telemacboa 
erkennt  es  daaa  eine  Gottheit  mit  ihm  geiprocben,  und  mit  gebobe- 
nem  Mute  denkt  er  noch  mehr  als  vorher  dea  Vaters. 

$  17.  Als  unecht  habe  ich  iyasgew«Hbn  die  Verae  ald5.  Id9. 
146.  171  —173.  185.  186.  m  271.  «a 

V.  136  ist  aberQüssig.  Der  vorhergeliende  Sata  bat  auch  schon 
eine  Pinalpartikcl  und  erklärt  hinreichend,  warum  Telemaohos  den  Gast- 
freund  ins  innere  Haus  geführt  hat.  Im  zweiten  Absichtssätze  (136) 
tritt  ein  anderes  Siibjcct  ein ,  ohne  dasz  dies  durcli  ein  Pronomen  an- 
fiedt  iilet  isL  Dann  ist  es  nicht  einmal  w«hr.  diisz  slmdc  Absicht  sei 
den  fremden  nach  Odysseys  sru  frn^rcn.  Er  selbst  vli  xu  LMfelle  ja  nicht 
allein  an  seiner  Rückkehr,  sondern  sogar  an  teiucni  Lehen  ( liMy  —168). 
Endlich  kommt  anch  derselbe  Vers  noch  einmal  vor;  77,  nnd  Iiiür  i^t 
er  aehr  paasv**^*  AUe  Verse  aber  (mi4  Ausnaluac  d^r  (ormeihaKuo  usw.), 
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w«l»lie  im  der  Telaimehie  sw^mmI  m^MOMii,  sind  •■  dir  ^mn  Slelle 
lieber  tnlerpolierl.  ^ 

V.  139. 140  darflen  alt  iberAflwige  richtiger  ausgevorlNi  wer- 
den «ts  141.  143,  iveil  je  lebereitetes  Fleimdi  vorbanden  wer  und  de« 
Giftes  dee  beste  vorgesetzt  wird.  Pegegen  sind  im  vierten  Buch  der 
Odyssee,  wo  dieselben  siebe«  Verse  sich  ßqdeJi  (a  136 — liSt  =  6  51 
—  68),  wieder  die  ßrolstücke  dem  Fleische  vorzuziehe« ^  weil  «m 
dort  nicht  siebt,  woher  das  Fleisch  kommen  soll,  wol  aber,  warum  es 
von  einem  Rhapsoden  liiiizugefügt  worden  ist.  Ats  iicmlich  um  AnTang 
von  d  diö  Ilüchzeiten  der  Hcrmione  und  <]cs  Megapentües  interpoliert 
waren,  ?phicn  es  nicht  frciiinilich,  wenn  die  Gäste  biosz  niil  Brot  trac* 
tiert  wurden.  —  Noch  ein  drittes  Mal  kehren  dieselben  Verse  in  der 
Telcnmchio  witulcr  o  135^ — 141,  wo  F.  A.  \\o\l  V,  139  richli<j^  ciiigo- 
klumiiicrt  zu  haben  schuitit.  Wenn  wir  nun  die  echten  Verso  an  jenen 
drei  Stellen  mit  einander  vergleichen,  cc  136 — 138.  141 — 143  mit  d  52 
—66  mit  o  135 — 138.  140.  141,  so  sehen  vir  dasz  an  jeder  au$zer 
den  wiederlioltL'H  formelhaften  Versen  dach  «och  etwas  verschiedenes 
und  eigcnihinuliclkcs  ist,  welches  den  jeweiligen  Verhältnissen  enU 
spricht.  —  Dieselben  fünf  Verso  ILnden  sich  ferner  t/  172 — 176  (x  368 
—372  sind  nnecht),  wie  denn  viele  andere  Verse  der  Telemachie  auch 
s^n  in  de«  Pbeetbenliedem  vorkoMen.  Wo  es  sieb  am  die  AIh 
fesemgeBeit  der  TeieweeMe  beodelt,  wölbe  wir  hiereaf  eiber  eingehea. 

Z«  «  148  Ul  io  disii  Hsi.  die  Crloese  iro^i/aav]  iniQiottv  erbatteo« 
Sie  wird  von  dea  Hereiisgebeni  der  SsMien  ent  eisen  von  den  ale»ui> 
drtoisoben  Gronuielikera  e««geworfeoen  Vers  bezogen.  Wie  dem  s«l| 
«eias  ieli  aiebl}  eber  wein  der  Yen  vm^infiav  d'  o|Mr  ufittv  ima^bi' 
fMMs  dmfdtmv!  In  allen  Hau  stiade  (er  iadel  sieh  aar  bei Knaln«- 
tbioa  «d  In  diaof  Hs.)»  so  wdrdo  er  oboo  ZvRetfel  neeh  «  148  folgeoi 
vgL  A  174— 17a  y  338—843.  q>  370— «73.  n  183  f. 

Die  Verse  17 1  178  beben  sebon  Obeios  und  Asteriskos  von 
Ariatareb.  Scbol.  UH:  • . ,  oinHifriQtog  tavru  vito  Eviialov  av  Ii- 
fotvto,  Sio  iv  xusiv  ovx  iq>lQOvto*  Vgl.  Scihol.  HQ  zu  1 18B:  oinvo/qg 

ig  itQOg  §dii(6iv  rmtpua^ivov  oQ^toq  kiyovtai»  tog  dl  ngog  rijv 

Dioselix^n  drei  Verse  werden,  wie  man  sieht,  ^  Jö8 — 190  und  noch 
einmal  n  57  —  59  dem  Udysseus  gegenüber  angewandt.  Irh  stimme 
Arislarch  durchaus  bei,  wenn  er  in  dem  letzteren  Schul ioti  !«e^t, 
dasz  jene  Frage  in  der  Hhapsodie  a  minder  passend  sei.  ZN^eifelhuft 
scheint  e«t,  ob  das  iv  ricSiv  im  erstem  Scholion  alle  Handschntten  oder 
Aü>gähen  hez,eichncn  soll.  Aber  von  den  Versen  185.  1Ö6  wird  bc» 
stimmt  ge&agt,  dasz  sio  in  einigen  Handschriften  fehUen  un  i  deshalb 
«.chon  vor  Arislarch  von  Anslophancs  athclicrl  seicu.  Schol.  UMQK: 
^z^tQtl^erovvzo  $h  vtw  ''AiJLüiucfuvov^.  xui  i'via  öh  tc5v  avtiy(faq)fav 
ovd'  icpiqovzo.  Da  diese  Verse  nun  jener  Frage  171 — 173  entsprechen,  so 
scheint  auch  deren  Atbeiese  die  baodsebriCtüobe  AaloritetfOr  sieb  za 
babea. 
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V.  207  —  -"24  könnten  fehlen.  Alicr  zur  Atlictese  ist  doch  kein 
Ornnd.  Denn  diu  \\  luUcrholting  derForniL-l  206  =  224  scIuMut  in  die- 
geiii  Gedichlü  nicht  anslösAig  lü  sein  (vgl.  169  u.  174,  27J  u  '279  u. 
305).  Allieiio  wuslü  zwar  schon,  dasx  sie  mit  des  Odysseij>  Sohn 
rede,  nbur  sio  wundert  sich  nur  über  seine  Grösse  (207).  Die  Icsari 
Wolfs  cdi'tj}^  yciQ  (208)  ist  schon  von  Bekkcr  in  aiviog  fih>  geMtr\^ 
'  v^  io  üiich  Aristophanes  und  Aristarch  hallen.  V.  213  erklärt  sich  aus 
di  r  naiven  Einfachheit  der  homerischen  Zeit  (v^l.  ö  3b7).  yovog  (216) 
bezeichnet  zwar  nicht  den  Vater  nach  homerischem  Sprachgebrauch, 
wol  aber  im  allgemeinen  den  Ursprung  und  das  Geschlecht  (vgl. 
A  234.  T  166). 

Die  Verse  236  —  241  könoea  fehlen ;  aber  sie  sind  Hiebt  aopas- 
send.  Sie  sind  eine  Nachahmang  von  £  368 — 371.  NUbbcIi  ainiit 
slosz  an  der  Redensari  imdffimf  tkftop  mifl  navtnp  iv^^mw» 
naidl  könnte  |  370  ninlit  anders  baiiaea,  dagagea  sieht  aiaa  aieM 
ain,  waram  nicht  a  ^40  (?gl.  242)  iiiol  gesagt  ist.  Deshalb  freilich 
schreibe  ich  die  Verse  236 — 241  aoob  aicht  efaeai  Rhapsoden  so;  den 
der  Verfasser  dieses  Liedes  kaaa  aaeii  seibat  die  Stelle  ia  £  aacbge- 
ahmt  hab^n.  Aber  V.  338  ist  nieht  alle!«  aberflOssig  sondera  sehlip« 
pend,  da  dasaelbe  sehoo  287  gesagt  ist  Die  Verse  lor  238  aad  {  366 
dürften  ans  d  490«  wo  der  Vers  richtig  gesellt  iat^  interpoliert  «011 
(vgl.  G.  Cartins  in  der  Z.  t  d.  Osterr.  Gynn.  1850  S.  104). 

V.  276.  276  werden  dar  Athene  richtig  in  des  Hand  gelegt,  weil 
Taleaiaelioa  gesagt  halte ,  seine  Halter  aögere  sich  an  ealscheidea 
(249—251).  Die  Göttin  gibt  ib»  niebt  den  Rath  seine  Untier  aa  vsr- 
•loaien,  wie  der  freche  Enryaiaobos  wagt  ßlM.^  sondern  'weaa  ^ 
Mraten  wUl|'  sagt  Albane  'ao  Inas  sie  sam  Ikarios  anrOckiiehen.' 
Die  folgenden  Verse  277,  278  kehren  wieder  ß  196.  197.  Hier  köasen 
sie  nicht  fehlen.  Sie  sind  aber  flberflissig  in  «.  Alao  da  solche  Vene 
ticb  in  den  vier  Uedem  der  Telemacbie  nie  sweimal  finden^  ohne  dist 
sie  an  Maar  Stelle  leicUl  alhetiert  werden ,  so  glanbe  ich  dasi  a  S77. 
278  von  einem  Rhapsoden  inlerpolierl  sind. 

$  18..  V.  324  kehrt  die  Krslblang  an  den  Freiern  anrOek  nod 
nacht  daan  erst  wieder  einen  Abschnitt  mit  V.  427. 

In  diesem  Stack  (a  325—427)  scheinen  nnecbl  in  sein  die  Vena 
856~-359,  denen  schon  Aristarcb  Obeloa  nnd  Asleriskos  vorgczeicliDet 
bat.  Sehol.HQR:  ifdtov  ISKtoffog 

dQO(Mxxriv  (II.  Z  490)  ntd  ip  vjj  To£e^  tm»  fivtjazi^Qoav  (Od.  (p  ^O). 
vivig  oiv  a^mikftv,  iv  dh  tätig  ptf^uatiQuig  yga^tg  ovd*  ffi"^ 
(vgl.  Sohol.  HM  nnd  EHMQR  bei  Dladorf).  Eallehnle  Verse 
in  diesem  gaoaen  Stack  genng ;  aber  da  sie  in  den  bessern  Htnil* 
acbrifken  gefehlt  haben,  ao  acheint  ea  fast  als  ob  sie  in  dem  peisnlrs- 
teisehen  Exemplar  noch  gar  nicht  gestanden  bitten,  sondern  erst  ipi* 
ter  von  Rhapaoden  xngesetat  wiren.  Jedenfalla  siad  sie  geaonai.«« 
nsa  der  sehr  ibniichen  Stelle  9  360  ff.  (er  360  ff.  =  9  354  ff.). 

Dagegen  dOrfle  er  344  nicht  ala  nnecbl  anaanwerfen  acin.  Dieser 
Vers  hingt  granuaatiscb  mit  dem  vorhergebenden  wol  saiamaieB,  da 
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mv^^S  Objcct  zo  fieiiinjitivri  ist  SengobOMb  freilick  mtint,  dasz  die 
Vena  a  344.  d  7^6.  816.  o  80  gegiM  Ende  des  fiii  Jh.  noeli  niebl  io  ga- 
Um  BaodiebiiftaA  dea  fifMier  gtsUmden  liiUea.  ^Ifuini  fioieadi  aoDt^ 
gtgt  er  Horn.  dis».  I S.  141  'qnae  Thacydides  1  5  dicil  avöaiiov  Bome- 
kwm  "EU^wa^  appallare  noiverioa  Graeoot  aad  aoloa  toi^  fura  W^iX- 
liwg  im  i%  <^tmtdos,  ax  bia  varbia  consaquilar,  Tbliaydidem  oo 
Boaae  qiiiden  iaioa  Taraaa  Odyaaaae,  qoibna  ^EXlag  dietlar  Graadt* 
Bsw.  Aber  »«janaa  Veraas  wird  ja  aaab  niebl  gaas  Griecbaoland 
'ElXtig  genannt.  Wenn  das  der  Fall  wire,  ao  w0rde  der  Vera  eioen 
gans  ihnlichen  Sinn  habeo,  als  wenn  einer  sagte:  ^Napoleons  Rabai 
erscholl  weithin  in  Europa  ond  Schweden.'  So  ist  es  nicht*  EiBBÖrd- 
beher  Theil  von  Griechenland  wird  dem  sQdlicben  entgegengesetzt« 
Also  wenn  auch  jene  Verse  in  der  Handachrift  des  Thakydidea  ataa- 
den,  von  der  wir. nicht  einmal  wissen  wie  gut  sie  gewesen  sei,  so 
konnlc  er  doch  mit  gutem  Gewissen  versichern,  dasz  alleia  das  Reich 
dea  Achilleus  von  Horner  FJJ.ag  ironnnnt  worden  sei. 

Am  Gesang  erfreuen  sicii  die  Freier  a  154  f.  Als  Tclemachns 
sich  nnter  sie  mischt  a  325,  wird  erztihll  dasz  Phemios  ihnen  die 
liückkelir  der  Achaeer  vorsingt,  lim  liörl  aber  tniszcr  den  Freiern 
auch  fcnelope.  Der  Inhalt  dieses  Liedes  stimmt  sie  zu  Irubo.  So 
steigt  sie  vom  Soller  herab  mit  zwei  Mggden  und  gebietet  dem  Phe- 
mios, damit  sie  nicht  lunger  mil  der  Erinnerung  an  den  ali\Nescnden 
Odysseus  ffi  qu  ill  werde,  ein  anderes  Lied  zu  singen.  Aber  T(  Ictiiaclios 
verlhcidigl  dea  Siinger;  "gulei  und  übles  gibt  Zeua  den  slcj  hlicliun  ; 
nicht  den  Sanger  darfst  du  anklagen,  der  immer  das  neueste  Lied  ^iugt, 
ala  welebea  den  Uörera  am  meisten  gefällt.  Daher  bezwinge  deine 
Wabmal.  Es  sind  ja  aaasar  dem  Odysseoa  aoeb  viele  aadere  Mlnner 
aatgehommen/  Erataaat^ttber  diaae  Worte  ibras  Sobnaa  aleigl  Feae- 
lope  vieder  aaf  dea  SOIler  aad  beweial  dea  Odyaseua«  bia  Atheaa 
Schlaf  aaf  ihre  Lider  aeakt.  Dea  Preiera  aber  war  dareb  Ihre  Aamat 
daa  Herl  la  Liebe  ealsttadet.  Sie  erbebea  jelst  eiaea  aolebea  LlnB| 
daai  Telemaeboa  aie  mit  harten  Wortea  aallaat  aad  erkllrt,  er  werde 
TOr  etaar  Veraammlaag  aller  Achaeer  am  morgeadea  Tage  jedem  be* 
ÜBhlea  an  aeiaen  Herd  sarAcksageben.  Er  wolle  aiebt  aeiae  Habe  Toa 
framdea  ao  Tanehren  lassen.  Die  Göller  rufe  er  zu  Zeugen  aa.  An- 
ttaooa  waaaeht,  der  kahne  Jüngling  möge  nie  König  von  Khaka  wer- 
den* Borymacbos  aber  versichert,  daai  niemand  ihm  seine  Habe  eat- 
reiszea  aolle,  mit  lOgnerisohea  Worten.  Dann  fragt  er  nach,  wer  der 
fremde  gewesen  sei,  welcher  so  schnell  sich  wieder  entfernt  habe, 
and  was  er  denn  gewollt,  ob  er  vielleicht  von  des  Odysscns  RQck- 
kehr  etwas  berichtet,  Tclcmachos  antwortet ,  um  Narhricliten  über 
Odysscus  Kückkchr  kümmere  er  sich  gar  nichf  mclir.  Dor  Tremde 
sei  Mcntes,  Kfmii:^  der  Tajdiler.  irewesefK  im  Herzen  meinte  er  die 
Gültin.  i>ic  ircier  wenden  sich  jetzt  wieder  zu  Tanz  und  Gesang 
bis  7.um  Abend.  Nach  Untergang  der  Sonne  geben  sie  na<b  Haus  und 
au  Bell;  und  auch  lelemachos  begibt  sich  za  Bett  und  denkt  der 
Zukunft. 

jtiub.  r.  <ust.  pbuoi.  suppi.  Dd.  m  un.  2.  12 
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Uad  hi«r  bt  wol  wieder  eio  Absehoitt  der  Bnlblmif.  Dieeee 
Stfiek  ist  kart  und  sebr  fieissif  im  Phitotogiu  VIU'S.  1  ff.  krilieterl 
YOtt  P.  Heister,  iodem  er  eiekweist  dasi  es  grosieetiieib  tue  wi^ 
derholten,  oed  swer  eee  nopassend  wiederholten  Versen  beatekl.  Em 
mues  van  einem  wenig  gesehickten  Rhapsoden  verfassl  eeie. 

Zneret  isl  es  ganz  ^egen  die  homerische  Auffassung  von  dem 
Hanse  des  Odysseas,  dascPeeelope  auf  dem  Söller  fehdrt  haben  soll^ 
was  PhemioB  im  Hinnersaale  sang.  Hehr  als  Einmal  wird  in  der  Odys- 
see erzählt,  dast  sie  von  dort  hinabsteigt  und  sich  in  den  Männersaal 
begibt;  q>  5  (=  «  330)  '»nt  Athene  sie  bewo^jcn  des  Odyssens  BojTcn 
den  Freiern  zum  wcltschieszcn  zu  cebcn.  Dort  stellt  sie  sich  wie  hier 
neben  den  Ihurpfosten,  das  Gesicht  mit  einem  Sdileier  verhiillt  (cp  63— 
66  -  '  «  332 — 335),  von  zwei  Mägden  boeleitet.  Ein  antUriiKil  (a  158) 
Avird  sie  von  der  Athene  bewogen  die  i'reier  zur  Liebe  zu  enlüaiumen. 
Audi  dort  sleiL't  ?ie  mit  7>wei  i^ltijrden  vom  Soller  hinab  (a  330— 335 
a  205 — 210),  weil  sie  es  mdit  wagt  allein  vor  ihnen  zu  erscheinen 
(<J  148);  und  den  Freiern  wird  auch  sogleich  das  Herz  zu  Liebe  ent- 
zündet (ö  213  =  et  366,  wo  dieser  Vers  biulurheiiiinUl ).  Endlich 

409  IT.  steigt  bie  vom  Oberstock  hinunter,  weil  sie  von  Modon  ge- 
hört hat  dasz  die  Freier  ihrem  Sohne  nach  dem  Leben  trachten,  um 
(lern  Antinoos  seine  Sehleebtigkeit  vorzuhalten.  Einmal  wird  ertiklt, 
dasz  sie  gehört  hebe^  was  im  Himerseale  geschah  ^  492  IT. ;  aber  dort 
isl  sie  niefarobeu,  sondern  enleD  im  Haase^  nichl  weit  von  der  ThOr 
des  Hfionersaales.  Also  diss  Penetope  in  irgend  einer  Absieht  tok 
Söller  hinab  und  bu  den  Preiem  kommt,  damit  beginnen  mehrere  itlera 
Lieder  der  Odyssee:  dass  sie  dort  hören  kenn,  was  im  Hinoersaele 
gesagt  wird,  ist  höchst  nnwahrscheinlieh.  Hilhin  hat  derVerfesser 
dieser  Interpolation,  die  wir  jettt  behandeln,  in  dem  Anfang  derselben 
die  Ersihlung  lilterer  Lieder  nicht  gesehiekt  naehgeahmt.  Dann  mit« 
fUlt  es  auch ,  dasz  Telemachos  hier  seiner  Hotter  nnerträgüohee  in 
erlragen  befiehlt,  da  er  doch  sich  sonst  durch  die  gröste  Liebe  za  sei« 
nen  £Uern  auszeichnet.  Ferner  sind  a  360 — 364  aus  tp  354 — 366  ent- 
nommen. Die  beiden  letzten  Verse  finden  sich  auch  am  Schloss  von  t 
vnt\  atti  Schlusz  des  Stückes  n  409 — 451.  —  Das  folgende  ist  durch 
V. 365  nur  locker  mit  dem  vorhergehenden  verbunden;  dennoch  scheint 
mir  nicht  nuf  diesem  Vers  eine  neue  Erzählung  zu  beginnen,  wie  q660. 

7f)8;  sondern  die  Freier  machen  Larm,  weil  die  von  nllen  geliebte 
Petielope  durch  Telemachos  linrlo  Worte  niis  d(  m  Siiul  verlrieben  isl. 
i  rid  Inerun  knüpft  nun  der  liilerpolator  euitii  Tadel  der  Freier,  wie  er 
ähnlich  auch  in  älteren  Liedern  sich  fnnd  (a  399  a  365.  410.  4JI 
=  «  381.  382;  v  2(i8  -  '27o  =  a  281  ™ 2-^3).  Der  iuterpolalor  konnte 
aber  gerade  hierzu  sicli  berechtigt  glauben,  weil  Telemachos  Mut  durch 
die  Ermahnung  der  Göttin  gehoben  war  («  321).  Aber  \>ieder  lial  er 
sich  die  Sache  zu  leicht  genuichl,  indem  er  fremde  Verse  benutzen 
wullle  (fc  374 — 380  =  ß  139—145)  und  sich  daran T  beschrankte  eine 
grnnd-  und  folgenlose  Ankündigung  der  niorgeudcu  Vcr^aaiiulung  zu 
geben.  *  Welchen  Sinn  hat  c^'  sagt  Meister  a.  Ü.  S.  2  ^weun  lele- 
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maehos  jetxt,  wo  er  snin  heitern  Genusz  «offordert,  selbst  einen  soU 
•Imb  Zitndsloff  in  äi0  Geoater  wirft?  Und  weiter,  betracblen  wir  nur, 
wi«  gans  angesohiokt  fremde  diese  Vefie  e«i  der  Sebiidening  dee 
iweiteB  Baehei  faereasgegrilfeii  lind.  Teieneoboi  ist  derl  lienlieli 
wMmg  md  sarflekhelteiid ;  er  bittet  die  Freier  eein  Heb  und  Gel 
ferlen  iv  ecboMe  68  ff.  Bret  eis  ihn  Antinöos  gereiit  md  eof  dae 
beeliMmteste  erklärt  bat«  dees  sie  eile  niebt  eber  geben  wflrden,  el» 
bie  Peaelope  einen  too  ibnen  geheiratet  bebe,  erat  ele  jener  verlangt 
daes  er  aeine  Mntter  «oe  den  Hanse  stosien  aolle:  erat  da  fordert  Te- 
leneehos  die  Freier  bestimnt  anf  seinen  Palast  an  rerlassen  md  wflnsebl 
aar  sie  den  Fincb  der  Götter  herab.  Dort  also  sind  die  Verse  gaas  in 
Ordnang,  bter  kommen  sie  wie  ein  Blits  ans  heiterem  Himmel.*  Der 
Dicbter,  Ton  dem  ß  139 — 14d  ihren  Ursprnn^  haben,  hätte  sicherllcb, 
wonn  er  die  Interpolation  u  324  oder  325  — 437  kannte,  jene  Verse 
aiehl  unverändert  in  sein  Lied  heräbergcnomaiea.  Weder  die  Freier 
noch  Telemachos  läszt  er  sich  der  Unterredung  in  u  erinnern.  Ibm 
mös«en  die  Verse  ff  325  —  427  unbcknnnt  irewesen  sein.  Also  liabcn 
sie  auch  einen  andenii,  und  zw  nr  spateren  Verfasser  n!s  don ,  welclier 
die  Telemacbio  gedichtet  bat,  deren  einfeino  vier  liciler  vollkommen 
in  sich  zusammenhängen  inid  mit  einander  flbereinstimnien.  —  Es  fol- 
gen auf  Telemachos  Worte  zwei  aus  0  410 f.  (oder  v  268  ff^  ?onom- 
mene  Verse  («  381  f.).  —  V.  414  hoben  die  Hss.  ayysKrjg  In  TtEid-o- 
fiai:  TcMto^uL  abor  bedeutet  sonst  nie  bei  Homer  'glauben';  uriq^e- 
fähr  80  viel  wie  'iiberzeuj^t  sein'  heiszt  c?  an  Sfellen  0  154  und 

5J  192,  aber  ohne  einen  Dafiv  der  Person  zu  rei^ierei»,  an  mehr  als  70 
Stellen  müssen  wir  es  mit  ^gehorchen,  iolgeii '  dbersclzen.  inirxBl' 
OiG&ai  heiszt  allerdinj^s  einmal  'auf  etwas  vertrauen'  2  öj.  Soll  man 
aber  die  überlieferte  Lesart  iadern?  —  Denn  das  «s^sir  iX»ot  ist 
enlweder  eof  iyytU^  an  besieben  oder  anf  dea  Odyssens.  leh  möebte 
des  erstere  Versieben,  weil  es  leiebter  nnd  einfacher  ist  (vgl.  |  374). 
—  Die  neneren  Heransgeber  sind  in  der  BrklSrong  dieser  Stelle  ver« 
aebiedene  Wege  gegangen.  Poveisen  nnd  Ameis  Indern  die  aherlie- 
ferle  Lesart  wegen  des  abweiebenden  Spraebgebraocbs  in  oUv'  oiw 
ayyeXirig  lks  iMvOoftort  (wie  es  ß  355  betsst  äyysUom^  «cvsasar» 
*fdw»p).  Aber  dann  kommt  ein  fremdartiger  Sinn  in  diese  Stelle  bineni^ 
woranf  mieb  Hr.  Prof.  6.  Cnrtios  aafmerkssra  machte,  als  anClilig  dea 
QeaprSch  unter  nns  anf  jene  Conjector  kam.  Denn  Telemachos  kann 
nicht  behanpten,  dasz  er  keine  Nachricht  Aber  Odyssens  bekomme,  da 
doch  öfter  nmberschweifende  Mlnner  erdichleles  ron  seiner  Heimkehr 
erzählten ;  soodern  er  will  nor  sagen ,  dass  er  selber  auf  solche  Nach- 
ricblen,  wie  sie  ihm  wot  zn  Ohren  kämen,  nichts  mehr  gebe,  ebenso 
wenig  wie  auf  eitle  Wahrsagungen;  Geschwätz  kümmere  ihn  nicht. 
Won  wird  allerdine:s  der  Plural  ayyEX{r]g  wol  in  den  Sinf^iilar  zu  ver- 
ändern sein  .  "wnil  i'k'&oi  sich  darauf  bezieht  und  auch  nn  folgenden 
f>nl7.  ein  Singular  OforroOTr/i/g  entspricht.  Wir  lesen  niso  weder  nyys- 
ktrjig  kzt  rxdy^oaai  tiorh  ayyEkhjg  ltl  nev&oLicu  noch  ayytkit]  iitiirtl- 
4h(u»tf  sondern  mit  ßokker  und  taesi  ayysUy  ht  mi^oiacti.  nsi&iCi^ai  , 
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hat  eben  wirkUeb  wm  dieeer  Stelle  eiee  Tom  toeetlgeB  hamiiaAum 
Spraobgebranch  abweiebende  Bedeoloe^;  oed  derasa  folgt  wiedem 
daas  bier  eio  enderer  iwd  -apilerer  Diditer  oder  Rhapaode  epriolil, 
liebt  ei»  hoaeriteber  der  elten  geten  Zeit ,  eiebt  derjenige  der  das 
erate  nad  iweite  Lied  der  Odyaaee  gediebtet  bdt^  Asob  darie  aliaMal 
a  414  nicbt  mit  der  eebten  EnttbliiDg  dee  eraten  Becbee,  deat  Tele» 
.  »aeboft  dort  gegen  NaebriebteD  Aber  daa  iebea  aeteea  Velen  bÜ 
aicbteo  gleiebgaltig  iat«  Er  will  ja  aelbat  die  Reite  naob  Sparta  aa* 
treten,  nm  aeinea  Vatera  Scbiekaale  aa  erföraebea  (a  444).  Waraai  ar 
den  Freiern  bitte  Terbeimlioben  aollen,  waa  er  Uber  den  Halb  dea 
Hentea  daebte,  aebe  iob  niebt  ein,  saaial  da  er  weder  firenndaeballlieho 
fiealnanng  aoeb  Farebt  den  Freiem  gegenüber  neigt»  —  Die  Vena 
4SI — las  aiad  aaa  g  804-^306  wiederbolt,  nad  «370*  371  ana  a  3. 4w 
Alao  mnaa  der  Verbaaer  der  Interpolatioa  «  3a&— 4S7  naeb  Selon  ge- 
lebt beben,  wenn  wir  enden  rieblig  die  Binleitaag  tob  i  oben  einoM 
Rbapaodea  der  aoloniaeben  Zelt  sugescbriaben  beben* 
«494  =  ^606.  >P68*  i^m  yl7. 

er  436  iat  ao  aeltann,  deas  aaeb  er  nnr  ena  |  6  enllebnt  aein  wird. 

Die  Interpoletion  aeblieaal  nlt «  437.  Dean  da  V.  433  n.  433  darch 
eine  gewiaae  Aaaonana  der  Baebataben  anaeauneabiagea  nad  deaa 
Siane  aaeb  aiebt  eaaeinenderfallen,  ao  Hast  aieb  kein  aaderer  Seblaaa 
Baden  ala  eatweder  ar  437  oder  444.  Aber  die  Verae  438—444  w6r- 
"  dea  aar  dann  dienen  den  Vera  437  weitliafliger  an  nmaebreiben.  Den* 
balb  balte  ieb  diea  letite  Stgok  fSr  den  eebtea  Seblaaa  dea  Uedee 
da  der  Fadea  der  Enftblong  doeb  bia  san  Abead  dea  Tagea  enago- 
debat  aein  wird.  Frellicb  iat  awiaeben  er  833  oder  334  and  4SA  »um 
Lücke,  nad  ea  liest  aieb  niebt  einmal  finden,  waa  ia  dieser  Liebe  go- 
,  eteadea  babea  mag.  Aber  ieb  wAate  doeb  aneb  niebta  gegea  die  EcbU 
belt  der  Verae  u  m  439.  436—444  easafibren. 

Die  Verao  «  43<^435  aebme  ieb  aaa;  diese  slad  olleabar  spiler 
laterpoliert.  Diee  aiebt  man  ena  drai  Ümalioden.  Bnteas  Ist  aaa 
Seblast  der  laterpolalion,  damit  die  Ersiblnag  darebeas  aiebt  anter. 
broeben  scbeine,  derselbe  Sets  wiederbolt,  en  den  sieb  V.  436  an-  . 
sehliessen  würde,  wenn  die  eingesebobeaen  Verse  febllen  (^orS^* 
iMüfUvag  datiug  ^i^i).  Aber  daraaf  folgt  doeb  noeb  ent  wieder 
etwas  allgemeiaeres  (%id  S  (laXtava  d^wamp  ^iZlceM  «ol  Ir^a^  m- 

levrar),  was  der  Verbiodoag  stönad  ia  dea  Weg  tritt.  Zweitea» 
ist  a  480  wiederbolt  eos  o  483.  Drittens  endlieb  ist  des  Sabjeet  um 
a>i|fv  Telemaebos  selbst.  Dieaes  erginst  sieb  aber  viel  leiebter,  wem 
die  Verse  430—^  feblen. 

Es  gebören  elso  neeb  meiner  Ansieht  aam  enien  Lied  der  Tel»- 
meehie  die  Vene  «  . .  103^134.  136—136.  141—170.474^194. 
187—337.  339—376.  S79— 333  (oder  334)  ...  43A.  439.  436—444» 
Ia  den  totsten  Versen  wird  eniblt,  dass  Telemaebos  sieb  aa  Bett  be- 
gibt aad  die  gaase  Naebt  Ober  die  ? on  der  Albene  ibm  angentbem 
Reise  neebdeakt. 
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« 

Bas  zweite  Xied  der  Xelemachie. 

§  19.  Dieses  ist  viel  weniger  als  das  ersle  durch  Interpolationeii 
«Blttellt.  Es  zeichnet  sich  durch  einfaoliea  ood  darcbslchligeii  Stil  cos» 

9er  Inlmlt  i^t  dieser : 

Am  fnilien  Morgen  des  folgenden  Tngcs  (s.  /?  262)  befiehlt  Tele- 
tiaebos  den  Hcrolilrn  das  Volk  zu  einer  Versa ri) in Iiing  zusammenzii- 
nifen.  Athene  b;i(te  ihrem  Giinslling-  Anmut  um  Haupt  und  Scliiillerii 
gegossen.  Vor  dem  Volke  erhebt  zuerst  der  alle  Aegyptios  seioo 
Stimme  und  lobt  den,  weicher  seit  des  Udysseus  Abwesenheit  rum  j 
ersten  Mnl  die  Ilhikesier  versammelt  habe,  Gelrost  bekennt  Tele 
Biachos,  er  habe  es  nicht  des  allgemeinen  ßesten  we^en  geltuin,  son- 
dern in  seiner  eignen  Privatangelegenheit.  ^Von  einem  doppelten 
Leid'  sagt  er  'bin  ich  bedruckt;  meinen  Vuler  habe  ich  verloren,  der 
euch  ein  milder  König  war,  und  mein  Vermugeu  wird  in  kur/.er  Zeit 
anfgesehrt  sein  Ton  den  SOhnen  der  vornehmsten  Leute,  die  hier  an- 
weseiid  lind.  iBdem  lie  meine  Hnller  gegen  ihren  Willen  zur  Gattin 
begehren ,  werben  eie  nieht  nm  sie  bei  ihrem  Valer  Ikerlos ,  wie  ei 
eieb  itemte,  sondern  in  meinen  Hanse  sebmensen  sie  Tag  für  Tag  von 
dem  meinigen.  Diese  Unbilligkell  kann  leb  allein  weder  rerhindem 
noeb  erlragen.  Sobmiblicb  schwinde!  dabin  mein  Tflierlicbes  GnI. 
Sobimt  eneb  doch  solebes  Ibens,  sehenl  das  Urleil  der  nmwobnenden 
Mianer  nnd  farcblel  den  Zorn  der  GOller.  Beim  olympiseben  ^eas 
nnd  bei  der  Tbemis  beschwöre  iob  eneb ,  stebl  ab  Ton  solefaer  UnMtl. 
Oder'denbl  ibr  Tlelleicht  ein  von  Odyssens  eneb  angethanes  Uareeht  , 
SH  rieben^  indem  ihr  diese  Minner  in  ihrer  Schlechtigkeit  bestirkt? 
Wir  wire  es  noch  lieber,  wenn  ihr  selbst  meine  Habe  verzehrtet;  denn 
von  euch  wQrde  ich  wenigstens  Entgelt  des  zugefügten  Schadens  er- 
lang eo/  Mil  diesen  Worlen  warf  er  sein  Scepter  sor  Erde.  Thränen 
glänzten  in  seinem  Auge ,  und  alle  die  ihn  sahen  wurden  von  MUlcid 
ergriffen.  Nur  Anünoos  wagte  es  ihm  zu  widersprechen:  'ungerecht 
hast  du  uns  Schande  nnf/.tibnrden  gesucht,  o  Telemnrhos.  Nicht  die 
Freier  klage  an,  sondern  deine  Müller,  welche  mit  Hinterli.st  drei 
Jabre  lang  die  Achneer  hingeliüUen  hat.  Erst  im  vierten  Jahre  hat 
ODS  eine  von  ihren  Mitgden  verrathen,  dasz  sie  in  der  Nacht  jedesmal 
von  dem  LeiehengcNvand  des  l.aerles  was  am  Tilge  von  ihr  gewebt 
war  gelbst  wieder  unfgttrennt  habe.  Und  da  hat  sie  es  nun  im  vierten 
Jahre  endlich  vollenden  müssen.  Weil  sie  nun  selbst  versproclieu  haL 
Bach  Vollendung  dieser  Arbeit  einen  aus  unserer  Mitte  zu  heiraten,  so 
antworten  dir  die  Freier  :  es  ist  deine  Pflicht  deine  Mutter  zu  ihrem  Valer 
zurtick/.uüendtu  und  ihr  zu  befehlen,  da^z.  sie  denjenigen  von  uns  hei- 
rate, der  ihr  und  ihrem  Vater  am  meisten  gefällt.  Wir  weichen  nicbl 
ans  deinem  Palast,  als  bis  Peoelope  ihren  harten  Sinn  gewandelt.' 
Voll  Unwillen  verwlrfl  Telemaebos  die  Znmntnng  seine  Mnller*,  die 
Iba  gsiboren  and  enogen ,  wider  ihren  Willen  ans  dem  Hanse  an 
nIOBten.  *So  sebrt  denn'  rnfl  er  ans  *von  meiner  Hebe,  wenn  keine 
Sobnm  mobr  In  entb  ist  lob  will  die  nnslerbOeben  CH^IIer  anlleben. 
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dm  sie  eure  Uogereclitigkeit  strafen,  wie  sicbs  gebohrt/  Sdoeii 
Worten  sendet  Zens  ein  gAnstIges  Wnlirieielien  Tom  Himniel,  nnd  der 
Oreis  Hnlitherses,  der  Mastoride«  weissagt  sngleieb  nun  de«  Fing  dar 
Adler  den  Freiern  ein  soUeaniges  Verderben,  die  baldige  Anbnnfl das 
Odyssens.  Er  warnt  deshalb  die  Freier  vor  der  ForteetMng  ihm  «i- 
gerechken  thnns.  Es  werde  gennn  so  eintreffen ,  win  er  es  de«  Odf 
seos  vor  seinen  Weggang  von  Ithakn  prophezeit  bebe,  dnss  er  nadi 
nwansig  Jahren  unerkannt  sein  Vaterland  wiedersehen  werde.  Aber 
den  Greis  verspottet  Enrymaehos  mit  so  bittern  nnd  drohenden  Wor- 
ten, das»  niemand  sonst  von  den  Ithaheaiem  es  wagt  den  Teleatcbai 
gegen  die  onversohAflileD  Verschworenen  an  verlheidigen.  Zngleish  tr- 
nenert  er  mit  wo  mögUeh  noch  frecheren  Worten  des  Anttaoos  Ver- 
iohlag  in  Betreff  der  Penelope.  Da  Telemaohos  also  diese  Saahe  fsr- 
loren  sieht,  so  verschmftht  er  es  hierober  noch  elnmnl  sn  spreehea  nsd 
,  wendet  sich  sa  dem  zweiten,  das  Athene  ihm  gerathen  hatte  im  ersten 
tiede,  nemlich  tn  der  Reise  nach  Pylos.  Er  bittot  die  Aehaeer  ihn 
ein  Schilf  nnd  nwansi^  Gefährten  zu  geben,  letst  «ndlich  erbeht  sich 
einer  von  den  alten  Freunden  des  Odysseus,  Mentor  Mit  NasMMi,  aad 
w  irft  dem  vcrsammelteQ  Volke  seine  Undankbarkeit  vor  gegen  den  vsr- 
nchollenen  Odysseys,  der  ihnen  einst  ein  so  gOUgdr  Ktaig  geweiea; 
nnd  nun  erhebe  sich  keiner  aus  der  Menge  gegen  die  wenigen  Freier. 
Mentor  erreicht  nichts,  als  dasz  Leiokrilos  der  Enonoride  ihn  schmiht 
nnd  rühmend  die  Zahl  der  Freier  erliebi,  deren  so  viele  seien,  disi 
nneh  Odyssens,  wenn  er  denn  heimkehrte  und  sie  zu  vertreiben  ver- 
snebte,  dem  nugonbücklichen  Tode  oieht  würde  entrinnen  kdnnen.  Uod 
dann  befiehlt  er  der  Menge  nach  Hause  zu  gehen.  'Dem  du'  sagt  er 
auf  Telemaohos  weisend  Verden  scbcNi  seine  vaterlichen  Gastfreonde 
llentor  nnd  üalilberses  ein  Schilf  ausrüsten.'  So  zerstreuen  sich  deoo 
die  übrigen  Ilhakesier;  die  Freier  aber  begeben  sioh  in  den  Palast  des 
göttlichen  Odyssens.  Fast  trostlos  geht  Telemachos  an  das  Meeresufif 
und  fleht  sn  Athene  nm  Hülfe,  da  die  Freier  aHe  seine  Pläne  vereitelt. 
Athene  erscheint  ihm  in  Gestalt  des  Mentor,  spricht  ihm  Mut  ein  uod 
verspricht  ihm  noch  den  nemlichen  Tag  ein  schnelles  Schiff  und  iwta- 
sig  Ocfabrten  zu  verschafTcn  und  ihn  selbst  anl  der  Reise  sn  begleileD. 
Dann  kehrt  der  Jüngling  nach  Hause  zurück,  nm  seiner  Amme  Eory- 
kleia  zu  bcfehlon,  dasz  sie  zum  Abend  Mundvorrat  uid  Wein  für  seioe 
Genossen  bereit  halte.  Antinoos  will  ihn  aufhalten ,  er  solle  aar  io 
gewohnter  Weise  mit  ihnen  essen  und  trinken.  Allein  Telemacbo-; 
weist  die  ihm  dargebotene  Hand  zurück  und  erölTnct  den  Freiern  mit 
drohenden  Worten,  dasz  er  trots  ihrer  seine  Heise  auf  fremdem  ScbiHo 
antreten  werde.  Das  hatten  sie  nicht  gedacht,  dasz  es  ihm  gelingt;» 
würde.  Tbeils  fOrchten  sie  jetzt,  dasz  ihnen  diese  Reise  im  Ver- 
derben ausschlagen  werdo,  inJein  Telemaohos  sich  vioUeicbt  HuUo 
hole  aus  Pylot  oder  Spart«  oder  Gift  ans  Ephyra;  tbeils  hoffen  sh 
auch  dasz  er  auf  dem  Meere  umkommen  werde.  Telemacbos  war 
unterdes  mit  der  Eurykleia  in  seines  Vaters  Vorratskammer  hinunter- 
gestiegen  und  befiehlt  ibr  nwölf  Krttge  ant  Wein  nnd  iwanaig  ^cbUMifib^' 
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inil  Mehl  zu  füllen.  Nnch  v^onnooQolergang:  werde  er  deu  Vorrat  in 
Empfang  nehmen,  wcuu  bciuo  MiiUer  des  Schlaic»  pHcgo.  Nach  Pylos 
iM^d  Spartii  >>(iile  er  zu  Schill  und  sich  nnch  deiu  Geschirk  seines 
Valcrs  erkiiiiJi:;en.  Die  besorglo  Alle,  \>olclie  ihn  beschwürt  sich 
docli  iiiclit  dem  Mucic  aiizuvcrtraucu  uud  ihn  vor  den  rsaciialLllungcii 
der  Freier  warot,  verpflichtel  er  durch  einen  Eid,  seiuer  Mutier  vor 
4eiii  elften  oder  zwölften  Tage  nichts  von  der  Reise  zu  sagen,  wenn 
SM  aiolil  B«ltot  «aebrrage.  Die  SohalTncrin  geborohl.  Telentebos 
wMklt  slok  wieder  mitar  di«  Freier.  DoiA  tliobald  werden  diete  roi 
der  Athene  elngesehlsfert  und  eatfiMreen  sieb.  Die  Göllin  ruft  des 
TelemelKM«  MtArüeli  wieder  in  Geetell  de»  Menlor,  «ne  den  Gemich 
herani  and  fllirt  ihn  neeh  den  8ehiff|^  wo  zwanzig  Geffthrten  seiner 
hnrren.  Diese  holen  den  Wein  nnd  des  MeU  ans  des  Odyssens  Hanse. 
Sie  nehiffen  sieh  ein,  nnd  mit  gOnstigeni  Winde  dorchsehneidet  4as 
Sehiflr  in  der  Maeht  die  Meerflnt. 

%  20.  Als  nneebt  habe  ieh  ansgeworfen  die  Verse  17—34.  191. 

m  265. 256.  274—980.  806— 80&  816.  817.  822.  382—392.  40). 

Die  Verse  17 — 24  können  fehlen.  Sie  entbalien  eine  Nacbabmuof 
TM  Ol  41X2  ff. ;  and  diese  Verse  sind ,  wie  das  ganze  Stück  von  dem 
Kriege  zwischen  Odysseus  und  den  ilbakesiern  sieherlieh  jflDger  als 
die  oeblen  Verse  der  Telemachie: 

Totaiv  d  Evrcsl&rig  ava  0  icrccro  nai  {ntxhintv' 
naidug  yoQ  of  alaarov  f (pQtöl  niv%oq  iy.EirOj 
^AvxivoQV^  xov  7iQ6itov  iuiiQaxo  öloi^  Oövaaivg, 

Die  Rede,  welche  diesen  W  orten  folgt,  zeigt  wirklich  das  erbillcrle 
Gemüt  des  Eupeitbes.  Es  ist  aber  ußsinuig,  wenn  ß  17 — *J4  iibnlicbes 
VOM  Aei,M|)tios  erzühll  wird,  weil  dieser  in  ^^  irUiichkeil  mit  keinem 
^\  ort  eiue  truhii  Slimmung  verriith.  Es  kuriii  also  uiimöglicb  \iin  ihm 
heiszen:  rot;  o  yi  (Jax^/u^j^iwr  uyoi^r^Guxo  xii.  Kr  wird  jn  doch  imlit 
^^e  weint  hubcii,  wie  alle  \\  cibei'  zuw  eilen  Ihun,  wtjuo  ul^^ua  luieidiciieä 
siCrh  ereignet. 

V.  191  scheint  hier  interpoliert  zu  sein  aus  ^562(s.  Niisscbs  Anm.). 

Die  Verse  205 — 207  soll  Aristopbaoes  atbetierl  beben ,  weil  die 
Bedenlung,  welche  aqfxri  hier  habe,  nar  bei  splleren  Diehtern  sieh 
lade.  Aber  agnti  wird  hier  gann  ihnlieh  gebrancht  wie  ts  361'  Dana 
mm  doppeller  AceosaUv  Ton  dtm^ßeiv  abhiugt,  darfta  nicht  aastdssig 
noiB.  Und  V.  1M)6  erkennt  wenigstens  schon  Antisthenes  als  homerisch 
an  (s.  Schölt  an  s  Sil). 

Die  Verse  214 — 323  srad  siit  Diplen  yerachen  in  desi  codex  (M) 
Venelna  der  Mareiana  Nr.  618.  Der  Schreiber  dieser  nns^rer  fiUesten 
Ra.  der  Odyssee  hat  die  kritischen  Zeichen  naohlftseig  unter  einander 
vertanschl.  Noch  an  zwölf  Stellen,  wenn  nir  keine  bei  Dindorf  ent- 
gangen ist ,  sied  kritische  Zeicheo  in  derselben  aagewandi:  ß  214 — 
ISa.  7  232-238.  y  244  -  246.  Il351— 3S8.  l  435 — i42.  fi  375—389 
(wo  874  nnd  360  auch  zu  bezeichnen  waren),  v  430->433.  |  160  -164 
(wo  Sternchen  aUU  der  Oheli  gesetat  sind  nnd  anch  15&  169  mit  einem 
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Obelos  bezeichnet  werdee  unuteii).  £  174 — 181.  |  603 — 506  (wo  im 
AubrosiiDas  Q  nur  %ü  da4--606  Obell  find).  o78— 66.  «947.  m 
350.  3&1  (wo  die  Obeli  Yielteicht  fllr  Slemchen  gesellt  elsd'tad  d|^ 
selbe  Zeieben  bei  mehreren  Versen  febll,  die  es  ancb  beben  misteB). 
Um  des  Verseiebnis  der  Stellen  der  Odynee ,  die  noeb  in  nnsern  Uns. 
mit  den  kritiseben  Zeicben  der  alezandriniscben  Gmmmntiker  Terseben 
find«  TOllsUttdig  tn  maehen,  will  iob  noeb  erwähnen  dass  aneh  im  Vii^ 
dobonensls  Nr,  IdS  Slerncbdn  bei  1 4 — 13  (V.  13  sottle  aneh  damit 
beseichnet  sein)  nnd  in  Q  Obeli  bei  »  3S  —  36  gesellt  sind,  wihrend 
Tielleiebt »  29 — 36  alle  dasselbe  Zeichen  haben  sollten.  Nnn  ist  an 
sicher,  dass  bei  /3  214  —  233  Aristareb  wenigstens  Sterneben  gesetzt 
hat,  nm  in  bezeichnen  dsss  diese  Verse  aoch  schon  im  ersten  Ducho 
TOrkommen.  Darum  kann  er  aber  doeh  ancb  noch  Diplen  oder  Obeli 
gesetzt  haben.  Da  der  Schreiber  von  M  aaeb  sonst  nachlässig  gewe- 
sen ist  in  den  kritischen  Zeichen,  so  kann  er  aneh  hier  Diplen  nnd 
Obeli  verlansclit  haben.    Auch  Cobel  hält  die  Verso  —  '2'1\  f  ir 

verdächtiir;  ich  zweifle  nicht  dasz  Aristarch  sio  mit  Slriclieii  und 
StcnuliLn  ( —  v^s:)  verselten  hat,  um  zu  bezeichnen  daä£  sie  lucr  mi- 
cclit  sind,  ec!il  diiiregeii  et  '2^1 — 283.  '^H?— *29'2.  Dasz  in  unsern  Scho- 
lien hierüber  niciils  gesagt  wird,  \»t  kein  Grund  diese  Annahme  zu 
bestreiten,  da  sie  bekanntlich  sehr  mangelhaft  ei^cerpicrt  und  lückeu- 
liaft  überliefert  sind,  wie  dena  auch  Aristarchs  Athetese  von  |  ll-k — 
184  allein  aus  den  kritischen  Zeichen  in  M  feststeht.  An  sich  ist  es 
freilich  nicht  nnzniüssitr,  dasz  dieselben  Verse  in  vcrFiliuHlciicn  Lie- 
dern sich  wiederholen,  umueijUich  wo  >vie  hier  gcNMo.scimaszeu  nur 
ein  empfangener  Auftrag  wörtlich  ausgerichtet  wird.  Allein  deshalb 
können  die  Verse  214 — 223  hier  nicht  echt  sein,  weil  die  Freier 
y.  83S  -*d30  es  gar  nicht  in  wissen  schdnen,  weder  wohin  die  Reise 
des  Telemaehos  geben  soll,  noch  in  weloher  Absicht  sie  nntemomnm 
wird.  Und  dass  sie  dies  nicht  wissen ,  mnss  ancb  Aristareb  angenom* 
nen  haben  nach  dem  Schol.  EH  in  335:  ^  ^la]  ßißatmiim  %avm 
vor  Ihnf  X9V  ^tj  elgria&ai  vnb  T7}Xe^dxov  tovg  noori&etiniivmtg  tfs^ 
%cvg  . .  .  316.  317  •  attoffovvtig  ya^  UyovM  «ij  umIm  T^^mk^o;»« 
ov»  crr  am»^eam$  of  Tt^owinfMott^,  Leiokrttos  freiltcb  weiss  ee 
Bsch  der  jetsigen  Ertlhlung  j3  255  f.^  in  welcher  Absiebt  Telemaebon 
ein  Scbiir  verlnngt,  und  Antinoos  ß  306 — 306,  dasi  er  nach  Pylos  rei- 
sen wird.  Aber  diese  fünf  Verse  ß  2ö5  f.  and  306—308  können  ebenso 
wie  S14 — 223  fehtsB,  ohne  dasz  der  Zusammenhang  irgend  nnterbro- 
oben  wird.  Dagegen  ß  325—330  können  nicht  fehlen. 

Telemaehos  laszt  ß  209  den  ersten  Antrag,  den  er  gestellt«  gins- 
lieh  fallen,  weil  doch  gegen  die  rohe  Gewalt  keine  Ueberlegung  gilt, 
und  geht  scheinbar  auf  etwas  ganz  neues  ein,  das  in  keiner  Verbindung 
mit  dem  Uebormut  der  Freier  zu  stehen  scheint: 

xctvza  fifv  ovi  v^iag  tu  Xlaaouai  ov$*  ayoffivn' 

ilötj  yuQ  TCC  i'üaai  d^tol  xcd  nctinig  ^Ayawl. 

(tXX  dys  fxoi  doxa  v^a  {^o^v  y.al  el'xoa  iiaiQovSf 
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Er  braochte  das  Schiff  zu  einer  Fahrt  und  selbst  hatte  er  keios;  w». 
rum  sollte  er  vorher  von  dem  nützlichen  (Tcbraiich  Rccheoschaft  ab- 
legen? Gerode  deswegen,  weil  er  jet/J  cnu;  z\^citc  Bitte  ans  Volk 
gebfiJvlit  hat.  die  mit  (Kt  Anklage  und  den  Gt^^ciiloidcrLinircii  der- 
Freier  Uciiicu  ZusitniinLnhaii^^  zu  iiaben  scheint,  crliül)t  sich  sogluich 
Älenlur  voll  Entrüstung,  dasz  die  gerechto  »Saciio  des  leiemachcis  ab- 
gelhan  sein  soll,  ohne  dasz  das  Volk  sie  gebilligt.  Ueber  die  lieiso 
schweigt  er  ebenso  wie  Lcioiintos.  Gleichwol  durfte  keiner  von  bei- 
den, wenn  es  üfTenllich  ausgesprüch^n  wiir,  warum  Telemachos  ein 
Schiff  and  zwanzig  Gefitbrten  gefordert,  uber  den  dinutl  und  Aiilasz 
der  Keiac  »cliweigen.  Mentor  liütlo  sie  loben  aiuascn  als  einen  neuen 
AuÄweg,  den  Streit  mit  den  i'reiorn  gutlich  beizulegen;  Lciokritoa  bdUu 
des  Jünglings  gespottet,  dass  er  vergeblich  Zeit  und  Mühe  verschwende, 
4m  teto  Ytter  laoga  todt  fei.  Da  diei  niebl  der  Fall  iai,  to  halte  ich 
p  314— m  266.  336  und  a06— 306  Ülr  apfttern  Zaaata  eioei  Rhap- 
aodes. 

Die  Verae  ß  374  —280  eothalCeii  aar  daa  ßeaebwils  einea  red- 
aellfeD  Rhapiodea,  weloiijBa  kein  reratiodiger  für  bonerlacli  ausge< 
ben  wird. 

Die  Verae  ß  516. 317  aiad  nach  dem  Sehol.  EH  aa  j?336  von  Aria- 
tareh  Terworfen  (a.  obea).  Abgeaebea  biertOB  iat  ea  auch  nicht  eia- 
■mI  wahr,  waaim  Schol.ES  sb  ß 3IG  versichert  wird :  xanag  ixt  »ijQvs] 

^iu  avi'fixai  jta&a^oiiBvogy  dkX*  elg  ann^v  o^y'ijv  fiX&iv,  uOte  JCttl 
yvfivoiv  xT^v  imßovki^,  Telemaeboa  reiat  mit  aicblen  um  Hälfe  an 
liehen  oach  Sparta.  Und  warum  ihn  denn  der  Zorn  zu  einer  bloszen 
Drohung^  die  aiobt  erfüllt  werden  konnte,  sollte  fortgerissen  habe«, 
aebe  ich  auch  nicht.  Beide  Verse  können  aber  fehlen.  Daon  haben 
wir  im  vorhergehenden  ein  Anakoluth,  wie  es  mehrmals  in  der  Tele- 
macliio  vorkommt.  Die  l^edc  des  Telemnchos  bleibt  lebliaR  nnd  einem 
leidenschafMii h  aufgcregieit  Gemüt  entsprechend,  wenn  der  Dichter 
im  Hnnkelu  luszt,  was  Telemachos  damit  sagen  will,  er  sei  scboa  aoa 
deu  Kinderschuhen  heraus. 

V.  322  hoben  Aristophanes  und  Aristarch  «»?  neotTxou  athetierl. 
Er  ist  nicht  allein  übertlu^äig,  sondern  auch  unpassend.   Denn  of 
bildet  einen  <ii»irensalz  gegen  den  Telemachos  und  nicht  gegen  die 
Freier.  Auch  kommt  gar  oicbts  darauf  an,  oh  die  Freier  heim  iUahl 
waren  oder  nicht. 

Die  Verse  382 — 392  können  fehlen.  Deun  dasz  Athene  dem  Tele- 
uidchod  €Hi  Schill  und  zwanzig  Gefährten  wirklich  schafft,  würde 
jeder  tob  aelbat  aanebmea,  der  aioh  ihrea  GeaprBehea  mit  Tele- 
amcboa  vadi  Ainöanng  der  VoHtaTeraeauBlaDg  erionerk  Sie  balle  ea 
Ja  Toraproebeii.  Auch  meldet  aie  aelbat  dea  Erfolg  ihrer  BemObaag 
ßMt  —  Deaa  ß  383—393  ttnechl  lind  folgt  aaa  vier  Gründen.  Er- 
alena  iat  die  Formel  mit  der  sie  beginaen  gegen  den  bomeriseben  Go- 
braneh  angawandt.  «vc'  all*  ivoffiB  wird  eoaeion  nur  dann  an* 
gewandt,  wenn  ein  in  den  vorhergebenden  Veraen  beachriebener  Zu* 
aland  oder  Handlang  jelat  doreb  eine  neae  Bandlong  abaichtlieh  in« 
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Miorl  oder  verhindert  wird  (?gl.  ^  140.  193.  6  383.  (  IIS.  « IS. 
t  S51.  ^  242.  d  795.  d  m  und  219.  d  674  und  7t  409).  AlMr  AUm» 
ftflt  itt  dieser  Stelle  gar  keinen  Gedanken,  der  dem  enlg«fM|iaiftit 

'wSro,  was  Telemachos  und  Euryklcia  im  vorharfehtado»  ansmacheo. 
Die  GöUin  nimmt  weder  darauf  noch  auf  das  zusaminenseiD  des  Tele- 
Mtohos  mit  den  Freiern  (381)  rüo  miadiate  KackaicJift*   Dai«  koauit 
dasz  dieselbe  Formel  in  swöU  Varsaa  zweimal  angewandt  (383  ood 
S9d)  aioht  sehr  geffillt.  Wenn  dagagaa  ddä  uflailtelbar  aaf  381  folgt 
nad  die  jetzt  dazwischen  atehendeo  elf  Vene  nnechl  sind,  so  ist  die 
Fonael        ttvr^  akX^  ivorfis  ricbtig  angewandt.  Dean  dann  heiMt« 
abaa  TOrher  dasz  Telemachos  sich  aater  die  Freier  gemischt  habe,  aad 
nun  wird  erzihit  dasz  Athene  diem  aosnmmensein  der  Freier  and  des 
Telemachos  ealhebt,  iadeai  sie  jene  einschläfert  oad  diesen  aas  den 
Gemach  herausruft.  —  Zweitena  klafft  die  Erzählunff  swiaabaa  3fiS  aid 
89^.  Wean  der  Diehter  eben  gesagl  hat:  ^itt  d  Atq/im»  feamr, 
ao  kana  er  nicht  von  deraelben  Göttiu  weiter  erzählen,  wie  von  iMflr 
neuen  haadelnden  Person:  IvO-'  ctvx*  uXk*  ivorjffe  ^sa  yAarxcäjwj 
^A&i^tniy  aoadera  daa  Sabject  hätte  nicht  wiederholt  wer«len  dürfen. 
Dagegea  konnte  es  einem  Rhapsoden  leicht  begegaen,  dasz  er  an  V. 
fermitlelst  desselben  Verses,  der  dook  folgeo  aollte  (382  =  393),  also 
grammatisch  richtig  aber  dem  Sinne  aaeb  verkehrt,  insofern 
aix*  aXV  ivofftfB  aiobt  eiae  bloszo  Uebergangsformel  ist,  etwas  neaes 
aaknttpfle,  dasz  er  aber  nun  den  Schluss  aaiaer  Interpokilion ,  da  sie 
voa  der  Atbeae  handelte,  nicht  gekdrig  sa  verbinden  wüste  mit  dem 
waa  aaehker  von  derselben  Göttin  Atheae  emihlt  wird.  —  Drilteas 
warum  wird  in  den  Versen  382  —  392  gesagt,  dasz  Athene  mit  Einern 
Mal  Telemachos  Gestalt  annimmt,  da  sie  ihm  doch  als  Mentor  verspro- 
chen hat  ein  SchitT  zu  versohaiTen?  da  sie  doch  nachher  als  Mentor  ibo 
zum  SchiiT  begleitet?  Warum  die  Göttin  so  haadelt,  liaat  sich  durch- 
aus nicht  absehen ;  warum  der  Verfasser  dieser  Verse  so  erzählt,  wird 
ans  d  649  —  651  offenbar.  Deshalb  nemlich  weil  Nofimon  dort  erzählt, 
dasz  Telemachos  selbst  ihn  um  sein  Schiff  gehetee  kike.  Also  ß  3^2 
— 392  sind  von  dem  Liede  über  den  koxog  fivfftmqi^  abhängig  >  >i  ^ 
werde  ich  aber  unten  beweisen,  dasz  dasselbe  spater  gedichtet  ist  als 
die  Tclcmacbio  und  von  eiiiüm  andern  Dichter.  Also  musi  atich  der 
Verfasser  von  a  382  —  392,  welcher  eben  die  Absicht  gelinbt  li;iL  ili« 
Erzuhlun^^  des  zweiten  Buches  mit  demjenigen,  was  von  6  620  er 
zählt  wird,  übereinstimmend  zu  machen,  bedeotend  jänger  simm  ^^i^ 
der  Dichter  des  zweiten  Liedes  der  Telcraochie.  —  Dazn  kommt  end- 
lich, und  das  ist  der  vierte  Grund,  dasz  ß  382 — 392  der  Zeit  nach  nicht 
auf  ß  297  —  ^81  foli^en,  sondern  ihnen  parallel  laufen.   Zu  derf^Lllieo 
Zeit  musz  Telemnrhos  mit  der  Eurykleia  gesprochen  haben  undAtbüse 
mit  den  Ithukcsiern.   Allein  was  gleichzeitig  geschehen  sein  soll,  ist 
einem  epischen  Gedicht  uuans^emessen  hinter  einander  zu  erzählen. 
Malerei  knnn  coiucidierende  Thatsachen  neben  einander  darstollon,  iveil 
die  Einbildunjj^skrnlt  ein  Hild  als  ganzes  zugleich  übersieht;  aber  die 
redeadea  Käoste  müMen  daraof  rersiokteB,  weil  aie  darok  du  kiat^r 
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cinaudcr  gesprochene  ^Vo^l  wirken.  Aasnahinen  sind  von  dioscr  Re^el 
jiichl  anders  möglit  h,  \\  cmi  di  r  liirzülilcr  gertido/.u  andeutet,  da&z 
dieses  oder  jenes  dieser  oder  jener  vorher  orzähllen  Bei,'^ebeii!ieit  gleich- 
leilig  gewesen  sei.  Doch  wird  dies  in  den  homcrisclien  (Kdichlen  ver- 
miedeu,  weil  es  der  Kunst  Dicht  entspricht.  L'n  1  so  gibt  die  kritische 
Belrachtiing  der  griechischen  Vulkspoesie  noch  niuncho  feinere  Bestie 
tigung  der  Sülze,  in  denen  Lessing  im  Laokoon  den  Cardinalunterschied 
der  redenden  und  malerischen  Kiinstu  far  alle  Zeiten  feslgeslelll  hat. 
—  Derselbe  lUiupsode,  w  clclicr  Allicnc  ai  des  Tcieuiacliüs  Üeslalt,  lialte 
auftreten  lassen,  musle  ihr  die  Rolle  Menlorb  wiedergeben,  sowie  sie 
mit  Tclemacbos  selbst  zusammenkoiDint.  Dies  hat  er  bewirkt  durch 
EioschiebuDg  voa  ß  268  bioter  ß  400.  Der  Vers  ß  401  ist  auch  an  aiob 
m  iiistOszig,  im  eebt  seitt  la  kdmea.'  Deoi  wenn  der  Diebter  niobt 
were  firwartanir  dvttiä  ungescbMIe  Bnibliuig  tiosehen  wollte,  so 
»nelo  er  die  ROekMiwaidlueg  der  Gdltin  eogleieh  neob  V.  394  oder 
weaigiteoi  mach  399  aogebei.  Aseh  pAegen  nieht  gen  swei  eo  gawi 
reracUedeDe  Participien  wie  Im^otiUtfirayilvi}  ud  c^dofci^i  awu 
^es  die  AokttDdigwig  einer  Rede  (399)  ud  diese  selbst  (408  IT.) 
w  treten. 

Das  zweite  lied  der  Telennebie  nag  nit  V.  433  geecbloisen  seii, 
wenn  niebt  im  Vortrag  sogleieb  das  dritte  Lied  aiob  daran  aniohloat. 
Denn  /3  434  biegt  mit  dem  ersten  Verne  den  dritten  liedes  granunn- 
Üaeb  eng  nnsaininen: 


Dan  dritte  lied  der  Telemnehie* 

§  21.  Dieses  hat  einen  so  eintuclion  Gang  der  Erzähliino^,  dasz 
von  den  Ithajtsodcn  nur  wenige  Zusätze  hinzugefügt  werden  kunnfen. 
Unecht  durften  die  Verse  78.  131.  199.  200.  214.  215.  232—200.  Ö09. 
diO.  ^27.  32Ö  sein.  Der  Inhalt  ist  dieser: 

Telemaohos  landet  mit  seinen  lietuhrleü  und  der  Athene  bei  Py- 
lof«  Nestor,  gerade  mit  einem  Opfer  am  Gestade  beschäftigt,  empfangt 
ihn  freundlich.  Von  den  Irrfahrten  des  l)d ysicus,  und  ub  er  noch 
lebe,  weis/,  er  so  gut  wie  nichts.  Aber  was  ihm  selbst  und  den  andern 
Fur&ien  der  Achaeer  seit  Trojas  Zerstörung  begegnet  sei,  erzählt  er 
ansrahrlich.  Dann  ermabnt  er  den  Jüngling  sieb  nn  den  Freiern  so 
rieben,  lobt  den  Orestes  nnd  rittt  ibm  niebt  weit  nnbersnsobweifen 
nneh  Erkundigung  über  seines  Vaters  Sebieksal,  sondern  nnr  noeh 
M  MenelaoB  si  reisen ,  weleber  erst  nenlieh  von  seinen  weiten  Irr« 
bhrten  beimgekehrt  sei.  An  Abend  entfernt  sieb  Atbene,  ebe  noch 
die  Pf  lief  snr  Stadt  nnraekkehrea.  Bein  Weggang  wird  sie  Ton  Nestor 
erkennt  nnd  nngebetett  nnd  der  Greis  gelobt  ihr  nm  folgenden  Tage 
eine  Knh  an  opfern«  die  noeh  nie  nnters  Joeb  gebengt  sei.  Telemaebos 
geht  mit  Nestor  nnd  ibernnebtet  bei  ihn.  Afh  folgeBden  Tage  wird 
die  Knh  der  Göttin  geopfert,  llneh  den  Opfer  fihrt  Telennoho»  weg, 
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begleitet  von  Nestors  Solm  Peisistraios ,  aiif  dem  We^o  nach  Spc^rlj, 
In  der  ersten  iSacht  bleibt  n  sie  bei  Diokloä  ia  Pberae.  Am  zweiten 
Tage  RPLn  u  Abend  kommen  sie  in  Sparla  an. 

§  22.  Die  Verse  /  71—74  sind  =  fc  252— 235  =  bymn.  in  Apoll. 
452 — ^5.  Arislarch  hat  sie  in  y,  Arislophanes  in  t  atlieliert.  Ich  sehe 
nichl  ein,  vvaruia  sie  nn  einer  von  den  beiticii  Slellcn  besser  wegge- 
lassen werden.  Sie  sind  so  sehr  lonnulhatl,  da^z  ninri  luclit  eiiiaial 
mit  Sicherheit  bestimmen  kann,  ob  dem  Verfasäer  der  einen  Stelle 
wirklich  die  andere  vorgeschwebt  habe. 

Unecht  ist  aber  obne  Zweifel  y  78,  weit  VBConeiiin  und  AberllOi- 
•ig.  Der  Vers  ist  wiederholt  «ui  «  9&.  Audi  werden  nie  bei  Homer 
Bwei  FiMlsitse  nnnittelbar  hinler  einander  gesleUt  ntl  der  Partikel 
tva  (vgl.  Ameis  in  diesen  Jahrb.  1856  S.  564). 

Der  Vers  y  131  ist  hier  interpoliert  ans  v  317,  also  erst  naehdeA 
y  311—361  TOB  einen  Rhapsoden«  dem  y^\S  ff.  Tielleioht  rorsehweh- 
leo,  interpoliert  waren  (vgl.  Heister  im  Philologas  VIII  S.  8  f.).  Faesi 
sagt  daraber  im  AnscbliisB  an  Nitsscb:  *ß^ite¥,  —  *AxiBttwSg  seheinl  aot 
-y  317  hierher  gekommen  zu  sein,  aber  napassend,  da  durch  Osog^ 
^Axacovg  nis  die  letzten  Worte  des  Vordersalzes  schon  dem  Naohsatse 
%al  tote  (^)i  —  ^./loydoig  vorgegrilfen  and  überhaupt  das  nedaaai  ^^x^'' 
wg  zu  früh  erwähnt  wird«  Uebrigens  ist  Zeus  der  oberste  Lenker 
alier  Schicksale,  daher  unsere  Stelle  nicht  Im  Widerspruch  mit  »3*17.' 

Die  Verse  y  199  f.  sind  von  Aristophanes  und  Aristarch  athetiert. 
Mit  vollem  Recht;  denn  solche  Verse  ßnden  sich  innerhalb  der  Telc- 
machic  nie  zweimal,  ohno  dosz  sie  an  öiner  Stelle  nneciit  sind.  Echt 
sind  sie  a  ^01  T.  l^cbrii^M ns  werden  die  alexandrinischcn  GrammaUiLer 
woi  noch  cincü  cindorn  eirund  '/.nr  Alhetcso  gehabt  haben. 

Die  Verse  /  JI2 — 215  sind  eine  Nachahmung  von  tt.  92 — 97,  wel- 
che im  Zusiimmenhiino-  jener  Stelle  nicht  joruf  fehlen  können.  Aber  f 
214.  215  können  niclii  ;illem  fehlen,  sondern  sind  auch  vom  Uebel.  Te- 
lenifichos  antwortet  nachher  auch  nicht  mit  einem  einzigen  Worte  anf 
die  i  rage  die  in  diesen  beiden  Versen  enihallen  ist.  Fohlen  sie  aber, 
so  schiieszt  sich  alles  gut  un  einander;  und  man  ergänzt  V.  -216  auch 
leichler  den  Namen  des  Odysseus,  der  y  209  erwähnt  isl.  Wenn  Nestor 
y  212  sagt,  dasz  er  schon  lüngal  von  dem  Ueberrout  der  Freier  gehört 
habe,  so  stimmt  dies  mit  dem  sweiten  Uede  der  Telemachie,  wo  es 
heisBt  dasB  die  Freier  schon  gaose  drei  Jahro  nm  die  Penelope  ge- 
worben. 

Die  Verse  y  SI6. 217  sind  tob  Aristarch  mit  Diplis  periestigMOBin 
heseichnet.  In  Zeaodots  Ansgahe  stand  nemlich: 

ttg  d'  old*y  ef  %i  noxi  0<pi  ßia^  itaatiaim  iJl^Aßf 
i}  cv  yt  (Mvvos  imv  ^  9tal  cvftnwus  *A%jBmU\ 
Dem  Aristarch  ergab  sich  eine  abweichende  Lesart  als  richtiger: 

%lq  d'  o2d\  tt%i  noxi  ctpi  ßittg  anotl^itmt  Hdwvy  * 
rjoys  iMVPOg  ioiv  tj  xal  (Svfinavng  ^A%fi&U\ 
Zeoodot  schrieb  228:  et  f»i}^C(i}  mg  i^iXouv^  und  athetiertc  231.  Aris- 
tarch behielt  die  Usart,  welche  wol  in  den  HandsciirifteB  gestaBden 


4 


Digitized  by  Google 


P,  0.  Ck  Henniog«:  Ober  dm  Xetemieye.  177 

iMl:  oii*  tl  0kI  «ff  i»Gimu  tti4  dm  V.  SSt  ali  mit  216  völlig 
•berwnstiaiveiid,  sowie  dort  iisr  die  Raehe  der  Freier  auf  Odyaeeus 
besogea  wird.  Ünd  diea  aebeiaen  doeh  die  Worte  nmh  und  H&av 
na  erbeiaclieii.  Ant  Telemaclioa  Klage»  er  aiflaae  die  Uobill  der  Freier 
geduldig  ertragen,  aotwortet  Nealor  mit  Hioweisung  daranf,  daaa  Ja 
Odyaaeaa  noch  imm^ r  zurückkehren  könne.  Und  indem  er  nun  bedenkt, 
disK  dessen  Tapferkeit  den  Teleinachos  von  seinen  Feinden  befreien 
wird,  Cftbrt  er  so  fort:  ^wenn  Athene  dich  nur  ebenso  lieben  wollte, 
"wie  sie  einst  deinen  Vater  geliebt  hat,  fflrwahr  die  Freier  würden  die 
Hochzeit  bald  vergessen.'  Telemacbos  versichert  dasz  er  alle  Hoffnung 
aiifgep^eben  habe,  selbst  wenn  die  Götter  es  auch  so  beschlosscu  hät- 
ten. In  diesen  Worten  lag-  ein  Zweifel  an  der  Macht  der  Güllheil. 
Dijnini  entgegnet  ihm  Atlieiie:  'Gottes  Wille  führt  leicht  jemanden 
wülbuhüUen  durch  olle  Gefahren  ins  Valerlnnd  zurück.'  Siti  meint  den 
0<lysseuij.  Man  sieht  dasz  alles  wol  zusammenhangt,  wenn  wir  nur 
Anslarchs  Lesarten  annehmen.  Aber  das  7.  dio  (J  öl  irr  keinen  slerbli- 
cben  unsterblich  machen  küiineii  (  ;  236  —  gehört  nicht  hierher. 

Auch  die  Verse  232 — 235  sind  ubui  flüssig.  Telemachos  berücksichtigt 
in  seiner  Antwort  nur  V.  231.  Daher  folge  ich  dem  Arislorcli  auch  in 
der  Athetese  vuii    232  —  238.  (Schoi.  Eli.MQIl  zu  2ü2:  ai}cZüvi'r«i  giL- 

of  ftev  ngmoi  tieaagsg  mg  ovx  axoXov^ag  lotg  TtqoiiH^ivo^  inEvsj^' 

^i6g  /'  i^ÜM»  9uA  TtilS^v  uvi^  a«riotfai».) 

Dagegen  möcbte  icb  Ariatarcba  Urteil  nieht  nnteraebreiben,  wenn 
or  aneb  f  S4l.  SIS  ala  oaeebt  rerwirft.  Telemaohoa  bat  von  Meator 
aiebia  erfiibren,  womna  er  aobUeaaen  könnte  daaa  Odyaaeoa  noeb  lebe« 
Daher  Tersweifett  er  an  der  Hoffanng  Ibn  wiedennaebn.  Dieaem  Mia^ 
ant  gibt  er  einen  Anadrnek  t  nnd,  wie  denn  die  Trauer  jede 
Gelegenbelt  aicb  anaaadrfleken  gern  ergreift,  mit  andern  Worten  wie« 
demm  y  241  f.  —  Ebenao  dftrflen  wol  244 — 246 ,  bei  denen  in  M  voi| 
neuerer  Hand  Obeli  gesetzt,  und  welche  auch  nach  dem  directeo  Zeug- 
nis der  Scholien  von  Aristarcb  athetiert  sind  {mg  fft^rrof f(a^  to 
iv*IUadi  {A  562}  mnoirjtctt  «fiero;  $£  TQiidzoKSiv  ttvaac£u>)^  aus  der 
Slimmang  des  Telemachos  sieb  rechtfertigen.  Telemachos  gibt  deshalb 
alle  Hoffnung  auf  das  Leben  seines  Vaters  auf,  weil  er  Nestors  Erfah- 
rnng  nnd  Kenntnis  der  Dinge  so  hoch  schätzt,  dasz  er  meint,  wenn 
Odysseys  nberhatipt  noch  irgendwo  existiere,  so  müsse  {t  es  wiesen. 
Wenn  uns  über  irirend  welche  laulerc  Motive  zu  uiiier  Ansiclil  füliren, 
welcfic  di-n  on;Ji  l  eii  iitierworlel  kommt,  so  pflegen  wir  namentlich  in 
aufgtirt'ijlerer  Stiinniuiii;  auch  jent;  der  Vertheidignng  hall>er  ira'end>\ie 
mit  ausziisprerlit  11.  W  onn  Toleniuclios  also  hier  tu  frkf  juieii  gil>t,  wie 
hoch  er  Ncälors  l^rfahnm';  ;nisrli!ngc,  so  finde  ich  das  psychologisch 
sehr  richtig.  Allerdings  wird  A  562  fast  dasselbe  über  Ncslor  und 
^Hur  einfacher  ausgesagt.  Aber  warum  konnte  denn  unser  Dichter 
nicht  jene  Stelle  vor  Augen  gehabt  haben? 

Die  Ver^e  3091.  (Suiiui.  1131^1x1:  l'v  xici  imv  i'ÄÖoasfav  avK  i]aav) 
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scheinen  von  einem  Rhapsoden  interpolierl  zu  sein,  welcher  es  liier 
nicht  verschweigen  zu  dürfen  glouble,  dasz  auch  Klytacmncstra  von 
Orestes  gctödtel  worden  sei.  Mit  der  Partikel  rjiOL  fangen  Inlerpola- 
tioncn  ufler  an  (vgl.  }'  26b.  6  238,  fi  86.  o  222).  Besonders  ansluszig 
ist  hier  aber  die  Wiederholung  des  Particips  o  rov  Kvelvas  und  die 
Stractur  des  ganzen  Satzes:  o  rov  Kielvag  dalw  xu(pov  nrjiQog  te 
Kai  A ly  Ig  J 010,  Die  homerische  Sage  waste  übcrhaapt  noch  nicht, 
dasz  Orestes  seine  Mutter  gotödtet  habe  und  von  den  Erinyen  verfolgt 
Würden  sei. 

AuiTallend  ist  die  Wiederholung  von  V.  308,  den  wir  aater  den 
echten  Versen  der  Telemachie  schon  dreimal  gefandes  haben:  a  300. 
y  198.  /  308.  Da  er  sich  zweimal  in  demselben  Uede  findet,  so  dfirfen 
wir  wol  einen  gewissen  formelhaften  Gebraneh  demselben  voranssttsoo. 

Die  Verse  327.  328  sind  aus  v  19.  20  wiederholt.  An  beiden  Stel- 
Icu  hat  ßckker  Aristarcbs  Lesart  mnog  statt  mnotf  wieder  hergestellt. 
An  der  ^inen  weigert  sieh  Athene,  anstatt  des  Jflaglings  vor  Nes- 
tor zuerst  das  Wort  an  ergreifen;  er  soll  es  selber  thnn.  An  d«r  an- 
dern kann  an  etwas  ihnliehea  ^ar  nieht  gedaebt  werden«  Aneb  sind 
dio  beiden  Verse  327.  3^  OberiQssif. 

Es  bleiben  naeb  Abzug  der  Interpolationen  folgende  eebte  Verse 
für  das  dritte  Lied  der  Telenaebie:  ^1—77.  79—130.  132—198.  201 
— 2ia.  216—231.  239—808.  311—826.  329—497. 

Das  vierte  JLied  der  leXemaclüe. 

%  23«  An  Ende  des  dritten  Liedes  wird  eralblt,  dan  Talnm»- 
^0s  und  Peislstratos  von  Pylos  naeb  Pherae,  von  Pberae  an  folgendMi 
Tage  naeb  Sparta  fahren.  Daran  scbliesst  sieb  nnnittelbar  d  1 
aber  nieht  ohne  dasi  man  merkt,  es  folge  ein  nenes  Lied.  Denn  vor- 
her hatte  es  schon  gebeissen:  *sie  waren  am  Ziel  ihrer  Reise';  nnii 
fingt  die  Erzählung  gleichsam  von  neuem  an; 

ot  d*  1^  xotltjv  A^iudalitovtt  «ynastftfay^ 
ffQog  d*  Sff9t  dttfunr'  Hwv  MivBkaov  %v8aU^oto. 
(IV6«r  [ikv)  iv  7t(fo^(fOi<ti  dofianr  tevta  ts  nal  fiatm^ 

lob  habe  die  Verse  8 — 19  gleiefa  ansgelassen,  weil  sie  interpoKerl 
sind  (vgl.  B.  Thiersch  a.  0.  %  11.  H.  Rumpf  de  PofumoäiDt  Menelni. 
Giessen  1846).  Denn  obwol  es  von  den  Janglingen-ausdrOcklieb  er- 
ciblt  wird,  sie  bitten  damals  den  Menelaos  bei  der  VermihlangsKsier 
seines  Sohnes  und  setner  Tochter  angetroffen,  so  ersebeinen  doch  m 
den  folgenden  Versen  von  20  an  so  gut  wie  gar  keine  Sparen  einae 
Hoehaeitsohmaoses ,  ja  es  sind  nieht  einmal  Giate  da,  die  mit  dem 
König  anr  Tafel  sitcen.  So  geschah  es  dasa  die  alten  and  neaerea 
Brklirer,  einer  anf  diese,  ein  anderer  auf  Jene  Weise,  entweder  den 
Widerspruch  au  beben  oder  den  Dichter  au  entsohnidigen  ancbten. 
Atbenaeot  von  Nankratisi  der  fast  alle  Pflichten  eines  guten  Wirtee 
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MM  der  tierlett  Rhepeodie  der  Odjssee  abgeleilel  btt,  sagt  aber  die 
ÜMlttell  bei  Meielaoa  Dei^f .\  p.  180^  (V  216  Sehwgh.  1  330  Mein.) 

lMa£iy  SvHfuVf  ilX  cAjj^  Nioro^  oiSk  JUmilao)  *  o6  Iv  %'j  ^a/io- 
moua  fii^  awiwftg  ot  ma^  A(fUnu(i%w  Zu  Mf^xovg  ovaij^  xrjg  iotut" 
§ms  lUf^      mniuUav  ^tUQWH  9Ut(fäiißv&vi£vy  iv  ulg  naQslXiptro  fih 

yafjkog,  avzoi  öh  (iov(i[o¥ti£  dijuvawo  o  Ti  Mtvilaog  ual  i}  'ElUvi^ 
IUI  tfwiyTCC  nll*  ifjnutnfiivne  vno  tov  sf^tirov  hnijg  (V.  3)  »^Off* 

öuy^ijfwv  lotovrovg  uvag  Cxlxovg  (Y.  15—19)  fASxsveyxovxig  ix  t^ 
'OmlimoUag  (£  604—606)  ovv  ovr^  Ti}y  Ai£iv  afta^rj^ioT«. 

iifxovvxo,  TO  ifii^^y  T^  q>6(ffuyyog  ämf  •  •  •  iiiodo»^  d*  o  ■ 
^AfUnotpavuog  olov  rov  ya^ov  negiiyQa'il^Sy  xona^oav  nqoizceg  ^rjfxiQdig 
dvtti  %iX.  Hierüber  füllt  A.  Jacob  (Enlsl.  d.  Ii.  u.  Od.  S.  37<S  f.)  ein 
Urteil,  welches  dem  nieinigeu  ganz  enlgcgengeselKt  isl:  ^dieser  Ein- 
gang (des  4n  ß.)  mag  irgend  anderswoher  an  diese  Stello  gekommen 
«ein.  Bemerkenswcrlh  ist  dabei,  ddsz  die  folgenden,  cbeuruUs,  wie 
bereits  ältere  Kritiker  bemerkt  haben,  nicht  wol  in  die  Stelle  passen- 
deo  fünf  Verse  (15 — 19)  von  Arislarch  eingefügt  sein  sollen,  indem  es 
danach  scheint,  er  habe  gegen  die  Eingangsverse  wenigstens  kein 
grosies  Bedenken  gehabt.  Bedeutend  aber  ist  sein  Verfahren  für  un- 
•ere  Fragen  überhaupt  deshalb,  weil  wir  daraus  sehen,  nicht  nur  dasz 
er  bei  seiner  homerischen  Kritik  doch  zuweilen  von  andern  als  dem, 
wie  es  scheint,  sonst  bei  ihm  vorwaltenden  Grundsatze  der  Enthalt- 
aemkeit  ausgegangen  ist,  sondern  zugleich  dasz  man  auch  in  so  spä- 
ter Zeil  noeh,  ood  daai  aogar  eio  Mann  wie  Arialarch  aiob  erlaobi  hat 
fremde  ind  io  vie  dieae  weder  an  eieb  aebtee  noeb  in  die  Stelle  paa- 
aeede  Verae  in  die  bomeriaeben  Diehteogen  eiosaaebalten.'  leb  hege 
kelaen  Zweifel»  daaa  mebt  deai  Arialarcb  aoodem  dem  Alhenaeoa 
•elbat  oder  aejeer  Qoelle  bier  ein  Miareratlndoia  Sebald  gegeben 
werden  moai.  Ariatareb  wird  die  Yene  17 — ^19  mit  Obeloa  and  Aate* 
riakoe  veraeben  beben  —  mit  dem  Obeloa  allein  Tielleiebi  anch  die 
vorbergebenden  — ,  nm  sn  beseiebnen  daai  aie  bier  nneebt,  *an  einer 
andern  Stelle  (27  iiOA— ^606)  aber  eebl  aeien»  Ein  ao  veratindiger  aus- 
geneichneter  Kritiker  wie  Ariatareb  sollte  aie  onbesounenerweiae  in* 
lerpoliert  haben?  vielleiebt  um  cu  probieren,  wie  viel  die  Leute  sei- 
ner Antoritit  glaaben  wflrden?  Credat  ludaeus  Apella.  Anatarcb 
wer  kein  Rhapsode  mehr.  Allerdings  pflegt  der  Diebter  anaegeben, 
womit  #er  Wirt  bei  Ankunft  der  (laate  beaobäftigt  gewesen  sei,  aber 
nicbt  bevor  sie  den  Wirt  selber  geaeben  haben.  Da  sind  nun  an  un- 
serer Stelle  Telemachos  und  Peisistratos  noch  nicht  einmal  in  das 
Ilaos  cini^etrelen,  geschweige  denn  vor  das  Angesicht  des  Mcnelaos 
gekommen;  und  die  Vcrhültnissc  lassen  hier  keine  Entschuldi<rung  der 
verfrühten  Angabo  zu,  wie  |  5  ff.  und  A  III  IT.  Um  auf  die  Sache 
selbst  überzugehen,  so  folgt  nicht  aus  r299,  dasz  am  Tage  nach  der 
Uochieit  daaVolk  oder  die  Uaudfreimde  wiederum  zu  eioem  frühlichen 
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■alil  fiMes  la  werden  pflegfen.  Ei  mnu  hier  aber  Jedeoflille  tm 
einem  HooheeiUnahl  die  Rede  fein.  Nituoh,  der  eieh  dareb  eetno 
erklArenden  Anmerfcnngen  nn  den  ertlen  13  Baebern  der  Odysaee  «ia 
80  groeiea  Verdienst  nni  die  Aaelegang  des  Diobtera  erworben  bat, 
hat  an  dieser  Stelle  die  Idee  eines  liporvo?  (I S.  SSOf.)»  wie  mir  scheint, 
■iebt  genng  fern  gehalten.  Den  Ijpovo^  erbliren  die  Seh<lliasten  und 
Euütathios  als  lo  anh  öv^ißoktjg  demvov  oder  iriv  ano  tnv  llVfLßakXo- 
lUvmv  ti^aymyijvy  und  Nitssch  selbst  1  S.  41  f.;  *  der  Fqcxvos  ist  ein  in 
der  Regel  mäsziges  Mahl  von  Freunden  aus  eigenen  Beitrigen,  wosa 
sich  namentlich  die  Gcronten  taglich  beim  Köni<^  zu  versammeln  pfleg» 
ten,  s.  B.  die  Pbaeaken  bei  Alkinoos  (vgl.  a  266.  A  414).'  Wie  kann 
hier  aber  an  gemeinschaftliche  Beitrage  der  Fürsten  zum  Mahl  gedacht 
werden,  da  es  doch  ausdrücklich  von  .Menelaos  ht'iszt  V.  3:  rov  ö 
i^QOv  öaivvvzu  ydf.iov  und  die  iiat  auch  sicherlich  nicht  identisch 
sind  mit  dun  iQavi6r(u\  Ohsrleich  also  nur  an  einen  wirklichen  iiooh- 
zei(s(  hinaus  gedaciil  w  erden  knnn,  so  sind  docli  weder  I^louelaof»  noch 
die  verlieiralelen  Paare  selbst  dabei;  Uermioue  soll  niclitsdestü^^  erti^^er 
schon  nach  rhlhia  nbgereist  sein  (V.  8)  und  Menelaos  sitzt  im  Miinuer- 
soal  als  wisse  er  von  niclils.  Dazu  kommt  dasz  die  Verse  17 — 19  aus 
2^604 — 606  wiederholt  siud.  Die  Sajrcn,  welche  S  3 — 19  zum  Grunde 
liegen,  sehen  ganz  danach  aus,  disz,  sie  aus  iiachliomerischer  Zeil 
slanimen.  Bei  Homer  werden  siu  sonst  nirgends  berücksichlifft.  In  iler 
15n  Bhapsodio  wird  Megapenthes  wieder  genannt,  aber  seiner  kürz- 
lichen Verheiratung  wird  gar  nicht  gedacht.  Endlich  haben  schon  die 
alten  an  dem  Worte  Mltig  mit  Recht  Anstosz  genommen.  Die  Versa 
B  3 — ^19  r&bren  von  einem  Interpolalor  her,  welcher  die  Gewohnheil 
Homers  annngeben,  bei  welcher  Beschiftigung  die  ankommenden  GIste 
den  Wirt  angelrolTen,  benntsie,  um  einige  Kenntnis  spftter  aasg^iU 
deter  Sagen  ananbringen. 

Fehlen  aber  die  Verse  d  3 — 19,  so  haben  aneb  57.  S8  keine  rechte 
Beaiehnng  (vgl.  Kitssch  Sagenpoesie  S.  157  and  Faesis  Anm.).  Wir 
haben  schon  oben  S.  163  bemerkt  dasa  sie  unecht  sind.  —  Auch  von 
V.  66  hat  Nilzsch  bewiesen,  dasz  er  nur  von  einem  Rbnpaodea  einge* 
fügt  sei,  welcher  für  den  llochzeitsbraten  ein  zu  gales  Gedfiehtnis 
halle.  —  Ferner  ist  die  Partikel  orvT€(V.  20)  nur  eingefügt  wegen  der 
Verse  3—19,  in  denen  nicht  von  Telemachos  und  Peisistratos  gehaiH 
delt  war,  so  dasz  die  Rede  mit  einer  Partikel  des  Gegensatzes  zu  ihnen 
zurückkehren  mustc.  Das  war  denn  freilich  leicht  bewerkstelligt;  aber 
eben  so  leicht  ist  die  Wiederherstellung  des  ursprünglichen,  nur  un- 
g^ewis.  Ich  habe  oben  ?vd^«  fihv  statt  reo  avz  ^^esetzl :  nuTiren  an- 
ilvra  etwas  besseres  linden.  —  Vidleiclit  ist  auch  noch  der  Anfang 
der  folj^endei!  üiv iihlun<>:  vu!i  demselben  Khapsoden  umgestaltet,  der 
alberncrNveise  des  Meuelaos  Kinder  hat  Hochzeit  machen  lassen.  Nem- 
lich  sowie  Eleoneus,  der  Diener  des  Atriden,  die  fremden  kommen 
sieht,  Ifiufl  er  schnell  ins  Haus  zurück  um  den  König  z.u  fragen,  ub 
man  sie  leutselig  auftieluüen  oder  ueiter  schicken  solle  zu  einem  an- 
dern Wirt.  Mcueiaos  gibt  ihm  wegen  dieser  Ünhöflichkeit  eine  vur-^ 
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diente  ZorMbtweifung  and  M«liU  ihm  die  Uranden'flogteicb  herein- 
tnrdbrea.  D«t  Belragen  des  BteoMU  bat  Vosf  nw  dinil  eatoehnldU 
gen  so  kAnra  geglaabl^  dtss  es  Yiolleioht  bei  eiMi  bocbieitliohM 
IMe  Bicbl  Cottvenieiui  gewesen  sei  Giste  ansaDebaien;  denn  eieer 
ndeni  Zeil  seheioe  es  docb  engesiltet  oed  eines  belleiiscben  Kainet 
inwftrdig  in  der  Ausflbnng  des  Gastreebts  Bedenken  so  tragen.  Aber 
erstens  ist  es  onnAtbig,  dass  Henetaos  selbst  den  fremden  snoi  YfiiU 
koHinien  entgegengebt;  nnd  sweitens  bat  der  Verfasser  dieser  Stelle^ 
wer  es  denn  aoeh  gewesen  sein  mag ,  jedenfalls  sebr  wol  gewnst  was 
sieb  siemo.  LSszt  er  doch  den  Menelaos  xornig  >verdoa  Qber  seinen 
Diener.  Und  daher  ist  es  noch  Unsinn,  wenn  ein  Scbulion  meint,  Me- 
nelaos habe  fiberhaopt  gegen  die  Sitte  der  übrigen  Hellenen  seinen 
Dienern  die  fremden  vorher  anzumelden  befohlen,  weil  er  einstmats 
TOD  Paris  betrogen  worden  war.  Toleinachos  weigert  sich  o  50Ö  ff, 
und  TT  69  (T.  nur  deshalb  einen  fremden  in  sein  eignes  Haus  auf/.uneh- 
taen ,  weil  er  fiirihlet  ilin  gegen  den  übermüligen  Mutwillen  der  Freier 
nicht  verlheidigen  xu  können.  Allerdini^s  konnten  die  Verso  t)  23 — 37 
ausgelassen  werden,  ohne  dasz  die  Coutmoität  der  £rxähluog  gestört 
würde;  « 

22  o  de  7tQ0^okü}i^  lÖEto  Kqdißv  EtecovEvg, 

23  37  oiongog  ^sganwu  Mevsiuov*  v.Uhzo  ukKqvq 
otQTjgovs  ^iguTtomag  a(xa  öTtEdirai,  toL  avtro. 
Allein  ich  weis/,  doch  nicht,  o!i  sich  wirklich  <his  J^ulragen  des  Eteo- 
neus  nur  mit  seiiicin  (jlauben,  die  (jaste  kunnleu  der  lluciizcit  wegun 
ungelegen  kommen,  entschuldigen  läszt.  Der  Dicliicr  verband  vieU 
leicht  andere  Intentionen  damit.  Ein  Inlerpolator  würde  über  seine 
eigene  SrOndong  doch  wol  nicbt  selbst  den  Menelaos  haben  sagen 

§  24.  Der  Inbalt  der  folgenden  Verse  bis  305  ist  dieser: 
Bteonens  sebirrt  mit  den  andern  Dienern  die  Rosse  vom  Wagen, 
fllirt  sie  snr  Krippe,  stellt  den  Wegen  an  die  Seite  nnd  bringt  die  GasU 
frennde  dann  selbst  ins  königliehe  Haas.  Diese  verwoodem  sieb  Ober  die 
Praeht  der  Wohnnng ;  es  war  darin  wie  der  Sonne  oder  des  Höndes 
Glans,  ffaebdem  sie  sich  in  einem  Bade  erquickt,  treten  sie  in  den 
Saal.  Sie  setzen  sich  neben  Menelaos;  Speise  nnd  Trank  wird  ib* 
nen  gereicht  Menelaos  ladet  sie  freundlich  ein  zuzulangen  und  nach 
dean  Mahl  ihre  Namen  zu  nennen.  Sie  stillen  ihren  Hunger.  Telema- 
cboa  Üfislert  dem  Peisislratos  zu,  wie  herlich  und  prächtig  doch  die 
Wohnung  des  3Tenelaos  mit  En  und  Gold  und  Elektron  und  Silber  und 
Elfenbein  geziert  sei;  schöner  könne  ja  selbst  dio  olympische  Halle 
des  Zeus  nicht  sein.  Menelaos  verwalirl  sich  gegen  diesen  Vergleich. 
Mir  rJen  unsterblichen  z\i  wetteifern  würde  er  sich  als  gottlosen  Hoch- 
mut auslegen.  Dio  Schii!?:«  habe  er  sich  erworben  auf  seiner  langwie- 
rigen, achtjährigen  lieinif  ilirt  von  Troja,  dio  ihn  nach  Kypros,  Phoe- 
ni^icn,  Aegypten  und  nach  dem  herdenreichen  Libyen  g^eführt  habe. 
So  habe  er  die  kusilirhslen  Schatze  einge^üinnielt ,  Dl Dkniiiler  der  ge- 
DUd^ciieii  (jiisirrcuiHläcIuiit.  Aber  unterdes  sei  ihm  sein  Bruder  durch  die 
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scbändliehd  Ut^imlücke  seiner  eignen  Gattin  erinordel,  und  dte  vcrlo- 
reue  Bube  des  (lemüls  könnten  ihm  noch  so  grosse  Reichihuincr  mvhi 
wiedergeben.  Ja  mit  ilem  dritten  Tbeil  seiner  Habe  wolle  er  zuFrie- 
dtjii  sein,  wenn  nur  jene  Mftnner,  die  mit  ihm  vor  Troja  gekämpft 
hfiMen  nnd  dort  gefallen  wfiren ,  noefa  lebten.  Da«  Andenken  an  ihr 
Sebicksal  Tnraetie  Ibo  oft  in  froase  Bektaimerttia;  aber  nm  wnbmatig- 
tlnn  atimie  ihn  4oeh  die  Erinnerung  an  Odysseus ,  der  die  grOatei 
Drangaale  Vbn  eilen  Aehaeern  erduldet  lind  doeh  nur  Unglttok  für  aieb, 
keatindige  Traner  far  aeine  Rreonde  m  Wege  gebraebt  bebe.  Dna 
nnanehmende  Lob  dea  Odyiaeoa  eraehflitert  den  Telennoboa  ao  aebri 
daaa  er  nein  Haupt  Terballt  nnd  weint  8ebon  Ternntel  der  Atrido 
daas  er  mit  dem  Bobn  dea  Odyaaena  apreebe^  nie  Helenn  ana  der  Gy* 
naekonitia  bereinkommt,  an  Anmnt  der  Artemis  gleich ,  nnd  aieh  anf 
einen  Stuhl  neben  die  Minner  aetst,  um  zu  spinnen.  Sofort  erkennt 
ale  den  Telemachos  an  der  groszen  Achnliehkeit  mit  aeinem  Vater, 
welebe  Jetit  anch  dem  Menelaos  anffailt.  Peisistratos  antwortet  statt 
aeiner  und  entacbnidigt  ihn,  daai  er  lieber  dem  Menelaos  habe  7,ahö> 
ren  als  unbesonnen  seiner  Zange  treten  Lauf  lassen  wollen.  Der  Atride 
preist  sich  glücklich,  4bsz  er  den  Sohn  seines  liebsten  Freundes  bei 
sich  bIs  Gflstfrrund  beMirfc.  'Wenn  Odysseys  snibst  in  seine  Heimat 
luröckfrelu  lirt  wäre/  sagt  er  *  so  balle  nichts  als  der  Tod  unsere 
Freniidsi  haft  sclu'iden  sollen'.  Alle  werden  his  7,u  Tbränen  gerührt. 
Da  mischt  Helena  ein  aegyplisches  Heilmittel  in  den  Wein,  wodnrch 
jede  traurige  Stimmung  der  trinkenden  enlfernl  wird.  Sie  er/alilt, 
wie  Odysseus  einst  als  Bettler  verkleidet  «sieh  kühn  nach  Troja  hinein- 
geschlichen und  des  Nachts  viele  Feinde  geludlet  habe.  Menelaos  be- 
richtet ein  ähnliches  Beispiel  der  Klugheit  des  Odysseus,  wie  er  im 
Ii  )l/-ernen  Pferd  des  Epeios  allen  Fürsten  der  Achaeer  das  I.ehen  gc- 
rellet.  Telemacbos  klagt,  dasz  er  sich  doch  nicht  selbst  vom  Tod  ge- 
rettet habe.  Ucbrigen^  waren  er  und  Peisistratos  von  der  laugen  lieise 
ermadet,  nnd  so  gehen  aie  alle  an  Bett. 

$  25,  Ala  vneeht  habe  ieh  nnaser  3 — 19.  57.  68  nnd  66  eoob 
6S— 64.  94—96.  109—119.  168—167.  174^177. 189—318.  S88.  299. 
247—249.  286 — 289  aasgeworfen. 

V.  61.  Ueber  die  bomeriaeben  Mablaeiten  hat  Ariatnreb  genano 
Unterauehnngen  angeatellt  an  B  881  (vgl.  Lebra  de  Artatarcbi  atod. 
Horn.  S.  132)»  Daa  «piotoy  wird  frihmorgena  genommen,  daa  deuwov 
tat  die  lIittaga-9  daa  iogmv  die  Abendmablieit.  Drei  Utablieiten  pflegt 
man  tiglieh  an  halten.  Aber  wenn  morgena  dringende  Geaebifte  da 
aind  (Tgl.  B381),  ao  flllt  das  Frtthataek  ana.  Daa  detnvov  ist  die 
HanptmahUeitf  welehe  man  sich  nie  versagt  ;  wcun  man  den  Tag  aber 
tu  thun  hat  (wie  an  unserer  Stelle),  so  wird  sie  des  Morgena  nnd  dea 
Abends  bereitet.  —  Erst  nach  dem  Mahl  pflegten  fremde  vom  Wirt 
gefragt  zu  werden  ^  woher  sie  kirnen  und  was  sie  wollten  (s.  fj  237. 
y  70  ff.  a  124.  ^  46).  Also  die  Worte  (l^rjcofis^*  oiuvig  iarov  (<?  6r) 
genügen  schon.  Die  Verse  62 — 64  sind  von  Zenodol,  Aristopbane?  und 
Ariatareh  nach  dem  Sobol.  Hü  an  62  mit  Obelia  ?eraeben.  Die  «liea 
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Grammatiker  nnlinien  Anstosz  an  dem  Pronomen  Grpcöi'  oder  ürpmv. 
Denn  diese  Form  fiir  orpmiv  ist  attisch  und  kommt  Jiei  Horner  sorsüt 
nicht  Tor.  Ferner  schi(  n  es  ihaen  durchaii«'  nnnöthig,  dasz  die  Jüng- 
linge hier  belobt  würden.  Og>mv  ovx  aTtoXtok^  yh'Og  für  *ihr  seid  niohl 
von  unedlem  Geschlecht'  ist  auch  sehr  ungewöhnlich.  V.  64  kommt 
auch  gBtu  ähnlich  wieder  im  6n  llyrnnos  auf  Aphrodite  V.  ]62  vor. 
D!int7.er  halt  die  drei  Verso  auch  wecfen  des  Geneti?8  ocvÖQcav^  der 
hier  keine  ordentliche  üc/.iehung  iiabe,  wie  d  iöö,  für  ioterpolieii  (de 
Zeuodoli  stnd.  Horn.  S.  190). 

Za  V.  93  steht  in  den  Hss.  HNO  folgendes  Scholien  ohne  Lemma: 

Mdso  Site«  (oder  weiigttoM  der  Tdrleltte)  Mfleteo  ipiler  Mf  eietal 
■em.  Dem  der  aBgeÜfcrte  Ven  ktM  gtr  eiebt  auf  V.  99  gefolfl  seift« 
MMden  enhreder  aaf  93  oder  aaf  100.  Uad  daas  er  aaf  V,  100  wirb, 
lieh  araprOeglieh  gefolgt  sei,  beatiligt  aiob  aaa  etaam  Scbolioa,  wel- 
cbea  aa  diesem  Verae  gesetst  ist,  ohne  doeb  daea  la  gebörea:  «iU*  ^ 
ilt^]  oßell^ovct  %whg  xov  CvdxpWf  lfyinit99  mMv  Aftu  m^mov,  im 

V.  100  kann  aber  keinenfalls  athetiert  sein.  Also  das  Lemma  akJi*  Ijis» 
mi$  ist  verkehrt.  Das  Sebolioa  besiebl  aicb  vieloiebr^af  jenen  obett 
aagefabrlen  Vers  ovdi  n  ßovXoiuvog  xtI.,  welcher  Vielleicht  in  des 
artstarehisehen  Ausgaben  ganz  fehlte,  aber  in  anderen  tos  schlecbten 
Hss.  nach  S  loo  eingefflgt  wnr.  Man  sielit,  in  waleber- Verwirraag  die 

Miolien  zur  Odyssee  auf  uns  ^zelionimen  sind. 

Dio  Verse  94 — 96  unterbrechen  den  Zusammenhang. 

Die  Verse  109 — 11*2  mflssen  deslialb  uneiliL  sein,  weil  Menelaos 
mit  Dichten  von  sich  behaupten  kann,  er  wisso  durchaus  nicht,  ob 
Odyssens  noch  Iphe  oder  schon  todl  sei.  Erfühlt  er  doch  seüjst  nach- 
her des  Proteus  \Veissfl|rung ,  woraus  hervorgeht  dasz  Odysseus  noch 
lebt  (d  498.  555  IT.).  Sehr  richtig  heisr^t  es  im  .Schol.  0*  oövqovtocI 
vv  nov]  cmsQ  iuEkXsv  iQmtrjfftiv  6  T)'iAina-j(^og^  xavia  q)ijaac(^  o  Mtvi- 
Xaog  i%<p(qu^  /.al  ylvituL  rb  ttccv  voov^cuoi'  TtBQina&lg,  akka  nal  Tfjv 
oftoiwrita  inq>ivyet  o  noirifiig '  naf^a  yuQ  NißxoQi  6  Tiilina%og  f^QX^^^ 
T9V  loyrnv. 

%n  d  158  atebl  la  den  Haa.  HIIOR  Sebolioi;  iUii  €tt6(p(fa)v] 
mm^  ti  mnqut  mrl  ovx  i^potwifut  rm  nuütot^tnoo  sTfooita^«  ifsti 

TdlofOi*  oOtv  Ztpfoiotog  fitxamt^  *im6xoftCag  ivutpatimvw,  a&crovv* 
WS  (dl  febU  ia  HQ)  ctijpt  i  (nivtB  HQ)  mg  Tttqmoi  «ol  wti  Wav 
aMryrafMOs  liytc&ai  anginiig,  alXwg  te  ovdh  avu.ßovk$u9QfU¥9g 
Mfrelttf»  snr^itff ly,  ikJL^  uf  viva  oS  nktfifiowi  natqog  MeMm  »  (d  317)* 
Die  aweile  Hilfte  von  ttdvrovyfa«  aa  bat  BotUnstta  tob  der  ersten  ge« 
treaot;  mil  rollern  Reebt.  Das  Urteil,  welcbea  iai  ersten  Theile  steht, 
dOrfle  aiebt  gebilligt  werden  können;  die  zweite  Hilfte  bezieht  sich 
gar  aiebt  aaf  V.  168ff.  Nilsaeb  bat  ia  aeiaen  erbi.  Aaaierk.  V.  158  ff., 
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wie  mir  scheint,  sehr  gut  vertheidigt,  indem  er  sa^^t:  ^Toleiaacljos  fin- 
det es  unschicklicli'  (vfftfoat  bezieht  sich  nicht  allein  auf  vergaii^t no 
DinjEre ,  sundcrii  slreifl  ganz,  nahe  au  die  Bedeutung'  von  didtiiulUci 
herall,  vgl.  (x  158.  ß  61.  O  115.  II  544)  *sügleicli  bei  scuici  Ankunft, 
statt  dich  za  hören,  mit  Miaer  Rede  hervorzubrecheo.  Dieselbe  Huck- 
sichl  gibt  Pelsifllratos  diireli  des  Flaral  U(frt6iu&u  von  »idi  sa  erkennen. 
EndUnli . .  Ilegl  es  nneli  in  dnr  Pflidit  der  GMtfreBndndiaft,  den  geUI- 
4eten  dn«  ncnnn  Wirt«  sn  nnpfehlen/  Die  Worle  dee  PeieUtmtOe  sind 
nlso  gnr  nielil  so  nngestemend  and  anpassend  ffir  den  Sohn  des  weise» 
and  BMatTollen  Keslor.  Mit  Zenodol  annofUas  la  lesen  wire  an  kühn, 
so  lenge  die  Waiirscheinlielikeil  dafür  isl  dass  int«PoXUtg  in  den  Hsa. 
Staad.  löB»l€S  können  gar  nickt  fehlen,  ohne  dass  der  Zasaninienhanir 
¥oUstindif  nnterbrochen  wird.  Daher  meint  Nitasok,  obwol  er  das 
Urteil  der  alten  Gramnaliker  selbst  nioht  billigt,  dass  oieht  ffinf  son- 
dern nur  die  drei  Verse  158 — 16D  athetiert  «eien;  deraelbea  Ansiohi 
ist  W.  Diedorf,  welcher  ia  seiner  Ausg^abe  der  Scholien  die  Worte 
a^eiovvxat  (ds)  arlj/H  s  Terlndert  in  a&svovvttu  dl  oxlxoi  y\  Davon 
bitte  den  verdienten  Heraasgeber  der  Scholien  sor  Odyssee  sorück- 
helten  soUen,  dasz  im  Ambrosinnus  nnd  Harleianus  ausdrucklich  nivts 
geschrieben  ist.  nnd  dagz  ollo  Hsj?.  übereinstimmend  von  fünf  alhe- 
tierten  Versen  sprechen.   I)ii<^egen  kann  man  doch  nicht  in  die  Wn^r- 
sclialc  leg^eri  ein  anderes  Schülion  des  Hi^rkinnus,  nach  welchem  Hlna- 
nos  die  drei  Verse  IdW — ][}(}  ausgeworfen  hat.   Denn  die  AUieluse, 
von  der  in  dem  oben  üngcfulirlen  Seholion  die  liede  ist,  bezieht  sich 
doch  ohne  Zweifel  auf  den  AnslHrch  ans  Saniothrake  und  nicht  auf 
den  lihianos.  einen  weni<^  bekannten   kretischen  Grammatiker  und 
Dichter.  Arislonikos  crklHrt  hier  die  Obeli,  welche  Aristarch  in  sei- 
ner Ausgabe  au  den  Hand  ^eselAt  hatte.  Fünf  Obeli  müssen  es  gewe- 
sen sein;  die  können  aber  lacbl  bei  158  — 162  gestanden  Iiabcn.  Um 
die  Schwierigkeit  welche  sich  hieraus  ergibt  zu  lösen,  müssen  wir 
einen  Augenblick  dabei  verweilen,  wie  die  Hss.  der  Odyssee  geschrie- 
ben lind.  'Nneh  Diedorf  Vorr.  S.  VII  n.  X  Ist  der  Text  ia  den  Hss. 
Meistens  frOber  geschrieben  eis  die  Scholien.  So  gesehsh  es  leicht, 
dssB  die  Scholien  wol  nnf  deo  erstea  Seitea  noch  den  Text  ealspra- 
ehen,  spiter  eher  weit  von  der  Stelle  des  Bandes  entfernt  niederge- 
schrieben worden,  welche  dem  jedesmal  an  erklireadeo  Verse  gegea- 
aberlag.  Deshalb  warde  denn  Jedem  Scholien  ein  Leouna  voraagesetsl, 
d.  h.  der  Anfang  deijeaigea  Stelle  aaf  welche  es  sich  betog.  Jedoch 
warea  die  Schreiber  hierin  öfter  nachlissig.    Es  ftaden  sich  Tiele 
Seholieo  ohne  Lemma,  und  diese  sind  öfter  von  Person,  saweilen 
auch  von  Buttmann,  sehr  selten  von  Dindorf  aaf  eine  verkehrte  Stelle 
bezogen.  Diese  Bewandtnis  hat  es  auch  mit  unserm  Seholion,  nemiich 
mit  demjenigen  welches  mit  ad-eiovvttti  beginnt.    Dieses  hat  kein 
iemma ;  also  kann  an  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Verse  boaogen  wer- 
den, von  denen  im  vorhergehenden  die  Kcde  gewesen  ist,  sondern  es 
fragt  sich  zu  allererst,  welche  fünf  Verse  von  Aristarch  als  TteQivtol 
%at  ww  viov  natfmntan  UyiO&at  an^mtis  athetiert  seia  künneo. 
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Dii's  müssen  die  Verse  6  163 — 1^7  ge^vesen  sein,  welclie  sehr  gut 
fehlen  können  und  müssen.  Besonders  daran  erkennt  man  ifire  Unerht- 
heit,  dtiö'i.  die  Antwort  de?  Menelao?  mit  I'>8  —  Ifit?  sehr  woi  zusamniün- 
hängt,  auT  —  iü7  aber  nicht  im  mindesten  Be/ji?  nimmt.  Zu  wel- 
chem Zweck  Telemachos  ihn  besuche,  fragt  der  Atride  erst  am  Fol- 
geodeo  Tage.  Auf  Arislarchs  Athetese  von  163 — 167  bezieht  sit  h  auch 
d«9  Scholion  Hi^IOH  /,u  d  163:  <}q)Q(x  oi]  7tf)0£tQj]x6Tog  tov  Mevcluov 
•oi/iii.  Ti  tdiiti',  ^ujcL  0  y  r\  ri&vrjxevy^  ^vygov  rjv  inayayHv  uzt,  r^x*»/ 
0  TijXina^og  nsvco^evog  nefjl  lov  Ttaiijog  €i  ^ij.  in  dkXo  ovv  fisxaßcUr- 
vUy  6tt>  ^la&ijiSftog  xal  m^elsiag  rvxeiv  ßovkofisvog  r^xn  dta  tu  ivfh- 
jleima  hf  noXti.  61  ^]\^og  ov  «wthvsg  ttvhg  i^&fVijtfttv  ta  £«i}, 
8ehoD  Tor  sehn  Jehree  hat  H.  Rompf  diese  Benerkung  in  Mieein  ohe» 
enrihnten  Progreeim  *  de  yu^tanoita  Menelit  *  gemacht.  • —  Un  lOch 
twei  iheliehe  Beispiele  sa  enrihnen ,  in  denen  ich  mit  Dindort  nicht 
ihereinetimme,  so  besieht  sich  die  AlheCese,  welche  Diodorf  eof  X436 
— 440  beschrankt  hat,  wol  aof  1 436  —443,  da  in  M  Obeli  stehen  bei 
485 — 443;  nod  das  Sohol.  H  sa  o  19:  hf&oi  xovg  y  vo^twtvatv^  off 

fHf^^V  TOVT0W  l»«Vfl^«DV  «tOISf*  §1  ^^  %9ffia49P       SKttDOrCftfir,  {{nOV* 

tog  tov  itatifog  ddrfle  vielmehr  sn  o  24 — ^96  yehdren. 

Die  Verse  3  174 — 177  weichen  von  der  alten  Einfachheil  za  sehr 
ab  (s.  fiaUsch  z.  d.  St.).  Sie  scheinen  von  einem  Rhapsoden  hersa- 
ftbreo,  welcher  die  Grdsze  der  Freundschaft  zwischen  Menelaos  nnd 
Odysseos  bis  fiber  die  Grenzen  der  Billigkeit  hiaaos  Qbertrieb. 

lieber  die  folgenden  Worte  des  Menelaos  mass  man  entweder 
dem  Schol.  MQ  zn  186  beipflichten:  ovx  ort  %btH<Sxat  xe^vrpiivai  cev- 
tov  (nufxivfi  yccQ  ctvrov  ^rjv,  ov  tov  TTqcüxIok  axt^KOff)«  cilXa  ro 
Hjj^frroj  TtaQuyeyovfvca  ffTtoXorpvQeraij  oder  msu  muss  sie  als  ooeeht 
eioklammero,  so  «ziit  >vio  109 — 11*2. 

Die  Verse  187.  1H8  sind  psyi  liolo^isch  suhr  schön,  ^Der  Gedanke 
an  eigenen  Verlust  und  das  Gefühl  des  eiL'enen  Leides  werden  leicht 
dorch  fremde  Traner  aufgereiht,  und  die  iheünahme  an  dieser  o^eht 
leicht  in  jene  über'  (vgl.  T  302  f.  338  f.  Sl  166 f.).  Aber  die  folgende 
Unterredunp:  zwischen  fcisistratos  nnd  Menelaos  ist  so  albern,  dasz,  icU 
mich  wundern  mnsz,  warum  sie  nicht «chon  lang:e  als  unhomerisch  ver- 
worfen worden  ist.  Wie  sollte  Peisistratos,  nachdem  ihn  eben  das  Mit- 
gefühl fremden  Unglücks  zu  Thränen  gerührt,  plötzlich  ausgerufen 
haben,  zum  weinen  sei  morgen  noch  Zeit  genug?  Mit  so  rauher  KfltO 
konnte  nor  ein  Interpolator  die  allgemeine  Traner  stAren.  Peisistrn- 
tos  hebt  damit  an  den  Atriden  sn  loben,  nnd  fordert  dann  dass  er  ihm 
so  WIHcB  sei.  Ihm  gefalle  das  nicht  nach  der  Mahlaeit  ta  JamoMni, 
wio  sefar  nach  die  Billigkeit  es  erbeische  die  gestorbenen  %n  beweineii 
nd  des  Haupthaar  abnrscberen.  Aber  morgen  sei  aoeb  noch  ein  Tag, 
Aoeb  ibm  sei  ein  Bmder  vor  Troja  gefallen ,  anter  allen  Aobaeern  der 
tapferste  ond  schnellste.  Menelaos  dankt  dem  Peisistralos  für  di^Lo- 
beoerbebnngen,  iadem  er  versichert,  er  habe  sehr  verstlndig  gespro- 
chen, wArdig  s^nes  Vaters.  *Wir  wollen  das  jammern  lassen  and  nns 
wieder  an  essen  machen.  Mit  Telemachos  will  ich  mich  morgen  wei- 
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tor  besprechen.'  Alle  gehorchen  uod  fangen  wieder  an  eu  schmciiieB. 
Wano  sie  autgebört,  wird  nirgends  gesagt.  —  Dies  ist  der  Inhalt  ron 
d  189 — 218.  Er  ist  nicht  nur  schlecht  erfunden^  sondern  er  uuUrbricUt 
aaoh  den  ZusammeohaDg.    Unsinn  ist,  was  im  Soiioi.  QK  zu  190  b«« 
hauptet  wird,  nur  Peisislrulos  als  der  atn  wenigsteu  beim  weinen  be- 
theiligte halte  das  GesprSch  wieder  anknüpfen  können.  Viel  schöner 
ist  es,  wenn  189 — '2lb  fuhlüu  und  lielena  mit  listigem  Zaubertrauk  der 
trüben  Stimmung  der  trinkenden  ein  Ende  macht.  Dagegen  sohlieszt 
sich  das  Ivd'  ovt*  aik*  ivorfi*  ^Elivti  sehr  schlecht  an  V.  318  an,  weil 
diese  Fornel  einen  praegnanlen  Sinn  hat  (a.  oben  S.  173  f.)-  seigl 
eben  nn«  dait  eine  vorhergebende  Sitnntion  oder  Hnndinng  n^BidMieli 
inhibiert  oder  verändert  wird:  nnd  wie  •  m  f.  ( 110 ff.  ^  913 
wird  nneh  nn  onierer  Stelle  nnidrtteklicb  angegeben,  wetehen  Znntnnd 
'  Helenn  hat  Indern  wollen. '  Die  Ttinrigkeit,  welehe  sieh  in  Folge  der 
Erinnemngan  dss  Loe  des  herliehen  Odyssens  der  Geadter  bemidilift 
knt,  will  sie  in  PrOhllohkeit  nnwmdetn.  Wenn  die  nndem  eieh  «ber 
von  nenem  nns  essen  genaoht  hatten,  so  that  dies  gtr  nioht  «ebr  ndtUfw 
Wenn  Heaoiaoa  schon  dafür  gesorgt  halte,  ao  branehte  aie  nicht  eret 
kUnstllche  Mittel  anaowenden.  — >  Ferner  besieht  sich  das  iiutßoiUinf 
V.  934  sicherlich  nicht  aaf  303  IT.  sondern  auf  168  (F.      Dazn  kommen 
nun  in  den  Versen  189 — 318  einige  Unwabrscheinlichkeiten.  ZuersI 
V.  193  ist  das  akkriXcyvg  i^ioiiASv  entweder  verkehrt,  da  Nestor  aeiMI 
Sohn  nicht  über  diese  Dinge  befragen  konnte,  oder  wenigstens  ungo* 
aao.  Aristarch  hat  den  Vers  deshalb  athetiert;  aber  auch  die  andern 
müssen  athetiert  werden.  V.  190.  191  sind  aus  y  338  entnommen.  V. 
191  kann  n^raSoQTtiog  mchl^  anderes  bezeichnen  als  fi€Ttt  Soonov  ^nach 
der  Al)endrtiahlzeit'  (s.  Lebrs  de  Arist.  sind.  Horn.  S.  132);  und  Meuelaos 
sagt  daher  <^3n7.  TicUiii^  21.'^:  doortov  i^av&tg  fiufiaojtud^a  ^wir  wollen 
uns  von  neuem  an  die  Abendmablzeit  raachen.'  Doch  haben  wir  gar 
nicht  gewust  dasz  sie  unterbrochen  war     Zweimal  zu  speisen  war 
nicht  nöthig,  da  Telemaetius  und  t^eisistratos  ersl  am  Abend  c^okoui« 
men  waren.   W'anini  V.  61  das  ^Vo^l  ÖBirti'Ov  &U\H  (56o7xov  gebraucht 
sei,  erklärt  Lehrs  ganz  ricüligf  indem  er  sagt:  *  polest  Uen,  iit,  q\iod 
aliis  iani  dü^Ttov^  id  ipsis  impransis  ÖEtnvov  sit,  i.  e.  pnuia  lauiior, 
qua  eo  die  fruiintur,  cena.'  —  V.  196.  196  sind  aus  r  "264  f.  entnom- 
men. —  Das  obächeren  des  Haares  (V.  198)  i^t  durchiius  nur  ein  Ge- 
brauch der  leidtragenden  bei  einer  Bestattung,  nicht  äbcr  euie  allg». 
meine  Aeuszerung  groszes  Schmerzes  (s.  Nilzscb).   Dieser  Gedanke 
sieht  daher  nnr  in  sehr  loser  Verbindung  mit  dem  übrigen.      V.  203 
isl  nas    IIS  wiedeilroltb  —  Wartat  ein  Inlerpolator  die  Veno  189-* 
IIS  eingeschoben  hat,  lisit  sieh  letoht  absehen.  Er  gtonbte,  MenelwMi 
«Osse  naeh  der  MaUseit  den  Televaehos  naeh  seinem  AnÜegea  Ink 
gen.  So  lisst  er  denn  die  llaUieit  troti  V.  68  nnr  oalerbroeben  oni 
dann  die  speoiellere  Unterredung  de«  Jfenelaiss  nnd  Telemaehoa  aaf 
den  folgenden  Tag  versehobtn  werden,  damit  die  Leolo  den  Ahoad 
noeh  Zeit  geoag  hiUen  an  sebmansen. 

V.  933-^3391  konnten  von  einen  Rhnpsoda»  der  AwmehmMnnt 
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liaiber  hiomgefügi  sein.  Jedoch  damit  ist  iiiobl  gesagt  dasi  sie  «ii« 
Mlit  ideo.  Wi«  Tisle  andere  ibnUche  Stelle»  empfeitoB  tie  rieh  ehen 
dttr^  aiM  gewiate  •BflfhsohiM  Breite  dea  Slita^  welche  dem  grieehi* 
••eben  Epoi  eigeaUribnlieh  uU  Die  Volkapoeate  aebildert  aherbaapt 
4m  Unpmf  iioweaeiitUcber  Dioge,  wenn  ai«  mt  den  Hörem  interea* 
Mt  aiad,  mit  niebt  mind«rer  Vortiebe  «la  groate  BegebenbeiKen:  «nd 
nie  gibt  ihnen  nllen  poelieehea  Inlereaae  dadnrch,  dus  nie  jede  Bn- 
nebraibnng  in  din  Fom  einer  Ereibinng  Ideidet. 

y*  339  aeheinen  aur  «neh  von  dem  Interpolalor  heruffibren, 
'  welebnr  169 — 318  eingeachoben  btt  Der  Helene  gesiemle  ea  ja  doch 
•ignnlUcb  allein  «la  derUaaafranydiennweaenden,  moohlen  ale  auch  aua 
•igeoeni  Antrieb  die  Mahlzeit  erneuert  haben,  zum  eaaen  und  Irioken 
wieder  einzaladeo.  Doch  laaaan  sich  die  beiden  Verse  rertheidtgen, 
weno  ötäwö^e  auf  das  Irinken  allein  sieb  bezieben  kann. 

Dasz  V.  244  ff.  eine  aogenannte  doppelte  Reeenaion  vorliegt,  hat 
liiilzscb  bemerkt  (Sagenppeaio  S.  140  If.).  Odysseos  wird  nicht  zn< 
gleich  die  Gestalt  eines  Bettlers  und  eines  Sklaven  angenommen  ha- 
ben; 6ins  von  beiden  genügte.  Arislarcli  hat  diiity  richtig  als  Appel- 
lali vum  auTgefasst.  Andere  erklärten  den  JiKzrjg^  um  den  Wider- 
aprucli  z^wi^jclien  245  und  248  zu  heben  ,  als  navdi'j^LOv  i'adog  totg  iv 
jQOi'a  hjUtjCiv  övta  nxoixovj  oKOiog  r]v  xcti  lotg  li^axtfilotg  o  Toog^ 
ohsclion  es  nirgends  überliefert  wird,  dasz  ein  solcher  Bettler  bei  lie» 
Griechen  sich  aiügcballea  habe.  Die  ursprüngliche  ikzähluog  scheint 
diean  zu  Bein : 

344  ccüTOv  tili'  'n:.Xi]yf]ßiv  aeiKEXft]ai  öcmdüsagy 

346.  249  avÖQtüv  ßva(i£vicov  xaTi6v  nokw'  O^d'  aßuMfiaiß 
250  ndv%S£,  iya  de  ^iv  oh]  kiL 

Ein  Rhapsode  setzte  an  die  Stelle  dieser  Verse  folgende: 

347  alAo)     amov  <ponl  xaxaxgvTtTaif  ritaxsvy 
dUiy,  OS  oidhv  toSog  ii^y  inl  vrivch  ^Axumv, 
fxsXog  jmidv  T^want  «roAiv,     d'  ißuKi^av 

Viallnieht  tat  nneh  daa  letstere  eoht  nndilaa  eratere  von  einem  Rhap» 
aoden«  Genug,  beide  Formen  wurden  nnn  bei  der  Redaolion  naeb 
einander  eingnlfttbet. 

Ebenao  wurden  nnten  die  VeraeSSö — ^289  anstatt  derVerae  380^ 
384  von  einem  Rhapsoden  vorgetragen.  Ariatarch  athcticrte  286—289, 
weil  Anlikloa  in  der  Ilias  gar  nicht  erwähnt  werde  (vgl.  Schot.  H:  4 
"Avunlos  ix  xov  xvkIqv*  wk  icpiQovto  6t  axs6bv  iv  ndcaig  ot  nlvzt' 
fv  fi^  tijs  öia&ifSeoig  ^xgd).  Die  eine  Recension  widerspricht  der 
andern  (vgl.  283  u.  286;  a.  G.  Curtios  in  der  Z.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1860  S.  42);  and  zwar  erscheint  die  zweite  Recension  (286—289)  als 
Üe  spätere,  well  sie  den  Erfolg  des  Odysseus  als  schwieriger  be. 
aebreibt.  Denn  wer  hatte  wol  ein  geringeres  T^h  des  Helden  an  die 
Bteitn  dea  gr^aaeren  geaetat?  fia  kommt  biaau  daaa  dem  Rhapsoden 
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die  Verse  ß  82—84  Torfüchwebt  eq  haben  scheinen.  Aber  wirft  rata 

nun  d  286 — 289  hernns  ous  dem  Text,  so  fehlt  ein  eolIciftBer  SdbiMS 
der  Erzählung.  Vielleicht  lautete  V.  284  einstmals  so: 

aXX^  ^08va£vg  xcrrf^uKC,  oaoußE  öh  navxag^A%aiovg. 
Als  nun  aber  bei  rler  Hedaction  285 — 2>^9  mit  eingereiht  wurden,  muste 
man  vt^raudern.  Docli  \\()lltc  man  die  bloszo  Möglichkeit  festhal- 
ten ,  ?i)  würde  sich  die  Wahrheit  verstecken.  Es  ist  eben  .so  \\;iUr- 
scheinlich,  da??;  man  bei  der  Kinfiii^uiig  von  285 — 2ö9  nnin  oder 
mehrere  Verse  wegücs/, ,  welche  ursprünfiflich  auf  284  gefoi^t  waren. 

V.  292  erklärt  das  Scholion  BEPQ  ganz  riehlig:  öuvoxsqov  to 
^ffpl  Odvööia  TTdfO'OC,  Bi  ovio)  6o(pog  ojv  ovdiv  zi  anrikctvai  r^g  6o<picig^ 
uki  vjtü  Ti'ig  aiaaoi4.iv}^g  ix^ai/ji^/^,  aal  o  zovg  cdlovg  GwOag  zccvtov 
Q«ä(Sai  ov  ösdvvrjxai.  Weil  Menelaos  noch  gar  nii  his  darüber  bemerkt 
hnt,  das/.  Oilysseus  noch  lebe,  scblicszt  Telemnclios  \\  luder  wiey  2iüÜ"., 
dähz  sein  Valur  schon  laiigo  in  den  liudus  lunab<;cätiegen  sei. 

§  20.  Wir  kommen  jetzt  zum  zweiten  Tage  des  vierten  Lie- 
des, zum  sechsten  der  Tolcmachie.  Die  Erzählung  von  6  306  —  619 
ist  diese: 

Am  aedem  Morgen  frflh  fragt  Heieleos  des  Telenaebos,  wamm  ^ 
er  deDii  oaeb  Sparta  gekommen  sei.  Telenaebos  sebUdert  die  Freeb*  " 
beit  and  den  Üebermnt  der  Freier  nnd  besehwdrt  den  Atriden  bei  den 
grossen  Verdiensten  des  Odysseas  um  ibn,  er  solle  ibn  seines  Vaters 
Sebieksal,  so  tranrig  es  aueb  sein  möge,  obne  Sebonnng  beriebten; 
um  Erkundigung  darfiber  einsnzieben,  babe  er  seine  Reise  naeb  Spart« 
angetreten^  Da  ruft  Menelaos  aas:  *wie  ein  Lttwe  die  in  seinem  Lager 
rahenden  Hirsebkilber  serfleieebt,  so  wird  Odyssens  die  eebindlieben 
dreier  mit  dem  acbmiblicbsten  Tode  heimsncbea/  Dann  ersSbU  er 
sehr  weitläuftig  sein  Abenteuer  mit  dem  Proteus  auf  der  Insel  Pbaros« 
Ueber  den  Odysscus  verkdndigte  der  Meergreis  dem  Menelaos,  dasz  er 
auf  der  Insel  der  Kalypso  verweile ;  so  sehr  er  sich  aacb  nach  seinem 
Vaterland  zurücksehne,  so  lasse  sie  ihn  doch  nicht  weg,  nnd  er  habe 
weder  Schiffe  noch  Gefährten.  Darauf  ladet  Menelaos  den  Telemachos 
ein,  elf  oder  zwölf  Tage  sein  Gast  zu  bleiben,  nnd  verspricht  ihn 
Wnjren  und  Pferde  als  Gastgeschenk.  Aber  ihn  duldet  es  nicht  langer, 
da  or  ^veisz  dnsz  Odysseus  noch  lebt.  Er  fürchtet  dasz  seine  Gefähr- 
ten in  Pylos  ihm  es  übel  nehmen  wfirden,  wenn  er  sie  so  lange  warten 
liesze.  Das  Gastgeschenk  schlügt  er  dankend  aus ,  weil  Ithako  nur 
Ziegen  weide.  So  verspricht  ihm  denn  der  Ati  ide  uincn  setir  kosu 
baren  Mischkrug  zum  Andenken  zu  geben,  ein  Werk  des  Hcphaestos. 
*  Nun  erwartet  man  das/.  Telemachos  sogleich  Abschied  nehme; 
aber  die  Erzählung  bricht  plötzlich  ab. 

§  27.  Unecht  scheinen  mir  in  dem  eben  durchgenommenen  Stück 
die  Verse  341 — 346.  353.  443.  511.  514—520.  553.  561—569.  606. 

Die  Verse  halle  Ith  ans  mehreren  Gründen  für  unecht. 

Erstens  geniigtes,  wenn  Menelaos  dcu  Freiern  l  iiuiial  den  Tod  wünscht 
(330  — 6^0).  Ja  das  «rste  Mal  in  dem  Gleiciiius  verkündigt  er  ihn  gans 
bestimmt,  und  die  Kraft  der  Versicherung  (i^ijaa)  wird  abgesohwicbl 
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durch  den  folgenrfen  Wunsch.  Zweitens  scheinen  341  —  346  den  Ver- 
sen a  567  nachgebildet  tai  sein.  Beide  Stellen  haben  wenigstens 
sehr  iihnliciifn  Inhalt  uod  <len  nemliclien  Schlusz      345.  346  =  a  265. 

Da  Verse  341  —  .W6  im  IJenrht  des  Toleinachos  q  132 — 137 
wiederkehren,  so  wäre  es  «logiich  dasz  bie  nur  «gemacht  sind,  um  die 
Zuhörer  auf  den  haid  hernach  folgenden  Wetlkaoipf  des  Odysseus  mit 
Iros  vorzubereiten. 

V  353  war  schon  dem  Zenodot  verdächtig.  Offenbar  hol  hier  ein 
liluiiisüflü  seinen  Vortroff  benutzt,  uui  l  ir  seine  Zuhörer  eine  Hegel  der 
hrtiiiimi^kfil  einflieszeu  zu  hissen;  gerade  wiü  wenn  unsere  Fabel- 
diciUcr  iicii  Lescrü  uii  die  [laiid  gehen  eine  Moral  aus  ilireu  (iü:juhicii~ 
ten  zu  entnehmen.  Vgl.  über  6  353  auszer  dem  Schol.  und  Nitzscb  in  * 
*  d«B  erkl.  Aomefk.  la  d.  St.  noeh  dessen  Sagenpoesie  S.  169.  - 

Wtran  der  Versteek  des  MeDeUos  441  «naiigenebm  oder  schlimm 
feoeniit  wird,  bat  der  Diehler  sogleleb  selber  angezeigt:  ztiQi  yag 
idvag  fpmmmv  aliöTQ€<pimp  olontutog  odfttj.  Wir  erwarten  nanaiebr 
kein  iweiles  Menn'«  Was  soll  also  der  Zvsati :  *denn  wer  mdehte 
aneh  neben  einem  Meernngehener  roben?'  Um  dtr  wunderbaren  Be- 
febeabeil  einen  Ifteberlieben  Sffeei  sn  geben,  fragte  ein  Abnpsodn 
seine  Znbftrer,  was  sie  sn  der  Lage  des  ileneiaos  meinten. 

Denselben  lirsprong  hat  d  511,  wie  sebon  Eustalhios  oder  seine 
Vorgingbr  richtig  herausgefühlt  haben:  rovrov  xov  axlxov  <paalv  ot 
nalaioi  hf  ovde^La  ixdoau  ipiffM^at  dfo  to  Uav  evzsXig.  di6  ^av^ 
inatcwfhv^  nmg  ika^Bv  ^AqlaxaQxov  oßsXlaat  crvTOv,  ^xei  dk  tmiXuav  o 
iSrlxog  ov  diot  TifV  ^p^Mtv  akla  öia  xov  vovv,  ftr^  X9V^^  f^9  doKfi' 
mta&dog  €Vtm  tpQiiHii  olov  (og  iv  aMi^p^^.  tiaxelag  yag  ndvrwg 
%ak  ov  naxa  xi  cnovSatov  iQQi\>t]  l|o>  zatgov  xo  «ÄmI  mkw  &XfiV^9if 
odfl»^.  Vgl.  das  Schol.  HP  und  Nitzsch  zu  d.  St. 

Was  die  Verse  514—  520  onlang^t,  so  müssen  zuerst,  wie  Büchner 
•ogefi^ebcn  hat  (s.  Nitzsch  Sagenp.  S.  114  Anm.),  die  heiflen  Verse 
519.  b-Q  vor  517.  51^^  n-fsfcllt  werden,  damit  kein  rnsiiin  lierauskonimt. 
Aber  am  !i  so  kann  ich  die  ganze  Stelle  nicht  für  echt  liaitcn,  weil 
Proteus  kein  unnützes  Geschwätz  mai  ht  \\  enn  schon  gesagt  ist,  Ilero 
habe  den  Asramemnon  aus  Meeresgefahren  errettet,  so  war  es  vollstän- 
dig: unniil/,,  hinterher  ihn  noch  einige  Hin-  und  Hertahrten  machen  zu 
lassen.  Die  geograj  lnstlie  Schwierigkeit  dieser  Stelle  hat  Nitzsch  be- 
rührt Annierk.  1  S.  279.  Auch  der  Plural  oixad  I'kovxo  ist  wenigstens 
iiiilfalltnd,  wenn  von  den  Gefährten  deff  Agamemnon  vorher  gar  nicht  " 
die  Hede  gewesen  ist.  Die  Erzählung  ist  einfaclk  und  klar,  wenn  man 
514  —  520  in  Klammern  setzt.  I^tn  Kliapsode  glaubte  vielleicht,  eine 
Falirl  von  Troja  nach  Argos  uiuäso  jedenfalls  mit  Gefahren  verknüpft 
gewesen  sein. 

Die  Verse  561 — 569  können  sebr  gnt  fbblen  and  bingen  mit  dem 
vorbergebeaden  gar  niefat  snsammen.  f  roteos  bat  V.  MO  sdion  ntles 
berieblel,  was  dem  Menetaos  wtssenswflrdig  sohlen.  Die  elysiseben 
Geilde,  w«bin  naeb  Hesiodos  Weltansiebt  treflfliehe  nnd  ansgeseiebnete 
lünner  naeb  dem  Tode  rersetil  wnrden,  sind  dem  Börner  sonst  onbo- 
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kanot.  Es  ist  klar:  ein  Rhapsode  bat  dem  Menclaas  iii^  graste  Wol- 
that  der  GöUer  %n  Theil  werden  lassen,  um  das  Interesse  der  Zuhörer 
an  dcui  lieliloii  7.11  slciirern.  Gleichwol  enlgiens;:  ilmi  nichl,  dasj^  an 
dieser  Siclle  dm  ihaus  kein  Grund  vorliegt,  wtiruia  tier  Alriüc  einer 
^Tüs^cu  ßclolinung  für  würdig  erklärt  wird.  Denn  er  selbst  hat 
sich  einen  Grund  ausgedacht:  ovvi»  ixug  *EUtnf¥  nal  atpiv  yaiißqo^ 
zliog  icat.  Aber  YerwandUchafI  nit  Z«w  nueht  eielrt  so  viel  im  b«a 
Homer.  Hoaer  keint  ooeb  mM  einml  die  MylbM,  nxk  dem  Im* 
ganalif  len  eterbllebett  Yei  den  GMters  ewiges  Lebe«  ?erliebea  wer« 
dee  keim.  An  der  gwieii  Stelle  hat  eaeli  A.  Jteob  Aeatoas  gesooi- 
em  (a.  0.  B.  385). 

Des  V.  606  wendet  Horaliiii  eiMiel  an,  wo  er  deren  apriehl,  er 
k5nne.wol  einmel  in  die  Lege  können  den  Maeeenae  eile  eeine  Ge« 
eehenke  snrQekengebeD,  in  der  kerlieben  7n  Epielel  dea  eraten  Baekee 
V.  3«t.: 

AoiNi  eanfe  MeeiecAtis,  prole$  piMmUk  ÜUmi: 
HO»  eal  üpim$  efnsi  l§kmee  /ocnt,  «1  negue  plaitii 
porrectus  spatiii  nee  muitae  praäigns  herbae. 
Tetemachoa  eniscbuldigt  diesen  Maofel  aeiner  Insel  damit,  daai  er 
eilen  Inaeln  eonnige  Bleebfelder  and  greireiclie  Wieaen  ebofriekt: 

at  all  xixUctrai*  l&axri  d(  u  Kui  m(^l  naaiav. 
Diese  Entschuldigung  stimmt  nicht  mit  V.  606,  wo  Telemachos  eine 
Insel,  welche  Ziegen  nährt,  einer  andern,  welche  Pferdecuiiur  ge> 
•tatlel,  vorzieht.  Da/.u  kommt  in  V.  606  eine  fjCNvis^^e  HiirJo  der 
SCritclur,  nicht  allein  das  Ycrbum ,  sondern  :iiich  eui  Substantiv  um 
fehlt.  Der  Vers  hat  so  etwas  in  sich,  was  an  ein  Sprichwort  erinnerf. 
Der  Interpolator ,  welcher  ihn  hierher  gcsetzl  lial,  hat  ühLi>ehen  dasi 
Telemaclius  jeder  Insel  die  Tauglichkeit  für  Pferdecultur  abspricht. 

Man  kunnle  sich  darüber  wundern,  dasi^  der  Dichter  den  iM^lbus 
von  Proteus  so  voilstundig  in  seine  Ei/.abhin^  <  inL^ewebt  hat,  {\-d  doch 
wenige  Verse,  ncmlich  6  347 — 350.  556 — f)üü  —  o  ]  o7 — genügten, 
um  über  das  Schicksul  den  Odysseuä  au[z.uklui'eii.  Allein  es  fehlt  viel, 
iiasL  äoiclic  Episoden  wie  iiiao  hier  in  d  von  der  epischeu  Erzählung 
vermieden  worden  waren.  WennMenelaos  überhaupt  den  Proteus  redend 
einfahren  muse,  so  verlangen  wir  auch  eu  wissen,  wann  und  wo  der 
Atride  nulihm  gesprochen  and  wie  es  ihm  gelungen  sei  den  listigen  Meer- 
greia  sa  aberlialen*  Denn  gatwilUg  weiieegte  er  keineaL  Aaek  wOrde 
die  bloaee  Aagebe  aeiaer  Worte  aber  den  Odyaeeae  nnaer  deTflkl  and 
aaaere  Erwerlaag  nit  niektea  befriedigen.  Hot  doek  der  Diekler  dio 
Erkondigaagareiae  den  Telennekoe  fdr  wiebtig  genug  gebelten)  m 
aie  In  nebreren  Liedern  m  Yorberliekeo.  Aber  bia  sa  dem  Aagea- 
bliek,  wo  er  aekon  wieder  en  die  Riekkekr  denken  nnea,  aind  Telo- 
neekoe  Meekrorsehaage'a  darekeae  vergeUiek  geweaea.  Maate  der 
Otekter  aiek  aiekt  beaMlkea,  den  wenige,  wee  er  ikn  in  gater  leint  er* 
Mree  liest,  dorek  Aaeaoknttekang  ao  wanderber  aad  iatoreaaeat  wie 
nOglick  sa  neekea?  Wir  nOaaea  bokeaaen  daas  ee  ikn  gekngea  iii. 
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Tcicmachos  dagcn:€n  braocbto  natürlicherweise  in  dem  Bericht,  wel- 
chen €r  ä^mer  AliiUer  ia  abftUUoi,  BOT  da»  weaenUicUe  am  dieaer 
fifi#ode  ausKuzieheo. 

28.  Ander«  verhalt  es  sich  mit  dem  Theil  ?on  6y  der  nach 
V.  619  folgt;  diesen  kaiiu  man  nulit  als  Kpisoiic  aaffassen.  Hier  wird  ,^ 
erzahlt,  dasK  die  Freier  uuH  ittidku  vou  der  Uei^e  des  Telemiichos  für 
ihre  eig^enu  W  ulfülirt  fiirchten  und  iliiii  unlerweccs  aufjiilaiiorn  be- 
sctiUcäXrei),  um  ihn  zu  tudten,  da^z  öeine  Kluller  i'unclu}}ü  errührt 
ond  in  verzweifelte  Klagen  ausbricht,  zuleUt  aber  im  Gebet  an  die 
AtlMfle  Troit'  eaelit  and  ftodet.  .  Diese  Ereignisse  liegen  von  Tele« 
■tehoe  AalurtMt  in  Sperti  fem  ab;  sl«  uterbreeiieii  die  Continuitäk 
der  Briililang.  Sie  kfooen  unprttnglioh  Biebt  mil  4  619  ib  m  eB^r 
VerttadcBf  feefmdM  haben,  dnaa  sie  d»  Lied  lait  dem  Torherfeben» 
den  aoiaiaebteB. 

Die  Eriiblaag  den  vierten  iiades  binwiedemai  bann,  wie  man 
feaierkt  bdien  wird,  mil  d  619  Biebt  abgebroeben  eain.  Hier  iet  niebia 
weniger  al»  ein  AbaebnitI, 

Nnn  ergibt  sieb  samllelierfliisa  nneb  noeb  ans  taderea  iadieien,  4u» 
Bfvyrflnglieb  aeeb  d  619  nttderei  eraibtl  worden  iet  alt  jetat  geeebiebl* 
Xnerel  ene  Jeneni  Beriebl  des  Tetemaoboe  in  f.  lieber  dee  Bneb  ^  gibl 
ee  ein  Programni  von  A.  Rbode  *  Untersaehaagen  Aber  das  17e  Bneb 
dar  Odjfssee'  (Drefdea  1848),  worin  aoszer  anderes  aaeb  dies  nachg»* 
wiesen  isl,  dasz  ^  1 — 182  aus  jüngerer  Zeit  stammen  eis  dieeebM 
Tbaiie  Jenee  Bnehes.  Ans  dieser  Partie  hat  K.  Volkmann  in  den  'eaa^ 
nmetationes  epieee'  (Leipzig  1854)  wieder  den  Uaaptbestandthoil  ans- 
geschieden,  nemlich  die  T^iUfta^ov  htuvodog  (q  1 — 44.  107 — 150), 
welche  vielleicht  einst  auch  für  sich  allein  vorgetragen  worden  ist;  da- 
ran hat  ein  Interpolutor,  damit  des  Theokiymenos  Ankunft  im  Hanse  des 
Odysseus  nicht  vermisit  würde,  dio  Versn  151 — -166  und,  damit  die 
ganze  Partie  ziisninrnen  mit  der  alten  homerischen  Oduaam?  irtavodog 
voriretragen  werdim  könnte,  dTe  Verse  167  — 181  augtdvnuiilt.  In  der 
ifuxpodog  TriXmcr/ov  hat  der  Ber ichtorstatter  bei  der  Kurxc.  deren  er 
sieb  belleiszigt,  sich  mcbt  imaaer  durchaus  genau  eosdruckeu  können^ 
a.  B.  V.  120  f. : 

Sonst  j?ebrauclit  Homer  das  avzix  tneiia  nur  von  solclien  lliinfliun- 
gen ,  die  unmittelbar  auf  eitiander  folgen.  Mendaus  fragt  alier  den 
Telemachos  erst  am  zweiten  Tage  seiner  Anwesenheit  nach  dem  Grund 
seiner  Reise.  Doch  kann  man  nicht  leugnen,  dass  dies  far  TriemeelMf 
gewiseernsaszen  das  nächste  ist,  was  ihn  passiert,  neebdem  nr  die 
Hatona  gesehen ;  nad  so  listi  sieb  der  Aaidmeb  mit  der  Briiblnnff 
der  Tatemaobie,  welebe  der  Varfesser  der  liMvodo;  TtiUftaxov  dareb^ 
ana  an  Gmnde  gelegt  hat,  sebr  wal  Tereinigen«  —  Die  Verse  ^  147^  • 
ld9  gebttfen  jedenfeiks  niebl  dem  Ordner  aa ,  weleber  die  fölgaaden 
Vatia  ialarpolierl  bei;  soadera  de  sie  den  Bariebl  dee  Telemaeboi 
efM  sfcaebliasien,  ao  müssen  sin« neb  notbwsBdig  mit  an  der  lmimio$ 
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Triki^tiyov  i'ereckoel  mrercicD.  Dtss  g  14?.  f  #9  ans  6  wieder- 
bolt  6ind.  ist  keio  Graod  dagegen ,  da  ««cä  d^e  »^«^TiipD  libhg'cn  Verse 
des  Bt^richts  oicht  orig^inell.  Sündern  von  emem  >acbabBer  ait^  \Me- 
derbolt  h\uA.  Kaesi  darüber  in  «eioer  Aosfabe  «a?t.  k:inn  maa 

nar  dann  billigen^  v^enn  man  den  Secundanern  oder  rnmanern  gegen- 
Aber  Kint'vt  Hamer  als  Dichter  der  (*iiy*see  um  jeden  Preis  festhalten 
will;  allem  VnU%c\i^T  llio#icii&  ist  es  durcbaas  falsch,  hr  incmi 
n«'m!irh:  'tültö  xi'Kivzi]Gu^  rtt.  Ein  nicht  ^rani  passender 
ri  0  (  }»  riclitisrer  Srl^lüsi  der  Krzäbinnf;  denn  eigentlich  voll- 
bracht, 8»f«irf  ri(  lifc  t  h  iiic  T^  lemacbos  nichts.  Auch  wird  üu  H^itn- 
fahrt  tu  kurz,  uijgellian/  Wenn  auch  das  Vprb";ii  xiiivzä^  in  dem 
Munilr  ilt->  Mt'nelaos  d  585  f.  viel  j>j-?eiidcr  is«!.  50  »ird  jji;in  doch 
auch  feiüherlitli  nicht  in  Al  rcJc  >t'  litn.  dasz  Teleraacbos  \>  irklich 
etwas  zu  Ende  geführt  luiL  \Nriii'«lens  gebraucht  Alheiit  (kn- 
ieiben  Ausdruck  von  der  Heise  liires  Schützling».  Den  rweittn  Kin- 
waod  Fae«i§.  dasi  zuvra  zfa^vtiiOo^  veouijv  nicht  richtig-  --ci  (  er  vienkt 
daran  ditai  Ielemacho>  natii  der  jetzigen  Darstellung  der  üiyv-ee  noch 
über  zwanzig  Tuint  ni  Sptirti  bleibt),  hat  auch  hhnJe  ^ch  m  Lreniacbt, 
aber  sogleich  selber  verbes>ert  (S.  JO);  ^Endlich  belremdt  ii  ilic  NN  nrld 
147 — 14^  Denn  so  kann  Telemachos  nicht  sprechen,  wtjui  er  über 
ein^n  M<iii;i(  hei  Mcnclaos  geblieben  ist.  Freitich  ist  mil  die«om  Uni- 
sland  üit  ht  hlusz  diese  Stelle,  somtirn  auch  noch  manches  ttudtre  im 
Widerspruch:  dasz  Teli-marhos  trotz  seiner  dringenden  Eilo  seinen 
Besuch  «so  fjphr  verluiiiiurt ;  dasz  nachher  diese  lanire  Abwesenheit  we- 
der in  ü  erwuliiit  wwd  noch  in  :t.  wahrend  sich  dazu  öfler  Golegen- 
beit  bietet:  dasz  die  üeluhrten  in  Pylos,  als  er  zu  ihnen  zurückkehrt, 
kein  \\  orl  duruber  verlieren,  ubgK  aii  er  schon  tu  M^'nehi»-  am  «wei- 
len l';i<n'.  gesagt:  all  f/<l?^  ftut  avia^uvGiv  hcdmn  m  !!lk(ü  fjyai^ir^' 
tsv  di  (le  xQOvov  ivf^aS  /(juxfic  (d  598  f.):  desgleichon  üuch  die  Freier 
nicht  in  tt,  über  deren  Geduld  man  mi  [i  nu  Iii  ^eniiiT  wundern  kann, 
wenn  sie  so  lauge  auf  Teiemnchos  im  lliulerhaU  gewartet.  .  .  Wahr- 
schrmlich  ist  das  Ende  von  d  mit  o  zu  verbinden,  die  Verse  o  301 — 
49*i  sind  herauszunehmen  und  der  Schlusz  des  Liedes  vom  heimkebren- 
den  Telemachos  ist  zu  suchen  %  324  IT.'  Dieser  Vorschlag  Hbodes  ist 
nun  allerdings  nichi  genau  und  nur  Utcilweise  richtig;  aber  die  Grnod- 
Voraussetzung  von  welcher  er  ausgeht  ist  richtig:  ein  Naehdichter 
konnte  den  Telemachos  ^ar  nicht  berichten  lassen,  er  sei  soirleicb 
nach  erhallenyr  Auskunlt  von  Sparta  wieder  weggereist,  wenn  nicht 
eben  dasselbe  in  seiner  Onelle,  im  vierten  Liede  der  Ti  lemüchic  er- 
zühll  NM>r.  Hier  ist  keine  Entschuldigung  mehr  möglich,  als  ob  der 
Ausdruck  nur  unpassend  gewöhlt  sei;  und  für  so  gedankenlos  werden 
wir  den  Naehdichter  doch  auch  nicht  halten,  dasz  er  vollkommen  un- 
richtiges erzählt  hütle.  liier  ist  kein  Ausweg.  Wir  werden  zu  dem 
folgerechten  Schlusz  gedriingl:  zu  der  Zeit,  als  die  iitavodog  Tiike^ 
(^(*Xov  gödichtül  wüfd,  wurde  in  der  Telcmachie  noch  erzählt,  dass 
Telemachos  sogleich ,  nachdem  er  über  das  Schicksal  seines  Vaters 
Auskunft  erhalten,  vuu  Mcuciaos  Abschied  mmiut  und  wegreist. 
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Wir  tiaben  oben  gesehen,  dasz  eben  dieg  noch  auf  6  619  gefolgt  sein 
masz  und  dasz  alles,  was  jetzt  nach  d  619  kommt,  urspriinglich  nicht  io 
direrlem  /iisanimenhang  mit  dem  vierten  Liede  der  Telemachie  gestan- 
den hat.  Kni weder  musz  also  der  ursprüngliche  Schlusz  des  Liedes 
h  verloren  gegiingen  sein,  oder  er  sieht  jetzt,  wie  wir  ja  auch  von  der 
Eioleiluog  der  üdvööioig  aitdla  uaciigttwicüea  iiai^en,  ao  einer  ver- 
kehrten Stelle  der  Odyssee. 

Nun  weiter.  —  In  den  ersten  vier  IJüi  hern  der  Odyssee  werden 
sechs  Tage  beschriehen.    Im  jn  liiichi'  SL'n{Iel  Zeus  uui"  unrathen  der 
Athene  den  Hermes  z.ur  Kalypso,  um  itir  jai  inelduii  das/,  die  Götter 
des  Odysseijs  Heimkehr  beschlossen  h^ihoii.    Vnrn  z^^  eilen  Tage  bis 
zum  funflen  uacli  des  Hürmes  Ankunft  auf  Ogygia  (t  '225.  228-  262) 
zimmert  Odysscus  sich  ein  kleines  Schiff.    Am  sechsten  Tagü  (e  264) 
tritt  er  allein  die  iicimfahrt  an  und  schifft  siebzehn  Tage  in  Einern 
fort,  ohne  dasz  ihn  ein  Sturm  ereilt  iiätte.   Ain  23n  Taije  (d.  i.  am 
29n  der  ganzen  Odyssee)  sieht  er  von  ferne  Scheria,  dio  Insel  der 
Phaeaken.    Da  aber  kehrt  Poseidon  von  den  Aelhiopen  zurück  und 
zerirummcrt  ihm  sein  Schiff  in  furchtbarem  Sturm.  Odysseus  schwimmt 
drei  Tage  lang  omher,  ein  Spielball  der  Winde  und  Fluten.  Mit  Leu- 
kotheas  Hülfe  rettet  er  sich.  Am  25n  Tage  steigt  er  nackt  ans  LTer 
der  Pbaeakeninsel  (e  388.  ^  170).  Am  folgenden  Tage  nimmt  ihn  Alki- 
DOOS  bei  sich  auf.  Am  27n  Tage  erzählt  er  den  Phaeaken  seine  Aben> 
Icatr.  Am  dritten  Tage  naeh  seiner  Ankunft  aaf  Seheria  schilTt  er 
sich  Abends  ein  (v  73  ff.  93  IT.)  nach  Ilhaka  und  wird  hier  noch  rot 
Tagesanbruch  schlafend  ans  Land  gesetzt.  Nach  der  jetzigen  Anord- 
DBog  der  Odyssee  ist  er  alsno  am  29n  Tage  nach  der  G^tterversamm- 
lang  in  i  wieder  auf  heiaiatlidieni  Bod«a  (wann  wir  die  nrsprflng  liehe 
Gestalt  von  O  fflr  die  Bareehnnng  inm  Grunde  legten,  wire  <ft  am  28n 
Tage;  eine  Dtfrereu  ron  Einern  Tage  iai  aber  irreleTant).  Athene  er- 
lelMtiil  ihn  faier^  ermahnt  ihn  in  den  Freiern  Rache  sn  nehmen,  und 
damit  er  weder  yob  Enmaeoa  noeh  Toa  den  abrige«  Ilhekeaiern  er- 
kannt werde,  Terwandelt  sie  ihn  in  einen  Bettler.  In  der  Rhapsodie 
I  iaI  Odyssena  i»ei  Enmaeos.  la  o  Hag!  wieder  ein  neuer  Tag  an ,  der 
dOe  aaoh  der  Götlerversaamlang  ia  a,  der  36e  aaeh  der  Berathnng  des 
Telenaebo»  vad  Healea;  and  aa  diesem  Tage  soll  Telemaeboa  ton 
fipnrtn  weggereist  sein,  anchdem  er  31  Tage  dort  gewesea  ist  (vgl. 
FaetisEtaU  S.  XXXII  ff.  der  da  Ausg.  B.  f  hierseh  a.  0.  $  29).  d  619 
ist  er  sehoa  im  BegriGT  Abschied  sa  aehmea*  Sehoa  Nestor  hatte  ihm 
faralhea  y  Sld— 817  (=  o  10 — 14)  nicht  an  lange  fera  voa  der  Hei- 
Mt  amhersasehweifea ;  so  schlägt  er  deaa  d494 — 599  eiae  Binladaag 
den  Heaelaos,  noch  elf  oder  sw6lf  Tage  bei  ihm  sa  htaihea,  ealsehie- 
dea  aas.  Aach  fttrchlet  er,  seiae  Gefthrtea  ia  Pyloa  möchtea  enge- 
daldig  werden.  ~  Wie  sollte  er  da  freiwillig  noch  so  lange  bei  Hene- 
laos  geblieben  seia?  —  Baan  koaimt  dass  nirgends  in  der  Odyssee 
direct  oder  indireet  angegeben  wirdj  Telemaehos  habe  sich  so  lange  in 
SfOfia  aufgehallai.  Nicht  einmal  die  Freier  klagen  ia  n  Aber  die 
laago  2eil,  dl«  sie  Tergeblieh  hattea  aaf  dar  Laaer  liegea  missea. 
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Auch  die  Gefiihrlcn  des  Tolemecho?  «?fp|len  sich  o  217  IT.  nicht  an,  al.i 

ob  sie  auf  ihn  tu  Inns;-?  h§fr(!n  unricn  niiisscn.  Tplemnchos  scheint 
nar  deshalb  so  lnn:2:t'  in  Spnrla  ircblieberi  /u  sein,  weil  zwischen  d  und 
o  so  viele  Iiij^e  beschrieben  werden.  W  enn  wir  6  mit  o  verhui'ien,  so 
hebt  sich  die  ^nn/.e  Schwierigkeit.  !n  o  ist  jrerfufe  dnyjfnifre  enllutl- 
fen,  WRf  nach  d  619  noch  veroiiszt  wird.  Aber  l'reilicli  Inn^ji  bicr  die 
echle  Erzühliing  niciil  mit  dem  ersten  Verse  an,  sundero  mit  V.  9d: 

dstTtvov  ivi  tisyocQOig  teivKBiv  akig  ii'dov  iopiov  KzL 

Den  eehlen  Anfang  von  V.  93  b«l  der  loierpolator,  von  dem  o  1—^93 
herrllhreii,  verändert  in  avilx*  ag  . 

J  29.  Ehe  wir  die  echte  Erzählung  des  vierten  Liedes  der  Tele- 
nachie  weiter  verfolgen,  will  ich  nachweisen  das?,  sowol  o  l — 92  als 
auch  V  412—428.  440,  mit  denen  fiie  iiisammeahüDgen,  und  £  174 — 164 
interpoliert  sind. 

Die  Verse  i'412 — 428.  440  erweisen  sich  als  unecht  dnrch  zweier- 
lei. Erstens  dadurch  dasz  sie  den  Zusammeahang  slmcn.  Die  Güttin 
hatte  gesagt,  sie  wolle  den  Odysseus  in  einen  Bett  kr  ve:v^:l^l<i^ 
(1/398  —  401).  Sie  wird  ihren  illea  ausführen,  so  vnic  er  nusL'p- 
sprochen  ist,  und  sich  nicht  vorher  noch  erst  mit  Odysseii>  über  Tele- 
machos  unterhalten.  Es  musz  also  429  IT.  unmittelbar  auf  411  gefolgt 
sein.  Zweitens  verrathen  sich  die  Verse  4J2— 42H  als  liilerpolalion 
durch  den  Zweck,  weswegen  sie  hierher  gesetzt  sind.  Der  Zweck  ist 
das  I>ied  v  uud  o  1 — 92  mit  einander  zu  verknüpfen.  Athene  sagt,  sie 
wolle  nach  Sparta  gehen  und  den  Telemacbos  auffordern  heimzukeh* 
reo.  Am  Vormittag  gehl  0ta  von  llhaka  weg;  o  1  trifft  sie  Telemachos 
und  PeitUtratof  ioliUrend,  da  ea  milten  in  der  Nachl  isl.  Die  66Um 
kann  aber  doch  wol  aehneller  von  Ithaka  nach  Sparte  kommen ,  ala  ea 
Meh.  dieaer  Ersftblnng  geachehen  isl. 

Dass  {  174 — 184  unecht  sind,  erkennt  man  tehr  leicht.  Denn 
wann  Bnmaeoa  eben  vorber  gesagt  hat  :^ 

ildot  ZpiGjg  fiiv  fymy*  Mim  «ol  IlfiyiloTuia 

ao  warde  der  Diebler  ihn  aicberlieb  niohl  babeo  fortfabren  lasaan: 

v9v  aS  9catdog  iXamv  ä^v^oiuUf  Sp  ji»^  ^Odvaaevg^ 

Wie  ich  aus  Dindorfs  Ausgabe  der  Scholien  zur  Odyssee  (II  S.  586) 
sehe,  liäben  auch  alexftidrinische  Grammatiker  hier  Anslosz  genom- 
men :  in  M  sind  die  elf  Verse  mit  Obelis  bezeichnet.  Yielleiobl  sianden 
sie  nicht  einmal  in  allen  Handschriften. 

Die  Verse  o  1 — 9S  scheinen  von  demaelben  tnlerpolalor  gemaebl 
sn  aain  wie  v  413^418.  Zeit  ond  Orl  der  Unterrednng  iwisoben  To- 
leaiaehoa  nnd  Mcnelaos  sind  o  93'fr.  dieselben  wie  d  619«  Bs  isl  Mb 
morgens  nnd  vor  der  Tbftr.  Naldrlieb  mnslo  der  Intorpolalor  von  o  t 
-Htt  aeino  Bniblnng  so  eMriebleoi  dasi  sie  daail  nliHte,  Wae  doMi 
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imch  0  9S  folgt,  geschieht  nn  dem  (ihrigen  Theil  des  Tage«»,  welcher 
6  30i  aiilieng.  Zu  welchem  /»et  Uo  (1(  r  Inlerpolator  den  Sciilusz  vom 
vierten  Liede  der  Telemachio  abgetrennt  und  eq  einer  se!bptän(J)<:en 
Rhapsodie  vervülbtändijyl  hat,  ersieht  man  leicht,  wen»  man  erwagl, 
\¥elche  Veränderung  .datiurch  in  der  ganzen  Anordnung  der  Odyssee 
herbeigeführt  isl.  Sowie  Telemachos  von  seiner  Heise  zurückgekehrt 
ist,  IrilVt  er  bei  Eumaeoü  uiil  seinem  N'aler  zusammen.  Wenn  also  dio 
Abreiße  des  Telemachos  von  Sparla  uui  im  vierten  Liede  der  Odyssee 
gteod,  so  war,  falls  die  jetzige  Anordnung  der  Odyssee  im  Auge  be- 
baltes  wird,  wis  jelst  anmittelbar  auf  diese  Abreise  folgt,  davon  dorcb 
die  Rhiptodien  f — £  getrMnt.  Pies  wollte  er  vemeldee.  —  M  will 
Bielil  Terkeeeeii  deai  seine  Aofgabe  sehr  sehwer  wer;  aber  er  hat  sie 
mahl  gel  eosgefllhrt.  Gleich  in  Anfang  bal  er  sich  gaas  nnslonlf 
ensfedrHekt  Er  sagt  V.  4 — 8,  Telemacbos  und  Peisistratos  hiUee 
geschlafen ,  Telemachos  aber  bitte  die  Nacht  achlaflos  xogcbraebt.  Bs 
hilfl  gar  nichts,  nwischen  beide  SStse  ein  Venn  schon'  einsnsohiabcn, 
wie  Faesi  thnt:  ^ädavtt  anf  beide  bcsogcn,  wenn  sich  schon  nach^ 
her  ergibt  dass Telemachos  nicht  wirklich  schlicT;  Tgl.  U.^  €Jt 
mit  B  Auch  die  Vergleicbang  mit  der  Sielle  der  Ilias  nOtst  nicht 
Tiel :  denn  A  611  nnd  J8  3  sind  von  verschiedenen  Verfsssern  (vgl. 
Lachmanns  Betrachtangen  S.  2).  Es  ist  allerdings  nicht  ganz  unwahr- 
scbeinHch,  dasz  der  Interpolator,  mit  dem  wir  es  ku  thun  haben,  jene 
Stelle  der  Iliaa  hat  nachahmen  wollen,  aber  darum  nicht  weniger  ab> 
surd.  —  Ferner  zeigen  V.  8  (Tgl.  ^  62.  t;  56.  i^  343)  und  V.  90,  wie 
sehr  Telemachos  holTl  dasz  sein  Vater  von  Ogygia  bald  daheim  sein 
werde.  Eine  solche  HoiTnung^  gestattete  ihm  nicht  dreisrjg:  Tage  in 
Rparla  zu  verschwenden,  Thal  er  dies  wirklich,  so  Iäs7,t  ihn  dfr  Dich- 
ter  ein  unwahres  Gerübl  aussprechen.  Athene  ersobeiot  ihm  nicht  in 
Gestalt  einer  andern  Person.  Sie  redet  ihn  an: 

Triki^icij  ,  ovvJri  v.aXa  doutov  äno  xriV  «AaAyjra, 
XT^jtiara  TE  nQo)Ataiv  avöoag  t'  iv  Ooidi.  dofiOLötv 
OVTca  V7teocpia:).ovs'  fii]  lot  y.ccvu  nävrcc  (payaxsiv 
xxT^fAara  daaaä^evoi^  cv  dh  rrfvalrfv  oSov  iXd-rjg. 
.Diese  Verse  sind  wiederholt  ans  y  313 — 31ö,  nur  iIdsj,  es  <li>i  t  in  dem 
ersten  Verse  heiszt:  xcfl  <fv,  (pikog,  ^irj  öijd^u  do^iOiv  arto  x^X  (xAaA)^ao, 
an  welchen  Imperativ  sich  das  folgende  /i^  enger  anschliesxt.  Es  ver- 
rätb  den  Interpolator ,  dasr.  dieselben  Worte  der  Göllin  in  den  Mond 
gelegt  werden,  welche  Nestor  unter  andern  Umstinden,  4^  noch  an 
ein  nrnherscbweifen  des  Telemachos  wirklich  gedaebt  werden  konnte, 
nnd  Tiel  passender  schon  gebrancht  hat.  —  V.  16  heisat  es,  dass 
Feselope  Ton  ihren  BrOdem  nnd  ihrem  Vater  Ikarios  angelrieben 
werde  einen  Ton  den  Freiern  zn  heiraten.  Ihre  Brflder  weiss  Eosla- 
Ihios  freilich  hei  Namen  sn  nennen;  aber  die  homerischen  Dichter 
kemeo  sie  sonst  wenigstens  noch  gar  nicht ;  ihren  Vstcr  nennen  eie 
wol,  nbcr  es  wird  nicht  recht  klar,  ob  er  auf  Ithaka  gewohnt  habe  oder 
nicht.  —  d.  i.  17  Verse  hinter  einander  schliessen  fbsl  alle  mit 

elMaa  Amphihrnehys  (Tgl.  C.  A.  J.  Holteann  qnaasl.  Hon*  11  S*  If  9. 
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l  S.  IH)).  Das  itt  sui  wentgttoii  «Inldiiiff  ttod  dem  Okre  listig.  — 

V.  17  mQißccUuv  ist  iHir  hier  vnd  W  S78  für  vTce^ßuHtw  gesetst.  — - 
Des  Sehol.  U ,  dss  bei  Dindorf  su  V.  18  gesetst  ist ,  besieht  sich  eof 
SA — 36,  Diese  drei  Verse  köMea  twar  fehlen;  eher. dsran  siad  sie 
In  dieser  Umgeboog  noch  nicht  uneebt.  Die  gspse  Psrtie  V.  90 — 26 
steht  darehsns  im  Widersprach  mit  dem,  was  in  der  Telemschie  Aber 
die  Yerhiltnisse  der  Penetope  berichtet  ist.  Stand  doch  die  Eatykleia 
der  Penelope  sur  Seite,  als  die  treueste  Dienerin  and  Amme  des  Odjs- 
seos  (a  438  ff.  ß  346  fT.),  rj  navx  ifpvkaace  voov  nolvidQtljfiiv.  Der 
Athene  aiemt  es  mit  Dichten,  den  Raf  der  standhaOen  Penelope  sn 
schmilern.  —  V.  22  ist  xov^t^/oto  (plloto  nicht  bezeichnend  genng  für 
den  Gatten.  Beide  Epitheta  werden  z.  B.  qucIi  dem  Flause  gegeben.  — 
V.  29 — 32  sind  wiederholt  aas  d  671.  823.  v  426— 4i>9.  Diese  Verso 
wardeo  nor  dann  hier  am  Orte  sein,  wenn  8  625  —  786.  842  —  847  io 
den  Zusammenhang  des  vierten  Liedes  der  Telcmachie  hineinpassten. 
Aber  sie  gehören  nicht  zur  Tclcmnrliic,  stindern  sie  sind  von  einem 
andern  spiitcrn  üicliter  mncht.  Znvüp  \\\tA  ö  Hi'JiT.  nur  eine  Insel, 
Asteris,  genannt,  bei  welcher  sieh  diL  I'i  «  icr  iiiif  die  Lauer  lefrori 
wollen.  Der  Inlerpohi lor  hnt  hier  aber  dem  8ing:ular  iy.aq  vijGov  den 
Plural  £xag  vqöco  v  vor«^eAogen,  weil  der  Dichter  nochljcr  in  cin»ni 
echten  Verse  o  299  sagt;  l'v^ev  ö  a-u  vt'iaoiOLv  imjcQoiiiKE  ^^oyotv^ 
d.  h.  ^er  richtete  den  Lauf  seines  Schi(Tes  nach  den  Inseln  hin.'  Also 
Telemachos  hatte  sich  gerade  gegen  das  Gebot  der  Göttin  in  Gctahr 
gestürzt?  Im  Gegentheil:  das  Gebot  der  Gullin  ist  untergeschoben. 
—  Die  Anweisungen,  welche  Alhene  dem  Tcleni;i(iijs  V.  34 — 42  gibt, 
sind  vuu  dem  iiilerpolalor  richtig  dem  Erfolge  ^^^enjüsz  erdit:hiet.  — 
V.  38.  39  sind  aus  v  404  f.  wiederholt,' —  V.  4ä  ist  nicht  allein  vou 
Wolf  und  Bekker,  sondern  auch  von  den  alten  Grammatikern  verwor- 
fen. Mit  Unrecht  Ein  Schol.  H  und  Vindobon.  133  sagt  darüber: 
vo^tvetta  (og  dummUna^ivog  rjuicitx^  Tijg  %  tkwdog  (168^. 
imi  yctQ  nQ0(Si}x6vi(og  NitSviOQ  xotiitoiuvop  ^io(ifl6i}v  ctvUstiiaiy  xv- 
^1  ntaintvffittq  dut  to  yrjqag.  Im  Dammschen  Lexikon  is^der  Vers 
verkehrl  erklärt.  Xa|  möl  besetchoet  dasselbe,  nemlich  *mil  dem 
Fasse*.  Da  der  Dativ  stehl^  so  kano  es  nicht  der  Fnss  des  herfthrten, 
sondern  nur  der  Fnss  des  berahrenden  Mannes  sein.  Telemscbos  slösnt 
mit  seinem  Fasse  den  Peisistratos  an,  nm  ihn  anfxnwecken,  ebenso 
wie  Nestor  den  Diomedes  K  158.  Ich  finde  darin  nichts  anffaUendee. 
Man  denke  sich  nur  den  Telemachos  und  Peisistratos  in  dinem  Helte 
schlafend.  Allerdings  ist  o  45  ans  K  158  wiederholt;  allein  darans 
folgt  nur  dasz  der  Interpolalor,  welcher  alle  diese  Verse  gemacht 
hat,  später  lebte  ats  der  Dichter  der  Doloneia.  Dazu  kommt:  wenn 
V.  45  gestrichen  würde,  so  würde  auch  die  Formel  fehlen,  welche  den 
Telemachos  redend  einführt.  —  V.  46.  47  scheinen  eine  iNachohmung 
von  y  475.  476.  —  V.  54.  55:  eine  allgemeine  Seuleni  an  dieser  Stelle 
ist  langweilig.  —  V.  63  ist  sehr  auffällig  we«T<  ii  der  Wiederholung 
des  Subjecls  ffiQ.  62).  Er  scheint  in  den  liss.  nur  an  den  Hand  geschrie- 
ben gewesen  su  sein  (aus  o  554.  (^  '6.  v  283)  und  wird  wol  mit  Recht 
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einp-ekl;imnierl.  —  Menelaos  fanfft  mit  einem  Mal  V.  68  ff.  auch  aa 
st  iiieniios  zu  sprechen.  In  fünf  Versen  ö  70 — l-k  reiht  er  vier  mora- 
lische Sülze  an  einander;  aus  allen  vieren  folgt  weiter  nichts,  als  dasz 
Menelaos  der  Abreise  der  Jüns^linge  oichls  in  den  Weg  leeren  vs  ill 
ß  274  —  280).  Sie  habtu  hesiodeischen  oder  Iheognideischeu 
CSiirakler;  homerisch  sind  sie  gewis  nicht.  Die  gnomische  Poesie 
blühte  ja  viel  spiiler  als  das  Lpus,  (juod  Semper  ad  erentum  fesliriat 
ei  in  medias  res  rapit  aiientum  audUorem.  —  Ueber  V.  74  urteilten 
die  allen  sehr  richtig,  ^chol.  HQ  Yindob.  133:  iv  noXkoig  ovk  icpi- 
^iQ,  ml  icuv  'Hifioiws  tijs  q>Qaa£(og  o  xaganxi^Q.  ei  6k  iexolfit&a 
«tRoy,  tmu  n^o  knfwv  dvo  ctl%mv  oiptiXu  yqa<pta^u  im  peU 
ilftraloisdieik  Exemplar  dar  Odysaee  hat  er  eolweder  gar  niobl  ge- 
tlaaden  oder  nach  V.  71.  —  V.  75 — 77  «iid  wieder  dem  Erfolge  ge- 
aMiss  erdichtet.  '—^  V.  78 — 85  haben  Obeli  is  H  und  Pehlen  gani  in 
^aer  wiener  Ha.  Ariataroh  hat  sie  naeh  dem  Sehol.  H  (vgl.  daa  Schol« 
u  l  496  nad  Lehra  de  Ariit.  atnd.  flom.  S.  232  f.)  dem  Homer  abge« 
tprethen.  Dem  Interpolator,  mit  dem  wir  es  hier  an  thnn^  haben, 
lümnte  so  etwas  wol  in  den  Sinn  kommen.  Freitich  von  der  homerU 
sthen  Einfachheit  sind  sie  ich  wein  nicht  wie  weit  entfernt.  Denn 
Jfeiielaos  schwätzt  entweder,  oder -er  gibt  seinem  0ast  zwei  schwer 
Terdanitche  Malicen,  einmal  in  lom  er  ihm  Beistand  und  Geleit  anbie« 
tet,  falls  er  sich  weiter  iu  Phlhia  und  mitten  im  Peloponnes  umher- 
treiben wolle,  da  er  doch  eben  gehört  hat  dasz  Telemachoa  sehnlichst 
■ach  Hause  verlangt;  und  dann  auch  indem  er  ihn  erinnert,  wie  viele 
Gastgeschenke  er  sich  dabei  zusanimcnrciscn  könnte.  Ob  vielleicht 
der  Interpolator  meinte,  dnsz  ntic!i  Menelaos  aar  deshalb  acht  Jabro 
Ung  fern  vom  Vaterland  umhergeschweift  sei? 

Wir  hal)Lii  riesehen  o  1  —  91  unecht  sind.  Der  IiUcrpolafor, 
von  dem  sie  In  rruiiren,  hat  weder  die  Reden  den  Charakteren  der  re- 
liirtden  PersDiiori  zicinlich  ifnd  angemessen  gemacht ,  noch  eine  Lrenil- 
pende  Fertigkeit  im  erzählen  bewiesen ;  sondern  fast  alles,  was  er 
nicht  dem  Erfolge  gemäsz  einrichten  muste,  verletzt  unser  Gefühl  in 
irgend  einer  Weise;  er  wii  ^  senlentiüs,  wo  schlichte  Einfachh*  it  um 
Orte  war;  er  hat  die  Vcrhältnisso  des  Telemachos  und  der  Peaelope, 
wie  sie  in  der  Telemachio  beschrieben  sind,  nicht  scharf  genug  aufge- 
fiszf,  um  nicht  zuweilen  gegcu  seinu  Absicht  ihnen  zu  widersprechen; 
er  bat  aus  anderen  LicUern  der  Odyssee  in  unpassender  Weise  eine 
Anzahl  von  Versen  wiederholt,  damit  doch  einige  Ausdrucks  weisen 
nnsweifelhaft  homerisch  wiren ;  endlich  hat  er  gegen  alle  Wahrschein* 
l^ehl^eil  den  Schein  herbeigefahrt,  als  ob  Tetemaehoa  31  Tage  in  Sparta 
sieh  nnfgehallen  bitte.  Dies  hat  er  gethan,  um  die  einaelnen  Rhapao* 
dien  der  Odyssee  bis  anr  16n  so  hrnter  einander  ordnen  an  fcOnnen, 
das«  sie  einem  Zah6rer,  welcher  nicht  kritisch  prüfen,  sondern  nnge- 
sidri  gemessen  wollte,  ein  Continaum  zn  bilden  schienen.  Dies  leiste 
teigt  eine  in  der  Geschichte  der  epischen  Poesie  berechtigte  Tendens, 
Dass  der  Interpolator  das  grosse  Werk  der  Nation  sn  einem  gewis- 
sei  Abachlass  nnd  sn  einer  Art  fon  Einheit  sn  bringen  an  seinem 
JUii^  f.  «Im»  PMIoL  SawL  WU  lU  Hit  X  14 
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Theil  geholfen  hat,  söhnt  uns  mit  der  Ungeschioklicbkeit  wiefder  aitf^ 
die  er  dabei  bewiesen  hat.  Hätte  er  aicb  keioe  Blöszen  gegeben ,  so 
vArden  der  Nacbwelt  vielleicht  die  Spurea  seiner  Thäligkeit  verbor- 
geo  geblieben  sein  und  wir  waren  um  ein  Stück  Geschichte  der  ho- 
merischen Poesie  ärmer.  Uebrigcns  haben  wir  seine  BekaBalacbafl 
aebon  einmal  gemacht;  >vir  kommen  dnrniif  später  zurftck. 

d  620  und  o  92  sind  nur  Uebcrpangsvcrse.  *) 

§  '^0.  Mit  0  93  7j  Qa  y.ccl  ?/  aloyco  y,TL  wird  die  d  619  abge« 
brochenc  Ersäiilung  forliifosetzl  (s.  obe  n  S.  194): 

Nach  diesem  Versprechen  befiehlt  Menclao»  seiner  Gallin  und 
ihren  Dienerinnen  ein  Mühl  Iicrznrichten.  Das  ist  ganz  natürlich,  da 
seine  Gaslfreunde  die  Rückreise  nach  Pylos  antreten  wollen.  In  sol- 
chen Fallen  war  es  Sitte  nicht  ein  ao/oroi.  iondern  gleich  ein  öitrcvov 
benurichten.  So  befiehlt  Äluaelaus  denti  (ihendrcin  noch  dem  Eteoneus 
Fleisch  lü  braten.  Dann  steigt  der  Alride  iiiil  seiner  Gattin  und  seinem 
Sohn  Megnpcnlhes  in  den  Thalamos  hiiiuiUer,  wo  seine  Koslbarkeifen 
lugen.  .£lr  selbst  nimmt  einen  Doppelbecher,  Megapenlhes  den  ver- 
sprochenen silbernen  Miscbkrug,  Helena  ein  schönes,  glänzendes  Kleid, 
eiu  von  ibr  aelbal  geferligtea.  Dieae  Geaebeeke  bringea  sie  dem  Tele* 
»achoa  und  waaaoben  ibm  dabei  eioe  glackllche  RQekkehr.  Voll  Free- 
den  Dimmt  Telemaeboa  aie  an«  Peiaislraloa  legt  sie  in  den  Wagen. 
Dann  erquicken  aie  aicb  an  Speiae  nnd  Trank.  Naob  dem  eaaen  aebir* 
len  aie  die  Pferde  vor  ibren  Wagen  nnd  fabren  ana  dem  Tborweg 
binaua.  Der  Alride  trinkt  anm  Abschied  noeb  auf  ibr  Wolsein  einen 
Becher  Wein  nnd  bittet  den  Neator  an  grOasen.  Telemachoa  dankC 
ibm  dafar  im  Namen  des  Peisistratoa :  ^wir  wollen  es  bestellen,  o 
mg.  leb  wollte  dasz  ich  ebenso  wie  Peisialratos  (Faeaia  Erklimnf 
tao  gewia»  stimmt  nicht  mit  dem  Aaagang;  denn  Telemaeboa  bestellt 
den  Grosz  nicht)  meinen  Vater  zu  Hanse  trife  nnd  ihm  erzfible« 
konnte,  wie  liebevoll  und  gastfrei  du  uns  aufgenommen  baat.'  Bei  die<« 
aen  Worten  fliegt  an  seiner  Reebten  ein  Adler  gana  nebe  vorbei, 'mil 
einer  weiacenGans  in  den  Klanen,  die  er  eben  vom  Hof  geraubt  halte. 
Das  war  ein  günstiges  Omen.  Helena  deutet  es  ao,  ^ass  Odysseen 
wirklich  in  kurzer  Zeit  heimkehren  und  sich  an  den  Freiern  rächen 
werde:  vielleicht  sei  er  schon  zn  llauso  und  bereite  allen  Freiern 
Verderben.  *Das  gebe  Gott '  sagt  Xeiemacbos  und  spornt  die  Pferde 


*)  Ich  habe  spater  gefunden,  dasz  o  1—91  ancli  schon  von  A  Hoer- 
klütz  ai  den  'Betrachtungen  über  die  Odyssee'  (Trier  iÖ54)  als  unecht 
ausgeworfen  sind.  Es  ist  kelaem  Busumuten,  deas  er  dieses  mit  offen- 
barem Leiehtsinn  nach  ungenilgender  Vorbereitung  geschriebene  Buch 
durchlese.  Der  erste  Tliell  do^Helben  ist  eine  niehtkritische  Bctrnchtnn;r 
der  Odyssee;  der  zweite  macht  den  Aus]»rnch  eine  kritische  zu  sein. 
Iiier  hat  der  Vf.  B.  Thiersch  fleiszig  benutzt  und  öfter  eine  Ahnung 
des  richtigen ,  aber  keine  9pur  von  gründlieber,  swingender  Methode. 
Nac  h  seiner  Ansicht  musz  Ö  300  unbedingt  ein  neues  Lied  anheben ; 
a  486—407  sind  interpollorl;  das  fünfte  Lied  bricht  ab  S  008  und  wird 
fortgesetst  o  9*2  mit  avtuQ  Infi  y.rl.',  S  000 — 021  und  o  1~91  sowie 
0  217 — ^287  werden  fUr  unecht  erklärt  usw. 
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an  zum  laufen.  Schnell  fahren  sie  durch  dieSIedt  ins  Flachland  hinein. 
Nach  SonoeiiDlergang  sind  sie  in  PherM  nod  abernachten  hier.  Es 
wird  wieder  Tag  ned  sie  kommen  nteli  Pfloi.  Telemachos  bittet 
seines  Fremd ,  weil  er  fdrobtel ,  Ncslor  möge  ihe  noch  linder  euflMl^ 
ten ,  ihn  eogleicli  sam  Schiff  tn  felireii.  PeietelretoB  wiUfehrl  ihm ;  er 
legi  die  Geschenke  an»  deb  Wagen  ins  Hinlerlheil  des  ilhakesiscbcn 
Schiffes.  Telemachos  heflehlt  seinen  GeAhrlen  sich  sogleich  einn- 
schiffen.  Mit  günstigem  Winde  fahren  sie  am  Abend  bei  Pbeae  nnd 
EUs  voraber.  Von  da  sleaern  sie  nach  den  Inseln.  FrQh  morgens 
des  andern  Tages  (d.  t.  am  7n  Tag  nachdem  sie  abgereist  sind)  Inn« 
del  das  Schiff  am  heimatfichen  Ufer  von  Ilhaka.  Man  nimmt  ein  Mahl 
ein  am  Lande.  Dann  boneblt  Telemachos  den  Gefibrten  nnr  Stadl  sp 
schifTen;  er  wolle  unterrles  seine  Ucrden  inspicieren;  aber  gegen  Abend 
werde  er  ancb  in  die  Stadt  kommen,  und  am  folgenden  Tage  wolle  er 
ihnen  ein  Gelage  geben,  eine  Belohnung  der  geleisteten  Dienste.  Er 
gebt  alsobald  tum  Sanhirten  Eumaeos.  Die  anderen  schiffen  aar  Stadt. 
—  Pas  ist  das  Ende  des  vierten  Liedes  der  Telemachie. 

§  31.  Als  unecht  habe  ich  ausgeworfen:  o  113-*119.  159.  908^ 
S16.  222—291.  295.  300.  301—494.  508 — 549. 

T'ehcr  o  ]]?> — 119  sagt  G.  Hermann  ^de  ileralis  aptid  Homernm' 
S.  11;  ^nulluni  incrcdibiliiis' cxstaf  ileralionis  c.xeniplurn  quam  Od.  IV 
6r3 — 619  — :  XV  113  —119,  quibüs  versibus  Menelaus  cratereni  dcsrri- 
bit,  quem  hospitii  causa  donalurus  sil  Telemaclm.  .  plane  absurdum 
est,  isfis  qnos  dixi  versibus  id  quod  semel  factum  est  bis  referri.' 
Fürwahr  es  wiire  gan?i  unsinniff,  dem  Menelaos  dieselben  Worte,  mit 
denen  er  ein  Gastgeschenk  vcrsproclieu  hat,  in  dem  An^renbliek  wie-  . 
der  in  den  Mund  zu  legen,  wo  er  es  bringt,  zumal  da  V  erNprecheii 
zwanzig  Verse  vorher  gegeben  ist.  Und  was  sollte  man  nun  gar  dazu 
sagen,  da  er  selbst  dem  Telemachos  mit  nichten  den  in  jenen  Versen 
beschriebenen  Misehkrug-,  sondern  einen  Pücal  bringt: 

cög  elnav  iv  XiQol  xl^ei  öinag  u(i(pixv7iskkov 

0ijn  ti^w  ngona^i&s  (figtov  XQCcreQog  M eytticiv^rjgt  , 

SnifW  toi  xcrl  fyio,  thwov  gdlt  j  tovto  Mnftt  ml. 
Das  Praeaena  d^cofii  ist  hier  an  Orte ;  'das  Futnmai  wlre  nnangenes* 
sen  gewesen*  Die  Verse  o  113—119  htonen  nicht  gnt  eher  ans  d613 — 
619  wiederholt  sein,  als  o  1 — 93  interpoliert  waren. 

V.  139  ist  Qberaosstg:  er  Ist  =s  «  140.  d  66.  n  176.  f  95.  x  372. 

y.  169 — 181  fillt  es  anf  dass  Helena  dabei  anwesend  ist,  wie 
Teleaiaehos  and  Feisistratos  wegfahren.  Denn  es  wird  nur  von  Mona* 
laos  gesagt,  dasz  er  sie  begleitet  habe  V.  M7 :  mvg  ök  ftrt  AxQttdiii^ 
i%u  ^av^og  Msvüaog.  Bin  ihnlicber  Fall  ist  V.  100.  Da  wird  aas- 
dr6cklich  beaierkt:  er  gieng  nicht  allein:  ovn  olog^  atin  tw  y"  Ekhni 
%U  mal  Meycmiw^.  Man  mass  die  Verse  160 — 181  schon  mit  der 
sogenannten  RetioeBB  des  Honer  entschnldigen.  Denn  wenn  man  be- 
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.  deaht,  datt  S  wi  o  mll  Aosfcbloes  der  aMekten  Vene  toi  üütm  aml ' 

demsellMn  Diehter  berrahren^  so  wird  mta  sehr  geneift  aein  iiira 
BebllieiC  anmrbenDea.  .Die  Terscbiedeoea  Cbaraktere  aplegeta  aicb  ia 
ibaea  gaas  ibalieb  ab  wie  d  113 — 157 ,  wo  Heaelaos  gerade  ftberlegl» 
ob  er  dea  Telemacbos  bei  Nanea  aeaaea  oder  aoob  wartea  soll,  aU 
Heieaa  eofort  aaebdeai  sie  dea  Soba  des  Odysseas  gesebea  bal,  dessea 
aoaserordeatliehe  Aehnlichkeit  mit  aeiaen  Vater  erkeaal  aad  mit  be» 
redler  Zange  die  Zweifel  ihres  Gattea  absebaeidet.  Gerade  so  aimail 
aoob  bier  Ueleaa  dem  llenelaos,  wäbread  er  aoch  aberlegt  was  er  dem 
Teleaiaebos  antworten  soll,  die  Deutung  des  Wunddiraeichens  schnell 
▼orweg.  —  Aucb  erklftrl  sieb  die  aaehberige  Ungeduld  des  Tele<« 
machos  nach  Hause  za  koarnea  viel  scb6aer,  wenn  Zeus  ihm  ein  so 
gflnstiges  Wuhrzeichen  gesendet  hal,  wie  wir  es  o  160 — 181  lesen. 

V.  195  ff.  sind  von  R.  Volkmann  comment.  cpicae  S.  84  mit  Un- 
recht geladelf:  'Telemachus  subito  Pisislralum  interrogat  -  num  pro- 
missis  tnis  st;ire  vis?*;  at  nihil  Pisislratns  Tt»lrmaclio  promiserat.'  Es 
ist  mit  Tatsi  7a\  erklären:  'willst  du  mir  nicht  uiemcn  Vorschlnjx  ^c- 
währiMul  erfiiUen?'  Peisistratos  soll  es  aur  selben  Zeit  gewalircn  tirn! 
erfüllen.  De  n  Vür^^rhie^  macht  Tclemachos  aber  erst  in  den  folLreti 
den  Versen.  —  Auch  liie  Ver.<«e  206.  207  hal  Volkmann  verduciiligt. 
*f  gcf/i'iTo '  sag:l  er  *non  est  idtisro  sed  i^ijonro,  qui  aulem  in  na  vi 
stat,  non  polest  donu  e  curru  depromere.  pracierea  vero  Telemacbos 
a  Menelao  non  amictum  et  aurum  sed  pocnliim  argrenteum  in  summa 
parte  auraluni,  a  Meffaju  nilico  cratera  arironleum  .  ab  Helena  deniqiie 
amictum  acceperal.  iidrraho  igUur  csl  paiuiti  accurala  ideoque  paruni 
Homerica,  quia  llomerum  vel  in  miuutiis  describendis  summa  diligen- 
tia versatuffl  esse  soiaias.'  Aber  der  elliptische  Ausdruck  malt  sehr 
aebda  die  Eile  dea  Peisislratos.  Er  aiaiait  die  kostbarea  Gasige- 
aeheake  aas  deai  Wagea  beraaa  aad  legt  sie  ias  Hiateriheil  des  Sebif- 
fes;  er  legi  sie  ans  dem  Wagea  las  Scbiff.  %qvc6s  gobt  aiebt  ailei» 
aaf  den  obea  vergoidetea  Misebfcrng ,  soadem  aoeb  aal  dea  Foeat^ 
der  obae  Zweifel  gans  golden  »war.  Also  diese  Verse  siad  aiebl 
aneebt. 

Aber  ia  den  Versea  oS€6 — 216  Ter ritb  sieb  ein  lalerpolslor. 
4mnf9fi  bedeatel  bei  Homer  soaat  nie  ^rascb,  ia  Eile%  soadera  immer 
aar  «kaam,  mil  Hftbe'  (s.  Lebrs  de  Arlst.  sind.  Horn.  S.  132).  —  V.  211 
=  2/163.  —  V.  212  isl  ans  £262  eataommea.  Dea  dareh  massfollo 

Weisbeil  berOhmten  Nestor  kann  der  Dicbler  aiebl  von  seinem  eignen 
Sohn  gewaltlhatig  und  leideaschafllich  neanen  lassen.  Und  wie  sollte 
Ifeslor  deaa  dea  Telemacbos  mit  Gewalt  zurückgehalten  haben,  da  er 
Ibm  selber  ricth  so  bald  als  mögUeh  beimsukehren  y  313? —  Dqst. 
Peisistratos  Abschied  aimail  von  Telemacbos,  versteht  sich  voa  selbst, 
weaa  der  Dichter  es  auch  nicht  ausdrücklich  bemerkt. 

V  221  bricht  die  Erzählung  ohne  Grund  ab.  Hier  musz  ur- 
f^priHii^Uch  gleich  V.  292  gefolgt  sein.  Denn  nachdem  man  sich  auf 
dio  HuderbSnke  gesetzt  hat,  pQegt  auch  sogleich  das  rudern  zu  be- 
ginnen (vgl.  6  677— 580.  i  103  f.  471  f.  177—180  =  061—564).  Dies 
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wird  nnoöthig,  wenn  ein  gunstiger  Wind  sich  erbebt.   In  welcher 

Weise  eine  EinschilTuug  vor  sich  geht,  sieht  man  aas  l  1 — 9.  ;4  144 — 
131  und  ß  415  ff.  Die  Verse  o  2Ö7— 291  scheinen  mir  fehlen  zu  kön- 
nen; und  da  sie  doch  nur  wörtlich  aus  422 — 426  wiederholt  f^ind,  so 
möchte  ich  sie  demselben  Rhapsoden  zuschreiben,  welcher  222  —  286 
eingeschoben  hat.  Diese  Vcrso  enthalten  einen  Mythus,  der  erst  in 
sehr  spiiter  Zeit  in  die  Odyssee  hineingebracht  zu  sein  scheint.  Die 
alten  Ijomurischen  Oemen  (vgl.  074.  481.  x^il)  wurden  einzeln  gescin- 
^en.  ALs  nian  spaffT  sich  bemühte  sie  zu  einem  Werke  zu  vereinigen, 
sind  sie  mit  iii:»riiL'r.(l{i:::cn  Inferpolationen  versetzt  worden,  thcils  da- 
mil  sie  sich  besser  an  einatuii  r  anschlössen,  theils  der  Ausschmückung 
wegen.  Der  Ausschmückung  wegen  sind  o  222 — 291  interpoliert.  Man 
sieht  hier,  wie  leicht  sich  die  Rhapsoflen  solche  Einfilgtingen  zuweilen 
machten.  Den  Antana;  des  cini^eschobencn  iMylhus  bildet  die  Wieder- 
holung der  vorher ;;ehendcn  Situation:  ■tjrot  o  «n»  r(f  rroi'ffro.  Dann 
beiszt  es,  dasz  Tetemachos  zu  den  dotlern  tklu  und  der  AtluMio  libiert 
(vgl.  jS  4.'\'2  IT.).  Dabei  unterbricht  ihn  TliLijkiymcnos.  DarHiif  folgt 
eine  in  dunklem  unhunicrischem  Stil  gehaltene  Geschiclito  des  Melara- 
pus  und  des  Theoklyiucnos ,  welche  iii^in  ohne  ander^\  eili^je  rnyHiolo- 
gische  Hülfsniittel  gar  nicht  verstehen  kann.  Zum  Beispit-l  bezeiclinct 
V.  228  Sfj  i6i£  nicht  wie  ß-ewryhulich  %lamals  aber',  sondern  Pflicht 
lange  nachher'.  V  273  sithl  man  nicht  gleich,  ob  es  die  Verwandten 
des  >^;rders  oder  des  gelödteten  sind,  welche  unter  den  Achaeern 
ein  groszes  Anstehen  g^enieszen.  V.  250  widerspricht  den  religiösen 
V'or-^tcüiitiLrL'n  der  homensclicii  Welt,  nach  dciun  slerblitlic  weder  in 
den  Ulynip  i:«  lutheii  werden  noch  überhaupt  ewiges  Leben  erlange» 
können.  Der  Slil  der  ganzen  Parlie  erinnert  mehr  an  llesiodos;  bis 
V.  2.'i5  i«il  die  Erzählung  genealogisch.  V.  267  ff.  stehen  in  vollkom- 
fflCDcm  W  idtrsjiriich  mit  dem  was  wir  in  ö  L'^elesen  haben.  'Formult 
CiWr  est  dolcnlium,  non  esse  quid  amplius;  ut  vim  eins  Germa- 

nice sie  expriraas,  leider  nicht  mehr.'  fJ.  Herninnn  zu  Vis^erus  S.  946 
der  6ü  Ausg.  Also  Telemachos  verzweitell  au  dem  Leben  seines  Va- 
ters? Der  Dichter  erinnert  nur  nicht,  dasz  Teleinachos  in  Sparte  jife- 
hört  hat,  Odysscus  lebe  noch.  Vielleicht  enimerl  er  ühsichllich  nicht 
daran  .'  Telemachos  halte  iiier  noch  gar  keinen  Grund  ?^ich  zu  ver- 
stellen. —  Uebrigens  setze  ich  die  ganze  Interpolation  besonders  auch 
de-Iiülb  in  sehr  spate  Zeit,  weil  Telemachos  in  seinem  Berichte  ^107 — 
1^  den  Theoklymenos  mit  keiner  Silbe  erwähnt. 

V.  296  fehlt  in  den  Ilss.  der  Odyssee:  er  stellt  nur  zweimal  in 
Cilaten  bei  Strabo.  Er  ^eh  irl  aber  gar  nicht  hierher:  man  hat  iha 
hier  eingeschaltet  aus  dem  Hymnos  auf  ApoUon  V.  4'25. 

V.  ÖOO  OQ^iaiycju  i]  xfv  ^nvarou  qyuyoi  rj  xev  uXuh]  kann  sich 
«nr  tnf  den  Hinterhalt  der  Freier  beziehen,  der  dem  Telemachos  ganz 
unbekannt  war.  Wenn  er  aber  Nachricht  davon  belv(Hnmen  hätte,  so 
Hare  or  sicherlich  nicht  eben  dahin  gesteuert,  wo  seine  Feinde  ihn 
erwarteten. 

Dm  V.  301 — 194  aus  o  bereuszunehmen  sind  als  ein  Stuck ,  da« 
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mprünf  lieh  weder  m\  den  Torkergehende«  Boab  «il  dea  «^fol^»- 
dea  VerMD  iniaamea  Torgelrageii  seift  ktoa «  lyil  lehos  Rhode  a.  O. 
S.  10  angedenlet  Kurse  Zeil  bevor  Telenaehos  seine  Beinlihri  votl- 
eftdet  bat»  befiodeD  wir  nos  plAUiieb  in  der  Wobneog  des  Eseiaeoe» 
Nach  deoi  Abendmahl  slelil  Odyssens  dsssen  wolwoUende  Geiiamuig 
aaf  die  Probe.  Er  gibl  vor  dea  nächsten  Tig  in  die  Stadl  gehen  an 
wollen 9  nn  sich  seinen  Unterhalt  durch  betteln  sn  suchen;  anch  sei 
er  sehr  bnndig  in  hftnslieben  Arbeilen ;  die  Freier  würden  ihn  wol  als 
Diener  annehmen.  Dag  redet  ihm  fiumaeos  aus ,  der  Uebermut  der 
Freier  sei  ganz  unerträglich;  er  solle  aar,  bis  Telemachos  käme,  bei 
ihm  auf  dem  Unde  bleiben.  Darauf  ersihlt  er  ihm  auf  seinen  Wunsch 
des  Lacrtes  und  der  Autikleia  und  seine  eigenen  Schicksale.  Sehr 
spit  in  der  Nacht  gehen  sie  zu  Bett.  V.  495  wirfl  die  Erzähiting^  von 
der  Heimfahrt  des  Telemachos  wieder  forlgesctzt,  so  dnsz  die  ganze 
Episode  dazwischen  ohne  Nachtheüe  weggelassen  werden  kann.  Nur 
V,  495  wird  anders  gelautet  haben.  Volkmann  a.  0.  S.  84  sclilfiel 
vor  uHki  yaQ  in  ahpa  ap'  zu  ändern.  Allein  dies  dörlte  doch  nicht 
genügen.  Man  stelle  nur  o  299  davor: 

h'd^sv     av  vi]6oiciv  i7tmooii]Ke  d'oydiv. 

al-ipa  6   an   ijiog  tjki^sv  ivx^QOVog,  qI  d*  hu  jjtffCfW  * 

Trjl£fid'iov  äia^Oi  Ivov  töiicc  %tLy 

SO  wird  man  (Inden  dasz  der  Gedanke  dann  wol  passt,  aber  nicht  die 
Form.  —  Nnn  fragt  es  sich,  was  wir  mit  den  ausgeworfenen  Versen 

o  301  —  494  nnfang^en  sollen.  Sie  sind  weder  eine  Mosze  Interpolation 
noch  ein  selhslandisjes  Lied.  Wir  losen  q  515  eine  Zoithestimmnng 
über  des  Odys-^^rns  Aufenlhalt  lit  i  Euniacos.  Fiimapos  cr7.;i!ilt  der  Pe- 
aelope,  dasz  er  den  fremden  Belllcr  drei  Taj^o  nnd  drei  >;n  h!o  bei 
sich  bewirtet  hsbo.  Am  v'^chlnsz  von  v  ha(  Athene  den  Odysseus 
durch  jene  N  1 1  \n  andluiig  «ilen  unkenntlich  pcnhu  ht  Er  c:ehl  noch  an 
demsclhen  Ta^c,  da  ihn  die  Phaeaken  in  Ithakn  ans  Land  {gesetzt  hat- 
ten, d.  i.  am  29n  nach  der  Götterversammlung  in  e  zu  Eumaeos.  Da- 
mit nun  nicht  ein  Tag^  in  der  Geschichte  des  Odysseus  gans  flbersrlila- 
gcn  wird,  mn>/.  ninii  vorläufig  annehmen,  das/-  dasjenige  was  o  M)l — 
494  erzuhll  wird  am  folgenden  luge,  dem  äOn  geschieht.*)  Am  An- 

*)  Daran  kann  niis  nleht  hindorn,  dasz  dann  die  Erfindung  des 
DlaslDeaaaten,  weieber  Athene  r<m  Ithaka  sieh  nach  Sparta  begeben 

liesz  (v  412  ^4?8.  440.  o  1  ff.),  noch  viel  unüberlegte  gewesen  sein 
mu'^z.  Ohen  li.iben  wir  rIs  (Li*«  wahrscheiulicliate  angenommen,  dasz 
Athene  in  der  Nacht  nach  dem  Tage,  an  dem  sie  mit  Odysseus  spricht, 
In  Sparta  anlangt.  Allein  wenn  wir  davon  auHgchon,  dass  aDea,  waa 
jotzt  In  der  Odyssee  nach  einander  ers%hH  wird,  anch  in  dertelbeii 
IlciLenfolge  als  uach  einander  geschehen  gedacht  worden  ist,  von  dorn- 
jeuigim  wenig:stens,  der  es  so  p:eordnet  hat.  so  krinnnen  wir  r.n  einem 
andern  Ergcbni!«.  Neralich  wenn  o  301 — 494  zum  ÜOu  Tage  gehören,  so 
Ist  Teleniaehoe  am  20n  Tage  von  Sparta  auj^gofahren.  Also  maiss  Athene 
in  iler  Naeht  nach  dorn  28n  Tage  Ihn  dazu  aufgefordert  hahen«  Aber 
erst  am  Mor^rnn  l  - •  20n  Taftes  {v  41*2  ü.)  hat  sie  dem  Odysseus  ver- 
sprochen daiür  zu  B«rgoo«  das«  Xeiemaohoa  weibehalten  nach  Uhaka 
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tng  <f  wlre  Odysscag  d«un  zwei  Ta^e  ond  swei  N&obte  M  Ea-* 
mMOft  g«weäeii.  Die  Kbipsodie  n  beschreibt  den  dritten  Tb^  :  was  la 
^  erxiUl  wird,  gacebihe  also  am  viertes  Tag«  nach  der  Aefnahme  des 
Odysseos  bei  Eamaeos.  Also  OMh  dieatr  Zeil«fdMD|f  wUrdo  Mnaeos 
^  515  richitg  snr  Penelope  aagea: 

T^e^       dl}  fuv  vvKxag  fxov,        d'  ^^uvr'  fi^« 

Uagekebrt  folgt  non,  dass  zu  der  Zeit,  als  das  Lied  oder  Stück,  i« 
iem  9  515  gehört,  godieiilet  wurde,  die  Verse  o  301 — 494  schon  so 
geslellV  waren,  dass  ale  auf  den  30n  Tag  nach  der  Götterversamailung 
in  ff  bezogen  werden  mnsten.  Aber  q  492  —  606  sind  nicht  aus  sehr 
alter  Zeit.   Wir  erfahren  in  ihnen  nichts  weiter,  als  dasz  Penelope 
ml  Odyssetis  eine  Zusammenkunft  far  den  Abend  verabredet  und  dasi 
der  SnaAiirt  sich  entfernt.  Rhode  a.  0.  S.  46  ff.  bat  schon  nechgewie< 
aen  dass  sie  interpoliert  aind.  Bei  einer  andern  Gelegenheit  werde 
ieh  iber  die  Interpolulionen  und  die  Entstehung  der  Odysseus- Lieder 
hoientlieh  weitlaufciger  handeln  können.   Für  unsern  Zweck  genügt 
aahler  angedeutet  zu  haben,  daaa  wir  die  nrsprQngliche  Bestimmung 
der  Terae  o  .^l — 494  doeh  ans  ihnen  allein  finden  müssen.  —  Nun 
iat  ea  aehr  auffallend,  dasz  o  301  —  494  nur  den  Abend  eines  Tages  in 
Anapnieb  aehmen.  Ferner  hingen  9C  1  IT.  sehr  gut  mit  dem  Schlnsz 
von  I  inaaniBien.  Es  scheint  nicht,  dasz  die  Sage  zwischen  dio  beiden 
Tage,  welche  in  ^  und  |  beschrieben  werden,  ehemals  irgendwelche 
Ereigninae  gesetzt  habe,    o  301   ist  —      I    und  u  304       J  459. 
Raab  £  459  wird  ebenso  wie  nach  o  304  erzählt,  dasz  Odysseus  die 
wolwollende  Gesinnung  des  Eumaeos  auf  die  Probe  stelle.  Also  die 
Brsihhng  von  Odysseus  in  o  hat  den  Gedanken,  von  dem  sIr  ausgeht, 
gaaiamacrtiafllirh  aiit  dem  Schlusz  von  ^.    Dies  rechtfertigt  die  Ver- 
■lUnig,  dQS7,  wir  von  dem  Scblusz  des  Liedes  §  zwei  Hecensiunen  be- 
filzen:  |  456  —  533  und  |  456.  o  304  —  495,    Welche  die  nücro  sei, 
will  ich  oieht  entscheiden.  Als  die  zweite  Hecension  abgetrennt  war, 
aaUte  ein  Diaskeuast  die  Verse  o  301  —  303  davor.   Dasz  o  364  (vgl. 
sc  118  ff.)  der  Antikleia,  des  Laerles  Gattin,  mebrere  Kinder  zuj;e- 
aehriebnn  werden,  läsai  sich  zwar  mit  der  i: i  /altlunjr  anderer  Lieder 
nicht  remiaigen;  aber  e«  ist  weder  an  sich  tadeln.s\verth  noch  ein 
Zeicben  von  Interpolation.  —  Ks  scheint  den  Krldärt  t  n  entgangen  zu 
sein,  tes  nwiachen  o  379  und  381  die  Er/  ililuii^  enieu  zu  groszen 
Sprung  mnebt,  wenn  nicht  ^  139—141  nahe  gvnwj; ,  um  sogleich  den 
Zahörem  wieder  einzufallen,  d.  h.  in  demselben  Liedo  stehen,  Ana 
4m  Worten  dea  Enmaeoa  £  138  ff. : 

OV  vao  IT  aklov 
ffjtiov  ©de  avcenra  xi;^>/crot<r'f ,  oktzoo'  inik^cny 
eid*  «r  x€v  TUnQog  y-al  ii  tjTtgog  avtig  Tuw^at  ^ 

snrfiekkomme.  —  Eine  aolehe  Verwirmog  der  Chronologie  wolleu  wir 
okht  dem  Homer  oder  vielmehr  einem  Homer  saachreiben^  aondem  den 
Ocdnam  ond  Dmakeneaten* 
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konnto  man  leicht  schliesxen,  dasz  er  schon  erwachsen  gewesen  sei, 
als  ilio  Fhoeniaier  ihn  gefangnen  wejrführlen  und  nach  Iiluika  hin  ver- 
kauüen.  >'un  erz.uhlt  Eumaeos  o  353  IT.,  dasz  AnUkleia  iUo  mit  ihrer 
Toobtor  Ktimene  zusammen  erzogen  habe: 

ovvsxa  ft  uvri]  &Qi^€v  aua  Krifiivy  TCi]  V7cinX^f 
^vyctsiQ*  lip^yli-iJ],  Ti)v  OTtXozazrfv  ziy.B  TtaldoiW 
tfj  Ofiov  ivQEcpüutf  j.',  oklyov  di  iL  ^  fpüQV  tii^iu. 
(ivzao  lud  Q   yßtiv  TtokvijQcaov  Oilk. 
Danach  v^rbe^icrt  Odysseus  jetzt  die  obige  irtbfloilicbe  Vermulutig, 
iudeoi  er  sagt  o  3S1 :  ^ 

Clegeik  den  Seblosi  der  Rhapsodie  q  kommt  Theoklymeeos  wio- 
der  lum  Voriebein.  Nalflrlieh  mutle  der  Diaekeaest,  weleher  den 
Theoklrmehoa  io  Pyloa  aof  das  Sehiff  des  Teleauiehos  gebraehl  hal, 
ihm  anoh  aof  Ilhaka  eine  aiehere  Zoflaeht  veraehaffen.  Das  hat  er 
Tersaeht,  knri  be?or  Telemaehoa  vod  seine  Gefibrten  sieh  treooeo 
V.  ö€6 — 546.  Jeoer  will  sehtfo  landeiowirla  fortgehen,  »eis  ibo  der 
Wahrsager  fragt,  au  wem  er  denn  gehen  aolle.  Telemaehoa  reib  ihn 
sieh  so  Enrf maehos ,  des  Polybos  Sohn ,  dem  miehtigsten  onter  den 
Ilhakesiern,  zu  begeben.  Plötzlich  fliegt  an  seiner  Rechten  ein  Adler 
mit  einer  Taube  in  den  Krallen  awisclien  ihm  and  den  SchilTe  hin- 
durch. Da  nimmt  Theoklymenos  den  Telemaehoa  anf  die  Seite  und 
versichert  ihm,  dasz  nur  dem  Geschlecht  des  Odysseas  die  Eerseball 
über  Ithaka  bestimmt  sei.  Hieruber  erfreut  empfiehlt  Telemaehoa  ihn, 
bis  er  selbst  nach  Hause  zurückkehren  werde,  dem  Peiraeos,  einem  von 
seinen  Gefährten.  —  Wie  konnte  Telemachos  aber  vorher  einen  von 
den  Freiern  empfclilen,  denen  er  sonst  Tod  und  Verderben  wunsclit? 
Warum  er  sich  zweideutig  ausgedrückt  oder  den  Theoklymenos 
die  Probe  gestellt  haben  sollte,  sieht  man  wenigstens  nicht  ein.  — 
Wenn  wir  nun  aber  von  V.  507  gleich  weiter  lesen  mit  547,  so  ist 
Telemachos  isubjecl  in  (og  dnoiv  %xX.  und  ihwm  misfällt  der  BefL'liI  an 
seine  Gefährten,  dus  Schiff  flott  7-11  lijucheu,  da  er  mit  den  VOt  ieii 
503 — 507  schon  Abschied  von  iliuen  ^^enommen  hat.  Es  ist  daher  in 
V.  650  statt  Ti]Xi^axog  <5  '  der  Anfang  von  5i7  c^g  iinuiv  zu  setzen  und 
das  vorhergehende  demselben  lulcrpolator  zuzuschreiben,  welcher  dem 
Theoklymenos  gastfreie  Autiiülimc  verschalTt  hat.  —  Die  Allieteae  VOB 
O  50& — 549  und  die  von  0  222 — 291  stützen  sicii  gegenteilig. 

§  32.  Mit  V.  550 — 557  wird  das  Lied,  das  des  Telemachos  Heise 
snm  Menelaoa  beschreibt,  sehr  gut  abgeschlossen.  Der  nächstfolgende 
Geaaog  1  ff.  aetat  allerdings  etwas  ihnliches  voraos,  wie  am  Scbloss 
von  0  eraihlt  Isl;  aber  er  bildet  doeh  nnverheonbar  ein  selbatindigea 
Lied.  Nirgends  wird  ertihlt,  dass  Telemaehoa  das  0  506  f.  seinen  Ge* 
fihrten  gegebene  Versprechen  erffllll  bei.  Die  Verse  n  333  ff.  stehen 
dnreh  die  Botsehaft  an  Penelope  In  anderem  Znsammenhang. 

Naehdem  wir  jetzl  die  nrspr angliche  Gestalt  der  Telemaebte,  so 
weit  es  nach  der  Üeberlieferaag  mOglich  war«  festgestellt  haben,  woU 
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Im  wir  uns  die  fier  liader,  m  deoM  si«  b«itelil,  »o«ii  «imuil  in 
ZaMmmenliaog  vergegenwirtigea. 

Vom  erstes  Jieda  dar  Teleaiaohja  aiad  S9S  Varia  arhallaa :  , . . 

a  103—134.  136— 138.  141— 170.  174— m  187— Ö7.  389—976.  879 
—334  ...  428.  429.  436—444. 

Das  zweite  beslelil  aus  386  Versen:  ß  1 — 16.  25—190.  192 — 218w 
224-254.  237-373.  38i— dOd— ^15.  310—331.  333—381.  388— 
400.  402—434. 

Das  dritte  unfTaszt  480  Verse:  y  1 — 77.  79 — 130.  133 — 198.  301 — 
213.  216—231.  'i39— 308.  311—326.  329—497. 

Das  vierte  unifaszt  603  Verse:  ö  1.  2.  20 — 56.  59 — 61.  65.  67 — 
93.  97—108.  113—162.  168—173.  178—188.  219—237.  240—246. 
250—284  .  .  .  2Sf0— 340.  347—352.  354—442.  444—510.  512.  513. 
521  -652.  554—560.  570—605.  607-  Hl 9.  o  93—112.  120—138. 
140—207.  317—221.  292—294.  296—299  .  .  .  495—507.  060—  557. 


%  33.  Diaaa  viar  Lieder  aiad  nna  aacb  maiaar  Aniickt  tob  4iDaM 
ud  tanaalbea  Dielilar  gadiehlet. 

Zaaral  laogna  leb»  daas  swai  Argamaate  aof  diaaalban  Aawaa- 
dang  fladea,  welche  aiae  veracbiedeae  AatorachafI  eoaalatiaraa  wOr« 
dca.  Ich  beaatie  aie  ala  negativa  Bawaiae  meiaer  Aaaiclit. 

Also  eralana  haben  keiaa  swei  Lieder  der  Teleaiaohia  irgepd- 
welche' Verse  geaieiDflcbefllieh ,  deren  Wiederholoag  eioeo  veraebie« 
deoea  Verfasser  verralhen  würde.  Wiederholte  Verse  deuten  nar  danh 
aiaea  verschiedenen  Verfasser  an ,  wean  aie  nicht  formelhaft  sind  und 
weder  den  Bericht  eines  Boten  noch  aonst  eine  absichtliche  Anspielnng 
enthalten.  Denn  andere  Verse  .zwei*  oder  dreimal  zu  gebrauchen  er- 
laubt sich  nur  die  Armut  des  Geistes.  Nun  findet  sich  allerdings  jetzt 
iBnerh.iIh  der  Grenzen  der  Telemachie  eine  Menge  von  Versen  zwei- 
oder  dreimal  <:eselzt  in  versclnedenen  Liedern.  Al)cr  alle  fJiuse  sind 
entweder  iinerlit  oder  formelhurL  und  überhaupt  von  der  Art,  dasz  ein 
Zuhörer  der  alten  einfachen  Zeit  nicht  Aii?to?z  daran  nehmen  konnte, 
aoch  wenn  sie  in  einem  und  demselben  I.iede  mehrmals  wiederkehr- 
ten. Als  niieclit  haben  wir  z.  B.  ausgeworfen  a  136  (=  y  77),  ce  238 
(=  d  4*JUj,  «  277.  278  ß  196.  197),  ß  214—223  (=  «  281— 28*. 
287 — 292),  y  199.  200  f=  «  .U)ü.  301),  6  345.  346  C=  a  265.  266), 
o  285 — 291  (=  ß  417.  418.  422  -426).  Mit  Ausnahme  dieser  und  ei- 
niger anderer  Verse,  die  wir  oben  meist  aus  anderen  Gründen  und 
zum  Thcil  auch  schon  noch  dem  Vorgang  des  Anslarch  ausgeworfen 
haben,  findet  sich  kein  Vers  ans  einem  Liedo  der  Telemachie  in  einem 
andern  wiederholt,  der  nicht  mit  vollem  Uechtc  von  Einern  und  dem- 
selben Dichter  mehrere  Male  hätte  gesetzt  werd^  ddrfen.   Bei  den 
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Ibtftl  *n  Leben,  welchen  der  Stoff  der  ToleoMUlbio  btt,  konaie  ei 
nicht  fehleO)  dasx  nicht  bei  denselben  Personen  öfter  dieselben  Hand* 
langet  4m  gewöhnlichen  Lebens  wiederkehrten.  An  allen  diesen  Siel- 
In  war  es  erUliJH  «ich  dmelhen  Ausdrücke  und  Formeln  zu  bedi«MD» 
Aber  in  keinem  von  den  vier  Liedern  der  Telemacbie  kommt  gans  dag 
namlicbe  wieder  vor,  das  schon  in  einem  andern  derselben  erzählt 
war;  in  jedem  wird  diu  H  ndlung  oder  der  Zustand  von  einer  clwaa 
andern  Seile  nufgefuszl,  je  narfidcrti  sich  die  I.niri^  der  Dini^o  ver- 
iiiiderl  hat,  zuweilen  b  !  o  s  t:  der  Variation  Ii  l  b  c  r.  Der  l-eser 
mag  sein  eigenes  Urteil  befragen.  Er  vergleiche  nur  a  136 — 1Ü8. 
141.  142  mit  d  52  —56  und  o  135—138;  a  144—150  mit  y  338—343; 
«  195-- ■2tX)  mit  d  555—560;  a  200.  201  mit  o  172.  J73;  ß  29S— 302 
mit  y  195  f.  201  IL ;  a  309  f.  mit  6  587  f.,  wo  mau  zugleich  den  Grund 
erfahrt,  warum  Telemaclios  .m  jener  Stelle  das  dem  (iastireund  ange- 
botene Geschenk  ein  y.£i,aj,Ä;oj'  j^enannl  hat;  ß  l  IL  mit  y  404  fr.  und 
ö  306  IT.  und  y  1  ff. ;  ß  337  IT.  nul  o  99  f. ;  ß  ^18  IT.  mit  o  217— -221. 
292—294:  y  123- -12j  nal  d  IvlL  149  f. ;  y  397 — 403  mit  6 '196  305; 
y  464  U.  inU  d  (T. ;  y  475—477  mit  o  216—220;  6  ÜO  f.  mit  a  123  f. 
y  67  f.  ^  -ib.  Daraus  dasz  nicht  wenige  einzelne  und  formelhafto 
Verse  nicht  allein  ia  der  Telemacbie,  sondern  auch  in  vielen  anderea 
bonerUoben  Uedem  vorkommen,  wie  «  169  =  a  306.  224.  6  486. 
d  572.  l,m.  169.  869.  466.  ff  137.  m  255.  386.  £  884.  405.  A  m 
656  sttd  ^67 f.  s=  tt  149 f.  o  1421.  e200f.  ^71t  484r.  £  453f: 
«  54  f.  ^  91  f.  221  r.  e  98  (.  627  f.,  kiM  natarlicb  siobli  geeobloa- 
iee  werden. 

Ein  sbreiler  GeeiebCf  ponkl,  eie  dem  mtn  anf  veraebiedeoe  Aotor- 
aehafi  mehrerer  Ueder  aobiieasen  darf,  aind  aaebtiche  Widersprücbe. 
Dergleiehen  finden  aiob  awiacben  den  vier  Liedern  der  Telemacbie  mit 
nioblen;  aie  atbmeikaUe  deaaelben  Geiat;  die  Charaktere  atnd  aberall 
aeharf  anageprigt,  eonaequent  festgehalten.  Während  a,  6,  Antinooa 
arit  gefibtloaer  Harte  un4  mit  Unvoracbftmthelt  — *  man  atrlnbt  aioh 
davor  es  nachzodenkaa  —  dem  Telemaeboa  rilh  seine  vollkommen 
aehuldlose  Mutter  ana  dem  Hanae  an  aloasen,  obwol  er  seine  Pietit 
hinlfinglioh  kennen  mnste,  aagt  ihm  Athene,  wo  sie  ihm  die  Möglich* 
keilen  aieb  von  den  Freiern  za  befreien  vorhält,  nicht ono- 
smyitfiDU^  aondern  mit  veränderter  Struotnr  («r  275  f.): 

firjviQa  S\  if^  oS^vfwg  iqnQfxavm  yafihö^at^ 
ap  fr  CO  ig  uiyaoov  Ttaroog  (.liya  SvvctuivoLO' 
'wenn  deine  >!(»llt»r  sich  wieder  vcrhcirulen  will,  so  Insz  sie  tai  ihrem 
Vater  zurückkehren.'  - —  Besonders  des  Teleiiiaehos  Charakter  i^t  so 
psycholoL^isch  wahr  und  glcichmüszig  in  den  vier  Liederu  «It  r  Tcio- 
machie  geschildert,  dasz  es  unmüflriioh  «( Iimit  sie  verschiedenen  Dich- 
tem zuzuschreiben.  Teleuiachos  verzweUell  fasf  an  der  Rückkehr  sei- 
nes Vnters;  aber  für  möglich  hüll  er  sie  noch  ;  und  wenn  er  lv;tine,  so 
wire  zugleich  die  Freierwirtschurt  zu  Ende.  Die  lloATnußg  <lni\iur  ist 
das  einzig:e  luleresse,  welches  den  J(in£jling  bewegt.  Er  widerj>j>richl 
dem  Mentes,  der  iiim  mit  tröstenden  Worten  versichert,  Odysseus  lebe 
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tiotli,  indem  er  klagt,  ichun  zu  lange  habe  ihn  kein  Mensch  irgendwo 
gesehen.  Aber  als  ihm  der  väterliche  Gaslfreund  suduuu  i^oralhen  hat 
uacb  Fylos  und  Sparla  zu  reisen  und  Erkundigung  nach  ihui  einzu- 
ziehen, da  besoblieszt  er  sogleich  diesen  Plan  auszuführen.  Vollends 
BHisttt  ito  darin  dio  Erkeinlnit  li«»lirkeis  da»  eine  GöUin  mii  ihm  ge- 
t^chcB;  die  f  ■■xe  Kaebt  deakt  er  daran.  In  der  VolkevariiaBUDlung 
ia  ß  beklagt  er  Affentlich  leia  Ungluek:  er  habe  seinen  Yaler  ?erlof«n 
und  aeine  Habe  werde  ibm  wider  aeinen  Willen  ? on  den  Freiern  dnf eb^ 
gekrackt  V.  IBS  liiaier  dnrekblicken,  daez  er  an  dem  Leben  aeinea 
Vntera  niekl  venweifle:  maiijq  6^  iftog  aXXo^i  fn»  o  fj 

ti^vfpu,  Telenaekoa  rieklel  beiai  Volke  hmi  niekla  ana.  Die  Weia- 
aagnng  der  Halilheriea,  dasz  Odysaeua  bald  anrOckkenunen  werde, 
den  Freiern  avni  Verderben,  wird  Ton  Enryniaekoa  mit  Veraehinnf 
nariekf  ewieaen :  ^Odv^tvg  ßXm  ttjU,  Telemaehoi  verlangt  Jetat  ein 
Sebiff,  aber  er  sagt  nicht  woia.  Kan  aagt  ibm ,  er  aolle  aieh  an  aeine 
l^ennde  wenden.  Er  fleht  ?:ur  Athene  am  Gestade  des  Heeres.  Athene 
Tcrapricht  ihm  ein  SchitT.  Nun  droht  er  den  Freiem:  ovd'  uUti  idif 
iöosrai  rjv  ayogsvw.  An  aeine  Uolfnung  von  Odysseus  etwas  zu  hören 
denken  sie  nickt;  sie  meinen,  er  werde  sick  Hülfe  liolen  rom  Festland, 
Aber  der  treuen  Kory klein  entdeckt  er  dann  seinen  Plan: 

sl^  yoiQ  ig  Zica^ijp  rs  %ai  ig  Uvlop  i^fMidocvror, 
voaroif  «svöofiivog  rrccT^og  <pikov^  nov  crxovcTa). 
Pas  Bedenken  der  Euryklcirt:  o  (3'  wA^to  ri/AdOf  narniig  ÖLoyevtjg^Oiv- 
öivg  schlägt  er  ninferli  mit  de»  ^\  orten  nieder:  ov  loi  avtv  i}^ov  i'jih 
feßovlrj,  die  uns  an  a  320  11.  eri[)nuni.  nun  Nestor  vom  Schickaai 
de*  üdysseus  nichts  wei«!/, ,  dem  er  jedenfalls  sichere  Kumle  darüber 
7ni:etraut  halte,  so  ist  es  Ireilich  sehr  natürlich,  dnsz  ii]  seiner  Seele 
du;  St  lifjle  der  llotlnuag  steigt  und  die  des  Zweifels  sinkt.  Nestor 
räth  ihm  noch  zu  Slenelaos  zu  reisen,  der  vielleicht  auf  seinen  lang- 
wierigen Hcisen  etwas  über  Odyssens  erfahren  habe;  nun  antworten 
allerdings  Telemachus  und  Athene  nicht,  dasz  dies  auch  von  voru 
bercui  ihre  Absicht  gewesen  sei.  Aber  dasz  es  mit  dem  urs])riiiig- 
lichen  Plan  tibcrcinslimml.  deutet  der  Dichter  doch,  wie  nur  scheml, 
hinlänglich  an,  indem  er  die  Athene  den  Nestor  am  sicheres  Geleit 
for  den  Telcmachos  bitten  lüstt.  In  ö  endlich  entwickeln  sich  die 
Verhiltnisse  wieder  ganz  ibntich.  WeH  Venelaoa  anfuigs  über  den 
Odysseus  spricht,  als  wäre  er  fOr  inmer  versehwnnden  (J  104— 108» 
181. 18S),  wird  Telemaehoa  wieder  bolTnnngalns  (993  oi  ytiff  %i  ti 
{^xare  kvyf^w  o%B&^ov),  Aber  am  folgenden  Tage,  naehdem  et 
ron  Menelaoa  gsbdrt  bat  daai  sein  Vater  wirklich  noch  lebe^  wird  er 
?oU  Xot  fllr  die  Zukunft.  Der  Helene,  welshe  ein  gfinatigea  Omen  nitf 
den  Odynaena  baldige  Heimkehr  vnd  Beslrarnng  der  Freier  deutet»  naU 
worlet  er  frendtg:  ovsm  vw  2td$  «Mif ,  und  eltt  so  aehaKÜ  wie  migi» 
Ikk  aaeh  Itknkn  tnrftek. 

(  34.  leh  angn  niao:  weder  nns  aaeklieben  Wideraprtaken  nbok 
n«a  wiederbetten  oder  nnehgeabmten  Versen  lisxt  sich  naebweiaen« 
dann  die  vier  lieder  der  Tflamaekle  Ton  rersekiedeoen  Varlisaaf« 
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■ind ;  ich  sage  jetzt  weiter:  •«  nehreree  Cfetiehtspankten  lisst  sich  das 
Cegentbeil  wahrscheinlich  ntchee,  dass  sie  tob  iinera  Verfasser  sind. 

Erstens  aus  Anspielangen.  Die  Verse  ß  262 — 266  setse«  eiehl 
nur  den  Inhalt  des  ersten  Liedes  TOms,  sondern  der  Ansdm^  ia 
V.  264  (vgl.  359.  360)  scheint  absiohtlieli  an  a  281  igiio  mv^ofuvog 
3tat(fos  driv  oixo^iivoio  sa  erinnero;  und  ß  372  stimmt  mit «  338.  Fer* 
•  oer  die  Verse  /  13.  29.  30  sch«nes  mit  bewaater  Gleieii»iiii|ritcil  dM 
Vessen  ß  416.  40&.  406  entspreehend  gesetst  an  sein.  Was  Feisiatr»- 
tos  d  161.  162  aussprioht,  war  im  'dritten  Uede  ersAlill«  Femer  siimml 
S  547  dnrebaaa  mit  y  309  f.  Oherein.  Endlich  ist  Tetemaeboa  fiitt«  na 
Neator  and  Menelaoa  in  ganz  gleiohea  Veraan  avagedrAebt  (y  SS-^IOI 

Zweitens  ana  dem  überall  benrortretendea  Beatreben,  bei  paa- 
aendea  Gelegenheiten  in  die  EraAbInng ,  welebe  an  aieb  nicht  f eieb  aa 
Bandlnag  ist,  ▼erwaadte  Mythen  einsaweben.  Bnatatbioa  nennt  ea 
nXmvGiiog  und  jsouuiUa  %^g  noiiqtssag.  Der  Plan  der  telemaebie  iai 
aebr  elafaeh.  Telemaeboa  will  aieb  Yon  de?  FreierwirtaehafI  befrntea. 
ihm  aelbat  gelingt  ea  nicht.  Br  entaeblieaat  sich  an  einer  Erfcnndi- 
gnngsreise  naeb  dem  Odyaaeaa;  er  fährt  nach  Pylos,  naeb  Sparta. 
Von  Menelaoa  erlfthrt  er,  Odyssena  lebe  noeb.  Raach  eilt  er  aartteli* 
Dieter  Stoff  war  arm  aa  Haadlung,  an  spaanenden  Brcignissen.  Fir 
die  Bebaadinng  deaaelben  maate  ein  Hanptaugenmark  sein,  der  Ana- 
aehmfleknng  halber  an  Stellen,  die  aonat  teer  an  Intereaae  waren, 
verwaadte  Mythen  in  die  Unterredungen  eiasnweben.  Dies  ist  weni-" 
ger  geschehen  im  ersten  Uede,  wo  die  Hdrer  ror  allen  Diii^cu  in  dia 
VerbiUniaae  auf  Ithaka  eingefahrt  werden  mnaten,  and  im  iweiten, 
wo  die  Verbandlnngea  in  der  Volkareraammlang  nnd  die  Vorbereila«* 
gen  der  Reiae  einen  binlinglieb  reichen  Stoff  darboten;  aber  dealo 
mehr  im  dritten  nnd  rierten,  da  Telemaehoa  in  Pyloa  nnd  Sparta  aela 
Gaaebift  bald  abgemaoht  hatte.  Verfolgt  man  non ,  welche  Sagen  nur 
Anaadiarilckang  dea  Stoffes  benntat  aind,  w  leigt  aieh  eben  In  der 
Anawahl  daraelbaa  ein  beatimmter  Gesicbtspankt  ao  eatsehiedea  and 
conaeqaent  darch  die  Telemaohie  bindnreh  featgebalten,  wie  es  meh- 
rere verschiedene  Verfasser  kaum  gethan  bitten.  Es  sind  nnr  aolobo 
Mythen  aosgewihlt,  welche  dea  Inhalt  der  bomeriachea  Gesiage  be- 
rfthrten  und  doch  mehr  oder  weniger  noch  nicht  In  ihnen  bebandoll 
waren.  So  wird  in  der  Telemaebie  berichtet:  st  359  daaa  Odyasomi 
vor  seiner  Reiae  nach  Troja  nach  Bphyra  gekommen  sei ;  «  3S6  daaa 
Menelaoa  anletat  von  allea  Heldea  mit  Ananahme  dea  Odyssena  aeino 
Heimat  wieder  betreten  habe;  «  188 ff.  welcbea  Lebea  LaCrIea  gefahrt; 
J3  93  ff.  darch  welche  lial  Penelope  sich  drei  Jahre  bindnreh  vor  den 
onbllligen  Antrigan  der  Freier  gerettet  habe ;  y  105  ff.  welche  Heide« 
vor  Troja  gefallen;  f  130  ff.  die  nichstan  Ereigniaae  nach  Trojaa  Zar- 
atftrang,  ferner  dea  Diomedea  nnd  Nestor  eigene  Rfickkehr;  y  187  ff« 
welche  Acbaeer  öberhanpt  die  Heimat  wiedergeaehea;  y  355 — 313  die 
Ermordaag  dea  Agamemnon;  d  71—79  wie  groaae  ReichthQmer  Mene- 
laoa geaammelt;  d  341—364  wie  Odyaaaoa  die  Trojaner  eiaat  wibrend 
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BsIaferoAg  fberltal«!;  i  270 — 284  wie  «r  darch  seine  Klugheit 
dM  im  lidtoerttea  Pferde  des  Epeioe  vertlecklen  Acfaaeer  geredet; 
d  aöl  ff.  di»  BMwingoog  dei  Proteut  und  Uoterredung  desselben  mit 
HttMlaot,  i»  welolier  aidi  ab«r  ins  ScbiekMl  des  Aias,  Oileas  Sohn, 
im  AgmMMDOB  ud  dei  Odfuen«  knn  berieh tet  wird.  Fast  alle 
dittc  Mythen  biegen  mil  dem  eigenlUeben  Inbell  der  Telemachie  we- 
nig oder  gar  niebl  stmmaen»  Einige  werden  Bebrnule  vorgetragen, 
wie  die  Ermordong  des  AgeMeainon,  aber  diee  gesebiebt  dann  aof 
veneUedene  Weiae,  ao  daaa  im  Grande  »cht  iwelaial  daaaelbe  er- 
tiUI  w  Man  erkennr  bier  die  Abeiebl  end  Aerecbanng  dines  Dieb- 
lern,  welcher  geiwnagea  war  die  DOrftigkeit  aeinea  Stoffea  geschickt 
an  verdeoken. 

D  ril  lena  acheini  nir  der  Inhalt  Jedea  eiaaelnen  Liedea  der  Tele- 
Mehie  Ton  dem  Inbell  der  Qbrigea  ao  abbfiagig,  mit  ihnen  ao  in- 
aemmengeb6rig  an  aein ,  daaa  ieb  mich  nicht  Oberreden  kann«  der 
Diehler,  welcher  ^ina  von  den  vier  Liedern  aaaarbeitele,  habe  niebl 
aneb  die  ftbrigen  drei  anagearbeitet.  Nnn  können  ellerdinga  die  vier 
Lieder  der  Tdenwcbie  aowol  einzeln  ala  im  ZoaamaMnhange  vorge* 
Ir  ag  e  D  worden  aein.  Die  epische  Volkapoeaie,  aofern  aie  auf  ^nem 
Segeneomplex  beribl,  achafft  flberbanpl  nnr  Lieder,  die  einer  An- 
fügung nnter  einender  llhig  aind.  Aber  die  Einbeil  der  Telemachie  iat 
eise  höhere.  Ea  acheini  mir  kein  Lied  der  Telemackte  eoneipierl 
acta  M  können  ohne  die  andern  drei.  Jedea  epische  Lied  aoll  ala  Er* 
aihlnag  eine  Handlang  in  Worten  nachahmen.  Da  nnn  der  Uraphing 
jeder  Haodlnng  in  den  Willen  des  Henacben  gelebt  and  aodaan  die 
Dnrebnbrung  einea  Plana  oder  einer  Begierde  nach  der  Gerecbtigkeil 
Cotlea  an  beatiaunle  Geaetse  gebunden  iat,  ao  daaa  nichts  ohne  einen 
genigenden  Gmnd  geschehen  kann,  so  mnax  anch  die  Eraihlong,  wo- 
Un  aie  nnaerer  Erwarlang  Genttge  leisten  will,  beidea,  aowol  den 
üraprnaf  der  Handlong,  welcher  in  der  menacblichen  Brnat  liegt,  ala 
anah  die  DnrebfÜlhmng  der  Thal  nnter  den  gegebenen  Bedingungen 
amfMaen.  Mithin  isl  daa  erate  Lied  der  Telemachie  eine  dnrcbana  on* 
voUatindife  Eraihinng,  wenn  ea  niebl  daranf  berechnel  isl  dus  die 
Ini  anderen  nnmittelbar  darnach  folgen.  Darana  folgt  allerdings  noch 
aiikl  nasf  ekebrt,  dasa  die  drei  anderen  anch  daranf  berechnel  sind 
dnsa  dsa  erale  votfnagehe.  Nachdem  diese  schon  existierten,  könnte 
ein  apiterer  Dichter  oder  Nacbdicbter  daa  erate  gewissermasseo  ala 
Expoaition  davor  geaetit  haben.  Allein  anch  die  andern  Lieder  sind 
ML  jedes  einseln  fdr  sich  ohne  eine  rechte  Einheil.  Daa  aweite  Lied 
selil  den  Inbell  des  ersten,  daa  dritte  den  dea  zweiten,  das  vierte  den 
des  dritten  vorans.  Bei  einer  solchen  Besehaffenbeit  der  Sage,  welche 
ia  der  Telemachie  bebandelt  ist,  kann  nrnn  aick  nicht  gni  der  Annahme 
salaiehen,  daaa  aie  encb  von  dinem  nnd  demaelben  Dichter  behandcll 
ist,  welcher  im  eraten  Liede  die  Verbflltniaae  auf  Itbaka  darstellte  nnd 
-  den  Plan  dea  TeleaMchos  begröndete  and*  diesen  Plan  in  den  drei  fol- 
gandso  Uedem  nnefSbren  liesn*  Ans  dem  zweiten  Liede  wftrde  man 
aamittelbar  gar  aichl  erkennen,  in  welchem  Znsammenhang  die  Reise 
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des  Telcmaclios  mit  !?.cir»om  ersten  Antrag  iti  <ler  V'olksverMmmliin«' 
steht,  da  wir  die  Verse  ß  214—223  als  uneehl  Imben  auswerfen  miis- 
sen.  I)a«;e2:en  ist  das  Verfabrtn  des  Teleniorhos  von  der  Alhene 
270 — 207  nuf  das  bündig^sle  und  grundlu:li.Hie  voraiisbuitnunit .  Der 
Le«!er  tiiir  verzeihen,  dasz  ich  hioraof  DOCh  einmal  Kurückkomrae. 

Die  Güttin  sagt  so  zu  Telemaclios : 

*Ueber!ego  wie  du  die  Freier  aus  deinem  Hause  los  wirst.' 

1)  Zuerst  versuche  es  auf  jrUtlicficiu  Wege. 

1)  Berufe  mor^jen  eine  Volksvcrsammliinf  und  befiehl  ihnen,  je> 
dem  an  seinen  Herd  zurückziikehren.  Wenn  deine  Mntfer  sich  wieder 
verheiraten  will,  so  kann  sie  ja  zn  ihrem  Vater  zurückgehen,  und  die 
Freier  brauchen  dich  nicht  zu  belttstigcn. 

Für  den  Fall  dasx  Telemachos  so  seinen  Zweck  nicht  erreicht, 
wie  er  es  denn  nach  der  Frzählnno-  in  ß  wiiklK  h  nicht  liiut  —  für 
den  entgegengesetzten  Fait  war  kein  Ratbschlag  mehr  uOthig  — ,  sagi 
die  Göttin  weiter! 

2)  Diiriiach  besteige  ein  Schill  und  fahre  zu  Nestor  und  Meoe- 
laos,  um  dich  nach  dem  Schicksal  deines  Vaters  zu  erkundigen. 

a)  Wenn  du  aut  der  Heise  vernimmst,  Odysseus  lebe  noch,  so 
dnide  die  Freier  noch  ^in  Jalir  (naltulich  uui  zu  warten,  ob  Odysseas 
nicht  während  dicsef'  Zeil  erscheine;  denn  das  wissen  wir  schon  ait» 
«266,  der  w  ürde  den  Freiern  leicht  die  Hochzeit  versalzen). 

b)  Wenn  du  aber  hörst  dasz  er  todt  sei,  so  gib  ihm  die  letzten 
Ehren  und  iasz  deine  Muücr  sich  wieder  verheiraten.  In  diesem  Fall 
wäre  also  die  freche  Freierei  jedenfalls  um  Ende.  Athene  ruih  ihm 
aber  weiter  für  den  Fall  dasz  sich  aus  der  Reise  nicht  ein  Itesultal 
herausstelle,  wodurch  die  Freier  uiianUdlHtr  aus  Telemachos  Uüuse 
entfernt  werden.   Sie  geht  also  auf  den  Fall  I  2  a  ein.  * 

Da  handelt  es  sich  also  nach  der  Reise  darum,  ubOdysseus  inner- 
ball)  eines  .lahres  zurückkehren  wird  oder  nicht.  Diese  letzte  Mög- 
liclikeil,  dasz  Odysseus  noch  lebt  und  doch  niclil  /urückkehrl.  wird 
gar  nicht  hcrücksichlii^^t ;  sondern  der  foli^endt'  liallischlair  schlics7t 
sieh  nnmiltclhnr  an  denjenii^en  Fall  an,  der  nachher  wirklich  eiiiliilt, 
dasz  Odysseus  hei  Telemachos  Rückkunft  von  Sporla  schon  auf  Ithaka 
ist.  Athene  w  eisz  dies  als  Göttin  im  voraus  ,  sagt  es  aber  dem  Tele- 
machos nicht.  Nur  ralb  sie  ihm,  ohne  darum,  wie  der  Erfoljr  lehrt, 
mit  dem  Rath  I  2  a  in  Widerspruch  zu  gcralhen,  sogleich  nach  s-eiuer 
Rückkehr,  da  die  gütliche  Entfernung  der  Freier  unmöglich  war, 
II)  sie  mit  List  oder  Gewalt  zn  verderben. 

Man  sieht  dasz  in  dem  ganzen  Hath  der  Göllin  nichts  sich  wider- 
sprechendes enthalten  ist,  dasz  er  vollkommen  mit  der  Erzählung  der 
Telemachie  stimmt,  und  dasz  der  Dichter,  indem  er  die  Göttin  nach 
der  Kenntnis  der  kommenden  Dinge  eine  stillschweigende  Voraus- 
setzung machen  läszt,  die  ganze  Telemachie  eben  darauf  angelegt  bat, 
daas  die  Freierrache  in  der  Weise  darauf  folge,  wie  sie  nachher  in 
den  Rhapsodien  n  ff.  erzählt  ist.  Er  hat  diese  Rhapsodien  sohon  gft«, 
•  knltni  ond  sich  ihnen  angeschlossen. 
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Viorteni  wird  iitiam  AoMibme,  dasz  die  vier  Lieder  der  Tele« 
machie  von  ^ioen  Dicliler  alanmen,  durch  die  grosze  Aehnlicbkeit  dea 
Stils  bestätigt,  iu  welchem  sie  abgefaszt  sind.  Da  das  Wesen  dea 
Stils  in  der  besonderen  Art  und  Weise  besteht  ,  wie  die  Worte,  der 
Ausdruck  den  Gedanken  ad»equat  gemacht,  und  wie  die  Gedanke« 
aelbst  an  cinnodcr  gcrciiit  werden,  so  iüszt  sich  der  Stil  eines  epi^ 
sehen  ^jefle^•  cbensowol  wio  jcdtjs  andern  Werkes  mit  der  Schärfo 
des  Verstandes  nichl  anders  nnff;isspn  und  bestimmen,  als  wenn  man 
gleichsam  mit  dem  >1esscr  eines  Aii:itomen  die  t^anz.c  Kry.öhlnn!]:  so- 
ciert  und  die  nufuf^elnsten  Glieder  einzeln  untersucht.  Diese  Arbeit 
ist  nncndlich;  viel  natiirlicber  ist  es  dem  Menseben,  sich  mit  dem  do- 
fuhl  und  der  riinntasie  in  die  Eigenthümlichkeitcn  und  Empliodungen 
des  Dichters  oder  Schriftstellers  zn  versenken.  Urteile  über  Stil  und 
Srhreibweisc  haben  daher  leicht  eine  gewisse  snbjectivo  Uubestimmt- 
beil  an  sich.  Um  dieses  zu  vermeiden,  will  ich  mich  darauf  beschrän- 
ken einige  Eigenlhümlichkeilen  liiif/ii/i  lilen ,  welche  gleichmdszig  in 
den  vier  Liedern  der  Tulciiiachic  w  ulirgenommen  werden  können. 
Einige  homerische  Lieder  zeichnen  sich  durch  herlicho  ausgetuhrie 
Gleichnisse  aus.  In  der.  Telemachie  finden  wir  nur  sehr  wenige 
und  kurze: 

«  306  Sq  Tf  Ttat^if  ^  KotdL 

u  990  iqm^  i*  «)g  9nwjtuZ<*  SUsaato, 

P  47  mcti^  6*  mg  ^mog  ^ev, 

f  73  ol«  %%  Xi\i,Qxi\qiq,  * 

d  33  ftav;  o)g. 

3  45  cSg  TS  i^eJL/bv  €^Xii{  niXev  rj^  ß£lrivri$, 

9  93& — 340  coff  6^  Üw%  h  ioXoif  iXwpog  n^f^olb  liopiog 
vißqovg  Kotfirjauöa  vtijyeifiag  ^^arAa^vovg 
KVfUMvgiiiQirjüt  mit  ayma  noiriivxu 

cc^q>0TiQ0t6i  dl  Tofiniv  aeixia  notftov  irf  i^y.fv^ 
tag  'OSvüivg  xifvot^tv  i^miu  9IOT|iov  hfn^OH. 

<^  413  vofifvg  äs  ntiiiSi  fi/^lw, 

d  535  tog  xlg  xe  xarixrcrvf  ßwv  M  ^pvtvy. 

o  108  atfr^p  cmikafAnsv, 

o  152  ncariQ  (og  ^log  tjev. 
Die?  sind  «ie  alle  und  von  diesen  waren  mehrere  schon  in  nlffrrn  l  ic- 
dern  angewandt.  Das  Bemühen  durch  Vergleirhtin^^cii  die  lU'do  u\]- 
ziebender  zu  mnrben  finden  wir  also  in  den  vier  1  u  cU  i  n  (ier  Tele- 
macliio  fast  o:\r  nn  ht.  Es  fehlt  in  ihr  üherhaui>t  du  Dl^n  ci^hml^,  Leben 
und  Frix  lit  ,  >rln)n  in  den  Gesprächen,  wio  viel  melir  noch  in  der  Er- 
Eähluiiii,  Die  liedeii  sind  oft  wcilschweilig^ ,  springen  von  der  Sache 
ab,  enthalten  das  w  esentliche  in  einer  nmhflllcndcn  Menge  von  anderen 
Sagen,  die  nur  zur  Ausschmückung^  dieuun.  Zuweilen  sind  einzelne 
^  Sätze  etwas  schleppend  durch  Anfügung  von  Parlicipien,  wie  a  187 — 
192.  ß  96 — 102  II.  a.  m.  Aunullend  huuflg  ist  der  (jchrinu  h  der  Con- 
diciooalsätze.    Wo  lebhaftere  Empüoduugen  wiedergegeben  #erde« 
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•otlen,  TerlSstt  der  Dichter  zoweilcn  die  einfache  Redeweise  nnd  nimmt 
seine  Zuflucht  zum  Anakoluth  (vgl,  er  255 — 266.  275  f.      J 13  — 125. 

512  315.  317.   y         ^ ^  100  — 106).    Indem  alle  Personen, 

welche  redend  eingeführt  wurden,  mit  Ausnahme  der  in  ilirem  leber- 
Biat  gebrandmorkten  rreier,  Iromm  und  demrifi!^  siili  unter  die  Macht 
der  Gollheil  beugen  und  weder  durch  Leidenschaften  zu  unbesonnenen 
Handlntiixen  fortgerissen  werden  no»h  durch  den  llasz  der  Götter  ina 
Unglück  ülurKCD,  ist  eine  gewisse  Ruhe  und  Stetigkeit  der  Seele  über 
die  einfache  Erzählung  mit  allen  ihren  ein«:cTegten  Mythen  ausgebreitet, 
welche  die  Zuhörer  gewis  geniiiiluli  angeregt  haben  wird.  UebcraK, 
each  wo  die  Er/;uliluug  ufler  \\  iederkelirondü  ilaiulUuigcn  äcluiderl, 
ein  Mahl,  ein  Opfer,  eine  Einschillung,  Fahrt  usw.,  werden  auch  die 
geringsten  Umstände  immer  in  gehöriger  Ordnung  mit  einer  fast  ängst- 
lichen Genauigkeit  vorgetragen,  so  dass  sich  die  Telemachie  mehr  alt 
die  Übrigen  homeriieheii  Uttder  in  der  soyentiwteii  episehen  Breite, 
Yon  der  so  oft  geredet  worden  ist,  berrorthat. 

Das  fünfte  Argonnent  iet  yon  beionderer  Wiehtifkeit.  Jedes 
hoaeriaelie  Lied,  welobcs  Itter  ist  eis  eine  Ton  den  Liedern  der  Tele- 
nnehie,  iet  eneh  älter  ele  die  Abrigen  drv;  nod  jede  Ntebdlcbtnng 
oder  Interpoletion,  welehe  jtager  ist  nls  ^ines,  ist  aoeh  jünger  tts'dia 
übrigen  drei  Lieder  der  Telemaeble.  Um  nieht  den  folgenden  Unter- 
snebnngen  yorsngreifen ,  will  ieh  bier  keinerlei  Beweis*  dieser  Tbese 
geben.  Aber  da  ieb  dureh  die  ganse  Telemaohie  hindurch  die  einzel- 
nen Verse  mit  ibnlichen  Stellen  der  übrigen  Odyssee  und  Hins  Ter- 
glieben  habe,  so  glaube  ich  jene  Behanptong  mit  gntem  Gewissen  aos- 
sprechen  sn  können.  Wenigstens  wenn  man  sie  vorlänflg  als  Hypo- 
these betrachtet,  wird  man  kein  Beispiel  flnden,  das  ihr  widerstreite» 

Bewiesen  ist  jetst^  dess  die  Telemaohie  von  Einern  Dichter  ge- 
dlehlet  ist,  nns  formellen  nnd  stehlicben  Gründen. 

"   —  —  -   • 

Vm  den  Faden  des  vierten  Liedes  der  Telemachie  nicht  zu  ver- 
lieren ,  h;>l)en  wir  oben  &  6'2l  —  847  überschlagen.  Wir  ma.«*;!  ii  jctsl 
den  Heweis  nacliti  ilen,  ihst  diese  ganze  PiUtie  spater  gedichtet  wor- 
den  ist  als  die  Teletnacliie. 

§  35.  lieber  die  Verse  ö  621 — 6'1-i  i'^t  Spohn  '^de  exlrema  parle 
Odysseae'  S.  9  £U  vergleichen.  Öanv^oi'^g  kann  nur  Gäste  bezcich- 
neu,  die  heim  Schmaus  sind.  Da  Odysseos  erst  V.  625  genannt  ist, 
mnss  ^ihv  ßo.Gi).}]q£  auf  SIenelaos  bezogen  werden.  Wenn  unter  den 
daiTViiovsgy  (j"2l  die  Freier  der  Penelope  verataaden  waren,  so  itiiisle 
V.  623  auf  die  ungetreuen  Mägde  der  Königin  gehen.  Aber  diese 
schickten  keine  Speise  von  anderswoher;  sie  brachten  sie  selbst  ans 
den  Vok Tatskammern  des  Odysseus.  Damit  stimoot  die  Lesart  ivMutv 
für  intfinov.  Allein  Ikcfisov  «lebt  im  Hsrleienns  nnd  ist  das  einsig 
richtige.  Denn  die  Freier  stscen  nicht  beim  Gelage,  sondern  üblen 
das  Diskos- Spiel ,  wie  gleieb  nnobber  bemerkt  wird.  Anek  werden 
jene  Stittvfiwis  awdrflcklieh  dnrek  die  Pnrtikeln  i^hf —  6i  den  Freiem 
entge^^eugesetit.  Also binis  man  nn  ela  GnitmnU  dos  Menetoos  denken. 
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Freilich  sind  Mciiclaos  selbst  und  Tclemachoä  nicht  dabei,  dies  anzu- 
nebmen  verbieten  wieder  die  Partiiceln  fih  —  öi  (620  f.).  La  bleibt 
mchti  Abrig  all  mit  NiUsoh  die  Gäste  fär  eben  die  Nachbarn  und  Vcr- 
wandten  de»  Menelaos  sa  erklireo,  welebe  d  3  genannt  sind.  Diui^e 
konmea  hier  Jeder  mit  aeinem  Beitrag,  an  ein  gemeiascbaftUchcs 
Mabl  mit  dem  Heneiioa  einsnoelimen.  Gegen  die  Saobe  aelhat  Uszt 
akh  ntebta  euwendea;  aber  die  Beachreibaag  dea  fyavo$  iat  ao  abrapt 
and  bedentongaloa  mitten  swiaeben  die  Unterredang  dea  Teleniaoboa* 
mit  Xeaelaoa  nad  die  Eraiblong  von  den  Freiem  geaelat,  daas  me  nar 
einem  laterpolator  angeacbrieben  werden  kann,  der  den  aonat  nook 
sehrofferen  Uebergang  Termitteln  wollte.  Sebon  F.  A.  Wolf  apraek 
aie  dem  Homer  £b  Froleg.  S.  CXXXI  IT. 

S  36.  Die  fibrigeo  Verae  von  d  aerfallen  in  drei  veracbledMie 
Thcile.  Den  eraten  bilden  die  Verse  ö  626—673.  769^786.  813— 6I7« 
Hierin  sind  661«  662  naeoht.  Der  Inhalt  iat  folgender: 

Die  Freier  ergötsen  sich  nm  Diskos-  und  Speerworf.  Anlinooa 
nad  Eurymacbos  titeen  dabei.  Da  tritt  No£mon  au  ihnen,  dos  Pbro- 
nios  Sohn,  und  fragt  sie,  ob  sie  nicht  \\:is8en,  wann  Telemachos  von 
Fylos  zurückkomme.  Er  habe  ihm  sein  SchifT  geliehen  und  müsse  ea 
jetzt  selbst  gebrauchen.  Alle  Freier  erstaunen  darüber,  dasz  der  kühne 
Jängling  wider  ibren  Willen  die  Vwlsü  nniretrelen  hat  ;  Svnnn  ihhI  mit 
wem  ist  er  denn  wcgg;ereist  ?  '  fragt  Anlmoos  *und  hast  du  ihm  frei- 
MÜlig  oder  geiwung^n  dein  ScbilT  gegeben?'  Nofimon  ontworlet,  er 
habe  ihm  auf  seine  Bitte  freiwillig  das  Schilf  gegeben  ;  edle  Jünglinge 
aber  und  Miiilor  biilten  ihn  begleitet.  Dann  gebt  er  nach  üausc.  So- 
fort macht  Aiitiuoos  di  n  ergrimmten  Freiern  den  Vorsciilair.  sie  solltco 
ihm  auch  ein  SchifT  nusrüslen  und  mit  zwanzjg  Geführten  beinunncn; 
dann  wolle  er  dem  Telemachos  bei  seiner  liiickkehr  zwischen  llhuiva 
and  Somo:»  auflauern.  Die  Freier  folgen  seinem  Halb.  SMso  den  Mör- 
dern ihres  Sohnes  bereitet  Penelopo  die  Iloeli/^tit '  rufen  sie  mit 
frechem  Hohne  aus.  Antinoos  verbietet  ihnen  dergleichen  Redon  zu 
führen,  damit  ihr  Vorhaben  niobt  im  Uaase  bekaant  werde.  Dana 
wiklt  er  aioh  awanzig  Gef&brteD  aus ,  nimmt  ein  Sebiff  nad  segelt  am 
Abend  snr  Xasel  Aaterta,  welche  in  der  Heerenge  twiaeben  Itbaka  nad 
Samoa  liegt»  nm  aleb  dort  anf  die  taaer  an  legen. 

,  V*  66J  f.  aiad  ana  ^  103 1  wiederboll;  vgl.  an  u  39. 

T.  785  nnd  842  widersprechen'  aieh»  wenn  die  Volg.  beibekal- 
ten  wird: 

i^fov  d*  iv  votlfp  x%v  y  mi^iauv^  iv  6''  ißuv  mo/' 
iv^a     d6(f7tov  ekovio^  ^ivov  d^  im  ECTtsgov  ik^tiv. 
84S  ftvfiittii^es  ^'  ivaßavtss  ininltov  Vfifa  %iliv&a. 
Wir  mfiaaen  mit  Fovelsea  (emendalioncs  locorum  aliquot  Homerico- 
rom,  Kopenhagen  1846)  undFeesi  nach  einigen  Hss.  den  V.  786  ändern 
in       d  ißfof  aviol,  wie  es  äbnlicb  geschieht  |  347.   Und  dann  iat 
für  ^v^CrijQig  d'  V.  842,  welches  erst  nach  Aufnahme  dea  eiogescho- 
beaen  Liedes  787 — 841  in  den  Text  gesetzt  ward«  «ti%i(f  liutf'  oder 
etwas  ähnliches  wieder  herzustellen: 

J«hrl>.  r.  du«.  PUilal.  Sappl  64.  III  Hft  2.  ^5 
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Ava      hzia  XevMi  nhaffcav, 

786  Ma  61  doffnov  HHomo ,  iiivov  f  hei  ^^nu^ov 
843  avTocQ  imn*  dvaßavtig  MxXunf  vyqa  »üiv^a^ 
TfiXeiidxa>  (povov  oinAv  ivl  ipffe^lv  iff^vomss» 
Diese  Brsfthlang  von  den  NaehstellnDgen  der  Freier  tiebt  mehr- 
Heh  im  Widerspmcli  mit  der  Telemachie.  BioDiil  isl  den  Freiern, 
neeh  Ihr  sn  echlieesen ,  des  Telemaclios  Abreise  mehrere  Tage  lang 
nnbekannl  geblieben,  gegen  ß  318  ff.  Dana  bal  Noftmon,  wie  er  hier 
sagt,  dem  Telemachos  selbst  sein  Schiit  gegeben,  gegen  ß  287  (t.  40*2  (T. 
(vgl.  zu  ß  382  —  392).  Ferner  im  vierten  Liede  der  Telemaobie  ist 
aneb  nicht  mit  einem  Worte  auf  die  Gefahr  Bezug  genommen,  weiche 
dem  Telomachos  auf  seiner  Rückfahrt  drohte :  denn  o  300  ist  unecht 
nnd  0  399  sprieht  eher  für  das  Gegentheil.  Also  sind  die  Nachstellun- 
gen der  Freier  nicht  von  dem  Dichter  der  Telemachie;  sonst  hätte  er 
diese  danach  geändert.  —  Mit  keinem  Worte  wird  uns  angedeutet, 
dasz  Noemon  gerade  am  5n  Tage  nach  Telemachos  Abreise  zu  den 
Freiern  gekommen  ist,  obschon  die  ganz-e  lirzuliliinfr  an  einer  Slello 
in  die  Telemachie  eingeordnet  ist,  >velclie  keine  andere  Annahme  gc- 
slatten  würde.  Antinoos  fragt  ausdrückln  b  rrm  or/jzo:  aber  Noemon 
antwortet  ihm  nicht  darauf.  Die  NachMteilu:iiJ lm>  der  Freier  sind  nr- 
si>rünglich  gar  nicht  (gedichtet  um  nach  ö  619  gesungen  zu  werden, 
sondern  sie  für  sich  allein  vorgetragen.  Wenn  sie  dennoch 

den  banptsucbliclien  Inball  der  Telemachie  vorausseUen,  so  müssen  sie 
also  in  späterer  Zeit  als  diese  gedichtet  sein. 

§  )»7.  Dasselbe  gilt  von  dem  zweiten  Gedichte,  das  wir  nach 
6  bl'j  linden.  Nemlieh  die  Verse  675--767  müssen  als  ein  besondercsi 
Lied  betrachtet  werden.  Die  Verse  761 — 767  bäugeu  nicht  im  min- 
desten mit  769 — 771  zasammen.  Denn  die  Freier  konnten  sicherlich 
aieht  hören,  was  Penelope  anf  dem  Söller  gebetet  hatte,  selbst  wenn 
sie  im  Hinnersaal  sich  befanden ,  geschweige  denn  wenn  sie  dransteii 
im  Hofe  conspirierten.  V.  768  ist  ans  anderen  Stellen  wiederholt  nnd 
dient  hier  bloss  den  Uebergang  in  vermitteln.  Ebenso  V.  674;  man 
siebt  dnrehans  nicht  ein,  warum  denn  die  Freier  sieh  sollten  ins  Hans 
hinein  begeben  haben.  Die  Worte  des  Antinoos  d  775  f»^  »ov  f 
hwfjf^f^t  xal  sfom  deuten  eben  anf  das  entschiedenste  an ,  dass  die 
Freier  noch  dranssen  sind. 

In  den  Versen  d  675--7S5.  737— 7M.  742—703.  758—767  wird 
folgendcrmaszen  erzählt: 

Der  Herold  Medon  hatte  die  Unterredung  der  Freier  gehört  und 
meldet  ihren  schändlichen  Plan  der  Penelope,  welche  damals  von  der 
Reise  des  Telemachos  noch  gar  nicht  unterrichtet  war.  Sie  war  lango 
sprachlos  vor  Schrecken.  Dann  klagt  sie  über  das  unglucklicho  Loi, 
das  die  Gotter  über  sie  verhängt  haben;  sie  schilt  ihre  Mägdo  aus, 
dasz  sie  ihr  die  Abreise  des  Telemachos  nicht  angezeigt;  sie  hätte 
ihn  wol  noch  zurückhalten  können,  fiorykleia,  die  alte  Amme  den 
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Odyweu»,  Dimait  alle  Schuld  tnf  lieh :  *nir  altoiD  hat  Telenaobofl  ge- 
Mft  wohio  er  wollle,  aber  er  bat  mir  dnrcb  eitfBU  aebweren  Eid  Still- 
sehweigen  aufertegt,  nn  dir  den  Kammer  sa  ertparea.*  Sie  rilh  ihrer 
Herrin  im  Gebet  an  die  Atheoe  Troel  an  aoebea.  Penelope  steigt  in 
den  Söller  binaaf  aod  fleht  zur  Gdtti»,  daas  sie  ihren  Soha  wolbeb^ten 
•neb  Itbaba  zurQck führe.  Athene  erhärte  ihr  Gebet 

Als  tineeht  habe  ich  aoagevrorfen  die  Verae  726*  735 — 741. 
754—757. 

V.  726,  welchen  schon  Aristarch  athetiert  hatte  nach  dem  Scbol. 
A  zn  I  393,  ist  aieht  weniger  überflüMig  und  schleppend  als  816 
(rgl.  sa  a  344). 

V.  735 — 741  befiehlt  Penelope  den  Dolios  zu  holen,  ihren  Diener 
und  Giirlner;  er  solle  so  srhin  II  uls  möglich  den  Laertcs  von  der  Ge- 
fahr des  Tcleiuachos  benachi  ichligen.  V.  754^ — 757  nntvvortct  Eary- 
kleia,  es  sei  grausam  deu  Greis  nnch  norh  mit  der  Meldung  des  ver- 
broclierischen  Anstlilan-s  onf  das  i.ebeti  seines  Enkels  /n  belruben;  des 
Ar!usii>«!  Geschlecht  sei  den  Gollern  q:üvvis  nicht  so  verhasil,  dasz  sie 
auch  dtii  lef7.len  Sprosz  desselben  wurden  umkomnieu  lassen.  A\'edcr 
735  ff.  noch  754  ff.  hängen  mit  den  jedesmal  fuigcuden  Versen  irgend- 
wie zusatiiuien.  Es  ist  wunderlich,  dasz  die  Dienerinneu  nicht  sogleich 
den  Dolios  holen,  soiulcrn  zu  warten  scheinen,  bis  Eurykleia  ihrer 
Herrin  geantwortet  hat.  AUeiduigs  war  der  Befehl  der  Penelope  un- 
besonnen und  übereilt;  denn  was  hätten  Lacrtes  Klagen  am  Ende  beim 
Volk  awsgcrichlol?  Wenn  wir  jene  Verse  735  —  741  und  754 — 757 
analasaen ,  ao  achreilel  die  Erzihlung  sehr  achön  fort.  Sie  werden 
nalSrlieh  von  demselben  Inlerpolator  atamm^n.  Aber,  wirft  man  mir 
ein,  ein  Rhapsode  konnte  doch  anch  nicht  leichthin  eine  Anaahl  von 
Versen  einachieben,  welche  den  Fortgang  der  Eraihlong  so  gana  in- 
concinn  atdren,  snmal  da  der  eingeachobeae  Gedanke  sogleich  ala 
Qbereilt  wieder  znrackgenommen  wird.  Er  mnsa  irgend  eine  Absicht 
damit  Terbnnden  haben,  oder  konnte  er  nur  dem  Kilsel  nicht  wider- 
alehen  einige  Verae  aeiner  eignen  Fabrik  in  den  Homer  hineinansetaen? 
Daaa  er  einen  beatimmlen  Zweck  damit  verfolgt  hat,  ergibt  sich,  wenn 
wir  annehmen,  dasz  er  den  Complex  der  Odyssee  als  Oin  Work  be- 
trachtete. Laertes  befindet  sich  a  189  ff.  nur  mib  6tner  Dienerin  fern 
TOtt  der  Stadt  auf  einem  Landgut: 

Aai()itiv  "jQOKt  • .  ovxiti  q^aöl  jtoXtvds 

iifXda&%  all*  iaulviv&tv  In  ay^ov  TCfjfittta  TuigxHv 

naqxi^Hy  tvz*  av  ^iv  na^axog  ncrca  yvtci  käß'gCiv 

loTTt/^ovr'  ava  yovvav  aXdnjg  oivoTr'öow. 
In  der  let/lcn  llhapsodie  der  Odyssee  bebiiul  derselbe  alte  Dolios,  von 
dem  in  d  die  Hede  ist,  mit  sechs  Söhnen  den  \\  ein-  und  Obstgarten  des 
Laertes.  Diisz  diese  beiden  Berichte,  in  a  und  ca,  sich  widtr.spn  elien, 
hat  schon  Spohn  i  Muerkl  (de  extr.  p.  Od.  S.  56 — 59).  Aber  der  Wi- 
derspruch bebt  sicii  wenigstens  scheinbar,  w  enn  wir  inzwischen  hören, 
dasz  Dolios  Gärtner  ist  und  so»  au  weilen  lu  Laertes  geschickt  w  trd. 

15* 
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Der  IdlMlt  der  ErtiMeeg,  welche  in  den  Venen  d  575 — ^795. 
TST'-TM.  74a--7ö8.  TM— 767  enthalten  ist,  ist  TolUtindif  ebhingic 
Ton  dem  was  wir  ß  1—381  gelesen  haben;  ansh  von  der  Sage,  nach 
welcher  die  Freier  dem  Telemachos  Naehelellungen  bereiten.  iUao 
•lammt  sie  wol  sicher  aar  späterer  Zeit  als  die  Telemachie.  Dasa  sie 
TOn  demselben  Dichter  berrfihrt  wie  die  Naehstellungen  der  Freier, 
wage  ich  nicht  an  behaupten.  Jedenfalls  sind  diese  für  sich  TOrgelra- 
gen ;  denn  an  ö  847  kOnnen  sie  sich  noch  weniger  anscbliessen  als  an 
d673,  der  Zeitordnung  wegen. 

§  38.  Das  drille  Lied,  welches  am  Schlnss  von  d  steht,  V.  787 — 
815.817 — 841,  kann  nicht  von  demselben  Dichter  gemacht  sein  wie 
das  zweite ,  in  welchem  Penelope  von  der  Eurykleia  getröstet  und  ihr 
Gebet  von  der  Afhcnc  erhört  wird.  Denn  derselbe  Dichlor  konnte  sie 
nicht  wiederum  ganz  Irosüos  und  der  Ver/. weiriung:  liin^cgeben  dar- 
stellen, wie  sie  6  787  im  Thalamos  liegt.  Aber  einen  andern  Dichter, 
der  nn  analere  Verhältnisse  anknüptto,  hinderte  niohle  dies  ZU  thuD, 
Mach  den  Anfan<^s\%ur(en  sa  sclOi^^^^.^n : 

Ist  sie  schon  einmal  m  K Li u  ausgebrochen,  vielleicht  unten  im  ilanse, 
sodann  aus  der  Gegenwart  ihrer  Mägde  auf  den  Söller  gellohen,  und 
gibt  sich  hier  von  nenem  ihrer  Verzweillun«?  hin.  —  Vielleicht  hat 
auch  ein  späterer  Nacliilichler  die  W  orte  &eac  di  ol  ty.kvev  uoi'iq  weiter 
ansrohren  wollen.  —  V.  814  ü.  kommen  dieselben  Gedanken  wieder 
vor,  die  der  Verfasser  des  vorhergehenden  Liedes  schon  benutzt  hat, 
und  zwar,  wie  mir  scheint,  etwaa  ontrlert;  das  dritte  Lied  wird  spiter 
gedichtet  sein  als  das  aweile.  Per-VerCaaser  desselben  ist  in  homeri- 
schen Vorslellnngen  nnd  AusdrHehen  lange  nicht  so  gewandt  wie  der 
des  8 weiten.  —  V.  796  heisst  es,  dasa  Athene  ein  Scha|lenbild  snr 
Penelope  schickt;  dies  Ist  gegen  die  Gewohnheit  der  bomertsehen  Lie- 
der. Sonst  erscheint  die  Gdttin  immer  selbst,  in  fremder  Gestalt.. Hier- 
gegen bitte  der  Nachdiehler,  mit  dem  wir  es  sn  thnn  haben,  doch  wol 
kanm  Verstössen  ohne  YeranlaHnng.  Eine  solche  scheint  er  in  der 
That  selbst  an  olTcnbaren  V.  896: 

tolti  ya^  ot  ifOfiffiDS  Of**  Mqxnuif  ^  t»  mA  «iUoi 

aviQeg  ijQtiöavzo  naQSCrc'tirvai. 
Man  bemerke  wol,  dasz  da  nicht  otxercci  steht,  sondern  fip^c^ct».  Des« 
halb  weil  die  Göttin  selbst  den  Telemachos  zum  Nestor  begleitet, 
^schickt  sie  einen  Schatten,  nm  die  Pmelopo  zu  trösten.  Dem  sicTer- 
mag  zwar  vermöge  ihrer  AUweisbeit  und  Allmacht  alles  zu  wissen 
was  in  jedem  Augenblick  geschieht  und  darein  einzugreifen,  nicht  aber 
selbst  nn  verschiedenen  Orion  Tlülfe  zu  bring^en.  Also  entweder  bat 
der  \'(;rr;issrr  nnurnnmincn  .  dasz  Alhenc  ihren  Schützling  auch  nach 
Sparta  begleitet,  und  dann  musz  er  ja  versc!iicf|;^n  sein  von  dem  dich- 
ter der  Telemachie,  oder  er  fojrrt  der  Darstellung-  desselben,  nach  der 
sie  ihn  nur  nach  Tylos  Ixn^lcilet,  nnd  dnnn  ist  es  auch  nicht  anders. 
Danu  wird  aber  iphlliima  schon  sur  Penelope  geschickt,  ehe  AlUeue 
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des  Telamiobos  TerUtest,  d.  i.  im  »weiten  oder  dritteiiy  »lolit  aber  em 
secbsteo  Tdge  der  Telemtcbie.  AlfO  kann  daa  lied  nraprflnglieb  gar 
aioht  in  dem  Znaanmenhang  gestanden  haben,  in  'den  wir  es  jelat 
finden,  sondern  es  ist  ursprünglich  für  sich  vorgetragen.  >  Dies  be- 
weist aueh  y.  841.  V.  842  wird  die  Fr/ählung  von  den  Nachstellungen 
der  Freier  fortgesetzL  Die  Freier  scUilTen  sich  nach  V.  786  am  Abend 
ein.  Aber  erst  in  dunkler  I^aebt  ist  Penelope  dnroh  den  goltgesandften 
Traom  getröstet. 

§  39.  Der  SchlusK  der  Rhapsodie  d  von  625  au  umfaszt  also 
drei  Lieder  oder  Liederstücke,  welche  in  später  Zeit  erst  zu  der  Tele- 
machie  binzugedichlet  sind.  Diese  drei  Lied|;r  sind  ursprünglich  alle 
für  sich  vorgetrag-en ;  jetzt  aber  ist  das  zweite  und  dritfn  episoden 
arti^  in  das  erste  eingeschaltet.  Zu  der  Zeit,  als  die  Tclcmacbie  gc- 
djciitel  ward,  halle  sich  die  Sage  noch  nicht  so  weit  forlg^ebildel,  dasz 
sie  von  Nachstellurjgen  der  Freier  gegen  den  Telemachos  wahrend  sei- 
ner Heimfahrt  etwas  wüste.  Aber  es  waren  damals  die  Motive  zu 
einer  solchen  Fortbildung  der  Sage  schon  ia  ihrer  Darstellung  vor- 
handen (vgl.  Nitzsch  zu  d  626).  Schon  et  251  iikitihl  Telemachos,  die 
Frefcr  v^urden  ihm  bald  Verderben  bereiten;  ß  fT.  versprechen  sich 
die  Freier  von  Telemachos  Heise  nichts  gutes;  p  622  (I.  wünschen  sie 
seinen  Untergang;  ß  367  f.  vermutet  Eurykleia  etwas  ühnliches,  wie 
am  Sehlnsa  von  d  eraiblt  wird: 

oi  9i  tot  tivtlx'  livtt  «axor  ^^mMOvroo  tudscta^ 
&g  x£  Sola  tp^l'gsy  ttide  f  sfVToi  wnnu  iu^omWf 
vnd  Telemachoa  besorgt  ß  376 ,  dass  f  enelope  sieh  ftber  seine  Reise 
abingsligen  werde;  endlieh  sprieht  Anlinoos  Ö  775  ansdrfteklieb  seine 
Fnreht  ans^  dass  sein  Anseblag  ,der  Penelope  gemeldet  werde.  Unter 
diesen  Umstlnden  moste  sieb  die  Sege  von  Telemachos  Reise  allmib- 
lieh  erweitern.  Die  mytbisehe  Sage  ist  in  Grieebenland  Aberbanpt  yoo 
den  Uranfingen  her  in  einer  besMndigen  Bntwieklong  begriflTen.  Die 
bomertseben  nod  hesiodiscben  Dichter  haben  sie  zuerst  fixiert;  im 
Volke  lief  sie  nm;  sie  gaben  ihr  zoerst  poetischen  Ausdruck.  Aber 
da  man  nun  auf  der  epischen  Darstellung  weiter  fortbaute,  erhielt  sie 
SMt  der  2«it  einen  noek  reicheren,  mehr  abgerondeton  Inhalt.  So  span* 
Den  sich  aus  den  oben  angefahrten  Andeutungen  Ober  das  Verhäitaie 
der  Peuelope  und  der  Freier  zu  Telemachos  Heise  verschiedene  Sagen 
hervor.  Und  nun  traten  begabtere  Nachdichter  auf  und  behandelten 
sie  nach  homerischer  Weise.  Ueber  die  Nachstellungen  der  Freier 
haben  wir  in  d  eine  Relation  gelesen,  über  die  Klagen  der  rtnclopo 
zwei.,  eine  rniherc  bessere  und  eine  spitere  scblecbtere;  vielleicht  bat 
es  noch  viel  mthr  i;egeben. 

§  Auch  in  der  Hhapsodic  :r,  welche  überhaupt  aus  manig- 
fachcn  ülunienlen  znsammenarewnrfcll  ist,  lintien  sich  noch  zwei  kleine 
Machdiciltungen,  dio  hierher  cobui  c n.  Die  erste  ist  eine  Fortsetzung  dos 
Liedes  Ö  625  ff.  Sie  umfaszt  dio  Verse  n  342 — 408  und  v  241—247: 
Diu  Freier  sind  benachrichtigt,  dasz  Telemachos  wieder  lieimge- 
kebrt  seL  Kaum  haben  sie  den  Bc^oUius^  gcrasst  dca  Antinoos  ai^ 
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seinem  vergeMichen  Hinterbalt  saraoksnrttfeo  ^  als  msn  seip  Sebiff  so- 
rfickkodiDien  siebt.  Antinoos  ist  crgriaimt  darüber,  dass  sein  sorg* 

flltiges  aonanern  alle  dio  Tage  daher  ohne;  Erfül;^  gewesen  ist,  zumal 
da  er  fOrchten  mass,  Telemachos  werde  das  Volk  auffordern  das  Ver- 
breeben sn  richten.  Daher  macht  er  den  Vor.schtag,  den  Telemachos 
fern  von  der  Stadt  auf  dem  Lande  sn  aberfalien  und  zu  tödlen.  Die 
Anssicbl  anf  Theilung  seines  Vermögens  vermag  die  Freier  nicht  zur 
Beistimmung  zu  bewegen.  Amphinomos,  des  Nisos  Sohn,  erhebt  sich 
gegen  den  gottlosen  Vorschlag;  man  solle  erst  den  Willen  der  Götter 
.  in  dieser  Beziehung  erforschen.  Alsobuld  fliegt  ihm  zur  Linken  ein 
Adler,  mit  einer  Taube  in  den  Klanen.  Dies  schlechte  Omen  sehreekt 
alle  Freier  Von  dem  Verbrechen  zurück.  Sic  geben  wieder  in  dio 
Wohnung  des  Ody^setis  zum  gewobutcn  Schmause. 

Die  Verse  v  241 — ^2*7  stehen  an  jener  Stelle  ohne  gchüriffe  Be- 
ziehung. Man  kniHi  nicht  onnehmen,  dasz  die  Feier  dort  in  otTentiiclior 
Versammlung  (v  146)  über  die  Ermordung  des  Telemachos  beraih- 
Ecbiagen.  Im  (jegcuUieil  spielt  v  241: 

7]0ZV0V 

'  '  ganz  oirenhar  auf  dio  Situation  in  den  Verse  n  rr  ,H64 — 393  nn.  Ohne 
Aendorung  können  diu  Verso  v  242 — ^247  an  ihre  arsprUngUche  Slello 
xurückgesetzt  werden: 

n  405       Si  %  aTtorgwewSt  ^€oly  nuvCaad-ai  avtayoc,* 
»  406.  ^'  -^^2  ag  k'cf  cn*,  avTccQ  o  xoTaiv  KQiGtsgog  ijXvd'sv  ä^Wgf 
V  243  aisTog  vr^inlx}];^  r/c  ()l  xoTiQ(ovtt  nilstav. 

roLGiv      AiJL(piuüuog  c<yoQ)ia«To  xai  ^txhmsv 

rt/Ae/ta^oto  cpovog*  akXcc  fty?^ött)ft£l>a  daiTog.^ 
V  247  =  7t  -lOö  (og  itpax^  Aaq)lvo(iog^  xotxSiv  <5'  iTCiTjvöavE  ^ivO^og. 

n  407  uvtIk  iVt^ti'  avCxdvxig  ^ßav  öofiov  dg  'Oövailog, 

§  41.  Von  dem  folgenden  Liede  ist  es  zweifelhaft,  von  welcher 
Zeit  es  handelt.  Es  umfaszt  die  Verse  rc  409 —  451.  Der  Anfang  des» 
selben  scheint  abgekürzt  zu  sein.  Medon  hat  der  Penclope  hinter- 
bracht,  dosz  dio  Freier  im  Saal  auf  das  Verderben  ihres  Sohnes  sin- 
nen. Sie  steigt  vom  Soller  hinunter  und  hält  dem  Antinoos  seine  Un- 
dankbarkeit für  die  von  üdysseuä  einst  empfangenen  W  olthaten  mit 
«  beredten  ^^ Orlen  vor.  Euryniachos  beruhigt  sie  mit  dem  Versprechen, 
dasz  er  den  Telemachos  gegen  alle  seine  Fniido  mit  (km  Schwert 
vertheidigcn  wolle,  indem  er  zugleich  durch  die  Erinnerung,  wie  sehr 
Odysscus  ihn  einst  geliebt  hnbc,  sich. selbst  sclieinbar  eine  Veri)nich-. 
tung  dazu  auflogl.  co^  rjuTo  '&anavvcöv^  sagt  der  Dichter,  xlj  diig- 
ivti^'  üLfo^"  oksiyijov.  Diuö  wurde  der  Dichter  doch  wol  kaum 
von  ihm  ges:igl  haben  .  wenn  die  Freier  schon  durch  »in  Wahrzeichen 
des  Zens  von  dem  IMauc  des  Antinoos  abgeschreckt  waren.  Die  Situa 
tion  Isl  hier  eine  andere  als  fs  393,  wo  dio  Freier  am  Hufen  sind ,  und 
als  in      wo  sie  im  Hofe  eonspirieren.  Han  sieht  aus  den  Versea 
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„  409  —  45 1  gar  Dicht ,  ob  Telemaclioi  noeb  aaf  der  Reite  oder  eeboe 
bei  Eumaeos  ist ;  man  siehl  uiclit  einnal,  ob  die  Freier  aoch  ihre  Falirl 
aotrelcn  wuUc»  oder  ob  sie  aehoa  davon  laraekgekehrt  aiad.  Diese 
Unbcsiimmihcii  i:it  sicher  aohoaierieeh.  Da  die  Sage  fiberliefert  an 
hüben  sclieini,  dasz  der  Plan  dea  Anlinoos  den  Telenaeboa  anf  llbaka 
selbst  zu  lödten  sogleieb  wieder  aufgegeben  aei,  ao  fahren  mich  die 
Worte  V.  4iB,  in  denen  et  von  Bnryaiaehoa  betaat,  daaa  er  dem  Tele- 
macbos  Verderben  bereitete,  an  der  Vernntnngt  diea  ganae  Lied  aei 
der  Zeit  naeh  parallel  demjcnigeD,  welcbea  S  675  anfingt.  Wie  dem 
uua  auch  aein  möge,  jedenfalla  iat  ea  apHer  ala  die  Teiemachie 
gedichtet. 

§  42.  Eine  aeehate  von  der  Telemaebie  abbfingige  Naebdiebtang 
haben  wir  aehon  oben  S.  191  f.  erkannt,  ieh  meine  den  Beriebt  de» 
Telcmachos  ^  1—«.  107  -1^.  Daaa  er  apiter  gediobtet  iat  aU  die 
Teiemachie,  dfirfle  man  aebon  darana  acblieaaen  kdnnen,  daaa  er  ao 
gaos  und  gar  den  Charakter  einer  Naebdiehtnng  an  sieb  trigt.  Er 
schliesat  aieh  dnrebana  an  die  DaratellaBg  der  Telemaehie  an;  die 
iU4^istea  Verne  deaaelben  aind  nicht  originell. 

Von  Interpolationen,  welche  von  Ordnern  oder  Rhapaoden  her- 
rühren andnatarlicb  wieder  noch  janger  aind  als  Jene  Nachdichtuiigon, 
haben  wir  aebon  eine  grosae  Menge  erkannt,  in  tiy  ft  y,  d,  im  Anfang 
von  e ,  am  Sehlnsa  von  v,  in  der  Mitte  von  fe  in  o  nnd  am  Anfang  von 
q;  ich  will  fle  hier  nicht  wieder  anf^echnen.  Wir  werden  noch  einige 
andere,  anch  von  der  Telemaebie  abhängige  in  x  linden. 

§  43.  Aelter  ala  die  Teiemachie  aind  die  meisten  übrigen  Lie- 
ner der  Odyssee,  in  denen  Odyaseos  den  Mittelpunkt  der  Sage  bildet. 
Die  Rdae  dea  Telemaehoa  wnrde  nraprOnglich  gar  nicht  in  ihnen  er- 
wihnL  Allerdinga  wird  jetat  darauf  angespielt  e  18—20  und  25—27 ; 
aber  wir  haben  gesehen,  daaa  die  Verae  e  1—37  vom  aweiten  Ordaer 
der  Odyaaee  alammen.  Nachher  wird  Telcmachos  erst  wi^er  genonnt 
1 185  wo  Antlkleia  ihrem  Sohn  in  der  Unterwelt  Berieht  von  den  Ver 
hiltaissen  auf  Ithaka  absUttet.  Aber  hier  werben  noch  nicht  einmal 
Freier  nm  Fenelopes  Hand,  nnd  Telemaehoa  iebl  in  Frieden  und  Frcund- 
sebafl  mit  allen,  hochgeehrt  vom  Volke.  -  Die  Verse  v  412-428  und 
t  174—184  aind  wieder  nneeht,  wie  wir  S.  m  nachgewiesen  haben. 
—  Femer  J  51fr-5l7  werden  im  Harloianns,  Palatinns  und  drei  w  ie- 
ner Hss.  ensgelassen  nnd  sind  in  den  Ausgaben  lange  eingeklammert 
ala  ana  o  337-^  wiederholt.  —  Die  Verae  o  337-339  gehören  z« 
der  Forlaetanng  dea  Liedea     welche  die  Verse  o  301  -494  umf..s7.i. 
Enaeoa  ladet  hier  den  Odysseus  ein  bei  ihm  zu  bleiben,  bis  Tele- 
maehoa komme.  Aber  wie  unbestimmt  scbeini  doch  das  avtag  ^Ttr.v 
n0nßw*O6v60n^  VÄO^  vUsl  Den  Fall  angenommen  aber  nicht  ein- 
geriamt,  daaa  Bumaeoa  von  des  Telcmachos  Ueise  nach  Pylos  gehört 
hatte  ao  konnte  er  doch  unmöglich  davon  aberzeugt  sein,  dasx  Tete- 
maeboa  voreral  nach  aeiner  Rackkunfl  die  Herden  besichtigen  werde, 
sondern  Jedenfalla  muale  ihn  das  Wahrscheinlichste  dünken,  dasz  er 
aaeral  mit  seinen  Gelahrten  nach  der  Stadt  aurückkehren  würde.  Also 
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zu  Kumacos  kam  Telemachos  nach  der  wahrschcinlichslcii  Vcrmufunig' 
ous  der  Stadt  und  nicht  unmilltilbar  von  Pylos.  Lnl weder  ist  nun 
o  'XM  dieses  koitiait'tt  uüs  der  Stadl  bezeichnet  oder  die  f^ückkein-  vou 
Pylü^.  Ist  die  lül^lere  gemeint,  so  sagt  Rumaeo^  gäi)£  au  allgemei- 
nen: 'wenn  Telemachos  erst  nach  llhaka  ziirüi  ka:ekcUri  sein  wird 
(vgl.  a  77.  y  422.  $  39H.  3%),  der  wird  dir  Mtinlcl  und  Kleider  geben 
uod  dich  schicken  wohin  du  es  wünschest.'  Diuiu  war©  defGe^ens-ilz 
da:  'jetzt  ist  Telemachos  nicht  zu  Hause,  jet/>t  schalten  und  w alten 
die  Freier  unciirur-t  lu  ankt.'  Dercrleichi  ii  halte  dünn  dem  Zusammen- 
hange nach  vorangehen  müssen.  Da  dies  niciit  der  Fall  ist,  so  kehren 
-  wir  zu  der  andern  Erklärung  zurück,  und  sie  ist  auch  die  natürlichere. 
Wir  übersetzen  die  Worte  einfach,  wie  sie  sich  2 eben:  'bleib  bei 
lins:  du  bist  uns  nicht  lustig;.  Wenn  Telemachos  eimual  aus  der  Stadt 
zu  mir  gekonniieu  sciu  wird,  wird  er  dich  kleiden  und  dich  schicken, 
"wohin  dein  Herz  verlangt.*  Nun  wird  vielleicht  jemand  Lust  kuiu- 
nieu  die  Verse  für  interpoliert  zu  erklaicii,  deshalb  weil  Kumaeos 
hier  so  spreche,  als  ob  Telemachos  in  der  Stadl  sei,  da  er  dach  nach 
der  Darstellung  der  Tclemachie  auf  dem  Wege  von  Spru  la  nach  Pjlas 
ist.  Allein  dies  geht  schon  wegen  der  Antworl  dc:>  Üdyssens  nicbt 
an,  welche  unsere  obige  Frklüi uiil':  bestüligl: 
♦  vvv  6^  irtH  iö'/avcicig^  ^tliuL  li  us  kslvoi'  (ii/cjyag. 

Das  kannte  der  Dichter  sehr  wol  voraussetzen,  Itdemachos ,  ich 

will  nicht  sagen  in  lioslininiten  Fiislcii,  aber  doch  /.uvvcilen  aufs  Land 
gekommen  sei,  iiiu  die  Herden  zu  besichtigen,  insbesondere  zu  Eu- 
maeos,  welcher  mit  Ireucster  Anhänglichkeit  das  üt-d  u  hlnis  <les  Odys- 
seus,  seines  Vaters,  iKjwahrlo.  —  Nun  fragt  es  sich  aber,  was  daraus 
geschlossen  werden  darf.  Können  wir  dem  liumacos  denn  vollkom- 
mene Kenntnis  dessen,  was  in  der  Stadt  vorgieng,  Ll  im  essen?  Kuno- 
ten  wir  das,  so  würde  es  über  allen  Zweiid  sein  d  is/.  dt  r  Dichter 
von  I  die  Rgise  des  Telemachos  noch  gar  nicht  gekmuii  h:d)e.  Aber 
wir  dflrfen  es  nicht.  Denn  Euraaeos  kommt  selten  zur  Stadl  nach  der 
DarilelliiDg  dieses  Liedes;  ^  372  sagt  er  selbst: 

amccQ  iyto  nuQ^  vtcciv  anoxQOTtog'  ovöe  nohvöa 
^^-fp^iaLy  ü  ^tj  Ttov  xi  neQl<fQ(op  IlijvsXoTtSia 

Seiner  Dieeer  einen  eehioU  er  Ifglieb  mit  einem  Schwein  zor  Stadt. 
Dieser  l^onnte  iiim  allerding»  Neehneblen  bringen  von  denen  in  der 
Stadt;  aber  er  braaebte  nicbt  dämm  Bttforgen.  Also  bat  des  Eumaeon 
Kande  von  Telemacboa  Reise  nur  eine  bedingte  Notbwendigkeit.  Den- 
noob,  da  alte  Odyssena- Lieder  von  a*»-|  von  einer  Reite  des  Tele- 
machos uaob  Pytos  nicbta  wissen,  so  geben  die  Vene  o  337  —  339  für 
die  Ansiebt  den  Ansscblag,  dasi  die  Diobter  dieser  Ueder  wirklich 
ttoeb  keine  Telenaebie  gekannt  haben.  —  Aber  schon  nimmt  noser 
Gegner  seine  Zofluobt  snr  Rhapsodie  n;  auf  sie  bat  er  alle  seine  Hoff- 
nung gesetzt,  dasa  die  Anstalten  der  ^Uederjäger'  in  Sebanden  wer- 
den.  Die  aeehsebnte  Rhapaodie  nennl  sieb  Ttfltfiaxov  awyvmq^eitog  • 
^Odfminq,.  In  der  Portsetsnng  des  Ueden  |  weiss  Enmaeos  niebin  vob 
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Tclemaclios  Rei?e.  Im  Anfang  von  7t  kommt  dieser  zu  ihm  Wir  er- 
warten aiso  nicht,  üasz  er  ibu  aufnehmen  wird  alä  Lbtu  von  Pylos 
sorückgekommen.  Er  tbat  es  aicbtsdestoweuiger.  W  ir  h  ibcn  oben 
aas  n  als  nicht  dazo  ^rehörig  die  Verse  342—408  und  4ü9 — i5i  aus- 
geworfen. Die  ßbrisT  bleibenden  Verse  kutuicn  nicht  gut  alle  von  dem- 
selben Dichter  herrühren.  Si&  tragen  die  deutüchsteo  Spuren  einer 
späteren  Ueberarbeilung. 

Früh  morgens,  als  Udysseus  und  Eumaeos  ein  Fnilisluck  bereiten, 
komnnt  Telemachos  an.  Eumaeos  freut  sich  um  so  mehr  über  seineu 
Besoeb,  4«  er  (V.  33.  24)  so  eben  eine  gefährliche  Seereise  nach  Pyiofl 
tatanden  hat  «Bd  da  er  to  aelten  aufe  Land  kämmt.  Der  Jüngling 
fragt  ihn  (dO-^) ,  ob  seiiie  Matter  aehoa  febeirafel  habe.  Von  dle^ 
•er  Fereht  befreit  tritt  er  ins  Bana.  Der  als  Bettler  verkleidete  Odys- 
aew  erbebt  aieb  von  aemem  Sita.  Telemaehoa  bittet  ihn  seinen  Fiats 
in  behalten.  Dann  nimmt  er  ein  FrabalQek  ein  nnd  fragt  den  Sauhtrten 
'  naeh  der  Herkunft ^es  fremden.  Enmaeoa  antwortet  ihm,  daaa  er  aua 
Ereta  iei;  von  einem  thesprotiachen Sehilf  habe  ersteh  dor^h  aehwim- 
men  ans  Land  gerettet  nnd  bei  ^^hm  eine  Znfinehlaatitte  geftinden.  Er 
wolle  ihn  dem  Telemaehoa  hiemit  empfohlen  haben.  Telemachos  aber 
weigert  sich  ans  Besorgnis ,  dasz  die  unverschflmten  Freier  ihn  nicht 
nngehndelt  lassen  worden,  ihn  mit  sich  in  die  Stadt  za  nehmen.  Uebri- 
gens  wolle  er  ihm  Kleider  schenken  und  ihn  schicken ,  wohin  er  be- 
gehre. Odfsaens  spricht  seine  Verwunderung  darüber  ans ,  dasz  er 
nicht  Herr  sei  in  seinem  eigenen  Uanse.  Telemachos  erslhlt  ihm,  wo^ 

♦)  Rhode  urteilt  durUber  a.  O.  S.  G  ff.,  so  weit  es  den  X6%0i  fivijffrij/- 
^9  betrifft,  gaos  richtig;      41  swingt  uns  nichts  ansanehmen,  dasi 

Penelope  die  Kachstellungen  der  Freier  im  Sinn  hat,  von  denen  ihr  Me- 
don  in  d  gesagt.  Wir  mii«sei)  ihre  Worto  sogar  sehr  karg  finden,  wenn 
wir  an  jene  Stelle  S  810  Ü*.  denken.  .  .  Auch  Telemachos  muste,  statt  sich 
mit  einem  so  allgemeinen  tpv^ovzi  niQ  ctixvv  SXM9'if09  begnügen, 
seÜBer  Hntter  enfthlen,  wie  er  dnreh  Athene  gerettet  soL  Auch  ans  den 
Worten,  womit  Eumaeos  den  Telemachos  in  n  empfängt,  geht  nicht  her- 
vor dasz  Kumaeos  die  Gef'alir  kannte,  in  welcher  Telemachos  sich  be- 
fanden. Wählend  er  nemlich  in  |  174 — 182  dem  fremden  Bettler  er- 
sähii  .  .  . ,  denkt  er .  all  Telemachos  in  seine  Hfttte  tritt ,  gar  nicht  an 
diesen  lofog  f^PTi^triQnv^  nnd  doch  mntte  er  sehr  überrascht  sein,  ja 
riel  überraschter  als  Penelope  in  p,  welche  auf  die  Ankunft  des  Tele- 
machos durch  Eumaeos  und  den  nrjQV^  in  n  vorbereitet  war,  den  Jüng- 
ling^  so  piutzUch  wolbchalten  in  sein  Gehöft  treten  zu  sehen,  und  musta 
also  in  bestimmteren  Ausdrücken  seine  Fronde  über  diese  Bettung  SQ 
erkennen  geben.  Ich  stehe  am  so  weniger  an  sn  behaupten,  daaa  wir 
ans  jrncr  Stelle  in  ic  nicht  sehen ,  ol>  Knmaeos  von  dem  Ao;fo?  nnter- 
richtet  als  dasselbe  auch  von  Telemachos  nnd  Odv.si^ens  gilt,  wenn 
wir  von  n  402—475  absehen.  Denn  es  bleibt  iiumor  merkwürdig,  dasz 
swisehen  Vater  nnd  Sohn  ron  diesem  Anschlage  der  Freier  snf  das  Le- 
ben  des  letzteren  gar  nicht  die  Uede  ist,  obgleich  dieser  Gegenstand 
doch  wichtipr  gentigf  ist  nm  zur  Spraclie  zn  kommen.  it  134  aber  ist 
wieder  so  allfzemein,  dasz  «ieh  nichts  bestimmtes  ans  den  Worten 
scblieszen  laöÄt.  Also  die  Ötelle  in  n  entschuldigt  nicht  etwa  die  in 
sondern  beide  sind  nnffallend,  wenn  man  sie  mit  d,  o,  g  nnd  dem 
Sdilnsi  von  «  Tsrgleichi.* 
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ber  dai  komme.  Dann  sebieki  er  dee  Eemaeos  in  die  Slidt,  om  der 
Penelope  seine  giAokliebe  Heimkehr, tou  Pyloe  beimlich  sn  melden« 
So  wie  Eamaeos  weg  ist,  siellt  Alb^e  die  eigentliebe  Gestalt  des 
Odyssens  wieder  ber  and  ermahnl  ibn  mit'  seinem  Sohne  die  Bestra- 
fung der  Freier >Bn  verabreden.  Nun  folgt  V.  177 — 220  die  seböne 
Erkennongsscene  zwischen  Vater  and  Sohn.  V.  221 — 390  beratbscbla* 
gen  sie  fiber  ihr  Verfahren  gegen  die  Freier;  Odyssens  erzählt  seine 
Bettnog  darcb  die  Phaeaken  nnd  Telemachos  setzt  die  Verhftltnisso  im 
Palast  naher  ans  einander.  V.  322  kehrt  die  Erzählung  ganz  plötzlich 
cn  den  Sobiffsgenossen  des  Telemachos  sarück,  die  wir  am  Schlusz 
von  0  verlassen  haben.  Sie  fahren  zur  Stadt,  bringen  die  Gasige* 
schenke  in  das  Haus  des  Klylios  und  schicken  einen  Herold  zur  Tcnc- 
lope,  um  ihr  die  Rückkehr  ihres  Sohnes  zu  melden.  Der  Herold  IrifTt 
unterwegs  mit  dem  Eumaoos  zusammen.  Glitten  unter  den  Mügdeu 
ruft  er  der  l'enelope  entgegen:  Mein  Sohn,  o  K3ni<jin,  ist  wieder  zu- 
rück.' Dann  erzählt  Eumaeos  der  Königin  allein^  was  Telemacli  j^ 
ihm  aufgetragen  hatte.  Dies  gelhan  kehrt  er  zu  seinen  Schweiueu 
zurück  (S4l).  Am  Abend  (452)  langt  er  wieder  an.  Telemachos  und 
Udysseus  bereiten  gerade  ein  Abendmahl.  Athene  verwandelt  ihren 
Schützling  wieder  in  den  Bettler,  als  welchen  ihn  Eumaeos  kannte. 
Telemachos  fragt  den  Sauhirten  (460),  ob  die  Freier  schon  von  ihrem 
HinteriiulL  /.ui  uckgekehrt  seien.  Euniiaeos  erwidert,  er  habe  sich  kcuic 
Zeit  daz.u  gelassen,  danach  zu  forschen.  Aber  auf  dem  Rückwege 
liabo  er  ein  SchifT  in  den  Hafen  einlaufen  sehen,  voll  gewaffneter  Män> 
ner.  Das  wiren  sie  wol  gewesen  ( — 477).  Nach  dem  Abendmahl 
gehen  sie  alle  sn  Bett. 

Der  wesentliehe  Theil  dieses  Liedes  ist  das  Gesprach,  worin  Tele- 
machos nnd  Odyssens  sich  verständigen.  Darin  ist  nicht  die  Rede  da- 
von, dasi  Telemachos  Jetzt  von  Sparta  sarfickkebre,  dass  er  dort  schon 
gebort  habe,  sein  Vater  werde  bald  wieder  auf  Itbaka  hersoben;  dass 
Menelaos  ihn  so  gastfreondscbaftlich  anfgenommen  (vgl.  o  156  IT.). 
Nichts  dergleichen  ist  anch  nur  im  enffernteslen  angcdentet.  Die 
übrigen  Tbeilq  der  Rhapsodie  sr,  in  denen  die  Reise  des  Telemachos, 
Ja  aneb  der  l^og  fkvtfitiiifmv  erwihnt  wird,  sind  leicht  anszoscheiden. 
Es  sind  die  Verse  23.  24.  30—39.  130—153.  322—341.  (343  —451.) 
460 — 477  (vielleicht  gehören  auch  17—21  dasu).  Sie  sind  alle  inter- 
poliert.  —  Die  grosze  Freude  des  Eumaeos  nbor  den  Besoch  des  Tele» 
machos  wird  hinreichend  erklirt  durch  die  Verse  25 — ^29: 
ikl^  ays  vvv  stasJb^iy  g>Uov  tixog,  og)Qoc  m  ^fi^ 
tiifilfOfiM  UaoQOOiv  viov  akko&Bv  Mov  iovta, 
ov  iiev  yag  ti  ^ua  ayoov  inigtsai,  ovöh  yoiijfac, 
aXl  ETCiö  Tjfxev  €tg'  (og  yag  w  rot  Bvaos  9v(k^y 
avÖQCov  ^v}(Gt7'jocov  iöOQav  aldrilov  Of.iiXov. 
Hülle  Kiimacos  wirklich  geglaubt,  dasz  der  .lünglmg^  von  Pylos  heim- 
kehre, so  brauchte  er  jene  Verse  nicht  anzuführen,  oder  vv  musle  we- 
nigstens seine  Verwnn«ieriinir  (i  jrüber  aussitreehon.  warum  1  ek'mnrhos 
SO  allein  zu  ihm  komme  uud  nicht  gleich  mit  den  Uofährteq  mt  &Udi 
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gefthreii  sei.  Ferner  ist  es  fiaMender,  wenn  Bnmaeoe  ihmgleieh 
seine  Lanzo  abainnit,  d.  b.  wenn  V.  40  anf  99  folgl.  V.  83 — 36  fragt 

Tclemachos  im  Ernste,  ob  seino  Blutter  schon  einen  Freier  gebeiratol 
Itabo,  eine  Möglicbkeit  welcbe  ihm  Athene  in  der  Interpolation  am 
Anfang  von  o  V.  16.iT.  vorgestellt  hatte,  die  aber  naeh  der  Darstellaug 
der  Telcmachie  sowol  als  der  Odysseus  -  Lieder  gans  nnglanblieb  ist. 
—  Da  der  Bericht  des  Herolds  und  des  Eamaeoa  sieh  in  einandinr 
Bchliiig^cn  und  468  f.  darauf  Nviedor  angespielt  wird,  so  mQssen  die 
Vorsü  1.^0  —  153.  322 — 6-il.  460  —  477  von  demselben  Verfasser  her- 
rühn  n  Der  Vorschlag  in  Betreff  des  Laerlcs  156 — 152  ist  hier  eben 
so  bedeutungslos  und  verfeMt  uic  der  ^nnz  analoge  d  735 — 741.  754 — 
757.  üehrisrcns  sieht  man  dasx  dieser  ItUerpolntor ,  mit  dem  wir  in  ti 
SU  tbun  haben,  »irklicli  der  Annaliinc  folgt,  Lnertcs  sei  dort  in  d  von 
der  Gefahr  des  Teleuiachos  benai  liru  htigt  worden.  Und  mm  veran- 
staltet er  die  Absendunsr  einer  altcu  Dienerin  an  liin^  um  ihn  \^ieder 
zu  beruhigen.  Dieselbe  Dienerin  trcITen  wir  in  (o  neben  dem  Duiios 
auf  dem  Landuut  des  Laertes  (vgl.  S.  215).  V.  132  sagt  Telemachos, 
er  wolle  aul  dem  Lande  bleiben;  o  jOÜ  in  der  Tcli.niachio  halte  er  ver- 
sprochen am  Abend  in  die  Stadt  zu  kommen.  Auch  hatte  Telemachos 
daiclbst  seinen  Gefährten  nicht  befohlen  einen  Boten  an  die  Königin 
£0  schieken.  Er  besorgte  es  gar  nicht,  wie  n  331  behauptet  wird, 
dass  seine  Matter  sich  Ober  ihn  abgcangstigt.  Hatte  er  doeh  die  Eury- 
kleia  ß  373 — ^378  scbwOren  lassen  seine  Reise  sn  Terketailieben.  Also 
diese  Psrtien  in  n  stimmen  niobt  einmal  mit  der  Darstellung  der  Tele» 
macbie  aberein.  V.  326  ist  anpassend  wiederholt  ans  ss  360  nnd  d  786* 
In  dinem  Punkte  hat  der  Interpolator  die  ursprfingliohe  Eraihlong  total 
Yeriodert  Nemlich  er  iSsst  jetst  dem  Eumaeos  befehlen ,  dass  er  der 
Penelope  die  glaekliche  RQckkebr  ihres  Sohnes  melde.  Auch  in  der 
nrspranglichen  Enihluag  mass  Eumaeos  snr  Stadt  gegangen  sein, 
aber  ans  einem  andern  Gründe.  Telemachos  und  Odysseos  beralhea 
sich  nach  der  Sage  in  seiner  Abwesenheit.  Diese  war  am  natürlichsten 
motiviert,  wenn  Eumaeos  für  die  Freier  ein  Schwein  in  die  Stadt  trieb, 
was  er  lüglich  entweder  selbst  thun  oder  einem  Sklaven  befehlen  musto 
(▼gl.  V  162  IT.  ^26).  —  Die  Verse  460  —  477  scheiden  sich  wieder  ohne 
irgendwelche  Schwierigkeit  aus.  —  Mit  dem  Eumaeos  hat  der  Inter» 
polator  deshalb  einen  Herold  von  den  Gefährten  deä  Telcmachoä  zusam- 
menlrefTcn  lassen,  um  daran  sogleich  die  beiden  ursprünglich  selbstän- 
digen Krziililungcn  :r  342  —  40>i.  409 —  4.'  !  nnfügen  zu  können.  Die 
crsterc  fun^l  damit  an,  dasz  die  Freier  eben  gehört  haben,  1  1 Icitiachos 
sei  wieder  da.  Kumaeos  hatte  der  Freier  wegen,  die  dem  1  ulLiiuiehos 
ichon  auf  dem  >1rere  aufj^elauert  balteu  —  der  Interpolator  kennt  ja 
die  Nachdichluniren  von  dem  loxog  fjivriai^Qmv  —  el)en  den  Auftrag 
j2:e!iabt  es  der  KoniL'^ni  insgeheim  zu  sagen.  Da  wird  denn  von  den 
Geführleu  de.^  Trleniachos,  welche  natürlicherweise  nicht  so  genau 
instruiert  sind  wie  der  Interpolator  selbst,  ein  Ausrufer  abgeordnet, 
welcher  der  Königin  laut  verkündet,  ilir  Sohn  sei  zunick;  und  nun 
schliei^il  äieh  n  '6-i2  ganz  gut  uu  dun  vuriici^eUeudc  üu.  —  Der  Dia- 
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«Imut,  welcher  die  Verse  n  (17—21?)  23.  24.  30—39.  130—153. 
333 — 341.  (342 — 451.)  460 — 477  eingeschoben  hat,  charakterisiert  sich 
ftls  einen  Ordner  darch  den  Zweck,  den  er  verfolgt  und  theil weise  auch 
erreicht  hat.  Dieser  Zweck  ist  ein  doppelter.  Einmal  wollte  er  ebea 
die  beiden  Nachdichtungen  tc  34*2 — 408.  409 — 451, an  einer  passenden 
Stelle  in  den  Zusammenhang  der  Odyssee  einfügen.  Es  mng  sein,  dasz 
et  sie  dabei  namentlich  am  Anfang  nnd  Ende  etwas  veränderte.  Zwei- 
Icns  aber  und  besonders  bezweckte  er  die  Rhapsodie  k  uiit  der  Tele- 
machie  in  Einklang  zu  setzen.  Dabei  zeigt  er  sich  nicht  sehr  gewandt 
and  begabt.  Freilich  war  die  Aufga!)e  die  er  sich  frrslellt  hatte  aucli 
zu  schwierifr,  und  es  gereicht  ihm  zur  Entscfnildigung ,  dasz  er  die 
echte  Erzaliluni^;  so  viel  wie  möglich  schonen  nuk-fe.  Der  Dichter,  von 
dem  das  echte  alte  Lied  herrührt,  welches  in  7t  enthalten  ist,  ^'^tIst© 
ebenso  wenig  wie  die  vorhergchetidrn  Odyssciis  I.ielcr  tinor 
Reise  des  Tclemochos  nach  Pylos  und  Sparta.  Auch  in  den  echten 
Versen  der  Rhapsodie  q  und  so  bis  i/;  !296  hin  ist  nicht  die  leises to 
Atmung  derselben,  obschon  öfter  Gelegenheit  sich  findet,  wo  der  Dich* 
ter  sie  ui  wahnen  muste ,  w  enn  sie  ihm  nicht  unbekannt  w  ar. 

Da  also,  wie  von  S.  "219  an  btnviesen  ist,  in  keinem  tlcr  Lieder, 
welche  vom  iimlierirrendcn ,  heimkehrenden,  die  I-'reier  slrofenden 
Odyssous  handeln,  bii  za  t(;  296  hm,  nb^csche«  von  ilen  i iiterpoli t^rt eu 
Versen,  des  Tciemachos  Reise  erwahul  wird,  '\m  Gegentlieil  aber  üu- 
maeos  ihn  während  der  Zeit,  wo  er  nach  der  Darslelhing  der  Telo- 
machio  fern  von  Ilhnlvn  ist,  auf  (Ut  Insel  anwesend  glaubt,  so  haben 
wir  hiermit  eine  sielurt'  Basis  i;ewonncn,  um  das  Zeitverhältnis  der 
Teleoiachiü  zu  den  andern  l.iedcru  der  Odyssee  genauer  zu  bestiiiiinen. 

Wir  haben  in  der  Einleitung  gesehen,  dnsz  die  homerischen  Dich- 
ter sich  nicht  alsErlinder  der  Mythen  hinslellen,  sondern  nnr  als  Bild- 
ner der  flbcrücfcrlen  Sage.    Es  ist  kein  Grund  da  zu  zweifeln,  das« 
die  Sache  sich  wirklich  so  vorhalten  habe.  Die  Sage  also.  ^^  eiche  in 
den  Liedern  von  Odyssens  enthalten  ist.  licsz  den  Telemachos  sicU 
während  der  Zeit,  da  Udysseus  nach  ll.inse  zurückkehrt,  von  Ithaka 
nicht  enllernen.  Als  aber  die  Telomachio  gedichtet  wurde,  liesz  dio 
Sage  den  ielcmachos  sechs  Tage,  bevor  sich  ihm  sein  Vater  bei  Eu- 
maeos  /^n  erivennon  gibt,  aus  Ithaka  fortreisen  nach  Pylos  und  Siiirta. 
Es  kann  kerne  Frage  sein,  welche  Version  die  ältere,  welche  die  jün- 
gere i:  t.    Es  musz  eine  geraume  Zeit  darüber  verllossen  seui,  elio 
sich  die  Ueberlicferuni^  von  einer  Reise  des  Telemachos  im  Munde  des 
Volkes  an  die  ni  spi  utii^liche  Gestalt   der  Odysscus  -  Sage  anire^elzl 
halle.   Die  Telenuiehie  i>t  bedeutend  junger  als  die  Lieder  von  Udys- 
seus. Sie  ist  nicht  etwa  ganz  unabhängig  von  diesen  entstanden  :  in 
der  Telemachiö  erfahren  wir  schon,  dasz  Odysseus  !)ei  der  haiypso 
wider  geinen  Willen  auf  Ogygia  bleiben  musz,  aber  in  kurzer  Zeit, 
im  zwanziuslpn  .lahrc  nach  beincr  Abfahrt  von  Ithfika,  allen  unerkannt 
heimkehren  wird,  den  Freiern  zum  Verderben  (s  t<  i9j — *20ö.  ß  163  — 
173.  6  555 — 560  o  I7*i — i7m).   Durch  WahrAacUeu  und  Weissagun- 
geo  worden  wir  darauf  vorboreitot. 
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§  44.  Wenn  nnn  daraus  mit  eben  so  groszcr  Sicherheit  g^o- 
Kfhlo^sen  werden  kann,  dasz  (iciri  Dichter  dcv  Tclennu  lue  die  Odys- 
seos-Sae^e  bekannt  ist,  wie  ^^  ir  oben  ans  dem  cntiregeno^escl/.len  ge- 
schlossen haben.  iiiKs/.  den  Dichtern  der  Odysseus- Lieder  tlie  Snge  von 
einer  Reise  des  lelemachos  nach  Sparla  mclit  beknnnt  \\ur,  so  fehlt 
es  auch  dafür  nicht  an  Beweisen  ,  dasz  der  Dichter  der  Telemachio 
«peciell  diese  ßearbeiluagcn  der  üdyMeiM-äage  sehr  wol  gekannt  hat, 
welche  in  der  Odyssee  vorliegm. 

Dies  beweist  nicht  nur  die  ganze  AnIngo  der  l'eiemachte,  son- 
defB  anch  eine  grosze  Mcn^e  von  ^achahmungett. 

Die  Anlage  der  Tclcinachie  beweist  es,  insofern  die  «ranze  Fc- 
lahlaog  basiert  ist  auf  den  Rath  der  Atlier?e  a  270  If.  und  nnt  der  An- 
kunft des  Tclemachos  bei  Euotaeos  sclilieszt.    Von  dem  Halb  der 
ANarie  linbcii  » ir  schon  oben  gesprochen  S.  210.    Der  letzte  Theil 
•le.vM'lbeü  involviert  die  stillschweii^ende  Vorausselzinig,  dasz  Teie- 
ii^lit  s.  nochdem  er  von  seiner  Heise  frlücklich  heimgekehrt  ist,  den 
Ua)>9cus  schou  auf  Khaka  uinvesetid  trilTt.   Denn  er  allein  hfitle  sich 
mc  celraiil  die  Freier  mit  List  oder  Gewalt  zu  verderben.   Der  Dich' 
kr  der  ieleniuchie  hat  üUo  seine  Lieder  darauf  angelegt,  dasz  der 
Siehe  Dach  sich  die  Tfßfuaiov  arayimfytöig  OSvtfoicog  n  1 — 16.  21 .. . 
25-29.40—100.  102   lOJ.  105—129...  15^  ^320.  452—459.  478— 
i**!  daran  nnsclilosz.  —  Ferner  ist  in  der  Erzahlun*^  der  ielemachie 
(i'jrcbaijs  keifi  drund  zu  linden,  warum  Telemachos  bei  der  Landung 
auf  lliiaka  e^  vorzieht  sich  zu  Euniaeos  zu  begeben,  wahrend  seine 
Gefilirlen  allein  zur  Stadt  fahren.   Der  Dichter  wüste  eben,  dasz  der 
Si^e  flach  auf  TeleniüL  fius  Reise  nach  Pylo«!  die  Zusammenkunft  mit 
teiaem  Vater  fulgen  muste.    Diese  Zusfinimenkunfl  fand  bei  Eumaeos 
^itt.  Liesz  er  also  den  Telemachos  mit  seinen  Gefährten  zur  Stadt 
Lhrcii,  50  gieiig  nicht  allein  ein  ganzer  Tag  ungenutzt  vorüber,  son- 
dern es  blieb  auch  die  Frage  noch  wiefler  olTen,  wurum  Telemachos 
ücDn  nun  nachher  aus  der  Stadl  zu  Futnaeos  g^i  keunmen  sei.  Daher 
lieiT.  er  ihn  lieber  gleich  die  W  oiinuni;  seines  treuen  Sauhirten  auf- 
sacken. Einem  späteren  Diaskeuasten  blieb  es  vorbehalten  in  n  einige 
Vefse  einzuschieben,  in  denen  Telemachos  empfani^en  wird  als  von 
tiacr  langen  Reise  zuruckgekouimen,  und  Eumaeos,  >hitt  dasz  er  bunst 
ein  Schwein  zur  Stadt  trieb,  von  Telemachos  mit  einer  Botschaft  an 
ilesseii  Mnüer  geschickt  wird.    Es  kuau  nicht  klarer  sein.   Die  Tele- 
ra^chie  w  iinlc  uoler  der  Voraussetzung  concipierl,  dasz  darauf  die  Zu- 
MBimenkuiiri  des  Telemachos  mi  seinem  Vater  und  der  Anschlag  gegen 
<lie  Freier  folgen  sollten. 

§  45.  Eine  genaue  ßekanntschaft  dea  Dichters  der  Telemachie 
■iil  den  Od  ysiona- Liedern  leigt  sich  onn  oaneoiUch  in  einer  Menge 
TM  fiaebabmoiigeD. 

« 16f  ist  genommen  aus  %  330 1, : 

TtQniaötjg  di  t'  aotöo^  aXv6%mft  Kijiftt  iiiXmvaVj 
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Uicr  inustc  der  Gruud  liiazugefügt  werden«  warum  Ody^seus  den  Sauger 
vcrächoül. 

Menlor,  welcher  ß  22a  für  den  Telemachos  dai  Worl  ergreift 
als  alter  Freand  and  Genosse  des  Odyssens,  ist  derselbe,  dessen  Gt* 
stall  Atbene  aanimsit  ^  ff.: 

og  tf'  «^«dtt  fiit0%w  iiMfiXtiUii  di  (ud  kf9i.» 
Dieselbe  Verwandlong  der  Atbene  isl  beibehalten  ß  367  f. 

Ferner  a  269  ff.  erzihU  MenCes ,  dass  Odyssens  sieb  einst  roa 
ieinem  Vater  Anchiaios  Gift  geholt  habe.  Minner  tödtendes,  um  die 
ffeilspilien  damit  za  bestreichen.  Gift  kommt  sonst  bei  Homer  fast 
nie  vor.  In  der  iiias  werden  die  Ficilc  nicht  vergiftet.  Die  alexnn« 
drinischen  Granmaliker  haben  mit  Recht  die  Frage  aufgeworfen,  was* 
halb  Homer  an  dieser  Stelle  von  vergifteten  TfeilcQ  des  Odysscus  ge<> 
Sprochen  habe,  und  sie  sehr  richtig  beantwortet.  Schol.  EQV  an 
a  261:  nQOKazscSKcvaüEi' ^  Tva  iitj  ^7/rc3^ufj',  rci:iog  «-to  ^iiäg  nhiyTjg 
avaiQovin:c(t  ot  ^vj^ffiij^cg.  So  bei^U  es  nemlich  in  der  [ivtfixrii^ 
qtovia  X  116  fi.  i 

CiViaQ  0  y  ,  oq^nci  ^ilv  cevrco  aavvcüd'cti  tcav  ioi^ 

ßukks  TiTvüKoi-L^i'og'  rol      ayx^^^^vot  tTtmtov, 
EpbyraoiscUcs  Gift  wird  auch  ß  328  fl'.  erwähnt. 

Ferner  sind  zu  vergleichen  ß  414 — 4lb  mit  154 — 167.  163; 
d  294.  293  mit  iIj  2j4  f. ;  nr  U6  ff.  und  3;\H  fT.  mit  (p  270—273;  ß  205 
mit  205f.;  «  71  j  i.  mit  i;224f.;  a  227  mit  v  170  f.;  ß  127.f,  mit 
tf  288  f  . 

Die  Verse  a  245 — 251  sind  aus  tc  122 — 128  enlnommuu,  wo  sio 
nicht  fehlen  können.  Vgl.  auch  /  212  f.  mit  tt  93  f. ;  a  147  mit  tc  51 ; 
ß  245  mit  «  88;  y  218—228  mit  n  241—244.  254—257  .  2C0  f. 

Die  Verse  a  236.  237.  239 — ^241  sind  entnommemnos  |  365—367. 
369 — 37i>  Hit  deojeui^uu  Liedern,  welebe  des  Odyssens  Irrfahrtea 
behai|deln(t — ^)»  bat  die  Telemaehie  besonders  nar  Formeln  nDd 
Redeweisen  gemein.  Eine  andere  Aehnliebkeit  konnte  bei  der  Ver- 
«cbiedenbeit  des  Inhalts  niobl  gut  eintreten.  Man  vergleiche  ß  345 — 
3^3  mit  1 204  Cf. ;  y  71—74  mit  1 252—255;  ö  Ö38--541  mit  k  496— 
499;  i  240  r.  mit  l  328  und  517;  ^  535  mit  A  411;  ß  419—^  mit 
(i  144  ff.  (and  A  478—483) ;  von  der  Kirke  kann.es  eher  heissen  dass 
fiie  gunstigen  Wind  geschickt  habe,  als  von  der  Atbene,  die  selbst  mit 
im  SchilTo  sitzt. 

Am  häufigsten  hat  unser  Dichter  die  Phaeakenlicder  benutzt  oder 
nachgeahmt;  aus  einem  ganz  naturlichen  Grunde:  weil  es  in  ibnca 
ebenso  wie  in  der  Telemaehie  auf  Ausübung  der  Gastfreundschaft  an- 
kam. Man  vci  glniehe  nur  ß  405  f.  und  y  29  f.  mit  £  192  f.  um!  t;  37  f. ; 
ö  559  f.  mitcl41f.;  ut  m  md  y  76  mit  £  140;  ^2081.  mit  £190— 
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192  .  y  410  mit  ^  11;  y  479  f.  mit  ^  76  f. ;  5  23G  f.  mit  f  188  f.  und 
^  444  f.;  ^  52—56  und  a  136— -läh.  Ul.  142  and  o  135—138  mil 
Kl  172—176;  d  44.  47.  72  iL  mit  r\  84-102.  132—134;  /3  15  f.  mit 
1?  iJO  156;  ^  122  mit  i?  299;  y  399.  402  f.  mit  i/  3^0—347;  J  45  f. 
mit  17  84  r. ;  d  47  mit  17 134  and  x  181;  296 — 300  mit  335->339; 
d  304  r.  mit  tf\  346  f. 

Ferner  ^  1  f .  y  4041.  d  306 f.  mit  d  1 1;  /9  13  mil  ^  19;  /3  9  mit 
es4iuid^57;  13  286  mit^  150;  }^  406  mit  d 6;  ^'49 f.  mit d  4641.; 
a 690--69S  mit  ^ 430—432;  0  180 r.  mild  465.  467.  * 

Sodann  find  p  6 — 8  nns  B  50— «öS  genommen;  y  5 — 8  nach 
B  591—603  ond  }r  344—246  naeii  A  353  gemacht. 

Iflb  will  das  Verieiehnia  der  ihnlielien  Stellen  auch  fflr  die  IHaa 
Tollalindtg  machen;  ea  alnd  in  vergleichen  «  4d7  mit  B- 34;  or  146  (T. 
«nd}r388ir.  mit  ^174— 178;  |3  80  mit  ^345; 260 CT.  mil  ^349  IT.; 
7  446 — 463  mit  A  458—466  und  B  421  IT. ;  0  497 — 199  mit  A  435— 
437:  357  f.  mit  7276  f.;  0  99—109  mil  Z288— 296;  p  70  mit  X416, 
WO  dieser  Vera  viel  passender  ist;  und  endlich  d  104  f.  mit  X  424  f. 

Ich  wage  nicht  zu  behaepten,  dasz  in  jedem  cioaelnen  Falle  der 
IKchter  der  Telemachie  die  verglichene  Stelle  im  Sinne  gehabt  habe; 
einiges  kann  auch  ganz  anders  erklärt  werden.  Aber  die  Menge  der 
'Stellen  gibt  sicli  doch  'josfenseiligo  Gewähr. 

§  16.  Der  Üiciiter  der  Telemnchie  hat  dio  meisten  Odyss'Ons- 
Lieder  «rekannt,  vieles  ons  ümeri  licnntzt,  und  7^vnr  mit  Versland;  er 
hut  ^cl^c  Ij  /^ühlung'  darauf  ang:ele<^t ,  dasz  die  Erkcnnunc^sscene  zwi- 
schen Xelciuachos  und  Odyssous  sich  daran  anschlosz.  Es  >vare  höchst 
interessant,  wenn  >vir  ^üiüe  Blütezeit  mit  einiger  Genauigkeit  feststel- 
len Uoiiiilv'n;  doch  büÄWüiflö  ich,  dasz  es  nach  den  vorhandenen  Er- 
Keui)liuM!ii[[eln  möglich  ist.  JedenTalls  wird  sie  bctrücltUich  iiiler  sein 
sklä  Eiic^iiinmons  Telegonie.  Engammon  war  aus  Kyrene  und  soll  01.53 
gcbluiti  liubeu.  Um  diese  Zeit  herschic  in  der  Ueberliufcrung  der  ho- 
merischen Poesie  schon  wcilaus  ein  kyklisches  Interesse.  Zu  Solons 
Zeilen  wurden  die  lUüipsodicn  £ — v  zu  einem  Werke  zusamniengefaszt. 
Vor  diese  Periode,  in  welcher  man  bestrebt  war  aus  den  homerischen 
Liddern  über  Odysseus  ein  ganzes  so  machen,  fallen  alle  jene  Nach- 
diditnogen,  die  wir  oben  aufgesibU  beben,  drei  In  ^,  swei  in'»  and 
^ae  in  welehe  noeli  darnnf  berechnet  waren  fflr  aieb  forgetragen 
na  werden.  Sie  mdaaken  ihre  Bntatehung  der  weiter  entwickelten 
fliege  f  on  Telemachoa  Reiae  nach  Pyloa  nnd  der  noch  nicht  gans  er- 
atorbenen  Kraft  den  epischen  Binzelgeaanges.  Die  Verfasser  derselben 
ktanen  noch  Ansprach  darauf  machen  *kn  den  Aoeden  gerechnet  an 
werden.  —  Um  die  soloniseke  Zeit,  vielleicht  schon  einige  Decennien 
Iraker  mnss  nnter  den  Rhspsoden,  welche  an  den  Panathenaeeo  die 
bomeriscken  Gesinge  vorlrogen ,  das  Bestreben  sich  geltend  gemacht 
kaben,  die  einseinen  homerischen  Lieder  alle  in  einen  groszercn  Zu- 
aaasmenhang  einzuordnen,  dnrch  AusliUlung  der  Lücken,  Einsobaltnn- 
gen ,  Ausscheidung  des  zu  sehr  widersprechenden.  Man  wollte  sich 
•inmat  nicht  mehr  mil  dem  Vortrag  einsdner  Lieder  begnfigen ;  man 
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WOlUc  tiie  ganze  Epopoeo,  wolclic  dem  Heros  epoiiynios  der  ifomcridco 
zugeschrieben  wiirdo,  als  gauies,  als  ein  XN'erk  gcaieaztu.  Die  iNalur- 
i^achsifrkcit  der  Volkspocsic  hutlc  aiirgebürt.  Im  Anscblusz  an  die 
alle  Knsmogonic  bildete  sich  scboa  die  ionische  Physik.  Die  Specu- 
laUüit  bemiicbligle  sich  der  Gemüter.  Der  alte  eiorache  Gkib*  wiirdtt  - 
erschüttert.  Die  maadliche  Ueberlieferoog  der  Mythen  im  Volke  bdrto 
nach  und  nttili  aaf;  mh  iberliefs  ihre  FartbUdung  allein  den  gebil- 
deten, der  Litterttnr.  Bei  dem  grossartigen  Verkehr,  der  danaln 
in  Grlecbenlaod  blabte,  and  den  Auficbwung ,  den  ^  die  Nation  nnbn, 
ichKrAe  sieh  der  Sinn  für  den  geachichtticben  Zofammenbang  der 
Hinge.  Die  epische  Kanal  einselne  Facia  sa  enftblen  gefiel  nichl  aebr 
anaacblieasticlu  Die  einseinen  Brsibinngen  sollten  anab  in  einer  ge» 
wiasan  Ordnnng  anf  einander  folgen.  So  war  es  denn  gani  in  Geiste 
der  Zeit)  dass  Solon  das  Gesetz  gegeben  halte,  es  soHlen  an  dea  Pa- 
nathenaeen  die  homerischen  Lieder  vnoßolijg  ^UfOiÖetGd'at ^  oSo¥ 
OfEOti  h  n^mog  fii}£cv|  ixti^v  ägieoO-ai  tov  ix^fisvov.  So  ähnlich  nnd 
nn  einander  gepasst  waren  aber  die  einzelnen  Lieder  nicht,  dasz  diae 
ohne  Verletzung  des  überlieFerten  hütte  durchgeführt  worden  können. 
Zn  der  Zeit,  da  die  Apologen  des  Alkinoos  in  die  JPbaeakenlieder  eio- 
geschaltct  wurden,  ist  z.  B.  das  echte  Prooemium  von  s  unterdrückt 
worden;  an  dessen  Stelle  sind  die  Verse  a  1—22.  25—28.  32 — 79 
getreten.  In  noch  späterer  Zeit  hat  ein  zweiler  Ordner  der  Odyssee 
diese  Verse  aus  dem  Anfang  von  s  wieder  wcgi^fenonimon  (s.  S.  157  IT.) 
und  sie  vor  a  gestellt.  Er  hat  die  06vaoi(ag  ay/f)i'a  mit  einer  neuen 
Eiiileilung  versehen  €  1 — 27  und  durcli  Ginschicbung^  di  r  Verse  a  80-^ 
102  das  vorhergehende  Stück  n»it  der  Tcloinachie  verhtimicn.  I> 
den  Zens  £  23  f.  auf  die  jetzt  am  Anfang  der  Udyi>i.ee  stehende  Gülter- 
versuiuiulung  anspielen;  und  die  Veerse  e  18 — 20.  25 — 27  beziehen  sich 
auf  den  Xo^o^  uin^arrjomvy  der  jelzt  am  Schlusz  von  ö  erzahlt  wird. 
Er  hat  also  oHoiilar  gewollt,  dasz  die  vier  ersten  Kliapsodien  vor  der 
5n  vorgetragen  würden.  Ursprunglich  waren  sie  entweder  gar  nicht 
in  ciuüi  beslimmlcn  llcihcufolgc  mit  den  Odysscus  -  Liedern  vorgelra- 
gcn  oder  vor  o.  Jetzt  sollten  4>ic  den  Anlaiii^  der  Odyssee  bilden. 
Ursprünglich  war  der  Plan  der  Atbeoo,  den  Telemachos  zu  selbst- 
tbäligen  bandeln  gegen  die  Freier  aofEafordern,  gar  nichl  ans  euer 
Götterversamoilung  bergelettek  JeUt  beginnt  die  Odyssee  mit  aiiar 
Baratbung  anf  den  Olympos,  welcbe  fflr  die  ganae  folgende  Ersib« 
lang  sowol  von  Telemacbos  Beise  als  von  Odysseus  Heimkebr  den 
Aosgangspnnkl  an  bilden  scbeint,  and  mit  eineai  Prooemiam«  welcbea 
den  Leser  auf  eine  ganae  Reihe  von  Liedern  vorbereitet.  Der  Ordner 
wollte  eben  dio  Odyssee  ibnUoh  beginnen  lassen  wie  die  lUas.  Er 
dorfle  diese  Verse  darnm  niobt  in  s  aleben  lassen ,  damit,  wenn  u —  d 
im  Vortrage  vorangiengen,  nicbt  anf  Einmal  gleicbsam  von  neuem  ein 
in  sich  abgeschlossenes  Werk  aniofangen  sabeine.  —  Dies  ist  aber 
noch  nicht  der  (iesichtspunkt,  von  dem  ans  man  seine  ganze  Thtiiig* 
kek  übersehen  kann.  Vor  seiner  Zeit  war  das  vierte  Ued  der  Tele- 
macbie  aberhaapt  nook  nicht  In  swei  Tbaila  gospaltaa.  Auf  d  619 
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folgte  BOoh  0  93  ^  xal  y  iXoxtß  %xL  Die  vier  Lieder  ciistierten 
noch  getrtnl  vo«  dea  Odysseos -Liedern.  Sie  omfasKten  7  auf  einau< 
der  folgende  Tage;  am  8ii  Indeto  Tetaaokoa  wieder  auf  Ithaka  und 
ptmg  u  EuMeoe.  Et  konite  elio,  Mli  der  Vortrag  eidi  it  deea 
CoBliBm  hiüe  bewegen  tollea,  saeh  itoen  m  dii  lied  n  folgen. 
IKeeee  Mtte  aber  aseh  aaf  daa  lied  {  folfee,  wen  aadera  dleReilMa- 
iDlge  der  Tag«  ia  Beang  aaf  die  Brleiniaae  dea  Odyaaeai  uelil  miar- 
ftroalM  werden  aollte.  6o  haHe  alao  der  Vortrag,  wenn  er  die  iH>« 
aiatiiahen  Lieder  naeit  einer  aaeWelien  Rellienfalge  nmliiiaen  aoille, 
Ifr  dennelben  Anafang  mwet  AnOage;  die  Reifcenlblge  war  neartiili 
f  y  f  =  fif  %  wbA  wtedernm      ß^f^St^Oy»^  Der  erato 

Ordner  der  OdyBsee  schaltete  die  Eriählnng  des  Odyaseos  ?0n  aeioen 
Infahrten  zwiaeben  ^  imd  v  ein  nnd  liesz  die  Telemachie  abseita.  Bin 
Bwniter  Ordner,  eben  der  von  dem  wir  oben  gehandelt  haben,  stellte 
lieb  die  Aafgtbe  die  Xelevaobie  eeC  ibnticbe  Weise  in  den  Zusan- 
■enhang  der  Odyssee  einznordaen.  Ohne  gewaltsame  Umstellongen 
war  dies  nicht  möglich.  Seine  Absicht  war  in  der  Richtang  der  Zeit 
begrflndet.  Wie  sehr  er  also  auch  dabei  gegen  alle  Gesetze  der 
Wahrscheinlichkeit  rcrstoszen  hat,  so  verdient  er  doch  dorehans  des- 
halb enlscliültiit^t  zu  \vcrclcn.  Er  lies7.  den  Ictrtcn  Thcil  der  Tele- 
BiacUiii  ummllelbar  vor  tt.  stehen  und  schob  in  diesen  von  o  301 — 494 
die  ^ine  von  dta  beiden  Forlselzuogeu  des  Liedes  ^  hinein.  Sie  füllt 
gerade  die  Zeit  zwischen  o  296  und  495  aus.  Dadurch  erreichte  er, 
dass  weder  der  in  o  beschriebene  Tag  out  dem  in  ^  ideoliscb,  noch 
ein  Tag  für  die  Odysseos-Sage  ganz  verloren  schien.  Er  fibersah 
aber,  dasz  von  der  Telemachie  in  o  zwei  Tage  beschrieben  werden. 
Nun  hütte  er  das  vierte  Lied  der  Telemachie  ganz  zwischen  ^  ond  O9 
die  ersleu  drei  aber  vor  s  stellen  künnen.  Dann  wäre  der  Schein  hervor- 
gerufen, als  üb  Tclemnehos  und  Peisistratos,  um  von  rhera©  nachiSparla 
zu  kommen,  circa  30  Teige  gehrancht  hfttten.  Oder  er  hfttte  alle  vier 
Lieder  der  Telemachie  iwiaebea  g  nad  n  stellen  können ;  daan  wftre 
die  Enlhlnag  von  Odyssaaa  dnrah  7  Tage  anlerbroelien  geweeen.  - 
iiadma  aehien  nieht  ao  paaaend,  ala  wenn  TelemaelMw  in  Sparta  aelM» 
wn  er  ao  gaalfrenndaobalUieh  and  liebeYoll  aaisenonmea  war,  80 
Tage  Unger  blieb  ala  er  ea  sonst  beabaiebtigl  batte.  Deabalb  braeb 
dar  Ordner  die  Sralblnng  dea  vierten  liedea  der  Telamachie  aai  awei'* 
ten  Inge  ab  and  atellle  den  dinen  Tbeil  vor  t,  den  sweiten  awiaeben 
{  wui,  ff.  Aber  iiei  welebem  Verse  aoUle  die  Enihlnog  nna  In  i 
aaUieafen?  Sie  konnte  ea  niebl,  ebe  Henelaoa  den  Teleaaeboa  naeb 
aaineni  Begebr  gefragl  bat»  Dies  geaehieht  erst  am  Morgen  des  zwei* 
ten  Taget.  Teleanoboa  erfcnndigt  aieb  naeb  aeinebi  Vatar.  Menelaoa 
gibl  ibai  Antwort  bis  S  Ö86.  Aber  weil  er  erwartet,  Telemachoa 
werde  aogleich  nach  erhaltener  Aoskunft  wieder  Absehied  oelnnen, 
knüpft  er  aogleich  eine  Einladung  auf  11  bis  13  Tage  daran  an  V.  587 
—  592.  Daher  absolviert  der  Ordner  auch  noch  erst  die  Ablehnung 
der  Einladung  bis  6  619,  ehe  er  das  vierte  Lied  abbricht.  Er  hat  aber 
fibersehen  oder  sich  absichtlich  darüber  binweggesetat,  daaa  ein  fer- 
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norer  Aurenthalt  des  T^lemachos  in  Siuirta  schon  ^ar  nicht  mehr 
glaublich  ist.  Menelaos  will  mii"  noch  diti  Geschenke  Lolen;  liarujcJi 
eiU  der  JüngliDg  fori.  —  ^lir  sclitiiiit,  der  Urdiier  halle  noch  besser 
daran  gclhnn  V.  620  Dach  566  zu  &ei&ca  uad  5ö7  —  619  mit  in  die  Ibe 
hiiapäüdiü  iiinüberzuoehmcn.  Doch  auch  so  wäre  ein  dreis&iglägigor 
AifeothaU  d«s  Telenmcho»  in  Spirla  mU  niehteo  w9ktwGk6uätk,^§/^ 
Wesen.  —  l^m  4it  «ralM  M  lAUwt  dar  TMmmAM  wai  dm  vifirttt 
bis  6  619  ?or  f  9  «  M  ff.  ftber  swiBcte  |  «nd  it  gMtelll  wvöen,  ist 
4m  Utm»  4«r  KwordMiBf  dar  TaleüaaUe  g«<res«ii.  Wumii  an  «w- 
Itr  ai  !■  tt,  96<-^98.  38-^79  ma  a  vor  a  f aatalll  and  «id  Ma  daait 
wailtr  imiMiaiAtagl,  halMB  wir  aahiw  betraalilat. 

DaMil  wild  MTaattiali  dl«  Enüiiiiir  too  er  1  bU  ^  619  v<rilatSa- 
dif  TaralMdlM  aaia.  Wann  ni^ht,  no  Itngt  na  gawia  nnr  «i  nniner 
BaMtalInnff  dar  Snaka«. 

SliL  «ndatar  Gmnd,  vimni  die  BniUnng  der  TdaaMltliie  tum 
v«r  ihrwn  Bnda  algvbroiAen  isl,  Uag l  in  der  Einordnung  der  Nnab« 
dialilnngen,  di«  jattt  am  Schkiaa  von  d  stehen.  Sechs  Nachdiahinngna 
waren  abhälgi^  von  der  Telemachie.  Drei  Oaian  in  die  Zait  »wiacbie» 
dar  Abraiaa  and  Rückkunft  des  Telcmacbos,  nemlich 

6  626—660.  063—673.  769—786.  842—847; 

S  675—735.  727—734.  743— 7&d.  75^767; 

d  787—815.  817—841; 
^ine  filU  noihwendig  auf  den  Tag,  an  dein  Tclomoclio::^  !ieini(^ekehrt 
ist,  7t  342 — 406.  V  242 — 247;  eine  auf  den  Tee;,  an  welchem  er  seine 
Mnttcr  wiedersieht,  in  (>;  von  einer  ist  es  zweifelhalt,  ob  sie  vor  die 
Kückkiinft  des  Teleinachog  oder  nach  Hückkunfl  der  Freier  fäUl,  ich 
meine  von  n  409  —  461.  Die  drei  ersten  hat  der  Diaskeaast.  dessen 
Thätigkeit  wir  verfolgen,  am  Schlusz  von  ö  eingeordnet.  V^are  es 
uosfiöfflich  gewesen,  sie  irgendwo  zwischen  Telemachoö  Abreise  und 
RiickkiinU  eiazuschaUen ,  so  hatte  er  ihnen  in  der  Odyssee  ^ar  keinen 
Plala  ätiweisen  können.  Es  ist  nicht  uninteressant  zu  Lelruchten,  wie 
rasch  er  mit  der  Satbe  ferti«,^  |T<^^vo^den  sein  inusz.  In  älien  dreien  ist 
keine  bestimmte  Zeiloiigube  euthalten.  Er  hat  also  aogonoinmeo,  dasz 
sie  alle  in  denselben  Tag  gesetzt  werden  können.  Und  zwar  hat  er 
sie  alle  in  den  fünften  Tag  der  Telenaehie  gesetct,  der  |a  in  d  be«» 
aabriaben  iat  Dlna  gebt  far  die  erale  Nacbdicbtong  aabr  wvl,  dn 
IMnon  daai  Telenaeboa  aein  Sebiff  niebl  (iroiwiilig  gegabea  beben 
wfirde^  wenn  er  es  aai  iweiten  odar  dritten  Tage  seibat  gebra neben 
aiale.  Ks  gebt  dennnfolge  aneb  fftr  die  aweite  ganz  gnt  Allein  dar 
VerCwaar  der  dritten  NacMiehtang  6  767  ff.  gtanbte,  wenn  ancb  keine 
direete  Angabe  daAber  vorliegt,  doeh  wabraabeinlieherweiae  '(*• 
S.  ai6  f.)*  daax  die  Freier  aabon  am  Tage  nacb  Telenaobos  Abfabrt 
den  Anaäilag  aaf  sein  Leben  genuieht  bitten.  —  Nnn  weiter.  Die  ernte 
Nachdicbtnof  d  6S&  ff.  debnt  sieb  am  liogaten,  nendieh  vom  Naebouttef 
bia  in  die  Nacht  hinein  ena.  Deabalb  hat  der  Ordner  die  nadem  bei- 
den in  diese  eingeschaltet;  und  zwar  die  ^ine  engl  eich  nachdem  die 
FMer  wa  dem  Plan  dea  Antinoea  ibre  Zaatimmnag  gegeben  babani  6  g76* 
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In  die  fenfiblong,  die  et^endlob  anf  d  673  hätte  folgen  soltän,  bat  er 

am  Scblasz  der  zweiten  Nacbdichtangf  einen  riemlich  leicblen  Uebeiw 
gnng  grefunden  dnrch  K?fi«rhichnng'  von  d  76^:  und  datnil  es  titrn  wohr- 
Fchfinftrhcr  scheine,  das?,  die  Frrier  drn  liiiC  der  l'enelope  (S  767) 
geliort  hüben,  und  zugleich  um  d  616  einen  gewissen  Huhepunkt  der 
Torherigtn  Acliwn  eintrcfon  7.n  \n9?er).  fäszt  der  Ordner  die  Freier  sich 
S  674  (g'egen  V.  773)  ms  innere  dtv^  Hauses  liineinverfilg*en.  Dann 
knrf  vor  der  Abfahrt  der  l'reier  hn(  er  die  dritte  INachdichtnns;  in  die 
erste  eingeschallel ,  ohne  irgendwelche  weitere  Zfrsalzo  und  V>r8n- 
derungen,  ols  dasz  er  V.  842  an  die  Stelle  von  avTan  l'mix^  die  Worte 
ftvjiötti^i^  d'  !?el7Je.  Es  kümmert  ilui  nicht,  dasz  renclope  das  Traoia« 
g^csicbl  erst  in  der  Nacht  hat,  die  Freier  dagegen  am  Abend  sohon  ab-' 
fuhren.  —  fhunit  halte  er  die  (^ine  Nllfte  seiner  Arbeil  vollbracht.  Es 
blieb  noch  ubritr,  den  Hest  des  vierten  Liedes  der  Teleniachie  o  93  IF., 
welcher  von  6  619  getrennt  war  und  den  Tag  vor  ^  auafAlfefi  eoHte, 
■it  eiDem  neuen  Anfang  so  versehen.  Er  aetite  die  Verae  ic»  1  —  92 
dt?ar  nd  terltderto  dei  Anfang  von  o  93  17  (et  ntdlm  «fcAi'  a^'. 
UMh  die  vorgesetstän  Vene  Imflpfte  er  dieÄkt|iMdie  0  M  den  SWiita 
Ta«  y.  Er  konnte  m  niokf  gnl  anderswo  tnkoltffen.  -  In  deü  lied^  j 
konrnt  Atbenn  ga»  ntckt  tor;  nod'^thenn  ist  ee,  «elckd  nr  den  f  o- 
ImmcIh»  eine  Makiiuiig  mm  Aufhmeb  knägeo  MM.  firerdeahlnl« 
•Im»,  d«M  Athene  nnl  Odysaene  kiefttker  sprioht  v  41S^te  nnd  dnan 
fin  ilek  direet  Yen  Ifkaka  (v  440)  naelt  Ukedaemon  ke|d»l.  Dn  fil  «i 
tkn  wieder  gans  gleieligttligy  ob  die  Zeit  «InigerMMen  «nakoainil 
(▼gl.  8. 19#  ff.  M  f.).  Aueb  die  Terae  1 1^4—  m  «i«d  wntotaknkK 
Kek  von  Ikni,  aonat  Jedenfalls  von  einem  spsteren  'RhapBoden.  Dw 
Tarsen  118 — 119  kann  aeek  ein  Rhapsode  eingeackolien  kaben,  aker 
Jedenfn!ls  naek  der  2eit  des  ^wöiten  Ordnefs.  Wer  die  Interpolationen 
von  Theoklymenos  0  222  —  291.  508  —  546  eingesckobcn  hat,  blelkt 
iweifelliaft.  Aber  V.  BOG  möchte  ich  wieder  dem  nweiten  Ordner  za- 
sehretben.  —  Vor  der  Einordnung  der  Telemachie  in  den  fOr  fortlau> 
fende  Recitation  bestimmten  Znsammenhang  der  Odyssee  wurden  dio 
vier  Lieder  derselben  wol  meist  einzeln  gesungen.    Dasz  nnch  ihr 
Telemachos  nirhl  von  der  Stadl,  sondern  von  seiner  Heise  zn  Fu- 
mnros  küinnil.  mag  atif  die  Barstelliinir  des  Liedes  tt.  wclelie  LirspnitüJf- 
Itch  anders  war,  kaum  influiert  haben.  Aber  wenn  mm  vor  7t  die  lihap- 
sodie  0  gesimf^en  werden  nitislo,  so  war  es  nofhweiidi^-  beide  durch 
Einfügung  einiger  Stellen  in  rr  in  Ijiikiang  mit  einiiinier  zu  bringen. 
Dicjie  Heflexion  und  die  Harniynio  der  Gedanken  zwischen  n  30  —  39 
und  o  1  ff.  rechtfertigt  es  wol  genügend,  wenn  wir  dem  zweiten  Ord- 
ner der  Odyssee  auch  die  jel/Jge  Recension  von  71  zuschreiben.  Er 
ist  es  gewesen,  der  n  (17—21.)  30—39.  322 — 341.  460—477  einschob 
und  23.  24.  130 — 134  anderen  VHsrsen  subsliluicrle.  Vcrsü  I3a-^ 

153  scheinen  von  demselben  Inlerpolafor  zu  stammen,  welcher  6  735 — 
74!  und  754—  757  eingeschoben  hat  (vgl.  S.  226  uud  215  f.).  Ist  es 
nicht  der  sweilo  Ordner  gewesen,  so  war  es  ein  späterer  Rbapsode, 
der  sie  einfagtn.  Darek  die  Veree  ir  332 — 341  hatte  der  swetle  Ord- 

16* 
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ner  die  Einfügung  von  ö42  —  408  aod  voq  409 — 461  vorbemlet 

Der  z. weite  Ordner  der  Odyssee  ist  also  der  eigentliche.  Redaclor 
der  Telemachie,  so  wie  sie  jetit  in  die  Odyssee  hineingeordaet  ist. 
Er  hat  das  vierte  Lied  d«r  Meiuoläe  gespalten ,  die  ersten  drei  Lie- 
der aod  den  erttan  Tbeil  dei  Tiertnn  Liedaf  Tor  i  gü^lsly  das  Pro- 
••■iMi  tw  t  m  Einleitaiif  der  ginsen  Odyme  graweht  ud  ra  d«g- 
Mii  Stette  in  f  «in  änderet  eingesohoben«  Er  htl  denSehInns  der  Tele» 
Bielile  «KBinfOgnttf  einer  Fortselinng  des  Liedes  {  sn  einer  selbstin- 
difen  Miepsodie  geformt  nnd  dnreb  die  deTorgesetsten  Verse  o 
in  den  eim  für  diesen  Zweck  interpolierten  Sehlnss  von  v  gelinipit 
Er  bat  diejsiiite  Rhspsodie»  welebe  nnn  in  dem  fSr  fortlnofei^n  Ver- 
trtg.  bestiaiBrten  Bzemplsre  der  Odyssee  nnf  o  folgen  ninss,  desi  ent- 
spreebend  geledert  nnd  wol  auch  in  {  eine  Hindentug  aaf  Telemaebos 
Reise  nach  Pylos  und  die  NaobsteUungen  der  Freier  einlliessen  lassen. 
Er  bat  endlich  die  Nachdichtungen  von  den  Nachstellnngen  der  Freier 
und  der  Bekümmernis  der  Penelope  in  die  Rhapsodien  S  und  n  einge- 
ordnet. Von  ihm  rühren  die  Verse  «  88 — 102.  (ß  382—392.)  ö  620. 
(621—625.)  674.  (73&— 741.  764  757  )  768.  e  1—27.  (33—40.)  v  41» 
—428.  440.  174^IB4.)  o  1—92.  (300.)  «  (17  —21.)  30—39. 130 — 
134.  (136—153.)  322—341.  460—477  her.  Es  sind  über  200.  Sie  sind 
fast  alle  mehr  oder  minder  schlecht,  unhomerisch  oder  anderswoher 
entlehnt.  Diejenif^cn,  Nvelche  ich  oben  eingeklammert  habe,  könne» 
auch  von  anderen,  späteren  Ubapsodeti  interpoliert  sein.  Durch  so  ge- 
waltsame Umstellungen,  Aendernngen  und  Interpolationen,  »ie  wir 
sie  so  eben  betrachtet  haben,  moste  der  Charakter  de.s  homerischen 
Einzolliedes  hinter  dem  der  Khapsodien  zurücktreten;  die  Rhapsodien 
sollen  Theile  eines  ganzen  sein,  die  Lieder  bestanden  selbstäjidig 
für  sich. 

Unter  Peisistralos,  wahrscheinlich  während  seiner  dritten  Tyran- 
nis,  hat  eine  Commission  von  drei  Männern,  Onoroakritos  aus  Atlien, 
Zopyros  von  lleraklüia  und  Orpheus  von  Kroton  die  jet/.igo  Gestalt 
der  Odyssee  und  lÜas  als  in  sich  abgesohlossoner  Werke  des  Homer 
für  alle  Folgeseil  festgestellt  Der  fabelhafte  Konkylos  beruht  nur 
Mf  men  Mimnlindnit  (s.  H.  Keil  im  riiein.  Mos.  N.  F.  VI  S.  116, 
K.  L.  RoOi  und  F.  Riticbl  ebd.  VII  S.  137  ff.).  Ob  derjenige,  velcben 
wir  obe«  den  sweiten  Ordner  der  Odyssee  genannt  heben,  einer  to« 
den  drei  Genoeeen  des  Peiiisimles  gewesen  sei,  bann  erst  dnreb  wei- 
tere Untersnebnngen  entsebieden  werden« 

Siel.  F.  D.  Ch.  Hennings. 
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I. 

De  Granio  Liciniano  scriptore,  quo  ante  paucos  menscs  no» 
doaavit  C.  Pertzii  diligentia,  si  iam  nunc  diUgeQtiuft  exposucrim,  v&m 
reür  ne  nonnaliis  operam  videar  Tusisso,  differendam  potius  disquisitio- 
ncm  hanc  existimantibus,  donec  aiioruni  sagacitas  ütterarum  duclut 
tnolius  distinxerit,  quam  adhtic  a  Fcrlzio  factum  sit,  aut  certe  pruba« 
verit,  nuilam  esse  spem  ut  Pertzii  lectiones  porlenlorum  sobinde  si- 
milcs  uoquam  expeiiaotur;  etoniin  fragmenta  Liciniani  nunc  i(a  truncata 
es&6,  ut  raro  aut  nusquam  beae  iigata  oratio  coospiciatur ,  sententia 
.  saepe  sine  audacissimis  cDoiectoris  emergat  nulla.  Quod  cum  facile 
largiar,  cauto  et  parco  utendnm  esse  puto  iis  argomentis,  quae  ex 
aniiiB  caiosdam  verbi  constructioDisve  non  rcpetito  usu,  uno  aUerove 
soloecismo  similibuaquo  pctuntur:  nihilo  minus  totum  gcnus  orationU 
ex  iis  qaae  adhoc  certo  cognita  sunt  satis  notari  passe  puto;  tum  de 
maltis  rebus  a  Liciniano  traditis  ita  constat,  ut  ex  nova  colletione  noo 
Boltam  debeat  laois  exapectari.  Siogula  Liciniani  verba  ubique  prae- 
gtare  nec  volo  nec  possum,  nequo  emendationem  perioUtabor  nisi  qua- 
tenus  est  ea  ad  praescatem  usuiii  plaac  necessaria.  Propositum  oatam 
mihi  est  dispicere  quid  ex  bis  fragmentis  ad  historiae  Romanao  noti- 
liam  liicremur.  Sed  qaooiam  illa  disputalio  recte  i^uscipi  non  potest, 
nisi  cuius  temporis  Iiaec  siot  constet,  et  C.  Pertzius  aeqoali  Caesaris 
ea  adscribere  non  dubitavit,  hunc  errorem  statim  paucis  refeliere  la- 
bet: dein  e\  ordiue  rcrum,  quao  traduntur,  cuius  geoeria  sint  hi  ^li- 
cuuani  aunales^  ostendam  rcsquo  ipsas  explorubo. 

Igitur  in  notanda  orationo  Liciniauea  parum  illa  eleganti  et  ab- 
ropta  ne  cupidiusquam  vcrius  versetur  oratio,  uon  undecunque  exempla 
coUigam,  sed  anam  aUeramquo  columoam  percurram  totam.  Facile, 
opinor,  apparebit,  scriptorcm  bunc,  etsi  nusquam  ad  sinceritateni  me- 
lioris  aevi  adspiret,  tarnen  magis  ctiam  propter  balbulientem  brevi- 
tatem  quam  propter  soloecas  slructuras  reprehendendum  esse.  Evol- 
vam  unam  ex  iif,  qaae  minimum  detrimenti  per  temporis  iuiuriam  pas- 
sie  saut,  fol.  6'  A*)  (p.  27  S,  1&  et  38  P):  Noiaui  progressi  oppidum 

1)  Folia  aoteri  nomeria ,  quibas  nunc  in  codice  notaDteTy  ia  qnftaa 
nnlla  potest  esse  pertarbatio.  Ii  cum  C.  Fertaii  et  Bommiflnm  pagliü» 
•ie  conveniont  (ä  =  Boimeoaes): 
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Ahellam  [cod.  Abella^  quod  malü  retincl  P]  incendcniuL  Innfile  addi- 
tamentum  progressi  est,  cum  nbi  con<3titeriiit  in  [)n>.\iiiui>  uou  sit  dictum ; 
portis  egressi  vel  simile  quid  oj)us  erat.  Mar/u>  Sernilium  apud  Ari- 
minum  fu(jat,  paucos  occidtl,  relttfufs  qnos  corrtpuerul  [cod.  corru- 
perat]  accipil  m  dedilkmem.  Ornilto  tiuni  do  Servilio;  sed  vide.  quam 
praefracte  ex  Campania  ad  uUiaias  Lmbriac  oras  nos  rolegel,  proxime 
gequenlibus  verbis  ad  Campaniatii  post  hanc  b(  lUtin  Ttap^xpauiv  i  cdi- 
turos.  Tum  quos  laüdem  in  deditionem  Marius  uccipit?  Siogulos  quos 
corripuerat;  sed  quos  preheadimus  bod  in  deditiotum  aceipimus,  qaod 
oon  dicitnr  nisi  de  populo  aut  exercita  aui  arbe,  qaae  oondaiii  sant  in 
)^ole8late,  de  qdbns  rnrsiu^  si  in  Terbii  r^iquos  quo$  Yillam  odorere, 
eorripvitie  non  aptam  eti  Molto  tuieo  tünus  probandam  qoodPerlsti» 
dedU  earmptrat^  quo  Hanns  dloeretar  maioren  namaran  aompiaae 
qoatt  iBAaraaiiaBe,^qilad  abaardwn.  Voloil  apiloaiator:  fmm  ät  wbem 
eömimUni^^Ht  eirmmiä$dm'a$;  aa4  ioalooi  vocabnlaai  al  noa  aaMr« 
rabat,,  laaiqaa  a4  Biaiailaa  Nolaaoaqaa  radiama  pat  fiaoaltam  qal 
MNaM  babal  aiai  br^ttaUa  oaamaadatiooani  qm$f  aawanwyia  par  Jfa» 
faltt  ie§^ioB  eommMm  «la  aaMftai»  BmmMim^  pH  aa  mgakmi  «N/ar 
tfipaaaaiaaiiliirat,  Hin*  cM$m  fjpfdi  af  per/bpdi  [Parfaias  lafilPBRIU- 
€I9|  MHiNif  dartkir,  bona  roddenrnttu'  [ood.  dMa  raMraltr),  akmßi$ 
ügmämimn^  mHifmm  prae  aa-  /krentibus  pa$rilms  {aio  S  pro  <%|«lfa- 
IM»  ^itMli^aal  praejfaiilift.  f«frifl.],  U  qaibua  aovaUi  soal  aaliiiil«» 
(tas  postulata) ,  in  pacem  aanitra  paaan  aaaipere),  reddere^ 
qnad  at  reote  Liviot  d«  possessiooe  raglbaa  reddenda  disit,  ita  ai 
aaraüi  eat  dapoalaiala  aatiafactioDa  robasqae  repataadis  aoo  aal  aptiim, 
abscorom  ai  de  agris  reddandia  agitor  Proxima  raele  emendaveruot 
Boaneaaea;  quamqaam  alia  etiam  possont  excogitari,  velali  digmUa^  ' 
lern  antiquam  P.  H.  friert fihfis  pntrihtis.  Qü&ü  in  cadom  colamna  prae- 
leren  les^-untur  pauca  \  ürbn  sie  scripta:  qn<f/us  coqnHi'^  Cinria  per  Fla- 
Vititn  l'imbrtani  in  [c//cs  f^uas  po&tuhibiml  eos  rccepit  ti  copih  suis 

iuHMit,  Don  babeal  qaod  maguopara  offandai;  qaaaqaa«  dubilo  n 
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Apud  PertBlaia  tariwa  allaai  avotoa  aamt  eo,  qaod  numtror«»  notia 

Komania  et  Arabicia  promiacue  utitur.  2)  Eodcm  referendum  Dionia 
Ca8f»li  fr.  Urs.  100  (oT  Imviit«!)  ovtü  tl  rrjc:  Xttag  rjv  hkov  utcüSo- 
^^»ai.  li^i^Qv.  AUeram  fortaaHc  ex  altero  sumptiim.  Praeda  tum  qui- 
daai  impediAMala  «aao  nou  poterat;  Saauiitea,  puto,  agros  aiba  raddt 
paatalabaat,'  ^ 
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»  • 

CM  ^  Mvparaffi  potatt  tß^fmuH^dtHUmmmy  m  iMiiumtiMk 
im  ßdem^^  qua«  ilw«  fml  gowi«.  ,i  . 

Hob  «alioiii  notae  tniil  qwie  l«i«ii|or  fol.  (p.  31  S,  32  P)| 
•Ml  pagtva«  «Ott  Per<»la»  uterqwt  paltrtHftiiH«,  «Dtlalarml^  mtnot 
aeliu  atl|  iie  liUerarai  «pwat  rincBt^  a^va-f  oMepU  ^oIUtiOM  «i»i 
ran  npa  peididisae  postea  appareak  Jdr  ^904  Mif  itar  uiitip  col.  A: 
wMrona  qua$4€m  f»»(sO')  i  Qommota  setP  (s=  aaidKl)  }  m 

f&msäio  Ioti$y  pnene  ridioulum  «st;  Dam  etiamsi  Urgi^r  mente  commo^ 
tum  dici  posse  lymphalicum  vel  oorritiun  (Hör.  sat.  II  3,  209.  378), 
nego  lomen  iüam  signilicalionein  vocularii  ^t/nsr  pnli ;  qc  si  quis  Iiaoo 
scriptori  noslto  qunsi  hono  (venia  sil  vorbo)  oondonaverit,  «o  forla 
parücula  sna  ,  qua  minlice  dülcctiitiir  (cf.  fol.  IH'  A  b  quasi  falala, 
3'  ti  ö  quasi  opprcssus,  7  '  ß  ^uasi  melwrt  nonune)^  spoliaiu^  abcat^ 
addam  niillum  scriptorüru  (nam  poetas  mitto)  optimau  aetatis  mente 
t'ommoveri  aliler  dixisso  qunin  ilo  gravi  metii  ,  duloro  aliayq  uoimi 
»ITectiono,  non  vcro  de  insai^iao  <]ii»dain  [i>ruiü.  iSed  hnic  ioilio  ro<« 
5pofidiAi  quod  sii|[uUir  t;i  constlio  [sie]  Inms  sedil,  uUi  aiouaehum 
ij^noscere  tibi  vidcüris;  coniecit  nescio  quis  apial  Uoiinen^ca;  coii- 
sedti  iii  soliu  /fvris.  (juGd  iiiullctn  reccpis2»ciU  qui\n\  nosfro  corde  noscere 
fp.  1 1)  excoi^ilaäöciit,  quud  noii  valde  pracferendum  est  leclium  l*erlzia- 
itac  liosiro  corpore  uoscere^  merito  ab  iHis  ejcplosao.  Codex  habei  lan- 
tüäe  I  ppusfuitnottrocor  \  anotcere,  pro  q«o  lef  ^re  malim :  tmium 
modo  opus  (uU  im  r$C9gmm0rk  Diaara  vidalat  aa  da  rabu^  gesti» 
F.  R.  taalan  r^^lere  at  tmpimm^  Tttl^,  quaalon  mattaitea'lfiidara 
operaa  aik  Sod  alai  non  «oMafcna  lila  acripait ,  naii  Itnaa  «1  hmim 
KonaMn  fcomi  aaatora«  aiadiwaa  qoisqaam  afllaiak  .teiiisrqM* 
aaqnavtar  aotaMla  iaaal  dtavnaulMi,  oiida  qjmm  «aNndia  aafiptataü 
varba  dafaearinl  appani  Ihi  iie  ttfaada»:  ^  fwiäm  MMMa» 
qui  futmri  (srmu  (»«iauiAf alle  Tacboaaai  dlllfaaliaai)  an»  inUctfaat 
«^•tf  «fw  aagaahtful»  aaifiiaf  ii^*  a«6flt  aiymemwl,  M^a  «m« 
«ra#  fNciirrara  (aod. . .  «a  amiciifTar«  val » •  aa  mfurrare;  iU«4  fi* 
E.  riartriai;  doaa  Ultaraa  «aal  ottifiaa)  ei  morwUHß»  wmliw  dtowiar» 
Idcaaraal  talla  poelan)  tfaatiaanMli.^iMai  iw&ieAia«  aa«<rf«iiiaaMf»  ### 
«af«««  4f a r apas la  Ajiparfiariifi«!*  ifan «piMNm  a«n  hob  d*« 
■olal  aaam  tomporia  momaitii  o<iDSQmiBalaai  aatfOMM«  laoi  laapta 
ierepente  adiuactom  halMt,  quam  si  dioas  subii»  aa»  «äüfl'pi^aoi 
tB*d  aal  mMo  m§f$mii  aal.  Fofl^Mlial,  opiM^,  aariptanm.Mlniai 
aMMaeaMÜ  Yarbw. 

Haeo  aimiliaqae  vitia,  qaibas  haeo  fragmeDta  icatent,  etiaoisl 
axpeUaa  farca,  tarnen  aaque  recurrent.  Quare  mirari  subil,  C.  Fert- 
siam  baec  Caesaris  aeqaali  Granio  Flacco ,  qni  nomen  aliquod  inter 
scriplores  oplimoo  actalis  nochis  osl,  adscribcrc  puUiisse.  Non  negavo- 
rim  coBtiaao  Granii  Flacei,  qoi  ad  Caesarem  Ubram  de  iodigitameBlta 


3)  LitterBf,  qiue  a  Partaio  certo  diatiofui  non  poluemnl,  anbaaripla 

puncto  indicATi* 
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244  e.  f  mdMi:  de  CtoMÜ  UciiM  fripMil»  aiper  repertia. 
• 

8eripeeril(Ge«e.  dehnet.  8)*  allqeee  pertes  in  boe  opere  ewe  posee, 
led  ipee  verba  hvann  dos  legere  sine  alle  baeeitatloee  negandiui  esse 
pelo.  Nee  hie  illle  ntinB  deprelieadiiBiis ,  sed  perpetao  soriplor  tiCo- 
iit,  nt  ieme  eins  paene  mrilles  aetatis  dici  debeat.  Qaae  tnm  ilt 
sint,  seqidtv  nl  Imno  librom  a  recentiore  qeodani  scriptore,  eoi  setm 
tatioas  non  admodom  faerit  famiiiaris,  eenpositain  esse  palenos;  Ui 
quo  labore  tot  wamm  «et  plorea  footes  habere  potait,  aat  saa  ex  Me- 
moria depromere.  Nos  at  exislimemos  epilomen  hanc  potias  esse 
nntus  scriptorig,  quam  aut  farraginem  ex  miiltis  consarcinalam  ant 
breviarium  quoddam  ab  homine  non  plane  imperito  ex  notitia  siia  de- 
promptuiQ,  facit  externa  libri  conformatio  et  habitus  argumeatorm- 
qie  ordo.  De  quo  ut  indicari  possit  ordioem  reram  describam. 

Lib.  XXVI  (XXVIl  G.  U.  PerU.)  fol.  II '  =  XP  *)  Pugoa  acer- 
rima,  in  qua  eqoiles  fortiter  rem  gesserunt  (A  3  semet  etiam  derovebant ; 
9(equum)  hostibmi  inmisit).  Equilum  ratio  olim  u  Tarquinio  mutata. 

Lib.  XXVIII  (XXXVllI  p)  fol.  12^  ==  X'  S,  V '  p.  Referenda 
qoae  hic  legnntur  ad  annom  592;  nam  do  Gracchi  altero  consulatu 
(591)  paulo  onto  se  dicit  ^mtimiaisse'  (B  3),  quae  antem  fol.  13*"  se- 
quuntur  perlincnt  ad  a.  592.  —  Hisloriam  Antiochi  IV  Eiiiphanis  anno 
591  morlui  ab  initio  regni  repetit;  eius  exsequiae;  ül^oipieum  Albe- 
nia  ab  eo  instauratam. 

Fol.  13'  sa  IX""  Xn^'p.  Prodigia  qatedam  oarraiilar.  Tib. 
ISraeahei  eeei  seaata  per  Utteras  eonanmieal  ae  ?itlo  taberaacitliui 
eepiaae«  eeai  anperiere  anao  oeniKa  eomelaria  heberet 

Fol.  10^  es  Xn'  X'  p  (hoo  quoque  folmai  et  aeperioa  ad  lih« 
XXVIII  perÜBel,  aed  doae  pagioae  inter  13'  et  10*  legi  non  potn- 
emnt).  Lestnlea  eonsnl  snfTeetna  a.  &9S  olim  praetor  vrbanna  eoCaipto 
agro  Ceapano  ran  pobKean  inrerat.  Regnan  Aatioehi  Epiphania  ae- 
aatns  det  Antioeho  pnero,  sprelo  Denetrio  Selenei  ftlio. 

Bie  igitar  hoe  libro  res  Syriae  tangoater^  aed  ex  nao  fonle  haeo 
baneta  tidentor;  non  enim  altero  loeo  eaedem  res  refernntar  (qaod 
faeito  fleri  potoisset,  si  dnos  aactores  seeotns  esset),  sad  hislorit 
eoatinoater;  qaae  interposita  snnt,  illo  loeo  snnt  inserla  propter  Cem* 
poris  consecationem.  Exorsus  erat  scriptor  a  nnaüo  aaortis  Epipbanis 
(ad  a.  691  eb  eo  relatae) ;  paulo  post  consales  monere  se  abdicaverunt, 
peatquam  malte  maliis  ex  loois  prodigia,  taodem  etiam  ab  ipso  Graccho 
ex  Serdima  nnntiata  sunt.  Quae  proxiroe  secuta  sunt  ioterierual;  sed 
snpersant  quibus  alterius  consulis  svffecti  merita  in  rem  publicam 
praedicantur;  itcmquo  rcfertur,  quid  senatus  de  Striae  regno  Steine- 
iit;  id  detam  est  Aniiocho  puero  a.  593. 


4)  Numeromm  notae  Romanac  indicant  ordinem  qnem  folin  tcrtobnrtt 
in  codice  Syriaco,  cura  G.  H.  Pcrtzius  primns  de  Latinia  quaedam  deacri- 
bebai.  i^u&e  folia  äuia  numerU  aignificet  G.  II.  I'erUiu«,  nou  Semper 
i&ter  Bonneaaee  et  C.  PeriBiom  eonvenit.  Sfoi  ut  hoe  utar,  niimero  Y 
aignificaaae  O.  H.  Pertziam  Carolas  pntat  foliitm  quod  nunc  eat  12» 
Connon!^en  qaod  est  4.  —  (Rrevitatis  eanso  porro  Q,  H.  Pertainra  ao- 
tabo  1*1  Carolnm  Pertaiam  p.) 
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C  AI.  FranckoB:  de  Cic«Aii  Uciiiiaiu  CrigmeiiÜt  mfu  repertii«  Ml 

Lib.  XXXIII  (?)  fol.  8^  ==  r.  Anno  649  M.  AoreHos  Scanros  in 
"  bello  Cimbrico  inti^i iicilur.   Discidium  Hanlii  cOlisnUs  el  CaepioBM 
proeouäulis;  Caepio  a  Cimbris  funditur.  * 

Fol.  8'  =  1'  continere  videtur  cladem  Maalio  inCictam. 

Fol.  1*  =  VlU".  Frodigia  a.  öiO  commemoranlur.  Cn,  QlaDliua 
coQsuI  baius  anai  [posleaj  est  civiute  eiectua.  Eiua  ooUega  belloRi 
Cimbricam  parat. 

FoUa  hteo  dio  1  el  8  ionebi  sant,  quod  tameii  non  iM|»edit  qoo- 
wMi  8  powUir  ante  1«  et  vimiiiii;  apud  p  pagioM  lie  MMwedul: 

1'  (vacua),  1^  mairatta^  8'  wciiatiy  8*  (ptene  delete). 
SouMfliei  8  ante  1  pofoerant,  inleriore  latara  foUi  «xtrt  wmfmo 
8'  8%  1'  1%  quod  propter  reram  namtarui  •eriMi  BobU  praetUre 
vimi.  Interdietam  ne  qiiii  lonioraf  in  Mvea  redpereti  ■!  IlaUa  ioTen- 
Uileai  liaberel  ad  hoatem  propelaaadott  (1 bene  ooDTrait  oam  leati- 
■oatis  Sali.  Ipg.  114  et  Oroaii  V  16  de  ItaUa  poat  dadeaa  HanUi  iU 
Min  peronlii  nl  cimfetiim  cr§derent  CMro$  il^ai  aaie  trmugrtim-* 
rot  haliamque  deleluroi,  Poet  lllam  oladom  et  prodigia  aeqoobatnr 
■amlia  de  Caepione  hoe  nnno  damnalo;  eaqoo  data  opporinnilato 
aeriptor  quod  Hanlio  poatea  a.  651  aeoidil  bie  iam  oeenpaverat,  argu- 
nwnti  similitadinem  aeontna;  ntriasqae  damnationem  epitomator  simtH 
varbo  tangilf  male  prioren  loenni  Hanlio  kribnena.  Manlii  calamilale 
eiponia  ad  aaperiora  reapiciens  addit  sab  fiaeio,  qnid  coUega  MouU 
Rnlilina  peregeril.  Qaae  verba  ita  deroom  commode  possanl  explicari, 
Stab  epitomatore  ipso  tneulio  fscte  erat  de  Manlio;  qtmre  Bonnensibus 
non  assenHmur  verba  Cn.  Manlins  — ■  eiectut  seclüdeiitibus.  De  Icm- 
porß  Cat'pionls  coiulemnati  cT.  Liv.  epit.  67,  Mommscni  hisl.  ßonu 
II  p.  178  ann.  (ed.  alt.).  Verba  hoc  anno  Cn.  Pompetus  nalus  est  — 
Cicero  ab  aliena  man«  proCeota  male  bic  iniruaa  eaae  optime  vidernal 
BoooeDses. 

Froximam  fragnenlam  de  beüo  civili  Mariaao  quatluor  coalinei 
paginas  continnas. 

Lib.  XXXV  fol.  2'  =  Vir  S,  VI'  p.  Cinna  ab  OcUvianis  a.  667 
nrbe  palso  par^at  sc  Oclaviiis  corani  senatu.  Censet  scnatns  non  videri 
quicquam  contra  Ii.  P.  cum  facere^  nisi  quud  tilacsuf/i  r/nsiS^ef^)  Cin- 
n.im.  Vaticiiiium  de  Cinna  tribunisque  pellendis  pylaiu  recitalur  ^'J. 
Audpictum  Mario  (Minturnis)  oblatum  superiore  casu.  Marius  celori- 
qae  exules  in  Ilaliam  redennt  et  Cinnae  se  iungunt;  ducea  in  Cinnano 
ezercitu  sunt  Serloriof)  Garbo,  MiloDina  • . . 

6)  Ita  fere  Icgendum  pro:  ipsumfacerenisiquod  \  illaeuasissef.  Oct.i- 
TiuB  moderatior  erat  quam  pro  bello  civtli  et  dispHctiisse  propteroa  vi- 
detur Sallania ;  emisit  Cionam  ex  urbe,.  cum  praebendere  potuiaaet.  Vell. 
Fat.  n  22  Oelimiut  vfr  /mImM  okM.  App.  oit.  I  ,64  fin.'  h  tmp 
/Sioa%ovQ(DV  Uqov  naQ-^X^t  f  xov  Äivvav  i%tQ§fc6fi,BV0S'  Aact.de 
vir.  ill.  69  (Cinna)  urhe  profugit.  —  Facn'e  pro  fen'sse ,  ov^'fv  {rr^t- 
yctiv.  0)  A  3  nrt^qjram  nh'ns-  nisi  pro  cnUefiioY  7)  IMnno  iucerta  sunt 
qaae  Bonneiiaea  hie  proponunt;  ut  uuum  aileram:  gubrepseratmo  ...  [ 
aerftq— WMperflai . . .  (ieroae  Utteree  dtsiut)  ita  refioxerant:  «anbrepserat 
Marina  ia  Ostfeaami  portom*.  In  reliqnia  ea  taninrn  tangara,  a  qnibna 
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242  C.  H.  Fraoekeii:  de  Granii  Ueinitnt  fragmentis  nopcr  reperlis. 

'Tdl.  '2^  ^  Vn^  S  .  VC  p.  Marius  per  Valorii  (ul  videtur  l  Va- 
lerii  Flacci)  prodihorRMu  Osfia  potifur,  deindc  laiiiculo.  Interim  Fotn- 
peius  Strahn,  Irirniis  de  prorlilione  frustra  ad  Cinnam  niissis,  palam 
senatus  consum  nnere  coeperat  Octaviuqiie  a  Cinna  prcsso  sex  co 
hartes  subsidio  niisit;  Müonins  (\r\m  pni^nat  inlcr  Mnrianos  in  lanicido 
caeditnr.  Marius  ft  nnlites  rejuMunlur  |)os[  ingens  proelium.  Dfbell»ri 
eo  die  iiofiiit,  si  l^urnpciiis  volnisMl;  sed  dum  bellum  tmlure  sludct 
ad  comitia  coiisuhirin.  Crai«i<iis  eo  iiilKiile  a  pet  Mcquendis  liustibus  revü- 
calur*).  Kins  consiiium  bene  per^pii  lentes  fjuidam  «senatoro«  MeleHofn 
enixe  rogaveriml ,  ut  palrine  snbveiiirel.  —  In  jmgna  qua©  cOBimis&a 
6St  inier  Scrloriiini  et  Porupeium  fraler  fratrem  occidil'). 

In  his  ,  ul  appnrcf,  pleraqne  iuslo  or.line  commemoia!;»  siiiii.  sc^ 
genlenliae  male  conevae;  omnia  «(yrnföhcog  ant  per  vom.  et  iu-clu  coÜo- 
cata,  nou  apte  viucla  sunt.  I^innrurn  sequebahir  epitoinalor  ordinem 
«criptoris,  qtiam  iuslus  iiie  foisset  pariim  perspicieos;  quin  ubi  supe- 
rioris  tempori«!  res  geslas  scriptor  intprposuorat ,  nl  prnesentia  il- 
Inslrarel.  eins  vestigiis  epitomator  instüit,  sed  tempora  CDnludit.  Nam 
fol.  2  A  10  rrfrram  et  (cod.  PETKHAT)  ousptciuni  [a]  stiperiore  eusn 
Mario  ohlalum  ndmodmn  pruhaltile  est  scriplorem  continuosse  hiilo- 
riftm  Marli  ab  eo  tempore  quo  a  Sulla  urbe  pnlsiis  fiiera!;  sed  epito- 
mator inde  unum  anspicium  sumens  perpetuitatem  oralium««  tnttrruuijMt. 
Fol.  aatem  2^  A  8  no  aniinadvertit  quidem  narratiotic  ad  remoliu?  lem- 
pns  scripforcm  redire ;  eius  nnrratio  sie  procedebat :  ^Osfia  capta  Pom- 
peius  j):ilam  restilit  Cinnanis.  Qaae  res  magna  laeliiia  srnr^f»!m  iffenl, 
vix  talo  quid  speranlem.  Namque  clam  a  Pompeio  Ipl^uü  »iiissi  erant 
ad  Cinnam:  sed  cum  Cinna  snperiorem  sc  exisUmaiis  facile  victorem 
fulnrum  piilarcl,  condit  lüncs  Pompeio  non  8?itisfeceranl.  Itaqiie  ill» 
ififecta  ro  rcdierant.  Ig:itur  paulo  pos(,  cum  Inuiculum  esset  obsessuffl' 
rel!.  Rune  narrnlionis  cursum  non  animadverlit  epitonjalor,  q«i  ff 
frusira  Uujaft  Tiiis$i  sunt  subiiifTcil .  non  senfien«  haec  ad  supurius 
tcmpus  essü  refcrenda.  In  proxnnis  lusla  urnlionis  compacres  deside- 
ralür;  pro  et  Octurins  melius  oi-al  tum  ik  t.;  eoniuuclioncs  omissae 
ante  cecidtrurit.  potuil^  Ponipeius.   Pergil  scriptor: 

ffol.  6'  =  Iir)  iNolnni  Abcllam  incendunl;  Blnrius  Serriliam 
fuadit  apud  Ariminum.  (Quilius  cladibus  permotus  senatiis  Mclclium 
com  Samnitibus  de  pace  agere  iiissit.)  Sed  de  condicionibus  non  cm- 
venil;  Iis  quod  neuabat  senatus  Cinna  concessil.  Inleum  Pomptias 
(Metellum  timeuäj  uoa  desinebal  iniscere  omnia  et  ciam  Oclavio'^) 


sententia  pcndct,  omUtcns  cft  qnnc  proptcr  iiisolcntiam  vorbornm  n^tvi 
possent,  iit  snpra  18  cnitrlavc  f^f/tens  (de  eo  qui  inclusus  evndiO  pro  <* 
conclavi,  lÖ  cibaiiis  (aselli)  pro  pabuio.  8)  A  23  pofuil  capi  (la)niciät» 
wäem  dte  a  SuUanii  (ut  eraeere  posaunma  ex  seqnentibaa) ,  aed  Umtn 
ab  iia  oeeupatiiin  est.  Vitimn  est  epilomatoria.  Quod  aententia  postn- 
lat  siipra  dedi.  Tum  legendum  (omisso  rHsi):  PompeiuM  —  non  fuit,  sed 
(cod.  /uissei  cx  fuit  set).       9)  hello  B  1-1  =  proolio :  cf.  Flor.  IV  2,  47. 

10)  Non  probo  B  Ü  detegebat  (Bona.),  sed  teyebat,  propter  senteotiam 
«Mtsaariam. 
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rciiqnisque  cum  Cinna  (rurstis)  airoro.  Itaüci  quoque  spcm  pntnun 
frusirali  sunt,  paucis  UiUuin  cohuiiihus  missis.  Ad  Imec  hetti  nuilii 
acce«sit  peslis,  qua  exercilus  vastatus  est.  Pompeius  el  ipse  morbo 
correptus  foiauae  ^afflatoa' 

{§qL  sa  lir)  poai  dien  tMIttm  obit,  eam  Cassiua  a  Mitto 
«BMOS  mm  vif  a  aMMsbaet*  Eiaa  ItMM.  'PoBipeianM  waroitaa-  in 
min  O^tavii  trtdnoitar.  Metollot  mm  copSa«  «ms  mira  diMe» 
•daaMtl,,  Mlttadmül  niäf$  a  pro#Ho  «fema «  Utfod  «t  «fiHtea 
reduxit,  lesrati  ao  anetor«  de  pace  niaai  aut,  !■  4|Ii1Imi  Crataw  Mt: 
AiMMigm  Craaai  e»  MelelU 

Siagvlaren  eobtarentiam  Ter  bis  4|«iboadaii  interpoaitia  il»  Mi- 
esfi.  Videmn«  mrma  aMuonB  rilailitadiiMBi  et  qiiai  iMflUelaiM  reiM 
Mleniaai,  qea»  Terbis  epiteaaeter  iadieiTerit  In  poalrettla  etden 
tmtm  Tvwm  coweeotio  tidaliir  «IqM  apvd  AppimtBi  eir.  I  §9  med/ 
PhMBi  emira  (6*  §6)  poaeervil  SelliftK  ai  apad  AppiaaoB  leyi«^ 
■Wt  >^  monten  Albaanai;  pogna  non  comniissa  ia  arben  reditur;  se^ 
lato  BÜtlit  legatos  de  pace  ad  Cinnam;  in  bis  Crassus  eat,  et  Licinw« 
moM  ionoere  videtur;  legaiionia  princeps  (Crassos?)  reonaal  Ciaoaai 
eomlea  aelaUre  et  iofeoCa  re  rerertitar  (App.).  Inde  ellereatio  iiiler 
CreaaiNii  redaeem  et  Metdliim  (coias  diacessos,  de  qao  Plot.  Mir.  49« 
paolo  post,  ante  ingressum  Marianorum  factus  est).  Praeterea  epU 
iomae  ralio  eliam  cognoscitnr  ox  usu  quodam  rclativi  pronominis  ;  eo 
anbinde  re?  srüs  graves  siihinnjrntrfur  et  oppendicis  Iocü  uccedunl: 
6'  B  10  dedthciis  nmmhm  ciritas  data ^  qtii  pollmli  mtilta  miita  mi- 
lihim  rix  XVI  cohortes  misernnt.  2^^  A  18  quo$  subsidio  SlUonio 
Sertorius  miserat.  Ib.  B  8  qui  (imehnhir  vix  sanuro  est  Siniilia  vidö 
in  l.iviaüis  epilomis:  73  qut  al>  us^ntcrfectus  est.  83  gwi  orahon''/// 
in  unaUi  hahutt.  Hb  ad  quem  se  nobUtia»  omtUs  conferebat.  93  ^* 
Omnibus  bellt  artilms  pnr  fitil. 

Sequebaiitur  quultuor  miiiimum  paginae,  qnibus  scriptor  de  Mario 
et  Cinna  in  nrbcm  receptis  et  de  caedc  oplimatium  exposuerat,  qnne 
bodic  luieneruül ;  reliqua  Tolin  rcFeruiiiiir  etiatn  ad  eundüai  lihiiini 
XXXV.  Fol.  3'  =  Vr  S,  Vli  p  conlHHjit  Milhridatis  in  Gracciam 
invasioneni,  obsidionem  Alhenarum  et  pugnatn  Chaeroucciisem.  Inilia 
euim  paginae,  ex  qua  paene  nihil  potest  legi,  apparenl  nomina  Dorylai 
et  Archelaiy  diacemuntur  porro  regis,  Sulla,  coMlra;  et  etiaai  proxi- 
MD  pagiaaai. 

3'  s  VI'      Vir  p.  Solle  (ex  Boeotia)  Athenaa  rereraoa  in 
noxiea  defeetionia  gra viter  aniaiadvertU.  lade  roraos  in  Boeotiam  pro- 
fectoa  conflixit  euni  Dorylao  et  Arebelao.  Arcbelaua  vix  Cbaleidem* 
evndit*'j.  (Eodem  tempore)  Pkilippi  a  BoiMttta  (daee  Valerio)  eapti 


tl)  In  fei.  6^  plf  i  nqiie  incorta;  sed  e«  qnae  dedi  satis  manlfesta. 
Ooiifli  pngnam  cnm  Finilu  iji  H  21^,  qnia  pro  iiiore  cpitnmnti.ris  liaec  h.  I. 
Lnterposita  e<>'sc  potnit ,  cum  ^pnipori»  ordiiic  jit  ior  fai  i  it.  P»  16  lego: 
de  pace  mUti  ccmuit  (cf.  si  taoti  Liv.  Ii  5  al.}.  17  de  hgatione  re- 
greuo  Ohwfo?  19  MeieUo,  cum  »t  uiitiatur  ip$^^  22  eommiuo  cum  Ftmbria 
proeUo,     12}  Onnis  qnae  in  coL  A  legi  posannt  ref erend»  annt  ad  pngnam 
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sunt,  quo  fac[o  ngii  Abderso  locum  lenerc  non  potoeroüt **).  Arche- 
laus (tum  de  Mithridatis  pausa  deiperau)  de  coadicionibua  pacU  cma 
Sulla  deliberavit  AuUde. 

7^  =  IF.  Regem  ipsum  Sulla  apud  Dsirdanam  convenil;  ibi  pax 
iiiUa  iis  legibus  quas  Sulla  proposneral.  Mitliridates  in  Ponlum  vehi- 
tar.  Hortensias  interim  in  Europa  Maedos  et  Dardanios  suhiicit;  in  eoa 
Salla  iam  antcquam  in  Asiam  transmittcret  urma  nmverat;  omnes  in 
dedition&m  accepu.  Sulla  Epheai  res  Asiae  ordiuat  t^l  I^icoiuüdem  lu 
regnum  Bithyniae  restiluit. 

7*=  II'.  (Sücrute  Chreslo  propler  incertas  proditlonia  suspi» 
ciooeä  a  Mitbridale  neoato  fuerunt  qoi'O)  Mitbridtli  mTiditn  mo- 
Yentes  exponerenf  quam  adrerttai  Soeralet  babaiaset  fortonaoi.  PHer 
ille  com  lorore  a  Nkonede  Bnergol«  (II)  fiMrtl  Cytiomn  aauiiida- 
tsf.  PofI,  wm  fraler  Nlooiiedes  PMIopalar  in  regnun  iwetilnel» 
Somtei  ozoreB  frtlria  Mltn  cofttri  MitliridatoB  enpera  taiaadvar- 
laif  nm  ad  regem  dafart^;  a  qao  fbUa  apa  iaiplalfla  rafai  BiUiyaiaa 


Orchomeniam.  Obm  iia  qvse  legantitr  I.  11  at  13  ef.  App.  Mitlir.  49. 
Flai.  SaU.  SO.  —  L.  17  tanno  eaaa  Yidetiir  da  insalU  m&ria  Aegaei 
eodem  tempore  a  repiiß  Zenobio  fortnssr  ducc  vnstatis,  cf.  App-  10.  Ift, 
—  L.  19  Archclai  filius  recte  snppletum  videtur:  cf.  Plut.  21,  lö.  App. 
40  8.  f.  Pontici  suut  milites  ex  Touto,  non  ex  reliquU  Asiae  regionibus, 
qaoa  ezercitaa  regia  praeterea  eoiitiii«baiit  (App.  41).  L.  94  tttgtr^  c»- 
piimt:  ef.  Flut.  21,  27«. App.  50.  —  B  0  parvulo  navigUt  (SUdetdem  departm^ 
tur  (male  pro  navigat):  cf.  App  f)()  f.  Numeri  qTios  j?tipplcnt  BonMü* 
ses  parum  conveniunt  cnm  Plutarcho,  Appiano,  Orosio  (VI  2);  tnm 
quod  addtmt  A  10  »eptuaguUa  circUer  müia  nihil  habet  probabilitatia.  £z 
Afdialoi  prior«  exereita  tnperarant  deeem  milia  (App.  45.  40).  IS)  Tide 
infra.  14)  Res  haec  in  coniectnra  poaita  est.  Fol.  7 '  B  20  agnoseo 
baec  vocabnlnr  fnvercf  Hf>mnni&  delatus  (cod.  fouerrfromanisdel  .  \  tus), 
22  invocartt  fuicin  per  nc/us  (cod.  .  .  f  iiacaretfidernpentcfa  .  .  ) ,  24  aiter 
et  alter  {cod.  tdUrelelal .  .  ),  proxinia  lincn  (7 '  A  1)  invidiose  exequebaiur 
(cod.  .  .  mdwteextquebaiia'y  Bx  hit  apparat  expoaitam  fulaso  caedem 
qaandaai  nefariam.  In  proximis  autem  rea  Socratia  Chreati  narraTit 
Bcriptor ;  nam  oisi  nifntio  est  etiam  de  Nicom^de,  hic  tnmen  potina 
propter  Socratera  commeoior&ri  poterat  quam  contra  Socrntis  tota  histo- 
ria  ad  res  Nicomedia  explicandaa  neoeüsaria  erat.  Cf.  inprimia  7^  B 
10  aqq.  Ifitbridatam  interfecisaa  Boeratem  olim  a  ae  cqUiiiii  at  regno 
Bithyniae  ornatum  noliniia  ex  lustino  XXXTIII  5,8,  qtlod  perfidmn 
factum  hoc  loco  apte  momorari  potuit.  Si  coniocturA  nostra  vera  est, 
Bocratis  animua,  cum  a  Mithridate  be  prodiium  videret,  magia  iuclinabat 
ad  Romanoa,  eaque  rea  Mithridatia  auspiciottem  movit;  rea  doinde  vel 
a  propinquia  Soeratia  Tel  ab  inlinieia  Mithridatia  dalata  eal  ad  Bullaa^ 
nt  regi  invidiam  morerent.  Kec  pugnat  quod  Mithridatea  apnd  laaiU 
nam  1.  I.  ae'in  firnfuim  nomnnryrnm  Chreetum  intcrfecisso  dlcit,  cnm  aul 
pnrgandi  causa  Komauia  ibi  calumniotur.  15)  A  11  eu?  concubma  .  . . 
et  fiiSum  Soeraien  nomine,  iüumque,  Cyzicum  cum  eorore  et.  Excidit  nomen 
eoncubinae  et  filiae;  cf.  B  10  aceUa  eorcte,  Cyaiei  nomen  effioitar 
maxime  ex  B  18  poll.  12.  Et  quingentis  talentis  corruptnm  est;  sniama 
est  enormia.  A  2  leg^cndiim  (ptnntam  expertus  in  prinrf  vita  forlunnm  rel 
aimtliter.  lö)  B  3  cod. :  haec  \  SocratesadregemfecU  \  regemrcferlheUumcü  \ 
ir^rßtremi»dlauieMe,  Lego:  hone  Soeratee  ad  bellum  contra  regem  referi 
fratrem  incUmiite,  Yerba  regem  refert  enm  dittographia  regem  feeti  alieno 
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•dipbeendi  Romam  proficiscitar.  Unde  com  infecla  re  redissei,  iftopi« 
prMOS  sororein  interScit,  mox  ex  Asia  polsas  Euboeam  vehitur  .  . . 

Si  vcra  est  noslrn  conicctura  de  Iransila  a  pace  ad  res  Socratis 
facto,  iustus  ordo  in  his  non  desideratur,  sed  digrressio  inest  de  Socrate, 
quae  potius  amplam  reniai  enarrationem  qufjm  brevem  conspectum  de- 
cel.   Haec  nurralio  quoniam  epilomatori  maxime  placcbat,  minus  fuit 
conlrocla  quam  reliqiia,  quae  inaequabilis  excerpcruli  ralio  non  est 
ab  isto  genere  hominum  aliena,  ut  ex  luslino  satis  notam  est.  Epito- 
maai  iteni  agnosco  fol.  7*"  B  1  sqq.   Verba  enim  quo  Dardanos  —  in 
dediiianem  recepil  non  refcrnniur  ad  ijrüxime  praegresaa  Sulla  exer^ 
eitum  in  Maediam  induxerat :  iiam  ai  hic  ^laedos  in  dediUoiiem  acco- 
pisset,  non  fuissel  Hortensii  opera  necessaria.    Interposifa  sunt,  quae 
per  brcvitalem  scribendi  suo  loco  omiscral,  quae  iam  ad  illnd  artfu- 
mentum  delalas  ex  snperioribns  repelit.  Alia  res  est  in  verbi»  yruLia 
R,  reconciliata  Ariobardhme»  ui  fermmi  respuit  (A  18),  quae  a 
tibrario  alieno  loeo  inserla  msb  et  ex  eventu  qoaedaoi  stiMuDgero 
Tidenmt  BonaeDsea*  ^ 

Ub.  XXXVl  foK  4'  s=  y '  S «  OL*  P  Trionphal  Pönpoioi  ex 
AfKei  i.  d.  IV  Id.  Hart.  (673),  Mgrena  ex  Aaia,  Valerias  Flaeeu«  tr 
Mtiberit.et  Mlia.  *  Lnonllanm  magDiflca  aedilitas  (675).  Vplalerrnl 
eodea  ano  se  dedont,  ante  oeciso  Carbone,  qul  proscriptot  ex  oppido' 
diBBserat  Hoe  Molani  qnoqne  antea  feeerant,  ne  obaidereatar  metaba- 
tea;  quo  tempore  Papioa  Malilai  vrbe  pnlsns  mortem  tibi  eoaseiTit. 

■in  obacnritate  et  brevitate  haec  dieta  annt;  epitomator  per  sa»' 
taram  qaaedam  ex  bis  annia  congesait.  Ex  toto  aoao  674  nihil  refert 
aiai  forte  dnoa  triomphos.  Paoea  antem  de  proxtmo  anno  675  retnKti 
deia  rnrana  ad  inperiora  tempore  redit,  non  in  eo  anctorem  annm  ae- 
eotoa,  sed  ex  memoria  similiam  reram  depromena,  quod  suo  loco  ob1i> 
tos  erat  aat  studio  omiserat.  Iam  ante  {anno  svperiore  abeat  undo 
pedem  intalit)  Samnites  qiioque,  qui  Nolam  tenebant,  proscriptos  emi- 
•erant  roetu  obsidionis.  Carbo  Volntcrris  simililor  proscripto«;  emisit; 
h\c  i^itfir  stabat  a  j)artibus  Marli;  tarnen  epitomator:  qnnn  Sulla,  it)quit, 
praefecerai.  Vi  des,  quam  imperite  baeo  sint  coosarcioata ,  quam 
male  etiam  per  tt  particolam  conglatioata. 


löco  erant  inserta.  Nysa  ,  Cappadocnm  reg-is  a  Mitbrltlato  expolsi  fiüa, 
ad  bellnm  contra  Mithridatem  suscipiendum  NicoiTicdcm  incitabat ,  ut 
crimiDab&tur  Öociates,  Nicomedis  frater.  Btructura  est  impeditior,  aed 
gaalw  epnd  LiefaSaamm  poüia  iarre.  17)  O.  Portaiiu  boe  foUvm 
hodie  4*  ease  dicit,  olim  IX  Kes  ad  liqudam  perdnei  neqait  ni«i 
denno  inspccto  codice.  Tamen  iranifcpto  errat  in  eo  quod  folia  4  et 
10  olim  itmrta  fuisse  dirit.  Nam  pag.  praef.  sexta  iudicat  hunc  fuisae 
Loram  foiiorum  oiim  ordinem  10'  10^  ,  4'  4'  ,  sed  postea  (p,  5.  6.  21, 
2S)  baM  it»  ee  «zeipimit  10'  10',  4*  4',  qni  erdo  in  tnnetii  foUla 
nmiqaAm  tun  Tealre  polest.  18)  Defendit  Liciniannm,  ai  recte  in- 
tellego.  Mommsenus  sie  (U  p.  329  ed.  «lt.),  Volaterrani  Romanis 
dedifierrmt  ante  oeciso —  Carbonc  explicat:  'com  ante  a  Suiiauia  militibua 
eaaet  occiaaa  dux  C&rbo';  proscriptos  ex  oppido  dxadurat:  'ex  paeto  iar 
▼iolftloa  ablfo  paaana  eraV.  Mihi  aeciu  Tidatmr.  Periti  indieeiit.  —  0. 
labfb.  f.  tlaM,  PhUaL  Sappl.  Bd«  III  HÜ.  3.  17 
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Ub.  \\\Vl  fol.  5'=  IV'  (iiam  let^i  nou  potost)  referlur  ad 
«.  676.  Murtuo  Sulla  L.  Philippus  cremandum  corpus  rensuit ;  ampli^- 
simo  funere  sepuUttB  esl  in  campo  Martio.  Saiiustü  copium  iinprohat 
scriptor.  I.npiJus  negat  utile  esso  restitiii  tribitniciam  potcstalcni. 
Idem  lamea  iugßm  UfmontAiuna  peitülii  ei  ru  SnUae  tmwadcte  CO7 
Mtes  est. 

5^  —  IV^  bellum  coulinet  iiiter  Lepidum  et  Calulnm. 
Do  erroro  historico  qui  in  h\s  inest  post  videbo.  SaUustii  monlio 
inilü  repetenda.  qiiod  eiilft  üisioriftO  ia4o  ab  liOC  «nao  (6it»)  pOfMili 

Apparet  cx  iis  quae  adliuc  exposnimus,  Granii  IJciniani  qui  fe- 
rnnlLir  übros  esse  cpitomen  operis  hi^turici;  üptlorniUorcm  aatcm  tem- 
puriä  ordincm  esse  scculum,  nisi  ubi  brevitalis  causa  aliquid  cx  prae- 
terilis  repelercl  aut  cx  couücculis  occuparet  ui  »mulium  rerum  com- 
mcmoralioiio :  subindc  cliam  di^rcsülones  scriploris  coniraxisse  videri; 
in  copia  auletu  cl  umbilu  iiarrnfionis  parum  sibi  constitisse,  Ol  niydo 
tatis  prolixo  singnla  cuuincrassc! ,  modo  feslinanler  totius  anni  res 
gestas  vcrbo  le[ii,nssü.  In  rcbua  bubitidc  g;rnvilL'r  illum  errure  passiifi 
iani  tnonui  et  plunbus  poistea  demonslrabo.  Oratio  nübis  vi>i.i  est  pa- 
rum Latina  el  per  brevilatciu  et  axvQiai'  obsnirn,  Copio>ius  bare 
porsequi  nun  a  propOöilo  alienuni  erat,  quuiuaai  cx  urdaie,  quem  iu 
rebus  cnarrandis  secutus  sit,  quantuiu  ad  iustoriani  illustrandam  prosit 
maxiniü  pendei;  simul  quod  externa  indicia,  nomen  dico  auciuriä  ipdius- 
que  tcstimonia  de  consilio  et  ralione  oporis,  partim  inccrta  sunt,  par- 
tim ita  comparata,  ut  in  orrorem  potiaa  ducant  quam  lucem  quae&lioni 
offoodant.  De.  tesUmoniis  illis  iam  videamus. 

Alque  in  Iiis  agmen  dnoftt  locos  lib.  XXXVI,  fol.  5' A  ISaqq.,  in  qno 
eardo  rei  rertitar.  Ii  4iatinclis  vocabulia  soppletisqae  qaae  dabin  non 
Mint  sie  io  6od.  extlat.  SaUusti  opus  nobis  occvrrity  sed  not  ul  insiUui- 
mms  mora$  el  mm  urgentia  omitUmus ;  nam  SaUustium  ncm  ui  kUlo^ 
ricisuni  $ed  ul  oralortm  Ugendum ;  nam  et  temfi(ord)  reprekmdii  9ma 
f  (/)  düicia  twrpü  el  cpnl  ....  ittgeril  et  dat  mce  . . .  loca  matUeg 
/im(^ina)  et  kic  ff§mu  wno  . . .  el  etUta  ei  conpa  , . .  difteremio. 
In  qailmi  pro  kiiloricmmt  fortasse  legendnm  kUtoricum  pmto;  Bon- 
neneee  hiMtorieum  scribunty  quo  putant  epUoinatorem  respicefe  «d 
«•qualiuB  iadicioni  de  Sallnitio;  verba  igitnr  nam  SallutHtm  — 
§mimm  tanqnaoi  rteenlliie  addUanentaii  •  rtlifm  ieekidnnt«  üt  mmi 
AmM  tolMiemtiaii        esi  f  ntor  TeilMi  um  et  impertt  rtfll.  «m 
ittperioribia  dluobrentei.  Pottremn  eie  eoitigenda  cd  aopplenda  ri- 
deator:  el  conlioiief  iMerii  et  mdiicü  ineerta^  Joca  tmmtes  ßuaUma  ei 
hee  §emte  ammty  et  euipmt  et  eonfutmt  dieeereni».  Seriptam  faü  CMi^ 

rerba  iam  ante  anno  tupetiore  esaent  cam  anferioribns  loBfeiida,  eiioeffvai 

cum  Bonnenaibuf* :  absurde  enim  adderentmr;  sed  iam  ante  ]^  12  iungt?n- 
dum  cum  et  Sanmitetf  atmo  eupehorM  ?erb»  Ubrarai  eoUaedaini  öon  e^ 
tomafcoria  aoni. 
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Hönes,  quod  verius  pulo  qnnm  covoilia  tngerit  [irobatiim  Mommseno 
el  ß 

et  Sallustio  reprvhciKUf  ^  (/uud  i'Offf/ones  dt'recfas  pru  sun  orafione 
operi  suo  mserendo  äistonac  iiuxlum  exccsserint.  Alid-r  iudicut  ' 
SeDcca  conlrov.  3  praef.  In  s(-qiieii!ibus  ETDATINC  naluni  t-ssc  vido- 
tar  ex  ADICITINC.  Moiiimserius  vi  ddl  tu  censum  ,  fiuutl  mihi  <iuidüm 
aliande  non  notum ;  incerla  eranl  multa  in  orationibui» ;  tumexormo... 
Perlzius  amotenda,  quod  propter  spatiuin  vacuum  nimis  exiguum  ve- 
rum e»se  non  polest;  ßonücnscs  alta.  Dcnique  conparat  disserendo 
(iidem)  oon  videlur  probandum,  qma  Inc.  in  malnn;  [tnrtem  aliquid 
dichtni  faerit  necesse  est;  comparatio  autem,  nisi  qui»  disserot^  non 
polest  r«öl«  i]i«tltd;  aed  hoo  repreheodebant  quod  Sallostius  iu  Cati- 
Um  •!  tliU  per  digrewioBM  elevarel  tut  deprimeret  oiTiam  mores  el 
sa  priMipM  boniMies  eveoltt  nodsm  exMderel. 

8ed  baeo  Mvo  miDora ;  gravioa  itlnd  ol  «min»  taDdeu  ait  htt 
SallMlio  ittdicion  «sgniralnr.  la  qvl  digaaail  hoo  breTiaritfm  <»c- 
emtUt»  dieil  Sallva^  opda;  effielettdum  inde  Yideatar«  tK«  guoqud 
opm  MOi  aoalttliaae  et  ex  ptaribaa  deeerpaiaae  qaae  nixime  plaee^ 
ml;  »de  qela  eam  veri  apeeie  eoeleodat^  eaae  boo  epua  lirragiaeai 
pelilaai  ex  diveraia  «neloribna  poliua  qaam  oniiia  epftomen.  Qao  aemel 
probate  fieri  non  polest,  quin  Grasina  ille,  qvein  Uber  prae  ae  rertt^ 
M»  pH  aefaaliä  Caesariai  aed  aeqniona  aetelia  aeriptor.  IIa  vero  de- 
cvrreremos  ad  fortailam  quandaai  nomiaia  neqae  admodam  Tolfarii  el^ 
compoaiti  aimililudinem.  Contra  si  asseveremns  proauetiatam  esse  Iioo 
iadicinm  ab  eo,  qai  SaHnstii  Historias  modo  editas  cognoriaael,  qoi 
taodem  Hbrum  hune  noa  epitomatori  debere  tuebimur? 

Sed  olitcr  rafionom  roncluÄimus.  Apparuil  enim  nobis,  manifesta 
bunc  iibrum  epitoojes  indicia  ostendere.  floma  qiii  isLum  scripfit  ita 
erat  bardiis  et  stupidus,  ul  censeri  non  dcbi^at  ex  plunbus  iontibu» 
bjslorium  suam  temperavisse.  Fac  vcl  nuivimü  isftiin  aliquando  Sal- 
lastii  Historias  mann  Irivisse,  cenaebimusne  hoininem,  cnius  opus  aiibi  • 
nanifeslo  quam  parum  iuUtcio  valuerit  idenlidem  declaret,  in  hoo  re->  ^ 
pente  tari]  perspicaeem  factnm,  ut  sanum  do  hoc  rerum  scriplore  iudi- 
cinm  interposuerit ?  Ne  ille  parum  novorat  Sallustii  Historias,  qiii 
Lepidnm  post  Suilae  mortem  putarot  optimatium  causam  sustinuisso 
(B  12).  Et  tie  hoc  quideni  concesserim,  epitomalorem ,  cum  lortc  for- 
tuua  incidisset  n\  äUtrius  iudicium  quoddam  du  Sallualiu,  hoc  qua^i  a 
Granio  profectum  interposuisse,  ut  Iibrum  suam  vendibiliorem  faceret*. 
rix  enim  poto  apto  loco,  qnalis  est  bic,  illam  hoc  recordalnmei  ftiiaae. 
ltdiefa  boe  de  Selltatio  BOtt  ailnva  qoaai  rellqna  ex'LiewiaBt  Teleria 
aeriploria  eat  opere  petitooi,  aed  ab  epitoaiatore  iaiiDiilatani  eadem 
lieeatia,  qua  graaaaloa  eal  n  reltqaia ,  io  qaibaa  oaltioria  aermoDia  vix 
«Hm  vettf^kHii  aninadverllaraa.  Teneuiae  ooo  epitonalörem  taatafli 
aed  ivpoBtorem,  qni  epftonen  anam  pro  Liciniani  opere  pleno  rendi- 
tavil;  qoapropler  nt  apeciem  qnandam  et  dignilateai  operi  ano  eon- 
ciliarel«  aimnl  ei  iaiperitoniai  oealoa  praeelriDgerel,  aaepe  el  freviter 
aabiode  de  inalitalo  ano  iaelat  Sie  fol.  13  A  18  (p.  11 8)  poit  pro-- 

17  • 
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digia  cum  lectore  commiimeata :  n^c  oppUndatmml^  inquil,  Ahnis  tmodi 
cognitionihui  ekafMae;  tt  praotem  fol.  tl^  A  33  sqq.,  13*  B  3, 
10^  A  2,  3'  A  10,  3^  B  17.  N«qoe  quod  pauIo  poat  dieil  emtlart  Le« 
pidi  oraltoiiMi  ioo  Harle  aiMvor«vU;  ipsias  Lepidi  oratio  prooaldnluo 
aoa  axsülit ;  noqoo  enin  aonen  eioi  ioter  oralores  mqaam  exstal,  ae- 
quo profeeto  per  lorbaa  aiox  aecalaa  orttioaeai  illon  edidiate  probe» 
bile  eil,  obm  praeaerlini  ardeole  etiaai  bello^eiWli  »ortaaa  eil;  aed 
qaod  Ueiaianaa  oarravit  laTeniri  Lepidi  oratioaem  in  Salleatii  Ilisloriia, 
aale  epttonialor  iaiellexik  Ipse  ai  Hisloriaa  illaa  etiaai  feiUaaiiter 
pereiirriaset,  non  de  argomento  iam  larpiter  erraaaet, 

Nimii  ^liberalem'  fuisse  PerUiaai  atatoeutem  codicen  primo  p« 
Cbr.  n«  aaeonlo  eaae  eonfectum  comparanti  anliquissinaB  acriptu« 
nun,  qoae  exarala  exslat  in  SalloaUi  edilionis  Krilaianae  volumioo 
terlio,  alatim  eonparebil;  ialer  atrosque  enim  lillerarum  dactus  for- 
■lainque  mirum  quantom  interesse  videbit.  Immo  scriptura  etiam  paulo 
recentior  videlur  quam  in  polimpsesto  Plintano,  cuius  imaginem  F. 
Monius  proposuil  in  cdilionis  Sitligianae  vohimine  sexto  qnique  ab  oo 
refertur  ad  snec.  IV  vel  V  iuiens.  Unde  codex  I.icuhüiu,  qiii  praeter« 
quam  (]uod  nou  est  aoliquissimus,  eliam  ne^^legeiiliui»  exuralus  videlur, 
nun  inultü  cxcedere  saeculum  VI  pulaverim*").  Non  esso  anfographiini 
e;nlonialoris  apparut  non  luntum  ex  miiltis  scribeodi  vitns,  quibus 
iutelleciuä  impeditur,  aed  ex  glossis  additamentis  e  mergino  alicoo 
loco  inler  verba  scriptoris  transpositis.  Cf.  fol.  1^  B  10  liuuhus  coh~ 
sui  colleqa  Manli  [hoc  uuiio  Cu.  Pompeius  ualus  est  —  solus  mpe- 
riore  pomt  — aeque  atque  Cicero]  cum  melus  adventantinm  Cimbro- 
rum^')  rell.  Qaod  cuiblciiia  lani  uiunifeslum  esl,  ul  praeler  rcrtz.ium 
neminem  dubilalurum  putcni.  Adäcripscrut  boc  aliquis  anno  ü49,  in 
quo  vel  soam  vel  Liciniaoi  senteDtiam  aecutas  esse  potest.  LiciiiiaDiis 
quid  stataerit  efliciaa  ex  fol.  4'A2,  ubi:  Pow^eius^  inquit,  aunos  imliia 
XXV  —  ir^fliptoii  Uli  idm$  UarUm,  Triampbavit  a.  673;  ai  Iw» 
nl  LleiDianua  tealalor,  aaaani  agebat  vigeaiaiaai  uatimm  (quen  iagrea« 
iiia  eat  pridie  kaL  Oct.  a.  672),  oataa  eatjex  eiaadeai  aealealiat.6lr7; 
ain  miMia  aeearate  loeatna  epilomator  anmn  malm  XXV  dixil  pro 
mtmo  «elnftf.  XX  V^  ot  LkiiiiaDi  ratio  euB  Livü  epil.  89  (ftuUlmr  et 
•l^^ft  amioi  natuB  trimtpkapit)  eoaveniat,  retolil  Foaipeii  »alalef 
ad  a.  648«  Ulromconqae  alaUiil  Lieiniaaia »  annolatto  iUa  ia  maffino 
■lieno  poaita  est  loeo.  Sioülia  ratio  eat  Fol.  7'  A  18:  ipie  MUkri- 
daie$  cum  SuUu  aput  Dardamum  cünpoiUi»  reUpiß  clossa  (jT^^XHi 
P.  B.  reconeüiata  Ariobardianen  tii  leretiai  re^uii]  im  Pimhm  pro^ 
fMMeUmr.  Ex  bta  igitar  iatelleg itar  noatram  epitoaiea  eaae  «tiqae 


19)  Postea  sententlaai  letracUrit  saeealo  aeeiindo  mit  tortlo  fftiff^tm 

«dscribens,  jr-Ut.  gel.  An«,  a.  1857  p.  191(5.  'iO)  lu  fra^mpriti«^  pa- 
iimp«estb  Taurineusibufl  orationnra  Tullianainm  i  iinae  oxstaiit  iittera- 
nun,  qaatenoH  ex  imagine  acri  incisa  satU  rudi  illa  iudicare  licet,  Lici* 
nieaeia  pbme  ilmOea.  Image  exatat  etiam  in  C.  Beleri  editione.  31) 
solus  snpcriore  ponit  Bonnenaea;  eodex  aeteüKpm^p.eatt  im  quo  qiiid 
latoat  faariolari  aoa  lobet» 
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libro  «eripto  i.  e.  saecnlo  sozio  «iitiqiiiorein.  Fotl  Hadrimi  mkm 
rognam  conreeltn  osflo  perspoxit  vir  iloctos  apnd  BoDttonset  p.XVlIII 

ex  fol.  12''  b  22,  ubi  Mrratur  Antiocbus  IV  EpiphtDOfl  aedon  loria 
Olympii  Alhenis  inchoasse,  deinde  additur:  aede$  noMiaima  OlpHpÜ 
l09is  Athemienw  [Athenis?]  diu  m^erfecta  permamü  (ood.  ptr^ 
manse]^  qood  apparel  ab  eo  demum  scribi  potuisso,  qni  (emplam  ab 
Hadriano  perfectam  oorissel;  de  quo  cf.  Paus.  I  18,  6.  Dio  Gass.  LXIX 
16.  Spartinnus  v.  Hadr.  12.  Philostr.  vit.  soph.  1  25  p.  533  Ol.  Hia  igi- 
tur  terminis  circtimscribitur  confecfae  epitomes  tempus ;  oec  ante  aaec. 
II  nec  j)öst  saec.  V  composifa  est.  Accuralias  eius  aetalem  defloiro 
nunc  supersedeo,  quoiiinni  liuic  qiiaestioiii  nova  lux  oboriclur,  si  forto 
nova  folia  invenire  coDti<^^crit,  cuiiis  rei  spea  propkc  miraoi  biblio« 
Ihecae  ^itriacae  lurbalioncm  subest^. 

Foslquam  G.  H.  Perlzius  a.  1855  Londiniensibus  vnledixit  et  BeroliDl 
qoae  de  codicis  Gondicione  comperertil  el  descripserat  cum  sodalibus 
Academiae  communicavit,  ordo  folioruui,  quod  admodum  doleas,  a 
bibliopego  mutalus  est,  unde  factum  ut  de  nomine  auctoris  minus  iam 
constet.  Nam  cum  antiqui  numeri ,  quibus  in  nolundis  paginis  usus 
fueral  Pcrtzius  raaiur,  iu  pagiuis  non  nolati  siiit,  quas  paginas  no- 
unüo  auctoris  inscriptas  fniase  ille  dixerit,  difficile  esl  conicolu.  Ccrlo 
C.  PerUiaa  (am  parum  pristinnm  ordinem  indagavit,  ut  etiam  doceri 
polnorit  ob  iU  qui  codiceaa  Biuiquan  Yiderant.  Nam  errasae  G. 
Fortiion  00«  oz  aliU  pagioia  aianifeatnm  oat,  M  inacriptiooon  t 
pairo  leelan  noo  iBTemt,  tarn  ex  pag.  (hod.)  13 «  obi  pator  isb, 
XXVIUy  filiao  lAeüUüfU  oiitaro  toatatar,  quod  aatia  probat  illoa 
aaodoai  pagiaan  ob  oealoi  ae  habaro  ratoa  dirarsas  ozploraaao.  Hoao 
■odom  pro  virilt  solreraat  BoDoenaoa ,  nl  lamaa  omnia  dabilatio  non 
fit  ronou.  Nam  fol.  (bod.)  4  Torba  If5.  XXXVi  6.  H.  Fortsioa  aolaa 
logit,  aodeai  veno  Uek^unU  oolos  Caroloa.  In  hoe  iaeztrieabili  or- 
rore  diatios  tempna  tararo  non  label;  noa  baae  aodn  Gordianom  in 
praeaentiaraai  aie  solvamns ,  ut  nihil  aaae  dteafliiia  enr  6.  H.  Fertsio 
viro  w  legeadta  aodicibus  admodum  exareitato  ftdeai  denegeanaa  ra- 
fereoti  nomen  (Trams  UdmimU  io  folio  quod  tnnc  erat  IX  aaepios  et 
perspicue  a  se  yisum  esse;  praeoomiaia  etiam  veatigia  apparebant 
*a  ductibus  liUerarum  Gai  haud  muUam  diTOraa'.  C.  Liciniani  nomen 
Forlaiua  filins  legit  fol.  5%  Sed  da  praenoaiiDO  quid  ait  atatuaadiui 
parnm  inlerest. 

Granii  fragmcnfa  pleraque  indiraverat  iam  G.  T.  Vossios  in  addi- 
tamenlis  ad  libriini  de  historicis  Latinis  p.  261,  de  gente  ürania  quae- 
dam  collcgerat  Carrio  cmendd.  in  Gruteri  Lamp.  III  p.  97  Plenius  eius 
librorom  reliquiaa  dederuAt  Bonneoses  p.  46  aqq. ;  sed  de  hiatorüa  aot 

22)  Qaaedaro  de  hao  bibliotbeea  admodum  Icctu  digna  refert  Dr.  J. 
P.  N.  Land,  qui  nunc  Sjriacos  Codices  explorat,  in  diario  A^en^ene 
^  Kmtt-  tn  ZetterMe  boins  anni  nnm.  14  (3  Apr.).  Bibliotbeeo  eontiaet 

▼oluminum  duo  milla  et  olim,  ante  sexcentos  an  non,  ordinata  est  a  mo- 
nacho,  qni  in  ea  re  satis  iieglegeutcr  est  versatus.  Continet  non  tan- 
tom  libroa  ligaios  sed  etiam  molta  folia  in  sarcinaa  coliecta. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


aunalibiis  iiec  vola  nec  vestigium.  Nam  qyod  apud  Macrobium  Sat.  I 
I69  28  sq.  (fr.  1)  Uicitur  Granius  Licinianiis  libro  secundo  iwrrjvisse 
lege  Hortensia  (a.  466,  cf.  Niebuhrii  hisl.  Mom  II  p.  nundinüs 
ttiälas  esse  tactas,  cum  antca  fcriae  fuiöbenl,  libri  uuniero  solo  lam 
perspicitur  qgu  ex  historia  petilum  esse.  Potius  sumplum  est  ex  opere 
quodam  anliquario,  fortasse  ex  eodem  quod  fr.  2  (Serv.  ad  Ver^.  Aen. 
1  T61)  coenß  ioscribituf :  nam  apud  n^torit  MOHros  feminae  uno  nm 
uieboMiur  fif*«i  iacronm  eauBa  e^Hü  di^bmi*  denigue  femina^  qua% 
Momuh  9imm  ÜUtf  peci$a  tu  a  marilQ;  Meeemn&ut  ubioMiu  tßt^ 
id  OMfli  uomm  fnarilo,  tte  €hrßniu$  XieMamit  €oema€  jpMie*  [und§  M 
kükna*  teehm  est  Monumarum:  9tn#  uhu  HomatuM  fmnmU  igi^ofm 
fyit^  Iii  iciticei  i»  aUqnod  4ed0cu$  prohbrnreuiwr]»  Di»  posCrMW 
qaidqaid  stalnitnr,  apparet  oihil  comoiia  illa  liaber«  oqib  Gram: 
•uiiÜt  libri  «nmerva  KnI  videCort  iivodliicUa  Mte  Ynde  oniUl  politil. 
Inaoriptio  aukn  libri  aponle  diutvoco^^mv  »«noriaa  novet.  Cotm 
fait  bomiDUi  liUeratomn  rat  «x  anliqvatata  petllaa  aermoBO  doeto 
exponentium.  Carminum  oralionumquo  raollationea  dootaeque  cooft* 
l)uhiiiones  in  ^nviviis  iam  Catulli  tenpore  vigebant  apud  Roaiaooa ; 
cf.  CatuiU  mm.  44,  10.  Oblique  boc  genas  litteratoruin  importune 
doclrinam  vcnditantium  tangit  Üoratias  cani.  III  19  (guaHtum  ditiei 
ab  Inacko  reii.)  Do  tota  bai».ra  copioae  espoinit  Atadetiaa  ad  0or« 
ep.  ad  Aug.  p.  dso  sqq. 

Fatendum  est  his  diiobus  tanlummodo  fragmentis  diserle  Gra- 
niitm  Liciaianum  niimorari.  Quaerilur  autem,  ulnini  Granius 
F 1  a  c  c  US  ^  G  r  a  n  i  US ,  G  r  a  n  i  us  Li  ci  ri  i  a  nii  s  sint  eiusdein  hominis 
varia  nomitui,  an  plures  bis  scriptores  sii;nilit;eiitur.  At  si  in  ea  re,  qnao 
natura  sua  uuineni  dubitationem  cxi  iiidLrü  nun  potcst,  probabüitato 
conlenlus  esse  velis,  non  iliibitabjs  quin  Granius,  vir  ^in  doctrina 
practipuus'  (fr.  8,  Arnob.  aiiv,  nationes  III  31  p.  148  Oehl.),  qiii  cum 
Aelio  Stilono  compouilur  (fr.  9,  ib.  III  öö  p.  154),  iilefu  sit  alqiic  Gra- 
nius i  laccus,  qui  una  cum  Varrono  commemoratar  (fr.  5,  .Maci.  Süt. 
1  lö ,  ü)  et  scripserat  de  indi^itamciitis  (Ir.  4,  Cens.  de  die  nat.  c.  3) 
Qt  de  iure  Papiriano  (fr.  6,  Paulus  lib.  X  ad  leg.  lul.  Fap.  Digest. 
XVI  144  p.  70  de  verbaram  sign.  ed.  Gramer.)  argumento  proxime 
eam  aDtiquitatibiw  aaeronm  iopcto  (cf.  Peroice  in  ^ocycl.  Haleasi  v. 
f^firUmmm  na).  Alter  de  M inervat  de  Noye&aUibiia  (fr.  8  el  9)  ex^o* 
aaerat,  de  Apolliee  et  Bacebo,  de  Genio  el  Lare  aller  (fr«  4  el  S).  Pe» 
9iq«e  Grauaa  lieiiiiaaiii  «bi  de  umdioii  agit,  sacran  referl  Ftmim^ 
com  pmuboa  naffdinia  ftioere  (fr.  1)»  Graaiaa  riea  Flmmkticnm 
vUtt  9ti  referl  (fr.  11 ,  Feal.  v.  ricae  p.  S77  taeia  luieo  ad 
awiei  iaotoreai  Graniitm  Flaeeani  Liei«i«B«M  refSarend«  eaaa 
videntor  Caeaaria  aeqnalem.  Nam  Censorinaa  eon  dieat:  Graniiu 
Fhecm$  im  likro  äd  Cmeiurem  de  kidigäammiis  Bcriphm 
rdifuü^  Ceeearen  Imperalorem  aigalBeari^  aoD  Uoiiin  Oaeaarem 
giaematicum  (de  qao  cf.  Nipperdeioa  ad  Caes.  p.  785)  alimrife  qaen- 
dam  nagia  obscarum  hominem  detnonstratioDe  non  puto  egere.  Ae 
Vellern  Iam  eerlo  .biatoricani  (CJ  Granian  liicinianofli  eiadeoi 
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esso  8l4|Qe  aTitiqaarium  Graninm  Flaccnm  Licinianam  probsri 
posset  Omnis  euim  demons^rntio  consisüt  in  Hominis  similitndine. 
Nam  qaod  de  Sallostii  Histoniä  taiiquuni  recens  editis  in  Liciniäüi  an- 
oalibus  mentio  exstare  palatur  (Pertz.  p.  XIV,  Bonn.  p.  XV),  est  hoo 
eiusmodi,  ut  aliis  arguiitetiliä  lese  inomenliioi  addere  poäsit,  per  se 
tamen  ubi  spcctatur,  nihil  in  QUeram  utrom  parlen  probat.  Tum  quae 
in  antiquarii  fragmeotis  (3  el  10)  narrantor  de  origine  Dominis  Hessa- 
piae  et  de  Aulo  sive  Ola,  a  coios  capite  Capilolim  lUMiiiuitiiai  aitf 
^  non  neceeaario  ez  aBMlibm  palHa  aanL  Bed  altMrum  qvod  dieebaa 
argoaieoloa  wähl  <|«idem  graviaaiam  Tidalor:  aam  simlilodo  nomi* 
mmm  Cinmü  Uelnimi  eiaet  mita,  al  ad  lltam  favtailan  eoDveoieB- 
^  ÜMi  aine  Moaaailala  oaDfkigieadaai  eaae  aoa  Tideatnr.  Silaatiaai  aa- 
laai  aeriptoraa  de  aaaalibaa  Granii  tade  Aielle  poleat  expltoari,  qadd 
Ofw  illad  iMge  iBfariaa  videretar  Saihnlii  Uvi^ae  tibria,  qoeran  io 
daaaribendo  eridentia,  eloqaenlia  ia  mKi^aibaa  arallo  aiagia  placoarlt 
qaaai  arida  et  iaiana  aaliqaaril  eraditio.  Bt  ¥ero  maguopere  acriplo- 
Ml  daletilala«  flaiaaa  prodigiia  oalenliaqae  el  nirablUbaa  historiolia, 
aIoqBeBliaB^  qaam  ia  hiatorieo  raqairabaol  Tataraa,  aiparaatam  faiai«! 
^aM  rdlqaiaa  daalaraal. 

m. 

Si  iam  conslot,  de  quo  cTmpIius  dubitanduQi  ©ssoiion  videtar,  apte 
•troctam  et  Laiin  am  orationem  in  his  fragmentis  desiderari,  si  consttl 
brevem  iUiim  conspeclum  nuUa  disposiiionis  arte  ease  cuiispicuum, 
restat  ut  de  rebus  a  Liciniano  tradilis  dicaUir;  nam  de  embilu  operis 
post  Boonensea  inulilc  videlur  exponere.  Sed  ecqua  sit  üiicloritiis  in 
rebua  hialoricis  his  reliquüs  Iribuenda  nccne,  sie  doriuim  constabit, 
si  quae  nova  conlineant  disceplavcrimus,  quao  a  rcliquis  aucloribus 
diversa  qualisqu©  illa  farinae  disquisivcrimus.  Eleuini  quae  de  foati« 
bas  operis  Licinianoi  sein  possunt  adniodum  sunt  exigoa  et  lefia.  Ia 
rebus  Syriacis  Polybium  scculua  osäo  videtur:  ol^  Fol.  XXVI  XOa.  f.» 
XXXI  4  cum  fol.  12%  XXXI 12  (p.  X075,  1  Beklu)  eaoi  foL  10':  hialo- 
Tiam  qiiao  est  de  Corfidiis  (aut  Corticiif)  fratribaa  fol.  13'  aeeepil  • 
Varrono,  cuius  roaterlera  («aior?)  nupla  faaral  Cortdio  Uli,  qol  bio 
rev  ixisse  narraloT  (Pütt.  II.  H,  VH  63),  unda  noa  erat  qaod  da  priaio 
auctore  hnius  aarratlottia  dobltarat  Pertsiaa  p.  XX;  at  acripail  Liciola- 
BB8  cerle  poal  aaaun  a.  «•  c,  719,  qao  Ballaatii  ttiatoriaa  aditaa  eaao 
probabila  aal;  et.  Kritiii  pioleg.  p.  M.  Narratio  de  Gracahi  aagario, 
quaai  fol.  W  aagaeitar  araaraat  BoaaeaBea,  bebet  Cieero  cum  elibl 
laai  de  dlyin.  I  4, 11;  qaod  tanea  nihil  nobia  prodesl,  nisi  forte  eo 
qaod  Torba  koriöM  Sc^^iotM  apad  Cioeroaem,  aoo  inioria  Ueindorao 
aaapaola,  aovo  adaHaiealo  aiaBiuntar.  Calonan  ei  lixaram  ia  pagna 
Araaaiaea  pimdragimia  milia  (?)  interempta  esse  fol.  8^,  videtar 
iula  eam  Li?io  (epil.  67)  aimis  credulus  ex  Valerio  Anfinti  repo- 
limae  (Oroa.  V  16;  nempe  si  legatur  B  10:  wort  minus  XLMIL  ;  cod. 
SKIfSL).  Quao  fol.  1'  prodigia  duo  deinceps  momoranlur  et  convo- 
•iant  eam  ialio  Oba.  lOS,  Tix  poaaaat  az  Uno,  aade  Ula  aaa  bauail, 
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iMi^,eiia,:  «qiitoiUffil  ttpliflii  4MM«'f n  tampameirpiMli 

«rat  Utfloria ,  aliquot  annis  post  tcrtiam  e4itfe  «fl,  qua»  Ml 
pMt>a.7d5  (cf.  Weisaeabofmi  wiro4.  p.  9);  qam  euMiUDem  qaeodam 
foDtem  tDnales  muinos  stataere  l'erUiui  oon  mror  (p«  ]ÜX),  qni 
gciam  quam  iocönsoll«  tantrck  onnU  pro4igia,  qaoniii  auclor  laieC, 
io  iUoa  annales  tanquaoi  ia  tenlinam  conücianlor;  quem  errorem  mcrito 
casligavit  1.  G.  Hullemannus  in  libello  de  anoalibus  niaximis  (Amstelod. 
1655).  Quod  de  fralre  fratrem  inlerUcienlo  in  pugna  ad  lanictiluru 
commiäsa  fol.  2^  habet,  Sisennae  j)otcsl  Bccepltim  refene,  qui  eandem 
rem  teste  Tncito  llist.  III  51  meinoravit,  cui  Livius  lorlasse  (epil.  79) 
sua  debet.  Do  Lucultorum  magnifica  aedilitate  tradiderat  Fencstella 
(Plin.  N.  H.  VIII  7)").  Sed  parum  proficil  haec  animadvertisse,  cum  sin- 
gulae  liae  res  a  pluribu.s  conmiemorari  poluermt  uec  de  aelate  Liciiiiani 
(am  cerlo  conslet,  ut  quaecunque  a  Livio  et  recenlionbus  afferunlur 
cum  fiducia  exciudere  Uceat,  quod  Doslro  sint  auctore  recenliora. 
Seposila  igittir  tota  liac  de  aelate  fontibusqiie  Licinicnii  quaestione 
res  ipsns  (juae  in  Irni^menlis  afTeruolur  expluiemus ,  in  i^uo  ab  ejL&taa- 
tiüfibus  quiljii.siiinn  erruribus  iucipere  iubel. 

Fol.  10'  A  [P.  Lentulo]  praetori  urhano  $cnalus  permisii 
agrum  CampoHum  —  coimerei,  Bjeferenda  baec  ad  a.  582;  cf.  Liv. 
XLU  19.  Eo  anoo  praetor  arbanaa  fail  C.  Ucinias  Crassus  (ib.  10). 
SrroreB  LteiDiaai  eorrigere  liaat  ax  €ia.  or.  de  lege  agr.  II  82,  qui 
ftinceps  s$naht$  com  eaaet,  Leatttlan  baoc  proviaeiaiii  anaaepiaae 
ntrral.'. 

Fol.  8'  A  18  Mmiii9$e<m«U  litterir  tupplieibMictmCM' 
fiomem  aroafel.  Coaaol  proeonaataaa?  Dio  Caaa.  fr.  98  w  ^ifn/t" 
Xi9v  ^at&((finfmto  *  o  61  imugivafo  jfgir  loewoi  (aaaii  ripMi  Rbo4«ai) 

Ib.  B 13  hgiUü9[Cimbrorum\ « .  agro$peUnte$  frummtim^ut 
getermt^  ita  coniumeUoie  wAmoetV.  Videlnrlioioiairas  eondiciooea  a» 
646  a  Cimbris  Silano  consuli  propositas,  da  qaibua  of.  Florus  III  Sei 
liv.  epit.  6Ö9  temporiboa  aoDfoaia  male  ad  bano  annom  (649)  retaüaae. 

23)  De  narratione  mortis  Papii  Mutili  fol.  B  p.  39  43  p  ita 
C.  Pertzios  ggtt.  gel.  Ans.  1857  p.  1922:  'eb  tindet  sieb  (bei  üc.)  — 
eise  Anekdote  mos  der  Zeit  des  ersten  Bürgerkrieges,  yon  Lic.  wahr- 
scheiDlich  nach  aotbentteeben  Beriebten  einfacb  ersKUt,  wdebe  wir  bet 

Livius,  r^cr  ohnr  Zweifel  pbon  diese  Stelle  vor  Augen  bette,  in 
poetischer  Fassung  wiederfinden  (S.  43  Anm.  10).'  Invat  ntrum- 
qoe  locum  edscribere;  Liciaiani:  Fapiusque  MuUhui  inde  /ugiens,  etm 
fif  ab  weore  ^dem  Batria  noeOt  2Wnrf  redpereHtr,  quod  erat  in  proscripto- 
rum  numero,  usus  est  pugionis  auxiUa.  Livil  epit.  89:  MutUm^  arnna  e« 
proscTipds,  dam  rapite  adoperto  ad  posticos  aedes  Bastiae  uxoris  cum  oeceM" 
jfissef,  frdtiiissNs  non  est,  qma  ülian  proscriptum  diceret.  itaque  ipse  9€ 
irans/odii  ti  sanguine  suo  foret  uxoris  respersit,  Quod  in  bis  aulmum 
gra?iiie  fetiet  est  ree  potlai  eommimlceta  quem  Terbe  et  ermtio ;  si  te- 
men  poetae  rant  easiuiieDdiy  eodem  iure  possit  p»^kndM  auxUio  usus  eH 
poetienm  dicerc  ao  sanguine  suo  fores  7ixoris  respei'i^it.  Lcvi  vel  potiiT^ 
nnllo  argumciito  altcrum  ab  aitero  saa  jautuetom  eaae  atatoit;  procul 
dubio  emm  res  a  muliis  fait  narrata. 
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Cimbros  iam  victoriam  praecipientes  et  quidvis  poiius  quam  deagri  Ctti- 
tara  cogitantes  non  est  probabile  lunc  illas  iteravisso. 

Fol.  3'  ß  11  coUoquium  Sullae  et  Archeiao  in  ÄuUde  fuil.  Dclii 
reliqui  auctore»;  error,  si  otiqne  error  dici  poteat,  le?ior  est;  gravioi 
cootra  leges  ling^uae  peccavit. 

Fol.  7'  A  .2  [Milhridates]  Q.  Oppium  et  M.^ Aqttttium  legatoi  red- 
dtreL  Sed  M.' AquiUus  auro  in  iiituso  dudum  erat  a  Miliiridate  inler- 
fecliia:  v.  App.  iMithr.  21,  intpp.  ad  Veü.  11  lö,  6  et  ad  Liv.  epi(.  77  et 
78.  Sed  L.  Cassiua  et  Q.  Oppius  erant  a  Sulla  liberati ;  cf.  App. 
113,  quanqoani  da  L.  Caaaio  dabilalar,  qsia  bic  in  tempore  Khodom 
«vMit,  App.  24  (et  SeliloMNHr  iiiiiv.  hiat  U«b.  n  3  p.  373  m).  la  eo 
quoqae  fttUior  qood  Oppium  Icgatum  didt:  ef.  App.  24^ 

FoL  ^*  KtH  Nmpeku  «mm  «alM XXV  —  irhmtpk^^U.  fiopn 
ian  dizi  eomnro  haae  aio  denram  eim  reliqoif  metorilKii»  ii  arniot 
MiM  XXV  dietu  eradinis  pro  atmo  aetaO»  XXV,  Vtnn  ail  error, 
lieiBiMi  aa  epitonatoria»  tnoartonu 

Ib.  B  8  at  Volai§rra»i  aa  RamaniB  tfatfitfamnf  mia  oeei$o  per  j«< 
iWmmi  hpidthtu  CarboM  praet^ria  firaai  5iiilfi  praefeUrMt,  i%  Cn» 
CmhmiM  f rater  fuU  ei  praeeripUn  €9  eppido  äimiserai^  fuae  eguiieg 
a  eommMmChudio  ei  StrtiUo  müH  cöncidenMt(ieg.€anciderani), 
VolatarraDi  la  Sallaaia  dedideront  ante  oociao  dsce,  quem  SuUa  pra§- 
feeerat^  ot  testalar  epitotoalor.  Qnod  si  verum  esl,  Yoklcrrae  defeoe- 
raal  a  Sallanis,  tum  Herum  expngnalae  sunt;  altera  haee  obsidio  et. 
aoipagBatio  facta  aiaet  a.  675;  naai  Garbo  ille  Sullanaa,  quo  interfoel* 
arbs  circamdata  esset  a  Sulla,  caesus  dicitur  Claudio  et  Servilio  cos., 
a.  676.  Ergo  epitomator,  si  modo  quod  dicebat  bene  intellexit,  sie 
rem  factam  finxit.  Tradidertmt  se  Volaterrani  Suüae  ea  lege  ut  qui  ta 
urbe  essent  proscripti  intia  moenia  tuti  csscnt.  Turn  Sulla  Volaterris 
jirac'posiiit  Carboneni  practüriiim,  fratrcm  Cn.  Curbonis  Mariani ;  qui 
cum  ex  lege  dcdiUüiiis  prüsiriptis  parcere  deberet,  tarnen,  cum  luben- 
ler  Süllae  vülltjt  gratiRcari ,  rraadcnl  excogilavit.  Feriuasit  pro- 
tcriptis  ut  orbem  rclinqnci  eiif ,  obiicieiis  eus  equitibus  ,  quos  de  com- 
po»ilu  missos  a  coiiMiübus  adesse  sciebat.  Quem  dolum  malum  ut 
plebs  comperit,  lapidibus  Carbonem  obruit;  Volaterrae  tum  rursus 
obsidione  cinctae  bceviqne  caplae  sunt.  Sed  primnm  bis  oppugnatam 
orbem  nemo  retulil,  quod  profecto  non  tacuissenl  nuctores ;  tnmStrabo 
V  [).  de  Etruscis  et  proscrij-lis  qui  ilUic  fugeraat;  V7toö:roi'doL,  in- 
quil,  TLuQc'/^cüriiicai'.  JJcuiquu  CarbuiKia  hunc  fuisse  Sulianum  non  ad* 
modum  est  probabiie.  Quare  vcrba  quem  SuUa  praefeceral  potius  per 
arrorem  addita  puto  (y.  supra  p.  245)  et  rem  sie  expUao:  Carbo  praa- 
torioa  cum  Yolatarraa  contra  Sallaaoa  dafaiidarat  vidaratqta  ae  (poat 
daonm  asaomm  obaidiooem)  urbam  taaera  aon  posse,  permlait  elarn 
pcrfugis  qui  ia  nrbe  aranl  nt  fnga  aibi  coBaalaraat.  Quo  facto  plaba 
ian  mgao  orbata  praaaidio  tomttttooia  coacorrit  el  per  aadittoBam  Car- 
fcoaan,  quem  proditiooia  inaimolabal,  lapidibat  obridt  a.  675,  eoa« 
Claodio  al  Servilio^  Uaaoi  in  hia  can  raliqoia  aaatoribaa  pagnal,  aaod 
de  proacripüa  a  dnee  ipso  emiasia  dicit,  com  Strabo  refarat  iUoa  va^ 
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254  C.  IL  JFrtiu4ltti:  de  Granu  iirioimi  l^ngmeatis  asfer  repartis. 

0%R»n^m;c  9ror^&:^cD^(Tflr<.  De  Carbooe  praeposito,  post  lapidibas  obrnto 
nusquam  praeleraa  mentio  e^irstat;  cum  tarnen  tota  res  obscura  fuerit 
epitomatori  ipsi.  caute  his  iitcndum  puto.  Sed  mnioris  c^t  monienli 
quüd  anniis  expugnatao  urbis  cx  his  constat;  Nola  quando  eximgnala 
sit  dubium  niaiict,  quoiiiam  vcrba  anno  super tore  ^  ut  mihi  quidea 
videt«r(v.  supra  l.  1.),  spuria  sunt.  Volalerras  naveramns  ob^es^as  sub 
fincm  a.  673  («iiio  tempore  Sulhi  erat  in  castris  ad  Volaterras,  cl.  Cic 
pro  S.  Uoscio  <^  'IQ.  105^  Fischerus  nd  a.  67.^),  pur  biennjuni  porro 
oppugnalns  (cf.  Slrabo  1.  !.).  Convenit  cuui  hüc  rcrum  ordiae  Uv. 
epit.  89  niLul.  et  90,  ubi  res  sie  so  excipiunt:  Pompeii  triiUQphiis 
(673),  ISarbani  mors.  MutiUis  Ta^tius  inanus  sibi  iniicit.  Sulla  Noltn 
rocipit.  Legres  agrariao  (a.  G7^:  cf.  Fischerus  ad  h.  a.  nuin.3).  Kak* 
terrae  se  dedunL  Sulla  dictatura  se  abdicat  et  moritur  a.  675  et  676. 

FoL  5'  B  8  fDeru{m  übt)  conteneratil  (post  Snllae  exseqniu]  ür»* 
buni  plebis  eo(nsu)le$  uti  Irihumciam  {po)leUaiem  reUÜu^rmi)^ 
negavii  prior  Lepid(us)  et  in  contione  m^itgyna  pari  grflinn  Ml 
'  {dicen)ti  non  euß  uiHe  re(sti)tui  tribuniciam  p{ote$)uam.  H  Mi 
ora{tio)  (sie  S).  Priort  obscora,  posteriora  etiam  viliosa,  deqoibn 
aapra  iam  dlsS.  Vitiiui  «pitomatoris  potius  quam  aoriptorif  vMir: 
niWMiie  BumlCaato  boe  MiiMBki«  daLepido  pogiial  ean  aaqaaalibiB: 
H  iBgem  ffwnmUarkm  (perhUU), 

Haeo  igiCor  vilf  t  smil  naBilBMta ;  qiae  Iimb  mom  enüa  aflü  Li- 
aktkiii,  sed  partim  epitooMloria,  partim  wm  tm  grtri«,  ol  proptM« 
■ttlliiia  idai  andor  LidniaiiM  häbmi  dttbaat  Ooare  operae  pnliMi 
aalf  illa  qooqae ,  qoib&i  •  roli^oia  anaCoribii  diaMBÜt,  explmraj  da 
qalbaa  qnid  ait  atatoeBdam  dablgm  ndari  poaait  Nova  ai  qnaa  «Bti 
^aa  oar  io  dubiiiii  Toaenaa  nlbil  iaqieltit,  varba  indiaaaaa  aaffttfii 
OniCIo  loeon  da  aqoitibna  admodiin  dabiuB  fol.  11\ 

Fol.  13*  B  6  0»)^  «oofitnio,  carpta  adat  ciiaa  AnUoeiimf»' 
Mralvrf  €slanM$  nthiio  himentii  in  flH»km  Bbreptum  mm  cow^}- 
fuitt  Da  porta  jUtiocbi  Epiphaaia  dnae  aanlaol  ralalioaea  Haoeab. 
II  1, 14  sqq.  9,  6  aqq.  eolU  I  ^  8^16,  App.  Syr.  eS:  oma  «aatra  illad 
ip)9rU  nfcfmmo  bana  eonvattit;  ax  priora  a  aaaardotibaa  Naoeae  in- 
terfbatoa  aat,  az  altera  phlbtriaai  eorreptoi  parüt  (App.  9^/va»v  hi- 
Uwnfimßi  anm  ^lOai^v?)  in  nontibna.  Hioa  fortaaae  iafSB^oa 
Mbiera  ptrit  noekifno:  cf.  Maaoab.  II  9,  4.  Horbo  corraplaa  iter  for« 
laaaa  aaoalarant,  fuo  eoleriaa  donam  radirat  Sariptor  Haccab.  1. 1- 
oaai  aepidtOBi  dioit»  quod  variaa  proeul  dobio  qaan  qood  lieiaiaiii 
ralert  eaaa  vidaratar,  ai  Macoabaeorum  Uber  maioraai  kahere»  aaaloi»* 
täte«.  Cm  verbis  üiwapoli  Diüna{m  tf«c)ere  umorm  operae 
eonferre  eaadem  II  1, 14. 

Ib.  B 13  duoi  cohuat  ^  tm  Mtdia  mmm  Oi^io,  alurum  Cap" 
iolmQ  /oat  (dedicootf?).  Uv.  XU  90  AniioekiM  I^is  Capitolm 
mm^hdßwm  iemphm  —  poUicitus  —  non  perfecü  (lago  loei  CapUO' 
Uno),  Palffo.  XXVI  10  ffltava  6k  toig  ä^pfQimmioiS  ^v^' 
0Keto  x«rl  i^^6o%ostHSj  fv^Uo)«iv  nm  qnlompm»  isfa^  twg 
xa^  nmi  aovf  ukllnßg  f  ixW««^,  ' 
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otiHifii  coneeniu  ad  titam  esctiatam, 

Fol.  10*.  Com  bis,         §mt  de  ^gto  Campano  poblice  t  Leo- 

f«lf>  empto  et  focafo,  cf.  !>iv  XMI  19,  q»i  iam  snperiore  anno  581  a 
ro.shiniio  consiile  ygriim  reciperatnm  dicit,  huc  anno  582  M.  Lucrelium 
trihuniim  plebis  promuigasse ,  iit  ceiisores  fniendum  lüciirent.  Post 
reciperatiünem  Postumii  manseraut  possessores  in  ngro  iam  rei  publicao 
assij^nnto.  Lucretius  leije  sua  ut  cederent  co^ere  illos  voliiil.  Viden- 
tur  him  npud  senuluiu  gravuti  esöö,  clia/n  privalos  esse  agros  inter 
recii»eratus ,  (luos  iure  suo  ()[)tiiierei)t ;  senatusqiio  ui  rem  oomponeret 
Lentulutti  priitciptm  senatum  laisit  (cf.  supra),  qui  agrum  qui  diceretur 
prtvalus  co#meret,  sed  fnienduin  rolinqueret  possessoribus  luiriuo 
'pretio  indictü'  (rcclo  sie  S) ,  certo  jjretia  nl)  ipso  ooOBiitulo,  non  per 
licUationem  (cf.  i^ic.  de  lege  agr.  Ii  82,  ubi  racasat  prifatuä  (iliquis 
agrum  suum  vendere).  Tabula  in  aes  incisa,  de  qua  aolus  Ucioiaaus, 
contiofiit  formam  agromai,  oondoctorimi  nooiiDa  et  quid  qoifque  quot* 
•Mit  d^berat.  Quam  Salle  oorrapit,  sive  poaaatiorea  aöbilea  ftoma^ 
i#ff  «ttoo  tritelD  Umtm  MpliM,  mv»  qM4  rot  ppklic»  imt  HtUm 
Mfiile  Üa  «rat  aaltlt  et  tarlala,  «I  Mltai  mm  «w^  «illqmAliMift. 
FoL  8'  B  l:  flofitbalnr  Caepiq  mmUi  conuOi  u  mnjMtm 

Ili.B>8:  ieaüit  ndltil  lafillot  |petart«f»«il]Mm  «iGMpio  immh 
wrd9i  §itu  w'wMifiie  Ml  fMkmm  imtm,  Catpioam  «ila  Itelkui 
TtctMl  eaaa  traüt  «liiii  IHo  Caaaisa  fr.  fl8. 

FM.  1*  A  1:  »atroote  ^qniaian  .prftditlBBi  CayäloyBai  Iva« 
trafaai. 

Ib.  B  16:  par  «xipaataliaaa»  aovi  belli  Cimkäm  im  iwaad—  t 
icMorites  exactoM,  ne  qaia  axtra  Haliaai  proftoiadalw  aan  aw—paa 
auia  trigiBla  qniafta  aavem  adsoendant. 

Ilaee  oaiaia  qaaa  ad  ballsai  Cimhriaiuii  referuntur,  al  eioipiaa 
lafattOBam  sanataa,  pra  qua  non  pagaararim,  mibi  Ade  digna  videntnr« 
Caepionem  ante  Manlium  fnaam  esae  non  eat  in  dubium  Yooandun; 
ii^tationia  planus  consulemqae  contcmnnns  mediiis  intcr  CiiUos  el 
aMD(M  retiquos  conscdit:  cf.  Dio  Cassius  l.  I.  e(  Tac.  üorin.  37. 

Fol.  2':  quod  in  lihris  fatalibus  scripUini  erot  ]}iilairi  recilatur, 
fnod  fiurntjuam  alias  (//rsi  i  pro  eoUefjio,  Wvirüram  pulo,  qui  ipsi  ad 
hbros  .'^if'ifl/inos  tjuast  ad  n  arulum  odeutU  (Gell.)  et  quae  iavenerunt 
expUcata  (iL-rimm  { nilcrprrtcs  sunt  oraculorum)  cniu  ^enatu  commiini- 
cajit  ;  (|nn  cvjilicationo  non  Uln  quidem  nova,  süd  laaien  non  »lihi  tani 
disertü  comiut:morata  res  prodilur.  Huiua  oraculi|  .qaa  a^x  tribuai 
pellendi  esse  dioebantur.  alibi  mcnito  non  exstat. 

Fol.  2'  A  13:  verius  LiciiilHiiiis  de  hoc  portento  Mnrio  oblalo  pro- 
dere  videtur  qnam  Plularchus  c.  38,  cuius  runiido  luibet  fuülö  quid 
et  puerile,  et  Valerius  Maximus  15,6.  i^oätquitm  ^ix  custodia  nutaaa 
est,  portentum  t^i  uhlutum  est. 

Ib.  ß  1 :  M.  lunius  Brutus,  vvQawoxtovov  pater,  de  quo  hio  aermo, 
a  SuUa  a.  666  proacriptua  erat  (App.  1  60,  cf.  Flut  SuU,  9).  Uaaa'Mi 
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Hispaiiiam  tarn  secessisso  fiinc  discimns,  ncque  proinde  memorafar 
inier  eYsnles  qui  redeuntem  cx  Africa  Marittm  comiUbtQlvr  (App* 
§%8.  f ).  Postea  a  Ponipeio  interfeclus  est. 

Ib .  B 12  et  praefcctt  (=  praeposuif)  eum  Serforto  et  Papirio^  item 
Miionio.  Milonii  partes  apud  IJcinianuni  sunt  pnulo  maiores  quam 
Bpud  reliqnos.  Ab  Appinno  semcl  niciuoralur  I  6ö  rca  Klvva  jf^oöi- 
ipvyov  aiTo  tijq  ßovk}]g  —  rmog  te  Miküipio^  aal  KoLvro^^  £egxaiQtog  . 
y.cd  Faivg  Ma^iog  eveQog.  luleT  principes  Marianos  hic  meruoratur  et 
infra  fol.  2^  A  16  et  19,  tibi  partem  exercitus  lu  pugoa  laniculari  do- 
oens  occiditur. 

Fol.  2''  A  3  Marius  Ostia  urbe  potitur  per  Valerium^  cuius  egui^ 
tes  prauidehant.  Nomen  dacis,  coiaa  proditione  Marius  Ostiani  occa- 
pavef at,  ignorabalor ;  ftiim  'tmnMi  hno  proxime  sequeotis  anni  con- 
salem  iiiffiMtaM  L.  Vtleriitm  FUcMin  plin«  iDCMrtui  est. 

Ik  A  5  nae  J^Mipate  ü  S9r$M4a  Mta»  aUHmUt  rell.  Dno  proalNi 
rMftst;  tllcron  toter  Senerion  el  FornpeiDii  (A  4  iq.)«  ilteram  Vt- 
riwi  inter  el  OetiTien;  hee  refereii4«ii  A  M  ei  Oetavius  mce^tßi  sbw 
M4Fiikm$  a  FofHpeio.  8e4  ^leemidiiiodim  n  erbe  Ponpeiaa  OottTio 
^  .  ftbildiea  mltliC»  ipte  iotem  ■eziliim  dob  fort,  sjc  apid  Ctminos  Ser- 
lorlei  eepiai  «iiiUo  mlttit  MiloDie,  qu  eem  Htrio  ie  Iteicolo  pegnal: 
ef.  A  19.  Utrnmqae  boe  proeliam  sine!  geitom;  dmn  Harins  in  itii- 
eelwD  prorumpit,  Sertorios  nt  Fompeiam  ab  OefaTie  distfabal,  bme 
interni  adoritar.  8erlorie  Ciona  copiaa  imixerat;  nanqae  magnum  ei 
9tros  proelmm^  quo  cmm  Cinna  Pompeiu$  eonfliwit  ap«d  Velleian  II 
St,  3  boc  ipson  ease  videtar.  Quod  Applanos  in  brevi  narralione  I  ^ 
uSu»  fihf  {Mafftog  kuI  Kiwaq)  ttvtixa  (tov  *l€evov»Xov)  iima&KfiWj 
*OnTttovtov  %ctl  IlofiTtritov  c<phtv  htiSfftiftovtoDV  baec  dno  proelia 
eoifiadit,  sicnt  Liv.  epit.  80,  non  mirum  est.  Oros.  V  19  Cn.  Pom- 
peius  —  conlemptus  a  Mario  eel  Cinna  ad  Octavium  —  sese  contmUi 
ei  mox  cum  Sertorio  cojißtTt't.  Licinianus  ipse  paoio  poal:  beUo  (i.  e. 
ptoelio)  quod  tnicv  Pompeium  et  Sertorium  fnif. 

Ib.  B  3;  Pompcius  Octaviiim  vt  Crnssum  revocarct  impuUt ; 
Crassus  Mnrium  insequens  exlra  urbem  proruperat  cum  parte  exer- 
citus. Eiusdem  lugationem  ad  Cinnam  memoral  Licinianus  infra  fol.  6' 
B  17.  Est  P.  Liciniiis  Crassns  Dives  Lusilunicus;  consul  fuerat  quio- 
que  annis  ante  ;  paulo  post,  cum  a  Cinnanis  ad  mortem  quaereretar,  aaa 
ae  manu  interfecit:  cf.  etiam  App.  I  69. 

B  4:  Pompeins  res  trahere  cnpit  usque  ad  comitia  consularta  ; 
qua©  cum  illo  tempore  haheri  solerenl  mense  Oainctili,  apparel  urbem 
post  hoc  proelium  ctiam  pacne  per  scmestre  spaltnm  restitissc ;  nam 
Marius  et  Cinna  paulo  ante  kalendas  lanuarias  roccpti  sunU  cf.  Beckeri 
antiq.  Rom.  11  2  p.  103,  Flor.  III  21,  Plut.  Mar.  45. 

Fol.  6'  A  4  Nolani  progressi  oppidum  Ahellam  incenderunt. 
et  MommseDi  biat  Eoai.  II  p.  308.  Suot  Samnitea,  qai  Nolam  doduai 
teBeeraeC 

Ib.  A  8  Mwrim  SenÜkm  apud  Arimimm  fugai.  Artariran  ian 
■■Ii  ptgaaB  itt  laaiealo  eomusaw  expegutm  Mim  •  Oiima  teeli* 
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C,  II«  FriiAQk««:     Graaii  Lkioiaiii  frign^niis  Qii|^r  rtpeHir.  2j7 

Ivr  Appienus  I  67.   Servilius  igitur,  quisqui«  ille  fait,  urbem  haoe 
rursos  eripere  Ciooanis  nit«b«tor. 

Ik  A3iCtiMMi  ptr  fl09immFimhrßmm — (SmmHet)recepfi.. 

Ib.  B  10  deäiliciiß  [iiaUcit]  ommibut  c^Uoi  äaßm.  Ql  MomniM- 
«M  II  Ufr  «an.  lUad  voMbnliui  ti  nsurpatiin  «tl,  4lcdf  Mm  «i* 
iMtam  uit  mtMierel  üa  qui  *«illqwi«  lUfDitaton'  aeMhu  Im*. 
bwiliir;  neqne  e«un  deditieiii  «IM  quid aigniftcw«  tarn  polarat  qoaaa, 
h«e;  ÜB  qni  in  aeoitna  poleatate  je  futwo«  dixiaaent* 

Ib.  B 17 :  qua»  in  b«o  et  prozima  pAgina  de  nortePoftpeü  Sttebonia 
rebrn^liir  aaequaB  praeterea  Um  aant  eopioae  ezpoalta;  et  awt  eatw 
▼eri  auuluu  Apparet  Cassiam  qaendam  (de  q«o  aon  Uqeet:  papa^. 
Oieaai  «oaiea  aabatitaeris)  iaai  wifo  Fonpeio  missnm  esse^  qei  ei  aoe». 
eederet.  Ceterom  vide  etiam  quie  avpra  de  hoo  looo  dieta  aaat. 

FoU*  A  1 :  Sulla  Athenas  f(9€)rsua  m  jN^f;^aa  M(4ili)e- 
•ci  H  itosiß»  ^uim(aä9ertit),  Seqattar  deieeepa  sarratio  pagnae  ad 
Orcbomeaeai  eoauaMaae.  Ergo  Licinianus  fere  eundem  rernm  ordiaem. 
alaluU  ftiisae  alque  Pausaniaa  i  20.   Dam  Alhenae  obsidentur,  Sulla 
parte  exercitas  relicta  Taxilae  obviam  ivil;  eo  ad  Chaeroneam  pulso 
CBm  arcem  inierim  caplam  inveniret,  do  noxiis  poenas  sumpsit.  Apud 
Plolarchum  SiiU.  14  s.  f.  res  aliter  so  hübet,  quaiujiiam  lue  quo(iuö 
arcem  aliquaoto  post  urbem  caplam  dicit,  Dcquc  ab  ipso,  sed  a  Curiono 
(J5ovp/ft>vog  inl  TOVT^  TEiayftivoi') ;  aliter  eliom  apud  Appianum  Mithr. 
41.    Firaeum  captum  ante  procliurn  Chaeronueiibe  riiäertu  Appienus 
t«slatur ;  buoc  autcni  post  arcem  Tlutarcbos.  Quaro  manifc^to  pugnant 
hl  scriplores  cum  Tausania  et  Liciniaao.  Ac  vereor  oe  maiurenn  ßdeui 
ioveiiire  debeal  Plutarchas,  qui  sua,  partim  cerle,  ex  Sullae  coinmen-, 
tariis  habet.   Poena  illa  de  uoxiis  sumpla  npud  Plutarchum  ex  testi*- 
mouÜB  AthenicDsinoi  relata  antepoiutur  ab  oo  Piraeo  arcique  captis. 

Ib.  Ii  8  regii  qui  Äbderae  praesidebant  captit  Philippis  dila^ 
buntur.  Hemoralur  hoc  post  pugDom  Orchomeniam ,  ante  convenleaii 
Archelai  et  SuUae.  —  Expognaia  erat  MacedoDia ,  Amphipolia  capta 
a  Taxila  paalo  ante  CbaeroDaaBaen  pvgnaai,  id  eat  meoae  Martio:  ef. 
■eauM»  38.  Eodeai  fere  teAppre  Horteiiaioa  cum  aupplemealo  eopia-> 
raai  ex  Italia  adveait  (Fiat.  Sali.  15).  Poat  pugnaai  CbaareaeeBaam 
Valeriaa  Flaceaa.ia  Graeeiaai  appellit,  öiaiceffdaag  iAp  'ioviey  mlstw 
(Plat.  8qU.  90.  App.  llUbr.  61);  eaiiia  mililee  qnidaa  in  TbeaaaUaai 
praeoüaai  iiä^og  u  ee^oiHyiipOly  ig  Btaatdlopf  App.  61)  ad  Salles 
IfaaafflgerBttt.  Qaeai  Ute  prepterea  deeliaasa«  oraai  leg eaa  es  Tbracia 
ft  BysaaliO  Cbaleedooa  tranamtait»  io  q«o  itieefe  regiam  praeaidiaaa 
Pbiltppia  iataetoBi  reliaqeere  aoa  potail»  leleriai  Derylaaa  eiMB  regia  - 
exereito  aavibna  per  Bnboeam  ia  laraeeiaai  deiataa  eret,  aoa  per  Mae^ 
doniaai  profeetaa  at  ante  Taxilas,  ne  Vaterio  ocoerreret;  et  pugna  ad 
OrelioaieaDm  commissa  erat.  Quod  auteia  Salle  apod  Appiaaaai  5$. 
a  ae  anbieotan  Heeedoeiam  dicit,  rhetorioe-  aaaai  operam  eoram  rege 
exaggent,  qaemadmodum  io  reliqua  etiam  oratione  de  Valerie  et  Firn- 
bria  plane  lacet.  Nallo  pacto  potuit  ante  colloquium  Deliacum  urbs 
a  SoUa  aiaqMVnafi»  wi  ataUMre  velia  com  Moauaaeiio  U  p.2dä|  MV^aa 
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fl5S  C.  M.  DranelfiMi:  4e  jBmii  UoinMiii  fiafiiMiitis  mi|^  repurlis. 

Fhilippis  occupatis  redisse  in  Thcssaliam  cum  exercilu  in  hiborna  ; 
quod  milii  parum  videtur  probabile.    Nftin  Delium  procnl  dubio  üd 
colloquiuiQ  erat  coüstitatum^  quod  Sallti  ui  vicinta  erat.  Hiberna  fue- 
rant  in  Theesalia  a.  668—669  (App.  Milhr.  51)  eademqoe  hieme  colio> 
qoium  Delii  habilum,  üa  ut  u.  öGö  (&6)  Atlienuu  siut  expugn^Uü  ka- 
lendis  Martiis  et  dtio  deindo  proeliu  commissa.    De  qtio  quoniam  nvibi 
DOn  convenit  cum  Momniscuo  ei  a  tanto  viru  teniere  dissenlire  ooa 
decere  pulo,  quac  jiro  luea  senleiUia  iacere  putcm  iiireram.   Pnlat  igi- 
liii"  Mommsenuä  Urchomeniam  pugnam  factam  cssü  a.  669.   Idcm  vcro 
assentitur  pugnam  Cbaeroneensem  comniissam  meose  Martio  a.  66S; 
rio  igitur  Sulki  per  oMlorMi  aoni  parte«!  daMdisael,  nec  faeil«  intelle- 
gefetnr  (qaod  ipse  Moamieaiia  aaoaadit),  car  ValaHaiB  M  ioaeqve- 
retar.  Ex  noatra  faidne  hoe  aafia  MttiMaii  aaf;  aurpoalaMiaM 
lott  r6giiiiii*«ieeMil«n  Durylao  daea  a  raga  aiiaMiBi,  qai  iaiada  ad 
OrabofliaMni  prollgatai  aat.  ^  fotro  Lnaallaa  a.  669  iaaaoCa  aaiMla 
aal  itt  oris  Aifaa;  hia  anirn  can  aaalaai  iraatabita  faalaai  aaaal  (nM 
^pea4m96  CSS  iMt^Miß  yewfUfiKhf  Hai.  Loa.  3),  vata  a  Cypro  dadaral 
iaHio  naiiaia  Pabraarii  (at  iafp»^  ad  Maf.  aarm,  I  4,  3  al  10)  a.  609, 
«am  aai  azaaaia  a.  667.  aaf  prama  aapariora  666  artaaei  aaaal  (Plal. 
a.  9).  Aaao'daaiiM  690  iiian  advectiim  tuh»€  can'  ofossa  al  par  aa 
aal  improbabile  et  proplar  raa  Valerii  Flaaci  et  Finbriaa.  LaovHaa 
•atam  affeodlt  Piaibriain  Pitanan  obiidealaai  (App.  Mithr.  8Sf.,  Plal^ 
Lia.  S).  la  post  Valerioai  Flacoam,  qui  coü'aBl  «tian  tarn  aral  (App. 
1. 1.),  argo  aaaa  668  exeante  interfeelaai»  a-.  669  ali^aol  proelia  Ma 
aaoe  fra?!a  oem  Milbridatis  filio,  tom  cuih  rege  ipsa  aanmisit,  quem 
Pergami  prironm,  deindePitanae  obsedii,  qood  factam  esse  probabile  eal 
post  aliqnot  menses,  aestate  i^itur  ineunte  a.  669.  Hoc  igilnr  tempore 
f.uciiHfis  est  in  oris  Asiae,  unde  recta  navigat  in  Hellespontom  Sukiam 
transniissunis  (Ajip.  iMiilir.  56).    I-'nciuni  id  igitur  a.  669  acstalo;  ejc 
Mommseni  oiitem  rüUonc  Sulla  Irniecit  ti,  670.  —  Appinnus  civ.  !  76 
k'reaiv  ovd    okoig  tqicIv  debellaluni  cum  Milhridato  ditit:  innt  SuKa 
Italiam  relnuiit  a  667  ineuole  (cf.  Fi.scherns  ad  h.  a.);  exeunle  i^j^iUir 
a.  669  pacem  itilit  —  Flaooos  interfeclus  est  n.  66S  aut,  ut  aliis  placet 
(cf.  Uuhnkeniuä  üd  Vell.  Fat.  II  24)  669  ine  utile  (cf.  ipse  Mommae- 
DOS  p.  295)  ;  sed  id  factum  pos{  pu^iiam  Orchomemam  (Liv.  epil,  82), 
qoae  proinde  gesta  est  o.  668,  non  669.  —  Res  ?rcstae  Sullae  in  Asia 
sane  nun  magaae  fuero,  ncc  ttili's  sunl  nd  quas  aniiiis  reqiiirjjtur  (cf. 
Blommsenus  p.  293  ann.);  sed  aliquaaidiu  laiaen  in  Aiia  niorafus  Cöt 
Sulla;  ibi  exercilus  loxnriae  et  moHiüae  se  dedit  (Sali.  Cal.  11).  Porro 
res  Asiae  ordiaavit.  ^  Deaiqne  etiamai  haec  omnia  redarguas ,  tarnen 
ex  laoiniana  «tiqaa  aallaai  argana^am  peti  debet  (cf.  Hommseaiia 
I.'  1.) ,  ex  quo  aihll  ampliaa  apparal  qaaai  a.  668  redfaaa  Sallaai  Allia- 
naa;  aad  ra^aaa  aab  adraataai  biaaiia  aoa  diail.  Maaa  praatarao 
Xfffovffrig  ä^t  xrjg  qoy  ^Olv^m&oidoq  App.  Milbr.  68  al  UvH  apit 
SB*;  «an  aaefer  loana  in  altaai  parlaai  »altaai  probat. 

Falk  7'  A:  la  aoadiatombia  paaia  naaMrtlia  diataallail  aiial6raa. 
MIafFaaali  «Mi  UalaiaMa,  qaaa  nlrttra     alib  pitaiaMaliaoa» 
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C.  M.  Franokea:  do  Gruii  Lieiskini  iragneotis  Mper  reperlis» 

^QOifitni  rex  eorum  tetrarchirs  interfecerai:  cf.  App.  Miiitr.  46.  Qaod 
dicit  in  pnmis  excepti  ßlacedours  (i,  e.  diserle  addili ,  cf.  Liv.  XXI 
19),  otrum  librariis  an  Liciniano  imputem  dtibius  haereo;  scd  IVIace 
dünes  excipi  nihil  cogebdt,  [ortü  rex  iis  iilatum  damnuin  rcstttucre 
iobebalur;  silent  reliqni  auctores.  Cappadooia  ooiiasa  ease  videlar 
ftf  Ddglegealla«  librarii:  mm  «ddilnieiituiii  ^aiia  P.  R,  reetmeiUüta 
JkMm4Umm  ui  termm  reigwO,  ^nod  reele  »  reli^ma  sernrnniiit' 
BtisMMfl  (A 18),  facü  «t  eradinvt  swiplwi  Mm  iUwl  domo  paiito 
aale  iater  ImMib«»,  Bit  iflud  ex  eveetn  eddüeie  et  tllestreter  loeo 
App.  MHhr.  6^1  ov  ym^  nm  o«d'  *A(fioßa^iuvri  mktuv  ißeßatm^  Koaatch' 
iMtUtif^  oiU'  Ilfnv.  «rdv^  er  «rl  fovi  iwra^x^.  Mene«  86«  Ao  fof lawe 
doloie  Hithridalee  pacia  legea  inlarprelalai  eal,  ex  qaiboa  re^aM 
erat  IMoram  tvhf  &  yhwg  fm$iikimf  (Memiioa  L  L) ,  ed  qaoa  Ario*' 
banaaea  referri  oon  poierat«  qni  Romatia  la>iieedeiilHMa,  nt  est  ap«d. 
Strabonem  XII  p.  64MI,  ««rii  %{t^otovfo  a  Cappadecibaa  regnimi  ecee- 
perat.  Haao  'faipuit  «t  aervunn',  noa  «x  fegi»  atfrpe  oriaadm  idao- 
qae  dovXov  ex  rattenl»  orieatia. 

Ib.  A  33  sqq.:  in  ennoaeralione  popoloraai,  qaoa  Hortensius  ol 
SuIIn  subiecemnt,  rariant  auctores  Plot^  Salk  i3,  App.  MHbr.  fA^ 
Auclor  de  viria  UI.  75,  Eutr.  V  4,  7.  Apud  aenrinem  hac  in  re  pirtaa 
Hortensio  adscribunlur;  Licinianus  diligentiua  qni  ab  Hortensie,  qiu 
a  Sulla  subiecfi  sinl  dislinj^nit.  Msiedi  (Thuc.  1198,  '2,  PHn.  N.  II.  IV  IS. 
Steph.  Byz.  s.  v.,  Sirab.  VII  p.  316,  lul.  üba.  c.  113)  pnns  [)iiLsi  ob  Ilor- 
teaaio  sunt,  tum  subiecti  a  SuUa.  De  Dardan cf.  8frjibo  1.  1.  et  IV  1. 

Ib.  B  16:  de  regibus  ßitbyniae  qaaedam  comperiinas  aliiinde  nun 
nola.  Nicoraedes  ille,  qui  nnnc  aactoritate  nummorum,  ut  putalur,' 
E]iii>hanes  dicilur  (secnndus),  b.  1.  appcUatur  Euergelcs  (tot.  7* 
A  4)^  ut  procal  dubio  recte  Boonenses  reatituernnt.  Minus  constat  do 
emeodalionc  fol.  7'ß  17  Nicomedi —  qui  post  est  appeiiaius  I  hilopa- 
lt>r.  Sed  qaamvis  haec  emcndiitio  sit  improhanda.  do  co^nomine  hnina 
^icomedis  (tertii)  coiislnt  tarnen  ex  Appiano  Millir.  7.  Vosl  liune  eliam 
qaarlum  rcgnavisso  uuclor  est  idcoi  1.  1.,  qui  hcreditalü  regnum  suuni 
Romanis  reliqoerit.  Nicomedes  II  uxorem  habuit,  ut  testatur  Licinia- 
Boa,  Aristonicam ,  Nicomedes  III  Nysana.  Sed  Memnon  c.  ^  eaai  dielt 
Hi^Medeaa  III  filfan  Ilysae,  lfie(»aedi  II  Nyaaai  dat  uidren;  aad  Ifj* 
aaaa  taiiae  «ixoren  Üieenadii  lU  enm  Liaialaao  leslatinr  flatlvillis  HiiU 
fr.  IV  90,  9  (Kritz.))  «mI«  eflieilar  al  avt  paler  et  llllaa  eiaadaai  amaU 
■b  uzoraa  liabteriatf  aa(  (qaod  praefero)  Ten  retaleril  Lielaianae 
■naa#WMH?aiedia  II  nxerem  faiase  Ariatonioam.  Fait  haee  ^aeKatrix*« 
lü  Mrtaneliose  dieil  Kiliartdalea  apad  laithrnm  XXX Vm  5,  quo  algiiU 
laat  Gmeaai  kai^f  ot  nailii  videtor  eoaiparanli  qaae  de  Aristoafeo 
t9f9  refeH  idem  XXXVl  4,  6.  Sed  Nyaa  nxor  Nieomedis  III  regia 
eral  altrpe  «Haida,  nl  iam  ex  Lietaiaae  diaeiama;  lllia  eni  Ariarathis 
refto  Cappadoeia«  (7*  B  S).  Huiua  Nysae  lliaa  Nieoaiedeav  qii  ai 
anquam  regaaiiel,  quarloa  fuiaaet  eiasdem  aominis,  a  Romanis  ex« 
ehnai  regno  eat,  qaia  pater  iUad  testamenlo  popalo  Romüio  dediiael 
(Mt  t     Appiam  Mira  hao  ia  re  vidaliir}.  De  Ilyiia  aeeitfate  agil 
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lutliDpXXXVUI  1,  1>  Nicomadet  II  praeter  Arislonicam  etiam  Laad!» 
ceo  soror«ai  MiÜiridatii «  vidMon  re^iaAmralbis  daxit;  ita  NicMiedM 
Ui  AiMfei  pof «f Mae  oxorem  babatiiM.  S»d  mknm  im  mo4mm  latlU 
mm  Bumm     e  pagntt  XXXVll  1,4. 

De  oqgDOmittibos  regom  qaöminaa  Liciniano  fidetri  hohc^imns  noii 
impediunt  nammi.  B«i  ia  Ulis  iofariplio  BAZiAEHL  Eni4»ANOy£ 
|MlKOMHAOY£  cum  numero  aiuii  aerae  cuiusdam  BUhyoicae  läO — 211: 
of.  fickhei  D.  N.  II  p.  444  sqq.  Philopatoris  saUos  etl  BOmine  iaacri^ 
tat»  Noo  improbabile  videtur  EpipkanU  «ogaOBOS  potiot  tattqins 
appellfltivuni  (=  AugusU)  regia  tilulo  qoam  nomini  proprio  addilom 
aaae»  ^nia  Eni<t>ANOV£  semper  pootUir  potl  BALIAEHL  Domea.  AUi 
regaa,  qai  iilud  cogroomeo  sumpseroBl  reliti  Antiooliaa  ras  ftfriaa» 
poalponunt  nomini  suo  ut  par  eat. 

Fol.  7*  B  10  Romam  ad  regnum  expelendum  frustra  profectug, 
lam  Hortensias  regem  Nicomedem  in  senata  defendit  a.  663:  cf.  €ic. 
de  orat.  III  s.  f.  coli,  initio  libri.  Id  de  quo  bic  loquitur  Ijcinianns 
nec  cum  Sullae  nec  cum  M.'  Af|ni!ii  Ic^^atione  quicqunm  coniniiiiie  babcl 
(a.  662  et  664);  J^cii  ^'ü  eadeui  re  dicere  videtur  Memnon  c.  30  s-  f. 
(Dionis  Cassii  friigmcnia  J7ü  et  I7i  Ursini  invcrso  ordino  [lu^ita  puto.) 

lies  a  >litliri(lu[e  geslae  aule  beliom  com  Bamajiia  auaceptnm  aio  aac- 
cedere  sibi  viduiilnr. 

De  inipcriu  Caitpaduriac  coiilendealeö  Nicomedes  H  ( Eiieri^etcs) 
I.audiccn,  Millindatis  Gordium  Uomam  mittunt.   A  Bomanis  praeticitur 
Ariübarzanes  (lust.  XXXVIll  2),  qui  a  MithridLile  pulsus  resliluilur  a 
liomanis  (App.  Alilhr  10).   Sullao  haea  proviacia  maadalor  a. 
cf.  quos  laudat  Fischeru»  ad  Ii  a. 

Nicomedes  III  morluo  palri  succedil.  IVuslra  Socrates  Cbre^lus 
Romae  illud  sibi  petit  a.  663.  cf.  Mciiuiüii  c.  60  Tjjg  yccQ  Iv  *Bao>^rj 
cvyxlyjiov  Niy>o(.ujSi]v  rov  t/.  i\iKo^tjÖovg  xal  Nv<Srig  ßaßiUa  Ri^v- 
vlag  yMx^Löiaoi^g  MiiJoidait^g  I^cüHQartjv  %6v  X^ipxov  ifn'/J.}i(}hta 

awivxog  Mi&QiSarov.   Cic.  de  orat.  III  s.  f.,  Licinianus. 

Ariobarzanes  iiistigaule  Milhridate  a  Hithroa  et  fiagoa  üuobus 
Tigraois  fugalur  (App.  I.  1.  lusl.  XXXVIII  3).  Eodem  fere  tempore, 
0.  664,  rex  queslus  du  iniuria  sibi  a  Nicomcdi-  illala  (App.  c.  ü7  med.) 
a  Uomanis  iubelur  Cappadociae  regnum  Ariobarzani  restituere  et  a 
Nicomedü  abstinere  (Diouis  C.  fr.  Urs.  I7l).  0"^  iasso  negleclo  Mi- 
tbridates  Socratem  cum  exercitu  mitlil  io  Bithyniam .  qui  [M-IIit  Nico- 
humIciii.  —  Hunc  et  Ariubarzaucju  eudem  teinpore  {lov  ccviov  ^(jovov^ 
•  pulsüÄ  dicil  Appiaous  1.  I.,  anno  664  ul  pulo  coli,  liv.  epit.  74. 
Paulo  posl,  eodem  anno,  M.^  Aquilius  in  Asiam  leg-atur,  qui  Ariobaria- 
nem  et  Nicomedem  in  regna  sua  re^liluat.  Ciii  primu  nun  rc^islit  rex,  scd 
u.  666  iniaria  Ariobarzanis  provocuius  liunc  et  Nicomedem  rursus 
pellit,  Aquiliam  interficit:  cf.  Liv.  epit.  76  sq.,  alii. 

S\  Tara  a  Salla  Ariobarzanem  non  rcgno  donatam,  sed  reductum 
(a.  662)  diaoat  Ur.  epit.  70«  Plut,  SuIl.  5,  aeglegentiaa  soperiora« 
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expolsioDcm  omisil  lustitms  ;  num  verba  quao  legunlur  c.  2  extr.  iUuc 
refcrri  nun  i!Oj>siint.  in  liuc  liuoqiie  falütur,  quoU  eodem  tempore^ 
quo  per  Tigiauum  pulsus  t\«it  Ariobarzanes ,  morluiim  dicil  Micuaie- 
dem  (II),  qui  uno  duobusve  aiuiia  aulc  iain  (icrcssiTüt  et  it»  cuiits  lo- 
cum  iam  filius  successerat.  Imperium  ucct'pi^i<e  iiuuc  a.  G(i3  crikure 
possumas  ex  epitomis  Livianis.  Epil.  70,  ubi  de  uno  Ariobürzune, 
ioadttfli  de  Ifieomede  sermo  est,  pertinet  ad  a.  662;  epil.  74,  qua 
•gitnr  de  8.  664,  I^icomedes  el  AriobarsaoeB  a  Milbridale  pulsi  com« 
»eaioraBlitr:  de  filio  aalen  Nicomede  ibi  agi  rel  ex  Imtiiio  cerlam. 
Ergo  snceesail  inira  a.  663  el  664. 

Fol.  4'  A  6  PompeiM  —  pro  praelore  ex  Africa  triumpka- 
Ht  im  idu$  Maritas  (a.  673}*  De  aelale  Pompeii  sapra  iain  die- 
tum  est  « 

Ib.  A  16  et  ValeNue  Ftaceue  ewCeliiheria  et  Gaüia.  C.  Vale- 
ria» Flaecoa  in  Galüa  pro  praelore  liiit  a.  671  (Cte.  or.  pro  QaiDtio  6). 
TrioAphoa  el  ?iotoria  de  CeUiberis  ignorabantar. 

Ib.  B 16  Papiusquc  Mutilas  in  dt  [iVo/aj  fugieniy  cum  neah  uxore 
faidem  Bassia  [Liv.  ßa$lia\  noct»  Teani  reciperetur  —  u$us  e$t 
pmgionis  mixiUo, 

Fol.  5'  A  1  . .  •  cimdi  corpus  iusseral,  non  comburi,  Kova  haeo 
aoiii,  si  Sulhic  nomen  in  superioro  pagina  Icctum  fuit,  quod  pnene 
cerlQBi  est.  Conlrariam  referlCic.  de  legibus  II  :  primus  I  patriciis 
Cornelii's  igni  toluil  crcmari^  cum  quo  consenlit  IMinius  N.  H.  VII  55. 
Uciniano  quam  Ciceroni  njaioreni  fidrrn  habet  Mommsenus  II  p.376.  Et 
San©  quod  addit  L.  Pliilippum  cremaudinn  pnfius  cvnsuissp.  nr  idcin 
Sullae  eteniret  tjuod  C.  Mario,  aliquanlnm  momenli  iiarrationi  l  ici- 
nif-ni  iuiilit;  nam  Philippum.  min«  iii;i(;iui  tum  in  senalu  erat  auctorilas 
tl  qui  aelato  et  (iwisilio  celcros  iintt  ibal  (Cic.  Hrut.  47,  ll'Ä  vSall. 
Hist.  fr.  I  55),  lalc  (jind  ^uasisse,  si  a  Sulla  ipso  praescriptum  non  fueri^, 
eatis  est  probabiie.  Accedit  quod  de  Sullao  actis  procul  dubio  multa 
ficta  faeruni,  quo  rcferu  quod  de  elogio  i  Pluiarchus  Sull.  s.  f. 
El  haec  fortasse  causa  est  cur  Appiamis  do  c()iiit)ii>(ioiif!  ab  ipso  Sulla 
priescriplji  lacLat.  Sed  ut  verum  fatear,  lulu  liaec  narraliu  juibi  qin^diiin 
nodo  Äuspecta  est.  Nam  Maiii  corpus  y  inquit,  tut  Utes  iuimici 
tJttractum  monimento  disieccrmU ;  Cicero  1.  1.:  C.  Marii  sitas  reli- 
quias  apud  Anienem  dissipari  iussit  Sulla  tictor;  et  matronas 
toto  aumo  htxiue  eom,  cuius  immani  erttdelilale  mullae  iilios  marilos- 
qoe  amiseraatf  qnia  eredal? 

Foleat  et  boe  et  reliqoia  locls,  in  qoiboa  manifealoa  errorea 
■obt«  deprebeodere  viai  aamaa,  aliqoid  epitoaiatorlfl  iaaeiltae  ad» 
•eribi;  icd  faeil  boe  ipaaai  nl  boram  fragnenloroa,  qoalia  noae  amt, 
adoiodaai  ait  exigoa  aoetorilas.  Hie  illic  pro  ezigao  reliqniarnm  am« 
bito  aatia  nalla  realigla  invenioiilar^  nnde  apparet  seriplorem  fontea 
•diäte '  Dobia  bodie  negatoa ,  neqne  omnino  eaae  Tidelnr  eor  ex* 
eerpta  baee  eaae  negemoa  ex  libro  oplima  aeUle  el  a  loeopleti 
aoctore  eoofeelo;  led  eom  epitomatoria  taata  ail  inperilia»  al  in- 
ierdooi  aaetorem  aaam  -  non  iaiellegal  el  pogaaiilia  acribal,  cam 

lakrk.  r.  dm.  Philot.  tofpX*  Bd.  lU  HU.  2,  |3 
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imilla  Yi  ra  non  sint  nova ,  nova  quaedam  non  vera,  rel«  u;)!i<iiitu  Imnc 
pulo  ad  scriplores  liisloriae  Uomanae  minores .  uhi  inkr  Scxluni  Hu- 
furn  el  Sextuoa  Aureiium  Yictorem  et  £ulropiuQi  digoum  locum  sor- 
tiatur. 

Dabam  Groniogae  menso  Nato  t.  HDCCGLVlil. 

C.  M.  Franeken, 


Digitized  by  Google 


Zur 


Erkliiimg  und  Kiitik 


von 


Aristophaiies  Ekklesiazuseii. 


Von 

Carl  Kock. 


1$ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


6. 

Zwt  Erklärung  und  Kritik  von  Aristopha] 

Ekklesiazusen« 


V.  20— 2a  ^  71  iKxXrjöia 

ctvzina  juaA  iarai    xaiaXaßuv  d'  rjfiäg  eS^g^ 
ag  OvQOfiaxog  ttot'  elmv,  ü  ^u^vypd-^  hi^ 
dti  Tttg  kiQdg  nag  KayKü  'Jt^ofLhag  kaOiiv, 

tewol  Sira  als  aach  der  Text  dieser  Stelle  siad  unsicher.  Ga* 
ben  wir  dem  aniwaifalbaflaa  und  sicheren  aus  und  sahen  wir  zu, 
ob  es  ans  TiaUaichi  dnan  Fingerseig  far  die  Deolong  des  swaifelhaf- 
tw  ^bl.  —  Frazagora  wandert  sich ,  das^  noch  keine  von  ihren  MH- 
varachworenen  sich  einfindet,  obgleich  achoa  die  Mor^endämmerong 
li^iBnt.  Die  VolksTersammlang,  sagt  sie,  wird  aogleioh  statlflndea« 
wir  a^r  nniissen  Sitze  in  Beschlag  nehtnen  nnd  nns  nabemerlit  nieder- 
lassen. —  Zonichst  ist  zu  beachten ,  dasa  von  den  eigentlichen  Plane 
der  Verschworenen  noch  nicht  die  Rede  war,  und  auch  die  hier  zu  be- 
sprechenden Verse  die  Neugier  der  Zuschauer  mehr  spannen  als  be- 
friedigten. So  viel  jedoch  soll  jeder  aus  der  vorliegenden  Stelle  be- 
greifen, dasz  die  Weiher  Sitze  in  der  Volksversammlung  einnehmen 
wollen.  Zu  diesem  Wort  ^  Sitze'  tritt  nun  als  attributive  Erklärung: 
ag  £qnf(f6ii(iXoc  (0vn6uttxog  oder  nach  einer  vom  Scholiasten  bezeug- 
ten Lesart  Kl^oiiw/o^)  rror  Blrrei'.  eI  uis.ivrjüd-''  hi.  Sicher  ist  hier  H 
^invifi'xf^  LTL  und  somit,  dasz  die  im  vorliern;ehende!i  berührte  That- 
siclie  eM(weder  f^enngfiigig  und  somit  leiciit  zu  verc:essen,  oder  zwar 
nicht  unNviclitig,  aber  sclion  so  lange  vergangen  war,  dasz  sie  mancher 
Zuschauer  vergessen  hüben  konnte.  Mit  Ansiiiclungen  auf  die  entfern* 
lere  Vergangenheit  hefaszt  sich  Ar.  nicht  eben  häufig,  wenn  es  nicht 
Saclien  vou  solcher  Bedeutung  gnlt,  wie  die  vorliegende  olTenbar  nicht 
hat,  da  wir  sonst  wol  auch  anderweitig  über  ?ie  Kunde  hätten  und 
dann  das  si  (.iifxvriG&*  in  wiederum  keinen  Sinn  gäbe.  Ceteris  paribus 
ist  also  die  Wahrsrheinliehkeit  dafür,  dasz  ei[)c  an  sich  unerhebliche 
Thataaehe  hier  behufs  eines  Witaea  angesogen  wird.  —  Nnn  geben 
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die  Sckolieo  sa  dieser  Stelle  eiee  doppelte  Notis.  Eional  wird  rer- 
matet,  desx  Kleomechoi«  eio  tragischer  Sehaospieler,  bei  irgend  einer 
Gelegenheit  dis  Wort  ?d^a  gesproeheo  habe  and  wegen  der  Nebenbe- 
deutang  desselben  (9c^c9XTO^)  verspottet  worden  sei.  Zweitens  wird  be» 
richtet,  Spbyromnchos  habe  einen  Volksbeschlusz  beantragt,  V>  riSer 
nnd  Miinner  sollten  (olTenbar  im  Theater)  gesondert  sitsen  und  die  He- 
taeren  v^iedernm  getrennt  von  den  edien  Weibern.  Die  erste  Thatsacb» 
wäre  an  sich  unerheblich,  so  dnsz  sie  vergessen  werden  konnte  und 
einer  besonderen  Auffrischung  bedurfte,  die  letztere  an  sich  bedeutend 
genug,  um  geraume  Zeit  im  Gerlächtnis  des  Volkes  zu  haften.  Der  Zu- 
satz. «  iufuv?;(y{>'  l'rt  macht  es  also  >vahrscluMnlich ,  dasz  die  Ansjiie^ 
lunL'  niif  den  komischen  Unfall  des  Kieoniachos  srehe.  —  Sehen  wir 
nun  71.  was  durch  Annahme  der  einen  oder  anderen  Lesart  für  den 
Silin  gewonnen  wird,  GeselzJ,  Pra\o::j^orn  snf^ffe:  Svir  müssen  die  Silze 
einnehmen,  <lie  uns  ?>|)hyromaclios  un^ewieMn  luit',  so  wäre  ich  we- 
nigstens Uer  gluckliche  nicht,  der  ihrem  Gedunktn  üucii  nur  auf  eine 
gute  Sonnenenifernung  nahe  käme.  DieMtihrr  gehen  nach  der  Pnyx 
(V.  *2^I.  -Jh:^.  384),  und  auf  die  dortige  Volk^ vcr^aimuluug  kauo  sich 
(Ilm- AiiLniy  des  Sphyromac  hos  nicht  be/,ogen  liahon.  Sie  w  ollen  kei- 
iicswegcä  abgesonderte  Silze  einnehmen,  somiciu  unter  den  Sliinnern 
sitzen,  wenn  anch  der  Hednerbühue  möglichst  nahe  (V.  86  u.  87).  Die 
Heiseren  endlieh  bleiben  ganz  aus  dem  Spiel.  Der  Aulrag  des  Sphy> 
romaehos  kern  nlso  tur  Brklirnng  des  Vorhabens  der  Weiber  nnmög- 
lieh  beilragen  nnd  seheint  von  dem  Sehol.  nur  nni  Versweiflnsg»  die 
Stelle  sa  deuten»  herbeigez.ogen,  weil  in  ihr  anch  von  Sitten  nnd, 
i^e  sich  spfiter  neigen  wird,  von  halgaig  die  Rede  wer.  Die  Notts  gber 
Kleomacbos  lisst  uns  in  der  vorliegenden  Stelle  freilich  nnoh  niebC 
eine  solche  erkennen «  die  in  einer  Blnmenlese  ans  den  Werken  den 
Dichters  am  keinen  Preis  tn  entbehren  wire;  doch  gibt  sie  einen  Sin». 
Kleomacbos  hatte  in  einer  Trngoedie  dnrch  des  Wort  Fd^  die  Heiter- 
keit der  Znschaner  erregt*  Ob  er  ein  nnderes  Wort  nngesehickt  wie 
EÖQa  gesprochen,  ob  der  Dichter  des  Stficfcs  das  sonst  gaos  harmlose 
Wort  in  einer  Verbindung  gebrancht,  welche  eine  Nebendeutang  nah« 
legte,  bleibt  zweifelhaft.  Genug,  das  Wort  hatte  hnnoristiscbe  Ge- 
danken  errt-g:!  und  war  belacht:  dies  benutzt  Ar.  ganz  wie  das  y«Jlijv 
0^  des  Hegelochos  (Frö.  d03).  Wie  der  Wiesel  des  Hegelochos  in 
den  Fröschen  gar  keinen  Sinn  gibt,  sondern  nur  das  Wort,  das  er  in 
*Wieser  verst/immelt  hatte,  so  passt  hier  Id^anur  in  seiner  eigenUichen 
Bedeiituuf^ ,  nirht  in  der  welche  ihm  die  Laune  des  Publicums  unter- 
schoh  Aber  weil  hier  wie  dort  ein  wirkliches  Misverstandnis  nicht 
möglich  ist,  kann  Ar,  in  komischer  \N>ise  ein  solches  >1is\ crstandni?* 
absichtlich  nahe  lejren.  -  Pra.v.  sagt  also:  *uir  müssen  Sil/,c  auf  diT 
Pnyx  in  ß«iscliiag  nehmen  (ihr  lirsiiinf  lik  h  wol.  Kleomachos  brauchlo 
cioi»!  das  W  orl)  und  uns  unbciuerkt  niederlassen.'  E.s  ItUilil  nur  noch 
die  FraLTo.  ob  im  letzten  Verso  dei  rag  sxiQctg  ttwc,  oder  nach  einer 
alten  Conjrrtur ,  die  Bergk  billigt,  dei  zag  halgag  zu  lesen  ist.  Das 
erstere  wurde  die  Sitae  als  die  bekannten  anderen ,  von  einer  anderen 
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bi  knnnleD  Art  verschiedeoen  bezeichnen.  Es  könnten  nnr  die  e6(fai  in 
4«M  bekannten  Sinne  sein,  in  welchem  die  Athener  das  Wort  bei  der 
genannten  Gelegenheit  faszten.  Dann  würde  nit  der  falschen  Neben- 
bedentan^  hier  vollkomnen  £rnst  gemacht,  sie  würde  nachdrücklieb 
als  die  richtige  hervorgehoben.  Was  als  Andeutung  Witz  ist,  würde 
in  Wahrheit  Unsinn;  über  die  Absicht  der  Weiber  würden  die  Zu- 
schauer in  vülligem  Dunkel  gelassen.  Dasz  ncag  dann  matt  und  un- 
deutlich wäre,  braucht  niclil  urgierl  zu  werden.  Offenbar  will  aber 
Prax.  das  Vorhaben  der  Wci!)('r  wenigstens  in  versländlicher  Weise 
andeuten.  Dies  geschieht ,  wenn  zag  ircuQa.;  gelesen  wird.  W  enn 
haiga  im  attiscliun  Dialekt  meist  den  Sinn  von  ^Freudenmädchetr  hnt, 
so  fehlt  doch  viel  daran,  dasz  die  Attiker  diis  Wort  tuir  in  dieser  iio- 
dentung  gebrauclil  hätten,  wie  man  na(  Ii  den  t,'ewöhiili(  lien  Wörterbü- 
chern fast  glauben  sollte.  W^enn  Ar.  ni  den  Uittern  V.  689  neben  der  Pollas 
die  Nü^e  anruft  Tr]v  iv  oxQaiiaLg  xt  xai  ^la^aig  ijuejigav  ^vveQyov  und 
dann  Inii'usetzt  17  yoot'/.uv  ioxiv  hcnga^  so  ist  klar  dasz  das  Wort  hier 
nur  ^(jelahrtiir  bedeuten  kann.  Ebenso  kann  es  Lys.  701  iiiui  Ekkl.  528 
keif?f!i  obsronen  >ebensinn  haben.  An  unserer  Stelle  ist  tiaiQa  in  einer 
Bed'  iitiinu:  i^ehrnncht,  die  das  Wort  sonst  nicht  hat.  Wie  ixat^ia  nein- 
lieh  t  irie  |>ulili>i-lie  Gu  11  üssenscljaft  bezeichnet,  i^o  kann  ixaiQU  auch  um 
.*iit^lu'd  dei-eiheu,  die  iheilnehmerin  an  iineia  politischen  Unteruch- 
(aen  dem.  Dasz  sich  das  Wort  sonst  in  diesem  Sinne  nicht  findet^  ist 
aaturlich,  da  ein  politisches  Unternehmen  von  Weibern  in  Wirklichkeit 
BUHrliurl  und  eine  Fietion  der  Komoedie  jsi.  Aus  demselben  Grunde 
tiadcii  sich  io  deu  Ekkl.  Worte  wie  iif]gvKaLva  (V.  713J  und  »/  axguxtj- 
yoc  (V.  727).  Solche  \\  orte  machle  die  Siluatiou  des  Stücks  unent- 
b«;brUch.  Aber  gerade  dasi  Ixalua  hier  in  ungewöhnlichem  Sinne  ge- 
^Micbt  wird,  machte  eine  Corruption  des  Worli;^  natürlich. 

V.  76 — 83.  rr.  Z.  iytayi  xoi  to  CnvxttXov  i'^i]veyxa{ii}v 

TO  tOV  ^ 

nPA.  tovx^  Hex*  iütlvmv  vmv  ayivrakonf  cüv  nigdstttt, 
rr,  U,  V1J  xiv  JLa  ZOP  6mrt<i  hixtl^Eiog     av  ^ 
tflP  XOV  Ilavontov  öifpO^iQav  iv^^fifUvog 
xts  aXlog  ßovxoUiv  vov  öiifttov» 

Der  Anfang  dieser  Slnlle  isl  klar ;  die  Schwierigkeil  liegt  im  Ende. 
Prax.  bat  betfallig  bemerkt,  dast  sich  die  Weiber  der  Verabredang 
gemiss  mit  Mtonerkleidang  ond  SIdcken  versehen  haben.  Darauf  weist 
ein  Weib,  ebne  Zweifel  die  Frau  des  Lamias,  wolgefatlig  auf  den  ge- 
walligpo  Knattel  bin,  mit  dem  sie  dem  schlafenden  Lamias  davonge- 
gangen. Der  Marne  Lamias  weckt  in  Prax.  die  Erinnerung,  dasa  Kra- 
tes  die  Lamia  in  dem  gleichnamigen  Drama  ebenfalls  mit  einem  schwe- 
res KnAltel  eingefahrt  hatte,  unter  dessen  Gewicht  sie  eine  der  Ge- 
aandheit  an  sich  nicht  nachtheilige  Selbstentiuszerung  a  posteriori  er- 
liU  (vgl.  übrigens  Frl.  1176).  Nun  ist  Lamias  ein  gemeiner  Kerl,  ein 
Gefäugoiswirter,  der,  wie  es  scheint,  seine  spärlichen  RevenQen  dureh 
HoUbncknn  verbesserte.  Er  Irigt  einen  Knattel  wie  Lamia,  er  wird 
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mit  seinom  Wiridvorral  auch  nicht  zarückhallend  gewesen  sein:  was 
liegt  dem  Dichter  näher  als  dasz  letzleres  die  Folge  des  ersleren  sein 
musz?  So  sagl  denn  Prax.:  rorr'  l'fft'  Iy.Üvwv  xmv  6y.\Z€t)sov  mv  tcI^ 
dstat.  Die  Assimilalion  (Altraclion)  av  olg^  an  sich  lut  ht  ^I:f!\^  öhn- 
lich,  mag  durch  den  parliiiven  Sinn,  wclrlier  ffctuiu  genommen  der 
Verbindung^  des  Relalivs  mit  dem  Pmclirnt  lnüt  Grunde  liegf.  er- 
leichterl  sein.  Von  seinem  Vorrai  ;in  knullLlii  ti  iltI  Laniias  immer  nur 
6inefi,  so  dasx  immer  nur  vincr  \  on  allen  (iie  bezeii  bnete  heilsamo 
"WirUiinn  tiüf  seinen  Unterleib  unsiibl.  —  DureJi  die  \\  orte  tlur  Praic, 
ist  l  iniMii  anderen  NN  eibe  (olTenbar  spricht  V.  79  nicht  wieder  yi'vr, 
die  Frau  des  Lnmias,  da  kein  Grund  ers^icUtlich  ist,  weshalb  dieso  >iih 
in  einer  so  wenig  zärllichen  Art  über  ilir«  n  I'hehcrrn  ^ll^la«se^  sciüte} 
die  ganze  ungeschlaclile  und  brutale  Ei  ^chriIlr^^g  des  1  amui>  in?  Ge- 
dftcbtnis  gerufen,  »^ir  [lal  in  dem  Inochos  des  Sophokli  s  den  hundert- 
«ugigen  Arges  die  lo  bedachen  heben,  dies  Urbild  eines  Sdicrgen  in- 
des nicht  schrecklich  uud  kräftig  genug  repraesentierl  getunden.  Das 
yviivc  linu  l.ollo  für  den  Lamias,  denkt  ste,  der  ja  ohnehin  dec^ofpvktt^ 
ist.  Diesen  (jedunUen  >[H'f'<  hpn  ihre  Worte  aus:  'ja  beim  Kelter  Zeos, 
das  wäre  der  geeignete  Miuui ,  in  der  ÖLCpd^tfta  des  ollsehcnden  den 
Kuhhirten  zu  spielen.'  Soweit  i^i  alieb  klar;  aber  wob  äulleu  die  letz- 
ten Worte  zov  dt-jiiinv^!  Arf»"os  hiilet  ja  die  lo,  weshalb  soll  Lamia»  im 
Costüm  des  Argos  den  dijutug  hüten?  Wozu  bedarf  der  des  liuters, 
der  selbst  der  schrecklichste  Udler  ist?  Man  hat  zov  di]uop  «j'.  z6  dij- 
jiuot' verbessert ;  aber  hilft  dunii  das  aus  der  Noth?  (ianz  abgesehen 
davon,  ob  zo  öi]Litov  in  der  gewulinüchen  Sprache  des  Tages  (an  eine 
Parodie  des  aeschyleiscben  Ausdrucks  ist  !iier  kaum  zu  denken)  wirk- 
lich für  V^olksgemeinde  gebraucht  wurde,  und  ob  das  av  in  der  ersten 
Vermulnn«?  unmiltLibar  am  Endo  des  Verses  und  der  Uedc  sich  nicht 
imji  Iciiens  \\  iiihIltIicIi  aiisiiiniiut,  welche  Wirklichkeit  der  athenischen 
Zusluade  bot  dctin  ciiiuu  Anliall  für  Bildung  der  Vorstellung,  dasz  La- 
mias  mit  dar  Kuulc  im  Fell  des  l'uiiüjUcs  einen  trefllichen  lluler  des 
Volks  nauh  Alt  des  Ar^^us  alii^cbi'n  wurde'.*  Man  huL  au  die  JSxv^cn 
odur  lü^uiLU  gcdaciil,  \\(  k'hc  auch  bei  den  Vulksversammlung^cu  eiuo 
Art  Poiizcidicust  versahen;  aber  wo.  lindel  man  eiai-  .AiKieuUini: ,  dasz 
das  Volk  in  diesen  jemals  seine  Hüter  gesehen  habe?  Sic  i^chnUen 
nicht  selbständig  ein,  sondern  handelteu  als  Werkzeuge  der  üchur- 
den,  waren  nicht  einmal  freie  Bürger,  und  dem  Volk  hat  sicher  nichts 
ferner  gelegen  als  sich  in  ihrer  Hut  zu  denken.  Schreckliches  4"^- 
sehen  war  bei  diesen  Handlangern  der  Gerechtigkeit  schwerlich  uner- 
llsxücbes  Erfordernis,  und  die  Vorstellang  wäre  gewis  wunderlich, 
dass  sieh  die  atiienische  Volksrersammlung  durch  ein  paar  unge- 
aehlachte^  eDtaetxlich  vermammle  Skla?en  hitle  in  Schrecken  setzen 
lissea.— Die  ttherlieferl«  I«esarl  gibt  keinen  Sinn,  die  Verbesserangen 
auob  nicht  ^  nnd  ich  lese  getrost  xwv  ÖTjiiltov,  Freilich  i^Ltog  wird 
gewöhnlich  iss  Singular  gebraachl,  md  der  Sim  des  Worts  sohemt  aar 
*Uenkef '  oder  ^Sdiarfrichter*  sa  setn.  Herodiaa  (Lobeck  Fbryii.  S.  474) 
erklfirt  es  o  inaym  xt^»  M  ^avaz^y  olTeabir  fiel  so  eng,  wie  Meok 
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IS  der  Stelle  bemerkt.  Sy](itog  ist  auch  o  rtav  inl  d-ctvaray  xara^ix«- 
ß^ivzav  cpovtvq  (vg^l.  namentlich  Lysias  Xill  56)  nnd  o  naQccXa^ßavmv 
Tovg  c(i"f.QTi(xivovg  {\<^i.  Plat  Hep.  IV  439").  Ein  dt'juios  in  diesem 
slrenj^en  Sinne  des  Wortes  war  nun  freilich  F,amias  nicht,  sondern  ein 
diüfLOcpvla^.  Aber  öinmal  scheint  ÖilfiLOg  auch  im  weiteren  Sinuc  ge- 
braucht  zu  sein,  wie  denn  onch  Lobeck  ans  Aeschtneä  und  Hesychios 
die  Bedeutung  ^Follermeister'  nachweist,  und  auderseit^  ist  es  auch 
eaaz  nalurlicb,  dasz  die  Frau  in  ihrem  Unwillen  das  verhasztü  Amt 
düd  Lamias  la  dem  allervorhaszlesten  steij?er(.  Sie  fasst  alle,  die  mit 
den  verurteilten  zn  tlnm  haben,  \n  eine  Classe  zusammen,  nennt  sie 
öij^LOt  und  sprielil  über  Lamias  die  Anerkuniiung  aus,  dasz  die  charak- 
Icristiachf II  tigcnachaltcn  seiner  Collogen  in  ihm  ihren  Blütepunkt  er- 
reicht haben.  Wenn  irgend  einer  der  gestrengen  Herren  (ciVifjj  iii^  uk- 
iog^j  60  wäre  Ltmiu  der  Mann  dazu  die  Kolle  des  Argoa  würdig  zu 
•pielen.  Er  bedarfle  d%n  keiner  eiteren  koinietiaeheo  Mittel,  boch- 
«leos  die  ^ifp^i^a  könnte  inr  Feststellnng  der  Identität  wOnflehene- 
wertk  fein. 

Y.  8S*-^I01.  Der  GediakenBosannenkang  dieser  Stelle  lencbtet 
■iekl  iofon  ein.  Mir  aeheini  ea  folgender  an  aein.  Praxagora  sagt :  da 
mam  daa  flbrige  (ttaaentlieb  die  Veriraniniang}  der  Verabrednng  genial 
aaagetflbrt  iat,  ao  mttaaen  wir  den  kariea  Reat  der  Naeht  zn  den  aoMi 
■ölkigen  Vorbereitnngea  benntaen,  da  aekon  mit  der  MorgearOlbe  die 
VelkaTeraamttlang  beginnen  aoll.  Unter  den  noek  an  treffenden  Vorbe- 
railoifen  meint  aie,  wie  sieb  apiter  aeigt,  annScbst  die  Eiattbong  der 
IM  balteoden  Reden.  Einer  Frau,  welebe  an  die  Netkwendigkeit  solcher 
yortbnng  Hiebt  gedacht  bat  und  etwaa  Ingatlieh  lat,  aokwebt  in  ihrer 
}\3si  nur  daa  Bedarfnta  vor,  die  vordersten  Platze  möglichst  schnell  in 
Beschlag  zu  nehmen,  ond  sie  gibt  der  Prax.  einen  dahin  aielenden 
Batti.  (ck  V.  86  geht  auf  Prax.,  und  der  Plaraiia  id^g  ist  so  zu  erklä- 
ren, daaa  der  Anführerin  das  zugeschrieben  wird,  was  auf  ihre  Anord- 
aofig  von  einer  Mehrheit  geschieht.)  Diese  Mast  se(7J  eine  andere  Dame 
von  phlegmatischem  Temperament,  die  überdies  zu  so!ir  Hausfrau  ist, 
um  diesen  Charakter  selbst  jetzt  dem  einer  Sluatsbürgeria  zu  opfern, 
m  Krsiaunen.  Wie,  ruft  sie,  jetzt  schon  aufbrechen?  Was  soll  ans 
meiner  \\  olle  werden,  die  ich,  wahrend  das  Volk  sich  versammelt, 
krampein  wollte?  Sie  hat  also  die  Absicht,  ersL  wenn  die  Männer  schon 
versammelt  sind  sich  nach  der  Pnyx  zu  begeben,  denn  dort  konnte  sie 
offenbar  nicht  Wolle  krumpeln  \> ollen,,  weil  sie  sich  dadurch  als  Weib 
verrathcn  halte.  Prax.  findet  diese  Absicht  naiv,  aber  wolgemerkt, 
nicht  etwa,  dnsz  sie  sich  überhaupt  mit  einem  so  gewohnlichen  und 
kleinlichen  Ge^ciiafl  befassen,  sondern  dasz  sie  dies  noch  während  der 
becinnendca  YiifsanHiilun^-  Üiun  wiU,  denn  sie  fragt  nicht:  ^alviLV,  xa~ 
/.ai-^a;  sondoru  TtltiQov^ii'tjgy  xalaiva;  und  der  Sinn  dieser  Frage  ist: 
dann  ist  ja  zun  Wollekrämpeln  nicht  mehr  Zeit ,  dann  muszt  du  schon 
an  Ort  und  Stelle  aitaen.  Da  aber  aneb  dies  der  braven  Haoamntter 
nicht  einlenebtei,  nnd^sie  meint,  aus  Liebe  an  ibrea  na^Uen  Kindern 
dArfe  ate  wol  etwaa  l&oger  arbeiten  and  apiter  ala  Prax.  eintreffe», 
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so  sieht  sich  liicsu  gcnölhiijt  ilir  die  Gefahr  des  zubpiilUomiueaa  dcullicli 
£U  erklären.  Geh  inu'  imi  dcincin  ki  umpcln,  sagt  sie.  \V  ciäzl  du  dvmi 
nicht,  das/,  du  diu  ver.snmuu  l li n  )Lioncrn  niclils  vun  deinem  Kurper 
zeigen  duilal  .  iis  v\urde  uua  gut  ergelicn,  wenn  da,  naclidcra  die  Ver- 
sammlung voll  ist,  nach  irgend  einein  noch  unbesetzten  Platze  über- 
steigen wolltest,  das  Kleid  aufnäbinest  mid  den  Männern  deine  BlOszo 
seiltest !  Wir  bOmob  uns  voHior  («ha  die  Mioiaer  konmeo)  uiederU«* 
Ma  nnd  nos  gesohicki  im  aosere  UiQtel  bitUeo,  damit  wir  uaa  otcbl  ver* 
raCbei.  —  Daas  ivetßiXUa^  V.  97  die  Bedeutoiig  bat  *den  Maalel 
■■fnehoieD,  damit  er  beim  aberateigen  aicbl  hindere',  beweiat  die  Aiuk 
logie  von  «MrmAJUtf^  «v»  tu  %iX9ivta  V.  268  and  yob  isutfaßalt^^ 
Ttt  fyMTut  tu  avdi^aia  V.376.  Ea  iai  wol  kein  Zweifel^  daai  ao  beiden 
Steilen  die  Weiber  anfgefardert  werden  ihre  Kleidnnf  tum  bevorato- 
henden  Gange  naeb  der  Pnyz  aufanacbarsen.  Daa  Wort  ine(fßaivov0«t 
V*  96  wird  vom  Sebol.  irthämliob  dureb  hu  to  ßtiim  ivttßtUvovCa  ge- 
dentet  Beim  gehen  nach  der  Rednerbabne  wäre  an  aieh  ein  vntqßui- 
vuv  anch  möi^lich,  obgleich  dasselbe  im  vorliegenden  Falle  dadurch 
vermieden  wird,  dasz  die  Weiber  die  vordersten  Plätze  bei  der  Ked- 
nerbühne  in  Besohiag  nehmen.  Aber  mit  einem  besteigen  der  Redner- 
buhne  hat  die  hier  or wähnte  Frau  gar  nichts  au  Ibao. 

V.  iäi'— iöo.  ißovXoiirju  iilv  euffov  Sv  %uv  ^aimv 

iv  Totg  xa7ii}X£L0i<SL  Xar.y.ovg  ifiTtJuiv 
vdazog.  i^ioi  filv  ov  do/.^l  fia  reu  Ofw. 
Anl^aiig  der  Kedo  ,  die  ein  Weib  in  d^r  Vi)lksversamn»liint^  m  hahfii 
gedt^nUt.  Sie  halte  es  am  heüsleii  LTt  ^i  lien,  da>7.  einer  vim  den  ge- 
wöhnlichen Rednern  über  ein  drin^iLHuics  Bedürfnis  des  Sf^alc^  das 
Wort  genommen  hätte,  damU  in  iiiiiie  hätte  sitzen  bliibon  kuniK  ii  ; 
da  dies  aber  niemand  thut,        Me  wenicslens ,  l>  m  tiirer 

Macht  lieget,  verhindern,  dnsz  in  Zukunft  in  den  W  einsclienken  Wasser- 
beli.illor  anü;elL'ij;L  werden  (düiuil  ui  r  Wein  nicht  so  leicht  verfälscht 
werde).  Der  Sinn  ist  si-lUstversliiüdiicli ,  und  es  fragt  sich  nur,  wie 
fiittv  V.  153  grammatisch  zu  constrtiiercn  ist.  Man  hat  es  fälschlich 
anm  Subject  des  folgenden  InQnitivsuUes  gemacht.  Will  die  Frau  sa- 
gen: ich  werde  nicht  g^tatlen  dasz  irgend  eine  (Weinbindlerin)  Was- 
•erbeblller  anlege,  ao  daas  alao  ihr  Gedanke  wire:  keine  aoll  Wasser- 
heliilter  anlegen ,  so  mflate  aie  evdc^v  sagen ,  wofür  uvi  tllenfnllf 
erträglich  wire»  fU«y  könnte  onr  bedeuten:  4iner  einaelnea  will  ich 
diea  nieht  geatntleo,  wcd  aber  den  anderen.  Anob  wQrde  dien  Verbot 
der  Fran  tu  keinem  Ziele  fuhren ,  wenn  ea  nur  die  Weinhindierinnen 
trnfe«  nieht  auch  die  weinapendenden  Individuen  minnliehen  Geacblechln« 
|i^v  gehört  alao  au  %iv  it^iv^  wobei  natOrlieb  iro|»i{y  sn  erginxen  iai 
(V,-  ^9)9  und  die  falache  Beaiehnng  dea  Worlea  aeheint  darana  entalwi» 
dn»,  dam  man  nicht  bciehtete,  weahalb  die  Frno  die  Abtioht  ao  aehr 
nla  wnnigatnna  diu  ihrige  hervdrhebl.  Diener  Grand  liegt  in  den  Ein- 
iMtnngnworInn  dentlieh  genug.  Die  Frnn  wundert  aieh  dnss  noch  kei- 
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oer  der  g^ov  üiinllclieii  Redner  die  hochwichtige  Sache  bcruiirt  liat,  und 
sitlit  dit:s  als  tine  Pllichtverletzung,  gleichviel  ob  aus  Feigheit  oder 
eiociti  andern  Cirunde  an.  Sie  eher,  und  stünde  sie  auch  ganz  allein., 
finde  sie  auch  gar  keiue  Untcrstatzunu ,  will  ihre  Pflicht  Ihiin.  Daher 
auch  V.  156  noch  einmal  das  n:K  li(ini(  kliche  ifiol  ^tv  ov  doxd.  — Man 
wendet  ein,  dann  wäre  ^lav  falsch,  es  mGste  ^itag  heiszeo.  Der  Ge- 
netiv wäre  gevvis  das  nalürliclisle,  obgrleicli  ihn  Ar.  nicht  sresetzt  haben 
kariii.  weil  utag  soforl  die  Frau  V('rr;illi(>n  luitle.  Doch  lus/A  i,icli  uuch 
fAiai'  rccliUcrliguu.  rj  ifij]  fiutL  yicouii  hicsiu;  uiuinü,  der  einzi^j^L-ii  die 
Ober  diesen  Funlit  redet,  Meinung,  ^  i^ir^  fila  meine,  die  emsige  die 
Ober  diesen  Punkt  geäuszert  wird. 

V.  193 — 203.  Praxagora  seilt  «D  mebrereD  iamreii  Fftllen  den 
«■f  IMLliofeto  Zustand  dai  Staat»  aoa  aliiaiidar.  In  den  allaa  aehwaa* 
keiid  iiad  aatleker  iat  Kaan  ist  daa  laafaraduite  (boaoüaehe)  Baadoia 
so  Slaada  gekoannaD,  ao  arregt  aa  allgemeinaa  Mialillao,  and  dar 
Radaer,  der  ea  empfolilaD,  noas  sa  aeiaar  Sieliarheit  aaf  and  davM» 
gehea.  Die  armen  verlangen  AasrQatong  einer  Flolle  (gegea  die  Spar« 
taaer),  die  Laadlenlo  nnd  reiehen  älMler^aind  dagegen.  Man  bat  den 
Korinibem  gesttmt  (weil  Ihre  Baadeilrai|a  eiae  Zeitlang  nvreilelbaft 
echten);  aber  nna  ale  Ihre  Seltuldigkeit  Iben,  lasten  die  Athener  ea  an 
der  ibrigvn  felilea.  Der  einsichtige  Argeioa  gilt  ffir  ainfillig«  der  tb6- 
rickle  HIeroDymos  für  weise.  Kurz  tilles  ist  ans  den-?Qgen,  und  aelbal 
das  gute  Terkehrt  sich  in  sein  Gegentheil  oder  hat  wenigstens  einen 
Beisatz  vom  schlechten.  Dies  sagen  auch  die  beiden  letaten  Verse: 
ein  Rettaagsstrahl  zeigt  sielif  aber  die  Rettong  ist  eine  von  Tbraayba* 
loa  OQlreyierte.  Der  Gegensalz  wird  sehr  scharf  hervorgehoben:  tffa»" 
tfi^  noQtxv^fSv  (vgl.  Tbesm.  797),  d.  h.  noch  zeigt  sich  die  Rettung 
nur  ganz  verstohlen,  und  schon  ist  das  unwürdige  dos  Rettungswerkes 
auszer  allem  Zweifel,  denn  Thrasybulos  versucljl  es  avxog  ovyl  iraoa- 
Kakov(.uvo?.  Diese  Antithese  leuchtet  ein  trotz  der  Vcrdcrhnis  der* 
Stelle;  sie  wird  völlig  klar,  wenn  iiKin  das  sinnlose  ogi^itai  in  coöxi- 
^iXGi  verwandelt,  codif^ia^ai  ist  ein  i»ci  Ar.  sehr  g:ebräuchliclies  NN'ort, 
nnd  der  Sclioliast  zu  Flut.  330  sa^t:  lazi  de  to  (Daii^eiv  (sG^^ai)  lo  dg- 
i^X^a^ai  xivag  aXXi^Xovg  cü{>ov}/zag  iiil  rrjg  ^Q&g.  Der  Zusatz  ini  rrig 
ihj^ag  entspricht  einem  husondern  Zwecke  nnd  findet  aus  Ar.  sonst 
keine  Begründung.  Ach.  24  lesen  wir  laört^eöOa«  nfnl  npuiov  ^lAow, 
sich  um  den  vordersten  Platz  in  der  Volksversamnilung  drungen;  in 
di'm»it  Ih'.  n  S!ücKl'  V.  zur  Bezeichnung'^  Uui  M-lbcri  Sache : *£tt,'  t)/«' 
.-['juidtjiuv  (^jori^foTKa.  Acli.  844  ird  DilvLit  opülib  glücklich  gepriesen, 
dasz  er  ruhi^  auf  meinem  Markte  isiUcnii  ov/.  ca^rmrai  KXifovvfiOi.  £in 
Object  des  Ziels,  nach  dem  ein  drängen  stattfinden  kdnnte,  fehlt;  doefc 
isl  es  leicht  zu  supplieren:  es  baadelt  sich  hier  um  ein  drangen  naeh 
den  Standen  der  üarkthdker.  Lyn,  390erBihlt  eine  Frau,  nie  konae  - 
eben  init  Wseter  von  der  Qoelle,  wo  nie. sieh  mit  Sklavinnan  hnbe 
dringen  mgssen  (f»tfri{'Ofiii^),  natflrtieh  am  aaerat  sam  WaaaeraabOpfaii 
an  konimen.  Flnt.  330  Inden  wir  iatfn({M^««  h  i%%krfiltf  am  eina» 
Triobolon  willeo.  Ifnr  war  aar  raobten  Zelt  kam,  arhiell  dai  BkU»- 
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siastensold ,  dcslialt)  fand  heim  Eintritt  des  kritischen  Zeitpunktes  cm 
Gedränge  statt,  weil  jeder  noch  nach  einem  Platse  wollte.  —  Au^  die- 
sen Stellen  geht  zaverlässig  hervor:  cooi^^foOcrc  beiszt  ^sieh  mit  ande- 
ren nach  einem  Ziele  hin  drangen',  und  wie  Acli.fck4.  Lys.^SO.  Plul.  3.50 
beweisen,  kann  dies  Ziel,  sobald  es  selbstverständlich  ist,  ausgelossca 
werden.  An  der  von  uns  bchandulleii  Stelle  würde  zu  S^aüvßoviog 
würi'^zTai  aus  a(ort}gla  TtaQixvtlfSv  etwa  ini  tir/v  cavt^^Cav  oder  allge- 
meiner im  TO  0(o^uv  ergänzt  werden,  müssen.  NalflrUoh  dringt  sich 
Thrasybalos  nm  den  VortritI  Mit  denen,  weleba  dm  gleichen  Beruf  iw 
rettenden  Tbal »  slek  spflrvn.  Gm lelieii  wir  Obrigent  ofen,  daat  «Mrrf- 
{iMNNvft  in  «Biar«r  Stell«  tob  deai  aonatigan  Gebmeh  dea  Wortaa  ia- 
•ofera  atwaa  variiert»  ala  ei  nebr  io  IlgftrliebeM  Sisaa  la  Debnan  iat. 
Diea  moeble  der  Grand  aein,  waabalb  dia  Stella  siebt  veralaadeB  aad 
eorranpiert  wurde.  Sebr  ibaliah  iat  Y5. 39  i  (th^  yag  ap  ov»  iatOQ 
iüßuitttm  ae.  Ig  rav^  i^ovg,  Uabar  die  factlaebaa  VarbtltBiaaet  a«f 
walebe  dia  Worte  Baiog  BobMOB,  baboB  aadare  daa  ai^tbiga  aa  arauU 
tala  veraaebt. 

V«  355.  Anf  dia  Frage,  waa  aia  tbaa  warda,  wena  der  triefäugige 
Neokleides  ata  schimpfe,  antwortet  Prax.  tovt^i  {ihv  Aiow  ^  mivog 
mipn^  o^v.  Hier  ist  luniehst  das  fihv  anslöszig.  Diea  wlre  aai^aa- 
aeod,  waaa  die  Frag«  ia  Baireff  des  Neokleides  die  erste  wira  aad 
fOD  Prai.  noch  eine  awaite  oder  dritte  in  Betreff  ähnlicher  Peritonea 
erwartet  wQrde.  Keins  von  beiden  ist  der  Fall,  da  im  Gegenlheil  Prax. 
schon  eine  ähnliche  Interpellation  wegen  Kephalos  beantwortet  bat  (so 
dasz  ihre  zweite  Antwort  anstatt  des  filv  jEi^orade  ein  Si  erwarten  lasict) 
lind  eine  fernere  auf  eine  bestimmte  Person  gerichtete  nicht  mehr  folgt. 
Sodann  ist  der  Gebraach  des  Ind.  aor.  im  >iu-livat7,  eines  Beding;ungs- 
8Rlf.es  mit  meines  Wissens  weder  mit  Paiüllelslellen  belegt  noch 
überhaupt  begreiflich.  Wenn  der  Vordersalz  eines  Bedingungssatzes 
den  bloszen  Ind.  aor.  ohne  Coiijuuctiou  hat,  wie  V.  179  fV/roftl/«^ 
hi^G)'  TtXitov  m  öncKS^i  x«xa,  so  läszt  sich  dafür  wol  ein  Grund  lin- 
den. In  lebhafter  Autliissuiig  wird  eine  Möglichkeit  als  schon  verwirk- 
liclü  gesetzt.  Das7-  dagegen  zu  einem  Budingungssatze  mit  der  Idee 
eventueller  Verwirklichung  ia  der  Zukunft  der  Nachsatz  oder  dio  zu- 
kflnflige  Folge  durch  ein  nicht  weiter  tuodiücierles  Tempui  der  Ver- 
gangenheit ausgedrückt  werden  kann,  widerspricht  dem  luglächcu 
danken.  —  Beide  Sabwierigkeiten  werden  gehoben,  wenn  man  für  fUv 
ilfiov  lUkt  d*  Sv  %X%ü^^,  * 

V.  S59.  Aaf  die  latila  Ftaga  daa  ananaa  rigoroaua,  waa  aia  sa 
fbaa  gadaaba,  waaa  die  dolore»  aia  paekaa  am  aia  fortiaaebaffaBf  ar* 
widert  Prax.  Ilo^xcm«  odZ*  ^kri  yaq  oUkum  Xri<p^oiiai*  Sie  will 
alao  dio  Bllaabogaa  ia  dia  Saite  alaaiaiaa,  aai  aiebt  ia  dar  Nitta  go- 
faatl  aa  wardaa.  Daa  Wtlal  iat  aatQrlieh  aad  allbakanat.  Ba  aatatabi 
blo^s  daa  Bodankaa:  liaat  Ar.  die  Frag«  atattea,  aai  tia  Aatwort  aia 
aUbakaaataa  Mittal  aagabaa  aa  köaaea?  Sollea  wir  aaa  faraar  Prax. 
ala  eia  aolebea  Maaawaib  dankea,  daa  aa  in  Kanpfa  aiil  aiabraroD 
Skylbaa  aaüMhMi  kaniiT  lob  glaabe  kolaavoa  baidon;  gegea  dio 
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leiz.t€re  Annahme  spräche  auch  ausdrücklich  V  j^9.  Ar.  U97A  die 
FropT©  stellen  wie  V.  256:  tl  ^  5  vno7i(fOva(>}öiv  Oc ;  einer  gelinden 
Obscuriilai  %n  Liebe.  Es  ist  eine  Lieblingsvopstellunjjr  von  ihm,  Männer 
die  sich  nicht  anders  leiten  lassen  unter  ilan(Uiabung  ihres  eignen  Vur- 
tdeils  forlbewegt  zu  denken:  vgl.  Lys.  1119  u.  1121.  Ekkl.  1020  (etwas 
anders  Wespen  1343  ff.).  Von  dieser  dem  Publicum  der  Komoedie 
nicht  mehr  uogcwühnUchen  Art  der  Fortbewegung  kann  daua  Trax. 
Dill  Uecht  sagen,  sie  werde  auf  sie  keine  Anwendung  finden.  Hierbei 
ist  namentlich  zu  beachten,  dasz  die  gemeinte  ArmfiteUung  einen  Nanu 
gegen  fthnliobe  Aogriffe  auf  das  CanUram  oiobl  siobar  «teilen  würde. 

V.  39s  t  Als  Blepyros  aiebt  SMhr  sweirelii  kann,  dass  er  keine 
Aassifliil  hfti  für  dlatnial  den  Ekklaaiasleasold  in  arhalten,  sagt  er: 

Wie  dar  Schotiaat  banarkl,  aind  die  Wort«  aioe  Parodie  aef  eine 
Stelle  in  Aeschylos  Hyrnldoaan:  *Av%(h>%y  Aw^ioloy  vov  tt^hnpui" 
tog  I  tbv  twßt€t  ftuUo».  Obne  Zweifel  UasI  Aesobyios  dies  dee  Aabil- 
lens  nil  Racksieht  aaf  den  Tod  das  PalroUos  ssffen»  oftd  nv  Te^v^- 
wotog  iat  der  Gen.  eosparationis.  Die  Parodie  begadgt  liok  mit  der 
laiehlee  Aeftdernig  von  uiihnt%6xög  in  t^uaßoJiov,  und  sie  Wirde  nv 
so  gelungener  sein,  wenn  auch  die  grammatische  Besiehnng  des  unter- 
geschobenen Wortes  dieselbe  w&re  wie  die  des  urspriingüchcn.  Dies 
iai  aber  nicht  der  Fall.  Blepyros  kann  nnaiAglich  meinen,  sein  Unglück 
sei  grösser  als  das  des  Triobolon,  man  mftale  denn  etwa  dem  Diobier 
den  geistreichen  Gedanken  unterlegen  wollen,  das  Triobolon  sei  an- 
gldckticb,  weil  es  nicht  in  Blepyros  Hände  gekommen.  Es  bleibt  also 
nur  übrig  tov  iQKaßoXov  als  (Jeu.  des  (inindcs  zu  fassen,  wie  es  bei 
Verbis  des  Affecls  iu  der  Ordnung  ist.  Der  Sinn  ist  also:  *AnliIochos, 
bejammere  mich  we}i:ün  des  (  verlorenen)  Triobolon%  und  es  tragt  sich 
nnr  noch:  was  soll  <ier  Zusatz  toi»  ^(ovra  ^aXlov'i  fiaXXov  verlangt 
eine  /.weile  verglichene  Person,  und  ganz  [intürlich  verfällt  man  auf 
den  todten  Pntroklos.  Die  ganze  Stelle  sagt  also :  ^bejammere  nicht  den 
todten  Pairoklos,  sondern  mich,  den  lebenden,  wegen  des  (Torlorenaa) 
Inobülon.' 

V.  426-  Der  Scholiasl  ist  in  Zweifel,  üb  Nausikydes  ein  Gelraide- 
hundier  oder  eiu  armer  war,  und  ob  aiäo  die  Worte  bedeuten:  nllo 
sollen  das  Glück  des  armen  Nausikydes  haben,  nemlich  von  den  («e- 
traidebindlern  freiwillige  Spenden  zu  erhalten,  oder:  alle  sollen  vom 
Mraidehittdler  Nanaikydes  den  Vorlheil  sieben,  nemlioli  ihr  Brot  um- 
sonst sn  Imben«  Der  Zweifel  liest  sidi  lösen.  Die  Wortstellung  «ir 
nidiet  mnekt  esgathssm,  Ummmväovs  von  mmÜmKiti»  nbkingig  an 
IlHsen,  niebt  fon  xiytMvy  dn  kein  6rnn4  ersieblliek  ist,  weskalb  im 
sweilen  Falle  4er  Genetiir  nieht  seine  regdmissige  Stellang  hinter 
dem  Artikel  hitle.  Wird  es  sciion  hiemns  wnkrseheinlieher«  dsss  Mn«- 
eikydes  ein  reioher  Gelmidehindler  wer,  so  spreehen  dsfdr  noeh  an- 
dere Gründe.  Weshalb  sollte  Ar.  einen  Bettler,  der  TOn  Almosen  lebln, 
hier  Offentlieb  nennen,  snmal  derselbe  nidit  etwa  in  anderer  Hlnsiekt 
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•in«  bekamile  f«ftön1id»k«il  irtr?  DagegM  kMiri«  «r  »it  gitMi 
Grande  die  Qelegenhell  wekroebmea,  eineii  reichen  GelraKleliiadler 
(Ihr  Gewerbe  war  niehl  eben  beliebt)  dnrcb  Ansiiebl  enf  «nfreiwillife 
Getreideliefernnf en  des  Hern  bange  in  nMcben.  Ferner  waren  elwaife 
Spenden  an  arme  etwas  frei^viliigea;  bier  dagegen  bandelt  es  sieh  nai 
direelen  Zwang  (naffixui^  ^  niasiv  fmffa) ,  nnd  für  den  Fall  das« 
Nansikydcs  ein  dnreh  freiwillige  Geben  untersiattter  Bettler  gewesen 
wire,  bot  Ibine  Lage  für  den  gegenwärtigeo  Vorschlaft  keine  Analogie. 

V«  453.  Obne  Grand  hat  man  an  den  Worten  dV.a  Ttoila  niya^ 
Anslosf.  genommen.  In  der  Rede  des  Chremes  V.  446  —  450,  die  nur 
durch  einen  Vers  welchen  Blepyros  spricht  unterbrochen  wird,  ßndei 
sich  fweimal  ein  Verhum  des  sngens,  V.  446  iqni  nnd  V.  4bO  Ig^oML 
llusz  ein  solcher  allgemeiner  Begriff  des  sagens  n«in  ku  den  Infinitiven 
ov  avKOi^ctvTeiv ^  ov  ömxEtv  fT.  suppliert  werden,  so  sehe  ich  kein  Be- 
denken ihn  nuuh  bei  7to?J.a  ■/.ayud'Ci  zu  ergänzen,  fle^tiinnit  ausfredrückt 
mflste  er  hier  liy?ti^  linilen.  und  die  ganze  PIitmso  aya^tt  klynv  wird 
in  folgenden  Verse  durch  Evkoyeif  wieder  autgenommen  (vgl.  V.  -tX^). 

V.  503  avxai  yap  rjy.ovrxi»  -rcflai  to  ayfiicc  rovz  TyovfSai.  Der 
eine  Theil  des  Weibercliurs  ist  uns,  der  V'olaaversamuilung  zurückge- 
kehrt und  damit  beschäritgl  dus  Mannercostiim  ali/.uletren.  Die  Wei- 
ber treiben  sich  &:ej[renseitig  tiw  Eile  beii»  umkleiden  an,  zuuial  so 
eben  atich  Pi  jvair  )!  □  mit  der  zweilen  Hiilflc  des  Chors  auftritt,  nctKcii 
TO  ö^'/"''  Tovi  t^jvoia.  \\  eil'hes  Ausgehen  .'  An  sich  wäre  es  für  die 
rriiliiT  ;ingckommencn  ein  triflifjer  Ciruud  luv  hile,  dasz  an  dt-rscUicn 
Stelle  noch  dio  Unikleidiing  der  nuchfolgendcn  geschehen  soll,  und  ui 
^  dieseai  Falle  wiro  lo  ox^i^^a  xomo  das  Aoaseben  das  anch  der  erste 
Theil  der  Weiber  noeb  bat.  tovre  bitte  denn  seine  natttrlicbste  Beden* 
Innf  .  Wirblicb  gibt  aneb  Prax.  gleieb  naeb  ibrea  anftreten  BeA)bl  m 
•efortifer  Ablegung  der  Mtenertracbl,  nnd  da  nicbt  gesagt  wtrdt  dnnt 
dieser  Berehl  sieb  onr  aaf  die  erste  Hlllle  des  Cben  beliebt,  dürfte 
«an  ibn  wol  als  an  den  von  ibr  geführten  Tbeil  gertcbtet  anseben.  In» 
xdes  gegen  eine  solebe  Aoffassnng  streiten  erbebliebe  Bedenken.  Zn* 
niehst,  weshalb  traf  der  iweite  Halbebor  spMer  ein  als  der  erste? 
Beide  geben  ans  der  Volks versaMlnng  nach  denselben  Ziele,  de« 
Hanse  der  Praxagora,  und  musten  elsOMsn««en  eintreffen,  wenn  die 
^tne  Hüfte  nicht  aufgehalten  wurde.  Sodann  zeigt  sich  V,  610,  den 
Prax.  unmittelbar  nach  de«  Belebl  inr  Umkleidang  selbst  schon  in 
Weibertracbt  ist,  nnd  was  .von  ihr  gilt,  wird  auch  von  ihrer  Cbor- 
iiilfte  angenommen  werden  können.  Der  erste  Theil  des  Chors  begana 
die  Umkleidnng  V.  493  und  b  itte  sie  V.  603,  also  nscli  einem  Gesänge 
TOD  zehn  Versen  noch  nicht  beendet:  sollte  der  tweitc  Theil  nachdem 
kaum  sechs  Verse  gesprochen  ^itid,  also  nach  einer  viel  kürzeren 
Zeit  damit  ferlifr  sein?  Gewis  nichl  ;  vielmehr  trat  die  zw  eite  Chor- 
hliine  fsrhon  iimirrklpidet  auf,  und  das  Gescliaft  der  Unikleidiing  ir^rrfde 
halle  sein  auftnicn  vuizügcrt.  Dem  entspricht,  da«  ihr  Aussehen  als 
ein  solches  be/,t iL-hmU  wird,  das  sie  naXai  hoben.  Es  war  ein  Grund 
lor  Eile  für  den  zweiten  iialbchor,  das2  der  erste  oiit  der  lieschäfti^ 
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gong,  die  Tür  jenen  nocli  dauerte,  schon  seit  preranmer  Zeit  fertig  war. 
—  Weshalb  aber  läszt  der  Dichter  rinen  Thril  tk»r  Weiber  sich  vor 
dem  PtiMicuin  umkleiden,  den  andern  im  \ erborL^cuen ?  Genis  hätlc  er 
sich  die  iran/o  Umkloidnng  besser  erspart,  zumal  sie  ^\aUrend  eines 
.  sehr  mnllffi  ("hnrl i»  tl<  s  vor  sich  «rcht.  Aber  die  ^^  eihcr  waren  ver- 
mummt abi^e/oü t  n,  utiil  (Üp  reitlo  XN'nhrh.  it  n  lürderte,  d;is7  «io,  schrtii 
zur  Feslslellune  der  Identital,  wieder  iuirfrüton  wie  sie  ahge/.o<; rn  wa- 
ren. Einen  vollen  Chor  von  24  Persüuen  olTenllieli  eine  IJmkleidiiiig- 
TOrnehmen  zu  lassen,  die  jedenfalls  umständlicher  wrt  als  Ach.  626 
nnd  Fri.  776,  wäre  wo!  (pOQrr/.ov  gewesen,  nomenllirh  da  dem  Dichter 
ui  diesem  l'uWc  Rlmh  Witz,  zur  N^Lifilgun^  {jestaiitlcii  zu  haben  scheint, 
mit  dem  er  sich  beim  rubhciuu  entschuldigen  konnte.  Deshalb  be- 
schränkte er  die  Operation  auf  die  Hälfte,  die  unmittelbar  in  der  Or- 
chestra  auftrat,  während  der  mit  Prax.  erscheinende  Ualbchor  über  die 
Mme  kan.  Seine  Idetlllil  wnrde  durob  die  Anrede  vob  Seile«  der 
bereilt  in  der  Orcheetra  anweaeeden  ooosUtiert. 

V.  5^4  na^ffio  xolvw  Crptiag  nuaujuivtj.  Blepyroi  wül  eeiner 
Fran,  die  aieb  argloi  and  nnwisaend  slelll,  den  in  der  Volkavenamm* 
ItBf  gefasBten  Beeeblnss  miltheilen  md  forderl  sie  anf  robig  sa  »ilaen 
■nd  ihn  antnbören.  Die  Art  dea  aobttrena  aebildert  ^tiniag  (iaafofiivri. 
Itatfi  Ar*  oft  den  Geeiehlaamdruek  al»  daa  Resaltat  der  Binwirkangea 
fmosieBer'SpetaeB  aebildert^  iat  bekannt:  wir  erinnern  anm  Uebertnaa 
an  Aeh.  964.  Fri.  ]  184.  Weapen  456.  Bkkt.  293.  Wenn  bienit  die  Slim- 
nnuif  ata  Grnml  dea  Gesiehtaaoadrneks  angedeutet  wird,  so  bleibt  ea 
doch  bei  der  Andeotnng:  der  Dichter  malt  die  loazere  Brsebeiwnig 
nnd  liest  aof, daa  innere  Hotiv  aeblieazen.  Eine  entfernte  Analogie 
bietet  der  vorliegende  Fall,  wenn  Bfep.  seiner  Frau  sttgt,  sie  solle  ra- 
hig dasitzen  and  Sepia  kauen.  Die  Sepia  beschfiftigt  die  Phantasie  des 
Dichters  oft,  namentlich  in  gebratenem  Zustande;  vgl.  Ach.  1041.  Fkkl. 
126.  Sie  mochte  ein  Essen  sein ,  bei  dem  man  sieh  behaglich  fühlte. 
Dasz  sie  ein  kostbarer  und  slol/er  (Jennsr,  wnr.  wie  man  nach  der 
Ücntnn^  des  Schol.  (die  sich,  mif  eint  lu  irliuirn.  uueh  bei  Snitt  is  findet) 
schlicszen  sollte,  da/.ii  fehlt  t  s      ^lüen  Andeutunani  uhiubcn  den 

Aösdrnck  ^Sepir?  kniien'  nichl  Iicsxt  frldnrpn  /ii  kdiitiiwi  nis  mit  un- 
serem ^sich  gebratene  iaiihcii  in  den  ){:tnii  tliegeii  lit^scii'.  Die  OfTi'wt 
sind  dns  ßüd  für  das  neue  Gluck  der  >\  eiber,  liUGaax^at.  der  siniiltche 
Ausdruck  tur  geistigen  Geouss. 

Y.  573  IT.  Die  gewöhnliebe  Lesart  iai: 

9uuvy  (xoiva^r  ßergk)  yaff  i»  9V%vxfttt9iv 
fyZKßi  yv<»ntig  isävoiUf  itoJUttiv 

lovv  ö  xl  nt^  dvimri.  . 
tmHfoii  di  niw. 

A«  noXltrjv  d^Of  nabme  ieb  keinen  Anstoaa :  vgl.  Fri.  991  wv  d^ 
fMnpr  SfcUoy.  DegofM  ache  ieb  nidil  «in,  wie  man  naeb  daai  fn* 
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wiriittliclMn  Texte  ^i^lovv  o  ti  dwmm  gmunatUch  o<er  logud 
reehtfertigei  keno«  Soll  es  grenmetisoh  sn  iffxsntt  geUrae»  to  feblK 
fttr  die  Verbiodeog  von  tQXEis^w  (auier  u  Phrweo  wie  w^jat  lus^ 
'  l^etfdm  usw.)  mil  den  lofleitiv  jeder  Beleg«  Der  Inf.  wäre  hieran 
so  wenderbarer,  als  eamitlelbar  dea  Pari,  inayltuovta  vorberf«bt. 
Logiaeb  iat  eia  ao  farblöaer  abalracter  Znsatz  binler  einer  lebhtfUa 
nnd  eonereten  Aasmainng  dea  Zweckes,  wie  ale  in  nMupf  i^j/m  uw. 
liegt,  gaos  unertrfiglicb.  In  der  Thal,  mit  dieser  Parlieipiaieoostraoliea 
iai  Jede  aiögtiebe  Besiiminung  an  yvnfirjg  mlvoia  i^x/nai  gegeben,  aad 
wir  fetten  hinter  ßiov  getrost  einen  Punkt.  Mit  awei  wetteren  sehr 
leichten  Aenderungen  ist  dann  im  folgenden  ein  ganz  angemessener 
Sinn  hergestellt.  Das  6  k  hinter  xaiffog  setzen  wir  hinter  öriXovv  uod 
verwandeln  övvccxtti  in  dvvaaai.  Nachdem  der  Chor  in  hohen  Worten 
den  Plan  der  Prax.  gerühmt,  setzt  er  mit  gutem  Grund  hinzu:  ^aber 
es  ist  Zeit  zu  zeigen  wns  du  knnnst',  und  hieran  schticszt  sich  wieder 
ganz  passend  die  Begründung;  *deao  unser  Staat  bedarf  einer  weisen 
Erfiudung.' 

V.  582  cdl  ov  ^iXXftv^  ctXX^  arrrsa^m  xal  Srj  iqi)  xalg  diavniaiq. 
Bei  anieu'tfcu  venniszt  man  mil  Befremden  ein  Ohject;  ein  Fall  für  den 
ahsolutcii  Gebrauch  des  Verbi,  als  Gegensatz  zu  ^liXXsiv^  im  Sinne  voa 
'Hand  ans  Werk  legen'  ist  mir  nicht  bcUnnnt.  Sodann  «;t(»rl  rcdg  St&- 
volatg.  Nicht  mit  Gedanken  soll  Pra.v.  au  dus  (weiter  gur  niclit  be- 
stimmte) Werk  stehen,  sie  soll  nicht  irgend  etwas  bei  sich  überlegeo, 
sondern  sie  soll  ihren  Gedanken,  ihren  Plan  nunmehr  dartegen.  Daher 
vermute  ich  it]^  diavoLa^  Objecl  zu  ajticiid^ai  im  Sinne  von 
•Vorhaben'.  In  ähoUcbem  Sinne  steht  V.  5S9  intvotce,  —  Wie  icfc 
nachträglich  sehe,  hat  aohon  Faber  diese  Lesart  vorgeschlagen. 

V.  622.  Bergk  Yermnlel  tov  <ro2  ^vynaradaQ^etv,  was  Praxt  so  Ble- 
pyros  sagen  soll,  wftbrend  tud  tfol  TOfOvrov  inaQ^st  nof  einen  iweilea 
Hann  gienge ,  der  mit  Btep.  In  gleieheai  Falle  wäre.  Dana  ndate  alio  bi 
liaxovvttti  V.  631  das  Snbjeet  MIe  bianlieben  Weiber*  liegen.  ^Die  bist- 
lieben  Weiber  werden  niebt  daran!  besCeben  von  dir  nnd  deinem  Freaade 
den  Tribnl  in  empfangen,  da  ibr  wenig  nnaiebendes  bebt.'  Dies  Snbjeet 
konnte  dann  niebt  nna  den  nnmittelbar  rorbergebenden  Worten  dea  Blep. 
erginnt  werden,  da  bler  der  betreffende  Begriff  nnr  nia  Dnti?  eines  Ne> 
bensaties  vorkommt,  sondern  ans  den  enlfemteren  der  Prni.  V.617. 
Nnn  wire  ea  allerdinga  denkbar,  dass  Praz.  auf  die'Worte  ibres  Gal- 
ten wenig  RQekaicht  nShme  und  abaicbtlieb  nn  ibre  Gedaokenreibe 
wieder  anknOpfte.  Jeder  Zoschaner  aber  mnste  sonicbst  in  fuitx<ovvtat 
nnf  daaaelbe  Subject  rathen,  das  im  vorigen  Satte  gelegen  hatte,  nnd 
dies  ^var  logiach  tovg  ngsaßvtag.  *Wie  sollen  wir  alten  bei  deinen 
Einrichtungen  bestehen?'  war  der  Sinn  in  der  Frage  dea  Blep.  Hr 
sagte  dies  als  Vertreter  seiner  Altersgenossen  und  in  seinem  eignen 
Interesse.  Daher  geht  auch  Prax.  auf  die  Lage  der  Greise  und  dann 
specieU  auf  die  ihres  Gotfon  ein.  —  Der  Sinn  der  Verse  619— ö22  ist 
also  fcdi^ctider,  Blej).  iraL^l:  Svie  soll  bei  so  viclrii  ZNvischenstotionen 
mein  und  der  anderen  Greise  spirUcbes  Viatienm  bia  ans  Ziei  der  tieiae 
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Vorhallen?'  Prix,  beruhigt  ihn:  ^  sie  (die  Greise)  werden  keine  Um- 
'  slüude  machen.'  *  Wogegen?'  fragt  lilep.  Prax.,  die  sich  an  der  Be- 
sorgnis ihres  Ehegemahls  weidet,  wiederholt  trocken:  ^sei  ohne  Sorge, 
•io  werdea  keine  UnstSnde  macl^BD',  uad  ersi  anf  seine  erneuerte 
Frage  teUl  lie  lünsa :  *  gegeo  die  ibaoB  aaferlegtea  Cootribotioneo ; 
«teil  dich  kenae  ich  von  dieser  Seite.'  Die  Stelle  aeheiat«ir  also  oiehti 
weniger  als  schwierig,  wiewol  viel  naehr  onflätig  als  wiUig.  Gegen 
Bergks  Vernntang  streitet  auch  noch  der  Umstand,  dsss  Prax.  sich 
selbst  eia  schlechtes  CompUmeat  machen  wOrde,  weon  sie  die  Bereit*^ 
willigkeil  der  andera. Weiber  aaf  die  Liebesdteoste  ihres  Ehegemahls  ■ 
stt  resigaieren  als  iweifellos  hinstellte.  Im  Stocke  ftadet  sich  kein 
Beweis  dafttr,  dass  Riep,  oder  gar  der  angeredete  sweiteMann  alles 
Uebreises  in  so  bedaaerlichem  Hasse  haar  nnd  ledig  gewesen  wire. 
Blep.  hatte  ja  eben  erst  die  jonge  nnd  Terstindige  Prax.  geheiratel 
(Y.  323)  und  konnte  ihr  doch  nicht  so  abschreckend  erschienen  sein. 
V.  m  —640:     ^   ^  ^  * 

ovxow  o^lovff *  cijf  Kai  xQfj(Si0Q  ii^g  tov  ttavza  yigovra 
ditt  rrfv  ccyvoiav^  ind  9uti  U%v  ytyvwfnovtsg  nettiff*  ovta 
ayxovat.  xi  d^O',  oxav  ayvig  nc5g  ov  xots  »anixeoovvtat ; 
Blepyros  geht  bei* seinen  ßefürchlungen  in  BetrefT  des  ayxetv  und  des 
irti'i^t^i-v  nicht  von  demselben  Grnn«le  aus.  Zu  der  ersteren  kann  ihn 
doch  wol  nur  die  Scliluszfolm  rimp  leiten;  die  Jünglinge  mishandcin 
ihre  Vater,  weil  sie  ihre  Yüter  sind.  Müssen  sie  mm  in  Zukunft  in 
jedem  Greise  ihren  Valer  verinuten,  so  werden  sie  alle  Greise  mis- 
haiidcln.  Der  Grund  seiner  Befürchtung  ist  also  dann  das  Vc  r^Miügcn, 
welches  die  Jünglinge  darin  Undeo,  gerade  ihre  Vuler  zu  mistiandeln 
(v^l.  Vd.  1352).  Aus  einem  Vordersatze:  die  Junglinge  mishandcin 
ihre  Vater,  obgleich  sie  dieselben  als  solche  kennen,  liesze  sich  eine 
begründete  Fols^ening  der  Art  nicht  herleiten,  sondern  gerade  die 
Grösze  der  Im[)io[iit  7,wi.schen  Sohn  und  Vatur  ist^  die  i'i  aoniisso.  aus 
der  geTül^ürt  wud.  Coi  der  1-urcht  vor  dem  imxi^£iv  ist  dä^^c^cn  dm 
Vorstellung  eine  andere.  Einem  wirklichen  Vater  eine  solche  liebevolle 
Beräcksichtignng  angedeihen  so  lassen,  ist  bisher  nnter  der  gottlosen 
Jugend  nicht  Sitte  gewesen;  gegen  einen  Greis,  den  sie  nicht  genan 
als  Vater  kennen,  darften  die  JQoglinge  sich  dergleichen  wol  erlsnben. 

V.  653  XmaQov  x^Q^^v  M  diSxvov,  Der  Rsv.  hst  Imapoi^,  und 
im  vorigen  Verse  fdr  eoi  61  fMXiffr» —  cv  dl  luk^cu»  ImccQmg  konnte 
offenbar  eher  ans  kmaqa  corrampiert  werden  als  ans  Imw^i/,  nm  so 
ater  als  aach  dem  unsinnigen  av  der  Dativ  keine  Besiehung  mehr  hat.. 
Ao  sich  ist  nach  0ol  der  regelmissige  Ausdrnck  Aiff^^o),  and  ich 
trage  kein  Bedenken  ihn  In  den  Text  zu  setzen. 

V.  656  no^v  huttesi  Tavfi}v;  ov  yäff  tov  %Oivinv  y^  i(Sxi  dinatov» 
Em  wire  nicht  unmöglich  öltiatov  §]»  substantiviertes  Adjectiv  zu  oeh- 
men  und  davon  roiv  xotvcjv  abhängen  zu  lasseu  (vgl.  Dem.  XII  21  und 
XXfl70)in  dem  Sinne:  'es  ist  nicht  Pnicbt  der  Staatscasse,  einen  Pri- 
'  vatprocess  so  besahlen'.  Doch  bezweifle  ich  sehr,  dasz  xa  nowd  den 
Atbenern,  wie  uns  die  Staatscasse,  zu  einem  personificierten  Begriff 

Jahrb.  f.  cUm.  Pbilol.  Sappl.  Bd.  III  Hfl.  2.  |9  # 
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geword«B  iil«  ind^tt  sie  dieselb«  tich  als  thltig  and  sahtead,  flber^ 
baupt  ala  ainer  Plllebt  aatarliegand  gadaebt  bitlan.  Aa  aieb  tat  aa 
aneb  natHrlicbar ,  in  daai  bagrSadaadaa  Salsa  daiaalba  logiaaha  Sab» 
Jact  aBiasabman  wia  ia  dar  Fraga.  Falls  also  in  dar  Stella  alabt 
aiaa  Eteaadatloa  Yorsnaabmaa  iat,  die  mir  aiebl  ainlllU  (man  kOaota 
ovse  ufA  TOP  notvav  taranlan,  waan  aidit  das  bagrttndaada  ym^ 
miarlfsxlieb  wftra),  so  saba  leb  aar  dia  diaa  MOgliabkalt,  sieh  dea 
bloaaett  Oeaetir  voh  »oipwv  dea  Faralleliamna  siit  ssa^  wegen  ge-  . 
aatel  an  denken.  Die  HinaolQgnng  einer  Fraepoaillon  wire  freiliöb 
das  gewftbnliehe. 

V.  662.  Dieselbe  Person,  welche  die  Prax.  so  ebeo  mit  dtSaCxitg 
anredete,  fcOBBle  wol  schwerlich  noob  in'  demselben  Verse  in  der  drit- 
ten Peraon  von  ibr  reden.  Dies  hat  man  schon  liingat  gefahlt  und  twtl 
rig  vvv  q>^atn  ftof  oder  rovrl  tolwv  av  (pQuöov  (ioi  vermutet.  Eine 
leichtere  Aenderung  ist  es  jedenfalls,  die  Worte  von  tovrl  bis  aitogrlceiv 
V.  664  dem'  zweiten  Manne  so  geben ,  dem  Bergk  schon  mit  vollem 
Rechte  V.  658  nayc)  rctimjv  yvmii]P  i9i(jn]V  zatheilte.  Dasz  nemlich 
nicht  Blepyros  (^cr  l'rnx.  nlleni  LTOSrenübcrsleht,  «^eht  schon  aus  V.  587 
arj^Eig  vfiwi'  avitcrtr^  hervor.  Von  dem  Chor,  der  imf  i lirer  Seite  steht, 
hat  sie  einen  Widerspruch  nicht  zu  befürchten.  Ebenso  beweisen  dies 
V.  728  u.  729,  die  schon  wegen  des  Gegensalzes  iyro  immittelhar 
EU  dieser  Scene  zu  ziehen  sind.  Mit  diesen  \N'ür[en  ^g\\\.  der  /.weite 
Mann  in  sein  Haus,  trifft  die  Vorbereitungen  zur  Ablieferung  seiner 
Habe  und  erscheint  danu  nach  dem  jetzt  fehlenden  Cborliede  wieder 
auf  der  Bühne.  —  Ist  also  sicher  neben  BU  |iyros  ein  zweiter  M,\nn 
Ohrcnzcnge  von  der  Auseinandersetzung  der  Trax.,  so  ist  wal  die  An- 
nahme güi  cchtfcrligt,  dasA  sich  dieser  V.  662  an  den  beistimmenden 
Blepyros  mit  seinem  Bedenken  wendet,  somit  vou  Prax.  in  der  dritten 
Person  sprioht'nndsie  erst  spiter  direct  anredet  (Y.  664  rovro  yaQ  ot^ 
ImU  tf'  osiogriaHv)*  Ob  dleaem  aweiten  Manne  niebl  noch  naneha  a»> 
dare  Verae  dieser  Soene  ansnweisen  sind.,  lasse  iob  bei  dieser  Gele* 
genbeit  dablngeatellt. 

V.  668 1.    *    ^  ^  ^  0««^  ^  efao»  ys  na^iidrig, 

tü  arginaea  ist  osUdfHtWf  nioht  itm4hu9&g.  Bin  ao  knrs  anagadrfiok- 
ler  Vorwarf  eiaer  Fran  gegen  ibren  Mann,  daaa  er  die  Naebl  i^fter  an- 
aler deai  Hanse  angebraeht,  bal  veaig  Wabraebeinliebkeii.  Trai.  ba- 
antworlet  die  Frage  dea  Blep.  erst  soberabafi  and,  wie  aobon  Pabar 
riebtig  bemerkt,  nuQa  nffoadonUtv  (dann  freiliob,  wer  du  Haas  bllar, 
ist  vor  Kleiderdieben  sieber);  spiter  gebt  sie  auf  dea  wahren  Slam 
seiner  Frage  ein:  *eneb  wenn  du  erst  apilnaeh Hanse  kommsl,  wird  ea 
dir  nicht  wie  früher  aaeeheai  ergehen.* 

V.  678 — 680.  xol  (atlftaditw  Ihtm  xoig  nmStefflotaw 

Tovg  avÖQfhvg  h  ra  nok^tf^  %d  ttg  6i$log  ytyhnffm^ 

Faher  sagt:  «^tva  firj  dsiTtvaaiy  mntatio  numeri:  debuerat  dlcero  Tvcr  fitj 
öttstvy,*  Gegen  diese  Aaffusang  bal,  ao  Tie!  mir  bekannt ,  niemand 
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elww  ,etflf  eweiidat.  Die  Ueberaelier  kaboii  lieh  ikr  to^eUosMa. 
D«r  ZwoeK  <ler  BuMTiehliuig  die  Prtz.  trifll,  dm  die  «tiffeaetMtt 
Uditeeiten  doreb  Loblieder  iof  die  Tapferkeit  nnd  Spottlieder  $ni  die 
Feigheit  gewürzt  werden  sollen,  wäre  demnach  nur,  daas  die  Ingen 
aas  Scham  nicht  itaeo.  Um  dieaen  Sinn  zu  erreichen,  wire  alao  der 
Plural  6imvm0i  und  «^c;;^wo^£vo( ,  der  viel  wakracheinlicher  auf. den 
in  uvögsloi  und  zis  dttXog  aaaeinaadergenoramenen  Begrifft  Bürger' 
geht,  deai  eraten  Tbeile  gani  eetaogen  nnd  dem  sweiten,  der  onglAek« 
üekerweise  im  Singular  steht,  angepasst.  Ist  diea  dem  nnmittelberen 
Sprachgerahl  zuwider,  so  befriedigt  auch  nicht  einmal  der  so  gewon- 
neoo  Sinn  Bine  so  n!l;^Tmeine  Einrichtung,  die  zumal  io  Sparta  und 
anderen  Staaten,  iiucli  schon  bei  den  homerischen  Helden,  einen  ganz 
anderen  Zweck  hatte,  sollte  blosz  deshalb  getrolTen  werden,  damit  den 
feigen  der  Bissen  im  Munde  stecken  bliebe?  Und  gesetzt,  der  Dichter 
bitte  dies  sagen  wollen,  hätte  er  sicij  hei  siiiien)  sonsti^fen  Streben 
Dach  concreter  Individualisierung'  mit  einem  so  iarl)lo:^en  Ausdrucke 
wie  ni]  ^^invoytji  begnügt?  Schwerlich.  —  Schon  Homer  nennt  Kithar 
und  Gt  saiig  ^(l'a^})^liazu  öaiiog^  die  Hcroenaeit  hatte  die  Sitte  musi- 
kalischer Begleitung  der  Gastmähler  und  öffentlichen  Mahlzeiten  den 
Nachkomnieii  überliefert,  und  der  feine  dftische  Geschmack  hielt  bloszo 
Befriedigung-  tfuei  isclser  Eszlu^t  in  j^röszeren  Gesellschaften  oiine  Her- 
beiziehuug  «^'ciäligeu  üeiiubsei,  den  uiu  ullgemeiitstcii  die  Musik  ge- 
wahrte, für  unanständig.  Rigoristen  wie  Platon  giengen  selbst  hier- 
über hinaus  und  sahen  geistreiebe  Uoterhaltuug  für  ein  unumgängliches 
Requisit  gebildeter  TischgcsellaebafI  an.  Ar.  alebl  anf  der  Hittelböhe 
des  Geaebmaeke  nnd  begnügt  aieb  aül  dem  atlgemmn  ala  aebiekliek 
gellenden.  Paa  ft^  der  Stelle  gekdrt  alao  niebt  allein  tn  daiamSiri»* 
•mdera  *■  dem  vereinigten  Begriff  diomStf*  ttlaxvvofievoij  und  die 
Ahiiebt  der  Prax.  ist:  die  Knaben  aollen  bei  den  Mablseiten  aiagen, 
damit  nneb  den  bökeren  Aoforderangen  der  Geaellif  keit  Genage  gelei- 
alel  werde-nnd  die  Mablteiten  nlebl  bloese  Abfaiterungen  aeien,  deren 
Sick  gebildete  iente  wie  die  Athener  an  achämeo  bitten. 

V«  710.  Wenn  man  die  Leaart  der  Hsa.  i%wnv  avtttt  beibebalteo 
will,  so  mnaa  dieae  Antwort  auf  die  Frage  dea  Blep.  dem  zweiten 
Sanne  gegeben  werden.  Im  Munde  der  Prax.  passt  avrat  nicht,  da  aie 
ihre  Einrichtungen  nicht  völlig  nneigennatsig  für  die  anderen  Frauen 
(die  hier  durch  den  Chor,  almtf  vertreten  waren)  trifft,  sondern  siob 
selbst  dabei  berOcksichtigt.  Prax.  fihrt  dann,  diese  Unterbrechnn? 
niebt  beachtend,  V.  721  xot  tag  fa  doviUr^  fort.  Der  l&av.  bat  bei  V« 
7%i  aoch  eine  Personenanderong. 

V.  735f.  Der  Mann,  welcher  sein  Hausgerath  in  Procession  nach 
dem  Markte  führen  will,  sagt'boim  Anblick  seines  grossen  Kochtopfes 
(nntersehieden  von  den  ivigldta  V.  74&) : 

vh  /diu  (xikaiva  y  ovd  av  ii  tu  (paoauy.ov 

Der  Schol.  ?ibl  dazu  die  Noliz:  (og  tov  AvöiKtjarovg  (fao'^iAxy.u  jWcÄort- 
vmfzog  ttviov  zag  noktdg.  Küster  and  Bergler  geben  die  Erklärung: 

19* 
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^rei'teDdui  est:  per  Iov«n,  nigra  me;  «deo  iit  nw'fores  oigrior, 
elianti  pkarnuieiim  (vet  pigmeotiui)  eoxiMci,  quo  Lyaicrttei  eoBM 
desigraL'  Der  Sinn  wird  darch  eine  Ellipse  eriaagt.  *  Integra  oratio 
foret :  Jla  fiiXwva  (Arrt  avn  ^t^g  [fielmekr  ijete]  fula¥%iifm) 
ovd'  c^f^  ^tf^KOv*  aav.  Wenn  Kflster  diese  Ellipse  ^elegass*  aeiurt, 
00  hat  diesO'Beseichnang  sdion  Schifer  sardckgewieseo;  ich  bestreite 
eooh  ihre  Znlissigkeit.  Ö2d'  iya  %6  n(fayna  rov^'  Sdfv  wlat  uttiTve- 
tat.  Man  sucht  in  der  Stelle  einen  gans  falsehea  Gedanken.  Weil  die 
futfdxvQa,  die  Ziigführerin  der  Procession«  als  iwnffi^tiivfi  (Y. 
d.  Ii.  nnt  llehlsiaub  bedeekt  beseichnct  ist,  machl  man  den  braven  Bfir- 
ger  sam  liederlichen  Hansvater  nnd  denkt  sieh  sein  Pracbtstaek,  dAi 
grossen  Kochtopf,  so  mit  Ru§s  bedeckt^  dass  er.nioht  schwirzer  ans- 
sehen  könnte,  selbst  Lysikratcs  seine  schwarze  Hniirlioctnr  Ol 

ihn  gekocht  hätte.  Ein  Meblsieb  pflegt  aber  auch  hei  guten  Hansfrancn 
Sparen  des  Gebrauchs  zu  tragen,  ohne  dass  die  Töpfe  dadnrch  nod^ 
wendig  sich  mit  Boss  aberziehen  müssen.  Hier  muste  das  erstere  als 
geschminkt  oder  gepudert  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  weil  ee 
nnit  einer  Kanephore  verglichen  wird.  Bei  Kanephoren  aber  waren 
kosmetisrhü  Mitlcl  üblich.  —  Um  ohne  Praejadis  und  mit  dem  richti-> 
gen  unmittelbaren  Ucfülil  an  (Tic  Worte  des  braven  Bürgers  zu  Irelen, 
ist  es  nicht  anerheblich  su  bedenken  dasz  er  eben  der  brave  Bürger 
ist,  und  dass  sein  Hausgerfith  dem  sohtechten  BArger  reitend  genng 
erscheint,  um  ihn  auf  den  Gcdunkcn  zu  bringen,  sich  ein  oder  den 
andere  Stück  anzueignen  (V.  869  ff-)-  Von  diesen  Yoraassetzungen  ann- 
gehend haben  wir  nur  nölhig  seine  Worte  unbefangen  anznschen. 
Xaivd  y*  ov6^  av  vertritt,  wie  av  beweist,  das  Folgerungsglied  eines 
hypolhclisrben  Satzes,  der  mit  ti  lo  q>C(Oil&xov  ?^/ovS^  ^v^sg  einge- 
leitet ist.  Das7.  ein  Infinitiv  mit  au  oder  ein  Participium  mit  dieser 
Partikel  vielfarh  einen  solchen  Naclisatz  vertritt,  ist  bekannt;  für  ein 
Part,  wird  ein  Adjecliv,  gewöhnlich  mit  cöi',  ovOa  wol  stehen  dürfen. 
Stunde  ovaa  neben  uJXrava^  so  wäre  die  Snrhc  anf  den  ersten  Blick 
Klar;  hier  ist  ^ilatva  unmittelbar  nttnbiiiiv  zu  dem  vocalivisch  ge- 
brauchlen  Zt;ro«  bezogen.  Wäre  der  Gedanke  nicht  in  die  Form 
des  Ausrufs  gekleidet,  so  würde  er  heiszen:  »/  yyzQa  ovd^  ar  tjv 
Xaivok^  H  TO  tpanf^LCiVLov  i'i^oi'(>'  hvy/.  Der  wackere  Bürger  setrt  also 
seineu  Stolz  in  blank  gehaltenes  Küchcn^crutU  und  sü^t  beim  Anblick 
seines  Kochtopfes:  'blank  bist  du.  iiml  solltest  nicht  einmal  beruszt 
sein,  wenn  Lysikrotes  seine  Huarl im  I ur  in  dir  gekocht  hüMo ;  irli  würde 
die  Spnren  schon  haben  wegputzen  lassen.'  Hinter  n'lcdi'n  ;  .  wie  Inter- 
piinclion  7,1!  Si  tzen  ist  sinnwidrisf.  Mebrigens  wird  hier  nnd  im  folgen- 
den da»  Büvi  der  Procession  festgehalten:  wie  früher  die  xca'//;ooo. 
das  »Sieb  «iclbsl  war,  so  ist  ÖLq>Qog>0{}Og  der  Topf,  so  genannt,  weil  er  im 
Aufzuge  uninillelbar  auf  die  xnfv/^qroor^  foli^cn  sollte,  .\ehnlich  ist  V. 
757  die  KOiXfKOTijia  ein  Stück  des  Ins  enlnrs.  \\  ol  der  Rescn.  xoo>;!>ooi^, 
wie  denn  später  (V.  739)  die  xti>f^(>w()ü.  oline Zweift'l  die  liandmuhie  ist. 

V.  772  all*  id(i)v  i7tai\}6t.u)v.    Bninek  vernind'f :   akk'  iti(hv  «»' 
inidvfi^i*.  Will  man  die  Aussage  hypothetisch  nchipeo,  :»o  lüge  näher: 
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aif.iSmv  iTtti^ofiijv ^  da  der  Naon  B  aucb  V.  831  auf  die  Worte  des 
ersten  mit  relativischer  Anknüpfung  antwortet.  Doch  liegt  Icein  Grund 
vor,  den  Worten  hypoth»tieclien  Sinn  onterzalegen,  und  die  Lesart  der 
Hss.  gibt  einen  ganz  angemessenen  Sinn.  Wie  bei  Plautus  Mit.  glor. 
1005  Pyrgopoliniccs  ntis  der  Gegenwart  sagt:  quod  videoy  id  credo 
mihf .  so  kann  hier  ohne  Zweifel  der  schlechte  Bürger  aus  der  Ver- 
gangenheit reden:  *meine  Lebensregel  war:  erst  sehen  und  dann  glau- 
ben.' Er  lasat  dabei  natfirlich  den  luirenden  den  Schlusz  zuiu  n:  er 
musz  auch  jetzt  ( rsi  sehen,  um  zu  glauben.  Möglich  dasx  diei  ganze 
Phrase  sprüchwortiicb  war. 

V.  776  iniTohl'Ovffi  ya^  sc.  rov  ano(piqovztt. 

V.  781 — öö  Qxav  yctQ  evycouia^a  iidovai  xayct&ctj 
%(iii]niv  ixisli'ovva  ztiv  x^iq  vnxlav^ 
0V1  (£)q  XL  öioaovz  ukX^  oTzmq  tt  hjxf^srai 
sc.  T«  u/ak^ara.  Im  ersten  V^r^e  heiszl  svy(6\fcu  '  anllehen nfclil 
'geloben',  wie  dies  schon  aus  der  Parallclstollu  Xcii.  .Hcni.  13,2 
J^tTO  TtQog  Tovg  &eovg  ankag  Tayc(\>a  öidovai  ersichtlich  ist.  Wenn  der 
Sinn  wire  'den  Göttern  etwas  geloben' ,  so  würde  die  im  folgenden 
boaehriebene  Haltaog  der  Hiade,  die  aaf  das  Bahnen  bereehnet  ist, 
nicht  aberraachend  sein.  Der  Sehers  entsteht  erst  durch  den  Wid^r- 
aprnch  swisebeo  der  Absicht  des  betenden  nnd  der  der  Götter.  Aucb 
passt  nnr  so  der  Vergleich  mit  der  wirklioh  vorliegenden  Sitnation.  Der 
Staat  fordert  die  Preisgebnng  des  Vermögens  von  Seiten  der  Bflrger, 
woranf  die  Antwort  des  seblechten  Bürgers  lautet:  nicht  geben,  son- 
dern nehmen  ist  heimische  Sitte.  Dasselbe  Verhlitnis  besteht  swischen 
Gott  nnd  Hensch.  Der  Jlenscb  bittet  um  Gewlhrnng  der  himmlischen 
Gater,  aber  der  Gott  streckt  nnr  die  Rand  hin  um  so  empfangen.  Man 
vergleiche  sum  Ueberflnsz  Ach.  622.  Welches  übrigens  die  in  xayax^a 
gemeinten  gewöhnlichen  Güter  sind^  finden  wir  Vö.  729  ff.  mit  einigen 
komischen  Zusätzen  erläutert.  Es  fragt  sich  nur  noch,  wie  die  xeIq 
vTtiia  so  denken  sei.  ^itnu>s  als  Gcgcnsats  in  ff^vi^  iieisst  *mit  dem 
Rücken  nach  unten  gewandt'*  So  bei  Homer  niaev  vnxiog^  er  fiel  mit 
dem  Rücken  auf  die  Erde;  so  schnarcht  Ri.  104  Kleon  vnxtog,  auf  dem 
Rucken  liegend;  so  musz  ferner  Ach.  583  der  Schild  (tj  iiogiicov)  vKiia 
gelegt  werden,  weil  er  nur  so  zum  Spnrktjppf  difnen  konnte.  In  gleicher 
Weise  hält  denn  ouch  der  Gott  nach  Ar.  Vorstellung  die  Höhlunq:  der 
Hand  nach  oben,  damit  der  betende  sein  0|»fer  hi?ieinlegen  kunn.^  Der 
bildende  Künstl«  r  hatte  bei  dieser  Stellung  der  Uande  die  entgegen- 
gesellte  Absicht.  Eine  'ofFene  Hand'  bezeichnet  ja  auch  die  Bereitwil- 
ligkeit zu  geben;  eine  nach  unten  geöifnete  könnte  das  Geschenk 
verdecken. 

V.  7ö7  ff.  B.  xi]g  ^imqlag^  ' 

TO         TtiQiudvcivxu  tovg  aX^Bvg  o  ti 
6ijaGt>v(j(if ,  elta  tyjvixavx''  i^<5>/  —  A.  li  (i^avj 
B.  inavu^iviiv ,  krt^iia  öiaxolßeiv  txi. 
Der  Inf.  xi  8quv\  bildet  eineu^ohr  schrolTen  Uebergang.    B.  beendet 
seine  Uede  nicht,  indem  er  dik.  zu  ru  {Ltfil  ntQiiiilvavxa  gehörenden 
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IttlloitIvbegrHI  eolweder  selbst  aoterdrAekt  odsr  daroh  die  schaelfo 
Frage  von  A,  an  Beendigung  des  Satses  gehindert  wird.  Nichts  lig« 
niber  als  %i  ^^v\  im  Sinne  des  ansgelassenen  Inf.  als  einen  in  Frage» 
form  nmgesetnlen  Imperativ  des  Ansrufs,  nach  xija  ftm^iagy  zu  fhssen: 
*B.  Welch  eine  Tborheit  ist  es,  ohne  abzuwarten,  was  die  andern  tbnn 
werden,  jetst  schon  — A,  Was  zu  thun?'  Indes  eine  solche  Frage 
wire  sehr  Qberflüssigf,  da  der  Hegriff  dessen  was  gedian  wird  ond 
nach  B  s  Ansicht  eine  grosse  Tborheit  ist,  nicht  sweifelhafl  sein  kann. 
Die  Aolwort  iitavctuiveiv  nsw.  zeigt  aisserdem  dasz  xl  dgav  ein  Inf. 
iossivus  in  fragender  Form  ist.  Ganz  anmotiviort  ist  das  plötzliche 
auftreten  des  jussivcn  Sinnes  nicht,  insofern  der  Atisnif  rfjg  ficoglag 
neben  einem  lelihaft  fädelnden  l^rlci!  über  die  gegenwärtige  Tbälig- 
keit  die  AuiTorderuog  zu  einer  anderen  andeutend  enthalt. 
V.  795  f.  B.  (itj  yaff  ov  laßoi^^  onoi 

yaQ  nimmt  die  IcUle  Aeuszerung  von  /  nls  iroMis(  ho  ResrrQndung  auf, 
und  insofern  in  der  ersteren  eine  Besorgnis  ausgetlrdckt  war,  folgt  ^lij 
ov:  vgl.  Krügers  SprarhI.  §  54  Anm.  9  u.  13.  Bei  onot  ist  aus  xcrr«- 
O-elrjv  die  2e  Person  xaraOtn^g  zu  ergäiizün.  Wit  ^fx^oti  wird  luis  der 
Ironie  iu  die  ^Vi^kllcllkeit  übergegangen.  Dos  Activum  y.uTU'h^astg 
ist  luiiigcns  richtig,  und  auch  V.  795  ist  slatt  y.uia^U^iriif  zu  lesen 
xttxa\^cim>.  Das  Medium  hätte  an  sich  einen  guten  Sinn;  doch  braucht 
Ar.  in  dieser  Scene  stets  das  Aetivnm,  vgl.  V.  746  xatad^tfCD ,  V.  769 
««nradfsvtti,  Y.  855  umaMq^  V.  871  xcrroTi#c3. 

V.  80#  0v  hu^fiijoBig  cpiqzip!.  Dss  Fntnram  draoht  eine  ge- 
genwirtige  Handinng  hier  als  auch  noch  in  der  Znkanft  fortdanemd 
ans.  Anf  dem  letsteren  Homent  liegt  der  Nacbdrneh.' 

V.  806  ff.  y  UV  ovp  *A¥tt9^^ 

atvr'  (so.  xa  ^^tift^ra)  iiciviyitoi  *  nolv  yaQ  ^ftfiUüstlfOy 

Wenn  es  sieht  ohnehin  snderweitig  feststinde«  klVnnte  man  ans  der 
HAafnng  von  Witzen,  wie  der  rorliegende,  sehliossen  dnst  die  BkUe- 

siazusen  das  Werk  des  gealterten  Aristopbanes  sind.  Sie  ferratheo 
eine  Stockung  in  der  geistigen  Production  wie  in  den  körperlielien 
Verrieblungen  des  Diobters.  —  Um  nicht  in  das  Gebiet  der  Trinmo  tn 
gerathen,  wie  manche  andere  Ausleger  bei  dieser  Sielte,  mAssen  wir 
streng  an  dem  festhallen,  was  wir  von  Antislbenes  wissen.  A«sV.3G6 
geht  herw)r  dasz  er  ev^iMi^miiteg  war  nnd  nur  mit  Seufzen  an  ein  Ge- 
schäft gieng,  das  man  vor  zarten  Ohren  nicht  nennen  darf,  obgleich  es 
nach  Goethes  bckannler  Verleumdung  selbst  zarte  Herzen  nicht  ent- 
hehren können.  Wriren  dieses  Mangels  an  Sclhstenlauszcrung  und  tm- 
gleicli,  Nvie  der  Scholinsl  berichtet,  wegen  srinrr  Armut  wird  der  un- 
glückliche hier  zum  zweiten  Male  dem  Gelächter  j>rci«!?cü'eben  Anlis- 
thcnes,  sagt  der  schlechte  Bfirirer,  wird  freilich  sein  ViTni  ii^cn  nlilu  - 
fern.  Er  denkt  als  (iniiul.  doim  er  hat  niclit«  ;  aber  in  sL-int  r  W  \\i 
gegen  das  abliefern  nnd  bei  setner  Bekannlse Uafl  mit  der  habituellen 
Leibes  Verstopfung  desselben  verwandA  sieb  der  Wille  absnliefern 
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WM  man  nicht  hat,  aoforl  in  die  Voratellnof  von  aasscheidea  wollen 
was  man  nicht  kann ,  and  er  sagt:  denn  es  ist  ihm  viel  beqneoier  (ala 

rcsultallos  sich  täglich  abiamühen)  mehr  als  dreiasig  Tage  vorher  sein 
Deputat  zu  deponieren.  tcXeiv  rj  vQtay.ovd'  ^nii^ag  Ist  sprücbwörtlicb; 
vgl.  Ach.  ^5H.  Das  'vorher'  wird  so  slork  betont,  weil  nach  der  An- 
sicht des  redeadien  dia  AbUeferuag  d«a  Yermügeiis  viel  au  frühaeitig 
geachiclif. 

V  ä9ü  louTUi  i)iaXlyov.  Das  Verständnis  des  Ausdrucks  musz  der 
bt  ;^ leitende  Gestus  gegubeii  haben,  der  nicht  überliefert  ist.  Nachdem 
sich  die  altt)  in  i>ereiUcbart  gt  set7.t  hat  den  ersten  ankommenden  Mann 
in  Beschlag  zu  nehmen,  tritt  ihre  junge  Nebenbuhlerin  auf  und  erklärt 
das£  sie  ihr  Bcmlihen  verciieiu  werde.  Die  Autwort  der  allen,  xovx^ 
Siakfyov^  mit  der  sie  sich  von  jener  abwendet  und  den  FKilenblüser 
anredet,  hoiszt  da  >vol  um  natürlichsten:  'was  redest  du  mii:h  an?  ich 
hure  nicht  üuf  dich'  (vgl.  i'ru.  176.   tkkl.  'rede  mit  diesem.' 

Wenn  nun  aber  der  Scbol.  lovi^  mit  193  al^ioiio  urklurl,  so  beachtet 
er  eben  nicht  dasz  die  alte  hochmütig  der  jüngeren  den  hucken  zu- 
wendet aod  eiaaB  dabei  mehr  io  die  Augeo  fallenden  Körpertbeil  meinL 
Bis  iknlickaa  hOfiickai  AnerliiiUH  apridiwftrUiek  V.  255.  Die  Stelle 
wird  ron  den  BrkUrern  gans  anders  veralanden.  xovtf  aoll  inf  einen 
Greis  gehen  im  Gegenaats  au  einem  Jauglinge,  den  die  alte  far  aiek 
beben  will«  nnd  dtaXfyiO^w  aoll  aynonym  mit  4vvw6tatnv  sein.  Ba 
iet  indea  weder  ein  Greia  noob  ein  Jftngling  (mit  Auanabme  des  Flöten- 
bliaers^  auf  der  fiObne.  Die  alte  hat  ja  V.  877  geklagt:  ti  iM*  Str- 
Stf$£  ovx  ip60vciv\^  offu  d*  fnrAa«t  nnd  die  folf enden  Worte  alellen 
ee  nnaier  Zweifel,  daai  aia  aiek  noch  immer  rargebana  nacb  ihnen  aehnt. 
Der  einsige  Mann  der  in  dar  Seene  noch  anfiritt,  ist  der  nnglflcklieke 
Jfingling,  der  V.  933  von  der  alten  bemerkt  wird.  Damit  fillt  von 
selbst  die  Annahme,  dutXiyia^ai  aat  hier  gleich  GWdvCi&tßi^v^  ein  ape-> 
cieller  Mebenainn  dea  Worts,  den  ea  nur  haben  knnn,  wenn  ikn  der 
Znaammenhang  mit  Nothwendykeit  ergibt. 

Y.  899  cüX  i(p*  hiifov  av  nhotto.  Die  Stelle  bedürfte  wahrlich 
einer  Erklärung  nicht,  wenn  nicht  unbegreiflicherweise  die  älteren 
Ausleger  Anstosz  an  ihr  genommen  hätten.  Suhject  in  rrirotTO  ist  zis  ^ 
aus  V.  896  in  dem  Sinne:  eine  jüngere,  die  sich  die  alte  als  Gegen- 
satz ricnkf  Sie  rtihml  sich  ihrer  beständigen  Liebe  (V.  896  Cxi(fyitv) 
und  warnt  vor  der  l  iibestündigkeit  der  Jugend,  die  durch  nitsa&M 
cbaraklerislisch  bezeichnet  ist, 

V.  903  irtl  zoLg  ^ly^koig.  Ich  stimme  dem  Schol.  bei,  welcher 
rmg  naQeutig  erklärt,  namentlich  wegen  dea  in  iwh^^imi  folgenden 
Gogentheils. 

V.  938  IT.  Das  Metrum  ist  vom  Uarmodiosiicdo  cuUchut,  wgi  nicht  , 
okoe  Absicht:  vgl.      941  und  945. 

V.  93H  ff.  Um  die  Darstellung  der  folgenden  Sccuc  auf  dem  Thea- 
ter richtig  zu  fai>seu,  hcdai  f  es  einiger  Ueborlegung.  Sichtbar  auf  der 
liuhuü  war  zunächst  nur  der  Jüngling.  Die  alte  und  das  Mädchen  hat- 
ten aich  V.  936  u.  937  iu  das  Uaus  surückgezogen ,  und  der  Jüngling, 
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welcher  no»  anfiriu  nad  die  junge  illeiD  su  finden  «rftnschl,  sieht 
also  vreder  sie  noch  die  alte.  V.  942  ff.  aingt  die  alte  im  Hanie  and 
'  946  tritt  sie  aar  an  ein  Fenster^  am  dda  JaogUng  an  beobachten.  Daas 
aie  nicht  offen  aaf  die  Strasae  tritt,  beweist  V.  947  a.  948:  denn  der 
Jangling  weiss  noch  immer  nicht,  ob  sein  Wnnsch  in  Errüllang  gehen 
wird.  Aber  auch  nicht  vom  .lüngling  unbemerkt  kann  die  alte  die 
Strasse  betreten  haben ,  denn  ihr  folgender  Gesang  V.  962  iT.  tönt  aus 
dem  Hauso.  Der  JOngling  nemlicb,  welcher  die  singende  uichr siebt,, 
glaubt  diü  Stimme  des  Midcfaens  zn  yernehmen  und  bittet  diese  an 
öffnen  V.  962.  Noch  genauer,  der  Ton  musz  aus  dem  Oberstock  kom- 
men: denn  er  fordert  sie  auf  hcrabzukommen  und  die  Thür  zu  öfTnen. 
Dieselbe  Bitte,  ohne  Erwähnung  des  hcrabkommens,  wird  nach  V.  974 
wiederholt,  und  erst  V.  977  Irill  die  nHe  auf  mi(  den  ^^'o^ten  :  ovvog^ 
rt  y.oTtiiL;;  (.uov  lue  ^^//rcTc;  Has  Mädchen  endlich  erächeiut  zwar  V.  949 
II  950  wieder  auf  der  Huluu  ,  liälf  sich  aber  bis  V.  977  verborj^cn,  wo 
die  Gelahr  den  Jüngling  zu  verlieren  sie  aus  ihrem  VcrslecU  lorUf. 
Dasi  sie  nicht  etwa  erst  V.  1037  hervortritt,  beweist  V.  989,  hu  sie 
der  Jüngiing  bereits  gesehen  haben  musr^.  —  Was  die  Anordnung  der 
einzelnen  Hollen  betrilTt,  so  haben  Beer  und  Bergk  mit  Unrecht  V.  969 
— 972  (Ii  r  Gilten  gegeben.  Das  wiederholte  eintreten  des  Wechselge- 
siiiigs,  >vie  V.  893  —  923.  938 — 945.  9j2 — 968,  uiacht  es  auf  den  ersten 
ßlick  frcilicit  begreiflich,  in  den  metrisch  sich  entsprechenden  Pai  üt*ü 
von  V.  969 — 972  und  973 — 976  ebenfalls  einen  Wechselgesang  zu  su- 
chen, zumal  sonst  der  Jüngling  eine  ungcvt'öhntich  lange  Gesangpartie 
erhält  960 — 976.  Gleiehwol  ist  eine  solche  Annahme  hier  nnstattbaH 
Abgesehen  davon  dass  die  Worte  V.  969  ««)  tavta  fihvtn  ^sj^liog 
^Qos  rj})/  ceuayKtjv  eiQtjfiiv'  Itfv/v  offenbar  ?iel  passender  im 
Munde  des  Janglings  sind,  der  im  vorhergehenden  sein  Liebesleid  ge- 
klagt hat  nnd  sich  hier  im  Ansdraeke  noch  selbst  steigert  (die  alle 
brauchte  der  inbranstigen  Bitte  des  Liebhabers  gegenflber  nicht  ihren 
Schmers  an  klagen,  sondern  einfach  an  öffnen),  so  kann  V.  971  avoi&nr 
nnr  vom  Jaoglinge  gesagt  werden.  Wie  kann  die  alte  bitten  die  Thflr 
an  öffnen,  da  dies  gana  in  ihrer  Geiralt  ateht?  Wie  kann  sie  deji 
Jangling  darum  bitten,  der  es  beim  faesten  Willen  nicht  kann  und  noch 
V.  976  durch  anklopfen  das  öffn^sn  zn  erreichen  sucht?  Dasz  zudem 
die  Partie  des  Jünglings  erbeblich  langer  als  die  der  alten  ist,  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  da  er  der  bittende,  jene  oder  vielmehr  die  dem 
Jfingling  vorschwebendo  jüngere  die  gebetene  ist. 

V.  982.  Aus  diesem  und  dem  folgenden  Verse  zu  schlieszen,  dasa 
ProCesse  in  Athen,  mochten  sie  Privat-  oder  Staatshandel  beireffen, 
über  ijO  Jalire  dauerten,  scheint  ijicht  geboten.  Die  Redefigur  ist  dem 
Processweseo,  die  ZiUiien  sind  dem  wirklich  gemeinteu  Gegenstände 
entnommen. 

V.  987.  Der  Dativ  rw  ßovXoah>(o  erklärt  sich  daraus,  dasf.  dein 
Jünf^liiig  ans  dem  elodysiv  dv/.cL  V.  946  der  BegrilT  der  Nothwendig- 
keit  und  suniit  ein  Adieclivum  verbale  aatihv  vorsflnvebl  ;  vgl.  V.989. 
\Va&  deu  iv  itsixoig  voiiog  betrifft,  so  scheint  aus  der  Stelle  so  viel 
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bervorzugelien,  dasz  er  sich  auf  das  {Icaystv  bezieht.  Dies  Wort  wird 
in  Verbindung-  mit  dem  Brcllspiel  schwerlich  etwas  anderes  bedeuten, 
als  einen  Stein  nacfi  einem  bestimmten,  vielleicht  für  die  Fnfschoidung 
des  Spiels  wichligrn  I'iinkte  ziehen.  Der  gemeiute  Zug  moclite  unter 
Umstunden  Itulciiklich  sein,  so  dasz  es  d^m  Gutdünken  des  Spielers 
überlassen  sein  iiiuslc  ihn  zu  wagen  oder  nicht.  Ob  iiGayeiv  gpecieiler 
hei»zl  'den  Sieiii  zwischen  znei  feindliche  ziehen,  so  das?,  er  «geschla- 
gen werden  koiinle'  (vgl.  Beckers  C  iiariktes  1  S.  4ö5j,  wagp  ich  nicht 
SU  entscheiden;  uiunöglici)  würu  es  nicht. 

V.  1006  ovd'  avayy.iiy  was  Kav.  hat,  ist  ohne  genügenden  Grund 
aufgegeben,  ovöi  erklärt  sich  durch  die  Ellipse:  *  abgesehen  davon 
das/,  ich  nicht  will,  brauclie  es  auch  nuhr.  Was  den  Gedanken 
dieses  und  des  folgenden  Vei:>cs  Lclriilt,  so. wird  m-dw  i\\\n  wol  immer 
■ur  durch  Vermuludgen  nahe  kommen  können.  Ich  bescheide  mich 
Mf  die  ^rktirnog  kinioweisen,  die  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1  S.  67d 
der  So  Ausg.  YerMcht  hetJ  * 

V.  1035.  Aaf  die  beruhigende  Versicherung  der  eilen ,  sie  woUe 
den  Jüngling  so  befriedigen,  dess  er  ihr  noch  eine  m^ai^  ktnfen 
wdrde,  antwortet  dieser:  tov  Jl\  ^jvneQ  n  yi  nav  t<Sv  sei^^ivoov, 
oder  ijv  mift^  yi  mv  tnv  ntjQivtov,  oder  tfv  m^iyg  yi  mtv  tAp 
Mffiftmv.  Alle  drei  Lesarten  sind  mir  gleich  unverstlndlich.  Die  erste  • 
wfirde  nnr  einen  Sinn  geben,  obgleich  nor  einen  dflrftigen,  wenn  man 
«  den  lodten  wicüserne  Krlnae  aofgesetst  hitle,  was  meines  wiasens 
nichl  ftberlieferl  ist.  Bei  der  xweiten  Lesarl  wicde  man  den  Geneti? 
Tiav  xriQivn»  entweder  parlitir  an  fassen  haben  nad  rjv  «s^^  *  wenn 
du  die  Strapase  lebendig  überstefasl'.  Dann  wäre  der  Gen.  pari,  ohne 
jedes  Beziehungswort  sehr  hart  gebraucht,  und  was  der  wächserne 
Kranz  bei  lebenden  sollte,  wie  in  der  Darbringnng  desselben  ein  Wita 
liegen  könnte,  begreils  ich  nicht.  Oder  man  macht  den  Genetiv  von 
niffiyg  abhangig:  'wenn  du  die  wächsernen  Binden  überlebst',  was  ich 
eben  so  wenig  verstehe.  Die  dritte  Lesarl  mQtijg  yi  nov  rcov 
r.T]oicjv  ist  zwar  an  sich  gleich  unverständlich,  doch  scheint  sie  den 
Weg  zum  ^^nhren  zu  zeigen.  Ich  nehme  rcov  kijqimv  an  und  lese  die 
vorhergehenden  Worte:  ?p  tteq  yi  itov.  ait(pavy  ist  zunächst  ofFen- 
bar  'Binde*,  wie  man  schon  daraus  ersieht,  dasz  Pollux  dem  Worte  aueh 
die  Befleulung  (Srpiyyiri^Q  beilegt.  Freilich  wird  es  meist  im  Sinne  von 
llauplbinde  und  Kranz  gebraucht.  Der  Jüngling  erklurt  sich  bereit  der 
alten  eine  öreg^av»/  in  der  ursprünglichen  Bedeutunu  zu  kaufen,  aber 
eine  y.i]QLa^  die  als  Bandage  bei  kranken  gebraucht  w  urde.  Daun  passt 
auch  der  Grund  vorlrelTlich :  ol^iai  yaQ  k'vöov  dtcrafactoi^fa  o  uvirÄa. 
>lit  der  y.r/Qi'a  solt  sie  ihrem  äuscinanderfallenden  Bündel  von  üliederu 
wieder  einen  Halt  geben. 

V.  1057.  Von  den  beiden  Hrkhirungen  des  SchoF.  folge  ich  der 
ersteren,  welche  den  Ausdruck  tiuf  dns  Safrankleid  der  alten  besiebt. 

V.  1065.  Weshalb  Bergk  die  driKu  Frau  mit  der  ersten  fllr  iden« - 
fisch  halt,  sehe  ich  nicht  ein,  da  alles  für  das  Gegentheil  zu  Spfiohen 
gebeult.  Jedenfalls  kauu  iclt  lu  Y.  1071  keinen  Beweis  dafür  aeben, 
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düäz  der  Jüngling  in  ihr  die  erste  wiedererkennt.  Die  versweifeltei 
Ausrufungen  V.  1068  f.  verratben  nur  sein  EntflctKeo  Ober  die  «lies  da- 
gewesene  überbietende  Haszüchkeit  des  dritten  Scbeusals,  was  dann 
.  im  folgenden  Verse  mit  klaren  Worten  ausgesprochen  wird.  In  V.  1071 
geht  der  Jüngling  daran,  stell  die  anbegreifliche  Widerwirlif keil 
irgendwie  zu  erklären.  Dagegea  tet  es  allerdtogs  wshrseheraUeb,  daei 
derselbe  Sobanspieler  des  erste  «Dd  dritte  Weib  derslellt  V.  lOH 
tiemliok  trjtt  die  erste  alle  sb  Mit  der  Drohaog  sieb  an  den  jungea 
Midohen  sa  rächen.  Dies  siebt  «an  ans  V.  1016 1,  die  der  Jtagliaf 
mir  spreeben  kana,  weaa  die  erste  alte  ihre  Aasprache  aufgogebea 
«ed  das  Feld  geriant  hat  V.  1049  redet  die  aweite  alte  nit  oSrf 
das  Mideben  aa,  wie  ssaa  ans  der  Erwidernng  des  Jünglings  sieht. 
Wenn  nemliob  die  erste  alte  noeh  aaf  der  Bohne  war«  so  konnte  er 
dieselbe  sohwerlieh  mit  huivo  (fi  suntow)  beseiebnen«  JSwisehen  V. 
lOM  nnd  106o  hatte  nnn  der  Schauspieler  wol  Zeit  das  Costftm  tm 
wechseln.  —  Uebrigens  muss  man  sieh  denken  dess  der  JangUag 
V.  1066  u.  1067  spriobt,  indem  er  von  der  sweilen  alten  nach  de« 
Hanae  gezerrt  wird  nnd  der  dritten  den  Rfloken  Bnwendet  V.  1068 
bei  ihn  dann  die  aweite  losgelassen,  nnd  er  sieb|  mit  gesteigertem  EnU 
setsen  seine  Retterin.  —  Wenn  der  Jdngling  nach  Bergks  Ansicht  in 
Nr.  3  wirklich  Mr.  1  erkanat  hätte,  so  mäste  er  doch  dnrcb  irgend  ei« 
Wort  seine  Tergleicbsweise  Trdstung  aussprechen ,  eiaer  wenigsteos 
am  etwas  jüngeren  als  Nr.  3  in  die  Hände  gefallen  an  sein;  aber  seine 
'  Verawettnng  v^chst  bei  ihrem  Anblick  ersichtlicb.  Anch  nähme  eine 
solche  Fiction  des  Dichters  der  Scene.  alle  Pointe«  Das  komische  liegt 
daria,  dasa  das  Gesets  seinen  strengen  Lauf  hat  nnd  der  jQngltng  den 
Opfer  der  ältesten  nnd  hässlichsten  wird. 

V.  lOffl  (Sodici  dsvpo.  Das'Ftttnraiii  vertritt  nicht  einfach  deo 
Imperativ,  sonders  beaeichnet  die  Handlang  ala  eine  (in  Folge  des 
Gesetses)  nothwendig  berorstehende.  Deshalb  fallen  die  Worte  mil 
grösserem  Recht  der  ywf^  V  an.  Ebenso  wärde  V.  1066  «iit*  ov« 
«9rqem  fus  ^ia  der  dritten  Fran  an  geben  sein.  Als  die  geselsUcli 
bevorrechtete  spricht  sie  zuerst  nnd  aüt  grOster  Entschiedenheit. 

V.  1090  ßivHv  det  fts  i$aUli^ivov  ist  das  an  einem  ganaett 
Satse  aufgelöste  Praedicat  zu  xoxnl  z6  7t(^yi^ce  :  vgl.  Thnk.  II  40,S 
8  toig  cilXoig  ifuMu  (th  ^^eo^,  liyufftog  imvop  pi^^  wo 
das  Praedicat  sogar  an  swei  selbständigen  Sätaen  erweitert  ist.  — > 
Was  das  Gesetz  des  Kannonos  betrilFl,  so  lantete  es  (vgl.  K.  F.  Her* 
mann  ^riecl\.  Staatsalt.  §  133,  Ii)  idv  ttgtiv  xav  ^A^ijvcd(ov  SrjfW9 
adiKy^  dEÖEfiivov  anodixHv  iv  di^a.  Der  Schol.  bezieht  dies  Ver- 
fahren mit  Hecht  auf  die  Eisangelie  nnd  erklärt  öfäifUvo»  der  vorlie- 
genden Stelle  zu  Gunsten  wol  etwas  sn  specinll:  xarrc^g^voy  iiupo- 
%i(f<o&ev.  ich  bezweifle  nicht  dasz,  wenn  der  angeklagte  sieh  gefesselt 
vertheidigte,  an  beiden  Seilen  Skythen  standen,  um  so  noch  mehr  an 
heaeichnen  dasz  er  ein  Staatsgefangener  sei.  Diesen  Umstand  benutzt 
Ar.  als  den  für  ihn  wesentlichen  Punkt  des  Gesetzes,  weil  er  allein, 
obwol  freilich  nieht  gans  geaan,  aaf  den  TorliegendenFali  passte.  Die 
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beidM  «tlra  Weiber  mid  die  Skythe«.  IttwieferD  der  Vcrgleiok  viekt 
ganz  passt,  liegt  oaf  der  Hand.  Aach  des  ^utXtXrjfiiUvoiv  iet  mit  hm» 
aoristischrr  Uebertreibung  dem  Qesebe  aafgebflrdet. 

V.  1091  öiKomttv  afKpoÜQag  sc.  xmnag,  was  ein  Accusaliv  dee 
Inbalts  ist.  Erst  durch  den  Nebeoeinn,  in  welchem  Stxamttv  hier  ge- 
braucht ist,  erhalt  auch  des  tn  ergintende  Sobeljmtiv  die  Bedealuif 
^beide  Weiber'.  Bei  a(iq)OxiQag  unmiltelber  yvißiäk€ig  odi|r  y^avg  si 
SOfipHeren  halte  ich  nicht  ffir  znlässig'. 

V.  10*^ — 1094  vertausche  ich  die  Rollen  von  yvv^  B  und  F.  Es 
i?{  fesfzn!i;il Ich  dasz  P  als  die  hiis/.lu  hsfe  tjtid  uUesto  dem  Gesetze 
nach  die  zunächst  herechticrte  ist  und  sich  aurli ,  wia  früher,  7iiprst  in 
den  Resilr,  des  ,] setzen  will.  B  macht  gegen  sie  nur  Oppo. 
sition  lind  sieht  in  /.weiter  Linio.  Deshalb  sagt  V.  lObö  OLyfj  ßcah^s 
div(fOy  B  als  Opponentin  jua  z/t'  aXk"  cö$  Ifti.  V.  1092  kommt  auch 
r  tn.  V.  1094  spricht  B  sur  Tröstung.  Der  Jüngling  soll  nicht  allein 
dem  alten  Scheusal  überlassen  werden:  sie,  die  jüngere  alte ,  will  ihn 
begleiten.  Als  das  ^erinircre  von  zwei  Uebeln  kann  sie  mit  liechi  io 
sich  einen  Trost  für  den  .limirliiig  sehen. 

V.  1104  halle  ich  gegen  i>ergk  und  gegen  das  GvvcloS^oaai  des  Kav. 
an  Gvvvili^Oikcii  fest.  Es  ist  nicht  zu  übersehen ,  da^z  Ar.  hur  Bilder 
aus  dem  Seeleben  mit  Vorliebe  wShU  (vgl.  V.  1066.  1091.  1106).  Der 
Jüngling  sieht.siek  eb  eim  sehilfbrüchigen  an,  der  unter  und  mit  deu 
Seethlerea  insennea  iekwiienend  (hier  Ist  der  Simi  neiarlieb  obseto) 
deM  Hafen  sestrebl.  Biee  freÜiek  nicht  genau  passe^^e  Anelogie  fiBr 
«Dsern  Feit  0Bdei  siok  bei  LelrieD  Ter.  bist.  39«  wo  wir  gsos  ibatteke 
Worie  lesen :  9vwm6ii^a  ittQiixtmt  wStf  4hiqü^,  Das  Ton  Ar. 
gebranckte  Bild  dttrfte  mindestens  eben  so  passend  sein  wie  bei  dusm- 
it^Vy  Havvuif  osw.  Sollte^dem  BrBnder  des  Ansdraeks  Arion  TOrge- 
sebwebt  beben? 

V.  1106—1111.  Den  Vorbessernngsforseliligen  Bargks,  die  Bbri- 
gens  niebt  in  den  Text  anfgenommen  sind,  kann  ieh  nicht  beipfliekten. 
Bnnicbst  ist  Zumg  gegen  ahcS  festKubalten.  Der  Jüngling  bat 
Siek  kR  forkergekenden  ^wer  beklagt,  dasz  er  mit  diesen  Frauen» 
tiainerD  Eusammengekettet  ist.,  and  gegen  diese  Klage  bildet  sein  fol- 
gender Wnnseb,  desn  sie  auch  noch  nach  dem  Tode  mit  ihsi  vereinigt 
werden  sollen,  eineii  so  starken  Gegensatz,  dasz  ofing  6e  gans  sn  sei- 
nen Platze  ist.  Ebenso  scheint  mir  die  Verändernng  V.  1108  von  t^v 
in  xijvdB  keineswegs  nöthig:  vgl.  Krügers  Spracht.  §  SO,  1,  5. —  Frei- 
lich bleibt  in  der  Stelle  noch  manches  zu  erklfire!i :  ziintichst  V.  !  105 
die  Verbindung  von  r}  mit  rrnXka  rroAA«K/c.  Müh  ^a<jl  cuphoniislisch 
rcc'ißy/iv  Ti  für  ^sterben'.  Indem  der  Jrtn<^Iiiiii  rl  sagt,  lindet  er  dasa 
der  Ausdruck  seinem  Schicksnl  nicht  entspricht,  sondern  viel  tai 
schwach  ist,  und  er  erläatort  oder  herichtigt  ihn  mit  rroAAf*:  7rü/.A«Kt(,\ 
nifichwol  ist  Tt  nnenlbehrlich ,  weil  es  erst  mit  TTceCistv  verbunden 
die  [»fdculmig  'sterben'  hervorbringt;  aber  iu&ohrn  JtaGxitv  ti  nicht 
wirklich  'sterben'  heis£t,  kann  die  eigeotUebe  Bedealong  durch  de# 
Znsalz  mit  liecbt  gesteigert  werden. 
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* 

V.  1107.  Obwol  der  SchmuU  in  dieser  Seene  so  reichlich  ist, 
dti9K  niemand  ein  Bedürfnis  nach  Vermehrung  desselben  eoipfinden 
wird,  kann  avtw  xm  GiouctTi  ri]g  eiaßokijg  nur  in  der  allerunsau- 
bcrslon  Bedeutung  genommen  »erden,  eiaßoli]  kann  nicht  die  Thür 
des  llausos  bedeuten.  Der  Jüngling  hat  es  mit  iwei  'Aaoalßuöci^  7ai 
Ihun  und  erwartet  von  üint'n  den  Tod;  daher  hl  es  iiatui  lich,  dasE  er 
beide  in  seioeui  Testamente,  das  er  hier  macht,  bedenken  wird  Die 
t'iiK",  in  deren  Armen  er  stirbt  (er  meint  wol  F)^  soll  —  eine  un^e- 
beueriiche  Phanlasie  —  sein  (.rat)  sein  (vgl.  Vö.  475),  die  andere  (V. 
1106  y.cd  soll  ihm  als  l.eiciienslLin  dienen. 

V.  1108  cn-coOfi',  das  an  sich  nicht  deutlich  genug  ist,  wird  durch 

V.  Uli  7ro6(^ciaii'  ui  r;  Äi^/.vOov.  Dasselbe  Verhultiua  vurd  durch 
nQ6(puaLv  subjecliv  und  durch  avzi  objectiv  bezeichnet;  unter  Vor- 
ächützung  des  Grundes,  dasz  sie  die  Stelle  einer  XriKv^og  Teflrcle. 

*  V.  1130  ittM  Tag  fiHQccxag  erkläit  4er  Schot,  tag  tov  xo(fov. 
Zwar  bestami  der  Chor  ant  vorheiralaton  Fram;  doeh  BCbeiol  aide 
andere  Deotung  ilicht  möglich.  Daas  die  Gattin  (otTenbar  Prazagora) 
snn  Vergnügen  ihrea  Eheherrn  Helaeren  habe  holen  laaaea,  wie  die 
alten  Erklirer  annehmen,  iat  kanm  gtaahlleh,  lomal  aie  selhsl  V.  718 
erkliri  hatte,  data  iie  ihnen  daa  Handwerk  legen  wolle.  Aach  ant- 
wortet der  Chor,  oder  genauer  der  ChorfQhrer^  anf  diese  Einladnng 
offenbar  V.  ll&l,  indem  er  sieh  anm  Abzöge  anschickt.  Insofern 
(ftauop  ein  Img^  Mann  nnter  awanaig  Jahren  ist,  kann  ^ti^i  gewia 
anch  eine  Frau  gleiches  Alters  beseichaen.  Anf  Verheiratung  oder 
ledigen  Stand  nimmt  das  Wort  keine  ROcksicht. 

V.  1144 — 1150.  Die  Vertheilung,  welche  Bergk  mit  diesen  Ver- 
sen vornimmt,  acheint  mir  nicht  passend,  vielleicht  weil  ich  seine 
Gründe  nicht  kenne.  Dasz  etwa  die  Dienerin  eine  an  lange  Partie  er- 
hält, wenn  man  sie  V.  1136 — 1148  sprechen  Usxt,  wird  die  Veranlas- 
sung kaum  gewesen  sein,  da  sie  V.  1112 — 1126  gerade  noch  zwei 
Verse  mehr  im  Zusammenhange  redet.  Auch  stimmt  der  Inhalt  fon 
V.  1144  —  1148  ganz  zu  cini  r  Hede  der  Dienerin.  Wie  sie  im  vorher- 
trehenden  (V.  1141)  gesagt  luit,  nuch  das  wolgcneigte  Publicurn  sei 
zur  MnhlT.cit  geladen,  so  fordert  sie  nun  den  Chor  auf  diese  Knilndung 
direct  zu  bestellen.  In  Folffe  dessen  stinunl  denn  auch  der  (  hör  Y, 
116*2  ein  nikog  ^ekkoSEi7tvi.'/.oi>  an,  weiclies  der  an  ihn  er;:Lin^incn 
Aufforderung,  wenn  auch  in  freierer  Weise,  cnf-j^richt.  W dlltc  man 
die  Verse  1144  — 1148  dem  Ch9r  beilegen,  so  konnte  sie  iiu  .Namen 
des  Chors  nur  der  Chorführer  sprechen  und  die  Choreuten  audordern, 
die  Einladung  an  das  Publicum  i\i  richten.  Pasz  nemlich  V.  1146  yi- 
pojTf«' .  uH^aKtov^  Tcaiötay.ov  nnr  la.s  Tuhiicuni  beseichnen  können, 
gehl  daraus  hervor,  das/,  die  Bürger  des  Stucks  sümllich  schon  ge- 
speist haben  (V.  1131  CT.).  Der  Chor  kann  nicht  etwa  Iii  Dicuei  in  ver^ 
anlassen  wollen  die  liinladung  auszusprechen,  da  sie  es  einmal  in  al>  * 
Ibr  Kürze  saion  gethan  hat  und  es  in  der  Folge  mit  keiner  Silbe  mehr 
tkni.  Uehrigens  hin  ich  sehr  geneigt  «och  noch  V.  1149  u.  1150  der 
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Holle  der  Dienerin  beizulegen  und  slülz.e  tnich  aiit  ]{av.,  der  V.  1151 
eine  Persoueiiandiirun^  eiiilreti  fi  lusxl,  Dailnreli  wiirdt»  jene,  was  frei- 
lich von  untergeordneler  Bedeuluii^  ist,  hier  fremde  ebenso  viel  Verso 
sprechen  wie  V.  11(2 —  1126.  Sodann  würde  dus  iy(o  öe  usw.  V.  1149 
dem  was  der  Chor  ihun  äuil  als  Gegensalz  sehr  gut  entsprechen ,  auch 
die  Aiilworl  des  Chors  V.  Iläl:  ^weshalb  zögerst  du  noch,  da  du 
doch  gehen  wolUtal.''  ganz,  passend  sein,  liiezii  koanut  ein  Grund, 
den  ich  für  schhigend  halte,  l'^ovod  toi  xal  daSct  tc(vti,vl  yMkoj^  (udcr 
fjf©  Si  Kav.  u.  Bergk)  V.  1150  kann  nur  die  Uicuci  iii  öa^jen.  Der  Chor 
isl  seit  langer  Zeit  unbeweglich  in  der  Orchestra,  ist  am  hellen  Tage 
ohoe  Fackeln  gekonmen  und  kann  eieh  jetzt  nicht  daran  erinnern, 
dm  er  k  la  boone  heare  gerade  Faekelo  bei  Bich  habe.  Dieae  beiden 
Vera«  ooter  Aafnabme  dea  i%m  61  (waa  ich  far  einen  aas  der  Aehalich- 
keil  dea  Torigea  VeraaDfaagea  eatalandeaeD  Schreibfehler  dea  Rav. 
halle)  dem  Herrn,  Blepyroa,  beisnlegen,  acbeini  nii^iinatallban.  Der 
Herr  ist  aeiner  Dienerin  gegenflber  sehr  wortkarg  geweaen  (V.  1430 
n.  II 35)  and  wol  achon  V.  1137  abgegangen,  da  es  für  ihn  von  keinem 
Inlerease  aein  konnte  die  weiteren  Herscnaergieaxnngen  der  Magd  mit 
anatth5ren.  Wie  wenig  er  sich  nm  die  Worte  der  letzteren  b^kOmroert 
hal,  seigl  V.  1135  die  Frage  deraelben:  noi  notßadltfig;  Sie  hat  nur 
einen  Sinn,  wenn  die  Dienerin  erslannl  darüber  ist,  dasz  der  Herr 
achon  gleich  nach  ihren  ersten  Worten ,  ohne  die  Hauptsache  gehört 
an  haben,  sich  zum  weitergehen  anschickt.  Sie  b&lt  ihn  mit  dieser 
Frage  natttrlicb  noch  einen  Augenblick  auf  nnd  zwingt  ihn  wenigstens 
noch  einiges  anzuhören.  Uebrigeos  enthält  der  Schlusz  der  Ekklesia- 
zosen  manches  belehrende  über  die  AuITührung  der  Komoedien.  V, 
TI46  ff.  beweisen  dasz  die  Ekkl.  das  letzte  Stilck  des  Tages  waren: 
denn  es  ist  kaum  glauhlich  dasz  die  Zuschauer  nach  dem  Sstrcvov,  das 
gc^vn  Ahend  irc  Iinifrn  wurde,  tind  zwar  in  diesem  Falle  zu  Hause,  noch 
einmal  in  das  Theater  gckomnitn  seien.  Steht  dies  fest,  so  geht  aus 
V.  1157  tf.  her\or.  <lasz  an  jedem  Togc,  und  zwar  an  letzter  Stelle, 
nur  eine  Komoedie  aufgertiiirl  wurde.  Die  Kkkl.  sind  die  erste  der 
aurgeführteu  liomoedicn  und  spielten  am  Nachmittag  des  ersten  Fest- 
tages. 

V.  1155.  Dasz  Kglvtiv  in  dieseui  und  den  folgenden  Versen  die 
praegnanto  Bedeutung  ^vorziehen,  für  den  Siofjer  erklären'  hat,  beweist 
anszer  njaiichciu  anderen  sthou  die  sltiikc  l  urm  dvo  Trun.  pers.  £fif, 
nicht  f(i  Beurteilen  iiuisscn  die  Richter  naturlich  alle  Dichter^  die  oino 
Komoedie  aufgeführt  haben;  für  den  Sieger  erklären  sollen  sie  im  Ge> 
gensatzo  zu  den  anderen  ihn. 

V*  1166  nal  tacde  vvv  Xayaqag  rotv  cxsA/tfJCOiy  vov  §v&ii6v.  Zu 
erginsen  lUvUf  Vorher  waren  die  Cboreuten  dea  6inen  Halbchors  aof- 
gefordert  worden  'die  Fasse  in  krellschem  Bhy thmna  au  bewegen ;  jelat 
knOpfl  ««/ein  neues  Objecl  der  Bewegung  an.  taadsXayaf^as  kann  auch 
ich  nor  Ton  den  hohlen ,  leeren  Magen  verstehen.  Sie  sollen  anch  die 
leeren  Leiber  in  der  geforderten  Weise  bewegen.  Dem  enispricht  der 
V.  1168  mit  yaQ  angeknapfte  Grand,  dasz  die  SIrapate  bald  reichlich 
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kelohol  werde!  eolle.  tclip  ciuXimuHv  ist  Dtliv,  tov  fvf^v  Aeemlir 
deelnlielle  in  tilvu^  gleicJi  taitijv  triv  ^uO^tx^v  x/t^air. 

V.  1179  «a!(ftc9'  Svto  ist  aach  «a  die  Zuobaaer  ferichlel|  die 
nach  beeadigteat  SIftcke  som  Siutvw  naeb  Haote  gebeo. 

Anclaw.  Carl  Kock. 
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7. 


ätudieu  zur  griechischen  Mythologie. 


L  Dar  Mythua  yon  lo  und  Argos. 

IVidit  leicbl  »t  im  «IlgometiieB  ein  Mytbas  darcbsiehliger  und 
Tertliodlieher  tb  der  von  der  lo.  Um  8o  geringer  daher  auch  die 
Gefahr  dea  irrena^  wenn  man  aich  an  ibot  mil  der  Beaeiehnnngawelae 
verlraat  an  suchen  aneht,  wie  aie  von  der  mythologischen  Sprache 
Iherbanpl  geliebt  wird.  Und  doch  erhebt  aich  wieder  apderaeita  eine 
aicht  nnbedeotende Schwierigkeit  bei  Behandlong  gerade  dieaea  Hythua: 
■aailich  wegen  deaaen  nnlengbarer  Verfleehtang  mit  Aegypten  nnd  in 
letnir  der  Frage,  ob  und  in  wie  weit  hierana  geachichtlicbe  Schlflaae 
in  sieben  nna  inatehen  mag. 

Beiuinntlich  beginnt  Herodot  aein  Weric  mit  dem  wechaelaeitigen 
laahe  swiachen  Earopa  nnd  Aaien  von  den  vier  Weibern  I  o,  Eortfpa, 
'I  e  d  e  i  a  nnd  Helena;  nnd  aeltaam  genug  aolleo  aie  ea  gewesen  aein, 
welciie  den  eralen  Anlaaa  gegeben  hatten  zu  den  grossen  Kimpfen 
kf ider Welttheiie  miteinander.  Noch  aeltsamer,  dasz  aie  anszerdem 
säniUich,  weoigstena  nach  der  Darstellung  von  Gerbard  gr.  Myth.  I  523, 
'Mondheroinen'  waren,  was  aaclf  in  der  That  viel  für  sich  hat. 
lobedealete,  wird  angegeben,  in  argivischer  Mundart  den  Mond,  und 
loeb  tokisU  freilich  ala-Maac,  im  Koptischen  dasselbe,  und  lasst  dea- 
kilb  ge^OndetermasKen  auf  gleichen  Brauch  bei  den  alten  Aegyptern 
forSckscblieszen.  —  'Ekivri  vergleicht  Prellcr  ct.  Myth.  II  73  geradezu 
mH  Zektjvrj  und  meint,  indem  er  au  den  Zeus  Hellanios  und  die ^£Hoi 
der  2:kilo£  zu  Dodona  (vgl.  auch  Gerbard  gr.  Myth.  !  154)  erinnert, 
«i  sei  ein  weiblicher  Helios.  Daa  AppeUativurn  lilttvi}  Athen.  15  p.  699 
oder  bei  Ueaycb  ikivffy  der  abrigcns  auch  ßiXaivai'  Xa^naSsg  anführt^ 
wird  als  vorn  digammiert  aQrs:eri)hrt  (Tbiersch  gr.  Gr.  S.  225.  Giese 
»eoL  Dial.  S.  384),  was,  wie  der  letzlere  auseinandersetzt,  etymologi* 
Khe  Vereinigung  mit  aiXag,  ocili2VY/,  in  denen  hinter  Sigma  kein  Di> 
fiama  nnohweialich ,  oder  gar  mit  i^Xtog  (skr.  sur-  ya,  lat.  so/,  eig. 
cielestis  ans  srar  caelum),  welche  alle  C renzer  Symb.  IV^  153  mil 
«•Uder  in  6inenTopf  thnt,  erschwert,  wo  nicht  gar  unmöglich  macht. 

20* 
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Wio  dem  luin  sei :  lUini.  wovon  sich  'EXivj]  nicht  wird  IreBBOD  lii»en, 
obscliui»  iiacU  (iiose  es  un^ewis  wäre,  ob  aeoliach  wirkUcb  der  NaiM 
Bigamma  gchabi  Uahc,  bcdeulel  Fackel;  und  waran  lolltesicb  das 
nicht  auf  den  Muml  deuten  lassen?  Mao  nehme  doch  nur  Bor  4«  6*  37: 
nie  Lalonae  puerum  canenles,\rite  crescentem  face  Noctäueam^  wo 
natürlich  vom  Moode  mit  sonehuenden  lichte  die  Rede  tat.  Einaol- 
Gber  Name,  der  an  aich,  jedoch  eher  ala  Mond  denn  aU  Fackel  (aelbat 
wenn  Hocbieitafackel),  für  eine  Fran  aich  achickle,  ist  aber  in  der 
troiachen  Sage ,  worin  mehrere  Eigennamen  dem  Charakter  der  Perso-  ^ 
nen  nnd  ihrer  Aofgabe      aehr  entaprechen,  nm  nicht  mit  einer  go- 
wiaaen  Abaichtliehkeit  gewfihlt  an  nein,  von  einer  ßedentsaiokeit,  die 
nicht  rein  nnrillig  aein  mdchte.  Wie  alao  wenn  Helena  die  Kriegs- 
^  fachet,  fax  belli  (KZ.  Vll  91),  wäre ,  welche  die  gegenAber  liegenden 
Kttaten  des  östlichen  und  westlichen  Weltlheiles  zu  einem  so  hart- 
niokigen  und  lyn«,'wierigen  Kriege  enlr.ündele?  "EXevog^  anszer  dum 
Oenopiden  dieses  Namens  11.  5J07  jieiszt  auch  wol  als  nicht  snindloses 
Gegenstück  zur  Helena  der  berühmte  troischc  Wnlirsager  (elwa:  als 
Sonncnf^oU  Apollon  Leuchte  in  der  dunkeln  Zukunfl?),  welcher,  da 
nach  des  Paris  Tode  ihm  Oniphohos  ub  (icrwiil  «Irr  Helena  vorge/o- 
gen  wird,  sich  auf  «Im  Ida  zunick/.ieht  und,  von  di-n  Griechen  ircfan- 
gen,  ihnen  eine  verriilheri*^r1»o  ^lillhcilung  über  seine  Valer^tadl  ma- 
chen  will.   Kr  war  der  einzi<;c  von  Priamos  Söhnen,  welcher  den  Fall 
von  Troja  (iherlcble  und,  dem  Pyrrhos,  dem  Suhuc  des  Achillens  zu- 
gerjillen,  sogar  dessen  Nachfolger  in  Epirns  wurde.  Sicher  der  Grund, 
warum  spater   König  Pyrrhus  seinen  Sohn  Hclenos  hiesz  (Plot. 
Pyrrh.  9). 

Wir  kommen  zur  E  u  r  o  p  a.  Ich  hallo  es  durchauf  nicht  fÄr  on- 
wahrscheinlich,  dasz  diese  Tochter  des  Agenor  (tüchtiger  Mann)  nnd 
der  Telophaüssa  (fernhin  lenchtend,  waa  nicht  nolbwendig  bloa»  bild- 
lich an  veratehen  w«re)  oder  der  Argiopo  ♦)  (d.  h.  aUo:  weirten  Ant- 
litaea,  wie  der  Mond  aich  oft  aeigi),  einer  Tochter  dcaNeilof ;  nach  Ho- 
mer dea  Phoenix  (alao  ana  dem  Volke  der  Phoeniken,HeyneObSB. 
nd  Apolld.  S. 212),  mit  ihrem  Brader  Kadmaa,  wie  man  vermutet  hat, 
den  gleichaam  veraehwislerten  Gegenaats  von  Abend- nnd  iMorgen- 
Innd  voratelte,  nnd  zwar  in  Namen,  welche  der  phoenikiscfaen  Sprache 
angehören:  nemlich  hebr.  *ereh  (veapera),  woher  arah.  gherb  (occi- 
dcns),  lihrrhi  (pars  occidenlalis),  itnl.  fjorbiuo  (Südweslwiod)  im  mit- 
telländischen Meere  {Diez  etym.WB.  S.  163),  und  das  Königreich  yl^/;nr- 
bes  in  Portugal,  sowie  mcghreh  (occidens),  nnd  auf  der  andern  Seite  hehr. 
kedem,  kadim  (onens)\  vgl.  elym.  Forsch.  II  190.  Mir  dem  Abend  heuinnt 
nach  der  Ilerschaft  der  Sonne  die  des  Nachtgestirn?; :  und  es  h-\\  sicher 
lieh  einen  tieferen  Grund,  wenn  nueh  Euroj>n.  wie  lo,  <ler  H  orner  des 
Moadea  wegen,  selber  zur  Kuh  wird,  durch  Zcua  wenigstens  in  Gestalt 

Auch  Thanyris,  ein  alter  thrakitoher  Singer ,  hatte  ^ilaitfimv  nnd 
*A^6nti  an  Eltern  (ApoUd.  1,  3,  3.  Pana.  4,  33).  Uaf  verstehe  ich  nicht 
ander»  al»  Vforrj  ( Srlmeeland),  nomlich :  ^vulsz  (von  Schnee)  »UEUsehcu, 
d.  h.  Thrakien,  da  Eumolpoa,  ßohu  der  Chioue,  auch  «tUa^oyiJa». 
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«inos  {btRigerweue  iimr  ror  ofoo  Koli  sieh  flchiokoDdett)  Slioroi 
eatfUllirt  worde.  Dm  der  Grioche,  wie  er  in  fremden  Wdrlero  pflegtOi 
«oeh  in  EvQout^  ein  eiibeieiischea  Worl  sa  hOren  glinbte  und  ee  den* 

geaiei  sich  ein  wenig  für  sein  Obr  und  seinen  Hand  wolgerilliger 
SQfllulzte,  kann  darebans  kein  Befremden  erregen.  Uebrigens  hat  er 
ee  doeb  nicbl  vdllig  zn  EvgvcD^f  (weitblickend)  umgemodelt,  obgleicb 
er  IB  dies  einheimische  Wort  bei  Evffumff  snnächst  gedacht  haben 
nag.  Es  scheint  sich  aber  weglassen  von  v  ans  evgv  selbst  nicht  durch 
sv^umo^  und  ivnuSrjg  als  g-enuj2rcnd  berechtigt  zu  erweisen.  Sonst 
Iiei»7,e  sich  Sveilblickend'  aller'ütüjf^  aMcli  r.nr  Nofh  vom  iMondo  sagen; 
ja  mit  Cassel  niatryar.  Alterlh.  S.  2Ö8  sogar  von  unserem  ^^'e!(Üleilo  als 
'weit  ausscliniiondt  in d.  h.  sich  weithin  erstreckendem  Lande,  wie 
er  Ja|)bet  üikIi  als  latündo       late  palens  (terra)  verstellt.   Ihm  ist 
dann  Europa  auch  gewisserma&zen  Kuh,  wie  im  Skr.  oo  Kuh  und  Erdo 
(so  auch  Wiswamilra's  Kuh,  die  Allernährerin).  Bei  Faus.  7,4,  1  hatte 
Asios  der  Samier  «jedichtel,  ojg  Oolvly.l  Ik  IlEQifirjötjg  (die  gar  kluge, 
am  Rath  nicht  verlegene)  rijg  Olveiog^  Königs  in  .Aclolien  (vgl.  iler 
geoixraphibchen  Lage  nach  eiuigermaszcu  zlcodcoy  Sohn  des  Zeus  und 
dci  buropa)  yivoixo  ^AaivnaXaia  xal  EvQmni].  Also  auch  hier  in 
dem  Scbwestempaar ,  weicbea  anf  den  Eponymus  der  Fhoenikes 
lorfickgeteilet  wird  mit  einer  Eorupaeerin  im  Weiten  Griechen- 
Inada ,  der  Gegenaati  swiscbeo  den  beiden  Welttbeilen.  Aetypalaea» 
d.  h.  doeb  wnbracheinHeh.hier  nicht  etwn  als  alte  Stadt  Samoa  geneint, 
aondem  das  dorch  alte  Handeisatidte  hocbberahnite  Pboenikien.  Vgl, 
Üulal'jfimv  (AUland)  als  mythischen  Urahn  von  Griechenlands'  Urbe- 
wohnern,  ansgedrftekt  durch:  Vater  des  Pelasgos.  Uoatidmfog  6h^%ak 
*A9vtmaltUtt£  tlvui  nalda  ''Ayuulov  ^vielleicht:  Entzünder,  nemlich  des 
Tages,  bei  Sonnenaufgang),  ßaaiXivetv  dh  avtov  xciv  %alovuiv(dv 
Uymv.   ^Ayuctlco  de  rijv  ^vyariQcc  xov  Tcororftov  Kaßovrt  tov  Maiav- 
d^ov  (also  in  Kleinasien)  £afi£av  (also  öponym  mit  der  Insel  Samos) 
—  «ai  dSvftov  (eben  so),  y/yxa/w  —  ov  ^luß^aaloiai  naQ^  vdaötv  (aus 
g— tft«)  ^Aax%malaia  xUxz  YloGiiSamvi  Apoll.  Hb.  2,866,  licTTt  rrffA«/«, 
wie  anszerdem  7..  B.  sporndisrhc  Insel  hei  Kreta,  auch  aller  >ämü  von 
Kos.  Sollte  des  Ankaeos  ßruih  r  1.  urypy  los  (VVeittlior)  —  dinii  s. 
spiter  —  unsern  Welttheil  vorslelUn,  der  bruderiiclie  Ankaeos  aber, 
als  Sonnenoufjrang,  Asien?  d.  i.  etymologisch,  wie  etym.  Forsch.  II 
190  geieigt  worden,  yij  f^mm.  Vgl.  auch  den  phoenikischen  "y^ciwvts 
(d.  i.  Herr,  dominus,  im  Uebr.)  =  ^A^og  (orieotalis)  usw.  Abrens  KZ. 
Ul  173. 

Endlich  Mo  dein  lint  zum  Monde  allerdings  auch  einen  Bezug  ' 
tbeils  wegen  ihrer  llurkunfl  aus  dem  SoDDcnlande,  theils  in  ihrer  Bl* 
genschaTt  als  Zauberin,  weil  man  Zaubereien  gern  Nachts,  bei  Mo»« 
deascbeiu,  voUbracble,  wie  s.  B.  tns  Theokr.  2, 10  f.  erhellt.  —  Den 
Zank  swiaehen  Europa  and  Asien,  oder  swisoheo  Abend  and 
Oslea,  am  deoHond  scheinen  wir  ona  aber  wirklich  aas  der  Natnr« 
beokechtnng  deuten  sn  nassen,  dast  der  Blond,  freilich  wie  alle  Ge- 
stirne, dem  Enropaeer  Griechenlands  gleichwie  ?on  der  isiatitchaii 
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Külte  lierfiberiLOnttaBd,  wd  dem  Astile«  als  sich  von  Um  fea  B«« 
ropft  (ms  dichle:  feswangeo^  nebt  gotwillig)  entferiieod 
deretellee  Baete;  —  bnd  debei  nan  das  Weader,  wie  im  Westeii  vcr- 
•ebwiiideBd  der  Hosd  immer  doeb  tob  neeeni  wieder  im  Osten  («Im 
docb  WOlf  10  lange  man  eiebt  tob  der  Kugelgestalt  der  Erde  wnsle, 
*  iOBdern  sie  sieb  als  Fliebe  dacble,  durch  dunkle,  lichtlose  Gegeadea, 
aiilbiB  des  bobea  Nordens,  worauf  diu  kimmerische  Fiasterais  lagart«, 
dabia  snrQckgekehrl)  seine  Reise  am  Himmel  antrat ! 

Bei  ilerodot  hat  sich  der  Nfthus  gleichsam  in  gant  aatiirlicb 
verlaafende  Henscli engeschichte  verwandelt,  indem  er  alles  wunderb»- 
rea  ealkleidet  worden.  Was  aber  die  Ersihlung  von  drr  lo  im  besoa- 
dero  «agebt,  so  bleib!  die  göUliehe  Deswischenkunfi  des  Zeas^  wet- 
ebe  arsprünglicb,  wo  darunter  der  Mond  gemeint  war,  notbweadig 
dis«  gehörte,  gtas  aus  dem  Spiele.  Merkwürdigerweise  aber  wustea 
aarol^c  Berodot  von  der  lo,  also  anszer  deaGrieebea,  aach  Phoenikaa 
und  Perser,  ja  nicht  minder  Aegypter,  was  von  weiter  Verbreitung 
der  lo,  miadeateas  als  Gegenstand  der  Unterhaltung,  wo  nicht  der  Ver* 
ebrung,  m  Herodols  2eit  oabeslreilbares  Zeugnis  ablegt.  Ihm  eufolge 
ersihltcn  nun  die  Perser  von  einem  Raube  der  lo  aus  Argos  darcb 
pboenikische  KauHeute,  wahrend  die  Phoeniken  selbst  (Kap.  5),  ver- 
möge des  im  Alterthum  oft  wiederkehrenden  Strebons  nach  EhrenreU 
taag  oder  Verherlichung  des  eigenen  Volkes  oder  Stammes,  in  beschö- 
nigender Weise  blosz  verbotenen  Umgang  des  SchifTshouptmanns  niil 
ihr  einräumen,  wogegen  sie  selbst,  zwar  uns  Scham  vor  den  Ellern, 
sonst  freiwillig  ihm  tifefoli^l  sei.  Vgl.  ähnliches  von  der  Phoenikin  im 
liausü  von  des  Euixku  us  Vater  Od.  15,  414  l^ehriirens  von  Wichtig- 
keit ist,  dasr.  lo  —  jt  lenfalls  also  ein  Zug  welcher  der  Geschichte 
wesentlich  an<:L'h()ren  nm^/,  —  zuletzt,  wie  7,11m  Schlüsse  ihrer  Irrfahr- 
ten als  Kuh  beiden  Dichtern,  auch  hier  nach  A  l- y  p  (  c  ri  i^ikingt; 
und  zwar  um  so  mehr,  als  das  gleiohe  von  der  Helena  eriähit  worde 
(Preller  II  75). 

Gierisf  zu  Ov.  M.  1,747  hat  fol^icndes :  ^Eprrphufi  abAeschylo  Prom, 
319  vocalur  öiog  (caclestis  oder  mich  a  lave  oruindiis)  TtOQiig  (vitulus 
i.  fiiiu^}  püo^.  Eusebius  Uüien  in  Chrouico  ad  u.  4<s]  auctor  est,  ex 
Telegono  (Sohn  des  i'roleus,  der  sich  ju  auch  bc^ondü^s  in  Aegypten 
aufhüll,  KZ.  VI  121,  wol  wie  der  Nil  durch  seinen  angeblichen  Namen 
^Sly.Eavii^^  Diod.  S.  1,  19,  zu  einem  Verwandten  des  Okeanos  gemacht 
werden  soll),  cui  iuxla  A[)oüüd.  jiosIlvi  nupsit  Isis,  genilum  esse  hunc 
Epaphum:  v.  Burmannus  ad  h.  1.  Apud  Aesch.  lupiter  non  concuoibit 
cum  lo,  sed  ad  Nilum  plscido  nuinu  palpans  gravidam  enm  reddit: 
Inacpmv  azaojhi  x^^P*  xat  & ly cov  fiopov.  \  i  Jtcovvfiov  6h  lav  Jiog 
'x}iy}ili((r(üv  I  xi^cig  y.ikuLiov  'E7^a(pov  KtL  v.  H49.  Is  Graecis  i.  q. 
AL'gypliis  Api2i  ileiüd.  2,  153.  3,  127.*  Vgl.  Crcuzor  II  934,  der  das 
berühren  ciul  den  Ulitz  deutet.  Sciiwarz,  als  sich  auf  Aelbiopen 
beziehend,  d  e  nachmals  durch  Thaelhous  UnglQcksruhrt  schwär»  ge- 
brannt werden,  ()de]-  eil  AegyjttL'n  KIIMK,  XHMI (daiicr  Alcheniie, 
als  ars  AegypUuca ,  und  nicht  iils  Sch^varzkuust?)  heisit  von  harne 
{sehwarz) ;  s.  meine  Veisch.  dta  iiussuu  ^s.  62.  67.  Xi^ug  als  aller 
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König  Aog^yptcns  Diod.  S.  1 ,  63  varmutlicb  auch,  ob>vol  auch  Stadt. 
Xr.fxia  als  ^slayynog  PIul.  Is.  el  Os.  c.  33  p.  364.  Vgl.  nuch  von  der 
schwariei)  Farbe  der  Taubo  £u  Dodona  ,  oti  Aiyvnxh]  7]  yvvi}  rjv^ 
Her.  ^,  58.  Iriiglejchen  Miku^inoöeg^  nach  Apolld.  2,  1,  4  der  alle 
Mamo  der  Aegypior,  was,  obschon  von  einiorn  verdnc litisrt,  doch  nach 
Heyne  not.  crit.  S.  118  nicht  braucht  in  fiika^fiüjküp  geändert  tu  wer- 
den. Dahin  pchdi  t  aucli  unstrcihg  der  Seher  Meldfinovg.,  von  dessen 
früher  nur  iuiklörti  llünciaiuiig  (KZ.  Vi  Iii)  ich  nunmehr  lu  Her,  2,  49 
(vgl.  Creuzer  III  161)  den  Grund  glaube  entdeckt  zu  haben.  Er  war 
es  nerolieb,  welcher  die  Griechen  in  aegyptischen  Heiligthflmern 
unterwies.  Nicli  Sebol.  Theokr.  3,  43  hioii  er  80,  weil  (Mvovg 
yv^ivog  ti^vg  nidag  nad  ^ßjuiv^  tov  ^Xhv,  Hingegeo:  "Ena^pw 
mt&tt'  OTi  0  Zfv(  i%afp^9u^$vog  xiig  !fovp  naXiv  tk  ywuAM  «v- 
fi^v  fteTc/io^9)«i0»y,SchoKEiir.Phoeii.633.  Heyne  ObBt.tdApolld.S.10S* 
Gewii:  ttctof,  palpttoi  oder  teBgendo  proeretlas  kaiiii  der  Name  greni* 
■altecli  mniftfliefa  bedesten,  wäre  die»  eoeh  soiMt  nieht  ein  abenteoer- 
Hoher  SioD.  Ad  Aesehylos  ist  man  es  gewohnt,  daai  er  nit  Namen  spielt 
So  all  der  Heleoa  als  ilivag^  Slavdifogy  iUitvoXtg  Agam.  696.  Desglei- 
•bea  beim  Epaphos,  wo  er  deshalb  auch  des  Aotivs  inaxpmv  statt  des 
sonst  ablieben  Mediums  sich  zm  bedienen  kühn  genug  ist.  Preller  II  30 
rilh  bei  Bpapbos  auf  den  Abendstern ,  und  ist  non  anders  der  Name 
wirkliob  aas  grieehitcben  and  nicht  etwa  ans  aegyptischen  Miltein  an 
•rkliren,  so  nibme  ich  swar  auch,  man  müste  denn,  des  vordem  e  we< 
gen  nicht  recht  glauhhafl,  Annnlimf*  einer  rediiplicierten  Form  vor7,ie- 
hen,  Iffarridj  zu  Ifülfn.  altein  in  dem  bei  Soph.  Trach.  966  \\cnti  luich 
nur  fiiiurlu  li  anirowendclen  Sinne  des  imzilndens;  m.  vgl.  bei  den  Hö- 
roern  die  prtma  fax  oder  iucernae  geheiszene  Tagesf.cil,  wenn  iimn 
das  Liebt  anzündete.  Vgl.  ^917  Xv%v(ov  Herod.  7,315.  Uaa  blutben  von 
%  in  ina<pi]  usw.,  ohne  sich  vor  dem  S[iii  itns  von  aqpij  in  (p  zu  ver- 
wandeln, hat  seinen  Grund  wol  m  dem  Streben  nach  Vermeidung 
«Weier  gleicher  Consonanten,  wie  denn  auch  aip&ai,  eine  Art  Entzfln- 
danp-,  sacer  ignis.  den  Spinlus  mildert,  welchen  doch  ifp&Oi^  Asper 
beibcliuUen  hat.  An  inafplfjiii,  gegen  einen  loslassen,  das  allenralls 
auch  noch  in  Frage  kirne,  wQsle  ich  Tial  weniger  eine  AnknOpfung 
an  ¥ersncben.  —  Wenn  nan  tnfolge  Herodot  3,  SS  0  dl'jinig  (so  Mais 
•t  ^Amf)  aSfOS  0  ''EM^poQy  so  könnte  Tielleiebt  jemand  auf  den  Gedan- 
ke« varfallaa,  die  griaebiseba  Form  sei  Ton  der  aegyptiseben  nnr  Ter^ 
aaUeden  dnrck  den  aag.  minnlieben  Artikel  17  oder  0^  in  welcbem  die 
Gnecben  aber,  ibrer  Umdentnng  ans  ituapa9(u»  an  Liebe,  die  Karanng 
nm  hd  gefbndan  billan.  Doeh  arsebaial  aneb  mit  dem  knraen  «  in 
'^!mufog  die  Llnfa  in  ^Am^  niobt  gnt  Tereinbar.  Cranser  I  485  gibt, 
■naaer  der  Brinnerung  an  den  aeg.  Monat  Epiphi,  noeb  die  niebt 
a«br  einleoeblenden  firklimngen  als  Va  ter- Stier  (also  ans  kopt. 

Abbas,  aenior,  patar^  asceta)  nach  Zodga,  oder  Hanpt- Stier 
aacb  de  Kossi,  aus  *si€,  capul,  prinaapa,  anmmitas,  Vertex,  sn* 
mal  für  Apis  selbst  im  Koptischen  sich  kein  Wort  im  Sinne  von  Stier 
Tortadet«  Niebt  besser  stabt  es  nm  die  Gleiebstellang  mit  Apopkit^ 
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was  Riese  sein  soll  (IV  130).  Vgl.  den  Apepi  DMZ.  X  206.  210.  — 
(Apis) war  nicht  nur  der  Name  des  Stieres  von  Memphis,  son- 
dern auch  der  beilige  (hieroglyphische)  Name  des  Nils,  und  ilrUtt-ns 
der  Name  desienin:cn  dor  vier  unlerw  elllichen  Osirissoline,  welc  her  Jeu 
Kopf  des  dem  Monde  heiligen  Kyookephakjs  zu  tragen  pfleij^ie.  Aus 
deo  Nachrichten  der  Schriftsteller  geht  uo^wcitclhatt  hervor,  dasz  der 
Stier  Apis  euch  von  den  Priestern  iu  einer  doppelten  Natiirbezeichnuu^ 
Terehrt  wurde,  nemlich  als  Symbol  des  Mondes  und  als  6ymbol  des 
Kils^  lisw.  Lepäius  DMZ.  Vli  427. 

Ovid  nun  onseren  Epaphos,  also  einen  Sohn  der  lo  (d.  h. 
der  Mon  d<,a)t(in)  von  Zeus,  dem  obersten  aller  liolter,  mit  dem  Apol- 
losohne  in  Sireit  geralhea,  weil  der  Sole  nalus  Pba^thon,  d.  h.  der 
leuchtende,  sich  einstmals  seiner  vornebmLU  Herkunft  (von  Fh  u-'jos 
und  der  Nymphe  Klymene)  gegen  ihn  berühmt.  Was  dann  beko [int lieh 
das  Motiv  hcrleiht^  wie  Fhuelhon  zur  Beglaubigung  seiner  dtburl  die 
Erlaubnis  zur  Besteigung  des  väterlichen  Wagens  sich  erwirkt.  Thae- 
Ihon  gleicht  l)eim  iiiederftilloii  einer  S  l e  r  n s  c  h  d  ii  j)  [>  e  :  luihjoqne  per 
aera  tracfu  j  fcrdir  ;  nt  mtviduui  dt'  Cdvlu  slclla  scrcno.  |  ctsi  uou 
cecidit^  yoluil  vccidissc  vidcn.  Vgl,  auszer  deu  Auslegern  zu  Ov.M. 
2,321  ilal.  Stella  cndente  KZ.  II  426;  und  so  mag  Beobaclilung  v  ou 
Sternschnuppen  mit  in  diu  kosmogoniacheSpccululion  über  Unterschied 
der  Klima te  und  deren  Entstehung  hineinspieleu,  wie  man  sie  im 
Mythus  von  Phaeihon  sich  offenbar  klar  zu  machen  suchte.  Den  unge- 
schickten Fahrer  des  Sonnen wagens  —  excipit  Eridanus^  ein  Fluss 
in  fernen  Wesleo,  nUo  in  der  Gegend  des  Sonnenunterganges.  Preller 
I  397  ftberielit  *Hiftiav6g  mit  *FrQhstrom  [?]  ^vielleicht  eig.  der  4tm 
Lidittt«  da  der  Flnn  tvdi  0ed^iov  gebelueir  haben  soll,  Serv.  V.  JL 
^  669/  Sollte  aber  in  diesem  mythiachen  Stroaiey  der  also  doek  wol 
nieht  eigentUeh  dalli eber  heiaien  kann  and  aar  mit  Uareelit  in  der 
Wirkllelikeit  aaf  der  Brde  geancht  wArde ,  bloss  eia  O^nstOek  nar 
Milehslraase  gemeint  sein?  deren  Eatoteken  man  daker  leitet,  daaa 
Hefa  (Wolkenkimmel),  durch  List  daaa  Termoebl  den  ikr  Terkaaaloft 
jangen  (Sonnenheros)  Beraklea  an  ihre  Brest  sa  legen,  ihn,  als  er 
in  gewaltig  sog,  von  sieh  warf.  Vielleieht  mit  Hinblick  auf  das  mtg» 
Waaaersiehen  der  Sonne  fedachl,  womit  ihnliehea  an  verglelehen  Im 
Anakreona  19r  Ode  aamt  den  Aoalegem;  a.  Cie.  Arat.  389  (143)  Vol. 
IV  2  p.  538 Gr.:  namgue  eOam  Eriäanmm  cerwes  «»  parle  lQcai9m\ 
eaeU^  fimuiim  magmi$  €um  eariAiif  mMteai,  |  ^«eai  laeHmit  maasfoe 
PMihotUi»  MepB  iororei  \  iparserunlf  Mm  maerenU  wee  emtumie$. 
Bine  gewisse  Analogie  bietet«  aosser  dem  aar  aeheinbar  gleich  abfal- 
lenden 'Podavog  oder  'la^davog  in  Kreta  uad  tla^dat^  in  Elia,  der 
*Amdav6gi  ioB.  'Hmdavos  in  Thessalien  oder,  nach  Steph.  B.,  aaeh  im 
Troas.  Ich  weiss  ahrlgena  niehl:  sieht  Preller  darin  Comp,  mit  Wör- 
tern wie  Danunus^  Ttmaii  =  Don  (osseUsch  don  Vlmz)  oder  eine 
bloaie  Uerloitung  in  Analogie  mit  tiiMavagj  Of^idwog^  fuitssdoM^ 
ntvmÖavog,  vimSavog  u.  a.? 

Die  drei  Ueliaden,  Phadlhnaa  (alao  die  weibliehe  Form  la 
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Pba£(hoD),  Lompetie  (d.  h.  lenchtend,  daher  mit  dem  Beiworte  cm- 
d$da^  etwa  von  einer  Form  aus  lafinm,  die  analog  gebildet  mit  nv^e- 
Tog  usw.)  und  Aegle  (alykri  Glanz,)  oder  Phoebe  (Fem.  zu  OoLßog^ 
werden  ^ii  Peppeln.  und  das  ausflieszende  Harz,  ihre  Thranen,  erhärtet 
an  der  Sonne  ( f;Ai/.ro>o  U.  6,  613)  zu  Bernstein  (tm  DLUlsrfiüii  nach 
der  Hrennbarkeii ,  engl,  to  biirn,  brennen,  so  geounntj,  gr.  i^Äixroov, 
d.  h.  glänzender  SlolT,  was  zu  skr.  räg'  leuchten  (vgl.  §rjy6vg  Farber) 
gehurt,  woher  rakta  rotii  uod  araiUa  liitblicb  jütaaime»;  s.  etym.  Forsch. 
I  2ä7.  KZ.  V  I  d57. 

E  p  ■<\  j)  lios  vermähllc  sich  sodann  mit  Mi^q>Lgj  der  Tochter  des 
FluüigoUtja  N  e  i  I  Oi> ,  und  nach  ila  &oille  die  Sladt  M  e  m  p  Iii  s  in  .Mittel- 
aegypten benannt  sein,  Apulld.  2,  1 ,  4.  Eben  da  §  5  über  i!>l  6ie  Gc- 
nalio  4t»  Dtnaos,  was  ziemlich  auf  eins  hinauslauft,  indem  dieser 
ism  Brader  «lea  jffymnog  (also  aooh  dea  Niles)  genaoht  wird.  "Eutt* 
(fog^  König  ia  Aegyplea,  Erbaoer  von  Memphia  Find. P.  4^  19.  N«  li^b, 
Dagegen  bei  Clan.  Alex.  1  p.  139  (Lepsiaa  Ober  den  Apitkreia  DIIZ. 
Vtl  43%):  ^Anl^  r«  o  "Aiffnvg  (als  ob  von  to  "A^yog,  d.  h.  der  Stadt 
Argoa,  QDd  niebl  Ton'W^Offy  ov;  ^Amg,  idog  oder  tog  aber  Sobn  dea 
Fhoroneus,  Sehol.  IL  1,  32)  Mi^(ptv  olndfßty  mg  ffnfiiv  ji^tumtog 
iv  «f^m^i  ^jiffutaitxäp.  xovtov  dh  6  ^AfftOiing  b  ^Aqy^og  (alao  ein 
Schriftsteller  aus  Argos,  womit  eben  der  lo-Hfller  Argoa  in  Verbin« 
dnng  gebracht  wurde)  istoifo^xaa^^val  fprfai  Uugumv  nal  rovzov 
«2mw  ov  Aiyvmtoi  öißovCiv.  Vgl.  Heyne  Obss.  ad  Apolld.  S.  97  WmA 
Lepsius  a.  0.  S.  428.  Bei  Steph.  B.  ist  ^Antötav  ein  Flusz ,  wovon  man 
die  ^Amäovsg  (vgl.  Maxsdovig;  Arfit^ovog.  ovo^a  TCt^iig  Suid.)  oder 
^AmöavHg  als  Einwohner  von  ^Anla  (angeblich  alter  Name  des  Pelo- 
ponnes,  s.  Bnltmann  Lex.  I  67  fT )  herleilet.  Auch  wol  einer  von  den 
maocherki  AnlüsstMi,  die  Gebchichle  der  lo  mit  aegyptischen  Verhalt- 
Dissen  (hichci  Hill  (Irin  \[MSstier)  in  Ziis?Hiimcnhang^  zu  denken.  So 
lassen  eiiiii^e,  unter  ihtieu  Varro  und  Au^u:>linus  (de  civ.  dei  18,3)  — 
enliri'ären  anderen,  welche  aegyplische  Colonien  (im  ganzen  w  vwn  auch 
$i  liNNcrlich  mit  mehr  W alirheil,  doch  mit  mohr  Schein)  muh  (.i  techen- 
\und  versetzen  —  Apis  mit  ^griechischen  Ansiedlern  nach  Act^ypluu 
wan«Iern  untl  den  Bewohiicrti  jenes  sicherlich  doch  vor  den  Griechen 
cnlliwcilcii  Luadis  Bildung  bringen,  wofür  Zum  Danke  sio  ihn  zum 
Gölte  gemacht  hullua  und  als  Serapis  verehrlen. 

Wie  ungläubig  man  sieb  ono  aveb  bei  aolcbem,  oft  aaf  bloaseaa 
heaehea  naeh  Namenaibniiebkeileii  bernhenden  Sagengewirr 
gegen  eine  Besiehang  grieofaiaeber  Mythen  ftberbavpl  wa  Aegypiea 
ttod  in  beaondern  gegen  die  von  der  lo  verhalten  mag:  ao  aebeiai 
doch  ein  Real  flbrig  in  bleiben,  der  wenn  aneh  nnr  vergleiebaweiaa 
apilere  Hytheoverneognnge»  awiaeben  Aegypten,  Alien  und  Qrieehen- 
iMd  ala  nnabweiabar  darsnlbun  daa  Anaaeben  hat. 

lo  (von  der  reden  wir  jelsl)  kommt  nach  ihren  langen  Trrf  hrten 
•Ia  Mondkah  endlieb  nach  Aegypten,  nnd,  wieder  in  eine  Jungfraa 
aaruck  verwandeil,  niifM;  dea  linigera  coUtur  celeberrima  Htrbaj  wie 
Ovtd  aagl,  d.  b.  alt  bla.  jiiywnm  nal  tnv  'io  ^Utv  OfuUng  iK^qyo- 
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Qivacihfy  Apolid.  2,  1,  4.  Vod  daher  dann  auch  Epaphos  oder  Apis,  ihr 
Sohn.  Vielleicht  gibt  ans  der  Naae  der  lo  noch  weiteren  Aafscbluss. 
Versuchen  wir  e«  Merit  mi%  eineia  grieoliitehen  Etymos.  Dn  Frei* 
1er  II  S7  'Iti  nlt  'WandleriD  am  Himmel'  wiedergibt,  so  kna  er  faf- 
Hell  an  niehta  anderes  gedacht  haben  als  an  Ihwtj  ala  wlre  ea  gleieb* 
bedenlend  mit  Mtfcr.  Die  Beseichnong  ^Gingerin'  Wim  atwaa  allfe» 
■eia  nnd  bliehe.|  weil  der  richtige  Hinweia  aof  Irrfahrten  gerade  am 
Himmel  dabei  fSeblte,  ohne  die  aur  Charakteriaiemng  n5thige  Farbe, 
aelbat  wollte  man ,  der  Wandelbarkeit  des  Mondea  in  seinen  Fba- 
aen  wegen,  s.  B.  den  auch  an  sie  gebundenen  Wechsel  der  Zeil (x^- 
vog  —  lav  Soph.  Oed.  Col.  617)  mit  in  Anschlag  bringen.  Yco  (aacb 
lal.  lo  Ov.  M.  1,  584.  688*  629)  hat  langes  Iota,  und  das  allein  schon 
verbietet  Herleitung  von  effti.  iMicIi  bekehrte  zu  solchem  Glauben  anoh 
sieht  die  Zuflucht  anm 'l^f^caf,  dem  hoch  über  allem  daher  wan- 
delnden Sonneagotte,  tiiUos  vmQiifUvog  (s.  Schneider  WB.). 
Die  Lange  des  t  in  diesem  ncmiich  hat  einen  besonderen  Grund.  Ent- 
wcd«;r  darin  noch,  wit»  inrt:tbatiscli  in  v/r^'n  (y>i\.  ipi,  tiv^  fr), 
der  Schluszvocal  von  skr.  upan  (über),  welcher  dunn  mit  dem  i  der 
Wurzel  eine  Conlraction  cingieng^,  vgl.  */^,uqp/a)v,  ovo^  und  Atripftfo- 
nis  arccs  (Ov.),  der  aueb  wol  daber  seinen  Namen  bat,  das/,  er  Tbe- 
hen  mit  Mauern  umgab  (gis.  umj^ieng:,  amhiens).  Oder  die  Lan^a 
wurde  einer  patronymischen  Form  verdankt,  >vio  die  Grammatiker  an 
eine  Kürzung  aus  TnEoLOif  -  icoi>  denken,  was  unter  Hinblick  auf  V/a- 
tpiEWVj  A^cfHov  oder  "^fiqpfxüi^,  das  lleilii^tiuiiu  des  .\iu|ilnori  in  The- 
ben, oder  Hoaudlovy  Ilo6ti$novy  gar  nicht  unuiöglicb  würe,  ubscbon, 
bei  Zulässigkeit  einer  Urform  aaf -»o-^,  nicht  dringend  notbwendig. 
Freilieh  wire  patrony mische  Form  doeh  eigentlich  nir  fdr  Helios  als 
Sohn  des  gleichnamigen  Titanen  in  der  Ordnung,  wlbrend  letalerer« 
ein  Sohn  des  Uranoa  nnd  der  Gaea,  oaaweifeihafi  dea  Himmel  vor* 
alellt  aber  nna.  '2We^W%  (Helios),  wie,  nnr  scheint  es  nicht  ge^ 
rado  gleich  letaleren  mit  gehlnfler  patrony misoher  Badnng  (lov-  nnd  ' 
"U^y,  'icamfoMnSi  wth  Ov.  M.  4,  (i33 ;  '£Uav^  s=  ^Ekatuwid^gi 
JklBäoMris^  Tklttovldtig^.  Sohn  des  TaXaogi  AeHH^mmdei^  d.  i. 
Perseus  Ov.  M*  5^70,  aber  Acrisioneus  Argiver,  .entweder  aaeh  von 
Acrisins  oder  von  einer  Stadt  Acrisione  in  Argolis,  Yerg.  Aen.  7t  410; 
'llicvoov^i}^  Sohn  des7xerafi9v,  wäbrcnd  'iKsratdag  von  ^Ivtixag',  Bo* 
^üovfo;  naCg  =  BoQsdöi^  Booriüidt^,  Den  Namen 'iVrf^/ov  behandelt 
ansführlicher  A.  Ilaacke:  quaest.  üomericarum  capila  duo(Nordlianaei 
1867).  Rücksichllich  des  r  müsse  man  11.  14,  247  K^viovog  nnd  3, 
^0  Kgovimva  vergleichen.  Die  Verlängernng  sei  vom  go  auf  das  t 
übertrnjien,  wie  ßripnev^  öiioinn':  T5i>i'>iOToc.  reO^i'edjrctg.  Entstehung 
•US  vnio  und  einer  mit  imv  gieicbbedeutendoii  l  orm  will  er  nirlit  pel- 
ten  ln>>L!i,  olischon  er  nichts  deslo  ^vi>^ti^r^^  auch  an  einen  drubcr  hin 
führenden  Sonnengott  denkt.  Stall  dessen  denkt  er  an  Ablei(un<^  nach 
Analogie  von  yla(pakiü)ifj  BovxoUwv^  JEvxakiiov^'E^fvO'CiUMi'.  Aller- 
dings könnte  ihm  ein  etwa  mit  lal.  suf>cr$,  sfipcrfff  nnmc  usw.  stim- 
mendes AdJ^  (vgl.  die  MünDcroamcu  ^u^cnanus  k^.  VI  252  und  Tiu^ 
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^  Albeo.  1  p.  81,  wo  sMt  ili  Mdraerkeile  g«n^t)  tm  tto 
■«eh  blosi  dies  selbe!  Bmn  Grande  liegen.  Vgl.  ^Tm^flSfis  vnd  ^fki^ 
Qfov^  ovog  Troer  11.  5»  144,  wac  dem  Sinne  naeb  wol  n.  y,  n.  'ikti^ 
j/St(s,  '2k^ox^#qg,  'üW^ex^'Jf}^.  'ikf^^ilijg,  inaofem  nach  ir  Deel., 
behüte  anf  ein  Adj.  nn  w$i^  ratben  lassen,  wie  'Axdldöffs^^AK^il» 
hfg  woa  ^J%ilUvg^  l^vfftvg  nsw.  Die  Genetivform  'TmsQe^ovg  Inser. 
14^8  jedoch  geht  nolbwendig  aof  itSog  snrflcb  nnd  beseiebneC  deaanneb 
^von  vorzögücber,  das  gewöhnliche  Mass  aberschreitender  Sobdnfaeif, 
9vudiig\  —  AnSov  (viola)  kann ,  trots  tov  iUvxov  nnd  Irotsden  dnsn 
lo  iD  eine  weisze  Knh  verwandelt  war,  schon  nm  deswillen  nicht  ge- 
dacht werden,  da  es  auch  tov  xqoksov  (viola  flava,  gelber  Lack)  gab, 
und  für  gewöhnticb  bei  mangelndem  Beiwort  das  blaue  Veilchen 
(jUlav)  darunler  Terstanden  wurde.  Auszerdcm  liesxe  das  ihre  Un- 
einigkeit in  der  Qnantilät  nicht  zu.  Allein  aneb  i6$  (das  geworfene, 
Geschoss,  Pfeil)  gibe  trotz  seiner  Lün<^c  nur  eine  gesnclite  firklaruog, 
möchte  man  es  nun  auT  Strahlen  (gls.  Pfeile,  was  doch  für  das  stechende 
der  Sonne  viel  passender  wäre  als  rnr  (Ins  milde  Licht  des  Mondes)  oder 
nnf  die  Geschosse  der  Artemis  als  Jagdgöttin  beziehen. 

Besteht  man  übrigens  suf  llerleitnng  von  'im  aas  dem  Griechi- 
schen, dann  möchte  die  aus  immer  noch  am  ertraglichsten  sein. 
Wir  haben  bis  jetsi  einen  zweiten  Namen  nnröckbebalten ,  welcher, 
ohne  die  Sache  beweisen  zu  können,  sie  doch  in  einem  von  Seiten  des 
Begriffs  nicht  ungünstigen  Lichte  darstellt.  Zufolge  Schot.  Arat.  161 
gebar  lo  als  Priesterin  der  Hera,  welche  Göttin  bekaniiltich  in  Argos 
(daher  ^A^ysla^  luno  Argiva  Verg.  Aen.  3,  547)  hoch  verehrt  wurde 
■nd  je  zuweilen  selbst  in  den  Begriff  der  lo  und  Mene.  ji  des 
Mond  es  hfnüber  schillert  (Treiir.er  II  548.  556.  576),  einen  Sofm 
Tro  ch  i  1  OS 'qui  aurigaiidi  arte  invenla  (also  von  too^^oc  Had  ;  ob^chon 
sonst  TQO'ili>oc;  Vögelarten:  Slrandläufer  und  der  iiinke  Zatin.sclilupfer) 
itj  cjclo  A  n  r  i  n  c  sidus  faclus' (Heyne  Obss.  Apolld.  S.  101),  des- 
>Ln  >ame  in  Itt/tLr  inslanx  desgleichen  im  Maufen*  seine  Wurzel  hat. 
Paus.  I.  14,2  kenn!  sciner?ri!s  Tn6yi).og  als  F^ierophanten  aus  Argos, 
d'^r  iiüch  Atltka  Üüli  und  dori  mit  einer  Eleusinierin  den  TripJolemos 
zemle.  Nicht  unwahrscheinlich,  man  habe  im  Trocliilos  fll^  Solm  der 
den  Ahjnd  vorstellciiLlen  lo,  falls  nicht  ein  dem  SiMin{!n\>  hlm.mi  fiit-j^ro- 
ehrndcs  Fuhrwerk ,  im  Gejjensalz  zur  Sonne  ein  Deminutiv  (vgl. 
1.  b.  XoioCXog)  er!)lickl  entweder  im  Sinne  von  roo^o'g  (runde  Scheibe, 
%.  R.  KijQOv)  oder  als  rnoyog  (Lauf;  als  Kreislauf  z.  B.  der  Sonne), 
wie  Sqouoi  (Lnnf,  uud  zwar  der  ^eregello  in  der  Hennbahn)  mit  Be- 
zug auf  die  lo  Aesch.  Prom.  833  gebraucht.  Amhitn  bretiore  luna 
curric  quam  ml .  Plin.  IN.  H.  2,  23,21.  Soh'^  cttrsus  lunaeque  meatuM 
Lucr.  5,  77.  ('iiisus  luuae  5,  629;  sofis,  lu/iai  419  Gewis  aber  hat  der 
■  Get^t^nke  nicli!>  L:en  su  li,  wenn  man  an  die  W  anderungen  und 
\\  a  n  d  i  u  n  c  n  dis  Mondes  in  Person  der  lo,  und  als  gis.  davon 
ausgehend  den  T r  i p  t o i  e  tu  o  s  ank!iii]»fl,  worin  ich,  zufolge  dem  von 
mir  KZ.  VI  360  f.  gesagten,  als  Grundidee  glaube  richtig  che  nid  Iis 
einen  Wechs^^l,  nur  der  drei  alten  .1  a  b  r  es  z e i  len  erkannt  zu  habeu 
und  der  Menschen  Kampf  {moki^g)  mit  ihm.  Sinnig  gab  man  aber 
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dem  Triplolemos  einen  EvßovXevg  (Paus,  a  0  )  «um  Bruder,  indem 
der  Mensch  bei  der  Arbeit  (im  Kampfe  mit  dtn  Jalireszeiteo)  stets  der 
Ucberlegung  und  des  guteu  Halbes  beoötbigt  ist.  Wesentlich  gleich 
gemeint  wie  Ev'ielq  6  EvßovXiöov,  ladem  der  gescbickkn  ausübenden 
Hand  dos  Bildhuaers  (Eucheir  ist  aber  ein  iiiylluscher  Nanie)  auch 
w 0  I b  c  r a  ( In  n e  SchüpferkruU  des  Geistes  zur  Seite  stehen,  ja  ihr 
(gU.  aU  \atcr}  vorausgehen  musz.  —  Uebrigens  liegt  uns,  wie  so 
oft,  was  übrigens  bei  der  Eifersucht  griechischer  Stämme  auf  einander 
nie  Verwunderung  erregen  kann ,  eino  doppelle  Aogabo  Ton  Troehiloi 
TOTy  dereo  4iw  als  atliache  Erafihluog  mit  der  argivischeo  in  Streit  liegt. 

Wir  mflaaeD  oun  aber  eine  zweite  Udglichkeit  nna  vor  Augen 
ballen:  ob  der  Name  !roi),  was  natdriicb,  iosbesondere  auch  darana 
fliessender  biatoriaeher  Fotgeraogen  wegen,  ftuaserat  erwQnacbt  wäre 
ntl  Sicberbeit  an  wiaaen,  niehl  grieehiaehen  Urapranga  aei^  aondem 
tegypiiaehen,  Eustathius  ku  Dion.  92  (p.  23)  hat  die  höchst  be- 
nebtenawertbe  Notis :  'la  yag  ti  luna  vtfv  tmv  ^A^simv  dtaJUit« 

tovj  woraus  dann  Heyne  Obsa.  S.  100  nicht  mit  Unreebl  aeblieszen 
mag:  ^fniaso  suspicor  oomen  hoc  caputque  feminae  cornutum  syrobolom 
Lunae  apud  Argivos  antiquissimum.'  Griechisches  Indigenal  dea 
Wortes  folgte  daraus  indes  leider  immer  noch  nicht  mit  ausreichender 
Sicherheit.  Ein  passendes  Etymon  auf  dem  Boden  Griechenlands  da- 
für ausfindi«:  zu  machen  gelang  uns,  wenn  ja,  nur  unvollkommen.  Wer 
gibt  uns  ziidem  über  die  cij^enllichc  Gebrauchsweise  des  \^'ol•les  bei 
den  Argivern  Aufsclilusz?  lo  verlrill  mythisch  den  Monc!;  nnd  da  die 
Geschichto  hiovon  rranz  besonders  in  Argos  spielt,  könnle  es  uns  nicht 
befremden,  wenn  die  Argiver  lo,  obsclion  nur  eig.  durcli  Ucberlrai;ung, 
für  1^1  ond  auch  nppellati  ja  vielleicht  seli)st  in  der  täglichen  Kede 
vervvondel  hallen,  wie  Dichter  Ceres  und  Bacchus  für  Brot  «nd 
Wein  gebrauchen,  sub  love  =  sub  dtco  u.  d<?!.  —  Gesetzt,  es  wäre 
barer  Zufall,  immer  bliebe  es  ein  höchst  uei  ki^hcr  und  sellsnmer  Zu- 
fall, dass  im  Koptischen  ioh  der  gewöhnliche  Ausdruck  fiir  31ünd  (». 
davon  naohher)  ist;  ich  weiss  aber  nioht,  in  wie  weit  bei  den  alten 
Aegypfern  anter  d  i  e  a  e  m  Namen  my tbiacli  gewendet.  Sohwer  liaal  aieb 
aber  glauben,  dies  ioh  aei  ata  ecbica  AppellatiT  ava  Aegypten  nacb 
Argos  gewandert,  etwa  wie  L.  Rosa:  Italiker  und  Graeken  S.  11  nn^ 
dea  widderkOpligen  "Afiimp  (daher  aaob  die  Ammonabörner  als  Mn-* 
acbelarl)  willen  den  Griechen  ihr  iikvog  ata  von  Aegypten  otngefabrtea 
Worl  aufzwingen  will.  Als  ob  die  Limmer  schon  Börner  bSIten! 
Daai  lo  aber  ala  mythische  Peraon  einen  aegypiiacben  Namen  trage, 
bitte  nichts  an  aicb  wunderbares  jund  unglanbliches  wegen  der  vieim- 
tigen  Beziehungen,  wodurch  sie  mit  dem  Nillando  in  Verkehr  atebl. 
Wir  stoszen  indes  auch  bei  dieser  Annahme  noch  auf  eine  besondero 
Schwierigkeit.  Einmal  iu  BetrelT  des  Lautes.  Der  Mond  beiszf  im 
Koptischen  ioh,  allein  auch  oih,  ooh  und  oou  (Parthey  vocab.  Copt.  S. 
385.  ChampoUion  gramm.  Egypt.  S.  75).  Dagegen  hat  Brugsch  DHZ. 
VI  250  Aah  (ScJene)  vgl.  X  176  Anm.  Dann  zweitens  will  der  Um- 
stand beracksichtigt  sein,  dasz  im  Koptischen  die  Wörter  für  Mond 
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sämtlich  den  mSnnlicUeTi  Artikel  pi  vor  sich  nehmen  uad  demzufolge 
der  Mond,  \\\e  z.  B.  im  Deutschen  (s.  meinen  Arl.  'Geschlecht'  in  Ersch 
n.  Grubers  Encycl.  S.  447),  auch  be?  den  Aegyptern  männlich  gc- 
iUoiil  \vur<ic.  ^  Im  Koplisclien '  bemerkt  \\.  v.  Humboldt  Wt  sch.  des 
Sprachb.  S.  459  'sind  Sonne  (/'A-rt*)  und  Mond  (leUlercr  pioh) 
männlichen  Geschlechts,  and  auch  die  Hieroglyphe  des  loh,  des  Mond- 
gottes, tragt  kein  woibttelMi  Zeiebei';  indei  wird  weiter  hinzugefügt: 
*dess  aoeb  der  mythologitcbe  Begriff  der  Voadgölliii  in  das  Rilnn- 
lielie  Geschlechl  MnAberaehweiflle,  iai  aehoo  dareh  andere  Untotin- 
ehongen  bekannt  (Hirt  Abb.  der  berl.  Akad.  ISSM)— 91  S.  133.  Crenier 
Symb.  II  8  ff.)**  Siehere  Naebwelae  des  aaiatlacben  Ifen  als  mann* 
w ei b Ii eb  bei  Gerhard  gr. Myth.  1 523.  Deshalb  aeceptiert  denn  aneh 
Boas  (Italiker  und  Graeken  S.  84)  ^freilich  diebt  hinter  Üa,  ite,  der,  was 
ganz  anmöglich  ist,  ebenralls'''//;iio$  50/ sein  soU  (s*  Cortins  KZ.  IS9> 
and  in  Gemeinscliaft  noch  anderer  Götternamen,  die,  so  läszt  er  aiob 
von  Roth  einreden,  Griechenland  sich  aus  Aegypten  geholt  hätte  — 
daiikbarHrhsl  *den  Mondj^ott  loh  weiblieh  als  die  gehörnte  *fw'.  Vgl. 
Trcller  II  137:  'ohne  Zweifel  ist  diese  wnnderbare  Hirschkuh  mit  den 
goldenen  Hörnern  [da  doch  sonst  Hindinnen  keine  Horner  haben,  wol 
andro^yn !],  die  ein  Jahr  lanf»-  und  bis  zu  den  Hyperboreern  herum- 
lauft,  bis  sie  endlich  zu  dem  Ausgangspunkte  zurückkehrt  [im  wesent« 
lirlien  die  NVanderunfrsi^eschichte  auch  der  Mondkuh  lo'f,  der  Mond 
am  arkadischen  üiimnel,  als  ob  er  von  dem  SonneuliL-lden  gejagt 
würde'  —  Wenn  nun  lo  sjjüler  in  Aegypten  als  Isis  verehrt  wurde, 
konnle  das  freilich  I)  nur  so  viel  heisücn:  als  der  Grieche  mit  ae- 
gyplischer  Ueligion  bekannter  wurde,  trat  ihm  ui  der  Isis  manches  vor 
Augen  und  Seele,  was  iiin  lebhaft  an  diu  '^lond,  zumal  seine  argi» 
viscbc  lo  im  besondern  erinnern  mu^tc.  Man  nehme  doch  die  Isis 
(ist  die  anders  wirklich  iu  solchem  Falle  gemeint)  mit  der  Scheibe 
auf  dem  Kopfe,  die  mit  Stier-  (wirklich  nicht  Kuh-?)  Hörnern 
(also  comua  lunae)  ein^faast  isl  (Crenser  1 494  nnd  unter  den  Abbil* 
düngen  Tf.  I  Fig.  1  ein  Kopf  mit  Hörnern  und  drei  Sternen).  Es  ersftblt 
nber  Plntarob  Is.  et  Os«  c.  52  von  der  b  ei  1  i  g e  n  K  nb  als  lebendem  Bilde 
der  Isis,  welche  man  beim  Solstilinm  siebenmal  am  den  Tempel  fahrte. 
Ibm  snfolge  setsen  ferner  die  Aegypter  die  Maeht  des  Osiris  in  den 
Mond  nnd  stellen  die  Isis,  welche  die  frnobtbaren  Eigenscbaften  der 
Natnr  anxeigt,  als  TOn  ibm  (das  w8re  also  wie  lo  vom  Zeus]  scbwau* 
ger  vor,  Demaofolge  nennen  sie  den  Mond  die  Hotter  der  Welt 
and  stellen  ihn  sowol  mftnnlich  als  w  eiblich  dar:  indem  er  dio 
Emanation  der  Sonne  empfängt,  wird  er  befruchtet  und  verbreitet  dann 
wiederum  seinen  befruchtenden  Eioflosz  durch  die  Luft.  Vgl.  Prichard 
aeg.  Myth.  S.  60.  —  0der2)wire  nach  denkbar,  der  Name  der  lo 
samt  einem  Tbeile  desjenigen,  was  man  von  ihren  Schicksalen  sich 
erzählte,  stamme  von  vorn  herein  und  wirklich  aus  Aegypten. 
OvTö  {ikv  Tovv  ig  ALyvnxov  a7cr/.iG\>(a  Xiyov0t  lltQOai,  ovr.  cog  ^Dol- 
VLUig^  berichlel  in  seiner  scüsnm  nüchlernrn  und  vermenschlichten 
Weise  der  Vater  der  (icschichte.  i>ie  Erzahluog  von  der  lo  moste  aUo, 
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wenn  aurli  hie  und  da  zu  kühler  Prosa  abg:eschw  ücht,  in  drei  Weltthei- 
len  bekaiitil  s>eiü,  und  es  \^  üre  uult  r  äi)ichen  Umstanden  ailerdiiigi»  mög- 
lich, diü  Griechen  seien  deren  Verbreiter.    Die  eigentlichen  Krfin- 
der  von  ihr,  das  folgt  luiiidfslens  |?or  hk  Iii,  brauchten  sie  darum  ducli 
nicht  zu  sein,  und      stände  kauiu  ct\\a.s  bcsondi-rns  der  iMeinung  ent- 
gegen ,  vei 5ut/.tc  man  ihre  cigenilicho  G  e  b  u  r  Ls  s  t  ü  1 1  o  nach  dem  Nil- 
lande.   War  loh  auch  seinem  granimafischeri  GiscliU  chto  nach  ein 
Gott,  so  hat  sich  doch  schon  auf  aegypü^cliüm  liudca  dm  V  orstelUing" 
vom  Monde  mit  der  Isis  vermeng:t,  und  kein  Wunder,  wmn  uuu  in 
Grieche  rilaud ,  in  Gemäszheit  mit  der  cinheimischeo  J^^ktjinj  oder  1^^- 
L-a^,:,  daraus  oino  Göttin  wurde.    Vom  hinzudichten  des  Argos 
g])uUr.  —  Das  Neupersische  bat  den  grammatischen  Geschlechts- 
uuierschied  der  Wörter  eingebflszt,  und  deshalb  ist  auch  mdA,  mek 
(luna,  mensis)  geschlechtslos.  Vom  gleichbedeutenden  mdohh,  Nom. 
mdo  im  Zend  kenne  ich  nicht  mit  Sicherheit  das  Geschlecht;  allein 
nach  skr.  md«,  woraos  es  entstand,  lu  sobliesfeii  wäre  es  männlich« 
Auch  im  Phoeniki  sehen,  kam  endera  der  in  ihm  far  de«  Moid  ab- 
liebe Ausdruck  mit  hehr.        und  alebl  vielmehr  mit  t^^^b  (eig. 
Weisie,  ilbedo)  flbereiD^  wire  der  Hoad,  wie  M  mu^  ein  ]!•«■• 
Aaeby  einige  sonet  freilich, bei  anserer  Frage  unbetbeiUgte  Spracbea 
■oeb  st  erwihnen,  gellen  in  den  lonsl  geaobleebtsloien  finoitcbea 
Spmeben  Sonne,  Mond  nnd  Sterne  ala  minnliebe  Götter  (Cau 
Mtt  San.  Mytb*  S.  53).   Ferner  ist  bei  den  Keai ias,  einem  robe« 
BergTolke  im  nArdliehen  Indien ,  wie  die  Torgesetstea  Artikel  neigen, 
nnfolge  tr.  d.  Gebelenti  (Gramm,  der  fenannlen  Spraebe  S.  8)  Sonne 
■nd  Tag  ka  tngi  weiblieb,  aber  in  deraelben  aufTallenden  Weise  wie 
'    Im  Dentaoben  der  Mond  «  bfgmai  (vgl,  noeb  $  4&)  minnlicb.  —  Solllo 
niebl  *'Jua}i<s0a^  der  Name  einer  Fran  (Inser.  4670)  bei  Edessa,  dnreli 
Umstellnng  des  ft  ans  bebr.  ti2^  m.  (sol)  mit  Artikel  ha-  entstanden 
sein,  also  ein  Fem«  an  Sckiauekim  N.  pr«  viri?  BaMafi^ar,  Stadt  am 

arabischen  Meerbusen  (St.  B.)  erklire  iob  domus,  aedes  (arab. 
bait)  Solis ,  als  Statos  constr.  mit  anderer  Slellang  des  GeaetiTs,  sonst 
analog  mit  'HUowioXig.   Aneb  Beata^^ov^y  ovvvog  in  Pataealina  ge- 
wie  Torn  mit  bebr.  n'^a. 

Es  geschieht  gaas  im  Interesse  der  Saebe,  wenn  wir  aa  dieser 
Stelle  noch  auf  einige  andere  Vorstellnngen  nns  einlassen ,  die  man 
adt  dem  Monde  verbnnden  bat.  Heyne  fibrt  in  der  oben  abgebroebe- 
nen  Stelle  vom  argiviseben  Namen  der  lo  and  dem  hoben  Alter  ibrer 
Verehrung  in  Argos  so  fort:  *  videtnr  boo  ipsnm  offerre  expoditissi- 
mam  rationem  Areadam  fabolae,  quod  ae  ngoaEh-vowg^  ante  Ivnam  or- 
tos  dieereut,  h.  e.  antiqniores  ipsis  Argivis.*  Ich  möchte  die  Erklä- 
rung nicht  gerade  so  weit  herholen,  sondern  eben  so  gern  in  gnns 
bnebslibliehem  Verstsnde  in  der  Weise  nehmen ,  dass  sich  die  Bewoh* 
ner  Arkadiens,  wohin  man  die  patriarebatlsche,  dabei  etwas  rohe  Sitte 
der  Vorseit  rerlegte,  fiberbanpt,  nicht  bloss  mit  Racksiebt  anf  Argos, 
Air  oralt  nnd  gleiebsam  *Tormondig*  hielten.  Man  mnss  ja  anob  das 
analoge  ß€%%iaikipH>$  Arisk  Nnb.  396  fttr  iax^tSog  hinsnnebmen,  samf 
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ß.  Äf/üo^  hei  PliiUi  cli  für  allinodisclie .  filhcruc  Possen.  Wer  sich  der  • 
liiaioriü  vom  Psamracilicli  bei  Uerud.  2,  2  entsinnt,  wie  er  au  7.\vei  Kin> 
dern  das  Experiment  anstellte  wegen  der  Frage,  welches  Volk  das  iiU 
teste  sei,  könnte  wot  darauf  verfallen,  das  ßiKos,  was  sie  nach  7.\vei 
Jahreo  liOreii  liesseo ,  in  ßeniuaÜrivog  so  fiodeo.  Dsss  icji  des  Königs 
Piasneticb  Sehlvss  niis  Jenem  Usustande  (einnei  die  Wahrheit  des 
Gesehiehtehens  aaf  «nen  Augenblick  sogcgebcn)  nicht  enlfsrnt  alt 
l^ereeht  aoerkenaea,  sondern  höchstens  dartus  folgern  wQrde,  dio 
Kinder  hftlten  jenen  Lant  den  Ziegen  (ftipui^ig)  abgehorcht,  weleha 
der  Hirtiboen  Bom  saagea  anfahren  mäste;  —  nno,  das  that  nichts  cur 
Sache.  Bs  seiebt  hin ,  wenn  die  firtihlong  in  Griecbenlaad  verbreilel 
genug  war  in  der  Möglichkeit,  sie  in  ßiKnsttiXijw>g  mit  dem  aamasa* 
liehen  Vorgeben  der  Arkader  in  Yerbindnng  zu  bringen.  Dann  war 
es  ja  ünszerst  nattlrlich,  alles,  worauf  man  den  Ausdruck  anwendete» 
als  den  Charakter  Ton  Ammenmährchen  an  siob  tragend  zu  bezeicbnett. 
Das  DoppeUx  wenigstens  legte  der  Herleitung  aus  dem  Neutrum  ßixog 
(also  Gen.  ßixz-og)  so  wenig  ein  Hindernis  in  den  Weg,  dasz  sie  sieh 
viplmchr  mit  TxiUx'AOv  {'/.k  ans  a£  weg-en  nclixEcog  !)  in  zicmlicfi  glei- 
chem Fülle  befinden  mikhfo.    Ich  mü!  übrigens  nicht  danut  zurück- 
halten: mir  ist  noch  ein  anderer  Einfall  p-ekoniriK  n     /  'roc  f  Jahr)  \H 
bekanntlich  dii^mmmierl.  Njihmen  wir  nun  in      eine  Assimila! l  on  aus 
t-K  (Suli,  -iKug^  wie  zweifelh.  ^(Qtxog  von  d^igog)  au,  so  erliiellen 
wir  vielleicht  in  dem  ^^'o^le,  insbesondere  nnler  Vermillehing  des  lal. 
9€ius^  den  Begriff:  vom  iilUii  Moiulo  her.    ^^  ie  dt  in  auch  sein  möge, 
es  liegt  Grund  vor  ,  niunünllicli  um  ]">k Kirii n^-  dci»  iSaniens  Isis  als  A  I  to 
willen  (wovon  nachher)  uns  noch  eiitiye  iiiuiere  einschlügig-e  Vorstel- 
lungen vom  Monde  in  Betreff  seines  Alters  nicht  entgehen  zu  lassen. 
Dahin  gehört  die  Bemerkung  in  Junius  Fabers  (pseud.  st.  Baron  v.  Me- 
fiaa)  Synglosse  S.  87:  *im  Arsnkanischen  bedenlet  AiijVfi  Mond,  und  < 
li^a  alt;  auf  gleiche  Weise  Dcnnen  die  Samojeden  den  Mond  «ra,  trf, 
welches  der  Alte  bedeutet;  und  bei  den  Ostiaken  Ton  Lampokolsk 
beiaat  der  Hond  ili,  d.  1.  Greis.'  —  Sonne,  Hoad  and  Sterne  sind  bei 
dee  Fiaaea  allerdings  (s.  o.)  mfinnlicbe  Gottheiten,  deren  die  erstea 
beiden  bei  Werbang  nm  eine  Jnagfraa  ans  gar  nicht  fiblea  Grflndea 
den  Korb  bekommen,  wibrend  der  Stern  Brbftrong  findet  (Cakirda 
Mytb.  S.  53).  Zudem  aber  der  Ansdrack  ^Päitiläinen  ilman  tUtko^  de? 
Greis  der  Lafl%  woria  der  Sonnengott  mit  Vkho  (eig.  'Groszvater' 
S.  2S)  verwechselt  worden  (S.  69),  Irfigt  zu  der  WahrschcinlichHeil 
obiger  Etymologien  nicht  nnwesentlich  bei.  In  Caslretis  Worferverz, 
der  sam  ojedi sehen  Sprachen  S.  14:  jorakisch  jiry,jtri  Mond,  Mo- 
nat; jin  Groszvaler  (jieru ^  Jeru ^  jierwu  Wirt,  Herr,  Ilichter,  Fürst, 
etwa  aiirh  daher  als  Ehrentitel,  wie  frz.  spir/ncur  aus  senior  usw.,  wie 
desgleichen  die  Göüer  nis  mehr  oder  minder  reiche  und  mäcliligo 
Hauswirte  vorgestellt  wurden,  s.  Castrin  Mylb.  S.  Ol).  Ferner 
S.  103  osliak-samoj.  äre  Mond,  aber  hinicn  mit  a:  ärä  Greis,  wie  an- 
derwärts mit  gleicher  Unterscheidung  ire  Mond,  ira  Greis  (S.  107). 
Vgl.  noch  das  deulsch-samoj.  W ß.  u.  alt,  Greis,  Mood.  —  Uücksicht- 
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lidi  des  A  r  n  11  k  a  n  i  s  ch  e  n  ,  d.h.  der  Sprache  von  Chile,  mass  ich 
aber  eus  Kebres  gramm.  de  la  len^^ua  Chilene  fl846)  S.  15. bemer- 
ken, dasz.  zwar  Luna  cüyen^  aUeiu  Vifja  co)^a  cuir,  also  riidit  mit 
sondern  mit  hartem  spanischen  j  (dntzegen  Viejo:  vticha)  und  iiu  üicc. 
ChilcDO  S.  1()  cui/('!f  I  iHia  ,  o  mes.  nljcr  S,  14  zwar  cuyri  Anliguamenfe, 
cnyri  che  (c/te  (jlcnic)  Los  ante jirusci  los ,  neben  rw/eVieja,  cosa  vieja: 
cujen  K)i vejccersü  la  r[iii]er,  cusas,  o  Cosas  femeninas:  ser,  o  eslar 
vieja  (mitliia  nur  voa  weiblichen  Persooeu  oder  Dingen:  vetulam  cet 
fieri). 

Hiemit  stiindö  nun  in  gewiß  bcachtenswerlbem  Einvernehmen  eine 
Notif  bei  Jo.  Lydus  de  mens.  p.  78,  wonach  Isis  in  der  aegyptischen 
Sprache  die  A M  e  bezeichnen  soll ,  d.  i.  den  M  u  u  li  (i.una,  nicht  Lunus) : 
italäia  —  Tovr'  iativ  rj  ßiXt^vt].  Vgl.  Crenser  IV  80.  Eine  Nachricht 
welche  wir  auch  Died.  S.  1,  II  lesen:  toi'  ts  ijliov  y,al  zi^v  aelfj- 
Vi^Vy  UV  TOV  OoiQtv  Tjjv  6a  löiv  o^'O^tdaut,  ano  xtvog  iiviiov 
tBÖ^tlCfjg  Ey.aTioag  Trjg  rCiJuüiiyoQLag  Tavrrjg.  ^lEÜ'iiJLii^pEvoali'oyv  rcca 
tovzcav  iig  tov  iLÜ.t^yiy.uv  T})g  diakiy.iov  rtiUTCov  eJvat  rov  iiev  ()üii)LV 
TtoXv  6  (p  a  k  {X  0  V  .  .  riiv  dl  Iolv  [lE^ioiK^^vivoalin^v  civ(:i  rrc(kaLu  a', 
teO^siuivTjg  rfjg  rtQOötjyoQLag  ano  zijg  aeidluv  zai  rtuAiui}^  yntCECog.  Ich 
vvagü  niclil  iu  beliauplen,  dasz  die  vuu  Diodor  gegebciicu  Erklärungen 
der  beiden  aegypliächen  Hauplgüüer  unbedingt  die  wahren  seien. 
So  viel  aber  folgt  mit  unverbrüchlicher  Gc\>  ibheit  daraus,  und  das  wird 
mir  zu  meinem  Zweck  im  folgenden  genügen,  man  hat  einmal  an  de« 
ren  Richtigkeit  geglaubt,  und  es  liegen  uns  noch  zur  Stunde  im 
Koptischen  Wörter  vor,  welebe  tum  mindosteo  den  Anlasz  za  soichar 
Detttong  ToUkommoo  einletfeiiteiid  maohen.  So  hal  ricli  um  im  sali- 
difohan  und  et  im  baiehmariaoliaB  DIalakle  für  Tetm,  antiqnin  «fhtU 
lao.  Ein  darartigar  Nama  *dia  Alla*  Hast  dbrigona  aaoh  aina  gcwlaaa 
my thisaha  Vialdaotigkait  sa,  and  aoi  diaaem  Graada  kömrta  v.  B.  mch 
Harod.  9,  156  im  Rachta  aain  mit  aainam  Alyvsfuatl  —  ^i^/iiTny^  M 
Tgl.  59,  iodam  untar  andaram  GaaialitapDakt  dia  Allb  hiaudi 
frailiah  ahar  dia  Erda  wSra  als  dar  Hond.  Ja,  ihm  snfolge  wfrae 
Artamia  Baißaatig  (alao  doch  vol  der  Mood)  md  Apollo«  ^12^ 
(Soana?)  Kiadar  /liovwfov  (d.  h.  daa  Osiria)  nuAtetog^  Lalo  abar  de- 
ren Amme.  Harodot  aah  naiarlioh  daa  aagyptiacha  Götlarayalam  mit 
grIaahiaahaQ  Aogeo  an,  d.  h.  nothwandig  getrflbt  «od  «nCer  als  tdiio- 
faa  Licht  gebracht.  Sooft  gibt  ea  anch  dar  Filla  genug,  daas  obere 
Gdlkar  bald  allgamainer  und  mahrnmfaaaand  (deus  supramoa),  bald  ba- 
aoodars  (i.  B.  ala  Sonne,  Mond)  nnd  gleichaam  in  nur  ^inarherror» 
alaebendan  Biganaobaft  genommen  werden.  Und  ao  kann  et  kom. 
man,  dass  aolcbe  Götter,  aebeinbar  wtderainnig,  snwellan  wie  die 
Viter  Toa  sich  aelbal  anaaahen,  wenn  sich  de r a  ei  b  e  oder  ein  ihnlieher 
mylhiacher  Begriff,  nor  anaachliaasHcbar  anf  einen  beatimmten  Gegen- 
aland (s.  B.  Sonne,  Mond)  beachriakt,  ontar  dem  üblichen  Bilde  go- 
nealogiaoher  Abatanmong  ana  erateram  wieder  heranaapinnt.  Grio* 
ah  lache  Brklirnngen  des  Nameifc  isla  bei  Plnti  de  la.  et  Oa.  e.  S  p. 
351.  a,  353.  60,  375  (vgl.  nach  Craoier  IV  540),  i.  B.  ans  boVf  tot« 
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dieneo  als  in  sich  l^tcherllch  ffar  keine  Bduchlung,  ous7:er  in  dorn  Dc- 
trachk,  dasz  man  aus  ihnen  lernt,  wie  weit  sich  oftmals  gnecliischo 
Deutesucbt  so^ar  an  fremdsprachigen  iNunieu  und  \Vui  lern  vergrilT. 

Die  Erklärung  7ioivo(p&akfjiogy  welche  auch  riulai  ch  a,  0.  c.  JO  p. 
355  TOm  OaiQig  gibt,  weiaz  dieser  sogar  durch  Anfjrabo  der  auseinan- 
dergclegtea  BestUHllbeile  0£*  to  nokvy  und  iP/*  6  ü(p'Jai^og,  und  la 
4tT  TImI  glaobhift  gegen  ?ieU  amUre  Dentongeo  und  Misdeutangen 
(Prichcrd  aeg.  Mylb.  S.  81)  la  b«grandeB.  Im  Koplisoben  babea  wir 
sowol  ojeA,  öich  (moltva)  alt  iorh  (pupilla  oesli) ,  torafli  (inlattUi 
omKs  adapieara).   Bia  Nana,  dar  jadoab  ?ial  besser  aaf  daa  aar 
Vaalrtiail  allerdinga  vialiagigaa  Biaiaial  paaata  ab  aaf  dia  ahar 
aiaftagiga,  obaehon  fibarallbin  mii  ibraa  Stralao  btiobaada  floaafl 
(wie  Diodor  will)  ,  walaba  obaadiaa  Ja  gawfaaaraiaaaao  acboa  iailllai- 
nel  eiobegrilTen  ist.   So  erklirt  aiab  aaeh  laiobl,  warom  einige  daa 
Oalris  gieiobaam mit aineai gefleckten  Hirsch  kalbralla(itt^^) 
fOrtlellen,  nemlich  wegen  der  Manigfaltigkeit  der  Sterne  die  ihn 
wngabeo  (Priebard  a.  0.  8.  24).  Ein  Symbol  ibniich  den  Scbwaifa 
des  janonischen  Vogels,  und  viallaicht  einer  der  Gründe,  wamm  aian 
hSufig  den  Osiris,  statt  mit  Zeus,  mit  dem  griechischen  Dionysos  ve^ 
güfh.   Nfßfrtt^onsTtkog,  vEßoi^ocvoXog  Mvarden  ja  ßakchos  und  Bakchan- 
ten  von  ihrer  Kleidnni^  zubenaunl.   Man  nehme  hinzu,  was  Brfigsch  in 
DMZ.  \  66!.  680  bemerkt,  wie  auf  eiiu  r  Stele  im  Museum  zu  iNcapel 
vom  iNomosgütt  G  h  n  11  m  (hieroc^lyphiscli)  gesagt  wird:  '^<ein  rech- 
tes (östliches)  Auge  ist  die  ^unnenscheibe,  seiu  linkes  (westliches) 
der  llond,  seine  Seele  ist  der  Sonnenschein.'  Y^;!.  dazn  Lepsias  ebd. 
YU  436.   Die  Sonne  als  ou^a  aufiQog  Arist.  W  olken  284  mit  Scliol. 

Wem  müsfü  hv.i  so  bewundten  Umstünden  nicht  euie  gewisse 
Gleichheit  dci  VcfhäUnisses  zwischen  diesem  vielgeuugten  Usi- 
ris  und  der  alten  Isis  unwiderstehlich  in  den  Sinn  kommen  gegen- 
•bar  Jenen  des  b u nderlingigea  Argos  an  darMoadknb  lo,  an- 
nwl  wann  nan  Entatebong  diaeaa  latalaa  Nanana  darob  Unfomnng  ana 
tan  allerdinga  naae.  kopl.  iah  (Hond)  in  ata  allardiaga  aehoa  daa  -n 
wagan  (Abreaa  KZ.  III  88  f.)  Jetat  eia  völUf  grlaohiacbaa  Gaaiahl 
iainaidaadaa iTas  aU  riebllg  gallaa  liaal?   Nabnaa  wir  nan  an,  waa 
nnafc  aolabea  Vorlagaa  gawia  niebia  wandarbaraa  billa,  dia  Braiblang 
von  dar  lo,  wie  aabr  ala  naebnala  aadara  gawandat  and  anagcaabnOakt 
worden,  waraela  ihrem  ersten  Graado  oad  Anstossa  naeb  in  dar 
aagyptischen  G5t(crgescbicbte:  dann  arkiirlOBtob,  hauptsichlicb  ao* 
lar  Anleitung  von  Namenankliagaa,  waran  nan  griecbiaaberaaita  dia 
Saane,  fralUob  an  aia  glaichaam  son  Seblaas  des  Dramas  wieder  nach 
Aegypten  zurQckzospieleD,  in  den  alten  berühmten  Griechenstant 
Arge  Iis  verlegte,  welcher  dafür  wunderbar  genug,  als  wäre  es  durch 
eine  proestabilierto  Harmonio,  gleichwits  <rcscbarren  sich  darbot,  olme 
dasz  CS  gerade  viel  mühsamen  stichcns  hie/ u  itedurfl  iKittü.  Der  Uaupt- 
ort  der  erwähnten  f  andschaft  kannte  Äum  Ijekiil  ilcr  lo -Geschichte 
durch  seiuen  Namen  ('die  leuchtende'),  wenn  schon  nicht  dem  wahr- 
acbeioHchen  Sinne  desselben  nach,  der,  so  wird  berichtet,  ^ Ebene' 

ithrb.  (.  cluR.  Philol.  Sappt.  Bd.  Iii  Hft.  3.  21- 
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•gw^foii,  dodi  TttmOg«  beBtecheHdeii  Scheines  in  seinem  Klavf» 
«iflM  gteieblmteDdan  Arg08     leuehletd«r'),  ich  will  nicht  behaap- 
len  ins  Dasein  rufen,  illdin  miidealeM  eine  auch  ohne  Raeksickt  auf 
die  Stadt  Argos  bereits  so  geheiszene  mythische  Persönlichkeit  (s.  spl- 
ler)  nit  seiner  Oertlichkeit  aufs  ionigste  geschichtlich  (richtiger  ga- 
iMgt:  mythisch)  verflechte«-    Da/.u  wardHera,  die  IlimmelsfärstiD, 
in  Argos  von  urallcrs  her —  dcsbrilb  ja  auch  im  Trourkriege  niif  Seilen 
der  Griechen  und  ihres  vornehmliclisleii  Iii  ertuhrurs ,  des  Argeierfür- 
Blen  Aganiemnou  —  hoch  in  Kbren  ^tli  lltn;  und  wenn  diese  Göt- 
tin, »elcho  <len  unteren  \V  (jlkenlniiimf  1  vorslelU,  sich  der  Bfondio, 
d.  h.  lo,  ans  irt  olbefi:ründeter  Eirersuciit  auf  ihren  Hhcgenial  (den  obe- 
ren Himmel  oder  Aelher)  seiner  Bohlerei  mit  der  genannten  glan£- 
vollcn  Heroine  wegen,  aufs  äuszerste  gram  und  feindlich  erweist,  so 
werden  wir  dies  physisch  daraus  crklüren  dfirfen,  dasz  Momi  {Juna 
%jn!tnlius  densu  Vul.         uiiil  Sterne  den  lUicken  oÜ  titiich  iueleunsche 
Vorguiige  LnU()gcn  werden.  —  Einen  anderen  Icgendariscben  Ankno- 
pfungspunkt  fand  man  in  dem  Namen  von  Agamemnoos  Kesideat  Jii^ 
fiifvat  oder  Mvxijvi},  welche  SIedt  lafolge  Od.  2,  120  Meh  der  üi»» 
einer  Toohter  des  iMehos  und  Gemalin  des  Akeelor,  -bemit 
sein  soll ,  die  demeaeh  eine  Sehwesler  wäre  von  der  lo  eis  (der  tt- 
liebsten  Vorsiellong  naob)  aneh  ^Ivaxlg  (Crenser  III  94).  Eine  voi  den 
seeks  auf  Namendentnnf  ^gründeten  Sliftnngslegenden  von  MykoBM, 
^e  Crenxer  1 787  f.  ansammeageslelU  bat.  Zufolge  einer  anderwa  Sag» 
ibal  Hykenae  dnYon  den  NanMo,  dasa  lo  brüllte  ((wm^affdwit^fmU'Wm 
hier  in  eine  Knh  verwandelt  wurde (Sleph.  B.).  ^'AQyog^  das  weist  avsh 
Apolld.  2,  l,  3,  ix  rfjg  ikalag  iiiofuvsv  civtipff  ijgtg  iv  rm  MvxtfmiM» 
^vnij^XSV  ol0ei.    Wieder  eine  andere  Meinung  wollte,  Mykenae  sei, 
wie  oft  rein  willkürlich,  allein  naeh  myUiiseber  Seblnszfolge  derlei 
Namenwechsel  behauptet  wird,  soerst  —  Argeion  geheiszen  vom 
violiiu  jitrcn  Argos.  Im  Sinne  dieser  Meinung"  soll  die  Umändernog  des 
iNamens  in  Mykenae  vom  Gebrüll  ?iirht  der  lo  herrühren,  sondern  von 
dem  weicht  s  die  Schwestern  der  Mrdusa  voll  Mifjrefühls  tihrr  deren  Tod 
aussliesz,eii  (  fivyi  f]^  aov  avidcayMi')  ^  yls  sie  von  weiterer  Verfolg-unis^ 
des  Mörders  Perseus  an  dieser  Höhe,  der  VergebUohkQit  ione  werdend, 
abstanden.  .  ..  ^  - 

linier  Schillers  Rithseln  lautet  das  eine  bekanntlich: 

Auf  einer  grossen  ^N'eide  celu  n 

Viel  lausend  Schute  silborweisz: 

Wie  wir  sie  heute  weiden  sehen. 
Sab  aie  der  allerilt^sle  Greis. 

IM  weiter: 

Bin  Hirl  ist  ibiao  sogegeben 

Mit  seb6n  gebogaem  Silberborn. 
In  dieser  aenigmatiseben  Fassnng  wiren  also  die  Sterne  eine  Herde 
Yon  (weissen, ef^jwfog)  Sebefen;  ibr  Hirt  aber  der — Mond,  was  dai 
allen  Grieeben  und  RftsMrn  niebt  so  lelebl  in  den  Sinn  konuten  konnte, 
weil  ihnen  leUterer  wei blieben  Cbarakter  besass.  Angensebeiaiieh 
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bat  der  deutsche  Dicliler  gar  niclit  oder  nur  ganz  enifcnu  an  das  Ver- 
biltnU  von  Argos  aU  Uftter  der  Moodkuh  gedacht,  gegen  welches  das 
fM  Ihn  «BgraoflUiiMM  ütk  sin  geraden  Gegensatz  hernmgedreht  hat. 
Wm  iot%  Hirt,  itor  «im  «ber  fi«liiigige,  ist  bei  ihm  die  ?ieiheitlicbe 
ftsr^ia;  md  «»  Stelle  dea  wsIgieB  Gegenataidea  der  Bewaebung,  der 
mmttmw  MoBdksh,  m  AHerduin  aeltt  aieh  bei  den  aemra  Diehltr 
dar  Hirt 

PeratoliebbeitoD  nil  Nane«  Arg oe  eraebsf  die  Pbealaaie  dar 
Meeheit  je  naeb  veraebledenea  GeaiehtapnibteD,  aelbet  Meb  wideren 
Blfnon,  nebrere.  So  verdankt^iaeral  der  eine  Argoa,  ana  begreifliehnii 
Groada  Sohn  des  Phrixos  oder  auch  gleieb  den  Argoa  nm»6miig  (ia 
Palge  synkrelistiscte  Darebniaebang)  Arestoride,  natarlich  dem  Ar- 
goschiffe,  als  dessen  Erbauer  man  iba  brauchte,  Daseia  aadNanea. 
'Aoyca  als  wirkliches  Schiff  gedeebl  kaaa  aber  in  Namen  nur  einea 
^fiobaeUaegler%  wie  ^oal  vijig,  anseigcn  wollen,  ana  if^yog  ^aebaeU% 
wiewol  man  nicht  durchaus  sicher  ist,  oh  unter  diesem  wundersaotea 
Fahr/euire  nicht  noch  ein  anderer  Gerinnkc  (t.  B.  ^eilende  Wolken, 
Segler  der  Lüfte')  versteckt  liegt,  v-iorünf  selbst  Menchlentl'  (von 
der  Sonn"e  beschienen) pauste,  Prelfer  sitlil  in  dem  Widder  dus  i'linxos 
(gr.  Mylh.  II  2!I  ,  vgl.  KZ.  VU  10«)  ein  Symbol  der  befruchtenden 
Wolke*),  weshalb  dcii«  auch  die  Genialin  des  Plirixos,  Tochter  des 
Aeeteä  in  Kolchis,  aus  triftigem  Grunde,  nemlich  des  Don  ners  wegeu, 
Xaixtonti  (Ap.  Bh.  3,  42«.  Apolld.  I,  9,  l)  heisr.t,  d.  i.  *mit  eher- 
ner  Stimme',  wie  der  weitliin  seine  Dontitrsiiniino  erschallen  lassende  , 
(ft'OK/na)  Zeus.    Vgl.  lakKoßoaQf  %c(ky.iü(f)(üVQg^  und  ouch  von  der 
Sliuiuie  (tox)^  nicht  vom  Gesiebt,  KaXhonr];  Tkelxiope  (durch  Gesang 
bezaubernd,  wie  die  Sirene  BtliUxua  bei  Eust.),  wenn  Cio.  N.  D.  3, 
21, 54  90  atati  TMs^i  (den  Sinn  besaabemd,  aaob  Oa^vof?  Praaea- 
aaaM)  co  leaen  arlanbt  iat.  Biae  aweite  Xatlmmuij  Toebter  dea  Bbexa- 
aar  aad  Genalla  dea  Aageaa  (voa  tilyEg^  waa  ca  Artenidora  Zaitaa 
%l%  «roMe  Wellen?  vgl.  v.Haba  alb.  Stadiea  S.324)  ia  AtUfca (Apalld. 
S,  1&,  6)  veratebe  iob  dagegea  voa  den  toaea  der  Meereabraa- 
daag  {vasius  ilUc  fragor  eauumgue  drta  mare  Plia.  Ep.  6, 81, 17), 
aanal  der 'i^|£i}voi^  in  dieaer  Verbindung  nicht,  wie  ala  Beiwart  dea 
Aablllena  *  Mfinnerschaaren  dnrebbreebend'  (von  ^ywfit  (paXayyOf 
ofuXov,  atl%tig  ttvdffmv)  aeie,  sondern,  vcrnnta  ich,  einen  Brechung 
{(ffitg)  der  Meereawellea  (^(itv  ^aXaaaTjg,  vgl.  ^yvro  xvfta  II. 
IS,  <S7)  an  aebroffen  Ufer  (scepa/us  frau^jit  ßnctug)  hervorbriagea* 
daa  Mann  vorstellen  aoll.  Oder  ala  Pfaaeake:  die  Wellen  mit  Ra- 
der und  Kiel  dnrebbreebend,  wie  amnem  frangere  nando  Luc 
Ö,  674  und  puppis  scindit  aqvas  Ov.  Trist.  1 ,  10,  48.   Das  gibt  mir 
aber  den  Mut,  auch  noch  einer  dritten,  welche  so  heisrJ,  ihres  Na- 
aaens  Grund  zu  deuten.  Ich  meine  Chalkiope,  T(^chter  des  Königs  Ev- 
fimvio^  in  Koa,  Mutter  (warum?)  des  Uepraeseolaolen  von  Xheaaa- 


*)  Veit  er  a  --  fehtttas  aflqnantia  Or.  M  6,  22,  uud  Vergleteh  der 
mJkeemlm  mit  lanae  velUra  Verg.  Go.  1,  öl)7. 
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licn,  Thrasolos,  vom  Herakles  (Apolld.  2,  7,  1  u.  8.  11.  2,  677).  Etwa 
v  cil  iMirypylos  Sohn  der  Astypalaca,  was  zufolge  Strabo  14,  667  lui* 
ter  audorem  alter  Name  der  Stadl  Kos,  ond  demnach  als  Brider  40t  Att* 
kacos,  wie  oben  berObrl,  in  Verbiadnn;  wepigalens  |iril  der  Aeto- 
Urin  Ile^ifuiöfi  ?  Da  Evr  y  p  y  1  oa  8oIib  des  PouidoB  heiml ,  liesaa  skll 
bei  des  *  weitthorigen*  an  das  weite  Meer  (laMai  mare  Cio.)  ml  ael> 
neai  Getoee  denkee.  Die  Betiehaa^  an  der  laiel  Kos  aber,  wotob  NI« 
ayros,  aater  weleber  JJol^miis  «der  BrSlIer'  (KE.  VI  49)  llegead 
vorgestellt  warde,  aoUle  loogerissea  seia,  aad  die  Atantit^Q  gehelaaeao 
Laadspitae  Yoa  Kos  (Strabo  14,6&7),  was  aacb,  sei  es  aaa  *Zerretsser' 
oder  *Uraier'  (a.  B.  TOa  der  Skylla  Od.  13, 8&)  voa  AaOM,  AomI^ 
aber  dor.nlt  laageai  a  (laxita  st.  Ifpiim)  bedeaCea  köaate,  diese  Uia* 
stiDdeiieasea  hier  la  derCbalkiop(>  auch  etwa  auf  DonaeryebrAII  eines 
Vulcancs  ralbeo,  der  selbst  als  klaffeader  Krater  die  Beeeaaong  Veit- 
plortig'  Koliesze.  Man  deake  aar  ».  B.  aa  das  Erdbebea  voa  1866  anf 
deo  grieeiiischen  Inseln. 

Ein  «weiter  "^oyog,  pIs  Eponymos  von  ro  "Aqyoq  (laut  Strabo 
triBkofl.  nnd  Ihe«?«:.  eine  E  5)  c  n  e  ) ,  ist  iiüch  \N'eiso  des  Alfcrtlitim^  erst 
aus  dem  Namen  der  Stadt  hcrausgeklaubl  uihI  zu  deren  vcrtnninllicliem 
Erbauer  gestempelt.    Am  pfewr^hnlichslen  wird  lo  zur  TochU-r  dos  al- 
ten Innchos  ^^e^n;l^ht.     Alsa  ciiips  FloszgottPFi .  was  Zum  Theil  wol 
auch  dann  seinen  tirund  haben  mag,  dasz,  wie  Aeliari  V.  H.  %  3iV  über 
die  hildlicho  Darstellung  der  Flüsse  ausl  ihrt,  letztere  häuRg  ßo^v 
ftdo^  erhielten;  vgl.  KZ.  VI  48.   Das  Rind  nls  wassemnsslrömend  Ger- 
hard gr.  Myth.  I  19,  wie  die  Ganges»- Quelle  Gunuikhi  (kubmSolig). 
Auch  der  Flusz  Gomntt  hciszt  ^rinderreich'.  Herodot  scheint  ron  dem 
Vater  der  lo  nichts  angegeben  zu  haben.   Weaigstens  ist  t^v  ^Ivu'jfpm 
(oder  aaeh  etwa  Ifvaov),  wie  F.  A.  Wolf  AaaL  IV  510 — 614  alher  ba^- 
grdadel,  ailt  Heehl  üDr  verdiehiig  erklirt  wordeo.  So  höbe  AbatasiK 
sMBg  bitte  sieh  kaam  fHr  die  lo  gesehlekt,  tob  weleber  Herodot 
sehrelbt,  ladem  sie  la  dessea  Berloht  als  reia  neasehKehe  Porsoa  er- 
scheint. Apoliodor :  "Afifon  6h  tutl  *IOfi^vi}g      ^Aammov  xtdf  "iMOf^ 
ov  9«wlv  'io  fiph^ai,  Dflrfea  wir  '^tmg  (daher  lo  als  ai>^  Iasni 
yora  BiU  laagem   Val.  Fl.  4, 85S<,  trotadeai  dasa  kara  rorher  960  Ina- 
thii)  als  *  erfrischenden  Nachtthan '  aus  Mvo»  deateB(s.  KS»  VI  536  (T.X 
so  gfibe  das  für  den  thanigea  Hoad  {fi^eida  lima,  von  ras  and  ca> 
d€re)  keinen  üblen  Vater,  zumal  wenn  maa  welter  Ata^AgfO^  alt 
alerofunkelnden  Nachtbiaiaiel  und  Gottheiten  von  Gewässern  (laaehoi, 
Asopos)  hinzunimmt,  aus  welchen  znrNaehtsett  feoohte  Dflaele  empor- 
steigen.   Ka<ST(OQ      —  xcfl  noXXol  xav  r^ttyinäif  'Jva^ov  njv  'Ici 
kiyov(Jiv.    Ha{n()n.;      yal  AMvGlXaoq  TTei  nyjvoc  avTi^v  (p(t6iv  elvm. 
Als  Müller  w  ird     B.  lJ:il}(,]  niTs  Phcrckydos  t!:en;innt,  was  etwa  durch 
den  Asopos  (hier  sikytKiischer  Flusz  und  ni(  hl  der  Boeoliens)  mW  her 
beigefuhrl  sein  mng-,  weil  die  UfL^ay  (Smidn)  besonders  in  Sikyon 
und  Alben  henibnid"  Tempel  halte.    Vielleicht  aber  auch,  weil  man  die 
MondgüUin  als  Vi  rlrimto  von  Liebenden  sich  mit  der  Göttin  der  Ueber- 
rcdungskünste  in  Einverstüadnis  dachtOi  welche  i^ous  auch  seihst  ge- 
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tm  4i«  lo  in  AawfiMlHig  bringt  (Or.  IL  1,566  ww.)?  Unter  dem  Dci^ 
Mg  der  Hii^u^  (ringi  MaiMnd7  KZ.  VI  336)  od»r  Jlfi^g  ver. 
bargen  liegen^  der  km  luror  bei  Apollodor  mit  den  leeoe  sneammen 

ib  Sohn  des  ''A^yof  gilt,  den  dieser  mit  der  Eiaivy  (woIgefiHlig, 
ünblicb),  einer  Tochter  des  Flusses  Strynoo  und  der  Nesera  (Nea* 
nu>nd?)  gesengt  haben  soll,  frellor  gr.  Hylb.  II  S7  bebsaplet  aiil  Be- 
sag aar  Peiren,  dieses  Wort  bedeute  in  der  llteslea  grieebiscben  oder 
in  einer  ausländischen  Spraohe  *  Wasser,  Flut,  Quelle'.  Za  deaEada 
wird  an  die  Quelle  üugi^vrj  (vgl.  'itfjui/i^,  'Jafirjvog  in  Batreff  der  Ea« 
dunp)  in  Korinlh,  an  die  Flüsse  UsiQog  (auch  HUi^og,  etwa  dnreh 
Umdeutunn^  f^ls  fett,  fruchtbar)  in  Achaja  samt  der  Stadt  Ueiffal  aa 
ihm  (Paus.  7,  I«,  ]),  und  n^Qorj  in  ßooolieo,  an  ITri^ci  die  Mutter  des 
i'lusigoUes  Asopos  usw.  eriuiiirt.    Diese  Bemerkung  könnte  für  die 
olhnographischen  Yerhültoisso  des  ullcrältesten  Griechenbnds  wichtig 
werden,  wenn  man  damit,  nnd  das  scheint  mir  ;L,^ür  nicht  unüberlegt, 
Wörter  solcher  Bedeutung  in  Einverncliniüii  setzt,  welche  sich  viel- 
leicht aus  dem  höchsten  AUerlhum  in  Sprach eri  jener  Gegenden  erhal- 
len haben.    V^l.  SchalTank  Slüvanske  Slüroiitnosti  S.  404  (slaw.  Ai- 
lerlh.  I  602.  606),  Yfo  JccvauQig  (taulologisch,  vgl.  oss.  doi»  Fluss)  und 
Prutk,  IJvQfTogy  Iloifag,  Acc  Ilogaia  aus  einer  getisch  -  illyrischen 
Beneanung  farPlasz  gedealet  werden.  Nemlichalbaneäisch  bei  v.  huha  * 
Bladiaa  II  99.  178  nsffQov»-^  Ftass-,  Baebbett,  Tbal,  und  Bach,  Wald- 
alroa,  was  ngr.  ^evfUK  and  saddealaeh  rata.  —  Bei  dieser  Gelegen* 
Ml  nag  aach  nooh  aiaiger  aaderer  Flassaaman  mil  wabrsebeialicb  ia 
aiab  verwaadlem  Scblasse  gedaebl  werdea.  Biae  Mnwtri  war  Genin-^ 
ÜB  ^ZayjaQtog  (Flnss  ia  Bilbyaiea)  andüntter  der  Hekabe(ApoUd. 
a,  11»  5).  O  dl  '*A9mt^  mnetfug  (bier,  es  gab  aber  mebrere  Fldssa 
des  Ksmens,  in  Boeoüen),  'Slxsavov  utä  ri}9vop(also  bieaaeb  sabr 
bober  Abkunft)  —  ovtog  MsTwntjv  (troll  der  •  weibliebea  Bedang 
n«ss  in  Arkadien;  nlaitnnov  a  ^i^fUt»  Itixtcv,  also  aillBoeotiea  naba 
Tarwaadt,  Find.  Ol.  6,  86)  yrifiafisvog,  Addotvog  (Flusz  in  Arkadiea, 
nUön  auch  Baab  ia  Boeotien;  daher  wol  die  Verwaadlsebaft)  de  toS 
ftOTttfiov  tvyaxriQ  avxr]'  Svo  filv  Ttidäms  ^hvffltv^  *I(Sfirjv6v  (Flusa 
•  in  Boeotien)  xal  TleXayovra  (wol  wie  ein  Meer  austretend,  naeb  Ana- 
logie von  nora^og  TTslaylt^ei) ^  axoOt  31  ^vycnigag'  mv  (ikv  fUav  -^T- 
yivav  (Nymphe  der  so  ^chcisrenen  Insel ;  bei  Pindar  daher  ^A<3fim[gy 
weil  auch  auf  Aegina  ein  Klus?-  A.sopos)  /JoTraac  T^ivg.    Asopos  ver- 
folgte den  hauber.    Zfvg  df  Adomov  ^tv  xiQavvo'iOag  <hojy.ovra,  na- 
Xiv  inl  TCf  olntta  aninefA'ipi  fst^Qa.    dia  xovto  (lixQi  xat  vvv  iyi  tap 
xovtov  ^i^QCüv  äv&QUKeg  (pinoiaai.    Geht  der  Flusz  etwa  durcb 
Steinkohlenlager?    Aawrciyog  m  Üominutivform  heiszl  bei  Find.  Ol. 
14  tün  Orcbonieriicr  und  Jdümoömqog  ein  Thebaner  Herod.  9,  69  nach 
dem  AsopOä  in  ßüeolien;  dii^errcn  ein  z weiter  y^Go^.tof^M^jü^^  (vom  Aso- 
po5  Gaben  cmpfaugenU)  rhhusicr  Alben.  14,  631  ^  uoslreilig  nach  je- 
aem  IritfcoTtog,  der  nach  Paus.  2,  5  König  in  Phlius  war,  sowie  ^Acoy- 
SBelao|  ein  Plataeer  Tbok.  3,  53,  unstreitig  in  Erinnerung  an  einen  an- 
derea  AMmaig,  Kdnig  der  Plataeer  Paas.  9, 1, 2.  IKe  Qnsniitit  des 
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4»B  n  m0ig  (Birfickbleibettder  Mltiun  eiiea  flborsoKreteiiea  PIvsm) 
IL  3lt  321  niid  aM^  Iran  isl,  samt  de*  Mt»g«l  des  loli  verbialet 
Eivlgong  dietci  Wortes  »il  *A0mtisj  desses  « lae^  ist — Awli  &immf 
(cliBg)  Toohler  des  Asopos  Ap.  Rh.     946  «od  die  Stadl  Papille» 
goniens  an  etneoi  gteichnamgen  Flosse.  Erslere  erinnert  wogen  ihr^ 
Gemeinschaft  mit  Apollon,  aus  wetther  am  Pontos  Euxeinos  ein  Sy- 
ros  (Syrer)  feheisseoer  Solin  hervorgieng  (Diod.  S.  4,72),  vielleieM 
nicht  minder  an  *Iv<oji6g^  QueUe  und  Bach  anf  Delos,  wie  dieses  anl 
seinen  Aafangsiauien  an  "Iraxog^  deren  beiderseitiges  i  Länge  hat. 
^rioanrj  eine  Insel  (also  doch  wol  von  vijffog,  vgl,  die  Nereide  iViyö») 
bei  I.esbos  (Stepli.  B  ).  — ^Eöcorrtg  Berg  bei  Lokri  (Slrobo  6.  259). — 
Hiozu  andere  nut  ij  oder  lanüreni  «:  Ai'afirto;  (Acccnt  ntich  anders  als 
in  ^AoüiTro:)  FInsr.  in  Klciiiiuysieii.   Daher  nuch  iiiit  dem  Urjdaöog  xa- 
snmmen,  welcher  aagenscUeinlich  die  gleicbnamif^e  Stadt  der  I.ulci^er 
am  Salnioeis  verlretc!^  soll ,  Sühne  dor  Najade  Alia^ßa^it^  (gl»,  ijgs. 
von  BaQßaQajy  von  BovkoUcov  (Hiiulerhiri) ,  i.aumedons  Sohno  (W.  6, 
21).    AU  FlusKgoll  über,  wie  viele  findere  seines  gleichen,  in  erklär- 
licher Weise  Sahn  des  Ukeanos  und  der  Telhys.     Skr.  uadanipati 
Herr  der  l  luisau,  d.  i.  das  Meer.  —  ZsXtjniaöi^s  ist  Evtjvng  11.  2,  ü93. 
LeiKterer  unstreitig  nach  dem  so  gebeistenen  Flosse  in  Mysien  (Strabo 
13,  612)^  wie  EvTjvog,  Sobs  des  Ares  md  der  Demonike  «nd  Veler 
der  Marpess«  (daber  Evtivivri  IL  9,        vgl.  ij  Mat^ntiaoog  Stadt  ia 
Troas),  als  KOoig  von  Aetolieo  sebverliob  etwas  anderem  seinen  Na- 
sen verdankt  als  dem  gleiehnaaiigen  Strome  daselbst,  laden  für  Mi^ 
mficoQj  den  Berg  anf  Faros  mit  Harmorbrtteben,  anch  Md(^fj(S<m  ge* 
braaebt  sein  soll,  erklärt  sieb,  wie  twei  Etegiendiebter  ans  Fnroe 
wa  dem  Namen  Evtivog  kamen.  Man  bennlate  die  obige  Verwandlsobafl^ 
am,  wie  oft  bei  Personennamen  der  Fall,  an  Namen  von  Flossen  den 
der  Kinder  anknflpren  und  lagleieb  ibm  eine  patriotische  Wendung 
geben  zu  können.  —  Ferner,  so  wSro  nicht  onwahrsebeinlicb ,  ^Am^ 
daryog,  ion.  ^Hmöavog,  der  Flosz  in  Tbessalien.  Aueb  etwa  ^Anla  (oU 
langem  cc  vorn)  Aesch.  Snppt.  790,  wenn  für  Peloponnes ,  als  Halbin- 
sel, gls.  Wasserland?  'AX&rptia  yr^  bei  Sikyon  (Paus.  2,  30,  5)  von 
einem  Soimo  des  Poseidon,  "AX^^rtoq,     Mmactnlu  angeblich  von  • 
dem  Boeoler  Miaaccrog.   Der  Grund  solcher  Annahme  liegt  m  ülchls 
als  d0S7.  es  in  Hoeolien  ro  Meaacctioi^  ooo^  gali  (Slriibo  9.  405")  und 
dasz  mnu  Dun  beide  Orfsnnmen  durt  li  eine  erdichtete  Ansiedelung  un- 
ter Führung  eines  gemeinst  hafllichen  Kponymos  in  Vcrbindang  brachte. 
Möglich  dasi  der  wirkliche  Sinn  für  Messupia  in  IJnterilfllien  eig. 
ora  mariHma  jst,  als  an  (und  zwischen)  Wasser  gelegeinr  1  ;ind- 
slrich.  Dasselbe  giille  vom  messpplM  heu  üerge  bei  Anlhedon  (Strabo 
9,  405),  am  euboeischen  Meere  (Paus.  Q,  22,  5).  Auch  Messapier,  ein 
Volk  in  Lokriä  zwischen  iriUea  und  Ciulnoon ,  Hafenstadt  der  oioli- 
sohen  Lokrer  (Thok.  3,  101).   Msaacatiai  y  Flecken  in  Lakunieu,  und 
Mhtam^  feste  Stadt  in  Aetolien,  i}  xnxaL  iikv  in  avT^g  Tqi- 
XI»¥Uog  kC^viiQ  «ttl  täif  %t[^  fffvvy  ctivav  ml,  Pol.  6,  7,  falls  deren 
« lang  ist,  alleiilblls  aaeb  von  ibrer  Lage  iwisobea  Gewiasem,  wie 
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Interamna  «sw«  Bs  wäre  habsch ,  wenn  sißli  vwi  dMi  MBst  im 
Smchischen  verschollenen  AiisdriMk»  fir  Wasser,  lat.  apta^  Utli. 
mppc  (mit  II  durch  fiiafliiM  des  hOMOrganen  p)  Flusz,  Stron,  in  de« 
anfgeftthrteo  Ortsnameo  noch  ein  verdunkelter  liest  geborgen  hitto« 
Walacfa.apdf.  (im  Plar.  ape)  iät  jedoch  nur  die  gewöhnliche  Umbildung 
von  lal.  nqua^  wie  z.  B.  cpa  (et/ua)  und  eine  hlenge  nndLrcr.  Ausser- 
dem darf  nicht  atiszer  nclit  «yelnsscii  worden,  dasz  iiu  Skr.,  iiiiszer  der 
SonsliH^on  Vcr\>cndung  von  aj>  f.  mil  Kiirze,  einzig  der  Nom.  Fl.  tipas 
gegen  tien  Acc.  ajias  cino  solclic  Lange  hüt,  welcher  nllonfalls  gr.  tii 
und  r/,  a  gieichg^esirllt  werden  liurflü;  und  selbst  in  Cunij>i).  slüiit  nur 
tipa:  vgl.  Bölillingk  \V  ß.  und  IJopp  Gr.  crit.  S.  207. —  Ich  reihe  liierau 
der  Verwandtschaft  des  Gesrcnslandes  wegen  noch  mohrero  griechische 
HufiZnametu  dio  sich  dem  Laule  nach  gleich  gut  an  skr.  uada  m.  und 
madi  f.  1  iuüz.  (vom  rauschen,  uaä),  oder  an  hoü.  nat  (das  INasz,  aller- 
hdiid  Flüssigkeiten,  z.  B.  Brühe),  nat  ^  uhd.  naz  (madidus,  humidus), 
gt>th.  naljan  (irrigare),  ahd.  nazjan  nässen,  netzen  (zu  lal.  meieret) 
anluiApfea  liaa sea.  NeoiKeh  iVU«  oder  Ntiiffy  vm  welchaa  lelsleraK 
tech  daa  Genlilo  auf  -t^ri^  biadorch  Ntdirfitog^  Greasflass  swiaabeft 
HaMaaiea  aad  Elia.  Ferner  N^wv,  mvog,  allein  anch  pnrticipial  Ni- 
dewoff)  wober  N^owftog  st.  ow-co;.  *Der  Nane  Nsdovcüt  (Slrabo  8| 
S&3.  860]  nir  Albane  atebl  (vid/crt  Seereben)  in  Verbindang  mit  der 
Sage  des  Nealor  (Rttckort  Atbena  145).'  Gerhard  gr.  Mylh.  1 235.  Alan 
JViffraf  (etwa  ^Rnnaober*?)  etg.  dem  Flosse  NiSov,  der  bei  Pharao  in 
den  aieaaeniaeben  Meerbosen  fällig  gleich  gedaobt?  Als  Nelcido  konnte 
er  daa  nm  ao  wabraebeinlicber,  weil  NriUvg  ja  sogar  als  Soho  dea 
Wassergottes  Poseidon  und  der  Tyro  gilt,  und  Ilii&(o^  welche  dem 
Meator  in  hohem  Grade  eigen  war,  desgleichen  als  Tochter  des  Okea- 
nos,  obschon  von  der  Telhys.  Etwa  in  diesem  Zusammenhange  Uei&o» 
^dacht  als  ' ßeschwichligerin  der  Wogen'  gleich  der  Nereide  KxHia- 
rolriyi]  (vgl.  %ol}i.r]<3S  IL  12,  lf>9)?  Neleus  zog  aus  Tliestjalicu  nach 
Messenien,  halle  ober  zur  Tochter  Timtvr}  (Srhol.  Ap.  Uli.  l,  172), 
während  diese  bei  Faus.  5,  1,6  uls  Tnchtor  des  F.|iüios  und  der  Anaxi- 
roe  (Kimii^in  der  Slrömo?)  aufgeführt  wird,  was  ich  daraus  erkläre, 
dasz  Fpeiui»,  um  der  bjKuoi  als  aller  Bewohner  von  Elis  wülen,  einen 
KitniL:  dieser  Landschaft  vorstellt,  'Tgulinj  aber  als  Gegenstand  der 
V\  irkliciikeil  und  nicht  blosz  der  Phantasie,  eiiiu  Sladt  m  Elis  s^iw  (U. 
2,616.  Slrabo  8,3-43).  Aus  ähalichtim  (iniiidü  liut  Schul.  Ap.  lih.  I,  156 
0atjtj  als  (iemalin  des  Ncleus,  indeui  0u(j*ai,  ion.  ^i/^ij,  Stadt  In 
Messcnien  am  NetloidlusÄe,  auf  diese  Weise  mil  dem  Neleus  in  Verbin- 
dung gebracht  werden  sollte.  Indes  wäre  nach  Pana.  4,  30,  2  vgl.  7, 
22,  6  <Pc((fig  (besser  wo!  <Z>a^(g?),  Sohn  dea  Hermes  und  der  Pblloda- 
meia,  Erbaner  des  eben  genannten  Pbarae  (ein  anderes  in  Acbaja).  Bei 
Homer  beieicbnel  Ilvlos  daa  ganae  Gebiet  des  Nestor  in  Elis  an  beU 
den  Ufern  des  Alpbeioa,  daa  sieb  bis  naeb  Measenien  bin  erslreekt» 
wihrend  Slrabo  S,  350f.  das  Iripbyliaehe  Elis  iftr  seinen  elgentlieben 
fiili  bilL  Nelena  berseble  aber  im  messeniscben  Elia  (so  dase  hier  also 
die  Heracbnil  von  Ella  nnd  Measenien  etwas  in  einander  iiiesat)  em 
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Fmbtt  Bidi  Pnii.4,S,6*4,Mff.  Thak.  4,S9.— i\ri<rroff  heiszl  ein  Fluss 
in  Thrakiea.  Die  Form  Ni^tio^  Bes.  Tb.  341  wol  darcb  AmmwUHmni 
enUtaodeD  ood  Niisog  wieder  TmisCiolit  (vgl.  fiia^^  lat.  medimt,  und 
§thog). — Vielleicht  gar  der  Kaalaar  Mrooff.  Dieser  ward  bekaontliali 
aai  aatolisobeD  Flusse  Buenos,  all  er  der  Deianeira  Gewalt  anthna  • 
wallte,  ¥0m  Heraklea  mit  einem  vergifteten  PTeile  getddlel,  wihrend 
das  mit  aeiaeai  Samen  und  Blaie  getränkte  Gewand  naoiuaala  da« 
raktes  zu  verzweifelnder  Wut  brachte.  Aach  wieder,  so  muss  man 
faal  glauben,  einer  der  vielen  Kampfe  swischen  Sonne  (Herakles)  mil 
ihren  Pfeilen  (Straten)  gegen  das  Nass  in  Wolken  (Kentauren,  s.  KZ. 
Vü  87)  und  Flttsaen,  welche  ihrerseits  sich  dafür  an  dem  Sonnenheldea 
riekea,  indem  sie  mit  ihren  Dünsten  (Samen  nud  Blut),  welche  die 
8oana aalber  (auch  als  Jff^dveiQa^  d.  b.  wahrsch.  in  Possessi vform :  cinea 
feurigen,  diji'ov  9rv^,  d.  b.  den  Heraktes,  zum  M  n  n  n  c  habend)  ibaea 
entlockte,  wiederum  letztere  bekriegen  und  verdunkeln.  Die  Kentau- 
ren suchte  man  in  Thessalien:  dies  wol  inil  ein  (irund,  \Nariini  A'fW&)v 
ein  Sohn  des  Thessalos  (Strabo  9,  444).  Sonst  anch  hiesz  so,  zufolge 
Steph.  R.  lind  Suidas.  eine  Stadl  in  Thessalien,  wonoch  NFüOißin'c  aller 
Nnmo  dieser  Landx  li;*ri.  Sonst  ?/  Nsüüfovlg  UfjLvt)  hv\  Lark^su  in  1  hes- 
salien.  —  Etwa  nuch  iS/eatävi]  Fkckca  in  Arkadien  mit  einer  Ttiiyij 
(Paus.  8,7,  4),  und  iVoana?  Und  gar  I^tcvlg  tda^  das  Land  des  illyri- 
laben  Volkes  I^eaimoi  ? 

Bei  der  Frage,  ob  der  Mythus  von  der  lo  eigentlich  aefiypti- 
sehen  oder  überhnupt  nichthellenischcn  Ursprungs  sei,  käme  nulurlich 
deren  elterliche  Herkunft  mit  in  Frnj^e.  Inde^  haben  wir  i^eselicn, 
Hebender  lo  euie  der  wichtigsten  Perjiönlichkeiteu,  Argos,  httngt 
durch  Namen  (wenigstens  dem  änszeren  Klange  nach,  obschon  inner- 
lich unwahr)  und  Genealogie  mil  Argolis  und  seiner  llaupisladt 
Argos  nufs  innigste  zusammen,  indem  ja  sogar  bald  er^  bald  der  lo 
Yaier  inachos  der  letzteren  Erljaiu  r  sein  soll.  ^^  arum  dies  aber  für 
Graecitat  des  Mythus  nicht  völlig'  entscheidend  ist,  liegt  darin,  dass 
der  Name  lo  in  der  Thal  aogyptisch  ^Moud'  bezeichnet  und  Argos 
zum  mindesten  Anbequcmung  an  den  Osiris  sein  könnte,  dessen  Name 
entweder  wirklieb  oder,  was  für  unseren  Fall  auf  dasselbe  Itinausiiofe, 
wenigstens  einer  durch  das  Altertlmm  bestati|?ten  Meinung  nach  einen 
*YioIdugigeu'  bezeichnete.  Olfenbar  newiiich  ist  ja  der  drille 
"AQyog,  d.  h.  der  Hüter  der  Mondkuh  lo,  nichts  anderes  als  durch  Zn« 
rückziehung  des  Accents  iu  einem  Proprium  gestempeltes  (^oyog^  weiss. 
Ein  passender  Name  das:  'der  hell,  wie  Silber  {agyvQOg,  was  von 
gleicher  Wurzel)  lüiiclUcudu,  weisze',  weil  die  GesUrnu  von 
dieser  Farbe  {slella  splendetis^  Candida)  sind.  Dieser  Arj^us,  der  All- 
schauer  (navOTtx tfg)  y  ^v(}L(onv^  ßovia^  Aesch.  IVom.  569,  stellatus 
oculi's  custos  cirginis  Nemcä».  Cyncg.  ,  hciszl  seiner  vielen  Aii;ien 
wegen  scherzhaft  bei  Plautus  oculeus^  d.  h.  gleichsam  nur  au^  Augen 
(ali  seiaeai  Stoffe)  bestehend,  nach  Analogie  von  titreus  ferreus  usw. 
Wenn  er  bei  Aesobylos  überdem  aber  als  yqysvrjg  bezeichnet  wird,  so 
arklfra  icb  daa,  aicberlicb  docb  in  schönem  Emvcrdtttudnis  mit  der 
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Unendlichkeit  des  flimmelsraames:  'gi^ntisch',  weil  man  Giganten  für 
fifysvsig  ausgab.  Die  Atrslcgung^  ols  ^plebejisch',  wie  xuweiten  terraß 
filti  d.  i.  ifjnolis  pareithbiis  natt  (Lact,  de  falsa  relig.  I  p,  19)  gebraucht 
Wiird  und  wie  Heyne  Obss.  ad  Apolld.  S.  101  will,  halle  liöchsteai 
im  Munde  der  lo ,  weil  sie  von  seilen  des  Argos  sich  über  drückende 
Behaiiiilung  zu  beklagen  hatte,  einen  gü^vissen  schicklichen  Sinn  (bHu- 
risch,  grob),  auszerdem  nicht,  und  halte  ich  daher  meinen  Vorschlag 
fQr  annehmlicher.  Hiemit  vergleicht  sich  iiuq  oufa  trcfTiichste,  ohne 
daä£  sich  darauf  gerade  auf  in ytlii.^chen  Zusammenhang  ralhen  liesze, 
nichl  nur  die  indiijühc  Bczeichuung  der  Xacht,  ^aläxi  ^  die  hundert- 
«ugige  (vgl.  aloka  iV'v^,  wenn  die  bunte,  Soph.  Trach.  9-^),  sundcrn 
•neb  die  beiden  Epitheta  lahasräsa^  sahatradr^  tausendaugig  (vgl.  üben  . 
fivfftmnogy  fttr  de«  Gott  dei  Qininielf  1  n drt.  Cemium  lumiiMuM  eine- 
ium  Caput  Argtu  kabebai:  Me  mU  PieibuB  eapiebant  bina  quietem^ 
eeiera  tervobimi  atqitt  in  üaUoM  maiubani.  So  Ovid  M.  l|62ö  II.  D.  b«, 
woMi  aucb  einige  Geatinie  in  Westen  untergeben  (gls.einsehlnfen),  blei- 
ben noch  andere  am  Bimmel  dem  Blieb  offen  nnd  aieblbar.  CttUmm  e»> 
cndtta  «iiM  lervfff  ineeficam  Clandian  31^313.  —  Znletil  wird  Argoe— 
denn  wenn  der  Tag  wieder  aabricbt,  Teraehwinden  die  Nachtliebler  am 
Bimmel  —  dnrcb  Hermes  den  ArgoitOdter,  '^^aig^oi^,  nnagebraebt, 
c^niumque  oeulos  nox  oeeupat  \  excipü  ko$  9ahicri$qm9 
suae  Satumia  pennis  \  collocat,  et  gemmis  caudam  MteUantibus  im^ 
fiel»  Ov.  M.  1,  721  IT.;  aber  15  ,  385:  lunonts  tolucremy  qvae  cauda 
$id0ra  poriaL  Sehr  erklärlich  and  naturgemfisz.  Der  Pfau  gibt 
durch  seinen  sternenbesiten  Schweif  gleichsam  ein  Bild  des  gestirnten 
Himmels  (vgl.  auch  pfanenschwänzige  Rosse  des  Indra  KZ.  IV 
4*2*2)  und  gilt  deshalb  mit  Recht  als  ein  der  Himmelsköniirin  llcra  ge- 
V  cihlcr  Vogel  (Paus.  2,  17,  6.  Prcller  ^r.  Mylh.  l  112).  Er  ist  aber 
in  Indien  zu  Hause  und  von  da  erst  nach  Kuropa  g:ekommpn.  Irre  ich 
»nicli  nicht,  60  hat  Voss  in  seinen  niylli.  l>riet"eii  ge7,ei<j;l,  wie  man 
meinte,  fiber  Samos,  was  wischen  auch  biosz  der  üamia  luno  zu 
liebe  k  nnie  nLifgcbracht  sein.  Siehe  über  die  Benennungen  des  Pfau*) 
meine  Suniinlungen  in  Bassens  Zlschr.  IV  28  und  vgl.  ferner  meine  Zi- 
gt^urit^r  Ii  147.  362,  wo  durixelegt  worden,  wie  man  dio  Henennung^en 
U  coq  d*lnde  Uäw.  nicht  auf  Ostindien,  sondern  auf  dus  nach  des 
Colurobus  irriger  Vorstellung  für  *  Indien'  gehaltene  Land  Amerikas, 
«emlieb  Weslindien  und  Nordamerika  besiehen  mQsse,  wo  der  Pater 
wirUicb  s«  Hins«  ist  Obgleleb  A.  W.  t.  Schlegel  (iod.  Bibl.  1  343) 

*)  Man  füge  hinzu  Hemachandra  WB.  S.  247  and  %.  B.  skr.  tshan' 
draktn,  tsfutndrakavnt  mit  Möndchen  {tschandraka  ^!ond,  allein  fiTieh 
Auge  im  8«  li\veif<»  def  Pfauen)  versehen.  Häntapaxin  lieblicher,  acbüner 
Vogel.  Aai-taka  (iünzer)  wegen  seiuer  oft  Beltaameo  Geberden.  Däro- 
mkdd  (Holseier  legend ;  etwa  weO  mit  bltrterer  Sobaler).  imakMha,  Küm* 
kantha  d.  i.  Blau-,  Schwarzkeble.  SitApänga  mit  weiszen  Augenwinkeln. 
l^irandhura  (etwa  einen  Helden  darstellend,  eig.  haltend?  da  C3  auch 
fighting  with  wild  beasta  seiu  soll?).  Von  seinem  QesciirciiccAa  auch  Ae'Jtui, 
kikäbala.  Tibetisch  madscha  Schmidt  Giainm.  8. 34.  Maldtvisch  nimm, 
9mmm  (Peaeoefc)  Jonn.  Boy.  As.  See.  XI  62. 
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den  Tnilhahii  au[  indis^chen  Bronzen  'meisterlich  charaklerisicrl*  (?!) 
gesehen  haben  wili  und  über  den  Mangel  eines  skr.  Namens  im  An\a- 
rakoscha  sich  selber  verwundert:  blieb  ihm  doch  der  >\ahr(3  GnuiJ^ 
dasz  dies  uinnuglicli  sei,  verborg^en.  Durch  brieiliclu^  >Ii(tliui]ijni^ 
wcisx  ich  seit  iang^e  vom  Prof.  liermnnn  lirockhaus  /.u  Lti^i'i^^  dasa 
sich  7.11  den  tiikkim  der  Uibcl  in  Indien  nv irklich  die  Form  tögai  findet^ 
dem  auch  das  griech.  xutoq  nahe  kommt.  Afghanisch  tdooz  Leach  S.  10 

%¥ol  nach  dem  arab.  o^^,  das  erst  wieder  aus  dem  Griechischen 
slntniiicn  möchte,  schon  des  verraiUorischen  Schlnsz.-Zischlaules  halber. 
*iiu  Tamulischen  kommt  das  Wort  totjai  oder  wol  besser  tötjltai  wirk- 
lich Ii)  der  licdtiutung  Pfau  vor;  daa  gewöhnlichste  Wort  dafür  ist 
-  mayily  was  auch  in  der  tamulischen  Bibelübers.  Buch  d.RöD.  gebraooht 
worden.  ClassUche  Belegstellen:  1}  in  den  iUesten  WB.  tles  Tamm^ 
lUohen»  das  wie  der  Amarakoseha  ein  nach  den  Malerlen  geordnelA 
Vers,  der  Synonyma  in  Versen  ist,  von  DivAgaram  ((endan'  rivlgaram» 
Madras  1839.  8)  steht  Cap.  III  Sfttra  14ö  (S.  67)  das  Wort  lögai  ils 
Synonymon  von  mayiY,  Pfau.  3)  Ebenso  in  dem  gleicliniissig  einge^ 
rlehteten  WB.  des  CddAmaiii  (CftdAmaiii  nigaiidn.  Madras  1839.  8.  Cap. 
III  V.  SO  S.  74).  Auch  Rotttef  in  seinem  Taniil  Diet.  (Madras  1834.  4) 
iögai.  Danach  bedeutet  das  Wort  anch  Pfauenfeder.'  So  weit  mein 
Freund.  Ob  das  Wort  aber  aus  dem  skr.  ^ihhin  (eig.  cristatns)  ent> 
stellt  sei«  wie  T  assen  Alterth.  1  538  wahrseheinlich  Ündet,  wage  idt 
nicht,  sumal  des  fremden  Vocales  wegen,  tu  behaupten.  —  Von  gant  ^ 
besonderem  Belange,  wegen  möglicher  Wurzelgemeinschaft  mCA^og 
Vire  noch,  dasz  skr.  arjuna  nicht  nur^weisz'  bedeutet  (vgl.  cf^^^^o^  Sil- 
ber, apyvgjfoc,  a(yyv(]rr)g  w ei«/g:lfinzend,  doch  wol  st.  -qoaij^  von  g^rro?, 
wie  Ccccptj^j  üctfj)ji')}g^  dor  öi(<)'C(in^g ,  wol  ^niit  Mehl'  ans  (See-  filter  als 
a-,  luce  clorius),  sondern  auch  einen  Sohn  des  H  i  m  m  o  1  s  i;o  1 1  es 
<  Inj  Iii,  ja  selbst  einen  Pfau.  Lelslerer  vielleicht  aber  nur  als  ^ieudi- 
leBd%  vtrl.  Wz.  rdj. 

*  Langst  hat  man  erkannt,  wie  die  Bildung  von  AgycKpotniig,  soll 
das  Wort  in  Wirklichkeil  *Argostödter'  bedeuten,  sich  st  liwcr  recht" 
fertigen  lasse.  Di©  Ausrede,  der  Diphthong' ft  sei  durch  d«»  V>rsbe- 
dttrfnis  des  IlexHiiictoi  >  nn  die  Stelle  von  o  gedrung'en,  verfängt  wenig. 
Vaiu  hätte  schon  euifache  Vcrlungcruug  des  o  zu  oj  ausgereicht. 
Hermes  ist  in  dieser  Verbindung  der  Tag,  welcher- dem  leuchten  der 
Sterne  ein  Ende  maoht.  An  iptävm  kann  wegen  t£QO(pawijg  nsw.  oder 
wegen  Mameo  anf  «^mv  unmöglich  gedaebt  werden,  and  ein  Mentral- 
substantiT:  *6lana'  u.  dgl.  (da'l^^o^  die  Stadt  nicbl  in  Frage  kommen 
bann),  was  etwa  im  Dativ  stinde,  wie  in  o^/yofiog  (auf  dem  Berge 
weidend)  nsw.,  gibt  es  nieht.  Rein  grammatiseb  genommen  bönote 
man  aus  dem  Worte:  *den  Argiver'  (und  das  wäre  nun^wa  dnrali 
Vermengnng  von  Argos,  sonst  Agenors  Sobn,  mit  seinem  Namensvetter 
^X^goSf  der  nach  Phoroneus  au  Argos  bersohte)  oder  ^Argiver  (A^ 
jyiünfg)  1 6  d  t  e  n  d '  (mit  Ausstosaang  des  o)  heransdenteB«  Und  letateres 
passte  Ulf  den  Apollon  als  Beiwort  in  so  fern  nicht  abel,  als  er  bei 
Homer  mit  seinea  Ffeilea,  und  twar  vwul  ioMMS^  IL  1, 47»  viele  der 


Digitized  by  Google 


A.  F.  Ml:  SlaÜM  sor  grieeliltcimi  Hyllittlo^d;  MIT 


Srieehea  nledorilMckt.  Aas  welebMi  firimdd  es  tvch  V.  4M  VM 
PiMbos  boisit:  8;  pw  *A  ffywio  $  itolvertnm  f^j/U*  l^ijutv.  Wtrfe« 
lieh  aber  vire,  was  Beaebtosg  ferdtenl,  nsoh  den  Btyii.  II,  t^^jm»» 
^pGvtifg  anch  ein  E|»ilheloii  des  Sonoe&goltea  gewesen.  Jt  bStta  mm 
flieht  Eor  Tödlun^  des  Argos  den  Hermes  als  dieDSlbefttsseiiea  GÖUeiw 
boten  nnd,  wie  Preller  gr.  Myth.  1  246  erkiftri,  ilegcngott  vorgezogeo, 
um  bei  oiiserer  Gelegenheit  gerade  im  loteresse  des  obersten  der  GdUer 
IQ  handeln,  wer  wollte  leugnen  dass  gaos  eigentlich  A  pol  Ion  es  ist, 
welcher  die  Au^en  am  nächtlichen  Himmel  anslischt  und  tutztern,  so 
Ell  j^üf^cn,  dndurch  lodlel.  \Venn  über  Hermes  dies  mit  der  einschlä- 
fernden Krafl  der  Pansflöle  bewirkt,  so  deute  icU  dns  so:  er  ist  auch 
Hirkti^otl  (loatoc,  olonolvq  Uymn.  iMerc.  311),  un<l  beim  anbrechen 
des  Tages,  also  aul  dem  Scheidepunkte  des  StemeugefuuketS)  werdeo 
die  Herden  wieder  ausgetrieben. 

Was  nun  aber  die  lo  und  deren  Schicksale  unbetriül,  so  irrl  die 
Geschichte  von  ihr  /.wischen  menschli  ch-götllichem  Wesen 
und  Thier  oder,  noch  wieder  audcrö  i^^cfas/. l,  zwischen  Mond  oder 
Hondkah  und  einem  weiblichen  Hindu  iiul  sehr  begreilUciicm 
Miwaokea  hinüber  und  her  Über.  Ja  es  ist  klar  dasK ,  wenn  Acschy> 
los  ift  sehr  gewagter  Weise  die  lo  sogar  auf  die  Bühne  brachte,  er, 
wm  mobt  das  tragische  Pathos  so  verderben  und  stell  Milleid  ftr  die 
Polderio  lo  erregen,  vielmehr  Geliebter  aber  eine  sieb  als  Knb  be^ 
bnbende  Joiigfraa  berTorsarofen,  in  Kostasn  und  Vortrag  oor  enden* 
^  Inngsweiso  nnd  verslolen  in  der  lo  konnte  sngleieb  eine  junge  Firsn 
bnrvorblieken  lassen. 

flill  man  deren  fest«  wie  (nnd  das  kan»  Je  keine  Verwnndernng 
erregen)  von  lo  wegen  ihrer  swilterhafcen  Doppelgestalt  drsfthllwird, 
bnid  was  der  Strenge  nach  nur  auf  eins  von  beiden  (Mond  oder  Kuh) 
pnset,  bald  jedoch,  was  nieht  bloaz  vom  einen,  sondern,  wenigstens 
vergleichsweise,  auch  vom  andern  gilt:  dann  lösen  aicb  alle  etwa  min- 
der einleuchtenden  Widersprüche  doch  bei  einigermaszen  sorgfältigem 
zurechtlegen  des  erzählten  in  wotverständlichen  Einklang  anT.  Die 
Verwandlungsgeschichle  als  in  dorn  Sinn  nnd  in  der  Ausdrucksform 
alter  Mvthen  begriintlct  hoben  wir  bereils  oben  bef^prnclien.  Der  hör- 
IllT;L^c^lii!(ele^  Mondph;iscn  weg^en  las^  es  nahe,  IHond  und  (den  davon 
abhängigen)  Monal  unttr  Avaw  liildc  eines  Thieres  ans  dem  Hinder- 
goschl  echte  sich  vor/ustLllen ,  was  Creuzer  I  290.  507.  III  -ihl  f. 
mit  mehrerem  belegt.  Ob  deshalb  anch  etwa  skr.  ratsa  Rind  und  zu- 
gleich (Mond-)  Jahr  (gr.  ixoq  mit  Digamma  nnd  retulus^  was  doch  sehr 
verschieden  von  c//m/ws),  scheint  mir  äosr.erst  frafjlich.  —  Die  jimge 
Kuh  aber,  in  welche  h>  vcr\\andelt  worden,  war  la  l'cberüiiiiliiaiuuiig 
mit  der  Fnrlie  des  Mundes,  welche  die  Inder  gern  mit  dem  K  a  m  p  h  o  r  *) 

♦)  Z,  B.  bedeutet  gfa?!  m.  beides.  Dahj^r  etwa  yhd'y.nnis  hei  Em- 
pedokles  V.  176  Beiwort  des  Moudes,  uad  FAavxo)  Muud  (Öchol.  Pind. 
Ol.  6,  76).  *  Blauäugig*  bedeutet  das  Wort  eigentlich  nieht,  sondern 
ütfetdif  mit  dem  Beigeachmack  eines  furchtbaren  Icuchtcns,  wie  die  Au- 
gen von  Ravibthiercn ,  t.  B.  Catull  45,  7  caesiuft  feo.  V^rl.  rjcllins  2,  2(1 
Daher  auch  von  der  Atheue,  weil  Sie,  meint  mau,  ard^rüoglich  Mond- 
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gsMBMtttellra,  w«i»,  i.  aeiaa  elyn.  Foneh.  II  4S7.  DesMb  fftt 
Kinphor  €Aaiiiirafl«l|;*Mf  4.  h.  nondMUBig,  weil  er  ait  dem  Moide 
eile  Meage  Synonyma  tbeilt.  —  Die  Farbe  der  Mondknli  ifl  also 
weifi:  povg  Isvw^  ApoUd.  1, 3,  S;  nUem$  iutenca  Ot,  U.  1 ,  610  und 
mi^ea  66S.  Und  selbsl  aaeh  Rackwaadlaag  der  lo  in  menschliche  Ge- 
•lall  743:  de  bo9e  nü  super  est  formae  emndor  in  iUa.  Vgl.  die 
eaitdmtes  armi  yon  ibr  Vtl.  Fl.  4  ,  380  und  Candida  In  na  Verg. 
Aeo.  7*8.  Im  Skr.  oater  den  33  Naneo  des  Mondes  (Hemachandra 
aynon.  Lex.  S.  17)  gegen  72  für  Sonne  (S.  16)  /  ß.  Aimön^  (balK 
wo  nicht  schneestralig)  für  Mond  und  Kiimi  hor.  Ferner  ^eladkdwmm 
*  weisislralig'  wieder  beides.  Dann  aber  für  Moad  ond  Fürst  ArjoM 
bald  peefoedAana  (mit  weisseai  Wagea)  oder  f9ekttdjin  'mit  wmnm 
Roaaea  fertebea'  nnstreitig  wegen  des  weissen  MoadUebtef  gegea 
haryagva  (gelbrossig)  Indra  KZ.  IV  422.  Also  A^xiMOff,  was  von* 
den  Dioskuren  als  Epitheton  gebraucht  wird,  und  im  Skr.  ^velaratka 
(der  Plaoet  Venus) ,  was  im  Skr.  miaaliob.  —  Sodann  lo  als  ßovm- 
^§$g  itttif^ivog  bei  Aesch.  und  Luna  bicornis  re^ina  siderum  Uor.e. 
snec.  35,  obschon  zur  Zeit  jedesmal  nur  ^inhornig.  Ferner  nennt  sie 
Val.  Fl.  4,361  primae  referentem  cornua  Phoebes  (also  geradezu  der 
Schwester  vom  Phoebus,  KZ.  V  293  IT.;  und  zwar  im  ersten  Viertel) 
indomitamque  hotem.  Die  Siello  bei  Ovid  V.  630  ff.  halt  sich  in  der 
Ausmalung  zu  sehr  an  eine  Kuh  in  der  Wirklichkeit:  luce  sinit  pasci; 
cum  sol  feUurc  $uh  alla  esl^  claudil  et  indigno  circumdat  rincnta 
collo.  Also  Tags  (lucc)  weidet  Argos  sie,  während  sie  NiuhU  von 
ihm  einj^esperrl  und  angebunden  wird.  Rei  der  Mondkuh  niiiste  das 
utiigekebrto  >lat[liuden.  Wellie  man  aber  hinter  630  einen  Vers  aus- 
gefallen onneliuieii  und  übersetzen  :  *mi  t  I.iclit  lä^7.(  er  sie  t^ich  nüliren, 
80  lange  die  Sonne  tief  unter  der  Erde  stellt;  (Tags)  schlieszt  er  sio 
ein'  usw.,  dann  passte  das  hiczu  aicbt,  dau  iie  im  nicbateo  Verae 
Laab  und  Gras  friszt. 

Die  maszlosen  Wanderungen,  welche  lo  als  Nachtgeslira 
gleich  der  Sonne  in  Gestalt  des  Sooneaheros  Herakles  (auch  gans 
ohne  Vn'iui^  hierauf  Apollon  ()oouato^*!  Preller  p^r.  Myth.  l  Hi9)  durch 
die  II  i  m  ni  e  I  s  r  a  u  m  ö  von  Osten  nach  Westen,  und,  so  scheint  maa 

e«  sich  gedacht  zu  haben,  in  nnsichtbarer  W  eise  durch  hyperborei- 
I  — 

g9ttm  gewesen,  und  weil  die  Augen  des  ihr  geweihten  Nachtvogels  yi«v|, 
womit  er  (tnid  darum  wol  Symbol  der  Weishcif)  selbst  in  die  Finsternis 
lintersc  lieideiid  eindringt,  auch  grosz  und  mi]  gleicher  i  arlie  siud.  Siehe 
nucli  über  yXavnos  und  ylav7i(änts  J. -B.  üail:  le  rhiioiogue.  T.  VIII . 
(1820)  S.  284—296:  «MlnerTe  aiiz  jraz  brlllaas  et  perfana  de  glaTZ.* 
hhavala-pa.ra  ' weiaz-beschwingt '  hebzt  die  Chuia;  aber  ala  'die  weisse 
Hälfte  (Flügel)'  auch  the  fortniglit  of  thn  moon's  increase.  Dhavalä 
oder  dJiavaR  f.  beiset  eiiio  wei»ze  Kuh,  ahar  ähavaia  m.  tncht  nur  die 
weisse  Farbe,  sondern  auch  Kamphor.  Endlich  Dhavalaairi  ist  gls.  der 
indiacbe  Montblane.  Für  Kampbor  atieb  Mpha/ikädrüfhida,  d.  h.  den  Krya- 
taUberg  (Kaikasa)  brechend ,  d.  h.  an  Weiaae  und  CHana  beaebXmead* 
Muktäphala  (Perlen fru cht)  für  Perlen  und  Kampbor.  Aacb  elfVika.  Siebe 
über  xcapov^a,  Pchlwi  cäpor^  Hindi  kapkra  uaw.  ana  Laania  eeaapbora 
Sprengel  Gesch.  d.  Bot.  I  162.  219. 
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«ehe  GefeideD  urlek  (nmX$fmläpsn§«$  d^noig  Aeiab*  Pro».  8d8, 
Tgl.  »veb  tQVQ  infQurixeig  df^^ovg  691,  wovon  bereits  oben)  instellt, 
mm  Ihren  Lanf  von  neuem  In  Aufgang  in  beginnen,  werden  dann,  wie 
6s  etwa  für  ein  wirkliehet  Thier  aleh  aehickte»  an  Wandemngen  anf 
der  Erde  (rgl.  die  Kentauren,  obaehon  Wolkenafthne,  In  Thewallen) 
«■gedichtet.  Erklärlich  io  einer  aienlieh  nnbeatimmten  nnd  mll  der 
wirklichen  Geographie  oft  schwer  vereinbaren  Freiheit.  Siehe  darüber 
den  4d  Ezcars  von  Schätz  io  dessen  Ausg.  des  Aeaeh.  Bd.  1 170 — 170. 
Ueberdem  mit  einigen  Namensdeolungen,  welche  vor  dem  Hichter- 
stehle  wahrhafter  Etymologie  nicht  bestehen  können»  So  wird  Y.  836  ff. 
die  weitere  Fahrt  hinweg  von  den  MoloBsern  folgendermnszen  beschrie- 
ben :  ivTiv&€v  olcx^Saoce  r^y  jta(faxxiav  |  %iXsv^ov  y^ag  n^g  fiiyav 
noXreov 'Piag^  \  atp  oZ  naXtfinXayKroiCi.  ju^tfia^ei  SgofiOLg'  |  ;i^^ovov  Sa 
Tov  iifXlovrcf  rcovrtog  (jLvyog^  |  üarpäg  iTclcraa*^  *I6vi  ng  y.fxXrjaerat^  | 
T^g  Cr^g  nogicag  ^vrj^a  xoCg  tiqcClv  ßgoroig.  Damit  in  Einklang  ApolM. 
2,  1  ,  3:  "H^a  6h  ty  ßot  oIczqov  iußalXEL'  rj  öh  ttqmtov  Ji'/.fv  Eig  top 
mC  inuvrjg  ^lovtov  xoXnov  ulrj^ivia.  Das  adnatische  Meer  oder 
eie  Theil  desselben  hiesz  das  ionische  (Jonium  mare,  Jontus  sinus); 
wahrscheinlich  von  dem  Wandorvolk  der  lonier,  das,  orsprflnglich 
an  der  Ae^nalcia  angesessen,  zuerst  jene  Gewässer  hefulir  (vgl.  Sich- 
ler allo  Cieogr.  S.  417),  dichteriscli  aucli  Kijoi'iog  y.ul  'Piag  xoknogy 
welches  Namens  Grund  ich  weniger  zu  verstehen  bekennen  musz.  Ge- 
aetst  aber  auch,  mit  der  Benennung  des  ionischen  Meeres  verhalte  ea 
ileb  niehC  ao,  wie  eben  angefihrt,  so  sieht  dodi  die  mythisehe  Brfcli- 
rang  Jenes  Namens  ron  der  Io ,  ieh  will  mich  nnr  saghafi  anadrleken, 
diinr  baren  Unmögllehkelt  so  ähnlich  wie  ein  El  dem  andern.  Theila 
nehon  am  der  Kttne  im  Namen  der  lonler  willen  gegen  daa  lange  i  in 
Hi  nnderntheils  aber  aneh  wegen  dea  v  dort«  daa  aleh  weder  s.  B. 
dkireh  das  patronyme  Bo^uopnog  ludg  Opp.  C.  9, 633  noeh  doreh  das- 
Jtohlge  n  in  den  obllqnen  Gaana  entaehnldigte,  welehea,  wie  mehrere 
ffteehiaehe  Wörter  auf  (o,  so  aneh  io  bei  den  Römern  In  Anbeqne- 
ih^mg^an  lateinische  Formen  {Argus^  quem  quondam  löni  Juno  ewto- 
dem  addidtt  Plaot.  Attl.  3,6«  90)  aofnahm.  Es  ist  das  eine  blosse 
Spielerei  mit  Namen  ohne  innere  etymologische  Wahrheit,  und  um 
nichts  besser,  ala  wenn  der  Chor  bei  Aeschylos  V.694in  dem  Ausrufe: 
/&)  Im  ^loiQtt  ftotga^  %i(pqt%*  iiCtSovau  nga^iv  lovg  (auch  Im  fioi  fioi 
Io  von  sich  ?e1b«5t  V.  742)  den  Namen  gleichwie  als  einen  aus  der  In- 
terjeclion  lirrvor(:or^nni^enen  Unglficksnamen  uns  vorführt.  Gerade  w  io, 
nach  alter  Dichter  Sitte,  auch  sogar  Sophokles  den  Ains  diesen  seinen 
A'nmen  V.  -i'M)  (vgl.  Lobecks  Anmerkung)  von  ai  gl  licrleiten  lüszl, 
nveichcn  Ausruf  man  sogar  auf  den  Hlumcnbliiltern  vom  aLaatijg  vay.iv^ 
^og  EU  lesen  vermeinte.  Wirkli(  Ii  verwandt  halte  ich  den  Namen  mit 
fifivog,  einer  Participialform  wie  öeivog^  und  lat.  saerus,  s.  KZ.  VII  4. 
—  üebrigens  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  der  Name  des  ihra- 
fcischen  Bosjioros  auf  einen  Hindurchgang  von  seilen  der  Iü  ziinick- 
geführt  wild  (V.  733.  ApoUd.  2,1,  d).  Die  erste  Silbe  aus  dem  Gen. 
Sing,  ßvög,  obächoa  dem  Begntre  nach  vielleicht  doch  wie  io  Alyog 
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TTorauoC  m  eh  r  lio  i  l  Ii  c  h  gemeint,  mit  Kür^un^^f  gleich  der  in  Oi- 
ölnog  St.  OlÖLTtov^^  so  dasz  überhaupt  blosz  eine  schmale  Meeresfurl 
dadurch  scheint  angedcolel  so  werden^  weUhe  telbatOelyMa  i«  doreh- 
wat«D  (Tf  l.  Mgl.  Osforä)  odtr  tu  dnrehsehwimsieii  im  SNoKle  wirea. 
Vf  I.  Doeh  ander«  Eraihlangei  von  des  Nameiis  Ursprinff  bei  Htrlsü 
in  VaK  Fl.  4,  347. 

Die  weiten  Irrfobrtsn  der  lo  werden  Ibeils  durch  Raserei  nw^ 
tirierl,  welolie  deren  Feindin  Hern  aber  sie  Terb§ngte,  theilstlureb 
ein  deai  Rlndeifescblecbt  Inreblb^res  Inseel*  ÖUt(fog,  lat.  etabis, 
Aes^.  Prem.  567,  nebst  der  steten  Wiederkehr  in  oiatiftßat^  SiliUK$ 
660,  ah^Qodnnpov  no^  569,  oi&cQonlifi  681,  OMfr^i^iMMMir  836,  wornns 
man  ersiebt,  welch  groszes  Gewioht  vom  Dichter  gerade  auf  diesen 
Ausdruck  gelegt  worden ,  ist  nun  snniebst  nicht  bildlich,  sondern  in 
wahrhaft  naturgeschicbtlichem  Sinne  ron  der  Bremse  (Oestrus  bovis. 
Tgl.  Nemnioh  Catholicon  S.  753)  tn  ?ersteben,  welche  dem  Rindvieh 
ihre  Eier  unter  dio  Kaut  legt,  woraus  dann  die  Engerlingo,  frz.  ters 
houviers^  deutsch  oucli  hiswurm^  entstehen.  Letzlerer  Name  (s.  Grimm 
Wß.)  von  biesen^  bisen.  I.ith.  zilojivras  dns  biesen  (bissen)  der  KiJie. 
Nesselmann  WB.  S.  546;  vgl.  Sc}irni(l(  weslerw.  Idiof.  n.  bicsc.  Hndluf 
Biidiingsgcsch.  S.  15  >vill  sol'^üt  den  hison^  wn«;  inilt  s  der  alte  tnsant 
(buboliis,  GralT  I  107H),  von  bn^scu  .  I>issclii  lu  rh  iten,  welclics  noch 
jel7.t  gebraucht  wird,  wenn  das  liindvjeh,  von  liremsen  vuiTolfft,  mit 
Sit  iiubendem  Haare  nnd  juifsjerecklcm  Schvvoife  wütend  umherspringt. 
Böhmisch  lujti  j  aupy  ir  predeli:  Bremsen  tun  Sleisz  (d.  h.  kein  Silz- 
floisrli )  luilRri.  S.  auch  Verg.  Ge,  3,  148.  Daher  nun  die  r»^^i-iAa;  >;rof 
und  nokvTtkayy.xoL  n-kuvai  Aesch.  576.  58j,  welche  von  solch  w  iLluiu 
umherschvvcirün  über  Land  und  Meer  gebraucht  sind,  allein  auch  von 
der  Bewegung  des  Mondes  am  Himmel  nicht  uneben  gc&agt  würden. 
Vgl.  nluviixEs  cciStiQt^y  (ßUUae)  qum$  erranit»  ei  ^eit'  eo^e 
iMMMjiMNifiir  Cie.  Rep.  1, 14;  Jletfae  erratieie^  errones  Gell.  8» 
10,  S  nnd  14,  1, 11  nnd  erra6umäa  bovis  9Uligia  Verg.  Bei.  6,  68. 
Bs  kenn  Sehain  einyerinnit  werden,  dass,  wie  Aesnbylos  die  lo  swnr 
nls  gehörnle  Jnn^frnn  (%tqttCitq^  ßavne^  mtffihog  568),  nicbl 
nber  in  wtrUieber  Knbgeslnlt  habe  nnf  die  BOhne  bringen  kftnnen ,  so 
nneb  hei  diesem  Tragiker  unter  oht^  sebieklieberweise  nnr  ein 
Bild  von  GeistesTerwirrung  nnd  fnhriger  Unrnhe  in  ver- 
stehen sei  nnd  nicht  die  Bremse  selbst.  Vgl.  Oestrum  furor  Graeco 
9oeaMo  Paulus  Fcsli.  Wenn  Schalt  nber  weiter  V.  674  o£vtfrof»^  ^nniri 
%^^si(fa  (w  ie  XQ^st  —  olöTQog  567 ;  vo'ffo^  juftovCtt  xivrgoiai  q>ot- 
UfUoiGi  599)  in  so  fern  meistert,  dass  die  Bremse  mit  einem  Stachel 
im  After  steche ,  nicht  im  Hüssel :  so  hätte  er  nicht  pwm^if  (vielleicht 
die  sog.  blinde  Roszfliege,  tabanos,  frz.  taon,  wo  nicht  die  Stech* 
fliege,  Conops  calcilrans),  wie  fälschlich  flbrig:cns  auch  andere  (s. 
Schneider  u.  oldiQng)  thatcn,  mil  der  Hronise  vermenfren  sollen  Die^e, 
nls  irhfnils  eine  arge  Plage  für  das  Vieh  und  dui  »-!i  relirrlr-iirung 
für  S[iorii  riiimal  zur  Abwechselnn«^  vom  Dichtt  r  gewühlt,  sticht 
wirklich  mit  dem  Saogrfisscl  und  heisst  *  knrtsicUiig '  (buchst.  bÜn- 
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zelnd  mit  den  Augen)  oder  ^blind'  deshalb,  weil  äio  unverschämt  go- 
iiuff  ist  (tlahei  wo!  Kxn'oiwiu)^  auch  dann  ijiciil  sugleich  iurlzuUiegen, 
weuü  niau  ihr  nahe  komtuL,  gleichsam  als  würde  sie  es  nicht  gewahr. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  den  TiiUyovog.  Hey  na  Obss. 
ad  ApoUd.  S.  103:  ^Telegonum  Eor.  SchoL  Or.933  eliam  raemorat:  sed 
Epaphi  miom;  at  Epapbnm  ex  lo  el  Tele^no  nalum  SynceUii«  p.  1S6 
a  Tirii  doetis  amendilits  et  Ensebiof  Hieronymitoae  n.  48S.  Eondem 
TeleflTonam  Ori  (also  ^Sl^og^  aegyptiseher  Name  Pees.  2, 30,  6]  Olion 
ioter  AflgypÜ  regea  refert  n.  511.^  Vgl.  aocb  Jlohoyovog  uad  TriUyQ- 
voq  als  Söhne  dee  Proleas,  welebe  Herakles  (als  Sonne?)  erlegte,  KZ. 
VI  Iii.  Also  each  hier  Verlleclilang  mit  dem  Mylhns  auf  aegyptisehen 
Boden.  Nar  in  siemlichem  Widerspräche  mit  der  Isis  eis  *altem' 
Monde  ßucbte  man  in  ihm  einen  spitgeborenen.  Besser  denkt  man  wol 
an  örtliche  Ferne:  ^ferngeb oren',  etwa  unter  Hinblick  auf  obige 
triXinX(ty%xoL  nXavcct  und  in  ähnliehem  Sinne,  wie^Eicttri}  doch  gewis 
oig.  der  ferne  Mond  sein  soll,  wenn  schon  von  Artemis  als  Jigertn 
sich  auch  der  Begriff  einer  Ferntreffe rin  (sonst  aush  von  Mond- 
slralen  gellend)  einmengt.  —  "^^Tffu^,  dor.  "Aqxa^ig  (scliwerlich 
vngriechisch  trotz  Diod.  S.  5,  77  und  Hoss  Ilaliker  u.  Graeken  S.  85) 
erklare  ich  elym.  Forsch.  I  221  dcr2n  Ausg:.  ans  a£^a(niit  Kfirzung  des 
Voröls   wio  in  x^^rofto^,  wnin  aus  Y.iao^  indes  von  I.eo 

Jleyer  KZ.  VI  14  angezweifelt  worden)  und  rh^ivEn\  Ta(xitv,  wie  vom 
Perstiis  Ov.  M.  4,  667  sagt:  et  liquidum  fnuhs  talanüus  arra  fin- 
dtt^  vgl.  616  ai'ra  carjiebal  lenerum  slrtdenUbus  aliiy  nacl»  Ana- 
logie von  rarpere  viam^  Her,  mare  usw.  von  dem  allmählichen  Nacli- 
eioandci"  iler  Fortbewegung.  Aelinluh  auch  j^i^^uaii^Os  dittixayov 
(durchschaill  ich)  Aai'r^i«  Od.  7,27ij  und  da  iiaebat  JSvren  drj^t}i,i}  Fers. 
1,  94.  Nonnos  Dionys.  10,76  erlvlarl  den  Namen  der  Lüukulhca  daher, 
weil  sie  kiv%ov  möloio  (des  wcisz  schüuuiciHleü  Meercsgcfildes)  dic6» 
tlirjyov(M  Mvliiv  (also  von  IsvKog  und  'O^ea,  oder  dachte  er  gur  an 
iia  lanfeo?);  s.  Grenzer  IV  S7.  Nopm  ante  toteni  ra§iro  Neptuntm 
prota  s Scan  j SS  Cicu  Arat,  129«  'freitieh  wol  das  schneiden  als  mt* 
ben  berbeigefahrt  dareb  nivtuov  SXaogj  wie  von  den  Galeerensklaven 
es  beisst:  faueher  fe  gritndpri  (das  grfloo  Heer  dorcbrndem),  scbon 
im  Gilblas  von  Usage  I  147  d.  Uebers.  von  Hylios  (Berlin  1708>  Vffl. 
«eine  Zigenner  II  38.  Ihrem  Namen  nach  ist  Artemis  also,  weil  Mnf t- 
darehsobneidend'  (gls.  anch  von  der  hinfigen  Siebelgestalt  her» 
gtnommen) ,  nnprünglieb ,  wie  Ooißog  *Liohtwandler'sts Somn 
(KZ.  V  293  f.))  Hond-,  nicht  Jagd-G6ttin.  Der  Grand  aber,  Warna 
der  Mondgötlin  auch  das  Vorsteberamt  der  Jagd  beigelegt  worden^ 
ist  natirlteb  der,  dass  für  gewöbnltoh;  das  Wild  sich  dann  von  sei- 
nem inger  zur  Aesnn^  aufmacht,  wenn  der  abendliche  Mond  am  Hori- 
sont  heraufkommt,  und  ihm  zu  dieser  Zeit,  wo  es  tn  Felde  geht,  leicht 
aufgelauert  wird.  Deshalb  sogt  auch  der  Schol.  zu  Theokr.  3,  49  vom 
Endymion,  dem  Geliebten  der  Artemis,  nicht  uneben,  dasz  er  lafinov- 
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Weil  K  a  t  a  in  e  Q  i  e  n  mifl  Sc  h  Wanderschaft  der  Weiber  sich 
nach  dein  M  u  ri  de  regeln,  so  erklärt  sich  leicht,  warum  E  i  1  ci  th  y i 
die  Geburlsgötlin ,  naclt  Hes.  Th.  9*22  Tochter  des  Zcua  und  der  iicra 
(als  höchsten  SIustcrpa<ires  iur  die  L  Ii  e  n ,  daher  luno  Lucina),  spikier 
eins  war  mit  Artemis  (Kall.  Ilymn.  Dian.2a).  E^AijdvMHesych.  deoki 
sich  zwar  Welcker  krot  Col.  S.  1  ff.  als  aus  21f},  Llchi,  enUtaadM; 
allein  da  das  Wort  wabrtelMiiiUeh  •■slindiseh  ist  oiid,  wie  in  Kaimt 
Beitr,  1 29i  fosoigt  wordm,  anf  hebr.  Jalad  (gonnil,  peperit)  aod  ao^ 
dar«  aemitiadie  Verba  von  gleieber  Geltoiig  aorlckgebt,  kaon  es  niebl 
eig.  Ludma  laia,  wann  dar  Nana  aacb  Bit  den  der  Venus  gen  eirim 
(als  Göttin  dar  Liebe)  begrifflieb  tnaannieiiliaft  lAfgvtag  lailalo 
■aob  Rafaa  Bpbasias  eio  Belaame  der  Bileilhyia,  aDgensebeiolieh  von 
Sebafblttleben,  iit^lovj  welebea  die  Lelbeafrocbt  oaigibl  ond  bei  der 
Gebart  aerspreagt  wird.  Allein  auch  der  anscheinend  aonderbare 
fnog  ivvettmixvg  (Halsband  von  nenn  Ellen)  Horn.  Hymn.  Ap.  104,  den 
Gerhard  gr.  Mytb.  I  117  unerklärt  läszt,  ist  far  mich  ein  Symbol  dar 
Nabelschnur,  mittels  deren  der  Embryo  nenn  Hon ale  lang  aas 
dem  Leibe  der  Mutter  Nahrung  nnd  Wachslhum  empfangt.  Vgl.  von 
der  Myrrha  Ov.  BI.  10,  479:  perque  novem  errarit  redeuntis^  comua 
Lvnae ;  tixqne  uteri  purlahat  onus.   Vgl.  aber  ti!)cr  die  Nenn  zahl 
mehr  bei  Crcii/.er  IV  99.  Orientalisch  -  und  Occidentalisciier  Sprach- 
mcisler  (l.eij»z.ig  1748)  S.  186.  In  Hannover  iszt  man  am  gninen  Don- 
nerslage  die  netjen  starke,  d.h.  Kohl,  beslilicnd  aus  neunerlei 
Kräutern.   Bei  dcii  Bauern  iii  I,iefland  ist  neun  aucli  twio  heilige  Zahl, 
we^liHlh  oft  zu  ihren  lleiitruuken  neunerlei  Kräuter  geliOren.  S. 
V.  Strahlenberg:  das  Nord-  und  Ostl.  Theil  von  Europa  und  Aäia 
S.  78.    Vgl.  meine  Comm.  Litbuanica  II  36.    Z.  B.  russ.  deitesyl* 
(d.  i.  etym.  Neunkiafl  -  Kraut),  Inula  helenium,  Alant,  lith.  w  ie  ca 
scheint  zu  ^dibesylas  Alant,  Schwarzwurz,  Sympbytum  officinalo' 
nacb  Nesselmann  verdreht,  als  stamme  es  von  d^beiii  Himmel,  sUU 
Yon  dewyni  nenn.  Doeb  i.  B.  deipyii-ssaneat  Neasatmann  B.  140. 630 
(eig.  9  Ristnngen  bebend)  die  Stndenlennelke.  DewfftUMe  (9  Yiter 
bebend)  Hnrbind* 

Dasa  die  Gebnrt  von  solcb  beben  ZwilUngsgöltem  wie  ApoU 
Ion  (Sonne)  und  Artemis  (Mond)  eine  fiberaaa  sebwere  war,  er- 
klirt  sieb,  ond  namanllieb  anob,  dass  die  Weben  der  Matter  (gls.  die 
Nonnalselt  an  Monden  vorbedentead,  welche  der  menscblioben  Leibes* 
frncbt  zu  ihrer  Reife  von  nöthen)  neun  Tage  und  neun  Nächte  dauer- 
ten. Hera  (der  Lufthimmel)  spielt  hier,  wie  so  oft,  die  eifersüchlige 
gegen  ihren  Genuil,  der  in  den  obersten  Regionen  des  Alls  Ibront  und 
hersoht.  Es  vorsprechen  aber  nan  der  Göttin  der  Geburt,  wenn  sie  der 
Leto  in  ihren  Kindesnöthen  beistehen  wolle ,  die  übrigen  Göttinnen  ein 
kostbares  Geschmeide,  wie  das  beschriebene  (Preller  gr.  Hyth.  1154). 
Sie  kommt,  und  auf  den  Knien  die  heilige  Palmo  umfassend  gebiert  Leto 
den  Apollon,  den  nuichfi^ren  Lichlbringpr.  \on\  cnf^efrensteinmen  und 
von  der  damit  verbundenen  An^tren^iinL'  auch  im  Lui.  entli  Un  'ficlulroil' 
and  die  d«  iYi^p«,  wei«bo  gleicMaUs  knieend  dargesteiU  wurden« 
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Woher  nao  aber  die  beiden  groszen  LieUer  dei  HuBflielf?  M 
feal  tioh  mehr  als       Volk  geFrnf^t.  «Die  Erde  war  wfljto  und.  leer^ 

nnd  ea  war  finaler  mf  der  Tiefe.  Und  Go(t  fprach:  es  wardf 

Licht.  Ihid  es  ward  Licht.  Da  schied  Gotr  das  Licht  von 

der  Finsternis'  nsw.  Vgl  Herder  älteste  Urk.  d.  Ueoschengesehl. 
(Werke  r..  Rel.  u.  Theol.  V  53  f.).  Früher  wenigstens  als  das  Licht 
dachle  man  sich  im  WellatI  allgemeine  Finsternis:    che  denn  sie, 
die  groszen  Himmelsliclifer ,  das  grauenvolle  und  cinsaiiie  Dunkel  er- 
Icuchleten.  Wanim  sollten  aber  nichtauch  beide,  Sonne  nnd  iXond, 
gleichwie  (ins  Kind,  elio  es  das  Licht  des  Tajres  erblickt  (in  lucem 
edifuf)^  im  dunkeln  Mutterschnszo  eingehüllt  ruht,  als  lurvorgegan- 
gen  aus  der  Nacht  (weil  po&t  eam)  and  gleichkam  als  deren  Ge- 
burten vort^eslellt  u  erden?  So  sagt  luciparens  nox  Avienns  Pbaen. 
853,  and  liciszt  also  die  .Nacht  ^Lichtes  Mutier'  in  dem  Betracht,  daäz 
aut  die  Nacht  der  Tag  folgt.   Wie  man  sich  wende:  soll  ziwisoheu  Fin- 
sternis  und  Licht  einouil  nach  dem  Frflher  die  Frage  aufgeworfen 
wardatt,  ao  wird  Man  »fehl  aadara  kOnnan  ab  dia  Varnalnu  og  dea 
liehlea  daai  Lichta  aalbar,  wia  bai  dar  Scböpfong  daa  Nicbta  dan  Et- 
was, der  Zeit  nach  Toraafgabao  in  laaaaa.  Daram  aebaiat  gana  an^ 
aabaibar  dIa  baraila  alta  Daalang  dar  Lato  ala  Naobt.  iVii£  d\  ^ 
A^tAy  Xi}da>  «1$  ovaa  xm»      vjnfw  t^utof^hm»^  wia  PIntareb  ar- 
lilirt;  a.  adcb  Plal.  Krat  SS  (Craaaar  U  678,  ¥gL  Pricbard  aag.  Kytb. 
8.  ISO:  trota  dea  r,  walcbaa  an  Stelle  von  ^  (vgl.  lat.  Ailaa, 
ATENi2AOTOZ  anf  einer  MOnsa  bat  Mionnet  III  16  st.  '^^vo^oto?) 
«racbeint,  nicht  nnglaablich,  wenngleich  sicher  mehr  die  Nacht  gemcinl 
wird,  insofern  sie  in  ihrem  Schatten  alles  verbirgt  nnd  den  Augen 
entzieht,  als  weil  sie  den  Schiarern  Vergessenheit  in  die  Seele 
trinfelt.   Lcto  oder  die  Urnacht  ist  aber  noch  nicht  der  Anfang  von 
Zeit  nnd  Welt.  Weiter  riirück  gehl  Koioq^  ihr  Vater ,  seihst  Sohn  des 
Uran  OS  und  der  (inen,  n\  us  zn  dem  biblischen  ^^"o^le   ^  im  Anfang 
schnf  (iült  iiimmel  nnd  Erde'  stimmt,  indes  mit  dem  i;:ros7.en  Unter- 
schiede, dasz  hier  Himmel  und  Erde  schon  geschaffenes,  und  ziwar 
eines  einheitlichen  Gottes  sind,  nicht,  wie  dort , selbstschaffende  Göt- 
ter. Lcto  heiszl  daher  Koioyivzict  (vgl.  At]xoyivHct),  Koirfg  (vgl.  etwa 
'SlK£aviitg  und  Slxiavtiiag  bei  Nonnos  als  episches  Fem.  zu  Sly.BcivEtogj 
wo  nicht  gar,  der  Etymologie  nach  fremde  nicht  unmöglich,  mit  Hinblick 
onf  NtjTq,  NTjiag)  und  Kotapzig  ür|di.  H.  34,  2,  das,  wenn  nicht  auf 
falscher  Analogie  (vgl.  z.  B.  OXtyvaviiq  das  Gebiet  von  OXsyva^  ne- 
ben (Pleyvritg,  des  ^JLtyvag  Tochter  Koronis)  bernbend,  allaiifilla 
TOM  «iaa«  A<y.  anf  -m  ansgienge  and  möglieberwaiae  aaf  dar  Vor- 
atallnag  «ioea  da  wo  dia  Starae  atad  darcbiftebertan  |[caaefMin») 
niauneb  bemban  btania  VgL  io  der  Form^a.  B.  dor.  «^$,  at. 
a^i^ag^  rjsv.  Waa  KoSoQ  bedeate,  darftber  aiebe  Veraiatnagen  KS. 
V  399.  leb  gianba  bei  der  dort  vertbeidigtea  Nerleitang  aaa  bt.  camra 
(rgh  n€§loij  lat.  €a£hui)y  etwa  nach  Analogie  von  adr-lM  (eraalar 
Ali)  doreb  Coatractloo  aaa  aeaaruf,  griech.  q>ll-tog  aus  tpUog  nsw. 
Mhanraa  la  aHlaaea«   /la^a  4ieii  Aiidromda  (»acb  Varro  L.  L.  V 
Mtfb.  f.  «iMfc  phtioi.  8«ppi.  Bd.  III  an.  a.  22' 
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$  19)  MüCii  (das  wfire  nan  oben  LalMt  «Qck):  qwm  tawa  caeli 
§^mUm€niam$  canßcis  bigi$.  Vgl  eo««riia  emei^  miris  beiFrend. 
S.B.  tider a  cettare  aelhwiii  adfima  tWHrnis  cmmtia  ^idtmlur  Laer. 
4,39L  Vgl.  db«r  <Ko  fieoennong  ^Fixsterne'  HsnMdt  Kosmos  III  37.  51* 
8«H»tl  ppr  camlas  aeih^i$  Loer.  6  ,  492,  was  nicbt  tcii  Si&llea  (B«» 
liausungen)  geneinl  iit^  toodera  gli.  voo  den  Uöhluftgen  f!es  Aetbcrs» 
Yffi^  Pidenhtr  aSra  per  pmcuum  fetH  Verg.  Ge.  3,  109.  Das  Uia- 
»elsgewölbe  konnte  man  sich  nan  entweder  nie  dai  leere  (r!Tl  mag- 
iitMi  ifiane,  iname  prafundwn^  ä$9trinm  tpaüum  Lncr.  1,  1096  rr.), 
In  welchem  Sinne  wenigstens  spllere  Zeiten  caeus  auch  gebrancbten, 
vonteilen I  oder  als  das  hohle  (cnrum) ,  wie  z.  B.  nicbt  minder  p  ro- 
f  und  um  caelnm  als  unendliche  Tiefe.  Zar  Person  umgeschaffen  gab 
das  den  Titanen  Koio^  (Caelus)^  und  den  rückte  mati  in  Gemeinsrh^n 
mit  der  Lichtwandlerin  0otßf]  noch  wieder  vor  die  Lcto  d.  h.  Nacht 
als  deren  F.ltcrn,  und  aus  diesen  rrwosen,  gleichwie  nls  Knkel  von 
ihnen  giengon   c);itin  dio  heiiien  groslon  I  jclilki^rper  im  11  Imme!  S- 
raiime,  Sonne  und  Mond,  hervor,  indeni  man  so  in     heinlu-irer  Aus- 
beuge 81J.S  der  Sriiluszfolgo ,  wie  das  Licht  aus  seinem  gL-rmien  Gegen- 
theil,  der  absohilen  Ah  Wesenheit  von  ihm,  entsprungen  sei,  wie- 
der herauskam  eben  ?iim  lirhl  als  Phoebe,  des  Zeus,  welcher  Tvamo 
Duch  den  leuchtenden  Himmel  (skr.  rfiP,  Nom.  dydus)  nnreigl,  xu  ge- 
gphwfigen.  Demgemusr^  konnte  gefragt  werden,  oh  die  Tochter  des 
holilen  nicht  vielmehr  als  y/^irw,  dor.  ^iarw,  die  weile  sei,  d.  h. 
auch  nur  wieder,  nnler  nndcreru  Namen  und  Geschlecht,  der  weite 
H  i  m  m  0 1  s  r  JIM  m.    Das  hatte  ouszerordenllich  viel  für  sich,  mffsten 
wir  7.U  detii  I>ühufc  nicht  erst  nach  dem  lat.  lüta  nehen  l.uioud  grei- 
fen. Genug,  die  allen  dachten  bei  der  Aijtta  an  eine  und 
daher  kein  \\  under,  wenn  sie  den  Namen  der  Insel  zfiJAo^,  doch  nicht 
etwa  gar  um  blossen  Klanges  willen?  zu  der  heilifren  Statte  machten, 
wo  das  Zwillingslicht  zur  Well  kam  nnd  gleichsam  offenbar  (dt^AO») 
ward.  —  Wenn  bei  Homer  KQovoq  als  Vater  der  Lelo  an  Stelle  des 
Aorog  tritt,  so  hätte  dieser  alte  Urgott  schon  vermöge  seines  so  ii 
sagen  vorwelllichen  Charakters  ein  gegründetes  Anrecht  auf  solche 
Khre.   Doppelt,  wenn  in  ihm  wirklich  der  Begriff  der  ungeschafTeneo 
Zeit  liegen  sollte.  Denn  Sonne  und  Mond  sind  ihrerseits  Heeeler  der 
Zeit  and  ihrer  VVechsclerschcinungcn ,  durch  welche  ieUlere  ^ene 
flberhanpt  erst  sich  bemerkluh  macht. 

Man  bnt^  am  zoletit  dies  nicht  mit  Stillschweigen  zu  äbergehen, 
Xol^nnt  ««^nbleilen  wollen.  Far  den  Sinn  nicht  unpassend^  weil 
er  dadnreb  iO  in  sigen  com  Anzünder  {incemor)  des  Weltlichtes 
wOr^.  Allein  von  %tdm^  Fat.  xot/cro),  so  dass  das  v  aller  Vermotiing 
ntcb  wnrtelhaft  ist,  geht,  so  wenig  als  von  notica,  ein  Derimt  ntff  o 
«Ol,  wie  B.  B.  mi^off  (das  Opferfeaer  beiehenend)  gans  nndarar 
Art  ist  aU  «v^iv;.  Siebe  encli  oben  ^Af%»hq,  In  diener  RHelwiBht 
Ifeeie  tioli  EaSo^  eis  ^•ebanender'  (Md«,  Iii;  eoeed  sich  voriiiMg 
nrnsebenen)  besser  hören,  obsehon ich  gegen  beiderlei  ErkUrang  «in* 
inwenden  hüte,  4nsi  mir  Deriral«  nnmittolbtr  eis  dem  Verhns 
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te]9  -io^  (wie  s.  B.  gen^i^)  is  Sioae  fwi  Nomina  agattyi  tMl 

a\hu  wahrscheinlich  vorliomineii;  Enmal  ausser  der  C#aipoailion,  W0> 

bei  nicht  einmal  tnjnLOg  als  Verbalableilung  (eher  voo  IVrog?)  volU 
kommen  zwcituLsfrei  wäre.  —  Bei  Gerhard  gr.  Mylh.  I  83:  Coeus  Poii 
(also  des  Himmels) /i/ii/s.  Hyi^nn.  Fab.  Hl  Atrs  dem  Eiym.  M.  aber; 
Koing  Tfjv  noiOTtjTci  (vAnc  mit  Hecht  von  Alirens  dial.  Aeol.  8.  41 
Aniii.  -i  VL'!.  KZ,  V300  ais  albern  verworfene  Faischdeulung) ,  K^stog 
^£  xi]v  Kifiaiv  («hsesohen  von  der  ahslrusen  Metaphysik  in  der  Deu- 
tung eanz  uiiiuogiich,  indem  u  nimmermehr  uns  yi^ivm  entstände ; 
wahrscJi.  IJnck,  aries,  wie  ich  io  KZ.  VII  251  darzulluin  suche) /T^re- 
i^b}v  Kovc^oii^TCi  (iilso  vermutlich  Aetiicr,  Lufl,  nU  das  ieicktero 
oben  schiviaimeud  gedaciitj,  icrss^eg  («is  i^rdeVj  j^a^vufia. 


TL  I^enft  Alf  Qegwiitiupk  n  Axfot»  ' 

Zi  ArgM,  dm  vielingi^eiit  isriikaa»,  4tr  loliwrriugige, 
M  wnndenames  Gegenstaok;  «nd  wowi  jentr  giiis  onvarluNVibar  dar 
^•atirota  NaohlliimiBel  ist,  welcher  naturwajbrbaitlicba  Gadiaka  kau 
dann  alwa  oalar  saiaan  Gagenbilde  verborga«  Uagaa?  Diese  Fraga 
•oll  OOS  im  f(^!gendeD  um  so  mehr  bescbaltigeo ,  als  auch  hierbei  wie« 
der  sich  allerband  Aagyptiaaa  einmischen.  Es  werden  der  Persöaliali«- 
keiten  mit  Namen  AvyKtvq  mehrere  unterschieden,  die  aber,  vai 
den  histODscIicn  abgesehen,  dooii  um  Tbail  in  tkram  GriudwaiW 
wiader  zosammcnf!ill«>n  mö^^cii. 

1.    Vor  allen  des  A  j)  Ii  n  r  c  u  s  wegen  seiner  I  u  c  Ii  s  a  ii  g  i  g  eo 
ßcharfsichligkeit  gciuiesener  Sülm,  auf  den  sich  auch  wol  beziehen 
soll,  was  Aelian  V".  II.  II  ,  13  ohne  NiMinung'  eines  Njimens  von  jeman- 
dem erzählt,  wie  er  von  lilybaeon  nacli  iiariliago  hiuuberz.tisLli«  n  im 
Slaudü  gew^st^n.  Sonst  war  iijncus  nicht  blosz  Sajthiae^  sundern  an- 
deren zufolgu  (Üicng  zw  Ov.  ^I.  5,  660),  was  zu  der  Aelianischen 
Erzählung  passte,  üiciitae  rex.  Dieser  Lyncuä  atier,  welcher  dem 
Fiagar  des  Ackerbaus  Triptolemus  nachstellt  und  deshalb  in  eio 
Waldtklar,  dan  Lnaka,  varwandalt  wird,  bezeiohnet  den  Kampf 
iiriaekao  GaailMitg  and  Bildangim  Gafölga  aakarbaolichar  Angesessen- 
M»  BMt  dar  Rokhalt  von  Wandar vfilkara  wta  dia  SkyOiaB ,  and  dan 
8i  ag  dar  anlaran^  Diaaar  iynkata  and  sain  Bmdar  tdag  (mii  langem 
c  Tkaakr.  S3, 140,  wia  dia  G«ttarwarta7di7;  also  wol  kann  *Sckanar* 
voo  a§Sii)f  vV  ilfat^qof«  baifian,  wia  dia  .^loffsoii^s  ibra  Gagnar 
(beide  BrOdarpaara  kai  Af.  Rb.  1, 146  ff.  bintar  ainander  arwibnl), 
fiaiebfalls,  trotsdam  in  mabrbaillicbar  Zahl  (•.  waitar  anten  IKaog)^ 
und  swar  nUainaai  aoaderbaren  Einschab^  *Aq>aQTjtiSat,  bei  Ap.  Bb« 
1«  151  ^AqmQfjxiadcu  ^  während  der  Vatemana  Id^fftug  (die  beiden  o 
köre  Tbaokr.  22,  139.  207)  vielmehr  iai  Patronymicnm  ßefolgong  der 
Aoalogia  Ton  Uf^^uf,  iZ^Wd^  arwartan  liaasa.  Dam  mnas  aUo 
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•Im  Ml  Eode  etwas  amgebof eoe  Form  (vgl.  auch  *AQfjttadfig  Sohn  des 
AfM)  d.  i.  Kyknos,  Hes.  Sc.  37)  zum  Grande  liefen.  Vgl.  'Apharei 
s.  Apharelis  filii '  Heyne  Obss.  S.  275,  wälirend  Icmpriere  Hibi.  class., 
ich  weis/,  luclit  auf  welches  Zeugnis  hin,  Apliart-los  I.icbli;iber  find 
Entführer  von  Marpessa  (sonst,  vermiitVich  weil  Ma^jnijOao^  t'ine!>l»dt 
in  Troas  und  Ida  der  Bery^  daselböl,  (jienialin  des  Idas!),  des  Oeno- 
n»flos  Tochler,  sein  Uusz,t  AiKiliunios  lUi.  1, 155  bcrichlet  von  der  Fuing- 
keit  des  Lynkeus:  ^i^löiiog  xai  vt^i>f  xaxa  i^^ovbg  avyd^iöx^ai.  Heiszt 
doch  Hades  nichts  anderes  als  ^unsichtbar'  und  entbehrt  der  fin- 
stere Orciiü  alles  Lichtes,  »enn  nicht  elwa  aus  der  Oberwelt  eio 
Strai  lü  ihn  hineinfällt.  Ferner  bei  Taus.  4,  2,7:  ''Atpaqtl  öl  tcSv  Jtc/* 
dcüv  TiQio^vxtqog  ^LlvlLda^y  vmxtffoq  dt  t^v  Avy%svg^  6v  itpff  IUv^u(^ 
[N.  10,  112  (f.]  (oT«i  mof»)  ovrcog  o£v  o^v,  cS;  xcd  6m  9tiki%ov^  d«- 
atfdtti  dftN»yo9  \6(fv6q1  ö(fv6g  Iv  tfvfi^tt  Piod.  «.  0. 115).  Er  koBile 
also,  wie  wir  sage«  kdMten,  dareh  ei i  Brett  tehen,  oder  wie  der 
Sehotlut  itt  Pindar  angibt:  aeia  Blick  war  so  sekarf  *dass  er  darcb 
Stein  nad  Erde  seken  kMite  was  gesekak'.  Was  ist  bm  sekarflagt- 
ger  als  die  kelle  Sonne  wm  lieklM  Tage»  wana  ikre  Stralan  aberalt 
ktn«  nnd  erwirsMd  selkst  nnter  die  Erde  biMk  in  dM  BodM  drin- 
gen? Dies  sokeint  air  dia  frailiek,  wie  alle  LOsangea  tob  Rilhseln, 
ziemlich  nflchterne  Zarttekfkkrnng  eines'Wunders  auf  zwar  prosaische, 
allein  nichtsdestoweniger  staun enswertke  Wirklichkeit.  Sollte  bei 
Paas.  la  der  Aasgabe  von  Facias  dqvvav  (übrigens  ein  la  den  WB.  fek- 
landes  Wort)  in  der  That  als  Eichicht  (qaereetum)  beibebalten  werden 
inOssen,  so  wäre  das,  weniger  wundersam,  die  Sonne,  welche  sick 
seihst  durch  l.aiihdvckichl  hie  und  dort  hindiirrh  stielt.  Möglich  aber, 
iii.in  hübe  bei  der  ö^vt;  (und  in  einer  hohlen  Eiche,  xmo  ÖQvt 
Apoild  3,  \\ ,  2;  vgl.  Heyne  Obss  !2Q0  f.,  d.  h  wol :  ?!ikb  Ster- 
nen, die  am  liimmel  hinler  einem  W  aide  vtrschwinden,  verbergen  sich 
die  Oioskuren,  als  sie  den  Aphareliuden  auHBuern:  s.  Preller  gr.  Myth. 
Ii  67)  die  dodunaeische  Zeus-Eiche  im  besondern  gemeint,  weil 
ja  von  den  beiden  Dioskuren  abwechselnd  der  eine  in  der  Unterwelt 
(also  io  der  riuslcrnis),  der  andere  bei  Zeus  (im  Lieble)  z-ubringen 
soll.  —  nichtig  hat  man  erkannt,  däS2  Apharetiaden  und  Dioa* 
knren  troti  ihrer  Kämpfe  mit  einander  doch  in  vielem  fibereinkom* 
«IM,  ja  dioMlkM  mytkiseban  Gestalten  nit  wesentlich  gleiekem 
QedankMtnkalt  sein  ndgen.  Nickt  nnwakrsckeialick:  der  Streit  be- 
f  ake  WMiger  anf  einea  Untersckied  ikrer  selkst  (etwa  wie  gegen  dM 
A r go s  in  Argelis  gekalten)  als  aal  landsckaftlieken  Ff rbMgM 
in  Felge  vm  EifcrsflekleleiM  swisokM  Nesseniera  (Apharens  war 
Messanier)  knd  Lakoniern,  ikrM  Unterdrflekcm.  in  LakoniM «  aU 
lein  anek  in  MesMnien,  wnrdM  dieTyndariden  kook  Yerekrt. 

Tansanias  4,2,2  nennt  TJf^ii;^  (dM  *rings  kerangeroglen*  Hori- 
iMt?)  foy  Ai6lM  (Sohn  des  Windgolles,  weil  die  Ricbtong  der  Winde 
BQCh  gewisserniasten  eine  Besliaininng  der  Weltgegend  am  Himmel  ein- 
schlieszt),  ~  dies  v^iedor,  indem  auin  dM  Uimaiel  anf  die  Rrdo  her- 
abaiekt  —  König  in  Messene;  tmfa  tovtov  i^kmü  —  Mskmvtiff 
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to^vuv  €tPtKf  aya^og  xal  dui  rovto  ^AnolXovog  dvai  vo^a^o^iuag. 
I6k  denke,  das  ist  die  schwarze  GewiUerwolke,  auB  welcher  aller- 
diogs  Feuergesoliosee  herautliliren,  faft  aoeb  gowaliiger  all  die  Apol- 
lOBs.  Vgl.  Apolld.  a,  10, 4,  wo  A  p  0 1 1  o  n ,  freiliob  aber  Zevt  ergriaiinl, 
weil  er  den  Atklepios  Biedergeschlnellert  halle«  •eineraeile  die  Ky- 
klopee  ombringl,  welche  dem  Zent  die  Bülie  eehaieden.  Das  heieil 
denn  doeh  wol,  phyaiaeh  die  Saehe  erklirt:  eelbat  die  Blllie  des 
Zeos  nassen  snweilen  ?or  der  Maeht  des  SonnengoUes  weiehen. 
Nach  seiner  Gemalin  aber  bilte  Melanens  des  von  ihn  bewohnle  Kar- 
nasion damals  OixaUa  genannt;  andere  dagegen  wollten  wissen: 
TO  EvifVftov  (jpo^ov  dl  ifftjfwv  iq>*  fißdiv  hu  xo  Evffvtiov)  nokis  to 
i^X^^^^       Ktti  inaUiio  Oixalüx,  War  das  ein  Ort,  der  sich  durch 
schöne  Gewisser  (vgl.  iv^og)  oder  durch  schnell  ansebwellende 
Gieszbiche  zur  Regenzeit  bemerklich  machte?  Hier  haben  wir  es  za 
thun  mit  Oechalin  in  Messenien,  an  der  Grenze  Arkadiens  bei  Andaiiia, 
nach  Strnbo  8,  350  Andania  selbst.  II.  2,  596:  OiyctUrj^Ev  wvxa  naQ* 
EvQvtov  Oix<^kirjog.   Abv.r  ancli  eine  zweite  Stadt  des  Namens  in 
Thessalien,  welche  II.  2,  730  gleichfalls  mit  Eurytos  in  Beziehung  ge- 
bracht wiril.  Ja  nüch  eine  dritte  auf  Euboea,  bei  Eretria,  mit  welcher 
abermals  dasselbe  geschieht.   Vgl.  EvQVTeai  Paus.  7,  18,  1  =  i5  £v- 
dvvaicc  noUg  Soph.  Fr.  2G0  für  Oechalia.    Der  Streit  (s.  Paus.  4,  St), 
welche  Stadt  des  Namens  Oechalia  für  die  tius  Eurytos  äu  halten  sei, 
ist  ein  ziemlich  leerer  uihI  von  wenig  Bedeutung  für  den  Kern,  dass 
nemlicU  an  den  Namen  Ev^og  (Schönstromer)  sich  die  Vorstellung 
eines  Wesens  knüpfte,  mit  den  als  Regen  der  Sonnengott  Hemkles 
Cul  beslindig  in  einem  (iassersl  begreiflieben)  Streit  lieft  S.  nraino 
Anseinanderselsnng  in  KZ.  VII 95  f.  He^ii^s  dl  iysyovigtnf  i%  Pt^ 
fwfoviig  (Umbringerin  der  gransigen  Gorgo  oder  Sobreekenswolke) 
ffg^lZB^ifis; (Sonnenheld)  !^9a^£v$  %§^A$4%$nnQ£.  (Aneh  HAreg, 
Mui^des  Perieresy  Pens.  6, 17, 9.  6,23,2;  ieb  weiss  niebl»  ob  wegen 
fit«  in  Blis,  oder  sngleieh  wegen  ro  nlcog^  feuchter  Ort,  Aae,  Wiese, 
MidsKCSiff  nasse  Gegenden?)  im(1     aTtlüave  UsQiriifrjg^  ^^xov  owot 
t^v  Meccrjvl(ov  «QXriv,  nvQKOUQog  öe  m  'A^QSvg  lyv.  ovtog  ßaCi- 
kticaq  noUv  mTiicev  ^Ai^^Vf^v  (iü  Messenien;  aber  nach  11.  2,691. 
IJ,  71S  Stadl  in  Elis;  vorn  o;  lang)  ano  ti^g  OlßaKov  ^vytxtQogj  uv- 
lov  Sh  ywtttftig  tjs  stuTtjg  xal  adfi^pqg  ifioiiritglag'  %al  ya^  Oißalat 
0wnp%ri<St  roQyotpovri,  Oehalia  war  ein  alter  Dichtername,  welchen 
asan  Lakonien  gab  von  dem  Könige  OlßaXoq^  des  Tyndareos  Vater, 
so  dasz  auch  nnf  diesem  Wege  wieder  eine  Verbiiidunsr  von  Apharelia- 
den  und  Dioskureii  lu  rvorlritt.    Ja  diese  wird  noch  enger  dadurch 
ure/.ügen,  dasz  nichl  blosz  nach  Pausaniaa  3,  l,  3  Kvvogxa  Se  (wol  als 
lliindehelzer,  weil  die  lakonischen  Hunde  benihmt  waren)  lyivno  Oi- 
ßakog*)^  sondern  zufolge  Apolld.  3,  lO,  4:  lioi  <U  ot  UyovriQ  \4(paQlu 
xoi  A£viuitJWv  ix  iZe^a/^ovs  yivia&at  tov  Aiöiov,  Kvvoi^vuv  dh 

•)  Dem  Ituszem  Anscheine  nach:  8ch«fwerfer.  Etwa  vom  treiTen 
wlld^^r  f%ohftfe,  vgl.  XctyotßoXov?  Ofler  zahme  Schafe  mit  dem  ITirtenstabe, 
Ut.  p€äuiH ,  an  den  Füszea  fangend  und  niederwertend ,  mitlüQ  äcbüfer? 
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üiffi^^nv^  woQ  ik  OfßidWf  02ßahnf  dh  uai  yifcöog  vv^Kpris  Btndmg 
(«mit  Toohter  dea  Tenkroa;  etwa  toi  ßnog^  wie  BmUia  oder  Btctia 
Hllfel  bei  Troja,  wol  robel««  aenlioelaai)  TvMifmvy  %0HMido»yi% 
%ut^imm^  iat  Oebaloa  aacth  Sobo  dea  Perterea  gleich  den  Apharesa, 
weahalb  Lyokeea  gaia  Reehl  bat  die  Tyndaridea  aiil  den  Apharetiade« 
verwaedl  la  aeanee,  a.  Tbeohr.  St,  170*  vgl.  Harleaa  sa  V.  164.  Bei 
ApoUd.  1,9,  &  atebt  aa  Stelle  des  ^hutgla»  vielmehr  der  Name  Yxo^iefSp 
Dannler  kftoBleeber  eine  Art  Vertumnus  oder  Jahres  wechael  verborgea 
liegen,  sei  es  nun  als  Vater  der  Penclope,  welche  stets  iliro  Tags 
gefertigteD  Gewebe  Nachts  wieder  aufzupft,  gleich^fie  das  Jahr  mit 
dem  Pflanzeewueliie  tbut,  den  es  im  FrOhliog  hervorgelockt  hatte; 
oder  der  Erigone,  welche  im  höhern  Sommer,  wo  das  Laub  verwelkt, 
nachdem  sio  vergeblich  ihren  Vater  gesucht,  an  einem  Baume  sich  er« 
benkl,  d.  b  ,  weil  sio  den  Frühling  (rrrf,  rjof ,  Tintd)  vorstellt  (KZ. 
VI  139),  dann  7ai  Grunde  gebt.  S.  Freuad  u.  d.  W.  imd  ticrigon  =2 
Virgo  GrafT  IV  lOiö. 

Was  bi deutet  aber  TJsoiriQ'i^g,  f^''^  seiner  Gattin  Foffyotpovtiy 
wodurcii  auch  wieder  iu  die  Sage  vom  Sonncnhelden  Ferseus  einge* 
griffen  wird,  eine  so  zahlreiche  und  gewichtige  Nachkommenschaft 
hat?  Analog  gebildet  finde  ich  auszer  Em'iQfjgy  wie  mehrere,  ich 
weisz  jöiiocli  nicht  warum  (als  Apptllaliv:  wol  angefügt,  bequem,  von 
Rädern;  überb.  geschickt,  bereit,  wol  zu  brauchen;  vgl.  über  den  so 
geheisaeaen  Sohn  des  Teiresias  KZ.  VI  114)  beissen ,  den  Namen  l^p> 
9f}^$,  Sohn  dea  Poaeidon  aad  der  Kleito,  Heraeher  In  AHanlia  bei 
Plht.  Krittaa  m\  KJLHxw(4i  i.  ttocfoia)  iat  Tochter  dea  Bneaos  (doeb 
«Ol  dea  Floaagottea  In  Aetolieo)  nad  der  Amiumti  Plelon  a.  0. 113^ 
woronter  währaebeinlieh  (doch  vgl.  aaeb  die  Leakippiden  apiter) 
aiebia  anderea  gemeint  iat  ala  die  (wabraeh.  nach  den  weiaaen  SebanaH 
wellen  ao  geheiszeae)  Tochter  dea  Okeanoa  (Bon.  H.  Ger.  418.  Paaa. 
4,30,4)  mit  gleichem  Namen.  Untere  Klelto  aber  iat  niebt  bloaa  llniter 
obiges  Herschers  in  Atlantis,  sondern  auch  des  Atlas  infolge  Sehet« 
Plat.  p.  426.  Wahrscheinlich  wie  KXtlrij  eine  der  Danaiden  Apolld. 
3, 1,.6  and  iü<MO(  Sohn  dea  Aegyptos  ebd.,  welche  gleichfalls  mit 
Wasser  zu  thun  haben.  ^Afigf^^  vom  Sohiffe,  vuvgj  beiaal  *attl  bei- 
den Seifen  gerudert',  wie  jt»Je^5  ''^(f^VQV^*  Üff^y  t^iaxovT^^  dret- 
szigrudcng,  mit  liudern  versehen  usw.,  allein  auch  von  a^m 

•von  beiden  Seiten  eefugl',  Groacf  Mnnd  mit  zwei  Zahnreiben,  önt^val 
rin^rsum  wol  befestigte  Wohnungen,  Eur.  Etwa  mit  Bezug  auf  die  'At- 
Xavitg  als  iQsel,  im  Sinne  gleich  mit  u^t^Qvrr]'!  —  Aehnlicher  Bildung 
g\h[  es  nicht  wenige  Adjectiva,  mit  passivem  Sinne,  als:  (7v»'?/V>;>, 
Gvi'}juah'og,  avmn^jwafiivog  verbunden;  auch  avay.KK  schallig,  wegen 
luciuanderfügung  der  Blatter.  avn^Qti^  entgegen  rudernd;  entgegen 
kämpfend,  gej^eaabtrlicgend  (xcoga).  avrrjiylg  Gegenstütze,  Strebe- 
pfeiler. x«TiJ^i/5  ausgerüstet,  fcrlig.  £:r?Jo»/g  zubereitel,  versehen  mit, 
ml»  meQvytaat  vmror,  womit  analog  n^iöi^i^ji^  /-wcifelhafl  6l.  :iodi,iJiig 
(an  den  Faaz  gefugt,  talaris).  x^^^^'^'i^  Q«^Kua'^j/^-)  mit  Erz  gefügt. 
^i^WS        Heraoa  wolgedUig.  ivaff^^j^^  wütig,  toll,  wahrend 
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iifg  KZ.  VI  98) ,  Baeh  «adarM  d«i  GegMlktih  Vgl,  mgagogy  naif^o^ 
ifog  verriekt.  avq^  UBfeaeliickl;  frtw^iwmc  imrheiratol;  ote 
(an»  imiff)  ai  avid^dijff,  wie  aa  M  Aaaeh,  (das  Mala  aiMlaabiata 
Allach)  arklirt  wir4.  Vgl.  «oak  mi  fieiQf  aaf  "Oiajfag  DOjitsar  la 
Üftfars  ZCaohr.  IV  S67. 

IMeaam  gamiss  must  nun  aoch  iari7i^ii|^^nach  eiaar  Erklirang 
gesucht  werden,  soll  anders  der  Name  mabr  aeia  als  *iöneod  Ers  qbA 
aana  kÜDgeede  Schelle'.  Vgl.  Qber  ihn  Heyne  Obss.  S.  58.  275.  28t» 
311.  'Eva^irtj  (lagendbafl;  oder  'EvaQia)^  ToeMar  daa  ^i^fyutjj^ 
(blosz:  Feinde  bekämpfend,  oder:  mittelst  dritov  ttv^,  woraoter  etvra 
Blitze  zu  verstehen,  kämpfend?),  war  ausser  vom  Perieres  zufolga 
Apolld.  1,7,0  desgleichen  Mutter  I)  des  2^aXfiaivivg,  seiner  freveln, 
den  Nachahmung^)  des  Donners  und  Blit/.es  (Wetterleuchten?)  wegen 
in  den  Tartaros  gea-cltleutlert,  2)  des  !?lf}rmischen  '^^ajucr^,  3)  voa 
Si(Sv(pog^  Vater  des  Meergottes  Glaukos,  4)  von  Atii^iv  (vgl.  /^t^r- 
^tiCfo-  oben),  5)  von  Mayvi/g  (aU  Unterabtheilung  von  Thessalien), 
6)  von  Af.n^^>fvj,  Giuiider  von  lolkos  in  Thcssalia  Magnesia  (also  7), 
und  aus/xrdem  von  5  Tt)clilern:  Kuva-/.r^  (\N  indesrauschen Ainvovi^ 
(Wiiidbiille),  IliLai6iy.ri,  Mutier  des  "AvTupo^  -/.ul  Aaiuh^  y  vvclclio  un- 
streitig als  Gemalin  des  Thessaler-l  urslen  Mv^yLk6(üv  in  diese  iieibe 
konaail  and,  aus  deo  Namen  su  schlieszen,  der  conftdems  iure  zu  be- 
deatan  achaiat,  aotwadar  anf  daa  Aadit  daa  Aahillaai  daai  Agaamao« 
gagaaftbar  aaspialao  mag,  adar  wakraehaialiakar  anf  das  gute  Ra«kl 
der  Giiacheo  iai  trajaoisahaB  Kriege  gcgea  ikra  Faiada.  "A^tupos 
(wol:  dagagaa«  g^M  dia  Trajaaar,  laaaklaad,  adar  la  inni^piifu: 
ihoaa  widanpraakaad»  wia  mgakakrl  aia  8oka  daa  Prianaa  1L4«489) 
nd'^rfo»^  Fokrar  (vgl.  lat.  «eiar  yon  Jadoak  andarar  Waadaag  daa 
$üuMi).  Biaa  awaita  daa  Namaaa  Ileaidimi  ala  Tochter  daa  Naalor 
Apolld.  1,9,9,  wol  weil  dicker  eia  GOastliag  dar  lUt/^m  (Suada)^  und 
hier:  vom  Rechte  überzeugend?  Eine  dritte  Mutter  des  Boros  ScboL 
Fiat.,  wie  ein  Böjgog  Sohn  einaa  iweiten  Ut^tif^  IL  16,  177.  Eine 
Tiarte Tochter  der  Enarele  mit  dem  Aeolos,  KaXvxri  vielleicht  als  'Blu- 
menkelch' vergleichbar  mit  der  ave^itnvrj,  welche  davon  den  Namen 
haben  soll,  dass  sie  leichf  der  Wind  (also  Aeolos?)  enlbläüert.  Zu- 
letzt FIsQtuTjdt^y  mit  Nveli'hür  Acheloos  (hier  der  tl>ossalisclio ?)  den 
Uippodamas  (Kos8ebän<liger,  wol  wegen  der  Itosseberiihmthcit  Thessa- 
liens, z.  B.  Soph.  El.  ()93)  und  einen  Orestes  (montanu$f)  zeugte.  — 
Ueberblicke  ich  nun  diese  Nachkommenschaft  des  Pe ri  er  e  s ,  worin 
ein  grosiur  Theil  augeDscheiniich  auf  Naturerscheinungen^  und  zwar 
zumeist  am  Uiaimel,  zurückgebt,  sowie  anderseits  die  sprachLicbe  Ver- 


*)  Remuhu  .  .  fulmneo  periii,  imilator  fulminit,  iciu  Ov.  M.  14, 
618.   Sabnoneaa  hersehte  ent  in  Tkessalien,  dem  Luide  s.  B.  der  wol- 

kenartigen  Kootauren  iiod  wenigstens  des  einen  Aeolos  (so  biess  sein 
Vate!>,  später  (d.  h.  also  wol  der  Stadt  Iktlacivr}  in  Elis  Pisatis  r.n 
Liebe)  in  Elia,  Oder  von  «oytov  caiog  brausen  (und  phospborescieren?) 
des  Meeres. 
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wM^lMhifldM  NMMm:  ian  mMiI  mir  4er  0«lir«i8  det  Bis« 
B«lB  Bowie  ««eil  etwa  davon  abktofnd  dar  Uaaaliwtnt  der 
Jahraatailao  aloh  wm  baatan  lof  BrklimDg  daaaalbaBii  eifaaa. 
Waraai  firalUali  aaok  a.  8.  dar  Wagaalaakar  daa  Maaaakaaa  ia  Tbabaa 
HsQtfi^  biaas  (Apolld.  2, 4>  Ii)  ~  etwa:  ia  aaioaai  Gescbine  wol 
erfahren,  geschickt?  —  wQate  ich  aiabl  sa  erklären. —  Vgl.  übrigaae 
Aeob  JlHQt^oogf  dar  vom  amlaufen  der  ^ice  (caelestts)  durcb  Zaat 
(cacAiai)  aU  Rosz  seinen  Namen  haben  soll,  KZ.  VU  93«  Sallaam  geanf 
aber,  daaa  sofolge  Pbokylides  Fr.  3  V.  4  Bergk,  wo  dto  verschiedeoeo 
Fraaenarten  auf  viererlei  Thier«  zorttckgeführt  werdün,  die  ivipo(^ 
7jS(.  rayjTcf.  neQldQ9^ogf  M>s  iffiotii  vom  wolgernfthalea  Roaaa 
ebslammeri  soll. 

Wir  kommen  zu  des  I.y^kell^  Sölinen  'Aq:ao£v^  und  AtvniTtJtog. 
Nimmt  man  das  abwechselnd  7s>isclien  den  Dioskuren  (d.  ii.  buch- 
stublich:  Zeus  oder HimmelssühnenjPolydeukes  und  Kastor  erfoU 
geode  zubringeu  in  Unier-  oder  Oberwelt  (Find.  N.  10,55)  wol  mit  Recht 
fdr  den  Wechsel  von  Nacht  und  Tag,  so  soll  dus  ilmen  analoge 
Brflderpaar  der  A  p h a  r  c  1 1  a  d cn  ,  ja  selbst  cIlt  Kiirn[)l'  /.wischen  bei- 
den Üradurpaaren  vermulhcii  cbeu  su  im  allgemeincu  dea  äleU  6ich 
erneuenden  zwischen  Licht  ond  Finsternis  bedenten.  Auch  mag  es 
aiebi  ebne  Sina  aeia,  waoo  man  daa  Idaa  lum  ilterea  (wie  die  Uroaebt 
ea  war) ond  atirkerea,  daa  acbarHiiebligen  Lynbeaa  abar,  der  anah 
wol  den  liatifferea  voralallaa  soll,  iura  jüngeren  mebCe.  Bin  Iba* 
lieber  Gaganaaii  swlaeben  Gewalt  oder  Kraft  and  klafar  Liat,  etwa  vo« 
den  beldan  Haoplbelden  der  boaiariaaban  Gediobte  Aohillena  and 
Odyaaen«  abgeaebaa,  aeigl  aicb  aneb  b.  B.  in  Aatolykoa  (Wolf) 
gegaaAber  den  Siarpboa«  weleban  Jener  (die  Gewalt)  erliegt  (KZ. 
VI  135).  Uebrigens  beiast  wieder  ein  Soba  des  SiaypbcM  Siifiw6^ 
(den  Mut  eines  Maeaes  habend,  oder  verbal:  Männer  ermatigeod?) 
Paus.  2,  43.  Diesem  Eufolgc  erblicke  ich  nun  im  ^Atpa^svg  tiw a  einen 
Anzäoder*)  des  Tageslichtes  (prima  lus,  die  erste  Helle  d^ 
Tages)  und  Lichlbringer,  gleich  dem  Locifer,  während  seio  Bruder, 
der  Sv  c  i  s  7.  r  0  s  s  i  £r  e '  AevxtTtno^  för  mich  die  Nacht  ist ,  gls.  mit 
ihren  w  e  i  s  /  u  n  Hussen,  d.  i.  Sternen  (vgl.  Schillers  Svcisze  Schafe* 
und  das  Opfer  weiszer  Lömmer  in  Slurmesnolh  Horn.  Hymn.  33,  6). 
Etymologisch  gewinne  ich  aber  jenen  Gedanken  aus  'Ar^aocv^  (belilc 
a  kurz)  mittelst  cntTco^  urpy]  unler  Verwandlung  des  Asper  in  boigo 
des  nspiricrlcii  Labials.  Vgl.  scßOa^o?,  tka^o^^  kmagog,  fVTtOQog  u.  a. 
Selbst  den  Kalctoriden  Aphareos  II.  13,  479.  5i2  möchte  ich  bildlich 
als  *A «fach er  de^»  Kaujpfes'  (vgl.  incensor  turbarum  Ammian  31,  9 
<Mler  incUator  et  fax  omnium  Prudent.  ntol  üi^cf.  10,67)  deuten,  inso- 
fern des  Klytios  Sohn  KaltjraQ  vom  Aius  uicdciguisuhaicücrL  wird  tiv^j 
is  vija  (pl{fW9  IL  16, 419,  und  wean  dies  auch  mit  dem  tarnen  'Afpa^^kv^ 


•)  Oder  umgekelift  die  kvxvtov  aq>ocif  prüna  face^  und  dann  a!so 
eaeli  Attwu%*09  vielmehr  der  Tag,  AcvxoTccvXog  tn^ii^mi  Vgl.  Prulier  gi. 
M jrtb.  II  08  tmd  oben  'dpmSoi  ven  iamtmim. 
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Mm  MMMTwIiMMMAiig  Mm  s«g,  M  M  sicilk  ^MbK,  /Sa^i« 

flohirlMr  fftsaidiiiet  um!  mnA  bedMtMMr  isl  dw  IIa««  uiiir« 
«wcofi!.-  .itffVMiBm*  liod  die  OiaskiriO  mUmI^  wmI  lit  gmtM  dMi 
61mm  dM  Dop^lgMltm,  w«lcliM  ate  fmlNUn^  ftmtm  U€hma$^ 
imeida  gid^ra  Hör*  ctra.  1> S,    mT  weisses  Bomm  deber  tfa- 

ben  (Jr^u  amho  contpieui^  nive  candidioribut  4MiAe  eecfs« 
6iifiltir  e^fiit  Ov.  M.  6,372).  Vgl.  im  Gegentheil  die  sebwtffie« 
Rosse  des  Pluton  als  ooterirdisebeo  GoUea  Or.  M.  6,  900,  wosa  io 
der  Gierigsobeo  Ausgabe:  ' Proserpinsm  taaieo,  qosoiqaam  Plotooia 
carra  atilar,  Uvxinnov  vocat  Pindaru8%  waaaber  in  der  Doppelnslof: 
der  Proserpina  ihren  Grund  hat,  indem  sie  ja  nur  zuweilen  unter»  der 
Erde  v\' eilt.  Natürlicii  eben  so  mit  Grund ,  als  wenn  auf  etruskischen 
Spief^c!n  zu  ihren  Bildern  auszer  dem  Schwane  (wol  der  ^^'elszö 
wegen  Symbol  des  Lichtes,  und  auf  ihreu  Ursprung  gis.  aus  einem 
Wellei,  skr.  brahmund'a^  worüber  Kellgreu,  vgl.  Gerhard  Mylb.  194. 
Creuser  II  20.  71,  bindeatend)  und  dem  Sterne  (vvaä  sie  wuren)  bis- 
weilen die  Hindin  (von  welcher  Farbe?  etwa  aus  Liebt  und  Dunkel 
gemischter,  (paioq'l)  hinzutritt,  das  gewöhnliche  Symbol  des  lichten 
liiiumelä (die Uiudin  der  Morgeiirüthe),  vgl.  Preller  gr.  Myth.  1173.  üUva 
wegen  des  Tiijli(poQ  (fernhin  leucbUitd),  Suho  des  iUrakUa  (als  Sonne) 
rad  der  Auge  (Glanz),  Vater  des  Eurypylos  (des  weilpforligen  Uioi' 
iMb),  den  eiae  alberae  Etymologie  ^gesfiugt  i^XrjX  von  eiaer  Hirscb* 
M  (iltttpogy  am»  liaal.  Aaeb  ein  Jlaiifpdfig  (alUeaehlend)  war  es, 
waleber  dia  Dioabwraa  gaatlieb  aurgenommaB  batta  (Piid,  N.  10,  49). 
Das  wiebligale  von  allen  aiad  abar  ia  aaaereai  Mjrtbaa  die  jtmmmmi^ 
det  Leabippoa  TOcbler,  an  deren  ebeliebeo  Beilta  awlaebM  Apba« 
reliadM  Md  TyndaridM  eia  befliger  Kaspf  ealbrMOtf  worw  awar 
lalalere  obaiagaa,  allata  aiebt  obM  daaa  der  eiaa  vm  ibaM«  welober 
sterblich  war,  fällt»  Darauf  dann  jenes  bewMderte  Beispiel  brUder-» 
lieber  Hingabe  des  unsterblichen  Polydeakea  an  aeinM  im  Kampfe  §»• 
bliebenea  Bruder,  den  Kastor,  indem  er,  nach  des  Zena  ibm  gelassener 
Wahl,  uniebiobk  mit  jenem  die  nnterirdtsche  Behansang  mit  *dea 
bimmlischen  goldumstralten  Häusern'  su  vertauschen  dem  ihm  sonst 
gebührenden  Lose  vorzieht,  stets  mit  den  Göttern  im  Olympos  sa 
weilen.  Ewig  (gls.  unsterblich)  ist  zwar  das  Licht;  allein  es 
Umisz  ri)i(  seinem  sterblichen  Bruder  (dem  Dunkel)  sich  doch  in  die 
Zeiten  theileo.  l6v  yaq  cxj.t<p\  ßovaiv  noig  j(,'^koi}{hig  l'x^müEi'  yak- 
xiag  Xd'yx^g  ax^a^  also  um  iunder  willen,  d.  h.  wol  Sterne,  in  so 
fern  sie  unlergeheo  (gls.  gestohlen  werden).  Vgl.  Paus.  4,3,  1:  inel 
Se  toig  Arpaoimg  ncadl  TtQog  Tovg  JtooxovQOvg  iyivtxo  ccvsil^tovg  ovtag 
^aX^i  rta^l  tü)v  ßoäv  USW.,  und  ganz  ähnlich  bei  Hesiod  vom  Elek- 
tryou  (stralend,  ans  rjlixrcag ,  kaum  aAi/<r(>i  wy  Hahn,  schon  weil 
des  letzteren  Vordersilbe  kurz),  den  Amphilryoii  tÖdtele  l(pt  da^aacag 
pdCayLivog  ßovaL  Preller  gr.  Myth.  II  120.  Die  Aphareliaden 
wollten aieb  eine  gemeinacbaflUob  erbenleleBerde  altein  aneignen:  d.  b« 
vom  Tage  werden  aUa  Starao  wie  biMbgnieblungen ;  dabar  Beraklaa 
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(Sonne)  als  ßuv<paYogy  f.  Prelior  gr.  My«.  Ii  47.  —  ««folge  Th— hrit  H 
liaiic  Lcukippos  seiae  Töchter  dm  Lyokaw  md  Mmw  EIm  ver- 
sprochen, und  da,  als  dmIi  tora  Hiab«  d^«  Tyadarite  jeaea  itt  dto 
Weg  kamen,  entopasB  sieh,  IfOto  doe  LyikMS  vOMWgtffangenaM  Ym^ 
sucho  die  Sache  gatliek  bfiielegen,  mb  Grabe  det  i^reiis  (bean« 
das  etwa:  in  d«r  DlBMMneg?)  dar  Kampf,  weUer  Med«  geaaf  Ür 
beide  Theile  MM  Saaiehal  ward  iwudMB  Lyokena  (Luchs)  «ad 
Kastor  (d.  h.  candmt,  *)  leaditead)  gefochtea,  aad  eo  biab  Kaatar 
jenem,  als  Lyakeai  aaeh  Belaeai  Itafcea  Kala  (walmhaiallch,  wm 
ihm  durch  sarhaaea  der  SalmeB  die.ll«gUabkail  dae  geheaa  aa  aelunaa} 
sonst  eia  tdilaipflieher  Saabiebf)  lialla«  wmi  gewatUgaM  3lraielia  dia 
reeble  Haai  «b  aad  Iddleto  iha  daaa  voUeada.  BaiA  Sabal.  IL  3, 
242  soll  Kaalor  ?oai 'U^idvo;,  d.  b.  den  EpMjawa  voa  dem  atliacbes 
Deaiaa  V^tdva  aad  Preoada  de»  Tbeieaa,  aai  raebtao  Sebankat 
farwaadel,  aaeb  Hygia  P.  A.  ^  tt  aagar  m  diefeia  Kaaqila  gaiaUaa 
aala  (Preller  gr.  Myth.  11 77).  Der  lag  vaa  Varlataaag  je  diaer  Saita 
am  Körper  dar  kitapfeadaa  kaaa  aeiaar  Wiadetkebr  kaibar  kaaai  rata 
galflHg  aeia.  leb  wibae,  ea  sali  damit  aagadaatat  werdea,  wia  Tarn 
^^fifieqov  oder  ^^vinttov  die  «iae,  aad  awar  dia  raebta  Uillla 
foa  der  äogebörigea  aadereo  vcrielal  wird,  d.  b.  dia  LIebtmicbIa 
aiebt  atark  aad  ambidaxtar  geaog  alad,  am  alebt  aar  liilfla  ihren  Co* 
gealheit«  dem  Doakal^  den  Plata  riamea  aa  miaaea.  Dasz  aber  der 
Kampf  Im  fibrigaa  ao  aiemliab  ta  meaaeblleberWaiaa  verlauft,  kaaa  niobl 
Waadar  aebaMB,  obglelob  er  aoeb  etaraa  aaderes  und  höbaraa  aa  ba* 
deatea  bat.  Polydaakea  blaibl  aaoh  des  Theokrit  Erzählung  gaas  eoaier 
dem  Spiele^  Idaa  aber,  welcher  bia  dabia  dem  flweikampfe  aaok  aat 
rabig  aageaebaii  hatte,  reisEt  nuB,  als  es  far  seinen  Bruder  »chlimm 
gawordea,  vom  Grabmale  ihraa  Vatera  eine  Stele  [etwa  als  Ueblatral 
gedacht,  gleich  den  Obelisken  zu  HeliopoliaJ,  aeines  Brudera  Sebiak* 
«al  aa  Kastor  damit  aa  riichen ,  fällt  aber  vom  Blitze  dea  Zeus  er- 
aoMagaa.  Obsiegen  In  solcherlei  Kampf  mflssen  natürlich  die  michti* 
geren  uad  gMIlieh  ferehrten  Tyndariden,  obschon  ihr  Sieg  der  Naiar 
der  Sache  gemlaa  immer  nur  ein  halber  blaibl  und  einseitiger, 
ttaaa  als  Siemen  gebühren  die  Leakippidea,  weil  nachtliche  G»> 
atirae.  ^Dle  Bedeatung  dieser  seelenvollen  Dichtuag  ist  die  abwech- 
selnd erblassende  und  wieder  aufleuchtende  ErsobeiBBBg  des  Morgen- 
aad  Abandaleraa  [rgU  ia  Sparta  eia  Hettigtbam  der  Laakippidaa  ia 


*)  KZ.  V  289.  VI  103,        ich  »ach  Ketvdalos,  Sohn  des  HcUos 

anf  Mhodos,  damit  verbinde,  vgl.  t.  B.  nvliürog  von  -HvliidB).  Als  Nomen 
af,'*  iitiH  kann  KäatooQ  doch  auch  nur  Activbedeutuug  haben  und  nicht  di©| 
weiche  Jt'iciier  dem  Wurte  untcrWt,  x£X(K0^£VOg,  obschon  2.  Ii.  Ap.  Bh. 

IM  oftfftaSi  ntmtc^pog  vom  Ljnkeoa  gebraueht.  —  Castor,  Biber, 
verbindet  Lassen  ind.  Alt.I  ^16  swsr  mit  khaz  (^)  im  Nenpers.  Wabr- 

achemlich  eig.  Holaspalter  von  Ksa^o  oder  «ffda£w  mit  Wegfall  ven 
wie  voee^s  st«  9»occ6s,   Also  actiy  wie  extO|»etf0,  und  nicht  passiv  wie 

ixtofi'ttg,  <::h.  rastrans  te.  —  lieber  TloXvSfvy.r^!;  nnd  Tvr^^crgmyg^  Tr- 
Atvff  aogebUoh  tuAäau  (sa6  »fv^di)  Düntser  in  Höfera  Ztschr.  IV  S6ä. 
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der  Miiliü  Ues  Tempols  der  Aphrodite;  etwa  PIfinet  Venns?) ,  deren 
engverbundene  Zusammenguhörigkeit  den  alten  unmöglich  vcrborgea 
bleibea  koonle,  wenn  »odi  ikre  IdraHUt  erst  spfiter  bemerkt  sein 
Müta/  PrtUor  gt.  Mylh.  II  67  f.  Dam  Helett«  •!•  Mond,  der  ja 
•ft  mii  der  Veaat  suaanffles  aaf  daai  Schaidaf  oriile  voa  NaAl  mA 
Tagaabelle  aioh  laigt»  —  Dia  barflbaHeo  Boiae  dar  DtoakaM  baiiiav' 
abar  daa  aiaa  JSn#o$,  gold^lb ,  falb  (wia  daiflaiehaa  ab»  ?M 
AebUlaas  II.  16,J49;  Uaktor  IL  8»  186;  Dionadaa«  vgl.  Frdlar  II  I4^i 
allaia,  aoadarbar  gaaag,  daa  amila  EnXla^  (Praller  I1C9)L  Maab 
Scboeider  ist  nvHu^  oder  atiivJUUr^og  etae  DaekleKrabbaoart,  waMw 
iieb  in  Mmebabahalaa  rerbirgt,  eancer  Berabardaii.  Dabei  kana  aa« 
die  Farbe  ganz  aogeBaGbeialieh  nicht  das  Vergleichsdritte  sei«.  Wol 
aber  die  riekUufige  Gangart  des  Krebses  (vgl.  skr.  vahi^-iurüf 
eig.  auswärtsschreitend;  s.  meine  etym.  Forsob.  I  61S  dar  2a  Aaif.)« 
welche,  ob  auch  wahrscheinlich  nicht  auf  retrogr999us  der  Sonne^ 
Macrob.  Sat.  I,  17,  Wendekreis  des  Krebses,  oder  auf  rQckg&ngiga 
{^relrofjradus)  lievvco^nnjD;'  der  S(erne  im  a!lf!:enn'inen  .  doch  ^ewis  hier 
auf  das  X.  u  r  ü  ck  z  1  c  hon  des  M  o  r  n  s  t  e  r  iis  Bezug  hat,  wenn  er 
l^ewisst.  [iiia.s/.cn,  wie  der  BeriiliEirdincrkrclis,  im  Dunkel  verkrochen 
dun  Blicken  LiiLschwindet.  auch  die  indiv^clicii  Diuekureu  A^vinau 
(d.  h.  die  btidcfi  roszbe^ablenj ,  Söhne  der  Acpini  von  dem  Sürya 
(d.  i.  Sol),  und  Aer^to  des  Svarga  (Himmebj,  wtsliüllj  uiich  Ai;cini-' 
kumäräu^  A^cinaputrdu^  Agtinisutäu^  d.  b.  der  A^vini  Sulnie.  A^^ 
vini  heiszt  der  erste  von  den  28  Nakschatras  oder  sog.  Alondhausern, 
d.  h,  Constellaüauen  auf  dem  ^^'ege  des  Mundus.  Daaa  in  der  Mytho« 
iogtü  ^tho  asterism  personified*.  £udlich  die  Gemalin  von  Surya  (Son- 
nengott), welche  sich  in  Gestalt  einer  Stule  verbarg.  Vgl.  a.  B.  Kig« 
veda  1,22  p.  31  (vgl.  30, 17  p.  49)  ed.Ro8eB:  *aa«e  aooiales  expergeÜM 
Atvinoa:  bae  Temaato,  ad  beias  Ubaaiiais  polationeai.  Qoi  egregio 
aarr«  praediti  (aant),  —  vgl.  aaeb  die  Dloikaran  ala  x^wcafffunm'^ 
aarlgae  perltisainii,  ambodii,  oaeliiRolae,  Aaviai,  eoa  roeaaiaa.^^ 
Mtrm  dk  tavmJioanovQow  twog'  ayaX^aw«  dk  aitoi  ts  xal  ol  ftmH$ 

09  Iß  ff.  Paas.  9,  t9,15.  INeaa  beiden  Naaien  der  Leakippldan  (Crea*. 

aar  II  783)  sind  nun  gleicbfalls  bedeutsam  genug,  und  zwar  erster»! 
*die  beitere'  (gebildet  von  tUiffOSj  «rie  Kanqa  die  Karerin  von  Kti^i 
toffaiQm  d.  i.  nicht  pfeilFroh,  sondern  Ma  funäen»^  wie  Ebel  KZ.  Ii  80 
geaeigt  bat,  dduffa  ebd.  VI  211),  serena^  vom  ^  Monde',  was  es  bei 
Empedokles  ist,  zu  verstehen,  wie  letztere,  0olßi](^in  Licht  wandelnd'X 
als  weibliches  Gegenbild  zum  männlichen  Phoebos  (KZ.  V  297)  Also 
auch  wieder  mit  dem  Gegensalz  von  Nacht  und  Torr  und  in  Gomein- 
Schaft  mit  den  beiden  Hauplgestirnon,  deren  je  eins  die  selben  vorr.ugs- 
wcisc  auszeichnet.  Als  das  h()here  Paar  musz  man  unstreitig  den  Po- 
lydüukes  (von  den  Gebrudern  der  unsterbliche!)  und  P  ho  ehe 
(Sonne)  betrachten,  ans  welcher  Ehe  Mvriaiiscog  (memur  popuU)^ 
oder  Mi-a(Slvovg  (eingedenk  im  Geiste)  d.  b.  unstreitig:  Helfer  in  der 
Noth,  aU  Sohn  antsproia,  gegen  Üastor,  weloher  uiitUilaeira  dep  'Ava- 
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ywi'  erzeugte.  Letzterer  Name,  V^vioyiöv,  (opog  Apolld.  3,  11,  3  (weno 
impcrator,  7.\i  avtüyriy  uod  nicht  etwa  so  xoav^yimvy  dem  Bocbstabcn 
nacli:  alloä  oberhalb  der  Brdd  befindliche;  nach  einigen  auch  s=> 
avayi^alov  Gefängnis),  noch  Mehr  aber 'Wvnrftg  (jmperium^)^  scbeiMS 
Anapielangen  seit  ta  toUei  ao  die  Diasknreo  tXM^Avmaq^  woher  der«« 
Heiiigtham  ''Avaiuiw,  "Aimlig  abrigena  iat  ei&  bkoiser  KloisMM  mx\ 
Kflrzang,  aas  Goapofti«rtM  NtMon  OAlilftnden,  md  weil  die  Dlot* 
korei  in  Ltkonioi  gaiix  besondm  so  Hanao  iiod,  verdieiil  m  taek 
fiMleiclit  oinlgo  Boaehtniig,  dm  hier  »elime  alle  HoneliemameB  mi% 
^Ava^i'  begimioo.  So  ^Ava^CXaog  ud  *Ava(iBtp6Qi^  und  !^Mr|M«)»os 
Proklideo ,  aowio  Ägiden  *AiwiaviQog  der  ISe  Agile  md  eia  ^Ava^av- 
iifiiiiS  der  I6e.  Uebrigena  wage  ieli  aiebt  a«  bebanpten ,  ob  "Amim^ 
aril  deai  aaerkaaat  Torn  digaamierlen  Svwttg  ataiamgleich  aei  aad 
*K6aige,  Obwatterf  Sehinakerrea*  bedeate.  Dasa  aiaa  daraa  geda^l, 
keweiat  der  Uaialaad,  daaa  *Avmtt6(f9Mv  aaek  im  Siaae  tob  ^Airnttuo^^ 
Teaipel  der^idimifpi  TOrkonait.  Soaat  aeigte  idb  fiel  eker  der  Hei- 
aaag  ta,  es  ai<yge  *'Ava»iSj  flbrigeaa^  kebaoptet  aiaa,  araprSagUck  roa 
dea  IHoakaraii  Terackieden ,  aiit  etwaa  starker  KOrsaag  kinlaa  (vgl. 
tU-mg)  Yoa  mßmutlm  aaageken  aad  *  Aaaftader'  eatweder  an  Morge« 
dea  Tageatiektaa  oder  am  Abead  der  Sterae  aad  Keraea  aaaeigea  aollea« 
wie  wir  Ja  desgleiekea  dea  *A^ifivg  aas  deatetea. — Bemerkeaswertk 
tat  aaek  der  Toa  Apolld.  1,  7^  8  ersiklte  Kampf  am  des  Flossgottea 
Biaaoa  Toekter  Marpeeaa  awisckea  Idas,  dea  Apkareos  Soka,  and  Apol- 
lon.  Sans  akerldsal  der  Jaogfraa  awisckea  beidea  die  Waki  aad  ai« 
aickl  aas  Parekl,  dasa  der  Gott  sie,  weoo  sie  altere,  Terlassea  aiAge» 
dieaem  dea  Idaa  als  Gattea  Tor.  Dies  versekmiken  des  Soaaeagoltea 
Yoa  eiaer  slerbtichen  kat  doch  aook  wol  dea  Gedaakea  voa  Weekaal 
awiaeken  Ueht  mit  Fiaslerais  im  Hlatergraade* 

Maa  klHiate  aagen ,  den  swei  Sdbaea  der  beidea  Dioskarea  liela 
wiederam  in  etwas  parallel  das  Heraekerpaar  im  trojanischen  Kriege* 
Nemlich  ^Aya^iitivoov  (^xnr  Geaflge  aaskarread')  aad  MwÜttog  (*aaa- 
karrend  beim  Volke',  oder:  das  Troerrolk,  was  jedoch  leicht  wio 
klosze  Vertheidigung  aassAbe,  motig  erwartead?),  weteke  Brüder  so- 
gleich zwei  Schwestern ,  wena  aacb  aar  Halbschwestern ,  so  Fraoea 
kaken.  Menelaos,  der  Herscher  voo  Sparta,  war  der  Oertlichkeit  \ve- 
.  gen  mit  Helena  vermSit,  jener  schönen  und  verführerischen  Mond- 
gOttin  und  Kriegsfackel,  deren  Entfahrung  darch  Paris  einea  Krieg 
Bwiachen  den  Ländern  zweier  mit  ihren  Enden  sich  nahe  koaMieader 
Wettlkeile  entaOndete.  Sein  Bruder  hinge!rrn,  der  Herscher  von  Hy- 
kenae,  obschon  sonst  der  mächtigere  Ueerfäbrer,  weil  Argeier  (nicht 
Lakone),  btosa  mit  Kly taemnestra,  welche  vielleicht  nur  des  Pa- 
rallelismus  wegen  als  zweite  Tyndaridin  biasagedicktet  and  dem 
Oberfeldberrn  der  Griechen  als  Weib  zogegeken  wurde, —  für  Iba  aad 
seinen  Sohn  noch  unheilvoller  und  daemonischor,  als  ffir  Menelaos  and 
aberhaupt  die  Griechen  die  Helena.  —  Was  fttr  eine  Bewan4Miia  ea 
aber  mit  der  Ledo  und  ihrem  Ei  (öfters  an  ihrer  Stelle  Nemesi^« 
wol  als  Yertbeilerin  dea  saam  oaiqae  ^swiscbea  dea  beiden  krtegfilk* 
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renden  Parloicn)  ei<^cnlIicU  haben  möge,  verniag  ich  deshalb  nichl  zo 
sagen,  weil  mir  der  eben  erwähnte  Nnmc  seinem  Ursi^rune^o  nach  völ- 
lig: dunkel  ist.  An  die  Aiitg^  iSo^  (dem  Namen  noch  gleich  mit  .^atg? 
Tgl.  PubUus  :  poputus)  ^  Tochler  des  Gros,  welche  dem  Poseidon  den 
Allhepos,  woher  Allhepia  bei  Sikyon,  gehar  (  Paus.  2,  30,  6),  könnte 
xur  Nolh  in  Atida  durch  Contmction  im  innern  (unter  wegbleiben  des 
Iota  subicr.)  nnd  Zusatz  eines  Vücflles  hinten  gedacht  werden.  Allein, 
Venn  man  de^  Schwanes  wegen  nicht  eine  Beziehung  der  Leii  zum 
>Vü.-sergolte  dahin  rechne»  will,  ohne  irgend  charakteristische  Merk- 
male, wie  sie  sieb  für  eine  Mutter  oder  doch  Pflegerin  von  Helena 
(Vood)  und  Dioakoren  schickten.  Auch  aus  der  Verwandtschaft  der 
Leda  —  ihr  Vater  s.  B.  war  Ö^öttoj,  Agenors  Sohn  T».  Heyne  zu 
Apolld.  L  7,  10),  oder  Glaukos,  Sohn  des  Sisyphos  (Preller  II  64)  — 
läszt  sich  anscheinend  nicht  viel  machen.  Der  blaue  iMeergott  Glau- 
kos indes  konnte  den  Sinn  haben,  dasz  in  Griechenland  wegen  seiner 
Tieten  Küsten  allerdings  Mond  und  Sterne  ans  den  Meere  emporza- 
tteigen  scheinen  mästen;  nnd  auch  dem  Agenor,  sei  es  nun  dem  Va- 
ter des  Kadmo  s  (d.  h  also  des  Ostens,  wo  der  A  ufgaag),  oder  des 
Argos  PHnoi»tcs  als  i^esiirnten  Naclithimmels,  weniger  meines 
Wissens  dem  Thestios  unmittelbar.  lies7>o  sich  ein  passender  Sinn  ab- 
ircwinnen.  —  In  ßetrelT  des  ersten  Talles  will  icii  noch  einer,  wie  mich 
bedankt,  parallelen  (iciiealoi^ie  Erwähnung  Ihun,  weil  beide  sich  ge- 
genseitig erläutern.  Vater  der  SterngolUft 'y^dre^/a  (sonst  Tochter 
des  Koeos  und  Schwester  der  Leto,  d.  b.  der  Mutter  von  Sonne  und 
Mond),  der  Gemalin  des  kleinasiatischen  Sonnenheros  BelleropboB* 
te^  (s.  meinen  Anfsalz  über  ihn  in  KZ.  IV  416—441),  auch  Sohn  d^ 
Glaukos,  wäre  zufolge  Stepb.  B.  *Tdiag.  Dasz  dieser  Name,  welcher 
sich  wol  als  Derivat  von  der  noch  im  Dativ  ablieben  Form  vdu  m 
Sinne  von  aquaiicu*  reohtfertigt,  zugieieli  «neli  aütleU  einet  ver- 
meioilicheii  Sohnes  von  Bellerophon  nnd  ABim^TTdtMe  tn  die  gleielh» 
nanife  Sindt  ''TiMa  oder  ^Mfong  in  Knrien  (knna  doeli  anoh  dtnli 
den  Ka(fvt£og  ApoUon)  angeknüpft  wird,  Iii  ein  eiUns  Spiel  mU 
meniiluli^Mten. 

3.  Wir  kommen  jetsi  sn  jdem  iwoilen  Avyxevgy  dOf  Aeg  y  p* 
Ion  Sota,  wdeher  nllein  von  feinen  50  Brddern  in  der  Brantnneiil 
ibrlg  blieb  naeh  der  Verbeimlnng  mil  den  Dnnnlden,  ^ZWe^fii/r/0f^y 
nouo  ibai  nngelrante  Retterin,  wnrde  vielfaeh  im  Allerthnm  nm  ibrnr 
bocbboraigen  Thal  willen  gepriesen  (Pind.  N«  10, 6),  nnd  ingleieh  mü 
dioior  Tfant  legt,  meine  leb,  ibr  Name  dnreb  nieb  aelber  dar,  warnm 
aio  eine  Prieilorin  der  Bern  war,  jener  Bbegftitin,  welcbn 
nnler  anderem  in  Argos,  dem  Orte  wo  die  Danaidenaage  apiell,  ibran 
Siln  hnito.  Dien  nm  ao  mehr,  nla  *  die  Danaiden  aogleieb  Unn^/wj^i^ 
md  brinllicbe  Nymphen  aind,  weil  Hoebiellen  und  Nympben  immer 
nnanmmniigedaebt  wnrden'.  Fretler  gr.  Mylb.  II  88.  'IVm^y^^  nnm* 
lieb  (ein  Fraaennamc  der  freilicb  aneb  noeb  von  swei  anderen  mylbi* 
acben  Weibern  vorkommt)  mnas,  wie  icb  jettt  eintnseben  glanbe,  iO 
golust  worden,  daaa  man  tiob  daa  awoilo  Glied  dea  Compoaitnma  (wio 
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iMit  öfters^  B.  B.  in  ik^hvcov,  Stella  ante  canem^  proeonsnl  i=  pro 
<MmsWe)  vom  ersten,  d.  Ii.  nlso  hier  von  V7ti(f^  und  r.war  im  Geneliv 
abhängig  denkt.  Also:  (gec:on  des  Vaters  Willen  und  auf  ein:rie  Ge- 
fahr) f  ü  r  (1  ü  n  i'  r  e  1  (3  r,  ju-vi^örrj^»,  seiend,  mit  schiitzeiider  Sorge  u  b  e  r 
ihn  wnclu^nd,  ais  treue  Gallin  ihm  zuffclhan.  Vgl.  vtisq  xijg  navfjiäog 
ctavveLi',  vrc^QfJia%ico.  Dergleichen  Coniposita,  nur  freiiioil  io  ÖrtiicbMi 
ßiooe,  wären  VTCt^OQLOg^  vTiSQvEtprjgn  imi^ßo^^og. 

Es  mflsle  aber  wunderbar  zugehen ,  wenn  ausnahmsweise  in  dam 
Ubenlassen  des  LynUeus  durch  seine  Gaiiia  nur  eine  ethische  That 
gemeint  waro,  dn  doch  hei  deren  Scli\\  eslern  nnwidersprechlicb  cma 
N a  l  u  r  e  r  s  ch  e  i  n  u  n  in  einen  begangenen  Frevel  verkührt  worden 
ist.  Was  soll  ein  M  u  c  h  &  u  u  g  i  g  e  r '  in  der  Geschichte  von  den  Da-> 
Miden,  and  warum  ift  er  «nter  Yielen  BrAdern  der  einzige,  welohtr 
mni  dett  Lobes  d«v«ii  kommt?  Das  find  Fragen,  worasf  aua  ohM 
BMdil  in  dii  Weseo  des  eelteamea  DioaideDgesehleehU  naeh  Art. 
wort  Tergebeni  Bieh  oaieelianee  möchte.  ^Ich  giaebe  KZ.  VII  109-dtft 
Nemee  JmtMtg  aas  dam  der  Najadea  NaÜtg  mit  fekirale«  di«  (dem 
Begriffe  eaeh  etwa  aneh  ans  Jtos,  was  aber  formell  akbt  aagieage) 
«rUirt  stt  habea,  iadem  ieh  die  Pfaep.  als  iaieasi?  aakm,  worans  all 
dassea  elymologMier Begriff  'Starbslrömerinnen'  hervorgiengti 
Möglich  lades  auch ,  und  bnI  Bezog  auf  das  leebsende  Fass  sogar 
vielleicht  wahrscheinlicher,  es  heisae  das  Wort  gtins  eigenllich  noeb 
^Dnrchströaierinnen'.  Es  waren  vorzüglich  die  Südwinde» 
welche  Regen  in  Griechenland  brachten:  vgl.  udus  Notut  Hör.  epod. 
10,  19  nnd  dessen  griechische  Epitheta  von  gleichem  Sinne  bei  Mit- 
Bcberlich  ;  madidis  Notus  erofat  alis  Ov.  W.  1,  264;  creberque 
procrUis  Africm  Vcrir.  Acn.  1,  85-  Das  sind  nun  meines  er- 

achtens  jene  50  Freier  der  Daiioiden,  und  es  scheint  nur  tüchls  weni- 
ger als  wunderbar,  dieselben  eis  Südwinde,  w^ofiir  ich  sie  halte, 
zu  Siilinen  von  jenem  berulimten  Strome  in  Africa ,  y4tyv7trnc ,  einem 
Enkel  des  \V  assergoltes  roscidon  und  Bruder  des  I)anni):s,  geniachl  zu 
sehen.  Der  eignet  sich  als  Strom,  und  zwar  uaeh  Grosze  und  WeU- 
gegend,  ja  trotz  oder  vielmehr  .wegen  geringen  Hegens  in  Aegypten 
aufs  trelTlichstü  zu  deren  Vater,  d.  h.  so  7.u  sagen,  physischem  iThe- 
ber.  Vgl.  übrigens  auch  das  Kuaonaemcnl  über  den  Unterschied  zwi* 
sehen  Regen  in  Griechenland  und  Nil  Überschwemmung  bei  llerod.2,13. 
Die  Sttdwiade  treiben  Regenwolken  gen  Norden  vor  sich  her  and 
tualien  sieb  gleacbsam  mit  diesen  ibren  Verwaadtloneo  s«  va»* 
■iten.  Das  ist  gaaa  in  der  Ordanng.  Bs  sind  die  Dana! den  aolsba 
Regenwolkea«  n»  welcbe  Ibra  Vettern,  die  Aegyptiaden,  freien.  Leta- 
lere erreiebea  das  voa  ibaea  erstrebte  Ziel;  slleln  sie  fallen  sehen 
in  der  Brantaaebl  simtlicb,  mit  Ausnabme  einee  elniige%  der  versebont 
wird,  dareb  den  verritberiseben  Doloh  (d.  b.  doeb  wol  den  BUla) 
dar  nenvermiblten ,  den  ibnen  der  Vater  zngetteckt  kette.  Wenn  din 
Wolken  im  dOrslenden  Argos  (dlifiov^A^^og)  Ibre  Segenssehitze  ent» 
leert  heben  nnd  das  Nass  ia  den  gierigen  Brdboden  (d.  b.  gleichsam 
dnreb  «inFess  mit  Löcbern)  gedrangen  ist,  so  börl  der  regenbriogenda 
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Mdwisd  damit  selbsl  wieder  auf  and  stirbl,  so  zn  sagen,  schon  naoh 
4ßT  ersten  Befrachtung  des  Erdreichs  in  teneinschaft  mit  den  WoUtM 
mmi  durch  sie.  Aeholicb  von  den  Regeoströmen  Lucr.  1 ,  IT.:  p€- 
reunt  imbr  es^ubi  eos  pater  oeiher  in  gremiwn  «isflfis  lerr«?  prot» 
tipiioril:  at  nitidae  surgunl  frwjes  usw. 

Sehen  >vir  uns  jetz.l  nach  deni  Lynkcus  um.  \N'ns  kann  ür  sein, 
wclclu  r  allt  in  in  dem  Blutbade,  das  die  regnerischen  Danaiden  anrieh- 
leu,  dem  Tode  eutgehl  ?  Er  ist,  oder  ich  miisto  mich  auszerordenllich 
lauschen,  der  lichte  und  tnillels  der  Sonne  s  ch a  r f  b  Ii  c  k  e  rtd e 
Tag,  welchem  das 'Hes^enweller  auf  die  Daner  nichls  anzuhaben  ver- 
mag. Solcher  Widerslrcit  spricht  sich  aber  in  verschiedener  Form  aus. 
Einmal  isrerälh  er  mit  seineui  grausamen  Scliwiegers  aler  Danaos  (al- 
so: Starkälrunier)  in  Uneinigkeil,  eoLlhront  denselben  und  macht  sich 
zu  seinem  Nachfolger.  —  Dagegen  wollen  andere:  lyukeus  habe  sich 
mit  dem  Dantos,  (Regen)  ausgesöhnt,  sei  ihm  naoh  dessen  Tode  gefolgt 
md  habe  (hior  Hill  dio  Erslhlnng  wieder  iM  roio  nensebUobo  aarOok) 
41  itbre  gcbenobt.  Emo  Ztbl,  die  vietteiolil  weiiger  wilUcArlieh  ist 
•I«  sie  ■■•fllobl,  «ad  dio,  wo  oiclil  eioe  Mlr»aawitcbe»  dooh  in  dar  \%t* 
Muade  bagrfladal  soia  Bwg.  Vgl,  atwa  aaob  voa  Am  Diaabitrai^: 
^babili  iada  pro  diis^  XL  aaao  post  pagaaai  cam  Ida  al  Lyaoao  faoiuai 
al  raaa.  III  13  p.  S96  doaat,  aaao  Uli  iada  ab  Heraale  inlar  deot  adr 
aaripto,  Cleiaaaf  Alex.  Strom.  I  p.  36S  PoU.'  Heyne  Obss«  S.  301.  — » 
Haah  der  Erzählung  Hygins  Fab.  273  (Preller  U  36)  hätte  sich  Lyn- 
keas  vor  Daatos  in  den  Tempel  der  Hera  (d.  i.  gis.  in  den  Dom  des 
Himmels)  geflöchlot,  dort  vom  Tode  des  Danaos  gabört  und  darauf 
den  rillarUoben  Wettkampf  im  rosseliebeodea  Argos  gestiftet.  (Also 
MS  Arges,  wo  aitszer  Danaos  auch  Argos  Panoptes  waltete,  wie 
dagegen  in  Lakonien  die  Ilimmelssöhne  Dioskuren;  in  Messenien 
Ida  5  nnd  mich  ein  Lynkeus,  jedoch  in  nndcrer  g^cnenlntrischer  Vor-  , 
b^ndu^u^)  0^3  eigenlhümliche  des  Spielen  bestand  dann,  dasz  den 
Sie;::<Tn  niilil  ein  Kranz,  sondern  ein  .etierner  Schild  zu  Theil  wurde. 
^Vle^v()l  zugegeben  werden  musz,  diese  Sitte  könne  auch  einen  ander- 
weitigen Gruud  haben,  so  lässt  sich  doch,  denke  ich,  die  Vermntung 
Dicht  ohne  weiteres  beiseite  schieben,  esr  habe  einen  meteorologi- 
schen Sinn,  warum  i}  iv  'Aqyii,  adrä;  hei  dem  Spiele  au  den  groszen 
Ilcraei  n  (/.u  Ehren  also  der  Himmclsfurslin  Hera)  der  Kampfreis  war, 
und  Lyukeuti  dessen  angeblicher  Stifter.  Mit  dem  Schilde,  der  ver* 
Diutlich  zum  Theil  sus  oekonomisehflii  Rflcksichten  bloss  ein  eherner, 
kein  goldener  war,  Isl  aamliali  allar  YeraiaUiog  aaeb  symbolisch  aicbla 
aadares  gemalal  als  die  Soaa  aas  oh  alba,  das  eluptm  0?*  M.  15, 
793  (vgl.  die  VTarfsebetbe  alt  alles  Soaneasymbol,  Creaser  I  791  aad 
KZ.  VI  374).  Darch  Regeo  a)id  Slarm  (vielleicht  wirea  selbit  die 
Raa  so  bei  dem  Spiele,  wie  die  Kealaarea  Wolkeageataltea  sind,  aidil 
obae  alle  liefere  Badeataag)  wird  die  Soaaaiiseheibe  aaaicblbar,  aad 
diese  aiasa  also  Jeaea  Terdoakelnden  Michtea  erat  wieder  vom  loeha- 
iagigen  Lyakeas  (d.  h.  dar  TagesbaUe)  ia  aobweren  Kampfe  abgeroa- 
gea  werdea.  ^ 
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Der  Valer  der  Danaiden,  Javaog  selber,  Iii  ?M  ms  bisher  noeh 
WMiigr  auf  ■•iseB  mylholagiMlMn  Werth  hilf  Mfeseben.  Fast  »ftciita 
icb  glauben,  er  sei  er*«?  am  An  ^upMtg  geschmiedet,  iodein  mm 
dies««  obschoB  mit  NatSeg  znsnmmengesetst,  fllioMieh  fttr  ein  fetro- 

■ymicam  sa  nehmen  allmfihlich  sich  überredete,  was  dann  notbwendig 
auch  den  Scblesi  tef  einen  Jmmog  als  deren  väterliches  Primitir  her- 
beiführte. Dieser  soll  dsnn  seinerseits  mittels  der  Moodgöttin  lo  aef 
einen  FlnfigoU,  den  griechischen  Inachos  surflckgeben.  Wie  man 
aber  ibe,  eowie  seine  Abnin  lo  an  aegyplische  Verhiltnisse  ankaOpf- 
te,  erhellt  nnler  anderem  daraus,  dasz  man  ihm  als  Gemalin  'ElEtptnrclg 
(Apolld.  2,  1,  ö)  andichtete.    Eine  Persönlichkeit,  v^'elcho  der  Insc! 
'ßif^MJfvr/vTjf  r.«  I.iebc  erfunden  und  vermutlich  de^hall)  g^e\\ahll  wor- 
den, weil  die  Nilanschwellungen  in  Schnceschmel/.en  und  massenha flen 
Regengüssen  in  den  riindern  siidlich  von  Acjrypien  ihren  Grund  ha- 
ben (anders  freilich  llerod.  2,  22,  v^l.  iiuies  Theophylaklos  7,  16.  17), 
vorgedachle  Insel  nber  niif  der  Südgrenze  Aegyptens  liegt.  Blein 
Bekenntnis,  nicht  recht  den  Grond  davon  einzosehen,  wodurch  veran- 
laiKt  die  Ariiriver  und  dann  mit  Erweiterunii:  des  Specialnamens  ailc 
ilteren  Griechen  den  Dichtcrnsmen  Javceol  (ullcrdino-s  docii  wol  riacb 
jenem  Javaog)  sich  gefallen  liesien,  ist  bereil|  in  KZ  VI  109  niui^cr- 
gelegt.  Wie  nherlini?p[  mit  ae;^ypli.^chen  N  i  ed e  r  I  a  s  s  u  n    en  lo  Hel- 
las, so  insbesondere  mit  der  vermeintlichen  des  Danaos,  als  Bruders 
des  Aegyptos,  in  Arges  (Creuy.er  H  284)  steht  es  ausiersl  bedenklteh. 
Will  miin  (iüixci^en  auch  nicht  gellend  inachen,  das»  nicht  früher  als 
unter  Psammeticbs  Sohne  und  Nachfolger  Neko,  der  594  starb,  die  erst© 
Anlugü  einer  Soemnrht  intstanden  so  sein  scheint:  ist  denn  aber  der 
Name  /Javaog,  und  demnach  auch  ^avaol^  was  doch  hbchst  sellsam 
>v:ire,  für  die  Griechen  glaubhaft  ein  im  Aegyptisehen  nachweisbarer 
und  daraus  erklurlicher  Name?  Die  Bemerkung,  w  eiche  schon  Heeren  im 
Handb.  d.  Staatengesch.  d.  AU.  (1828)  S.  60  f.  machte:  ^auch  das  be- 
reits  za  Herodots  Zeiten  gewöhnliche  Streben  der  Priester,  griechische 
nnd  acgyplisclie  Myiliologie  in  Uebereinstimmung  za  bringen,  crzcngte 
manche  Deulung-en,  die  der  Kritiker  nicht  zulassen  wird:  wie  r.  H.  die 
ganze  sehr  graecisicrte  Gcsehiciite  des  [vermeintlichen!]  Ktjnig-s  f  ro- 
te us*}  Kap.  112 — 115^  hat  noch  heule  nichls  an  Stärke  der  W  ahrheit 
eingebDszt.  Herodots  Behauptung 2, 50:  gxeöov  6e  Tiantcii  iQii  xdv  xfi^v 
T«  ovvo^utia  ilAlyxntZQV  iXr^kv^i  igtr^v  Ellä&a^  und  jene  andere  K.:>2, 
dasz  die  Pelasger  (d.  h.  in  Wahrheit  nichts  anderes  als  die  ältesten 
Bewohner  Griechenlands,  gleichgQltig  ob  UeileoeQ  oder  nicht)  zuerst 

*)  Ueber  dei)  Gott  Proteus  s.  meine  Deutung  desselben  in  KZ.  VI 
Jlö  ff.  Ich  sehe  darin  den  Um wandlangsprocess  der  frülteHteu 
BebSpfnngspeHode.  In  dieMoi  Betnobt  dürften  die  ATatares 
Uder  Incam&itonen  de»  indisoben  Viaehnit  dnroit  einen  cntfamtea 
Vergleich  zulassen:  dieser  heiszt  seiner  grossen  Wandelbarkeit  we^-^en 
Caladhäman  (huudertleibip ,  als  beiiK'  mnltiidied  in  as  inany  shapen  at  tlie 
oreatiun  oxUibita).  Fifoarupa  taking  all  lurnis,  omnipreaent  Viahii  u.  Aach 
Säkmrüpm  multifom,  yoii  Viacbnn  und  Qiwm, 
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für  ihr«  6511er  keioo  Kamen  besesaen ,  aondern  erst  auf  Hahnoiig  dea- 
Orakels  au  Dodona  die  aiia  Aegypten  eingefShrten  angenommen; 
oder  gar  K.  53  der  Satz  %'on  Erfindung  der  lielleniacben  Tlieogonie,  ala 
ob  Gölter  Erfindung  (.']  ein7.clner  sein  könnten  und  nicht  vielmehr 

Erzeugnisse  eines  gesamten  Yolksgeistes  wfiren  —  aind  ao  in  sich  un- 
glaublichf  ja  wider.simiig,  dasz  sie  woi  eben  nur  uro  ihrer  Seltsamkeit 
Villen  haben  Anhänger  finden  können.  Wie  hötlo  man  doch  lange  na- 
menlose Götter  verehren  können,  und  wo  sind  denn  jene  *uur  nicht 
alle*  Namen  griechibchcr  und  nicht  etwa  ausländischer  Götter,  die 
aus  den<  A  e  j:::  y  p  t  i  s  c  h  e  n  oder  aus  dessen  jüriL'fiTcr  Form,  dem  Kopti- 
8c!i(  1),  c  rUlarbiir  \\  ärcn  ?  Welche  kahle  Ausreden  und  »  io  fruchtlos  die 
W  in  du  Ilgen  in  diesem  i'unklo  z.  B.  bei  Creuzcr  II  28«.  IV  S.  VIIT — X! 
'Bei  der  Einführung  der  aegyptischen  Gottheiten  in  Griccheiiland  slaut 
den'  wird  versichert  Sien  Prieslern  drei  Wege  oITcn  :  entweder  l) 
sie  gaben  den  negyplisclien  GoU  mit  seinem  aegyptischen  Haupt- 
Damen,  oder  2)  sie  snchlen  di  njcniüfcn  aegyptischen  Namen  auf,  der 
sich  aal  bequemsten  in  die  gi icoiuaLlicn  (pelasgischen)  Formen 
fü^te,  oder  6)  sie  übersetzten  den  llauptbeyrill  des  aegyptischen 
Goitea  in  die  griechiache  Sprache.'  Dasz  das  erste  jemals  gesche- 
hen sei,  mOcbte,  wird  eingestanden,  bezweifelt  werden  müssen.  Aber 
ana  welehem  niebtigen  Grunde,  meint  man?  Weil  die  Griechen,  waa 
Kugegeben  werden  muas,  fremde  Namen  und  Wörter  oft  ganz  weg- 
Ileazen,  indem  sie  dieselben  in  ihren  einheimischen  Klingen  zu  bar* 
hariach  und  abelt5nend  fanden,  um  deren  Wiedergabe  aueh  nur  an« 
Bihernngawetsa  mitteta  griecfaiacher  Schrift  zu  versuchen.  Der 
.  sweite  Weg,  den  man  mit  den  aegypliacben  Götternamen  in  Grie- 
chenland eingeschlagen,  aei  der^dasz  man  sie  lange  veränderte,  bis  aia 
sich  griechiach  schreiben  lieszen'.  Als  oh  derartige  Scheingricchen 
dadurch  etwa  mehr  als  höchstens  eingebürgerte  Fremdlinge  würden! 
Nun  kommt  aber  die  dritte  Annohme,  welche  Creuzcr  für  aich  adop- 
tiert, dasz  nemlich  'dioLelirer  der  alten  Griechen  die  aesryptischcn 
Gölter  mehrcnlheils  üb  ersetz  t  haben':  als  z.  B.  Amun  diirchZeus, 
Koros  durch  Apollon,  M endos  durch  Pan  ussv.  Welcher  versUindigo 
kann  :i!icr  glauben,  es  Üeszc  sich  nicht  blosz  ein  einzelner  Golt,  son- 
dern der  Cult  fast  cim  <:an/.cn  Gttllerkrcises  von  fremdiier  bei  einem 
Volke  einführen,  olmc  da»z  lelzteres  mit  den  cinsefiihrlen  Güllcridcen 
nicht  auch  meistens  die  ausländischen  Namen  beibehielte?  Und  weiter, 
das  substituieren  solcher  Quidproquo,  was  r.uni  höchsten  ein  ersetzen 
wire,  nennt  Creuzer  Uebersetzung  von  at;gy|)li8chen  (jolternamen. 
Welch  arge  Verblendung,  uui  nicht  auf  der  Slello  zu  sehen,  wie  die 
Gnechen  oder  vielmehr  die  Völker  des  polytheistischen  Alterthnmi 
insgesamt  die  Thorheit  begicngen,  Qberall  auswSrta  ihre  eignen 
G  ö  1 1  e  r  zu  suchen  und  demnach  auch  zu  finden,  inaafera  ihnen  gewisae 
Mhr  oder  minder  treffende  Aehnlichkeiten  an  den  fremden  Gdl- 
tergealaltan,  aei  ea  in  ihrer  wirklichen  Idee,  in  ihrem  Cult,  in  ihrer 
bildlichen  Daratellnng  oder  aonat  zu  aolcher  Vermengnng  willkomme- 
MB  Anlaas  boten,  wolgemerkl  zu  etwaa,  waa  durchaua  auf  ftomdem 
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Boden  gewachsen  sein  mochte,  mit  dem,  was  eben  ao  selbständig  anf 
eignem.  Der  Ausdruck  ^übersetzen'  schldaae  ein,  mao  lisbe  den  ely^ 
mologischen  Werth,  welchen  die  aegyptischen  Gölternamen  in 
aegyptischer  Rede  gehubt,  wirklich  und  wahrhaft  ohne  irgend 
welchen  Irthum  (denn  Erkenntnis  von  Namenursprüngen  der  Götter  ist 
nicht  eben  sehr  wolfeil  und  sirlier  tm  liaben!)  von  den  Vcfryplern  in  Fr- 
fahrnng  gebracht  und  diesen  Sinn  nun  mit  !i  e  1 1  c  n  i  s c  Ii  e  ii  Ausdrucken 
unj^efahr  von  gleichem  Werlhe  wiederzugeben  versucht.  Wo  h\  denn 
das  aber  der  Fall?  Bedeutet  etwa  Amun  (  '/at/wv)  II  i  ni  ni  c  1 ,  wie  das 
griech.  Ztvg  skr.  dijdus?  Leere  Ausllncht  also  dies  Theorem  vom 
flberselzen  acgypUscher  Götternumen,  was  zum  allerhöchsten  im  unter- 
schieben von  >>'ech»ellt;ilRen  eiffenen  {griechischen  Machwerkes  an 
Stelle  der  echten  ausländiitliuii  Ausdrucke  oder  in  ^Assimilation' 
(vgl.  Boss  llaliker  uud  Graeken  S.  39)  beslandeu  lialle.  Und  wenn 
diu  alie^ten  Griechen  (oder  meinetwegen  auch  das  Uirngespinnsl  von 
den  Pelusgern  als  einem  Volke  von  wirklichen  Fleiaoh  und  Blut)  doch 
nun  gans  enwiderleglich  eine  Menge  Namen  von  achlechtweg  einhei» 
niachem  und  nicht  entfernt  ft.  B.  aegyptiaehen  Gepräge  (auch  nicht 
einmal  als  deren  Ueberaetsung)  heaaasen :  woher  bekamen  sie  die- 
selben andere  als  dnrch  aich  aelbat,  aua  eigen a lern  Spraebbomo 
sie  schöpfend?  —  Mancherlei  Umstände  aber,  a*  fi.  a nsaer  der  unbe- 
fangenen bona  fldea  noch  je  an  weilen  Eitelkeit,  Eigcnnnla,  'Willfihrig- 
keil  gegen  fremde  und  mancherlei  jindere  Triebfedern,  ala  gerade  Uaro 
und  einaichtavolle  Kritik,  wirkten  zn  solcher  synkretistischcn  Durch- 
cinandermengung  fremder  und  einheimiacher,  oft  nicht  entfernt  einander 
begninii  li  deckender  GOtlermylhen  zusammen,  und  abermals  hat  llee* 
ren  nicht  Unrecht,  wenn  er  (Ideen  I  622)  meint|  es  bitten  die  lyrischen 
Priester  ihren  sog.  Herakles  (Merod.  2,44)  nor^ans  Gefälligkeit 
gegen  die  Gricclien  mit  solchem  Nomen  geheiszen,  «obald  sie  mit 
diesen  über  ihn  reiletfn.  Es  liilft  wenig,  wenn  Creuf.rr  dnrauf 
di  iii<^t:  verstanden  die  Volker  den  ideellen  Vollgehall  und  den 

rcligiüstn  Mit(i  l|iiinkt  einer  groszen  Sache,  wenn  sie  vom  Namen  re- 
deten^, und  umsonst  ist  die  hieraus  ge/.ogene  Schlnszfolge:  'biemil 
ist  denn  auch  der  grösto  Theil  des  ely  mologis  i  e  rens  beseitigt, 
worauf  trelTlit  liL  und  waliriicitsliebende  Forscher  so  viele  vergebliche 
Miilie  verwenden,  wenn  sie  durch  Hiilfe  der  hebraeischen,  koptischen 
uud  anderer  Sprachen  griechische  iniUlieilen  und  rcligi()se  Anschauun- 
gen der  Hellenen  aus  dem  Morgentündischen  erklären  wollen.'  Wie 
eitel  nemlicb  meistens  daa  Bemflhen  solcher  Etymologen  ist  (weil  ebea 
die  gricehisehen  Göllernamen«  nnd  iwar  nachweisbar  in  der  weitans 
grOsten Mehraabl,  dergriechiachen  Sprache  oder  doch  dem  indoger* 
manischen  Stamme  angehören  nnd  nicht  etwa  dem  aemiliachen  Sprncb- 
geachteehte  oder  dem  gloichfalla  gans  fremdartigen  aegyptiaehen  Idio* 
me):  immer  lassen  sie  sich  doch  von  dem  richtigen  Gefabte  leiten, 
daas  Aufnahme  fremder  GOtler,  ohne  augleicb  deren  Namen  mit  auf* 
SU  nehmen«  liöchalena  in  den  seltensten  Ausnahmefällen  keine  nnginnb^ 
liehe  Verkekrlbeit  wire.  Wanscbl  man  aber  einen  Ueberbtiok  aber 
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▼onOgUoh  Rölb  Uiiii  lieferte,  gewsihteBe  Slraasz»  worin  rioli  freilM 
weitans  die  meisten  für  den  kundigen  sogleioli  «la  dafUos,  weil  kOail- 
lieh  uul  nicht  mil  der  Natur  in  fiinklaoff,  nrweiaen.  So  a.  B.  'Hng^  daa 
gans  nnzweifelbaCk  nebst  avnSf  tmriürm  osw.  zwar  nicbt,  wie  AAureaa 
KZ.  III  162.  172  gezwungen  annimmt,  aus  skr.  dyu  (leuchten)  stanmS« 
»ber,  nie  ich  in  Lessens  Zfschr.  VII  J14  gelegeollich  des  Namens  der 
Orangt^  nusfuhrlicl»  da ri;<:tliüii  habe,  mit  litb.  ausz  ra  Morgenröthe 
von  f?usz/a  (  ls  lagt,  ISesselriiiinn  \VB.  S.  17),  skr.  nschas  f.  Frühlicht, 
.1It)r<:<.  tircjtlie .  pursouif.  die  Tochter  des  Himmels ,  auch  Schwester  der 
A  (itiija  (iSüHiie  in  ihren  verschiedenen  Ständen  zum  Thicrkreiso  und 
spater  geNvöhnlicIi  12,  früher  7  als  Gotler  des  lunmilischen  l  ichtes) 
usw.  (vgl.  liühllingk  und  lluthWü.  i  10 II  vgl.  6Öi)  gleiche^^^  ur/.ei  ist, 
und  daher  vergeblich  mit  koptisch  ehoou^  d.  i.  Tag,  und  nicht,  wie 
man  nus  Lloszer  Finte  liuhauptel,  der  ' j w nge' Tag,  verglichen  wird. 
Glücklicher^veiäe  küniilo  auch  Koss  trotz  seines  Hasses  gegen  das 
Sanskrit  wider  obige  Gleichstellung  von  avog^  tjcog  usw.  mit  skr. 
m$eka9  —  im  Anfange  von  Copalatir-Compositia  dafttr  n»chä*ä  (Bopp 
Cranun.  erit.  S.  298),  deaaen  Sehloas  aar  Erklirnng  vpo  laL  aur&ra 
wicbtig     niohia  haben,  indam  er  S.  31  Aoafall  daa  Ziacblanlea  aogar 
in  damjenigen  Varhom  galtan  llazi,  wohar  Jana  W6rlar  aalapringan, 
nemliah  in  €vo>»  lat.  4ro  («a-Afi)  =  akr.  dacA-d -mi  (uro;  daeAafi 
iiincaacil,  da  aurora,  Weatfrgaard  Sadd.     5t80).  Wer  aber  nm  den 
Diphlhong  in  uvwg^  lai  aurora  (die  beiden  r  at.  a)  varlegan  iat,  daa« 
aen  Nackdanken  aei  das  gleichfalls  in  Skr.  Yorhandane  dnacAasI  f. 
FrOhe,  Tagesanbruch  (Böhliingk  I  1141)  bestens  empfoblan.  Man 
sollte  doeh  nicht  die  Wissenschaft  mit  derlei  Vergleichen  zu  fibar* 
Völkern  fortfahren,  welche  auf  der  Wagaebale  der  Kritik  so  Qberaua 
leiobl  befunden  werden.  Und  nun  gar  jener  vermeintliche  ^aegyptisehe 
Knaangott  MOT.  MOTE(I),  METI,  der  splendor  [ein  Wort  diesea  \ 
Sinnes,  nemlich  wnuc^  ist  nlliTdinf^s  koptisch]  bedeutet,  dessen  weib- 
liche Genossin  Tafne  {^ci(f  \  )i)  hl  \  woraus  dann  S.  ö8.  8-*  in  einem 
Ond  demsellien  Athemzii^e  nn  hl  nur  0oißog  (s.  üher  diesen  KZ.  V 
293  f.)  durch  die  kleine  Verunderung  von  |i4  zu  9,  sondern  auch  die 
Mov0€ei  melamorphosiert  werden.    Als  ob  es  nicht  sprachge- 
schichtlich feststände,  was  Conservutoren  alter  langst  ahbchmek- 
kend  gewordener  Irtbflmer  indes  wenig  kümmert,  dasz  in  Mma  der 
Sjurilus,  weit  gefehlt  der  uraprüngiiche  Laut  zu  sein,  reiub  Verder- 
bung ist  auä  dem  parlicipialen  a  (KZ.  VI  109)1  —  Wer  wird  sich  fer- 
ner die  weibliche  iV/gp^v^,  ^'v  %al  Ttkivr^v  xat  l^(p^od/iri^,  ivioi  dh 
xal  N{xrjv  ovoiuxSovM  (Plat  la.  et  Oa.  e«  12  p.  355)  ala  tat.  Heerea* 
golt  Nepiumus  einreden  laaaen?  Etwa  ana  dem  nichtigen  Nebengrnnde, 
daas  Aphrodite  dem  Heere  entstieg?  Vgl.  nlherea  bei  Priohard  aeg. 
Myth.  S.  134  f.,  wo  die  Nephthys,  ala  Veaaa  Urania ,  eniachieden  doeh 
mit  dem  Weaaer  nichta  ao  achaffen  hat.  —  Zo  goCer  letat  nur  noch 
«ina.  Aneh  die  Si^tg  (allerdtnga  doch  wol  an  '^i/iar^  tl&i^  ivie  Ge«* 
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sei«,  Sattnng  vom  festseteen,  staiuerc)  soll  ron  Aegryplcn  nach  Grie- 
chenfnnfi  eingewandert  sein,  und  diesmnl  liortift  man  sich  mit  einigem 
Schein  niif  koplischo  Wörter  von  «llcrdmir.s  ähnlichem  Klange.  rScm- 
lieh  (s.  Farlhey  Vocab.  Copt.  S.  '616):  luslUia  ^t]aL,  m  (d  h.  masc, 
weil  ni  als  Artikel  vor  sich  nehmend),  dagegen  nn  Kum.  usdjut^t  mil 
weiblichem  Art.  davor.  Auch  ^jucrto,  tt/,  jedoch  ura  mi^eblich  mit 
ApI.  (so  auch  S.  78,  obschon  fiai  sonst  Amor,  amurc)  iustiticatio, 
iiistificare.  Abgesehen  aber  davon,  dasz  meines  Wissens  bei  den  Ae- 
gypicrn  keine  Göttin  solches  Namens  nachweisbar  ist,  so  sollten  doch 
die  Uürten,  welche  alles  glauben  mit  Cilaleii  beweisen  tai  können,  bei 
unserer  Gelegenheil  ihres  llerodut  cifigt-denk  geblieben  sein,  welcher 
2,50  unler  «öderen  Göttern  ausdrücklich  gerado  die  Thcmis  «Is  nicht- 
•egypMseh  •miMt.  Wabrteiieiiilieb  ist  ^{ii  spätes  Uhaworl  sos 
4mi  Grieebiielieii,  md  nnr  ertl  in  koptischer  Sprache. 

Halle.  August  Friedrich  Pott. 
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8. 

Zweiter  Beitrag  zur  Zeitrechnung  der  Griechen 

und  Römer. 

Erstes  Kapitel« 

Castoren. 

%  1.  Was  ToCg  xat^otV  6(ioXoyov(uvog  bedeute  bei  Polybio«  1 5, 4. 

Polybios,  im  Begriff  den  ersten  puniiebei  Krieg  tn  eriiblei» 
sIelU  für  den  vorauszuschickenden  Kiigaag  den  Aiiprneb  an  sieb, 
einen  geeigneten  Zeitpunkt  zu  finden,  um  von  demselben  beginnend 
den  Anfang;  fies  genannten  Krieges  zu  erreichen  Hernach  fixiert  er 
seinen  Anfang  auf  ein  Itullippischfs  Fpochenjatir ,  Ol.  98,  2  "  v.  (  lir. 
387/6,  Archon  Theodolos.  Es  fra«^t  sich  ob  seine  Aeus/erungen  über 
die;<e  (to'/tj  ein  Bi  wiistsein  verrathtn.  da.sr>  er  hiermit  eine  Rpoche  der 
kall i[)|)isclieM  Hniiciikaidekoeteris  wähle,  sowie  Fabios  Ol.  h,  1  und 
Ciocius  Oi.  12,  4,  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Jahre  des- 
selben Zeitkreises,  und  zwar  wahrscheinlich  mit  Absicht  benutzt  haben 
lur  Setzung>der  urbs  condita  als  der  apx^  römischer  Dinjje  uberhaupt. 

Ehe  Polybios  den  Ansatz  selbst  beibringt,  sogt  er  l  5,  4.  kt^7ll^o^^ 

T0%  TtQuyfiaOt  6vva(iivtiv  avxtiv  ij  avxrjg  ^ecagua^ai.  Und  dieser 
Vorilellaog  von  einer  aQxiq  wird  dann  die  aof  Ol.  98,  2  gesetile  Er- 
obemng  Rons  dareb  die  Gellier,  welche  I  6,  3  folgl.  Genüge  getban 
bibes.  Hier  konnte  totg  naigoig  oiioloyovfuvog  eine  Dnliveonslraellon 
tn  entbnilen  eebeinen:  *den  Zeilen  angemessen d.  b.  den  darsnstei- 
lenden  Tbateaeben  tngeniessen*,  also  niobl  in  der  gewöbniieben  8e- 


1)  Et  toden  tiob  bei  ofioleyev^^eff  Dwilve.  Eratlieii  beim  Adr. 

oii^loyovfidvmg ,  tow  tigfjfidro^i  (Xen.)  und  qfvöst  (Diog.  L.),  wo  bei 
Siepb.  dieV»rinnto  naoloyroc;  ('rw;i)int  wird.  Dn^n  rw  loy-i  bei  Aristot. 
Metaph.  p.  24,  ii  liraudis.  Dann  ü^ioXoyovfirvop  avxo  iavi(ä  (^i'laton),  wa« 
wel  fflr  aieli  su  aiellen  wäre ;  indes  Utsst  der  Gebraaeb  des  AdTcrbs  sieb 
nneb  fftr  ofioloye^fMM^  in  Anapmeb  nebmen.  Letzteres  findet  steh  mit 
m^i  sweimal  bei  Aristoteles,  s.  Stephnnus'n.  d.  W. 
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devtoig  ^mtwelldliari,  msgemtekl'.  Slitda  Yoi^  nrngotg  vwmgy  90 
wire  M  der  eben  vorher  §  3  erwibnte  Zeitpunkt ')  der  dtaßaitig  oder 
der  von  Uebergange  nach  Sicilien  bis  gegen  Haniiibali  Zog  eich  er* 
aireckende  Zeitraum ;  aber  der  Sats  tat  vielasebr  allgeneio,  so  wio 
ancb  hernaeh  die  negative  Wendung  $  5:  *daat  vom  folgenden  niebta 
fasKÜch  sein  werde«  wenn  der  Anfangapunkt  Zweifel  eala4se'(ovdl  t«m» 
cvdkv  olov  u  nagaSoxiig  «iMn^va«  xal  nUnt»$)  die  gewoUlo 
*Sachgemft8zheil'  (xaSg  nuu^wg  i^oXoyovfiivriv)  überhaupt  auf  »llea 
folgende  su  betieben  geatatten  würde,  also  nicht  bloss  anf  den  eralen 
punischcn  Krieg«  aondern,  da  au  die  Zeilen  des  Uannibal  —  xovg  xcrr* 
^Avvißav  xatQOvg  —  aich  doch  die  eigentliche  Aufgabe  des  Polybioa 
knüpft,  vielleicht  vornebmlich  auf  diese.  Im  letzteren  Falle  wurde  der 
Leser  erst  im  3n  Buch  in  den  Stand  geselit  za  sphen,  uh  wirklich  der 
Anfang  mit  Bückaicbt  auf  die  Zeiten  de«  Uannibal'}  und  der  Scipionea 


2)  So  kaun  man  natgoi  bei  Polybioa  nicht  selten  übersetzen,  obwol 
es  SinguUr  sein  müste,  «mpoV.   Polybios  brmueht  nmQog  and  luttpoi  so 
liHufig,  dasz  schon  durch  diese  Häufigkeit  das  Wort  bei  ihm  von  «einer 
alten  DipnitHt  einbü«zt;  so  dreimal  in  (*>^r  neschroihunfj  des  Treffens  bei 
Kknomus  1  27,  1.  2H,  1.  10  y.ntra  tov  avxov  y.aioöv.    I>or  Plural  y.utpoC 
gibt  eine  mehr  ungetähre  Bestimmung,  welche  die  Schärfe  des  Siiigitlürs 
nicht  hat,  dessennngesehtet  aber  aiemlich  anf  dasselbe  in  der  Anweodang 
hinauskommt,  s.  B.  II  41  'es  war  die  124c  Olympiade,  als  sieb  'lio 
Patreer  an  die  Dvmnoor  nn<?chlossen  —  der  Zeitpunkt  wo  (xcrtpol  6h 
%a9*  oog)  PtolemaeUN  Liftgi  und  Lysiroachus  .*  stürben;  aiie  diese  nem- 
lich  fanden  sur  Zeit  der  gedachten  Olympiade  ihren  Tod.'    Die  tua^ld 
^Momente,  Umstünde,  Gelegenheiten'  nehmen  am  Ende  so  viel  Zeit  in 
Anspruch  als  dit»  Person  oder  TliUti-rkoit  in  deren  Bereioli  dÜ'  ^lomcnte. 
Umstände,  Oplepfenlicitcn  pehören  ,       ]i.  'meine  Zeit'  ot  v.niy'  fjiias  xffi- 
QOi  sehr  häutig,  Ii  37,  4.  0.  b.  lo  viermal;  'die  Zeiten  Ue«  Agatbokle»' 
toig  HOC*  Wya^oMlfo  imtQOv^  I  82,  8;  ebenso  II  4t,  9.  III  21, 10.  32,  f» 
—  So  heisat  'gleichaeitig,  damals'  xccrv  rurg  «vtovf  luuQOugf  s.  x.  tvv- 
TOT??,  wo  man  inirncr  prst  das  vcrcrriehcne  Factnm  ansehen  Siust«  Oöl 
zn  wis8en  wie  viel  Spielraum  dem  /»MlrMTriktp  rrr2''"^on  sei.  J^)  Ks 

liesse  sich  behaupten  dass  die  Uebertiuiuug  iiouis  durch  die  Gallier  in 
einesB  nftberen  VerhiUtttisee  anm  eweiten  i>eiiisdiea  Kriege  stehe,  da  die 
Lombardei  und  die  KeUenstämme  überhaupt  eine  wichtige  Rolle  in  Had- 
ntba'g  Operationen  spielen,  ein  näheres  eindrehen  anf  die  kelti.fchen  Dinge 
hier  (II  14,  2)  aber  fuglich  den  Historiker  veranlassen  kann  bis  xam 
Brande  Ol.  08,  2  btttanfsrnteigcu,  welcher  auch  erwähnt  wird  II  18, 2*0 
▼gl.  22,  4.  23,  7.   Aber  daea  der  fallische  Brand  min  hier  etwa  erat  im 
vollen  Lichte  als  die  wahre  und  rechte  uQXtj  erscheine  und  gleichsam 
in  seine  Rechte  cing^csetzt  werde,  davon  ist  keine  Spur,  vielmehr  heiszt 
CS  II  18,  I:  Tora'  ft*v  ovp  ctQxag  ov  fiovQV  x^i  x^Q^S  iiziy.Qaxovv ,  aiXtf 
nttl  tmv  e^wyy^'S  woXlove  vnijuoovs  Ärtjro/ijrro,      t6X{Ar]  Tutrttwtnliff' 
yUvoi '  (itxa      xtva  XQOVOV  xtf worauf  die  Erzählung  folgt.  Wenn 
Mcnrroch  das  erste  nennenswert  he  Factnm  die  gallische  Clades  ist  (nicht 
das   IIIS  Liv.  V  34),  die  sjiiirereu  Ziipre  aber  von  ihr  ah  iu  Jahren  l»e- 
stiuuiii  Würden  (Pol.  II  18,0  ff.),  so  dasg  die  Clades  fügUcb  aU  sicherer 
Anfangspunkt  der  KelteogMehiehte  beseiohnet  sein  konnte,  eo  wird  der 
unbefangene  Leser  eben  daraus,  dasz  sie  so  nicht  bezeichnet  wird ,  d^ 
Schlnsz  ziehen,  Poijrbios  habe  die  Wnhl  der  acx^i  I      und  die  reltic« 
II  18  f.  nicht  in  Beaiig  setaen  wollen,  sondern  aei  an  jeder  der  beiden 
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■chiietilMli  gewIMt  sei,  and  Polybios  Ml«  ^ir  Lmt  gtr  lieg»  «U  dti 

ofUfloyo-vfisvou  toig  nrngotq  warten  JaMon,  aaeli  ibn  kiar  ^  1 5  ff.  * 
far  siehf  einmal  ^etrdsiet,  durch .eioen  Wiek  daea  ea  apiler  dentlieh 
ganaehl  werden  solle,  hier  aber  niclit  der  Ort  aei»  wie  Poi|bioa  aicli 
8«aat  wol  eataclinidigl.  Daa  also  Ivollte  Palybioa  niobl  aa^n,  aondern 
Jene  aei  angemessen  lUlr  den  eralen  punischen  Krieg ,  ond  dieaei 
balle  er  auch  hei  t«  besonders  im  Auge?  Aber  stall  die  aaehiiebn 
Beniebung  des  Anfanges  Ol.  98,  2  zum  ersten  panischen  Kriege  zu  ur** 
gieren,  erklart  Polybios  vielmuhr  den  Beginn  desselben  ohne  weiteren 
(ipiXwg')  berichten  zu  wollen  und  lehnt  den  Caoaalncxas  (cdriag  cdxlauß 
imtritovoi]g)  höher  hinauf  ab.  Nicht  als  ob  die  aQX^  Ol,  98,  2  fflr  den 
ersten  pnni.scben  Krieg  unpassend  wäre,  da  sie  am  Ende  für  jede  nach» 
uÜcnsischc  Maclilauszening  Roms  sich  eignet,  eben  darum  aber  nicht, 
nis  \i\  iiiihererii  Verhüllnisse  zu  den  Zeilen  des  ersten  iMniisrhen  Kriej^s, 
gewühlt  sein  kann.  Man  mOstc  also  die  xotiool  von  der  gallischen  Cia- 
des  his  zum  ersten  punischen  Kriege  verstehen,  welche  128  Jährt»  {jana 
kurz  durchgegangen  werden  in  Knp  6.  der  historische  Geliall  dersel- 
ben sei  Roms  allmähliches  empoi  kommen ;  da  sich  dosselhe  an  die 
verwundene  Ciados  knüpfe  und  ilieso  daher  die  objective  agx^  Ttjg 
avpav:^/}öi(iag  (\  (i.  3)  bilde,  so  hohe  ein  Aulor,  welcher  die  Ki.iflenl« 
faltung  der  hdnier  nherblicUcn  wolle  *),  seine  suhjeclivo  ^^'ahi  auf  je- 
nen durch  die  That>achen  gegebenen  Anfang  hinlenken  müssen^);  es 
sei  also  die  gewählte  agxfj  eine  den  Zeilen  (xuiqoIs)  deren  Anfang  sie 
bilde  angemeaaene  {bfiokoyovfiivtji) ,  und  da  die  ^wov^iiats  mit  dem 
eralen  pnniachen  Kriege  nocb  fortgebe  nnd  anch  weiter  nnr  immer  in* 
nebme,  nberall  ein  guter  Anfang  römiaeber  Geacbiehle  nnd  des  poly- 
binniacben  Werkes.  ^  Nnn  liegt  ea  scbon  in  dem  Begriff  einea  bisto- 
riacben  Ausgangspunktes ,  dass  er  mit  dem  hiatorlscben  Stoffe  atlmmoi 
dann  man  eben  mit  dem  Anfang  anfangen  mflaae;  wogegen  eine  andern 
▼on  Polybioa  verlangte  Elgenscbaft  (synebronlatiscbe  Deratellbarkeil) 
mehr  gibt  als  in  dem  Begriff  einer  tfi^rj  schon  liegt.  Aueb  seigt  sieb  ein 
kleiner  Zwiespalt  der  Regel  I  5,  4  und  ihrer  Anwendung  I  6,  3-  Denn 
wo  Polybios  seine  allgemeinen  Vorsilse  faaat,  da  stellt  er  die  objeo- 
tivn  Harmonie  der  uqxt^  mit  den  Zeilen  ond^der  Zeitgeschichte  —  den 
OftoloyHcdxn  Koiff  tttuifotg  —  voran;  bernaob  aber  im  Detail  Ifiszt  er 
mehr  nebenher  Yerlaoten  dasz  hier  auch  eine  Art  Anfang  römischer 
Macblentwickeiong  sei.^  Ob  also  mit  toig  nmnoig  o^Aoj^ovfiivqv  die 


Miellen  unabhängig  seinen  besondem  Weg  gegangen.  Daas  die  nQzii  I  6 
lediglieb  Roma  E&twicklnng  angehet  siebt  man  auch  aus  I  12,  7.  8. 

4)  Vgl.  I  12,  7.  8.  Es  ist  dasselbe  Motiv  das  den  Tlmkydides  I  89  nnf 
die  Geac)i!>hte  Athens  fulirt  (orcu  rgonca  ^X&ov  in)  za  ngayfiaxa). 

5)  Vgl.  von  «incm  andern  AutHngapnnkte:  /*«i.xcta  ano  tovxotv  »j^- 
iiitu^a  tmv  %ato6v  itict  to  »ul  t^P  *^tV^  naaptl  iiffi(artvoiro»i|MMc 
wdptu  c«  «erTa  t^v  oUovftiwtiv  h  roig  nQOfiQTifihoig  ntufoi^  IV  2«  4« 

fi)  16,  2  f.  ralarai  v,  r  '  y.o,'(rng  fXovtfg  avtr^v  ttjv  'Pmfiifp 
%tttM£z'^v  nXiqv  tov  Kanttoili'ov.    ttoos'  ov^  tto;  r/cattf  t  oi   Pcj^uloi  anop- 
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liislorift«be  AagtuwtieBlteit  vorgeschrieben  wer^^  bleibt  sweiCeHiafl 
Md  4i«Mr  Zweiftl  iMhrt  sieb  dircb  folgendet. 

Oer  Totg  natgoi^  OfioloyovfUvii  ittdfvn^Ofiiirrj  nag*  Srutatv 
in  $4  steht  in  $  5  gegenüber  die  iyvoovfiivri  ^  ifuptaßfitovfumi.  I>er 
GegentalK  von  afKpiaßritovfisvog  *£weifeihafl'  und  onoXoyovfisvog  *ott- 
sweifelhafl'  ist  ein  bekannter.  ^)  Folgen  wir  ihm,  so  heiszt  ofAoXoyw- 
litvag  nicht  '  sich  anpassend  an  etwas  (n^og  xi  Arislot.) ,  einer  Sache 
ixivl)  entsprechend',  sondern  'unzweifelhafl',  welche  Bedeutung  bei 
weitem  die  gewöhnlichste  **)  ist.  Bestätigend  kommt  hinsu  dasz  das- 
selbe  Wort  von  derselben  Sache  eben  im  gewöhnlichen  Sinne  folgt; 
Polybios  will  dem  Leser  eine  ofioloyovfiivrj  öo^cc  (eine  jede  Meinungs- 
verschiedenheit aosschliesxende)  darbieten  in  Betreff  seines  Anfangs- 
punktes. Vüi  dahin  fuhrt  auch  eine  mit  der  unsrtgen  vergleichbare 
Stelle. 

Hiernach  gübe  ror^  xaigotg  die  Beziehung  au,  in  welcher  oder 
dflrch  welche  der  Anfang  ein  Mnzweifelhnflcr  wäre.  Eine  ^oyi]  hat 
80  gut  ihre  objective  Seite  als  Anrun^sfactum  (III  6,7),  wie  ihre  sub- 
jecfive  weil  der  Schriftstellür  hier  7ai  erxiihlen  anfang^l  (T  3,  5).  Die 
Zeifbeslimmung  gehört  7n  letzterer,  sofern  sie  ein  Darslellunjrsmillel 
des  SchriftateUera  iat.")  Da  nun  Polybios  (1 5>4  ii^iov  de  %vL)  sieb 


nfütmg  t/]?  natQi'8os  iyKQartig,  mal  XtißovMts  eto9  agtiiv  rijc  e«Mni|%> 
atcag^  inoXi^W  Sp  xoi^s  ^^^S  ^H^dvotg  UQOg  tovg  datoyfi'Tovas.  T) 
S.  Stepbantrs  n.  Ofioloyfm.  8>  Ob  os  bei  Polybios  ein.«  Stelle  plbt, 

wo  o/LiOAuyoi''a ■  vnt;  tin  z=  'einer  Sache  entsprechend'  voi  knt!t?t>t ,  ver- 
mag ich  Dicht  !&u  sn^eti.  In  den  drei  ersten  Buchcru  haben  ufioÄuj'ot^* 
p^ivag  lind  ofMtloyovfitpog  die  gewdhnÜehe^  ßedeatnng  des  aoerkniMtan 
und  urileti^baron;  dns  Adverbium  I  h5,  8.  8'\,  4.  II  50,  8.  III  2, 
47,7.  9.  105,  9.  118,  8:  das  Adjectiv  6}ioloyovuevo<  I  79,  7.  II  Ö2,  10. 
III  l,  5.  4.  3.  Ti.  >  1  J.  10.  21,  10.  :iO,  |,  !>.  85,  \).  III,  7.  Einen  He- 
'  leg  Aua  Pol^'bioti  tur  den  üblichen  8iuu  mit  beigefü{;teni  Iiiütrnroentali« 
welas  ieh  tndca  anch  nicht  beizubringen;  doch  ist  Hlr  den  üblichen  Sim 
mit  angefligter  Bexiehnng  ein  Beleg  weniger  ndthig  ala  für  die  aebene 
Bedentnng  'angeschlossen  an';  eine  dynamische  Beziehung  .kann  mehr 
nnch  WilUcfir  binzutreten,  wenn  nur  die  hi'rkruntnlirbe  Bedcutunjr  Mefbt . 
♦DjnannHch'  meine  ich  in  d«m  Sinrie  wie  K.  W.  Ki  ii£^er  in  seim  r  ;,Tiecij. 
b^rnchlehrü  das  Wort  bruucht.  9)  Vol.  I  d,  5  tiji$  ya^  aoii^s  «/»oon- 
fifVijt  j}  %al^  vrj  JC*  a(i<piaßriTOV(i(VTje  ov9h  täv  ovd^v  ofev  «a 

wa^aäox^g  u^io^^pai  nal  m'axicaf  oxav  d"  rj  ntgl  xavttig  ojM>loyov- 
jitfrrj  fffi'no'fTyf  t.f^fTf^?;  (^VJ^rr .  zoT*  fjSrj  xal  nag  6  evvFx^i  löyoi  aTroSoiijs 
Tv/iäi'i-i  naga  tuC^  dnovovaiv,  10)  III  I,  5  ein  (gewisser)  yoitrnnm 
habe  einen  bekauiitcn  Anfang,  eine  fixierte  Dauer  und  einen  uubo»lnt- 
lenen  Sebtneis,  xijv  dQxi]v  yvojQi^afiivi]v  wttl  tiv  xq6i»>9  mgiof^iwov  xutl 
t^v  ovvxiXfiav  oftoXoyovfti^v,  11)  Mehrem  Anfangathataaeben  («p- 
gar/)  fallen  dem  Zeitrechner  zusammen  in  dinen  Anfangspunkt  (crpj'i); 
aber  ebenfalls  dem  synoptischen  Blicke  des  UniTersalliiptoriki'r.'? ,  der 
hier  mit  dem  Chronologen  Hand  fn  Ifand  pcbt.  8o  erwähnt  Pulybioa 
III  1 1  1.  9  mehrere  factische  Anfnuge  als  aQ^ai-^  aber  seiner  Gesamt' 
nnachannng^  und  ehroneloglaehen  Mearang  aind  ale  nieht  ein  Tielea,  aoo- 
ton  eine  agxii  §  5  u.  9.  —  Da  nun  an  unserer  Stelle  I  5,  4  die  ä^xi 
mehrere  Factn  ( rrprc/norrr?)  pnthaUen  soll  und  nncb  wirklich  hernach  deren 
drei,  ein  römi«ühee,  ein  helleoiacbea  und  ein  siciliacbea  genannt  werden«  ao 
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tunicbst  seine  Mbjeclive  Aufgabe  slelU,  so  scheiDl  die  UobeslriiteD« 
heil  des  AtoCiilgspuRktes  füflieh  aaC  die  Orieolierung  desselben  in  der 
Zeil  taogeo  werden  la  ktoieo«  fowie  aaeli  13,1  beginnt:  4k 
Ttf^Yfutxilag  rjuiv  rmv  fih>  XQOvav  oXvfattoig  inw»at^  u  %al  xit' 

tee^a^oaifl^  tav  Ttga^emv  xrl.  Der  Gegensatz  von  XQOvot  und  nQ«" 
^ug  findet  sich ,  jedoeh  weniger  eebarf,  euob  an  uoaerer  Stelle  in  *ai^ 
(foi  und  :i\}ayyLaz(x. 

Wer  (laereß^en  sich  auf  die  objeclive  Seile  stellend  ^ein  durch  die  - 
besondere  uiiyiuuklichen ,  gefährlichen  Umstände  anerkanntes An- 
faiigsfactum '  veräläode,  würde  mit  demselben  Rechte  *ein  durch  die 
besonders  glückliche  Befreiung  aus  der  Noth  denkwürdiges'  (16,3 
yivuaimt  7CC(}.Lv  uveXulcxioq  ti/s  n.uTQi6og  iyxgaxHg)  verstehen  können; 
auch  war  die  ßedcuLsiinikeU  der  Umsläiide  des  Fuclums  (des  gailischen 
Brandes),  mochten  äie  noch  so  erschuUernd  gcweacu  äciu,  doch  iiiciit 
wesentlich  genug  für  die  a^;^ij  um  sie  mit  krpixiov  61  xoig  KuiQoig 
vorauwtellM.  Im  der  Reihe  der  Tbaliaelien  hat(e  die  Ueberflutung  . 
der  Barbareo  Tornelualieh  deshalb  eis  Aareehl  die  «(fxij  ac  warde», 
weil  Toa  ihr  abwArta  aieb  eise  ooflatanlera  HaehlTernaltf oag  dar  Stadl 
aaigla. 

ToSg  sMOfOf^  ofioXoyovfiivfiv  iat  alao  rialmehr  auf  die  Zeitbealiaii> 
■wag  ao  beliehen,  Mb  Betreff  der  Zeilea  unzweifelhaft'  and  awar  in 
Beireff  der  hiatoriaehen  Zeilen  wo  (natifoi  «o^'  wg)  die  Saehe  hinge. 
hört,  oder  xwiaehen  welehe  sie  gehört,  Polybios  bestinunt  seine 
aneh  Aegospotamoi  nnd  Leuktra,  sweien  Abaehnitlen  in  der  Geaebiehla- 
tafel  des  Eratoatbenes.  Wir  lernen  von  ihm  wie  sein  Anfangszeitpunkt 
aieh  verhalle  zu  den  Zeiten  des  Lyaander  nnd  Epameinondas  (also  roig 
funa  jivcaväi^v  %aiQoig)  und  zwar  genau  anfa  Jahr,  ohne  dasz  doeb 
der  eonTentionellen  Zeitrechnung  (xQovot  V  1 ,  l)  gedacht  wird;  denn 
das  Olympiadenjahr  wird  nicht  genannt.  Die  Absicht  nun  seine  a^xn 
nach  anderen  schon  im  Zusammenhange  überschauten  Thalsachcn  7,u 
orientieieii,  so  sie  für  dio  üiiiversalgeSL-liiclitt'  go\\innend,  die  Absicht 
gani  Historiker,  nicht  Chronolog  zu  sein  und  douli  das  .Taltr  mit  der 
Genauigkeit  cmes  Zeilrechners  zu  fixieren,  diese  Abüicitt  litit  di  n  Aus- 
druck Toig  yMLQotg  o^oloyovfUvriv  veranlaszt  statt  roig  xoouoig;  denn 
CS  ist  eben  nur  eine  V^erschiedenbeit  des  Ausdruckes  und  Standpunktes, 
im  lUstilUit  aber  ziemlich  dasselbe. 

Tüig  y.aiQOLQ  ^in  Ansehung  der  Zeit'  ist  also  ein  adverbialer  Duliv 
wie  zta  ovity  t^yi^y  ^^y^y  a^t^fi^  \)i  vgl.  Piut.  de  turl.  ilum.  lü  (ii  p. 

könnte  man  sagen  dasz  ccifxi^  offenbar  hier  den  sie  alle  vereinigenden 
Anfangspunkt  bedrnten  niiis-^c,  Aber  der  Antalkidasfricde  nnd  die  Bela- 
gerung von  Hhegiun  sind  kerne  Anfaiige,  die  weiter  verfolgt  werden  sol- 
MB,  sondern  bloss  der  synchroniatischen  Orientierung  wegen  da.  12) 
Aaeh  ist  es  wol  sprachlich  nicht  ohne  Bedenken  tols  wuQOtg  o^loyev- 
lUmiv  80  zn  erkliiren ;  o^oXoyovfiBvog  ist  ein  schlechter  Wep^eiser  für 
diese  Bedeutung  (xaipot  t=:  *\otii*),  wogegen  rotg  yiaiQuig  fCvirov  (durch 
«die  sdiiimoie  Lage  gezwungen)  oder  vno  xmv  umiqfiv  QVf%ltiQ^vos  Ui 
0,  7.  II  00,  4  o.  dgU  Aoadiicke  in  skh  adbat  die  Flngeraeige  e^U« 
tan  wie  man  Mt^<  nslunan  mOsae.      18)  8.  Kittger  gr,  SpraobL  §  dB, 
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396  Teim.}  Ai^^ktOQ  üifi  %m  K$^f^%a  xoiq  Xif6vo$g  ytyowog.  **)  Den 
Sion  von  zoig  xai^foig  OfioXoyovfUvog  findet  min  bei  Diodor  I  8  ro 

KQißcüfiivov  xoig  XQOi  oig  | XQ^f^tfjitaTfQOV  i<m]  rov  jut/f^F  ytyvtoüy.ouhftx^ 
ti4Siv  i7t(}C(yßy]  rnrioo^-,  wo  xaiQol  und  j^oot'Ot  nur  im  Ausdrucke  sicli 
unterscheiden.  ILben  so  sind  beide  Wörter  Synonyma  bei  l'olybios  II 
62,  3.  4  iyco  }  ou  kiyco  tun  iKtlvovg  rovg  youvovg  .  .  .  (d}.  Iv  votg 
xa^*  flfiag  '/.aigoig  xrf,  auch  III  1,  10.  NN  ie  guiiz  temporal  %cti^oi  ge- 
braucht ist,  zei^i  auch  der  Dalivus  teoiporis  Iii  10,  3  statt  xtxxa 
(m^,  iv). 

Dennoch  wird  man  den  Unterschied  der  farblosen  x^''^^ 
lebenvüllcren  kcciqoI      nicht  auTgeben  dtirfeii.   So  wird  einer  ntclttö- 
sagenden  und  geistlosen  Olympiadentiffer  (;i^^oi/os)  Sinn  und  BedentaDg 
f  erliehe«  doreb  die  Zeillaufte  (xaiQof)  in  welche  die  Olympiade  gehört, 
II  41,  S.  Hto  kdMl«  sieh  einen  llergang  ileoken,  von  dem  man  mH 
hinreichender  Gentnigkeil  wflste,  wnna  er  in  den  Verlnnf  der  Thnt- 
,   mohra  (in  die  tuitiQoC)  eingetreten  eei,  deesen  Olympiadenjahr  «nsvfe- 
ben  aber  dennoch  ein  griechieober  Antor  in  Verlegenheil  gewesen  irire. 
Wer  den  SoninMr,  ja  den  aegyptieehen  Monat  kannte,  dem  ein  TrefTen 
angehört,  weiaa  darvm  noch  nicht  immer  das  Olympiadenjahr:  den«  ia 
damsdhen  Sommer  echliesit  ein  voriges  nnd  beginnt  ein  folgendes» 
Schlnss  and  Beginn  kOnnen  in  denselben  aegypttsehen  Monat  falleB; 
es  wire  also  jenes  TrelTen  toij;  xai^otg  &QtO(Aivov  and  doch  laig  xifo^ 
vots  aiKpiaßtjTOVfjuvov,  wenn  man  das  Beispiel  auf  diese  Spitse  trot» 
ben  darf.  Denn  meistens  wird  ein  historisch  orientiertes  Factum  aoeli 
wot  chronologisch  bestimmt  sein.  Genug  in  Polybios  Ausdruck  volg 
xaiQoig  liegt  zwar  nicht  eine  Andeutung  von  schwanken  ühor  die  Zeil, 
wol  aber  ein  gänzliches  absehen  von  conventioneller  Zeitrechnung. 

lliernacli  dürfle  die  Frnire  oh  in  dem  Ausdruck  xotg  xaiooi^-  ono- 
loyovuivijv  eine  Beziehuiis;  ;iuf  die  Kpoche  der  kalüppiscficn  Ennea- 
Kni  lekneleris  zu  suchen  sei  nm  verneinl  werden  können.  Äat^ogohne 
weiteres  hat  nichls  mit  dem  technischen  oder  natörlichen Laufe  der 


15  A.  17  und  40,  4  A,  2.  14)  Bei  Tassow-iwost  u.  x^o^^S  wird  «tt- 
azerdem  laokr.  11,  36  eitiert,  wo  aber  aehwarliob  toSs  moinh«  l^avdaf« 

'in  der  Zeitrechnung  falsch'  znsammongohört,  vielmehr  totf  z(f6voig 
Q(t^'(os  av  tig  anoSsi'^siev  (vermittelst  der  Zeiten  kann  mnn  leicht  naeh> 
wci.'.eii)  TOVg  köyovg  'tfffvSBic;  ovrag  (da«?!r  ihre  Darstellung  falsch  sei). 
Aö),  Vgl.  rag  xaw*  'Avvißav  ngä^sig  III  (i,  1  mit  xovi  %at  Upvi'ßttw  «B- 
Qovg  III  27,  10.  16J  Etwas  conventionellea  iat  m,  B.  der  ordentliche 
Wahlterniin ,  6  xorr«  ras  rfpjrffipfffÄrs  XQOvog  1  52»  2;  nnd  ebenfalh  vom 
BehördcTj Wechsel  ovrvg  yag  tfV  t)  XQOvog  III  70,  7,  allerding«  'die  recht© 
Zeit',  aber  nicht  eine  durch  die  VcrhäUnis^e  erat  gemachte.  Doch  finde 
idi  bei  IHpA.  Hai.  X  M  dgxmgfn^w  lurieo?  und  Fiat.  €ka.  t9  ptwfi- 
ffttov  xatpog^  welche  Anadrucktiweise  meiner  Ansicht  nach  weniger  löb- 
lich i«t.  17)  Seine  von  llorodiau  als  attisth  orw?ihnto  Bednutnng 
'Sommer'  t'il;iii;:^t  xai^og  insofern  c»  überhaupt  eiin  piinsti'f^e  Zeit  ist, 
SO  wie  deuu  auch  wol  richtiger  Hesychius  sagt:  ^Qcc  tzovg,  maigög  ktovg,* 
9^  lacf  Mtl  Hfoc^  alao  die  gute  Jahreeseit,  wogegen  Herodiaa  lehrt; 
Icev«  m^ary  (BütQ  «d  H909  ^vttsco/.  nicht  ia  Simitfimnmng  mit  Moecis: 
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Zeit  g-p.mcin :  f  5  mtisle  ausdna  klit  Ii  ani^e^eben  sein  dasz  hier  Wende- 
punkte der  C'lironolotfifi  g-emeiiit  waren,  an  welche  die  aQyrj  anfrc- 
schlossea  seiu  solio  —  deao  die  DaUvconftrucliaii  wäre  wol  domi  vor> 
MUieben. 

Die  Uebersetzang  der  Sielle  wäre  also:  ^man  miisz  einen  Anftiags- 
punkl  svuhlen,  der  in  BctrcfT  der  Zeit  tinangerochten  und  äUhckannt  ist 
uihI  durcii  die  JluUsochen  [welche  er  enthält]  aus  sich  selber  anschau- 
lich gemacht  werden  kann.'  Mit  licclil  löt  nach  ccraoi  in(crj»unfi^ierl; 
die  vor  agxriv  hergehenden  Eigenschaften  treten  zu^amnien  und  dem 
mxl  xois  7t(fciy(iaai,  .  .  ^£ü)Q€iö^ai  gegenüber.  Ob  man  xolg  YMiQoig 
•aob  ttoob  taf  yvwQi^ofASvrjv  betioben  nätae  (und  na^  ätsactv*^)  auch 
Borb  auf  oftaXoyov^hriv)  ^  scbaial  aioht  voa  Belang.  Dia  a^x'i  selbst 
iai  aicbta  faoUaabaa«  aoadera  dar  Aalbagialandpunkl  daa  Hialorikara 
Poljbioa  nod  dar  AafangasaUpaakl  daa  Cbroftologaa  Palybioa,  to  daat 
yvuHfiJ^oiävrpfn  maf  man  %oig  xmQoig  biaanaiahaa  oder  nicbt,  saaiabal 
Mchi  anf  daa  Paaian  gabt,  aondara  aaf  dan  Zaitpankl^  dar  niebl  blast 
wagen  saiaer  Aalahauag  aa  die  deakwdrdiga  Broberang  dar  Stadt 
doreb  die  Galliar«  aoadam  aaali  ala  solabar  am  Jabra  daaaeb  is  slb* 
lea  ^)  ein  bakaoalar  uad  berabnter  war. 

§9.  Die  AogMpotauii-SoUMlit  kOBU^ 

Also  historisch  orientiert  (I  6,4)  wolllo  Polybios  seinen  Anfangs- 
zeilponkt  darbieten;  historisch  orientiert  nach  Thatsachen  (I  6,  1.  2} 
bat  er  ihn  dargeboten,  auf  eine  bestimmte  Silte,  wie  die  Atbener  oder 
die  Acbaeer  oder  die  Aegypter  Jabre  ond  Noaata  sählen,  dabei  nicbt 
Racksichi  genommen,  ladea  verstebt  es  sieb  voa  selbst  dass  er  voa 
einem  Jahre  welches  danerle  als  dem  19n  aacb  der  Aegospotamoi- 
aehiaebt^  dem  16n  vor  der  leukirlsebea  nicht  reden  kooate^  obaa  eine 
Sxiarle  Vorflieltong  von  dem  so  beben  was  ein  Jabr  sei,  aad  aiebarliah 
eine  solche  die  er  seinen  Lesern  ancb  anirauen  konnte.  Je  mehr  wir 
ihn  als  Historiker  verfahren  lassen,  desto  weniger  kOnaen  wir  ihm 
den  coavantioncllen  Apparat  der  Zeitrechnung  entsieben,  weil  er  um 
Jena  J9  aad  J6  Jahr  an  die  Pacta  ansasebliesseo,  das  aonvaalioBeUa 


UQtt  Trr>vq*AtxiyLoi'  Yatgos  itovs'^EXXTjVFg  s.  Stephnnns  n.  nort^og.  Bei 
Poljbios  scheint  es  Iii  107,  1  für  -öf'^og  zu  stelieu:  zov  ^Iv  ovv  xt-i- 

ijdti  Sl  7Mffadt96vTog  tov  natgov  triv  ix  rmp  ittttftmv  y.nQTtcov  xOfftlf/mf 
xrf.  Der  ZusaromenhAn^  führt  dahin.  Aber  wo  nichts  leitet,  kann  xat- 
gög  nicht  eine  im  gewöhnlit-ltm  T.'infe  der  l)in{je  eintreti  ude  Zeit  sein. 
Die  Griecheu  zeigen  dies  auch  iu  ihrer  kindlichen  Weine  an  durch  die 
DÄenHinlen ,  den  pera önlichen  Kairos  und  Chreoda ,  im  DiehtergebreocH. 

18)  Vgl.  tov  ifaga  t9i9  nüXlo^  Xtfofiipov  aanovdov  nokt^ov  I  r>5,  6^ 
Da  indes  oaoioyoL'/uf fog  wie  ttuoh  y»a)pi?o«Pt'Os' (HI  2;  falsch  citiert 
Pape)  Adicrtivw<^rthf  Itnhen ,  fio  genügt  rfttgu  mit  Diitiv  in  dem  Sinne 
'nach  allgomeiuem  Urteil',  al»o  nicht  für  vnu^  so  wenig  wie  man  ein 
awy'  amaiu  so  erkttren  wüide  neben  ofMloyoiifMMfi  inml  wfod||leg  II 
45,  3.      10)  Vgl.  L.  O.  BrSeker  Untcraaeknngen  S.  198.  Pol.  U  I8»6ff. 
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Data«  diMvr  Ftoti  bmcbl«.  FM«Bj«1ir6  tM  AMHMtf.  slto 
PolybiM  aolehft  Adato-Jalire  geift-olU?  er  bille  ihre  Bildoog  dea  Lmm 
Mheiiifesleltt  isd  b«t  diät««  di«  KmUiif  der  iMidea  fiehbchltage, 
oder  weno  sie  nibeliagend,  etwa  gar  idealiieh  warea,  eiaea  dar  hm- 
daa  f  oraosgeseiit.  Mybioa  seilt  aiebl  viel  voraas  bei  seiaeai  Laaar, 
Mmaallteb  scheint  er  die  baataebeckiga  Maeologio  der  Griechen  sa 
vermeidaa  aad  sieb  Kaber  'an  FizatanMafglage ta  ballen.  Okmß 
Swaifei  rerlenfte  er  nicht  ro»  Leaer  dast  er  daa  Dalam  der  Aegos- 
fOtaaioi-  oder  Leuktrascblaoht  wissen  solle,  gestattete  ihm  Yiaiiahr, 
wo  in  dem  polybianiecbaa  Werke  voa  Jahren  die  Rade  war,  an  Olym- 
piadenjahre aa  deaken,  deren  er  selbst  schon  er>vähnt  halte  (1  di|  !•  4t, 
1).  Wer  nur  die  Oiympiadenjahre  der  beiden  Sohlaehtea  kaasla^  4tm 
masle  Polybios  als  hinreichend  befibigt  betraabtaa  am  daa  gawtaaali- 
loa  Anfangspunkt  lu  Anden. 

Wir  wollen  uns  also  einen  Freund  der  Geschichte  denken,  etwa 
einen  den  Griechischen  machtigen  Rdawr,  welcher  eine  in  Olympiade»» 
Jahren  rerseioboele  Geschichtstafel  in  der  llaad  dea  Polybios  za  al»- 
dieren  begann  und  das  ]9e  .lalir  nach  dem  Aegospotsmoi-,  das  ]6e  vor 
dem  Leaktra-Olympiadeiijahr  Hxieraa  wollte.  Lotatere  Seblaobl  liiUia 
Ol.  102,  2  =  V.  Chr.  371/0.  Erslere  wird  OL  93,  4  s=  v.  Chr.  405/4 
(Archen  Alexias),  s.  B.  in  den  Augnst  406'*)  geaelat;  sie  mnsi  aber 
Ol.  93,3  =  V.  Chr.  406/5  (Archen  Kallias)  geset7.l  werden,  wena  der 
römische  Schüler  des  Polybios  nicht  in  Verlegenbcit  kommen  soll. 
Gesetzt  nemlich  er  gicnge  von  Ol.  93,  4  aas  and  hielte  dies  iahr  für 
das  erste  von  den  19,  so  erhielte  er: 

Ol»  93, 4 f  94,  •  •  •  t  9!>i  •  •  •  5  96, » •  • »  97,  •  •  •  j  9d,  I •  98,  3 
I        V       IX       XIII      XVII    XVllI  XIX 

aU  daa  gemeiale  19e  Jahr  Ol.  98, 3  =^  v.  Chr.  387/6:  beaihme  «r  sich 
aan  ebea  so  bei  der  llinaurafihlung ,  wieder  das  Leaktrajabr  Ol.  lOS»  1 
für  das  erste  der  16  aehmead ,  so  bitte  er 

Ol.  98,  3.  98,  4;  99,...;  100,...;  101,...;  102,1.  102,2 
XVI     XV      XIV       X         VI  II  I 

als  das  gemeinte  I6e  Jahr  Ol.  98,  3  =  v.  Chr.  386^5,  also  ein  snderes 
als  vorlicr  und  würde  über  diese  Vcrwirrmii?  Uirlit  eh^as  venlriesi- 
lich  werden,  da  bei  der  augen>rluinlifheii  Sorgfalt  des  griecUiscKcn 
Mcisicrs  Polybios  und  dem  nachrechnenden  Fleisze  des  römischen 
Schülers  nur  Widersprüche  sich  ergeben  hallen. 


20)  Pol.  I  37,  4.  II  10,  9.  III  54,  I.  V  I,  1.  —  Ein  tropisclu  s  Son- 
uenjahr  würde  man  ihm  viclluicht  am  liubsten  beilegen  wollen^  vom  bum- 
mersolatitium  laufend,  nnsbhiliiKig  ^om  Monde«  Allein  wo  er  einfaeb 
Oiympiadenjahre  nennt,  da  biriht  es  bedenklich  tropische  nntersuschie> 
ben ,  so  wonig  wie  eine  verwandte  \'or^tolltinfr  TUiocklis  Mondcyckn  S.  .V) 
BoifaU  v»'rdicnt.  V^l.  Synk'dlof«:  Tj  xnr'  ctvtop  {KÖQOtßnv)  oh'UTiag 
ng^nj  «"jt^»?  •  Vi  J^Ur/f**?  agi^nftv  xt  Öoxovant  dy(ji^Qii  jr^oytxöy« 
tavvat  'A^noirjfwi:  t&toQtt  nal  9V9^ot  to^tm  Tlolvfiios.  K.  F.  Her* 
mann  gr.  Antiq.  II  49.  8.  21)  von  Bmil  Müller  de  Xeaopli«  hmU  Chr« 
part«  priore  3.  08  mit  beigetetniaB  FVageieichan. 


» 
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Hit  beulen  Termtualjalira  OL  9^  4  aail  Ol.  lOS»  t  dIcIiI  eiarailMalf  fia 
aaiber  alt  dia  aulUen,  als  dia  aralaa  aber  Ol.  93,  5  lind  Ol.  lOS,  1  an- 
aatsl.  Deaa  et  ergaben  aieh  dann  abermala  raraebiedene  Jabre  0US6» 
d  oad  96, 3,  da  aicb  docb  aar  i\u  aad  dasselbe  Jabr  ergaben  seil. 

Geslatlet  er  sieb  nan  den  eioea  Termiaas  elnsasehlieszea,  den 
aftdera  ansiasebliesxcn,  so  bringt  ibm  Einscblnss  von  Ol.  93  ^  4  and 
Ansacblass  von  Ol.  102,3  allerdiags  das  idealisebe  JabrOI.98«3:  eilet» 
da  dia  VoraasseUnng  war  dass  er  bloss  das  Olyaipiadeajalir  dar 
Sablaeblea  bannen  solle,  so  konnte  er  den  Ein-  and  Aasseblass  aoeh 
amkebren,  in  welchen  Falle  er  wieder  niebt  Ol.  98,  3  sondern  98,  $ 
etbiit. 

Vor  diesen  Zweifeln  war  er  sieher,  wenn  wir  nna  die  Sehlaeht  bei 
Aegospolaaiot  in  der  Gesebicbls&bersieht,  die  er  mitbringen  soll,  enf 
OL  93, 3  gesetst  deabea.  Dean  oiag  er  es  aan  mit  den  Termioaliea 
halten  wie  er  will,  nur  eiae  eintige  Mathode  gibt  ein  ideatisches  Jabr 
aad  swar  OL  98,  3  c=  v.  Chr.  387/6  (Areboa  Tbeodotos).  Dean  l)  . 
Ol.  93,  3  als  0,  199, 3  als  1  gibt  swei  Ressltate,  OL  98,  3  aad  3,  1^1 
also  falsob.  3)  OL  93,  3  als  1, 103,  3  als  0  gibt  swet  Resoltale,  OL 
98,  I  aad  3,  ist  also  falscb.  3)  OL  93, 3  als  1  and  102,  3  ala  1  gibt 
swei  Resallate,  aoeh  divergenter  als  die  vorigen,  OL  98,  I  aad  3,  is| 
also  falsch.  4)  OL  93,  3  eis  0  and  103,  3  als  0  gibt  aiasig  and  allela 
das  ideotlsebe  Jahr  des  Tbeodolos. 

Weaa  ein  anderer  aus  den  Historikern  ersah,  in  welehem  Soma^r 
(ia  welchem  Kriegsjahr)  die  Sehlaehlea  vorgefallen,  dass  bei  Aegos- 
potamoi  im  Sommer  406  v.  Chr.  and  bei  Leaktra  371  v.  Chr.  gek<mpfl 
worden  sei,  so  entstand  dieselbe  Verlegenheit.  Die  Identißcieruog  des 
19n  von  oben  mit  dagn  16n  Jahre  von  anlen  stellt  18  obere,  das  eine 
%a  sachende  Allisjahr  and  15  unlere  insgesamt  34  Jahre  auf;  34  Som« 
mer  also  sind  aassusihlen  am  den  gesiiclitcn  zu  ermitteln.  Aber  von 
lOd  bis  371  V.  Chr.  siad  So  Sommer''),  die  der  Terminaljabre  einge- 
rechaet.  Folglich  miisz  ein  Termineyahr  we^t)leiben.  Aber  welches? 
Dazu  niusz  man  wieder  sagen  können  ob  das  delerminiereode  Factnm 
ia  den  Vorsommer  oder  Nacbsommer  gehöre,  man  musz  also  mohf 
wissen  ala  h\osz  das  Kriegsjahr.  —  Aber  schwerlich  wollte  Polybios 
seiaen  Leser  bei  izog  an  irgend  etwas  anderes  denken  lussen  als  an  die 

  « 

gewöhnlichen  Olympiadenjahre.  Er  hat  seine  facliscbe  Bestimmung 
gerade  so  eingerichtet,  dasz  abgesehn  von  wenigen  Taircn  die  Adato- 
Jahre  vor  Leuklra  als  gewöhnliche  so  belrachten  sind,  weit  diese 
Seblecht  an  6n  Hekalombaeon  ist  gcschlagca  worden,  mithin  vnrr üglich 
geeignet  war  um  Zeiten  ir^o       iv  jisvnf^tg  fur;^  hinan fsafäbren. 


'22)  So  wie  in/in  d\o  Zahl  nnf  30  Sommer  erhöht,  so  ist  kein  jcbwan- 
kon  int-hr  miijrlich  ,  da  «Ii»'  18  -f  1  -f  15r--r^4  nur  §o  hineinznlcpon  nin«?, 
dasz  9owul  der  le  hU  der  3(jc  hI»  Null  g;(irechnet  werden.  Iis  i&l  dies 
aehon  oben  an  den  Oljmpiadenjahren  gezeigt;  denn  OL  93,  3  bis  102,3 
Sind  deren  38.  wobei  man  OL  93,  3  aad  102,  2  einaihlU 
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o^M  ihwil  so  weseiidfck  andmin  so  teifeo  «Is  so  solttitiiteo  llond- 
Jtlireii  wie  sie  htl  den  Gneeben  bekannt  sind. 

Aber  eof  der  IdenUtil  des  19a  Jthres  Tom  liieren  Paclnm  ab- 
Wirts  and  des  16n  vom  }an^ren  aofwlrls  rnbt  dfe  ganse  BestimBon^. 
Den  nicbt  bekannten  Schlachtlag  von  Aefospotamoi  nusz  man  also 
durch  Conjectur  so  orientieren ,  dass  ron  einer  solchen  Idenlillt 
wfrklioli  die  Rede  sein  kann.  Hierzu  bieten  sich  zwei  Wege:  entwe- 
der man  ratb  auf  zwei  gleiche  Adalo-Jahre,  die  Schlacht  bei  Aegospo- 
tamoi  auT  den  ön  Hekatombaeon  Ol.  93,  4  setzend  wie  die  Icuktrische, 
oder  man  befolgt  die  Analogie  der  Wegwerfung  weniger  Taj^e  vor  der 
LeuktrasfhlHcfil ,  der  fünf  ersten  des  Olympiadenjahres  10*2,  2  und  der 
W(*i!crrerltniHiiT  in  «r<'wöhnlichen  Olynipiadenjalirrn,  Diese  letzte  Weise 
fuhvi  (laliin  (ki^/.  tmin  die  Schiacht  bei  Aej^ospolamoi  :Kit  din  Srhliiss 
von  Ol.  93,  6  setz. (  .  wie  schon  oben  zu  (iunsicn  «U blosz  mit  Olym- 
piaden nnrhrechiM mlen  nn<ren(>ninH'n  ist,  7,.  B.  auf  den  Vollmond  des 
bkirophorion.  Dio  letzte  llnifk'  des  Skiropliorion  kann  dann  Nve<?ge- 
worfen  nnd  einfach  in  conveniionellen  Jahren  weiter  gezahlt  werden, 
wie  bei  der  Hinaufreclinung-  der  16  Jahre  vor  I.eiiklra.  Polybios  ver- 
langt dann  nicht  von  dem  Leser  dasz  er  die  Schlacht  tage  kenne;  er 
bietet  ihm  36  Olympiadenjahre  von  Ol.  93,  3  bis  102 ^  2  und  schtieszt 
dadurch  dasz  er  davon  nur  34,  nemlich  18  +  1  *f  1^,  benutzen  heisst. 
Jede  Unsicherheit  aber  die  Terminaljahre  aus*. 

§  3.  Frflfang  d0s  Assaties  Ol.  98»  8  naoli  einem  fiziteni* 

Aufgange. 

Die  vorgeschlagene  Seixang  der  Schlacht  bei  Aegospolanoi  anf 
den  Schluss  von  Ol.  93,  3  liazt  sich  noch  dnrch  eine  Epiaemaaie  pri- 
fen,  ana  welcher  folgt  das«  die  Schlacht  entweder  zur  Zeit  des  Solall- 
Homa  oder  doch  wenige  Tage,  darnach  slattgefonden  habe,  d.  h.  am 
Ende  eines  melonischen  Jahres*'),  so  wie  ich  in  den  ^Beilrlgen  ur 
griech.  Zeitrechnung'  die  metoniscbe  Conslrociion  gemacht  habe  und 
als  die  richtige  festhalte.  Die  zu  prüfende  Setzung  der  Schlacht  auf 
den  Skirophorion  Ol.  93,  3  s=  406/d  v.  Chr.  stellt  sich  nach  metoni- 
sehen  Meumondeti  nnd  Jolianischen  Daten  so  dar: 

Metonische  Niimenicn  v.  Chr.  405  B  s=  Ol.  93,  3/4,  and  swar  die 
letzte  Hfilfle  von  Ol.  93, 3: 

Jan.  24  Febr.  22  März  25  April  2t  Mai  21  Juni  20 
rVirfiijX.     ^Av9€Ct,     ^Ekttiffjß»     Mwv,       Ba^.  JSkifo^. 


2."^)  lind  pleifbralls  cinesi  knllippiHchen ,  -worr)  man  <\cn  neueren  Stil, 
wie  für  den  praktischen  (iebt-ftuch  vielleicht  aii/>uneliuien  »tebt,  eben  wie 
den  llreren  an  aiclitbare  Numenien  knüpft  statt  an  wahre.  Da»  4«  Jahr 
hat  den  2&1I  Juni  aun  wahren  Nenmoml :  dm  sichtbaren  des  homolo' 

Sn  Jahre«  v.  Chr.  setzt  v.  Hinnp  i -h  Zeifr.  d.  I?:il)yl.  S.  50  nnf  den 
n  .Inn!,  bo  da^z  nni  Al)cnd  des  üSn  Juni  tler  le  ] {ckjitomlj.ieon  bejjinnt, 
der  gröszvTti  Theil  de«  2ön  Juni  aber  noch  znm  Vorjahre  gehört.  Auch 
geht  daa  SoUtitium  hier  aehon  groeaentfaeila  anf  den  87ii  Juni  mrfiek. 


Digitized  by  Google 


355 


Mo  eMli  nOII»  m  Ol.     4  abw  iit: 

^Juli  19  Aug.  18  Sept.  16  Oclbr.  16  Novbr.  14  Dec.  14 
V&tÄTOfi/?.  Msray,       Botjdg.      IIvaviy\f.    Maifiaxt.  Iloaud. 

(Oer  neuere  Stil  des  KaIli[)])os  benunnl  dieselben  Mondwechsel  hier 
mit  denselben  Monalsnanieu.)  Es  fragt  sich  also  ob  der  Ansatz  jeoes 
TrelFcns  auf  einen  das  Solslih'um  enthallendcn  Skirophorion  0!.  93,  3 
=  Juni  20/Juli  18  v.  Chr.  406  mit  der  jeUt  zu  erwaboeadeo  £pi«e- 
masie  zu  reimen  sei. 

Lysander  hatte  Lanij)saküs  erobert  und  auf  die  Nnchricht  folgten 
die  Athener  nacli  Seslos  und  weiter  nach  Aegüspülamoi ,  von  dem  ge- 
genüberliegenden Feinde  getreinU  durch  den  ilullcs[)oiit ,  welcher  liier 
etwi  15  Stadien  breit  ist.  In  der  folgenden  Naciil,  als  es  zu  dämmern 
begann  limi  o^{^og  Xen.  Hell.  II  1,  22),  gab  Lysander  den  l>ctchl 
ille  Vorbereitangen  zur  Sobtaebt  sa  IreflTen ;  dooh  durfte  kein  Fahr- 
seog  wirklich  vorgeben.  MilSoDDenaofgang  zog  die  atheaiacbe  Flotte 
gleicbfalU  in  SeblaeblliDie  aof,  kehrte  aber,  als  der  Feind  aieh  niebl 
ribrte«  wieder  nach  ihrem  Standorte  Aegospotamoi  zurack,  da  ea 
schon  hoch  tm  Tage  war.  Lysander  sohiekte  ein  paar  Sehnellsegler 
nach  ond  liesz  sich  berichten  was  der  Feind. mache.  So  trieb  er  ea 
Tier  Tage,  die  Athener  wjirden  immer  tissiger  und  begannen  den  Ly- 
sander SB  verachten.  Dieser  aber  griff  am  l&nnen  Tage  an  und  siegle 
Aber  seine  fahrlässigen  Gegner.  So  erzahll  Xenophon.  Einige  behaap- 
telen  nach  Flutarch^^),  die  Dioskuren  hatten  sieh  za  beiden  Seiten  des 
Admiralscbiffes  gezeigt,  gleich  als  Lysander  aassegelte  gegen  den 
Feind,  nnd  am  Steuerruder  geleuchtet. 

Da  Lysnndcr  ohne  Zweifel  Riirli  nm  fünften  Tage  seine  Manöver  vor 
Tay:  als  CS  dämmerte  begann,  so  zeigten  sich  die  Zwillintre  als  eine  Mor- 
genersrhcinung-.  Sie  müssen  aber  tief  am  Horizont  gestanden  huhon, 
weil  suüsl  die  inl  Schilfe  nicht  den  Eindruck  hatten  em[>fang^en  können 
als  stünden*  sie  am  Steuer.  Da  dann  Lysander  von  Ost  nach  West 
fährt,  rückwärts  vom  Vorderlheil  oder  voa  der  Mitte  nach  dem  Spiegel 
zu  das  Schiff  entlang  blickend  also  nach  Osten  blickt,  so  ist  klar  dass 
diü  Anakten  tief  iiu  Oslhimmel  standen  und  wie  Leucliten  am  Steuer 
aussahen,  welche  die  noch  lagernde  Dämmerung  erhellten.  Ein  so 
erscheinender  Fixstern  mnsz  aber  entweder  ganz  kürzlich  seinen  he- 
liaklseben  Aufgang  gehabt  haben,  oder  eben  an. dem  Tage,  wovon  die 


24)  Plat.  Lys.  12  ^9«9  9i  tiPtg  ot  tove  dioaxoQOvi  Inl  Tifs  ifoMH-- 

^0H»  vsoig  hX((TiQ(o9'Bv,  orf  rov  Xifiivog  i^snlst  tcq^tov  Inl  tovq  noXs- 
fi/ovs,  uGTQu  roig  oi'a^iv  iJtiXdutpai  Xiyovifg.  Das  Wort  nqätov  rer- 
■ULrkt  iiiu-  ort,  wie  onnuzi  xa  nQfoxov  (Ilom.))  tvz*  v^ota  (Hes.), 
otatv  itQt^ov  (Piaton),  innS^  ngmtov  (Horn.) ;  und  Dean.  18,  141  ttnop 
lutl  TOT*  tv^s  iv  ttp  djjiAOiy  OTB  nQCOTOv  tJdov  xti.  =  tum  prwnwiy  uhi 
primum.  Es  g:eht  also  auf  etwas  gleich  im  Anfang:,  in  der  Morgenfrühe 
de«  Schlachttages  vorgekommenes,  nicht  etwa  auf  den  yier  Tage  frühe- 
Mii  Aafang  der  Operationen,  wo  ein  innlsip  inl  tovg  itoXt(Uav9  niebl 
ataUfand. 

Jahrb.  f.  «ItM.  PhlloU  Sappl.  Bd.  III  Hfl.  S.  24 
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Rede  iät,  geht  er  Dich  längerem  ver»ebwiadeB  saem  wieder  Innri  ▼•r 
der  Sonne  d.  b.  heliakisch  auf.*^) 

Im  Jahre  405  v.  Chr.  kommt  das  SommersolititiiM  in  pariser  Zeil 
auf  Juni  27.  23^  Die  heliakieehen  Aofgänge  fallen  not  Jnni  18  and  17, 
der  des  Caator  auf  Jon!  18  nnd  der  dea  Poltnz  nnf  Jnni  27*0^  ^Ol- 
stitiaKage  also  geht  Caalor  einige  Zelt  vor  der  Sonne  aor,  sena  Tafo 
vorher  war  er  snerst  beliaklseb  wieder  am  Rori£onte  geiehen  worden. 
Hat  also  Castor  e»  wenig  a»  Bimnel  gentanden,  ao  koaioil.  Mm  Sof* 
atitiallage  selbst,  Pollns  tngleiek  mit  der  Sonne  tnm  Voracbein,  weM 
die  DimDemng  in  enden  in  Begriff  ist.  An  folgenden  Tage  koamt 
auch  Pollns  etwaa  vor  der  Sonne  Aber  den  Horitool,  am  alebalen  wio- 
der  ein  wenig  frOker  oaw.,  nber  bin  snm  9n  Juli  inner  noek  in  der 
Dimmeroog.  Cnalor  bingegeo  ist  eine  Horgeneracketnnng  anr  bin  snn 
2n  Juli ,  an  3n  Jnli  neigt  er  aicb  wenn  es  noeb  Naebt  ist  Als  f o  der 
Binnerieit  anfgehend  können  also  beide  Sterne  nnr  belraeblet  werde« 
ao  wenigen  Tagen ,  nemliek  an  37n  98n  39n  nnd  30n  Jnni  nnd  an  In  nod 
9n  Jntty  nlao  am  SolsUlialCage  und  den  fflnf  Tagen  danack.  Doek  könnte 
man  die  Zeit  kis  9n  Jnli  niinekmen,  weil  doek  Poflux  dn  naek  ogO^iog 
ipimv  naekkonnt.  Alle  diese  Tage  aker  fallen  in  den  metoniaekeii 
Skirophorion,  in  weleken  nick  folgliek  die  Schlacht  ereignet  beben 
mnas.**) 

Bast  die  Worte  dea  Plolarcb  auf  eine  Stemerscbeinong,  gedeckt 
nia  eine  HAIte  göttlicher  Miekte,  nn  kesieken  seien,  ist  ans  den  Worten 
S^ifu  toig  oUit»  Ifulafft^ari  (Ixatrl^eil^sv  vttig)  mit  Sickerkelt  sn 
entneknen.  Danit  naa  nickt  bei  ^looxo^oiv  in  pers5nlicken  He- 
roen denke,  fügt  er  dentliek  SatQtx  kinin.*")  !B»U«fMtstv  uvl  könnte 
von  einen  (heliakiacken)  Aufgange  verstanden  werden,  ^die  Zwillinge 
glengen  reckls  nnd  links  Ober  dem  Slenerrnder  anr;  wie  es  naek  einer 
nicktlicken  Alfaire  vom  Tagesanbrncke  keisst:  —  ZtttiUög  eifrig 
Itt^  %f  ii^to  PIttt.  Amt«  23  a.  B,  nnd  Sg  ag»  inÜa^ipe  ri^iga  (Her.). 


25)  Nachdem  ich  im  aogefUhren  dies  Besuliat  gewoonea  and  aucki  dmt 
dAs  Soiatittiim  dem  kaliakiaehen  Aufgangstage  dar  Dioakureo  fast  cpin- 

cidcnt  lein  mtlsse,  bat  ich  Hartwig  in  Schwerin  die  Sache  zn  pneciafeiwn. 
Atjf  "«eine  Rfchnnnfren  fti^Tf  ich.  Kr  hat  jetzt  den  herHc^r'n  OedAnl^cTi 
gctHBzt  nach  deo  m  iipii  i  «fein  etwas  p^rrv<»zerr«?  für  uns  Fbilolocrcn  zü 
iifheit«u.  20)  Aue  dieser  Divergeus  um  mehrere  Tage,  combimort 

mit  dem  ahendlichen  terackwiaden,  bildete  aieh  daa  wea  die  Sage  mit 
Heteremerie  gibt.  Aber  Tag  nm  Tag  gulit  en  nicht,  die  SageiiToreteUmig 
hat  die  Anschannr^r  vrrschoben.  V^rl.  ]Uu{e  PtolcmaeaB  8.  259. 
27)  Der  2e  Juli  ist  g«'£^en  den  Vollmond  des  Skirophorion:  wenn  damals 
die  Schlacht  war ,  so  fieng  Lysaoder  seine  Operationen  mit  dem  vollen 
Tage,  nmeh  dem  Solstttlam,  an,  so  daas  eben  jene  fünf  Tage  de«  Xenophon 
verwendet  würden  nnd  Ljaeader  nach  der  Wiederkekr  der  Dieekrtres, 
Ta'^s  cl.iraiif  EU  operieren  anfieng.  Doch  fehlen  die  Mittel  nm  soldier  Ge- 
nauigkeit auf  den  Tag  S;r))fr1iei't  7,n  n-cl>on.  Der  VolksglÄnlte  der  alti-n 
würde  eher  auf  das  Soistituim  seihst  führen.  28)  Einij:fe  w.  Ilron 

entweder  Z^soexopovff  oder  affr^a  streichen ;  'aJternra  utruna  deleturi^  aon 
aeeedo '  Siatenfa.  Wer  «mar  tilgt,  mms  fndea  Inmerhia  eine  Bteni' 
eraoheianng  elnrinmen,  da  ImU^jupat  keine  andere  Dentnng  snlleit 
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Doch  iie^t  bei  ijkiog  und  ij^iga  dus  ni:r<^elieti  näher  als  bei  zwei 
FiXiäleriien;  inUafirrftv  also  mit  Daliv  'hei  oIvvvTs,  in  der  Ntihe  von  et- 
was leuchten*,  so  ^^  le  es  von  der  Lisi  des  Haiiittbäl,  der  den  Rindern 
Reisigbündel  autbiiirlen  und  a[i/,uiiden  liesx,  bei  Plut.  Fab.  0  heiszt: 
^ttv^a  xoig  .  .  ^or  xoAo/c  yjGuy  at  (pkoyi^  otKQoig  ijiLla^TiQVGctt  tolq  xi- 
^uQkv^  8.  Pape  u.  tnklu^nu^.  Das  eijfenlliclie  Wort  ist  imvokii  {s, 
Foppo  zu  Thuk.  11  78,  2j;  docli  liudel  sich  uuth  ai  aru^^. 

Wer  es  bedenklich  findet  auf  die  uns  nicht  bekannte  Quelle  des 
Platareh  su  biuen**)  uo4  iIm  Detail  seines  Referats,  aus  welchem  ge- 
rade die  Ersebeinung  der  Castoren  am  Oalhoruonte  folgl,  in  urgicren, 
wird  bei  der  Saebgemlstbeit  des  ersiblteo  sehr  iai  allgemeioen  bteU 
beo  mil  seiner  Bedenklicbkeit  und  aoeh  slalt  der  Himmetsersebeinung 
die  persösUcbe  der  Dioskeren  als  eine  Thatsache  des  Glanbeos  wieder* 
geben  müssen;  es  knOpflt  sich  aber  der  Glaobe  an  die  Kampfgenossen- 
sehall jener  Heroen  an  einen  besitmmten  Sonnenstand,  oemÜeh  an  den 
Hiltoommer,  so  dass  die  Vorslelliing,  Castor  nnd  Pollox  wiren  hei 
Aegospotamoi  dem  Lysander  als  Belfer  erschienen ,  doch  indirect  wie- 
der auT  die  Sulalitialseit  führen  m  ürdc.   Denn  erstlirli  tiiszt  die  That^ 
snche  des  Glaubens  an  den  Dioskurenbeistand  in  der  Schlacht  bei  Ae- 
gospotamoi  keinen  Zweifel  zo«  Lysander  stellte  ihre  Sterne  zu  Delphi 
in  Gold  auf,  von  wo  sie  eben  vor  der  leuktrischen  Niederlage  wieder 
verschwanden,  wie  Cicero  nnd  Plutarch  berichten.^)    Nach  Cicero 
halle  man  eine  persönliche  Erscheinung'  des  Cnstor  und  Pollux  als  eine 
Sage  (nsi  esse  dicehantur)  und  eine  durch  die  Anathemen  in  Delphi 
ohne  Zwcift'l  fiügemein  verbreitete  nnd  im  Andenken  erhaltene;  die 
beiden  goldenen  Sterne")  seihst  deuten  wieder  auf  den  Fixslernhim- 
mel  nnd  eine  Cpisemasie,  Dingo  die  der  gläubige  schwerlich  scharf 
auseinanderhielt.  Dann  aber  ergibt  sich  aus  verwandten  Beispielen 


29)  Wenn  Lysander  von  der  Caatorenejdphanie ,  der  «iderischon 
nicht  der  persönlichen,  Gebrauch  machte  am  das  MorßÜMi  he  <]«  r  Arinoe 
sti.  starken  und  »eiueu  Leuten  einaureden  die  Herueu  wuicu  mit  ihueu. 
80  WM-  diese  Benutznng  des  Aberglanbesf  so  ftberliefem  aneh  dem  ver- 
atSndigsten  nnd  nüchternsten  Historiker  nicht  nnanatändf^  Vgl.  Xen. 
Hell.  II  4,  14  nal  yccQ  h  fvdt'cc  ;ffff«wt'fr  Trmovfftv  (of  ^rol)  orav  ^|»tV 
«TT'juqpf'pT/,  sag-t  Thrasybulos  zu  den  iietttiicrn.  Und  ebenso  orinuiigten 
sich  die  Thebaner  vor  Leuktr*  durch  abergläabige  Voratellungen  (ebd. 
71  4,  7).  KallUtbenes  (bei  Cio.  da  div.  I  34,  74)  ift  hier  etwaa  detail- 
Berter  gewesen  al»  Xenophon ,  der  aher  die  Sache  an  sich  nicht  vcr- 
BchmUht  ]\i\t.  So  ki>nntc  man  die  Nachricht  bpi  TMntarch  darum  tadeln, 
weil  sie  koin  Momont  bildet  für  die  Entscheidung  des  Kampfes,  sondern 
als  ein  niüBziges  Mirakel  nachhinkt.  80)  Cie.  de  I  34,  75  Zjr- 
^mndri  BUOmae,  quae  Del^d»  Miabaif  in  eapite  eortma  subito  extitit  ex  atpe- 
Tif  herbis  et  agrestibus,  stellaeque  nureae ,  qunr  Dr!phi<^  n-avt  n  Lncedae- 
moniis  potiiae  post  navnhm  ilhim  victoriam  Lysantbi  </im  ALhememeM  con- 
ddertmt  {qua  im  pugna  quia  CaMlor  ei  Pollux  cmn  Laccdaemoniorum  da»$e 
visi  €990  dfeetenter,  eonM  ^ulffnia  ieonm,  9teUa9  mrtoB  fMt  diarf,  Daf- 
pki9  postta«),  pmdo  ante  Lmictricam  pttgnam  decifiei-unt  negiie  repertae  9tmt. 
Vgl.  Plnt.  Lys.  18.  31)  die  Sterne,  ohne  Bildsäulen  danmter,  vmi 
daäaa  weDigatena  nichts  gesagt  wird;  vgl.  Greller  gr.  Myth.  XI  S.  72. 

24* 
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dieser  auliken  Sriperslitjun  <l?»sz  sie  sieb  ouf  den  lieliakiscUen  Äufgaiig^, 
also  entweder  genau  oder  mil  der  L'i)(renauijfkctl  einiger  Tage  auf  das 
SommersoUlititim  besogen  habe,  was  xu  z.eigeo  ist. 

§  4.  Prüfung  des  Ansatzes  OL  93,  3  nach  der  Penonificiemii^ 
des  Dioskuren- Aufganges,  wie  sie  im  Volksglauben  lebte. 

Die  allen  haben  persönliche  Wunderwirkiingen  der  Diosk?!ren  an 
die  Johannisnacht  ^ekniipfl.  ^vie  man  richtiger  sagen  kann  als  Johan- 
nislaf^.  da  der  Grtind  der  Saclie,  die  heliakische  ^^  iidcrerscheinung 
beider  Zwillinge,  doch  dem  Tatresanruii^c  v  ui  hci uehl.  Bs»  isl  eine  ua> 
törliche  Sache.  Nach  längerem  >erscljwinden  zeigen  die  acorTigsg  «o- 
erst  wieder  ihr  freuodliches  Licht,  sie  stehen  dicht  am  Ilon/.ünt,  also 
diciil  au  de/  Schwelle  des  Menschenlebens ;  es  ist  aber  frühmorgens 
da  der  Mensch  an  seine  Arbeil  geht ,  uuclt  an  die  blutige  des  Kampfes, 
und  mil  dem  Menschen  Äu^iluicli  6uid  die  Tyndandeu  da,  hei  seiner  Ar- 
beit ihm  zu  heircii;  ihre  Slerne  verschwindeu  rasch,  aber  nur  weil  die 
Tyndariden  nun  wirklich  und  leiblich  mil  in  die  tteilieii  treleo.  Hier-  . 
nach  wOrde  nan,  der  ErscheiouDg  selbst  folgend,  nicbl  bloss  den  ein- 
zigen heliakiscben  Aofgangsmorgen  des  Pollnx,  fftr  die  besten  Zeiten 
Grieehenlends  siso  das  Solsliliun,  in  Ansprueh  nehmen  für  daemoni- 
■ebe  llacbt&ttszernngen  der  Tyndariden,  sondern  noeh  einige  Tage**) 
nach  dem  Solstitinm  hinsanehmen,  wogegen  nar  freilich  der  altgemeine 
Sali  aufsostellea  ist  dass  die  Sopersliiion  am  liebsten  anf  einen  be- 
stimmten Tag  sich  Oxiert,  a.  B.  anf  den  des  heliakischen  Aufgangs. 

Zuerst  also  Leuklra.  Nachdem  Siege  von  Aegospotamoi ,  ein  Men- 
acbenalter  frtther,  hatte  Lysandcr  sich'')  in  Erz  gieszen  und  io  Delphi 
aufstellen  lassen;  auch  den  Dioskuren  hatte  der  Emporkömmling  einen 
Platz  angewiesen  neben  sich'^)  als  Sternen  in  Gold.  Aber  jetzt  waren 
die  Zeiten  andere,  die  Heroen  wollten  den  Posten  nicbl  mehr,  auf  den 
ein  fspnrlanischcr  OfRcicr  ihre  Zeichen  «restellt,  sie  verlieszen  ihn  vor 
der  leuktnschen  Schlacht  imd  iredarlilen  jiM/J  den  Feinden  Spartas 
beixnslehen.  So  verschsvanden  mirli  des  Hemkles  \\'iilTuii  ou«?  dem 
Tempel  (Xen.  Hell.  Vi  i,7):  denn  auch  er  rüstete  sich  um  bei  Lcukfra 
miUnstreilen  für  Theben.  Es  rübrlen  sich  also  jene  goldenen  Slerue 
vor  dem  5n  Hekalombaeon  Ol.  102,  2,  kurz  vor  (paulo  anie  Cic.  a.  0.') 
der  an  diesem  Tage  staltjrehabten  Schlacht  bei  Leuklra.  Man  i;ichl 
sül'orl  dasz  das  wuuderaituiu  verschwinden  (-tjcpcivtaJtiüc/v  [riul.j,  de- 
ciderunt  ueque  reperiae^)  sunt  [Cic.J)  auf  den  SchhiSÄ  von  OL  102, 1 
gesetst  werden  kann,  mithin  in  die  Gegend  des  Solstitium. 


'<2)  Zum  Beispiel  .Mi^^hcn,  Die  halk3'on lachen  'Vn^e  sind  so  nm  die 
iJrntna  gelegt.  Mäh  üliersehc  nnch  niclit  dnsz  tn«priinglich  die  Vor- 
stellung von  Mittsommer  mehrere  Tage  umfassen  mustu,  iiemlich  die  wo 
dio  TftgeaUinge  fast  voU^  gleich  iat.  33)  'o&d  aeine  Nenavehen'  sagt 
Ptntarch  18.  34)  wo  .nicht  gar  über  seiner  Steine;  denn  Lyaemler  war 
ganz  der  Mann  sein  eigner  Dioskure  r.n  «ein  '^'"i   fn  dif  ■»f»m  A\\^~ 

drucke  liegt,  so  ainfech  er  aueb  ist,  etwas  höheres,  au  güttücben,  düe- 
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Dem  rhilarch,  welcher  utis  das  Datum  gibt,  lag  gar  kein  5r  He- 
kalombaeoi»  vor,  sondern  ein  5r  Hippodromios"),  den  Plutarch  auf  den 
Kaieoder  Athens  und  der  gebtUleteu  rcduciürt  hat.  Kr  wird  ihn  aber 
rwla«&0rl  kaheo  naeh  dem  Kaieoder  neueren  Sliis,  dam  kallippischen, 
•tobl  Moli  den  aBHquwtoa  metoBiseheo.  Die  sichtbaren  NeumonUe 
MB  In  kallippiseher  BanMnoDg  sind  Mr    Chr.  371  folgende : 

die  leUte  Hilfle  vob  Ol.  109, 1: 

Job.  7  Febr.  6  Hin  8  April  6  Kai  6  Joei  4 
r«|ftf|L  *EUt^    Mm^    Ba^y.  Zni^. 

die  erate  Hilfle  tob  OL  108,  9: 

Jali  4  August  2  Sept.  1  Sept.  30  Oclbr.  30  Nov.  2ö  Dec.  28 
*EKttt,  Mtfvy.  BorfdQ,  Hvav.  Maifiaxt,  Jloasid.  'Eft/3o'A. 
Ehe  der  Gesandlencongress  am  lia  Skirophorion  Ol.  102,  1  entschie- 
den war,  werden  die  Dioskuren  nicht  ihre  Sterne  für  Sparta  ausge- 
löscht uod  sich  auf  die  Seite  der  Gegoer  gewandt  haben;  ihre  ^olili- 
•ehe  SlBsealBderBBg  «ad  das  versehwiBdea  der  Sterne  musz  also  swi- 
aebeo  doB  14b  SkirephorioB  OL  102 ,  1  Bad  die  Sehlaokl  am  5n  Heka- 
iMBkaeoa  OL  103«  3  fallea,  and  swar  da  weaig  vor  dieser ,  das  ist 
iwisekea  17b  Jani  and  8b  Jali  t.  Chr.  371,  aaeh  SO  Tage  daswischea 
•eia,  was  der  Fall  ist*'),  wie  deaa  aaeh  ebea  die  antike  JohaaBlsaaeht 
in  diese  Zeit  ÜIU.  Das  Somnersolstitiaai  ia  pariser  Zeit  ist  Jani  38. 
A\  Castor  ist  schon  bobb  Tage  früher  am  19n  Jani  tnerst  wieder  ia 
der  Frühe  sichtbar,  während  der  heliakische  Aufgang  des  PoIIbz  Juni 
27  als  mit  dem  Jahrpunkte  coincident  betrachtet  werdea  kann.  Bei 
steigeader  Verfrühung  ihrer  Aufgänge  kommt  Castor  am  3n  Juli,  PoU 
Ibx  erst  am  lOn  snerst  als  Nachterscheinung,  bis  Juli  2  und  9  fängt  es 
eher  an  zu  dämmern  als  die  Tyndariden  am  Himmel  sind.  Am  8n  Juli 
371  Y.  Chr.,  dem  Tap:e  der  leuklrischen  Srlilnchl,  kam  also  Polltix 
noch  als  Morf^eiierscheinung,  während  Castor  schon  im  Dunkel  der 
Nacht  eine  Zeitlang  sichthnr  gewesen  war.  Setzt  man  dos  policimnis- 
voUe  verschwinden  der  Insignien  auf  die  Nacht  vom  27a  mm  2öu  Juni, 
SO  beträgt  das  jxnilnm  des  Cicero  zehn  oder  elf  Tasre. 

Nach  Mctons  Cyclus  fangt  Ol.  103,  2  erst  am  'In  August  an,  der 
hetiaki&che  Aufgang  fällt  in  den  Thari^elion ,  also  vur  den  Gesandten- 
coHfirress;  sollen  die  Dioskuren  sich  am  "27;-28n  Juni  aus  Dclplii  rulire«, 
so  wird  das  />oiiliii»i  fast  sechs  Wochen,  kurz,  die  mclonische  Rechnung 
dieser  Zeiten  ist  uogüostiger.  Da  es  sich  am  boeotiscb- spartanische 


■gaiaehen,  iincrUSrliehett  Dingen  tendierendes.  Vgl.  Preller  röm.  Myth. 
8.  83.  36)  Plut.  Cam.  19  Boiano^s  ^I-rcnodgoiiiov  fir^vog,  mg  ^'  '^^^77- 
irccToi  ynXovoiv  *EiutxoiAßmmvog ,  totaiiivov  nifinxy.  Dies  würden  wir 
niefat  wisHcn,  wenn  wir  bloas  die  andere  Stelle  Agea.  28  hatten,  wo  es 
heieat:      yao  tst^adt,  M^dinu  t9$  StuqotpoQimvog  ^fjf^  htotijaavxo, 

4y7}aav  AfvnrQOig  ^n^non'  ^i'^om  Stayf'vfyuJvoyv.  37)  Die  sechzehn- 
ten .T.ilirc  des  Metou  und  l\nllip|>us  Iwibcii  I^Otagi^'-o  Hkirophorione;  es 
i^t  aber  OL  102,  1  ein  sechzehntes  des  K.aiUppus»  hei  Metun  ein  Tiertes. 
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Thntsichen  handelt  und  der  Aalor  ■Qsdrttoklioh  von  tium  bototitcilw 
Dalum  ausgieog  für  Uie  Sclilaelil,  wie  ihn  den  CliftenMMr  4mB  dar 
Kalender  seiner  boeotischen  Landsleaie  für  boeoliMke  TiMlatqlMa  tuhm 
Ug,  so  wird  man  nicht  oöthig balieii  iieh  nai Müoaa 2eUrafkM«( lätfw 
hei  eu  bekamaiera. 

Von  der  soUlitialeo  Bpipliaaie  dieaer  HarM  jwbaa  alfh  (bei  4m 
Griechen)  weiter  keine  Beispiele  geteigt,  die  aicb  tur  Baraabnung  eig- 
neten. Wol  aber  ist  kkir  datt  dia  Dlaakam  aU.Kanpfvnirla  dar  Oly». 
pien  auch  wieder  baliakifoli  aalkabaadfaaomaiaawardaa;  dann  ia  dar 
bestea  Zeit  Griechealaada  waraailaaiB  Sotalilialiaialiaa,  also  geeignal 
ftur  Regelung  des  dieaen  labrpaakta  aagai chloBaaaaa  Featat.  Die  guoM 
Vorstellong  mosi  iich  fo  bai  allaa  Criaehaa  verbrailat,  nicht  aiaea 
besoadarn  Stamme^)  angebftrt  babaa.  Uad  wir  ftndan  lia  daan  anck 
io  Sadttalian  bei  daa  Lokra»,  daran  Sieg  an  dar  Sagra  sia  daa  Halle- 
naa  nach  Olympia  in  die  Feslvarsammtang  neideten«  wonaoh  die 
Scblicbt  auf  die  Zail  dar  Olympien ,  also  in  den  Hitlsommar  llllL  Vgl. 
Fbilologns  XI  708  t 

Aach  über  Heilaa  biaaua  varbraltate  sieb  dieaa  Sopmlition  tm 
den  Römern.  An  vierlaB**)  Tage  nach  def  Schlacht  bei  Pydna,  dares 
jalianiacha  Zeit  darch  eine  Pinaterais  gesicherl  ist  (2l/2  Juni  168  r. 
Chr.)»  brachten  die  TTndarldea(Cic.N.I).  II  3^6)  eine  Siageabolachafl« 
alao  an  35n  oder  96n  Jnai.  Das  dolstilinn  könnt  auf  den  Morgen  den 
!te  Janif  and  in  der  antiken  Johannlsnachl  erschienen  dem  Vatiotoa 
die  Heroea,  von  95n  aaf  26a  Jani  oder  Io  der  Nacht  vorher  Juni 
Castor  war  schon  an  Hinnel«  aber  Poltnx  gieng  ataaa  oder  awal  Tage 
nach  dem  SolatlUan  aaf.  Viallelchl  Ihita  man  Unrecht  diesen  wann 
auch  kleinen  Fahlar  aatfernen  in  wollen  darch  etwa  aa  wlhteada 
Setsnngen.  Dean  früher  (370  v,  Chr.)  vaf  der  halialiischa  Aafgaag 
des  Follox  coineidant  mit  den  SolstiUan.  Der  Abarglaaba  hntia,  ab 
beide  äaseiaanderangahn  anllangeat  die  Wahl  ob  er  an  Itittsommar^ 
oder  an  dar  Fixstarnerschainung  haften  wolltet  arsleren  zog  er  vor, 
ohne  doch  aaina  tradioaetla  Flgaralion  als  Tyndarldeaankanfl  aafan- 


38)  Die  Knegshnifo  der  Diosltureti  baben  sonst  die  Spartaner  vor 
andeni  bt^anspmcht.  «"In  Sp.-trtft  f^nh  p«?  ein  &lt<?s  Symbol  der  fÄiOicVif^n 
Brüder,  twei  parallel«  iiaiken,  welche  diinch  Querhulzor  vprbnndrii  wa- 
ren $  daa  hegieit^e  die  auarüokeadea  Sparianer  iinmer  iu  den  Krijog,  aa 
lange  beide  Könige  aasaegen  btide  DIoakoroD ,  spUter  nur  einer.*  ftal' 
Icr  griech.  Myth.  tt  70.  Seit  dem  vicrtea  Menschenalter  voi*  Lysander 
hatten  «ie  n»ir  oin  ?»olchos  Symbol  bei  sich,  vielleicht  eine  Art  n6i9i 
womit  man  die  Sdiutteulänpe  bemasz  und  das  Solstitium  fand??  39) 
Liv.  XhV  1.  Plat.  Aam.  24*  Liviue  gibi  noch  eine  cweite  8age  voa 
etoen  am  draiaefanten  Tag<e  aaeb  dar  Sohiaahty  «faio  den  4n  Juli, 
komnenaa  Tabellarlaa.  Da  die  Aa^ege  fir  diese  Zeit  wad  dea  Ort 
(Rom)  etwas  spftter  als  die  bei  Aegospotamoi  (a.  oben)  waren,  ao  gien- 
pen  nm  in  Juli  beide  ZwilHrffre  erst  auf  nl4  <»s  schon  (iümmerte.  40) 
Dann  eutapraog  er  aIso  &nn  dem  Kopte  eines  (•eiehrten,  welcher  daü 
Solatitinm  genaa  wüste.  Ich  glaube  nach  eiuer  hier  aiclit  verful^ieu 
Spar  an  sehllasaatt»  dasa  awsh  in  dar  hybridaa  ZaÜMehaong  Baara 
Ohr.  16B)  daa  Mebiea  riaadlsa  Kanda  daa  ITMaijahia  an^ägaalsh^ 
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ftObon  »rn  lliiniriel. 

Das'£  es  ferner  t;ine  Sage  gab  welche  erzählte  wie  wunderbar  schnell 
der  rimbernsieg  des  Maruis  auf  den  ruiidisclien  KeUiern  nach  Horn  se- 
ineidet worden,  zeigen  Hic  \N  orte  des  Flonis  III  ,\  qmppe  eoäem  diß 
quo  tjesta  res  esl  r/'st  pro  aeäe  loUucis  et  Castons  iuvenes**)  lattrea^ 
la$  praetori  ftltt  ias  tradere.  Der  SchluchUag  wurde  in  Folge  vot 
Cataltts  Gelübdo  im  Kalender  verewigt  aU  der  Fortuna  huiusce  diei 
(tvj'i}  rijg  iju^ua^^  i%dvj]q  PliU.  Mar.  26)  heilig,  s.  Preller  röm.  Mylh. 
S.  o'siS.  war  der  vorleUle  des  altrümischüti  Quinctilis  oder  a.  d.  III 
K,  Seattles.  Plularch  a.  0.  sagt,  der  Feind  habe  &ahr  unlcr  der  Uiti« 
gelilteu,  and  scblieasi  das  Datum  an  das  SommereoUlitium  an.  Seine 
4«roli  die  Lesarten  enoliwerten  Worte  eiad:  oie  Sil  tuzI  fitxa  tganag 
&i(fOvg  t^g  l^t^fl^  ftvofiivTjSy  äg  ayfnm  AflfMHbl  Mffo  T^ioiv  ^£^a»ir 
nis  voviirivüxg  vov  ifw  f/^p  Ävy^vomvj  voit  Sk  (itivog,  Wm 

wt  die  Leeirt  dee  SaBfarMMMSsn,  dea  illaatao  and  baatan  Cddax»  oftd 
m  gibt  SiBleaia  die  Stella,  ala  Variaata  tob  Sg  iyov0t  kaBMrkaiid  ig 
MMMto  T(nlgo).^)  KaB  kasB  oiabi  aadera  als  daa  Komaia  Baak 
«/Bugs  waglaaaeB,  ao  daai  vob  den  SolaliliBBi  garadal  wird  iwicheB 
4is  Rtaier  ala  a.  d,  III  K.  SewUtm  in  ihren  Kaleader  aalm,  richtiger: 
ehedem  gesetzt  haben ,  nicht  ayavM^  'PBtfMÜu^  aoBdein  oC  vots  ^yov* 
Plotarch  kam  durch  Erwähnung  des  gegaBWirtigea  NaaMBf  (tov  vvv 
liiv  Avyov^ov}  aae  Versehen  in  die  Gegenwart  bineiB,  «renn  wir  niohl 
iieber  annehmen,  er  habe  dea  julianiscbenSolstitialtag  (24n  Jnni)  Aber- 
all  nicht  gewust.  Da  er  ferner  niebt  den  Tag  der  Sonnenwende  son- 
dern den  der  Schlacht  melden  wollte,  so  miJstc  xQOTtag  ^tQov^ 
den  Tacr  der  Wende  anzeigen,  w  elchen  ulso  Marius,  der  auf  den  iinscJi 
der  Ciinbern  einen  Tag  zur  Schlacht  an/iiberatimen  eingieng,  für  die- 
aen  Zweck  aiiscrsehen halle  als  einen  glUcklichea.  Für  dieses  den 
Worten  ahgcdningeno  Verslündriis  hülfe  in  ftfra  tgoTcdg  vielleicht  dus 
feblen  des  Artikels,  wie  ^e^t  ti^i^av  =  mit  Tagesanbroch;  wenn  oian 
es  genau  nimmt,  ist  die  Wende  nur  ein  Punkt  wie  der  Toiresanbroch ; 
doch  um  t^Wc  mit  Sicherheit  so  streng  zu  nehmen  müsto  man 
Belegstellen  haben.  Denn  azzä  hiesze  dann  gegen  «eine  Grundbedeu- 
tBBg  am  Ende  so  viel  wie  nt^^l  ti^njutg.  Der  Sinne  wire  aber  gut. 


41)  AnsdrückUche  Nenoang  der  Caatoren  wird  umgaDgen.  Aber  ebenso 
geheimiiisToll  lat  LiWaa  fiber  die  Botaebeft  iiaeh  der  Pydaaaeblaekt, 
wihrend  Cicero  germdezn  die  Tjndariden  nennt.  ünnii'tHch  dasz  Flo- 
ms  nicht  ebenfalls  dieselben  im  Sinne  gehabt  hat.  Ii)  Vgl  T^Hn.  IL 
N  VII  Ti  audihtfi  unum  ejcernplum  habet  mirabüe ,  proelium  qtto  Sybaru  de- 
UUa  eti  eo  die  quo  ytsium  erat  auditmm  Olympiae.  nam  Cittbritae  eMpriet 
Camr^t^w  Rmaid  ^  Penißtm  wktoHmm  ifm  ^Ke  fua  eoniigit  nwUimterw 
W^mi9  ei  mtndmwn  fuere  praeiogia.  Plinins  aebeint  hiernach  die  cimbrische 
ßiepeskund.^  nicht  mit  Ht'ftimmtheit  den  Caatoren  beixnlegen  ,  nher  daa 
Wunderbare  wcnigstena  anRuerkennen.  43)  Fiaclier  röm.  Zeitt.  a.  u, 
^  =  T.  Chr.  lOJ  druckt  ae  Hy^vm  "Pmimiim  ewieokaa  KnmmalB 
44)  Maeb  wiebiedeMB  MMOnrichteu  nannte  Marine  den  BBfrageBde» 
FalndeB  dea  drittea  oder  «uek  den  gleiob  folgenden. 
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nemlich:  [unmillelbar]  nach  der  Wunde,  a:n  Nachwendelagc,  der  dem 
römischen  Kalender  [jener  Zeilen]  zufulge  auf  a.  d.  III  K.  Sex  Ulfs 
kommt.  Wer  um  der  Schwierigkeit  sa  entgehen  mg  ayw9i  *Pa>(ia£ot 
(Komma)  liest,  wird  demiooh  fim  iQoitai  YmEeb»  mtem:  ^nacfc 
4er  Wesde  i,  b.  nicht  Usfe  danach',  aoadern  B.  claige  Tag»  da- 
nach, mi^cttoherwaife  «vch  nor  ^inan  Tag  danach.  Diane  MAflicbheil 
nelne  ich  alc  wirklich«  da  Jene  Worte  doch  wemgatena  aie  sniaaaen: 
(die  Gindiem  tn  KClIe  gewöhnt  werden  aehr  von  der  Jehretneit  ge- 
plagt) binden  die  Schlacht  nach  der  Wende  vorftel,  wie  die  Btaer 
datieren  na  vorteilten  Tage  den  jetat  Angaalna,  daaiala  SexliKa  ge- 
Mnnten  Monnta.'  Sei  atao,  weil  auch  der  Nachwendetag  gemeint  nein 
knnn,  nicht  weil  er  von  Plntarcii  gemeint  sein  musc,  dieser  angesetxt! 

Das  Solstitiiim  ist  für  101  v.  Chr.  Juni  25.  U''  per.  Zeit:  Castor 
geht  heltakiacb  auf  Juni  21 ,  Pollux  Juni  38.  Liest  man  nun  den  Aber- 
glauben an  das,  hier  (Rom)  und  damals,  schon  um  drei  Tage  von  dam 
heliakischen  Aufgang  des  PoUux  difTerierende  Solstitiiim**)  sich  lehnen, 
d.  h.  an  die  Solslitialnacht  und  zwar  die  vom  '2b/'26n  Juni,  so  hat  man 
dio  Wahl  ob  man  den  Lichtta^  vor  den  Nacfitstundon  2j/26  Juni  oder 
den  I  iclittag  26  Juni  zu  dem  der  DioskurciiiiiL'ldimix  machen  wolle. 
Setze  man  demnach  die  Schlacht  und  itiii-  ^U-iciizeüige  Meldung  auf 
den  26n  Juni  v.  Chr.  101,  also  unmittelbar  iinä  xQcmdg*^)  und  im  An- 
schliiäz  an  die  erste  (kalendarische)  Sommernacht  als  die  von  Marius 
und  seiner  Supcrslition  gewollte.  Es  läszt  sich  diese  Setzung  unter 
den  von  mir  (föm.  Daten  S.  44)  gemachten  Vuruuäst  Uungen prüfen. 

Theilt  man  die  vorjulianiscbe  Zeit  io  Quadriennien  ein  und  be- 
trachtet V.  Chr.  47/46,  das  letzte, {als  ein  viertes  Jahr,  beginnend  mit 
Idn  October^  v.  Chr.  47  nnd  nach  Sneton  bergebmebtermas&eD  den 
Sebeltmonnt  enthnllend  (Ideler  II  131),  so  gilt  ea  dna  Verbiltnia  sn 
neigen ,  in  wekbem  die  Setsong  von  o.  (L  lU  ÜT.  Stxtüu  =  96n  Jnai 
V.  Chr.  101  an  der  Conatrnolion  des  leisten  vorjulieniachen  Qnndrien* 
ninma  atebt/  Wenn  das  Jahr  der  Cimhemschlacbt  366  Tage  nnd  einen 
Sebaltmonnt  sn  90  Tngen  hatte,  ao  ist  4.  III  IC.  Seslä€9  der  »To 
Tag  dieaea  Jahrea,  ao  daas  die  Kai.  lannnriae  auf  den  I3n  Nov.  v.  Chr. 
101  kommen.  Men  kann  aber  hiermit  auf  einen  Idn  October  als  An«- 
fang  einea  vierten  Jahres  im  Qaadriennium  gelangen ,  ohne  die  Gren- 
zen  zn  aberschreiten,  welche  in  den  'römischen  Daten'  vorgeschlagen 
aind  for  die  pontiftciscbe  Wilikttr.  Die  Qaadriennien  ergeben  sich 
nemlich  ao: 

 •  / 

4&)  Die  Attfigilage  der  Cettoren  würden  aoast  noeb  Spielraum  geban 

bis  znm  I2n  Juli,  an  welobam  Tage  PoUsz  mit  Anfang  der  Däromeratif 
uufpebt,  am  IHn  aber  schon  in  der  Nacht.  40)  Tf/onai'  —  '  \Vf ndc- 
iag\  nicht  =  'Momeut'  genoiumen.  47)  Sie  «ind  bjputUeti:»ch  und 
nenerdinga  beatritten  worden.  Aber  mein  Gegner  fusst  auch  nur  aitf 
Hypothese  und  di«  meiaige  sebeini  mir  besser.  48)  DieeenTag  setst 
Ideler.  T'"iitrr  p-e^vi-f^en  Annnhra rn  läazt  sich  das  Datnra  anders  finden; 
doeh  Idelers  Annahmen  möchten  die  vorBÜglicheren  sein;  bier  paaet  lair 
nur  der  13e  October. 
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(lies 

Ziffer  im 

•  ante 

tcrcaiaU 

QaedrieDoiain 

Gbristum 

IAO /l 

W2/1 

beginnt  13n  Nov.  n.  hat  376  Tage 

(20) 

II 

101/0 

III 

100/99 

M 

12n        .„  „  376  „ 

IV 

99/8 

Samme  li61  Tage 

I 

9f 

|3n  Nor.  n.  Im!  365  Tage 

II 

97/6 

M 

8n   n   99  9»  355  ^ 

(«) 

III 

9^ 

33n  Oct  n  99  355' 

IV 

9fi/4 

» 

13o>  „    „  „  396  „ 

flonme  1461  Tage 


Das  Kittel  um  dies  zutreffende  Resultat  zu  erreichen  ist  der  doppelte 
Schallmonat  (Hypothese).  Mit  dem  Material  ist  diese  Constmclion  in 
Einklang,  es  beginnt  IV  mit  dem  verlangten  13n  Oetober,  enthilt  ancb 
der  conanetndo  interealandi  gemiss  Schalttage,  jedoch  atattSl  oder 
90^)  deren  41,  was  Willkdr  ist.  Bei  der  gedachten  Setsnng  der  Schlacht 
anf  den  26n  Juni  mag  es  also  bleiben.  Sicher  ist  sie  nicht.  Za  gunsten 
des  Votksglaabens  Indes  müste,  anabhingig  von  meiner  Rechnung,  eine 
sehr  ihnliche  gemacht  werden. 

In  der  Schlscht  am  See  Regillus  fand  anch  eine  Epiphaaie  der 
Castoren  statt,  und  zwar  a.  n.  258  Varr«  (Philologns  XI  706).  Das  Da«> 
tum  derSebtacbt  ist  ]d%bu$  QuinciiUbus.  Im  ungefähren  also  si^ht  man 
dasz  es  die  Zeil  des  beben  Sommers  ist  (Qninctilis).  Da  die  Idas  ei- 
nen Vollmond  anzeigen  für  diese  filtere  Zeit  Roms  (Dion.  Hai.  X  59), 
80  folgt,  sofern  die  Castorenepiphanie  das  Solstitium  ergibt,  dasz  es 
ein  solslitiater  Vollmond  wnr.  Durch  einen  Zufall  laszt  sich  dies  prO- 
fefi.  I.ivins  Sügt  ( I  (9)  das/,  nnch  Niinias  Inlerrnlnreinrichtnncr  der  Mond 
in)  /. \N  ;in7.ii;slen  Jahr  zum  selben  Sonncnstaiido  {tncfa  soU^)  zurück- 
kehre. "' )  \\ AT  niso  a.  u.  2ü8  Vurr.  ein  sol.<Hhaler  Vollmond,  niiiSÄ 
die?  liiriarische  Dutfim  im  zwanzjijslen  Jaltre  von  jenem  wieder  r.u- 
rückgekehrt  sein  zum  höchsten  Sonnensjande.  Das  zwanzigste  Jahr 
aber,  238  als  1  gesetzt,  ist  das  Jahr  der  Crcmeraschlacht  277,  und  von 
diesem  behauptet  Plutarch  dasz  die  cremerensiche  Niederlage  an  einem 
solstilialcn  N'ollmoiido  stall^ehabt  habe  fCam.  19).  l'ülglich  haben  die 
allen  auch  dicsu  Cüäluruuepiphanie  auf  deu  Milbummer  gesetzt'').  Ob 
  ♦ 

49)  Dirs  Hind  *He  -wirknch  eing^eschobenen  Tage.  Auch  wer  aadera 
meint  uiuhz  in  dem  i^uadriennium  wie  ich  es  aufstelle  den  durcbschnit:^ 
Beben  Stand  der  Neajahre  anerkennen,  als  nngeDthre  Sitaieniiig.  Dias 
dünkt  mficb  hätte  auch  Theodor  Mommsen  einräumen  müssen,  welcher 
neiicrdijiT"^  sldi  für  die  pewöliiilu-bo  Ansicht  (T2  t>H  Tage)  erklärt  hat. 
ÖO)  Theod-.r  Mommsen  hat  diese  Ötelle  dreimal  in  den  letzten  Jahren  behan- 
delt und  drei  sehr  Terschiedenartige  Meinungen  «asgeaproohen.  Die  sweite 
davoa  wat  »eine,  ^elsbar  gegenüber  derselbe  die  aeinige  surückgezogcn 
hatte.  Jetzt  ist  er  anch  dieser  zweiten  abhold  geworden  ;  ich  kann  nicht  um 
hin  aie  ftetanbaften,  da  ate  die  riclttige  iat.  öl)  Aaaaerdem  iat  noch  der  dm 
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dies  auskommt  nach  julianischen  Daten^  wird  hier  f>unachst  nicht  ;^e- 
fragt,  da  nur  zu  zeigen  war  wie  die  Superstition  der  alten  für  die 
Wunderwirkungen  der  Üioskuren  tlen  luichstin  Sonnenstand  nwscrla», 
weil  er  iaoge  Zeit  mit  dem  heliakischen  Aufgange  der  ZwiUinge  coin- 
cidierte. 

Um  also  die  Bede  \Nieder  dahin  von  wo  sie  ausgieng  zurtiLkr.u- 
bringen,  auf  Pluturchs  Miltheilung  von  den  Sternen  die  sich  am  Slcuor 
des  Lysaiidcr  z,eiglen  —  auch  wer  die  Notiz  als  kryplisch  in  Schatten 
stellte,  müsto  zu  gansten  der  übrigen  Casloreoepipbanien,  dennoch  aus 
der  persöDlieben  Beroenerscbeinung,  vriB  nt  Cicero  ingibt,  für  Aegos- 
potamoi  ebeoMto  telilktie«,  dass  der  Tag  dieiet  Treffeii  den  Son- 
»ersolttilieiii  wabraehenilich  nahe  gelegen  habe  oder  gar  der  SolalU 
Mtag  aelber  aei« 

Dareh  die  Betraehtaag  der  anderea  Casloreaepiphaaiea  dürfle  aieh 
bei  der  Wabt  awisebea  gTo  38a  S9o  ond  30a  Jani  und  In  nad  2n  Juli  der 
Vortag  des  Solilitialtagaa  aelber  gealelgert  beben.  Han  kana  aUo  den 
S7n  Juii  409  f  •  Chr.  als  den  Tag  der  Aegoapotamoi-Seblaobt  bypolbo- 
tisch  aufstellen,  den  8n  Skirophorioa  allmetooiaeben  Stils  Ol.  Sft,  B 
aod  dasselbe  Datum  neuea  Stils,  wenn  maa  die  Nameaien  sichtbar  selal, 
Uber  deu  IQ  Sbirophoriott  aenen  Stils»  weaa  man  von  Coignaclionstage 
aasgeht. 

DasE  Folybios  von  Innarischen  Daten  hier  ans^ieng,  also  vom 
[8n  Skirophorion]  OL  93,3  hinab,  vom  5n  llekafombaeon  Ol.  102,2 
hinniif  in  Ol ympiaflenjnhren  rechnete,  darf  man  annehmen;  er  veran- 
schaulichte diese  Jahre  durch  Thatsachen.  Dasz  seine  l-aclenjnhre ,  a 
dato  genommen,  nach  dem  Sonnenjahrstage  (27  Juni  405,  s  Juli  H7l) 
mehr  identisch  sich  zeigen,  ist  wahr^  doch  der  Vorzug  nicht  bedeutend 
geoug  um  ihm  deshulh  die  Mondjahre  der  Hellenen  zn  entreiszcn.  Dasz 
er  die  beiden  griechischen  Schlachten  als  dem  Solslitium  nahe  mit  dem 
gleichfalls  anf  den  Milisommcr  gesel/.ten  dns  Allwnsts  zusammendach- 
te, mithin  den  Sonnenstand  auch  ins  Auge  fas2.te,  köutUe  u\in\  cinrau- 
meu,  ohne  doch  statt  der  Mondjahre^')  ihm  vom  Solstitium  laulcndo 
Sonnenjabre  zuzumatea.  Auch  kann  man  noch  sehr  zweifeln  ob  Poly- 
bios  die  ffomrl  ^S(fival  miß  t^fv  ttmvciXtivov  (Piat  Cam.  19)  aoer> 
kannl  babea  wgrde»  da  Platarcbs  Angabe  auf  ein  aaderea  Jahr  bezogen 
werden  nrnss  als  die  polybianiache  (s.  rbein*  Hos.  XID  64  f.).  Die 


ABiensis  als  solstitialer  Vollmond  tiberliefert  (Plutarch  a.  O.).  Nach  ge- 
wShulicher  Kednrtion  hiitte  mnn  die  »Irei  jnHanischrn  Jahre  467,  478, 
8iK)  V.  Chr.  Keiu  einziges  enthiilt  einen  solstiii&len  Vullmood.  Sobald 
man  aber  die  Vorjahre  nimmt,  findet  man  dasx  sie  diese  Eigenschalt 
mit  mehr  oder  weniger  Genauigkeit  baboi«  59)  Sollen  wir  nna  nftebi 
die  fii^Ptf  ov  nXti'ovg  XQimv  %al  dexa  bei  Polybios  VIl  7,  3  al«  Hond- 
wccfmol  (1i»iiken?  Dats  er  dann  dafür  knrs?  sagen  konnte  'der  junge 
Hieronjmos  lebte  nur  nooh  din  Jahr  'ist  richtig,  doch  bei  der  12>  oder 
IgmoiumiehlEdii  der  Innerisebeo  Jehre  war  es  inmer  genmtier  13  Mon- 
den 7.11  seCaen.  Poljtdo«  XXIX  0,  8  erwgfant  die  Finsternis  vom  22n 
jQui  iOS  w,  Chr.  ohne  ein  Datnm  an  nennen;  dooh .  welebae  GasUra 
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bulorifcbe  Eiakleidoig  aber  wftrde  fOr  Some^jalue**),  die  mit  ^ob- 
menwhng  begftDnen»  ibnlieb  nnd  nocb  «twts  tobirfer  dareb  das  •«§- 
geben  voo  Aegoapolanoi  aod  Leablra  erreldkt  wordea  aeui. 

« 

%  5.    Baal  Eratoatlieaea  Zeitreclmtmg  nicht  gegen  dM  Aegos- 

potamoi-Jalii'  Ol.  93,  3  spreche. 

Gemisz  der  bicrnnch  FeststeheodeD  Setzung  der  Soblaoht  bei  Ae* 
gospotamoi  in  Ol.  93,  ö  müssen  jetzt  noch  die  Ansitze  des  Eratoslbe« 
nes  ins  Auge  gefaszt  werden.  Um  seine  zehn  historischen  Abschnitte 

zu  bilden  bedient  er  sich  elf  abschnitlbildender  Momente,  nnd  eine 
derselben  ist  *die  Endigung"  des  peloponncsischen  Krieircs  und  die 
Niederlage  AlhcnetV  Damit  soU  Eraioslhenes  üi.  93^  4  meinen  und  doa 
Abschnitt  mit  diesem  Jahre  schlieszen,  während,  wie  gezeigt  isl,  l'o- 
lybios  zwischen  Ol.  93,  3  und  93,  4  abschneidet.  Der  ander»  gewuhU© 
Ah^  ImillspunkL  des  Eratosthenes  ergibt  sich,  wenn  in  lunarischen 
Summerjalireii  von  Alexanders  Tode  Ol.  114,1  =  v.  Chr.  324/5  als  von 
dem  860n  und  Icl^leo  Jahre  eratostbeaiäcber  Zahlung  aufwärts  gegan- 
geu  wird. 

Das  erste  ist  darnach  1183/2  v.  Chr.  Da  die  verschiedenen  Dalen 
der  Eroberung  Trojas  dem  letzten  und  vorletzten  Monat  eines  um  die 
VitlaonDerieil  aehlieaxeiidett  Vondjabrea  angehören,  ao  enlalebt  die 
VermaloDg  dasz,  wie  die  ideten  Tage  vorber«  ao  «Mb  der  Reat  ale 
Nall  belraebtet  werden  and  eral  eieer,  der  nlebaleii  Nemnoiido  daa  erate 
^abr  der  Aera  einMrea  aolle,  lal  alao  1183^  «la  «ralos  Jahr  dM  Bre- 
toalhese»  gefanden«  ao  folgt  daai  dea  aerabildeDde  Facta«  ^  die  Zet^ 
störnng  Trojaa,  in  1 184/3  falle.  Da  alao  die  game  Aera  aa  ibrer  Spitse 
eineo  Terninaa  ad  qoean  seigt,  welcher  eine  Vorieil  beaeblleaat^  siebt 
aelbst  mit  zur  Aera  gebdrt,  ao  könnte  et  aymmetrisch  acbeioeiif  wen« 
Jeder  eisaelne  Abschnitt  ea  ebenso  machte  und  die  Anstchlieszung  dea 
oberalen  Terorinna  im  roraus  ankdadigte,  daaz  jedes  Terminalfactnn 
«inen  Tennlaaa  «d  qoeaii  die  Bndigaag  eiaea  Abaabaittea  ergebe,  fM- 
gendenaauea: 


(esljjvrig  ixltTrovarjg)  es  gewesen  gagt  er,  daa  heiszt  also,  er  sagt  daa 
Factum,  und  fragt  nach  dem  nioraUachen  Einflua«  auf  die  Römer  und 
ilire  Oegoer,  gana  als  ein  Hiatorikar,  ao  weit  die  Fragmente  an  sehen 

gestntteD»  lab  will  aiabt  leognen  daaa  mir  für  Polybioa  solaiitialu  Son- 
nenjahro  eine  Zeitlang  passoni^^r  soMencn.  Ea  kann  die  hier  vorpelra- 
gcne  Ansicht  also  yicÜeicht  eiust  modifioiert  werden.  53)  8ollte  ich 
gezwnogeD  werden  auch  praktisch  aolebe  Ihm  beltiilegen,  ao  mllaten 
dieae  Sonnenjahre  vom  längsten  Tage  beginnen  ats  den  olympischen 
obligat;  cn  küm«  also  nicht  dahin  dasz  mnri  dem  Poly^irs  das  >fondjahr 
nähmv,  Boüdern  ihm  eine  r.wpito  Sorte  von  Jahr  hioza  bewilligte.  Aber 
icb  hiU>e  hier  vieles  aoch  niclit  genug  Tcrfulgt. 
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A.  MoDunseo:  zweiler  Beitrag  zur  Zeitrecluiiuig 

EratostteBes  Aera  in  OlympiUeijiiirea^  a.  1  =  1183/2  t.  Chr. 
1184/3  Tfo^gg  alwfig. 


1183/2  «ntee  J«hr  nach  Troja. 


Jelir 


^80  r   t  Tr.  =  1004/3  'H^mtUtimpxd 


niecbezig] 
Jahr 


^140  post  Tr.  =  1044/3  rj  'loavCag  xr/crtg. 


hundert 

Jahr    W-iöQ  post  Tr.  =s  885/4  ij  ylvKOü^yoi;] 

hunilert 


•    TV  «w»*^  * 

Jahr 


clit\ 


i407  post  Tr.  =  777/6  to  TrooT^yovfiS-] 
\    vov  hoq  rcöv  nQmxtov  'Olvuntatv. 

,«wei  lUos  Ygat  Tr.  =  01.  1,  1  =  77^57 
TT  und  sie 

••„^«^■81170450^15.  ==  W.  76. 1  =  48(V»  i\ 
Jahr   u   StQ&iff  üutpaotg, 

acht  rmä\ 
VI  vierzig 

Jahr  \\752  post  Tr.  =  OL  87,1  =  432/1  i5\ 

Biehcu  II 

VIT  \r     P****  T'*  *^  ~  '^^^ 

swanzigW    Ud-rjvai'cov  ^tt€t.  \ 
Jahr  \\779  post  Tr.  =  Ol.  93,4  =^iO'S^4  n] 

vier 

vm  ^'^"^ 

jÄ?  ^813  post  Tr.  ^  OL  108,2  « 


I     fünf  undl 
L2L  dreiasig 
Jahr 


i648  post  Tr.  =  Ol.  111,1  ~  336/5 


X  «Wölf 

Jahr 


^860  post  Tr.  —  Ol.  114,1  <=  32^/3  9]{ 
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d«r  (iiri«fiben  und  Mmt. 


Fischer,  der  den  Eratosthenes  ebenTalh  mit  J 183/2  beginnen  lüsKt 
als  mil  Anno  f  ,  ober  die  Heraklideu,  die  ionische  Colonie  und  Lykurg^ 
Min  1  tiefer  auf  1103/2,  1043/2  und  bö-^/d  selzl*^),  will  diese  drei  Slu- 
leDjahre  als  Termioi  ad  quos  berechnet  haben,  scheint  also  zu  dem 
Ende  v.  Chr.  1183/2  als  Jahr  der  Eroberung  selbst  mit  Null  in  Hech- 
nyng  zn  brias^en,  mithin  1182/1  als  Anno  1  und  1103/2  als  Anno  80  post 
Tr.  Aono  80  ist  aber  der  Sclilusz  des  ersten  Absclinittes  und  dies  das 
Herakiidciijnlir,  ein  Terminus  ad  quem,  den  Eralostlienus  wie  sonst  so 
auch  liier  rnilzahlle  (FiscIkt  griech.  Zcilt.  S.  24).  So  folgt  tler  '2e  Ab- 
schnitt von  1102/1  bis  lo+yi,  seclizig  Jahr  von  denen  das  ersie  ohne 
Factum  ist,  das  öechÄigsle,  I043/'i,  durch  die  Gründung'  loniens  be- 
leichnel  svinl  Ebenso  hat  der  öe  Abschnitt,  hundert  neun  und  fünfzig 
Jelir  uriirussend,  kein  Anfangsereig^nis  für  sein  erstes  Juhr  1042/1,  son- 
dern nur  ein  Schluszereignis  für  sein  letztes,  884/3,  Lykurgs  Vormutid- 
fchaft.  Aber  der  4o  Abschnitt  umfaszl  die  27  Olympiaden,  welche  von 
Lykurg'  und  Iphitos  eingesetzt  waren  und  an  die  sich  nach  dem  Siege 
des  Koroehüi»  die  28e,  gewöhnlich  als  Ol.  !,  1  gerechnete,  v.  Chr.  776/ä 
aoschlieszt.  Folglich  musz  das  Schluszjahr  884/3  ^)us  dem  vorigen  Ab- 
schnitt and  (it'i»äen  Schluszereignis,  Lykurgs  l]|>itropie,  zngleich  als 
Aofangsjahr  und  Anfangsereignis  dieses  4n  Abschnitts  angesehen  wor- 
den sein.  Das  heiszt,  es  ist  Anno  2^  9  p.  Tr.  =  v.  Chr.  884/3  zweimal 
in  Rechnung  gesetzt,  wodurch  die  Einbusze  von  Anno  1  p.Tr.  — 1183/2 
V.  Chr.  wieder  aufgehoben  ist  —  denn  es  war  Anno  1  als  Null  behan- 
delt, damit  1103/2,  1043/2  und  884/3  als  Termini  ad  quos  der  80,  60 
and  1^9  Jahr  betragenden  Abschnitte  möchten  angesehen  wei  den.  Aber 
weder  di^  Kinbusze  noch  die  Ersetzung  ist  zulässig.  Es  kann  v.  Chr. 
1183^2  nicht  für  einige  Termini  als  ISuIl,  für  andere  als  Eins  in  Ucclmuug 
kommen,  üenn  sonst  niinint  Fischer  v.Chr.  1183  2  als  l,z.  B.  S.  5  wo 
Ol.  1,1  für  das  4<)8e  .Idhr  iiülIi  I  i  oja  erklart  und  der  Anfang  der  von 
RrutDsthenes  gezahlten  Zeitraunie  auf  1183- =  407  +  776  gebracht  wird, 
d,  h.  auf  Ol.  1,1  +407  =  776/5  +  407  =  1183/2  =  Anno  1  post  Tr. 

Wer  also  die  .laiire  1103/2,  1043/2  nnd  884/3  mit  Fischer  wählt, 
uiiisz  zugestehni  dusi  sie  identisch  sind  mil  post  Tr.  81,  141  und  300, 
dasz  sie  mithin  Termiui  a  <]iii!jus  der  folgenden  Abschnitte  sind,  eine 
Consequenz  in  den  Terminalbeslimmungcn  also  nicht  vorhanden  ist, 
weil  Termiüi  ad  quoä  düUübeu  geben  wie  Ol.  114, 1  =  v.  Chr.  32-^S 

54)  Anders  wird  man  Fischers  AnaStze  anf  1103.  1048  und  884 
nicht  Teratehen,  da  er  nur  von  Olympiadenjahren  handeln  Iconnte,  abei* 
diese  imrrrr  mit  dem  Julian ischen  Vorjahre  verrechnet,  8,  gr.  Zcitt.  S. 
59  f.  Für  1  is;5,2  ^  Anno  Null  post  Tr.  ist  8«4/3  v.  Chr.  das  200p  Jahr, 
man  snbtrHiiiert  2U0  von  1183/2,  wie  Fischer  8.  34  thut,  der  also  hier 
U83/2  als  Null  musz  betrachtet  haben.  Dieselbe  Sache  Ist  jedem  be- 
kannt ans  der  Tarronisehen  Aera.  &5)  Mit  der  obgedachten  Rechnung 
*F*iiichers  ist  es  schwer  zu  vereinbaren,  wenn  er  8.24  sagt  dasz  Clinton 
if^n  Iftrakliden  das  80o  Jahr  post  Tr,  c=  110*1  d.  h.  1101/3  gebe,  oia 
Jaiii  h -iher  als  Fifrhor  ansetze.  I^etzterer  scheint  hier  also  zu  sagen 
dasz  er  die  Ilerakiideii  ui  dtm  üiis  JaUr  verlege. 
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'Ah^avd(fov  %Uev%^  =  p.  Tr.  860,  Seiiloss  der  eraloslhenisclieo  Aera 
Q«  a.  Ol. 

Die  Tradilioa  würde  gegen  p.  Tr.  81  —  v.  Chr.  1103 als  das 
Heraklidenjflhr  und  gegen  p.  Tr.  141  =  1043/2  v.  Chr.  als  das  der 
ionischen  Gründung^  keuic  Arguaietilc  L'rn:ebcn.  Sagenhafte  Ereignisse 
müssen  sich  wo  nicht  alles  doch  einiges  gefallen  lassen,  also  dasB  r. 
Chr.  1184/3  für  TQolag  uküiHftg  bliebe  ond  80  Jahre  mbeiiiitsl  Tergiea- 
gen ,  bis  im  81n  die  V^entXHdw  xaMog  folgte,  weloher  Astata  tloo, 
iBoh  weoB  Jemand  die  T^le  aDdert,  nenlich  1184^  niehl  ala  Kall  so>- 
dern  elf  Elna  reebDote,  nor  der  Tradiltoo  aoeb  mehr  widerspriebe. 
Denn  Ton  Eretoi tbeees  Anaiebt  abgeaeheti ,  bliebe  nor  die  WabI  iwi* 
eeben  dem  61d  eed  8Sa  Jabre  poal  Tr.  IVicbIa  hindert  aber  einen  An-» 
•nis  aof^nslellen,  der  ala  eine  NebenanOiManttg  (oiobt  ala  die  dea  Bra- 
toidienei)  aneb  die  HerakÜden  in  80  p.  Tr.  so  aelsen  gestattet.  Dieaer 
Anaatc  iat,  dasz  man  1183/2  ols  das  Erobernngajabr  selbst  belraebtet, 
M  daas  das  81e  Jahr  p.  Tr.  auch  als  das80e,  wenn  dies  jemandem  bes- 
ger  gellltt«  betrachtet  werden  kann.^)  Eraloslhenes  bfitte  dann  fttr 
die  vier  ersten  Abschnitte  vor  Ol.  I,  1  lauter  Aofangslbatsachen  ge- 
nannt fflr  die  Jahre  1,  81,  141  und  300  seiner  Aera;  bei  dem  vierten 
anch  den  Schlnsz  erwöhnt  v.  Chr.*  777/6  TCQOijyovfisvov  ftog  rav  ngto- 
TCöv  OXvfinlcov;  cbcnsjo  für  den  fiinftt  n  beides,  wie  es  scheint,  Anfoiig 
und  Scb!ti«7. ,  dnui  der  fünfte  beginnl  v.  Chr.  776/ä  ~  Ol.  1,1,  welrbe 
man  mit  ay'  r/g  Olv(i7tid6og  angcdiutel  glaubt,  und  endet  mit  der 
Diebnsis  des  Xerxes  Ol.  75,  1       480/79  v.  Chi  ;  die  fünf  ferneren 
Thatsachen  für  die  noch  nach  Ol.  1 ,  1  übrigen  fünf  Abscbnitlspuukre 
hStte  Er&to«thenes  dann  so  gewählt,  dat»£  er  immer  nur  Sohlnszfacta 
nannle   und  damit  jedesmal  das  Endjahr  eines  Abschnittes  ftxiefle. 
Seine  Zahlung  würde  also  bei  Ol.  1,  l  einen  Umschwung  zeigen:  vor 
Ol.  1,1  hätte  er  lauter  Termini  a  quibus  gemeint,  v.  Chr.  1183/2,  1103/3; 
1043/2;  884/3:  naeh  Ol.  1,  1  laoter  Termini  ad  qnos,  Ol.  76,  1;  87,  1 : 
9B,  4:  102,  2;  III,  1;  114, 1.  Mao-mflate  iiob  alao  begnagen  die  Ter- 
minalten ?or  Ol.  1«  1  onter  iieb  eobaeqaent  nngewendet  ic  nbea  «od 
•benio  die  naeh  Ol.  1,1  anter  aleb;  aber  die  obere  Hilfle  irlre  niehl 
eonieqnenl  mit  der  nnleren. 

Die  oben  gegebene  Tafel  maebt  ea  andere:  iie  leigt  nnr  ^ne  Bo- 
terminierungeweiao  «nd  eatbill  lanter  Termini  ad  qooe.  Gleleb  Il8t/S 
T^oittg  ttknc$g  ist  ein  aolcber,  der  daher  ena  der  Zlblnng  der  enge* 
iehloasenen  aebtiig  Jahre  ond  der  ganaen  Aera  ansgeachloMen  bleibt; 
f  emiix  der  gewOhnliehen  Ueberliefernng  kommt  die  Erobermg  in  den 


50)  In  der  Thal  wOrde  damit  tiar  einer  Tradition  die  andere  tot* 
geiogon  werden.    Denn  Trojaa  Brobernng  kommt  gegen  das  Ende  einc^a 

um  dü««  Sol'Jtitiinn  bp!j innenden  Jahre«  tax  Itep-en,  weist  ftl«o  d.iranf  hin 
dasz  der  toigcndc  le  llekatombAeoa  nicht  der  sehr  viele  Tage  frühere 
dea  £roberang*jahres  aelbat  ala  Anfang  nnchtroiacher  Zeiten  ansnaeheft' 
sei.  Wer  liieninf  foast  kann  eine  Beliebigkeit  das  Erobemogajabr  ala 
0  oder  1  aa  nehmen  nicht  einr&umen.  Doch  konnte  der  Gegner  elno 
(iltere?)  Tradition  voraobataen,  Aeach.  Agam.  820. 
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TtergeTton  oder  Skirophorion  1 184/3,  womit  Oberdinsttmtiiavd  die  A«ra 

YOm  In  Heknfombaeon  1 183  '2  reo  i^rjg  irsi,  ngmo»  dh  fista  ti^v  orXlD- 
tStv  (Dion.  Hai.  1  63)  abwärts  lätiR.  Gemtisz  ferner  der  Ueberlieferun^ 
kommt  der  Hernklidenzu?  in  PO  p.  Tr. ;  dann  die  ionifclip  Colonie  in 
J40.  Beide  Ansätze  wird  man  ohne  Bedenkm  zitliissrn,  j;i  vieüeichl 
Clwis  willkomfTU*ner  nenneti  nis  die  um  I  späteren  in  1103/2  und  1043/2. 

Die  betdi'ii  nnchslen  in  v.  Chr.  H^i  tnid  776  fallenden  Abschnitlj»- 
punkte  niiisr.  man  im  Ziisommenlinngc  erwäg^en,  da  sich  beide  auf 
Otympiadcnanfäiige  beziehen.  Die  Tafel  verrecbnel  blosz  die  Vorjahre 
und  kann  da  in  ihrem  Rechte  sein,  sofern  die  Otympiadciisiinung'  dem 
Neujahr  vorbererehl,  welches  die  gezihlten  Olympiaden  von  Ol.  1 ,  l 
nnd  von  884/3  nb  cinfübrl.  Bei  884  ist  nur  die  Itede  von  einer  hislori- 
gchen  Person,  welche  unter  gewissen  Schwierigkeiten  in  gewissem 
Zeitverlanf  eine  Sache  za  Stande  brachte,  an  die  sich  884/3  als  lyktir- 
gif^«  Ol,  ]  anleliiita.  Lykurgs  HfthwaUnng  gehdrte  offaabtf  dem 
Vorjahre  an,  and  eben  aeine  Verdienste  am  die  Olympiadenatifkang 
konnten  auf  885/4  so  fttbren  acheinea ,  nicht  auf  88#/3.  Ja  die  ersten 
olynipisehen  Spiele  selber  können  anf  die  Vorjabre  886/4  vnd  777/6 
geaetst  werden  in  den  leisten  Monat,  so  dass  die  Namenie  naebber  die 
Zettreebnnng  beginnt  Wenn  dieser  Setsnng  sebr  alter  Thatsaeben 
aicbta  blatorlsebes  enigegensteben  dtrfle,  so  ist  sie  Ton  SlaadpaBkCe 
des  Chronologen  sogsr  die  trelTendere.  Gieng  Eratosthenes  von  ihr 
ans ,  so  war  es  denkbar  dsss  er  ala  Terminns  ad  quem  eben  das  Vor* 
jabr  in  aeine  Tafel  stellte,  zn  anderen  Facten  anch  ein  olympisches 
fcinsaHigend,  dessen  merkwflrdigste  Eigenschaft  im  Nachjahre  als  Ter« 
nlnoa  a  iioo  berrortrfite.  Wenn  der  Sieg  des  Korpebos  in  das  finde 


57)  Dem  Zr>iten  werden  meistens  gerechnet  nach  etwas  gcschehe- 
nom  ;  z.  B.  nach  Trojas  am  «chtletzten  Thargelion  erfolgtem  Falle  begin- 
nen mit  dem  nächatuäcbaten  Neumonde  die  Zeiten  nach  Troja.  Bowol 
die  lykargieebe  OlympienMer  884  eis  den  Sieg  des  Koroeboe  ttSehta 
man  al«o  am  liebsten  eben  vor  die  Neujahre  von  884/4  ead  776/5  biiv 
brtTi^en;  jedoch  ist  dabei  nicht  zu  übcrsehrn  dasz  wer  di(*  olyjnpischo 
Zeitrechnung  mit  77tJ/5  begann  nicht  zu^^leieh  die  lykurgische  Spitze 
olynipiacher  Zelten  anerkannte ,  audergeita  dem  Ol.  1,1=  8B4/3  be- 
treehtenden  der  Sief  des  Koroebos  niebt  als  Tdte-bildend  gelt,  soiideni 
als  Ol.  28,  I  und  vielleicht  naeh  dem  Neigahr  von  776^  gewoBoeo« 
Die  lykurffische  Stiftnnp  kann  die  Epoche  eine«  Cyclns  anreinren,  der 
Sieg  den  KoroebQs  gloichfall«  die  Epoche  eines  Cyclns,  aber  jener  von 
dieaem  Tertehieden  eei«,  jener  eine  OktaSteris,  dieser  eine  Enneakalde* 
kaSteria,  «der  beide  Okla^teridee«  aber  Ton  verschiedeBer  Bfioebe,  we» 
bei  noch  weiter  zn  frai^cn  wllrc  ob  nicht  bei  Heluhif^TiTirT  rlrr  Epochen- 
jahre älterer  Zeit  doch  die  Menolopie  moderni«iert  worden  um  pleich- 
müszige  Jahre  zn  erhalten,  die  Ansicht  aber  von  dem  vorhergehen  der 
ersten  Feier  dieselbe  geblieben  sei  der  Posteoanpatalion  wegen.  Wollte 
fliaB  beldeD  Ansätzen  (884/3  und  778/9^)  dieselbe  OktaSterls  an  Grunde 
leg'en,  so  würden  nicht  beide««  Anfangsjnbrc  ile«  Zeifkrcises  .«»f»ir!  Bnrt  l  h 
Mondcyclen  8.  16  findet  es  natilrlicher  dn«z  das  olympische  Jaiir  im 
Anfange  der  Oktaeteri»  nach  den  Bpieleu,  nicht  vor  den  Spielen  bcgauu, 
WM  alBO  wem  Ton  770^  eiebt  Ton  684/i,  und  wenn  tob  884/S  niebt  tob 
778^  bebaaptet  werden  dürfte. 
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▼OD  777/6  fällt,  so  gehl  das  Jahr  fast  ganz  demselbün  vorher  und  kann 
füglich  TtQOt^yov^uvov  tcüv  TrpcJrcoi/  ^ükvunicov  genannt  werden,  ja  es 
bleibt  unbenommen  die  Thalsache  der  ersten  Olympienfoier  ihrer  zeit- 
lichen Dauer  zu  entkleiden  und  als  ein  Sinnbild  des  Scbeidepunktes 
von  Ol.  0,  4  und  Ol.  1,  1  ansuseheo,  so  das£  Ol.  0,  4  777/6  gaos 
diesem  Punkte  voraogeht. Der  Plate  aber  für  dies  Sinnbild  wird 
das  Vorjalir  bleiben,  wie  es  die  Tafel  gibt  als  Sciilus^  des  3n  und  4a 
Abschoills.  Ihisz  y\unn  der  4e  der  ersten  lykur^ascben  und  der  5e 
Abschnitt  mil  der  et  slen  gewühoiiuheu  Olywpiude  aofüngt  in  der  iai'el, 
Isl  durchaus  angemesseo. 

Der  öe  Abaeluiitt  endigt  OL  75, 1  =  480/79  n  Sigiov,  diaßa0tg. 
PiM  Jtbr  reitst  noch  eil  StAek  des  Sonmiori  v.  Chr.  479  weg  and 
eotbilt  den  Vorsommer  480  in  welcbem  dte  Perser  heranzogeu  niobt 
mit,  Uebelitftnde  welche  nnvermeidlich  mit  den  von  Sommer  nn  Som« 
mer  reiohenden  Jebren  verknQpft  sind,  die  also  im  eintelnen  Fell  nicbt 
einen  beeondern  Tadel  erfahren  dürfen. 

Der  Scblttis  des  6n  Abscboitls  ist  der  Anfang  des  pelopowteii- 
neben  Kriegs  Ol.  87, 1  s=43S/l.  *Soll  denn  also*  darf  man  fragen  *ein 
historischer  Anfang  einen  chronologiselicn  Schlusz  bilden?  eeü  wenn 
bat  die  Chronologie  aufgebort  eine  Dienerin  der  Gesobiekie  zu  sein?' 
Dasz  dafür  nun  anch  die  berühmten  27  Jahr  auskommen  nnd  als  7r  Ab* 
schnitt  auch  eine  chronologische  Exiatens  gewinnen,  dasz  die  Agonie« 
Athens  dafür  auch  bis  aufs  letzte  darin  enthalten  sind,  möchte  keine 
befriedigende  Antwort  sein,  weil  der  Ueberfall  von  Plataeae  und  die 
T^fii^a  ^uyaXfov  Toig  '"'EU-rjüt  y.ay.ajv  aff^ovaa  srhmpr/ücher  vernüsal 
wird  als  die  Folgen  der  Soblachl  bei  Aegospotomoi ,  wt  lclic  selbst 
noch  in  OL  93,  3  fällt.  OL  93,  -k  gebort  schon  sur  liegenionie  der 
Spartaner.^*) 

Auf  den  Ausdruck  inl  ti]v  y.aTakvoiv  (tov  IJsX.  nokifiov)  kuI 
*A'\fi(vaLO}v  iivzav  dar!  ninii  freilich  nicht  zu  viel  Gewicht  legen.  Der 
Sinn  könnte  sein;  M)ia  zum  Ausgang  des  Krieges  und  z\\nr  dem  für 
Athen  ungünstigen' als  ein  delailUerender  ZusaU ;  duih  da  dcUuiilü- 
reode  Zusätze  nicht  io  eine  Uebersicht  gehören,  besser;  ^bis  zun  Ende 


58)  An  sich  wäre  es  gleichgültig  ob  man  ihn  zu  Ol.  0,  4  oder  zn 
Ol.  If  1  zöge,  was  IcdipÜrh  von  dem  Factum  abhüngt  -welchem  (vor- 
oder)  nachgehend  er  gedacht  wird.  —  Urgiert  man  noch  stärker  das 
fseilsehe,  so  ist  777/6  das  Jahr  der  ersten  Oiympienfdfer,  wie  OL  114, 1 
das  Todesjahr  Alexanders,  und  das  vorhergehende  ist  778/7.  So  wird 
das  factische  in  «ler  Tal'el  sonst  genommen;  also  das  Jahr  vor  dem 
•Tahr  in  wdcbes  *He  ersten  Spiele  fielen  77S/7  nnd  dann  weiter  von  dem 
Jahre  au  iu  weiches  die  ersten  Spiele  lielen  {uq)'  Olv^ntädog)  777/(>, 
wobei  also  ▼on  Ol.  1,1  gar  nicbt  die  Bede  wllre.  69)  Poljbkw  I  2, 3 
rechnet  kann  12  Jahre  für  die  unbestrittene  Hegemonie  Sparta«,  wie  es 
scheint  big  3;nr  Schlacht  von  Knidos,  welche  sich  vor  dem  15n  Augu«tt 
394  ereignete.  Vom  8n  Skirophorlon  Ol.  03,  3  bis  zum  Ende  des  Ue- 
katombaeon  Ol.  90,  3  vergehen  il  Jahre  und  reichlich  l  Monat.  Hier 
adilosB  Theonompos.  Das  Schlos^abr  des  Krieges  OL  08,  4  ist  in  den 
ftdUg  ivii  dttd«ita  nitbegriffea. 
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4m  SfMitt  «i4  wmm  U#  w  MMl  bei  Aeg09fHm^.*  NMh  der 
Tcfil  ibar  liMtM  «üm:  ""bis  mh  Em!«  dcf^Kriagw  d.  b.  bli  iob  S7a 
Krifltiiih»  wid  iwar  bi»  bwü  aßa,  dem  der  Aego»potMMi*8eblMM% 
wtt  nicht  ingeht* 

Aveh  an  dem  ^  AbeebMlte  keno  bms  AMiats  nehmen;  ntoht  weil 
Leuktra  mit  hineing-ezogeii  ist.  Deoo  ob  den  Leoblrtjebr  benMn  eine 
Ml  b@finne  oder  eine  endige  (Dem.  Pbil.  III  nmg  nMt  ginieh 
Wer  eein.  Wird  aber  in  vollen  Jahren  vom  In  Hekatombaeon  geK&blt, 
no  mfiflaen  die  bisioriscbeo  Miislande  dieser  Zahlung  doch  nach  Kräften 
verringert  werden.  Wer  nun  mit  Leukira  schlieeili  raubt  der  tbebam- 
sehen  Hegemonie  auch  noch  die  Hlifte  des  Sommers  nach  dem  leukiri* 
ßcbeii  Krie|,'sjahr.  —  Eratosthcnes  zahlt  den  8n  Abschnitt  zu  34  Jahren, 
auch  Polybios  hut  34  Juhr,  weiche  er  in  18  +  1  4-  15  theilk  Solkn 
wir  niclil  glauben  dösz  lieide  M  dieselben  sind  ? 

Der  9e  AbscIniUl  eriilet  Ol.  111,1  r  SHB  5  mit  Philippos  Tode. 
Da  <lerselbe  im  lit  i  bsl  336  erfolgte .  so  {>ehürto  der  gruszere  Theil 
von  Ol.  Iii,  I  schon  dem  Alexander,  inwh  wenn  der  Vaiei  im  Spät- 
herbst, nur  vor  dem  Winter  ist  ermordet  worden.  \>  ürum  Nsollie 
denti  Ltalostlienes  dies  Jahr  also  nicht  lieber  als  Anfang  des  10a  Ab- 
schnittes uiiU  (ier  IJerscliiitJ  des  Alexander  betrachten,  eines  an  ihalea 
reichen,  an  Jahren  arnieu  1  lirsUti denn  ^vcihi  demselben  hernach  ancli 
•ein  Todesjahr  Ol.  114,1  voll  zugerechnet  wird,  so  ist  das  kein  Ersatz, 
«eil  Alexander  eben  ^or  dem  Jahreaende  sierbw 

Hnn  knnn  alao  die  in  obiger  Ttfel  gebotene  ConitraeÜon  mehl 
von  einielnen  Unwnbrnebeialiebbelten  fkieieprecben.  Lieaten  aieb  die- 
Mlben  mit  Besng  anf  die  Symmetrie  der  bloan  ad  qioe  gewAblteir  Ter- 
ttini,  mit  Bezug  auf  die  UnabbingigiMit  den  Polybion  vom  Eraloetbe- 
nee")  odnr  aoeat  irgendwie  entaebnldigen,  ao  bal  doeb  liagat  die 
i.nninolarbealimnnttg  dea  Brobernngntngen  bei  Dien.  Kel.  1  8ft  groatea 
Bedenken  erregt  gegen  die  Ricbtigkeil  snniehat  de»  Anfange  der  Aera» 
weiter  also  gegen  die  Biobtigkeit  der  ganzen  Aera  wie  sie  oben  eon« 
etruiert  ist.  Sfao  araen  dem  Feinde  gerade  iaa  Geeiebt  aeben,  er  kann 
siebt  arger  sein. 

I>tooysio8  benntzt  I  74  die  Chrono<^rnphien  dea  Eratostfaenei  om* 
Calos  in  [aegyptischcnj  .fahren  gegebene  Bestimmung  der  urbs  con« 
dita  atif  heltenische  Zeit  (Olympiaden)  zu  reducieren;  aber  jene  Be- 
stimmung war  in  Jahren  nach  Trojas  Zerstorrin?  gegeben.  Dionysios 
halt  an  der  Hichligkeit  der  erafosthenischen  naiovfg  fest  Wüsten  wir 
von  Ernlo?thLnes  Aercnanfang  nichts,  so  uiüste  Dionysios  für  uns  Era- 
tosthcnes seuK  iiidil  blosx  I  74.  sondern  auch  I  63,  wo  er  den  Son- 
nen- und  Monti^iaiid  des  Erolx  i  ungslages  angibt,  der  nur  auf  1185  4 
paast.   Dieser  Widerspruch  kommt  nicbt  auf  Jahre,  sondern  auf  ein 

00)  Die  Abscbnitto  des  Eratosibenes  sind  allgemein  grieehiseb; 
daraus  daas  Polvbioa  II  41 «  4  woTtt        *HpaxÄf idrav  vm^oSov  oder  III 

2'2,2  nfiOTfQu  TTig  Sig^^v  dtaßaafcog  rechnet,  folpt  nichts.    T)'\r  Hrefire 
nmnr:  III  25»  1  %uta  tqp  Hvqqoü  Öiaßaciv  gebt  den  Eratostheuea 
nichts  &n. 

Jtlirb.  f.  clMt.  Pbilol.  8»j)|if.  Bd.  III  tttt  9.  25 
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einKigcs  lahr  hinaus.  Es  siebt  las  wie  ein  Verseben  in  der  Darstelluo^, 
*   nicht  wtü  eine  Divergenz  in  der  Sache.  Es  mnsz  daher  der  Verweil 
einer  andern  Constrnction  gemacht  w«nlen,  nach  der  EratostbeM*  ^Ib 
JaUr  höher  anfAngt. 

Die  Angaben  des  atli6n|feheB  Kalenders  (Dion«  Hai.  I  6a)  Mmä 
ulso  auf  das  troisobe  Eroberongsjakr  1185/4,  welehat  ala  Noll 
delt  wird,  damit  1184/3  Anno  1  der  mtoilhwiif^ea  Zeitra  ini.  Mn 
kann  nicht  verlange»  im  itt  iIm  AbaobailtMi  die  TemiMlfeoti  Mkmam 
bebandelt  Wiarden  aollen  win  dit  M  dar  Tdte  det  gams  iti>BB<o 
Pactum ,  daaa  Malieb  alle  sieh  aof  dia  Ba^abr«  bazögea  nd  isfimc* 
bildeode  Tbataaeban  gir  iMt  Torfclmett.  Deon  tseh  war  diaae  Cott- 
seqaenz  nicht  n  atreng  Üsda,  aniata  doeb  oaabgeben  bei  der  Wahf^ 
nehmnng,  dass  dar  TermiBoa  ad  qaeai,  welobar  daageese  acblieati,  jeM 
ebenso  wenig  mit  aar  Aera  gabdrt  wie  daa  treiaebe  Brobemigsjahr, 
sondern  beransgeitoaiea  tat.  Deee  aie  gestaltet  sieb  nw  to.  (Siehe 
die  gegenQberstabeade- Tafel.) 

Simtliehe  9  ieaere  Termini,  welebe  Tafel  1  (S. MS)  ala  BM9m^ 
aeigte,  eraebeieen  bier  aarTafalS  ala  Anliege.  Die  Setsnng  dea  HervbU* 
dentegea  in  81  p.  Tr.  mnas  man  niaaaen«  Manebea  iat  bier  paaaeader 
als  anf  Tafel  1:  daas  Ol.  87, 1  ala  ein  anfangbildendea  Jabr  bebnadelt 
wird,  daai  Ol.  111,1  dem  Alexander  anfallt.  Willbommen  ist  nael^  die 
polybinniseben  34  Jabre  bier  gena«  ao  im  8n  Abaebaitt  wiedennlsidee. 
So  l^eillab  sind  die  Ülaatin^  —  Tornebmlieb  der  Widerspraeb  dsr 
TAte  nnd  der  elbeaiseben  Daten  —  gewichen;  aber  ebne  Unwnbiw 
aebeinliebkeiten  und  Seltsamkeited  iat  4ineb  diese  swetle  Conslraetiem 
niebt,  im  Gegenibeil  erweisen  sieb,  Zeile  fdr  Zelle  vergUeben,  einige 
noeb  empftndlieber  ala  dia  frOberen. 

In  dieser  Constnietion  nemlicb  sebaint  die  Olympiadenseitreeb- 
noag  Hut  aonderbarar  Raebsieblslosigkeit  bebandelt  an  werden.  Es 
wird  darauf  rersicbtet  mt  dem  lykargiseben  nnd  dem  gewöbniiebee 
Olympiadenaafang  aocb  Absebaitte  antufangen.  Gewis  kann  a<p*  ^ 
%)Jtiifusiadoff  bedanten  ^?on  dem  Siege  llea  Koroeboe',  also  dem  Sie^ 
gesjahre  desselben  777/6,  wofern  man  die  ersten  Spiele  anf  das  EMe 
Yon  777/6  bringen  kann;  aber  das  wiebti^a  dtesea  Siegas  kommt  ent 
mit  demNeajabr  776/6,  wsram  also  niebt  dieses,  OL  1,  l,  wvm 
Anfange  dea  Sn  AbacbnitU  wfiblan?  oder  aollte  Koroebos  niebt  dae 
Name»  bergeban  fflr  Ol.  1 , 1 ,  ancb  fdr  Ol.  l ,  3,  aneb  ftr  8  and  4  — 
fttr  die  ganae  Fenleteris?  Msg  Lykurgs  Hftbwaltiing  vor  881/S  fe- 
daebt  werden,  die  Stiftung  und  erste  Festfeier  auf  das  Vbrjabr  88S/4 
kommen  —  wenn  dies  so  gewihlte  Anfangsjabr  niebt  auaier  der  8ti& 
tung  nach  noeb  daa  erate  lykurgisebe  Olympiadeone^jabr  entbilt^  ae 
gibt  es  der  Stiftung  ihr  Reobt  niebt,  aondern  aebeint  ihr  filnt  «nd  Le- 
ben absnsebneidea.  Wollte  einmal  Eratostbenes  ein  Gewiebt  auf  dst 
persönlicbe  tbun  das  Lykurf ,  anf  seine  Stiftung,  anf  die  Feier  selbst 
legen,  nun  weshalb  entsagte  er  dann  niebt  ttberbaupt  den  von  Semmar 
SU  Sommer  reichenden  Jahren?  Gedaobte  er  dem  Faelum  der  Olym- 
piadengrandnng  aelnen  Willen  su  laaaen,  dumit  es  in  aeiner  Ratftrliab- 
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EntostkeBCt  Aen  ia  Oip^^Mf^iJkmt,  ktm  I 

 4185/4  Tifü^ag  aXoxst^. 


\Am»  1  Mh  Tmja  s  1184/5. 


TT  sechzig 


[81  posiTr, 


1104/3  A^Xtt^Mlf» 


TTT  imd^ 

Jähr  

i.50O  post  Tr.  =  885/4  4  AvnovQyov] 
hundert  \\  inirgonia. 
lY  Qjid  achlvi^öl  P^ä*        ^  88-1/3  erstes  ijkurgi-l 
'*''    JaLt  U   ■o»®»  OlympiadciijalMr, 


zwei 
Inmdert 
Vdab«D  u. 

neunzig 


ftrt\\409  post  Tr.  =  Ol.  1,1  =  77G/5  An- 


post 

fan^  der  [timaeisclien]  Olympiaden- 
Eeitrechmmg. 


VI 


4^ 


705  ipost  Tr.  =  Ol.  75,1  s=  4Ö0/7Ö  n] 
acht   \\    ABQ^ov  diäßaais. 
und 
Vierzig 
Jahr 


vii 


sieben 
und 


753,  post  Tr.  =  OL  874        432/1  r}\ 


'''t^'^  \\779  post  Tr.  c=  Ol,  93,3  =  406/5  13] 

7öO  po8t  Tr.  =  Ol.  93,4  =  405/4  ri\ 
vier  und\i   *^tälvatg  l%ulU4hiPtt(mf  ifrra]. 

Jahr 


fönf  und 
Jahr 


Y  zwölf 

Jahr 


^814  post  Tr.  ^  Ol.  102,2  ==5  Ö71/U  lil 


(849  poet  Tr.  ^  Ol.  111,1  »  336/5  ^ 

^860  post  Tr.  =  Ol.  113,4  =  Xib/A  daa^ 
Jahr  TOr  Alexanders  Todesjahr. 


Ol.  114,1  AXtf/upd^vteltvtii  bleibt  weg. 

25» 


Digitized  by  Google 


S74  A.  Monnif«*:  fwvM^r  MIrqr  M  Zeitre«liniiiif 


k«il»HlU  44r  iiMtM  Mfi  «iMMe  nnd  dastttria  wtelafM-Jer 
leroendeD,  daon  mosi«  er  die  Olynpiadenzeiireeluvif  nicht  gleichtam 
swingen  sieb  setlier  in  meifeB  und  ihre  eigene  Geburl  zti  bescheini- 

gen,  sondern  ein  anderes  Jahr  als  das  Sonunerjahr  wählen,  welehee, 
dem  platonisoben  Zeus  gleichend«  die  Thataachen  Ucberlioh  grauiia 
heibiert. 

Böte  das  Anfangsjahr  des  5n  Absclmittps  777/6  uns  die  ganze  That- 
sacbe,  in  unR:estörten»  Verein  mit  ihrer  vvichüq-sten  Qualification ,  die 
ersten  Spiele  und  eine  Probe^')  wenigstens  der  olympischen  Zeitrech- 
nung,  dann  könnte  das  Anfmiirsjahr  mit  Recht  flf?s  Jahr  der  ersten 
Olympien  heiszen  und  das  vorhergehende  gienge  demjenigen  Jahre  vor- 
her, in  dessen  Verlauf  jenea  berahmte  Factum  sich  ereignete,  wie  ein 
jnlianisch  rechnender  sagen  könnte,  v.  Chr.  776  falle  eine  erste  Olym- 
pienfeier und  Ol.  1,  l  nehmo  hier  den  Ursprung,  das  Jahr  v.  Chr.  777 
sei  das  den  erslen  Olympion  vorliergehende.  Aber,  nach  Sommerjah- 
ren gc/.ahU,  wird  die  Tliatsache  verstümmelt  und  tritt  dem  Jahresende 
io  nahe,  dasz  vielmehr  das  factiach  erate  olympiache  Siegesjahr  (v.Chr. 
f?7/6}  aelbat  ala  dem  Siege  Tortngebend  betraehlel  nnd  dem  faeliMbeB 
oiebl  mehr  eiogeriuml  werden  kenn ,  sie  daaz  ee  die  Frage  eniacheide 
ob  min  den  seilloaen  Grenspankt,  welcher  Ol.  1,  1  von  der  Vergan* 
genbeit  acbeldet,  dnrch  einen  Tenninns  ad  qnem  im  Vorjahre  oder  Im 
Naebjabre  dnrch  einen  Terminnsa  quo  veranaebanlicben  oQsse;  nil 
nndem  Worten :  so  nahe  dass  das  factische  mehr  xnm  bloss  chronolo- 
gischen Momente  wird. 

Aach  ist  wol  die  swelte  Tafel  niebt  im  Vorlheil  gegen  die  erslO) 
wenn  jene  den  5n  Abschnitt  mit  Ol.  74,  4  enden  lisst  =  v.  Chr.  481/0, 
da  im  Frühjahr  480  die  Perser  aoaaiehen.  Der  AhschnittspunKt  Ol.  74,4 
nnfOl.75,1  halbiert  wieder  einigermaasen  den  factischen  Verlauf,  wo- 
gegen  der  Schlusr«  des  5n  Abschnitts  auf  Tafel  1  doch  dieaen  Persersng 
tum  AbschlusK  kommen  läszt  —  freilich  auch  unpassend  genug  noch 
den  halben  Sommer  479  hinznnimmt,  was  aber  dem  Sömmerjahre,  nicht 
dem  Ahschnittspnnkte  aur  !n?t  fiillf.  Als  eine  möjjlirlip  Auffns^nng 
indes  wure  es  dennoch  wol  7.u7.ulassen  .  stntf  mi!  (lern  Aufscliv^  irrii,'^  des 
befreiten,  lieber  mit  den  Kämpfen  des  sich  belreienden  Grieche^ads 
anzufangen. 

Für  die  Sache —  nemlich  zwischen  welchen  Thatsnchon  man  den 
Eratoslhenes  einschneiden  Iä874  —  ist  es  gleichgültig  ob  man  die  xa- 
raXvöig  KaVAd'i]vaLa}v  t/tt«  des  Clemens  auf  Ol,  93.  3  oder  Ol.  93,  4 
bezieht;  jenes  ist  das  Endjuiir  dtü  7n,  dieses  der  Anfang  des  8n  Ab- 
schnitts. Lediglich  die  Consequenz  bloss  Termini  a  qüibu»  /.ü  hüben 
fahrt  an  der  Ansicht,  ea  mäase  Kutttlvo§g  9uä  ^/i^rivccimv  ^xta  den 
Terminns  n  qno  des  8n  Absebnilts  bedeiten.  Sonst  wftrde  man^  bei  der 
Berftbmtbeit  der  9f  Jahre,  eher  des  S7e  Jahr,  also  den  Scbtnsi  dea7n 
Abschnitts  gemeint  glanben.   Hier  ist  es  an  der  Zeit  berTorsnheben, 


61)  Ich  meine  damit  ein  paar  Monden  ron  Ol.  1,  i.  B.  waa  He* 
hmembMon  und  Metageitnion  ia  Athen  alnd* 
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dasz  sich  go^en  ein»  zu  weit  getriebeoe  CoiisuquenK  jeoef  Art  der 
historische  Siiia  iiul  alietu  Fu^  cJutlclHien  koiiiUe.  Denn  weshalb  sol- 
len alle  Zeiträutno  nun  gerado  äo  Ijübclialfi^u  sein  dasz.  ihre  Anfangs- 
jahre sich  markieren?  oder  ihre  SchlnsEjabre  ?  führte  nicht  eine  unbe- 
fangene Aoieliaaniig  Tielmehr  in  der  locooseqaeoz  den  Schluss  za 
deAgierea  wo  dieser »  4bq  AnAuiff  wo  dieter  «ieh  den  GedachtDisae 
Meltf  enpfahl?  Hieb  wenigstene  bedtaki  et  tieo. 

Wenn  et  diDD  beiialtswOrdig  aebeial  dait  Ol.  111,  1  den  Anfln- 
gen  ddk  Alezander  bewilligt  nnd  ela  Anfang  des  leliten  Abaduiillot 
belracblet  wird«  ao  ist  doeb  wieder  die  Anffassnog  von  Ol.  114,  1 
(dem  Todeajabr  Alexaodera)  aebr  aellaam.  Dean  nageaebtel  dies  Olym- 
piadeojabr  fast  gans  dem  Alezander  gebOrte,  scheint  es  als  erstea  sei- 
nes Naebfolgers  an  gelten.  Dies  ist  aegyplische  Auffasanng  und  im 
Begenlenkanon  Regel.  Soll  in  einer  in  hellenischen  Jahren  Innfende* 
Aera  sich  etwas  Aegyptiacbes  ereignen?  ist  sie  vielleicht  vom  aegyp- 
tischen  Standpunkt  gemacht?  war  sie  vielleicht  eine  Doppelaera,  in 
der  das  Handssternjahr  als  Schrittzähler  neben  den  zu  messenden 
hellenischen  Zeiten  herlief?  Versuchen  wir  es  also  einmal  die  Jahre 
des  Clemens  Frntoslbcncs  nach  der  SoUiisperiode  anzusetsen,  folgen- 
dermaszen.  (Siehe  die  Tafel  auf  der  folgenden  Seite.) 

Hier  springt  es  zuvörderst  in  die  Au<^en,  wie  geschickt  sich  Era- 
loithenes  an  die  phiiippischc  Aer»,  eine  zunächst  in  aegyptischen  Jahren 
laufende  Fortsetzung  der  nabonassarischen  anschlieszt.  ^£8  linden  sich 
im  Almai?est  auch,  wiewol  seltener,  Jahre  seit  Alexanders  Tode  —  ano 
tijg^j4kt^c(vÖQ0v  TsXsvt'^g —  in  Verbindung  nut  aegyptischen  Monaten 
gebraucht,  l)c.sonder2j  wenn  von  lieübachtuiigen  des  ilipparcli  die  iiede 
ibt.  Die  Chronologen  nennen  diese  Jahrreihe  nach  Censorinus  Vor-  * 
gang  die  Aera  des  Philippos.  Ihre  Epoche  ist  der  12e  November  324 
Y.  Cbr.'  Ideler  1 10$  f.  Der  Clemens -Erstostbenes  ist  im  Ansdrnek 
also  einig  mit  Ptolemaeos**) ;  beide  behandeln  aeg.  SS*^  in  gleieber 
Weise,  Jener  als  einea  niobt  etosnzSblenden  Seblasaterminos,  folglleb 
nts  einen  Anfang  der  Weilerfolge,  dieser  als  den  eingealblten  Anfangs- 
termians  der  philippiscben  Zeitreebmmg,  folgliob  als  denjenigen  vor 
Velebem  die  nabonassariscben  Zelten  ibren  Sdilnss  linden. 

Ber  Anfang  des  lotsten  Absebnittes,  nag.  16  Not.  W|/5  Alezaa- 
dera  erstes  Jabr,  ist,  Wenn  Fbiiippos  etwa  im  September  id6  gestor- 
ben «ein  sollte,  als  das  Tolle  erste  Regierungsjahr  aegyptischer  Zih- 
Inag  anzoseben.  Man  weisz  nicht  wann  Philippos  starb,  sein  Tod  wird 
In  den  Nachsommer  gesetat.  Ist  also  sein  Todesjahr  aeg.  337/6,  so 
wflrde  die  Tafel  den  Terminus  ad  qoem  des  9n  Abschnitts  verzeichnen, 
was  möglich  ist.  Verlangt  man  die  Regel  des  Regentenkanon  ange- 
wendet, so  miisz  mnn  setzen  dusz  Philippos  noch  den  Inn  November 
336  erlebte  und  das  Todesjahr  desselben  ao  als  seines  Nachfolgers  er- 


02)  Andl  Sgrnkellos  hat  den  Ausdruck  der  .Inhrc  von  Alexanders 
Tode  so;  wenn  er  dnrchsteht,  so  mass  also  des  £ratoatbeDea  Aera 
mii  V.  Chr.  324  November  Ii  schUetsen, 
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■«rMtar  Minf  mt  MtmhMMg 


bslMtoet  Am  k  alfftegypHscbcB  Jakm  te 

Adjio  1  =  1183/2. 

Ll5  Jimi  1183  bii  1182  Juni  U  eistest 
lachtzigU   Jftlir  naeh  Tvoj«. 
^  Jahr  \\ 

\80  post  Tr.  er  26  Mai  1104/ a  Mai  25.^ 
uaraldideiiriloUci^   


U sechzig  1 


hundert 
Jalur 


^140  post  Tr.  -^z  11  Mai  1044/3  Mai  lü.^ 
loniache  Colonie« 

299  postTr.  =  1  April  885/4  März  31. 
^    Epitropie  des  Lykurg  und  «^oijyou-i 
jifrnv  ^Tos  seiner  Olympien» 

 "  1  April  684/3  M»rt 

pien.  , 
7/6  März  4J 


\\  ÖUU  pt)st  Tr.  c=  1  April  ÖÖVO  «' 
Imndert  \\    Lykurg  sttftet  die  Olympien. 
TVlimd  acht\\4(J7  post  Tr.  =  5  Mlirz  777/6 


tweihun- 
dart  aic- 

neunzig' 
•  Jaixr 


{»OSt 

4Öblost     =  5  ^       ^^'^i  t* 

^    irfL^^KM  flSA<r  und  derok  «ngeschlos- 


r  post  Tr.  =  5  Milrz  i  l  iip  ^^^^  1 
Jahr  \' nloiiyov^Vß99itQiXi»vn^xfavX>lv\i.- 


Koroebos  Sieg  und  dem  angejchlos- 

8cne  Zeiten  Lepinncn.  ^ 
704  po.t  Tr  .--21  Dec.  4Ö1/0  Dec.  20.  Xer- 
xea  rückt  aua  Sardes,  wird  geschlagen.) 


acht  und^ 
VI  vierzig 
Jahr 


aiehen 

VIT 

▼  **  zwanzig 
Jahr 


r53  P08t  Tr.  =  9  Dec.  43'2A  r^»«-  U 

27s  Jahr  dieses  Krieges  und  Nieder- 
li^gft  der  Athener  bei  Aegospotmw»] 


vier  undii 

Vin  diei8zig\\       ^^^^^^  ^  24  Hov.  37:^/1  Nov,23.1 

fünf  imdl 
IX  draiMig. 
Jalur 


Y  «Wölf 
^  Jahr 


is49  post  Tr.  =  15Nov.33fi/5  Nw,!*.^ 
Alaxüldefa  6r«l«t  Jalir. 


B 12  Nov.  324  beginnt  das  erste  Jahr 
des  Philippos  AridaeM  vnd  die  phi- 
UpptMht  Am* 
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^tsf  ^SfiM^Mi  Midi  IUMmf» 

aMü  Mi  beIrMtei  wordei.  Mm  isl  Clenens-EratoilhtMt  vob  dm 

Re;eiit«nkiooB  aMbbingig,  welcher  dem  Alexander  nur  8  Jahro  bei- 
legt. So  wird  mao  aoob  aiebi  sil  SiobMbMt  4ie  lUigtl  dat  Kam  a«C 
Mb  Clemens-Eratostbenes  anwendea. 

Die  Abschnittspoukte  werden  im  allgemeinen  durch  Termini  ad 
quos  bestimmt,  vielleicht,  wie  gesagt,  anch  der  9e  Abschoitt  durch 
848  posl  Tr.  — -  ?'  (IhXlTtrtov  teXivrrj^')  ;  Ausnalimen  werden  zugelaa- 
aen,  wo  ein  lermtuus  a  quo  naturlicher  ist  oder  convtntionell  als  ein 
Anfang  betrachtet  wurde.  Aloxamlers  Todesjahr  gilt  so  als  Terminus  a 
quo  der  philippisclien  Jahrreihe ;  diaaQjrjXüv  lieXonomnjaiaKov  noUfiov 
wird  respectiert  als  agytj  des  diesen  Krieg  darstellenden  7n  Abschnit- 
tes;  das  die  ngma  Olv^m«  enthaliendu  Julir  nag.  776/5  wird  io  der 
>V  urde  eines  Anfangsterminus  für  den  5ü  unerkannt;  gleichfalls  dem 
lykurgiachen  Süriuugsjuhr  aeg.  884/3  sein  Hecht  nicht  geschmälert 
als  ein  erstes  zu  gelten  und  den  4q  Abschoitt  zu  beginncu.  Da^  Jahr 
der  lykurgischen  Epilropie  kann,  als  die  Stiftung  vorbereitend,  dem 
Süftangsjabr  vmraafAaD  aadTomiaat  adqaan  inaaAbichnilt  werden. 

Ea  lal  aaa  Atr  die  hialoriaahe  Zait  arttahtliah,  daai  die  aegypti- 
•abaa  Jahta  daa  Thataaebaa  mahr  ihraa  nalirliahaa  SpialraaM  lanaa 
■ad  aidit  fort  aad  fört  swaiarlai  Soanarbllflaa  aa  aiaaadar  laiaaa. 
Da  ia  aag.  776/5  dia  arita  Otympiidaafaiar  aad  Aaflaga  dar  Olymiila- 
daMaitraahaaag  ordaatlioh  Platt  Itadaa  wia  aiaa  Thaliache,  so  iai 
üa  fiafUir  nicbt  da  diai  Jahr  f&r  dai  nqoiiyov^nvov  tmr  ftQmm»  %>i«|i- 
nUatt  EU  nehmea,  walebar  Aaedraek  vielmabr  aag.  777/6,  das  Jabr  tot 
dem  Olympienjahre,  anfeigt,  SO  wie  bis  £um  In  Thoth  des  Jabraa,  ta 
daa  der  Ueberfall  von  Plataaaa  Ütll«  oder  bis  zur  letitea  Epagomena 
iea  Laaktrajahres  gezihlt  und  dies  gaaaaat  wird  'bis  zum  Anfange  des 
peloponnesiaabeo  Krieges',  ^bis  zur  Leuktrasch lacht'  zahtea.  Aach 
wird  die  olympische  Zeitrechnung  nicht  genöthigt  sich  selber  zu  mes- 
gen;  vielmehr  musz  der  Aegypler  die  jnnge  Olympiade  in  ihr  Geburts- 
jahr einreihen:  er  ist  der  rechte  Mann  dazu,  und  von  dieser  alten 
Vergangenheit  weisz  er  Zeugnis  zu  geben,  wie  von  noch  iiltüron  Ver- 
gangeoheiten.  Denkt  man  sich,  Rratosthenes  habe  olympische  Moud- 
jihre  neben  seiner  aegyptischen  Keihe,  von  aej^^yplisch  776/5  an,  ge- 
genübergestellt, so  war  die  aegyptische  Seile  die  messende,  die  grie- 
chische die  zu  messende.  Ol.  1,  1  ward  als  eine  culturgeschichtlicbo 
Thatsache,  deren  Stoff  die  Zeit  war,  in  die  historische  Tafel  deaEra- 
toslheues  aufgenommen.^) 

6S)  leb  bebe  in  die  Tafol  also  gesetzt,  was  sicher  ist,  daw  dem 
Alexander  aegyptisch  336/5  .ils  erstes  Regierungsjahr  zukomme.  64) 
Auch  wenn  es  ebenso  unumstöszUcb  wäre  aU  es  hypothetisch  ist, 
daas  die  erste  Olympieufeier  in  Ol.  0,  4  Ende  kommt,  so  würde  bei 
geetelltar  Alteniati?e,  ob  man  biatoriacb  die  Inatitation  in  OL  0,  4  oder 
in  Ol.  i,  1  ertaen  solle,  dem  letzteren  Ansätze  der  Vorzn^r  nrcprei^QQ 
werden  Tnii!»««en.  Mau  kann  dies  zeigen  durch  Beispiele,  wo  eine  Zeit- 
rechuung  sich  auf  ein  Jahr  fundiert  dem  die  aerabildende  Thatsache 
^arwieeeaermassen  nicht  angehört.  Bbi  beatiger  Historiker  wird  Cfariali 
Oeborl  aiebt  In  den  Anfang  aaaerer  Aera  aetaen;  die  Setaaag  vea  Cbrieti 
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Der  aegyplijche  Aofangslog  dür  Aeru  ist  der  le  Tiiolh  des  Jub- 
re»  1183/2  v.  Chr.,  d.  i.  der  15e  Juni  1183.  Sielil  man  blü^z  den  Tag* 
der  Eroberung  Trojas  an,  to  konnte  der  Aegyplur  um  eiu  gauaes  Julir 
früher  anlangen,  nenilich  schon  am  läii  Juni  11^4;  denn  die  oben  fiir 
A©gus|>utflmüi  iiw  ahnten  Moiidw  t^chsel ,  wenn  man  sie,  als  wären  sie 
constant,  bis  J  IHj  4  v.Chr.  hinauf.'^chiebt,  ety;el)en  den  8)etf.ten  Thari^f- 
lion  ols  rill  .luiii  nach  sichtbarem  Neumond,  nach  der  Conjunchoii  aUo 
elwa  lOn  Juni.  Sobald  man  tiie  truberung  bis  in  ihre  iiach>l*'n  I'oU 
gen  aiL",dehnl  tind  nicht  eher  beabsichtigt  Jahre  {.lera  ri/i'  aAwcrci'  tu 
lählerK  als  tlic  Iroiscliun  Dini^L'  sich  einigermaszen  ahgewickL-U  ijal)<  n, 
so  VNii'iI  die  aernbildcnde  Tlialsache  am  12n  Juni  noch  iiirfil  IitIil:  d.t- 
stehcn,  uuch  Iii  eil  l  um  I3n  oder  am  l4n  oder  am  lanJuui,  dem  in  Tiiulh 
der  Solliis/.citreehimn^  ,  rol<:licli  am  15n  Juni  J184  die  Aera  noch  nicht 
beginnen  durtun,  sondirn,  da  nur  mit  einem  In  Tholh  angoftnigen  \>  er- 
den kLuin,  er^^  mit  dem  nächsten  15n  Jnni  1183.  Wie  aber  das  Factuiu 
der  Kroberunf^  be^chailcn  war  oder  doch  dargestellt  werden  müaä»*^ 
darüber  halle  Kralosthenes  bei  den  Griechen  auzufragen.  Dionysioa 
I  ö3  auu  iiür  abschnitlmachenden  Thatsache  noch  einen  Spielraum 
%ou  einigen  Wochen,  che  er  Jahre  ^nach  der  Eroberung'  Eählt.  Wenn 
also  dies  die  Vorstellung  war  welche  auch  Eratosthenes  befolgen 
wollte ,  60  konnte  seine  aegyptif  che  Jahrfolge  niciit  eher  als  den  Iba 
Juoi  1183  anfangen.*^) 

Aber  eben  in  dieser  Röcksicht  auf  hellMiladM  Aiin«drten  liegt  ein 
Fingerzeig,  dasz  die  Siriusjehre  dem  Eraloslbenes  neben  einer  Reih« 
obligater  Uondjahre  heelieien  nnd  dasz  die  mlostbeiiieobe  Aera  ein« 

Geburt  auf  diesen  Zeitpunkt  hat  für  die  Thatsache  keinen  Werth,  desto 
gröszeren  aber  fiir  die  Culturijoschiehte.  Das  cnltnrfreschichtliche  Mo- 
ment einer  auf  diesen  Ausatis  Legriindeteu  hüchäl  vurtietf liehen  AeF& 
treust  sich  rein  ab  von  dem  sachlichen.  Ebenso  wird  anderseita  der 
Ciiliiirhistorilier  niobt  aowol  die  Mllbwaliaiig  dnrob  weleba  ein  Zekajalaai 
■n  Wege  gebracht  worden  berücksichtigen,  als  >Tielmehr  den  Momeot 
TOn  wo  an  sie  Gültijjkoit  g-ewann.  Will  er  nur  ommnl  in  seiner  Ge- 
Bchichtsdiirstellung'  von  der  »Siiclie  eprechen,  so  musz  er  sie  da  crpreifen 
wo  eie  ailgomeiuen  Werth  erlangt.  Wann  bosigeueti,  wann  Aletau  aa 
reebnen  anfieng  oder  aufbdita,  iai  .Nebaneaehe^  wann  •die  jaliaaaactai 
oder  metonisohon  Juhre  begannen  ein  G«  im  Intjut  der  gebildeten  zu  werden, 
ist  Hanptsacbc.  Im  Falle  also  Diodor  XH  IR»  seine  Pfliebt  tlat,  redete 
er  von  diiiser  franptsacbe ,  das  ist  das  au  sich  wahr.selieinlicbe  und  auch 
mit  dem  Material  vereinbar.  65)  Die  obige  Darstellung  gebt  darauf 
bin,  dasa  Eratoatbanea  den  Bletaten  Thargellan  in  dam  naaasatoaiaokeB 
Epochenjahre  schon  angesetzt  Torfinda  und  sieb  aneigne,  ao  daaa  dia 
Daten  des  Dionysios  als  anoh  von  Eratosthenes  gebilligte  ancheinea. 
Sonst  Hesse  sieh  Tintor  den  TrofndRton  ej!j  äom  < 'ommuTnons-Gobiet  von 
griech.  1185/4  und  acg.  1184/3  angehoi  i^  t  s ,  der  2i:ie  bklrophorion,  wüh- 
len, damit  aeg.  1184/3  das  Eroberung:^jalu  selbst  werde  uud  man,  die«e 
T4to  als  Noll  geaetst,  in  der  Tbat  aeg.  1183/2  ala  Anoo  1  der  A«m 
habe.  So  mögen  andere  gezählt  haben.  Dann  bei  damTertraoen,  wel- 
ches Dionysio'^  m  Erntnsthcnes  hat,  ist  en  wWWirimmoner  die  dioiTv<;ia- 
nische  Luni^olarbestimmting  auch  dorn  EratoHtbeues  beizulecren.  Was 
ich  aUo  röm.  Daten  8.  53  gesagt  habe,  ist  fiir  andere  geeigneter  ol«  für* 
Bntosthanei* 
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Doppelaera  war,  eine  AufwapUfübrang  einerseito  des  Innarischen  Ka- 
lenders, andersfils  der  nabonassarisclien  Julire  oder  richtiger  eitiö 
Rc^T1ul£U&g  der  schon  vorliegenden  Juhre  der  aigypl ischen  Huüdsßtcrn- 
periode.  von  der  die  424  nobonassarischen  nur  ein  Iheil  sind.  Kra» 
tostlioiics  konnte  sich  die  Auttassiin;?  eines  Griechen ,  düsz  die  £robe< 
rung  irojciä  ein  auf  5  VVoobeo  gedehnteB  Fuctum  sei,  nicht  aneigoeu, 
ohne  7Ai  duixUschatien,  wie  der  griechische  Uursteller  lediglieh  einen 
chronologischen  Beweggrund**)  habe,  wie  er  nur  Buche  einii'-e  Wochen 
7,u  vcrscl^leudern  als  noch  bezüglich  auF  Troja  ,  auf  dos/-  er  vom  in 
Uekaloaibueon  ikb^j6  au  luil  uiüIu  i>cheiüburem  Anschlüsse  un  das 
Factum  fiixa  xrjv  aXmdiv  lälü&a  möge  —  diese  Auffassang  bat  Era<« 
toalheBM  UBmögKoh  zu  der  seiuigen  gemacht,  obu  »igl«ieii  im  Be- 
weggrmd  »lA  tiiMeifiioB,  Mmlieli  die  RtulMieltt  tof  jdas  oblifti« 
Jjtht  T«B  In  HflkftlMibMon  1184  «  l9n,  Jali  (aiehlbarat  Ne«- 

Bb6Q  Ute  RaoktMt  tiir  di«  kraamolie  Seile  seiner  Aere  legte. 
wmth  ihm  einen  ebronologieeiien  Zwenf  aof.  Des  aegyptiiclie  Jahr  lel 
m  knn,  des  grieebiselie  ?o«  durebsehnllllieli  fast  nebliger  Lioge.  lg 
einer  ganten  linndsatemperiode  bat  der  Aegypier'ein  Anno  nielir  nli 
der  Grieehe,  weicher  also  Jenem  ¥iele  Tage  voransgeben  mots,  damit 
die^negyptische  Seite  der  Aera  nicht  ein  überzähliges  Anno  zeige. 
beginnen  beide  ihren  Wettlauf  sehr  divergent.  Der  le  Uekatombaeon 
mnez  schon  am  19ü  Juli  1184  ausIuuFen,  der  le  Thoth  erst  am  15n  Juni 
1183;  je  näher  sie  an  die  historische  Zeit  rQcken  und  je  weiter  sie  sich 
io  die  Gegenwarten  unserer  Schriftsteller  hineinbegeben,  disfo  mehr 
schwindet  allmählich  von  der  anfangs  sehr  grossen  Divci  j^i  riz,  .-^o  dnsz 
tniuier  mehr  Thatsochen  arfrypfisrli  und  griechi&ch  ein  gleichzahiige» 
Anno  pr}i»I((»n. Der  lluupl  vürtliuil  welchen  eine  Geschichtstafel  «us 
der  Hiiiuls>lorn|)oiiode  zog  w  iii"  der,  dasi  gerade  die  denkwurtiiir^ieii 
Zetteii  UrieclieMUinds  so  eine  Uen  facliacheo  Verlauf  iiogestörldr  dar- 
atellcnde  Chronologie  fanden. 

War  die  Zeitrechnung  des  Ei  atuslliLiies  euic  Uoppelaeia,  6o  sieht 
man  wie  sie  dem  üionysios  eiii  ^cuignclcb  Werkzeug  darbieten  konnte 
Ulli  Aiiiio  -i^-ijd  |>ai,i  Tl.  auf  Ol.  7,  1  redaoieren.  Ol.  7,  1  i8l== 
V.  Chr.  752/1 ;  aber  aeg.  432  poet  Tr.  =  27  -Fibr.  758  bin  36  Fefcr, 
7äl  V.  Cbr."»);  mitbin  gehört  die  letale  illfle  deeMlemi^.Mn 

4MI)  I>ionyeioa  war  <eia  in  der  Chronoloi^  «idiit  tmlcmidigflr  ^na: 
erneebi«  WinkelKÜga ,  aber  seine  WiukdzQge  Bind  echt  chronologinch, 
übrigen»,  hai-m Ins.  Zu  Grunde  licet  Ordnungssinn,  ein  wcd  frommender 
Zwpck!  Dnrum  schwatzt  er  nun  ein  paar  Tage  weg.  67)  Je  naher  die 
ir  acta  dem  in  Uekatombaeon  folgen ,  desto  mehr  sind  sie  In  der  Aera 
ddm  enageaetst  im  grieehiseben  Anno  am  eine  Einheit  höher  su  Icommen. 
Oar  le  Hekaiombeeoa  Ol.  1»  1  kt  griech.  Anno  409  |  o^t  Tr.,  aber  aeg. 
406,  der  5e  F**katombaeon  OL  102,  2  (Leuktra^  ist  j^^riecliisch  Anno  814 
poat  Tr.,  aber  aeg.  813.  üb>  Daws  man  tür  Cato  und  Vurro  beaa^r 
tkut  den  In  Thoth  jaUftnisch  peetaQfflernndo  an  ibattimgen,  ist  enderawie 
gajuigL  mar  ifl  ea^glaldb,  Mbnlb  iah  der  gearöhnlicben  Uebertragnng 
folge. 
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ifl  aeg.  433        Tr«,  von  der  a«g.  lele  =s  Amiq  i  abwirU 

gerechnet. 

Di©  antike  Wissenschaft  bediente  sich  solcher  Doppelaeren.  Ti- 
muchuriä  (bei  riulümueuä,  6,  Ideler  I  S¥J)  gab  für  mehrere  Beobach- 
tungen beiderlei  Daten,  aegyptisch  and  oeametooisch;  Ptolemaeos  führt 
einige  Beobacbtangen  der  Chaldater  im  doppelteai  Kaleider  an,  iadeai 
die  aefxpliiclieB  Daten  der  MboBtMtriaehen  Am  uf Uleli  BMh  &m 
«  Mkedoiiiek  bmaiwtea  lloiidfliOBtt«i  ud  JtkrM  der  CMdaeer  be- 
atioMBl  werdei  (ebd.  I  376).  Taratioi  gab  den  Varro  eeiee  Beatua- 
Mttgen  in  aegypliacbee  Datei ,  aber  die  dabei  geotantee  iabre  aiad 
die  olyMpiadtaeben  Moadjabre  Grteebeaiaode.  So  bat  aoeb  Bratoalke- 
■ea  der  TorgefitadeneB  lenariapben  Zeitreebeaag  aaeli  Troja  eiae  pa- 
rallele aegyptiaobe  angelehnt;  die  eratoatbeaiadie  fiagt  wie  die  dee 
Naboaaaaart  ibrer  lunarischen  Seite  aaob,  nit  eiaem  neameionisebea 
EpocbfN^abre  an,  jedoch  so  daaa  jene  das  oberste  Epoebeajabr  ~ 
Null  setzt,  wodarch  die  Nötbigaag  entsteht  aaeb  aeg.  1184/3  =s  Noll 
ta  behandeln,  was  in  Naboaaaaara  Zeilrechnung  aadera  iat.**)  Daa 
aegyptiache  Schlussjahr  der  aasschlieszUch  Nabonassars  Namea  fO^ 
readen  Johrfolge,  325  4,  iRt  euch  des  Eratosthenea  Schluszjahr. 

Wenn  Clemens  uiks  (1ms  acuyptische  Anno  überliefert,  so  ist  klar 
dö.s7,  nunmehr  weiter  gcfraj^l  \ver(Jen  kann,  wie  sich  denn  in  den  obli- 
gaten Mondjahren  die  Abschtiitte  des  Frotostbenes  darstellan  werden. 
Bei  der  ungemeinen  Verscbiedenheil  beider  Jahrgättungeu  versteht  es 
sich  von  selbst  dasz  die  griechische  Seite  nicht  ganz  gleich  zuhlün 
kann;  vielmehr  zShlt  sie  da  verschieden,  wu  ein  griechisches  Neujahr 
oder  ein  bald  danach  eintretendes  Datum  nntcrz.ubringen  ist.  Vielleicht 
ist  aber  die  gaiue  Frage  muszig,  weil  die  Acra,  wenn  man  den  in  Tholb 
zumTruger  des  Anno  macht,  eines  gricchischca  Audu  gar  lucht  bedarf. 
Steht  z.  B.  innerhalb  von  grieoh.  11&V3,  neben  dem  In  Thotb,  Aauo  i, 
ao  aeigt  der  te  TboUi  -aa  daai  grieob.  1181/3  auch  Anno  I  der  griecb. 
Beite  aei^  oder  aeg.  406  poat  Tr.  begiaat  ia  grieeb.  408  post  Tr.  und 
eikUt  ia  grieeb.  409  poat  Tr.  Dieaea  Yerblltaii  bleibt  weit  Iber  1000 
Jabr  eoaataat 

Die  giaaliebe  Teraebiedeabat  der  d4  Siriaajabre,  die  BrataaUia 
aea  tob  der  Seblaobt  bei  Aegoapotaaoi  bia  la  der  Toa  Leaktia  aiblt^ 
geataltel  eiae  Ideatileieraag  adt  dea  34  OlyaipiadeaJabreB  dca  Polj- 
Moe  durchaus  nicht.  Eratosthenea  gibt  die  aaseratdekeltea  Kriege- 
Jabro«  Polybioa  Somaierjahro.  Will  man  jeaeai  eia  grieebiaabea  Aiiaa 
libzufagen ,  so  bleibt  doch  der  le  Thoth  am  Regimeate  fir  die  Ak- 
aohnittsanfiage*  Er  kann  den  in  H^atombaeon  nicht  annehmen  tum 
llltregeatea;  ea  aitate  der  9e  Abaobaitt  griecbiacb  aut  Leaktra  begoa- 


Vi'T  8;ihc  Tnan  hierauf,  so  wurde  ^lie  ii;ibonas?fin««che  eher  eine  Nach- 
bildung ilor  cratosthcnischen  }t<»i««r.Lii  kiiiineii  als  umgekehrt,  neniiicli  ein 
Theil  der  cratoatbeiiiacheii  uud  die  i:lpucbe  Ol.  8,  i  ein  iimerer  Termiaua, 

der  aelbatfatatlBdlleh  Bkbt  ala  Neil  gaaaUt  vevdea  baaa.  Die. nebe, 
nasawriaehe  Am%  bienebl  aiebt  aebr  all  aa  aebi,  a.  Ualer  1 108.  Paaebb 
fltadka  8. 113. 
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mm  h«b«B»  wünid  tifyplMi  8e  MitLMiktni  Mbttflitt;  an 
•flfypIiMtai  Temim  ad  qaan  70*  p.  Tr.  daa  6a  AbaehailU  wird 
friachiaeh  ein  AafaBgalaraiiaBa  daa  6b  706  p.  Tr.  «It  AbapHttar bb^ 
aiMB  TMIa  dar  Tbalaacba;  dar  4a  aad  6a  Abaahaill  kOaBaa  griaebiaah 
ersi  post  Tr.  301  BBd  409  aababaa,  walcha.Jabra  aaa  ClaaiaBa  Biabl 
darA  Wechsel  tob  ABfUagaa  aad  Sahldaaaa«  aoadara  bloaa  darab 
AendarBBg  daa  Taztaa  ib  gawiaBaa  aiad.  Jadaafalla  darf  «aa  daa 
CleneDs  aar  Baab  4iaer  Jabraorla  ialarpraliaraa  aad  aaas,  waaB  iab 
Racbl  baba»  vaa  griecbifchen  Jabraa  abaabaa  odar,  waa  daaaalba  iat, 
filr  jedes  aegyptiseba  Jahr  beide  aaataaaaada  fria^iaeba  aar  Baad 
habaa.  Bei  der  Nator  des  Waadeljahra  iat  aiBa  GlaiebaaUBBgaragal 
wal  abraaologiscb ,  aber  nichl  hisloriscb  da. 

DaeBoeh  zeigt  sich  eiaa  aaaiabaBda  Aabaliabkail  awiaahaa  dar 
fBBxaB  Aera  des  Eratoslhaaaa  aad  dar  Vorrechaeag  Jaaar  UaiBaa 
Foataa  bai  Polybios.  Diesa  aanlieb  iat  im  gteicbea  Siaaa  gamaebt. 
Von  neometonischen  Epochenjabrea  gahaa  beide  aaa;  daaa  Ol.  OS,  S 
iai  ain  solebaa,  der  Zofall  hatte  Kallippoa  Aafaagajabr  ao  rarherlicht, 
md  Bicbta  koaata  den  Polybios  gQnstiger  entgegenlcoBiaiaB  ala  dia 
dem  JabraaaablBBS  aban  vorhergehende  Scblacbl  bai  Aagoapolaaioi. 
Bbaaso  geht  daa  obarala  Faalam  daa  Bratoatbaaes  dem  Schiasse  dea 
Mondjahrs  1185/4  vorher  —  denn  nur  von  einer  Vergleichuog  dar  la* 
aariicben  Seite  kann  die  Rede  sein  für  Polybios.  Beide  setzen  ihr 
oberstes  Jabrsss  Nall,  Eratosthenes^)  wirft  einige  Woehaa,  Polybioa 
aiaiga  Tage  weg,  so  dasz  beide  mit  dem  In  Heitalombaeoa  aiaaa  awai- 
Um  MBBialOBiaabaB  Jabraa  beginnen ,  dar  aioe  luxce  xriv  vavitM%(uv^ 
dar  aadara  t^v  aXmttiv,  Es  ist  schwer  aa  glauben  dasz  Polybiai, 
aia  gaObter  Cbroaolog«  aicht  bemerkt  haben  aolUa  dasz  er  hier  an* 
fasga  mit  einem  neometonischen  Aafaagsjahre,  um  so  weniger  als  ar 
von  der  cyclischen  Epoche  Ol.  93,  3  ansgehaad  im  weiterrecTmcn  aber- 
mals aia  cyclisches  Epocbeajabr  desselben  ncumetonischen  Zeitkreisea 
Ixierl,  nemlich  Ol.  98,  2  =  v.  Chr.  387/6.  Dieses  letztere  aatat  ar 
wieder  so  dass  Chronologie  und  Hiatorik  Baad  in  Hand  an  geban 
acbeioeB;  dia  i(fXfi  des  Zeitkreises  setzt  er  als  ap%^  xrjg  cvvttv^rjnng 
lar  Baal,  Ton  da  ab  Roms  EmporkaafI  zu  überwindender  Stfirke  aa- 
Khaaend.  Sollen  wir  glauben  dasz  er  nicht  bemerkt  habe  wia  aiar- 
llaMlaaar  Aasata  dar  ahronologiaeban  Technik  aBlspraoba?'^ 


70)  wenn  eratoBthenisch  ist,  was  Dionysios  n,  O.  thut.  71)  'Dann 
hatte  eß  doch  PoUbion  «wenig^ttns  ■  aageu  müssen'  —  mag  jtmarxl 
totgegneii.  2h im  er  wäre  freilicli  auch  da  noch  nicht  gans  »icber  vor 
das  AatiejeUkern,  weleh«  was  IhiMn  nioht  pasat  wef^ninterpratieraB 
viSMSl.  Aifteb  bai  Ansetzimg  der  urbs  condita  hat  er  nur  kurzweg  das 
Jahr  genannt,  was  ihm  Dionv^ios  nicht  wol  anfniaumt.  Biobafiicb  bai 
ar  Mine  Qrttnda  «neb  hier  venchwiegen. 
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Zweites  Kapitel. 


<^  1.   Delphische  Exmaeterit  nach  K.  0.  Müller. 

Weder  dio  penteterisch  beg^angenen  Pythien  noch  die  ebenfalls 
von  vier  zu  vier  Jahren  wiederkehrenden  Olympien  lassen  sich  anders 
als  durcfi  einen  acht  Mondjahre  umfassenden  Kalender  ursprünglich 
geregelt  denken  flundelt  es  sich  aber  um  die  Frioritäl  der  delphi- 
schen oder  eleiscJicn  Ennaeleris,  so  kann  nur  zu  Gunsten  der  erstere» 
entschieden  werden;  nicht  sowol  weil  ls  iuisJrdcklich  hezeuirl  ist 
dasz  vor  allers  die  Pythien  von  acht  zu  »cht  Jahren  gefeiert  wurden'), 
als  weil  die  uralten  apollinischen  Sulinungsgebräuche*)  eine  acht- 
jährige Buszczcit  keiiru  n,  die  den  Charakter  einer  gewissen  Ursprüng- 
lichkeit tragt,  dcrgiuiuhea  für  Olympia nichb  scheiut  augeluhrt  wer- 
den zu  können. 

Wird  elao  die  Alleroative  aufgestellt,  so  iai  nehl  ss  »weifebi 
daas  nuM  die  olympisebe  Zeitreebnung  tia  die  Toehler  der  pylhiaclien 
belraehtoe  aifiaae.  Doreh  die  Einwirkoog  dea  delpbiaeben  Orakela  a«f 
die  olympiaobeii  Spiele,  glaobte  K.  0.  HüUerÖ»  «e  geacbeben 
daas  deren  Feier  oaeb  der  pylbiaebeo  BnnaSleria  geregelt  wurde;  maa 
bebe  die  99  Hondireebael  dea  Feaikrelaea  in  SO  und  49  getbeill  und  ao 
dieae  beiden  für  die  olynpiaeben  Spiele  beaengten')  Friaten  erreiebt 
Allein  eine  einfaebe  Aufibeilang  der  delpbiaeben  2938.  Tage  genügte 
niebt;  man  moste  zwei  solche  Festkreise  zusammenlegen  und. einen 
Ausschnitt  macben,  da  die  Pytbiaden  and  Olympiaden  einander  zu  un- 
gleichen Hälften  schneiden,  z.  B.  wenn  man  den  pytbiacbea  CycUMi  mit 
BoeolLb*)  in  der  gleioben  Olympiade  beginnen  liast: 


n  Cenforiniis  18  Delphis  quot/ue  ludi,  qui  vocantur  Ptfthia,  pmt  oeta- 
wum  annum  olim  conficiebantur ,  bei  Ideler  II  OOt).  Die  vorhergehenden 
Worte  «daas  viele  grieebiaebe  ^eatgebrKuobe  adi^lhritB  Intervalle  kft> 
bfiii*  (co^iMiMr)  geben  auf  dle-ooch  beatehenden ,  z.  B.  die  von  Aelian^V. 
H  III  l  erwähnten.  Daaz  die  01ym|>jen  einstmals  auch  ennaeteriach 
waren,  ist  eine  Yermntung,  möglicherweise  Äuch  wahr.  2)  Preller 

griech.  Hjth.  II  UO.  B)  Im  Qegentheil  ceigi  die  olympische  Sage 
schon  Anftbeiloog  in  Pentoteriden  durch  50  Monden,  Töchter  dea  Sn* 
dymion.  4)  Dorier  I  252.  örSchol.  Pind.  Ol.  3,  ^f^  hei  Boeekb 
Moudcjrclea  S.  i^l«      6)  Moudcyclen  fi.  17 ;  aiehe  aber  bernaGü. 
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der  Grieobeu  und  Römer. 
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An  sieh  bat  diese  Nachbildnng^  nichts  gtgtn  sieb,  wie  mnere* Aster- 
liehe EnneakaidekaSteris  ja  ein  Aosacbnid  ist  aus  BWei  ziisammeng'e- 
tagten  filteren  Cyoleo.  Fflr  Olympi«'ttnd  Delphi  kam  vielleicht  noch 
eine  grössere  Divergenz  hinein,  wofern  die  Delphier  ihr  Jahr  mit  dem 
Herbste ^  begannen,  nicht  um  den  Mittsommer  wie  die  zu  Olympia. 
DennocTi  könnfp,  >venn  die  Srhnitfolgi;  beider  Cyr!cn  hekannf  wjire, 
die  olymjuscho  als  ein  Ausschnitt  atis  flcr  undeni  oder  aber  als  eine 
theorelischp  Nacbbildunsr  (diirrb  Poslnunu  rüliun  oder  Praennmeration) 
sieb  ankündigen,  \% elclier  ^^'e^■  der  AusmiHclun^Xi  hui  mangelnden  Nach- 
richten ,  nicht  bt  tt  ett  ri  \\  erden  luitHi.  ilisiorisch  genommen  bleibt  es 
aber  immer  ein  b(»eli>(  ansprechender  Gedanke  dasz  die  Religion  auch 
hier  Trägerin  der  CiiUur  gewesen  und  die  alte  Enna^teris  von  Delphi 
als  die  Matter  der  jüngeren  olympischen  zu  betracbtcn  sei,  ancb  in 
dem  Fallü  dasz  überhaupt  nur  der  Grundgedanke  beiden  gemeinsam 
gewesen  w&re.  ')  K.  0.  Müller  hat  historisch  gewis  die  Wahrheit 
getrolTen. 

Die  ennaCterischo  Slrnf/^eil,  welche  Apollon  verhangt,  ist  dermal-  * 
einst  ubur  diesen  Holl  selber  verhängt  worden,  er  selbst  hal  lu  iliaten 
und  in  Leiden  diesen  Weg  der  Busze  vorgebildet,  damals  als  Gaea 
Boeb  die  delphische  Orakelslitle  inpeballe  und  eio  Drtehe  sie  hütete 
im  ivPordeBltiieher  Zeit.  Apolloii  mchosi  den  Drachen  and  erwarb 
den  pytbf sehen  Sita,  aber  wie  einem  höheren  Gesetae  gehorchend*) 


7)  K.  F.  Hermann  griecfa.  Anliq.  II  §  45,  17  vgL  §40,  12.  Deraw 

de  nnno  D.  Iphico  S.  29,  wo  er  Bn»'X('r'Oc  ^—  Horj^onttif'iv  — •  September 
als  ersten  Monat  setzt.  8)  Als  müglicb  lat  eine  ircie  Kachbildnng 

sozaUssen;  aber  wahrscbeiolich  ist  dasz  man  «o  viel  als  tbonlich  etwas 
actum  Icaleodariseh  beatehsiidea  sieh  md  aeioer  Sitte  >npaaa>e.  iüsleh» 

noDg  an  schon  bestehendes,  Vermeidniig  nutzloser  Neuerungen  ist  über- 
haupt Grnnds.itz  aller  Chronologie.  9)  Aelian  V.  TT.  ITI  I  ^vravd^d 
zoi  tpaai  naiöeg  (^erxaltäv  nai  top  'AiaoXXmvu  tqv  Uv^wv  na^'fj^cic&cu 
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384  A.  Vmimmb:  sw«iter  Bdto^  w  MtrediMDif 

mn$te  er  laadflOchtig  Wirdes  tif  die  Zeit  einer  EDBa€teris,  bis  er 
Sübnonf  fuid  am  Alter  so  Tenpe  und  wieder  heilig  and  liebt  ^)  da» 
•tand,  reio  Yon  Sflode.  Noch  in  spiteater  Zeit  waren  Caerimonien 
Oblicb,  welche  von  acht  tu  aclit  Jahren  sich  wiederholend  diese  Cwl- 
tussflore  in  Kruft  und  Ansehen  erhielten;  Apollons  Flucht  nach  Tempe 
wurde  durch  eine  alle  acht  Jahr  wiederholte  Theorie  der  Delphier 
noch  in  Plutarchs  Zeit  beg^ansren ,  und  es  standen  damit  gleichfalls 
ennaelcrisch  beobachtete  Caerimonien  in  Delphi  selbst  in  Verbiadang, 
die  lotL^  ivi'UExrioiihg  Kcna  to  in  welclieo  K.  0.  Müller")  nicht 

24  Jahr,  sondern  drei  alle  8  Jahr  unmittelbar  hinter  einander  gefeierte 
Feate  erblickt. 

Als  Herakles  nacl»  mörderischem  thun  in  tiefe  Schwermut  ver- 
fällt, Nvenciel  er  sich  an  den  suhnoudcn  Apollon,  und  zwar  entweder 
an  den  ein  heimischen  des  lamenion  oder  an  den  pytbischen.  Der  Gott 
befiehlt  ihm  als  Knecht  za  dienen,  wie  er  seibat  nach  Pythona  Bnaofi» 
dang  gedieat  belle.  Bs  denerle  aber  die  Keeeblsebefl  md  Apoll»» 
dor  aeht  Jebr  ead  dwen  Mooat;  keioe  infillige  Zahl,  sMdeni  oMm 
bar  die  (pylbisehe)  Eaoafleris,  so  wie  aoeb  Kadaios  elaea  itätoQ 
htamög  dieel;  *es  wer  aber'  fügt  Apollodor^  biasa  *dcr  Bnieitea 
desiels  8  Jabr.'  K.  0.  HUller'^,  der  so  nrleille,  warde,  felis  awo  die 
Bpoebe  der  pylhisebes  BaaaCleris  gefaedea  aed  eieea  ebroaologisebea 
Ansals  des  laatrierlea  fieraliles  aoT  dieses  Bpoebeajabr  aeebgowieeea 
bllle,  oboe  Zweifel  die  Erklärung  gebilligt  haben,  dess  dieseai  Aa- 
aats  der  alte  pythische  Festkreis  zu  Grnade  Kege;  dasz  der  Calto 
Heed  in  Heed  gebe  aut  deaa  Kalender;  dasz  man  historisch  gaez  frei^ 
gebebt  ein  erstes,  sweitea,  drittes  Jahr  des  pythischen  Cyclos  zu  wäh- 
len, ein  erstes  aber  gewihlt  habe,  damit  die  Lustratioa  aaoh  Ablauf 
einer  ganzen  Pythiade  erfolge.  Ebenso  wflrde  Müller*^)  gewis  nichle 
eingewendet  haben,  wenn  die  an  Minos  von  den  Athenern  alle  8  Jahr 
zu  zahlende  Menschcnbnsze  nicht  anders  ang'csetzl  g-ofunden  und  so 
erklart  würde,  an  den  Ablauf  ali^o  einer  cnnaetenschen  Pythiade  die 
Verhnngung  dieser  Strafe  durch  den  Gott  geknflpfl  erschiene,  die 
^  zweite  Enlrichtnng  des  Tributs  mithin  nn  die  End  Inning:  dor  nuchslcn 
Pythiade  zu  8  Jahren  usw.  Denn  es  war  diese  3uhne  für  den  er« 
achlagenen  Androgeos  eine  vom  (delphischen)  Gott  gebotene. 


KKxcc  TtQOüTctytm  tov  Jiog.  10)  Flui.  Qu.  Gr.  21  ufvog  yfvd^fWJff 

%ttl  ^oij^og  oäi^ds.  11)  Dorier  I  310  Anm.  Flui.  <^tt.  Gr.  12  tQtis 
äy99m  AfX^i  hmmri^t'dag  lurnr  co  HvSf  ^^^^  f^^^  ÜBnxiiQiow  mh 
lova»,  T^v  9*  *HQmtiUf  xijv  ith  X«tQÜ.av.  Das  zuerst  genannte  Fest  wer 
eine  mimiitcbc  Darstellung  de«  apolHnischcn  Drnclieukampfes.  Das« 
eine  solclic  .i-üc  H,  nicht  nl!e  2t  J.ihr  wiederkehreu  muste,  ist  wahrschein- 
lich; düch  weau  wir  und  die  drei  heiligen  Schauspiele  hinter  einander 
denkea  aonen,  ao  mllate  eueb  ein  innerer  ZnaemmeDbeng  aufgezeigt  wer- 
den. Könnte  die  Forschong jdas  nicht  anamitteln?  12)  II  5,  11  $  I 
xiltff^ivrmv  rmv  äO-Xmv  (vi  firjvl  nal  itfOtv  oyrm.  13)  III  4,  *3 
§  1  Kdäfiog  av^'  mv  i%%HVtv  dtdiov  iviavtöp  i&jjTf-vüfv  "Aqii.  rj¥ 
n  i  hiavtos  töte  dxro  In;.  14)  Dorier  I  4^0  f.  Ijj  \  gl.  Dorier 
I  241.      10)  SehoL  PUL  (liOiioe     831)  iqmykhm^  dl  «e^l  viyg  whmm 
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EbtMO  wflrde  Maller  für  den  in  ennaCterischen  Zeitriomen  befu 
gehenden  and  mit  Zens  redenden  Minos*')  die  Möglichkeit  cyclo« 
graphischer  Ansetzangen  nach  demselben  Cyctus  ganz  bereitwillig, 

wie  es  scheint,  eing-eränrnl  haben.  Und  dnsz  die  Ephorcn  alle  8  Jahr 
eine  reine  mondlose  Nacht  wühlten,  nach  himmlischen  ^Vahrz eichen 
spähend,  denen  zufolge  dio  Könige  Spartas  als  sündhaft  etwa  zu  v.er- 
werfen  wären,  erschien  Müller  als  eine  im  wesentlichen  gewis  uralte 
Sitte  und  wol  in  Einklang  mit  der  innigen  Verschmelzung  von  Reli- 
gion und  Politik  jener  Zeiten,  so  dasz  die  Herschafl  der  altdorischen 
Forsten  mit  jedem  Anfange  des  heiligen  Zeitkreises  aoch  selbst  gleich- 
sam nen  anzuheben  und  mit  jedem  Ablauf dieser  religiösen  Frist 
abermaliger  Bestätigung  der  Gottheil  zu  bedürfen  schien.  So  würde 
Müller  es  sehr  glaublich  gefunden  haben  dasz  man  aKdorische  Regie- 
mngsanfinge  auf  pythische  Epochenjahre  gesetzt  habe  und  im  Fall 
'  «eh  der  19jAhrige  Cyclos  far  Delphi  Baohw«iND  Hmm,  taeh  dieser 
■dt  ur  Fmge  konne.*^  Lliit  sieh  «ko  die  Epoehe  der  pylUeche» 
BnyriSteris  noeh  Boden? 

De  die  erele^  eher  eehon  Tieijibrige  friede  eef  OL  18, 8  komni« 
die  erele  gezftklte  nemliok,  bo  keae  es  soheioen  eis  wene  der  8jihrige 
Keleeder  tob  Deipki  isi  drilleo  Jehr  der  ebeeeehligeD  OIraipiede  messe 
begMBen  kabee.  Es  wire  dene  des  elcbstfHIiiere  Bpoehejehr  Ol.  46^  8» 
aad  dieseo  detphisehee  Kelendereefeng  kille  siek  Sotoe  engeeifiieli 
am  ebeerells  hier  seinen  8jährigen  Cyclus,  den  panathenaischen,  m 
kennen.  So  denkt  Boeckh ")  sich  die  Sache;  ^deen  dasz  die  erste 
gesihlte  Pythiade  (als  achtjährige)  in  Ol.  47  begonnen  habe,'  fahrt  er 
fort  *wie  der  parische  Chronist  avseoehmen  8cheiBl(C.  I.  G.  II  S.  336)| 
isidaram  nicht  gimblich,  weil  man  verständigerweise  nicht  Perioden 
Ton  verschiedener  Länge  in  ^iner  Zählung  verbinden  konnte.'  Es  ist 
indes  zu  bezweifeln,  ob  die  von  einigen  als  erste  i;:cz5h1to  Pythiade 
Ol.  48.  3  combiniert  werden  dürfe  mit  den  Setzungen  des  Chronisten, 
Doch  der  sachlichen  Frage  kann  hier  noch  ganz  ausgewichen  werden, 
da  für  die  gleich  zu  besprechenden  Ansätze  des  purischen  Chronisten 
ennuch^t  nur  die  ^ubjective  Ansicht  entscheiden  kann,  weiche  derselbe 
ai(er  den  achtjührigen  Zeilkreis  der  Delphier  gehabt  hat.  Da  er  aber 


aTzaU.ayrji  av^tntv  6  'AnoXXmv  dCuaq  Mirro  r^ovvcfi.  Plut,  Thea.  15. .  xai 
xov  TtifOGtä^civTog  tXaoafiBvotg  xov  Mlvio  nai  ÖLallayiiai  loKpi^aiiv 

to  {iT^vi^.  Auch  daaz  an  sieben  Jünglinge  und  MHdchen  waren,  scheint 
MfiOer  ein  Zeiehen  des  ApolloBooltns.      17)  Piaton  Minos  p.  310. 

18)  Die  spUte  Nachricht  stellt  Olympia  und  Delphi  hier  gleich,  wo- 
nnch  man  also  die  Wahl  hätte  zwischen  der  olympischen  und  der  pythi- 
Acbea  Eunaeieris  und  gar  in  Versnohang  käme  beiden  belligeQ  Oertem 
denselben  8jährigen  Festkreia  su  leihen.  Die  Naehrioht  steht  bei  Pln- 
Urch  Acis  11 :  dt*  itmp  ippkt  Utßövtfs  oC  {q>0Q0i.  vvnw  lur^Kieffff  mil 
aoiJii]vov  friajvn  naviciorrrit  Trnng  nvnctvov  ctnopleTCOVXfg.  f-ccv  ovv  t% 
fiigovs  tLvos  fiQ  ftfQov  fiiffog  aarijQ  Öift^yj .  KOivovüt  tovg  ßaaiXtag  wg 
MSqI  TO  &Btov  tt,aiiaotävoprag  xai  naiaTiavovat'  xijs  c(^|»»\  t^^Zi^^i 
im  J9X<päv  ri  'Olvftmiat  iQn^i^  Mj8  toi$  iglende»  tmp  fmßdimp  ßerj- 
^mp.      19)  MondAjektt  8.  17  f. 
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di«  BiHi«lairo^  dM  jgf^niMr/v^  M  Ol.  ,  S  «^SMir  danach 
die  dft»  «yiMf  atf^pa«fc«}(  in  Ol,  49,  3  itUt,  M  iai  fdr  Min*  AmMm 
daTOo  tMUgebe«,  tos  ihm  die  pylUsolie  Eeeeilerie  wi  jiille«  Mee 
4er  «BekepseUlfee  Olympiede  begonaee  hebeti 

Wem  nee  mu  de»  (limeeisclMe]  Olyoifiedee  eine  wkMttbiMhe 
Zeilreelumaf  ■•telettgleieiililli  olymfitdeewtig  aelMeifMd,  mi  ■wer 
in  d«r  Art  diM  v.  Chr.  7^9  elf  Ol.  0,1,?.  Chr.  78V3  eki  OL  ^ 
],  1 ,  ?.  Chr.  768/7  aU  Ol.  rr*  3,  I  uw.  betreditet  wird«  ee  Ueib»  m 
die  fiBOiftlerlden  dei  Verhilloit  der  Bbee-  ood  UeebeuiMitiiei»  4m 
gieiohe  wie  in  bineatenlUee  der  [tioieelBcliee]  Oiyniitdeeffeibey  mi 
CS  iodet  sieh  daes  der  parlaehe  Cbronial  die  Uslralio«  dea  Heriifclaa 
ii  der  16n  Bpoohe  auf  eiv  Anfang qebr  aeinea  pythiaeben  Peatkreieea, 
die  Tbaaeraeg  abar  »er  Zeit  dea  Aegeea  tmä  die  Meoaebaabwie»  Wiehe 
A(NiUon  dee  Atbeaera  an  Miaoe  i«  lablea  gebot,  aareaeeaMtlM  4ee- 
UIhm  Featkreiaea  geaelst  habe  ie  der  19ii  Epoche.  Dees  die  Lo«b»- 
tion  dea  Herafclea  kommt  in  OL-^  ld7, 3     v.  Chr.  die  Bmne 

an  Minoa  in  Ol.  -MS9,  S     y.  Chr.  1395/4. 

Die  genane  Angabe  ApoUodora  fflr  die  Buaaeneit  dea  HereUee  ent 
acfal  Jahr  nnd  einan  Monat  aehetnt  die  Deninng  an  ferdem,  deaa  die  aeht 
Jahre  voll  aein  mOaaen  ood  erat  im  neunten  die-Entaihnang  veHalimdig 
werde  mit  dem  ersten  Honale  einaa  nenbeginnendaD  SAhnbreigee  von 
nehl  Jahren^),  also  ebao  Ol.      137,  3. 

Znr  Erklirnng  das  andern  Aoaalaaa  maaa  der  pannthenetaebe 
Cyeloa  hioaogeaommeo  werden.  Die  Legende  llaat  den>  Andrngnee, 
Sohn  des  Minea,  in  den  Panatbeneeen  aiagen  and  dann  eraohlagw  wer- 
den. Anf  diese  Blatsebold  aber  folgt  der  npollimaebe  Anaaprueb  mä 
dar  Vertrag  wegen  Boauablaag  pieht  in  allerniabaler  Zeil«  eo  dnas 
figlieh  'die  vier  Jahre  fraheren  Paoathenaeao  der  Sege  oelergelegi 
werde»  kftnnao,  also  die  von  Ol.  -f-  139, 3.  Hier  beginnt  eiae  paan- 
Ihanaiaabe  FeaUeil,  walobe  man  mit  Boaokb  eef  die  driHea- Jahre  glil- 
aber  Olympiaden  aetsen  moaa.  Die  awiacbenliegendea  Jehre  werdan 
dann  aaf  die  KriegasQge  dea  Mlnoa  naoh  Hegnra  and  Alben*'},  ao 
wie  anf  die  Landplagen  welebe  Aber  die  aflodlge  Sindt  heretnbreelma*^ 
gerechnet,  bis  dann  etwa  vier  Jahre  naeb  firmordong  daa  Aodragaoa 
die  Albaner  dem  Sprache  dea  ApoHon  aioh  fOgen  nod  maen  eralea 
Tribat  zahlen  mit  Ablauf  der  apollinischen  EnnaAleria  Ol.  -4-  139,  3. 
So  hatte  denn  die  Sage  ihr  poetischQS  SchaUenspiel  den  achtjihrigen 
Kalendern  von  Delphi  und  von  Athen  angelehnt. 

Müller  Dor.  I  4H7  meint,  es  np'i  der  Monnt  wclclicn  Apollodor 
erw'U  nt  ^i\er  letzte  Schltjsznionjit *  und  7wnr  finor  'von  den  drei  eiTts-e- 
8clia.It eleu  des  achtjährigen  Kaieudurä,  wahrend  diu  beiden  in  der  Aiitie 
eingeschobenen  minder  hi  die  Augen  fallen*.  Bs  sind  dabei  Voreaa- 
setzangen  über  den  Sitz  des  Sehaltmonats  gemacht^  welche  beaaer  Ter> 
mieden  wer<len  in  einer  so  iinpewisacn  ^^hcIio.  Es  liat  drt;^ef:;'cn  prak- 
tischen BinOf  wenn  zu  den  acht  JnhiJMi  noch  der  Monat  kommt,  ao  dnsz 
niemand  aeioe  Strafzeit  schon  im  Laufe  des  8ii  Jahres  endigeo  darf/ 
Bedeatet  unser  'Jahr  und  Tag'  aioht  so  etwas  ähaliche»?  21)  Preller 
grieeh.  Hjrth,  II  19».      22)  Plnt.  Thea.  15. 
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4er  QnHkm  wU  Rtaar, 


Die  Römer  baben  sich  in  älterer  Zeit  eines  Mondjahres  bedienl*') 
und,  wohin  einige  IVacbricliten  führen,  vielleicht  des  achtjihrigen 
Kalenders.  Bei  der  FkrOhmtheit  des  delphischen  Orakels  und  den  (in 
unserer  L;eberlicfcriiri<;  \> eiii^'stens  g^cmeldeten)  Gesandtschaften  der 
Römer  nach  Delphi  konnte  oiun  die  Frage  aufvverfeo,  oh  der  älteste 
Moodcyclas  Roms  mit  dem  pythischen  eingestimmt  habe,  muhte  sich 
aber  gefaszt  machen,  stall  den  >Mrk!ichen  Kalender  des  allestea  Roms 
wiederzoPinden^  vielleicht  Uiosz  die  subjectiven  Meinungen  anzotreffen, 
welcliü  öputcrc  Kritiker  über  jenen  verschollenen  Kalender  sich  gebil- 
det hätten,  bo  wie  über  die  keine  hiiiruichüiide  Sicherheit  bietende 
Jahrreihe  der  älteren  Fasten.  Da  die  Kümer  erst  spät  an  diese  Kritik 
giengen^aU  die  alten  Achtjährigen  Festcyclen  Griechenlands  längst  in' 
Bitfleo  aofigelliMll  werea,  lo  wird,  im  Fell  4ie  BenntBoof  eieee  erete ■ 
Jeliree  dieser  QeedrieiiBien  sieb  bei  den  Rönera  zeigen  sollte »  Dicht 
gleich  der  Sehlnst  su  mechei  eelo,  data  damil  die  Spilae  eioee  aebt* 
jihrigea  Festkreises  geneiat  sei.  Deaa  dieser  war  anch  bei  dea  Hel- 
leaea  als  tecbaiscbe  Zeit  durch  dea  19jibrigea  Cyclas«  als  heilige 
durch  die  vierjibrigen  Pythiadea  uad  Olympiadea  verdnakelt  wordea,  * 
eo  dasz  um  ia  heidea  Besiehangea  an  genflgea  76jSbrig  gerechnet 
werden  lioaBle. 

In  der  römischen  Tradition  wird  nua  die  Gelobung  des  sehr  altea 

Apolldtempels '0  ^^^^^  ^'^^  ^^f^-  =     Chr.  433  gesetzt.  Da 

nua  V.  Chr.  434/3  =  Ol.  86,  3y  so  sieht  man  da.^  hier  eine  Pythia  lo 
beginnt,  darf  aber  nicht  folgern  es  sei  Ol.  86,  3  als  T^to  einer  alten 
pydiischcn  EnnaCteris  gemeint,  so  dasz  der  parischc  Compilalor  diese 
mit  Unrecht  im  driüen  Jaiire  der  nnebenzahligen  Olympiade  an7iisetzen 
scheine.  Denn  soll  dt;r  romische  Zeilrechner  dabei  einen  Nohertgedaii- 
ktn  gehabt  haben,  so  ist  dies  nicht  die  Achtjahrigkeil  s'ewesei},  son- 
dern er  richtet«  sich  nach  der  lOjuhrigen  Hegel,  welche  langst  als  die 
bessere  erkannt  worden  wur.  und  religiös  nach  der  vierjährigen. 

Aehnlich  musz  man  über  den  hergebrachten  Ansatz  des  ersten 
Consulals  urteilen,  sofern  dieser  ituch  als  eine  Tempelzeitrct Imung 
erscheint  Zwar  liaiidclt  es  sich  hier  uichl  um  einen  Tempel  des  pythi- 
schen GüUes  selbst,  doch  kann  von  Pylhiadcn  für  religiöse  Dinge 
aberhaupt  ausgegangen  sein,  immer  auf  Grund  der  spateren  Technik. 
Das  erste  römische  Consalal  kommt  aemlich  aaf  Chr.  tlO/9  =  Ol. 
<>7,  3,  eia  erstes  Pylhiadenjahr  und  nach  des  parischea  Chroaistea 
■eiaung  auch  eia  Aafangsjahr  der  delphischen  Enna^tens.  Aber  dea  . 
römisehea  Chroaologea  darf  maa  diese  Ansicht  nicht  anmuten ;  weaa 
voa  diesem  Jahr  als  ?oa  dem  der  Einweihnag  des  capitoliaischea  Ja- 


23)  Idcler  H  56.  67.  '34)  Llv.  TV  20  p^stih-n/ii  cn  rinnn  nliarum 
rrrum  otimn  prnehu'tf.  fiptiis  ApoUini  pro  vuletudinv  pfipnli  mta  est.  T"v!fri 
duumviri  ex  lihris  piucaiidae  deum  irae  avertendaeque  a  populo  pestiis  cauaa 
feeere:  magna  tarnen  eiadet  in  uröe  apHsque  praadsate  kaminum  ptcorvm- 
fum  penMe  mecepta,  fmm  &Üar&>Jts  agrorum  ÜmenU»  in  £thtriam  Fomp- 
Umtmque  agrum  et  Cumat,  postremo  in  Sicilimn  gwque  fimmenti  camm  miiem, 
Jabrb.  f*  cl«s«.  Pbtlol.  Sappl.  Bd.  lU  Hfl.  3.  26 
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pitortempeU  pott  Capitolmam  aedem  dedicatam^)  ^sShll,  also  an 
eine  alle  'fhalsache  des  Cullus  der  Römer  angeknüpft  wird  in  l'chpr- 
einslimmnnn:  mit  einem  Pylhiaflcnfinfang ,  so  ist  es  mö^rÜfMi  das/,  man, 
bei  (ior  um  einige  Jahre  öllei  \\  cniLTstens  unsichern  I'iKslenret  Imiing, 
absichtlich  dieses  pylhiadische  Antfinirsjahr  wählte,  ohne  im  cerinsr- 
sten  sich  um  die  ursprüngliche  Achtjuhrigkeit  des  Festkreises  zu  be- 
kümmern Es  genügte  dasz  die  Pytbienfeier  diesem  Jahre  Ehrwürdig- 
keit verlieh  und  es  «  ignet  erscheinen  tiesE  die  Dedicalion  des  ca|»i> 
tolinischen  Jnpiter  ubernebmen.  Dus  Ansehen  des  pythischen  Got- 
tes reichte  (ihur  die  (Frenzen  von  llclins  lunauä^  und  wie  in  religiöser 
so  tü  lecbnischer  Hinsicht  inuoUteu  sich  die  Künier  bereitwillig  der 
aberwiegenden  Ciiltur  unterordnen. Denn  die  tiaaeisehe  Ennet- 
kaidekaileris,  d^ren  sie  sich  bedienten,  war  eben  die  olympiseheb 

%     Pmatheiudiöhe  BrnnitMif  atdi  A.  BomUl 

Voraussetzend  dasz  die  athenische  Finanzpenode  (Ol.  a,  3  nnd 
n,  4  nnd  fn  -f-  l|,  1  und  |n  -f-  l),  2)  mit  dem  cyclischcn  Kalender  ge- 
stimmt hitlic,  mithin  sein  Anfang  in  einem  groszen  PanalhLuaeenjnhr 
—  dem  dritten  der  Olympiade  —  gewesen  sei,  wirft  ßoeckh")  dio 
weitere  Frage  auf,  ob  der  achtjährige  Kalender  Athens  in  der  gleichen 
oder  oogleiehen  Olympiade  begonnen  habe.  Er  entteheidel  aleh  für 
entere  nnd  bei  dieier  aeiner  BnlaeBeidiing  mnsx  es  bleiben.  BoeeUs 
Ansicht  wird  nieht  dadurch  alleriert,  dasn  die  Athener  letons  Cyclo» 
Ol.  1  einfohrten,  gans  abgesbben  davon  daas  die  ersten  Bnnaflie- 
riden  ^on  Ol.  87  ab  in  Schall»  nnd  Gemeinjabren  mit  Helen  atininiteii, 
welcher  dem  biaher  QbHcben  Kalender  möglichste  Schonung  angedet- 
hen  Hess «  so  dass  s.  B.  wegen  Zinsen  gctrolTene  Vembrednngen  eben 
so  gut  nach  metoniacher  als  nach  ennaSterischer  Zeit  fflr  die  nichslen 
Deocnnien  efTecluiert  werden  konnten. 

Da  die  im  dritten  Jahr  der  gleichen  Olympiade  beginnende  Fcn- 
toloris  die  kleinere  ist,  von  49  Monden,  ao  meint  Boeokh  mQsse  hier 
der  Cyclus  anfangen,  weil  Mie  kleinere  noth wendig  die  erste  Pentele- 
feris  sein  müsse*.  Dies  scheint  mir  nicht  bewiesen,  wiewo!  es  eltvaj» 
natürlicher  sein  ninf»  j^ich  imm«;r  erst  so  spül  als  möglich  und  «rleich- 
sam  wider  Willen  zur  Anselzun«^  vun  Srhalfmonden  Tiwingen  zu  lassen 
und  in  der  ersten  Penloteris  n  eiiiirslc  iis  doch  nur  einem  solchen  häsz- 
liehen  Gast  die  Thüre  zu  öflnen'')  un  1  n  cht  iweien  rtimnl.  dasz  gar 
des  harmonischen  und  des  unhnrmonischen  gleich  viel  werde. 

Selon,  heiszl  es  ferner  bei  Boeckh,  hnho  sich  vielleicht  nacli  dem 
j)y!lii>clien  Cyclus  gerichtet,  der  in  der  eleichon  Olympiado  begonnen 
zu  haben  seh 'inc  wegen  der  rylhiadijazahluui:  von  Ol.  4^S.  3  abwärts. 
Es  gibt  aber  eine  genügende  Ursache  einer  jüngeren  Ts  tliiiidenziililung 
von  Ol.  48,      wenn  man  den  ISjahrigen  Cyclus  au  beiden  heiligen 

25)  S.  Fiacber  rthn.  ZeitUfeln  B.  17.  M)  Vgl.  MIer  i«m.  Ilylh. 
S.  If)  27)  Mondeyeleii  8.  17.  38)  Dean  wer  lüde  gern  eicii  den 
dreiaehiiten  ein? 
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der  Grificben  und  ftömer^ 


SliHM  irgeidwiM  «Bgefolirl  4mkt,  m  dut  mhi  iIm  ertte  OlyniiiA- 
dMjihr  Ol.  1«  1  Chr.  776/5  md  dM  ante  PrIliMdeojabr  v.  Ckr» 
SW/Ö  Spitoen  diMM  ZeitkreiMS  biJdelM.  Aneh  aollto  «an  daakaa 
dais  Sotoo  Bwhl  aai^lhif  arwaiie  aa  dar  iai  Caltaa  llaf  al  barkdaai* 
Itehaa  Bpocha  daa  aahlJibrifaD  Paatqralna  dar  PaaatiiaaaaaB  baba 
ten ,  mkkiM  dberlMipt  aiaa  Wahl  awiaohaa  dar  «imb  «ad  dar  aadara 
Paalolarla  aiah  a«f  kaiaa  Waiaa  kaba  gtatallaB  wollaa,  waü  avoh  ikm 
as  wiahlig  gewesen  sei  das  bestehende  mÜ  Miaiigaag  an  rerbeaaers. 
So  sibe  man  sich  also  aMbr  auf  eine  Fra^a  dar  fOllaadieDstliclMB  Aa- 
tiqoitäten  hingewiesen.  Da  dttrfle  es  dann  nni^emessen  seio  die  ennai- 
terisehea  PfUnadea  aiil  arspranglicli  flaiahfalls  wol  ennaeterisclim 
Panalhenaeenzeiten  zu  vergleichen,  aad  es  könnte  sich  empfeklaa 
dasK  beide  Fe^te  nicht  zu  nahe  lagfen,  sondern  nach  den  Pylhien  vier 
Jahr  «pnter  die  rcinathenaeen,  aaek  akermala  vier  Jakrea  die  Pylbiea 
lurw.  abwechselnd  folglen. 

Endlich  httszt  es:  *Solon  hafte  den  Kalender  mit  seiner  Verfas- 
sung fcsfct-sleiU,  die  0\.^^3  ciogeführt  wurde;  g&aeiit  auch  er  hütfe 
den  Knkiult  r  erst  während  des  Jahres  aufgestellt,  wiewol  man  nicht 
wissen  kann,  wie  viel  schon  von  seinen  Neuerungen  vor  seinem  Ar- 
chontat  vor  bereitet  \>ar,  so  wird  er  schon  von  diesem  Jahre  ab  ge- 
rechnet haben:  setzen  wir  die  Okta^icriü.  für  AUieii  nicht  alter  als 
Solon,  so  ist  also  der  Anfang  derselben  in  der  gleichen  Olympiade 
6chr  wahrscheinlich/  Aber  im  Cultus  nasa  der  aokljäbrigo  Cyclus 
schon  langer  Torbaadan  gewaaaa  aeia ;  Soloii  aioeble  iba  beriebtigen 
aad  aaa  aiaor  religiösaa  Satsaag  alwaa  f amaiaaflUiges ,  aaaiHab  eiaea 
Kalaader  maebea«  daas  jedermaan  ihai  dankbar  warda.  Daaaoah  ainaa 
auia  ia  Ol.  46«  3  aia  Epochenjahr  dar  aoloaiaehaa  Eaaaltaria  aabea, 
weil  SoloB  daaMla  aaiaa  Varfaaiaag  aad  alao  aaeb  wol  aaiaaB  Kalaa- 
dar  aablallla ,  aei  ea  daaa  dar  Zafall  iba  gerade  im  Aafaagajabr  eiaea 
paaatbaaaiaebaB'  Pealeyelaa  Arehoa  werden  Haas,  aei  es  dasa  dia 
daakbaraa  Nitbttrger  den  halendermachenden  Archon  aai  liebsten  aa 
daa  Aafangsjahr  des  tob  ihm  bericbliglea  Cyclus  knüpften,  aowie  Lj^ 
korg  eben  vor  das  Anfangsjahr  seiner  OlympiaHenseilraohaaag^ gesetzt 
wird  und  der  römische  König  Nama  ab  nrbe  39  la  regieren  anfangt, 
Baak  den  Ansitsen  des  Fabios  und  des  Cincius  also  wahrscheinlich  in 
einem  Epochenjahre  der  nach  Livius  I  19  von  ihm  in  Rom  vorgeb- 
lich eingeführten,  für  die  neumetonische  rrcnommrnpn  Enneakaidckat^- 
leris,  weshalb  auch  seine  Knlendercidnclilniig  von  Livius  unter  die 
^allerersten'  (ornntum  pnnmi/t  liv.  n  0.)  UeffierungshandlnnL^cn  ge- 
rechnet wird.  Ebenso  beganntn  die  I,nstr;i  des  Servins  Tullms  tinge- 
fihr  da  wo  dieser  König  begann  (Ct-nsonnui  Jö};  sie  konnten  von 
helkriibitrenden  als  pylhische  Suhnkreiso  genommen  werden,  wohin 
einiges  deutet.  Die  umftiugreiche  Reform  des  Solon  kium  uiaii  sich 
zwar  in  einem  bestimmten  Johro  eingeführt  denken,  jeduclt  nicht  ohne 
ebenfalls  nmfassendc  /urüsUnigen,  wie  Boeckh  selber  Eogibt:  nolh- 
wendi^'  ist  der  (icüaitko  gleichzeitiger  Prodamatioa,  ond  gerade  in 
dem  i'anatbeuaeeujahre,  nicht;  vielmehr  mag  einiges  aeak  vorher,  an-  . 

26* 
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A.  Mo««!«:  »weiter  Ming  »er  ZeiirechBUBi^ 


iUm  tftl  MeUer  Md  die  gaste  Retorm  succcssive  tu  simnle  gckoin- 

«^••i«    3e  weM«r  oan  es  iwingend  i.l  sich  Ol.       6  aU  aas  pa- 


iiu™  Beformjahr      denken,  desfo  stärker  spricht  es  für  Boeckhe 
W  der  ebeeteWigee  Olympiade  gcwahUcn  Kalenderar.lan? 

Der  panalheoaische  Cyclus  v>ird  von  de«,  par.schen  bammler 

•ienfalla  im  dniten  Jahre  der  gleKl.en  ^^^^°^P'-^^V^"'  dToVm^^ 
Zin    Denn  wenn  man  in  der  §  l  a.. L-ebenen  W  ei.e  die  0  ympiede 
Z  m/f>  V.  Chr.  als  Null  sei.l  und  nni  ^  1,  -  2  "TiS^H 
findet  aich  dasi  die  zehnte  Epoche  des  Marmors  ül.  -r  ™,  ^  mm 
.„f  die«e  die  erslen  k'aualhenaeer.  .n^u.olil  werdeo.  Die  ^J^^^^: 
ten  Panalhcn;H  er»  hat  der  Chruui.t  aul  den  Anfang  des  peMlhe«iiSCll«l 
Cvrlu.  .etzen  wollen.  An  dieser  Auffassung  kioo 
wenn  mcU  dennoch  Kekrops,  dem  »ieliil  Alke«,  für  die  Brwerb«^ 
der  panaihenaischc«.  i)live  ««^«kt  werdeii  «eile  J«f  ^ 
jHbr  der  uneben.ahl.gen  Olympi.de  ftlierl  ftiidel,  «'^^ 
2^1,  3,  so  dasz  es  nun  gar  .ueiebl  .1.  wolle  der  Cbrooisl  dl.  Gck 

^iichlc  Athens  mit  einer  CY*»«»»«»'^  »»f«^^^^ 
achtjährigen  Kileoder  im  Catlos  end  m  der  Finanz  lebendig  fortlebte 
auc  nach  Meto..  Neeeroeg,  d..  w.ren  die  Halbierungen  jenes  Ka- 
lender., die  p.«.lh«n.iwhen  Penleleriden.  So  kann  man  es  dem 
Cbroniilen  niebi  wehren,  wenn  er  sich  ihrer  losgelost  vom  Cydus 
bedient,  und  loHte  .ueb  dem  .nf  die  Enneftlens  allein  Gewicht  legen^ 
d.n  dieldSeUnng  de.  Kekrop.  nicht  passend  erschemen.  des  erste 
P.n.lben.eenre.l  Ol.  -r  185,  3  spricht  doch  entschieden  ttu  bunsten 
der  von  Boeokb  gewählten  ebenzahligen  Olympjade. 

B.  i.t  eber  die  Setzung  des  Kekrops  erklärbar,  wenn  man  nur 
neben  den  Penleleriden'  noch  den  l9jÄhri^^^^  Cyclus  heranEiehl;  und 
wie  kdnnle  man  anders,  für  athenische  Dinge  vor  allem  !  Der  lechiii- 
sche  Begnlator  religiöser  >vie  kaufmännischer  Fristen  ui.i  e1)en  in 
Athen  sn  .Uercrst  auf-cstelU  in  Melous  19jühngcm  Kalender  und  Ter- 
gleiehungsweise  alle  und  einheimisch  bewahrte  Kyklographien  mo.- 
len  sich  einem  Sammler  darbieten.  -  .  •  «it  a 

Die  hoiden  gedachten  Fixiei  uügtn  des  Chronisten  * 
und  Ol  -  m.?>  haben  nemlich  mit  dem  Reformjahre  desSolonOi.i6,3 
die  E.t.n  nsrhaft  gemein  in  zehnle  Jahre  Melon.  in  'l^.'^'» 
tuffalkiider  ist,  alle  drei  falleu  in  einundvicriigsle  J.hre  de.  MUip- 
POS,  suia  also  nach  4  . 19iahrigen  Perioden  «ogeMtel,  in  welchen  eben 
die  l  enleleris  des  Gallus  mil  dem  ablieben  Cyclu.  TOn  19  J.hrw  com. 
binicrt  ist  Solons  Panathen.eenepoebe,  Erecklhen.  (Eriehlbomo.) ond 
die  l  unatlienaeensliflung  mit  ihren  Oclkrttgen  nnd  dem  Oelb.nm,  wel- 
chen Kekrops  i.  nreller  Zeit  .!.  die  edlere  Gebe  der  Gdtlin  erkenneiid 
für  seine  Stadl  Alben  erworben  belle,  des  i.l  der  Zn.ammcnhang 
Vielleiehl  nehm  m.n  hierbei  BOekeicbl  .nf  ein  Wunder  welches  sich 
mit  dem  heiligen  OeHyom  «uf  der  Akropolis  zugetragen  hatte  in  einem 
lehnten  Ähre  de.  Melon,  .her  in  genz  hislorischer  Zeil,  und  wollte 
.n  d«i  unter  19  nur  dinmel  .o«0  wiederkehrenden  Sonnen-  und  Mond- 
29)  Nach  d«r  YoraUUuiig  als  adcn  die  Daten  der  Enne.kd«ek.8lerf« 


Digitized  by  Google 


der  Griechen  und  Rdiner. 


391 


iland  aoob  den  Kekrope  und  die  Panitkenaeen  defl  Eriehthonioe  Inipren 
alt  an  einen  heUigen  Tag  den  Featluilendera;  wobei  dann  tagegeben 
iat  daas  die  Coineidens  mit  Sotone  Panallkenaeenepoehe.  OL  46^  3  inao- 
ffern  wenigalen^Bnllllig  iai,  ala  der  Znfall  die  aoloniaehe  Reform  anf 
jeden  Fall  nieht  weil  von  Ol.  46,  3  oder  gar  anf  Ol.  46,  3  aelbat  hin- 
geworfen hatte.  Jenea  Wander  aber  trog  aieh  in  den  Feraeraeiten  in, 
and  Ewar  nicht  in  einem  grossen  Panathenaeenjahre,  ao  dasz  es  naeh 
acbtjihrigöm  Kalender  nie  ond  nirgends  hStte* benutzt  werden  können 
für  die  Ansetzung  des  Kekrops  und  Erechlheus  —  des  Erechtiiena:  denn 
Sünde  blosz  Erechlheus  in  der  Tafel ,  so  würde  anzunehmen  sein  daaa 
dieser  als  Fanallienaeenslirier  auf  die  panalhenaiscbe  Epoche  komme. 
F«i  ist  aber  jener  Tag,  von  dessen  Wunder  noch  die  Dichtung  weisz, 
aus  lleroHot  Vlll  55  zu  entnehmen  für  v.  Chr.  480/79  •  ^  Ol.  75,  1, 
das  liilir  der  Salamisschlacht.  Es  ist  der  [r.weilej  Tag  nach  der  Ver- 
brennung Athens  durch  Xerxes  un  l  7.ui:lcich  der  [zweite)  luii  welcher 
aof  den  Ab?Rn?  der  persischen  Siegesbotschaft  nach  Susu  folgte. 

Xerxes  huüo  .\ihen  (im  Somnier  480)  völlig  in  Besitz  genommen 
lind  das  Heiligthum  auf  der  AUropoUs  eingeäschert.  Da  fühlte  er  sich 
als  Sieker  und  liesz  einen  Courier  abgehen  nach  Susa.  Mochte  ein 
Traum  den  Irul/.eiiden  verzagt  (nacheu  und  ihi\  warnen  das/  üben  über 
glficklicben-3Ienschen  der  Neid  der  Götter  schwebe,  oder  us  dasz 
er  den  Zorn  der  AtHena  und  der  Landesheroen,  deren  Penelralien  er 
angetaatet,  fürchtete,  kors  Xerxes  eotschlosz  sich  aehon  Tagea  darauf 
die  Albaner  welche  nm  ihn  waren  anfsnfordern ,  ale  aolllen  anf  die 
Akropolia  hinaofgeben  nnd  daaelbat  landeaObUcbe  Opfer  darbringen. 
Dieae  alheniachen  Lenle  gehorchten  nnd  giengen  hinauf  naeh  der.  Ter* 
ftdelen  Stille.  Ea  iat  aber,  sagt  Herodot,  ein  Heiligthnm  dea  Erech- 
theoa  aof  der  Akropolia ,  einea  angehlieh  Erdgeborenen.  -  In  dioaem 
Heiligthnni  iat  ein  Oltvenbanm  und  ein  See,  der  Sage  naeh  anm  Ge- 
dieblnia  des  Slreitea  swiachen  dem  Heergott  nnd  der  Landeagfttlin. 
Nun  hatten  die  Ausländer  dieaen  Baum  wie  das  übrige  verbrannt.  Aber 
am  Tage  nach  der  Verbrennung  aahen  die  vom  Könige  binaufgesendeten  . 
Alhener,  als  ate  in  die  yerwflsteten  Mauern  traten,  daaz  der  Oelbaum 
einen  ellenlangen  Schasz  inzwischen  auf  dem  Rumpfe  gel^n  hatte  mit 
wundervoller  und  tröstlicher  Lebenskraft.'^)  Atbena  hatte  noch  ihren 
Oelbaum  Heb  und  der  Stadt  die  ihn  pflegte  ein  stilles  Zeichen  ihres 
x^nltons  frenreben  durch  die  Wiedergeburt  der  heiligen  Pflanze.  Die 
genaue  ik.stifiiniiing  des  Tp^cs  als  der  dsvr^nct  -rju/j^of  fi^ro  rr];'  r/trro?^- 
Gtmg  7.eit;t  (ins/,  die  Athener  welche  diese  Sage  verhreilcteii  diis  iVlo- 
oatsdulijrn  wüsten,  was  sich  übrigens  auch  wol  vim  selbsl  verslunde. 
Dasz  es  ein  schon  aonst  im  Athenacultus  geheiligtes  war,  wird  nicht 


constaDt,  welcher  wol  du  Hiei.'<tcii  folgten,  bie  aiud  in  der  That  nicht 
conatant.  Für  jene  ultca  Zeiten  von  denen  der  parisobe  Chronist  redet 
tritt  jeder  Neumond  gegen  Ol.  79, 1  gehalten  nngefllhr  vier  Tage  tpftter 
^eln  im  jnlianischcn  Kniender ,  die  Jahrpunkte  ungcnihr  10  Tage  später. 

30)  Die  plebejiselic  Myrte  (Preller  rr.m.  Mvth.  S.  32U  Vgl.  97)  acbeint 
dem  Oclbanm  dies  Stückchen  abgesehen  zu  haben. 
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luilMftilft^  doM  die  Albener  werden  nur  beaaflragl  web  ikren  Ritas 
u  opTwa«  dar  Taf  acheint  durch  die  Sacbea  aalbal  aa  daa  Haad  ga- 
gabaoy  Imbb  abar  darah  Zuftll  aaali  aia  CoUustaf  gewaaeo  aeia. 

Man  Biasz  aUo  einiga  Wochen  vor  der  im  Bo€d{omioD  Ol.  7»,  1 
orfolglaa  Salamifschlacht  die  Wiedergeburt  des  heiligen  Oelbaans  sieh 
denkaa  and,  on  ein  übriges  für  Anlehnung")  an  den  Athenacollos  lo 
Ihun,  einen  drillen  Monatstag,  als  der  Alhena  heilicr,  oder  den  28n  He- 
knlombaüon,  Alhenas  Geburtstag,  oder  sonst  i  nitn  Tag  wählen  der 
geeignet  scheint.  Don  Tag  wiisle  man,  das  ver^li  hl  sich,  es  war  ein 
erster  HofTnuiiLTSslral  in  der  Angst  und  Nolli.  Sophokles  preist  die 
Uövergänirlichkoit  des  Raumes  eben  mit  Beiug  auf  Xerxes;  k« m  junger 
(Xerxes)  und  kein  aller  (Archidamos ?)  Heerführer  habe  ihui  aiwas 
anzuhaben  vermocht,  woraus  lu  sehen  wie  tief  sich  diese  wunderbar 
Uübliehe  Sage  den  (jcmülerii  enipruglc.  .Nun,  scheint  es,  dünklc  der 
Sonnen-  nnd  Mondstand,  weielier  an  dem  Togo  der  Wiedergeburt  jenes 
ßaufiiüs  war,  ein  mit  dem  Schicksal  dieses  selbst  und  der  Stadt  providea- 
liell  verbundener.  Mil  densailiaa  Aallili  aiaita  Halioa  wia  Sdaaa  aaf 
daa  Kakrops  geaabaat  habaa,  da  ar  dao  Oalbaaai  arwarbaa  half,  aad 
aaf  daa  BraeMaas«  da  ar  daa  rittarlicha  Spial  dar  Faaalkaaaaaa**) 
aliflala,  da  aaarat  dia  Graiaa  aiit  ihraa  Zwaigen,  dia  Paaathaaaaaaiia 
gar  mit  ibraa  grdaaa  Kriakaa  aad  daa  lail  dem  Oal  dar  hailigaa  Blasa 
gafilllaa  Aaipboraa  ala  Praiaaa**)  gaaabaa  wordaa.  Sofara  abar  diaa 
Faal  arat  dareh  TlMaaaa  taiaa  flbar  gaas  Attika  aosgadabata  Badaalaaf 
arhiaU")  aad  aral  ia  Folga  aaiaar  Syaoekien  dia  Albaaaaaa  an  Faaa- 
Ihaaaaaa  wurden,  sieht  man  wie -in  den  obigen  ZaaavaiaBbang  aoch 
Thaseus  und  aaiaa  ataailiche  Vereinigung  der  Athener  gahOrl.  la  daa 
dereb  die  Renascens  der  Olive  und  die  Salamisschlaaht  geliebte  nnl 
gdfeterte  zehnte  Jabr  des  Aleton  also  haben  die  Albener  auch  ihre  &a- 
nigung  dnrch  Theseus  setzen  wollen,  und  ihre  Vorstellung  gibt  ans 
der  parische  Clironist,  indem  er  den  Thesens  und  die  Zusammenziehong 
von  zwölf  Orten  zur  Sliidl  auf  Ol.  -4-  120,  2,  Melons  zehntes  .lahr  an- 
setzt. Dies  ist  aber,  ^^c^ai^t,  kein  grosses,  sondern  ein  kieines 
Panalhenaeenjahr ,  so  das?:  iiiir  unter  Anwendung  des  ]9jahr\gcn  Ka- 
lenders die  Zusommengehurigkeit  zu  Tago  Itummt.  üasi  diese  nach 
Sinn  und  hilialt  liiiF  einander  hinweisenden  Thatsnchen  atheuiseheu 
Glaubens  durch  Zufüll  alle  auf  zehnte  melonische  Jahre  soUien  gekoon- 
mcn  sein,  ist  unglaublich;  überhaupt  ist  Mctons  zehntes  Jahr  bi«;  Ol. 
75,  1  grujslenlheils  fiir  athenische  Sachen  in  der  Chronik  gebraucht, 
kleioerentheils  für  ferner  liegende  Dinge,  ueinlich:  Krocsos  Sendung 
nach  Delphi  (Ol.  66,  1  =  v.  Chr.  566/5,  Epoche  und  die  Gründung 
daa  kyprisdiaB  Salaaiia  darcb  Taakroa(01.  106,5  =  v.  Chr.  iOtri/l, 
Epoeha  96).  Daaa  aassar  diataa  twal  Aaiilaaa  oad  daa  viar  arwiba- 

31)  Späterhin  aollta  mftn  denken  hätte  sich  der  Cultns  dieses  Tages 

doch  frcwis  heniHchtlgt.  'V2)  nr  l,  K  ].  702  ro  fiiv  ((pvllor  tXatui;} 

ug  ov  vtfj>"  ni'Vf  ytigci  ariiKtiviov  aLitaaii  (wird  veruichtou) -^fpl  TtkQüa^. 

33)  Prellci  griech.  M^lh.  II  93.  31)  Preller  ».  O.  I  140.  35) 
K.  F.  Hermann  grieeh.  AaUq.  U  §  54,  10,  vgl.  PrcUer  a.  O.  I  190. 
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t#B  OL  4-  SM,  a  Ktkropt;  Ol.,  -r  188»  3  PtMtlMvm  pnm;  OL  -r 
UO,  S  Theteot;  Ol.  76,  1  Salamis,  woan  dar  ?oa  dem  Chroniatea 

uicht  erwähata  AnsaU  des  Soloo  aof  Ol.  46,  3  kommt  (waaa  maa  ihm 
daoaalbaa  beilegen  darf  als  raoften^)),  sind  keioa  sabatao  Jahra  Ma* 

taaa  benutzt  in  der  parischaa  Chronik  bis  Ol.  75,  1. 

Anch  ist  fraglich  ob  maa  raaki  IkMa  daa  Kroaaoa  ond  Tenkros 

vom  athenischen  Slandpunkte  aus  irgendwo  passender  untergebracht 
zu  Gnden  als  eben  in  zehnten  .Tahren  des  Meton.  Wo  Solon  hingehörte, 
da  mochle  ein  Alhener  auch  den  Kroesos'")  ansetzen:  der  salaniinisclie 
Teiikrus  war  ein  Bruder  des  tclamontschen  Aias,  und  unch  seine  Ge- 
schichte pOegte  im  Zusainniuahaoge  der  atti^i  lit  n  Sage  erzählt  zu  wer- 
den und  bot  dem  Sophokles  StolT  zu  TragotdiLti ;  die  beiden  Äias 
und  Teukroä  sind  eine  en^vcrbundene  Gruppe  und  eben  diese  lieroeo 
riefen  vor  der  Salamisschlacbt  die  bedrängten  zur  Hülfe  auf).  Ge- 
stalten geharnischler  Männer  schienen  von  Aegina  berschroitcnd  rnil 
Gölterhiinien  die  hellenischen  Tricren  zu  schirmen.  So  es  einem 
aliieiiiäühcn  Chtouulügca  nahe  das  hcrlichc  Jahr  von  Salaroiä  als  zehn- 
tes bei  Heton  auch  für  Teukros  zu  nehmen  und  dusseti  Gründung  eines 
andern  Stflamis.  Man  rnusz  also  sagen  dasz  der  parische  Chronist  dia  . 
aakataa  Jakra  das  Matoa,  daraa  er  bis  Ol.  75, 1  sechs  varwandat,  ky- 
l^lographisck  baaDlst  kat  fflr  tkails  atkeniseba  tkeils  aaf  Atkaa  laiaki 
Iq^togana  Diage,  iodam  er  aalaa  my tkisokaa  Aasltsa  aa  das  Ustorisaka 
Jakr  dar  8eblackt  kai  Salamis  aalakala.  In  wie  vait  ikm,  ia  dar  kalk 
kiliortscken  Zeil  i.  B.  kai  Kroeips  Ol.  56«  1,  dar  Zafall  aalgegaa  kam, 
if t  klar  wie  ia  Hkalickan  Fragen  niekt  la  amittela.  Akar  Varaanfl 
li4  IVakrsckeialickkait  fükrea  dakia  aaiae  Aasltsa  das  Kakrops,  der 
Faaalkanaeen  aad  des  Tkasaos  als  eia  aiarltek  garagaltaa  Sckattensplal 
dar  Historik  anzusehen. 

Es  ist  ffir  diese  Frage  gleichgültig  ok  die  Athener  Metons  Jabr- 
^iarichtung  aack  Ol.  112,  3  in  reformierter  nenmetonischer  Gestali  an- 
weadetea  (was  mir  das  wahrscheinliche  dünkt)  oder  nicht;  sie  konn- 
ten die  im  materiellen  unleugbaren  Verbesserungen  des  Kallippos  an- 
nehmen ohne  die  oltinelonische  Epoche  zu  vertauschen,  auch  ohne  von 
der  Sichtbarkeit  der  Nunienio  abzustellen.  Aber  dies  i.st  wie  gesagt 
für  kykloj^raphische  Fragen  einerlei,  da  die  im  obigen  gez.eiirte  Ab- 
sicht dem  Kyklographen  irg-end  ein  interessantes  Jahr,  z.  \l.  Ol.  75,  1 
oder  Ol.  Iii,  2  oder  Oi.  96^  6  enipliehit  und  er  nun  von  diesem  in  üb- 
licher Technik,  d.  b.  in  Enneakaidekaeteriden  aufsteigt,  zum  Theil  in 
Verbindung  mit  Festcyclen  welche  ihn  xu  4. 19  betragenden  Distanzen 
von  kallippischer  Periodenlange  nöthigen;  so  läszt  der  panfiehc  Chro- 
nist eine  solche  Pcriodeiilänge  von  Kekrops  bis  auf  Erechlheus  ver- 
streichen; vier  weitere  bis  Saiamiä  Gruudung;  ferucre  acht  bis  zu  dem 


80)  Denn  mit  anderen  Naebriokten  (Herod.  I  90)  würde  es  besser 
stimmen,  wenn  Snl«.ii  und  Kroesos  einander  etwa«  nHhcr  {gerückt  wür- 
den. :iT)  Ilerud.  1  'MK  :W)  Preller  a.  U.  II  320  vgl.  283.  «9) 
Herod.  VIII  04.  Plut.  Them.  15. 
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A.  Monaiiett:  twoller  Beiliif  tw  Zeilreohamig 


diireb  SoloBs  ArehonUit  aosgeseiebnelrti  grosien  FBMtheaMeBjabr, 

wenn  anders  hier  Ol.  46,  3  auch  für  den  Chronisten  ^alt.  Dtgefao 
siiHl  einfache  EnneakaidekaClertden  a.  B.  von  Salamis'.Grandaag  bia  aar 
aaiaminiaohen  ScbUchl  38,  Ton  Theaeaa  bia  Salon  3&. 

S  a  Mttoii  XVni  und  m. 

Das  Zulruuüu  zu  dem  unatifhaltsatnen  FortschriUe  der  Bildang 
•  empriehlt  die  Ansicht,  dasz  wie  im  fibrigea  Heilaa  so  anch  nn  den 
Cnltusstälten  von  Delphi  und  Olympia  der  nnvollkommnera  acbijibrige 
Kalender  endlich  aufg^egeben  und  der  bessere  19jährige  angenommen 
worden  sei.  Als  dio  Pylhien  vierjährig  worden,  bflszie  die  alte  En- 
naßteris  schon  von  ilirer  Autorität  ein,  da  sie  mit  den  pnnLii yrischea 
Fristen  nic!it  uiehr  nlciilisch  war.  Die  Ansicht  dasz  die  Teniju  Iknfen- 
der  19jährig  wurden  ist  auch  nicht  neu.  Dodweli  g:Iaubtc  die  Kleer 
hätten  die  von  Mefon  begründete  Ennealiaidrk-ni  Ici  is  angenoninieu. 
Mag  die  olympisclio  oder  eine  andere  heiliq-e  Zeitrcclinung  mit  Melon 
in  vielem  gestimmt  haben,  ganz  metonisi  h  knnn  man  keinen  einzigen 
griechischen  Tempclkalender  nennen.  Eio  Cyclus  hat  seine  feste  Epo- 
che, und  Aiilchnuug^  ai»  }Ie(ons  v>  olbokannte  Epochenjahre  zeifft  sich 
nicht  in  den  Zeilrechnuni^üü  der  Agoneii.  Denn  os  ii>t  vurauiiÄUiseUen, 
wo  Olympiaä  1,  1  anhebe,  da  habe  auch  der  olympische,  wo  Pythias 
1,  1^  der  pythische,  wo  Isthmias  1,  1,  der  iatbmische,  wo  Nemeas  1, 1, 
der  nemcische  Kaieoder  aeine  Bpoebe  gehabt  nnd  die  gQldene  Zahl  L 
Wenn  man  mitten  in  Metona  EnneakaidekaMeria  einiral  nnd  aneb  an- 
fange  die  goldenen  Zahlen  dea  Brfindera  branebte,  ao  mnale  der  längere 
Gebranch  doch  dahin  fahren  daas  man  daa  nnbenntste  Siaek  dea  eraten 
metoniacben  Cyeloa  wegwarf  nnd  dem  eraten  Jahre  dea  Tempelkaien- 
dera  die  gOideae  Zahl    dem  sweiten  die  II  usw.  gab. 

Sehen  wir  nnn  for  den  Angenbüek  von  den  latbmien  ab  nnd  ver- 
gleichen die  unbestrittene  erste  Olympiade  ==  v.  Chr.  776/6  mit  den 
Anfingen  der  Pythiaden  nndNemeaden,  w  ie  aie  nach  Bpeckh^')  gezählt 
wurden,  ao  zeigt  ea  aich  aof  der  Stelle  dasz  von  Metons  I  Jahr  nicht 
begonnen  wird.  Man  musz  alao  jenen  Featrechnern  die  19  metoniscben 
Jahre  in  einer  andern  Folge  ansüblen ,  wenn  man  sie  ihnen  überhaupt 
zuzahlen  will  —  was  doch,  wie  gesagt,  dem  vorausgesetzten  Fort- 
schrille  der  Cultnr  ganz  angemessen  wäre.  Und  hier  tritt  soglcirh  pin 
hnchst  merkwürditifer  Umstand  hervor.  Die  erste  Olympinde  kommt  in 
Metons  XVIII  Jahr;  Pythias  1 ,  1  —  Ol.  48,  3  v.  Chr.  Ö86/5  eben- 
falls; die  erste  Ncmeade**)  Ol.  j.s ,  2  =  v.  Chr.  567/6  ehonfalls  ;  die 
erste  mythische  Nemeade  Ol.  —  IIÖ,  2      v.  Chr.  1261/0  ebenfalls  — 


40)  Krause  Ilell.  II  1  S.  63  f.      41)  Hondoyelen  8.  10  und  Clinton^ 

Krüger  S.  213  aus  Boeckh.  12)  Dieser  Zusammcnhnii;,'  bestätigt  also 
Porckhs  nolianpt iirifr  Hnsz  Ol.  ö3 ,  2  die  erste  e<*zHhlte  Nemcnd«*  »x^i^ 
was  K.  F.  Heimann  (griech.  Anti<[.  II  §  *10,  18)  l>c.streitct.  —  Die  my- 
thUche  Kemeude  ist  epocha  22  im  maxmor  PAritnu.  l>ie  Zahl  ist  gaux 
erhalten. 


Digitized  by  Google 


der  GriteiMa  ntd  MMr.  995 

alle  htlMfl.  <li0f elbe  ftMene  Zahl  des  19jährigen  Cyclus,  alle  kooDtea 
flieh  derselben  goldenen  Zahleofalge  bedienen ,  alle  derselben  EpodM. 

Für  Zufall  kann  diet  unmöglich  gelleo.-  Gtoiohes  thun  liittsdMft 
leff  eif  gleiehM  Werkzeug  sohlMtMo ,  nnd  wenn  di»  Spurea  dleies 
Ibttu  sich  non  anofa  noch  als  so  ganz  gleiche  erweisen,  welcher  nn- 
befangene  könnte  zweifeln  dasz  sie  von  dem  Gebrauch  eines  gleichen 
Werkzeuges  herrühren?  oder  war  es  nicht  ein  gleiches  thun  dio 
Olympiaden,  Pylhiaden  und  Nemeaden  jinziiseUea rechoeti?  man  die 
Feste  niclil  nach  cyclischen  Mondj^ihnn  '  Nun,  dos  Zeus -Kind  iNeinea 
war  selber  Seleiies  Tochler,  und  des  lurnwarls  Aellilios  Sülm  Endy- 
niioti  halle  dio  :>()  blonden  der  olympischen  Penlelcris  zu  iuLhlern  "), 
ihn  liebte  und  kus/.te  Selenc  dieweil  er  sciiliüF,  und  er  schlief  drei 
EnneakaideUaeteriden eigentlich  aber  verliefle  er  sich  in  die  Lep- 
lolo^ien  des  Mondlaufs  als  ein  uaUerer  Plolemaeos^*) —  und  in  Delphi 
der  allein  wuKlige  Sühnkreis  der  Ennaeleris,  was  w  ar  er  anders  als 
eine  Ucihe  lunaristher  Jahre  nach  denen  die  Pythicn  gefeiert  wurden  ? 
—  Aber  es  wird  freilich  immer  Menschen  geben  die  das  oGfeobarste 
Bichl  einrinven  «nd  in  fnltchefl  s«  verkehren  Crtcblen.  DeaogMi 
offenbir  verfolgten  alle  Jette  Kalendermncber  ein  gleiohes  Ziel  nnd, 
vfw  die  Sporen  sa  zeigeu  eebeiaen,  eneh  mit  gleiohem  Werkieuge, 
■emiteh  mit  19j übrigem  Kalender.  Beitlligl  also  sebeint  die  Voraus* 
eelftnngy  waebsende  Ciütar  mttsse  snr  Anagleiebang  der  ZeitreebnnngeB 
ftbren,  welebe,  Je  erealQrlieber  die  Znellnde  sind,  dealo  weiter  sa  dU 
vergieren  pflegen.  Niehls  kann  bontaebeckifer  sei«  als  die  Jahrtn» 
liloge  deren  man  sieb  in  nnaerm  ttiltelaller  bediente;  diese  Unter* 
■ebiede  sind  allgemach  gescbwanden,  und  dtes^bwinden  maebt  aneb 
eisen  kleinen  Theil  von  dem  aus,  was  wir  Cultur  nennen. 

Wolan  also,  an  jenen  drei  Tempeln  braocble  man  Melons  Kalen^ 
der,  aber  die  Priester  benannten  ihre  ersten  Jahre  nicht  oder  niobt 
lange  mit  Metons  güldener  Zahl  XVlll,  sondern  mit  I.  indes  sieht  man 
doch  nirht  ob  es  blosz  wissenschaniiche  oder  doch  ursprünglich  wis- 
»enschaflliche  Zoitrechnungsanfiinge  sind  oiler  ob  die  zu  Olympia  und 
Delphi  seihst  «Iso  hegannon,  spülcrhin  aber  die  Wissenschafl  sich  die 
iir^iprünglich  panegyrischen  Cycleu  aneigncle.  f.eljfcre  AuITnssung 
bat  hislorisch  mehr  für  sich,  also  dasz  Tiniaeos  den  geistiichtii  iviilcri- 
(K  r  fiif  nicht  geislliche  Zwecke  benutzt  und  gleichsam  der  aiigeoicineu 
Ijihldiig  gewonnen  hübe.  Timneo«; — kann  man  sagen  —  hat  die  Olym- 
piaden nicht  geinntLt,  ;iin;li  dic  rylhiaden  nicht  oder  die  IslhniiudeÄ, 
\\  ;ii  um  soll  er  den  uaabhangigen  i\ulcudern  jener  Tempel  ihre  K[i(jchen- 
jaiire  gewiesen'^')  haben?  Sieht  man  sich  nuch  Aualu^ieu  um,  so  er- 


43)  Boeekh  so  PInd.  Ol.  3»  IS  f.  44)  Die  57  Jahre  werden  ange- 
geben; wo  Hie  bei  dtn  nlten  vorkomraan  weiss  ieh  nicht.   Andere  Aa- 

prnhpti  bei  IJoockh  Monde  yclen  H.  10.  tTt)  Olympiodor  zu  PUtona 

I'haedori  p.  72«,  liintcr  dem  (^otnmrtitar  von  Wyttenbach.  40)  Früher 
«roste  ich  diese  mcrkwUrdige  Eintttimmung  der  Tempclsseitreuhuungen 
nteht  (rbels.  Mna.  XIII  68);  auch  ala  ich  »ie  wahrgenommen,  habe  ieh 
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fibl  4t«  fiaUtohaofi^gesehielil«  oMerer  earopteUcben  Aora ,  dast  di« 
Geistlielikeit  in  der  Initiative  war«  Aller  e^M  dioM  f «rallele  ragl  «o* 
finich  IQ  oeaer  Forschung:  an. 

Es  bat  sehr  lange  gedauert,  ehe  sich  die  verscliietlenen  Kirchen 
der  Christenheit  ubor  die  Osterepochc  verständigsten;  wie  soiniurhar 
daaz  die  beidnischeo  TempeUeilrechouiigcu  >vic  auf  einen  Schlag  iiar- 
monieren!  Wird  es  damit  nicht  auch  laoge  gedauert  haben?  zumal  die 
naturwüchsigen  CuUe  des  iieidentliums  dem  INoide  der  Stämme  sich 
verschwistern ,  das  Christenlhum  hüigegcn  grundsätzlich  die  I^aliutia- 
litSten  verneint.  Erst  nach  iiad  nach  also  hüben  sich  die  panegyrist^hen 
Zt  itsystciiie  der  alten  auf  Melon  XVIII  accommodiert ;  eins  gieng  vor- 
an, dem  öich  spulcr  das  zweite  verälinlichle ,  daua  auch  das  dnUe. 
Welches  war  wol  das  eine,  das  voraugehende?  Das  olympische,  wie 
die  Zeugnisse  ergeben ;  vorausgesetzt  dasz  die  Nemeen  überall  nicbt 
Atttorilit  gtBug  baCten,  um  die  Anoabme  st  empfebleo,  als  babe  Olym«^ 
pia  »d  Delphi  sieh  den  oeneiaebee  Kalender  neterfeerdoet.  Da  eea^ 
Keb  gegen  dea  fealatebemle  Jahr  776  v.  Chr.  far  den  Olympiadeaaofaeg 
■lehla  la  maehee  ial,  wol  aber  neben  dem  Pytbiadenaniing  OL  48,  3 
•ieh  ein  anderer  wolbelegler  neigt,  lo  mnaa  an  den  Pylbindenanfang 
Ol.  48,3  aieh  der  Zweifel  hnflpfen,  ob  niehl  der  andere  ala  der  eigenU 
lieho  nnd  «raprflngUeh  delphlaehe  sn  belmehlen  aal.  Diaaer  andern 
wol  belegte  iat  Ol.  49,  3,  Heton  III;  er  ist  in  der  Thal  beaaer  belegl 
nie  Ol.  48,  3,  Meten  XVUl.  Die  Seholiaiten  so  Pindar,  Eusebioa  «nd 
das  marmor  Farium  stimawn  fflr  OL  49,3,  Panaanias  für  OL  48, 3.  Da- 
her  haben  sich  Soaliger  n.  a.  mit  gutem  Grunde  an  Ol.  49,  3  gehalten 
nnd  der  heute  vorgeatgene  Pylhiadenanfang  Ol.  48,  3  (Boeckh,  K.  F« 
Hermann)  ist  gerade  der  jOngere,  der  accommodierte  *').  Diesen  Ein- 
druck machen  auch  die  obgenannten  vier  chronologischen  Ansitze  der 
gezählten  Festkreise:  die  Olympienzählung  hat  die  Primifive,  weil 
später  folgt  die  Zuhhiug  der  Pylhinden  und  !sthmia<ien ,  endlich  die 
der  Nemeaden.  Wenn  hiermit  eine  Arl  Geschichte  der  Spiele  inten- 
diert Fcheinf,  ihre  Nen^i ninduiigeii  in  historischer  Zeil,  so  ist  im  hIU 
gemeineo  7.u  erwidern  dasz  in  die  Geschichte  der  Spiele  auch  die  ihrer 
Ealender  hinein^ehOre  und  dasz  der  zehn  Cyclen  uUerc  Olympiaden- 
anTang  doch  auch  die  Ansicht  empfehb,  es  habe  sich  der  delphische 
Kalender  mit  Ol.  48,  3  dem  olympischen  Epocbeujahre  als  dorn  alteren 
und  ehrwürdigeren  auschlieszen  sollen.  Mau  retrocomputierte  mil  id- 

sie  nicht  genügend  ▼erfolgt  (Philol.  XII  362).  Mehreres  musz  also 
modifici  rt  v.cracn,  z.  R.  da«:!  ich  Motons  XVlIT  Jnhr  di»»  ttmaeische 
Epoche  nanute.  Vorsichtiger  ist  es  sie  die  olympische  zu  nennen,  wenn 
auch  Tiroacoa  sie  verbreitet  hat.  47)  Auf  keiiieu  Tall  wird  Ol.  -lU,  3 
'filaehlieb  «la  ernte  Pjthiedo  geBftbli>(Kraiiae  HelL  II  2  8.  21),  da  beide 
Z&hlungen,  eine  ältere  and  eine  jnn;i:ere,  anzuerkennen  aind*  Boedch 
hat  allcr  liiiprs  nicht  l)owiesen  dasz  f)l  1H,  3  der  echtere  Anfftnjr  sei.  aber 
Iteineawegs  behauptet  e»  sei  die  Hcchnuug  von  öl.  40,  3  eine  falsche. 
Vielmehr  aagt  er  (za  Find.  Ol.  12  8.  205  f.)  daas  man  darin  einen  'enl* 
cnloa  sntia  nUnnde  aoins  quem  reeentioies  aeoatl  annt'  sa  sehen  hebe. 
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Jikrif«B  XaiUmiMB  it  ÜMtM  gitm%.  Dmb  m  iB4  llr  tich  wir  ja 
4tir  olT«pttfh»'AcoB,  der  Tradilioi  Meh,  elier  der  jängele  ale  der 

Bt  hei  eleo  frtteriiia  di«  PythiademUia  niehl  nil  dar  olympU 
Selm  Epoebe,  Metoa  XVIII,  bef oaaen,  aoadera  ihre  aifM«,  Mekw  III, 
gelMbt.  Die  Deipliier  Uhmi  dmmtä  ii  llatOM  drillen  Oalir«  daaaea 
Cyelaa  aof eaoMMo.  Hierbei  bl  yoraaafeielit  daat  obae  beaoadera 
Umwiliongeo  eiae  Uebereiaaliaiaimit  delphiaeber  tad  atiiwlaebar 
Zeüreebaaag  sa  Wege  gebraebl  werdea  koaale,  ao  weil  diea  bei  dea 
beaoadera  alidlieebes  Sigeaheilett  thaalleh  war.  Bei  der  Verebrang 
welcbe  der  pylbiaehe  (loU  ia  Alben  geooea  naia  nao  aieb  dieae  Ueber- 
eiokaall  aebr  leiebl  deakea :  ao  aieiale  aaeb  Boeekb  daes*  Sol#a  gar 
wol  dea  deipbiaebea  Kaleader  saai  Maaler  Bebnea  koanle.  Uaigekebrl 
aniefale  maa  ia  Delpbi  aehoa  ia  dea  eralea  Jabrea  i«il  Veleaa  Kalea* 
deraalilellaag  die  albeaifebe  Baldeekaag  aa  nalien  eafangen.  De  wm 
die  erale  aaeb  Meloa  berecbeabare  Pylbiade  Ol.  87 ,  ä  geweaea  iai, 
diesea  Jabr  aber  die  güldene  ZeU  Ul  bal,  ao  aiebl  aMa  mam  wie  ee 
logebl  deas  die  erale  Pylbiade  Ol.  d9, 3  eben  aaeb  die  g dldaM  ZM 
III  bat.  Der  pariaebe  Cbroaial  aeaal  aber  aaaaer  der  Fylbiea-fiefarM 
voa  Ol.  49>  3  Bocb  eiae  erale  and  illere  oai  Ol.  47»  3.  Diea  mm  tum 
aaa  GeaiiDOa  erkliren ,  weil  doeb  bekeanllieb  (wm  OL  37, 3,  jedenCUla 
Tor  Meloa)  die  BaatMerb  ia  Delphi  ablieb  war. 

Weaa  Ol.  47,  3  die  Pylbiea  oeageordael  wardea,  ao  bat  man  wol 
daaiala  aaeb  die  Bnaadlefia  beriebilgt.  Kebwan  wir  alio  aa,  der  del* 
pbiaobe  Kalander  aei  Ol.  47,3  Ib  Ordnaag  geweaan  and  man  bebe  aeil^ 
dem  aieb  ao  beaommen,  wie  Geminoa^)  fir  den  atbliabrigon  Cyolaa 
vorsebreibl,  babe.milbia  alle  16  Jabr  3  Tage  eingeaeballet  Nna  rer- 
lanfea  aber  von  oV.  47,  3  (dem  Regnlieraigajabre  der  pyibiaiben  Bn- 
aaAleris)  bia  OL  37, 3  (dem  Bialriltojabre  der  Deipbier  ia  den  meUMi- 
aehoa  Cyeloe)  vieralg  peoleleriaebe  Pytbledea;  der  nngeaammello 
Pehler  betrag  also  80  Tage  (an  f  isl).  Mitbin  moale  Ol.  67,  3  ein 
MeHBKmat  ansgeaMral  werden.  *  Ebenso  gni  wie  wir  einen.  SehalU 
■onelliasniersen'  —  so  lless  maa  (d.  b.  der  pariaebe  Samaüer)  die 
Delphier  aagen  —  *ebenao  gal  kdnoen  wir  aneh  Melons  Kniender  ein- 
Mren;  onsere  gaaebeilen  Naebbam  ▼eraiehern  naa  ja  daaa  wir  naa 
daae  eia  iBr  alleaMl  die  MoaaiaaaamennBg  ersparen  werden,  anab 
data  aie  diessB  aenea  Kalender  sebon  einige  Jahre  aasprobierl  nnd 
probat  gefanden  billen.'  Bs  ist  mOglieh  dnss  in  Delpbi  so  genrieilt 
wnrder;  doeb  binsa  die  Annahme  vorbehallen  werden,  dass  daa  laler- 
Till  70B  Ol.  49  bia  37,  dieKiQJfhrige  Perlode  vielleiebl  aaaiehsl  aal 
der  ankJealiTea  Aasieht  des  pariseben  Chroaislen  oder  seiner  Qaelle 
berabt.  Deaa  was  die  bislorisebo  Wsbrheil  der  Cnllasrestitniionen 
von  Ol.  47  nad  49,  vergliebeB  mit  der  tob  01.48,  aagebl,  so  wird  aie* 
maad  sie  hoch  anseblagen  wollea;  in  dieser  Hiasiebl  ist  des  Panssaiss 
Bpoebe  Ol.  48, 3  gewia  niebt'im  Naohlbeil.  Sollte  aber  anch  die  133- 

46)  UelMT  I  3U6. 
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Jihrif«  Fario^e  it  üti^r  Praoeinoi  m  iBrgebiis  spilerer  R«lroc4ni- 
pttaüm  ieto«  weldMt  nicht  forade  «irfs  Ithr  mi  4«r  Q^diiclile 
ftiut,  sollte  Ol.  87«  3  die  erste  Pythiade  noch  nicht  metoiitek  «a- 

gwelst  soIb«  fOodern  der  Eintnlt  in  Metons  Kalender  einer  spiterea 
«agahören :  so  liszt  sieh  doch  leigea  dssz  die  Epoche  der  delphischen 
ftnMkmdektftteris  in  III  nicht  als  eine  SBbjective  Annahme  betrachtet 
werdea  darf,  londern  dass  allem  Anschein  nach  Hetons  III  sehr  allge- 
mein als  pylhischer  Kalenderanfang  g^alt.  mithin  nichts  im  Wege  ist  zu 
behaupten  dasz  die  Tempelrcrliner  wirklich  Ol.  ^7.  'Ä  den  metoni^chen 
Cyclus  für  die  Pythien  einiulirten.  Sie  gaben  damit  au>;^f  r  [ich  die 
Aclitjahrigkeit  gewisser  Gebriinche  nicht  auf,  nur  Hasz  die  Ennaeleri? 
kalendarisch  nicht  mehr  normu-rlr.  Sie  »ar  ein  im  Coltcis  iusserlich 
bewahrter  Uesl  des  Alterflmms  geworden. 

Offenbar  uemlicb  rivalisiert  die  (jüngere)  Epoche,  Nelon  Will, 
die  olympische,  mit  der  (älteren)  pylhischen,  Meton  III.  Wie  Herakles 
um  den  Dreifusz  kämpfte,  so  haben  sich  die  Olympiaden  nebenbuh1e> 
risch  hingestellt.  Diu  uüeren  Gründungen  dieses  Agous  schciuen  un- 
ter pylhischer  Herschafl  zu  geschehen.  Es  Gnden  sich  daher  Ansätee 
welche  den  Herakles,  den  Lykorg,  den  Oxylos  nicht  an  XVIII,  sondern 
III  kBflplan»  ood  garada  aahr  angesahana  Ansitia  (t.  dia  Tafel 
aai  Saklvai  diaaar  Akkaadlang). 

Waon  für  diaVarfassungsaodarongen,  oanaatliah  dorisekar  Staa- 
ten,  illardiags  ValoM  XVIII  Jakr  (a.  dia  Tafal)  abaieklliak  baror- 
Mgt  waida,  aa  kann  man  kinwiadarain  fHlr  AAan  diaaalba  abaiektlieha 
Baroringnngr  dar  all-dalpkiaokan  Epocba  (Haton  III)  bamarkan,  naban 
walebar  Varianten  in  XVIII  als  die  soklaobteran  Anaftsä  ariahainaa. 
Dann  Alban  nnd  Delphi  scheinen  Hand  in  Hand  zu  gehen.  Wenn  dea- 
senangeachtet  daa  erste  Ifreiheitsjabr  der  Athener  in  XVIII  (Ol.  67,  3) 
kommt,  ao  kann  man  weiter  nichts  sagen  als  dasz  diese  zufällige Coin- 
aidana  —  vorausgesetzt  dasz  Ol.  67,  d  historisch  richtig  ist  —  dem 
Ttmaeos  das  olympische  Epocheojahr  zu  verwandten  Ansätzen  empfahl 
und  der  Spruch  wahr  wurde,  dasz  die  Wahrheit  tausend  Schatten  werfe. 

Dieselbe  Rivalität  der  beiden  Tempelepochen  in  III  untf  Wm 
zeijjt  die  römisrhe  S yiuhrLniislik.  Neben  dem  bekannten  Ar55tze  der 
aedes  Captloima  dedicata  in  0!  67.  3  d.  h.  in  Will  haben  wir  einen 
andern  in  IM.  welcher  auf  cim;  g^üz  Überwälli^emJe  Weise  7,u  der 
Annahme  zwingt,  der  Autor  hal)c  Metons  III  .lahr  als  geeignete  Tem- 
peiepoche  betrachtet.  Derselbe  Autor,  tin  kundiger  Chrouolug.,  be- 
nutzt nemlich  für  dieselbe  Sache  {acdes  CupitoUna)  dasselbe  metoni- 
sche  J<)hr  /.weimal,  erstlich  aus  der  Konigszeit  und  dann  unter  der 
CiHiMihirregierung;  und  das  benutzte  .lahr  ist  gerade  01.49, 3,  das  erste 
Pylhiudcujahr  nach  dem  parisciien  Chronisten,  Diesem  hal  also  der 
römische  Chronolog,  Dionysios  von  Hulikaniafs,  beigestimmt. 

Tarquinius  der  ältere  gelobt  in  seinem  letzten  Kriege  (triumpk, 
dB  Sabmis  KaL  Sextil.)  den  capttolioischen  Tempel.  Er  lebte  nnr 
noeb  vier  Jahre  naeb  dam  Kriege  (Dion.  III  70);  sind  dies  Tolla  Jabra, 
so  kommt  dia  Sabiaarscblaebt  nnd  jenes  Gelftbda  in  das  fIBnftialtta 
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Jahr  des  Kötigs   Du  nun  Serviut  Talliu  (ebd.  IV  i)  OL  50,  4  foif  I«, 

so  isl  der  Tempel  Ol.  49,  S  gelobt  worden,  d.  h.  in  ersten  Pythiaden- 
j«br.  Die  Dedication  setzt  Dionysius  in  01.68,3,  was  wieder  Meton  III 
ist  und  ein  Anfangsjahr  der  delphisolien  EnneakaidekaSteris.  Mau 
sieht  leicht  wie  die  Datierung  des  am  Septembervollmoiid  geweihten 
Tempels  an  d»s  Hrrhstjalir  der  Delphier  erinnert.  Andere  haben  die 
olympische  Fp  u  he  vorgezogen  und  das  Factum  in  Ol  67,  3  gesetzt. 
Khoh  wo!  irci  ud  etwas  lilarcr  sein  als  diese  synchronistischen  Tem- 
l>elzeitrechaungen?  Man  uberitlie  ntirh  nicht  dasz,  wie  sich  Pylhiadea 
an  Ol.  49,  3  lehnen,  so  auch  rr/uu  jxjst  nedem  Capitoltnam  linltct/iam 
an  die  romische  Gründung;  indes  ist  keine  der  beiden  Jahrfulgen 
re^ter  Gcltuno^  ^j^elanffl. 

Anderu  l'u! scher  iiaben  ühnliciio  Synchrunialik  gewollt  und  uiue 
noch  IrefTendore.  Die  erste  Pyihiade  Ol.  49,  3=--  v.  Chr.  582/i  ist 
varroniscb  ab  urbe  172/3,  oder  nach  den  Fasten  171^2,  also  eine  Ke- 
fom  in  Delphi.  Hier  warde  auch  eine  römiaclie  CBlIaareforni  statuiert. 
Deas  aber  J70  Uhr  baltas  die  RAner  keine  GöUerbilder,  lobrieb 
Varro;  aech  folgte  in  denelben  EoMSteris  die  Nenerug  det  Servias, 
da«  aieht  bloaa  SftliiagebriBebe,  soadera  aiieb  aaipbiktyoaeaartiga 
Biarlabtaagan  (Dion.  IV  2ö)  beigalagt  wnrdea.  Hit  den  nebr  ala 
170  Jabrea  babea  iUera  dea  Ragieraagiaatritt  dieses  Kdaigs  salbst 
Moinea  kftaaea;  aaabVarro  bagiaal  er  ab  nrbe'  17^  aber  Fabias  aiblCa 
aiaige  Jabre  weaigar  aad  aiag  dea  Sarvias  eben  aach  a.  u.  170  aaga» 
setzt  haben.  Seine  Syncbroaistik  traf  daaa  aicht  das  Jahr  Ol.  49,  9, 
doeb  die  Saebea  desto  besser.  Denn  wenn  auch  die  Pythien  pentete? 
risch  werden,  so  blieb  doch  der  achtjuhrige  Suhnkreis  im  Cultus 
atabaa,  and  in  diesen  erslea  fifthakreis  der  Pythiadea  fiel  doch  aoab 
die  Neogrändung  des  Servins  und  die  Lnstration.''^) 

Der  Wunsch  auf  die  Tempelepoche  XVIII  ein  entsprechendes  Er- 
eignis 7.n  hrinj^cn  scheint  auch  die  l'^rsarhe  eines  Fehlers  tw  sein  der 
sich  im  tnarmor  r;iiiiim  fimlet.  liier  wird  die  Plünderung  des  delphi« 
jüclieti  Ti'inpt.ls  ein  Jahr  zu  lioch  gesetzt,  Ol.  105,  3  Archon  (Kephiso- 
di)r(is  üdi  rj  Ki'phisodotos stnit  Ol.  105,  4  Archon  AgathoKlo.  Dmn 
üi.  106,  -i  \>ird  von  Pausanias  und  Diudor  lur  die  Tempelpluudi. ning 
b«7ieugl  und  scheint  richtig.  Unter  hephis (Miotos  durfte  er  nur  den 
Anfang  des  phokischen  Kriege««  melden,  nahiu  iiher  die  Entheiligung 
des  leaipeU  gleich  mit  in  Ol.  105,  3,  Meton  Will.  Er  liesz,  so  mag 


40)  Wran  rnttaz  man  im  Jahre  die  rSmIacbe  Lustration  sich  denken? 

JEin  Beispiel  fiihrt  aaf  die  delphidche  Jahresscheide,  nemlich  anf  den 
MiHanischon  Scptrtnber  V.  Chr.  100.  wo  damals  der  rcuinschc  Drrcriber 
Staad.  Die  KecUnun^  stiitst  Aich  auf  da»  Datum  der  rydna-Fiiiäteruis. 
—  Gibt  ea  auch  Aclttjaiirigkeit  bei  der  römischen  Lustration?  50) 
Beide  Formen  belegt  Clinton  s.  d.  J.  Carl  MttUer  (fragmenta  bist.  Gr. 
I  589}  nimmt  einen  viel  (^röszeren  Fehler  von  7  oder  8  Jahren  an ,  was 
boflflcr  vermieden  wird.  Bneekh  hält  Ol.  10'>,  3  fe.-t,  Dasz  der  Chro- 
nist Ä.ii<pt^odai(fov  hat  statt  dea  riehtigeren  iCij^icroducov,  berechtigt 
aehwarlieh  Ibm  das  Jahr  Ol.  103,  3  anfaubürdcn ,  wie  Carl  MUUer  will. 
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es  scheinen,  die  Olympiadeoepoehe  ihren  endlichen  Sieg  feiern  Ober 
die  einst  allmfichti(^e  von  Delphi.  Allein  da  das  Factum  doch  schon  OL. 
105,  4  folgt,  so  konnte  er  es  anch  ohne  solche  Nebengedanken  einfach 
luni  Vorjnhre  y.iehen.  welches  er  als  ein  sehr  epofhcmnchendcs  auch 
als  chronologische  Kpoche  tu  betonen  wünschte.  Ks  dient  7.11  llinauf- 
rechnun^cn,  50  wie  unter  den  mit  MetOD  lU  liezeichneton  das  des  Ar« 
chon  KuaL'iietus päisüiid  war. 

Wenn  Hian  zu  Delphi  in  aller  Stille  den  nietonischen  Cyclos 
vielleicht  schon  Ol.  87,  o  annahm,  so  ISszt  sich  in  enlgegengesetzlem 
Sinne  für  die  Olynipieu  Ol.  91,  2  empfehlen,  =  v.  Chr.  4I5''4. ")  Es 
ist  das  Jahr  der  Hixpedtiioii  nach  Sicilien,  ein  imposantes,  in  jeder 
Hinsicht  (olguurcichcs  i  actum.  Das  scheitern  der  ionischen  Armada 
war  eiiiu  der  glänzendsten  Epochen  des  Dorerthuros,  Syrakus  stand 
mfichtig  da  wie  neugeboren  ans  tiefer  Nolh.  Diese  war,  wenn  eine, 
die  syrakosische  Epoche,  and  an  sie  knflpfte  jenindi  die  erat«  Batato* 
taiBf  dioier  Stadt  (Syraoiaae  Mod.  Ol.  5,4  Iii  Hetoa  XVIII).  MoIom 
des  Alhaiiera  Kalender  warde  ala  ein  gekoechleler  in  einer  Geilall  an« 
genoamen,  welche  dam  doriaohen  Feinde  die  Bhre  gab.  Denn  wol 
war  es  eiae  Bhre,  daaa  dem  Jalfre  Ol.  91«  3»  welehea  die  Reibe  ayr»* 
kvalaeber  Siege  begann  y  der  Vortritt  btieb  anler  allen  die  Meton  ge- 
ordnet. Seiner  feinen  Reohnangen  wdtlle  fieb  Syrakus  wol  bedienen, 
aoeh  aieb  enripideiaeber  Lieder  Urenen,  denn  all  dieaer  Wila  oad 
Sebarraino  erschien  dienstbar  nnd  fiberwiltigt  nnter  syrakesiscber 
BotmSszigkeit.  Die  Olympien  sind  doch  vorwiegend  ein  dorisebea 
Fest,  nnd  es  ist  angemessen  dass  solch  ein  Umschwung  auch  in  ihren 
Instilulionen-nachzittert.  Man  braucht  den  Eintritt  in  Metons  Kalender 
nicht  sofort  oder  sehr  bald  zu  denken;  aber  einige  Zeit  nachher,  ala 
man  sich  völlig^  klar  geworden  fiber  die  Wichtigkeit  des  Jahres, 
konnte  man  hier  die  Fpot  fie  sctzt-n.  Sic  empfahl  sich  durch  die  Mara- 
thons(  hlacht  allen  noch  Herbstjahren  rechnenden  Grieclicn  und  bot  fiir 
Herbsljyhre  sich  iu  so  fern  passend  dar,  als  sie  einen  an  den  Piejadcn- 
unleri^ntif];^  5  Novhr.  gekniipt'ten  (sichtbaren)  Neumond  enthielt.  Ans 
Sicilien  hat  sich  diese  Epoche  anch  nach  Italien  verbreitet,  nach  ('umae 
etwa  nnd  Horn,  wo  ni»n  die  olympische  Epoche  eher,  wie  es  scheint, 
als  die  historisch  altere  pyjliische  gekannt  hat,  wie  die  Ansätze 
ergeben. 

lu  der  Kyklographie  wurde  die  Gruiidtpoche  natürlich  bald  durch 
den  ursprünglich  nach  ihr  (ftleton  XVlll  =^  v.  Chr.  415/4)  retrocom« 


5t)  Dieses  coincidierte  mit  der  alten  Epoche  von  Delphi,  welchen 
Zufall  bemit/erd  man  es  historiach  znm  Torminus  branchen  konnte. 
Ich  habe  daher  alle  Aii»eizangen ,  von  Troia  eapta  z.  13.»  die  in  III  fal- 
len, vorlünfig  onaenetitoehe  geaaiint  (im  PhOol.  a,  0.)>  fiade  aber  diese 
BeaeiebBang  nicht  mehr  passend.  52)  Seit  Ich  die  Daretellni^  iai 
rhein.  Mus.  XIII  6'2  n  nrltcitote,  hat  sich  das  materielle  di^r  T'ntcr 
snchang  mir  so  cremehrt,  das/,  ich  es  nidit  nio^sr  dnrch  Anlelunii  L^  11 
OL  67,  3  sn  erledigen  wei»z.  Ich  habe  6chon  duuiuis  angedeutet  dobz 
es  nur  dine  Seite  der  vielseitigen  Frage  set 
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y«ti«rt0ii  kMUdiett  Ashaf  mMagi,  wm  Dioeletiaiit  Asiwfqihr 
dartb       daraus  rückwirta  gawonaeoM  Anrang  ösleriiobtr  Mton  i« 
dar  Nifato  ron  dMriala  Gttert.  Diodor  toh  SiciliaB  benuttl  sie  iadaa 
aO)  wia  aia  Mar  ann  dsrgeslelll  wird,  nemlich  als  Grnndepoche  aar 
Betrocompolalion.   Er  beginnt  mit  ihr  sein  iSs  Boch;  aach  andara 
Hialoriker  erkennen  Mie  abschniUbildende  Eigenschaft  des  siciliachen 
Krieges  an'.  ^)  Diodor  retrocomputiert  von  Ol.  91,  t  Trojas  Zerslö- 
roDg,  indem  er  diese  40  olympische  Enneakaidekneferiden  höher  an« 
setzt,  760  Jahr.   Wesseling  findet  die  Zahl  falsch,  dn  es  doch  diß 
übliche  Kyklographie  ist,  welche  wir  auch  hier  Hndon.   Truia  cnpta 
kommt  damit  auf  Meton  XVIII;  Tzetzes  behauptet,  Diodor  habe  Troia 
capta  41H  Jülir  vor  Ol.  ! ,  1  gesetzt,  das  js^ihl  wieder  Meton  XVIII, 
Nichts  kann  nigo  sicherer  sein  als  d^sz  Diodor  ein -Will  Jahr  des 
Meton,  düs  liejszt  die  retrocomputierte  Epoche  der  sicilischen  Expedit 
liün  hczielle.  Fischer,  der  Diodor  XIII  I  niclit  citiert,        dem  Tzetses 
jene  Zülil  niciit  gellen  lai>sen,  doclj  buhluligl  sie  /.war  niclit  das  dio- 
dorische  Jahr  (Troia  capta  v.  Chr.  1175/4),  wol  aber  die  güldene  Zühl. 
Diodor  geht  22  Cyclen,  Tzetaes  23  höber  als  Ol.  1,1.  Hat  Tzetzes  sieh 
vMvaben ,  ao  hat  ar  Mk  um  aiaen  gansan  Cyclus  varaebea ,  baatfitigt 
abar  töIU^  daa  tiMaaiaeha  Aafangsjahr  llQr  Diodor  XHI  1,  mag  Diodar 
aaa  aoaai  garaehaat  habaa  wla  ar  will.  Ba  iai  gaaa  ain  Varaaliaa  via 
ia  daa  dalarliahan  Chronograpbiaa  aaaaraa  Mittelatlarty  dia  ia  ISJUlfi* 
gaa  Oalareyalaa  odar  daraa  CoaibinationaB.  rarlaafaa.  Hiar  gibl  ea 
AaaiCaa  dia  um  aiaa  gaaae  Parioda  Totbabrl  »ind:  t.  B.  aaliaa  dia 
Aaaalaa  Blaoaasaaa  Karlbagoa  Biaaabaaa  darab  Gaaaariob  ia  a.  Cbr. 
W**)^  walahar  Fabtar  aioao  groazaa  Oatarcyelaa  batrigt.*)  Bia 
aalabar  faaU  633  Jabra.  Dia  absichtlieba  KyUographie,  wptaba  Ka- 
bro^  oder  Deakalion  um  gaaaa  Cyclen  von  irgend  einem  Pankle  auf- 
wärts wirft,  ist  in  der  Form  ganz  dem  Versehen  des  Tzetzes  wie  dea 
ILloalarbraders  &hnlicb.  Seltaam  iai  diea  aicht;  im  Gegentbail,  4>aida 
geben  von  gleichen  Praemissen  lunarisch  gerechneter  Zeiten  aus;  wie 
aolUea  also  beide  in  ihrer  Willkär,  ibraa  Fablara,  Obarbaapl  iferai 
Ibas  aicht  sich  nnfs  ünar  gleichen? 

Wenn  auch  die  Ncmcaden  wirklich  sich  von  olympischen  Epochen 
ableiteten,  wie  unsere  Ansiifze  (Ol.  ~  118,  2  uTjd  Ol.  53,  2)  erc^chcn, 
ond  diea  nicht  bloaze  Anoahmea  der  Chronologen  sind,  so  kann  man 


53)  F.  W.  Ullrich:  Beiträge  zur  ErkUrnng  des  Thukydidee  S.  Idd 
ba^  dies  ▼ortrafilieb  barrorgehobea.        64)  Statt  n.  Chr.  440  Carfktgo 

capta  a  Genterico.  Indes  hnt  et  dann  83  Tage  falsch  gaaetet,  wenn 
doch  die  Einnahm«  den  9n  October  stattfand.  «-Jihbon  VI  32.  55)  Bei 
F.Piper:  Kurls  d.  Gr.  Kalendarinm  8.  103  das  nachchristliche  Jalur 
vardrnekt  (792  statt  972),  auch  awal  Dmokfl^ler  In  den  CiUten  ana 
Pertz  ^on.  Oarm.  T  statt  VII  zweimal).  Aber  Pipers  Arbeit  ist  sabr 
Bchön  und  von  nnvergleichlicbem  IntercAse  ftir  meine  For«cliung'cn.  Er 
gibt  a.  ().  nooh  mehr  solche  o^oHsche  Fclilor;  leider  konnte  ich  die 
citierten  Werke  nicht  nachsehen,  ausser  den  Mon.  Germ,  welche  unsere 
Bibliothek  besiut. 
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die  b^inführung  der  olympischen  tnneaküiciuUui  teris  zu  Nemefi  in  irgrend 
ein  späteres  Jahr  als  v.  Chr.  415  4  verlfi^cn  UHd  ins  Auge  fassen  iliL^z. 
die  Schliuhl  bei  Maralhun  als  eine  histurischo  Nacbliülfe  fifellen  dürf, 
uai  lusbesondere  denen  £u  Nemea  die  Epoche  MctonXVIll  noch  >vill> 
kommener  und  ehrwürdiger  z.u  machen.  Sie  hatten  ihre  Juliresscheidea 
im  Herbst,  und  in  ihren  letzten  Monat  Panenios  (September),  von  des- 
bcn  l'lni  Tü^c  ab  <ho  iNuiucen  güLüiüit  wurden  tiel  die  Schlacht. 
Was  für  sie  Ol.  72,  2  heiszt  oder,  vorsichtiger  gesagt,  das  Jahr  ihrer 
f  Oldtnep  Zahl  I  v.  Cbr.  491/0  von  Herbst  zn  Herbst,  omfasil  also  noch 
MetOBS  Hekatombaeon,  Metageitoioa  and  etwa  den  BoCdrossioB  aat  Ol« 
73,  5  S3  V.  Cbr.  490/89  Arcbon  Pbaenippos.  Der  Sehanert  tun  iImm 
tapferen  Todlen' empfahl  ibnen  den  Eppiobkrans,  niebl  blosi  naeb  de« 
Persersoblaohlen,  sondern  mit ^eang  anf  sie;  frfiber  waren  es  Oet- 
iweige  gewesen**).  Sie  haben  also  bingeblieht  anf  die  MaratbM- 
aehlaeht  nnd  ein  Einflnss  dieses  grossen  Sieges  anf  das  insserlielM 
neigt  sich*  Wenn  nnn  die  dorischen  Griechen  In  Olympia  Kalender 
brancbten,  deren  Epoche  aof  diese  Seblaeht  fahrte,  so  konnte  das  ein 
Umstand  sein  der  insbesondere  denen  von  Nemea  solche  Kalender 
empfahl*  Der  Sonnen-  nnd  Mondstand  des  marathoniscben  Panemnn 
kehrte  nur  alle  19  Jahr  genau  so  wie  v.  Chr.  49J/0  (Herbstjahr)  in- 
rück,  und  eben  diesem  Sonnen-  und  Mondstaad  gehfihrte  vor  den 
Qbrigen  18  der  Vortritt  nls  dem  5:re>veihlesten. 

Die  erste  Islhmiade  (die  gezählte)  wird  von  Ensebios  der  ersten 
Pytbiade  Ol.  49,  H  angeschlossen,  lehnt  sich  also  an  die  pyfhischo 
Epoche  Meton  Iii.  Dir  pnrisclie  Chronist  zieht  sie  ganx  in  die  von 
der  Salaniisscblacht  Melun  X  entpuiatejgende  Zeitreclinunn:  der  pana- 
thcnaisüiien  Cyclen  hinein  und  lehnt  sie  ebenfalls  an,  aber  nicht  in 
historischer,  sondern  in  mythischer  Zeit.  Er  verbindet  die  Islhmien- 
gründunff  in  ^incr  l'Lriko[)o  niii  des  Thesous  Synoekien,  ihm  auch  jene 
(ifuiiduui^^  beilegend,  und  /.war  Ol.  -r-  120,  2  v,  Chr.  Viyj  ^.  Der 
Armenier  lehnt  in  verschiedenen  Jahren  diese  drei  auf  einander  be^o- 
genen  Stiftungen  — -  lalhmien  Pythien  Synoekien  ' —  samtlich  an  die 
güldene  Zahl  XV  bei  Heton,  in  mythiseher  Zeit^),  nnd  wol  simlllcb 
fnlaab,  wie  Ja  erwiesenermasnen  der  wiebtigo  Pythleo^Ansals  Ol.  50, 1 

56)  Krause  Hellen.  II  2  S.  12H.  57)  Schol.  i  md.  S.  425  Doeckh; 
iniwopto  di  to  naXmov  iltUot^  vätEifov  ^dh  ftcra  cvp^QUP  tmp 
Mlfiwmv  inl  xifi^  t(3v  %atoixouivat».  ßBlCvm.  Krause  a.  O.  S.  US 
wirft,  dihilit  raicli,  CorBinis  Ansichten  zu  weit  weg,  an«  denen  doch 
einiges  gewis  da»  wahre  i«t.  58)  Nemlicb:  Ol. -f-  143,  4  —  1349/H 

V.  Clu-.,  p.  Abr.  007  Isthmia  al.,  OL  128,  l  «=  1202/1  v.  C3ir.,  p.  Ahr. 
724  PuUHU  PhUammon  choroB  wrgmum  hutUuU  ol.,  Ol.  -r-  10^  1  s=  1216/5 
V.  Chr.,  p.  Abr.  800  T/ivsi'us  Atheuienses  in  uiuim  civitatem  congregaviL 
Da  diese  Ansätze  die  güldene  Zahl  gemein  haben,  so  nüre  es  mö^rltch 
daaz  sie  sämtlich  auch  den  gleichen  Fehler  gemein  bubcu.  Dasz  von 
Pjthien  in  einem  ersten  Olympiadenjahre  nicht  die  Bede  sein  kann, 
versteht  sich;  »her  geht  mau  mit  den  Pythien  In  XVIII,  so  hat  man  ein 
▼ierteai  was  auch  falsch  ist. 
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•M  Ol.  49,  S  bei  dm  AfSMilMr.  Uttt  ata  tee  AmMm  M  Mio 
Md  Ml  neb  eo  iieb  toi  K.  F.  Hmmmw  ale  bieldriiflb  balnidrt»- 
fm  ■y«ebrom§iiMbeii  der  lethmen  in  Ol.  49,  3,  so  bit  nes  MelM  III 
•Ii  UlbittedeMiBr«H«  ^  •<>  btaBg  aneli  XVIII  eieb 

ladel,  «o  kern  wmn  bebetplen  dass  eiaer  oder  der  endere  leiehl  eoeb 
mmm  blbmedoteerang  in  XVIII  geseist  btbee  köiwe,  droi  iebr  liefer 
iiso  «le  des  efneoieebeB  Bveeblpe  Islbmieo« 

Nea  eetal  aber  Apollodor  II  7,  S  dee  Heraklea  Siig  aber  die  Mo- 
Hovidoo  aad^BtoDaboie  von  Blia  in  die  drille  laUuoiade  (die  »ylblaobe); 
de»  Siefe  dea  Heraklea  aber  folgte  die  Sliftaag  dea  olympiaebea  Agon, 
velebee  aoeb  Apollodor  ala  Folge  dea  Siegea  Ober  dea  Augeaa  aad 
die  MoKooideii  gleieb  anaeblleaat  in  aeiner  Braiblang.  Br  bei  alao  die 
Biaflnef  dea  Agon  an  die  dfille  IsUuniade  geknöpft  Der  Leaer  wird 
■neb  AnleiUing  der  Tafel  (s.  aai  Seblaas)  beaierkenf  wie  leiebl  diea  aaf 
eiaM  Beraklea-Anaala  in  III  nnd  folglieb  einen  lalbaüadeMinfang  in 
XVIII  an  aeeomaiodieren  ial;  Heraklea  aber  gebftri  in  III»  vgl«  Bnaeb. 
p.  Abr.  a»;  aoeb  759;  nil  Vellejaa  SeUaag  T.Cbr.  I3S9/8  (MeCon  II), 
wie  andere  OIjBpiengrflnder  Hlemaeb  nOale  man  mil  Bnaebloa* 
MMien  in  XV  ob  drei  Zeilen  tiefer  geben  in  XVIII. 

Sil  ApolliBiidia  Zeitoii* 

Bei  Diodor  I!  47  heiszt  es  von  Apollon  bei  don  llypcrb(>rrern  :  Ai- 
yijat  ()l  Kcd  loi'  üiov  dt'  ixtäv  ivpiccAald^KU  '/.(ixaviau  lig  z^v  j')}'Jov, 
iv  üL^  üi  zuv  uGTOfüi'  u7roy.(irc((jxaG£Lg  inl  rikng  ayoiiaL'  xal  öia  lüvio 
xov  ivt''iay.an)Ey.aci f]  'ji,i^üvov  vjzo  rcJi'  Lkkj^vcov  ^liyav  iviavzov  ovofia^ 
^tC^cii.  y.c  zu  de  xrjv  imq  uvclch'  xavxriv  xov  4}ebv  KL&agi^Ziv  xi  y.ul 
jo^eviLi'  üvvex^£  '^^S  vvAiag  ano  LO),^£Qlag  iaQivilg  a(og  nleiddog 
uvcixoXfjg^  inl  totg  löioig  evrjfiSQtj^aaL  xegnoii^pov.  Was  8jährig, 
IQjährig,  überhaupt  cyclisch  gedacht  wird,  läszt  sich  häufig  auf  den 
epischen  Ausdruck  Eniaulos  zurückführen,  welcher  später  gedeutet 
warde.  So  bezog  man  das  ^rixtvHv  sig  ivtaviov  (11.  0  444)  auT  ein 
groszes  Jahr.—  Herakles  soll  nach  einigen  weil  kflrsere  Zeit  als  Apollo- 
dor sagt  gedient  haben,  nerolich  dreiJahr*^;  der  ivamtog  gilt  also  fär 
die  vielleicht  als  drei  Jahr  angesehene  Trieleris,  xwei  'volle  Jahre 
und  einen  Monat;  oder  er  gilt,  nach  Apollodor  (s.  oben S. 386),  fflr  acht 
rolle  Jahre  und  den  ersten  Monat  des  neonlen.  Ala  dieae  OklaSteria 
oder  Eonaeteris  abkam ,  hat  man  anob  19  Jahr  in  die  Epiker  binein« 
deuten  können  und  Nachdicbter  moebten  es  io  Liedern  sagen:  roa  der 
i9jabrigen  Apodemie  des  Gottes  konnte  in  Hymnen")  die  Bede  sein. 


59)  Ol.  -J-  4,  2  =  V.  Chr.  705/4  Meton  XVIII  l^eurgi  feges  teste  Apol- 
lodoro ,  ^vrlchcr  Ansatz  übrigens  cinifrein  Zweifel  nu^prcfctzt  ist.  Vielleicht 
ist  er  aber  ricbtj<r.  60)  Vgl.  MüUeis  Dorler  I  4:<T  Anm.  61)  Dio- 
dor  a.  O.  täv  dt  naTOtHOvvttav  avzijv  (die  Hjrperborcer-Insel^  xovg 
wJLtietovs  ilwat  fu^^itfroe?,  ««1  avvt^x^g  h  tip  pmp  xi^tt^i^ovtaf  vfUfovf 
Uysiv  Tfls  fitr'  o^^ff,  anoas^vvvovxag  avvov  9Qtgiftg»  Wer 
to  berichtete,  ist  wol  «elber  rin  rroi^f lieber  Poet  gewesen. 
Jfthr^.  f.  cUm.  Pkitol,  SnppU  Bd.  111  lUL  3.  27 
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Spätere  also  !iaben  das  Dof ma  von  A)>o1lon8  anf  etoeii  hnavrog  geffell- 
ter  Apodemie  aiif  das  19  gewöhnliche  umfassende  ^rosze  Jahr  bexogen, 
welohes  Neton  der  Athener  432  v.  Chr.  seinen  Mitbargern  dorgohotea 
nnd  welches  sieh  auch  in  Delphi  und  Delos,  allgemach  Oberall  in  Grie^ 
chenlatid  flellunjy  verschafft  hatle.  '  V(3n  den  Hellenen',  wie  Diodor 
a.  0  snff^t.  nicht  von  cinii^cn  nur.  sondern  lihcrhanpt  von  den  Griechen 
wird  das  lÖjähn^o  als  das  ^rosxe  Jahr  betraditet.  Flwns  pcnaiier 
XII  36  das«  *die  moisten  Hellenen  [von  Metons  Zeiten  her)  bis  ftnf  die 
Gegenwart  sich  des  mefnnischen  Jahres,  der  sogenannten  EnneakaJde- 
kaeleris  bedienen  imd  d;iran  emo  wol  zotrelTende  Zeitrechnung  haben.* 
Was  ur8prünti:li(  Ii  Deutung  der  Theologen  war  und  nis  solche  in  einem 
heiligen  Laich  auch  etwa  ausdrQcklich  vorkam,  ^ienir  dann  in  den  ge- 
meinen Glauben  über  —  denn  'was  gesn*^J  wird'  (Ir/eTai  IHod.  a.  0.) 
nuis/,  doch  wol  uls  eine  Saijo  gcitcü  und  z wiir  «ranz  in  Ueberein- 
sttimmung  damit  dasz  Molons  Cyclus  selbst  in  den  Mund  der  Leute  und 
ins  Sprichwort  Abergieng*),  nichl  blosi  bei  den  Griechen,  sondern 
selbst  bei  Cicero. 

Liegt  elflO  hierbei  eine  araprfinglich  Dar  tat  eieen  Efliiirtos^ 
geelellle  Safe  zn  Grande,  so  msss  nin  aie  froher  tiif  die  Brateferii 
gedeslet  haben.  Eine  jangere  Deatan;  isl  die  euf  J9  Jahre,  nicht  eino 
faltohe*^)  Deatnng*  Denn  wenn  der  Prieeler  19jlhrif  reehaet,  so  fe- 
ilt ttet  er  ieinea  Gott«  auch  ISJikrig  an  raiien,  daa  veralelii  aieh. 
Man  kann  indea  rfiekwirta  aaUieaien,  data  die  Apodenie  Toranla 

— '  # 

62)  I^dlich  Meton  S.  37  Anm.  42.  Arat.  751.  63)  Ich  ünde  dasz 
K,  O.  Müller  dem  Vorwurfe  nicht  en^ehen  kann,  Cyclen  anch  da  in  üo- 
den  wo  der  alte  Belker  Tielieieht  nur  ein  aimplee  Jahr  meinte.  Dorier 
I  9ti  beiatt  es  aasz  'die  Dichter  einen  groaaen  Sniautos  als  Zeit 

der  apollinischen  Frohne  bezeichnen  nnd  damit  die  delphische  Periode 
(EoDaeteris)  meinen;  II.  *P  114  ^r^tsvaaftev  lig  lvt,avx6vf  womit  aua 
einem  andern  Epiker  fiiytLv  tlg  Iviervrdr  cu  vergleicbea.'  Homer 
gibt  O.  die  Daner  von  ApoUons  nnd  Poseidona  Knechiackeft  nicht 
näher  an.  Das  ^rjtev^iv  ng  Ivtctvtov  endet  orf  9i}  ^tcd-oio  riXog 
Tcolvyrj^hq  cagcei  i^fipegov  (ebd.  450) ,  wn»  doch  iu  einem  Jahreszei- 
tenlaut erretdit  sein  könnte,  allerdings  also  einem  Cyclus,  aber  einem 
%vKlog  dgav  d.  h.  eben  ehiem  St^nsenjahr ,  vgl.  Od.  %  470  dlX'  ova  di| 
^'iviamog  mgl  d* itgccnov  opat  und  hierzu  Kustathioa  balKiizäck 
s.  d.  St.  Panyasis  (Fr.  12  bei  DUntEer  S.  24)  spricht  JUinlich:  t3.^  ulr 
^flft^nvTjQ ,  xlrj  f^l  v.lvxog  'AiirpiyvTific: ,  xlrj  TJoGfiSdcov ^  rlrj  d'  cri>yo- 
-^rocos  'AnöXiiuiv  avSgl  Ttai/a  i^vijif^  ^riTtui^itv  tig  ivLavtöv,  ik^  di 
netl  oßqi^iod'vnof  "Aqtjs  v9^  itatQog  a»ay%rig.  Er  sagt  nicht  daai  Area 
einen  EniaatoB  diene,  fUhrt  auch  mit  vno  TttttpOQ  ^pdynr^g  nicht  auf 
die  Einkerkernn|[  de«  Ares  bei  Homer  I\.  K  Diese  ist  denuocb 

♦  vergleichbar  (tXff  ftiv)^  wie  die  ganze  Stelle,  wo  Homer  Beispiele  für 
das  xX^vtti  der  Götter  aufreiht.  Aber  hätte  Panjasis  eis  Iviavzov  hin- 
sugefügt,  se  wUrde  Himer,  wenn  eenet  ttiehte  hinderte»  dies  auf  die 
Ennaeteris  bezogen  haben.  Nun  dauert  dem  Homer  aber  das  xl^vm 
des  Ares  13  Monden,  eine  Sehaltjahrslängc ,  also  ein  recht  langes  aber 
kein  groszes  Jahr.  Homer  konnte  dies  nun  sicherlich  tlg  ^tttvtov  uen- 
nen,  Ti;i0<r9dpoy  tlg  hiavtöv,  ein  volles  Jahr.  64}  Bfüllers  Dorier  I 
260  Anm.  9. 
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•Qch  auf  aclil  cyeliscbe  JsIn«  g^denlel^)  worden  ist,  tm  mAsle  iM^ 
die  BnUlehuog  der  Sage  in  eine  Zeil  verleg!  weril«!,  ala  <U«  Eoneft- 

kaidekaäteris  schon  in  das  innerste  des  Cuitiis  eingedraftgen  und  da- 
selbst gnnz  beimisch  g-cwordcii  war.  VorsicIihVer  mödllo  CS  sein  dlo 
Sage  selbst  üldT  zu  (lei)kca  und  was  Müller  verlangt  —  die  aclüjülirig'e 
Apodemie  —  als  eine  liislorische  Vorstufe  der  lyjäüriijt n  an/useiien. 
Als  ursprünglichen  Ausgang  niiis7,  man  diesen  erweilerlen  Vorstellun- 
gen das  erewuhnlicliu  Jahr  zuordtieii  und  nicht  blosz  als  Auscrang  son- 
dem  als  iiiimcr  lebendig  vorschwebende  Grundidee,  aus  der  allein  das 
Verständnis  der  secundären  Gestallutigen  mugliih  wird.  Deou  wie 
sollte  ein  anmis  luaqmis  ohne  das  gewöhnliclie  .labr,  ein  cyclischer 
Frühlin^^  ühnc  den  jahi  Uchca,  ein  heiliger  tenz  oline  den  profanen  zu 
seinem  Begriflü  gelangen  und  daran  halleu  ?  Dies  ist  eUvas  buchliches, 
es  steht  nicht  in  notbwendiger  Verbindung  mit  der  Ansicht,  Diodors 
BoBeakiMekaMwif  aei  nsr  loterpretaHon  eines  epischen  hicivxog.^) 


Od)  Apollodor  III  4,  2  Kddf/kos  dh  av^\  tav  ixxnvev  atdtop  ivutvrov 
i^Tft9n999  "ä^u,  9%  6  immvwüi  tof  ^ntn  Ariy.  Dies  ist  Dantang, 
vind  wenn  atdiog  dabei  atand,  eine  richtige  Deatung.   Der  £iiiaaloa 

allein  bei  den  Epikern  zwingt  nicht  eineii  Cyclns  za  interpretieren 
Sogar  pkiyui  iviai'xüg  tukI  magnus  amirts  ist  bei  den  Dichtern  ni(  lit  uotl;- 
wendig  eine  periodische  Wiedei'kehr  zum  Betrag  mehrerer  Gemeiujaiire. 
YgL  Scrviaa  su  V«rg.  Aan.  1 200  und  III  S84.  Sogftr  fftf)W9  o/i^ofi  hyam. 
Bom.  82,  11  könnte  doch  auch  ein  einmaliges  dudiUnfeii  des  Thier- 
kreises  sein,  obwol  der  feierliche  Ansrlrnck  allerdinp's  mehr  r.n  entlialten 
seheint ;  Arat.  718  dürfte  wenigstens  i'iu  SoiineulHuf  durcli  deü  Tliier- 
kreis  genügen.  Dasa  indes  ivtavxö^^  ein  luüchtiger  klingendes  Wort, 
•ich  (namantlteh  aeben  iao^)  mehr  lifar  die  atSrkOTe  BedeHlmg  eignet 
(Cyclus ,  Periode),  ist  auch  meine  Meinnng.  Vgl.  K*  O*  Müllers  Orehom. 
8.  216  Antn.  3.  —  Sollen  wir  also  .  wenn  Hesiod  von  den  kämpfenden 
Göttern  si^^  Theog.  636  Qvvsii<aq  iiiaiovxo  6k%a  nUiovg  ipiavxovs, 
nicht  dem  Dichter  selbst  einfache  Jalire  beilegen?  Aach  Apollodor  1 2,2 
Iiat  ipututovg  dhta  und  fügt  nicht  hinsu  dasz  ea  Ennaöterlden  aeien; 
aelbstyerstilndlich  deuchte  ihm  das,  nach  III  1,  2  zn  schlieszen ,  schwer- 
lich. Dennoch  bleibt  es  möglich  flri<?7  spUt^r©  die  Theomaohie  öOjjihrig 
dachten,  wie  80  Jahr  nach  Truja  die  Üerakleiden  in  ihr  Recht  kom- 
mm  md  Her  wie  dort  drei  Loae  feilen,  den  Gittern  um  die  Welt,  den 
Heraikleideii  nm  den  Peloponnea  zu.  theilen  (Preller  griech.  Myth.  I  46). 
Nnr  dem  Hesiod  selbst  mochte  die  tbeolopische  Ausdeutunp-  des  Eninu- 
tos  noch  nicht  zn^^ntriuen  sein;  Hesiod  konnte  ja  p-n  den  lOjährigren 
Troerkrieg  selbst  denken.  Die  80  Jahre  nach  denen  die  Dorier  kommen 
mögen  10  O/elen  aein  tu  8  Jahren*  Wer  san  10  jüngere  Cjrelen  •»  je 
19  wählte  und  aoa  chronologischer  Notil  au  Winkelzügen  griff,  fand 
10  .  10  Jahre  vom  Anfangre  des  Krie?*'«,  alfo  180  Jahre  post  TroiHm 
captam.  Im  Onmde  erreichte  er  damit  also  sein  Ziel,  10  Enneakaide- 
kaeteriden  za  rechnen ,  keineswegs ;  denn  von  Troia  obsideri  eoeptA  eii 
m  feehnen  Teniieas  gegen  die  Analogie  (Philol.  XII  345).  Doch  so 
aasgedacht  kSnneil  die  180  Jahr  sein.  00)  Ich  habe  Grund  zu  be- 
merken, dasz  es  meine  Ah«iclit  nicht  i-^t ,  dem  Homer  und  Hesiof?  Kennt- 
nis der  Ennaeteris  abzusprechen i  vielmehr,  obgleich  man,  was  auch 
mir  wahraolieiBlicher  Torkommt,  aieh  eehon  in  jenen  eltea  Zeiten  dleaea 
Cjelna  iMdiente,  hebea  die  BIditer  doch  mit  hnavtos  nicht  eben  den 
C^lna  «ädantan  wollan.  Aber  «lahhibigig  tderratn  fladen  aieh  bei  Homer 
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Zuerst  also  die  Pundamenlalvorülelliing ,  Fruhlingscinzog  wie  ihn 
j«<leä  Jahr  der  Heehselnde  Lau[  ikr  Uoreii  heranbringt.   Das  Local  ist 


cinijrf*  \'or<»tellunpf'n ,  weiche  ohne  die  Annnhme,  dnsz  es  d.intal^  s  itr^' 
Eiinacteris  gab,  schwerlich  sn  erledigen  sind;  nie  gehören  dem  Aiaiiieu- 
Mytbus  «B.  Oios  and  EpUallM  sind  «elnePerMOilieAtloii  erster  Sohritte 
der  Coltnr'  (Nitsteh  m.  Od.  2  311);  'Uebemrat  der  menseblieheii  CnHnr 
ist  der  Inhalt  der  Fabel'  (nach  PreHer  griech.  Myth.  I  f>0).  Aach  K.  O. 
MuUor  Orchom.  S  rVHO  horieht  sie  anf  dn«?  norflrit  <\<*r  CnHnr,  ohwol  er 
Apoilo'i.  I  7,  4  etwas  peinlich  «rgiert  nud  so  die  Aloiden  zu  C'minlgrii- 
bern  macht.  Wenn  aber  ein  Volk  sur  Caltnr  gelangt,  so  fasst  es  sich 
«od  sete  flmii  ancli  in  ainen  ordantUobaii  Ralimea.  Dieser  Balunpii  ist 
die  Zeit.  Soll  die  Zeit  nach  einer  Ordnung  rerlanfen,  so  mnan  sie 
enniit'teriscli  verlaufen.  Deshalb  lesen  wir  dnsz  die  Aloiden,  wie  nncfi 
Minoa-Zeiten  (Od.  t  lebend,  hvvifoqoi  d.  h  neunjährig  waren,  .iclit 

volle  Jahre  und  eioen  Monat  des  neunten  etwa  nach  der  Interpreiatioii 
die  Apollodor  Yon  Hmklas  Btrafaeit  eibt   8ia  sind  nber  noch  (vviüq 
yvioc,  nenn  Klafter  lang,  und  hiß9«twfx9$g^  nenn  Ellen  breit  (Od.  jl3tt); 
aber  nnr  wenn  sie  anagownchsan  sintf,  raeint  Apollodor  1  7,  5,  denn 
alljllhrlich  tliMn  «i©  einen  solchen  eilen-  nnd  k1r\fterlanpren  Schanz  in 
Breite  und  Lauge ,  was  gut  paast  anf  die  personitici&rte  Euiiai^ieria, 
welche  einjährig  beginnt,  dann  zwe^jithrig  wird  uaw.  und  doch  schon 
fHleieh  SU  mNelitig  Ist  dass  alles  tbun  und  lelien  sieh  ihre«  knlendarischssi 
Gebote  unterwerfen  mnnz^  dafür  freilich  auch  ihre  Tage  nieht  hoA 
brii^fft  —  lupf'v^a^^to  d^  y&vfo^rjv  (Ol.  l  '?07>  —  «ondcrn  schon  im 
neunton  .Tfilm  «■r«*tirbt.    Die  Aloiden  hcmmeu  den  Krii  l:  gerade  13  Mon- 
den, also  aui  ein  regelrechiea  Schaltjahr  (II.  £  387),  so  lange  aitxt  ihnen 
Area  im  ehernen  Rlddit,  wie,  wenn  Friede  ist,  Hnra  oder  die  Lnnae 
ttllter  Varsdhliiss  der  Jannapf orten.   Das  ISmonatÜclie  Jahr  ist  ein  Od* 
tnrprodnct,  und  falls  eine  jalirlge  WafTenmhe  ordnnngmn&aztg  auch  nodk 
anf  den  1?ln  Mond  ausgedehnt  werden  darf,  so  haben  die  Menschen  das 
der  Caltnr,  hier  der  cvclischen  Jahrordnung  zu  danken.    Die  Zeit  gibt 
nnd  Mngi  aUee ;  so  bleibt  Spielraum  nach  welcher  Seite  hin  die  cnnae- 
teHsehen  Heroen  wirken  sollen.   Die  Zeit  ist  nnr  Form;  was  in  flir  g«. 
fSrdert  wird  bleibt  die  Haoptaaehe,  so  daaz,  wenn  man  in  den  Aloiden 
einmal  hnihfröttliche  Bildner  und  Förderer  hatte,  leicht  auch  die  Eigt»n 
Schäften  einer  gebildeten  Zeltordnnnp,  also  die  der  Ennaeterfs ,  auf  sie 
'    persönlich  Ubergehen  konnten.    Es  ist  also  Freiheit  gegeben  iu  Otos 
cflnen  Hann  der  Tenne  (d^im)^  in  Ephialtes  einen  TranbenkeKes«r 
(l^uiUo^sn,  8.  Preller  a.  O.)  oder  llhnlidies  isa  erkennen;  dachte  man 
sie  nnr  klar  als  rultivntoren  nberhanpt ,  po  konnten  sie  auch  fcxnrrc 
nnd  j'i'istig^ere  Seiten  der  Cultnr  vertreten,  nnd  der  nlte  Kniender  mit 
seinen  Notizen  über  Wetter  nnd  Wind,  wann  die  Schwalbe  kommt,  wann 
die  Plejaden  Honens  nntergchen  (Oelol>er  nnd  Norember)  u.  dgi  —  d& 
alte  Kalender  gibt  den  Emter  nnd  Dfsseher,  dem  Winser  mid  Host- 
bereiter mehr  Anleitung  als  unser  modemer  Kalender,  obwol  man  aJler* 
dinp-q  auch  ohne  Kalender  Korn  nu(\  Wein  bauen  kann.*  Die  TTiinnae!)»- 
ersclieinnngen  anf  acht  Jahr  ror.iiiMsag'en  —  in  der  That  anf  viel  liinn'^re 
Zeit  —  das  war  ein  mächtiger  und  herlicher  Schritt,  es  schien  auch  wol 
▼orwits,  in  die  Oehelnnisse  der  IJranionen  einandrincen »  nns  dw  niedrf- 
Mn  Rrdenwelt  den  nimmel  zu  stürmen.    Bei  den  LiAeahändeln ,  welche 
den  Alo?f^pn  foilltr^npend  worden,  ist  Artomi'«  TTrxTipt per«; ort  'TT-^ra  .scheint 
überflüsstL ).  ArtruHR,  der  Otos  und  Epiüaltes  «iewalt  anthun  wollen,  enf- 
schlüpft  ihnen  als  Hirschkuh ,  was  man  auf  den  Mond  deuten  kann  und 
dessen  der  Xltesten  OktoStaria  ohne  Zwnifel  oft  spottende  Lnnnen,  Der 
ennaHleriaehe  Kalander  will  den  aobfwlar^gan  Laaf  das  Hoodet  unter  laina 
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Delos.  Alljuhrlich  siehl  Apollon,  weiiii  die  bessere  Jahi  cszcil  beginol, 
triuniptiieK  nd  um  lü  Üelos,  die  Winter  Lykiens  und  den  Xsntbosstrom 
verlassend.  Um  den  gütilichcii  Ctiorogeii  äuiunii  ein  OciTiiscli  von  Kre^ 
tera,  Dryopero  nnd  bomaUen  AgaUiyrsen  (Verg.  Aeo.  iV  iio  f.  und 

Nom  bringen,  ei  geht  immer  und  immer  nielit»  8eleiie  enlffielit  ihm 

doch.  Helios  ist  auch  betbeUigt  und  hilft  (nach  einer  Fassung  dieser 
Allegorie)  seine  Schwester  nns  den  plumpen  TTändon  der  Eiiiiacteriker 
lösen.  —  Als  möglich  muaz  uihh  auch  den  umgekehrten  Weg  betrach- 
ten, dass  die  Aloidea  ursprünglich  awei  Bteme,  oder  Sonne  und  Mond 
bedeatcten  nnd  so  eigentlieh  sneret  die  pereonificierte  BnnaSteris  wurden, 
welche  dann  erst  die  andern  Klemontc  der  Cultnr  um  sich  sammelte. 
Hiernach  münte  nmn  die  Namen  deuten,  aber  ich  weisz  keine  solche 
Deutungen.  —  bchlies^lich  noch  folgendes «  worüber  schwer  ins  klare 
Sit  kommen  Ist.  Bekanntlicb  sind  die  alten  eehtjährigeu  Pestkreiee  der 
Pythien  späterhin  in  vierjährige  Pythiaden  aufgetheilt;  dieee  Feetkreiee 
wrireii  Lunisolarcyelen.  Ein  solcher  otitfiHlt  zwei  Factoren,  Sonne  und 
MiMid.  Da  sind  wol  zwei  '■zu8ammenj^e\va(  ljs>-u',  konnte  einer  lux  Scherze 
sagen,  'robuste  Gesellen,  und  laufen  thun  sie  auf  acht  iieiueu,  und 
Hals  ttber  Kopf,  radschlagend  wie  ein  Tnrner;  denn  von  Sonne  und 
Mond  find  sie  Abkömmlinge  und  da  haben  sie  ihre  Talente  her,  diu» 
sie  sieh  so  cyclisch  um  »ich  f^elber  wrllien',  wenn  es  rasch  pehcn  soll 
—  fügt  der  platonische  Aristophanes  hinzu,  dem  dieser  Sehers  beige- 
legt wird  Symp.  p.  190.  Die  Allegorie  von  Lunisolarcyelen  steht 
niebt  gnnx  durch ,  e.  B.  dass  es  dreierlei  Gattungen  der  Doppelmensohen 
gibt:  männliche  die  der  Sonne,  weibliche  die  der  Erde,  Zwitler  die  dem 
Monde  entstammen;  denn  blosz  Sonne  und  Mond  und  immer  beide  sind 
die  i:<ltern  eines  jeden  Cjolas,  wie  die  Griechen  ihn  brauchten.  Aber 
dn  der  Redner  Ober  die  Xiebe  reden  will ,  eo  muete  er  das  gesebleeht- 
liebe  hineinziehen,  wie  es  scheint.  —  Auch  wenn  man  jene  Oktapodea 
nicht  auf  Cyclcn  deutete,  wie  sonderbar  t\n.nz  a.  O.  gerade  Ejdiialtes 
und  Utos ,  die  homerischen  ivviwoor  y.a\  h'v^«7rrjxf^9  ^(^l  ^vn^noyinoi 
als  Beispiel  dienen  ntüsHcnl  Dass  die  uxto)  tött  ovot  xoii  iiikioiv  ant- 
iftM^pin  »ol  raxit  (pr^öfitswoi  wuX^  bivaoe  .dnreb  ein  nftiriadfeet  Ver- 
atindnia  von  ivvfani^%ag  (als  wären  Arme,  nicht  Ellen  geneint)  eat> 
Bommen  werden  konnten,  ist  klfir.  Rpaszhafte  Verdrehungen  homerischer 
Worte  sind  nicht  ohne  Beispiel  eben  bei  Piaton,  und  wie  nahe  die  An- 
nahme solcher  Doppelgestalt  lag,  zeigt  die  gleiche  Auffassung  der  Mo* 
Bonlden ,  wetehe  mit  Beobt  auen  In  anderer  Hlntlclit  den  Alanden  äbn* 
lieh  befunden  sind,  s.  Nitzsch  a.  O.  Bei  Homer  sind  es  Zwillinge, 
Arl-^tarch  nahm  sie  aber  als  dttpveig,  dvo  ^xOfT«5  amftnTCf,  und  brr5«»f 
sich  auf  Hesiod  (s.  Lehrs  S.  179).  Die  Molionen  sind  auch  bei  Ibykot» 
(Fr.  16  Bergk)  ivtyviot,  Sie  ttdien  in  Besiehunf  in  den  Festspielen 
(s.  Krause  Hell.  112  S.  179);  doch  wie  man  ihnen  einen  chronolog^isehen 
Sinn  leihen  wollte,  wiistu  ich  ulclit  ;  ihre  Doppelgestalt  und  daf^r  sie 
als  Theoreii  den  Isthniien  zuwandern,  kann  doch  schwerlich  ge«t:itteii 
in  ihnen  die  Ennaeteris  zu  sehen.  AUeiu  dazu  dient  ihr  Beispiel  duBi, 
man  wol  steht  wie  der  platonische  Aristopbanes  seine  Aebtfllsser  niebt 
rein  ausgesonnen  hat;  nnd  so  mögen  wir  annehmen  daai  den  Aloiden 
ein  personificicrter  Luniaolaroyclus  von  acht  Jahren  zu  Orunde  liegt. 
Doch  nun  endlich:  die  Ennaeteris  ist  einst  ^retheilt  worden  in  Pente- 
teriden.  Aber  die  platonischen  Doppelmenschen,  welche  eben  alle  mit 
einander  an  dem  'Uebermnle%  welchen  Preller  den  Aloiden  beilegt,  la- 
borieren ,  werden  auch  zersobnitten  und  existieren  als  betrübte  Hälften. 
Lag  anch  hier  die  Allegorie  der  aufgetbeilten  Qyolen  im  Sinne  oder 
täuscht  der  Schein? 
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S«rviua  k.  d.  St).  Dm  Agalbyrten  aber  §\nd  ti»  skylbiaobe«  Volk, 
dM  hyperboreMiwi  Afolloa  vmhrt.  Die  Mebs  WiDtorMwte 
ist  Apollos  w  Pttira«  däa  MOh»  SovmnnOMto  in  Dolos;  Min  Umzug 
niso  fMohiolit  um  ilie  AeqnIwMlialttIten  and  tolinidel  das  Jahr  in  iwni 
Jahresseilen ,  argibl  nithia  nicht  aigeotlieh  einen  Frabliagaelosng, 
welcher  Anadmch  indaa  den  Sinn  der  Seche  besaer  als  Somaiersein* 
eng  wiedergeben  dürfte.  Es  Ist  dieselbe  Zweitheitoog  welehe  ainit- 
lishe  Ampbiktyonen«  die  oai  den  Tempel  des  pythischen  Apolloa  sn 
Delfihi  sich  ?ereineo«  in  der  iaQtvfi  itvkala  (Delphi)  und  der  fitfonto^ 
Qivij  nvlaUt  (Thermopylen)  aocrkennen.  Delos  and  Apollons  jährliche 
Umsiedeinng  nach  Delos  bildet  in  dem  byperboreiscben  Eilande  nnd 
'  Apollons  alle  19  Jahr  einlretonder  Hinfahrt  zn  den  Hyperboreern  ein 
,nai  so  passenderes  Vorbild,  als  diese  märchenhafte  Dichterinsel  ini 
heiligen  Norden  augenscheinlich  in  einseinen  Zügen  das  Conlcrfei  ?on 
Delos  ist.  Lelo  ist  daselbst  g-eboren,  Apollon  vorzfirrlicli  geehrt,  die 
Hyperboreer  «lehcn  in  besonderm  VerliäUiiis  zu  den  Alhencrn  und  za 
den  Deliern  (Diod.  I!  47.  Herod.  IV  33  f.).  Diesen  jiihrliclu  ti  Apol- 
lons .Ititiel  in  Delos  darf  man  aUo  dem  cyctiscben,  von  dem  jeUi  die 
Uede  seiti  wird,  voranstellen. 

Die  nächste  Stufo  also  wäre,  dasz  der  Gott  immer  nach  Ablauf 
von  acht  Jahren  sein  {geliebtes  Hyperboreervolk  besochte  und  ihm 
sechs  oder  sieben  AV  ocInn  seine  Anwesenheit  gönnte.  >ncIiEuweiseQ 
ist  diese  Stufe  nichl,  tlucli  bleibt  dieser  von  R.  Ü.  Müller  ausgespro- 
chene üedanke  sehr  angemessen.  Der  Wunsch  des  Gottes  Apodemie 
an  «Inen  bestimmten  Sonnenstand  aicbl  bloss,  sondern  aneh  an  den 
dnreh  die  Mondesgestsllen  regierten  Feslkaleoder  tn  knOpfcn  leitete 
▼on  selbst  dshin  den  wehren  FrOblingseinzug  an  die  nfiehste  Frist  sn 
knfipfen  y  innerhalb  weleher  die  gleiche  Conibination  des  Sonnen-  nnd 
Moodstnndes  sieh  sn  wiederholeB  schien,  d.  h.  sn  die  Bnna€leris. 

Die  dritte  Stnfe  ist  die  Bnneakaidekaileris ,  welehe  Diodor  a.  0. 
beseogt.  Der  Gott  soll  —  so  hetsst  es  bei  ihn  —  nach  Je  19  Jahren 
die  Insel  der  Hyperboreer  besochen,  in  weleher  Zeil  noch  die  Wie- 
derkehr der  Gestirne  sich  vollzieht.  Bei  seiner  Brscheinong  aber  spielt 
er  die  Kilhar  and  führt  den  Reigen  ohne  Unterlass  die  Nichte  hindareh, 
von  der  Frahlingsnachtglefche  bis  %üm  Plejadenaurgang^seiaer  eigenen 
Glorie  sich  freuend.*^)  So  Diodor.  Diese  Vorstellung  musz  man  nach 
dem  delphischen  Zeitkreise  prüfen,  indem  man  das  Epochenjahr  meto-» 
nisch  III  Oberhaupt  bei  allem  Apnlloncnlt  zu  Grunde  legt,  womit  stüd- 
tische  Abweichungen  in  Betreff  des  Inbranfanj»"«  nicht  ausgeschlossen 
sind.  Der  aus  dem  Nordlande  z,urückUcbrende  Gott  lenM  seinen  Sch\>a- 
nenwsgeo  ebenso  gut  osch  Delphi^)  wie  nach  Delos.  Es  fragt  sicii 


tt7)  In  dem  Verse  dea  Heeiod  (Weatenn.  Biogr.  8.  40)  Ul^udStap 
jItUtytviiap  iKitflXofupaMV  liegt  eiu  stoigou  und  scIi wollen,  yiie  Yom 
jungen  Jiüire.  Die  < 'oii.ionanten ,  die  durcligo"*pif  he  VocAlleiter  ,  kesoa- 
dera  der  meiriache  üau,  alles  Ut  von  süszor  Uew.'dt  hu  diesem  Verse* 

68)  Preller  grieob.  Mjth.  I  159.   Alkaeos  Fr.  2  üergk. 
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nur  ob  der  Triumph  des  Gottes  in  den  19ri  Frithliug  einer  schlicsüenden 
Ennenknidek;M'teris  oder  nach  vollendeten  19  in  den  20n,  also  in  den 
Aofiiug  der  neu  aufathiiienden  Zeit  tu  verlegen  ist.  Letilere  Orientie- 
rung^ scheint  entsprecheoder,  die  Wieder verjilngnng  der  Natur  ist  ein 
Aobeginn  und  pussi  besser  für  den  Anfang  eioes  ebenfalU  ticb 
gleichsam  ubemials  gebarenden  Zeitkreises. 

Aus  Diüdors  Bostimmangen  ergibt  sich  als  die  Zeil  des  hyperbo- 
rcischcn  Aufenthalts  dio  zweite  i^ruliliui^shalflc,  welche  Plinius  (N.  H. 
XYlIl  66}  als  abgesonderten  Jahrestheil  behandelt  und  vom  2ön  Mürz 
bis  tarn  lOn  Hai  reebnet,  Hippokrates  aber  vom  26n  März  bis  zum  21b 
Mai^).  Da  ea  aieb  Bvn  für  dia  dlodoriaehe  Safe  Rai  Deloa  baedelt,  4i« 
Delier  aber  Apolloas  Gebvrtalag  anf  den  7n  Tbargelion  aatileo"),  ao 
wird  die  Apodemie  sam  7o  Tbargelion  asden  aiOasen,  damit  der  Göll 
an  seiaem  Gebnrtatage  in  Deloa  sei.  Dies  aiabi  «an  aoeb  ina  den 
pylbischen  Hymaos  des  Alkaeos  a.  0.  Als  Apollos  geborsn  ward» 
(Jm  ^AsfoUm»  fyivsto}^  sohaittoltle  ibn  Zens  ttr  Deipbi;  Apollon  abar 
fabr  gen  Norden  and  weilte  ein  Jabr  bei  den  Hyperboreern");  am 
erst  bam  er  naob  Deipbi,  Mitbin  als  sein  Gebarlstag  wiederkebrte,  also 
som  7n  Thargelion ,  wenn  der  Geburtstag  nicht  bloss  In  Dolos  sondoni 
aoeb  Iflr  Delphi  gilt.  Mitbin  ndsson  die  PIcjaden,  anf  deren  Horgen- 
aufgang  dio  Bestinniang  geht,  am  7n  Thargelion  des  apoUiniseboB 
Wanderjahres  sehoa  wieder  sichtbar  sein.  Setzen  wir  dann  voraus 
dass  die  Sage  schon  in  Motens  Zeit  entstand,  also  viel  §Itcr  als  Diodor 
ist  ,  ^0  mrissen  wir  nachsehen  welche  Sfellung  der  metonische  Thar- 
pelioii  der  anflehenden  pytliischen  Enneakaidekaeteris,  d.  h.  t.  B.  Ol.  87, d 
halte,  und  ferner  wenn  ia  Mütons  Zeit  die  Fieyaden  des  Morgens  wie- 
der über  den  Horizont  kamen. 

Aber  iiBich  meiner  Construction  des  metonischen  Kalenders,  der 
ich  als  der  wniiren  folge,  ist  Ol.  87,  5  der  le  Tiiargelion  am  16n  SUi 
429  V.  Chr.  Dieser  sichtbare  Neumond  coincidiirt  also  mit  dem  für 
diese  Jahre  angew  endelon  Picjadenanfgatig ;  denn  am  lön  Mai  des  ^\ot- 
geü&  zeigen  sich  diese  Storno  z^uorst  wieder.^')  Am  Gebartstage  des 
Apollon,  2ia  Mai  =  7n  Thargelion,  werden  also,  wenn  das  Wetter 
danach  ist,  aoeb  die  kleineren  Ton  den  Plejaden  siebtbar  gewesen 


69)  Anf  K.  O.  MlUIer  hat  dia  Saebe  denselben  Elndmdc  genMcbt« 

Dor.  I  200  sagt  er,  der  Besuch  des  Gottes  im  Norden  geschehe  jedosmal 
nach  Umlauf  dor  grossen  Periode.  70)  Y-l.  Ideler  I  2Ö2  71) 

Stellen  bei  Müller  Dor.  I  329.  72)  Alkaeos  Fr.  2  6  Se  *TOg  olov  nagd 
%o£s  i^^i  &Bfiiatevcag  f  imidiQ  %aigov  (die  Zeit  des  äommer-EiD:&agc8?) 

tvofio^itH  **  «ol  TO««  So  bei  Bergk  le  Ansg.  8.  S60,  worauf  der 

Text  lückenbaft  wird.  73)  Fischer  griech.  ZeitUfeln  S.  18  gibt  die- 
seil  Tag,  nach  lioeckh  wie  es  scheint.  Prtrw  Urftnol.  diaa«  II  0  aetst 
den  ir)n  Mai  für  Mcton  an  und  zwar  für  per.  lul.  4283  =  Chr.  431. 
Er  faä^t  dabtii  diu  helbte  der  PIcjmden  ins  Auge,  die  Alcyone,  rj  im* 
Stier.  Ehe  die  acbwSeberen  an  Gesiebt  kommen,  können  leicht  noeb 
ein  paar  Ta^o  vergeben;  für  einen  andern  Ansät»  reebnel  Petav  deasa 
fiiof^  Das  bioibt  nagewls  der  Atmospbaere  wegen. 
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fein;  \\o\  schon  am  6a  Iliargeiioo,  als  Meiddrinneo  des  am  7a  erwar- 
teten iiottcS. 

Es  beginnt  aber  dann  das  Freudenspiel  des  Gottes  im  Eifi]jlicbo- 
lion.  Das  Frühlinc^sRequinoctiiim  steht  auf  dem  26n  März;  dies  ssL  der 
9e  Elaphebolion,  also  ^egen  den  Vollmond  hin,  da  hier  von  sichtbareu 
Kumenicn  ausgegangen  ist  (18  Mär«);  vom  imsiclithüren  Neumondd 
hätte  man  den  lOn  oder  I  In  oder  12n  des  hluphcbüUuu,  ^^  uicru  dsr 
CtiUus  den  Aniang  des  apollinischen  Kilhurspielä  im  IlyperborccriaDde 
ehrte,  wird  man  den  ein  paar  Tage  nach  dem  Aequinootium  ciotrettB- 
den  Elaphebolion vollmoid  als  deu  Anfang  belraehlön  dOrfpii.  UrsprOog- 
Hok  waren  die  Jahrpunkla  »ebrtfigige  Zelton  snd  ihre  Bestimmaog  war 
aebwierig.  Der  Frabliagavollmond  iai  aaeh  aoaat  im  Caltaa  widrtig; 
die  Atheaer  habea  hier  die  Paadiea.  Sie  ealhallen  olFeiibar  eine  rer- 
waodle  Vorslellang«  wie  der  honerlsohe  Hynooi  3S  teigt^  aod  kon- 
men  nteb  dea  Dionyaien  aaf  den  16a  Blapheholioa^O-  Geburt  dea 
kiaimlisch  aebdaen  (a.  0.  V.  16)  Selenekiadea,  der  Paadia,  geliftrl 
aieh  ia  den  Kreis  der  Empfiadttagen «  die  dardi  das  erwaeben  dea 
Jalires  and  der  Natur  angeregt  werden,  mag  uns  nun  der  Hymnos  eis 
eyetiaeh**)  oder  ein  alljährlich  gefeiertes  Pandienfest  aadenlen. 

Ea  versteht  aieh  bei  der  Verschiedenheit  der  NeaaMade  von  selbst 
dass  anch  s.  B.  metonisch  XIY  sich  ähnlich  eignen  würde  für  die 
Orientierung  der  Apodcmie  des  Apollon,  wo  am  ]5n  Mai  z.  B.  v.  Chr. 
418  ein  metonischer  Monat  beginnt,  aber,  was  von  Belang  ist,  nicht 
der  Thargclioii  der  es  sein  mns7. ,  sondern  der  Munychion  der  es  nicht 
sein  musz.  Auch  ist  der  einziL-^o  auf  den  Ibn  Mai  konuuende  nieloni- 
scho  Nenmond  der  le  Ihargelion  des  pylhischen  Kalenderanfangs,  >vns 
nun  freilich  bcdeut.^amer  scheint  als  es  ist,  da  sich  in  der  Wieder-  • 
holung  des  Cyclns  die  Werlhc  ein  wenig  andern.  —  Prült  man  hier- 
nach die  vorj^ehlich  echte  Pytiiiiultinepoche  Ol.  48,  3  d.  h.  melonisch 
XVIIl ,  so  stellt  ijje  dem  wirklich  echten  Pythiadenanfauge  Ol.  49,  3 
oder  metonisch  111  sehr  weil  nucli,  dä  der  fa^laphcbuliun ,  Munycliiou 
und  Tbargelion  hier  April  2,  Mai  1  und  Mai  31  anfangen.  Das  Aequi- 
mwtiam  triffl  aaf  den  abnehnendea  Mond,  den  34n  Antheslerioo,  and 
der  Mnrtstag  des  ApoUon  auf  den  6o  Jaai,  ata  dl6  Plejaden  sokM 


74)  K.  P.  Rermaon  grieeh.^Antiq.  II  §  50  ,  0.  75)  Die«  hingt 
davon  Hb  wie  man  Y.  11  ffttfyttff  oyftog  versteht.    Ich  kann  darüber  nicht 

am*  Sicherheit  kommen;  auch  wie  rreüer  fTicch.  Myth.  I  *i*)7  sich  die 
Legende  denkt,  ist  mir  nicht  völlig  klar  gevvonlen.  Soll  es  menschlich 
BUgehen  und  zwischen  der  Zeit  wo  Selcne  schön  war  und  dem  ZtoiA 
gefiel,  and  dem  Tage  als  Pandia  geboren  wurde  0  Monden  liegen,  ao 
geht  die  bogoisterto  I^cschreibung  der  Selene  auf  den  mittsommerlichen 
Vollmond,  wofern  man  die  Pniidicn  des  Elaphebolion  zn  Grunde  legt. 
Der  Dichter  urgiort  den  Jahrpunkt  wol  Uberall  nicht,  da  er  Qci  nots 
V.  14  aagt,  nioht  tdr«  also*  Allerdings  hoaste  die  Legende  dies  thun. 
Ala  eine  Möglichkeit  miiste  man  indes  doch  snlassen,  daas  oxs  nl»}^^ 
nj'yctg  8fft99  V.  II  anl  den  In  jedem  Monat  durehmeaaenen  Thierkreia 
gienge. 
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drei  Worlicn  tu  sehen  g:cwcscn  w;irc!i.  Dies  tnifi  rst  wiederum  nicht 
peci^iicl  [jüccUhs  AnsiL'lil  zu  ein[)rrlilcn ,  (iasz  Ol.  ,  3  (!io  bessere 
Py(hiüdü[K'|)üchü  sei,  jn;in  itiiisle  (ittiii  sagen  (fasz  difsur  Kpochenwech- 
sei  roch  eine  ?;\vei{e  ^ülle^lllll;  hcrl)(."ii^(jrti}i]-l  habe,  nemlich  dasz  mau 
für  die  neue  Fythiodenzahluiig  von  metoniscii  XVlIf  ob  den  Frühling 
aus  XYIl  zum  ersten  pythischen  derneaen  Enoeakaidekacteris  gemacht 
liabü ,  denn  um  das  bOrgerliche  Herbsljahr  der  Delphicr  habe  mun 
sich  nicht  zu  bekümmern  gebraucht,  um  das  religiöse  vom  Frühling 
laufende '  )  uilerdingä,  tuUlich  dasz.  niun  bei  dieser  Neuerung*  auch 
älült  des  aUmetonischen  den  neumetonischea  Stil  angewendet  habe. 
Der  roetQnische  Kaooo  nämlich  gibt  NeamoDd  Hai  13,  aber  einen  für 
ApoUoDS  Jahr  tnpaaseodett  Monat,  den  HoDychioii.  Der  neae  Stil 
biolel  diaeelbeii  Nenmond  treffend  elf  InTliargelion,  deeeen  ilebenter 
Tng  Siek  den  Plejadenanfgange  gnt  aneehliesst. 

Wenn  ilie  Plejnden  die  pythische  Jahr  sweitheilig  serlegen ,  so 
-  entsteht  neben  den*  an  den  Plejadennnteryang  geknüpften  poKtiseben 
Jahranfing  (in  Herbst)  ein  ungefibr  6  Monden  davon  entfernter  nn 
die  Zeit  des  Anl^angs  (gegen  den  Sonner) ,  und  der  letitere  bann 
ffiglieh  als  Beginn  des  apollinischen  Kirehenjabres  betraehtet  werden, 
nm  so  mehr  als,  wie  gezeigt,  die  6940  von  Neomond  zu  Nennend 
lanfenden  Tage  dieser  religiösen  Enneakaidekaöteris  zwischen  swei 
coincideote  Piejadcnphasen  eingespannt  waren.  Das  kirebliebe  grosze 
Jahr  ist  also  ToUatindig  mit  6940  Tagen  nbgelanfen,  wenn  Apollon 
sein  Spiel  endet  im  Hypcrboreerlande. 

Die  Kalender  von  Athen  und  Delphi  linbcii  auf  einander  einge- 
wirkt, und  den  atlienischen  Schriftsleilern  und  Chi onologeti  musz  es 
geläufig  pcwespn  sein  sich  der  delphischen  Jahreinrichtuug,  d.  h. 
eines  In  Tisri  neben  ciiieni  in  Nisan  zu  bedienen.  Für  Krieffssclirifl- 
sleller,  überall  für  iiisloriker  passen  Soaiinerjcihro  nicht,  \nu>vü1  sie 
durch  das  geistige  Uebergewicht  Athens  auch  in  der  Kyklu<j;riipliiu 
gesiegt  haben.  Denn  Troia  capla,  aul  die  pythische  Epoche,  melüiiisch 

creselzt,  müstc  ju  auch  pylhischen  Jahräufuog;  zci^a-n.  Aber  der 
bicblleUlc  i  hargcliüu  Ül.  -r  lü6, 3  Troia  capla  (marmor  Par.)  ist  ölten- 
bar  ausser  alleat  Yerhällois  zum  pythischen  Neujahr,  dem  er  —  aucli 


76)  Zu  dieser  Frage  gehört  etwa  auch  noch  folgendes.  Da  Polybios 
II  41  deu  Tod  des  Ptolemaeos  (Ol.  124,  2)  und  den  des  Ljaimachos 
(Ol.  124,  4)  nennt  um  daa  Aobaeerbflndnia  an  orientloren  *  so  kann  man 
es  swiachen  beide  Thatsachen  ansetzen  Ol.  124,  3,  damit  es  nuf  die 
..Tympische  Epoche  komme  und  zwar  beginne  niit  d.  ni  Plojaden -Neu- 
mond (vgl.  Folybios  y  1)  am  lOn  Mai  282  (ansichtbare  iSumenie)  oder 
wol  beaser  lln,  12n  Mai,  als  die  Mondaiehel  Abende  snerat  wieder  er- 
blickt wurde.  Die  Achaeer  haben  denn  nach  dem  pythischen  Kircboa* 
J*br  gerechnet;  sie  hnbeu  also  I?nccl<TiH  I'vtfii.idcnepoche  Ol.  48,  3  — 
also  schon  die  jünfr^re  —  die  olyni]  isch  pytiiiseh-nemeischo  d.  h.  helle- 
Diache  befolgt.  Es  kauu  Benutzung  zufälliger  Coineidenz  sein.  Doch 
tut  der  Anfang  des  Bnndce  nnacbeinbar  and  nneb  nnd  nneb  barbelge- 
fniiit,  mag  also  um  da  oder  swel  Jahre  leidit  ndt  ebranologiaebar 
Willkür  veiacboban  aein. 
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weon  man  (was  nicht  so  gat  passt)  den  geislUolieo  ItbraBfaag  (I  Thar- 
felion)  geslaUen  wollte  »Utt  des  bargerliebea  —  eioige  Woeben 
folgt,  dl  er  QBi  post  captam  Troian  wu  siblea  doch  Yoraegeheo  sollte.; 
'  Da  wir  nun  aech  f&r  iielooiseli  VIU  bei  Dionysios  das  gleicbe  DetoM 
Ibidei,  so  darf  es  oiebt  eis  für  metonucb  III  «nsgedscbt  geltea ;  es  isl 
fttr  eine  gans  «ädere  gflldene  ZabI  aosgedaobt  und  enf  III  bloss  aber* 
tragen.  Wofern  ni^eb  pytbisehee  Jabren  angeietsl  wnrde,  so  mnste 
die  Stadt  Troja  gegen  das  Ende  der  golen  Jabresieit  erobert  sein^ 
und  nichts  hinderte  dasi  auch  eiu  Athener  so  sa  reehnen  besser  fand 
als  nach  Sommerjahren.  So  hat  Aeaehylos  Again.  836  die  Eroberong 
Trojas  dem  Plejadenantergsnge  angeschlossen.  Diese  Bezcichnoog 
wird  nichts  mit  der  Tagesseit  gemein  haben,  sondern  auf  den  Herbst 
^ebest  den  Frübuntergang  der  Plejaden,  also  Anfang  November^« 
Die  Plejnden  hatten  dann  die  ganze  Unglücksnacht  auf  das  arme  Troje 
binabgeblickt,  und  als  der  Tag  graute  giengcn  siu  tinter. 

Die  Plcjudenfsbcln  sind,  soweit  sie  AnschnuuRgcu  ciilhallrn.  nach 
dem  EindriK  ke  nrehildel,  weicljcn  (im  Anfang  des  Novemberj  dio  un- 
lerK^eliLttden  Plejudeii  machen.  Wo  sie  in  der  Nacht  stehen  ist  einerlei, 
da  sclilafen  dio  Menschen;  wenn  sie  {iiifätelien ,  ungeTähr  um  6  Uhr, 
bemerken  sie  das  liebliche  Gestirn  irn  scheiden,  wie  auch  die  Natur 
mit  ihren  Beizen  zu  scheiden  im  ßegi  ilT  ist.  Es  steht  eben  Über  dem 
Westhon/.Diil ,  und  z.uerst  verschwinden  UitJ  westlich  Siti  hendcn,  also 
Eleclra  (neben  der  noch  mehr  lichlschwachen  Colacno  ' j},  wahienti  die  . 
hellste  Plejado  (Aloyoue)  noch  sehr  deutlich  und  die  östlichste  (Ple- 
jonc)  wenigstens  sichtbar  isL  So  beruht  die  D  ich  long  das£  Elektra, 
eis  troisebe  Ahnfirstt,  den  Aibliek  der  gelMlen  Stadt  iq  ihren  Trta* 
nem  nicht  ertrng  nnd  den  Reigen  der  Atlnstöcbter  verliest  nod  eat* 
söbwend,  eben  anf  der  Ansebannng  des  im  Prabnnlergange  begriffenen 
,  Gestirns^;  mitbin  anf  einer  Setsong  von  Treis  capta  eben  vor  Anfang 
des*  delphischen  Herbsljabres«  das  ancb  bei  den  Argivern,  Spertenera 
nnd  Syrakusera  Obliob  wer.  Spitere  Nivelliernng  der  Untersobledo 
also  möchte  es  sein,  weon  wir  fest  ensscbliesslleb  von  troisebe»  Zeit» 


77)  October  20  Dach  Petnv  .i.  O.  K.nyi,  10,  für  Metoii ;  November  5 
setzt  Ideler  I  252  für  Hippokrates  und  dessen  Klima.  —  Aeaehylos  denkt 
•ich  die  Sreberung  eben  geschehen  Agara.  813  ff.;  doch  bleibt  es  un- 
Ncher  aas  seiner  auf  eine  gans  dunkle  Nacht  allcdn  peeaendoi  Denitai- 
lung  (h.  V.  ?S0)  auf  Neumond  zu  schlieszen.  Zeit  für  die  Herreise  der 
Griechen  nach  Argos  scheint  er  nicht  zu  rechnen.  78)  Am  Himrnel 
sind  mit.  bluszen  Augen  gewöhnlich  uur  sechs  au  sehen,  Arat.  258.  7tt) 
Die  BriclBruiig  daas  Bterope  (Merope,  er  In  den  Plejaden  bei  Llttrow  AtlM> 
blatt  15)  verschwand  kann  man  aUehnen,  sofern  es  nur  Nachdichtung 
und  Uradeatting^  der  verschwundenen  Elektra  Bcin  dürft o.  T'nmöfjHch 
das die  an*Ierii,  welche  tlicilH  kh;iuer  thcils  westlicher  als  iMero))e  i^iud, 
nocli  gesehen  werden,  wüiucud  Merope  ganz  allein  nicht  mehr  bemerk- 
ber  wire.  Dfinstp  der  Atmosphaere  können  ohne  Zweifel  aXastüicbe  Ple^ 
jadeusierne' fünfter  und  sechster  Grösse  unwahmebnibar  macbcD,  wlb- 
rcn<l  Alcyonc  imch  (deutlich  ist,  nicht  aber  einen  ein^elnon  von  dOB 
kleineren.  Dazu  sind  die  Plejaden  ein  viel  su  kleines  Ötcrnbiiii. 
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rechniins^eri  hören,  dio  im  Sonuiier  nitlicben;  und  zwar  wieder  io  Foige 
der  aiegi  eiclieii  Ausdelmuag  des  olympischen  Ki^Ienders. 

Auch  gehört  hierher  wahrächeiiilich  der  Glaube  an  den  söge- 
nannten  goldenen  Sonuner^) ,  so  nemlich  dasz  es  ein  besonders  ge- 
sefsetor  Sommer  iat,  welken  der  Aberglaube  'taeb  je  8  oder  je  19 
Jebre«  eieh  rerMets,  Bei  ellei  Hondcyclee  benebl  die  Melnnsg  einef 
Wiederkehr  der  Witleraeg;  friber  gell  diee  ohne  Zweifel  ale  elwae 
göttiieh  bestimmtet.  Unsere  Kalendermneber  geben  sieb  nlebC  nie 
Pro|>belen;  vielmebr  wird  ensdraolKlIeb  bemerkt»  mei  bebe  in  das  las- 
lende  Jabr  diejenige  Witternng  eingetragen  welehe  Tor  19  Jabren  ii 
der  Gegend  beobaebtel  worden.  Den  goldenen  Sommer  an  oiloae 
Ankann  und  den  Plejndenaufgang  an  knDpfen  lldl  sehon  der  Son- 
nenaland ein,  an  welchen  naeh  den  Ansichten  der  alten  die  Emteeeity 
der  Sommer,  sich  knüpft.  Apullon  bringt  den  Erntesegen  mit;  £nl^ 
linge  der  Ernte  gelangten  ans  hohem  Norden  nach  Delos,  auf  on-- 
bekannten  Wegen;  der  apollinisclio  Pfeil  mit  der  frucbtreichen  Deme- 
ter kehrte  dnrch  die  Luft  surück  nucli  Delphi.  Wenn  aber  nun  der 
gütige  ApoHon,  in  hochheiliger,  nur  so  seifen  — ■  alle  19  Jahr  —  wie- 
derkehrender Zeit  in  dns  Hyperbo|5^erlaiid  fahrt,  vr  selber,  nicht  sein 
Gesch(>.«r  oder  sein  Dienstmann  Abaris,  wie  sollte  er  da  den  Deliern 
und  all!  ri  llcllenon  nicht  die  allerschönste  (labe  mitbrinL'^i'n.  cineu  ^;an7. 
goldenen  Sommer,  Aehrt  n  so  üppig  und  schwer  wie  sie  nur  aus  dem 
Hjfberboreeriande  stammen  konnten? 

Der  mit  dem  Früchtesegen  heimlliegende  Pfeil  des  Gottes  erinnert 
an  den  Apollon^^])ricsler  Ahfii  i»,  welcher  auf  einem  Pfeil  seines  Herrn 
und  GuUch  durch  die  Lufl  nll  und  Gcljibdü  wusto  um  den  Plagen  zu 
wehren.  Ilungersoolh  war  die  Ursache  seines  auflretens.  Er  war  nun 
also  etwa  der  Mann  der  einen  goldenen  Sommer,  einen  goten  wenig- 
•tena,  in  maehen  wnste,  er  mnst  also  Qogmaliseh  an  das  pytbleeho 
Epochenjahr  angeknipfl  werden;  er  ist  aber  von  einigen  in  die  21e 
Olympiade  gesetst*^)  and  Ol.  21,  1  ist  ein  metoniseb  III  Jahr.  Der 
ermeoisebe  Ensebios  bringt  ibo  in  01.53^1^  metoniseb  XVil;  vielleiebt 
ist  XVIII  gemeint,  Ol.  5a,  3,  also  die  bei  Fansaaias  Torkommendo 
•  jongere  Epoeho  der  PytbiadeoBiblnng,  in  der  That  die  olympieeko 
Bpoeke,  wie  Ja*  aacb  die  Aositse  Ton  Troia  cspta,  von  Syracusae 
nrba  eondita ,  ron  des  Cbarops  Arekontat  bald  auf  III  bald  anf  XVIII 
kommen. 

Spitere  haben  geglaubt  dasz  der  Philosoph  Piaton  ein  Sohn  des 
Apolion  sei.  Nun  ist  es  sehr  merkwürdig  dass  sein  Geburtsing  anf 
den  7n  Tbargelion  und  nach  einigen  gerade  in  das  pythischc  Epochen- 
jähr  Ol.  87,  3  kommt.  Es  ist  das  Jahr  wo  Apollodor  Archori  und  Isa- 
nor  in  S|)arfa  Kphor  war.  K.  F.  Hermann''^)  findet  das  Julir  und  den 
Tag  biatoriach ;  über  den  Tag  variieren  die  Nachrichten  nicht,  wol  aber 

SO)  Preller  prioch.  Mytli   I  lü.j.         «1)  Oratt.  Att.  fra^^in.  S. 

271  Snuppc  H2  )  Gesch.  n.  i^ystein  der  plut.  IMill,  8.  11.  Doch  aeigl 
die  Mute  5  duss  li<;raiuuii  doch  etwas  schwankte. 


Digitizeü  by  <jüOgle 


I 


414  A.  Mousoi:  iwsiter  Mlrif  i«r  ZeitrechaMg 

iNr  du  labr,  wtloliei  Mdere  um  i  vert^toieii,  to  diu  PbloM  Ge> 
bnrl  in  das  Ardiofttit  des  AneiuM  «ad  Bpboral  des  SCrttooMu  Ol. 
87t  *  'o^l^  wdrd«.  Je  ueherer  um  FlttoM  Todepjibr  Ol  186«  1  ist, 
deato  nabr  BabalaaabaH  iit  aMbig  aai  iwiaebea  daa  baidaa  GaNili- 
Jahran  daa  ra^a  m  traiw.  Daan  aotlta  Plakm  nicbl  OL  87, 3 ,  »ob> 
dara  arat  Ol.  87^  4  geboren  aaia ,  so  koante  die  platoabche  ScM 
ail  da«  Gabartojahr  ihres  Meislera  «aa  SaparaliCioB  am  1  iiöher  ge- 
baa,  aai  das  apoliiaiaeha  Aafaagajabr  iiod  in  diaaeai  dea  Gebariiaig 
daa  Gottes  für  PlaCon  in  gawianaa»  Man  weias  aber  uahl  wie  titfl 
die MlUigkei teil  waren,  die  der  aaperklugen  Abaiebl  entgegenkuiei; 
daan  am  Ende  hindert  ja  aiehls  en  glauben  dasa  aaa  Sl/^n  Mti  439  r 
Chr.  oder  7n  ThargaKon  Ol.  87,  3  in  Alban  ain  Knabe  geboreo  warie. 
Das  Mass  der  seltsaaien  Coineidensen  ist  nun  auch  ein  noch  grösser«!. 
Der  Tag  vorher,  dor  6e  Tbargalion,  ist  bei  den  Daliarn  dar  Geharlsla| 
dar  Arlamia.  Wie  leicht  könnte  ein  witziger  Kopf  ansgesonnea  bil»ea 
daan  dar  maaaaliaeba  Sohra tes^),  ein  Schaler  und  Diener  der  Eotbii- 
dungsgöttior,  an  ibram  Geburtstage  das  licht  erblickt  habe;  ebenso 
dar  Diaaatganoafe  dar  apollinischen  Schwiaa^),  Piaton,  am  GeborU- 
tage  des  pylbiaoban  Golles.*  £s  konpte  dieser  willige  Kopf  ^ioe  lehr- 
baCta  Miene  annehmen  und  sich  ntiT  die  Pytbagoreerin  Diotima  bero- 
fen,  also  im  Grunde  wieder  anf  flaton  (Symp.  p.l03).  Der  Liebesgott 
iai  Aphrodites  getreuer  Diener,  weshalb?  weil  er  an  ihrem  Geburh 
ta^c  selber  geboren  ist;  nmgekahrt  aiao  die  dogaialiache  Coaaeqaeis 
Iftr  Pia  ton  und  Sokrates. 

Und  hiemit  sind  dia  aaltoaman  Znfälligkeiten  noch  immer  nicbt 
SU  Ende.  Die  Todestage  naniltab  aind  auch  die  Geburtslage  für  beide, 
*  obwol  die«  für  Platon  keineswega  aiostimmig  (s.  Clinton  zu  v.  Clir. 
347),  wie  es  scheint,  hlosz  von  Seneca  behauptet  wird"^),  von  Sokra- 
tea  aber,  lo  wail  mir  die  Stallen  bakaaal  aiad,  ^  nicbl  direci  über- 


83)  Vor  mehreren  Jahren  schon  ist  mir  die  Le^endenhaftipkeit  die- 
ser beiden  menschlicbgüttlicheii  Coincidenzen  des  On  und  In  ThärgeUon 
aufgefallen.    Hernach  sah  ich  das»  K.  O.  Müller  Dor.  1       ^o"'  * 
hier  ebenfalls  nur  Dichtung  erblickte.   Das  hat  mich  nnn  sebr  bestärkU 
K«  F.  Hermann  a.  O.  B.  85  N.  7  nimmt  den  7u  Tbargelion  Ol  Wf  • 
für  wahr  und  Termfaist  die  «orkimdliehe  Hinlerlage'  bei  der  ge^e>  i'^"^" 
Ansicht ,  also ,  wenn  ich  ihn  recht  Terstehe ,  eine  abweichende  Nacbndiv 
bei  den  alten.    Eine  solche  Divergenz  liegt  jn  aber  auch  vor  io 
bald  auf  Ol.  87,  3  bald  auf  Ol.  87,  4  lauteudeu  Uoberlieferung;  doa 
auch  das  Jahr  des  Apollou  gehört  mit  zur  Frage.    Allein  die  Haupt«acBe 
bleibt  der  Geaamt^dmck  einer  ganxen  Beine  von  den  aonderbar^j^° 
Coincidenzen.    E.  v.  Lentaeb  (bei  Hermann  «.  O.)  verlangt  vielmehr  den 
2In  TharLTclinn  nnrh  dem  Schol.  zur  Rcp.  p.  395,  was  mir  cnliein«rtf- 
tisi  li  «clK'inL  der  Lugende  g^enüber.        H  1)  VVeaterm.  Bio^'r.  ^'  ^.^^ 
ci  ii/tctrojv  ofikodovXov  iavtdv  indlst  tco  kvxvcj.    Sokratei»  sftfft  7?*^ 
▼OB  aieh,  aber  der  plateniaehe  (Phaed.'  p.  85  »»5.       85)  Dennoch  finden 
die  Gelehrten  dies  m>  gUknblich  da»s  sie  bei  Diegenei  h  ysvt9Uoi^  ^^^^ 
rigloren  für  iv  yafwig,  8.  Clinton  a.  O.   Sind  ea  LegMiden,  •<> 
uicht  nuüüg  sie  einstimmig  na  glauben« 
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\ietcr\  ist.  Dennoch  liegt  gerade  io  dem  zosammcntreffen  von  Sokra« 
te»  VerurIcHnns: ,  SOför^inffT  Haft  und  Hinrichtung  mit  heiligen  Tagen 
Qnd  Zeilen  des  l^esliialenders  ein  sicheres  historisches  Moment  vor, 
welches  rn  weiterer  Ausdichlung  einen  zufilli^on  Anlasr  dsrboi.  ^Wir 
maslen  uns  wundern  dnsx  Sokrates ,  obwol  er  lange  verurteilt  war, 
doch  nicht  gleich  luui^erichtet  wurde'  heiszt  es  bei  lUatoo  Fbaed.  a.  A., 
worauf  Phaeduo  eiUgegnet,  wie  der  Zufall  (Tv%rj)  den  lieben  Meisler 
•och  etwas  langer  am  Leben  erhalten  habe,  und  eben  ein  dem  ApolloQ- 
cultus  angehüriger;  denn  Tages  zuvor,  ehe  Socrates  aho^eurteilt  wor- 
den, sei  die  Schmückung  des  TheseusscIiilTs  nach  Deios  gewesen,  also 
Konachst  jede  Ilinrichtnng  sistiert.  Aber  dies  ist  der  60  Miinycbion 
(Plot.  lliea.  18).  Hai  also  hiernach  Sokrates  noch  30  Tage  (Xeo. 
Meai.  IV  8,  2)  in  Hafl  geseMtn  niid  ist  dann  erat  gestorben,  so  gelai^ 
gen  wir  danit  anf  den  6n  dei  folgendao  Vondea,  ilio  aaf  den  6n  Thar*- 
gelioa ,  de«  Geburtstag  der  Artemia.  Die  30  Tage  des  Xenopbon  Mn* 
nen  nngefihre  Beatinminng  sein  (Monatsfrist),  indes  siebt  Man  dast  din 
Gegend  des  6n  Thargeüon  docb  fflr  Sokretes  Tod  erreiebt  wird.  Die» 
seM  Zufall  bot  man  die  Hand.  Denn  wann  das  Sehilf  ans  Dolos  i«^ 
rAekkebrte  und  damit  die  VoHstreekung  des  Todesurteils  geslatteto« 
bieng  ab  von  Welter  and  Winden ,  wie  Platoa")  bervorbebt;  es  war 
also  ein  neuer  Zufall  dass  dies  gerade  zürn  6n  Thargelion  gesebeht 
wenn  dieser  Tag  nun  wirktieb  bistoriseh  der  Todestag  aeio  soilto» 
Etwas  gebeimnis volles  mischt  bier  schon  Piaton  ein ,  denn  im  Kriton 
beisxt  es,  dem  Sokrates  sei  eine  schöne  weiszgekleidete  Franeoge- 
sUilt^  im  Traume  erschienen,  die  ihm  seinen  Todestag  anf.eigte  mit 
ehrwürdigen  Worten  aus  Homer.  Wenn  uns  nun  nicht  ansdrQcklich 
riherlicfrrl  wird  dasz  der  6e  Thargclion  auch  der  Totlcstnjj:  sei,  so 
habrn  dio  späteren,  welche  die  Gcnelhlien  des  Sokrates  an  diesem 
Tage  begiengen ,  es  wol  als  selhsJvorstundlich  betrachtet,  dasz  diese 
Feier  eben  so  sehr  dem  Todestage  gelte,  und  vielleicht  recht  eigent- 
lich nnd  nrsprflnglich  dem  Todestafre  und  erst  durch  Anlehnung  aa 
diesen  dem  Geburtstage,  mithin  im  Gruadu  uichl  sowol  eine  Genetb- 
lionfeier  als  eine  Geneaienfeier  zu  oenoeo  wäre'^). 


Hß)  Phaed.  p.  58*",  vgl.  Kriton  fi.  A.  ZoUcr  (in  Paulys  Realenc. 
VI  1230)  findet  des  Sokrates  (leburtatag  ü  Thargelion  01.77.4  vcnliich- 
tig  wegen  der  Coincidenz  mit  dem  der  Artemis;  die  30  Tage  aus  Xeoo- 
phcm  nimmt' er  (ebd.  8.  1247)  einfaeb  an  und  knnn  mncb  bieris  Beobt 
baben*  Ich  habe  gezweifelt  ob  eine  aolcbe  Honatsfrtat  Molvg  xq6pos 
(PInt.  Plmefl.  p.  58*)  heiszen  Icimnn;  mnn  mnir  indes  «a^l^^n  dn,«fz  dies 
relativ  wahr  sei,  da  nach  gewöhulicliom  Gang  dio  Hinrichtung  sofort 
erfolgte  nnd  mit  dieser  SofortigHeit  verglichen  eine  Zeit  yon  30  Tag-en 
•ebon  merkwtttdig  lang  eraebeiat.  87)  BolUe  naaa  auch  diese  gedeu- 
tet haben?  88)  Schol.  Plat.  Alcib.  I  p.  388  '/.vt^ict  ^anv  1}  8i[ 
iviccvTOv  frcKpotzdoca  rov  rfr^fVTog  foprij,  yFVfßicc  6i  rj  (h  iviavtov 
inttpotTtoca  xov  zt9pttoT0$  iivr^^ri.  Vgl.  Petersen  über  die  Qebartstaga- 
feier  bei  den  Orieehen  8.  301  f.,  der  die  Yenreebaeinng  Ton  ytvUm 
und  y99i9tm  bei-  späten  und  besondere  hellenistischen  Sebriftstellem 
nieht  iaagnot.  Aneb  würden  die  Atiteiaten  anf  dieaar  djnonTmlk  niebt 
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Dasz  nun  sich  um  einen  kleinen  hi&torischen  Korn  ein  fjbi  Ihalter 
Schweif  ersonncner  Coincidenzcn  amresetrt  habe,  srheint  i^nni  unab- 
\vci>bar;  doch  diesen  Kern  t>iclicr  zu  crmiUeln  hleibl  ächwi^ng.  Niehl 
hiüiz  der  7e  Tbargelion  sondern  auch  das  pylhische  Epochenjahr  Oi. 
67 ,  ä  kann  abergiaabige  Seliong  sein;  Man  bemerke  auch  dass  bei 
dm  00  getlelltea  81  Mrea*") ,  welche  Plaloo  leM,  dieieai  eiir  £mm«- 
ttfiteuifinge  beigelegl  werde»  uid  sein  Tod  in  ein  ennaMerieekee 
■iMehenJnlir  konnil  wie  Mine  GebnrI»  auf  welche  leUlere  doeb  wol 
dit  Sweifel  Aele  daas  aie  vielleidit  nebliger  Ol.  87, 4  «ngeaetsi  werde, 
i^ie  Bnna^Meria  lebte  alt  Featkreia  in  den  pythiaehen  Brineben  fori, 
wiewol  der  achtjährige  Kalender  niehl  mehr  galt:  und  den  Plalonlkem 
gnnOgln  eben  inaserliehe  Anlehnang  ihrea  incarnlerien  Apollon  an  die 
bestehenden  Cultnsformeu.  Es  war«  dOnkt  mich,  an  dem  data  der 
npnilinische  Cultns  in  der  Platonsreligion  sieb  verjüngte  and  verliefle. 
Dem  Antiattna  Labeo  galt  er  für  einen  Halbgott;  ein  Gottmensch  steht 
dem  Menschen  nod  seiner  Liebe  näher  als  der  Gott:  man  konnte  einen 
ApoUoastag  am  7b  Tbargelion  haben,  aber  feierte  lieber  einen  PU- 
loastag.  Apollon  war  nur  der  ferne,  all<;remeingöttliche  Hintergrund; 
dafr.  er  nnt  seinen  Schwänen  »iis  dem  Norden  heratifuhr  zur  Zeit  des 
Plejadenaufgangs,  s\  ar  rocUl  gut  und  schön;  aber  das  beste  und  schönjite 
deuchte  den  Piatonikern,  dasz  sieh  eins^  als  Apoliodoros^)  Arcbon 
öbor  die  Athener  war.  von  jent  ti  *:csangreiclien  Scliwfinen  einer  nach 
dieser  Stadt  verüogeti  liatte,  um  vml  schöner  den  pythischen  Hymnos 
•  >  jenem  Gotie  za  dichten  als  Pliilanirnons  und  Thamyris  oder  Alkaeos 
Hymnen  gewesen  sind,  solchen  wie  den  Phaedon  oder  den  Schlnsx 
der  i^epiiblik.  Wie  den  Plvilon  seihst,  so  trug  auch  seine  echten  Leser 
der  gleiche  Schwung  uherirdiicli  empor,  und  diese  Begeisterung-  hat 
die  hiälorischen  Nachrichten  über  Piatons  Leben  und  das  dii  Sokratcs 
allerdings  wol  etwas  von  der  Düchlernen  Wahrheit  abgelenkt  in  das 
Gebiet  der  Legende* 

Endlich  der  lle  Mai  n.  Gbr.  880«  Sberliefert  nie  Brnweibaogstaf 
^nm  Konalnntinopel^'))  ergib!  den  Tu  Tbai^elton  Ol.  S77, 1  a  n.  Chr. 


ao  beatebea,  weoa  nieht  die  Verwechaeloiig  nahe  läge  und  oft  vorge- 

l4ommen  wHre.  Was  nun  IMaton  angeht,  so  konnten  leicht  Strüm  nnf 
gezeigt  werden,  dahin  führend  dasz  der  Tod  eitrentlieh  die  wiüiie  Ueburl 
sei.  Für  riatonlker  also  lag  es  noch  näher  iodesiet$t  uud  Geburtstag 
an  «IdeatUljBiareii.  80)  An  diaaer  Zahl  verauehte  man  indes  nach 
Bsalhematiaclic  Dentnng,  s.  Philol.  XII  347  Anm.  Jeder  'dentete  aieh 
heraus  vras  er  wollte.  00)  Sie  moeliffn  «??e}i  mit  diesem  Xamen  nncb 
eine  Spielerei  erlauben  and  ein  Apollodoros-Jabr  dem  des  Ameinii»a  vor- 
siehen  Ol)  Gibbon  Gesch.  III  33  gibt  aas  Kodinoa  an,  ea  sei  am  26n 
Bept.  820  n.  Chr.  der  Oiund  zar  Stadt  gelegt  und  am  ]ln  Mai  SSO 
Konstantinopel  eingeweiht  worden.  Er  bezweifelt  die  Sache  wcU  der 
Zeng'C  ohne  Gewicht  sei.  Aber  die  TTcberliefernng  des  llu  Mai  wird, 
so  viel  ich  sehe,  allgemein  angenommen,  Petav  Doctr.  XIII  8.  412  ans 
Idatins!  n.  d.  y  Idtta  Maiaa  d.  b.  Iln  Mai;  aveh  in  der  allg.  Eneyel, 
8ect.  I  Bd.  XIX  8.  158:  nach  Idatit  Fasti  p.  262  nnd  Cliroo.  Alex, 
p.  28n  fnllr,  nU  nach  den  gUubwüidigatea  Naohriohten ,  die  ISinweiboaif 
auf  den  Ua  Mai  mk 
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SSjMiy'Werfil  'Min ,  wte  sieh  f&r  'to  spite  Zeiten  von  selbst  versteht, 
BSehl  nach  Detonisoheiii,  tondem  nteh  oettem  Stil  reeboet.*^  Constair- 
tfnns  kaOpfle  seine  neae  Schöpfung  an  den  aveh  im  ilteren  Byzanz 
(vgl.  Tae.  Ann.  XII  62)  geabtan  Apollocollna.  Das  Hanptfonim  liesx 
er  mit  einem  Koloss  dieses  Gottes  sebmacken  und  ans  Delphi  die 
Sehlangensinle  holen ,  welehe  die  Sieger  ron  Plalaeae  (Boldr.  8  Ol« 
75,  Ss^meton.  Xt,  also  naeh  Melon  96  September  479  t.  Chr.)  anfge. 
stellt  hallen  (Berod.  1X81);  sie  Img  einen  goldenen  Dreifuss,  ein 
pythisches  Oerllh  und  war  aneb  hergestellt  ans  dem  Zehnten  weleher 
diesem  GoU  gebohrte.  Der  kolossale  Apollo  auf  dem  Markt  ward 
spiter  auf  den  Constantinus**)  gedeutet,  und  die  Straten  welche  den 
Kopf  dos  Bildes  anszeichnelen  sollen  sich  auf  den  HOnzcn  der  Nach- 
folger finden*  Ein  apollinischer  Kaiser,  scheint  es,  machte  viele.  Bil- 
det man  nun  ein  Mai  5  n.  Chr.  350  beginnendes  pythisches  Kirchenjahr, 
so  ron^ruicrl  dasselbe  gröstentheils  mit  MeJon  II,  daher  hat  wol  Fii- 
scbios  die  nl(e  Gründung  von  Byzanz  chenfulls  in  Mefons  II  Jahr  ge- 
setzt, nemlich  Ol.  30,  2  slall  30,  3;  in  II  kommen  Albas  und  Homs 
Gninduniren  ja  ebenfalls.  —  Nimmt  man  den  daneben  überlieferten  Tag 
der  Grundsteinlegung  26  Seplbr.  329  n.  Chr.  als  25/26,  also  fflr  die 
24  Stunden  vom  Abend  da  der  Mond  voll  war  bis  gegen  Sonnenunter- 
gang des  folgenden  Tages^),  so  ist  der  September -Vollmond  gemeint 
worden,  d.  b.  zunächst  der  in  den  julianischen  September  fallende  15e 
des  Mondes.  Aber  in  alter  Zeit  war  der  September  wie  alle  römischen 
Monate  lunarisch  gewesen  und  Idibus  Septembribas,  an  einem  herbst- 
lichen Vollmonde,  war  der  alte  und  berühmte  Tempel  des  capitolini- 
M^ien  Jupiter  geweiht,  vielleicht  aooh  ehedem  gelobt  worden ,  indem 
jll'^terfcerfehende  Trinmph  des  Kdnigs  Tarqninlns  in  den  SextiHt 
I^MMBt.  Die  ersten  Consnin  haben  ihn,  naeh  einigen,  dedteiert,  nnd 
dieConsnInreihe  beginnt,  einer  abweichenden  Angabe  nnfolge,  01.68, 1. 


,^  92)  Folgendermaazen:  die  kallippischen  Correlatjahre  aus  der  ersten 
Fnriode  sind  y.  Chr.  280  und  279.  Hier  gibt  meine  Constructlon  Septbr. 
18  als  In  BoedromlOtt  und  Mai  7  als  In  Tbargelion  in  Ol.  125,  1.  Da 
nnn  n.  Chr.  320/30  gerade  die  beiden  ersten  hipparchischen  Perioden 
Terlaafen  sind,  so  bat  man  zwei  Tage  £ii  subtrahieren ,  also  jene  beiden 
MnmeDien  fallen  auf  8eptbr.  11  und  Mai  5,  als  uasiehtbare  Neumonde. 
DerVollroond  des  BoMromion  ist  also  25  Septbr.  und  vielleicht  ist  der 
Vollmond  mit  des  Kodinos  2ßm  Septbr.  gemeint;  der  lle  Mai  ist  der  7e 
Thargelion.  93)  Gibbon  Gesch.  III  24.  94)  In  diesem  Falle  also 
Ek>edr.  15,  sonst  Boedr.  10  (Blensinien).  Wer  nun  sich  erinnerte  dass 
BoSdr.  20  hei  Salamis  und  BoSdr.  3  bei  Plataeae  gesiegt  worden  sei,  honnle 
den  Mn  als  Dankfest  für  beide  Siege  sich  vorstellen,  wenn  es  ein  frero* 
der  war ,  kein  Athener.  Denn  der  Athener  wünschte  wol  die  Collision 
mit  den  Eleiifliiiien  zu  vermeiden  (Ideler  I  309  Anm.  1).  Die  SchlangensÄnle 
erinnerte  ja  auch  an  Plataeae.  Leitete  aber  der  I6e  BoSdr.  attieehen 
Kalondets,  eo  wurde  die  Spur  Terlassen  welehe  auf  pyfhlseben  Onttns 
führt,  aber  die  von  Herod.  IX  100  bezeichnete  nicht  betreten.  Letztere 
fahrt  nemlich  auf  die  Elensinien ,  s.  Philol.  XI  710.  Auch  ist  der  16e 
Boedr.  selbst  doch  nor  der  Biegestag  der  Chabrias,  s.  Boeckh  Mond- 
ejden  8.  73. 
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Selsen  wir  also  01.  68,  1  «nch  die  Dedioalioii  des  Teapeb,  lo  ist  der 

HerbsIvollBiond  in  Melons  erstem  Jalir  gemeint.  Aber  n.  Chr.  399 
Septbr.  36  ist  gleichfalls  Metons  erstes  Jahr  nnd  der  Herbslfollmond. 
So  wire  die  äberlieferle  Corobination  beider  Daten  vorn  römisch,  hin- 
ten griechisch,  im  ganzen  hybrid,  wie  es  dieser  Zeit  und  der  Gr&»> 
ding  von  Neil  Rom  auf  All-Byzans  angemessen  sein  morhfe. 

Neben  jene  uiif  ein  gewöhnüches  Jahr,  dann  nach  K.  0.  Müllers 
Ansicht  auf  eine  Ennaeleris,  darauf  nach  Dioilor  snif  i;ino  Üniienkaiiie- 
kaeleri?  accommodicrJen  Vorstellnng'cn  ;ipi)llinisciier  [Religion  musz  niiiii 
noch  den  Weltfruhiing  steilen,  welchen  \  yrgilius  in  der  vierlQn  Eclago 
onter  dem  Consulat  des  Cn.  Domiliiis  fnlvinus  und  L.  Asiuius  roilio^) 
als  kommenden  begrQsEt.  Dieses  Cousulal  fulll  ins  J.  40  v.  Chr.  Der 
Dichter  scheint  seinen  Stand  am  Schlusz  des  ablaufenden  nnd  am  Be- 
ginn des  Anhebenden  rrroszcn  .Inhres  zu  liahen:  doch  entnimmt  man  mit 
Siclierheil  dasr.  er  den  Anbeginu  eiaer  neuen  bcä^eren  Zeit  in  Pollios 
Consulat  verlegt.  Vergilius  als  Seher  gleichsam  redend  kann  nicht 
wol  anders  als  an  der  Schwelle  der  geweissagten  Zekinfl  aieb  dei* 
kea ,  M  dtf  I  die  Fotara  mehr  der  Dicbtongsform  angehdren  Md  da* 
iiebea  das  Perfeel  ind  Praeaeva  onr  seigeo  wie  der  Dichter  aof  deai 
Grenspankle  beider  Zeiten  sn  atehes  glaubt.  *Scbon  ist  daa  letite  AU 
lar  diÄer,  welebea  die  esmaeische  Seherin  verkOndete;  die  grosso 
Ordnung  derSaecnIa  beginnt  abermala';  dann  *aDd  es  werden  anbebea 
die  groasen  Monden.*  Dagegen  liegt  die  .  Pointe  des  Gediehla  darii 
daat  Pollioa  Conanlat  ala  Anfang  einer  nenen  Ordnung  der  Dinge  sn 
betrachten  sei.  Soll  nun  aber  die  Prophezeiung  ans  einem  cumaei- 
neben  Liede  stammen«  so  ist  klar  dsss  Apollon  Tag  und  Stnnde  wis- 
aen  nnd  nach  Apollons  Lehre  die  cumaeische  alte  Tag  und  Stunde 
weiaaagen  wird,  wann  der  Weltfrähling  beginne,  nicht  anfragend  bei 
den  römischen  Fastenroachern. 

Setzen  wir  also  den  lOn  Mni  als  Plejadenaufgang^),  so  kann  ent- 
weder das  Adato-Jahr  vom  lOn  Mai  v.  Chr.  41  bis  9n  Mai  40  oder  das 
vom  lOn  Mai  40  bis  7Jim  9n  Mni  30  v.  Chr.  gemeint  sein.  Er<5[t  res 
Jahr  wollen  wir  wühlen,  weil  es  ein  giinsliges  Hcsuttat  gibt  uni^r  (Jen 
pleich  in  erwähnenden  Voraussetzungen.  Sei  also  das  Adata-Jtihr 
lUü  Mai  T.  Chr.  41  bis  9u  Mai  40  dfs  erste  Jahr  des  WeUfruhUngs. 


05)  Vgl.  Fischer  röm.  Zeittafeln  S.  344.  m)  Da  der  Morcuiios- 
lempal  ab  i^rbe  259  Varr.a£495  r.  Ohr.  gestlfkat  wird  nnd  swar  Idibns 
Jtfaiis  d.  i.  den  ]5n  Mai,  Mercurius  aber  ein  Plcjadeaaoba  iat,  ao  kgiukle 
es  »cheinen  dass  eiu  15r  Mai  als  Plejadenta^  panz  mctorisch  an  den 
römiacben  hinaukäme.  Allein  mau  niutK  die  Idus  Maiae  nicht  als  julia- 
niseh  15n  Mid»  soadeni  als  den  Vollmond  nehmen  welcher  dem  Plejaden- 
aufgange  dieses  Jahrs  zanachst  liegt.  Setst  man  also  ab  «rbe  250  ss 
Hcrb^tjahr  v  Chr.  4Q6/5  (Mcton  XUt),  so  6ndet  man  hei  Meton  einen 
Neumond  am  26a  April,  mithin  Vollmond  am  lOn  oder  lln  Mii.  Ks 
liegt  also  ganx  der  gewöhnliche,  römisch  beliebte  Sonnenstand  xu  Grunde, 
tfaeb  T.  Gusapacbs  ehaldaeiscben  NaaMoieB  bat  mma  den  2Sb  April 
ffir  den  betreÄMidaB  NeonKmd,  also  nngefitbr  dasselbe  Resaltat. 
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Ofid**)  mm  lietri«hlel  die  Lebendaaer  der  eoaiaeiaelieB  Sibylle  elf 
Hllteaiiium,  und  de  wir  bei  Ver^ili»  gieiobfells  eiae  ^emneeieebe' 
Fropbeseiuig  btbeo,  ao  liisl  licb  fttr  die  ?ieiie  Eeioge  ebesfella  daa 
MUleBBtom  branoben.  Daa  laueodate  Jabr  ?om  lOn  Hai  41  v.  Cbr« 
aafwirta  bebt  alaa  den  lOn  Mai  IMl  v.  Cbr.  ao,  and  bier  aeigt  aieb 
wie  die  Saobe  aBaaBuneabiegl.  Bs  fllll  daa  Datm  in  das  del^iaebe 
Jabr  von  Herbst  an  Herbat  104^1;  ^iei  iit  Ol.  -f-  66, 8,  also  eia  Py* 
tbiadeoanfang,  aber  zweiteos  auch  eio  Aafaagsjahr  des  Idjihrigaa 
Cycles,  mii  dessen  Epocbnii  nicht  bloss  die  olymiiiaebe  vad  nach  Pag- 
aaaiaa  aacb  die  pythiscbe  Zeilrechnung  beginnt,  sondern  gleicher- 
Bsassen  die  anni  post  aedem  CopiloUnam  dedicalam  (Ol.  67,  3),  wie 
aoch  die  Gelobong  des  römischen  Apollotempels  (Ol.  86,  3)  an  aia 
geknöpft  worden.  Paasead  alao  beginat  bier  der  apolltaiacbe  Walt- 
frOhling. 

Man  kann  die  1000  Jalir  auch  noch  auf  anderni  Wege  aus  Ver^i- 
Iitj8  selbst  erreichen,  s  ofern  man  ihn  dogmatiscli  htinulzon  darf.  Das 
6c  lUich  der  Aeneide  darf  man  ein  cuinaeisclies  Lied  nennen,  wenn 
«ocli  nicht  die  hier  zu  entnehmende  Vorstellung  der  cumaeischen  Füh- 
rerin des  Helden  in  den  Mund  geUgl  ist  —  die  Vorstellung  einer  luu- 
sendjährigen  Bu^/e.  Wofern  nemlich  eben  damals  4J/40  v.  Chr.  die 
Zeit  crrülll  w;ir  ddsz  ein  anderer  Achilleus  gen  Troja  ziehen  lind  ciiio 
anderü  Argo  die  Iluldea  fulirea  sollte  (Verg.  Ed.  4,  öi),  so  leitet  das 
Dogma  tausend  Jahr  rflckwfirts  auf  die  Zeit  da  sie  eingiengen  in  das 
Sebattearelcby  am  aacb  verbflaateai  Millenalaai")  wieder  verkHIrt  as 
die  Oberwelt  za  kommen  md  nenaaUicber  Leiber  tbeilbaft  an  werdea. ' 
FlatoB  (Rep.  X  p.615)  legt  dieae  Idee  dem  ArnMnier  in  den  Mund;  1000 
Jabr  aind  ea  ala  daa  lebnfaebe  dea  auf  100  Xabr  geaelsleii  Henaebea- 
labena>  and  dies  lOCdibriga  HeaaebeiiaUer  lat  eben  daa  dem  Vergiliaa 
aagetraale  Saeenluau  Dean  der  Begriff  dea  Saeealam  lebal  aieb  an 
daa  Aller  der  Menaobea.  Maa  kann  aieb  bier  niebt  bloas  auf  Ceaaorl- 
ana,  aoadem  anf  Vergiliaa**)  aelbat  berafen*  Der  *groaaen  Uonden' 
aind  alao  aeba.  Jeder  zu  100  Jahren.  Dasz  man  eine  so  laage  Zeit  als 
Monat  ansah,  rührte  wahrscheinlich  von  der  Uundssternperiode.  ber, 
itt  welcber  130  Jahre  mit  Neujahren  desselben  Bloaets  beginnen  und 
aaa  der  sich  aach  fär  das  cumaeische  Weltjahr  etwas  entnehmen  läszt. 

Sacht  man  nemlich  das  retrograde  Neujahr^  den  allaegyptischen 
Iff  Tholh  der  Sothisperiode  anf,  so  findet  sich  dasz  derselbe  1041 
V.  Chr.,  noch  üblicher  posfnumcrierendcr  Schallimg-,  /.nerst  auf  den 
lOn  Mai  rückt,  also  mit  dem  l^lejadenaufgan^j^sliig  coiru  idicrl.  Von 
diesem  In  Thoth  konnte  man  nun  entweder  in  aeiJ:yptischen  oder  in 
festen  Aiiaio-Jahren  hinabgeben.  Aber  vom  Iniboth  v.Chr.  753  posta. 


07)  Met.  XIV  144.  Den  Sandes  bedient  sich,  wie  Ovid  a.  <).,  so 
daa  Volk  am  Vielheit  so  bezeichnen;  'viel  wie  Sand  am  Meer*  sagt  man 
mnck  bei  uns.  Daher  kommt  wol  «idi  die  Sandeszahl  bei  Archimedes. 
ApoUon  ist  der  Gott  des  Mathematikern ,  wie  Jas  dellsclic  Problem  wtigt, 
m)  Verpr-  Aen.  VI  748  a,  750;  vpl.  Lobeck  Aglaopb.  S.  706.  00) 
Georg.  U  295  muUa  virtua  volvens  durunäo  taecula. 

Jahrb.  f  «Um.  Philol.  Sappl.  Bd.  III.  Hfl.  3.  28 
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~  28  Fcbr  /l  5l;irz  wurde  in  Hoin  wenij^«tens  auch  in  feslen  Jahren 
weiter  gerechnet,  wie  ebenfalls  die  Ah  vnrulriner  heknnntlicli  nicht 
waadelhafle,  sotidcrn  feste  Jahre  an  den  j  ii  1  liülU  wie  er  eben  damaU 
ihoen  stand  knu^iriun.  Mau  bleibt  also  in  der  Analogie,  wenn  nnan 
■och  für  tJas  cunuieischo  Millennium  feste  Jahre  nimnU,  ^aiiz  zu  ge- 
schweigen  das/,  die  luü7.ugebruclilt;o  \  orslellungeii  von  Apollo  auch  in 
dem  mit  v.  Chr.  beginnenden  Hillenniom  einen  Plejadenaofgang 

jedenfalU  antretTen  wolllea.  Doch  man  sieht  wie  laoh  der  techniseliMi 
Norm  des  Ceosorinnt  hier  wieder  feste  Jthre  im  den  Sothiskreis  eii- 
MleD. 

Riditet  maa  die  Sehtlteef  der  Sothisperiode  eielit  jafitoiseli  ein 
sottdem  postoaneratiT,  so  steiil  der  le  Tlioth  r.  Clir.  IMi  noch  aef 
dem  im  Mai.  Dt  nee  neeli  Mbonassarischer  Reget  die  Tage  Mlltags 
begioaeB,  so  hat  mao  die  MAgliehkeiteD ;  die  aegyptiseben  Neojehre 
•lad  jnlleoisdi  1(^11  Mai,  posta.  11/11  Hai,  niihiD  entweder  der  ile 
oder  ISe  Mal.  Weleher  Ansatz  hier  tu  wftMen,  Ist  nicht  leieht  t« 
sagen,  obwol  leicht  erlianut  wird  dass  sie  sehr  gut  QbereinIconiBBen 
mit  den  bei  den  Hörnern  üblichen  Daten  für  den  orlut  rergiliarvm. 
FetafS  CalendarioRi  ^'^)  gibt  aus  Columella  und  Plinins  den  lOo  Mai 
oder  a,  VI  iäm  Maias;  ans  Orid  aber  den  I3n  Mai  oder  a.  4.  Iii 
Ums  MaittM^  swischen  welchen  Grenzen  jene  Möglichkeiten  liegen.  ^ 

Vergilius  also  hat  mit  v.  Chr.  1042/'l,  metonisch  XVIII,  die  moderne 
Epoche  des  pythischen  Kalenders  befolgt  slnlt  der  alteren  metonisch 
III,  hier  also  v.  Chr.  1038/7.  W'ahrFchf inlich  stand  an  der  Spitze  des 
dem  cuniaeischen  Apollo  geweiheten  Millenniums  die  Gründung-  von 
Cumae.  Tn  die  Nähe  dieses  Jahres  scheint  Vellejus  1  4.  1  Cumnc  urhs 
in  Itnlia  condiia  zu  bringen*®*).  Cumae  ist  dann  die  Sibylle  und  das 
Sibyllenalter  die  Dauer  von  Cumae;  ihren  Gebortalag  knüpfen  beide 
an  den  Plejadenmifgang ,  aber,  wol  bemerkt,  ohne  ir^^cnd  eine  wahr- 
nehmbare Be/.ieliung  «nf  den  7n  Tharfjelion.  Der  lOo  Mai  1041  kommt 
nach  den  ^llmenien  welche  man  hier  voraussetzen  kunn,  vieirneltr  Huf 
den  ]0n  des  Mondes*'*'),  indem  die  julianischen  Daten  im  nngerahren 
als  lunarische  änsnsehen  sind,  denn  der  le  Februar,  le  April  und  le 
Mai  fillen  hier  tnf  slcblbare  Nenmonde. 


100)  Uranologium  8.  62  erate  Hälfte;  vgl.  Ideler  II  143.  101) 

Andere  Ansätze  bei  P(  tnv  ebd.  S.  51  zweite  Hnlfte  Di.ss.  IT  9.  1T1?> 
Ich  habe  mit  :^(.uieD  Ansiit/.en  nicht  aafs  reiuc  kommen  köimeiK  Nadt 
meiner  Vorsteiluug  kann  er,  weil  er  die  varroniache  Zeile  für  Eon 
(Metont  II)  bat,  anob  TVols  e^tpta ,  «neb  ARemfe«  od  diMt  excatHt  bier 
neUt,  Aueh  Cnmne  in  II  bringen,  also  T.  Chr.  1039/9,  nad  1030  bat  man 
bei  14,1  geaetEt  für  ein  Factnm  ,  an  das  sich  —  vrr  mnlfn  pn^t  «sncrt 
Vellpjn«  —  Cnmae«  Oriindunpf  anschlosz.  \\  i  im  mau  die  #i©lii- 

baren  Neumonde  nimmt  aus  der  Zeit  der  puuiüchen  Kriege,  wie  v.  (inm* 

pneb  Zeitr.  d.  Babjl.  S.  öO  aie  nnsetst. 
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Drittes  Kapitel. 
Wamm  XSM 

mit  Btng  anf  «dfe  rihnSiche  Cbronologfo  bis  avf  Cte«iar  Ton  Theodor 
Mommsafe'  (Min  1858.  28S  B.  8). 


Nicht  dai  Gemüt  allein  erstarkt  in  Domut,  auch  des  Vcrstiiiides 
und  Wissens  erkaonte  Schwäche  wird  aeinu  Starke.  Ein  starker  (ieist 
mag,  wo  Homer  %a  schlammern  scheint,  sich  selbst  einen  iiüiner 
wähneo  und  die  echten  Worte  Itcrstellen,  wuhreiKi  der  scUwachbe- 
wRSle  erklärt,  was  der  Dichter  nelber  ^esun^^en  wisse  er  nicht,  küQoe 
aber  vieÜeiclit  sagen,  wie  Arislarch  diesen  oder  jenen  Vera  gelesen 
habe.  Der  starke  Gci.st  aluil  und  schoul  den  leibhafligeo  Pytbagoras 
uud  erräth  seine  Leitreu,  der  äcliwuuho  ml  früh  zu  ermitteln  wie  Fhi- 
lolaoa  lehrte.  Ein  atarker  Geial  divinicrt  die  Zeiten  des  Sei  vius  Tul- 
liM,  arrilli  stioe  »eaen  und  wunderbaren  Ceosua  -  Einriohtungen  aet- 
ber,  mitlolt  oiora  Bovigns  ans;  der  eohwache  fenioMel  eif  dei  B«ri- 
gua ,  faiil  die  UeberUeferung  von  Serviw  niehi  den  Servtw  — 
iea  Auge,  fragt  tnt  wie  lir  ein  CeldeyetaM  die  GemeaeitM  fabrea, 
weleber  eebjeeliven  Auiebl  tber  Senrine  alio  BMere  Qoellei  telfea. 
B^eebb  wir  beeebeideoer  als  8.  HaacMie,  apd  Beecbeidenbell  bier  die 
beasere  WeisbeiU  leb  bebe  ie  der  tönisebea  Cbrooelogie  me  ibalieb 
»ieb  in  ferbalten  bemahS  «id  mir  vorgestellt  wie  nsa  awar  die  Aa- 
sichten  spSlerer  über  das  altrömisohe  Moadjahr  ermitteln  könne,  aber 
die  Sachen  selbst  nicht  mehr,  das  älteste  römische  Jahr  der  Künige 
oder  Decemrirn  selbst  aiobl  mehr  fiadbsr  wfire  (röm.  Daten  S.  18). 
Der  Vf.  steckt  sich  dagegen  das  bAbere  Ziel.  Ungeachtet  er  gesteht 
die- griechische  Chronologie  sei  *  seines  Faches  nicht  %  sondern  *ein  ' 
ihm  fremdes  Gebiet',  unternimmt  er  es  doch  eine  der  mislichsten  Frn- 
gen  dieses  (jebictes  zu  entscheiden.  Die  griechische  Chronologie  bc- 
rnht  auf  Lunisolürcyclcn ,  diese  auf  AusgleicUuog  des  Mond-  und  Son- 
neajahrs.  'Bei  der  Telruetoris  findet  gar  keine,  bei  der  Trioleris  nor 
eine  höchst  unv Dilkommene  Ausgleichung  statt'  (Worte  von  Idelcr  11 
607).  Dieses  sachkundige  Urleil  beunruhigt  den  Vf.  nicht:  er  stellt 
eine  um  14  Tage  von  der  Sonne  abweichende  Tetraeleris  auf  und  be- 
bauptet  es  sei  dies  der  üUeste  ^griechische  Mondcyclas,  da  es  doch  gar 
kein  Cyclus  ist.  Die  Trieteris  ist  7  oder  H  Tage  falsch  und  mag  als 
Anfangsversuch  der  gnecUiächen  Cycleiiloiire  etwa  vorangestellt  wer- 
den, wie  etwas  oreatiir liebes,  vorgeschiohtlichea  der  Geschichte.  Von 
caae«  polilischea  Gehrtnoh  der  Trieteris  kaaa  aber  ebeaso  wenig  die  ' 
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Rede  sein.  Der  ^iraktiscbe  GebraticH  nemlich  verlangt  so  viele  Aiis- 
schaUnngen ,  dasz.  Mdeler  so\v  ol  die  Trujlons  als  die  Telractens  mü 
Hecht  als  tjnn/.  unbrauchh<ir  Iwil  fallen  lassen,  du  diese  Anfange  de*  Ka 
lenderwesens  besser  für  lUniimentu  des  achtjäliriji;eii  Kalender^  igelten 
müssen,  weil  (Jicser  bis  in  die  mythische  Zeil,  sichere»  Spnren  nach, 
hinaufreichl.'    So  unijefuiir  urteilt  lioeckh  Mondcyclen  S.  10.    Der  Vf. 
wird  scliüti  geselle:«!  lial»eri  dnsz  ich  die  Oktaeteris  für  sehr  all  hatte, 
nicht  erst  jel^t,  sondern  die  Idee  den  uralten  Aloidenmythus  so  zu 
deuten  hnbe  ich  schon  vorlängst  gefaszt.    So  wird  er  schon  selbst 
vermutet  haben  dasz  ich  über  dio  Anfange  der  griechischen  Zeitreck- 
nung  Bueckh  und  Ideler  beistimme  und  des  Vf.  ^  ältesten  griecbiscbeo 
Cyclus"  sowie  Mio  Gestalt  welahe  er  hörhst  wahrscheinlich  hatte'  Rieht 
w;ihr  ßnde.   Dio  Unsoliditat  seiner  Aufstellung  steigert  Vf.  noch  da- 
durch dasz  er  diese  nnsichero ,  doroh  Ausschaltung  sich  Temichtende 
Tctra^teris  als  wäre  sie  sicher  zu  Grunde  legt  und  idi  weiss  nicht 
welche  zofallige  ZusammentrefTong  mit  philolaisdiea  Zahlen  eo  der 
Behauptung  benutzt,  es  habe  jene  (fabelharte)  Tetraßtaria  eine  (fabel- 
hafte) RedacUon  erfahfe'en,  eine  von  pythagoreischen  ZahlM^Unb» 
durchdrungene  Rodaction  (!),  und  diese  Redactioa  aei  dar  rtaiaelM 
Kaleoder  lltortr  Z«&t.  Widerlegen  lassen  sieh  derartig«  Hypolhaii« 
nicht)  da  sie  gaiB  itt  der  Luft  aohwehen.  Der  Vf.  ▼artiobert  *daM  ikm 
kehl  Zweifel  m  der  Richtigkeit  der  gantea  cyetiteheii  Ceilf— He» 
bleibe'  (S.  13).  *Bin  solober  Kalaeder'  baint  es  S.  15  «Mtto  aalr 
beld  toi  den  JabntÜe«       in  wenigen  Deeenion  iieh  vwi  im 
Hoidpbeiee  weaentlieb  ibweiobei«  weu  niebl  aniier^MlIMllP 
Cerreetioee«  »  Hllfb  ki«ett.  Die  stmes  Rtaer  sebalftett  akk  Mi 
aelben  derebeae  aatballen  la  babea,  ao  daas  der  rOaiiaahe  MMit 
aabea  eeit  Serrias  Talliaif  weleber  die  pythagoreifierte»  TeMNlA 
venanlKeb  aiofMirte,  neatieb  aabekSamert  am  Hoad  «ad  Soawäli^ 
aea  eigenea  Weg  gegangea  let.'  Aber  idi  daeble  daai  die  mimMm^ 
«BgebKah  dar  Religfoa  wegen ,  AoBaabaltaaf  eines  Tagea  ab  wmM~m 
Imrbei  fihrtea?  Naa  darf  aiaa  dieM  Avatobillung  aar  tbuMa  mwm 
tbeilf  dreiaial  (in  19  labrea  aagellbr)  slahrierea,  aai  die-MMIMi 
den  Vf.  ia  sehr  guter  üebereiatliaiaMng  anl  de«  MoBde^in  Mtaau 
Der  Vf.  aber  ist  beaiAbt  ^  da  Mar  UaTsrataad  keiaa  Orease  hai'  (fL  m)s 
dlea  PriMip  aeiaar  rSarisebea  ObMaologie  aaeb  darobsaaalaaa; 
▼eraiisBe  m  Strebea  de»  aal||ebatttea  Cf olas  aaek  aaiakadpfiiauap 
fersMadliske  Dalea  des  juliiaiaokaa  Kalaadars.  —  Weaa  daai  ^ 
Telfa§leris,  wie  Vf.  will,  ?ott  Serrias  (Aafae«  etwa)  bis  aaf  die  Da^ 
eeaiTini,  wo  oseh  deai  Vf.  das  bakaaaCe  vorjolitnisebe  QwtMmtäm 
elalrat,  obae  GorreetioeeB  weiter  Kaf,  so  versebobea'siok  die  Jküaü 
ia  elaaai  JabrbaaderC  denaasssa,  dass  dar  Apriiist  dea  Vf*  Mr  4sii 
Moaal  des  aai|gaheas  blllf  ebeaso  gal  ia  JabresseiteB  kaai  wo  iaria 
lülaiebei  arabr  aafgieag  oder  wo  alles  voll  Friekte  sUad.  Daaaoak 
versiebarl  Vf.,  aaeb  der  Mai  aad  Jaai  biHaa  Besag  aaf  die  JabTssOiit> 
Jeaer  bedeate  waebsso,  dieser  gedaibe»;  disse  BlyMiogiea  siad 
sIebar,  aber  da  sie  daai  Vf.  (8. 9)  eiasB  Gr«id  gegea  im  IM«  Motd- 
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M  wird»  «fa«bw  dMi  Vf.  in  eiier  so  klma  (Me  OarMbl  n  Ikni, 
wmm  «r  Mtbft  8.  28  tagt«,  dir  (Mrvitaii«h«>  KtlMiM'  (TtCraMwit) 

einer  Correction  drlBfMid  bedarftig  i^ewesen ;  um  nit  dm  Jahrw- 
wmUm  Mirilt  zh  InlCea,  bitte  durchsolNiiltlieli  jed«r  vierte  Mel^ 
MMl  beieitigl  werden  massen.  ^£r  hMle  es  werdee  massen',  wurde 
eber  oicbt  boBeitigt  und  der  Monat  des  gedetbens  gerieth  in  Herbst 
und  Winter.  Alle  34  Jabr  verspielte  jeder  Monat  eine  Jahresseit;  wie 
der  Vf.  Aber  diesen  Abschnitt  als  Titel  setzen  konnte  ^das  gebnndene 
^londjahr',  ist  so  wenig  klar  wie  die  Jahreszeiten  ähnlichen  Monats- 
uuüieii  t'ur  Monate  die  schon  in  einem  MenschenaUer  ihre  Jahreszeit 
verlai>sen.  Dennoch  scheint  dio  Vermeidung'  aller  Currectionen  vom 
Vf.  behauptet  zu  Nvenicn,  also  die  wirkliche  Geltunn^  der  Telraeleris 
ohne  AusscbaUun^r  Denn  offenbar  in  diesem  Sinne  legt  der  Vf.  ein 
Wort  für  den  lierodot  ein,  welcher  (1  32  vgl.  II  4)  12-  und  ]3monat- 
liehe  Jalire  olmt;  Ausschaltang- ^\  echseln  Iäs7>t,  wodurch  ein  UIngelicner 
von  Schaltperiüdü  '  (Ideler  i  273) ,  cm  S-crrücktcr  Cycltis  '  (ßoeckh 
Mondcycieo  S.  64)  entstftnde.  Vf.  meint  dasz  zwar  ^ciiie  so  aiicnlcucf' 
liebe  Periode  obne  Zweifel  nie  ezieliert  habe,  aber  doch  dieser  Fehler 
begreMieh  werde  dareli  eise  wirUieb  gallige  Trieteria,  onbegreiflicb 
tkmt  iei,  WOM  (!)  m  Herodete  MI  eise  eiei  aar  eieigenMaMB  g eord- 
*Ml0  (NtMlerie  eligeMeio  iMiteodeB  bittet  (S.  Sil  t)  eine  ieaieral 
HMebere  Fotgermf  $  da  daa  FeblaraMebe»  voa  dea  Aobra  Capaallll 
foneWieh  abbiagl;  famer  baaiaad  aa  Hifodole  Mtaa«  der  Meloaa 
iHarer  Mtgeoeaae  war,  der  aefa||ibrige  Kaieader,  «ad  iwar  aie«lieli 
aUgaaidB  ia  Folg«  der  balleirfsefaaB  Feitopiala  ia  Mpbl  aad  Olyn|iia, 
aber  fairie  Ia  aaaaehen  Slidten  reebl  aaratlboanMa.  Aber  die  betlea 
Kalender  scbliessen  Fehler  nicht  ans.  Vt  kaaiait  dann  aof  *die  inaere 
Nalbweadigkeit'  einer  solchen  Trieteris,  wogegen  leicht  vieles  einen- 
weadea  sein  dürfte.  Wenn  es  S.  214  beiaat  dass  *die  altea  Kalender- 
ardaer  akb  Ür  die  Correctioo  aof  die  Ausschaltnng  verlaeeea  bitten', 
ao  kann  ich  dies  nur  auf  *die  griechische  Trieteris'  beziehen,  welche 
die  Ueberschrift  nennt,  komme  also  immer  wieder  aof  eine  ohne  Cor- 
rection in  die  Irre  lonfendc  römische  Tetratleris  zurück,  "weiche  wi- 
dyrsiniiigerweise  ftir  ein  'gebundenes  Mondjahr*  gelten  soll.  Ich  mus7. 
doch  annehmen  dasK  dorn  Vf.  der  Bcj^ritf  eines  solchen  bekannt  nnd 
geläufig  war,  güätehe  aber  hieran  ger^weifelt  zu  haben,  da  der  BegrilT 
des  freien  Mondjahres  von  dem  Vf.  mit  einiger  Unsicherheit  gehand- 
habt  wird.  Es  heiszt  S.  9:  *die  Zahl  (awölf)  und  die  ?»lamen  der  lali- 
eiseben  Monate  zeigen  dasr.  das  Jahr  ein  Sonneojahr  war;  ein  freios 
Mondjahr  halte  man  keine  Veranlassnng  gehabt  gerade  ans  zwölf 
Müuduoilaufen  zusammenzusetzen'  usw.  Falls  der  Vf  wirklich,  wie  es 
ja  scheint,  z.  fi.  elfmonalUche  Jabrfolgen  für  möglich  hält,  so  wider- 
spricht er  der  Erfahrung  und  der  Natur.  Jedea  Mondjahr  wHI  den 
Smiaealeaf  aaebalaaea,  Isl  also  eatweder  12  oder  13  Moadea  lang,  eia 
Mtles  gibt  ee  alebt.  Daa  slad  BleaMBlarbegriffo«  w  deaea  alebt  ge- 
rlckl  and  gemikell  werden  dart  leb  fbrebta  daia  daai  Vf.  blor  lelaa 


Digitizeü  by  <jüOgle 


• 

il4  A.  Homum:  sveUtr  MtMf  im  Z«ilr6dbnif 


s«  10  MoMleB  sei  pniktifek  filliy  fewesea,  w^aber  ^ie  Ftnskar 
UMht  mMmmg  liMftoaiM.  WMft  der  Thterkrele  nielil  toehleirfe» 
wird,  io  keei  voe  *Jahr'  Oberhaeft  sieht  die  Rede  sein.  Der  eiuetoe 
Hoedleof  (dreitiig  Tage)  wird  in  to  fem  folgeridilig  ein  mmm  ge- 
Benot  (von  Serviii),  eber  Hendekameniden ,  Dekameniden  usw.  eiMlt 
kftlendorisdi  fenositnee,  blogxo  CooglooiArale ,  willkürliche  Oiaffli 
die  mit  der  Basis  der  Baiarlichen  Dinge  am  Himmel  nichts  gemeio 
keben.  Je  mehr  nns  die  fernen  Zeiten  der  Scrvias  dunkel  sind ,  desto 
wichtiger  ist  es  die  'jnnj.  klaren  und  fluerlea Begriffe  der  ChroeolosiA 
aiehl  selbst  mich  noch  /.ij  verdunkeln. 

Vom  historischen  (iesichtspunkto  scheint  rnir  Vf.  aucli  im  l  iirecht, 
wenn  er  die  Boaier  «Is  nur  sich  selber  uluiliche  Leute  nach  gtsi  hrie- 
benem  Holender  iehen  lii^/A ,  ziemlich  nabekummert  um  Mod  !  und 
Sonne.  Am  besten  i^t  es  sie  so  einfach  als  möglich  für  oio  N^hti  volk 
SU  nehmen.   Wenn  also,  wio  wir  lesen,,  der  Pontifex  am  Neumond  dio 
ersten  Viertel  \inil  \ erkundet,  so  musz  man  aucb  wirklich  Neumood 
haben;  bekannte  uichUuaiische  Analogien  tutirca  auch  dabin.    i)tT  Vf. 
tittdel  u^i  naiv     darum  weil  Neumond  gemeldet  wurde  aoch  sb  glaubea 
dasx  er  an  Himmel  gestanden  beb«.  leb  gealebe  ao  nair  t«  aeiii« 
Spiterbin  wurde  ea  wM  bloiie  CaerinoiU^  aber  die  FaeHchak  dar« 
aelbea  aetil  vorau  dm  ea  aalur  lange  nibl  bkMi  CaarÜMMiM  wir«' 
aoadeni  weu^NaoMod  geneidet  w«rde  aoab  MeuMad  wer.  80  baiaal 
ea     17 :  *gewar«l  iMiai  aber  wardaa  ror  der  nablaren  VoralaUmc« 
die  bei  altee  oad  neaaii  eiob'  rieUbeh  Andel,  ala  bändle  ea  ilcb  binr 
nai  Bekanntaaabnnien  naMÜtolNrar  HiMalabeebneblMigen»'  Stell 
*altn  nnd  nene*  in  indnin,  nmatn  dar  Vt  ffelmebr  aieh  anlbal  nennen. 
Denn  A.  0»  I  190  wird  gelabri:  *in  Rom  dagegen  blelt  aMn  aaeb  nebe« 
den  Sonneajabr  noch  fest  an  dem  aynodischen  Monat,  wie  dandSSti-« 
gige  Jahr  und  noch  beftinaüer  die  Thatsacbe  bewelal«  daaa  man  bin 
in  späte  Zeit  den  Neumond  nach  ßeobaohtnng  abaurofen  fort- 
fahr', und  ebd.  &  IM:  *  einen  fealen  Sohaltcyclus  hat  es  schwerlich 
gegeben,  da  die  ganze  Binrichlung  eun&ehsl  auf  Beobachtong  bernhte*' 
Vf.  hat  also  wie  fast  alles  übrige  so  anoh  das  hier  erwähnte  ^nbnifeti 
nach  Beobachtung' '  z.urückgenommen. ')   Ich  wollte  er  hatte  das  uichl 
gothan;  es  war  die  naive  und  kindliche  und  unbcrnng-enc  und  richtige 
Darstellung  der  Sache.  Dasz  diese  jcdenfalis  7.11  (jmndc  lie<re,  leugnet 
Vf.  selbst  jet7(  nicbl,  schiebt  sie  aber  in  dio  iiltüsten  Zeiten  der  er^tea 
Könige  hinauf  (S.  10),  und  man  merkt  die  Absicht  ^das  abrufen  nach 
Boobachtnng'  und  damit  die  Einstimmung  mit  dem  Monde  thunlicbsl 
los  ftu  werden.  Aber  Ideler  sohUesit  gaus  mit  Reebt  (il  ä9),  ^wena 


1)  VI.  braucht  dies  Wort  meistens  tadelnd.  2)  Je  beliebter  uod 
varbraHeter  die  Arbeiten  de«  Vf.  eind ,  desto  «rastUober  aoUtn  er  aieb  v«r- 

pdiehtet  halten  deutlich  und  klar  zu  sagen  wo  er  seine  Ansichten  refor- 
miere. Die  Leser,  icli  st-lVi-t  zmn  nijspu-l,  kntntnrn  soi^-t  Icti-fit  i'n  ein 
Schwanken,  ob  cn  vielleicht  nur  ihre  eigene  irihümliche  Auffassung  sei, 
welche  ihnen  Widersprüche  seigi. 
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4m  NatbrMi  v«»  Hd^Mnf  ]f«iMNidi  ob«  AUMifmf  dtr 
Mmm  wfer  wi,  M  aflite  das  rdwiMhe  .M»  euml  iU  Mondjahr 
f»w«8efl  «ttd  Mth  ei««  v«r««a«  2eU  fabUtbeB  Mii%  m  wie  der 
wMmgeBe  et  *Ih«  ie  fpite  2eil'  iiifettoad.  Be  itl  freilieb  mb 
«w  «MBifehetdbtrer  SIreil  ^feraune  Zeit'  fei,  welehe  Zelt  ge-. 
»ige  UD  das  reneelle  des  MoDdjtlwi  eef  eiee  emeslftieblleke  Weife 
«ABBVpfägeo.  Sobetd  aber  eine  bestimmte  Nachriebt  ngi  dass  2.  IL 
ser  Zeil  der  Deeeeivirn  die  Idua  auf  Vollmond  gekommen  (Oion.  Hai. 
X  69),  80  werden  wir  eine  solche  Naebriebl  lidebst  beachftenswerib 
Aadoo,  nicht  aber  wie  Vf.  thut  sie  verwerfen,  damit  das  Mondjahr  so* 
•  wenig  Terrain  wie  möglich  erhalle.  Zunfichst  gibt  allerdings  Diony- 
sios  nur  seine  individuelle  Ansicht;  aber  diese  Ansicht  stimmt  mit  all- 
gemciiiL'n,  nicht  Ulosa  individuellen  DinjGfen  (355  Toj^e;  Btickzählung 
r/tile  dicni  ..  Kalendas  usw.),  ylsü  wird  sie  vielieiclit  auch  objecliv 
sein  ;  unscrm  heulig^eti  Subjectivisnuis  gep^cDiiber  ist  sie  jedenfalls  die 
berechtigtere.  Diu  Decemvirnzeit  ist  nucli  schlecht  genug  flberlieferl: 
in  Ermangelung  einer  besseren  Ueberlicforung  musz  mnn  um  Kode 
geben  was  bei  Dionysioe  and  indem  steht,  fo  weit  es  angemeseen 
oder  möglich  scheint. 

Der  Vf.  also  behauptet  nicht  blosz  eino  cyclische  vSchaltung  die 
ihrcä  Zwecks  (Eiiiltallung  der  Sonucnjahreszitiiton)  verfeliU  und  einem 
creatarlichen  Volke  ueben  dieser  Bezwecknng  den  April  als  Spross- 
Meeal  aa  babMi  den  wenderbaren  Eigensinn  beilegt  am  aerriaBiidiiB 
(?)  Raleeaer,  an  Baebatebea  ^eaae  Kaieaden  lieber  aa  baflea  ala  ab 
wmi  an  eiaea  Meaat  wagaalMaaDf  we  die  AafobaaMf  lebrte  dpas  diea 
aOtbig  aei,  aendeni  ebeafiUa  eiae  eigeBfimiig  baehatiblialM  Reatbel* 
iHf  der  eiaaetaeii  MoadealiiifaB  wie  fie  im  aerviaBiaebeo  Kelendat 
veifafebriebea  wardeo.  Seifen  aleb  aber  die  Ktaar  dann  aeaal  iai 
Kaieader  ao  gana  eigenainnig?  Unter  den  eraten  Kdaigen  leibl  ibnen 
der  Vr.  Zeilen,  die  dnrab  nanUttelbare  Beobeebtnag  ndt  dem  Monde 
eHmaien ;  jedeaiilla  tritt  eine  Reform  ein,  nntar  Serrius,  wie  Vf.  will. 
Sie  find  alao  von  ibram  Terigen  Sinne  ab  ond  auf  pythagoreischen 
Sinn  eingegangen;  nach  etwa  vier  Menschenaltern  haben  sie  nnler  den 
Deaemvirn  zum  dritteamal  aieb  reforauert  vnd  aiad  tob  ihrem  vorigen 
Eigensinn  ab  und  «af  einen  neaea  Eigensinn  eingegangen.  Die  zweite 
Sinnesinderung  hatten  sie  von  den  sflditalischen  Griechen.  Diese  haben, 
wie  Vf.  S.  212u.  214  andeutet,  Tage  ond  Monate  ausgeschaltet  und  sind 
dabei  mit  Mond  und  Sonne  im  Schritt  gehliehcn.  Icli  wüste  nicht  was 
die  humer  hülle  ubhalten  sollen  sich  sowol  des  ausÄuschallenden  Mon- 
des als  auch  der  rifiiga  i^atQioi(iog  zu  bedienen.  Soll  also  einmal  über 
die  unsicheren  Zeiten  des  Servius  geurteilt  werden ,  so  führt  die 
Wahrscheinlichkeit  dahin  dasz  die  iiömer  z.  B.  den  Ausscballetag  an- 
nahmen und  so  mit  dem  Mond  stimmten.  Julius  Caesar  (hei  Sali.  Cat. 
•Ii  "j^  37  f.)  findet  das£  seine  landsleute,  die  Börner,  nicht  eigensinnig 
waren.,  sondern  gutes  und  hrauchbaros  aii»«haieu,  im  (jcgenlhcil  kann 
man  ;in  ihnen  eini<;e  Auslandt'rei  spüren.  Die  sonderbaren  kigenscbaf- 
tea  ihrea  liiiluUiierä  habcü  Uanu  ihren  Grund  daas  Zeit  Geld  aad  Geld 
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Haohl  isl,  mithioNMf  eiM  MiAMtebe  Weise  die  Zeitaessong  Gegen- 
•laBd  des  Ehrgeizes  wird;  man  recblet  um  SchaUmonde,  balbierl, 
fsrdoppell  sie  für  Geld,  anf  den  Wunsch  miobtiger  Personen  die  noch 
einige  Wochen  linger  sich  bereichern  wollen  in  ihrer  Prorinz.  Dicso 
historischen  Verh&llnis^o  aber  auf  jene  frühen  Zeiten  anzuwenden  i«l 
nicht  richtig  ;  als  man  noch  sich  nicht  um  die  Infercalarlage  xatikl«, 
braucht  die  Störrigkeit  des  pontiücischen  Kalenders  nicht  nutTallend 
gewesen  zw  sein.  So  rnnslen,  diinkl  mich,  den  Vf.  seine  eigeueii  Be- 
baoplungeu  eml üduu  den  humern  eine  rjuiga  iE,ceio(6iuog  7ai  leihen, 
leb  ineiiierseiis  habe  Ungst  gesagt  dass  die  NuQÜmalregel  an&latt  einer 
solchen  trelFliob  dienen  kunnte. 

Aber  Vf.  läszL  seine  Tetraeteris  wei(er  laufen  ohne  Corrcclion: 
*in  wenigen  Decennien  niuslu  bio  vve&enllich  von  den  Mondphasen  ab«« 
weichen'  sagt  er  S.  15.  Das  wird  niemandem  lieb  sein,  der  die  Eni« 
wickelang  des  römisobeB  Cnllos  Terfolgt.  Wie  «ine  Betiehmig  lar 
Ncbir  dar  JalirMieit  banrorgebobea  wird  (tob  Preltcr  rta.  Ujlk,  8. 
141)»  so  «aeh  snn  Mondlaiir  (akd.  S.  199  f.).  Weaa  di«  Idas  daa  Ja- 
pitar  Laeatins  geweiht  atod  md  dar  iano  Laaiaa  dia  Kaleadaa,  ao  hal 
dorl  die  volle  UehlgasCall,  hiar  dar  Navaiond  la  Grimda  lieg««  mts- 
aai  md  wiadar,  wia  dar  Vf.  lalbal»  ila  ar  mbalHigaii  war,  avgab,  *bia 
im  tpita  Zeit'  n  Oroada  UagaB  Bftaiao.  Naab  dar  TalraMaria  daa  Vt 
slabi  ajB  Boda  yob  fiarnaa  RagimaBla  dar  aiditbare  Naamond  aage- 
flbr  da  wo  dar  geschriebene  Kalender  die  Nonen  bat  Scilla  das« 
wirUiab  aabaa  so  früh  die  Grnndlege  der  Anscbannngen  weggesogen 
aai« ,  so  dass  sich  die  römische  Religio!  glaiaiwan  ohne  Boden  in  der 
Loft  entwickelte?  ist  es  wol  eine  angemessene  Vorstellung  dass  si« 
sich  blosz  entfaltet  habe  in  dem  Kopfe  eines  Pontifex,  oder  in  den 
Re^elbuche  und  nach  dem  Regelbnche?  Denn  die  römische  nelifi^ions- 
geschichte  ist  m  dur  Entfallun;^  noch  nachher  hcgrirFcn.  Ofirfcn  wir 
ihr  die  natürliche  Basis  werr/.iehen Oeni  Apollon  heiligten  die  Heilc- 
ncn  ihre  siebenten  ^lunalstage  und  Apollo  Soranus  gewann  so  den  7n 
Marz  Um  d&ii  Hutnerti;  so  gibt  es  noch  manches.  Diese  Ißirhtrn  l  eher- 
gange  dünkt  es  mich  besser,  wofern  es  tbunlieh,  an  die  F'hastn  tai 
knüpfen.  Wo  der  üriech©  und  der  Römer  die  gleiche  Naluranscijüuung 
(hier  erstes  Viertel  des  Mondes)  mit  dem  7n  Monulstage  verband,  da 
war  der  Uehergang  leicht  und  nahe  liegend,  ohne  dieselbe  sicherlich 
sehwerer.  Statt  also  dem  Mondjahre  abzudingen,  leilel  alles  darauf 
bia-ea  aiHkgliebsl  lange  den  Römern  in  Einstimmung  uut  den  Phasen  an 
bawabraa.  Niabt  daai  aiaa  dia  MVaer  au  Astronomen  iiaebaa  aoll, 
bai  Laiba  iicbl  \  abar  aiaa  gaalatta  ibaea  aaab  aaaritlalbarar  Baabaeb- 
laag  Maadjabra  sa  babaa,  iMg  aiaa  aaa  tbar  dia  Malaria  odar  Baaad- 
tarn  daabaa  wia  ana  will.  Daa.  ist  dia  Simplicitil  walcba  aieb  für 
laliaiaaha  Baaara  aabiakl. 

Aaab  baswaifla  iab  ab  dar  Vt  alab  ordaaUiab  Uar  ganaabl  bat 
wia  gerioga  AaaaabaHaagao  fir  daa  Maadtear  gaaligaa.  Voa  Sarriaa  - 
(Aafaog)  bis  la  daa  Daaeanra  varlaafaa  Viar  Haaacbaaallar,  ia  wal- 
abar 2ail  dia  Saauaa  dar  aaagaaaballalaB  Taga  atwa  drillabalb  Woabaa 
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belrag'ei)  \>  urde,  was  wenig  isr  in  so  langer  Zeit.  Für  don  Mondlauf 
»ind  die  Tagsummcn,  welche  der  Vf.  vorschlägt,  vorirefflich  geschickt 
■nd  der  Fehler  klein.  Ich  werde  mich  nie  davon  überzeugen  das/,  der 
■ondlinf  nilt  solcher  Feinheit  fflr  vier  Jahre  angesetzt  nnd  dennoob 
preisgegeben  mrorden  sei  bloss  weit  es  im  Buehe  so  stand,  ebenso  we* 
mg  tberbaupt  dass  sich  so  sierticbe  Nnmenien  irgend  reinen  lassen 
mit  der  Barbarei  eines  vierjährigen  Mondeyclas*)  der  14  oder  15  Tag« 
Mseh  Ist  gegen  die  Jahreszeit.  Zierliche  Nanenien ,  sage  ich.  Oh 
die  Honden  S9  nnd  30  Tage  haben  oder  oh  auch  welche  von  31  darnn« 
tor  sind  nebst  einen  —  ich  weiss  nicht  woher  genomnenen  —  *97ti'' 
gigeo  Schaltmonat'  (S.  13)  —  das  sieht  viel  störender  aas  als  es  ist;  ' 
die  Licbtgestalt  des  Neumondes  ist  sehr  lanniseh  nnd  stinnt  aneh  nit 
der  lielienischen  Tagregel  nicht  immer. 

Aber  ganz  abgesehen  von  dem  Detail  der  Ausführung  möchte  Vf.  sich 
das  Ziel  seinem  Weges  zu  hoch  genommen  hahen.  Die  Einriebtang  den 
Jahres  und  der  Monate  selbst,  wie  Servius  (oder  Numa,  was  indes  ein  ' 
wenig  Unterschied  macht)  sie  gestellt,  zu  erralhe»  ist  eine  sehr  hohe 
Aüfg'abo,  der  jedenfalls  eine  sori^fültifro  Prfifnrig'  der  0^«e!len  voraiige- 
licn  musz.  Stall  zu  fragen  wie  iNumas  KulenJer  bes(liafTen  gewesen 
innsz  man  fragen  welche  subjective  Ansicht  Isihius  usw.  davon  gehabt 
habe;  in  dieser  Frfl<Tstcllnng  Hegt  das  Eingestaniiuis,  man  könne  viei- 
leicbt  ganz  und  gar  nicht  den  wirklichen  Numa-Kaiender  selbst  ge- 


8)  Yf.  ist ,  glaube  ich ,  dnreb  Censorlnafl  anf  diese  Idee  gekommen, 
v«n  deta  er  dennoeh  8*  21S  eine  Ansicht  nnriohtig  findet.   leb  liabe 

biabcr  nicht  daran  gezweifelt  dnsz  LIelef  II  607  den  Censorina«  des 
Irthum»  mit  Grund  bezichtigt  habe ,  im  Gcgentbcil  wüste  ich  den  Schein 
dnrch  welchen  Censorinus  p:täuscht  worden  noch  zu  TerdeoUicben.  Die 
Mythographen  stellen  als  erstgcgrUndet  meistens  die  bthmien  Toran, 
d.  h.  eine  Trieteris ;  später  folgt  die  Penteteris  von  Olympia  —  denn 
olympische  Knnaeteriden  Hchoinen  nicbt  überliefert.  Die  Prthicn.-in^HtzQ 
•^iinl  iiiclit  deutlich;  aber  blickt  man  ins  marinor  Parium,  so  hat  man  eine 
ilxinaüleris  vou  Ol.  47,  abwärts.  L)«  sieht  es  aus  als  kämen  erst  irte- 
teriden  (Istbmien,  Nemeen),  dann  die  yier-  und  Achtjihrigen  Cydcn. 
8#  eeh  es  ans  für  den  unrichtig  ▼erf^lclcbenden!  Cenaorinva  hUle 
ancb  das  jn15nni?!chc  ^'^'»'^'''cnninm  wol  nicht  hiripinnfebracht  —  was  Vf. 
mit  nna  audereu  tehlerhatt  ündet  im  Ceosorinns  —  wenn  er  nicht  durch 
die  Olympiaden,  scheinbar  die  Mittelstufe  swischen  den  trieterischeu 
Iflthmien  nnd  ennaeteriscben  Pytbien»  und  die  Aehnlicbheit  des  olympi* 
0chen  nnd  capitolinischen  Agon  wäre  {j^clcitet  worden.  Schon  die  au- 
guBtischen  TiUstra  berühren  Olympiadenanfän^e,  neralich  Ol  JÖ8, 1.  193,1. 

1,  immer  erste  Jahre,  aber  nach  zweierlei  (ileichsetzung.  Hernach 
indee  iat  diese  CQeieheetmiig  eonatant  geworden ,  wenn  Vf.  0.  167  reeht 
berichtet  (ich  denke  ans  Boeckh)  dasz  ^in  jedem  dritten  Jahr  eines  ju- 
lianischen Quadricnninms  capitolinisclie  Olympien  seit  T>omttian  86  n. 
Chr.'e=01.  216,  1  85/'8(>  tr^^fpu  rt  wurdr»».  Denn  das  dritte  Jahr  des 
julianisdlien  Quadricnuiums  beginut  allemal  m  einem  ersten  Olympiaden- 
i«hr,  aeehdem  eeehe  Mondes  frfiher  die  grieeUsehen  Olympien  gefeiert 
wsren.  Diese  Gleichsetsoog  Ist  amh  bei  Ol.  198,  1.  Weshalb  yf.  die 
nUcn  nnd  ihre  römi.sclicn  Olympiaden  kritisiert  ohne  die  glieehieeheA 
Olympiaden  heranzaxieben,  sehe  ich  nicht  ein  (S.  160  f.). 
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WCMIMB  htbeo,  wenn  nao  eines  späten  r(iBUcheo  Gelebrlen  ADsichl 
gevouen  habe.  Wir  sehen  die  Richtung  eines  Teleskops,  das  sich  auf 
•isen  einstmals  sehr  hellen  Punkt  am  Firmament  richtete;  die  Richtung 

ist  viel,  sie  «ribt  uns  die  Grade,  nber  sie  ist  nicht  alles.  Denn  um  f.n 
scheu  ob  der  alte  Observalor  auch  richtig  observiert  habe,  oiuiten 
wir  selbst  das  Teleskop  auf  den  Punkt  rirliten  kuunea.  Der  über  ist 
selber  vcrscbwnnden ,  denn  am  Firmament  der  Geschichte  wandelt  es 
sich  schneller  :  wus  ein  lichter  Stern  war  kann  sich  In  einen  Nebel 
auflösen  oder  beinahe  serslicben,  so  dasr.  wir  oft  nur  die  liichiuog 
erkennen  iu  welcher  ein  aller  Historiker  einen  Iceren  Fleck  eq  be« 
Iraclilen  scheint.  Im  RoNsusUeia  also  der  Schwache  unserer  histori- 
scliüii  Kcnulnis  gieiig  ich  darauf  aus  die  subjccliveu  Vorilelluageu  des 
Fabius  und  Cincius  für  die  römische  Chronologie  au  findeu.  Auch 
diese  Aufgabe  ist  nicht  ieicbt;  iber  folgender  Umstand  ermutigte  nm& 
bege  ister le  mich. 

Ich  war  snvdrderal  aberzeogl  disi  die  eBHlLeii  ArdMeologen  nil 
Beehl  den  RAnere  illerer  Zeil  Mondjahre  beilegen.  Diese  Wehrheil 
gell  mir  alt  eine  objeetire,  weil  der  Kalender  dahin  fahrt  (1^1^'  H 
37  f.).  Sie  iai  aaeh»  seit  Ideler  «ie  naehdrfiekÜeh,  in  Uebereinatun- 
mang  nul  Pelav,  her?orgehoben «  ven  keinem  Gelehrten  in  Abrede 
gealellt  wordea.  Den  nach  nnmitielbarer  Beobacfatang  etngehaltenea 
Moadmonal  legt  der  neoesle  Bearbeiter  dieser  Sachen  S.  10  der  ilteren 
Kdnigszeit  bei.  ^)  Fabius  and  Cineias  haben  alao  auch  Mondjahre  ge* 
wollt,  die  romnlischen  Zeiten  wnren  ihnen  wie  nna  dankel;  wie  ge- 
langten eie  an  ordentltehen  Mead wechseln?  oder  wollten  sie  doch 
keine  Innarischen  Daten,  sondern  reducierten  sie  aof  den  iblicheii 
Kniender?  Unmöglich  wäre  da?  nicht,  aber  leider  wissen  wir  nieht 
gennii ,  welcher  Kalendf^r  7ai  I  nbius  Zeit  der  übliche  war.  Tft  es  der 
Si>ötere  hybride  Kalender  gewesen,  so  waren  seine  Eigensehaflcn 
nicht  einladend  die  allen  Mondjahrsdalen  auf  ihn  tn  redueiercn.  ^) 
Also  aus  den  ehemals  gewesenen  Mondwechseln  uherHelerte  Dattn 
lioiiiitcn  Fabius  und  Cincius  im  lksilr.  ihres  lunariscbcn  \\  erthes  doch 
möglicherweise  gelassen  haben  So  dachte  ich,  indem  damals  (vor 
vierlehalb  Jahren)  ähnliche  Frasrcn  der  griechischen  Zeitrechnang 
mich  beschäfligtuu.  Heilige  Daten  durften,  meinte  ich  (BeilrigreS.  40), 
nicht  geändert  werdeu  durch  Heductioa,  z.  B.  der  t>le  Ai)ril  als  Gruti- 
dungstag  der  Stadt;  der  Daten-Name  (a.  d.  XI  K.  Maias)  musle  immer 
bleiben.  Aber  die  Religion  wie  die  allgemeine  Ueberieugung  verlangte 


A)  Er  will  den  171  Jahren  vor  Servias  (den  er  172  a.  vu  aotreten 
VäMzt  nacli  älterer  Zählung),  so  viel  ich  vorstehe,  nur  den  Monat  ge- 
währen, nicht  dat«  Jahr.  J>as  i«t  eine  Auuahme  die  aar  Sache  nichts 
thnl ;  geling  der  Moadmonal  wird  aneh  nach  dem  Vf.  neun  Cyclen  von 
melonischer  Länge  hiudureh  eingehalten.  5)  Ifithni  halten  apilew, 
W011T1  sie  rlr^  iuliiiuischcu  Kalenders  sich  bedienen  Ic  innton,  dieae  Vcr- 
BuetuiT^;  alle  Daten  zn  reducicrcii  in  unweit  grosierem  Maszstabe  «u 
bestehen.  VieUeicht  bestanden  sie  dieselbe  auch  nicht  und  verdieaea 
noch  höh  obendrein. 
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mM  aia  Niad^tf  M  Tag«  mh  4««  NMumiid  MM«  te  kgf ÜM 
GfiadingiUg  ioM  IMIeB.  Dio  Religion  w«r  «b«  ■•ok  «Mpnicl». 
voller.  Sie  verlengl«  laeh  dm  dieeei  SO  Tage  Mob  NMmoad  ftHead« 
Fcillieafefli  mit  ibn  Ualergaag«  d«e  eidiie  furiiteium  ooiaeidier«.  Ba 
hiaiaea  die  Uyaden  abaa  deehelb  ao«  weil  aia  mit  Jeaea  denkwardig«» 
sten  Palilien  tusammenlrafeD.  So  war  der  Sonnenstand  fixiert  (21 
April  jul.^)),  der  Moedaland  fixiert  (20  Tage  nach  NeaDioQd)^  aadlieii 
auch  der  Daten-Naiae  (a.  d.  XI  K.  MmüiM^  d.  h.  zehn  Tage  Tor  deaft 
ISeuQionde  dea  Mai).  Aber  ein  viertes  war  freigegeben,  das  Jahr.  Bei 
der  Unsicherbeit  der  Regierungsdauer  des  Romains,  Numa  usw.  schien 
CS  mir  als  ob  riif)  siten  Chronologen  sich  gar  nicht  zu  angstig'ea 
brauchten  liii  [layr  Jahr  hölier  oder  tiefer  r.n  g"ehen.  Und  diesen  Er- 
wägungen kam  nun  ein  uiin:efuh rer  Ueberbliok  der  röflniscben  Aerea- 
aufängo  auf  folij^eitdu  Art  entge^'en. 

Grnppeti  tiemlicb  hallen  sich  mir  tangsi  gezeigt  und  mich  aege- 
reizt  darüber  uacbsusinnen.  Kinige  AerenafifBn«]:^! .  wie  Vnrros,  Calos 
u.  0.  standen  ganz  dicht  beisiHunien,  andere  aber  und  gerade  die  älte- 
sten von  Timaeos^  Fubiiis  und  Ciuoius  waren  gaus  versprengt.  Ich 
theiUo  sie  also  uiiv>ilikiirlich  in  Cycladen  und  Sporaden.  Hislürisch 
brauchte  ich  diese  (iruppieruii^  gar  niclil  fälsch  lü  liiidüii.  Warum 
.aoUtaa  die  jüngeren  Forscher  i^icb  nicht  zusammeorottieren  gegen  die 
illaren?  So  etwas  findet  sich  in  der  Gelehrtengeschiebte.  . 

Haheti  die  jene  drei  liücksichten  (Mond,  Sonne,  .Namen)  befolgen- 
den sich  unter  einem  Zwgn^^c  befunden  die  grosse  Mehrzahl  der  Jahre 
la  neiden,  in  welchen  die  Hyaden  nicht  auf  den  lOn  vor  Neumond  ka- 
uen ,  railbia  eigentlieh  anter  8  Jahren  nur  eins ,  geoauer  onler  19  aar 
ila  aiaaigaa  braaebbtr  fladaa  kdaaaa,  daaa  babaa  »ie  sporadlaeb  aa^ 
gaaaUt;  viallaiahl!  Uad  die  üebarllefaraag  bol  die  Haad.  Dia  Sage 
Mert  all  daa  Tag,  aia  aad  oirgendt  daa  Jabr.  Also  bei  dea  Sporadaa 
Mai  «ia  dla  llllebifeblea  aaf  daa  bailiga  Dalaai  dar  Peliliaa  voraae* 
aetaea,  daraa  Tag  also  alabi  Mass  aaf  den  IIa  April  Jnliaaisab,  aaf 
walobaa  alljfbrlidi  Jaaar  Stamaatargaag  daa  atlaa  safolga  aagmialal 
wild,  aoadam,  was  aiabi  alljlbrlieb  der  Fell  ist,  zugleich  auf  den  2la 
aiaaa  Innariseben  April  auskommen.  Bei  den  Cycladaa  kann  davon  im 
gamea  aleht  die  Rede  sein;  daaa  sia  aefeinanderfolgende  Jahre  be- 
aalsen,  zeigt  Vernachlfissignng  des  Mondstaadas,  dar  bOobstaas  ia 
dtaaai  dieser  Jahre  der  arfordarlioba ')  sein  kaaa. 

laswisebea  bette  mich  die  hellenische  Chronologie  gelehrt  dass 
Kallippos  V.  Chr.  a30/29  eine  cyclische  Jahrfolge  begonnen  hebe; 
19  Jabra  danaeb  v.  Chr.  311/0  fleagea  die  Cbaldaaar  ebeafalls  eiae  aa. 


6)  eonventionoll  tlxiert,  wie  all  dergleichen;  so  hat  man  Innge  Zeit 

nacli  .-iTtem  Stil  ia  Europa  gcrcclniet ,  obwol  dor  nUe  Stil  nicht  melir 
gcürui    ftiiTimte.  7)   licehiift   mau  hipparchisch ,        hat  das  von 

Varro  govvalilte  Jahr,  vor  Chr.  753,  die  günstigfiten  Eigoiittchnttcn;  der 
le  Tbotb  =  Kai.  Uartiae  Ist  (eicblbarer)  Nettmond, 
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4M  Mommm:  swcitar  Mteag  sir  Ztilrocluuuig 

W«i4<ib>r  §MUk  wir  4mtM  mtm  alt  irtgwi4»r  Wahwu^aii». 
hiHs  begaaa  $mmt  Mtreehnang  Ol.  8.  1  nrlif  Roma  oondU«;  aber  f«- 
rade  19lahr  apiter  begaoo  die  Zeitreohnuog  dei  Cinoins,  Ul.  12,  4 
■rbaftoma  condita.  Aber  Mein  ßrstaaoea  Iber  die  Aehnlicbkett  raebrie 
Mch  oocb.  Denn  nun  fieag  ieb  an  die  griecbitebe  und  chaldaeiaebe 
Epoche  hinauf  und  hinab  za  rechoen,  immer  J9  Jahr  abtheilend,  wie 
die  Oslerrochner  welche  mit  Cyclen  aufwärUs  gehen  und  auf  einen 
Cyclenuiifjfiy:  den  VVellanfuug  bringen,  oder  wie  dit5  Aegypler  welche 
Hundsslernporiodcn  eniporfüliren  bis  in  graue  Zeiten,  um  auf  einen 
PeriodLiiatiian^^  uucli  heilige  lothrooiaierungen  7,u  setzen.  Hinaufrech- 
iieiid  also  fand  ich  dasz  Ol.  8,  I  und  Ol.  12,  4  cyoliscbe  Anfange  des 
Kallippos  und  der  chaldaeischen  Aem  waren.  Wie  denn?  i^l  Fabiy» 
ein  liciiunislischer  liecbner  gewesen/  kauu  sein!  er  schribU  iii  grie- 
chischer Sprache ;  oder  machte  erden  Chaldaeer?  vielleicbl!  llalieii 
wurde  vun  ciiüldaeisclieii  (ielüUrteu,  duuen  im  lield  maagcUc ,  spä- 
ter wenigstens  lonalich  ttberachwemmt.  Uud  Cincius  —  auch  der  ein 
Cbaldaeer  oder  Grieche?  was  über  des  Fabios,  moste  aaek  Aber  sei» 
Aafanfsjabr  gelten^  daWdd  Heton  VlU  brattebe« ;  aber  GMaa  liOMi» 
ja  aaiaai  iaadiaMaaaa  Fabiaa  Sparaa  folgia«  0ie  Biaaiolit  diaaa« 
aaaif  Heb  siililligaB  Coiaeideatea  Uaai  aiiob  aatoga  daa  üaiaaiaoliaa 
Aasata  raraaohliiaigaa,  ao  wia  dia  kalaadaritaba  Prifaagv  walelM  ieb  . 
aaabhole.  Sia  gibt  aiaiaar  Aaaiebl  aeae  Statsaa« 

Habaa  Pabios  aad  Ciaciaa  Moaiyahra  gawolll  aad  dia  allaa  Dalaa 
laaariaeh  gaaoaiaiaa«  ao  uaa  aach  ibraai  AasaCaa  (ia  Mataa  VUl)  dar 
2ia  April  suglaidi  aach  Mond  and  Sonne  aaskomnen ,  d.  h.  es  auua 
Neumond  sein  am  In  April.  Die  Corralaljabra  der  kallippisehen  Fe- 
riode  gehören  in  v.  Chr.  292  und  291 ,  aus  denen  eia  Aaaaobaitt  eba» 
Meton  Vlil  bildet,  d.  b.  OL  8»  i.  13»  4  and  andere  aelite  Jahre  Hetoas. 
ba  die  olympischen  Jahre  im  Sommer  baflaaaa,  aa  Craf4  es  sich  ob 
Fabius  das  zu  %  oder  zu  %  mit  dem  olympischen  oongruiereade  Fräh» 
lingsjalir  von  Kai.  Marliae  mit  Ol.  8,  1  gleichsetzen  wollte.  Er  hat  die 
Cüitic  idenz,  zu  vorgezofron  ^) ,  wie  die  Numenien  zeigen.  Denn  der 
erwarlele  Neumond  auf  den  Jn  April  findet  sich  in  v.  Chr.  '292:  also 
ist  der  2ie  April  swanzig  Tagu  nach  Neumond;  der  abendliche  Unter- 
gang der  Uyadcn,  für  welchen  die  Convention  21  April  jul.  setit, 
coincidiert  mit  der  verlangten  Phase.  So  ist  der  Indioienboweis  volU 
sUindig  das/.  T^ibius  und  Cincius  den  21  n  April  ordentlich  orientiert 
und  auch  a.  d.  \l  h.  Maias  nicht  auf  einen  moderneren  Kalender  re- 
duciert  haben.  Wer  ein  so  prauciscs  HesuUat,  diis  mit  allen  .Nachrich- 
ten in  bestem  Einklang  steht,  glaubl  dam  Zufall  verdanken  zu  können, 
daa  mag  ich  gar  nicht  bestreiten;  er  nennt  Zufall  etwas  anderes  als 
wir  aadara  gawftbaUebaa  Leata.  Ohaa  aergfaltige  technische  Benutaung 
aiaea  Moadcyclat,  wia  daa  Aaalaad  darbot,  iat  es  aiehi  wabraebeiaiiob 
dasa  dar  jal.  Sie  Aprit  seglüoh  aof  aiaea  Sia  daa  Voadaa  gaibHaa  aai. 

S)  waoa  er  olympisehe  Jabre  brauchte,  waa  rieileiebl  nicht  4m 
Fall  war. 
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der  Griechen  und  Römer. 


Mich  helle  schon  die  BennlBong  der  Bpoohenjahre  aborzettgt  tla&z  Uior 
auliBdMMi  Teefc»ib  iwnmgrexogeo  sei.  Der  Chtldaoer  fingt  19  Jahr 
Meh  Kfttlippos  ao,  Oieeias*)  19  Moh  FaUw;  aoeh  nehr,  eile  vier 
Adtoge  Wlw  Mf  MetOB  VUl«  du  MrMhtote  i«h  daatN  Bew«iMi 
*  iMNf ;  Jatit,  da  lieh  dar  Hyadenaalargaog  aa  die  riehtiga  Pbaaa  labal, 
luNM  Iah  aar  aoah  faatar  aa  aietaaa  Taoballiani  halCaa. 

Uad  aaa  Tteeaa!  hat  aach  diaaar  Raa»  Grfladaaf  ia  aia  Jahr 
gaaalal  watahaa  daa  Jal.  91b  April  aad  aelaaB  Staraaalargaat  aitl  aiaaai 
WBm  Tage  aaeh  NaaaMad  Terhiadat?  Allerdiaga  hal  ar!  nad  die  Var- 
antaag  dasz  die  sporadiscbeo  Ansalie  aaf  BarAchaichtigong  dar  PaK- 
Uea  =  lunarisch  a.  d,  XI  K.  Maias  rubea,  alio  aaf  Laaiiolarhaalia^ 
»Bogen,  beslitigt  sich,  jedoch  m%  aiaaai  bemerkeoswertben  Unter- 
aehiede.  Nehmen  wir  rar  des  Timaeos  Ansats  die  Correlatjahre  r.  Chr. 
283  nnd  281,  aus  deren  Theilen  Meton  XVIII,  also  v.  Chr.  814/3  (i^aaia 
et  Carthago  urbes  eonditae.  Timaeus)  besfeht.  Hi^  ist  die  Numenie 
des  Kallippos,  also  die  nnsichlbnre,  nicla  den  In  April  sondern  den 
30n  Uirs;  zwei  T.ig^c  f^Hsch,  sriu-int  es.  Allein  schon  längs!  habe  ich 
behauptet  dass  Timaeos  nach  sichtbaren  Ncnmondcn,  wie  Meton,  an- 
ketten konnte.  War  der  30e  Märr,  d»  r  blosz:  kalendarische  Neumond, 
so  konnte  am  In  April  des  erste  Mclit  i^csohen  v>'(;r(Icn.  So  hat 
V.  Gampaeh  für  eins  der  Correlatjahre  Meton  Will  (nemlicb  v.  Chr. 
243)  seinen  In  Artemisios  ongesetzt  auf  In  April  ( Zeitr.  d.  ßab.  S.50). 
Mithin  hal  Timaeos  nichl  so  technisch,  jedoch  nach  hellenischer  Praxis 
angeseUt.  Auch  ist  noch  ein  zweiter  Unterschied  von  den  Fachguuos« 
sen  (Fabios  und  Cincius).  Fabius  benutzt  den  Frühling  des  Vorjahres, 
Timaeos  dea  dea,  Necfajabres.  Vielleiohl  hat  Timaeos  sein  dorisches 
JalHT  hagiaaaad  ta  Nor.  (la  Haloa  XVIII)  mi  dam  Plejadea-flaaBHMid 
aiafiah  aa  Graada  gelegt  aad  hier  die  arba  eoadlla  oriaatiart.  Ihm 
folgtoa  ia  ddm  Siaiie  Fabiaa  aad  Ciaeiai«  daai  aia  dia  Bpoeba  laaaah* 
laa*  Giaagaa  aia  vom  «oalahtbaraa  llaamaad  aaa  aad  gatCaltataa  «iah 
«laa  Wahl  swiaabaa  daa  baidaa  aaBloaieadaa  Frabllagaa »  ao  baaMrk- 
laa  aia  daas  aia  mit  Natoa  Vlll  aiaa  abanao  aahdne  Orlaaliaraag  daa 
Faittaatagaa  gawlaaaa  hoaalaa.  Vielleicht  hat  Fabias  gar  nicht  dea 
halieoisehen  Cyolus  sondern  den  chaldaeischaa  gabraaabt  oder  de« 
seleokidischen.  Ich  habe  mich  bemüht  zu  erkennen,  wann  die  chal^ 
dMiaahaa  Jahra  hagtaaaa«  ob  aio  als  FrOhliagiiahre  dem  Fabiaa  ^aa 
«älteres  entgegenkamen,  was  ich  ahar  aieht  la  rersicherft  wage 
Bia  ahaldaaisehar  Mathamaükar  dürfte  aia  Qaalla  oaha  liagaa,  alhar 


9)  Cindiu  also,  die  Palilien  eben  tot  OL  12,  4  setaead  aad  la»  4 
al.H  Anno  1  betrachtend,  that  dem  Palilientage  seine  yoUe  and  reebta 

£hre  an.  Der  Vf.  woisz  Mittel  an  fineion  den  Ansatz  von  Anno  I  atif 
Ol.  If^,  1  zu  vf  rsciiieben  und  den  Griindnngsae  t  in  (U  n  Friihiing  dea 
olympiacheo  Jahres  12,  4  selbst,  wodnrcb  der  luuiaolxiriäch  richtige  Pa- 
lifienaasats  la  einen  faiaehen  Terkefart  wird,  leb  koamie  auf  die  nelt* 
aane  Casuistik,  die  Vf.  dabei  braaeht,  «pKter  aarück.  10)  Ich  branchte 
freilich  nnr  Imizn^timmen ;  denn  v.  nümpach  liiszt  seine  Clmldaeer  mit 
dem  In  Xantliikos  beginnen  und  setzt  eben  den  für  Fabiua  erwUnacbten 
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FMbUaf  «im  wnHtm  ^aMiMsehes  Mim  «Iwii  willk«Moi«r  **) 
•It  der  19«  ktltifpiseben,  der  indee  alierdioft  hü  de«  mmm 
HMtdea'  de»  iuilUppieelieii  BpoehenjiArei  kesftle  «■»■■■engwegea 
werde«. 

Wie  Terhilt  fleh  eber  mb  der  Vf.  zu  diesen  aoF  Technik  ber u- 
kmdee  Aaitliee?  prflH  er  sie  anch  rocht  fleissig?  denn  da  Boeekk 
il«  aiehl  beatreitet,  so  oiaate  Vf.  sie  doch  erst  ordeollich  ansebeo, 
ehe  er  iMkauptete  deit  von  cyclischen  Ansalsen  und  aosiindischer 
Kvoithier  nichts  anzoerkennen  sei  (S.  207  f.).  Boeckh  nemlich  leug^. 
net  die  Anknüpfung  an  Kallippos  *fiir  im  AKcrliufm  f^üW'tg  gewesene 
Aeren'  (Studien  S.  112),  was  er  hiuzutttgt  um  (  nicius  und  Fabius  au8> 
aoschlieszen.  Dies  siclit  innn  ans  dem  was  t^occkh  ubd.  S.  108  und 
140  urteilt.  Er  bemerkt  dasr>  h\vr  die  Orienhoriing^en  nach  Kallippos 
•vielleicht  wahr'seien,  dasz  sie  aber  doch  nicht  Beispiele  abgeben 
von  Anknüpfung  wirklich  politischer  Acren.'  Von  seinem  ncga- 
liren  Standpunkte  war  das  sehr  viel  eingeräumt;  er  halle  nicht  ab- 
sprechen wolle»,  weil  die  Benutz.ung  zweier  utiniillelbai  sich  folgen- 
der Hpochenjalire  im  gUMclieu  Sinn©  —  aU  urbs  condila  —  gar  zu 
merkwürdig  ist.  So  thut  der  Vf.  Unrecht  sich  nur  so  im  allgemeiDea 
auf  Boeckh  S.  112  zu  het  ufen  und  die  Besiekung  der  * CMIlif keil  ifli 
Alterlhnm'  auf  Fabius  und  Cineios  so  yerkeenen.  Mee  nois  dem  Geg- 
ner in  die  Augen  sehei  —  ivtotp^aXfittv ,  da«  iat  Folemk!  Wer  dee 
Gegners  Standpeekl  niokt  eteionekneo  weiai,  der  wird  iko  eie  keieh 
ren.  Aker  iek  will  meiee  Teekoiker  weiter  reekoen  laaeeo. 

Mae  beaierke  daas  Fabiaa  toh  der  Gleiekeeg  Ol.  8, 1  =  74»/7 
dee  Yotjakr,  aker  Tivaeoe  Ol  -4-  9«  S  =  814/5  daa  Neehjakr  beoatH 
kat,  jener  Tielleiekt  ein  ekaldaelaekea«  diaaer  ein  pylklaebea  (deri* 
aekes)  ta  Grande  legend.  Die  Saeke  iat  aiekar  durch  die  fleuKNida 
anf  m  April.  Sie  liaat  alch  noch  von  jeglichem  Kalendernamen  unak- 
Ungif  prflfen  dnrok  die  solstitialen  Vollmonde.  Hier  keatitigt  sick 
min  «ralUeb  das«  Oberhaupt  die  ältere  Zeitrechnung  Roms  nach  Mond- 
Jakren  angesetzt  ist.  Die  alten  aberliefern  solstitiale  Vollmonde,  diese 
faden  sich  anch  mit  einem  hinreichenden  Grade  kalendarischer  Ge>- 
Aaaifkeit  ia  den  entsprechenden  Jahren;  man  wird  also  vernünftiger- 
weise annehmen  müssen  dasz  die?«e  solsHtialen  Vollmonde  von  antiken 
Kalenderleuten  in  teohnischer  Weise  angeselT'.t  sind ,  durch  Hetrocom- 
patalioB,  weil  die  Zeilea  der  Cremera-  uod  Atliascklackl  sehr  uacbro- 


Mlraneaaiand  als  In  Xantbikos»  namUek  Chr.  23dMärx  4  =  In  Xan> 
thikoB.  Die  folgende  Xaipenie  kann  min  durch  eine  andeie  Tagverthei- 
lung  leicht  vom  3n  April  (v.  Gnm|mch)  auf  den  2n  April  bringen,  der 
am  Abend  des  In  April  beginnend  einen  21/2Z  April  als  Hy adenunter- 
gaug  darböte«  Femer  köanta  man  anoh  Boeh  eine  awei  Kaianden  ti«* 
&fe  Namenle  aakmen,  z.  B.  die  von  v.Chr.  107.  11)  Mir  wenigstens, 
da  doch  anf  das  eiufallr-n  tirs  Nfijjnhr?'  Gewicht  ^ii  lep-en  ist.  i^..n;it 
masz  ich  «opf  ln-n  daaz  üvki  it  I  Ici  üleichsetBungen  vorkommen  und  meine 
frftkere  I«ebre  unsareiohend  w&r. 
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nologi?:cIi  ülicrliefei  t  waren.  Da  ist  es  nun  höchst  niorkwflrdij!^  dn«7  drr 
solstitiale  Vollmond  aus  dem  jul.  Vorjahr  boranzuiulinieii  ist,  wie  ich 
im  rhein.  Mus.  XIII  55  gezeigt  habe.  Dies  ist  die  fabiatiische  Oleicfi- 
sftrtmo',  der  auch  das  Vorjahr  branchl.  Ich  habe  noch  »eitere  Bestä- 
tigungen dieser  Glcicbsetzuog  gerunden,  die  mir  nicht  mehr  ndthtg 
scheinen ,  weil  ich  den  Beweis  der  fabianischen  Mondjahre  für  voli- 
siSodig  halte. 

Üer  Vf.  hiiüTef^en  macht  di^e  Chronologen  sfimtlteh  tax  Histori- 
kern und  erklärt  die  Ansyt/.e  der  urbs  condita  durch  rein  historische 
Hinanfrcchnung,  was  dem  Motcrial  dieser  Frage  kein  Genüge  thul. 
Eio  Chronoiog  versicbert  sich  erst  des  technischen,  was,  da  er  ange- 
lUr  wdts  WD  die  Aera  tDfangen  mnsz ,  snr  Folge  hil  diss  er  ein 
paar  Jahre  aas  der  historischen  Rompelkamaier  MosBiehDen  oder  ki 
dieselbe  hineinwerfen  masz.  Hille  wol  Cincins  19  Jahre  spiler  als 
Fabins  ansetoen  können,  wenn  der  historische  SloflP  sieher  fixiert  war? 
Nnn ,  dardber  werde  ich  mich  nie  einigen  mit  dem  Vf.  Ich  Temisse 
nach  hierbei  die  BriVrternng  was  fdr  eine  Jahrsorle  hei  Jeder  Aers  in 
Grande  liege ,  nn  so  mehr  da  nach  des  Vf.  Lehre  der  Jahrsorlen'')  fti 
Rom  selbst  mehrere  waren  ond  neben  einander  fortbestanden,  dts  tehii- 
monatliche  des  Romulus,  das  hybride  seit  den  Decemvirn  und  ein  Jahr 
welches  Vf.  dns  Baaernjahr  nennt.  Blosz  die  pythagoreische  Tetrai- 
tcris  ward  aufgegeben,  nachdem  sie  behaftet  mit  einem  lunarischen 
Fehler  von  17  Tagen  (ungefähr)  bei  der  Decemrirnzeit  anlangte  and, 
weil  sie  durch  den  ganzen  Sonnenjahreslanf  sich  verschoben  nnd  be- 
reits wieder  eine  Jahreszeit  verspielt  hatte,  ihren  Ahschird  erhielt 
Sei  diin  nun  wie  üim  wölk,  es  m»i?7,  jedenfalls  erörtert  \>  lt(1ci!  ,  w  as 
für  Jälirn  f'alo  von  Troja  bis  Horn  zahlte'.^  wie  dir  Frtstenmachcr  ihren 
Weg  fanden  durch  die  dreierlei  Daten  fiir  die  Amtswerh^el  *^  w  as  für 
Jahre  Fabius  brauchte?  und  welche  Sorte  Varro?  ob  *iie  die  nuch  dem 
Vf.  zufolge  lunarischen  Daten  ältester  Zeil  in  ihrem  Mondstande  re- 
spectierten  oder  ob  es  ihnen  gleichgültig  war  a.  d,  XI  K,  Maias  (Pa- 


13)  leh-  kann  vAr  dfeaes  om  so  weniger  erUSren  nls  «b«n  «ine  üttan 
hansÜoae  Betrachtung  des  Vf.  kfinUeh  h«t  Nte  maehen  (s.  rhein. 

Hns.  XIII  56).    Er  nahm  von  vorn  herein  an,  die  »n  ChriBÜ  Oebiust 

feknüpfteu  Jahre  müsteu  uuter.schiedßlos  sein,  und  set/.te  Zcchs  von 
V.  Chr.  =  0  gezälilLoü  Jahr  unter  die  gewühulichen;  auf  diesen  Feh- 
ler bante  er  (R  O.  I  906)  einen  Beweit.  Nan  alao  war  es  doeh  aa  der 
Zalt  nnf  die  Jahrsorten  zu  achten «  deren  bei  den  alten  noch  mehr  wa- 
ren. Khen«<n  bfrof»  Vf.  in  der  römischen  Gjjscliichte  Tnodenie  Finster» 
Dtedatun  aaf  altrumische  Jahre ,  die  er  also  ganz  unbefangen  als  mit 
den  jnlianischen  identisch  behandelt:  8.  ebd.  I  433  n.  908.  In  der  neuen 
Arbeit  8.  45  scheint  er  diese  in  der  rQm.  Oeseh.  gemaehten  Fehler  Ter* 
mieden  zu  hahen:  aber  der  Sinn  für  chronolo^isclie  I^nterschiede  ist  ihm 
immer  noch  nicht  anfgepangen.  Ich  h.ihc  froie  Mondjahre  als  Amts- 
daner  angesetst;  hier  galt  es  die  Jahruutcrschiede  zu  prüfen.  Diese 
An^be  lehnt  der  Vf.  als  nnnSthIg  ab  (8.  103),  ond  sie  war  doch  sehr 
nSthig.  Pasz  das  de  la  Nanseache  Jahr  von  dem  freien  Mondjahr  gttns* 
lieh  Terschieden  ist»  seheint  er  nieht  an  bemerken  (S.  100). 
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Uiim)  zum  Ekcm^ai  auf  Vollmond  zu  bringen?  Vf.,  denke  ich,  wib'de 
«•gen  dass,  wie  seit  Servius  Zeit  der  Kalender  ira«r  weaifftr  sieh 
wm  Sonne  nnd  Mond  kflmeHef  ao  Mch  die  rteiicheB  MehrfM, 
wolebe  aka  daa  Bonuaalla  der  alten  Daten  featlilaltatt  aad  aieht  nach 
Mraa  anahtaa  wo  dar  Hyadeantergang  aaf  aiaaD  10a  vor  NeaaMod 
Imo  —  naa  waan  aio  nicht  aaehtaa,  ao  faadea  ala  ohaa  aa  aochaa! 
daaa  Tiaaaoa,  Fablaa  aad  Cineiae  fandaa  die  reehtaa  Hyadaaaater- 
ftoge.  Iah  haha  aohoa  gaaagl  da^lieae  letatgaaBaataa  Chronologen 
.  MoB^Jahra  branehtaa,  adthln  aaelr  branckbare  Cyclen  heransogea. 
▲■ah  haha  iah  bahaaptal,  Cato  aal  aaf  seinen  Aaaalx  dareh  den  Um> 
alaad  geführt  worden,  dass  die  römiaohe  Aera  ungefähr  de  eafieag 
wo  dar  le  Tboth  anf  Kai.  Martiae  kana«  weil  sich  so  daa  vorliegeada 
bestens  erledigt.  Denn  ebea  leaa  Gruppe  aag  znsaaiaieBgeschobener 
Ansitae  lisxt  sich  aus  der  aegyptisohen  Chronologie  erklären ,  and 
wie  sie  zusammenstehen,  so  gehören  sie  auch  zusammen.  Das  hiffo- 
risrhe  Irill  meines  erachlens  immer  nur  scrunHär  ein;  dies  y\\rd  im 
Yerlaufe  der  Zeit  zweifelhaft.  Denn  (ho  Festigkeil  der  Tradition  nimmt 
Stelig  7.11,  so  wie  sich  denn  z.  H.  für  \  arro  tind  «leine  Zeit  in  lier  That 
fragen  lics^e  ob  sein  Ansatz  vielleicht  eine  historische  Nachbesserung 
■ael.*')  Allen  diesen  Aegyptologcn  leihe  ich  ßxe  Jahre  zu  365%  Tag, 
daneben  genaue  Kenntnis  der  Sothis;  s.  l  öm.  Daten  S.  I  ff.  Wenn  nun 
Vf.  gegen  mich  [jolemlsicrt,  so  vermisse  icii  wieder  das  ui'Toq:(yaAuuv. 
Eines  Blickes  w  ertli  war  der  sonderbare  Umstand  doch  v»  ul,  da-z  dio 
Set7<ui)güu  dür  jüngeren  Chronologen  sämüich  uuf  dusjenigo  Quadrien- 
ninm  der  Sotbis  treffen,  wo  das  altacgyptische  Neujahr  auf  28n  Febraar 
koBina,  mithin  Toai  Mittag  (nach  nabonassarischer  Regel)  des 
Peibraar  bia  Mittag  Kai.  Hartiaa  raiahaa,  aiilhia  ohaa  Aaaaahaia  anl 
daai  allrOmiachan  Jabraafaaga  coinoidiaren'O»  rafalraelit» 
aaah  Caaaoriaaa,  ataa  Tochlaraara  dar  Sothia  bagiaat,  gaoa  wia  dia 
alaiaadriataeha;  aad,  markwOrdig«  aiaht  naah  Jaliiaiachar  aoadam 
aaah  voraasaataliah  illarar  Sahallaog  (poatnamarnndo)  iaaarhalb  der 
aagyptiachaa  Parioda.  Naah  jaUaaisehar  komnt  aa  aai  t  Tag  falaoli. 
Iah  aaga,  solch  eine  praecise  Coiaddaai  war  doch  wol  eines  Bliekes 
Werth,  da  Zafall  und  Absicht  htar  einander  ao  Ibneln  wie  ein  Ei  dedl 
Ei.  Dasn  liagaa  daa  Taratius  aegyptische  Daten  für  Romulus  und  die 
nrbs  oondita  vor,  er  bat  sie  dem  Varro  mitgethailt!  Diese  Römer  ha- 
han  daa  Gottaajahr  fir  ihre  Stadt  arohart  ^  eine  rdmisdha  Haadaalanf- 


13)  Varro  ward  dennoch  wabreciiüiulioh  durch  die  techuisclicu  Eigen- 
•chAften  des  Jahres  753  t*  Chr.  bewogen;  s.  oben  8. 420  Anm.  7*  Dnes 

er  mit  einem  voUea  QnadrisiuilQin  julianischer  Schaltnag  beginnt,  geliört 
vietleicbt  mit  r.nr  Sftcho.  Ahor  flie  Fraj^e  ist  Hn-^zerst  spinö.s,  Ol.  6,  3 
ist  oIq  Pjthiadonjabr ,  derglciclieu  lieber  für  Gründungen  benutzt  werden 
aU  2.  B.  vierte  Jahre ,  wenn  ich  nach  einigen  Beispielen  achUessen  darf. 

14)  Wenn  man  sieh  dies  als  Zufall  denkt,  so  werden  diese  gmadge- 
lehrten  Leute  sich  wenigstens  höchlich  gewundert  haben,  wenn  ihnen 
aus  dem  ftoo-yptisrhon  Zeichen  des  Qärtchens  mit  dem  Tfimmpl  drtiber 
plütalich  und  mehrtAcli  ihre  ehrlichen  Kai.  Martiae  beraosguckten. 
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Periode  babeii  sie  gedacht,  die  Zmi  war  ihr,  and  das  hierosrlyphischc 
GeatirB  der  laia-Tbolh  ein  WV^weher  Slam  geworden;  sie  batton  ihm 
Bealioh  seifte  Schwiche  abgelaoscht  und  ihn  in  einem  Nomente  über. 
rMchl  «r  in  rtaiachen  Staad  fibergieag  als  Kalendae  Martiae.  Vf. 
•ffdel  solcliB  AakDApfoDg  mlliMB,  weil  ib«  diese  Dinge  fern  liegen; 
■«•!»■  sie  tai  €alo  und  Vvrro  dtniM  fem  liegen?  Gab  es  solch 
ittt  Wort  wi6  ^rntthaaB*  tot  der  rMtlmeo  Tbitigkeit  dieser  beiden 
SiMir? 

Voa  dar  rapabliaaiiMbaB  Zait  n  M  das  rönisehe  Jahr  nach  des 
Tf.  Fosilioiia»  wadar  aiit  MoM  noeh  mit  Sobm  alwas  gemein;  anC 
dlao  Dacanvini  wird  at  ia  Basag  aaf  daa  Moad  aiolil  basser,  der  Mond 
wird  ignoriert.  Aber  ana  hAre  man  Ideler  U  67:  *daat  das  Mondjahr 
weaigaleas  bii  dabin  bestanden  (bis  in  die  Deeemviralieit),  bewelat 
fölgeode  SteUe  dei  Dionyeioe  (X  59):  «imniebsteaJabr  nbaraalNB  Ap* 
finn  Claodiai  nril  den  abrigen  DeceaiTirn  die  eonaalarliehe  Gewalt  en 
de»  Idm  dea  Haies ;  man  reehnele  die  Monate  naeh  dem  Monde,  md  ee 
traf  der  Vollnead  enf  die  Idas»/  Vf.  ladet  (S.96  Ann.  83)  den  Ideler 
hier  nieht  richtig  urteile«  Die  rtaisehea  Areheeologen  habea,  obwol 
den  Jahr  gau  wild  lief,  sieh  doeh  elagebildet  ee  sei  ein  lanieelaree; 
alle  Aberhavpt  haben  diesen  Irtbam  getheilt  nnd  sieh  eingeredet,  hie 
aaf  Caesars  Zeit  habe  Nnaas  Jahr,  eia  wolgeordaetes  mit  beiden  Ge^ 
sürnen  stiaunendes ,  gegolten.  leb  sehe  davon  aagenbliahlieh  nh  daet 
iireele  Zeagaiisa  da  Med  (Cieero  and  PInlareb),  wo  die  spitere  Niehl* 
nhereinstinininng'  des  Kaienden  herTargehebeni  wird  gegeneber  der 
i^dfceran  Üeberelnetinininngi  nnd  weise  daranf  hin  dass  Dionysioa  Ton 
Helihnmnis,  ein  Gelehrter  der  Aber  den  Untersebied  römiseher  nni 
grieebieeher  Jahre  gesehrieben  hatte,  fdr  niehte  geachtet  wird.  Go- 
wis  nsass  Jeder  Antor,  anoh  der  beste,  bestritten  werden,  wo  er  nn*- 
shyrigee  oder  nnr  nnwährsebeinliehes  meldet.  Aber  die  Noti«  das 
Dionj aioi  ist  weder  nnsinnig  noch  nnwahrseheinlicb.  leb  gebe  aaf 
das  Vf.  Hrpothesen  ein.  Er  lisnt  die  pythegorelsebe  Tetra«teriia» 
fslseh  geworden  wie  sie  wer,  bis  aaf  die  Deoemrirn  reichen.  Sie  wer 
sin  Mondcyelns  nnd  konnte  oorrigiert  werden.  Wenn  Dionysioa  also 
liditigkeil  dea  Kalenders  meldet,  »o  meldet  er  Beriehlignng  dea 
Maaiderelns,  den  Vf.  Torlangt.  Ich  achlieaie  ans  der  Stelle  dea  Dio- 
nfsioa  wie  eoe  der  Binatimmigheit  Aber  die  langdaaemde  Bnstenn 
alter  Mondjahre  nur  dass  die  aaaihellestea  Chronologen  des  Alterthnma 
diese  Ansicht  hatten.  Ob  sie  hierin  Recht  battea,  ist  eiae  sweilo 
Pkvge,  die  Vf.  Teraeiat;  genng  sie  atatnierten  Mondjahre.  Wenn  de 
nnn  Chronologen  waren,  so  braehtea  sie  diese  ihre  Ansieht  ench  aar 
Geltnng  nnd  rechneten  so  dass  der  Sie  April,  die  erstea  Palilien  nehn 
Tage  Tor  Nenmond  fielen.  Vf.  gestettet  Ihnen  nicht  Temünflig  an  sein, 
sie  aollen  ahaolot  reden  von  Dingen  die  sie  nicht  verstehen.  Aber 
diene  nrmen  verkaaaten  Kalendermacher  beben  sie  Je  doch  verstanden, 
ftre  Hyadennnterginge  kommen  anf  die  verlaagte  Phase  des  Moades, 
warnm  also  sie  an  Weisabindeni  maehen?  Der  Unterschied  eines  or- 
dentlichen Mon^abres  von  anderen  Jahren  ist  doeh  gar  leiehl  wahr* 
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sanebnea  und  leichter  damals  in  Italiea^  wa  Roav  laUeheMnaH 
4611  richtigen  der  Heüeaen  eontrastierten. 

Am  sonderbarsten  aber  ist  Vf.  mit  Liv.  1  19  amged^ngea.  lo 
aaber  Aafaiaanderfolge  hat  er  in  beiden  Aaagabao  dar  rös.  Gesch. 
£wei  veraahiadaaa  Ansicbtaa  cafgestalU:  dia  swaito  war  die  yoo  nur: 
jetzt  ist  er  sa  einer  drittea  rem  batdao  vorigen  abweichenden  gelaigt. 
Oia  Ansichten  sind:  ])  I.ivius  meine  einea  Mjiihrigen  (?)  Moadkreii 
mit  wahrscheinlich  (?)  247  Monden;  2)  Livius  meine  die  hellenische 
Buiaakaidekaöteris ,  welche  die  Sage  dem  Numa  beigelegt,  wieso 
«lattahe  andere  Anfänge  des  Cullaa  and  der  Cultur;  a)  Livius  meine 
aiaaa  darchaus  hybriden  Cyclas  ?on  awansig  Jahren,  der  mit  dero 
Honda  nichts  gemein  habe  aad  von  dem  sich  nicht  angeben  lasse  ob 
ar  jaaials. realisiert  worden;  er  sei  nemlich  offenbar  (?)  der  Verbessc- 
raagsforsehlag  eines  Pontifex  des  6n  Jh.  dor  Stadt.  Vf.  bestroitd 
seihst  nicht  dasz  der  Kreis  chronologisch  unvernünftig,  obwol  bezie- 
liBOgaweise  der  rationellste  gewesen  sei. —  Dem  Livitis,  oder  vielfuebr 
aaiaer  Quelle  geschiebt  hier  Unrecht.  Br  beschreibt  einen  Mondcjcttd. 
wie  der  Vf.  sweimal,  als  er  noch  unbefangen  war,  einräumte  lind  vua 
auch  die  Erklarer  glauben,  welche  eben  deshalb  die  drcifuclie  Ennae- 
teris  nach  der  manus  sectinda  in  den  Text  des  Livius  setzten,  üegen 
die  zwei  ist  also  die  letzte  im  Nachtheil,  denn  gegen  zwei,  sagt  der 
Grieche,  vermag  auch  Ilorakles  nichts.  Livius  also  will  tintn  Mond- 
cyclus  beschreiben,  er  beschreibt  und  beschreibt  —  was  hai  t  r  m  Jlich 
beschrieben?  einen  Zeilkreis  welclienn  weder  Mond  noch  Sonne  Licht 
geben,  sondern  blofz  rler  sonnenklare  Eigensina  eines  Pontifex.  Der 
Autor  also,  dem  I.iviuä  folgt,  hat  sich  blosi  eing^ebildel  hier  ein  Jihr 
zu  bijsclirciben  Nvelt'hr^^  ad  cnrms  lunac  (I.iv.)  eingerichtet  sei  und 
dessen  cyclischo  Natur  und  vortreffliche  IJeschalTenheit  auch  .soD&t(ijei 
Cicero)  geloht  wird.  Dieser  Autor  war  also  ein  Mann  der  jrar  nicht 
wüste  wovon  er  rodeJe  und  docli  redcto.  Mögen  andere  versuch 
sich  in  die^c  verkehrte  \^'ell  zufindenl  Vf.  kunii  den  20j»hri?en  Cycluj 
nicht  auf  liybridc  Jalire  zu  355,  377  und  37H  Tagen  aurückfuhref*,  ohne 
die  auch  von  ihm  niierkannto  Ahwecfiseluni:^  des  22-  und  33lä^i^*^^ 
Schaldnonds  (S.  18 f.)  zu  verletzen  ;  er  hat  blosz  zweinial  den  kleinerea 
und  den  grÖSEeren  sicbenmnl  (S.  kV).  So  behauptet  er  denn  tiüsi  el 
ein  vielleicht  nie  realisierter  Vorjichlag  gewesen  sei.  Man  rnusi  ai*'*' 
Hypothesen  aufstellen  blosz  für  eine  tmf,v.\u^  Slello.  Kine  Hjrpolhess 
braucht  nicht  richtig  zu  sein,  sie  mnsz  aber  liichrere  F.rschein"«»?*"» 
die  der  Erklärung  bedürfen,  sammeln  unter  eine  Idee:  dann  wird  S'S 
niilTlich.  Sie  ist  eine  Grundlage  für  das  vielfaehc  des  Details,  welch« 
(inter  einen  Hut  zu  bringen  verdienstlich  ist.  Des  Vf.  H\  itoiliese  «i"^"^ 
aber  blosz  dazu  die  livianischen  Mondjahre  und  den  aiit  dem  Rpöch«»* 
jähr  des  von  Numa  der  Saj^c  naeii  eingeführten  Kalenders  wefiTZubris- 
gen.  —  Man  sollte  nun  denken  (insr,  Vf,  jetzt,  da  er  bereil<  die  driH* 
Meinung  in  fajit  oben.so  viel  Jahren  aufstellt,  auch  die  iivunis^ 
Stelle  fleiszig  prüfe  Kr  halte,  nur  wenier  früher,  erklärt  'es  sei  faöfjj 
lieh  Ivoo  mir]  erwiesea,  dM  Liviiu  von  der  finaMkaideka^^^'^'  ^ 
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JttUt  itl  er  wieder  so  fest  in  seiner  neuesten  Behaaptoof^  dm  er  ntr, 

S.  101  eotgegenliält  ^es  sei  (von  mir]  nicht  nachgewieseQ  dasz  das, 
(ii6D<]  neloaiiacbe  Jahr  eineai  rftnischen  Archaeologen  als  das  des 
Numa  gsgollan  habe  oder  auch  nur  habe  gelten  können.'  Daa  siDd. 
Behauptangen.  Grande  finde  ich  Hiebt ;  es  müste  deon  die  hingewor- 

feuo  Bemerkung  S.  43  sein  in  BetrefT  des  vicestmo  annOy  ob  hiermit 
das  erste  der  neuen  Enneokaidekaeleris  gemeint  sein  luHioe.  Da  heiszt 
CS  ^sprachlich  sei  diese  Erklarurij^  vielleichl  zulässig:,  obwol  das  ein- 
rechnen des  Anfangs-  und  des  Endlerniins  bei  Intervallfristen  doch 
wol  nur  bei  kleineren  Zulilen  unter  zehn  vorkomme.'  Hier  ist  keine 
Intervullfrist  [das  heiszt,  wenn  ich  recht  verstehe,  eine  sich  wieder- 
holende Frist|.  Die  sprachliche  Form  gibt  den  ersten  Cyclus  und  das 
erste  Jahr  des  roi£rfnden  als  normgebendes  Beispiel  instur  urnnium. 
Die  immer  neue  Uuckkclir  des  Zeillaufes  bringt  der  Leser  hinzu,  in 
der  Form  des  Ausih  ueks  lie^l  nur  dasz  Anno  1  und  Anno  20  nacli  bei- 
den Gestirnen  gleichaiiig  sind.  \\  er  vicesimo  anno  durch  "^allc  19  Jahr' 
abersetzt,  der  gibt  den  wahren  Sinn  wieder,  aber  nicht  die  I  orai  des 
tiviua.  Ich  wOste  also  nicht,  weshalb  die  Einziblang  des  Termins,^ 
^e  in  rOniiehen  Kaleiider  Btehend  bt,  dieser  Stelle  nlchl  %n  gete 
kommen  soUle:  s.  B.  was  den  Römern  der  18e  Tag  vor  den  Kaienden, 
i^,  nepnen  wir  den  17n,  indem  bei  den  Römern  hierbei  dnrcbnns  nnr 
eillÜgeslhU  wird.  Bis  30  reicht  diese  Kalendenfihlnng  nicht;  aber  wenn 
d«;  fiUUgliehe  Kalender  bei  17  Tagen  den  Terminus  einslhU  nnd  Ifin 
dliitiert,  so  wOrde  ich  mich  nicht  bedenken  es  bei  19  Tagen  und  einem, 
Termin  eben  so  an  machen,  sowol  bei  einer  Anfsiblong  als  auch  bei 
einer  sich  wiederholenden  Frist,  also  hei  die  Hcegfyno  und  auch  hei 
vicesimo  qiioque  die.  Ich  kann  die  Stelle  also  nicht  anders  beurteilen 
als  ich  Beitr.  S.  14  gelhan  habe;  da  habe  ich  es  sogar  'erwiesen',  wie 
V|.  ,eii|8tmaU  schrieb.  Folglich  war  Vf.  schuldig  den  Gegenbeweis  zu, 
Fahren  dasz  cicesimo  anno  heisse  vicesimo  anno  peraclo^  wodurch  der 
Ablativ  ganz  andern  Sinn  erhält.  Mir  bedeutet  er:  Mm  zwanzigsten,  im 
Verlaufe  des  zwanzigsten,  am  ersten  zweiten  Tage  des  zwanzigsten,  im 
er«{en  zweiten  Monat  des  zwanzigsten  Jalircs';  dem  Vf/nach  Ablauf  des 
zwünzii^sten  slimmun  die  Mondständc  wieder  mit  denen  der  Sonne  und 
diese  Eiastinimuog  beginnt  mit  Anfatig  des  einundzw anz,igsteu.'  Liegt 
es  nun  —  das  grammatische  bei  Seite  —  nicht  sachlich  näher  dasjenige 
Jahr  zu  nennen  welches  mit  dem  ersten  harmoniert,  also,  wie  ich  will, 
20  und  Auno  1?  Letzteres  bezeichnet  Livius  mit  unde  dies  orsi  essent. 
Liegt  es  nicht  ferner  eine  Congruenz  zu  erwähnen  neben  einem  Jahr  in 
dem  diese  doch  nichL  staUlmt,  ?ennnnl  wird  Anno  20,  gemeint  aber  21, 
wie  Vf.  joUl  will '!  Ohne  hinzugefügtes  confectoisl  es  gewis  das  leichteste 

15)  Vgl.  Beitr.  8.  14.  Wenn  «in  kranker  seine  Fiebertage  beob. 
nebtet  nnd  sagt,  er  sei  nn>  krftnkaten  quario  gtioque  die^  nemlich  Montag, 

Donnerstag  und  Sonntnn;  gewesen,  po  vergleicht  fr  flrn  dfrx  primug, 
quartu»  nnA  septimwt;  dif^  Periode  ist  tlrcitHrrifT-  Falls  «ich  das  periodi- 
ache  TOD  iielbst  versteht,  bo  genügt  eben  ala  Beiäpiel  das  yrimut  und 

^narftft.  Vgl.  Celsna  III  4. 

29» 
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A.  Homim:  iweitor  Beitrag  eor  EeitrocbMOf 


9$euimo  anno  Ar  einen  gew61intie1ieD  Ablati?  4er  Zeil  sn  nehacK,  ^ 
in  welelMr  elwai  eich  ereignel  (Znmpl  Gr.  %  475).  Knri  wie  leb  ee 
aneh  nehme,  ich  komme  raf  meine  tohon  aof  der  Unirersitit  von  mir, 
gefnndene  Interpretation  TOn  Li?.  1 19  «nrOek.  In  meinen  Angen  em* 
pllehll  nie  lieh  beeonden  aneh  dadurch  dati  dann  Lifina  aagt  wen  er 
aagen  will«  alao  niclit  wie  ein  nomtadiger  aondem  wie  ein  mfindifer 
Menaeh  verflhrt. 

Statt  dea  Vf.  willkürlicher  Annahmen  ist  ea  Yielmehr  wabrschein- 
lieb,  daaa  man  in  Numas  Kalender  eben  den  von  Fabius  und  Cincint 
gebrauchten  ihm  mythisch  beigelegten  aeben  müsse,  den  IQjäbrigen, 
oboe  welcben  ohnebin  dea  Fabiua  und  Cincitis  Ansütze  der  urbs  con- 
dita  i^chl  tü  erklären  sind.  Hiermit  ist  über  die  |)olilis(  licn  .Inhre  des 
illestcn  Rom  nur  in  so  N\eit  entschieden,  als  sie  sicherlicli  Mundjuhre 
gera«!mr  7.v\\  hiitdun  h  gewesen  sind  W  io  brniirlilen  aber  nun  jene 
Chronologen  ihren  Cyclus  bpi  der  llestilutiori  des  ^londjahr«?  Sie 
gaben  den  üUeslcn  Behörden  der  he{>ublik  joder  ein  freies  Jllondjtihr, 
wie  es  scheint.  Sicher  isl  diese  Hypothese  nicht,  doob  ist  mancbea 
was  doch  durch  das  freie  Mondjahr  am  besten  erledigt  wird. 

Ich  bin  bei  dieser  Frage  dem  Vf.  7,ii  besonderem  Danke  schon 
früher  verpflichtet  worden  [s.  rlioin.  Mus.  XIII  57).  und  jetzt  ahenuals, 
da  er  dus  .>lal(rial  der  von  mir  mangelhaft  bchatidellcu  Frage  von 
seiner  Seite  luühreu  hilft  S.  75  fr.  Ich  begann  meine  ^roniiscben  Daten' 
vor  ihei  Jahren,  weil  ich  durch  dea  Fabius  und  Ciacioa  Ansätze  ver* 
muten  mäste,  Reale  einer  dnreh  dieae  Gelehrten  reatitnierlen  Innnri- 
aehen  Zellreehnung  so  ftnden;  dleaem  Clmndgedaniien  geht  Vf.  vorbei« 
kriliaiert  aber  deato  eifriger,  nnd  snm  Theil  aehr  in  meiner  Belehrnnf 
die  genannte  Sohrift.  lek  kannte  dieae  Sehrifl  jelat  aelbat  kriliaiereo, 
da  aie  mir  aelbat  aehon  femer  getreten  iat  nnd  ieb  Inswiachen  pbilolo- 
giaoh  kinaogelemt  kabe.  Ihre  Grundlage  aber,  daa  fahianiaehe  Mond- 
jahr, iat  aieker,  nnd  iek  aweifle  ob  iek  iber  die  Conaeqnenzen  mich 
mit  dem  Vf.  einigen  werde. 

Vf.  keraekaioktigt  nlekt  genug,  deai  ieh  nnr  den  Anaiehten  der 
rSmiaehen  Chronologen  nachfrage,  welche  bloaio  Grille  aein  konnten. 
M  kahe  diea  noch  abaioktliek  Pkilol.  XU  348  kerrorgeboben.  Man 
war  aber  sehr  uneinig  wann  zuerst  geschaltet  worden  sei  in  Rom;  dn 
man  nnn  einig  war  daaa  den  filieren  Zeiten  ein  Mondjahr  beisulegen 
aei,  ao  folgt  dasz  man  über  nichts  anderes  abwich  ala  darüber  wie 
weit  man  mit  dem  freien  Mondjahr  hinabgehen  müsse,  nicht  ob  en 
ftberhanpt  freie  Mon^iahre  in  Rom  f  egeken  habe.      Denn  aehaltloao 

10)  Der  Ansicht  freier  Mondjahre  kennte  die  Benennang  entgegen- 
stehen, vermöge  welcher  ein  Monat  an  die  Jahreasett  sich  anschlosz. 

'Allein  die  Beziehungen  der  römischen  ^fonatsn-un^^n  anf  dn"  ^onnenjahr 
mUesen  erst  durch  Etymologie  gcfundou  werdeu,  und  der  Ktynioiogie  der 
Namen  ist  man  nicht  ao  ganz  aicher,  s.  Preller  röm.  Mytb.  8.  l^.  Der 
Vf.  verltfazt  sieh  an  aehr  anf  aweifelhafte  AUeitnogen  (S.  0),  bedenkt 
auch  nicht  d&s%  es  im  Orient  Wandelmonate  gibt,  deren  Namen  die 

.einheimischen  an  die  Jehreaaeit  kntt^mia^a.  Ideler  U  47b.  Die  römi* 
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iaiire  saeb  den  Monde  recboeo  heiszt  DodtküMBite  bm^hao  wi« 

die  Araber  uud  wie  ich  sie  für  die  ErUirong  des  grM&it  Tlieilf  .te 
AnUwflcbsel  geeignet  finde.  Wenn  also  z.  B.  TadiUiBiia  and  Ctffitt 
Hanim  erst  den  Dacemvirn  die  Schaltang  beilegten,  als  min  uoA 
tuMinsehe  Becbnung  (nach  Diooyaios  ßchaaplung)  atatiiierte,  so  bat 

Cassius  den  Magistraten  nur  immer  12  Mondwechsel  lum  Aagiaiente 
gegeben,  denn  Schaltung  d.  h.  Hinzufagung  eines  13n  ftthrten  ersi  4ia 
Deciinvirn  ein,  bewicr  Ansiclit  nach.  Anderseits  konnte  ein  Recbnungg- 
jähr  cyciiscb,  also  icsts(eliend  sein,  aber  doch  den  Bcnmlen  immer 
nur  12  Mondwechsel  boigelt'^l  werden  ;  eiuoa  iuaariscben  Schaltmonet 
kennt  die  römische  Ueberlieteruns^  nicht;  dasz  einige  (Fabius ?j  so 
gerechnet  haben,  scheint  mir  die  sunderburen  EigenschaTten  der  Ue> 
berlieferung  am  besten  zu  erklären  (rüni.  Daten  S.  21.  Pbilol.  XII  341 
Anm.  31).  Gesteht  doch  Vf.  selbst  S.  76  dasÄ  'es  kein  günstiges  Vor- 
urteil für  hisluri>clie  liichtickeit  tr\^  t■l  kt,  wenn  diese  Ansetziing-en  in 
der  hulb  sagcuhaflca  Zeil  /.ublrtiiob  sind,  dugügen  von  der  Alliaschlacht 
an  bis  auf  die  punisuheo  Kriege  die  Daten  äuszersl  äj)iir[i( Ii  flieszen.' 
Vf.  sagt,  dasz  ihn  die  chronologischen  Sonderbarkeitüii  dmscr  Düien, 
ihra  Uar  and  da  33jährigen  Diataaaea  n.  a.  nicht  stutsig  mache.  Bei 
dan  [dironalogisohaB  Sondaranaiahtan  daa  Vf.  kann  ich  darauf  kein 
Gawicbl  legen;  daslo  mafar  aaf  aain  hisloriaobaa  Wahrhailafafllhi, 
daaaan  Sünuna  iah  na  varnabaian  glanba,  wann  daa  vorluMunan  in  an* 
f  aacbiabtliabar  Zail  ibm  *  kain  gflnaligai  Vornrtail  arwaakl*.  Dar  Vf. 
wird  mir  aacb  lagaalaban  daas  aiah  niaina  Aniiahl  noab  gaaafciahlar 
vorlragan  liast,  aU  aa  in  dam  Programm  von  1866  gaacbaban  iat.  leb 
hnlla  damab  waoigar  Bdabar  nnd  anab  wanigar  Kanntniaaa  ala  jalat. 
Binig  werden  wir  aber  aabwarllab  darftbar,  daa  aaba  lab  Torana.  , 
Denn  dia  Amisantritle  können  grtetantbeila  araonnan  sain,  waa  von 
den  TriumphaUagant  dia  mil  Pietät  aufbewahrt  worden  im  Gedächtnis 
der  Familien,  nicht  so  wahrscheinlich  iat;  vialmebr  mflsten  diese  mit 
Vorliaba  fär  biatoriacba,  jene  ala  Mialraaen  weckend  mitVorortail  fir 
orlogana  genommen  werden.  Die  Triumphaldaten  also  können  noeb 
manches  ergeben  —  wie  ich  im  vorigen  Jahre  im  Pbilol  a,  0.  S.  342 
Anm.  34  schrieb  —  weiter  komme  ich  auch  jetzt  nicht.  Sic  gehören 
mil  zur  Fro^c  ,  aber  wcnti  diese  Vermutung  niclit  täuscht,  so  wie  die 
oblit^ate  Gcschichtserzahliint; ,  als  Mehrun^^  des  möglicherweise  Iiisto- 
rischen  Sto(Tes.  Dasz  dennoch  auch  Triumplialtage  rein  erfondon  sind, 
gibt  ^evMs  jeder  zu  fur  die  Koiiigsz.eil.  Die  Sache  masz  nicht  blosz 
von  i>eite  der  Daten,  sondern  auch  der  beziehuiig  oder  Beaiehanga- 


sehen  Mond(  n  sind  wie  die  römischen  Götter  etwas  farblos  und  nicht 
geeignet  dan  feste  MondjaJjr  zu  erzwingen  ,  ja  die  blosze  Numerierung 
eines  5n  (5n  usw.  {quinciüiny  sexiüi»  usw.)  »cheiut  sogar  üu%u  einzoladea; 
iebwerlieb  ist  diis  mit  Sieberheit  mebr  in  entaohaiden.  Der  Vf.  WfAt 
nueb  ▼on  den  Glossen  des  PapiAs ,  aber  niebt  Tovaichtig  genug ;  S.  278 
wiü  ov  d<T*z  etniskif'eh  Xofcr  der  'rauh  ansjjeflprocbcne '  October  sei; 
die  Glosse  hat  uemlich  Xofcr  =  Ocloher.  Aber  wenn  nur  nicht  Tur&^ 
rum  oder  Turcorum  memei,  türkische  Moadeu  das&wiaclieu  sind! 
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440  A.  Mommsen;  zweilcr  ßcilrag  lur  ZeitrechooBf 

losigkcit  der  DaleB  fl«r  Bnihhiiig  erwogen  werde»,  wu  Vf.  Bichl 
tbut.  Ich  besorge  dus  Vf.  «BB  BB  vBrMieilhtftB  HeioBBg  (S.  78)  yob 
dem  PastenjahtB  iMgl.  FbiIbb  TerlmgeB  eiBerlei  Jalirsorte.  Aber  die 
IketiSfliMn  Mfe  wereB,  lO  riet  iit  sicher,  roebrerlei.  Die WahnebeiB> 
UeMMit  ist  defllr  daei  Blüht  gertage  VerwirrBfigea  folgten,  vermAie. 
deBBTtige  RedaelioBeB,  wie  die  Aeree  selber  aiehreriei  ead  stark  dU 
vergcBte  Aasgaagsjaiife  faaUeB»  Fablvi  selate  Hoadjabre  aa,  die  Datea 
bliebes  atebea,  s,  B.  91  April  t.  Chr.  748  nl«  fabiaaiicber  (aacb  scboB 
ÜMMiseher)  MBdengstag.  Hbb  kaai  eia  SBderer  darOber  ber,  der 
die  gBBSe  Folge  selarlsdi  wollte;  dieser  konnte  so  irgendwo  eia  pear 
Anaatze  einschieben,  was  aiobt  seltsam  ist,  wio  Vf.  S.  104  mir  Tor* 
bau.  WeaB  ein  Velk  geraome  Zeit  Mondjahre  hatte  and  dann  zum 
hybriden  ,*  endlieb  zum  jalianischen  Jahre  gelangte,  so  ist  es  doch  be« 
greiflich  das«  mehrerlei  Zeitrechnungen  confnndiert  wurden").  Dn^ 
freilich  riome  ich  bereitwillig  ein:  es  kann  diese  Confusion  ciiua 
Grad  erreichen  dasz  sie  nicht  mehr  in  Ordnung^  r.u  bring^t  n  oder  ihrer 
Entstehnna^  nach  zn  erkennen  ist.  Sie  kniin  einen  solchen  Grad  errei- 
chen, hiil  ihn  aber  doch  nicht  erreicht,  weil  noch  deutliche  Spuren 
Ua  sind  von  den  cyclischen  Mondjahren  desFabius.  Diese  Spuren  hielt 
and  halte  ich  ftir  den  rotlien  Fadeii  der  römischen  Chronologie.  Ohne 
die  Freude  an  diesen  Spuren  würe  ich  langst  in  misologisches  Schwei- 
gen ^eralhen;  um  so  wichtiger  wird  es  mir  sein  meine  als  'FragnuMiie* 
(röra.  Daten  S.  51)  gegebenen  Anfinge  /n  erweitern  und  zu  berichti- 
gen, wenn  eine  emeaeto  Untersuchung  so  leiten  sollte. 

Der  Vf.  hält  nicht  hinreichend  fest,  dasz  Fabius  seinen  19jihrigen 
Kalender  nur  als  technisches  Werkzeug  in  der  Hand  hatte ,  die  RMner 
selbsl  aber  BBders  reebeeleB,  Soflai  Wirde  er  nlr  S.  3^  nlcbt  den 
Verwarf  BiaebeB  dess  leb  die  Oktaetaris  Ignoriere. .  Die  pelitisehe 
MlreebBBBg  SBeMe  M  alebl,  soadern  wie  Pablns  ead  Ciaeins  die 
verwirrt  aad  wlderspreebend  dberlieferlea  Jabre  and  Daten  illerer 
aad  illeelelr  Zeit  wieder  berstelltea,  was  sie  Yortreflnieb  dareh  Jenes 
Werkteng  errelebten.—  im  Gegentbeil  bebe  leb  seboa  rot  snderlbalb 
iabrea  aad  aeaerdiags  wieder  der  Bpoebe  aaebgespflri,  wslsbe  die 
politische  BBaaMarls  Roms  etwa  gehabt  habsa  möge ;  aber  die  Spar 
hat  mich  immer  anT  nichts  gefflhrt  und  meinen  altea  Gedanken  der  Ua* 
findbarkeit  des  politischen  Kalenders  jener  Zeiten  mir  wiederum  belegt. 
Was  Vf.  Ignorieraag  der  Okta^teris  nennt,  ist  also  nicht  Ableugnong, 
ja  nicht  1  Aber  wenn  ich  die  EnnaSteris  nicht  ordentlich  anknQpfea 
iMBa  BB  nelBe  JaliaaisebeB  Talala,  dsBn  ist  sie  alr  eaaatSt  ieb  kenne 


17)  Der  von  Tiraaeoa  nnä  Fahius  so  wol  orientierte  PaHlientag 
erfuhr  eben  diese  heterogene  ilebandiung  von  Cato.  Nach  Catos  Aa- 
aatae  kommen  die  PAUUen  keineewegs  auf  Luna  XXI,  rechne  miio  wie 
naa  wolle.  Varro  dagagaa  konnte  mit  yor  Chr.  763 ,  ebne  die  Eigen- 
Schaft  des  catoniachen  Jahres  (Ir  Thotb  =  Ralendae  Martiae)  aufen- 
geben ,  s  agleich  die  hinarisohen  Vorsüge  der  lUteren  Ansätse  dem  aeini» 
gen  zueignen;  s.  oben  S.  429  Anm.  7. 
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SIC  nur  als  etwas  wolkenhaft  umherschwebendet.  Simtliehe  Cyclen 
des  Vf.  schweben  so  amher,  da  der  Zweck  der  Chronologie  doch  am 
Ende  nur  ist,  durch  Anknüpfung,  unverstandiicbe  Daleo  aller  ^it  in 
verständliche  jutianiachn  unuuselzcn. 

Für  das  hybride  Jalir  neliniü  ich  als  Beikel  1\)  und  21  Schalttage 
an  btii  6bb  -  üder  22  und  23  bei  öjilügigeiu  ücnieiiijahr.  Dit^se  Hypo- 
these ist  die  einzig  brauchbare.  Die  vier  Juhre  werden  voU,  d.  h.  zu 
355,  377,  355  und  378  Tagen  auf  die  Tafel  gesetzt  und  nun  die  Nnndi> 
Miragel  hergenoMM,  nai  wo  möglich  jedea  Jahr  oai  diaeo  Tag  zu 
Terkferzea.  Dens  die  Nor»  komrto  awr  auf  1461  Taipe  als  aonMilo 
Lloge  laolea.  Eiae  fhrm  lal  aielit  falaeh.  Wein  um  also  M  Tago 
oebeo  23-  lad  3Slllgigen  SeMüModes  aberliefert  iiad«  lo  iat  daa 
obne  Berfleknekligoiig  der  Folgen  dea  aaaaeballeiia  dareh  die  Naadi* 
aalregel  gescMeo,  Welletelit  dorob  etwaa  Uora  des  Seheiae  dieaea» 
dea  gefftrderiwordea;  dean  die  Seballoag  Ideal  ilch  eo  aabrlagea  data 
iiei  32  lad  S3  Tagca  daa  Beiwort  interealaris  alebt.  Dieae  letale  Br^ 
kliraagy  data  aiao  die  noaiineU  mit  dem  Adjeetitaai  imurcalaris  be» 
seicbaelen  9S  and- 38  Tage  verwechselte  mit  dea  30  aad  21  wirkliohaa« 
liszt  Einwände  zu,  wie  ich  nicht  leugne:  aber  dieser  Lehnsats  ist  se- 
cundär,  ist  der  Lehrsatz  nicht.  Denn  es  bleibt  stehen  daas  dareh  ein 
aiögliebet  einfaches  Mittel  das  Jahr  davor  bewahrt  wird  ein  WandeU 
jähr  zu  werden,  und  da  scheint  es  mir  am  einfachsten  [sowol]  22*  und 
23f»nice  Schaltmonden  [mit  354  Tagen,  als  10-  und  tJlläsfi^el  mit  S55  7.» 
verbinden.  Wenn  jemand  dies  nun  hypothetisch  findet,  so  findet  er  dos 
>vas  ich  auch  finde.  Aber  mein  Ouodriennium  ist  anknüjjfliar.  man  kann 
e«»  brauchen  7,ur  Einordnung  des  MuttiriiMs,  kurz,  es  ist  eine  niil/Jielie 
Hypulheae.  Die,  wie  Vf.,  dos  Ouadrienniuni  4  Tasro  zu  lotii;  setzenden 
müssen  auch  eine  Hy|K)these  bilden,  die  VV  eglassung  eines  Schaltmon- 
des nach  einer  Regel  oder  keiner  Hegel.  Zu  welchem  Ende?  damit 
eben  die  julianische  Jahrlüng'e  und  damit  der  Stand  innerhalb  der 
Jahres  Aeileii  gcw  alirt  werde ,  folglich  wird  durohschuiUlich  so  geschal- 
tet sein  wie  ich  verlange,  vorkommenden  falls  wird  man  also  fuglich 
mit  den  Summen:  20,  31,  355;  oder  aber:  22,  23,  354  aelae  Aaailso 
machen  dftrfca»  Aber  VI.  will  Mlleh  keine  AaeMie  maehea,  will 
viehl  andeatliebo  Daten  ia  dealHehe  des  Juliaaiaebaa  Kaleadera  dbei^ 
tragen;  kaam  erfibri  aeia  Leaer  die  Snaaeatasteraiaae,  aaa'deaea 
denn  doeh  mit  Sicherheit  die  Hoaalsaefaen  fdr  die  Jahreaaeilea  illerar 
Seit  folgea.  Wae  ich  ehronologiaehea  Ihaa  neaae,  daa  iai  dem  Vf. 
frend.  —  Wer  aül  nlr  ^hro  na  366«  376  aad  076  Tegea  aaaetil,  hal 
eine  Erkliraag  fttr  die  affalliohea  Feattage,  welehe  37  Mai  aad  17 
Mai  aew.  laiaMr  16  Tage  düTerierea,  wat  aekleehl  ^lal  sa  der  ga- 


18)  Ivh  habe  es  bei  mir  selbst  liinfr^t  n  it  Hoeckbn  Oktaeteris  ver- 
flirlnTi  (h<  nicUi  die  Wahrheit  brachte,  aber  so  aUt^liuh  aod  brauch- 
bar Bich  erwies,  dass  sie  alles  Material  in  der  geschickten  Hand  ihres 
Urhebers  anbanminrte  nnd  ao  die  schi^aalmi  Dleaate  klalete.  Deaa  Tea 
aieiBen  Qnadrienaien  aege  leb  aar  data  sie  wahr  sein  fcSanen. 
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wöhnlicheu  Aunabme.  Da  müssen  es  11  Tage  äeni.  arvali^chea 
Festläge  sind  nn^  dem  hybriden  Jahr  so  beibehalten^  sclieinl  mir.  — 
ScbliesziKh  bemerke  ich  dass  die  Kritik  des  Vf.  S.  24  f.  intenssaat 
ist,  aber  neben  Idcler  II  6*2  f.  ?ele^t  einiere  Absicht  zeigt.  ScliwacUe 
Auloren  interpretiert  man  Icichl  lü  nichle ,  da  sie  doch,  wo  mc  ver* 
nunfli^res  geben,  ala  cbaolische  Fundgruben  tu  betrachten  sind;  aacb 
üul  auJeres  gebe  ich  nicbi  ein,  da  VerUrägoia  doch  uicht  erreichbar 
»ein  wurde. 

Der  Vf.  polemisiert  S.  208  gegen  die  Verschiebung  des  Consnlo> 
anfangs  von  Ol.  68 ,  1  oder  sonst  einem  Jahre  anf  das  tiaacitcbo  Epo» 
•beajabr  Ol.  67,  S,  betätigt  aber  was  ieh  will,  wUam  er  «dlMMflu 
«r«M  mir  Ol.  47,  ontgegeolMRI  tto  wItb  et  aiekl  Moloi  XVIU,  dt 
C0  4Mii  HelOB  XVIU  in.  Wer  die  ümeiMh«  «rbt  o«i4ita  ta  GrMrf» 
legi,  wird  ele  Jolieaieehee  iehr  lieber  509  wiklee,  weM  er  eleht  tot* 
lieht,  was  aeeh  eieh  hOreo  lleil,  Isner  denelbee  6letdhwiciretel 
se  Mfee.  Au  Pluiie  Worlee  (S.  19S)  folgl  mr  «berleepl  daes 
jeMd  Jelwe  petl  üßdem  CafUoüMm  dedtfgjiwi  geiiUt  hat;  Vt 
lialle  bei  der  *aehwaakeadea  Ltwaag'  der  Zahl  aelber  dea  Vorwia  fe- 
faatt  nicht  viel  daraaf  aa  haaea.  Bant  er  nun  doeh  daraaf?  lei  T«r 
allera  damit  Ol.  68,  l  gemeint,  so  folgte  als  jüngere  (?)  Settong  noch 
dea  Vf.  die  abweichende  aaf  Meton  XVIil  r=  Ol.  67,  S.  Ich  habe, 
wie  leb  aebe,  jeüaaiscb  angegeben  v*  Chr.  610/9,  was  richtig  wer 
aad  Torsichtiger,  weil  dea  von  Timaeos  gemeinte  Jahr  vielleiebt  nicht 
10  ganz  olympisch  war,  sondere  eia  pytbiaebee  tterhetjahr^  wie  die 
ftdaier  Innqre  Zeil  such  halten. 

Das  zebiiinonatliLhe  .lahr  g'lnnbe  ich  nebliger  deuten  zu  können 
als  der  Vf.  Die  Nvunderbare  0041  uirii^^ keil  dieses  Jahres,  weiches 
das  des  Bomolus  hcisEl.  feiert  ersilich  dasz  es  kein  Jahr  i^L  Vf. 
dividiert  S.  51  die  565  Ta*,^e  durch  P2  und  mtillipliciert  ilüiin  unge- 
fähr 604  Tage  heraus.  Von  einer  prakhschi^n  Auwendung  eines  be- 
nannten zehnmonatlichen  Jalires  kaim  gar  nicht  die  Rede  sein  '*),  wio 
Preller  rüm.  >IyUi.  S.  Irl  ganz  richtig  urteilt.  Ich  kann  die  schon 
von  >iebuhr  angebahulun  Combinalionen  nicht  wahr  linden  Nament- 
lich biüil  eä  die  Monatsnumua  uud  die  uiicrhortü  lugLahl  eiucä  JOlägi- 
fea  April  bei  355tägigem  Jahre.  So  wird  den  ältesten  Zeiten  ein  dop- 
pelter April,  eiaer  voa  dO  Tagen,  der  roanliaehe,  eiaer  von  29  Ta- 
fen,  der  gewöbiKehe,  KogeBalel;  ebeaio  aiit  aoeh  Haff  aaderea  Moa- 
dea  (t.  Ideler  Ii  19).  Dieie  Hoaale  eriaaera  aa  dai  epilere  Jahr  des 
Miaa  Caeaar;  aber  da  iel  ela  SexUlia  aa  80  Tafea,  da  der  jallaaieebe 
dl  bat,  ebeaao  der  Deeeadber.  Wie  klefariieb  aellaaBi  aaagearbeilet! 
leb  reibe  elao  dea  aellaaae.aitt  aellHiaieM  sa  eoatbialerea,  aber  aiebt 
nit  klareai  aad  veraliadliebem.  Aaeh  weaa  leb  die  Conbiaatieaea 


10 1  Niobuhrs  Ansicht  dasz  fHe  Waffenstiltstände  narb  zohnnjoimt- 
Ucheu  JaUrea  augeteUt  seien,  halte  ich  wie  dea  Vf.  iiehaupluiig  dass 
die  FetUlao  die  eTaodiaohea  Moadea  beobeebtelea  Ulr  eceetsber  doieh 
ricbtigerea. 
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zi!S:«bc,  r.  B.  mit  der  Traoerfrist*'*),  so  wüsto  ich  nicht  welchen  Bei- 
trag diese  Combination  gäbe  zur  Erkliirnn^'  uines  Sextiiis  mit  der  in 
bybriden  wie  im  julianischen  Julire  unerhorlun  Tagsumnie  iO. 

Setzte  man  die  hybriden  Jahre  voll  nn  ohne  die  erforderlicho 
AusschaUiing ,  mit  365,  377,  378  T^^q-en,  umi  noliorle  das  Neujahr  ioi 
Weilurltiuf,  so  starid  dieses,  woferu  Kai.  Marliuo  auf  dem  jutianischen 
Sonnenstande  begannen,  als  Ir  Mürr.  im  ersten  Juhr,  als  3r  März  im 
dntlen  Jahr  usw.*')  Gieng  also  jemand  mit  den  liybriden  Jahreo  auf 
die.  urhs  cundiUi  zurück  imd  wollte  eine  hij>purclii»clie  Feriodenlange 
zu  öOi  Jahren  ersciiopftiii,  so  brauchlu  jedci  Jahr  ciuca  lag,  and  wenn 
man  diese  Periode  in  Menscheoalter  zerlegte,  also  in  grosze  Munden, 
«0  zeigt  es  eich  dae&  die  Auilheiluiig  io  31  -  und  30tägige  entspricht ; 
deBB  S9  iet  kein  Meaielmutltor«  So  ist  die  Jahr  des  Bonulns  ein 
grosses  Jshr  und  daher  die  lehn  Heoscheoslter ,  als  Monden  betiteU» 
wie  im  Hondssternkreis,  jeder  Tag  ein  Jahr.  Also  eine  verkflrslo 
Solhii  nnd  henannt  naeh  ^roli  angesetslen  Biennien  der  hybriden 
Jahre.**)  Der  dritte  Roninlns  erstand  109/1  v.  Chr.  nach  der  Cinbern- 
seklaebt,  Marias;  swei  ronolische  Jahre  vor  ihn  war,  naeh  Fabins, 
der  erste  als  Qairinas  snn  Hinnel  gefahren.  Diesen  ZnfatI  kann  nen 
bemerkt  nnd  gedentet  haben.  Ungefthr  ein  ronnlisehes  Jahr  naeh  des 
Fabins  Aerenspitxe  wird  der  zweite  Ronolns  geboren,  Camillas,  wel- 
eker  81  Jahr  alt  ward.'')  Ein  grosses  (12monatliches)  Jahr  meint 
aach  Livios,  wenn  er  dem  Camiilus  in  den  Hund  legt  dasz  eben  jelzt 
*'d6b  Jahre  Terstricheo  seien'^  also  ein  Viertel  der  Sothis.  Andere  selz- 
len  die  Befreiung  der  Stadt  auf  360.  Man  wollte  etwas  providentielles. 
Beide  Annos  ab  urbe  bilden  neben  304  auch  die  Tagsummen  welche  dem 
Jahr  des  Homulus  beigelegt  werden,  360  und  365.  Man  nehme  hiezii 
die  .Saerularspiele  304,  608  ab  urbe,  wenn  die  Schlüsse,  305,  609, 
wenn  die  Anfange  der  Uomulus-Zeit  gemeint  sind;  dieses  ist  Copie, 
da  die  originale  Darilelluog,  wie  die  cyclisclie  Beschalfenheit  der 
Summe  lehrt  (304  =  16  .  19),  durch  die  Cimbernschlachl  und  deren 
iiioarische  Coincidenz  mit  dem  Uimmelfaiirtsjahr  an  Metoa  Viil  haftete* 


20)  Zehn  Monden,  als  Aotacbnitt  ans  dem  üblichen  Kalender,  wfir* 
den  in  praktischer  Anwendung  am  leichtesten  bloaa  gezühlt  werden  als 

1,  2,  3  usw.  ohne  eigene  Namen.  Wer  ihnen  Eigennamen  gUbo,  rouste 
diese  von  der  Sache  hernehmen,  z.  B.  für  die  zehnmonatliche  Sehwanger- 
achaft  einen  /Vti&nta- Monat  als  eriiteu  (l^roller  röm.  Mjrth.  8.  576),  als 
ffiaften  den  der  ersten  Bewegang  u.  dgl. ;  was  aber  nicht  an  einer  all« 
gemeiner  gültigen  Dekamenis  führen  würde.  Und  auch  flir  dieoe  na» 
ttirÜcTir»  Frist  Iii  T'cziffeninflf  vielleicht  näher,  r..  B.  der  9c  und  lOe 
Monat  miisten  der  I'i  hh  Nphtk»  f  .Vor?*?).  (!er  Zehne  (Decivui)  rreweüft  sein, 

21)  Diea  ist  der  de  la  iSauxesciie  FürUchritt.  Ich  bemerke  dies  nur 
am  den  Vf.  an  bedeuten;  8.  100  lieisst  es  dAsa  meine  Amtajahre  «nf 
de  Ta  Nauze  zurückgehen,  auf  dessen  *fast  TerschoUene  Sitae.'  leh  be- 
haupte aber  nirlits  de  la  Nanzojichcs ,  sondern  otw-Hs  f^anz  prewohuliehea, 
ein  freies  Mondjahr.  22)  Der  .Anfang  also  woi  mit  In  Thotli  =  Kai. 
Mart.,  wo  feste  MATzjahre  einixakuu.       23)  Im  tiuiaeiäierenden  Spätem 

kamen  den  Königen  etwa  804  Jahr  an,  Sl4/i  bte  biW    Chr.  eseL 


Digitized  by  Google 


444 


iL,  Momoiseo:  zweiler  ßeitrag  »ur  ZeiireebooBg 


Dies  ist  ein  ctialdaeisches  Epoohenjahr,  welches  aneh  eine  Romiilos- 
zeit  nach  der  Cimbernsohlacht  die  Saecularspielo  n.  Chr.  20i  brachte. 
l)iü  listige  Prophetin  Martha  wird  nicht  crmangell  haben  dem  Marius 
und  stiidcn  Leutcu  chuldäeiächü  (irillen  beizubringen,  nnd  ein  CimberB* 
sieger  dart  sich  selber  glauben,  ein  anderer  CaniUus«  je  eie  drillar 
Romuluä  2u  sein.  So  möchte  die  gense  Vorstellaag  so  ioMerberer 
Hoeatslängen  wie  eines  30ligigen  Sexttlie  esw.  Bfeht  iiier  ele  Merias 
Bieg  sein.  De»  eio  Anliqeer  flekon  Torher  veriieherle,  erst  Nium 
Übe  den  Janner  und  Pebrnar  blningenigl,  kam  wol  nein,  denn  was 
vereiehern  Antiquare  niebt?  nnd  die  Naneriertig  fibrl  innBeliel  nnf 
sehn  Itonele:  sMU  Umdeeember  nnd  Duodeember  bei  mm  twet  Indi- 
vidnetntmen  nnd  glenbl  diene  spftter.  Aber  die  Debenenis  diesen  A»- 
tiqners  Tom  niten  Hirn  bis  snm  ntten  Deeember-Bnde  hatte  296  Tngn, 
niebl  904.  Andeneite  bnnnte  man  iftnget  die  Pmeeeesion  des  voll  n»- 
geselzten,  nm  vier  Tage  zu  langen  Quadrienniums,  welche  sor  Auf- 
tbeilung  der  Solbis  in  vier  ungleiche  Perioden  führen  konnte.  Man  hnt 
Boeb  einen  anderen  Weg,  nemlicb  die  1460jlbrtge  (Sothis  in  S65jährige, 
niso  gleiche  Perioden  lu  zerlegen,  deren  6ine  endigt  nach  der  Ver- 
jangnng  Roms,  wie  Camillus  mit  Nachdruck  hervorhebt.  Aber  erst 
der  Zufall  erschuf  oder  half  crschalTen  w»s  nun  so  mysteriös  in  Mon- 
den- und  Tairsummen  aYs  romulisches  Jahr  vorliegt  —  der  Znfnl!  (\as7, 
des  Marius  Sieg  ähnlichem  Sonnen-  und  Mondstimil  angehört,  uio  das 
llimmelfahrtsjahr  des  Omrimis  hatto  und  die  Eiiiiischcrung  Horns"), 
bei  der  sich  mancher  Bezug  auf  liamulus  Undcn  läszl.  Zu  Gunsten 
aUo  di  r  liiennreuniiutei),  die  für  vier  kallippischo  Pertodenlänf^en 
nöthig  waren,  modelte  man  sich  ein  304tigigcs  Jahr  unrecht  tu  etner 
Zoil'wo  man  Hipparchs  Periode  swar  kennen  konnte,  aber  doch  jeue 
304  Jalir  nicht  eben  hipparcbisch  nahm,  sondern  zunächst  von  den 
Chaldacern  IG  Knneakaidekaetcrideu  empfieng,  welche  uhritrens  den 
Mondlauf  schon  längst  genauer  als  die  Griechen  kannteu  (Ideler  I  207) 
nnd  dem  Hipparchos  einigermassen  an  Genauigkeit  gleich  stehen.  So 
eebeint  mir  das  romoHsobe  Jnbr  ein  wnnderliebee  Prodnet  nns  rer- 
•ebiedenartigstem.  Die  römisebe  Zeitreebnnng  iet  eine  Spbinx  bell«- 
aiseben  Angesiebte  mit  eegyptiseher  Henptbinde  nnd  rnbend  enf  einent 
Sockelf  welohen  itelische  Hinde  ans  dem  Hnrmor  Italiens  anfgerieb« 
tet.  Des  deebte  ieb  vor  drei  Jebren,  eis  icb  die  rAm.  Daten  dmcbna 
lieei,  nnd  jntzt  enge  ieb  du  gleiebe**). 

flierber  gebftrt  enob  denn  Qnirinne  nie  Zeilengott  gelten  mnas. 
Be  wird  ihm  die  erste  Sonnenuhr  vor  seinen  Tempel  geetelU;  nein 
Ehrentag  ist  der  29e  Juni,  womit  nnr  der  Mittsommer  gemeint  sein 


24)  Obwol  dies«  leioht  selbst  accommodiert  sein  könnte  bei  den 
differenten  Ansiitzen.  2o)  Wo^i  kh  hier  über  dns  Voniulische  Jahr 

vortruge  tat  ekiazonliaft  und  hypotlictisch ,  ich  seln^  voraus  «lasz  ich  es 
spHter  noch  modificieren  werde ;  ducli  bitte  ich  dea  Lcacr  dic3c  liypotheee 
stt  prQfen,  ob  nie  nicht  dan  aonderbnrm  Eigenaebeften  den  aegenennt^n 
romnltaciMn  Jabren,  so  wie  den  mir  herrorgahobepett  Nabennwietiii- 
d«a  «ine  «ntsprechando  J^nssnog  gebsu 
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«]io  die  Sonnenuhr  ans  Kataua  v.  Chr.  263  aur^estetlt  wurde,  so  kam 
810  recht  pissend  eben  vor  oder  mit  dem  AnfaDg  eioer  olyoipischen 
Enneakaidelia^teria.  Doch  die  znr  aedes  Quirini  gehörende  papiria« 
nische  Sonnenuhr  soll  v.  Chr.  293  aurgestclU  sein ;  aber  im  folgenden 
Jahr  erneut  sich  die  chaldaeische  Epoche.  Auch  bemerke  man  dass 
Romnli  Himmelfahrt,  die  Alliflschinclit  und  die  Cimbernschlachl  dem 
Mittsommer  angehören.  Per  /uitiTigotl  Quirinns  schciril  seine  Ver- 
jüngung: an  Soislitinni  zu  knüpfen,  da  lindet  der  Saecularum- 
schwung  stall  utul  dio  Zackon  des  Weltrades  greifen  endlich  wieder 
ein  in  die  vor  liunüert  und  aber  hundert  Jahren  berüiirtcn  F.insclinitlc. 
Die  Saccularspielo  v.  Chr.  17,  gefeiert  im  Sommer,  setze  ich  daher  in 
die  Nahe  des  Solstitium  (nach  Caesars  Kalender  24  Juni).  Am  f8n 
Juni  ist  (hipparchisch)  Neumond;  also  der  24e  Juni  ein  7r  des  Mon- 
des, der  di^n  Apollo  ziemt;  Abends  den  6\\  das  Mondes,  welchen  die 
Griechen  dci  Artemis  weihen,  kann  bc^'uiinen  sein  mit  dem  Opfer  des 
Kaisers  am  Tiber;  24  Juni  lUtus  auf  dem  Capitol;  25  Juni  Üesang 
auf  dem  Palatin;  wenn  man  nicht  22  ,  23  und  34  Juni  lieber  hat,  damit 
api  7n  das  Höndes  das  FAoefte  siharvmque  poimu  Diana  ersehalten 
naöge.  War  ea  die  Morgenfrühe,  wo  die  Gesinge  Torgetragmi  wor- 
den, 80  konnte  die  hma  bicamiM  neben  dem  «nfgehenden  $ot  sioli 
vietieielit  neigen,  Utes  lelstere,  ao  wie  eine  nweile  OrienHerang,  dfe 
nar  weniger  aeliön  eraelteint)  mnan  ieh  noeh  genaner  prfllaif.  Andli 
wQfde  ttooh  an  erwlgen  sein  ob  hierber  gebOrt  dann  die  olyaqiiaebe 
nnd  eapitoliniaebe  Boneabaidekaflteria  mIt  V.  Ch^  17/16  =^  CK.  190,  i 
nbliuft.  Die  eben  mitgetbeille  Selsnnf  mit  niebt  in  Ol.  190, 4,  son- 
dern in  das  Ende  Yon  Ol.  190, 3.  Mitbin  mQate  man  das  olympisebe 
Jahr  meiden  und  sieh  erinnern  daas  die  Pytbiadenepoche  JOngerer 
Zählung  (Ol.  48,  3 y  nach  Boeekh  sogar  die  echte,  den  Römern  viel- 
leicht früher  bekannte)  identisch  iat  mit  der  olympischen,  weil  sie  in 
Meton  Wiii  kommt.  Diea  kann  man  ao  wenden  dasz  allerdings  der 
24e  Juni  in  das  pylhische  Schluszjahr  fall!,  aber  nicht  in  das  bilrper- 
lirhe  vom  Herbst,  sondern  in  das  dem  Plejadenaufgang  angelchnto 
Kirchenjahr  der  Delphier.  nicscs  hcErinnt  mit  Neumond  10  Moi  v.  Chr. 
16;  milhiii  ist  das  Schliis/.jnlir .  Mctoii  XVI  XVII,  vom  illai  v.  Chr.  17 
zu  be^Mnnen,  SO  dasz  die  ^^cwünschle  Coinciden/.  stattfinde!.  Diesem  ■ 
Jahre  gehurt  auch  der  Septem b ervoll mond  der  cnpiloliiiis(  lu  ii  (jruüdniiEr 
Ol.  67,3  an,  da  (iie  Römer  dieselbe  Tempelcpoche  Meloii  Will  hatten 
(s.  S.  387  f.,  398  u.  d.  Tafel  am  Schlusn).  Auch  Tarutius  hat  die  Geburt 
des  iioiauUis  auf  das  Sommersolstitium  gesetzt  (s.  rüoi.  Daten  S.  (S),  so 
dasz  als  huiligcr  Aiitang  des  romulischen  Zeitkreises  der  iHu  odei  26c 
oder  (nach  dem  NominaltaLre)  29e  Juni  gelten  mus-i;  düs  Zeilengottes 
Anbeginn  rührt  an  sein  Kudo,  denn  alle  Zeit  ist  cyclisch,  und  wie  die 
Geburt  dem  Blittsommer  (29  Juni)  zukommt,  so  auch  die  Himmelfahrt, 
.  was  eben  auch  der  Kalender  lehrt,  7  Joli.  Ba  tat  gana  die  Idee  wie  * 
bei  dem  fboenix,  eine  nebt  aaeeniariacbe;  daber  bat  man  dem  Kniner 
Clandina,  welcher  n.  Cbr.  48  «  nb  wbo  800  Faat.,  801  Vnrr.  Srntm- 
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lartpiele  beginnt,  den  Gefalteo  erseigt,  dieie  tllerliebsle  LOfe  aotM* 
•ianen  (Plis.  fi.  H.  X  2)  uod  die  Ankunft  des  aegyptiiehM  FreMdii^gs 
sorgfältig  tu  begUnbigen.  Aber  die  Römer  hatten  an  ihrem  RomoluS' 
Qairinos  liegst  ein«  MtiOBilare  Idee  ihrar  Zeitenwiedergebart  sich 
«rscbaffdii.  Addiert  man  zu  den  Yerheisieoea  1200  Jahren  der  Stadt 
das  Alter  welebes  Taretius**)  den  GrAoder  beilegt,  so  hei  aiea  1316 
Jabff  aUo  vier  Qairiaaaseilea  tos  der  Gebart  iai  llittsommer,  wie 
Taraiiaa  tie  angab ,  abwirta.  So  wird  sich  wol  neeh  aiaaebea  Aedee« 
weea  iah  dieae  Aadeotaageo  einmal  anaffthra, 

leb  trage  noeb  nacb  welche  niallaba  Anabfllfe  der  Vf.  gegen  den 
Cineina  Aaaati  Ol.  12 «  4  (ehald.  Bpoebe)  ansgaacnnen  hat;  dieaer  An- 
as ts  iat  den  Babanptnngen  daa  VI.  nicht  gttnatig,  wogegen  OL  13,  1, 
das  folgende  Jahr,  aainan  Anaichlen  anIgegenIcoBiait  Kein  Menaah 
bat  beaweifelt  daai  diea  der  alle  Cineina  iat,  da  Dioayaioa  ihn  Ter 
Cato  nennt  (1  74)  in  aeiner  Anfsihlnng  der  Chronologen:  erat  Timaeoa, 
dann  Cineina  nnd  Fabtna ,  dann  Calo*  Vf.  aber  findet  8. 131  und  959* 
dieae  Notiz  gehöre  einem  späteren  Cineina  der  aagaatiachen  Zeil. 
Weahalb  ?  well  220  Jahr  fBr  die  KOnige  gerechnet  aind.  DIeaea  ninuni 
Vf.  keinen  Anatand  ala  Beweia  *sn  anderen  Beweiaen*  an  fügen ,  daan 
die  cincianiaeben  Meldnngen  nicht  in  die  iltere  Zeil  (6a  Jb.  der  Sindt) 
geboren,  in  ao  fem  220 s=  2. 110,  alao  awei  ron  den  apit  eraonneaen 
Saecnlia  hier  fcyUographiach  angewandt  aeten.  Aber  dleaen  apiteren 
Cineina  bilt  VI.  für  einen  genanen  Rechner  (S.  132  Anm.  253);  geben 
sich  gennne  Reebner  aneh  lul  aolchen  Dingen  ab«  wie  Sneenla  m  110 
Jahren  sind?  Nun  wol,  es  war  eine  Schwiebe;  wdler!  Ol.  12,  4  iat 
fixiert,  aber  wo  enden  dem  Cindus  die  Könige?  es  ist  nicht  flberlieferl; 
Vf.  wählt  als  letsles  Königsjahr  Ol.  67,  4,  nach  ihm  ältere*^)  Setznng 
(S.  208).  Aber  dann  sind  es  221.  Dies  6ine  Jahr  wird  beseitigt  durch 
ein  dem  Cincios  gegebenes  Privilegium  anders  gleichzusetzen  als 
die  anderen  nach  des  Vf.  Meinung  gtilhun;  'nnr  Cincius'  hat  nach  dem 
Falilientage  datiert,  nur  er.  Folglich  hat  ur  Anno  1  der  Könige  =r 
Ol.  13,  l,  U[h1  so  siijcl  d(jm  Ciiiciua  glucklich  dieso  zwei  Saecnilu  auf- 
gebürdet, oder  vielnulir  TIO  Juhr;  nicht  jede  110,  220,  330  usw,  Jahro 
sind  Succulit ;  aber  liier  sind  am  es  oiTenbar !  denn  wozu  die  üemuhuni; 
ihm  220  Jahr  an^ukl  igcln ,  wenn  er  etwa  entgegnen  wollte,  es  wären 
wol  so  um  die  220  Jahr  heriini,  aber  nicht  eben  Saecula,  von  SaecuUs 
wisse  er  nichts.  Das  ist  nun  -die  stumme  aber  hedenkliche  Beziehung' 
der  cincianischeo  Urbs  condUa  Ol.  L2,4  auf  die  IlOjährigeo  Saecaia 
<S>  269).  .  , 

26)  Gebort  25  Jnnl  770  Chr.  (in  Endo  Ol.  2,2);  «ko  24  Juni 
754  iat  sein  Lebensalter  voll  16;  man  kann  nodi  ander»  rechnen;  doch 
sieht  man  dasz  10  möglich  sind  für  Yarros  Aera.  27)  Soll  aber  die 
Meldung  in  augu>^tiseho  Zeit  (Tohören,  so  ist  nicht  zu  ersehen  weshalb 
Vf.  nicht  die  ihm  als  die  jüngere  geltende  Setzung  (Ol.  67,  2  letztes 
Köuigftjahr)  benutzt.  Dann  siud  21U  Königsjahre ,  für  die  irgend  ein 
Vorwand  am  Ende  freilich  anob  sieh  ftnde,  i.  B.  Einreebnimg  Ton  Ol. 
67,  3.  Es  ist  also  nicht  zn  ergehen  weshalb  Yf.  von  seinem  eigciMD 
Staadpiakt  nlohi  diea«  BaehaoBg  das  Ahnheim  Cinaiiia  beflegt. 
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Wciren  der  im-rhein.  Mus,  XII  539  von  mir  onenlierfen  Saeciila 
der  Ktrusker  habe  ich  dem  Vf.  za  danki  ii  [\iis7,  er  mich  auf  die  besser© 
Lesart  (lüO  statt  IOj)  aufmerksam  gemacht  hat.**)  Meine  Onenlienmf 
ist  hypothetisch,  wie  jede  andere  auch  stiiu  wird;  doch  wird  Vf.  es 
mir,  dü  die  richliire  Lesart  v>Lit  bcsj^er  zutrifft,  nicht  verargen,  wenn 
ich  meine  Erklänn)*:  bis  weiler  festhnlle.   Des  Vf.  Einwendung  S.  185 
Aiim.  372  Iritn  nicht  mich  sondern  die  Etru.sker,  >\elche  mit  Rndij^uin- 
gen  eines  Menschenlebens  coinridente  Stadtgründungen  bchauploten, 
sicberlich  unlogisch,  irur  nicht  folircrichtitr  ftn^  der  Ficdeutnng  des  Sae- 
cultims  htTsreleilet.  Es  fr:»^^t  sich  welche  von  beiden  Hehnuplungen  am 
eh<'>teD  objectivcn  Grund  ht>hen  könne;  ohne  Zueifel  die  controlier- 
bare.    Die  Menschenleben  konnte  doch  niemand  mehr  aasfinden.  DasK 
das  graecisierende  Etrorien  eine  troische  Aera  habe,  dasE  der  herab- 
gekommene tosciscbe  Weissager  sehr  römisch  gefSrbte  Saecula  woste, 
scheint  mir  angemessen.  Ich  wQste  nicht,  wie  Vf.  beweisen  wollte, 
dasz  ein  dependentes  Volk  die  Saecula  *aus  seiner  Landesgeschichte* 
ettlnebnen  müsse.  VejI  kommt  in  der  SaeeuUrltlel  vor,  das  ist  alM 
•Irflritche  Gesckiehte  gegenüber  den  Römera;  warea  diese  Propkeeei-^ 
Mgeo  ttrali,  so  mag  Vf.  Recht  haben;  aber  wie  sollten  sie  woi  uralt 
gewesen  sein?  Die  Sache  bleibt  untieher;  mir  hat  sie  Wahrscheinlioh- 
keit  nach  wie  ver«  weil  diese  ZiisammentrefFungeii  der  Saecularanfinge 
Mit  Grflndongen ,  die  eben  behauptet  wurden ,  kaum  zufällig  sein  köe- 
W%m,  —  Nach  richtig^er  Lesart  also  beben  wir  Saecula  zu  100,  100,  100, 
100, 123,  119  und  119  Jahren.  Die  ersten  vier  aoele  iob  nach  falscher 
Lesart  (106  Jahr)  meistens  ffir  LOckeabfisser  Debraen;  auch  der  Aetog 
wird  besser.  Des  gtnse  ist  weiter  nichts  eis  eiae  troische  Aere  vo« 
ItSl  V.  Chr.  Dss  Jahr  ist  kalendarisch  sehr  eigeathflnilich;  es  hal 
Itt  Tboth  =  7n  Jnni     dletstea  Tberfelloa,  also  vielleicht  Erobennif 
1>0]ae  hier  und  Solbisjabre  abwIrts  vom  7n  Jnai«  Aaeb  Alba  eoa^ta 
V.  Chr.  llSO/49  (Diott.  Hai.)  kano  man  für  den  Aerenkopf  gewinnen. 
Bnsebioa  a^rkt  p.  Ahr.  864=  v.Chr.  116S/1  an:  *Hektora  SObae  stel. 
len  Ilion  her.'  Dem  aweiten  Saeealnm  kann  man  einen  neiehem  An- 
Ibng  anamitteln  mit  der  Grandang  von  Cnmae,  welobe  10(0")  geaelat 
sein  soll.  Aber  den  vierten  Saeeolaraaling,  Anno  901  der  hamsplelaebaB 
Aera,  welsi  ieh  niehl  hinsobringen;  des  Obrige  passl  dann  anf  nrbs 
Koma  eoadita  nsw.,  wie  leb  im  rhein,  Mas*  a.  0.  die  Saohe  dargeslaill. 
Zar  Frege  dirfte  noeh  gehdren  der  nnler  Romolnf  geseblossene  Friede 
arit  Tejl.  Anf  100  Jahr  (LIv.  1 15)  wird  er  bewilligt,  es  Ist  also  ein 
Stecnlarfrlede.  Aaeh  Hesse  sieb  die  Coneidei»  der  rOmlseben  See* 
ealaraplele  ab  nrbe  945  Varr.  mit  dem  Saeealaranlhng  reimen,  welehe 
Spar  eher  eher  anderswohin  an  fflhren  scheint 

Voralehendes  Sehlen  mir  nothwendig  vm  meine  Ansiebten  in  be- 
sehMnen.  Die  Fnndamenia  derselben,  teehnlsehe  Mondjahre  and  Ae- 

38)  Denselben  Dank  habe  leb  auch  Hrn.  A.  v.  Gntachmid  anasa- 

sprecben.  Tdi  wurde  von  einer  Ausgabe  des  Oensorinns  an«*  frühpr^^r 
Zeit  getäuscht  und  folgte  aucli  Niebuhr,  der  105  hat,  O.JAhn  schreibt 
100.      29)  nach  ticaliger  zu  Eusebios  post  Abr.  900. 
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gypiologio,  slcUea  mir  fest;  und  da  icii  jelxt  in  J)eidcn  lunarischcn 
KpocUeu,  Mcton  Yll/Vlll  und  XV1I1/\IX,  nach  Mond-  und  Sonuenka^ 
leader"*)  auskommende  PalUientage  oachgewieaen ,  ateben  hoffentlich 
die  Moiidjak'e  nieht  Ums  mir  tut,  da  dU  beiden  Epocbe^jebre  Ol.£«l 
obA  Ol.  IS,  4  elleiB  geefiglen  ,tm  einem  elwae  negeÜYee  Hernie  eil, 
*fieUeiehl  webr'  absmidUitgeiL  —  Hiermit  iat  «ehto  hehaeplel  Aber, 
die  wirUicbe  politische  Zeitieehenog  dee  älteslett  Born«  welebe  in 
eildeeken  mislioh  iit   Ner  lfoe4jahre  echeiaea  mir  eneb  objeeliv 
webnebeioliob.  Ueter  dem  Apyeret  der  avbjeetiYen  Aaeiebien  eplter- 
NT  ArebeeologeB  Eoi»  meai  ewob  «a  freies  Mondjehr  (DodekemeppfO 
eaerkeMt  werdea^  iwahhiBgig  vea  der  Anaiebt  aber  die  reUo^nidip 
AaMswecbsel.  —  Was  ich  über  die  Amtswechsel  gesagt  habe,  ietmi^ 
sweicbeDd;  um  die  Anwendung  freier  Mondjahre  absuleboeii  oder  u 
bestitigea  vird  es  nöthig  sein  sämlUches  Material  von  meinem  Staq^ 
pavbte  ans  sorgfsllig  durchsngehen  —  das  cyclisclie  Gewebe  ^aafan- 
dr9iehi%  wie  Yf.  mit  einem  mir  nicht  gel&ofigen  Worte  dies  Geschäft 
ahweiaend  aagt.  Ohne  sorgfältige  Auftrennnng  des  Gespinnsles  bleibt 
die  Frogo  —  mir  wenigstens  —  unentschifiden ;  ob  ich  aber  nicht  wie 
Penelope  auftrennend  auch  frlcicli  "wieder  on7,Llteln  und  anweben  wer- 
de, dus  wcisz.  ak/j^eia.   Ich  werde  mich  aiso  vielleicht  seihst  des  Ir- 
thums  7,eihcn,  ich  bin  kein  Gelehrter,  und  da  mein  chronologischer 
Säckel  eiaige  echte  Theler  enlhüU,  so  mag  ich  2>elt)s[  die  falsche» 
(wenn  sie  es  nur  wirklich  ^in  i!)  am  weniffsfens  unter  dcu  echten  lei- 
den. —  Aus-  und  Einschalletagc  sind  neben  SciiaUmouden  von  23.  22, 
21  und  20  Tagen  der  liceutia  pontificum  und  ihrem  355tägigen,  prak- 
tisch auch  354ta|ficren  Gemeinj.ihr  zu  gestaUen.    Diese  Hypothese  ist 
die  ciii/.ig  paääende,  für  das  Quadriennium  v.  Chr.  |(i2  \  tf.,  fur  die 
ArvaldQten  usw.   Sobald  man  mir  eine  beböcre  gibt,  ^iehc  ich  dio 
meinige  aurfick.  Aber  die  Ausmerzung  eines  Mercedonius  ist  nicht 
besser.  Hypothetiseb  siad  beide  Ansiobtcn,  meine  wie  die  Idelersche*^ 
der  Zweck  geas  derselbe,  nach  die  Sebatigöttia  beider  isi  dieselbe, 
eiae  oft  geasante  nad  Terkeante,  die  iaaere  Nothweadigbeit.  Qaell  da 
dae  Jebr  als  eiaigeraMaseB  eoosteat  sieb  docb  seigt,  keoa  ama safea, 
hier  bebe  ama  aacb  eiaea  iasaerliabea  Beweis,  dasa  des  Jahr  aiobl 
Tegebaadievte,  soadera  so  xiemiicb  lBB(ataBd.^Oie  kyklogrspbisebam 
SdaaBfea  aaeh  easliadiscbea  Cyolea  bleiben  mir  atebea.  Die  Blgem* 
•dmftwi  der  betroffeoea  Jehre,  Mondea  aad  Tage  lassen  dea  ISedaMw 
aa  Zafllligkeit  nicht  aufkommen.  Dea  VL  Festenrecbanag,  sein  Beeai- 
learerseichnia,  die  beiden  Königsreihen  zeigen  die  Unwahracbeinlie^ 
keit  daaz  ein  Cbroeolog  auf  dergleichen  aoUie  gebaut  haben  im  stärk* 
Slea  Uchte.  Ich  danke  ihm  dieae  Arbeiten  und  daneben  besonders  die 
4iH  fMÜy  mit  dencB  icb  früher  verschiedentlich  Notli  gebebt  habe. 
Aber  aamOglich  kaaa  maa  doch  gleubea  dees  anf  eiae  so  sabjaslir 


30)  Naeh  dem  Toranaaetslxch  tob  späteren  eebraucbten,  sowie  s.  B, 
Troia  capta  anf  retrocomputierteB  QycIeB  bemhi,  die  aelbat  sb  jSogerea 
ffimmelaerachelninigen  paaaca» 
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fMlerto  JalmiN  iirdMlIitlM  U«le  Awm  aoohtw*  Kl  Bpothi»* 
jiluwB  Angl  j«46r  ClircNMl99  an»  Die  julimiidM  Foriod»  war  flu 
dbmotogiaolMr  fiadtake;  «a  laigl  in  Awo  1  4ia  ainlUahaa  jD^claa^ 
•poahaa  walaha  dam  Zaüradwiär  aOthig  ilad,  ind  dieaa  bavaiiderai* 
wMIga  Idaa  ioiapli  Soaligara  iai  daliar  aina  Zwilliagaaabwaflaf 
«kmotaiiaahar  WiatawahaCI  gawaaa«.  Daaa  Saali^ar  aakaf  ba&da, 
dia  Farioda  and  dia  Gfcfoaolafiaü  Naakta  Anlliiga  ampialila»  alcb 
Mit«  ood  dl«  altaa  baaaadan  -lialteD  melv  Saalmi  dia  aia  aaf  ibrea 
Aereoanfang  seizea  koaDtaa,  aU  wir  babeo:  so  iit  dia  «rba  aatdila 
Bad  ihalicho  Sachen  aaf  den  ebaldaeiacben  Cyclenanfang  gekoimnen; 
was  Aan  far  Fcbius  nocb  so  urgieren  kann  dasz  Ol.  8,  1  idie  Aara  Na- 
haoaiaaffis  beginnt.  Vf.  Andet  dasz  solche  Anknüpfungen  ja  ganz  nutz- 
los waren.  Nun  ihm  freilich,  weil  kalendarische  Ausrechnung  ßberail 
seine  Seche  nicht  ist;  einem  Chronologen  ist  es  einzig  aogemesseo,  mit 
der  püldencn  Zahl  1  auch  eins  Anno  1  der  Acra  zu  verhinden.  Wie  nem- 
lieh?  Mini  dividiert  das  Anno,  jedes  Anno  der  Acra  durch  19  und  der 
Rest  is?  cinfculi  die  güldene  Zahl,  men  braiiüht  also  mdd  noch  voilicr 
einen  Abzug  zu  machen  oder  hinzuxule^en.  'Diese  lelalere  Mithc  ist 
aber  klein'  wird  Vf.  entgegnen.  Klein;  ja,  aber  wann  zu  den  19  noch 
z.  ein  ne(:fyptisches  Quadriennium  kommt?  oder  die  Olympiade  zu 
▼ier  Jahren?  dann  musz  man  schon  die  zweite  Correolion  brüuclion» 
wenn  hybrid  begonnen  wird;  und  dieses  nbzielien,  wanu»  soll  tnan 
sich  ei  nichl  ersparen?  ßei  Scaliger  wird  gar  nichts  aubtrahierl  uiler 
addiert,  und  dasä  unsere  Aera  nach  Chr.  1  addieren  musz,  isi  ciua 
kleine  QuAterei,  die  zu  Fehlern  fahren  kann.  Ich  sage  dies  vom 
Staadpaakle  der  Bequemliebkait  —  aioki  nein  Standpookt!  Frago 
abar  aiaar  dai  OrlaMigiaia»,  ob  wal  «Ka  gftldaaa  Zaktonlalga  aiab 
■iaki  von  I,  sa  11^  an  III  aahrailaod  nad  an  dia  Mra  dar  Aara  Anno  1, 
Anno  9»  Anno  3  Iabnan4  bflbaebar  aanabna  ala  wann  Anno  1  dia  gttl* 
dann  ZaU  XVIII  san  Bxampal  Monml.  lab  wollte  daranf  walteA 
daai,  wann  man  anak  anfang»  iaNoar  aiak  antaeblOaae  dia  17  an  addi»- 
ran  odar  t  an  aokirahiaran,  doak  a|»ilar»  wann  dia  nana  Baahnnnf 
Ton  Anno  1 »  XVUl  Kraft  nnd  flallialbawof Isain  gawftana,  in  allar 
Sriüe  dio  XVIII  aber  Bord  giange  und  1  an  Anno  1  binkima.  Dia 
BOmar  aber  sind  sich  sehr  schwach  bewati ganrasen  den  cbaldaeisohaa 
llatbematikerD  and  den  faioen  Griechen  gegenaber.  Wo  die  Winaoft* 
aakafi  ihaan  eine  gfildano  Aaklenfolge  bot  von  I,  II,  III  usw.,  da 
aehlossen  sie  sich  an  ;  sie  warea  niaki  gaaaasacbtig  (Sali.  Cat.  a.  O.X 
sondern  brauchten  das  branchbara.  Alao  weit  entfernt  sogleich  1 ,  II 
nsw.  umzuwerTen  oder  anch  mitten  in  die  güldenen  Zahlen  hineinza- 
fahren,  beniil/Jen  sie  sie  lieber  von  Anfang  und  ohne  den  allergering- 
sten iiespect  vor  der  von  Dictatorcnjuhren ,  von  einer  niugistratischeo 
Windstille  und  dergleichen  Nullituleii  heiragCiiuchtcn  Jahrreilie,  der 
Königszeitea  ganz  zu  gfeschweinen.  Ich  mache  den  Vf.  noch  darauf 
aufniersam  dasz  er  mir  meine  clir()nolüLi:ischen  Cyclenlente  nicht  aner» 
kennt,  wahrend  er  selbst  unchronologische  Cyclenloufe  voraussetzt. 
fietroeoBpolatioa  der  EooeiUuiidekaeterts  hat  oineo  verouofkigao  Zweck» 
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ntii  BMet  die  Neumonde  wieder;  tber  mit  110-  oder  IMJArigeii  lelnr- 
feMnlheiteB  rfleiiwlrto  geben  h%  unchroaolofieeh,  ganz  wie  C.  Mtt- 
lert  nnd  M.  Doneliere  Proteas- Perioden.  Den  Cincins  mit  IlOjfihrigett 
Sieenlis  rehnen  lassen  heiszt  ihn  einer  Spielerei  beschuldigen.  Nnr 
wofern  diese  110  Jebr  eis  etwes  geheiligtes,  religiOa  eingebargertei 
lieb  neigten,  bOnnte  man  die  Anwendoog  einen  eolchen  Schemaa  be- 
greifen nnd  hätte  zu  urteilen,  Cincins  sei  ein  mystischer  Mensch  ge- 
wesen. Aber  ich  dichte  das  110jfihrig:e  Saccnlam  wSre  sehr  kryptiscb 
und  Cincins  ein  ordentlicher  Mensch  pfcwesen.  Relisriöse  Kyklojrraphie 
hat  (ibrif^cns  meist  ihren  Grand  lu  wirklichen  Zeilkreisen,  denen  sie 
die  Wciho  ijibt,  wovon  in  der  Hundssternperiodo,  wie  Boeckh  sie 
behandoll  im  Manetho,  ein  schönes  Beispiel  vorliegt.  Auch  ist  die 
Ennaäleris  in  der  Religion  noch  lange  gi  weseii  als  eine  Art  Gespenst, 
und  eine  heiliq^e  Kyklographie  mochte  lOjährigen  Kampf  als  80  Jahr 
nehmen  (s.  oben  Ii  4),  80  später  als  190.  Die  mit  auTgelheilten  Ennae- 
teriden,  t.  B.  4j§hngen  Pylhiaden  getriebene  Kyklographie  ist,  \%erui 
sie  von  der  Neunzehnjähri^keit  unabhängig  ist,  durchaus  nur  reli<in»s, 
beziehen  J  also  darin  dasz.  ein  Historiker  sein  Factum  lieber  auf  Ol.  1 1,3 
als  auf  11,  4  setzt  n.  dgl.  Dies  ist  nicht  so  spielend  wie  es  anssieht 
für  die  Cotonisiernng  (Delphi),  nnd  niobt  so  gans  bob]  wie  die  110- 
jihrigcn  Steenln. 

Noeb  liegt  mir  Liv.  1 17  den  ibai  und  ftiit  im  Sinn.  Vf.  meint  S. 
186  Anm.,  Livioi  ern ibie  bier  am  nnbeftingeneten,  und  birdet  ibm  doeb 
nnf  wns  Ufins  nie  wodle*  Urioe  engt^  ei  bebe  die  Hencbell  Reibe 
rund  geben  noHen  (tftol),  des  Zwiaebenreieb  aei  von  der  Dnner  einen 
Inbres  geweeen  (fmH}.  Vf*  ffndet  en  ^oBtebtr*  daas  die  Interrege» 
alle  an  die  Reihe  gebommen,  milbin  500  Tnge  an  Regiment  gewenen 
aeien ,  welche  Tagsomme  als  swM  labr  Yerreebnet  worden.  Mit  dlol 
wird  wie  mit  finiehatur  die  Norm  angezeigt,  nidit  ein  Paetom,  welebea 
desto  hiarer  im  Perfectom  folgt.  Ich  halte  etwas  auf  die  Tempora. 
Wie  kann  Livius  deutlicher  geredet  beben?  Vf.  eorrigiert  ibn,  findet 
ibn  also  in  der  That  nicht  unbefangen ,  sondern  ebenso  befingea  wie 
er  1 19  gewesen.  Er  hat  es  sich  nur  eingebildet ,  dasz  es  zwar  um- 
gehen  sollte,  aber  ntir  wirklich  rund  gieng  so  lange  das  annunm  inter- 
rallum  es  gestatteto,  sowie  ja  Dionysios  und  alle  sich  die  alten  VoW- 
monds-Idus  usw.  nur  eingebildet  haben.  Hier  i«t  es  wieder  wie  oben  ; 
CS  sollen  r.wei  Jahre  herausgefunden  \^  erden,  und  eben  die  sind  es 
welche  Vf.  dem  Liv'iüS  nh^iwingt  oder  auf^wini^t.  Numas  negierimg 
wird  auf  39  und  i\  und  43  Jahr  gesetzt;  diese  Differenz  soU  erklärt 
werden,  das  ist  die  Absicht  der  Sache. 

Ich  breche  jetzt  diese  Betrachtungen  ab,  für  spater  weiteres  vor- 
behaltend. Aus  dem  ?esa£rten  hat  der  Leser  entnoiiimen  dusz  mir  diese 
neueste  Version  der  ( hrondloffischen  Aiisiehtm  des  Vf.  ebenso  unwit- 
scnschaftlich  scheint  wie  die  früheren.  Desto  leichter  wird  sie,  in  der 
gewandten  Darstellung  des  Vf.,  bei  einem  gröszereu  Publicum  Eingang 
Inden,  welches  ja  aadi  die  frflbermi  ^VersQndigungen'  nnd  die  auf 
Febler  gegrindeten  * entieMedennten  Beweise'  ohne  Widerrede  aafe*. 
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nommcn  hat.  Der  Vf.  besitxt  eio  niclil  gewöhnliches  Gesclnck  sich 
(ieni  f^roszen  Piibiicnm  gegenüber  ci»e Stellung  f.u  geben.  Die  meisren 
Menseben  bedürfen  der  Atitontat,  insonderheit  bei  chronologiscliea 
Dingen  welche  wenig  gekaunl  sind.  Sie  wollen  nicht  Prüfungen, 
die  ihnen  unverstindlicb  und  langweilig  sein  würden.  Diesen  den 
gössen  Pubiicum  gegenüber  angemessenen  Ton  hat  der  Vf.  ange- 
schlagen. 

Dahin  reebne  ich  die  Versicheroogeo  dasz  meine  Ansichten  so 
gar  verwegen  ond  kabn  and  allemal  verfehlt  and  nnglacklich  seien. 
Diese  ait  des  sehweelieB  PrQfoBgei  in  leineai  Verbiitais  stehenden 
Versicherungen  richtea  siek  lediglich,  sebeinl  air,  la  des  ^grosse 
PebUeoai,  nicht  an  mich.  Mir  dergleichen  tn  sagen  hatte  kein 
Mensch  in  der  Welt  weniger  Anlass  als  der  Vf.,  der  siek  seihst  g». 
sieken  moste  dnrck  nieaundes  Widersprnck  von  seinen  roraialigen, 
ikai  jetst  irtkSalich  scheinenden  Behanptnngen  hefreit  worden  m 
sein  als  dnrck  den  metnigen«  Da  ick  nun  genan  daraai  wnste,  wie 
der  vr.  anf  ckronologiseken  Gehiete  das  entschiedensle  Unglftck  ge« 
habt  hatte,  so  Tcrsprach  er  sich  wol  selbst  hei  mir  wenig  Erfolg  Ton 
dergleichen  Asserlionen;  diese  Versicherangen,  sie  setzen  im  stillen 
voraas,  der  so  Tersiehemde  nfisse  dem  Leaer  als  Aatorit&t  gelten.- , 
Mir  wird  man  es  nicht  Tcrargen  wenn  ich  es  unmöglich  finde  in  dem 
gestern  und  vorgestern  von  mir  eines  besseren  belehrten  Vf.  heute 
eine  Autorität  zu  sehen.  Der  Vf.  nlso  ^  wie  ich  annehme,  rich- 
fetc  Sich  mit  seinen  Aburtciinngen  an  das  grotxe  PubUcam,  nicht 
an  nnch. 

Wer  vor  dem  Publicnm  eine  Autorität  sein  will,  der  darf  sich 
nicht  gar  zu  oft  verseben,  auch  nicht  eq  oft  die  Meinungen  wechseln. 
So  zeigt  sich  nun  auch  bei  dem  Vf.  ein  gewisses  Bestreben  über  seine 
fnilieren  ßehaaptungen  nicht  allzu  scharf  mit  sich  ins  Gericht  sa 
gclicn,  ein  gewisses  verschleiern.  Anders  Boeckli^  der  sich  seiner 
I'fcihlor  xciht,  wie  es  einem  wissenscliafllichen  Mnnnc  gGj/mmt.  ßoeckh 
nt-nut  sogar  üen  welcUcm  er  die  lierichiigung  zu  danken  hubo  (C.  Kcd> 
lieh) ,  auch  sonst  sagt  er  klar  und  deutlich  wo  er  einen  *sehr  unpas- 
senden'  Weg  eingeschlagen  hake.  M  ktonte  anck  G.  W.  NiUsch 
anfftbren,  der  aick  einmal  im  kieler  pkilologiseken  Seminar  aekr  ver- 
sak  nnd  kemack  seinen  Fekler  offen  eingesland.  Das  thaten  die  ge- 
nannten well  sie  sich  nicht  dem  grossen  Pnhiicnm  gegenfther  ffthlten : 
das  kleine  Pnblicam,  in  welchem  sie  sick  kalten  woUlen,  loknie  ihnen 
dnrch  doppelte  Achtung.  Ich  enthalte  mich  das  Gegenhild  sn  ent- 
werfen, wie  inginglieh  mir  auch  das  Malerial  wire,  nm  darsnstellen 
in  welcher  Weise  die  swischen  dem  Vf.  nnd  mir  geplogenen  Debatten 
aber  römische  2eltrechnang  sich  gestaltet  heben:  Knra  der  Vf.  wen» 
det  sich  an  die  vielen,  nicht  an  die  wenigen,  am  allerwenigsten  an 
mich.  Dennoch  ist  die  Wissenschaft  allezeit  die  Sache  nnr  weniger 
gewesen,  ich  meine  die  strebende,  forschende,  prflfende,  nnd  eine 
nndere  scheint  es  mir  nicht  tn  geben. 

Da  ich  den  Vf.  nun  eine  so  ganz  von  mir  nnd  meinem  Ideal  von 
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Wissenschuff  altu:ckehrte  Baliii  ricliun  sah,  so  wullle  ich  anfangs  gynz. 
lieh  allem  ihn  ziclien  hissen  und  auf  iilles  kein  Wort  antworten.  Allein 
ich  hatte  ihm  bui  ollo  dem  für  nianciie  lit  ilsaine  ßelchnuig  zu  danken, 
und  Ltu-  be]iüU|)(iJiigen  and  Einwände,  ungeachtet  sie  mir  grösten- 
theil>;  utirjolitii;  ^cltieneo,  hatten  mich  doch  gefördert  und  tu  neuem 
btudium  angerügl.  Auch  war  mir  der  Gegent^taud  e>ehr  lieb  und  seit 
Jahren  bekannt,  und  da  \Ch  im  Verlauf  neue  mir  günstigu  Argumeatd 


fand,  glaubte  ich  um  so  weniger  bdiweigcu  zu^durfen. 
Parchim.  Augtui 

*  -  ,         ^       -     .  -  - 
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Aamerkungea  zu  der  Tafel. 

laaclio«  V.  (  hr.  11173  fCensorinns  21)  Tgl.  rhein.  Mus.  Xlll  68. 
lo  p.  Abr.  [480.  41H>].    Kusebios  hat  lo  479  u.  498;   beide  Setzungen 
abo  in  XVfl,  so  wie  der  Armenier  gleichietst.   Ich  habe  «ie  um 

1  hinabgerückt. 
Zweite  Flut;  Censoriniis  ebd.  und  ih.  Mus.  a.  O. 

A  p ol  1  n  11  M  t  e ni  j) el  p.  Abr.  [4()'.>];  habe  ich  um  1  hiiiantgesetzt.  Kuse« 
bios  hat  diese  Gründung  50<J.  Vielleicht  ist  es  besser  2  Jahr  tiefer 
zu  gehen  in  p.  Abr.  502,  da  ist  eine  pythische  Epoche.  —  Mit  mehr 
Sicberhtiit  habe  ich  die  andere  Angabe  aus  Ö25  in  p.  Abr.  ft22  hin- 
aufgesetzt, indem  auch  die  erste  Pythiadc  statt  in  Ol.  40,  '6  bei 
Euflcbios  falsch  in  Ol.  50,  ]  kommt.  Beide  Fehler  sind  indes  nicht 
gw»  gleidir  JfQir  beträgt  3,  dieser  2  Jahre.  JedenfAUe  m&ts  die 
myiMwch»  OtfünAvag  einet  ApoUoatempele  entweder  nnf  ein  erstes 
pjtfaSideBjalir  ms  ,01.  tt,9  oder  einen  Cjrelenenfitng,  nnd  swar  einen 
reUgiöeen  (wie  Meten  III  oder  XYIU)  oder  endUeh  «nf  beides 
gleich  keiiinen.  Eneebioe  Aneitse  aber  kommen  in  OL  -r-  164 ,  1 
(Met.  XIX)  nnd  OL  178,  t  (Met.  VI),  sind  also  scfawerlieb  rieh. 
1%.  Abarls  steht  bei  Ensebtoa  1448;  leb  habe  Ihn  nm  I  w- 
Behoben  In  1440  ca  OL  03,  2. 

Aedes  Apollinie  Tota  ab  nrbe  821  Varr.  =  433  v.  Chr.  Ich  habe  ein 
Herbstjahr  angenommen,  beginnend  im  Vorjalir  v«  Chr.  4*\4  ;  olym- 
piadiseb  also  in  bezeichnen  als  Ol.  80,  8,  ein  erstes  Pytbiadenjahr. 
Ebenso  andere  die  rSaiisebe  BeBgion  angebende  Nntsnngen  dieser 
£pocbe. 

Istbmias  1,  1  mythisch,  Anuo?    Der  Grund  dieser  Orientierung 
liegt  in  ApoIIodora  Darstellung,  dasz  Isthm.  3  die  Ileraklea -  Hi iin 
dung  iu  Eli«  falle,  diese  aber,  der  Analogie  nach,  in  III  gehüreu 
uiotihte. 

Alütes  CorinthiuB  p.  Abr.  917.  Die  beabsichtigte  hinlialtiinc:  der 
Epoche  zeigt  sich  auch  in  den  Regierungszeitcu  der  koriuLin.schea 
Fürsten;  naeh  Djudur  fr.  toui.  VI  p.  7  Taucbu.  regieren  die  drei 
ersteu  38,  38  und  37  Jahr. 

Eleusis  und  Athene  hat  Eosebios  p.  Ahr.  286  in  U.  leb  habe  den  An- 
eats  nm  1  hlnabgesetst,  weil  die  pythlsebe  Epoche  sowol  fiberbanpt 
den  Athenern  mehr  als  den  andern  Grieeben  nahe  lag,  als  Insbe- 
sondere weil  der  parisehe  Chronist  den  Areopagoe  in  III  setst.  En* 
sebios  bat  aueb  den  Prometheus  In  III  gesetst  wie  seinen  Befreier 
Herakles.  Man  kann  aueb  anfObren  dsss  Eosebios  ed.  Aneher  den 
Drakon,  vielleleht  riehtig,  in  OL  40,1  (Meton  UI}  setst,  blogegen 
In  Meton  II  der  Easebioa  Ton  Zobrab  nnd  Mai. 
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Troia  captA.  Tinaevt*  Dms  diese  sahireichen  Aiig|ib«n  theilweise 
falsch  sini^ ,  ist  wahrscheinlich;  doch  belegen  sie  nnrnm  so  stärker 
die  Absiclitlichkeit  eine  olympinclie  Epoche,  MeWn  XVIII,  zn  er- 
reichen. Denn  wie  sollte  es  Zafall  sein  dass  so  verschiedene  QneU 
len  anf  dasnelbe  cyclische  Jahr  fahren?  'nach  Timaeos^  ansetzen 
hicHZ  wol  nacli  f\on  Timaeoa  Epoclie  nnpetzcn  ,  nnd  daher  die  ver- 
schiedenen Artjjalten  Ich  habe  Troia  t  njitji.  Tim.  \',\0H  v.  Chr.  einern 
lieben  Freundi'  zu  Gefallen  eingeklammert,  welcher  ni(  int  icL  lial-o 
mit  ITnrerlit  im  rh.  Mii«».  XIII  r>4  eine  nhweichcndi^  Si  tzung  lür 
Kerkjra  zu  Ornmle  ^^ele^t.  Dasz  'i'inmeoö  ein  in  vielem  abwei- 
chender Chi (ni(il(ii_r  vvar  steht  aber  doch  fest,  aod  ich  finde  dasz  C 
Müller  /:u  l'ragm.  50  nicht  wesentlich  ander»  nrlcilt  und  eben  über 
verwandte  Ansätze.  Mich  selbst  Ireilich  bewegt  die  Analogie,  nach 
der  Timaeos  Troia  capta  sicherlich  an  die  olympische  Epoche  lehnte, 
wovon  Censorinus  21  ja  ein  sicheres  Zeugnis  gibt.  Zn  di^en  An- 
■StTen  in  XVIII  Torgleicbe  man  Flacher  grioob.  Zolttefela  8.  11  n. 
18^  C.  Mttllor  sn  Fragm.  ^  S.  2U2  und  A.  t.  Ckitoolunid  BflitrXge 
8. 17,  wo  U37/I  auch  Ar  Bcmokritof,  wie  S.  138  wo  IlM/l 
auch  IBr  Tbrasjlloi  nnd  Kaitor  in  Ansprndi  gononman  wird.  Dios 
letatoro,  Ton  Cenaorinv«  besengCe  Jalir  gowinnt  atkch  dadnreh  an 
Antoritüt,  daas  ea  fibrigona  wol  fehlorliBÜ  dorn  Diodor  beigdegt  ist 
von  Tiotios  Posthorn.  764. 
Troia  capta  1200/8  v.  Chr.  nsw.  Wegen  do  iOiibiani sehen  Anaatat« 
s.  Philol.  XU  335.  Die  Herstellung  Ilions  p.  Abr.  864  fehlt  in  d«m 
Ensebios  von  Aucher,  ist  aber  ebd.  Tbl.  II  S.  138  f.  nnchgetmgou. 
Die  Homcr-Setznng  des  Sosibios  s.  bei  Fischer  a.  O.  S.  40. 

HcblieszHcb  bemerke  ich  noch  dasz  im  weiterforsohcm  nich  he- 
soiidf-rs  lie  Hetracliftina^  an  meine  Lehre  je  länger  desto  mehr  glanbon 
l;»-7t  ,  Aio  derselbe  Autor  aneli  dieselbe  Zeile  der  EoneakaidekaÖteris 
bevorzugt,  z.  B.  Vellcjus  die  varroniscbe,  Dionysioa  die  oatoniaohe  nnd 
dgi.  mehr. 
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Scripeit 

LadoviouB  Friedlaender. 


Jahrb.  f.  cDm.  Fbilol.  Sappl.  Bd.  lU,  Hfl.  4. 
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Analecta  Homerica» 


Qflae  liae  opportuultle  oMalt  *)  e  s.6hadb  BMit  procio  m  diuliiit 
prawi  qwiM  Horaliis  pfMeipil;  am  «bUa«  daeaai  aaaoi  ¥•!  eliaai 
plarea  cbartia  awadala  aapt  paeae  owua«  Hoo  idao  aioneo  qaia  iari 
potaat  al  bis  aaais  faibaa  haao  aCadU  aiaziMe  farbaaraat,  Boaaalla  da 
■aii  ab  iliia  Writ  docUf  oaaapata  aini,  qaoram  libri  ia  banc  aoatra» 
ßtfiXlmf  i^^fUm  pariati  aoa  aaat.  Id  oerla  az  hac  «aa  Mtrdilate 
laeri  fadtlMi  lealoraa  qaod  loaga  plora  aapoaai  qaaai  aaao  ado.  lUm 
(vi  lüiBBl  oaiaas  qoi  bis  rebaa  aparam  dadanul)  aMdta  primo  aspeoUi 
plaaaat  vcl  cerliasiaia  ndaatar;  al  aMgao  teroporis  spatio  ioteriecto 
iterom  inspiaiaB«  aoa  itaai.  lU  et  aiibi  accidil  al  da  aiadam  rebaa 
4iverfiis  temporibas  diverse  iadicarem,  plurinaqoe  spraveriai  qaaa 
■ibi  alUa  amaaraal.  Contra  qaaa  ideatidaia  intaeati  «aodeai  aapec- 
lea  iaumitatum  praebere  visa  sunt,  ea  non  potui  non  aut  pro  veria 
habere  aot  pro  veri  similliDiiä.  Magno  antem  praiufia  RlTectaa  aom 
norissimis  Immannelis  ßekkeri  curis  Ilomericis  ad  iios  adlalis,  o 
quibus  intellexi  de  nunaullia  mihi  cum  viro  aiUDfflO  cou venire,  quae 
«liea  a  imlio  obaervata  eraat. 


*)  [Publicavit  caim  auctor  haue  ipsom  commentationem  niense 
Aprili  bniiis  anni,  nt  invitaret  quos  par  erat  ad  andiendam  lectionem 
pnblicam  qnam  habiturus  erat  nd  lumin.'^  profes^oris  pTiilologiae  pnbliei 
ofdhiarii  in  unlTeiaiiate  Rei^montana  rite  aoapicandum.] 
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QaaBiquarn  verissiiimni  e^t  qiiod  dixit  Leltrsius.  Homerum  tu 
universnm  tarn  hene  habitiim  esse  ut  id  numq«;ini  sulis  mirari  possi- 
nius,  tarnen  non  miims  veriini  est  nulluni  fcre  corruptelae  genos  co- 
g-Üari  posse ,  quo  hncc  cariniria  iion  aliquateiuis  cnntaminata  «tinf. 
IIoc  rectü  inlelleclo  criticae  Homericae  ftindamcnta  iecil  Arislarciiu?. 
Cuins  censoria  virgula  veteribus  quidem  in  versus  divini  poelae  iii- 
mi«  sereritile  grasstri  Tiaa  mt:  al  bodio  oralto  phiret  loci  pro  per> 
peram  laaertis  habentor  qaau  III«  notaril ,  eia  tantiUB  di8a«atl«tttfb«t 
4|Qi  davtn  Reretli  llieflittt  eripi  posie  eliam  nane  iodieatt  qoM 
vnaai  veraiiin  Hoaiaro.  Ae  mm  modo  lasilieioraia ,  sed  eliaB  mmlm 
OK  nao  loeo  in  altorom  travspoaitoiiim  yoI  fteratoniai  aoaimai  toago 
maiorem  oise  qaaan  snraino  illi  orilieo  riaaai,  bodie  ittlor  oaaea 
ooQveoil.  Deindo  neqoaqaaai  raro  factaia  oaao  nt  biwio  «i«f  dem  ar- 
gnmonli  reccnsiones  iaxia  poaitao  aiot,  ot  aUi  monoere  et  ofo  1o 
Sobnetdewini  Philologo  vol.  IV  p.  577  sqq.  His  tribis  amlalHMrit 
gonoriboB,  iMerpolattonis  transpoattiOBM  variationis,  aoeodaaf  la- 
ovaae,  qaao  Tiros  docioa  adhnc  raro  adverleraet  Non  aataai  eas 
nunc  dico,  qaae  maioras  atrralioats  parlos  faaaaeront:  qaam  oliai 
plura  continuisse  indicio  snnt  non  pauca  qaae  at  narrata  meoiorantur 
nec  vcro  narrata  sunt.  Et  ul  rectc  oh«(*rva%'ent  Aristnrchiis  (cf. 
Lehrsiiis  p.  3.^7).  fieri  nnnmilln  npiid  üonionim  rjnrir  non  diserfe  di- 
canlur  sed  ex  consequenli  cogooscnntur :  hoc  !;iiiu  n  non  co  valebil 
iit  tnm  rniilfa  (T/oijc&fUvtoo  r^yovoia  nohi^  |>ersuadean)(i.s  quam  vcteres 
inlt-rpreics.  De  hoc  gcucre  lumh  iiIi-^muu'  di-^pulavil  ScboemaBnus 
in  disÄertatione  de  relicenliii  liomeri,  qiiae  tertio  opnsculonim  aca- 
deniicorum  volumini  insertn  est.  Eqnidem  nunc  nii  voio  nisi  noo- 
nullos  locos  indicare.  iibi  luuiin  vel  paiicos  versus  perisse  deficiens 
conexns  vel  dh-^crepans  oslendil.  Sane  verum  e!5l  hoc  vitii  genere 
carmina  Homerica  rarius  deforoiata  esse  quam  lehquis.  '  Nam  cum 
illa  carauna  aeque  •  poetis  neque  a  rhapsodis  omnibos  temporibas 
oodeai  aodo  eaatarealar,  saepissiaie  siae  dubio  faotoai  aal  at  phvaa 
elaadoai  argaaioati  fonaae  ia  coaeiaaaloraB  Maat  veatreat.  Taataai 
ifitar  ahtt  al  bis  aliqaid  dooiaot  ad  aarratioaeai  perpeiaaai  raati- 
taoadav,  al  aialla  Ballia  looia  radaadaraal:  a  qaibaa  aal  oligaa- 
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r«il  '^m4  optuMMi  9^flu9imimw9  ctM  Tideretar,  *ai  data  ral 
piiirof  formae  ooDglaÜBaBdae ,  aa  aalam  qaaa  eoniiaaraa  rapagaa- 
rent  reaidanda.  la  hoc  labor«  at  flari  patnt  at  kia  lllia  plus  iaato 
racidaratar,  nec  aafari  polaat  aoBmUa  aooaiMatoribaa  tan-  naoaa 
al  laanaoaa  Iradita  asaa. 

Ceteram  harttm  laeaaanm  daaMBstratio  raro  ita  carta  esse  po- 
lest, ut  nallam  dubitatiooem  raliaqaat.  Nam  abi  ad  perfectionem 
sententiae  aliquid  deest,  non  sempcr  id  excidisse  stataendum  erit^ 
sed  potcrit  ctiatn  corruplione  oblitcrofiim  esse.  Hinc  etiam  Lehrsiog 
de  loco  Doto  ^  230  dMpuUiis  rem  io  iucerio  raUqnii  (Arial,  p,  382) : 
l^av  svxcaXai,  ort  dtf  tpufiw  etvui  agunoi^ 

qood  Bakkeras  in  alraque  editione  minina  disiinctione  post  Atjfiv^ 
posiia  sanare  conatas  est,  ot  suppleatar  fliuv.  Eqaidaai  Lahraio  as- 
aaatior  hoc  ab  Homero  ita  profectum  esse  praecise  oegaoli:  sed 
otrum  versus  alter  ab  initio  corruptus  sit  an  exciderit  aliquid  pott 
tinne,  nemo  sane  decreverit.  Altcrutnim  slatuendum  erit  de  loco 
OdvM^enp  ^.  41*2  — 415,  in  quo  ncmodiini  (jiianttim  scio  offaadit.  C^*'* 
memnonis  umbra  Ulixi  narrat  quomodo  penerit:) 

&avov  oixxlüt^  'dwcrra)*  nt(fl  d*  alXot  iraipo» 
vtoUfiicog  KzelvovTO^  avEg  cog  a^todovzeg, 
ot       X  h  a(pv£iov  uvö^og  fiiya  dvva^UviUO 

♦    ♦  ♦ 

HSV  noXicav  q}6v^  avÖQÜv  uvxißokrjOag  Kxk. 

abi  nisi  versum  post  415  excidisse  sumemns,  necesse  erif  prinri|Huin 
varsus  414  (or^a  Ts)  pro  vitioso  hnheBnius.  Iiis  loci^  lerliiini  i\ddo 
Sl7i\,  quaaa  eraol  qui  pro  aaao  babeanl.  Saraio  eai  de  Uactori» 
ejLöaqaiia. 

ot  d  iml  dcayayov  xivra  dwacttcr,  tov  ^kv  ^ntna 
72ü  xnrjxöiQ  fv  'U/UdOi  #^<J«v,  TtctQa  6'  {i6av  aoi^ovq 
i^f^t^vatv  i^a^^ov^y  ot  xi  axovoeccav  aoid^v 

4    «  ♦ 

Ol  Lih'         iOiiJjVEüi'^  i^tt  dl  öi^i'cr/Di'zo  ywttlKtg. 

Erunt  inqiJnm  qui  hic  nihil  desidercnt:  at  niihi  mos  epicus  poscere 
ridelor,  ut  ab  ot  fihf  iA>m']if(ov  nova  locipiat  sententia,  quam- 
quam  id  tuiu  demum  certo  dici  potcrit,  n'i  exempla  omnia  huc  per- 
linentia  coUecta  fiierint,  quod  rae  omisisso  doleo.  Ceteruai  eliam 
huec  difficultas  tollitiir,  si  in  vcrsu  TU  ab  iuiüo  pro  oT  fiev  op 
i^^l^iotf  aliud  quid  fuii^^e  äumimus. 


&  180  sqq. 

loei  oBwaa  alnua  aorraplalam  paaai  tial  aa  amlUalioBaai,^ 
doaerai  aon  polaal.  Coatra  loaai  illa  61 186  H4*       HaaUs  aqm 


Digitizeü  by  <jüOgle 


460 


l,  PrMkette:  tnaledl«  ÜMwrlca. 


PMS  aiUo^lar,  plui  «at  ^MmHato  iasit^nis,  vis  aültr  «xplieari 
fMitorll  ^Mm  fi  naani  «tili  vertum  ejceMisM  ftatounif. 
IM       e^^TTfiir  fSrnnott^v  iniMlno  q>iovti<sfv  vt' 

tSoetß^  9$  ml  4v  USitt^i  mal  Ai^tav  Aafiiu  te  d»t, 
vvv  fAOi  tijy  TtOfud-^v  cntoxivETOv.  \]v  ^aXa  nokknf^ 

•  ♦  ♦ 

♦  ♦  ♦ 

Versorn  185,  quem  obelo  nolatuin  esse  ab  Arislarcho  nolum  esl 
(v.  Lehrs.  p.  IQösq.),  nil  nioror.  Sequenlia  consideranli  priniuiii  id  la 
oculos  inciirret,  in  enuntiaüona  quao  ab  r}v  ^ka  groAA^y  iDcipit 
verbum  deessu:  nam  hoc  modo  nemo  loqui  potest:  xo^dt/j/,  ijv 
fidXa  noXX^u  v^v  tivqov  naafi^^v*  Aut  igitur  periil  tllquid  tat 
f\v  iiaXti  noXlriv  corruptum  esl.  Pro  quo  ti  ¥.6*  tfv  noQBv  v(i,i9 
legeretar,  ofliBia  plane  el  recle  procederent  Qaod  qaia  dici  pola» 
erit,  non  esl  dabilandam,  eam  tfco^cr,  ßgcofttiv,  utaxi  noQtfif  dteatar. 
Nae  qnae  deiade  seqauntar  ab  homiae  saao  diei  potaiaae  aaiqnaBi 
miM  paraaadebOy  aedom  ab  Homero:  nisi  forle  Heetora»  aaa  caaa 
iamentM  ad  praeaepia.pastani  ossa  fiaginat.  Bteaim  hii  Terbta  aalla 
iaterprat^atiaai  artilloia  atiam  aansam  ezlorqoere  posannt  quam  haae: 
*azor  vobia  pria»  f^anaatom  appoaail  qaam  aiibi'.  Ilac  rersu  189  ra- 
moto,  quem  recentioraa  enn  vetaribaa  eiciaat,  nodas  soWitor.  immo 
Wo  qnamvis  ei  loeo  quem  iHia«  oceupat  mioime  convedal,  tamaa  aar- 
tari  potesl,  dttainiodo  transponatur.  Mihi  eoim  nil  probabilias  Yide- 
tur  quam  unom  ral  plares  versus  excidisse,  qnibns  Andronacho 
Hectori  cpulas  struens  describeretnr,  de  hac  autem  descriptione 
vcrsum  1R9  rcliquum  es8«.  Animi  causa  tokim  locnm  ita  reftagaBaa 
Ul  iotellegi  saltem  possif* 

vvv  floi  rrfv  noftLÖfjv  ocTtotLverov^  rjv  nogsv  v^tv 

yli>dooiic(Xtj ^  'O'vyaTiin  tirycflrjzoQog  HexUovog. 

viilv  naQ  TtQOziQOtoi  i.t^}uq:üOva  nvgov  A'^t/xffV, 

9f  IjBo/,  og  nig  oi  {fctXFpog  iroaig  svyo^ai  tlvttiy 

olvov  %*  iyKe^aaaa  ntuv^  Sie  ^t^o$  avaiiyoi. 


9  u-^m. 

Hunc  locum  omries  mterpreles  «icco  pede  transierunt  *  <|iiamvis 
aaaaum  noo  babaat.   Uoo  primua  vidit  Bekkerus,  qui  in  noviMioui 


•)  NitzsoUius  adn.  ad  Od.  I  p.  243  'VoSö:  und  verderbte  dtis  Uma 

M#4 '  Barailt  kann  Moaa  ain  teeb  aoiAa  AbwaaenbaK  aatataadanar 
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•diliiae  hm  Irei  wiiw  «Ml.  MeMlaiis  Talenuobo  et  Pisistrato 
4mm  SQM  afkmdonm  ■iwfiUi  Biml  fe  htm  diTitiis  null«« 
IMIM  «teimte«  M  0»6  mtfiiii  laMte  mb^vim  d  7»— ä9. 
Madt  m  peigit: 

w  flog  i^'iD  fff    m99im  mim  /Mwor  avvueyei^ 

wd  fMrr^#r  f«ld«  fUUn*  iimiiß9¥^  dT  «ivcg  mmv 
ficrAcr  «wMMOVf«)  Mjardm  finUir  Mrl  dilM«. 

vmkwy  ^  €  090$  iftfopm  ^  «df ' 

]d  yerso  95  haeremua.  Quae  .  enim  est  illa  domus  opoIenCa, 
qmm  ae  perdidiasa  dicit  Meafllaiia?  *Afji<plßolov ,  respondent  fcholüi 
II  V»  noxiQou  tiv  iStvtov  ^  xiv  Hguxfiovi  aed  neittrui  iatellegi 
folaat  Illnd  iaeptaai  eat;  aaai  postquam  erroraa  aaoa  aiarilimoi 
aiamoravit,  qeod  faetaai  verbia  &rd  (talu  nüX  huAovi  aoa  po* 
tuil  aiaatiOBan  diraptionia  Troita  aubieere,  quaa  itloa  aatUa  aaaia 
aaleacaait.  Daiada  haao'  aaibignitaa  aliaaiaaiai«  aal  a  mora  apieo, 
al  aaditariboa  coaieieiidaiD  ralioipiatBry  qaa  da  ra  poata  eagittrarit 
8i  aolaBi<coBatnielioaia  ratiaaaai  apaclabiaaa,  aoa  palariaea  aoa 
iataltegere  Maaalii  domuia.  Sed  hoc  aensoa  aaa  patitar;  oam  erro> 
rihns  illis  non  oonauaail  aad  anxit  divitiaa  aaaa  Maaalaaa  (cF.  311). 
Fail  aaua  hic  mos  temporibaa  beroieia,  at  lafea  ab  uno  hospite  ad 
altaram  eommifrantes  doaa  aolligerent  (qaa  da  re  cf.  o  80  sqq.)  ^), 
sicat  ipse  Ulixes  e  37  sqq.  v  }S7,  nbi  Enstathins  1521,  90  x«l  OTjfiettD' 
öai  inqnit  dvo  rovrovg  ^Qtoag  Tflavp  Tckovrijcawas  SXXcog  ftirrot 
nal  «Hoc.  TOI'  O^'öcia  dr^Xadtj  xai  tov  Mevilaov.  Idem  no^friim 
locum  recte  intellüxil  1486,  '6^  et  46  Cf.  ^  285.  ■\'16,  ubi  Ulixes  in 
inendirnm  Iransformaliis  Kutnaeo  narrut,  se  apud  regem  The^pro- 
tonirn  gazam  ab  IJiixe  kac  ratione  coacervatam  vidisse:  Kai  ^ot 
»xt:am^  fdii^EV  üoa  ^waysiijav  Üdvaaevg^  |  jraAxov  te  jjpvffoV  rs 
nolvü^tlTOv  T£  GaU/oor.  |  y.ai  vv  %iv  ig  dexaztjv  yivstjv  irc^ov  y  h$ 
^üo'xdf  I  x6a<S(c  Ol  iv  fiiyaQOig  KitfirjXia  Ttsho  (xvcr/.rog.  —  Äccedit 
qnorl  v( tsus  97  osiendit  ,  non  iacturae  mentioncm  proxime  anleces- 
lüisso  sed  Incri.  Naiii  cum  dicat  MenclaiLs;  ^quorum  ulinain  let'liiiiu 
partem  poi»fiiderem',  apparei  non  do  eis  oum  luqui  quaa  pardiderit, 
aed  de  eis  qnae  poasideat. 

Sia  anleai  quaeritar,  qoa  ratioae  baee  pertaibaCio  aala  ait,  pla* 
ribaa  aiadia  raapoadari  palaat.   PaaiüiHa  aadlciM  aa  aal  qaaM  Bak> 


Verlust  gemeint  aein.  Aber  wir  mttaaeB  aoa  dabei  beniliigea,  waaa  aa 
aacb  nicht  recht  befriedig.* 

*)  Non  erat  igitar  enr  offendervi  VoUraiA&uua  in  t  283  (commeBlt 
epp.  p.  113). 
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kerus  adliibint,  ut  versus  94  —  96  expungantur:  (]ui})us  remotis  et  sen- 
sus  et  slructura  bene  habent,  nequc  quit  ([iiani  desideralur,  nam.  tum 
(liv  in  ?ersu  97  ad  KVEateoa^v  in  v.  93  purlinebit.  Fortasse  auteJB 
hi  versus  ex  alia  huius  loci  recensione  soli  aupersiuit,  ia  qua  nar> 
ralum  fuerit  abaeate  Meaako  doaiaai  ab  inOdalibiii  nkristria  BMle 
habitam  eoromqae  seglegenlia  tcI  rapaoilat«  anlla  pMdiMi  eaae. 

Deinde  ita  hiuio  Aodi«  aolme  pMUMf ,  qI  allenua  dinidiu 
▼ersas  95  eompUim  ewa  «lalaaimu.  Fiert  eaiai  pottft  ut  pro  iasnlua 
olim  verbiui  ooalrariae  aigniftcatioaia  lioo  loco  poaitoa  fiMrit,  ralal 
M9fUc  (oZnov  i^piXluv  0  Sl/nnde  obut^JUif  i  21S)>  Onodsi  Ihum 
TerMtm  hae  fm  raHooe  sonuiiae  pataima:  iml  ^dXtt  «iXl*  Mnm^ 
9ov*  top  ol%ov  o^itXu  (qood  exempU  gralia  poDo);  bac  ferri 
saltem  poterit,  dummodo  aequentia  (iv  (Utlu  vamuww^  KixttMui 
9wX}m  y.m  ia&la)  iKfoXipntxwf  dicU  esse  alaluamus. 

Tertia  ratio,  quae  mibt  qoidem  mazime  arridat,  ea  aat  at  poal 
tna&Qv  aliquid  ezcidisae  saoiatur.  Fingamus  v.  c.  hunc  versoai  eodem 
modo  cecidisse  quo  versum  81  inel  fidka  tcoIX'  Fnu&ov  xal  noiX 
inaXrj&riv  —  tum  ita  pcr^ere  poluil  Menelaus:  *in  bis  autem  errori- 
bus  multas  divitins  cungcssi,  ita  ut  nunc  doniüm  posfideam  qualaoi 
videUay  optime  iüätructam  et  amplissime  ortiatam  oJxov 



r  107  sqq. 

Huüc  locuni,  qui  pluribns  oiodis  adullerutus  est,  etinm  lacuim- 
snni  esse  alTinnarc  non  dubito.  Ulixcm  ia  meodicum  iraasiurniniutu 
de  patna  ac  pareotibus  percontatur  Peoelope,  cui  ille  sie  rcspoudet: 

m&Kioi'  fi  ^yttg  osv  nliog  oi(f€t¥W  tti^  hiwy 

t&g  vi  TSV  fj  ^ßaaiXrjog  aiivfuovog^  Zg  t€  ^eovd^g 
ilO  dvSgdaiv  iv  TtoXXoiCt  nccl  Ifp^l^oustv  dvd^äw 

ivöiy.(ci;  ccrr/yci^  g>igr](Si  dh  yatct  iiilaiva 
nvgavg  xai  xpiifdc,  ßgii^fpi  dk  divögia  Kagmo^ 
xlKif}  S   Flirr f()a  u>)A«,  ^kaaöa  dh  Ttagij^y  iX'^S 

♦    ♦  * 

II&  TW  i^h  vvv  ta  (ihv  akka  ^iiceXka  aa  ivi  ol'xQ)) 
(ir]d  iuov  i^igieiVB  ytvo^  y.cd  rtctxgl^u  yfxt&v^ 
Hl]  jUüt  H&kkov  OvwoT  ^liTiAijöiig  oöwdcov 
fivriaafiivu) '   ^ka  6  li^il  nokvarovog.    ovdi  i£  j^^ij 
ofx^  iv  akkorglm  yoocüvid  re  (jlv^o^H'ov  ts 

IVimiiiii  \  i(ics  (  nnexum  delicere  nh\  lacnnam  indiravi.  !Vnm  rjui 
di€it:'ideo  nt^  lue  interroges',  is  causam  lam  altulerit  nei  esse  est  cur 
interrogari  nolit.    Quam  nunc  fruatra  quaeriaiiis.    Si  dijuaael:  *ego 
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miilla  et  gravia  p('^[^essus  suin%  rerte  siii)icore  potnif:  *  ideo  Doli 
interro^are  qui  vcl  unde  sim,  ne  in  iacrunas  et  gemitus  erumpam, 
qood  me  in  domo  aliena  facere  non  decet\  Nec  vero  hoc  loco  ut 
aiibi  oplio  data  est,  utram  sumere  velimos  quod  deeat  excidiaae  aa 
versum  JI5  ab  initio  corrupium  esse.  Nam  ne  illo  tcJ  quÜM  re- 
aioto  difficultas  tollitar,  quoniani  duo  arsrumeBl«  Um  diferM,  fiMMü 
est  haeo  deprecatio  et  iUa  Penelopae  laudatio,  M  axoipere  DOa ^po^ 
ml  Uli  Irtiisita  ab  uno  ad  altenui  faoto. 

Deiode  versQS  109  ab  initia  eorraptas  tst.  Nam  siVe  rj  pro 
pirticula  diainDctiva  habemna  aiYe  pro  afRrmativa,  in  explicaodo 
fruslra  laboranus.  Si  vocale»  «caimiiaf  altera  particala  diaittDOliTa 
deiideratar*),  eaiua  defeetnm  Eastatbiaa  perridicule  ezcusare  eonä- 
tar,  boo  astooiami^ctoyg  genns  esae  dicens  (1857,  M));  sio  oircum- 
flectimos,  quod  feeit  Bakkeraa  in  novissima  ediftiono,  nalnn  etiaai 
peius  fieri  Tidetnr.  Nan  vereor,  ut  dioam  ^nod  sentio,  bo  bac  par-, 
ticula  iater  daoa  ganeti?oa  incalcata  epico  aerMiit  via  afferatnr.  fiqu- 
den  totnm  lo««m  tb  109 — 114  aliunde  hoc  tra^alttam  eaao  iudieo ; 
•aMbaac  ooaaparatio  oom  rege  pio  el  iuato,  quaatajuvia  licet  palcbra 
Iii,  aeqae  Peaelopae  cooTealt  neqae  boic  loeo.  Idem  aensit  Äbrea- 
Sias  de  dialeclia  Ii  p.  302.  Gf.  cliam  Nilaachiaa  Sagenpoeaie  p.  177. 


N  207  sq. 

AaqihiaaachuBi ,  qoi  Cleali  Actorionii  flUna  eaaa  didlar  JV  185, 
Haoter  occidit.  Corpus  oacisi ,  quod  Hedor  abripere  fruslra  cona- 
lar,  amici  in  castra  Graeca  portant;  contra  Imbrium  Troianum  a 
Taacro  hasta  percus&um  duo  Aiace^  spolianl  (iöö — 205): 

Kttpal-qv  6^  ciTCaXijg  ano  dttQ^g 
itA^rtv  ^Oihddrjg^  nexoXta^ivog  ^A(i<pifidxoLO  ^ 
di  (UV  a<pmifi}ö6v  ih^d^svog  6t  6fUkov. 
au  "ExtoQt  dl  n(^imdQ0t^€  no86v  nifSsv  iv  xovm^av. 
mkI  tott  dij  fse(fl  KrjQa  llooBidaw  ixoX»&fi 
vkovoto  7ra«mo^  iv  uivri  di^ionj^n, 
^  d'  ikvM  naqi  %i  %kM(aq  wA  in^ug  ^Afffamv  %xL 

Qob  obsecro  est  ille  nepos,  de  cnins  morte  Neplaaaa  iraaei- 
tnr?  Niaiiram  idem  Amphimachus'de  quo  supra  sermo  fuerat.  Uade 
allem  scimus,  eam  Nepluni  nepotem  esse?  Nam  id  neque  hoc  loco 
oeqoe  alibi  ab  Homere  diserto  dicilur.  At,  inquiunt,  efficitnr  ex 
eonparatione  huiiis  loci  cum  vi  750.  Etenim  Amphimachus,  ut  dixi, 
Cteati  Actorionis  ßlius  est  (quod  etiam  in  navium  catalogo  traditur 
B  621):  Acforiomim  autem  jialrem  iNüj)tunun>  esse  Nestor  in  libro 
andecimo  memoravil.    Sciiicet  hoc  homiueä  ducU  eruere  poleraut, 


*)  Cf.  y  348  cS;  ti  xtv  ^  nagd  nü^nav  dviCyAiVO$  jfi  KfVi^^OV, 
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q«  eaniHBt  Homtim  aMidat  MioM  Tentrml:  Mdilom  Mim  fiw 
Ml  fii  ttm  boM  nenom  pnieditot  foiif«  «liilinel,  «1  omibo  ta«- 
porilMi  owit  raoordtreniw  qnie  atiqnuido  eis  recilala  «naat?  DI 
laeeaa  im  qaaqa«  reoilatioae  anlloa  siae  dibio  affaisse,  qoi  illw 
Maaloni  narralioneoi  numqaam.aiidiTtaaeat.  Nec  fabala  de  AetorH^ 
mkm  OM  •  aolioribas  fuit,  ^aM  oauiiiB  maatüma  obTaraataai  caaa 
iiifirn  poiaiaiaa.  Sed  fac  eam  notissimam  faiia«:  etiam  tum  ho« 
loco  verbo  moniluni  oportuit,  Cleatum  a  Neptuno  genua  docere.  Noa 
dubito  ig^itur  quin  aal  poat  Yarauia  iSJ  aat  poat  906  «naa  val  plvraa 
varaiia  axcidahaL 


e  261— 265.  ^56—60. 

Diomedes  ante  oiriueä  Graecorum  tiucesin  Troiaooa  irruU  iugieai- 
leaiqoo  A^elauni  pioslernit: 

rhu  dh  fter'  AziJttdai  Aycaii^i  om'  -/.cd  Mtvikao^^ 
xnTdL  5'  Iti^  Ai'ainEg  Oovqlv  IrtLnaivoL  «Axt/Vj 
tolüt,  ö  ijt    lAoaEVEvg  Kcti  orcacov  löoiiiv^og 

Mb  TOiui.  6  in  KvQVKvXog  Kvccl^oi^Oi;  ayiaog  i'/b^'. 

TivKQog  ö   etvcaog  i^AOf,  naXlvxova  To|a  zttaivav^ 
ffr^      aq  wt  Aiavwg  aaxei  TeXufnovtaöao. 

In  Iinc  ennmerafione  heronm,  quae  a  verau  t6l  ad  265  perlinet, 
verbum  deest;  nam  versum  seqiienlem,  ut  cnm  Nicanore  loquur,  art' 
akXrjg  cc^xV9  legendum  esse  in  aperlo  est,  quod  recie  inlellcgentes 
edilorea  interpUnotionem  maximam  post  EvalfMvog  ayXaog  vlog  po- 
saerunt*    Ho€  atiam  alariaa  perspicietur  comparato  loco  similt  libri 
praeeadanlia,  obi  aovaai  Crraacorum  docea  ad  pugaaM  a«M  Heclore 
aaaa  offeraat.   Horam  noniaa  partia  ataden  Taraibaa  raoaaaentair 
qaos  bie  lagimaa,  al  H  164 — 167  reapoadaaat  reraibaa  6  965.*) 
Sad  ilUa  varbia  ia  loilio  positia  lagibaa  atroctarao  aatia  fil: 
161  »c  vtimwc'  0  yii^iovj  ot    hvim  wm^  Matw» 
tOfftO  itolv  9t(fmog  fihv  at'crl  av6(fmv  ''AyafiifivotVy 
tf  6  hd  J^etSrjg  mgto  xgaxsqog  AiOfi^örig^ 
TOftfi  d  i»  Atwntg  ^ftvfftv  htutfiivoi  ulnffv  ml', 

Sed  etiam  aliud  est  quod  lu  hoc  loco  oiTüiidat.  Nam  haoc  «nu- 
meralio  sicut  in  beptimo  libro  plane  neccssaria,  ita  in  ocfavo  non 
modo  innlihs  cäl  u&  türciida  quidein.  Niint  ituslquain  ia  duccä  i»atis 
maKiiitice  luducti  sunt  (cf.  Kayscriiü  do  uilerpo).  Ili)m.  p.  7)  exspec- 
Uuduni  est,  forliier  facta  aul  ab  omtubu^  lunraluin  iri  iiiit  curle  a 
plaribus.    Sad  loUtai  librum  pervolvealibu«  nc  uuua  quidem  occurrit 


^)^m  j(adH  E 167,         »  P»8sq. 
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praetor  TeoorniB,  qai  Nfillamm  ielibns  deoen  T^iMot  prosternit, 
el  Aiteem  mtiorem,  qui  fratrem  sonlo  praetaoto  legit  «e  taelor. 
Saspilio  i^tor  erit,  buac  eatalognm  o  seplimo  libro  ab  ioterpola- 
tore«  qnt  traDsiton  ad  Teaeri  igatilav  faeere  vallet,  hae  illatnn 
esBe:  qua  ^  in  tranaposlHone  nonitnlla  amissa  nmt,  qnlbm  ad  perfec* 
tionen  sententiae  carere  hob  possnmos.  Cetotmii  etian  bfo  lortaMe 
frapnenta  oarralionia  saparannt,  qaae  olim  plara  aoalinuaril. 

Non  ignoro  ad  bano  verbi  dafaolioBam  exoniandani  alTerrl  poaa«  ' 
similem  locum  ex  libro  undecimo:  sed  eam  non  mag^is  sanum  esse 
ezisliaio.    Utorqne  exereitos  ibi  e  castris  ednciiur;  priman  Graeco- 
rnn  aeiem  describit  poeta  (47 — 56) ,  deiade  Troianoi'iini : 

Äbnktv  0\  og  Tqml  ^sog  olg  xUxo  örj^o}^ 
TQtig  t'  ^Avxrjvogiöag  ^  UoXvßav  %al  ^AytfVOffU  dtov 
60  yl&eov  t  ^AKa(unn\  iTuelKskw  i^hxvajoiciv. 
"Extw^  6*  hf  ngmoiiSi        actUdtt  tuxvzoc  iiaipf* 

Niaiiram  eliaai  bio  dobilari  potcst,  ulmm  locus  corruplus  sil  an  de- ' 
curtatas.    Si  enim  v.  c.  pro  Tgmg      ayd"*  higat^sv  posuerinos 
Tg^g  6^  av  xo(T/iit;t>( v,  Dil  desiderabitnr.   Celeram  hie  versus 
redit  initio  libri  vicesimi,  ubi  verbo  proxime  praeeedenli  a  com- 
mnni  aceepto  senicntia  completur. 

T  i  mg  o[  iilv  Ttaffi  vrjval  xogmvlai  ^m^ifcTtfovro 
aiupl  aiy  Tlyliog  vU^  aKogrftov  Axctioi^ 

Tgmg  d'  avO*'  higtt&sv  inl  ^^cMTfi^  mdiow. 


o  381. 

In  boe  loco  proelims  ftierit  de  traasposilione  qnam  de  re- 
sectione  cogitare.  Bumaeas  ab  Ulixe  rogatns  de  doauni  parealibus 
narrat  ae  se  a  familia  berili  optime  babllum  esse  addil,  de  sun 
patria  snisqoe  parealibus  ne  verbnm  qnidem,  nibtl  aude  seiri  possit, 
Yemane  sil  an  emplus.  Unde  satis  mirari  non  possnmns,  sl  Ulixem 
respondeutem  andimus: 

381  iS  jcoieof ,  ig  Sga  rm^og  *imfj  Evnau  ovßcjxa, 
nollop  Saujtlayx^^  mngiSog  i}dl  TOKijarv. 
Haee  offensio  bob  fligil  R.  VolkmaBnum ,  qui  iu  commcuU.  epicis  p.  62 
reele  animadYerlil,  ea  qnae  de  parealibus  sub  dixerit  Bnmaeas  £ 
140  sq.*)  nlmis  brevia  el  obscara  esse,  quam  nl  boo  loco  bao  ra- 
lione  loqai  posail  Uüxes.  Uli  igilur  versus  olim  narralionem  Gnmael 
40i-*l84  exeepisse  videnlnr,  quem  loonm  bbbc  bi  oecnpaal: 
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4Bb  tiv  ^^"^^  6io^£VTig  ^0iu6£v^  fj^iißeto  fiv^c^* 

xwta  Imnap«  UfWßj  00«  4^  mu^ig  alynt  d^v^^. 

ubi  pro  versibus  466  el  487  sioe  ulla  difficultate  381  et  582  vides 
substitui  posse.  Fortasse  tarnen  eo  loco  qoo  nunc  üi  duo  de  quibus 
loquimiir  Icguntur,  olim  alii  nunc  amissi  antecedebanl,  quibuä  £umtieu> 
l^alfiAe  parealuuique  mcaliouem  iaiceret. 
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n.  De  giumus  insitidis. 


Locos  insiticios  iam  Aristarchus  in  genera  <]i versa  descripseral, 
qaortini  indicem  dedit  Lebrsius  (p.  d52 — 365),  possunl  plura  addi, 
quorum  aüa  latiii«?  patent ,  alia   an^ujjfioribus  fioibus  circnnifcripta 

sunt.  Ilnris-sitiiL  autcm  sentrn!iae  uno  paucisvc  versihus  comprelien- 
sae  ab  interpolatoribiih  insorl  K  sanl,  quBs  crnomas  dicunt.  Nimirum 
hoc  irpruH  infcrpolationis  IlL'>i(Hlf'cie  i\  cnrininis  e[)ici  natura  vel  prnp- 
ler  perpetaitit lern  ar^umenti  nhenissinia  ern!.  Alhinien  nonmillae 
gnomac  etiam  in  carmina  llomuricn  adituni  invenerunt.  Dfi  ano  cerle 
loco  iam  vetereji  crilicos  hoc  modo  slaluisse  scimiis 

TrjkifKxx  ,  ov  xl  <s  iyoaye  nokvv  xqovov  ivOad'  i(fvfjm 
Ufi^vov  voöTOio'  ve(ii^(f0&ficit  dl  nal  aXXca 

ifl^xu  d*  ix^tdif^öiv*  ifuirm  i*  &t0$(m  navta. 
hov  roi  noKW  ia^\  og  t  ov*  i^ilovTtt  visa^i 
^Etvov  iiwtffvvn^  %al  og  ioßvfuvov  ntm^fWUL 
74  xQV  i^^vov  nufftovra  tpiXiiv^  id'iXoi'rct  itifiitHv, 
De  ultimo  in  eodd.  Barl.  Annbr.  Q  Viad.  133  hoc  traditor:  ip 
noXXorg  ovk  itpiqtxo  *  %(t\  fcriv  ^HtStoÖHOg  t^g  q>Q€kffng  4  j;orp«xrTf(). 
ü  dh  dc^o/ftf ctivovy  n^fo  ztov  jtifo  ietvtov  dvo  exlxoav  wptlXn  ^pa- 
9C9dfff«    Ubi  hoc  certam  est  nsqna  ad  x^t^ftmxti^  Arigltrohoto  oIk 
lerraliovis  sopemse  fragmenta ;  reliqaa  ex  eodem  foule  beMta  ene 
aflirmari  non  polest    Qood  eisi  nescireimis ,  Tersuin  74  In  milHIa  oo^ 
dicihas  defniste,  hnnc  tinen  quo  id  qaod  modo  dictmn  oni  sine  vHa 
cton  ilorttor,  ferenda»  nnllo  modo  pnliremns,   8tii  aDtem  Uli  oo» 
dtcee  bodio  exitereot  qoihie  Alezanifrioi  nsi  stiat,  hob  dvhlliidttm 
eal  qaiD  nepine  ivdiela  dosItb  da  veralhai  inlarpolatia  aoram  taalf- 
aoBüi  eooftraiare  liceral.  Cetera»  Bakkams,  qai  ia  adMoDa  priora 
Yartam  74  atcara  aatia  habait,  in  poitanore  aflam  daoa  antaaadaB'* 
tea  aitpnBxit:  qaibns  etat  carere  iana  poflaunme^  tarnen  aoa  aaaea* 
mHo  axclndandos  aase  afRmara  non  ansi». 

Bqnidan  ante  hoa  daca»  aanot  dadtia  Opera  qnaaaivl,  nn»  In  ear> 
»iaibni  Homaricis  plaraa  hoa  ganis  ipiomaa  inaitiaiaa  Hrtaranf)  Mi 
adnodam  panaat  »Tani.   B  qaibns  dnai  rd  traf  etian  Bakkara»  pro 
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aliMi«  Mwiifa  «otimum  editiooc  ccrtior  faclos  svn.  Sed  cum  ne 
qoe  1^  B«hkMt  ea«iti  Mkii  s«  iadicaveril  «t  siat  de  quibns 
■ihi  mm  viro  mmm  mm  ooamitl,  mm  iMilile  faeril  axpoftere, 
quBobiMi  Ulli  SMiMtias  perpen»  iicalcalw  em  arUlrer. 


/i  270— 2SÜ. 

Mioam  Mb  Haalorit  penom  Tolameha»  hortelar  ml  iler  pro> 
pOMtu  iagradi  m  rereatar. 

ftt  §i      tot  MV  ivorr^o^  hhuattm  fUvog 
obf  kuivog  hfp  uihm  fyyop  n  hpog  Tt . 
ov  tot  Jhut/9i'  ttlki  oAs  hinm  üiS*  itÜMtog. 

7»  ai  0i  f  hutw  Htata  ztlmrfiHv  a  fuvoivag, 
xtiSgiM  fa^  TOf  nt^s  Sfutüu  snrr^  ss^iovrorf, 
of  nlioveg  xaxtovg^  mwQOi  di  n  «Rrrpo^  agtiovg, 
Q       all*  htil  ovd'  mu^v  xttxog  ^aöte»  ov^*  «rnnjiMfr« 
oidi  01  inf^^  7t  f^^^  X)6v8orjog  n^UXotmtPf 

Hunc  locom  inluenlem  (ugerc  non  polest,  dnos  illos  versus,  qiios 
Bckkerus  e  coatextu  removit,  cgo  obelo  nolavi,  senlentiae  absuUi- 
Ue  fonnam  prae  se  ferre.  In  qoa  nequaquam  casu  factum  esse  cre- 
diderim  qood  toi  voces  ab  eaden  conaoBanti  iDcipiont,  aed  memo- 
riae  ianidM  caiM  4o  iadnstria  qniasitwii.  Aceedit  qaod  Eoalalhias, 
qui  dnobni  loci«  fraaliiUi  buiw  gM>iite  alTert,  aamol  Hetiodo  eaai 
tribttil,  ealaberriaio  priicaa  aapientiae  aaetori  cai  plnriaui  iUsiuna 
tribaetaCar«  altero  loao  iaoertaai  aaae  aigaifieat,  a  quo  proCbola  sil, 
■I  vktoaa  profarbiaai  Tatoitate  tritaai  faiaae.  Eaatatbio»  447*  S7:  ^otv- 

*Siio6og.  liaM  lOBS«  46  nuv^oi  yc\q  TtatdBg  if^iwig  mrfyw 
^  oi  {khxoi  nUavtg  xaxCovg  xanx  tov  tissovxa.  Id  oane  aoa  aryao 
•X  ipaa  Homeriea  poaai  aoBaalla  exempla  ad  haoc  seataatiaai  ttHc 
laMlam  afferri  powe.  Nam  et  Diomedes  ^}iuig  tot  iaqail  nmi^m 
piy'  a^tivovsg  9^6^^'  etvai  J  406»  at  Heotor  deos  preeatar  at  alU 
quaado  de  filio  ano  dicant  baauaaa  imfog  y^  oda  »okXbv  aii$lvanß 
Z  4t!%  at  de  Periphete  Copreos  fliio  ipse  poeta  hoc  praedicat  xov  yi- 
v«r*  ix  natQog  nolv  '/jCgovog  vfog  afiilvcov  O  641.  O'iod  in  iudi- 
oio  hoc  foco  fnrrndo  nullius  momenü  csso  lihcntcr  concedo:  at 
ebarat'lereni  Ilfsiodcum  et  sensu  el  aiiornntionc  verborum  jirodi  (ut 
tarcHm  dt-  luiskilliii  tcstimonio)  nemo  opmor  nc^abil.  Hoc  sufliceret 
ad  quaeationcm  movcndam,  num  Iii  versus  pro  genuinis  habendi  siot: 
■lolto  antem  gravius  est  quod  nec  cum  scquentibus  coeuut  ncc  cum 
yficaadaaUbaa.  DUit  anin  Mlaerva:  'neque  igu«?u8  oria  ncqac  im- 
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pridCM ,  siqoidNi*)  palris  toi  iiMt*  qoMi  lMr«dHato  ad  to  ^pmrmiit: 
siB  wtom  non  m  Ulizi  fllfaiff  Cm  to  ein  BlioM  iod  eiM)« 

■■llt  ipw  «fit  to  «d  iiMi  ptriMtarwi  ^«od  aMMfitli/  0«id  hM 
Twfet  «zeipare  p«lafl  «n  1i«e:  *ferlM  nAm  aon  miKtor  »isi  f•^. 
IHbiif  «t  kOMs^?  AI  sequitar  pliM  «OBlniriMi:  *ptaei  cite  filH 
■•^wl  femtOfMi  TirtalM'.  LMfu  sub  in  r«  Miiileito;  Miiani 
crl^e  V9\  Mdiooriter  peritiiai  mm  credb,  q»i  iMiel  nMitat 
liM  Ymof  nale  iitorpofilot  mm  um  vital.  Hao  mIni  Mnleslli 
«zeliisa  eo  c\mam  «pptret  ne  M<|iMtM  qoidMi  •tare  pMM*  Nmi 
vcrsibas  378 — 280  idem  diflitar  qiod  veraibas  270 — S7&:  M  iMton 
differentia,  ol  q«od  ittio  pro  argomento  ponitor  hic  MntontiMi  ms» 
clndat  et  vite  versa.  Hmc  ab  eodem  poeta  profecta  esse  non  poa- 
sont:  immo  stal  niitii  sententia  hoc  loeo  diiRS  recensioncs  coalnisge, 
qiiftrnm  altern  vprf^Tis  270^^27')  contiwMrit,  alleram  hM  lere  raÜM« 
concepiam  futsse  sumerc  possuflioa: 

TftXifutx\  ovd*  oni&ev  %ttnos  fy$tm  ovd'^  avm^utm^ 

d  Ötj  rot  aov  ncaQoq  ivictaurm  fiivoc  rjv 
ov^  o'F  nay](v  ys  fiijTtg  Odvöaijog  nQoXiloilUv, 


1  320. 

Hanc  qitoqiio  sententtam  primna  qiiantum  scio  rerte  exelnsit  Beic- 
keros  in  edilione  novissima,  ut  lamen  duos  praecedentes  versus  si- 
miil  cieceril ,  qnos  etsi  fiiil  cum  projilor  eundem  charactcrcm  gnomi- 
cum  pro  spuriis  haberem ,  nunc  geauinos  cssc  arbitror.  Acliilles  (irao- 
corum  liigalis  fusc  exponit  quare  exercilui  opprcsso  auxiliuin  ferro 
recoset: 

ovt  ullovi  AawovQy  httl  owt  Sga  ug  xagig  y]<v 

3t9  |y  o}  in  nun  vutv  xaxog  iide  xctl  i&^Xoc' 
«~  Karsai;  o^aig  o  %  uiffyog  ai/t)^  o  re  noUia  ioifywg. 
oiöi  XI  ftoi  mgUftvaij  Inei  net&ov  «ftyfar 

*Non  addoeor'  tnquit  'ot  deouo  bellum  capessam,  abi  gralia 
for^r  pagoaatibu  rnilla  refertar,  igoavosque  el  eodem  bOBore  fruU 
lar  qao  vir  fertie  (h  Sl  ufiy)  et  eadem  praedM  porliooo  (ftf^ 
(lotQtt  fUvovT»)/  Videt  hie  non  MAlenliam  in  anivarsnai  valenten 
ennnti^ri,  «ad  de  ao  tantom  aermonem  atse  qnod  in  hoe  ezereiln, 
hoc  doM  loMm  habMt  TMtam  igitar  abaal  at  verwa  3l8  et  319 
alieni  aint^  al  boic  loeo  apprime  eonveniant :  nan  non  nbiq^e  bono- 


*)  ti  äq  Aiqmdem  A  Gl.  Tl  60.  !F558.  y  376.  v  238.  tp  253. 
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res  6t  prMdtM  omms  ptritor  naiieliooiiter,  ttd  AgmtmaiomB  tirt— i 
ifekislllia  id  Bari  dieil.  Delnde  latiaa  axj^iaal,  aibi  «mitaa  laMpoii- 
hm  |>lariaiaai  perteali»  niniMMii  oaMilaBienli  al  OMraedia  aontigiaaa. 
Qvae  cam  it«  sint,  vitaai  lotaai  vitae  periculosae  praafaraadaai  aaa: 
qaod  d«inde  ita  axi^g'erat  ut  niroium  illom  vitae  aworaa  fraa  aa 
ffnral  TarailNH  406  sqcj.  Cum  hoe  tolo  haias  OMtwaia  arpivaato  aparla 
pagnat  verava  320  madm  ifUfg  o  t  as(fy6g  an}^  a  u  nollu  Ioq- 
p»g.  Nam  si  inertem  mars  non  minus  manet  atqne  enm  qni  multa 
proeclaro  gessit,  nullamqne  fati  moram  lucrator  ignavia,  sane  melioa 
est  piignam  capcsscrc  qnnm  desidem  langnescere.  Hnic  loco  conveni- 
rei  soiilcnli;<  ciinirariü:  igiiavus  vifam  loniram  «jpcrare  polest,  audaces 
praematurn  mortL'  nbripi  solent.  Hnod  de  niillo  verius  esse  quam 
de  se  ipso  et  optime  scivit  Achilles  et  in  hac  ijisa  oratione  profi' 
tetnr  versibus  410  stp]  Eicienda  ergo  utique  haec  gnoma  ab  inler- 
polatore  dormitante  itiserta,  qiii  cum  xanov  iß&k^  opponi  videret, 
banc  sententiam,  qua  deses  cum  strecuo  componitar,  cognatam  esse 
sibi  persnaderet. 


I  63  sq. 

hl  !ioc  loco  neminem  adhuc  olTendisse  miror.  Postqnam  Aga« 
memno  consilium  fugieodi  cum  reltquis  ducibuä  coiitulit,  Diomedes 
bellum  atrenue  eonliBBaBdum  esi»  oenset.  Huic  Nestor  aasenlitar, 
BM>do  caatioaaa  aaaasaariia  HOB  Beglegantnr»  de  quibua  ille  propler 
dafiaatBBi  azperiaatiaa  Bülitaris  bob  eofitararif.  ^ 

•0  ttXl^  uy  iymvj  og  Otto  ysgaiieQog  Eryouai  eLvuif 
i^etTrm  nal  iravtct  SU^O(iai'  ovSi       zig  jiio» 
fiv'&ov  aTiutjaet^  ovdh  tcqs/xov  Aya^ii^vuiv. 
I        citpQr^rmQ  ((\}Iih(Sxoq  av^rtog  iöriv  inEtvOg  ■ 

e.')  all  i^züL  pvv  (ihv  Tttii^ioiitd-a  wKit  f.isXaii'}j 

X€^90mv  wtt^a  Wfppov  o^VKxrjv  rilysog  itttog. 

Gnoina  illa  a  mc  (ibelis  notata,  qua  belli  cupidi  !ot  nialis  ver- 
bis  obiurgantur,  ab  hoc  loco  quo  belli  insfauratio  suadotur,  ne  muUa, 
alienissima  est.  Nihilominus  ab  eis  qui  incturam  unins  versus  Ho- 
merici  anguine  peius  vitant,  uliqi)n  ratio  eliam  huius  sculentiae  de- 
fendendae  excogilari  posset:  dummodo  de  bello  omnino,  non  de  cerlo 
belli  genere,  hic  sermo  esset.  Velat  Schol.  Ven.  X  öiSaGxei  ds  in- 
quit  wg  dvai  fiev  nokE^nyMu  ^ei  dt   rov  'Otg  ov  ri  fiiXsi  tzoXe- 

^illa  e^ya  »  B  338,  ov  ^u]p  (piXoTtoX^uov '  ai'aiüLj:ci  yag  rouTorTuuai/ 
itoUteittv,  AI  TersQs  illi  nequaquam  ad  omne  genus  beüoKim,  sed 
ad  mIbbi  ballBBi  inlasHauBi  —  jeolefiov  imdi^iAiov  —  spectant;  cuius 
aar  hoa  loao  aiaBlIo  tat,  aana  opiaor  docaarit.  Qnt  id  ballom  ea> 
pil  iB  ^a  tribas  aaai  tribn,  fomiliaa  aom  Iboiiliu  pognant,  legas  ai- 
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lenl  is  merifo  arpotfrmo ,  rvt'/^rr/or.  rrOfurrrro-  dici  potest.  Qoi  aatem 
bellum  cum  bostibus  externis  snadet,  is  non  utiqno  vitnpcratione  dig- 
nuB  est,  saepe  siiinmis  laadibns,  praesertim  illo  tennpore.  Nisi  i^- 
tiur  hanc  sententiaiii  eioimua,  habemos  senem  suaviloqaaai  hoe  HOdo 
daliraDteiii :  *ego  vobis  consilium  meum  exponam  quod  vos  non  i|ier- 
Müf.  Qu!  bellum  civiie  cupit,  abominandvs  Mt.  Mono  aulem  epu. 
las  iaskMiiii8  et  vigiles  ad  Cosa«»  diapootnna/  —  Qnu  esl  qnt 
koe  fem  potiil? 


S  80  dq. 

A^amemoo  iterum  fugae  consilium  proponena  oraliouem  suaui  his 

verbis  concladit: 

74  vfjsg  oGcti  Ttgiotai  eCQvatai.  ctyyi  ^akaaoj}^  ^ 
{Xxcouev^  Tcdaag  ös  iovaoouev  elg  akc^  diav^ 

vv|  aßooTi]^  t}v  Mcl  rrj  anoaxtovtai  noUftoto 
TQ€0€g'  htuxa  di  %€v  iQvöalfis^a  vrjag  anaöag, 
M  ov  yuQ  xig  vifita^g  qrvyiuv  %a%6v,  ovd*  avn  vwna, 

Daabnt  Yertibiu  «ztremis,  qai  similiter  cadant,  idem  bis  dici 
appareL  Tauen  enint  fortassa  qai  haae  iterationem  nan  iaprobeal: 
•^■ideai  defeelam  eopalae  in  inilio  ?ersas  alterins  pro  eerto  indieio 
Wbao,  hano  fnomm  propler  siniilitadinem  sententiae  el  Teri^oniB 
ib  iilerpolalore  inxta  posilav  esie. 


f838q.  ^546flq. 

Hoc  locos  dubifanter  adscribo,  (jtn  Titriim  servari  i>ossirit  an  eici 
Btique  debeant,  sagacioribus  decernendum  relinfino.  Mihi  fuit  cum  de 
eorum  athetesi  nolia  dobitatio  esset,  deinde  iterum  iterumque  repu- 
lanti  res  non  ita  ceria  visa  est.  Cur  mihi  suspecti  sint,  fusius  ex- 
ponere  supersedeo,  quoniam  lectores  monitos  facile  intellecturos  esse 
confido,  quibus  rebus  offeadar.  Alter  locus  est  in  aermone  ab  Ea- 
■teo  eoUato  etun  Ulize  in  mendiciun  transformato. 

lOL^B**  CmXovg  yi  0vag  fivtiavfjQsg  fdoitfiv, 

ci»  omSa  (pqovimntg  hfl  (pgsislv  iXujtvv* 

♦«Utt  SUf^v  tiovßi  xcrl  «foi|Mr  ^y  itv^Qtaasmf 

iXkot^Snig  ßmCiv  xal  atpi  Zsvg  krilda  S(oyy 

nlrfOttfiivoi  di  tb  vijiig  fßttv  olmvdB  vh^9a^^ 

%al  (.iBv  xolq  omSog  KQCtxtQOv  diog  iv  (pf^sol  9dftti$» 

Jftbii.  f.  cUft.  Phiiol.  Suppl.  Bd.  UI  IUI.  4.  32 
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1d  certe  apparet ,  f^noma  illa  quem  ooUvi  remota  iiuu  modo  laelu- 
ram  nullam  fieri,  scd   etiam  ordlionem   mulio   plaoius  procedlere 
Idem  vtilet  do  altero  loco.    Verba  sunl  Alcinoi,  DeoKNiociiai  tacere 
iubenUs,  ciüus  canlus  hoapitis  Itcriinas  moverii. 

^ivoUitot,  xcri  ^etvog,  iml  ttoXv  %aXXtop  ovrng' 
ttvetia  yctQ  ^(Lvoio  rdd'  aldoloto  xhwKUU^ 

646  « avzl  xaaiyviitov  ißtv6g      iithfig  tg  thtmtm 
^avi^i^  og  r*  oXlyov        huifmv^  n^7ti6eiklt,v, 
vvv  fiTidh  Cv  mv&i  vo^aöi.  TiSQÖakiotaiv 

Praeter  sensam  discrepantetn  indicia  inlerpolndonis  haec  snni 
primum  defectus  parliculuc  coniiinctivae  in  initio  versns  ri46,  dcinde 
qtiod  r(p  (v.  547)  non  ad  hanc  seotentiam  pertinet  sed  ad  praeccden- 
lem.  Nequß  id  forluitum  fucrit  qnod  versui;  544  el  547  eodem  verbo 
flniuiiUir;  talia  enim  intet poiationi  ansani  {»raebuisse  scimos.  Cete- 
rum  eliam  versus  545  mihi  siispeetiis  est,  quoniam  xdSs  v.  544  de 
epulis  potins  ac  ludis  quam  de  dediiclione  ei  doaia  hospitalibus  in- 
tellegenda  esse  videntur. 

De  loci«  T  'Ml  sq.  et  250  infra  dicetur. 


f 
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l  Ezempla  daplieis  xeoensionu. 


EonuB  loeon»  M  Uhm  rMMioM  ioxUi  posiUe  sudI  duo 
geMn  efM  aoIub  mI»  N«iii  idea  argumealiuii  a  binis  jpovlis  aat 
•odMi  modo  traetatlun  eit  aal  dirario.  lo  priaio  feaero  iaqiorlaaa 
iteratioae^  ia  altera  disorapaatia  offaadiaiar.  Utriatque  gcaarit  azan- 
pla  ia  aa  diuartatioaa  attali  qaae  qaarlo  Philolofi  TOlaMtai  iasarla 
Ott;  at  malto*  plara  affarri  poaiaal,  qaomi  aoaaalla  adfloribaai  qaae 
Mihi  in  prompta  taat. 

Ad  id  gaaasy  abi  idam  argumenlum  big  aodem  aodo  traetataB 
aal,  loci  Boaaalli  pertineat,  qaibni  da  altera  reaeasioao  tiagoli  tao- 
lam  versus  supersaal.  Ia  qaoran  oanero  poaeadam  aubi  videtar 
boe  aiaiile  N  ad4  aqq. 

mg  f  Sd'*  vifi  liyiw  iifi^M»  ffttSiffttStv  miXltu 

^  ajfu  tm  6(t6a  ifÜ^t         ^fdfuutmf  f  M  4hffnf 

AUernm  exemplum  hoc  est.  In  navium  catalogo  earum  gentium, 
qoae  Phylacen  et  Pteleum  iooolebaot  urbesqae  viciaaa,  dox  Protesi« 
lasa  fiuMa  diaitar;  baaa  inalara  aiorla  eaaldiiaa  aarrat  poala  G9ö — 
7€ftt  dalada  ita  pergU:  , 

706  Iq)(xXov  VlOg  7tolv^it]).ov  (In  Xor/.L^ao^ 

7te  Tci  d*  ttfm  xMKfttMvw  fUUiivui  v^tg  fipiovfa* 

Bekkeras  in  editiono  novissima  versus  708  et  709  eiecit,  Koeohlyina. 
(de  genuina  catalugi  Horn  forma  p.  12)  ttiam  versiim  707,  proptcr 
leifem  illam  slrophicam  qiinm  in  catnlogi  cumposilionc  valuisse  ar- 
bilraliir.  *Oui  deindo'  iinjnit  p.  21  *  inferti  sunt  versus  707—709  dü 
Pudarce,  prorsus  aitiil  nuvi  cuulioent.'    Sed  ut  hos  noo  ab  eodem 

a2* 
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|Kieta  pom  potoisse  ooBcedo,  t  qio  rereu  703  profeelos  erti:  Hm 
wm  magif  inlellegOf  qald  interpolitorett  nov«re  potamt,  «I  M  re- 
petorel  qaod  modo  dioton  erat.  Immo  •iauiodi  iCeratIo  milu  qnita 
pro  eerliiflimo  indicio  est,  rerans  706  et  709  ax  «Iw  rece&iioie  4f 
sumptos  esse  le  reliqQa. 

Deinde  huc  reierendos  esse  arl)ilror  duos  versus  qaibus  oratio 
Antenoris  in  teicboscopia  ßnitur,  qui  interpretes  et  criticos  valde 
^xercuerunt.  Ulixi,  qui  cam  Menelao  t  Graecie  Troiam  legtUu  aii- 
•Ol  erat»  habitom  iodecoram  deacribit. 

rsia  Giiij7tt(fav  d'  ovt*  ifUsm  ovtf  n^OTeQrjvFc  i^ofutj 

ikX^  otB  di|      Sita  T£  ^leyaXiiP  t%  avfj^eog  fn 

(•      ovx  ttv  Fiteiz^  ^OSvo^  y  i^imte  ßf}OT6g  SXXog. 
•>     ov  vert     ad*  'O&uif^  iytt^gifu^'  iUog  iSowig» 

Bekkeriis  acute  perspiciens  versum  ullimum  non  modo  super- 
lluum  esse  sed  ne  ferri  quidem  possc,  si  versus  223  proxime  aDle- 
cedal,  in  novissima  edilione  inmii  e  cunlexfu  remo\it.  AI  forlasse 
etiam  hoc  loco  duarum  recensioauni  clausulas  invtn  positas  habemns, 
ut  in  altera  Antenoris  oratio  versii  223,  in  altera  versu  224  finita 
sit.  Qnod  si  rede  conieci,  ayctüddiieO-a  non  cum  veteribus  per  i^ffv- 
UnGaufv  exj>l!c:nHium  erit,  sed  verferuliiin  SiHÜgnabaniiir'.  5^0- 
tenlm  aiitt  m  liiiec  eril:  *  mm  Dixes  loqui  incepit,  tum  sane  desivi 
mus  indignan  si  eius  formaji»  ititueremor.  i.  e.  non  iam  ae^re  tflli- 
mus,  talem  legatam  a  Graecis  ad  dos  missum  ease/ 


Alibi  duplex  eioadeai  ergamenti  traelatio  ploribiiB  itn^^ 
ditar.  Vel«t  in  illa  alteretüone  Aeiieae  el  Aelrilli  In  libro  vi«refi«o 
Iliadis  plna  aenel  idem  daobna  media  enaotiatn»  eal.  -  Qoed  Arislar- 
phnm  Bon  fegil,  qui  tamen  obelo  ati  maleit  qsan  sigaM(a  et  <oti- 
aigmate ,  qnarnqna»  bie  ai  nsqQam  notae  dnplieia  reeeDsioa»  adbibea- 
dae  erant.  Frimom  Aeneaa  bis  erigiBeiii  mm  fose  expeii^  •)  W 
—212  G  213—241.  Priore  loco  Vaneris  et  Ancbisae  flUofli  prae 
dicare  contentna  est,  altero  toton  gentis  aeae  steama  ieda  a  Dardtio 
loTis  fllio  Qsque  ad  Ancbisem  perceBset,  de  malre  dinoa  laaet.  Hie« 
altara  narratio  eiadem  veraibua  incipit  qaibna  Giaaons  Diomadi  respoa- 
det  Z  160  sq. 

Hi  versus  in  sexlo  libro  recte  habent,  ubi  Diomedes  ^'•■^ 
de  genere  sciscUatus  eral,  buic  loco  noa  conveniiiot,  qoi*  AduiM 


*)  Cf.  Slii.  am  ^07.  #058. 
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imllaiii  eiusiiiodi  inlerrogalionem  lecil.  Suspilio  igitur  erit,  aliquan 
huius  carminis  formflm  exstilisse,  in  qua  Acneae  orationi  interroga- 
tio  lUa  (juaiii  nunc  dcsideramus  pracinissa  fuerit.  Coterum  ea  ine- 
dicina  quam  Arislarchus  adhibuit,  ut  versus  205—209  eiccret,  Iocüs 
Miaime  persanalus  est.  Saltem  daos  praecedeotea  uoa  deiere  debuit; 
naii  qni  dixit 

is  non  video  quotnodo  paulo  post  dicero  poMit:  d  d*  i^iUig  tuA 

rama  dccrjfisvai  xtA. 

Dcindc  Aeneas  iD  eadem  oratione  altercationi  fineia  impooeDdam 

esse  biä  monet. 


•)  24>  iataoT  iv  ixiaot)  vünivn  dmoriiro^. 

•)  nokka  ui(tk  -  üvd  up  pijvg  i^azo^vyog  ä/ßog  aQOtTO. 
3  GTQtTrrri  dk  ylaaa  iarl  ^^orav,  noUs^  6^  k'vi  (ivdn^ 
•)  24»  7iayT<)i\>t^  Initov  dt  nolvg  vuiiog  tvQu  -Kai  ev^ct^ 

Q        aXXtt  xii}  iQtdag  xal  vd/.tu  vunv  ai'ayxrj 

Q  aZtS  xolmaufLiimi  igtdog  nigi,  ^v^oßonoLo 

Q  PHHB^i^  alliiX'jiia$  ig  Syviav  iovöai, 

Q  i»  »oAi'        tt  xal  oixl'  pkog  di  u  ««2  xa  xeXevu. 

0  aXM%  S  ov      hsiiMv  tmotgiil/etg  [ttuama 

0      f9Wf6(is^  iXXi^Xav  ;|r(]fAxi7^ff<r«v  iyxdrfiiv, 

Aristarchus  versus  251—255  obelis  notavit.  Conlra  Bokkerus  in 
ediiiono  novissima  versus  248 — 250  exptmxil.  De  (ertio  viro  summo 
accetiere  non  duhilo:  nam  haec  senlentia  non  modo  incommode  in- 
currit,  sed  etiam  defectu  parliculae  ab  hoc  conexu  aliena  esse  ar- 
guilar.  Dao  aeqaentes  nescio  an  ferri  possint.  Contra  alteram  gno- 
maai  praeter  brao  eietendam  esse  arbitror^  quae  locum  mudu  alla- 
tmn  proxine  aDteoedtt. 

241  xuvitig  TOL  yeveijg  xs  y.ül  attiaxog  sv^^nat  elvai,. 
—  2^vg  [d  ]  aQEriju  uvögeaaiv  (xpilXst  x€  ^iivv^^ei  re, 
■     oiTTTuyg  Kei'  ty^iktjuv  o  ya^  y^ai^xiCiog  antevuov, 

aXX  aye  y.xl. 

quam  senlenUam  oeque  cuai  aolecedeoiibua  cohaerere  videa  neque  cum 
sequentibus. 


Hinc  transeo  lkI  eo^  locos,  ubi  eadem  res  a  duobus  poetis  di- 
verse modo  lra(  taia  est.  In  horuni  nnmero  ponenda  mihi  videlur  ora- 
tio Telemachi  in  contioue  Ubaceaatum  de  procorum  iniuriia  querentis. 
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ßov¥  (if^svQPXBg  nal  Sig  itti  lUovag  alyog^ 
tlXammfovSiv^  nlvwci  u  fMom  oImv, 
fux^idloag*  ta  dh  nolXi  lunivwu,  ov  yuQ  Im  ivt^g 
olog  Odvoasvs  faxev,  a^ijv  0910  ofnov  afithnu, 
•)  6u  fifutg  6*  ov  vv  u  TOib»  afivvifisv   ri  nal  IWiira 
l)       ^v^alioi      iao^ea&a  xal  ov  SeöarjxoTBg  alxfjv» 
Q        17  T  ttv  afivvttfyirjv^  st  fioi  dvvafilg  ye  Ttagsh}, 

ov  yuQ  fr'  av^x^Ta  t^ya  ztvsvxoTCdf  ouö  tu  Kakfüg 
i(jiog  öiokcok^  Azk. 

In  altera  recensione,  quae  versus  60  et  61  habuit,  Telemachns  aiiini<> 
prorsus  hbiccto  et  spe  fracta  est,  in  alti^ra  (5*2)  voluntaloru  ullionis 
fiihi  rieqiiHfjuam  decsise  ail.  Ac  nescio  Hn  hoc  quuque  pru  itiduio  Ji- 
versae  ori^niiä  habenduDi  sU,  quod  lUic  verbuiii  plurali,  bic  sioga« 
Uri  niunero  poBitum  est. 


Simili  modo  oratio  eiusdein  TelemacM  in  libro  oclavo  decimo 
Gontaminata  esl,  qui  matri  le  exoiuai  exprobraaii  qaod  itOipitem  cum 
Iro  luctari  paaaus  sit. 

0«m  ii^^Q  ifii^,  TO  iilv  06  tff  v(ia0amfia$  MiXpUMm' 
*)       arvTcr^  iytß  ^fim  voim  lud  Ma  Sfurotar« 

(•  930  illä  m  ov  Mvttfuu  mnvv^Aw  nivtu  vo^tfo»' 
Q        i%  fa^  (u  nliiü0ovf$  magmitvoi  tfiUadev  SlXöf 
Q        otäi  xam  ^pffovhvtsg^  ifiol  d*  avK  tlidv  i(^(oyoL 
d        ov  fUv  tot  fßCvov  ys  %al  Igov  nciXog 

Hoc  !oco  duae  excus.nuli  ratione«»  coaltu ninr  Altera  fuit  ut 
sc  iicquaqiiarii  if^norare  dicerul  quid  fas ,  quid  nefas  esset;  üec  vero 
liospilem  a  procis  ad  iucdirn  cuaclum  esse,  sed  sua  sj'onte  in  hoc 
ct'rtiiriien  deseendisse,  nuUam  igiltir  iniitriam  nb  en  [)r()j>ulson(/am 
Tuib-se.  Ad  hanc  rccetisionem  praeter  versum  prirniini  diio  scqueniea 
pertinent,  qui  r'  309  s(}.  redeiint.  deinde  vcrsns  et  2.54.  Bek- 
kerus  versum  T19  eicurc  satis  liabnit,  quo  rcmoto  vereor  ne  d\rri- 
cultas  noQ  sublata  sit.  In  altera  se  ununi  sino  adiutoribus  contra 
taut  um  procornm  numerum  nihil  posse  qoeritar:  quasi  iniuriae  depel- 
lerxlao  Don  vnlimlas  ei  defoerit  sed  potestas.  In  hac  recensiooe 
ve^^um  11H  excepisse  videntur  230—32.  Ceterum  neque  hanc  neque 
illnin  integram  ad  noa  perveoiase  vert  aiMila  eal,  qvOttiMi  MOlMiM- 
oatttibua  particulae  auperfloae  resaoaiidae  arant 


His  locis  eam  orationem  addo,  qua  Ninenra  io  paiMO  libro  sub 
Mentao  persona  Telemacho  suadel,  ut  Pylnm  Sparlamqoe  iter  facial 
ad  sciacitatioiiaa  dft  patria  reditu  ioatitaaiidui.  Qoaa  ibi «  daadkMlttr» 
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magnam  partem  ex  altero  libro  translala  sunt.  Ffenim  in  contione 
Ithacen.siiini  l'ulernachus  ab  Eiiryruacho  rogatur  ut  matrem  in  domum 
palernam  slalim  redire  lubeat.  Contra  ipse  consilium  iiineris  faciendi 
proponit.  iil  cirtior  fiat  utrum  pater  obieril  ao  superstes  sil;  quem 
61  morhjum  esse  compererit,  matrem  viro  se  collocaturam  promitlit. 
Qoae  consilia  saue  diversissima  sunt,  quippe  quue  a  partibus  ad- 
versis  proptinantur.  Quo  magis  mireris  in  primo  libro  utromqne  Te- 
lemacho  a  Minerva  in  eadeni  orationo  dari:  sed  quasi  hoc  non  satis 
ait,  his  duubuä  canailiis  tertium  adicit,  ut  Telemachus  procos  aut 
vi  aul  dülü  perimere  conetur.  Haec  oralio  partim  eisdem  ver^ibus 
conatai  qui  in  altero  libro  redeunt.  Cum  igitur  in  hoc  omnia  bene 
procedant,  in  illo  niaxim  pertarbationa  offendamor,  diibitari  non  po- 
lest quin  ii  qui  HlaarTae  orationan  conaareioaraal  •  Telemaahi  Ea- 
rymaehique  eoalionibaa  hanaerint,  Ut  aatan  apertittifliä  denoaatre' 
lar,  qaantopera  haec  oratio  saeom  ipsa  pugnat,  totan  Iooom  apponan. 

a  2ö7  cikA  jttiv  xenka  ^stoy  iv  yovvaai  xtitm^ 

rj  x(v  voaxrjaac  aTtoxlaexai^        y.ctl  ovx{^ 

c'iClv  IvL  ixiyccgOtGL'    o'€  6e     (j  «  s  f  iJ  i> «  t  avi^jya 


^v^v  TciqpQaÖB  naCi,  &eol  ^'  ImfAaQtvQoi  earcav. 

275  (ifitiga      fi  OL  ^vij.6g  icpoouarai  ya^hc^ui  tf.ß\\Zs<i. 
« iTu}       ^iyc(oov  TLUiQog  ^iyci  dvvaiiii'OiO'     ß  IM 
ol  rff  yd^tov  ztv^ovOi  Kcel  ocQxwiov  a  lv  ieSva  ßl9t 
nokka  iiak\  o<S(Sa  l'oixc  g>llrj£  Inl  ntudog 


7»  vif  agßag  igii^fiiv  hCxoaiv^     vtg  a^^ri},  etfiit 

igXio  TceiKSOfievog  itazQog  di}v  olxofUvoto^  ßnb 

tilg  TO»  itntjöi,  ßgoxav     Sotfiory  «xovifpff  at 

S(  yaQ  Smeeroq  rSJHv  ^Afftw»  %aX%o%ixwvmv, 

(IfiivKtvnvxgig  ßiotov  %al  vo9tov  mnovajfg^  ßfi9 

i}  t'  av  xffv%6iisv6g  leif^  itt  »4«/tjc  ^viayxov  «t 

tl  di  *€  XB^vf^mxcg  ttKOVörig  ^ir]d'  it'  iovxoff  2» 
t»  vo(Siri(Sag  drj  iTcnxcc  (ptkrjv  ig  rsnxqÜkL  yaün^ 

c^fui  XB  q{  %9wa  %al  kid  nxi^  itxi^t6n  D 


üigitizea  by  LaOO^it: 


478 


L.  FriedUeodor:  «oaieüttt  Uouierica. 


aviäQ  inriv  Sri  ravta  tsksvtrjürig  te  nal  iq^fig  >         «f.  ^  81 

^vfi^iv  ■ 

ff  ov%  itUm  otov  nUifg  MUmiB»  dib^  'O^Iottij^ 

jrliMfaio^         tim  tig  4i  luA  iuptfOPm  si  tT»^. 

Postqaam  Minerva  Telcmachum  v.  270  deliberare  iossit,  quo 
pacto  procos  ri  ex  domo  saa  depellere  possU  (nam  sie  ina^im  et 
blo  et  alibt  ietellegi  debet) :  deo  ille  coMilia  seqiBntar  ieler  ee  qni- 
dem  et  dixi  diveraisaima ,  quibns  tarnen  id  eoameee  est,  ut  vtrnei- 
<|ae  Tin  exelndat  Naai  aire  Penelope  atelni  ta  dewui  pateraam  di-< 
nilletar,  aiye  a  Telemaelio  de  iäiiere  rednci  n  MatriBOBiaai  aoUo- 
oabitar,  aive  ille  de  ptlria  vitt  eerlior  faetna  proeomat  inniriaa  pc- 
tieotar  ferre  pergel:  Tis  ntiqee  eoatra  eoa  oov  erit  tdhibeiida.  Prae- 
terea  haee  dno  coDailia  aibi>  iavieem  obstaal:  nan  at  naptiae  Peae- 
lopae  ab  eius  cognaUs  adornabuntur,  Telemacbos  ex  ilinere  redux 
non  poterit  iteram  Mqi  {HHtiQU  Mvai*  Priore  coeailio  exposilo  aaqai 
debebal:  *sin  autem  mater  se  nupturam  abnuerit,  dum  reditum  marill 
tperare  posait,  Inn  aciscitatio  de  eiaa  viia  instituenda  erit.'  Cum  auteai 
dno  consilia  discrepantia  sine  ulla  ianclura  iuxta  posita  sint,  apparet 
nlterulrum  alieniim  esse.  Neque  id  fortnitum  esse  arbilror,  quod  hi 
duo  loci  ver^ibus  simiüter  rnflfntibns  !27H  et  -J^i-j  fmiiinftir:  qtiod  facil 
ad  SttspiUonem  de  diversa  harum  particulaniiii  orii^me  augeodam.  Quod 
autem  in  cocld.  Hnrl.  et  Marc,  versui  279  ad.^t  i  i|)luiii  est  :  ovrog  6  ati- 
XOg  nj  x«T«  Ptai'ov  ovy,  ijv  —  id  ad  versuiii  :27>^  ruliTcniluia  esse 
videlur,  cum  illc  plane  necessarius  sit,  boc  aulem  sublalo  moiesMi 
illa  iteratio  (ollntar. 

Sed  nunc  ad  terlmiu  coiiMlitini  accedimus ,  videlicet  ut  Tcfema- 
ch«s  procos  aul  vi  out  dolo  iiitt  riinat.  Namne  iffifnr  fimendum  est, 
ne  eliam  post  PeiHl  ijine  nuptias  (vtisu  proxirae  ankcedenti  memo- 
ralas)  in  domo  mansuri  sinl?  Quod  si  Minerva  revern  lu  ri  posse  pu- 
tabnt,  id  certe  disertis  verbiß  dicendum  erat.  Sed  etiatii  aliud  ( st  ipiod 
nITendit.  Nam  nunc  Minerva  Telemachnm  ursret  ul  facinus  iliud  sta- 
lim  perpetret,  quippe  cuui.s  aetas  iam  coniirniala  sit:  quod  cum  illis 
—  ij  T  av  TQVxoiuvog  nsQ  in  xlaii^g  h'iavtov  ■ —  aperte  pugnat. 
Nam  ai  Telemacbaa  iam  naeo  satis  fortis  est  ad  procos  depellendos, 
qaid  eal  ear  patria  reditnm  exapectans  bona  sua  diripi  etiam  patiatar? 

Equidem  hanc  conrusionem  itn  oxplicandam  tj«se  ccnseo,  ut 
non  minus  tres  divcrsas  recensiones  contaminatas  ox«  sumamus.  Nec 
tarnen  taceudum  est  Godofredum  UoroiaDaiuii,  praeceptoreai  diviuuai 
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wuu  memorim  reneriri  nanqaui  defiDam,  da  hoc  loco  aliter  aea* 
Bisse.  Cui  cum  aate  hos  sedaein  aaaoa  in  onivaraitata  Lipsienai  lit- 
teris  Graecis  studens  offenaioaaa  maaa  axponaraai,  respondit  verFiis 
976-*978  at  292  tollendos  esse.  Cvai  his  plerasque  diffiaaltatea  toUi 
non  nego^  ul  taaieo  aliquid  deesse  vidaalnr  ad  noduai  expediendum. 
Ac  miratus  sum  P.  D.  C.  Henningsium,  qui  novissime  de  Telemacbia 
scfipsit,  criticum  non  nimis  timidum,  de  hoc  loco  nihil  dicere  nisi 
ver!;iis  t>77  et  278  ex  altero  libro  male  translatoa  yideri  (aan.  philoU 
auppl.  iU  p.  164). 


Digitizea  by  <jOü^it: 
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PennuUos  versus  in  carminibus  Homericis  bis  vel  saeiwiis  re- 
petitos  esse  constat,  ut  tarnen  omnihn.«  locis  a|tlo  positi  sinl  vel 
ferri  certe  poj^sinf.  Nam  nec  (»oolae  nec  rhapsudi  eisdeni  verbis  tc 
formiilis  pltis  seniel  iiti  (iuhiUibant ,  sive  a  sese  invenlis  sive  ex 
aliorurn  carminibus  desumptis.  Sed  non  minus  sncpo  taclum  est  «l 
versus  u  n  o  a  I  i  q  u  o  I  o  c  o  r  e  c  t  e  et  a  e  [)  o  s  i  l  i  p  t-  r  e  r  r  o  r  eai 
ad  alios  locos  ubi  minus  aptus  coruiii  locus  1 1  u  nsferren- 
tur.  Ouod  recte  intellegens  Arislarohus  ad  hoc  inUTiiolfitionis  ^enu? 
notandum  obelum  cum  asterisco  iunctuiti  destinavit.  Ac  I  ehrsiu:?,  wm 
verba  modo  attuU,  in  hac  re  eum  saepias  quam  ncce^se  obelo 
usum  esse  iudicat  Arist.  p*  358.  Qood  ut  concedi  pnssit,  leimen 
non  minus  verum  est  snmmuin  criticum  atibi  in  eiusmodi  l<>ci§  no 
tandis  nimis  cauMim  fäisse:  nist  potin»  mnltos  obelos  6icidim 
meodum  est.   Cuins  ret  DODDulta  ezempli  afferan. 

In  libro  Odysseae  sexto  deoino  Telenteliiis  sese  mendicum,  sub 
euius  forma  Ultxes  tatet,  in  donram  goam  raeeplaroai  esse  bis  veriiM 
abaait  is  69  Bqq. 

Eviiat\  fj  fiala  xovto  inog  ^VfueXyhg 
70  yaog  yccQ  di]  tov  ^iivov  iyttv  wtoSi^ofiai  ofnf; 
avtog  fihv  viog  tlftl  %al  ovfffa  ithtot^tt 
avSo*  anafivvci09iBtt^  ore  zi^  nQOUQog  yaXenriv]!' 

UIHmus  versus  in  extremum  Iliadis  librum  tran^latus 
Mercurius  Priamo  in  GraeconuB  castra  taodenti  comitem     offert  sc 
81  opus  faerit  dafonaoreai. 

A  SM  ovr*  airrig  vioc  kfüt  —  yigcanß  6i  m  ovvo$  isofi» 
tfvop  tmafiwa90tn^  Ofv  t^g  ngors^og  ;|[fflf7n;vi^ 

Nam  hoc  modo  hanc  translationem  fnctam  esse  arbitror,  non  w 
versa,  quoniam  in  loco  liiadis  iunctura  huius  versus  cum  prasöS- 
denli  duriuscnlu  ist,  cerle  minus  rommoda  quam  in  loco  OdysW**» 
Nec  tarnen  obeliirii  asferisro  utiipiü  apponendum  esse  dixctim, 
infinitivns  arranvvdo'&ca  jili  our*  avTog  viog  ioijl  pendere  po 
dummodo  verba  yi^cov  di'  tol  ovtoc  nntijd«  pro  inlerposili*  MS 
mus,  quae  sermonem  contini|um  dividant. 
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Contra  ideni  versus  (erlio  loco  minime  ferendiis  est,  quem 
Miiiic  aiTerom.  Telemachtt«  ab  Ulixe  oubi  mooikis  de  conaUi  arcua 
(«adeadi  deüistit. 

übi  id  «ccidisse  apparet  quo  nihil  in  carminibns  Ifonicricis  fre- 
qaentiiis  est  ,  ul  uni  versni  ex  sua  sede  in  aliam  recte  (rcinslato  sub> 
»equeiiis  ndltaeserit  atque  ni  novum  locum  simnl  irrcjiscril,  quamvis 
hoic  minime  cunvenirct.  Nam  reclo  quideni  Telemachus  defectum 
virium  simiilans  se  manibus  suis  noadiim  confidere  dicit;  sed  illod 
uv6o  ccTta^viuöQai  prorsus  aliennm  est;  quis  enim  hoc  loco  de  in- 
luria  afTerenda  vel  depellenda  cogitat?  Sin  aiitem  eam  rem  diserfis 
verbis  äigiiiticare  voluit,  ad  quam  vires  .«uae  non  sufficerent,  hac  fere 
ratiooe  pergere  potuit:  Kai  ov        2£4tt>2  mnoi^tt 

iAiskioui  tov  ca^hyv  vel 
ivxavvGtti  x66i  To|ov  OdvQciiog  -d-elom. 
quamquHm  omoia  boc  genus  additameala  locum  deforraaBt  puUiui 
quam  ornant. 

Sed  hie  versus,  quem  ler  immutatum  invenimus,  quarfo  loco 
[»lane  nova  spccie  indutus  occurrit.  In  undevicosimo  Uiadis  pustquam 
Achilles  Aernmemnoni  reconcilialus  est,  UUxes  verba  faoit  lao — I6dj 
quam  orationem  his  versiboa  conciadit: 

iti  ^AtQitSfij  6v      huttu  Si,%€ti6xtQog  xal  in  iXltp 

^  afvd^'  inafficatctf^at^  oxs  tig  le^fori^g  xaXemfpy, 

JM  praeter  anuffhiM^t  pro  onttf&wartf^i  positiifli  aliam  men* 
bniB  Zu  %tg  «liter  intellegeDdoin  eat  ac  raliquis  loois :  Dan  tlg  ooa 
ad^iibstaflÜTaiB  proiima  praeoadens  aviqa  parUnet,  tad  ad  ßaadtia, 
Hoo  raato  iotellaxaraat  achoU.  A  et  qaoraoi  hia  w  ow  ftfn 
vtfo^ov  inqnil  ii  ßuatXivg  avdgtit  ßleniHig  xarl  tijg  iSiKktg  tt^ov- 
ttw^mr»  ovTov.  Cetenim  mihi  qaidam  baeo  ratio  ayi'* 
taetiaa  a  aolita  epici  aamoaia  perspicoitala  adeo  ridelar  «bborrera, 
•t  iHad  xlg  In  filv  Deaessario  aiatandaiD  aase  existimea. 

Hoe  exenplo  adoiOBemiir  in  varsibas  traostereodis  propter  mu- 
talaai  eosaxam  siagala  varba  non  raro  matanda  fnisaa«  Qnalea  ma- 
laliaaes  nbiaomqae  negicciaa  aant,  eerta  Interpolatioats  vaatigia  te* 
•emia.  Velat  in  qaarto  Odyaaaaa  Hanelans  Ulixan  radacam  da  procta 
Foanaa  atroaaa  anmpturaai  leoni  aoaiparat  bimnlaoa  in  anbili  aao  da* 
prebendenti  d  dSS  aqq. :  qui  toeaa  lolna  in  aeptinnun  daaininni  illatna 
«1$  nbi  TalaaMobna  natri  da  iünara  aao  refarl,  nl  p  IM— 141  ra- 
ipondaat  d  339-360,  p  143—146  »  6  656-560.  Haaa  üaralio  tnlar- 
polatori  oacitanti  debatar,  qoi  enblana  inapliaaiBiQm  in  Tetanaabi 
Hiraliaaem  incnlaaaae  aontentoa  de  oonauaavra  aaaaraa  feit.  Nam 
Manalana  aic  incipit: 
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Qui  sint  illi  iMilM^c?,  in  qnarto  libro  eltnuü  est,  onm  Taleaachi 
eoBipiestio  de  proeoram  ieinriia  proziffle  praeeedat  316— 3B:  in 
aeptimo  deeino  de  ipiibaa  homniboa  aeraio  ait  plane  igBorama. 

Siaile  veatigiai  traBaofiplioBia  iaearioae  fiiotae  in  lloe  deewi 
libri  depreheadere  Ucel,  obi  Ciree  Ulizi  aaerorn»  apad  teferoa  fa- 
eieadonim  riloa  eiadeai  fere  Teratbaa  tradit  %  517—537,  qaibaa  deinde 
iB  narratiooe  descensus  ipse  alitor  X  25 — 50.  HBae  totaai  loeoai  pri- 
amm  ia  undeeiaio  fuisae  arbitror,  in  decimum  pealea  eo  eoasilio  ia- 
aertoB  eaae,  nt  venvlof  qaae  ab  initio  ad  hane  earauBnai  aeriaai  ae* 
quaqoam  pertinebat,  cum  praecedentiboa  aliqBO  aM>do  eoaeeteretor. 
Qeaai  tranalationem  it«  ut  dixi  factam  esse,  aon  vice  yeraa,  certis^ 
simo  indicio  etiam  nuac  proditur.  Qaod  eBim  Ulixea  a  ae  lactaBi 
eaae  Barrat  X  44 

d^  tot*  imtd"'  ixagotHiv  hmt(fvvag  htÜsvß» 
^^Xtt,  ta  dl)  xttti%$tt*  h^puf^ihm  vtj^ü  jffi^Vt 
^tQttutat  nmau^t,  httifiPtidm  dl  ^toSifty, 

id  at  faoiat  a  Ciree  hia  veraibea  adBioBetar  n  531 

tot  hun  Mifoutt»  ktotifivtti  surl  ttvoSor» 

^irjXay  ta  Sij  natiniit*  iOipay^Uva  vijXh  xaht^j 
d$l(fuvtag  nataxijmy  imv^aoditt  6h  ^ioSdiv, 

Impcrfcctum  xarixmo,  quod  illic  bene  habet,  hic  cum  structnrae  le- 
gibus apcrte  pugnat.  Hoc  NitKschium  non  fiigit,  qui  in  adnotationibus 
ad  Od.  III  173  sqq.  rede  animadverlit ,  iinperfeclum  non  ita  defendi 
posse  ut  factum  est  a  G.  Hermanno  et  Harlungio;  sed  praesens  xor- 
TcrxetTtti,  quod  ipse  cum  Bothio  restiluendum  esse  dicit,  non  magis 
ferri  polest.  Nam  quod  hoc  futuri  signißcationem  induere  posse  af- 
flnBat  tlr  egregius,  id  vereor  vi  ezemplia  probari  possit.  Racte 
igitur  Bekkerofl  leeUonem  cod.  Haaibarg.  iutttat€$t*  ia^ay^Uvu  ia  atra* 
quo  editioae  reiecit;  quae  aiat  e  lapsa  ealami  orta  est,  aIndio  de- 
betnr  Testiglam  iaierpolalionb  obliteraadi. 

Addo  ezemplnm  Teraunai  ez  Iliade  Ib  Odyaaean  tenere  traaala* 
toran.  Qaotiea  eaim  Odyaseae  narralio  Ia  bellaai  pagBaave  iaeidil, 
Terana  ez  altero  earmiae  adaeiaci  aotnai  esl:  qaoa  qni  traaseripae- 
raat,  BOBBnmqnaai  eaa  aiatationes  adhibere  obliü  auat,  qaaa  aiBtalBa 
reqairerel  concxus.  Hoc  etlaai  in  libro  nono  factum,  nbi  Ulizea  de 
proelio  enai  CicoBibaa  comaiisao  aatia  breviter  refert. 

i  fti  ^A^v  law»^'  oCtt  qtvXXa  lutl  uv^ta  ylyveiui  ägy^  B  m 
«i^fO**  tot8  dtj  §tt  xax^  Jiog  ahtt  mr^latl} 
^fcTv  aivo^oQOtaiVy  tv*  oXystt  noXXtt  «o^Nfiffv. 
^        Cttiöccfievoi  d'  iiia^ovro  (iaxf}v  naQu  vr^v^  ^yCiv,  £m 
^  — golilov  d*  aXXrjlovg  ;|raA«i}^€a»v  lyxilrfiw.  Sv&k 
M  #gpfa  fUv  fing  ^  tmi  a^ßto  St^  ^fiMQ ,  Um 
io^p^  d'  iXiioiuvoi  lävof^  ffXktmg       davmf  * 
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Versus  54  et  65  ex  desoriptione'  scnti  Aehillei  supti  Imie  loeo 
niiinw  coiiTeiiiiuit.  NamUlizen  ea  qaornn  pars  aagna  fiierit 
narranlem  prina  verbi  persona  uti  debere  in  aperto  csl.  Qnodai  dicU 
i(utjpvro^  hoc  non  polest  intellegi  nisi  de  solis  Cioonibaa,  sed  se~ 
qnens  ßAXlov  d'  aU.'ijlovg  utrumqae  exercitum  comprehoDdiL  Debe- 
bal  igitur  i^ax^^^^  el  ßttlio(tev^  aicnt  v.  57  (livonsv  recte  posi- 
tum  est.  Hi  igilor  versus  ntiqne  eicieodi  sunt,  ae  neseio  an  idem 
Staluendum       do  qiiattnor  scqnpnlibns. 

Nonnumqiinrn  ordo  rcrum  turbatus  do  versibus  male  translafis  ad- 
monefacit.    Velul  in  qninto  decimo  Odysseae  Ulixes  Eiiniut  um  inter- 
rogat,  utruin  in  direptione  urbis  patriae  ab  hostibus  captus  sit^ 
o  ^  ri  ci  y£  fiowca^ivra  rroro'  ouaiv  rj  rraoa  ßovoiv 
&vSQ{g  dvfffievisg  vi}voi  v  hißov  yd'  IniQaQGav 
vy?        rov^'  avdoog  Ttgog  Sco^iay}  ,  6  S  a^tov  mvoi'  fdoxfv. 

Cum  iiiliil  praecedat  4jiio  illud  rovS  avÖQog  referamus,  de  Ulixe 
necessario  cogitare  debemiis.  At  Euinaeum  non  Ulixes  emil  sedLaer!es 
(483  ?v9a  ^is  Ac(iQxi]g  n^laxo  mzEcitiaoLV  loiöiv).  Id  bospes  vel  inde 
snspicari  polest ,  qnod  Eumaens  se  ab  Anticlea  edacatuin  esse  narra- 
▼it  T.  363.  Vergas  igilor  388  ab  boc  loeo  allenas  esse  videtar,  qni 
reete  positas  est  ie  narralione  nolieris  Sidoniae: 

4Xi  akX(x  ft'  avtiQTra^ccv  Tä(f>LOL  h^iazOQsg  avdgsg 

aygo^ev  ig^Oftivriv,  nigaßav  di  fu  dsvg  ayayovxeg 
^      Tovd'  ivdQog  ngog  Sca(Ae(^\  o  d*  a^ßOP  mvov  i^wtiv. 

Similis  neglegentiae  vestis^iiuM  in  oclavo  decimo  Iliadis  apparet, 
ubi  in  eo  fuisse  poeto  dicil  ul  Tutrocli  cor[)iis  ab  Heclore  abriperelur, 

Qnomodo  aulem  %^coQi^(SOfößca  eura  lubero  potuit,  cui  arma  (lee^se 
minime  ffnorabal?  (197  vv  ^al  rjunQ  Tduev  o  loi  xlvia  ievxs^ 
ijipvrca'  I  cckk'  avvmg  inl  ia(pgov  mv  Igcotoai  (pavrj^i.)  Scilicet 
^hic  versus  ex  UDdecimo  desomptus  est,  ubi  Nestor  a/tfu  6'  'A^tp^ 
iaquit 

Quem  cum  in  octavo  decimo  omilti  conexus  non  pstiatur,  levi  mu- 
tatione  opus  est  ut  v.  e.  seribatur  ayyelog  ijids  Hov9u  Sfsnr'  Oikvfmou 
vi^nos  (ef.  £  616). 

Non  mim  aaepe  quam  Yersns  inlefros  versnnn  membra  trans- 
lal«  esse  nolnm  est;  et  est  nbi  in  hoc  quoque  translftionis  geaere 
■Mtationea  neeessariae  negleetae  sint.  Postqnan  Sarpedonem  a  P»- 
troelo  interfeetam  esse  narratom  est,  baee  addnntar: 

JJ  MS  MvQ^udopEg  i*  flTUTOv  c%i9ov  Zianvg  (j^iimxtig^ 

"Avttnxf^  snnt  Patroclvs  et  Sarpedon ,  qni  eonuauns  eongressnri 
de  eorribns  deseenderant;  sed  qnomodo  eqni  qui  enrribas  snbinieli 
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esMt  eos  relinqnere  poimiit?  Sottieel  hiee  ymhä  ez  «lia  loeo  eios- 
\  dem  libri  hiie  Iranslata  lasl: 

870  9SoXla/l  f  iv  tatp^  igvCagfiatsg  ixisg  tnmn 

iibi  eqnos  fraclis  tümonibng  sese  abripere  vides.  Aristarchus,  qui 
alleruni  dimidium  versus  507  quomodo  nunc  kgilur  sensiim  non  habere 
vidit,  kinsv  in  textnm  recepif  .  avaXuyui'  tm  ili iq  [f^oav  zu  «oaoeror: 
quod  uüii  mi)dü  ah  aualugia  recedit  sed  eliain  obscure  dicUim  est, 
Equidem  numquam  dubitavi  quin  is  qui  hunc  locum  Iransposuit  na- 
tatiooe  necessaria  eademque  faoillin«  aoripseril:  itui  Unov  Spfun* 
avanttg.  Ao  Tideo  iaai  Jorlioiun  proposoiaae  htd  Unov  a^fui  Jtr* 
vtatufj  quod  affert  fiakkema  in  iiova  Uiadia  editione  p.  &33. 

Reatat  nt  aionean  in  Yeraibm  Tel  veraanm  menbria  traDafaraii- 
dia  nonnamqttaai  aingnla  varba  novam  significatioaem  indoiaae  yal 
nHonaa  atractorae  mntalaai  eaae.  Velat  K  SIS  o  dk  fvviiiiu  9§is 
omi  (pwffidaiig  aecaaaliTaa  •  f/uvhins  pandel,  sed  »  536  mavw 
iid  x/^wl  nüKB  0iag  Stui  ^pimnfiektiig  a  fpmmfiasfig;  quod  re- 
reor  ne  a  eonsuetudine  Homerica  abborratU  De  versa  fßivmv  vqla- 
dttimv  ^Unv  ifiov  Txrro  ööiftttf  qui  r  3&1  aliter  intellegendus  esse 
videtor  ac  a  3669  ian  Bekkania  monnil  (Honatoberichle  d.  BarL  Akad. 
1853  p* 

Soribaban  RagiMMtii.  Ludociew  FrUdlaemhr. 
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10. 

Das  plataeLsehe  Weihgeschenk  zu  KonstantiuopeL 

L  Dm  Schlangengewinde  auf  dem  Atmeidan  sa  XomtantiiiopeL 

Ef  sind  die  bitberiffM  MiltlietliiiigeD  Ober  die  sogeoianle  Scblaa* 
gentlol«  sa  KonsUntinopel  Ibeili  eo  Tcretreat,  tbeila  «o  nevolUtindig 
'  wtder  axislierl  «iee  Zeiebenng  des  HonneieDlei  noch  ein  getrener 
Abdreek  der  Imehrifl  —  die  Frage  Aber  die  Bcbtheil  aber  le  deo  As- 

gan  berOhmter  Kunslrichter  noch  so  wenig  entscbiedeOy  Insehrifl  and 
Denkmal  endlich  für  fipigraphik,  Arcliaeologie  und  Geschicbta  ao 
bedeutend,  daas  eioe  neue,  dem  Material  nach  vollständige  ood  alle 
kriliacheo  Fragen  berabrende  Behandloog  des  Gegenstandes  wttnschena- 
M'erth,  zum  mindesten  gerechtfertigl  erscheint.  Scbon  jeisi  bal  dio 
UnVollständigkeit  der  bisherigen  Berichte,  die  obenein  sich  gegensei- 
tig so  ergänzen  und  corri^rieren ,  dasz  keiner  von  ihnen  ohne  Rück- 
s\ch\  auf  Hen  nndcni  benutzt  werden  knnn,  zu  ntancherr  iinznlimc^- 
liclicii')  oder  L'iit^lt.'llGudcn ')  A ulTassungen  der  Saclio  \' cranlij^^sun;:^ 
gegeben.  Die  folgende  Darstellun|r  \\iiii5?cbt  nicht  nur  des  \ dlassera 
eigene  früliere  \  eröR'entlichungen ,  welcliö  vom  Fundort  uns  gegeben, 
bei  dem  Mangel  an  den  nolhwendigsten  litferarischen  llülfsmiUeln  nur 
düriiig  sein  konnten,  berichtigend  zu  vervolUlündigcn ,  sondern  auch 
mit  Benutzung  alles  dessen,  was  von  elu n  und  neueren  bisher  über  die 
Sache  gesagt  worden  ist,  ein  aiisreichciidcs  Aclunslm  k  zu  liefern,  auf 
welches  jede  weitere  Ausbeutung  der  Entdeckung  zuruikgclteu  kuutie. 

Einige  Worte  über  die  AuTfiodung,  Entzifferung  und 
VeröffentlicbuDgder  loaebrifl werden  snr  Orientierung  aber  das 
Varbiltnis  dar  verachiedenen  Beriehte,  aof  welebe  im  weilern  oft  an- 
rfickgegaDgen  werden  noat,  ao  wie  snm  allgeneinen  Verataodnia  dca 
gnnaen  nolbwendig  aoin. 

Die  erate  Kande  von  den  Grabongen  anf  dem  Hippodrom  ond  an 
noaerem  Denkmal ,  walehea  etwa  6  Fnaa  ana  dem  Brdbeden  naekt  nnd 
nnbeaebflUI  bervorrngend  immer  aehon  den  Flaii  geachmOekt  hallo^ 


1)  M.  Dnneker  Oeecbicbta  dea  AJtertiiaiiia  IT  8.  853.  2)  Mager 
paedagogUcbe  KeToe  1857  8.  370. 
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kam  dem  Verfasser ,  der  arn  Br>s|(oriis  Nvolnund  die  Sladt  wöchenllirh 
nur  einiycniul  bcsuclicu  kuuiilc,  durcli  das  Journal  de  CoiiblduUiiople 
voih  Januar  I8ü6und  eioe  gleicbAeitige  Mitlheilang  des  Dr.  O.ßlau^). 
Er  eilte  sofort  an  Orl  ood  Stelle  and  fand  die  ¥0d  jenem  Joaraal  schon 
mitgetbeilten^)  offen  daliegeadea  Namen  der  Attbraklolea  and  Tenier, 
welehen  derjenige  der  Lepreaten  ebne  Htthe  hiasugefügt  werde« 
kOBBte,  besehloai  aber  aaeh  sogleich  an  die  Lesnng  der  Übrigen  la* 
sebriflen  au  gehen,  welche  ealsiffera  an  können  jenes  BlalC  fdr  anmög- 
lieh  erkUrl  hatte.  Allerdings  war  die  Battiffemng  sehr  sehwierig* 
la  einer  engen  Grube  slebead  —  so  eng  dasa  Bichl  einmal  der  GraaiC- 
wdrlel»  welcher  Jetst  dem  Gewinde  als  Poalameal  dienl,  vollslindig 
bloss  gedeckt  war  ^  ohne  genflgendes  Liebt,  konnte  man  der  voa 
GrAaspän  aberzogenea,  mit  Rissen  (ibcrdccklen  Inschrift  oft  aar  mit 
grosser  Mühe  beikommea.  Buchstab  für  Buchstab  muste  gesinhert 
werden;  oft  waren  sie  aar  im  Momeat  des  anfeacbteas  sichtbar  und 
mit  dem  trockenwerden  wie  sporlos  verschwunden.  Nur  durch  den 
Anhalt,  den  der  Katalog  bei  Pausanias  (V  23)  darbot,  war  unter  sol- 
eben Umstanden  die  Lcsnng-  möfflich ,  und  kein  Wnnder  dnsz  es  trott 
der  pewissenhanesten  Sorj^falf  nn  Lücken  und  Irthümern  nicht  fehUe^). 
Iti  dieser  Geslall  wurde  die  Insclirifl  neb>l  einigen  Erlanterungeu  von 
(hin  Verfasser  dem  Trofcssor  E.  Curtius  in  Berlin  7Ji?esandl,  der 
früher  schon  durch  den  Dr.  Blati  vorlänfig  von  dem  Fujnk'  in  Kenntnis 
gesetzt^')  dieselbe  noch  am  selben  Tnffo  der  berliner  Akiirienne  der 
Wissenschaften  vorlegte  nnd  für  die  Aufnahme  der  Abliaodiung  in 
deren  Monatsberichte  Sorge  trug^). 

Unterdessen  wurden  die  Nachforschnnpen  auf  dem  Hippodrom 
forlgesetxt.  Sie  waren  niciil,  wie  des  Verfassers  ersle  Krkuiuiigungeo 
ergeben  hatten  und  der  erste  Bericht  darnach  angibt,  von  einem  fran- 
sösischen  Ingenieur  ausgegangen ,  sondern  von  dem  durch  sein  reges 
arehieologlsehei  Interesse  in  den  gelehrloa  Kreisen  wolbekaaalea 
1Ira.Ch^ Newton,  britisehem  Vieeconsal  an  Mylilene,  Im  Bln?enrttni« 
nis  mit  Lord  Na  pi  er,  erstem  Secretir  der  britisehea  Botsehaft  in  Kon- 
alantinopel, angeregt,  IhaUichlich  aber  Tollaogen  doreh  den  damalig«« 
Botschafter  Lord  StratfordRedeliffe,  welcher  einige  sa  jeaer  2oil 
in  Sentari  eantonnierende  Trnppenabthetloagen  (nicht  die  dealaeho 
Legion)  unter  Leitung  des  General  Stork  an  diesem  Zweck  aaftiot*)» 
Nachdem  man  den  ?eraebfltteten  Boden  des  ehematigea  Hippodrom 
planlos  und  daher  vergeblich  nach  allea  Richtangen  hin  an  etwa  IS 
bis  15  rerschiedenen  Stellen  sondiert  halte,  legte  man  das  Postament 
des  grosr^en  theodosischen  Obelisken  und  der  Spitssiole  des  Konstan- 
tiaos  Porphyrogennetos  bloss  und  machte  sich  dann  von  neuen  an  die 


3)  Mouatsboricht  der  bcrlinrr  Alcn  !.  }X'iO  Milrz       If^J.  1^  In 

folcjender  Gestalt:  TE^IO  .  AMPRAK  .  FO  5)  Gerhards  archaeol. 

Ana.  1850  Nr.  00  b.  2l7*ff.       0)  arch.  Anz.  1850  Nr.  88  S.  181*. 
7)  UooAtaberteht  der  berliner  Akad.  1850  Mta  8.  162  —  181.      8)  Vgl; 
arch.  Anz.  1856  Nr.  HO  S.  201 K  Nr.  90  8.  217»;  daan  Rerne  archdol. 
XUI  annde,  toL  I  p.  310. 
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BogemwUit  SoUaflgeMial«.  fiiwirdt  lUii  sie  herum  ^ein  garlunigec 

rUU  von  etwa  15  Fass  im  Durchmesser  gescbalTeo,  dessen  Wunde 
dann  spater  ausgemauert  und  auf  dar  Fläolie  des  heutigen  Platzes  mil 
einem  eisernen  Geländer  umgeben  wurden.  Nun  Ihat,  was  aller  frühe^ 
reit  Arbeit  nur  unvollslündig  gelungen  war,  Luft  und  Sonne  von  selbst« 
Sie  liegzen  die  Schriflxüge  von  Tn?«  zu  Tuge  besliminter  licrvorlrcten, 
und  beld  war  die  Mehrzahl  der  Namen,  was  sich  früher  nur  von  dreien 
sagen  lieb/.  (AiJtQaatatj  Annita  Moxa  TVvtot),  dem  bloäzen  Auge  er- 
keoubar;  bequem  und  unter  gtiiiüiigcr  1]l  iLHcliltinir  konnte  man  den 
abrigen  nachgehen.  In  diesem  Üeniuhen  traf  der  \ ^  ^^.J^ser  mit  dem 
Dr.  P.  A.  Del  hier,  Direclor  der  österreichischen  Schule  in  Pera,  zu- 
sammen, beide  unlernuhinen  vereint  eiue  nochmalige  gründliche  Hovi- 
sioii  der  ganzen  Inschrift,  deren  Kesultate  vom  V'erfasser  im  arch.  Anz. 
lööö  Nr.  90  S.  217*— 224*  iiHlßiUicill  wurden''). 

Es  ergab  sich  bei  dieser  L'nlersuchung  nicht  nur  eine  Huiiic  w 
iMtlioher  Berichtigungen  far  die  Schreibung  der  schon  entzitloricü 
Ifenea/  dnrch  welebe  eise  Amhl  eyffilleoder  £igeotbämlicbkeilcn 
liMweggerSnail  wvrde,  sonderD  es  fandea  sich  auch  nebrere  bisher  - 
■aeb  varwssla  Naaien  «of  (Albaaer«  Tcgeatea))  wie  feraer  vor  alleoi 
Üa  Widaiaagsworte  dar  laiobrifl  salbsl,  auf  dem  erstea  dar  besobrla- 
ba>aa  aad  aiaar  ZarstAraag  aad  Varletsaag  daber  am  maislaa  aasga- 
aalateB  Gawiada.  Sadlieb  gab  die  v&lUf  a  Blosilegang  des  Postamanta 
vttd  die  Eatdaokaag  aiaar  Röbra  mil  byiaatiaiacbar  laaehrift  im  iaaa- 
reo  des  Gewladas  iatarassaate  Aüfsabliasa  Ober  die  spilera  Geschicbl« 
desselben Somit  können  die  ersten  Hillhailaagen  in  den  tfonala- 
berichten  nicht  ohne  Berücksichtigung  der  späteren  Nachtrage  im  ar- 
chaeol.  Anzeiger  benutzt  werden.  Durch  das  Verhältnis  dieser  beiden 
Berichte  ist  aber  auch  der  Werth  der  von  anderen  Seiten  her  gegebenei^ 
Referate  bezeichnet.  Es  halte  unterdessen  nemlich  schon  im  Närz  auch 
iw  Boss  mit  Benutzung  einer  Copie  des  Dr.  Blau  den  Gegenstand  be- 
handelt  in  diesen  Juhrhüchern  1856  S.  265 — 26^^  Anschriften  der  drei- 
kopHij^L'n  ehernen  ScblanL^c  aus  Deljdii  in  Konslanlinopel'.  So  reich 
diese  Abliundliing-  on  hcKInciiden  Erläuterungen  und  Beilrügen  zur 
richliiTi^n  \A  urdigiiiiij;  dir  liisclirift  ist ,  iiiid  bO  oft  die  folgende  Dap- 
Stelliing  dankbar  von  ihnen  vwrd  (jt;L>rauch  murlu  n  iiuissen,  so  ent< 
halt  sie  doch  alle  die  Ungenniiigkeilen  der  ersten  Copie,  deren  einige 
freilich  in  sehr  scharfsinniger  Weise  verlheidigt  vverdeti ;  so  hj  n  aber 
fehlen  ihr  die  nuugefundenen  Zusätze  der  zweiten  ^esllfl■^^  1)ü/,u  kommt 
dasz  die  iNainen  durch  irgend  «in  Versehen  in  uinu  falsche  Ordnung 
geralhcn  sind,  welche  nur  duicii  eine  ^olldluiidige  Uuislellung  aller 
Gruppen  hergestellt  werden  könnte,  so  dasz  also  auch  nicht  einmal 
die  erste  Copie  in  eiaem  snrerlissigen  Abdruck  dort  yorliegt. 

Ein  anderes  Beferat  anthilt  der  areb.  Ans.  1856  Nr.  89  S.  907*  f. 
Mab  aiaam  Aiilkai  dar  naagriaabiaahan  Zailaobrifl  Büif.viv  Nr.  6, 


0)  Vgl.  Dcthi«r  im  Journal  de  Coustant.  1850  Juillet  10  und  in  der 
Presse d*Orient  1856  Juin23.      10)  Vgl.  areh.  Aoi.  I8d6  Nr.  89 fi.  IM*. 
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%Miii  I9n  Mai  l8oö.  Dieser  ruhrl  vou  tleoi  IK  r;ni<;4t;i*cr  Eptm.  Pliran- 
güdk  iicr,  die  daselbst  mtl^cdieiUe  Ahschnn  uiul  Ausle^uns:  der  In- 
schrift aber  vou  lfm  karl  W  ilkr  H;ille,  gnecliisclietii  Si.ijt>'.'ur- 
gur  uod  Prüfe>sor  uiu  griechL-clita  Fulriarclials  -  (lymnaMuoi  lu  Kon- 
stanünopel,  und  den  Hrn.  Jobarmes  P  a  n  o  r  i  o  s  (aus  Sipbnos)  und  X  a  a- 
t  h  o  p  u  1  o  s  Lehrern  an  derselben  Anstalt.  Es  ist  dieie  Abt^rift  twar 
ii  io  fer«  roHttiadiger ,  ala  aia  daa  tob  aaa  aalMga  varniaitaa 
Namaa  der  Tegeataa  briagt  —  der  Naaia  Kv^wun  war  ia  aaaareai  fie> 
lerat  aar  dareh  eia  Veraebea  beiai  Draek  der  laselirill  aaefelaUe« 
aad  wird  iai  Texle  (S.  165)  steU  aut  aafgetibll  iai  ibrigaa  aber 
itl  aie  a«  ? ier  Naneo  inaer  ab  selbal  aaaere  aafoUsliadige  artl« 
Copie  aad  gibl  die  ailgelbeillea  Nanea  laa  Theil  ao  feblerbafi  wie- 
der, die  erale  Hilde  aasserdea  im  ao  aabegreiBieh  verwirrter«  will- 
kArlieber  Ordaaag,  welebe  Mit  deai  Origtaal  fast  bei  keiaeai  Waaie« 
tasanaieastiBMit,  dtss  jeae  Nolia  fir  aas  lieiaerlei  Werth  beaaapra* 
chen  kaaa.  —  Bis  aur  einzelne  Oageaaoigkeiten  hingegen  richtig,  aa- 
«teilen  nar  la  zaghaft  als  Conjeetar  kinstellend,  was  in  der  Folge  aar 
Gewiabeit  werde,  ist  der  Katalog,  welchea  ebeafnüs  naeh  einer  seit- 
dem wol  rerbesserten  Abschrirt  jener  drei  Herren  P  i  1 1 a  k  i  s  gibt  in  der 
^EjtprjfitQig  agxaioXoyixri  1856  Nr.  42  Tit.  2759  S.  J378  IT.  Aber  anck 
hier  feblen  die  spfiteren  Zusitze,  der  Name  der  Tcgeaten  und  .\ibener 
sovvol  wie  die  cigenlHcbeii  Widmungswortc ;  (Wt  Frläulerungen  sodann, 
zuweilen  7.war  ein  duiikt  iiswerlber  Beilrag  zur  AiJ>t'eutttrt^  der  Inschrift^ 
erschöpfen  weder  alle  auf  iliu^clb©  herticnchtn  Fi  dL^in  .  noch  Lerub- 
refl  äie  dit-jeni^ren.  \velcb6  durch  das  Monunieut  selbst  und  seine  Ue- 
tehiebte  angLn^t  sv erden. 

Endlich  hat  C.  Bock  in  Stullgart  eine  kurxc  die  «ipätere Geschichte 
des  Deakiiiüts  betrefTende  Nolii  veroffenllichl  (Ucokuiüler  uod  For- 
schungen 1837  Nr.  100- 102  S.  i7  f.),  aufweiche  wir  in  der  L'nlersiK  Innig 
selbst  zurückkommen  werdeo. —  Von  gclthrieii  /rilsclirifleu  drs  Aus»- 
iaades  hat  der  Verfasser  nur  noch  in  der  lievue  arcbeologique  Xlll 
•aaed,  toL  I  p.  316  eine  kane  Anzeige  der  Ausgrabung  des  Gewindes 
gefuadea,  okae  dasa  jedoeb  dort  der  lasebriffl  oder  soasi  der  Bedea- 
tung  des  Moaaaieates  gedaekt  Wirde.  Nil  grösserer  Wiebligkeil  wird 
die  Ealsokitlaag  des  Obeliskea  besproebea. 

Was  aaa  saaiebst  die  Geslail  aad  das  Aassebea  des  Vo« 
aasieatea  so  wie  der  lasekrifl  belrifil,  so  bei  die  seit  alter  Zeil  ge* 
briaektiehe  aad  darek  alle  Reisebesebreibaagea  biadareb  vererbte  Be. 
aeiebaaag  *Seblaageasiale'  fiel  dasa  beigetragea,  voa  von  bereio 
eine  schiefe  Vorslellaag  voa  deai  Deaknal  aa  erweekea,.aad  dadarek 
den  Zweifeln  an  seiner  Echtheit  Vorsckak  geletsteL  Biae  gewaadeoo 
Säule,  die  Schöpfung  byzantinischen  Ungeschroacks,  moeklwaua  aiekl 
■it  den  Zeiten  edelster  Kiinstklite  ia  Verbindung  hriageo,  dem  sie 
darek  die  lasekrift  sagewiesea  werde.  Naa  kaaa  aber  aaser  Moaa« 


1 1 )  Diesen  letztera  nennt  neben  den  ersteren  Pittakis  an  <len  gleieb 
eazafükrcndcB  Orte.       12)  Ifonataber.  a.  O»  S.  ittS*  i7ö  C 
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neal  «ine  Siole  Diir  in  den  Stniie  des  Trig eri  einw  List  geBMiiI 
werden  f  nieht  in  dem  Sinne  der  Konelepracbe  all  nrobilehloniaelief 
Glied.  Bs  ist  der  Unlersaln  eines  Dreifnsies,  der  oberttleUieh  be- 
Ireebtel  inasl  in  seiner  gegenwirtigen,  en  beiden  Enden  Terslgwniel- 
Inn  Gestell  allerdings  den  Bindrnoii  einer  Siale  gewibri,  einen  ge- 
AbCen  Ange  eber  sieb  bald  als  ein  selbslAodiges  Kunstwerk,  eine  voll-  . 
ständig  durchgenbrte  kOrperliphe  Ausbildung  einer  sieb  anfrioblenden 
Gelüengentrias  ausweist,  welchem  einerseits  fehlt,  was  selbst  die  ge- 
sebnacklosesten  Verbildungen  der  arohilektonisclien  Säule  reslbalten 
(entweder  ollmihliobe  Verjdngnng  oder  gleichmäszige  Stärke  aller 
Theile),  welches  anderseits  aber  eine  so  feine  Durcharbeitung  der 
Composition  bis  in  das  Detnil  hinein  zeigt,  dasz  sich  nun  umgekehrt 
das  GefiÜtl  cnfscliiciien  dagegen  siräubl,  eine  solche  VoMenfinnir  bei 
den  Byzciiititiern  zu  suchen.  So  wird  man  p^ril  (huu,  den  Namen  Schlan- 
genj^ciule  mit  dur  Bf  ^eichnuiig  Schlangengewinde  zu  vertauschen.  Die 
beiirfgebene  Zciclinung  von  der  gesciiicklen  Hand  des  Dr.  Üethier 
wird  wesenllich  zur  Berichtigung  schiefer  Vorslcüimgen  wie  zur  Ver- 
deutlichung der  folgenden  Bcschrcibiin«;  dienen  küniten,  wenn  sie  auch 
nicht  im  Stande  ist  die  Nutiiriicttkuit  und  den  freien  Gusz  des  Originals 
wiederzugeben.  Besonders  zeigt  die  rechte  Seite  des  oberen  TheiU 
dem  MonumeDl  selbst  frcindu  liürten. 

Auf")  einem  roh  behaueneu  vierccUii;cn  Gronilw urfcl  —  einer 
£{>älereu  Zulhat  aas  der  Zeit  der  Verwandlung  unseres  Denkmals  in 
eine  Wasserkunst'^)  —  erbeben  sieh  frei  nnd  ebne  iaaserliebe  Befesli- 
gang  atiein  dnrcb  ibre  Schwere  getragen  die  dreiÜMh  Yersehlnngenen 
GebkiBgenleiber  bis  sn  einer  flöhe  ron  5,55  Hilres  in  S9  Gewinden, 
Yon  welchett  15  frAher  Yersehflttet  lagen ,  sieb  also  nneh  Jetxl  anter 
den  Niveau  des  heutigen  Piaties  belnden.  Der  Dnrehnesser  des  boh- 
len Körpers  ist  niehl  ahemlt  von  gleicher  Stirke,  der  natOrKehea  Ge» 
ntnit  der  Sehlangen  enispreebend.  Das  Ende  der  ineinandergreifenden 
Wlndnngen  ist  TerslAmneit,  so  dsss  die  Art«  in  welcher  die  SehlsD» 
genleiher  nfsprftnglich  snsliefen,  nieht  »ehr  deutlich  erkannt  werden  * 
kann.  Nor  das  scheint  ans  der  geringen  Breite  der  letzten  Gewiodo 
ind  den  Abrigen  VerblUnissen  des  ganten  Kunstwerkes  mit  Sicherheit 
geschlossen  werden  zu  können,  dasft  ganze  Gewinde  nicht  fehlen,  so 
lü'ie  das  jetzige  Aussehen  auch  der  TeratAnnellen  Theile  es  ferner 
wahrscheinlich  macht,  dasz  jene  Schlang^enschwfinze  kaum  mehr  als 
inszerlich,  vielleicht  nur  durch  Streifen  oder  Ringel  angedeutet  weren, 
im  übrigen  aber  die  Spirallinie  nur  fortsetzten  und  abschlössen^  nicht 
etwa  — wie  oben  die  Köpfe  —  ansb!ei]:rnd  herrmstralen.  Zwar  scheint 
die  sogleich  zu  erwähnende  DürstüHung  auf  dem  Postament  des  tlieo- 
dosischen  Obelisken  nach  unten  sich  auszubreiten,  isl  aber  zu  unbo- 
filinänit  und  r»  iirni  tut  lieh  erhallen,  als  dasz  sie  mehr  Gewicht  ver- 
diente als  das  Denkmal  selbst.   Dieses  aber  bedurfte  eines  etwa  durch 


13)  D»«  folgende  zum  Theil  wörtlich  myn  den  NaditriLgen  im  arch* 
Ans.  1850  Nr.  90  S.  220*.        14)  Vgl.  unVea  Absckmtt  VI. 
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«Mltttlende  sSiwloie  dargetoteDoii  Hallet  niehl,  wie 'der  irantige 
ffrdslaheiMie  Snstand  desselben  seigl;  sie  hlllei  totebeo  in  einer  eo 
eeiininlen  Ferm,  welche  ihnen  der  leUlen  Windnuf  nneb  hitle  gegeben 
werden  mOsaen,  niebl  wol  fewibren  kdaneD,  and  würden  so  nur  ei« 
hdetlieher  Anawoehs  des  aonst  mit  so  reinem  Kunalsinne  durebgefOhr* 
ten  Werkes  gewesen  sein.  —  lo  der  Spiralwindang  selbst  ist  es  de« 
Auge  niobt  gut  möglich,  die  drei  einzelnen  Gewinde  anseinanderi»- 
hallcn  —  daher  nnser  ereler  Beriehi  anfangs  nar  ven  dinem  Gewinde 
apraeb'^) — ;  verfolgt  man  aber  von  unten  beg^innend  ein  jeden  für 
sieb,  so  gewahrt  man,  wie  sich  das  3e,  6e,  9e  —  dns  4e,  7e,  lOe  —  5e, 
8p,  tl»'  n"«w,  durchaus  enlsprcclien.  Die  A^^fli^^!lno:  selbst  ist  von 
groszer  Schönheit  und  fiiiszcrordentlicher  iNaUirwahrheif  Am  nnliTcn 
Ende  sind  die  Leiher  schmnl  und  dünn,  in  wagerechler  fSichturtg  mehr 
um-  nnil  aufgerollt  als  gewunden;  atlmahüch  stärker  anschwellend 
heben  sie  sich,  besonders  vom  I5n  Gewinde  an,  in  gleichem  Masie, 
ersclit  iiiL-n  nm  2*2n,  23n  und  24n  am  sdirkslen  und  längsten  gc2.ü^tn, 
werden  dann  wieder  duniuT  und  ihre  Hichlnng  weniger  senkrecht,  so 
das«  dns  obere  E\u\a  eine  nioi  ktichi' ,  aber  mit  dem  ganzen  harmooie- 
rendo  Verjuiigung  dei  Suulengeslall  bildet.  So  ist  die  ualurlichc  Eni» 
Wicklung  der  Schlangenleibcr  treu  festgehalten  und  mit  solcher  Sicher» 
beit,  dasz  in  der  Anschwellung  und  VerjQngung  der  Unterschied  zwi- 
schen der  enteren,  mittleren  md  oberen  der  gleichtnm  abereinauder 
flick  kekenden  Sckhngen  genan  beokneklel  ist  Jede  flr  itek  seift  wm 
den  belrefenden  Pnnklen  die  dnrek  die  Nelnr  vergeBeiobnele  Verind». 
?eng  anf.  Mnn  »nas  bei  der  Belrnehtung  gerade  kiemnf,  auf  die  eott- 
•eqnenle  Darekfokrnng  der  einaelnen  Glieder  in  der  Triia,  an  so  «ekr 
eckten ,  eis  die  dreinuiiige  Wiederkolnng  der  nnfer  aiok  gleichen  Yer- 
kiltnieae  den  nnftnerkaine  Ange  wol  tiuaoken  und  an  die  gewandenen 
Sielen  der  bynnnliniacben  Zeil  erinnern  kann.  Beatftnde  daa  Gewinde 
nr  nna  swei  Schlangen,  so  würde  daa  ncbon  Jetol  offen  genug  ker- 
vorlretende  Verhältnis  von  Verjüngung  (oken  vnd  nnten)  und  atarker 
Anaebwellnng  (in  der  Hitte)  aioli  allerdinga  weit  eogenrilliger  kems» 
fltellen  rnttaaen. 

Das  Kunstwerk  ist  aus  Em  gegossen,  eine  Spar  von  Löthong  nickt 
KU  bemerken ,  das  innere  hohl'*'),  die  Auszenseite  der  Leilier  aber  so 

plastisch  heraustretend  und  körperlich  ausgearbeitet,  dasz  sie  nicht 
den  Kindru -k  rrliefartiger  Krhohjmjr,  sondern  durchaus  den  einer  vol- 
len An^bildung  macbeD.  —  Die  Dicke  des  Gusses  betrügt  am  Kopfe 
0,013  Mt  (res. 

Auch  die  Art  des  oberen  Abschlusses  ist,  wie  diejenige  des  uo- 


15)  Monatj«ber.  r.  O.  S.  163,  nrch.  Anz.  a  O.  fi.  ??0*.  So  nach 
Deiliier  in  der  Treesc  d'Orieot  a.  O.:  'nous  avoo»  de  plus  une  ebaa. 
oba  da  dessia  da  U  odome  . .  at  nons  svona  vn  qqe  Popinion  oA  a<mm 
ctions  que  1a  colonne  füt  formte  d*un  seul  serpeut  k  trois  üSltea,  ct&it 
fjiu«Ko.  Nou8  avon«  vii  qn''i\  devait  y  avoir  trois  serpcns*  usw.  10) 
Ijarnaeb  sa  berichtigen  Tiitakis  'Eqpijfi.  a^|.  0.  S.  1378,  des«  nur 
der  obere  nad  naleiei  TknU  ausf  ehohrt  sei. 
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leren,  nicht  mehr  za  erkennen.  Die  Verhältoisse  des  Werkes ,  sowio 
dio  gi  genwarlige  Verstümmelung^  dcuicii  darauf  hin,  dasz  mau  i.ich  die 
Ausbiegung  der  drei  Hälse  bnki  nauli  dem  29d  Gewiude  zu  denken 
hat;  (ionii  diisi  duä  ücsMuilc  in  solcher  Weise  auslief,  ist  [abgesehen 
von  Utitt  Sleliea  der  allen,  wulche  es  erwalmeii)  diircli  die  davon  er- 
halteoen  Abbildungen  bezeugt,  so  roh  und  unvollkommen  oder  auch 
unrichtig  sie  aontt  siDd.    Die  ilttste  und  far  ans  wichtigste  Andel 
tifib  sugleioh  mit  den  andern  Monnmanlnn  der  ekemaligcn  Rennbalm'!) 
Mf  eineai  der  nun  anfgedeokten  Reliefa  an  dar  Basia  dea  Ibeodoalaekea 
Okeliakea.  Ba  iat  ein  einfacher,  jetol  aebeinbar  glatter  Pfeiler,  der  aiob 
ahne  Foalamenl  Tom  Boden  erbebt,  der  obere  Tbeil  an  beaebidigl,  n« 
Formen  von  Köpfen  erkennen  in  laaaen,  die  Anabiegung  indeaaen,  ob- 
wot  nnbedenteDd,  doeb  nichl  an  verkennen.  Die  modernen  Zeiebnnn. 
fei'')  aind  ao  willkttrlicbt  snm  Tbeil  abenteoerlicb ,  nnd  enlapreebe« 
•elbel  den  vorhandenen  Tbeilen  so  wenig,  daaa  aie  nneb  fiBr  die  Re* 
eonalmcUon  der  arerlorenon  keine  Antoritat  sein  können.  Immerbin 
Iat  et  (enug,  daa  auslaufen  in  Köpfe  so  eini^timmin^  von  ihnen  beati- 
tigt  zu  sehen.  Nun  aber  hat  ein  glücklicher  Zufall  uns  einen  derselben 
oder  vielmehr  ein  Bruchstück  von  ihm  erhalten.  Es  wird  in  dem  klei* 
nen  Aolikenmuseum  der  ehemaligen  Irenenkircbe,  des  jetzigen  Zeug> 
hanses  in  Konstantinopct,  in  welchem  man  eine  Anr.ahl  in  der  Haupt- 
Stadl  nnd  in  den  Provinzen  gefundener  Allcrlhtimcr  vrrcinif;^!  hat,  auf- 
bewahrt, und  es  gilt  für  ein  Verdienst  des  Arcliiteklcii  [  ossati,  d»'s 
Keslaiiralurs  der  Sopiuenkircliü,  das  RruchslucU  ^-ort-Ucl  zu  liaben.  Kr 
fand  es  im  Jahre  IH4H  bei  einer  zufülUgcn  Ausgrabuni:  in  der  Nahe 
jener  Moschee  und  erknimte  es  al*»  zu  unserem  Ciewiridc  gehörig'^). 
Dasz  das  letztere  wirklich  der  Fall  bui,  du i  über  \»srA  das  Material  und 
die  Ucbereinstimmung  des  1  lägmentes  lintt  den  Angaben  der  Autoren 
sowie j  mit  denjeui|^en  Zeichnungen,  wciclic  das  vollstandif^e  Denkmal 
güben,  keincu  Zweild.  Ks  slclU  den  Überkiefer  tiuc»  wi  it  gcuirneleii, 
mit  einer  Reihe  gewalliger  Zfihne  besetzten  Rachens  dar,  dessen 
GrOaze  den  Verbiltnlaaen  der  Leiber  dnrehavs  entapriebt.  Er  iat  eben- 
falle  gegoääei),  die  Fliehe  dea  Kopfea  breit  genug  nm  einen  DreiAian 
M  trafen  nnd  twiaeben  den  gewölbten  Augenbrauen  lelae  verlieft 
Vngefftbr  in  der  Hitte  briebt  der  Kopf  ab;  die  gnnse  binlere  Seite  aliui 
Mit,  ao  daaa  die  Art  dea  Anaataea  ao  Hala  oder  leib  der  Seblanfe 
nneb  ana  dieaem  BruehatOck  aich  nicht  beatimmen  liaat**). 

Die  (der  Moschee  Aebmela  angewandte)  Oataeite  dea  Denkmale 
trigt  die  InaebrlDen.  Die  beiden  leisten  nnd  aehmalaten  Gewinde  — 
Mwerer  Ziblnag  naeb  daa  le  nnd  Se  —  eind  unbeaebr&eben;  dann 


17)  Ba  aind  annaer  dem  benligea  Reale«  Mwm  MeUe  nnd  ein  PerÜ* 

cos  nnd  die  geuae  Dartstelltni^'  für  die  Keconntruction  dea  alt«n  Tlippo- 
drom  sehr  wichtig.  18)  S.  uuton  in  Ahnrhnitt  III.  Ii))  Vgl.  »rch. 
ABZ.  1B56  Nr.  81)  8.  208*.  20)  Vgl.  die  hcigufügte  Zeichnang  Nr.  2. 
£Ui  Kamm,  wie  die  Mon«taberichte  nach  vorlKafiger  MIttheilnag  von  an- 
deiet  Hnad  angaben,  befindet  aieb  niebt  darauf.  Auch  die  medemen 
Zeichnungen  aeigea  dnrebgftngig  den  geSffneten  Rachen. 
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folgten  vom  3n  bis  I3n  einschlicszlich  die  Namen,  so  dasz  ein  Beschauer 
minierer  GrÖszo  ilircn  Anfang  den  Augen  gcr.nio  ircETPnübcr  Mal.  We- 
der die  hnlii  Tcn  Gewintie  noch  riie  fibrigeii  Seiteo  der  eben  geaamiteB 
ira^en  Spincn  irgend  welciier  Sciirirf/.tijre. 

Je  drei  Uilur  vier  Sf  hriflrt  ilien  kumnien  auf  eine  Windnng — nur  die 
erste  und  letilc  trägt  deren  zwei  —  und  awar  enthalten  die  4e  und7e  Win- 
dung vier  Namen,  die  übrigen  sämtlich  deren  drei.  In  der  Kegel  fällen  • 
sie  fast  die  ganze  Breite  der  Schlangenrücken  aus;  ihre  Lange  richtet 
sieb  nach  der  Anzahl  der  Rui  lisiabLif,  welclio  durchaus  gleiclicr  Grasic 
siud^'j.    Die  Anfangsbuchstaben  jeder  Zeile,  niclil   allein  derselben 
Windung,  sondern  auch  aller  übrigen,  stehen  in  senkrechter  gerader 
Linie  genau  anter  einander;  eine  gleiche  Ordnung  halten  aoeh  4ie  161- 
genden  Bnchitabes  ein,  toweil  die  Wdlbong  es  gestattet;  die  Iber» 
sihligea  Baehetabeii  liogerer  Reihen  treten  in  gleiehen  Abslindea 
heraus.  Niehl  abenll  indesaen  tat  die  horiaontale  Linie  deraetb«n 
Zeile  genau  festgehalten;  diente  nenlich  die  senkredhie  Linie  der  An- 
fangsbuehstaben  ala  Ausgangspunkt  für  die  horizontale  der  Naaien, 
so  ndthigte  auwei len  doch  die  gekrAmmle  Fliehe  oder  die  Rdek- 
sieht  auf  den  Raum  fDr  die  folgenden  Namen  su  kleinen  Abweiehnn- 
gen,  für  welehe  auf  einer  geraden  Fliehe  keine  Veranlaasung  ge- 
wesen wäre*   So  gerieth  an  der  einen  oder  der  anderen  Stelle  die 
.  Zeile  wol  etwas  höher  (in  Koqiv^iol,  IIoTHdaucxat)  oder  liefer  (in 
Eqxo^isvioi)  als  die  Anfangsbuchstaben,  ohne  dasz  hierin  dooh  eine 
Nacblfissigkeit  su  sehen  wire;  vielmehr*' tritt  in  dem  conseqnenten 
festhalten  an  dem  Ausgangspunkte  das  Streben  nach  Regelmäszigkeit 
nur  sf*lu1rfer  hervor.  Die  Chnraklere,  von  der  Grösze  von  etwa  %Zoll, 
siiiii  sehr  sorgfältig  eingegraben,  und  zwar  so  dasz  man  nicht  selten 
deutlich  die  Punkte  <les  GrilTels  erkennt,  welche  dem  eigerillirlien 
gravirren  vorausgegangen  waren.    Diese  müssen  da  wo  die  Schrifl- 
zi!;re,  wio  nicht  selten,  7 ii  sehr  verwischt  sind,  der  Lesung  zum  Anhalt 
dienen,  um  die  eigentliche  Michtun^  der  Züge  aufzunnden,  über  welche 
man  durch  die  daneben  binlautenden  Hisse  so  leicht  getäuscht  wird^-). 
Mit  solchen  nemlich  ist  der  untere  Theil  des  Monumentes  bis  hinüaf 
zur  län  und  16n  Windung  besät,  d.  h.  bis  zu  derjcnitren  lluhe,  bis 
zu  welcher,  und  an  denjenigen  Stellen,  on  vvelclicn  es  den  SchwcrU 
Streichen  der  Türken  besonders  au.sgeseUl  war.   Denn  daher  röhren 
jene  Verletzungen  oiTenhar,  mögen  sie  nun  auf  die  Zeit  der  Einnabaie 
Konstanlinopels  surOckgehen,  wo  die  Ersibluog  vom  Einzüge  Sultan 
Mohameds  II  auf  solebe  VerstChnmelnngen  hindeutet'^),  oder  auf  die 
Dseheridspiele,  eine  Arl  Turnier  und  Speerwerfen  vom  Pferde  horab^ 
welehe  in  den  Zeiten  des  Alttfirkenthums  gleiebsan  als  Fortselsung 
der  Bennspiele  auf  de«  Hippodrom  abgehalten  wnrden  und  bei  denea 
unser  Monument  den  rilterliehen  Uebungen  ein  willkomnMnes  Xiel  nb» 

21)  Das  kloino  o  <1(<r  ersten  Copic  (Nfonatsbcr.)  ist,  wie  tlsi"  hoi 

Boss  schon  geöcheheu  ist,  durchweg  zu  bei it-htigcn.  22)  Vgl.  arch. 

Aas.,a.  O«  8.  219*.    Dethier  Presse  d'Orient  a.  O.  23)  Vgl.  unten 
Abaehnf  tt  VI. 
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te-ebeu  haben  ma«r.  Daher  sind  die  lolzfen  Gewindo  am  Boden  fast 
i:ür,7.  von  solchen  Verlelzungcn  verschont;  je  weitor  hinauf,  desto 
zjliireicher  werden  sie,  am  dichtesten  in  der  üe^end  des  höchsleu 
beschriebenen  Gewindes  ( dvs  I3n),  wo  die  Lesung  deshalb  am 
schwieriP-sturi  war.  Diese  Stelle  war  eben  für  solche  Aeiisterungen 
des  Mut^^lllLMl^  diie  güns!i<rste.  Den«  d.isz  es  nicht  etwa  ausdrücklich 
auf  Zerstörung  der  Inst  ln  ift  abgesclicn  war,  gehl  daraus  hervor,  dM 
such  die  unbeschriebeiu n  Seilen  in  ähnlicher  Weise  und  in  ähnlich«a 
VerhiiUitis  zerfetzt  sin  l.  Weiler  hinauf  werden  die  YerstümmelnDgen 
.seltener,  bis  diu  11  »ho  gänzlich  davor  sicherte.  Auf  dieae  Risse  und 
SchfiiUc  min  sind  meist  die  Irthümer  der  ersten  EnlzifTerung  zurück- 
lululircn,  »ndem  sie  den  fast  erloschenen  Schriftrügen  oft  sehr  ähnlich 
ond  üLbtn  ilinen  weil  mehr  in  die  Augen  fallend  theils  selbst  für  Buch- 
>iaben  ?<^^halien  wurden,  tbeils  die  Charaktere  bis  sor  ünkeontliokkeit 
xerstort  hatten 

Die  Inschrift  lantet:  / 

GewiB4e 

13    A  P  OA  OA/l®(E)0 

(A)/V(A®  E)MATOA/(EAA/VO/V) 

12  (A)Ä  KE(D)AIMOA'CIOI) 

K  O  R  I  A^®  lOI 

UTE  CE  AT(AI) 
«  E  KVO/VIOI 

 A  I    C  I  A^  ATAl 

24)  Vgl.  über  das  ganze  Dethier  a.  O.:  '(noas  allions)  ezaniner  k 

colonne  de  bronze ,  sans  y  frouver  la  moiuJre  inscription  ,  .  .  et  nous 
Doua  sumraes  cliaquc  fois  t'loigmi  uvec  la  couviction  qu'il  u'^  avait  rien. 
Cependaut  plus  tard  uoua  t^onimes  tombds  sur  une  des  inscription«  du 
wonie  et  noiii  avoiia  ckerebd  k  dtfdiiffi-er  ee  qvi  nona  semblait  ddchiff- 
^Ue.    Kons  ayoDs  fait  aotre  travaU  a^parement  eomoBe  M.  le  doot. 

ienne  de  Berlin,  il  nons  a  fait  rfinunour  de  nous  la  commnniqncr ,  et 
aous  avous  pu  completer,  rectifier  et  corriger  ce  qu'ii  a%'ait  dj'chitfro, 
M  meine  t^uc  iious  avons  pu  rcctiüer  uotre  leijon.'  Derselbe  autwortet 
VIS  am  7n  MSrs  1859  auf  nnaere  Bitte  am  eine  nochmalige  Kevision  an 
Ort  und  Stelle  anm  Zweck  etwaiger  Terbeaserangen  oder  nener  Eni* 
aeekangen  folgendes:  *Eb  war  eine  schwere  Aufgabe  f9r  micb,  gestern 
Qocli  einmal  eine  Autopsie  des  Denkmals  Torziinchmen ;  nur  vermittelt 
Ciüei  Seiles  konnte  ich  auf  die  Fläche  des  unimuuerteu  Platzes  {^elnit- 
ijen.  Die  Inschrift  war  nicht  lesbarer  geworden.  Im  Gegeiitheil  war 
w  aoa  der  Erde  neu  blosz  gelegte  Theil  viel  mehr  mit  Grünspan  be- 
deckt ala  der  Sbrige,  ao  daea  er  blangrün  gefllrbt  gegen  den  oberen  ab- 
stach. Die  j«tst  noch  tiefliegenden  Buchstaben  waren  mit  Lehmstadb 
»u*^ckittet,  wo  sie  nicht  neuer  Grünspan  bedeeldo.  Ich  säuberte  sie  so 
gut  wie  möglich.,  Nencs  beziiglicli  der  InHolirift  war  nicht  zu  erzielen. 
«B»  Oc'geutheil  ist  es  Ihnen  und  mir  zur  glücklichsten  Stunde  gelungen, 
aller  Mnsze  und  Bequemlichkeit  in  der  vortheilhaftesten  Periode 
^  Bloaalagaiig  das  leabare  mH  Qedtrid  wm  eotilAni.» 
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10  /AECAREC 

EPIDAVRIOl  . 
^R^OMEA/IOI 

<j  0AEIACIOI 
TRÜIAA^IOI 
ERM  lOA/EC 

8  TIRVA^®IOI 
PAATA  IE€ 

7  MVKAA^E^ 
KEIO  I 
MAAIOI 
TEA^IOI 

6  A/AXIOI 
E  RETR  I  EC 

^AAKI  DE^ 

5  CTVRE^ 
FAAEIOI 
POTEIDAIATAI 

4  AEVKADIOf 

FAA  AKTOR lEC 

KV®/ViOI 

C  1 0  A^  I O  I 

3  AMPRAKIOTAI 
A  EP  R  EATA  I 

Verschieden©  Abwtichuny^en  in  den  andern  Copicn  sowie  die 
Schreibung  einzelner  Nüinen  machen  einige  Bemerkungen  iiülhig".  Wir 
bezeichnen  der  Kürze  halber  die  Copie  bei  Pittakis  mit  F.,  diejeni^ 
bei  Uoss  mit  R.,  die  Honalsberichte  Mb.,  den  arch.  Anzeiger  Az. 

Gew.  13.  Bei  der  Aofandoog  der  Widmungrsworte,  welche  bei 
IL  wd  fobloB,  «MiBtai  wir  •BfmgB  aber  dem  p  des  Anoko^i  mm  O 
laeeii  s«  nOieeiii  SpMere  Reriiioneii  ttbersengten  mm  tm  eiMvIrthnt. 
—  Ueber  die  Schreibert  «^Ijioiovi  UirArtoXXwt  vgl.  Prtns  Blem.  epigr. 
Gr.  S.  49.  Sie  eprichl  far  das  Alter'  der  lasohrift.  —  ava&ma  für 
ttva^^iutf  wie  oaehher  Tevm  fttr  Tipnm;  wie  die  m  ▼ob  9»  m»  iet 
dae  if  vooi  •  noeh  Bieht  geaebieden. — Daa  Eltnmiß  if  t  aw  dov  yQCha>> 
gebeadet  vanr  mehr  vermotel  als  gefandea  wardea.  Aach  die  aeueiia» 
ReTiirionea  haben  beshtigt,  was  wir  frOber  aasspracheo  (arcb.  Aas. 
S.  319^9  EalziiferaDg  hier  dberbanpt  aiebt  la  hoffen  sei. — 

Pie  VoraBstelloag  daa  MtevaMtens  isl  des  hier  üolgeAdeii  XalakigB 
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WQftB  mtflriioli.— D«rOebfaiiek  des  Snbsl.  «iw^qfMt  fir  to  gowiMitw 
liehe  Verban  ovl9i})wy  erhill  gerade  für  die  frflbeslen  Zeilen  Bei(ft« 
ligvog  doreli  die  firslhlang  dea  Herodol  (I  61)  vom  Weililieaael  dea 
ftfoeaoa.  Vgl.  aaeh  Frani  a.  0.  S.  333  n.  Nr.  33.  » 

6«w.  IS.  Daa  jimitdmftaifiM  and  ^dflttwto«  fehlt  bei  P,  «od  B« 
Aach  isl  der  erste  Name  mehr  aus  einzelnen  aehwacben  Beates  TO« 
ÜMhalaheB  ood  der  imern  Nothwendigkeit,  dasz  er  dort  gesucht  wer- 
den mflsse,-  zusatnmengcselKt  als  wirklich  entziffert  wordeo»  Unaera 
Revision  (a.  0.  S.  219  *)  fand  ihn  nicht.  —  Das  A&ixvam  hingegen  iai 
dem  grösten  Theile  nach  deutlich  erhalten.  In  ihm  begegnet  uns  zu- 
•rat  der  Dorismua  a  fitr  welcher  dann  conseqiicnt  festgehalten  ist. 
• —  KoQiv^iOt]  V.  ein  für  nücmal  ®.  Das  schräge  Kreuz  ist  das  rich- 
tige^  so  ntich  tt.   Die  liefere  Stull ung  des  K  ist  schon  berührt  worden. 

(jvw.  11.  TfyfuTci  telil!  hei  R.  und  P,  l.elricrcr  crUannle  die 
l.iiclte  und  vermult  te,  jedoch  ohne  jede  Begründung,  KXetovaun.— 
yvortoi]  .  KVON  ...  n.,  £iKvoviot  P.  Die  Form  Zt%vovtoi  konnte 
nach  der  zNveiten  Uevision  nicht  mehr  bezweifelt  werden  (arch,  Anx, 
S.218*):  sie  wird  durch  Münzen  bestätigt  (vgl.  Curtios  Pelop  II  S.  583). 
—  Aiyivcaui]  Ii.  A,  >^ie  auch  sonst  äbernll  mit  Ausnahme  tles  AE- 
r'REATAI,  während  P.  diese  Form  A  nur  für  MVKANEC  in  Anspruch 
nimmt.  Das  schräge  A  kann  als  die  durchgehende  Form  angenommen 
werden ,  doch  so  dasz  sie  sich  mehr  oder  weniger  der  geraden  nähert, 
wie  besonders  in  AEVKADIOI.  Der  Zaatand  der  Inaehrill  macht  aber, 
dies  eine  aiehere  Entseheldnng  darüber  an  einselnen  Stellen  aehr 
achwierig,  ja  nnmöglich.  —  Daa  y  ist  ein  Mittelding  awiaeben  dem 
wlttkliel^en  <  und  dem  gerundeten,  jedeDfalla  aber  nicht  daa  TOlie, 
ronde  c,  welehea  R.  gibt  (vgl.  Frana  a.  0.  S.  41  a.  66). 

Gew.  10.  Mtyaqiq]  R.  c.  ~  EBttlkev^\  R.  Y,  welehea  nirgenda 
Torkommt.«Ei^a^fOi  beatitigt  dnreh  Nansen  beiCartiim  Fei.  I  S.298. 

Gew.  9.  ^XMuust9l\  ^Xmumoi  Mb.  nnd  R.,  deaaen  Yerlheldigung 
dieaer  abnormen  Form  durch  die  gegenwärlige  Lesart  unnöthig  wird. 
Diese  Qndet  sieh  auch  in  Inschriften  bei  Hoss  Reisen  I  S.  42  und  auf  Mfln* 
zen,  vgLHolTmann  Griechenland  n.  seine  Bewohner  I  S.  820.  —  Dnrrh  das 
TQo^avioi  statt  TQoiiavtoi  beatitigt  aieh  die  Leaart  TVo^i/vtof  in  Boeckha 
C.  l.  G.  106,  welche  sich  in  einer  neugefundenen  Inschrift  des  Peiraecns 
wiederholt,  rgl.  arch.  Ani.  1855  Nr.82.83  S.84*, 'fijw^ft.  apx  I^r.2583. 

Gew.  8.  TV^vi/^toc]  R.  Y.  —  FOr  ilAoronf^  lieat  P.  nur  lA  . . .  ^ 
vormutct  aber  das  richtiL^e. 

Gew.  7.  lieber  Mv^ccvslq  nehen  MvÄVivaTni  vnrt.  Sliph.  Byz.  ii. 
d.  W.  Auch  P.  liest  Mvy.avig  und  stellt  es  dorh  öundrrhnrer  Weise 
nur  als  Vcrmnfnntr  hin,  dasz  die  Mykenacer  dnmit  gemeint  i«eit;ii,  ja  er 
denkt  sogar  an  die  Mvm  X{]6ini.  R.  vergleicht  Lliiiävcioi  und  Üf^uxW" 
e^eig  in  einer  und  derselben  Inschrift  (C.  I.  G.  2556). 
'  Gew.  5.  Hxvgeg]  R.  Y  und  EIC.  — ßaXnoi  mit  Digamma  auch  auf 

dem  elischen  Frz  f.  I.  (1.  II  (Franz  a.  0.  Nr.  24).  dazu  Eckhel  D.  N. 
IIS. 266.—  UoiHiiaiuical  //oTf^ftttat  Mh.  und  R.  floutStaTat?.  Ueber 
die  jetzige  Form  vgl.  K.  0.  Muilurs  Dorier  U  S.520.  tjptifi»  a^;(.Nr.  92^ 
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S.  548  n.  Nr.  1082  S.  620.  C.  I.  G.  170 ,  ond  daber  racii  M  Arbtopk. 

Ri.  438. 

Gew.  4.  Savcty.togug]  vgl.  Steph.  Byz.  a.  d.  W.:  ^Avmsto^tOf  wd 
*AvaxxoQUvg.  Das  Digamma  ähnlich  wie  vor  avor|,  vgl.  Ahreoi  de  diil. 

1  S.  33.  II  S.  41.  —  Die  Kvlfvcoi  fehlen  bei  R.  und  im  Mb.,  hier  aber 

üur  im  Abdruck  der  liibchrilt ,  nicht  im  Text,  s.  S.  iOö. 

Gew.  3.  ^j4^nQaKi(üZ}]g  für  das  spiitero  .^hi^yociKicatiig  noch  bei 
Herodol  iiiid  Thukydidfs,  vgl.  mich  Steph.  Hyz.  u.  d.  W.  — Nach  F. 
fand  sicli  7-\Ni>chen  den  beiden  let/Jen  iNamen  noch  ein  nicht  lesbarer. 
Wir  kunnen  auf  das  bestimmteste  das  Ge^entheil  versichern.  Kein 
Name  ist  so  deatlich  erhalten  wie  diese  beiden  letxtea;  aucii  i^l  im- 
•eben  beiden  kein  Kaum  für  einen  driüen. 

lieber  das  e  für  ci  in  der  Pluralendung  welches  consequeul 
festgehalleu  isl  (\%()!uicli  Mb.  und  H.  tax  berichtigen),  vgl.  Frant  a.  <K 
S.  50,  dessen  Beobai lilun^en  durch  unsere  Insclirifl  bestätigt  werden. 
Es  stellt  ^irh  somit  das  Alpiiubcl,  soweit  cä  in  unserer  loscbrifl  er- 
balleo  16t,  als  fulgende«  heraus  (vgl.  Moss  3.  267): 


A  AA 

(B  reUk) 

X  (als  |r  statt  +) 

C 

O 

D 

P 

R 

F  (Diguuia) 

€ 

X 

T 

(H  fühU) 

V 

0 

(D 

1 

K 

(1*  Mtll) 

(Sl  itl  noch  uabl  m  0 

geschiedeo). 

Ueber  die  einzelnen  ClKiraklcro  ist  knum  e!v%'as  hinziifnfügen.  in  'iem 
A  reicht  der  zweite  Sehenkel  nicht  his  iiiiiEjl);  die  Schenkel  des  M'»»- 
ben  eine  schriigo,  nicht  senkrechte  Hichlung;  das  ist  slels  etwas 
iiueli  reclits  geneigt;  das  t  Reigl  den  Uebergaog  aus  der  füteren  tnr 
jüngeren  Form  an,  wie  auf  dem  Uolm  des  Hieron  ans  01.76,3  bei 
Franii  a.  0.  Nr.  27.  —  Wir  haben  mithin  ein  Specimen  des  horkötnßi- 
licben  filteren  dorischen  Alphabetes  des  Peloponues  vormia;  weder  ir- 
gend eine  neue  oder  nur  ungewöhnliche  BiicbÄUibMiforai  seiobnet  es  aai 
oder  könnte  den  Argwohn  einer  Fälschung  erwecken;  ebenso  wenif 
die  sorgfiltige,  sichere  Arbeit,  in  welcher  selbit  scheinbare  Nacblis- 
•igkeitett  eaCein  Sireben  nach  Regel mfisfigkeil  sorückgefabrt  wertes 
konleB. ' —  Ohne  allen  weiteren  Anhalt  das  Alter  der  Iiiiohrifl  iH^^^ 
•u  ihren  palaeographischen  Cberakter  nake  bestimmen  sa  wolltB 
wire  gewagu  Bs  aiheH  aiek  im  eralM  dem  AIpbtkel  4er  aUacbsa 
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Mrill  M  FfiM  «.  0.  Nr.  H  ^  mg^nnkm  ebd.  Nr.  28,  vor  aUm 
darmrilwtoii  ImcMII  anf  den  Helm  des  Hiemo,  deren  Charaktere 
iai  allgeaMiBen  awar  edüfer  aind,  soeal  aber  mii  Ausnahme  des  un- 
gewöbaliebeo  ^  ToIIkoaiaieB  mit  deDjeoigen  oDserer  Inschrift  übereio. 
stioimen*^).  Somit  werden  wir  auch  für  diese  iu  die  Zeilüu  der  Per« 
serkriege  gewiesen. 

N 

IL  Oasehiehte  das  plataeiaehon  Weihgeaclienkai  in  Da^lii 

So  besehalTen  zeigt  aich  uns  nach  den  neuesten  Ausgrabungen 
das  Denkmal  des  ebemaligen  Hippodrom  zu  Konstanlinopel.  Die  über* 
aiistimnende  Tradition  fast  aller  Heiscndcn  und  Topographen  Kon- 
llaBtiDopels  durch  alle  Jahrliundcrtß  Inndurcli  bis  uuf  die  neueste  Zeit 
gibt  es  för  dasWeihgeschenk  der  Griechen  nach  demSiego 
bei  Plataeae  ans.  ßnld  ist  es  ihnen  aber  nur  eine  Tradition,  bald 
Terweisen  sie  einfach  auf  die  Hauplstellen  der  allen  über  dieWeihung 
jenes  Denkmals.  Gibbon  uliein  (Cap.  I7  seiner  (icschichte)  stellt  die 
UcaUiüi  unseres  Gew  indus  und  jenes  WeihgeschciiUcä  in  entschieden- 
&lcr  Weise  hin,  jedocli  mehr  behauptend  als  beweisend.  Auch  er  be- 
gnügt sich  mit  der  Berufung  auf  das  Zeugnis  des  Herodot  und  Pausa- 
nias  über  die  Weihung,  des  Eusebius,  Sokrales,  Sozoraenos  über  die 
UebLTsiedelung  nach  Konslantinopel,  endlich  auf  die  Beschreibun  galler 
europaeischen  Weisenden  von  Bondelmonte  bis  Pococke').  —  Prüfen 
wir  zunächst  unabhängig  von  unserem  Denkmal  Zeugni;*  für  Zeugnis 
die  Geschichte  jener  \^'eihuug  und  vergleicheo  wir  sodaoo  die  UeauU 
tale  mit  den  vorliegenden  Thatsaelien. 

Der  ältrsio  Gewährsmann  ist  der  Geschiclilschreiber  der  Perser- 
kriege  selbst,  Herodot  o  s  (1\  80.  81).  Pausonias,  erzählt  er  am 
Scblasz  seiner  Scliildcruns  der  Srhliicbl  von  i'lalaene,  liesz  die  Beute 
dnreh  die  Heloten  zusommenlragen.  Ein  Zehntel  wurde  für  die  GöMer 
Bnsffe<5onderl  und  in  drei  Tlieile  gelbcilf,  dem  Apollon  in  Delphi,  dem 
'^t'i?  in  Olympia  und  dem  Poseidon  auf  dem  Islhmos  beslinuiit.  Die 
^^orte  sind:  GVfAq}OQ'^(SavrEg  6k  ta  xQrjucaa  nal  6r/.aT)iv  i^ekoPTEg  xm 
dü(f>0L0t  Occj,  aJt'  f^g  6  XQinovg  6  xQvöiog  avszK^ri  6  inl 
lov  i  Qixa  Qtjvov  otptog  zov  xaXuiov  inaözeto^g  ay^i^tu 

ßta^ovy  xal  iv  ^Okvfinir)  ^€(p  i^eXoPtsg^  rjg  deKostffJiov 
Xuluov  Jia  avl^rjKav^  xeti  iv  Ja&fi^  -^foS,  ätt'  rjg  ijsttefgff)i;üg 
Ifilxio^  Jloauöitov  i^fyivizo  %%L  Einen  goldenen  Dreifaas  also  ar« 

25)  Uoss       *?f^7  vergleicht  die  alto  lokrische  Tit'^fbrift  von  Oean- 
(ediert  1.'5Ö4),  in  der  Meinnng^,  an  welcher  er  hcIIksi  nicht  inolir 
^Mbilt,  unsere  Inschrift  sei  ein  i^pecimen  delphischer  Lapidarschnit. 
^  Mfsade  VoteranehaBg  wird  seigen ,  daae  sie  unter  apartaniaeber 

Aufsltdit,  al8(i  nicht  wo\  v<>ii  jemand  anders  als  einem  Lakedaemonier, 
)t''lt'iifa!ls  in  dorischer  Sehreibweise  abgefaszt  worden  ist.       1)  So  fest 

J«l  «r  von  der  Echtlioft  des  Denl<mnls  überzpnM  ,  d.-isz  er  sagt  (S.  475 
w  UeberR.  von  8poi  schil),  die  Hüier  der  buili^sten  Reliquien  würden 
•**b  freuen,  wenn  sie  eine  «olehe  Kette  von  lieweisen  auibringeu  küaa- 

^»  als  bei  dieaer  Odegenheil  tiob  nnllihreii  Inaae. 
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Inoff  der  j)y!lii?clio  Apoüon,  welrlier  auf  einer  dreiköplis^en  eliero^n 
SrhUinue  riihle  und  dem  Altar  /.iinäcbst  stand,  mithin  an  eioem  beson- 
ders in  die  Au<,^en  fallenden  Sfiindort,  der  dio  nnsrerordentHclic  lic- 
rülimtfiei!  jrernde  dieses  WeiIiL:eschenks  ,  welches  oft  mir  schlechlbia 
o!s  delplusclier  ürcifusz  aufgeführt  wird*),  erklären  biifl. —  Ebeo 
du  scn  üreifusz  haben  wir  nun  auch  Gnind  in  einer  andern  Stelle  des 
llerodot  (VIII  82)  wiederzuerkennen,  wo  uns  berichtet  wird  das»  die 
Tenier,  weil  ihre  Triere  vor  der  Schlacht  hei  Sniamis  von  den  Persern 
ta  den  Hellenen  übergieni^,  ihren  xNjnien  auf  dem  Drcifusz  in  Delphi 
unter  denjenigen  der  übrigen  siegreichen  Sluateii  auf7.eichnen  durf- 
ten*): dia  de  xovvo  to  tQyov  iv^ygag^j^aav  T^vioi  iv  J £k(poi0i 
ig  TOP  rqlnoda  iv  votai  tov  ßä^ßaQov  »aziXovfft.  Denn  sonächst 
wOrde  man  swar  hier  an  aia  Weibgesabenk  filr  Salamis  danken;  dat 
aber  war  kein  Draiftess,  sondern  die  Kolossslstattie  eines  Hannes  ans 
Ers  Yon  swOlf  Elten  H6ha,  welcher  einen  SckilTssetinabel  in  der  Hand 
hielt. '  *)  Von  einem  anderen  Drelfoss  sber,  welcher  hier  gemeint  sein 
könnte «  als  dem  an  der  fraheren  Steile  genannten  finden  wir  weder 
bei  Eerodot  selbst  noch  bei  sonst  einem  Schriftsteller  etwaa  ange- 
geben. Andere  Stellen  nvn  werden  ans  nöthigen  das  plataeisehe  Weih- 
geschenk aoch  anf  Salamis  mit  so  besiehen.  —  Es  trug  slso  nach 
dieser  Stelle  du  Weihgeschenk,  der  Dreifnss,  die  fCamen  der  Barbaren- 
beswinger,  nnd  der  Name  der  Tenier  befand  sich  onler  ihnen. 

AusfOhrlicheres  Ober  denselben  Gegenstand  erfahren  wir  Ton 
Thnkydides.  Dem  Pansanias,  heiszt  es  bei  ihm  (I  ISS)«  werde 
vnter  anderen  Anschul digongen,  welche  seine  Herschsocht  snm  Gegen- 
stand hatten »  aoch  das  snm  Vorwurf  gemacht,  dasz  er  es  sich  einst 
herausgenommen  habe,  anf  den  delphischen  Dreifoss,  den  die  Griechen 
als  Siegcsbeute  von  den  Medern  aufstellten  (iid  top  tglno^a  not9 
TOV  iv  JsXtpoigy  ov  avi^eaav  ot  '^EXkfjveg  ano  ttov  Mi^" 
Soiv  ax^od/viov),  aus  eigener  Willkar  folgendes  Distichon  s« 
schreiben: 

EkXr}V(ov  ccQxriybg  intl  GrQazov  tdlias  Mi^dav^ 
TLavaitvlag  <Doiß<p  fij/jjfi'  avi^fjxe  tods. 

Dieses  Distichon  lieszen  die  Lakedaemonier  sogleich  damals  von  dem 

Dreifusz  hinwegmeiszeln  und  alle  diejenigen  Staaten  mit  Namen  darauf 
schreiben,  welche  die  Barbaren  mit  bezwungen  und  das  Wcihffeschenk 
aufgestolH  hallen,  tü  ftiv  ovv  Hrynov  ot  AcLUiidai^iovLO  i 
%6kct\lniv  fv-Ov^  tozB  ano  rov  roiTioöog  rovro  nal  (tie  y  oa^liav 
ovo  ficcG  il  tagTTolsig  Zacct  ^vyxax^ekovOaL  tov  ßanß^onv  (dtriacev 
TO  ava9'j]fxa.  Darauf  berufen  sich  50  Jahre  spiiler  mi  |u  loponnesischen 
Kriege  die  von  den  I  ukedaemoniern  bedrängten  lM;il:iecr  in  jener 
denkwürdigen  Vertheidigungsrcde ,  durch  welche  sie  die  Zerstörung 
ihrer  Stadt  abzuwenden  suchen.   Es  wäre  entsetslich,  lisit  Tbuky^- 


•?)  Herodot  »cl])st  VITI  82.  Thuk.  I  132.  III  57.  Aristeides  v-xlg 
xtTzaiftov  p.  281  Ddf.  und  die  meiaten  di  r  uuten  aufgetübrien  BTsan- 
tincr.      3)  Vgl.  Plnt.  Them.  lt.      3*)  Vgl.  Hwod.  VlU 
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Mm  (Hl  $7)  Ihre  8|>Me1ier  lageo,  dan  PttteeM  doreh  dia  Lakeda«*- 
■KHiiar  ieril5rt  werda«  aolila,  waaii  daraa  Yitar  dia  Stadl  ihraa  Var* 
dkmlaa  wagaa  aaf  dan  dalpbiaolkea  Dralftits  Taraaiabaat  bitlaa  uad 
wm  ihr«  ffaebkooiniaa  voi  der  Thabaaar  willen  lie  aai  der  gaaaailMi 
Hatlanenwell  aosstreichen  wolUen,  nnd  bmui  aiabt  dais  diese  Appelle« 
lion  anf  aiaa  beeoadara  Wirboag  baracbaat  war.  öhvov  6h  66^n  tlva$ 
.  . .  Tovg  filv  Ttotti^ti^  ätfOfifafpai  si^  ziv  tflxoda  to  v  ip  ^Ml^oSf 
di*  afftiffv  T^itoUv^  vfictg  öh  nal  iic  navtog  tov  'EAXrivixov  navat^ 
%f^la  öia  Sfißalovg  i^uku'iifai.  So  allgemeia  iat  dia  fieieichoiin^,  data 
der  Scholiasi  zur  ersten  Stelle  ausdrückrieb  waroeo  konnte,  atablaa  dai 
berahmtesien  aller  Dreifüsse,  den  der  Pytbio  selbst  zu  denken  ^}. -~  Aa 
gibt  uns  Thnkydtdes  eine  Bestuti!::unn;  der  Angaben  des  Herodot,  waaa 
ancb  seinem  Drcifnsz  das  Praediciit  -golden'  fehlt  und  des  Schloogeo« 
gcwiiides  keine  Krwahnung^  iri^cluebl,  zugleich  aber  einige  wichtige 
Beitruge  zur  weiteren  Geschitlilü  des  Donkmals  und  ütbun  der  allj^e* 
meinen  iNoliz  über  das  anT  ihm  belindliclio  Volkerver&eiebnis  die  ba» 
atinaile,  dasz  es  den  Numen  der  Plataeor  cntlueit. 

*  Die  »»nj^e  Beziehung  <les  Weihgeschenkes  zu  Pausanias  und  der 
Zusammcnliniig  der  Erziihlung  verlangt  in  ibtn  ein  Siegesdenkmal  fQr 
V  la  tii  eae  zu  sehen,  wenngleich  der  Name  dieser  Schlacht  un  keiner 
der  beiden  Steilen  genannt  und  die  Veranlassung  immer  nur  durch 
allgemeine  Bezeichnun^yen  ausiredrückt  wird  {aTso  rwi'  Mtjdijjv  äxQo- 
^Iviov^  ^vyKud'LküVQUL  iQi>  ^ugßctQOv.  Scbol.  EU  Iii  ö7  zov  {zolrcüdcf) 
iK  T(üu  MnöiKÜv  öxuAwi/,  ov  o  IIav<Savlag  hiolrfiij.  Denn  mir  so 
lüszt  sich  das  Thun  des  Pausanias,  welchen  Plataeae  erst  berühmt 
machte,  erklireo.  Indetsea  atehl  daaiit  eiae  Anzahl  anderer  wichti- 
ger Stallaa  inWidarepmeb,  doreh  walaha  dia  biaberigen  Angaben  zu- 
gleicb  doeb  naa  beaiaiigt  wardaa,  Gleieb  dar  adabalaZaage  Demos- 
ibaaea  oder  dar  Varfaaaar  dar  Rade  gegen  Naaara$97f. p. 
aaaal  daa  Draifaea  ain  gamaiaaaaiaa  Weibfeaaheak  der  ganaiataaua 
Kimpfar  bai  Plataaaa  aod  Salamia.  Er  Ibeilt  daaa  daaaalba  INatieba« 
ala  laaahrifit  dea  Paaaaaiae  anit,  walobaa  wir  bai  Tbakydidaa  laaan* 
«ad  daa  jaaar  daraaf  gaaebriabaa  baba  *aia  aai  aa  aata  Werk  aod 
Wathgaaabaak,  niebt  daa  ganaiaaaiM  dar  Baidaagaaoaaaa\  Daa  a^ 
ragte  daa  Zorn  dar  Hallaaan«  fährt  ar  fort,  and  dia  Plalaaar  braehtaa 
bai  dea  Anpbiklyoaaa  sa  Goasten  dar  Baadaagaaoasan  aiaa 
gegea  die  LakadaaBoaiar  aia  lai  Belaag  voa  1000  Talaalen,  iwaaga« 
aia  daa  Dialieboa  wieder  biawagaiaiasela  la  lassen  und  diajaaigaft 
Staalan  darauf  zu  schreiben,  weloba  aa  dem  Kampfe  Theil  genommea 
ballen.  Daher  schreibe  sich  denn  die  Feindschaft  der  LAkadaamonibr 
und  besondere  des  königUoben  Geschlechtes  gegen  Plataeae,  welche 
erst  Archidanoa  60  Jahra  später  bethätigt  habe,  itp  olg  fj^tfitig 
Dmv0ttvüf8  i  tm  Amuim^i^yUw  ßmUwg  My^tnl/tv  iul  top  t^im 


4)  Sebol.  zu  Thuk.  I  132  ovx  iv  m  ifut9t9pttö  6  'An^llav,  ukX* 
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noö  a  iv  /4  tX(po  ig^  ov  ot  '^Elkkipftg  ot  öv^^ay^  g  u  ^cvol  i  tj  v 
nXat  a^äat  finxtiv  xal  xtjv  iv  HuXa^tvi  vav^ayjav  vav^ 
fi.ax'^aavitg  xo^vy  noitfictfitvoi  avid'fjtutv  adUSTsiov  z<a  Anokitavi 
OffO  fcav  ßagßaQODVj 

^j^Xlilvcov  aoi>iyoq  i%H  ozocnov  coAftff  Mi^Sav^ 

tag  avTov  tov  Foyov  ovtog  nai  xov  caa'Jij^aiog^  aXX^  ov  notvov 
x(ov  avfiuaxüjV  OQyiGx^ivvcüv  dg  rcöi'  EkXijPCüV  ot  UXazattig  Xay^a^ 
roiMJi  6  ix  11V  roig  ylaKsSatuoi'iotg  sie  tovg  A  ucp  iY,r  v  o  va  q  jt- 
ki(üv  i{M.k€tvx{i)v  xmto  Tu)v  avftiiayjöv .  y.ca  ijvcryr.aaav  avTovg  txxo- 
^{(vxag^)  Kl  iltyna  IrctyQa-tjjaL  zag  :^uln^  rag  xon'covovcag 
xov  igyov  tiioTiiQ  avzolg  ovy^  ilyuaia  Tzagi^Aukovi^ii  ?^  iy^d'^a  rtoQu 
yiaufdcauoi'ioDV  %xL  Die  Identität  des  hier  erwähnten  Dreifaszes  mit 
dem  früher  genaialen  könnte  aaoh  ohne  die  Aafäbrung  des  Distichons 
nicht  sweifelbafl  ieitt.  WeM  nus  der  Radier  eise  ariprOBf liehe  Be- 
eüfliniang  dee  Weib^esebenkee  flBr  die  Siege  von  Salenis  and  Plelnee« 
enniaiiit,  welehe  dea  Epigraaini  des  Panaaaiaa,  dea  alleinigen  Siegere 
tos  Flataeee«  dann  ignoriert  fiaben  wdrde,  ao  werden  wir  apiter  dnri« 
eiee  Ungenauigkeit  entdeeken.  Die  Beiiehung  aofSalanila  aeltiat  aber 
lat  aneli  in  den  aonatigen  AnadrQeken  in  beatimmt  ron  dem  Redaer 
fealfabelten,  ela  dasa  die  Angabe  deawegen  verdiebtigt  werden  könsle 
(Mrv^Mxiav  vmf(ut^ßi9tnnis)>  Die  Naebriebt  Aber  den  Spmeb  der  Am* 
pbiktyoaen  bat  er  awar  allein;  dennoeh  wird  gerade  aie  im  Stande  aeln 
einige  WideraprOebe  m  lOaee,  welobe  mit  dea  weiteren  Zeogniaaan 
bervortreten. 

Daa  nachMgende  gibt  ans  Cornelias  Nepos  Pana.  1.  Br 
apridit  Ton  der  Ueberbebang  dea  Pansaniaa  nnd  fibrt  fort:  setf  pH* 
tmm  in  eo  est  reprekensus^  quod  cum  99  prneda  tripodem 
reum  Delphit  posuisset^  epigramma  te  scriplOy  in  quo  A«ee 
mmi  sententia:  suo  dnctu  bar  bar  os  apud  Plataeat  esse  delelm  eim 
fm€  pictoriae  ergo  ApoUini  donum  dedisse.  hos  cerms  iMcedüemonü 
9W$culpseruni  neque  aliud  s  er  ip  serunt  quam  nomina  ea- 
mm  ciritatum ,  quarvm  niiTtho  Persac  erant  rieft.   Die  Worte  ver- 
rathcn  eine  Renul7-ung  des  Tliiiky (üde«  ,  nicht  nllein  in  der  Umschrei- 
bunjf  des  KpiL^rnnim«;.  sondern  auc.li  in  dem  Worte  t\rscttfj)>rninf,  wel- 
ches sich  in  der  Bedeutung  'wt  irmeisreln  '  anck  rsv  eilig  nicht  findet 
nnd  olTenbar  durch  das  i^tKoXaipav  seiner  (jiielle  veronlnszl  worden 
ist").    Sie  zeigen  sich  ober  von  jener  Quelle  Hoch  nnabliHn'jia  nnd 
erhalten  so  einen  selbsfändig'en  Werth  in  dem  Zusatz  (tun  utn,  KMier 
bei  Thukydides  fehlt,  sowie  in  dem  neque  aUuil  ^ci  q>^fnniL  wixiurch 
der  Bericht  des  griechischen  Historikers  nuliei   botiiiHiU  \> irii.  Ja 
widerspräche  dem  nicht  die  Clirormlogie,  oder  wuio  die  spute  Ab- 
fassangszcit  Uca  beuligen  Coniciiuä  sicherer  verbürgt,  so  würde  man 


5)  Dafür  in  Uebcreiostimmung  mit  Tbuk.  a.  O.  and  Plutarcb  (s.  unten) 
und  mit  VergteiebiiDg  der  R.  gegen  EnboUdea  p.  1318  von  einigen  ia«o> 
Id'fttwxut  gändeit»      5)  Vgl.  Nipperdej  an  dieser  Stelle. 
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feneigl  teia  diese  letzten  Worte  ne^  ^md  Hrtpiermni  alt  eino 

Bericlitig^ung  der  Nackriclit  desDiodoros  zu  nehmen,  welcher  in 
Widerspruch  mit  allen  anderen  bisher  aufgeführten  und  noch  aufsn- 
führenden  Quellen  uns  am  Schlüsse  seiner  Geschichte  der  Perserkriegn 

(XI  33)  erzüh!t,  die  Griechen  hStten  aus  der  ßeate  der  plataeischen 
Schlacht  den  zehnten  Theil  nus^rrsonrlrrl  und  davon  einen  goldenen 
Dreifusz  mit  folgendem  Disliciion  nach  Delphi  gc\Neiht:  (of  (J'  EXk)^' 
veg  ix  jtav  kaqrvQcau  ÖEKaxtjv  i^tkofuvot,  xatSiSutvaaav  ;)rot;(Jai}v 
noöu  nal  avidijxav  tig  /jekq>ovg  imyQa'^avztg  ikeyiiov  lodc,) 
'EXlaSog  (vqvxoqgv  ßmrijQeg  zovS^  avi^i^xav 
dovkoavpiig  ctvy€(fäs  ^vadfiivot  Ttokiag. 

Es  würde  dieses  Epigramm,  wäre  es  echt,  als  Ersats  fär  das  ausge« 
meiszelle  des  Pausanias  betrachtet  werden  niQssen,  welchem  die  Na* 
mcn  der  Staaten  nachfolgten'),  und  so  liesze  diese  neue  Angabe  sich 
immerhin  milden  früheren  vereinigen.  Indessen  machen  mnnrhe  Punkte 
den  Bericht  des  Diodor  höchst  verdächtig.  Schon  Nipperdey  (/.ur 
Stelle  des  Cornelius)  bemerkt,  dasz  ihii^ydidcs  —  wir  kOonen  hinzu- 
fü^pw  ,  jeder  der  anderen  zaiilreichen  Berichterslallcr  • — -  den  Umstand 
einer  Ernenernnff  des  Distichons  nicht  würde  unerwähnt  gelassen 
haben.  Dazu  kommen  einige  erhebliche  Bedenken  in  der  Kelation  de^ 
Diodor  selbst.  Von  den  unmittelbar  nach  dem  unsrigen  mitgetheilten 
Distichen  auf  die  bei  Thermopylae  gefallenen  bringt  das  erste  statt 
der  Zahl  xQLri%o(Si<xig  bei  Herodol  (Vll  228)  ein  öni/.ooica^  und  enibalt 
das  zweite  noch  grössere  Unj^iiKinigkeiten ®).  Das  vicrtü  endlich, 
welches  er  noch  aus  jener  Periode  unfuhrl,  ist  wie  das  in  Hede  ste- 
hende gleichfalls  ohne  andere  Gewährsmänner,  und  es  trügt  die  Bu- 
Dntznng  dieser  Quellen  somit  die  Zeichen  derselben  Flüchtigkeit  und 
Oberlilclilichkeil,  wie  die  behandinng  des  ganzen  Zeitraums  nnd  rot 
•llnm  die  Scfiilderaog  derSchlaebt  Ton  Plntaeae*).  Ja  Diodor  scheint 
die  besondere  Besiehnng  des  Pansaniaa  so  dem  Weibgescheok  ond  die 
GeseMehte  der  ersten  Inschrift  gar  nicht  an  kennen.  Denn  sehwerlieh 
irArde  er  bei  der  kars  darauf  folgenden  langen  Tirade  gegen  den 
Pansaniaa  nnd  Ober  seine  Sinnesftndernng  (c.  4f — 47)  ein  solchen 
Mnterlal  nnbenulat  gelassen  haben.  Man  wird  daher  das  gnnse  fftr 
eine  kritiklose,  vielleicht  der  Tradition  entnommene  irrige  Variante, 
nteht  filr  eine  mit  Bewnstsein  den  anderen  Referaten  entgegengestellte 
historische  Nachricht  halten  mOssen.  Eben  diese  innere  Haltlosigkeit 
des  Berichtes  nöthigt  uns  nun  auch,  dem  neque  aliud  des  Cornelius 
Nepos  kein  besonderes  Gewicht  beiznlegen  ond  darin  nicht  etwa  eine 
Beaiebnng  auf  eine  Ton  Diodor  nnabhingige  nndere  Quelle  gleichen 

7)  Vgl.  Wesseling  zn  der  Stellf^.  8)  Bei  TTerodot  O  :  cJ  |a>', 
dyyikliiv  AuxeSaifiOPtoig  ort  xydt  [  yi^^lxt^>a  toit  -ditvmv  ^qiucOk  nH^o- 
ffttiroA.  Bei  Diodor  (und  freilich  auch  Ljkuig  g.  Leokr.  28  nnd  warn  Theil 
ebenso  Strebo  DCp.  656):  o  4^^*'«  Syya»lov  jloxtdai^oWotg  ort  xijSf  | 
xf/tt?-^«  xoiq  mivcav  tc  ti&öfiBvot  voft{iioig,  9)  Grote  Gesch. 

Griech.  (übersetst  von  Meissner)  III  S.  132  A.  45  Tgl.  mit  S.  97  A.  43. 
S.  101  A.  52.  S.  74  A.  49. 

Jahrb.  f.  cIm».  Phiiol.  Sup|il.  Bd.  Iii.  H(U  4.  34 
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Inlinlls  zü  entderken.  um  so  mehr  da  keines  der  ubrigefi  ZeogQisflO 
irgend  eine  Spur  eints  solclieu  zweiten  Bi'richtes  vorrtUh. 

Ausführlich  und  in  sehr  bestimriHeM  Ausdnjrkcn  t^edunkt  derSuche 
Pliitarchos  in  der  ihm  seil  G.  Lahmeyers  '  )  grutidliclier  Unlcr- 
siiclitir)f;  wol  nicht  mehr  abgesprochenen  Schrift  Tteol  Ti]g  Hoodozov  xa- 
j{c>»^i>«ia^  (c.  42).  Er  beschuldigt  den  Herodot  der  Vcrleumtlunff.  Nvenn 
dieser  den  Sic^'^  hei  Plataeae  ollein  als  das  Werk  der  Lukcdacnionicr, 
Tegeaten,  Athener,  nicht  auch  der  übrii^ea  Griechen  darätello  und 
von  leeren  Grabhügeln  spreche,  welche  diese  aus  Eitelkeit  om  der 
Nuchkomnen  willen  errichtet  halten.  Wozu  bedarfle  es  dessen,  wtrfl 
er  ein ,  da  aie  ibraii*Rakni  taf  dea  berlialiatoD  and  grösteii  Wethge- 
soheiiken  Terherliebl  aabeo?  lieas  doeb  PaaaaDiaa,  wie  man  aagt,  alt 
er  aoboD  HersebergelOat«  halle ,  io  Delphi  folgeade  loicbrifl  aeUee: 

SoMch  batlen  achon  damit,  beiast  ea  dtDD  weiter,  die  Grieoben  Aalbeil 
an  denn  Rabm,  wena  er  aieb  ibrea  Fahrer  aaoale;  ala  aie  aber  deaaock 
darflber  anwiliig  Klage  erhoben,  aandtea  die  Lakedaemonier  nach 
delphi,  reraichteten  die  Inschrift  und  iieaaen,  wie  ea  billig  war,  die 
Nanen  der  Staaten  hiaeingrabea.  {wiVQV^vog  unmayho^:  rolg  '^'EXXifii 
T^v  do|av  unf  ktvxov  avijyofftvötv  ifftfiova'  xtHv  öe  'Eiki^voup  ov% 
iva9%0fkivav^  ilV  iyxaXovvxmVf  nifififavt$g  tig  Jel^pong  Aam- 
iatfiovioi  xovro  fi^v  iiinoXarlfuVf  w  6*  ovofiaxa  xav  noksoav^ 
t^ansQ  r}v  öUaiov^  ivExccQct^ccv.)  —  Man  sieht,  es  ist  die  Erzählung  des 
Thiikydidcs  und  Psendo-Dcmoslhenes,  nur  in  minder  genauer  Fassung, 
so  dusz  er  den  Dreifusz  selbst  nirlit  eiiiiDiil  nennt  und  die  Acnderung  als 
einü  mehr  freiwillige  d;)rstellt.  Vermutlich  wuslo  auch  er  von  dieser 
Sarlio  nur  durch  hörensagcn  (wg  A/yovOtv).  W^ol  unterrichtet  hin- 
t(ei;en,  ohne  Zweifel  durch  Augenschein,  war  er  über  die  später  auf- 
ge^.eiclinelcn  Natnen.  Er  sagt  uns,  das7.  die  Siphnier,  kylhuicr 
und  Melier  sich  unter  ihnen  befanden,  und  spricht  von  ihnen  als  den 
unsL beiubarölen  und  geringsten  unter  den  Slilslreitern Wenn  er 
dann  bei  eben  jener  Besprechung  der  Schlacht  von  Plataoae  Trapaeen 
und  Kolosse  er>vabiit,  welcbe  die  Namen  der  l.akedaenioriier,  AUicner, 
KürioUter  ,  Aegincleii ,  (  Tei^ealen  ,)  sowie  uller  Thuiluehnier  an 
der  Schlacht  getraguu  Uultuu       au  lat  uileubar  vuu  einem  und  dem- 

10)  De  UbeUi  Platorehei . .  et  aaetoritote  c^i  mnetore  (GSttingen  1848), 
Vgl.  auch  Sintenis  vor  def  Aitag.  des  Arial.  S.  1  ?,  des  Them.  8. 4,     11)  c.  28 

(von  den  Ar<ri\'ern) :  üi  rp  v  i'o  r  g  y<^p  rjv  aal  K  r  '&  r  i'n  t  q  (runvov  ilfv^f- 
^ovv  tovg  'Kkktiivas  fj  linaQtiäxaig  tpiXov9tnovvrag  vTttg  ctQXTQS  iytuttalt- 
nthß  xooavtovg  %al  xoiovxov^  ayrnvctg,  c.  42  .  .  ovSh  Kv4^vi(ov  iju^ 
fQtu^pipmv  toif  x^OTtaioig  ed#l  M^X(mv  ilx^ia^yriaav.  12)  c.  42 
%tt\  Our'  Alyi9ijxag  *j49rjymtoi  dtaqiOQOvg  Svtttg  flg^ttv  ti^g  imy^n- 
tprjg  .  .  Tovg  tff  ^Ellrjvag  .  .  (ot  AaYf^.  v.m  'A^jjV.)  ^vf^yocfrpnv  rnTg 
tQoncci'o  ig  nal  xoig  xnlocaoig.  Die  Koriuther  uud  die  Tegeateu  sind 
aoa  dem  Zasammenlmng  hinzuzufügen. 
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dM  RMWid  Aber  4m  Kritik  der  BnililBiif  Rerodois  die  frfliier  f  e- 
iteeteB  Tropeees  «U  DreifttMe  nil  hicbrifleB  beiefelwel  werde»  ewl 
Bwer  ia  gieieber  VerbindMig  mii  de«  Aller  dee  Zeel  BlenÜieriee,  so 
»I  dieeei  mi%  Jenet  Nenes  Tereebeae  Weiligeeciieok  oesweilbUiefl 
efeei  der  MaiAiM,  des  wir  e«t  ellee  frflhere&  Seeffeieses  kenaen,  md 
d«  eeboa  oben  sa  neaaeD  Pleterob  aar  veieiaait  beue.  Sa  wird  die 
Aeenge  deaaatbea  eiae  der  ?allitiadigelea  and  wiehtigstea  fdr  aneere 
8iibe*  Ja  am  eogleieb  eiae  andere  8lelle  deeaelbea  Scbriltatellera 
■tt  beraanasieben ,  so  eebeial  ee  nicbt  aawabn^eialieb,  daes  Jeaa 
fan  der  persieebea  Beate  gesüflelea  Weibgeiebeake,  derea  er  ja  der 
Verlheidigung  der  Korialber  gegea  die  Anklagen  gedeakl,  weleba  üw 
Verbellen  la  der  Seblnebl  bei  Seieaiie  trefea,  ebea  diejuingea  eiad, 
weiebe  aae  der  plaUelacbea  Beate  geweibt  wardea.  Dean  er  gibt  dta 
drei  enlea Namea demelbea  (Lekedaeaiaaier,  Aibeaer,  Koria- 
lber) in  dertelbea  Reibeafolge  an,  ia  weleher  wir aie  naf  der  2aaa- 
slitae  in  Olympia  wiederüaden  Neben  dieser  nennt  uns  aber  Bero- 
det den  delphischen  Dreifusz  and  die  Poseidonstatoe  anf  dem  ItUimoe. 
Anf  iie  wird  also  der  von  Plutorch  gebrauchte  Piarai  dva^iq(i€taiv  um 
fOnebr  gehen,  als  wir  von  ihm  selbst  schon  erfahren  haben,  dasz  auch 
du  delphische  mit  Völkernamen  beschrieben  war. 

Was  wir  vun  Plularcfi  ▼ermtUen  können,  dasz  er  das  Weihge- 
vehenk  mit  eigilcn  Augen  gcsuhen  habe'''),  wissen  wir  bestimmt  von 
Ptasanins.  Die  Hauptslelle  findet  siel»  \  13.  j:  i  v  y.oivio  dl  avi' 
9t1lttv  uxQ  l'^yo  V  tov  Ii  Xai  a  iäC}  Lv  ql  KlXi]  v  ig  '/^gv  ü  o  v  v  r  q  l  - 
voda  dgay.ovTL  irt.  iz  e  l i^i  s  y  u  v  iaXx(p.  ooov  fikv  öt]  ')(^üky.üg  ijv 
TOV  ava^i'^ituvog^  GCüov  '/.cd  4  fj^'      ficVrot  xcrra  tu  avia  Kßi 

TOviQvüovot  0ct)7CEüjy  vTisUnovTO  Tjysfi6i'£g.  Es  ist  die  Schilderung 
det  Herodot,  nur  dasz  der  Träger  des  Drcifaszes  hier  als  ö^jcr/Aoi'^ 
dort  aU  og>tg^^)  und  zwar  genauer  als  r(jix«a>/vo5  bozeichnet  wird. 
Aber  auch  der  von  Herodol  angres?^ebene  Standort  (ay/^iu^iü  rov  ßco^ov) 
tfiffl  iu.  Eben  jenen  Altar  erwähnt  sogleich  in  der  Aufzalilung  der 
Btchsten  Weihgeschenke  auch  Pausanias"),  und  so  macht  diese  Ueber- 
eiDstiftimung  uns  fast  zur  Gewisheit,  was  die  Worte  des  Herodot  uns 
schon  erratben  lassen  und  was  nn  sich  glaublicb  ist,  dasz  auch  Hero- 
^^'t  rius  Autopsie  von  dem  Denkinal  sprach.  Von  den  Namep  sagt 
i'ausaoia.s  rncht.s.  Das  konnte  befremden,  hfille  er  nicht  frflher  scbon 
(^23, 1)  bei  der  Besobreibang  des  aus  eben  jener  Schlacht  nach  Uiyni- 

13)c.  43  yQau^äxcov  usotol  tp^noSfS  iotuGi  }mi  ßatfioi  nagce 
^  ♦fOiY  14)  c.  30  ovSi yaQ  tUog  rjv  *A^fjva£oyg  xtt^te  ßleeccpri- 
Hi*9tQl  xjjqKooiw^imv  nJUmg,  tQ^trjv  ftiv  Sti^v  ^sta  Aanf- 
^at  ao9^ovg  «ai  fkix'  avxovg  /y^aporTrOftän?»  toCg  dno  tmv  ßagßa- 
9f^v  ctva9^fjkaaiv.   Vgl.  Paus   V  2",  I.        IT))  Sn  nnch  Grote  a.  O. 

S.  128.  16)  igdntov  und  ocpiq  durchaus  gleichbedeutend  bei  Hcs. 
^^g.  322  u.  8f5.  17)  X  14.  4  litXtpmv  9h  dvdfhift«  iotiv  ceptmv 
TOV  ^uftov  tov  fikyalov  W»Of  |{«tNof^.  Ygl.  Tblmcb 
^  die  Topographie  TOB  Delphi  (Müneben  1840)  8.  31 9  innrnfanlb  den 
*(99oUfi  doa  Apäldniempela,  nieht  ^bar  Im  Tempelgobnade  aelbat. 

34  ♦ 
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pif>  ^ewi'iliten  Zeusbildos  nu&fulirlich  ilii.s  darauf  bcfindliclio  N;iinoii^- 
ver7.eirlmis  initi^elliLMlt.  Es  musle  auf  beiden  dasselbe  sein,  und  eben 
weil  sich  dieses  für  die  Grierhen  von  selbst  verstand,  hedurfle  es 
darüber  keiner  Worte.  L'ns  künn  die  Beslatigung  von  auderer  Seile 
her  genügen ;  zehn  Namen  des  Katulugs  auf  dem  olympischen  Siand- 
bild  sind  wir  im  Stande  auch  nn  unserem  Dreifuss^  nachsaweisen, 
bei  riularch  die  Lokedacmonicr,  Athener,  Korinlher,  (Tegealen,)  AegU 
neLen,  kythnier,  Siphnicr,  Melier,  bei  Herodot  dic  Tcaicr,  bei  Thuky- 
dides  (III  57)  die  l'Iataeer.  —  Der  l'erieget  wuste  aber  auch  von  dem 
Epigramm  des  Königs  Tausanias.  Ihm  verdanken  wir  die  Nolir.  über 
Verfasser  desselben,  und  er  ist  auch  wol  für  den  Scboliasten  in 
der  Aothologio  dfe  Quelle  Bei  Gelegenheil  eines  Tadels  semliob 
aber  die  GleiebgiUigkeit  der  Lskedaemonier  gegen  die  Diebiknntt 
ffthrt  er  mil  einest  Epigramm  nof  die  Kyniska  (Pens.  VI  I)  dasjenige, 
welehen  Sim^mides  für  den  Pansanias  auf  dem  naeb  Delphi  geweili- 
ten  Dreifasi  gefertigi  hebe,  als  das  elnsige  Beispiel  von  poelisdMr 
Verberliehnng  spartaviseher  Kdnige  an**).  Wenn  nnsere Stelle  dber ei« 
solebes  Epigramm  sebweigt,  so  findet  das  in  dem  Znsala  seine  Brkli- 
rnng,  welcher  nns  den  Banb  des  goldenen  Dreifasses  dnreb  die  Pbokier 
erslblt.  Dieser  D  r  ei  f  n  s  s  enthielt  das  Epigramm*'),  von  welebem  Pan> 
sanias  somit  nnr  aus  der  Gesehiebte  wissen  konnte.  Weiter  aber  sind  wir 
berechtigt  ans  diesem  Schweigen  zn  schlieszen,  dasz  er  ein  snderes  spä- 
teres Epigramm,  wie  ein  solches  die  Stelle  des  Diodor  vorattssnselneft 
sehien,  wenigstens  auf  dem  Postamente  nicht  fand ;  schwerliob  wfirde  er 
einen  solchen  Umstand  ftbergsngen  haben.  Fragt  man  aber,  ob  nein 
Schweigen  über  die  Namen  nicht  ebendaher  erklart  werden  raflsse,  wml 
auch  diese  auf  demDreifosz  befindlich  und  mit  ihm  verschwunden  waren, 
so  erinnern  wir  ims  für  jetzt  nur,  dasi  doch  auch  Flutarch  noch  vier 
Jabrhitflderte  nneli  der  Wegfiibrung  des  Dreifiiszes  die  Namen  sah"). 
—  Das  weitere  Schicksal  des  Dreifusses  vcrUngl  eine  besondere  Be* 
trachtung**). 

Ein  iridirecte^;  Zenij'nis  in  nnserer  Sache  enlluni  oino  Stelle  eine» 
Zeitgenossen  des  Pausanias,  des  Aelios  Aristeides  m  der  liede 

18)  Auib.  Pal.  VI  197   am  Knnde:   En^uiviSov  sig  üamaißittv. 
Branek  Anal.  I  S.  133  &U9u  und  ^»^«or.    Et  enthält  dieae  Stelle 

bei  Thi(k.  I  132  zugleich  die  ültestc  Kr\v;Umniirr  des  iUyttiow^  Tgl. 
Bernhardy  Gruiidrisz  II  316,  19)  Paus.  III  8,  I  x«l  m  Trpdtf- 

oov  IJavaavta  t  ö  inl  %  ä  x  q  C  n  o  d  i  Sifuovidfig  toi  avtttf9^svTt 
if  JsX(povg  {tnoCrjdf),        '  20)  Tbuk.  I  132  inl  xov  xgCnoSa  i^lifoctp 
imyQthf^aa^m      iUyitop.    Psesdo -Demoathenee  e*  O.:  17. 
iff$p  inl  thp  t^lnoSa'  'ElX^vav  %tl.  Bfodor  a.  O.:  xQinoSa  .  .  aviO^* 
%av  Irtiyoä'^avrtg  iXfyftop.    Snidas :    roCnoSa  dvad'dg  ^TTP/pcrt'»? .  . 
TO  int'fifaafM  i^i%6X<t^€CV  1%  xov  XQinoÖog.  Scliol.  eu  Aristeide«  8.  178 
fy^arpfp  fr      x^(Tt99i,      21)  Die  Saehe  ändert  sich  nicht,  auch  wenn 
man  sich  von  der  Aator»chaft  des  Plotereb  niehl  fibeneugen  kSnnte. 
Da  der  Verfasser  den  T  kI  des  Cato  von  Utica  erwähnt,  so  lebte  er 
minderten«  drei  J^ihrliunderte  naeb  jener  Pltindcrntig.       22)  S.  unten 
Abschnitt  lU.    Aeiiaiich  verstümmelt  sah  Pansanias  das  Weibgeacheak 
m  die  SeUsebt  am  Ettryttedon  (X  15,  8  und  Fiat,  Nik.  13). 
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wtt^  twv  xiTiagtav  (Perikles,  Kimon,  Milliades,  Themistokles)  Bd  I[ 
S.  175  Ddp.  Er  vergleicht  den  ^üliiudes  und  Pausanins  und  »teilt  die 
Maszii^img-  jenes  naclt  der  ^cliluclit  bei  Marathon  der  üeberhebung  des 
lcl/,lcrcii  n.uh  dem  Sieg«  von  Plataeae  gegeniiber.  Dünn  fahrt  er  fort: 
*sü  wäre  es  dem  Milüadci  7.u^^ckommen ,  jenes  aiQcaui'  tSleae  ]\lr]i)i.oif 
in  der  WeihinschriU  von  sich  la  brauchen:  deuu  es  war  ^ciii  Werk; 
Uüd  tach  das  vorbergehende  EkXijvmv  ttQXVY^S  passtc  genau  auf  ihn, 
der  ■lies  njä»  Befreiasf  voraagieug.'^  (our'  imivov  nQocri%tv  ini^ 
yqiipuv  m  €0x^atov  ält^t  Miqdmv^,  «rvrov  yaQ  ag  stmiv 
^¥  TO  igiyw *  Mul  ti  yi  tutitov  ngoxsffov  to  *El Xi^vcav  uQx^jyog* 
aKQißag  ^QfMnttV  «vt^*  nuiUv  yuQ  avrog  ?]^|£  tijg  iUvOifJiag.  oXA* 
Sytog  %ul  turnt  nffaiag  ipUttuctQ  antpffovitv  xal  oviüf  «tuwoi  jmtv^ 

D*d  Worte  lataea  im  Zaiamaieabtag  nie  der  geasen  Stelle  betranbtet 
deallicb  die  Keaaiiiis  der  aiil  jenem  Bpigramai  verkaOpftoa  Uaiiliode 
liiadarebfablea;  die  Art  aber,  wie  aocb  bei  den  Leaera  daa  Daatiobo« 
nia  bekannt  vorauageaetst  wird,  nag  mit  daaa  dienen  aeinen  Doppel- 
gänger bei  Diodor  tai  verdächtigen.  —  Ztun  Ueberllnaa  erUntert  der 
Scholiaat  III  S.  &69  Ddf.  (tb  hUyatt^t^)  o  ty^a^nv  iv  %m  xqlnodt 
6  Ilavaavlag^  oittQ  vatEoov  IJexo^aqpt^i^  — ^  Derselbe  Dreifusa 
iai  ofTenbcir  in  der  rhetoriachen  Floskel  gemeint,  mit  welcher  Ariateidea 
in  derselben  Schrift  seine  Verlbeidiguag  des  Themislokles  gegen  die 
barte  Beurleitaag  im  platonischen  Gorgias  aufputzt  S.  381  Ddf.  rotni 
yiff  7v  ^01  ^rjg  uTtOQiag  SiaXvöavxtg  atu&i^xoiGav  naga  vov  xqI- 
noda  tov  iv  ^fZqpoTc,  o  v  "EXXr^vig  an  6  zwv  ßrtoßftQWV 
a  i' { a  T  rjG  rt  V.  Es  ist  iiiclit  die  erste  Stelle,  welche  ihn  in  aulcber 
Aligemeinheit  bezeichnet  und  als  so  uill)ekannt  voraussetzt. 

Den  Schtusz  unserer  Zuut^cnroilu-  bildet  Sui  das  in  einer  sclialz- 
baren  Notiz  d.  rfavaavlag:  ftera  Ilkaxaictg  tQinoöa  ava^ 
^ilg       AnoXXfavi,  iniy  gw^iv^ 

*EkXr]vtöv  a^jifyhg  inil  aroarov  (oXeae  37»/J<öv, 

V  .  .  x«t  TO  tnly  ^  u  a^a  i\Ey.*jla  V  £  x  tot;  x  nirio  öo  g  a  i<  l  t  a  g 
noktLg  in  iy  Qccipav.  Sie  gibt  in  Liebereinstimmung  mit  den  fruhu- 
ren  Zeugnissen  buodi^'  die  Hesnltate  des  Ereignisses,  ohne  sich  doch 
wörtlich  an  eines  derselben  anzuscblieszen  oder  neue  Momente  hinza> 
zufügen. 

Daa  iat  nacb  den  Qoellen  die  Geaebicbto  des  plataeiaeben  Weib- 
gesobenkea ,  aoweit  aie  in  Deipbi  apiell.  EiatelM  WideraprAebe  in 
ibr  (daa  Diatiebon  dea  Diodor)  konnten  aebon  bei  der  Anfaiblong  der 
Zeogniaae  beseitigt  werden.  Soeben  wir  die  Yeracbiedanen  Beriebto 
Boeb  weiter  in  aiebton  und  naeb  der  Innern  GlaobwOrdigkeit  der  Saebe 
ein  mftgtl^at  retnee,  aleberea  Reanltat  an  gewinnen.  Die  abernatigo 
Handlnng  dea  Panaaniaa  nnd  aaine  Inaebrifl  aind  in  bealininit  verbargt^ 
nIa  daaa  aie  angeiwelfelt  werden  könnten.  Ein  Seitenatflek  dasn  ana 
aeinem  Anfentball  an  Byaanlion,  ein  Bpigramm  auf  einem  ebernen 
Miaobgellas  im  Tempel  dea  Zeoa  an  der  Boaporoamiuidwig,  welehea 
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ihn  ali  licrscher  von  Hellas  eufralirl^  hat  UM  AfbflMeflt  au  de«  Ny«- 
phis  von  llerakleia  WeHi  «c^l  t%  ncnifiSog  aofbawalirt*').  SeisStolt 
und  Hoobmai  ward«  laat  aprflebwMliah,  und  aiil  ReabI  besiatif  Grote 
Gesch.  Griaob.  III  S.  19B  hiariof  die  Varta  daaEaripideamdar 
Androaiaaba699lf.: 

otfioiy  iM^'  *Ellü^  ig  tutnmg  voiUftm' 

ov  toiv  nomniviatv  TOVQyov  riyovvtai  t6d§^ 
aü*  a  (Ar^i}}^  fifi»  docijaiv  a^wteuy 
og  §l£  fiCT^  aA^.av  fivQlcuf  tutikcav  66 gv 
ovÖev  nkhv  6(fav  Ivo;  ixsi  nXeloa  koyov. 
Und  waaa  Cartiaa  VIII  4,  29  (vgl.  Plat.  AIux.  5i)  den  Inhalt  diaaar 
Stalla  ae  aagibt:  gvo  tignificabaiftr  wuih  müiiMiue  Qraecos.  quod 
iropaeis  regum  dumtaxat  nomina  iuseribereni^  so  trifTt  er 
daa  Siaa  dar  Worte  nicht  aor  richtige,  sondern  zeigt  ofTenbar,  dass 
aaah  ar  um  unsere  Sacha  wisse.  Gleichwol  wurde  des  Pausanias  Uaad- 
lung  uaerhöft  und  vom  griechischen  Standpunkt  aus  geradezu  unmög- 
lich gewesen  sein,  fände  aia  niebt  ia  den  oahereB  Umstiadeii  der 
deblacht  ihro  Erklärung. 

Es  war  diese  bekanntlicli  ini  (iriimle  allein  von  den  Lakodae- 
m*o n  i  e r n,  Te  g  e  u  l  e  ri  und  Athenern  f^c^chlag^en  worden,  und  awar 
so  dasz  von  diesen  drei  Staaten  wiederum  nur  die  beiden  ersten  mit 
den  Persern,  Hie  Athener  getrennt  davon  in  einem  Sepnratkampf  mit 
den  ßoootern  gestrilten  hätten.  Alle  ubngun  Volker,  welche  fern  vom 
Schauplatz  in  der  Nahe  der  Stadt  FlattioBe  standen,  erhielten  die  Kunde 
von  der  Sohlacht  zugleich  ^dion  uui  der  Kunde  vom  Siege").  Voll 
Eifer  an  der  Ehre  noch  theiUunehmen  eilten  sie  nuf  küriiestein  Wego 
nach  der  Wablutt,  die  einen  mit  den  Korinlherrj  iiber  die  Berge 
den  Tcrsern,  die  andern  mit  den  Mcgarern  und  l'iiliasiern  dnrch 
die  Ebene  den  Thebanern  entgegen,  welche  letztere  die  ungeordnet 
herandringenden  sogar  siegreich  zurückwarfen.  An  der  Verfolgung 
aad  der  Erstarman^  des  befestigten  Lager»  seheineo  nao  iwar  alle 
Aalheil  gehabt  aa  haben,  aber  geaaaat  werden  ans  «riederam  aar  Jaaa 
aratea  Haaptatreiler  (Berod.  IX  70);  alle  Analreagnugea  der  lafcadao- 
maaier  sind  vergeblich;  erst  daa  binaakODimen  dar  Athener  aatacba^ 
det  die  Binnahma,  oad  die  Tegaalen  aind  die  ersten  Velehe  biaaia* 
dringen.  An  den  daranf  folgendea  Gemetiat  helbeiligea  sieh  woi 

23)  DMpn.XII  p.  536  (Ilttvoavi'cce)  n$(fl  Bv^avtiov  Stectgi^p  f «taevv 

tdv  avtiKtiufvov  Xpert  r/p«  roig  &toCs  roi^g  in)  rov  atoiiatog  tSovii^voig  . . 

(iväfi*  aQfxdg  avilhpit  TloaitSamPt  äpmn^ 
navoaviag^  agitav  EXXaÜog  9pQv%6ifOV^ 
9QVT0V  ^7g'  sv^sivov ,  Aay.f^aiu6viog  yivog,  i^6g 
Jii.ivyiß(f6T0v,  dQXCtia^  Uganktos  yivtdg. 
Vgl.  Herod.  IV  81.       24)  Vgl.  Herod.  IX  59  ff.  und  c.  Ü9  :^  «yy^lfw» 
toißi  aHotOi  '*Ellfjai  xoici  .  .  a^oytwo/UvOfir»        H^'z^?»        p^pl  <• 
y^MTf  »«^  nwf^  ol  fMf «  ili»a«flf»/a». 
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wieder  alle '^).  Aber  nur  von  den  Lakedaemoniern,  Teg^eaten  und 
Athenern  werden  die  fadfen  angegeben  (c.  70),  und  nnr  von  ihrer 
und  der  Meirarer  und  IMiliasier  Bestaltunfr  ist  die  Rede  (c.  85).  So 
gehört  die  Ehre  Tajres  liier  recht  eigentlich  den  denkst  Iien  Waifen, 
wie  hei  S<«lamis  den  aliienisciicn  ;  sie  halten  den  N«tiüniilfeiod ,  die 
Medcr  vernichtet,  den  feindlichen  Führer  erschlagen,  und  bei  de« 
secundaren  Slt  lUnifj:  Te^eas  wur  es  natflriich  dasz  der  llau[itglanz 
»ieder  auf  die  I  ukcikieiiiütuer  liel ;  sie  und  den  Pausanias  erkannte 
die  aligemeine  äliuütie  durch  alle  folgenden  Zeiten  hindurcli  als  die 
eigentlichen  Sieger  von  Tlataeae  an").  So  koimU'  er  jenes  Distichon 
wafiren,  welches  —  das  cxgctzov  (aXeae  Mi]ötüv  v\ oi  ilich  genommen  — 
nicht  Liniiwil  eine  Unwahrheil  ctiÜiieU.  Dennuih  auible,  selbst  v^aie 
das  Aitrcoht  unbestritten  gewesen,  die  Selbslverherlichung  des  Feld- 
herrn auf  Kosten  der  Nation  immer  als  ein  UebergrifT  erscheinen, 
gegen  welchen  das  Uuabb&ngigkeitsgerübl  der  Griechen  eich  aanebnle« 
Recht  beieichnend  Ür  ihre  Aeffaiaung  der  Sache  bringei  sie  ee  mil 
•eteeo  iplleren  HenebergelQfleii  Iq  Znainneahang;  traf  doch  schon 
den  Riaioii  harter  Tadel ,  alt  die  Insehriflee  der  Weihgeachenke  fQr 
ilie  BionahDie  von  Bien  «ad  den  Doppelsieg  am  Eorynedon  seiee 
Thatee  in  freigebig  zu  preiaen  achienen,  ohne  doch  aeinen  Namen  an 
■ennen**).  Und  non  war  daa  Verhalten  der  Lakedaemonier  nnd  he» 
sondere  dea  Pansanias  eben  so  sweidettUg  vor  der  Seblaeh(  wie  hel- 
denmUtg  in  deraelben  g eweaen.  Welch  ein  landern  und  achwanhen 
TOr  der  Entaeheidung,  welob  Geaündnia  der  Sehwicbe  nnd  HoUoaig- 
keil  in  der  freiwilligen  Abireinng  ihrea  Ebrenplatiea  an  die  Athener! 
War  ihnen  die  Schlachl  doch  aufgenöthigt,  der  Sieg  aof  der  eignen 
FIncht  ihnen  gleichsam  in  die  Hiode  gefallen.  Die  Erinnerung  daran 
maale  den  Unwillen  über  die  Anmaaiong  dea  Panaaoiaa  aleigern.  Dean 
kam  der  Neid  aller  jener  Staaten,  welche  umsonaC  auageaogen  an  sein 
•chienen  nnd,  je  grösser  die  Ehre  war,  desto  unnn^enehmer  onpfindeo 
innsten  nnr  die  Nachlese  gehalten  zu  haben.  Die  Vcrnichtnng  der  \n- 
schrift  des  Pansanias  war  mithin  nnr  natilrlich.  Aber  über  din  Art  des 
Herganges  berichten  die  Quellen  verschieden.  Nach  Tbukydidas  tilg- 
ten die  Lakedaemonier  das  erste  Epii^n  amin  gleich  damals  {iv^^vgrote) 
bei  tier  Anfslellung,  Nach  dem  Verfasser  der  Hede  gegen  Nenero  thun 
aie  es  gezwungen  (^va^^JtaOay)  dorch  einen  Spruch  der  Amphikiyooeu 


25)  Ilerod.  IX  70  nctufqv  tf  xotai ' Elltiai  tportvdv  xti.  und  Aristei- 
dc8  II  8.  175  Ddf.  mit  dem  ächol.  2G)  Find.  Pyth.  l,  75  Ii.  «V".«*«» 
9goQ  üttlanivos  *A^av(dm9  xuqiv  f*t<F^ov,  h  Ihntgr^  9*  igm  «||e 
Ki9'atgmvog  ftdxav.  Und  auch  Aeschylns  der  Athener  |featebt  dea  willig 
za,  Pors,  8ir>  f.  rooo-i  yno  {atat  TtiXavo^  ai(t,azoürayrjg  ir^off  yi?  THa- 
Tuiuiv  JiüQi'diii:  löyx^i  vtto,  21)  Vtrl.  Grote  n.  O.  III  S.  147.  Vor 
allem  HerodotM  ehreuvolics  ZeugniB  IX  ül  nal  vC%i^v  dvuiiftizeeL  nalliat^v 
mma^»  m  ru^iis  (^^l^fP  TlatwiivfTjg  .6  Kltofißgotov  xüv  ^Itwiev^ei^ 
im*  28)  Vgl.  Grote  n.  O.  III  8.  I>iod.  XI  02.  Plnt.  Kimon  7 
tavTa  nutinfff  ovSaaov  z6  Ki'iuavot  Svon«  rSrjlovvTce  rr^if?  vjtFQßoXriv 

ovtt  MUxidäfii  itvxtv. 
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auf  eine  Klage  der  Plotaeer.  Cornelias  iNepos,  wenn  er  das  Ereignis 
al§  erste?  Glie«!  in  einer  Ketli-  von  Willkürlichkeilen  des  Pausonins 
erwähnt  (pnmutn  4n  eo  esl  rc/x-fhensuii)  tind  nur  diu  Lakedaemüiucr 
als  die  Urheber  der  Aen«lcrun!j:  iieiint.  .scheint  düiu  Thukydides  gefolgt 
7(1  sein.  Bei  Plularch  ist  es  eine  (5 -sehn erde  der  Hellenen  (rav  EXkrj- 
viav  OVY.  avaGyouivfov^  aH'  iyy,aKQVviQiv).  welche  die  i  Rkedaetnonier 
yeranlasi^le  nach  Deliilil  £u  schicken  and  die  \\  rruciiiung  vuriunehmen. 
Suidas  endlich  brmgl  die  Entfernung  jenes  Distichons  mit  der  Verurlci- 
luog  des  Pausattias  in  Zusdihinctilwini;  und  führt  sie  unter  den  Strafen 
auf,  welche  den  spätem  Verriithcr  Irufeii''*).  Eben  dieser  Ansicht  Iriit 
aber  des  Thukydides  li.r^altlung,  welche  für  uns  entscheidend  sein 
mud£,  bestimmt  entgegen.  Man  erwog,  beiszt  es  hier  in  der  Ver> 
urleilungsgeschichte  des  Pausanias,  unter  anderen  Punkten  seinet 
früheren  Lebens,  worin  er  vom  gesetoliebea  Herkonines  abgewichen 
Wir,  auch  \tnt  Begebeoheit  mW  der  deiphiteheo  iMobrifl,  welche  die 
Lahedaenonier  gleich  danaU  ballei  aaioietaselB  lassen,  eis  Za- 
•all  der  ansdraeklich  cid  Miarcralindma  wie  io  der  Stelle  dci  Ssidae 
abwehrt.  Aber  auch  der  Redoer  gegen  Neaera  wird  derch  Thokydidee 
saai  Theil  widerlegt.  Bf  aelal  die  andere  dca  Orcifeas  crwihDcede 
Stelle  des  Ictsterea  (III  57)  die  Lakcdacaionier  als  freiwillige  Urheber 
der  Veroichtmg  jcocs  Epigraanns  voreas;  denn  nnmögUch  konnles 
die  Plataecr,  an  das  Mitleid  ihrer  damaligen  Feinde  an  erregen«  sieh 
anf  ein  Brelgnls  bernfen,  welches  fOr  dieselben  die  gröste  Dem&tignng 
gewesen  wäre.  So  onsarerlissig  mithin  aneb  In  anderer  Hinsicht  des 
Redners  Bericht  erscheint ,  der  etwas  verworren  gegeben  ist  and  im 
Zusammenbang  manigfache  Ungenauigkeilen  enthält^),  so  darf  doch 
schon  um  der  Ausführlichkeit  der  sonst  richtigen  Erzählung  willen 
die  den  Aoiphiktyonearalh  belreffande  Mittheitang  nicht  ohne  weiteres 
beseitigt  werden.  Den  Hergang  in  solcher  Weise  als  einen  öiTeal- 
lichen  za  fassen,  an  welchem  die  ganze  Nation  sich  betheiligte,  ver- 
bietet  die  Stelle  des  Thukydides  nicht,  verlangt  aber  ausser  dem  Zeuar- 
nis  des  Pscudo -  Demoslhenes  nucli  das  des  Piutarrh.  Auch  die  Nach- 
richt des  Herodot  über  den  Namen  flir  Tenicr  setzt  einen  üITcntlichefi 
BeschlusT;  voraus.  Niiii  g.ih  es  alier  nur  zwei  Vertreliiiiii;(  n  der  helle- 
niscberi  Nation,  von  deucn  ein  suIcIut  Bescblusz  aiis^^clu  u  konnte,  das 
sogenannte  Synedrion  und  die  Amphiklyoiiiiiversammlung.  Jenes  war 
ein  allgemeiner  ßundesrath  der  Griechen  (ro  noivov  övvidf^iov  tcov 
EklrivoDv')  ^  welclier  unter  dem  Vorsitz  der  Lakedaemonier  wahrend 
des  Perserkrieges  auf  dem  Isthmos  und  dann  in  Sparta  tuL^d  ,  die  Lei- 
tung des  Krieges  uud  der  Vertheidiguiigsanstalten  übernalun  über 

29)  Auch  Ko38  n.  O  S.  207  setzt  die  Inschrift  in  daa  J.ihr  der 
Verfolgung  des  l'auaanias,  174  v.  Chr.  30)  Die  Plataeer  werden  als 
Mitstreiter  bei  Salamis  genanut  im  Widerspruch  mit  Herodots  ausdrück- 
licher AnsiAge  Vlir  44.  Anoh  bei  Tbermopylce  soUen  sie  nach  ihm  mH 

den  Lake<l  iciiinnlern  zarückgeblieben  sein;  vgl.  djigegen  Her.  VII  201. 

Diod.  XI   1.    Die  sj)ät(  ro  I Vbcrhebun;j:  dos  Pausanius  %vird  rait 
seinem  nenclurjeii  nach  der  S(  iilaoht  etwas  unklar  scnsammengebalten. 
31  j  Vgl.  Üiod.  XI  3,  55.  licrod,  VII  172.  K.  O.  Mullers  Dorier  II  S.  181. 
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M  SIegesprdie  b«i  Stlanis  (Her.  Till  135)  vnd  wol  wdk  M  FlttiBia 
eiti«liiMl,  die  Aeerkemiung  der  Anlouonte  r09  Platteae  (TM.  II  71) 
eowie  des  Zog  gegen  Theben  beieliloK  (Her.  Dt  86.  Grote  a.  0.  III 
d«  148)  md  endlich  auch  im  Procesa  dea  Themiatoklea,  weleher  vor 
nein  cieriehl  geforderl  wurde,  erseheint  (Diod.  XI  55).  Sehr  ,  wol 
konnte  daher  in  nnaereni  Falle  die  Bntaeheidnnir  von  ihm  abhincig  ge« 
■Mehl  werden»  lomel  wir  in  der  Weihnng  dea  Allara  für  den  Zena 
Bleniherioif  welche  mit  allen  anderen  gleiehielUg  den  Plataeero  er- 
wiesenen Bhren  dem  Synedrion  zazaaohreiben  ist,  ein  Beiapiel  Ähn- 
licher Fürsorge  erhalten  haben**).  Indessen  fehlt una  Jede  Spar,  welche 
mil  einiger  Sicherheil  dorthin  vTiese.  Nicht  nnwesentliehePnnkte  aobei« 
Den  vielmehr  für  eine  Betheilignog  der  Amphiktyonen  tu  spreehen. 
Wir  finden  sie  in  jenen  Kriegen  zu  wiederholtee  Alaleo  Ibitig,  zom 
Theil  in  Angelegenheiten  welche  den  unsrigen  sehr  verwandt  sind. 
Sie  setzten  einen  Preis  auT  den  Kopf  des  Ephialtes  (Her.  Vli  213  T.); 
Tor  ilire  Versammlung  bringen  die  Lakeduemonier  den  An!rn^^  die- 
jetiiiren  Staaten,  welche  an  den  Perserkripfj-en  sich  niclit  belhuiligl 
hiittCMi,  von  der  Amphiklvfinic  oijszikschlu'szLMi  (Plut.  Theui.  '20);  sie 
Stellten  im  Apoll()iileitt|)el  zu  l)L>l[)tu  die  Statue  des  Tauchers  Skyllias 
auf,  der  sich  um  die  Zerstörung  der  persischen  Flotte  bei  Arte- 
mlaion  verdient  geiuucht  hatte  (Her.  Vill  8  Vhms.  X  19,  1.  ßrunck 
Anal.  II  136);  sie  lieszen  endlich  den  Helden  von  Thermopylae  Denk- 
mäler und  Inschriften  setzen  (Her.  YII  228)**).  Bedenken  \v»r  ferner, 
wie  die  Fürour^^e  für  den  delphischen  Tempel  recht  eigentlich  in  den 
Bereich  ihrer  Obliegenheiten  gehörte,  so  werden  wir  gtucigl  ücia  der 
Mittheilungr  des  auch  sonst  so  \olLsl;indi^?  unterrichtcleu  Hedners  gegen 
Neaera  (jUubeu  z,u  scheuktn.  Das  weUere  Detail  über  eine  förmliche 
Klage  der  Plataeer  und  die  Strafsnmme  von  tausend  Talenten  sondert 
•ieh  dann  leicht  als  rhetorische  Zuthat  aus  and  ist  den  andern  Unge- 
nenif  keiten  gleiehtnatellen. 

Dennach  wird  eine  nnbefangene  Betraehtnng  den  Hergang  aieh 
fnlgendernieasen  au  denken  haben.  Hoch  anf  demSchteehtfeldewnrde 
di0  Bente  im  allgemeinen  an  Weibgeachenken  beatlmnt,  natdrlich  fir 
den  ao  eben  erroehlenen  Sieg  bei  Plataeae;  der  Feldherr  Panaaniaa  aber* 
nimmt  die  Sorge  fdr  Anfertigung  nnd  Anfatellnng  dea  Kanatnrerkea  nnd 
Yeraiehl,  ala  er  ea  follendet,  den  Dreifnat  eigenmlohtig  nnd  ohne  Anl^ 
Irng  mit  der  Inacbrift.  Nnn  erheben  aieb  die  Grieehen,  nnd  die  Seehei» 
binher  ein  Pri?iteet  der  Arrogens  des  Psnaaoiaa,  wird  naehtrfglieh  In 
noch  anderm  Sinne  ala  anf  dem  Scblachtfelde  eine  Sache  der  Nation; 
die  Amphiktyonen  nehmen  sie  in  die  Hand  mit  Wissen  und  Willen  der 
Lakedaemonier,  dea  damala  einfluasreicbateo  Mitgliedea  dea  Bundea*^)« 


Prolegonena  zn  einer  wias.  Mytb.  S.  40C  ff.  K.  F.  TTcrmAnn  griech.  St.  A« 
§  l  und  35,  7.  32)  Thnk.  II  71.  Plnt.  Arist.  19.  de  Herod. 
mal.  c.  12.  Hernmmi  :i.  O.  §  63,  W.  33)  lieber  daa  ganze  Yg\.  Titt- 
mann  üUer  den  Bund  der  Amphiktyonen  S.  124  ff.  u.  154  ff. ,  der 
■uiehe  IVlle  Uneinaleht,  weieha  dem  Synadrion  aufeUan;  a.  HaraMaa 
e.  O.  S  13,  1.      34)  Plat.  Them.  20.  HanDann  a.  O.  §  13,  1. 
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Mm  liMuMlewt  dl»  n\gm  gpignuMM,  Haiti  vird  d«r  6MI  tWr 
dM  AhUmU  im  Siege  wieder  ietil,  um  so  mehr  als  der  SiefeseathaeiM- ' 
au,  wdeher  deiiUkeda«iM>niero  bereitwillig  dieBbre  det  Tagte  aage* 
fteoden  hali»,  verflogen  war.  Alle  streiteaden  Interessen  treten  heraoi« 
der  SloU  and  dat  Ehrgefühl  der  Mitkämpfer,  der  Neid  and  Uismnt  dar 
fiflpdesgenossea«  deaea  aar  Zufall  den  AaUiail  am  Kahaia  garanbt  hatte; 
Ihaaa  allaa  kan  aieht  besser  ReehnaDg  getragen  werden  als  daduroh 
dasz  man  die  engere  Beaümmang  des  Weibgeschenkes  far  Plaiaeae 
aufgibt  und  es  ein  Siegesdenkmal  fQr  den  ganzen  zweiten 
Perserkrieg  sein  läszt,  auf  welchem  nun  die  Namen  aller  derer 
verewif^t  werden  ,  weh  lie  am  Kampfe  gegen  die  Barbaren  Iheilge- 
nommen  hatten.  So  Iiutte  mau  tiach  der  Schlacht  bei  Salamis  auf  dem 
isthmos  lieber  absieben  wollen  von  einer  Preisvertheilung,  als  zu 
Gunsten  eines  der  streitenden  feldherrn  entscheiden  (Her.  Vlll  123  f.); 
60  erhielten  eben  dort  von  den  Völkern  die  Aegineten  den  Treis  zuer- 
kannt, wüi  um  iliu  nicht  den  Athenern  oder  SparUnern  zu  geben 
(Her,  VIII  93)  ;  so  endlich  half  man  sicli  in  derselben  Sache  bei  Pla- 
iaeae selbst,  nach  einer  zwar  nicht  sicher  verburglen,  mit  allen  anderen 
Umstfinden  aber  wol  zusammenstinimenden  Nachricht,  und  schlichtete 
den  Streit  /, wischen  S[iarla  und  Alüeu  dadurch,  diis/.  man  keinen  von 
ihnen,  süudcru  den  TUtaeern  die  Ehre  suerkannte  ).  In  unserem  Falle 
hatte  die  Lösung  nicht  einmal  für  irgend  jemand  etwas  drückendes. 
Die  Schlacht  bei  Plataeae  hatte  dem  Kriege  auf  hellenischem  Boden 
ein  Ende  gemacht;  das  war  aar  Zeit  der  Aafstellaag  dea  Deakmalt 
aalaaUadeaa  Thalaaeha.  Ba  wird  die  Baalimmaag  fOr  daa  gaaiai  awai- 
la«  Peraarkriag  ia  dar  Folge  noch  genaaar  arwiaaaa  wardaa  W^aaa« 
BrimMni  wir  aaa^Jatat  aar  aaali  daa  Namaaa  dar  Taaier  nad  data  ihre 
Maaanng  naali  Haradota  eigaar  Aaaaaga  aia  Vardiaaat  bai  Salaaua  b»- 
laliB^,  ao  wia  dar  v<w  Flalareli  aaa  abarliafarlaa  llaaiaa  dar  Malier, 
KylKalar  and  SIphalar,  welche  aar  bei  Salamis  al»  Milalrallar  geaaaat 
wardaa. 

Im  Tollatan  Einklang  mit  diaaar  AalTaMaag  daa  gaaaaa  Braig^ 
nltiaa  steht  nan  aber  auch  der  soast  sehwar  begraifltehe  Uautaad, 
daai  aach  der  Katalog  des  früher  erwihalan,  glaiohxaltig  nach  Olym^ 
pia  gabraebtea  Zeasbildes  aber  Plataeae  hinausweist  and  hier  aiia 
Veranlassung  zu  einer  Aeaderaag  doch  nicht  gegeben  war^).  OlTenbar 
erhielt  dieses  gleich  anfaaga  aar  die  iiae  lesehrift;  denn  gleichzeitig 
oder  ala  aia  sehwiarigaras  KaasCwark  apitar  volleadatf  warda  hier 

35)  Plat.  de  Herod.  mal.  4'2  \ld-rivuLoi  6h  xal  ylnrv.f  Vcaao vtot  tt 
na&6v%sg  fvd'vs  xuts  n^os  ^tv  üiXiiiovi  üUyov  iäft^oav  ti$  xn^iag 
iX9§i9  niQl  tov  xQona{<nf  «ijg  avtMtaßt^s.  Vgl.  Plnt.  Arial.  20.  — 
Tbuk.  III  56  von  den  PlaUeern:  tifl^ivtis  ig  ta  n^aza  (vgl.  II  71), 

im  Widerspruch  mit  dem  Schweigen  Herodots  IX  71  und  der  freilich 
aucb  Tiir.ri  Tid^  weiter  bt'st'Uitrton  Au»THbe  l)iodor<«  XI  Trjr  rr^nl  tojv 
fiiQ^azeimv  x^iatv  InoiTjaittru  xai  ^aQtti  äovkivaavxfi  txQivav  d^icxtv- 

Duncker  Oeach.  d.  AU.  IV  B  847,  dagegea  Qrete  Oeeeh.  Qriaah.  III 
fi,  147.      M)  VgL  Baten  8.  521. 
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bei  der  Atfitellang  der  Ober  das  deipbiaebo  Gefohefik  kurc  Yorber 
'  galMBte  BeieblofB  soyleioh  augewaedt.  U«4  m  tiiti  ilttb  mit  Siober* 
lk«lt  4«f  BaoksohlMz  «MbMt  toi  jonet  darok  PttMil««  itfbelialliw« 
VerseiehiM  aaeb  aaf  unteren  Dreifoss  etand  «nd  nil  dem  von  Tbaiif^ 
didee  wd  dea  Abrigen  Aatorep  erwlbnleo  Ideatiaeb  itU  Aaeb  die 
Poaeidoaitatae  aaf  dam  btbmoa  eathiett  ohne  twalfbl  ebaa  diaaetba 
Insahrifl. 

Vergaganwirtif  ea  wir  «aa  aaeb  dieaar  Uotaraaebnng  Aber  die 
Geaebiebta  dea  Daokmala  aoeh  einmal  aeiae  i«Here  fieatalt,  nm  daala 
aieberer  aeine  Spar  io  deo  folgaadan  Zeilen  verfolgen  an  fcAnnen.  Ea 

iat  ein  goldener  Dreifaaa  anf  aiaar  dreikdpfigen  abemaa  Sohlanga 

roheod  (Her. :  iiü  tw  tifiKOQ'jvov  o(piog  tod  %aX%iov  iK€0%e/ig.  Faaa«: 
difanovtt  im%ilfMvov  *ff»knif^.  Daa  Deokiiil  tragt  die  Namen  aller 
^iechischen  Staaten ,  welche  am  Perserkriege  tlieilgenomman  babeii| 
vralirsebeintieh  ia  der  dareb  den  Katalog  des  Paasanias  aiigegebenea 
Ordaong  und  Weise ,  nachweislich  aber  unter  ihnen  den  dar  Tenier 
(Her.),  Plataeer  (Thuk.),  Kythnier,  Sipbnier,  Melierf  (Tegeateo,)  Lake» 
daemonier,  Athener,  Korinther  (Plut.  de  Her.  mal.),  die  dr^i  letsiea 
in  der  an^cg^ebcnen  I^oihetilülüfe.  Der  Drcifusz,  welcher  das  von  Pau- 
sauiäs  geweihte,  von  den  (jriüchen  nlshaUl  >Me(Jcr  getilgte  Epigramm 
g'Gtragen  halte,  wurde  im  lieiligen  Kriege  von  den  Phokicrii  geraubt; 
mir  der  untere  Tliuil  des  ^\  eihgeschenkes  (ocroi/  xakm^i  t]v  xov  caa- 
OtifiofTO^) ,  also  dit)  droikopfigo  churne  Schlange  wor  noch  übrig.  An 
einer  der  heili<^stt;n  Stätten  de$  delphischen  Temp^t^lräiiines  ^kiiend 
war  es  von  der  gesamtan  grieobischen  unti  ^^rieohisch- römischen  Welt 
za  allen  Zeiten  als  einer  der  d§nkvYUr<iigste>n  Zeugen  heileoiacbea 
Uttbnie»  gekaoot  uad  gepriasen« 


in.  QoielddilQ  4nB  ptoteaiaelinB  W«i]igMQli«ii]m  in 

XottatentinopeL 

Dieses  Weihgesehenk  nun,  erfahren  wir  von  einem  unbekannten 
Scholiasten  zn  der  besprochenen  Huupistelle  des  Thukydides  (1  132), 
wurde  in  der  Kaiserteit  nach  Byzanlion  auf  den  iltppodroiu  versetzt; 
(t  olnoöa)  ovx  iv  i  ifiavrevETO  6  ^Anoklcov,  aXk^  ^iQOv  xircf,  ov 
ikfißüv  OL  Püj^cilcov  ßadtkE  i<i  nal  ^xzi  tO'  rjxa  v  int  xov  irtno- 
6  q6  iiov  xov  Bvt,(:ivrlov.  Dasz  er  vom  Dreifusz  spricht,  statt  von 
dem  damals  nur  nuch  vürliandeueu  roslumenl —  worüber  später  nähe- 
res —  würde  die  Glaubwürdigkeit  der  Notiz  nicht  becintrichtigen  kOn« 
Den,  selbst  wenn  es  an  weiterer  Bestätigung  fehlte.  Diese  haben  wir  aber 
in  einer  Reihe  glaubwArdiger  Zeugnisse  der  Byzantiner.  Ueberelnstim« 
meod  beieiebnen  ein  ala  den  Zeltpnnkl  jener  Ueberaledlnng  An  Re- 
giernog  Konatanlina  dea  groeien.*)  Das  wichtigste  and  anafabrliebsla 


1)  £a  iat  das  zugleiefa  der  etiiaige  Aahnlt»  eiiugermaeaeii  das  ZeileUer 
dea  gennnntaii  Schelieaten  an  beatimmen :  vgl.  Poppe  Tbne.  p.  II  veLl  & 
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steckt  in  einer  Stelle  des  Hermias  Sozomenos  (bist.  ecci.  II  5)*). 
Er  spricht  von  dem  Verdienst  Konstantios  um  Aiisrolluns:  des  (leiden« 
Ihums  ,  wie  er  iiiiler  anderem  die  GötzcnblUitr  in  Geld  verwandelt 
habe.  Dann  fahrt  er  fort:  tu  Sb  iv  yaXy.ui  x^av^aaimg  Ei^yaouii'a 
navxod^ev  slg  r  r/ 1'  irc  (o  v  v  u  o  v  noXi  v  tou  avtOKQarooog  ^  f  t  £  x  o- 
fAio&tl  TtQog  xoouoy-  y.al  elcIxi  vvv  Ömioola  idQvvtat  Kaxa  rag 
ayvutg^  [nnoö  q6  ^  o  v  y.al  la  ßaalXeiW  t«  fi}v  rov  Tlv^lccq  ijy  fiiry* 
xzUyo  ^AnolXcavog  xcrl  Movüca  at  ^EliKOivtadEg  xai  oi  iv  ^ilg>otg 
t^lnoöeg  %al  6  Tlav  o  ßotü^svog^  ov  Tlaveaviag  o  AaKidm- 
f.t6vLog  %al  at  'EiXrjvlÖi g  noXe ig  avi&£VT o  fitra  tov  ni^og 
Mrjdovg  TCÖAcfiov.  Die  Corruptioo  der  Stelle  ist  ebenso  offenbar 
^ie  die  Verbesserong  auf  der  Hand  liegend.  Einen  solcben  Pan  alt 
Weibgeschenk  der  gesamten  Hellenen  und  des  Pausanias  keuDeo  wir 
nicht,  wol  aber  einen  vor  allen  anderen  berähmten  Dreifus^  aad  voa 
ihm  die  hier  milgelh eilte  Tbatsacho.  Schon  Gyllius')  gibt  in  seiner 
DebersetKung  der  Stelle  etillschweigead  den  bericbligten  Text,  nn4 
•ach  Heyne ^}  macht  darauf  aufmerksam,  dasi  nnr  unser  Dreifuss  ge> 
Meint  sein  ktane.  Die  ttrsprQngliehe  Lesart  wnr  wahrscheiDlich :  o  (to) 
miv  ßo(aii€vog  ae,  x(flnovg^  was  andere  durch  diaßorisogj  nEQißotirog  b9» 
neiehnen.  So  schlieszt  sich  dies  Zeugnis  unmittelbar  an  die  Moüi  jeaef 
^choliasten  samTbakydides  an  und  wird  das  Tollatfndigate—  selbst  das 
f/uln^  kann  aaf  unser  Weibgetchenk  belogen  werden  —  nnd  daabalk 
iriehtigate,  dnrck  weickea  nach  die  aUgemeioeren  Angaben  nnderer, 
allem  frakerer  Sohriftaleller  mit  Sieberkeil  anf  dieselk«  Sacke 
kesogen  werden  können.  Wir  selaen  sie  ikrer  ekronologisokea  Folg« 
iaek  her,  aekieben  jedock  gleick  kler  eine  Stelle  des  Nikepkoroa 
Kalliatoa  ein,  welcher  nan  Tbeil  mit  denselben  Worten  den  Sono- 
nenos  NackriokI  —  den  Irtkam  nar  darek  anderes  sinnlose  aock  Ter- 
nekrt  (i£  'Ehnmvogj  U  nv^lag)  —  wiedergibt  (kiat.  eccL  Yin  35). 
Bs  ist  anck  dort  YOn  Konstantin  and  der  Aosackmackang  der  nenenHanpt- 
atadt  die  Rede;  dann  keiszt  es :  Zari  dl  iv  xccXnfp  ilg  naUog  ^d^wno 
MOCfuw  %m(}iv  elg  tt^v  vitevtov  ntvtonQaroQog  itokiv  l^yfto  md 
äui  titg  avvtig  %6v  tn%oö(f6iiov  9tal  anavxa%i)iv  täMgvira* 
ijysto  avv  AnolXmv  t«  in  UMag  %ui  $  jEiUiUDt^  td  Movtfa»  imbI 
o  tfl|ftVOg  i%  JiXq>av  TQL:tovg  nal  i  diaßoritog  Uav,  ov 
Jlavi$9tvlag  fiBti  tov  Mi^Ömov  ivi^Bto  »oXsftov,  BskiHinte 
keirnniden,  dass  Nikepkoroa,  welcher  einen  grossen  Tkell  seines  La- 
kens in  Konstantinopel  in  der  Bibliolkek  der  Sopktenkircke  nnkrackta 
nnd  Sick  mit  der  Specialgesckickte  dieser  Stadt  kesehiftigte ,  so  ge- 
dankenlos die  Statae  eines  Pan  erwähnte ,  die  er  nie  geseken  kakan 
konnte.  Aber  er  mochte  denken ,  dass  auch  diese  sich  nnter  den  von 
den  Lateinern  zerstörten  Kunstwerken  befunden  habe.  Dann  ist  viel- 


2)  ITebersetzt  bei  Cassiodor  bist.  eeel.  II  20.  3)  Topogr.  Coa- 
stantioopoleos  II  13  ^non  modo  tripodes  Delphioos,  aed  etiam  colebra* 
tisBimum  tripodem'  usw.  4)  Comm.  soc.  Gotting.  (1793)  XI  S.  4 
(in  der  Abb.  «prlaeme  artis  epera  qnae  GoaataoUnopoli  ezstttisse  aae- 
mocantur*).    *  ' 
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lekhl  a«eh  der  Siogotorit «  Tfto«i(  atatt  4m  Plnrali»  b«  SdOMioa 
uehl  aaClUif ;  ar  hatta  daa  vairigaa  vor  Angan;  oaa  ist  weaigftana 
aia  swaitar,  walakar  jaaa  Kataitropha  fibardaaart  bitta^  oicbl  bakaaat. 

Dar  iltaala  aaaarar  waltaraa  Zaagaa  iat  aia  Zaitgaaoaaa  daa  Kai* 
aara  KoaataatiB  nad  alao  aaah  aaaarar  Bagabaabait,  Enaabioi.  Aaab 
ar  apriabi  tob  dar  ZaralOraag  dar  baldaUebaa  Taaipal  aad  SCatoan 
dnrcb  Jaaaa  Kaiaar  aad  fibri  dann^fori  (y,  Cooalaaliai  III  54):  SUa» 
T«  öm^a  xalnovQyijfttttVy  iqi*  dg  tcov  naUuav  iatini  funtgoig 
igEi^voloyetto  ji/ffavoig^  ixitiXa  xoig  näciv  Iv  a^o^oeig  mottng  ßa-^ 
atÜoBg  noUmg  nqoml^M,  ig  dg  iuspukavu  ^ia»  n(fo%iMm  toHg 
of^Mf*  idt  fiev  Tov  Uv^^ovj  kiifn9t>  Hxiv  Z(ttv0$ov^  h 
aitf  Sk  £uftod(fonlcj}  toig  iv  JtXfpolg  x^lnodug^  xttg  '£U* 
wwidag  Moii^ug  iv  nulccxla  *  JnXii(fomo  ii  dtokov  nSau  ßaötXing 
ixmwiiog  noXig  tav  lueti  näv  i^vog  ivttpmg  xorXaov  ^tXonalUag 

Xno»  Aaab  Easabioa  aioabta  aU  Augensaage  sprecbaa;  obwol  BiaoboC 
fOB  Caaaaraa  baaaabla  ar  biaflg  KoaalaaliDopel^).  Daatliab  wardaa 
goldeoa  aad  aharaa  Blldwarka  aatarschiiideo  aad  dar  Draifaas«  wia 
bei  Sosoaiaaoa,  aa  daa  lalateren  geraaboet.  la  dam  igfu^onfiivnv 
sabaint  aiaa  Hiadaalnng  aaf  Waibgaacbaoba  aa  liegeu''). 

Ala  aiebslaa  Zeognia  aiaas  bier  aocb  aiaauil  dia  acboB  frOher 
gawgrdigte  Daratellung  des  alten  Hippodrom  erwibnl  werden,  welcbo 
dareh  dia  letzten  Ausgrabungen  auf  dem  Postament  des  theodo- 
siaeban  Obelisken  entdeckt  worden  ist.  Zn  verwischt  und  be- 
schädigt, als  dasz  das  dort  befindliche  Monument  ohne  einen  andern 
Anhalt  mit  Sicherheil  uuT  das  delphische  ticschenk  bezogen  werden 
konnte,  erhalt  es  einen  solchen  durch  seinen  Slaiidort  z\vi.sclien  den 
beitien  Obelisken,  welcher  für  üUü  folgenden  Zeiten  weiter  bezeugt  isl"). 

Deni  i<'u<;cbiüs  lol^i^t  der  Zeit  nach  der  Zeiigeoossc  und  Laudimann 
des  Sozüincnüs,  Sokrates.  Er  spricht  (bist.  eccl.  I  16)  von  dem 
neuen  Konätanduoiiel  und  i  iihnil  des  Konsiantin  Sorge  für  das  Chri- 
stenlhum  durch  Kirchenhau  und  Zerstörung  heidnischer  Hcili^th  imer. 
Dann  heiszt  es:  ctkla  xal  za  rcSv  ElXtivcov  xa»>{j^ci,  Ta  yovv  ayalfictTa 
'Aoöaov  zy  Kcüvoiavilvov  ttoXsl  n^ovxld-ei  Srjuoöla  y.ai  lovg  z/ £ A g) 
xov^  x^lftoS Dcg  iv  TW  [nnoS QQ^l (p  dt]fioCttv6ag  nqoi^riKt' 
xavxu  fiiv  Qvv  do^u  TUqtxta  liyso^ai  vvv *  Of^äxat  yctQ  fC(i6x€(^ov 


'>}  Vgl.  Euseb.  Y.  ConsUnt.  IV  40.  H)  K.O.Müller  in  Tlötti^crs 
Ariiahhca  I  S.  J24  citiert  Eoseb.  v.  Constant.  III  51  oqpig  tibqI  z6v 
tQiTioda  eiiiito.  Diese  Worte  hat  auch  Heyne  vor  Augen,  wenn  er 
a.  O.  8.  33  tagt:  'qnod  Enaebina  njurrat  de  tripode  serpcntia  gjris  im- 
pUetto*«  and  GjlUni  «•  O.  II  13  in  aeiner  UebaranlitMig  jener  Stell«  daa 
Eaiiebios:  ^tripodem,  ciroa  qnem  serpena  in  apirns  yolvcretur.*  Weder 
die  Ausgabe  dos  Vntesins  nocli  die  von  Heinicncn  enthält  diesen  Znsatz, 
tiikI  08  ist  ui)^  nnch  nicht  möglich  gewesen  ihn  sonst  in  jener  oder  den 
anderen  Schritten  dea  Easebios  zu  entdecken.  Es  würden  di«;  Worte 
fSm  beatltigiendar  Beitrag  mehr  aein  £&r  dia  Torliagande  Untersuchung, 
in  kalnen  FaUa  ihran  Beliaiiptiiiigen  widertpraehen.  7)  8*  vataa 
8.  519  f. 
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1^  ctKO-v^r  rtt.  Durch  dio  (inniilfelbar  rinrauf  folgende  Rezieliiini^'  atiF 
Eiisebios'j  bestälio't  er  das  Zeugnis  dos  Iclz-lcren;  ober  er  »  iederhül t 
CS  niclil  iinsclbstiiiiiiig,  sondern  die  ausdrucklirlie  lieriifung  auf  die 
Forldaner  des  Monumentes  und  auf  die  eiune  Autopsie  gibl  seiner 
Aattftge  euieii  belbstündi^-cn  tind  besonderen  Wertli. 

Eine  weilero  >otiÄ  enlhait  die  Ge*cliii  lito  des  Zosimos  (II  31). 
Er  erwähnt,  wol  anch  hier  dem  Eunapios  Jüijjend*},  die  Neubauten  d.  s 
Knnsti^nlin  in  neiaer  neaen  Residenr. ,  bebt  onter  ihnen  den  (lippodrom 
hervor  und  sn^i  dann :  fortytf«  Se  xara  ti  tlw  [riTioögouov  uioo^  y.ai 
TO  if  T  glno  d  a  r  0  V  ir  /f  ek  <poig  A'n  o  klio  vug  fj^oviu  iv  iavi(ß  zal 
avTo  zo  xov  A7zokkoiii--og  ayaXfta.   Wenn  hier  der  Dreifusz  als  Dreifosz 
des  delphischen  Apollon  bezeichnet  wird,  so  ist  man  geneigt  an  den- 
jMif eil  d0t  Fythia  selbst  zu  denken ;  dieser  nber  konnte  niclit  wol 
•Mfnrt  tr«rdeD,  eke  »iekt  4i«  Orakel  Aberbtipl  eingegange«  wnr, 
wtMiet  BO(Bk  dir         Jiliai  befrfgte      Aieb  widorspr^elm  gol- 
dtnr  Erkllrttd^  di«  W«rle      f6MmlM  8dkoltMlei  to  Thakydid«!. 
IMeter  bltt»  biride  OreilHiMe  nicht  to  gegenakdratollen  nad  mr  UsCer- 
•dieidiiif  die  Veneliaog  d^a  ^iaen  aaok  XoasfamtiBOpal  her? orlMben 
MUMB,  wiro  aiad  Micke  dSai  aaderea  aaeh  widtrlkkreB''}.  Nickst 
dem  pythiscke«  aber  gab  es  knaea,  für  welcbea  elae  so  allgweiae 
Besdckevaf  wie  «a  «aserer  Stelle  hiarcicble«  als  der  dsaials  bei  Pia* 
tieae  dest  Apollos  geweihte  (tov  *jim6Umvogy  —  üawicktif  ffer  aa- 
aere  Cnitii^sirDhoog  Ist  die  aedere,  sonst  nieht  weiter  bestiligle  Nacb- 
rieht,  dsst  der  DreifaSE  eia  Bild  des  Apolloa  selbst  getragen  kabe. 
Da  Zosimos  in  Konstantinopel  lebte,  verdieat  sie  Beachtung.  Zwar 
efwtiinl  Niketas  in  seiner  Aufilhliing  der  eq  seiner  Zeit  noch  erkal- 
tenen  Statuen  keines  Apollon;  auch  dOrfen  die  bei  Eusebios  geaeaatet 
Bildnisse  des  pythiscben  und  sminthischen  nicht  hieher  ^er^ogen  wer- 
dett,  weil  ihnen  die  Denkmfller  des  Hippodrom  (und  Palatiom)  est-  . 
gei^-en gesellt  werden;  wo!  aber  könnte  der  von  Sozomenos  nnd  Nike- 
pkoros  aagefflhrte Apolloa  siit  deai  ia  Rede  stekeadeo  idcatisek  seia")« 


R)  avra  t(ßv  tov  ßactX^ojg  (yytco^i'mv  fitxa  ft^yaloqxovov  (pffdittag  6 
nautp'lov  Evo^ßiog  firrifitiv  nsnoi'rjTai.  9)  Vgl.  Rf»itemeTer  disqo.  8. 
XXX  (vor  Milier  Ausgabe).  10)  Vgl.  Julian  ep.  Cyrill.  VI  19ÖS  K.  F. 
Hermutti  getleadr  Alt.  §  12,  12.  Erat  ClaidtenaB  de  sesto  ooaaoL 
Hon.  25  spricht  von  ihm  als  einem  erloschenen.  11)  Onrckana  ebne 
hinreichenden  Grund  schreibt  O.  AVolff  de  ultima  oraculorTira  aetate 
(BerHn  1854i  S.  0  die  Aufliebung  des  delpbisrben  Orakeis  dem  Kon- 
stantin zu  und  versteht  des  Zosimos  Wort«  vom  Dreifnss  der  P^thia« 
Vfrt.  HcTiie  n.  O.  8. 93  IT.,  der  frefKek  nndi  um  des  Ansdmeks  tQfwui^ 
%^  nitMi  nicht  an  unser  Postnoient  denken  will,  sondern  einen  der  vielen  Drei- 
fiiszo  in  ihm  sieht,  welche  nnf  dem  Hippodrom  standen.  Für  die  UlHubwiir* 
digkeit  der  Angabe  dos  Zosimos  tritt  auch  C.  H^ck  auf,  Denkm.  u.  Forach, 
1857  Nr.  100—102  S.  47  f.  K.  O.  Müller  Amalthca  i  b.  124  fuhrt  sie  auf  eia 
Ifls^ralladals  d«f  Welkongsviorte  AnOAAONOC  ATAAMA  sorSek;  diese 
ErklKmng  milt  dnrcli  das  heutige  AHOAONIMOANAGEMA.  12)  An 
den  bertthmteptcn  Apollon  in  Kon^tnnf innpo!,  wrlchcr  in  eine  Stntni»  de« 
Konstantin  verwandelt  *ln^  Fornni  ( '<  i  stantini  schmückte  nnd  ab  d  i  i  n 
Postament  die  jetxt  sogüuaxiute  vmbrauute  Porph^rsÜule  gilt,  kami  ü««- 
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Ji  M  «rliMl«  «iM  M»8t  tttflitMa  IfuMolit  M  Fmülii  (X 14, 8) 
didifoh  me  Brklirsair*  IHeser  erwilmt  eiM  uali  DelpU  ^awe^ 
ApolloMtirtae  tli  Weihf  esebenk  fttr  Stltmlt  iad  Arlemitioii,  von  wel- 
«ller  uns  nirrreoda  gonst  eiwi»  getaft  wird.  (ttW^ftfflw  dl  iMii  d^ 

nal  iv  ZaXctfAivi.y  Bit  sttDd  in  der  Nibd  dM  groatoi  Altan  aad  aiif- 
hia  anch  des  plataeisobea  DrelAtsses.  Wie  nun,  Mreoa  diese  Stetaa 
afceaffills  nach  Konstantinopel  febraeht  aad  ala  BrsatE  far  daa  fa- 
raabtaa  Draifaas  mit  dem  Postaaiaal  Terbnndaa  wurde? 

la  ainer  waaderbaren  Zusammenstellung  aus  den  Worten  des  Eo« 
aebfos  and  Sekretes  hat  sich  eine  Notiz  Ober  das  Schicksal  daa  Daak« 
mals  in  die  mittelalterliche  hisloria  misceUa  des  Paulas  Diacoaaa 
verirrt  (üb  XI  p.  22Ö  ed.  Cherii).  Dort  heiszt  es  von  Konstantin: 
mmlacra  namqnc  ornata  publice  in  Constantinojwlifnna  nrhe  propo- 
Sfiit  et  tripodas  Dvlphicos  in  Circo  ad  ^pcefacuium  d^ditf  guoe  Cwm 
ip$0  videanlur  ^  aspfctu  superßuci  c  ferunlur. 

Ein  wichtiore«!  Zeuj^nis  lie^t  cndlicli  noch  in  einer  Stelle  lies 
Anonymus  {-laoacjrcujitQ  {Svmoixoi  yooviY.CiL) ,  ein  Werk  über  Atter- 
thiimer  Koiislant  ni()|iL'ls,  welches  z\n  ei  his  drei  Jahrhuutlerle  spater  in 
des  Geor^ios  Kodinos  Schrift  de  signis  Constanlinopolis  p.  30* 
(55  Bk.)  Nvörllich  aufgenommen  ist '^).  Kr  spricht  von  den  Statuen 
des  nippodrum  nnci  hat  eine  fleihe  von  Stiidteii  aufgezählt,  aus  welchen 
dieselben  dnrch  Konstantin  nach  Konslaiitmopel  gebracht  seien 
Auf  allen  Denkmälern  sei  der  Ort  der  Herkunft  verzeichnet  (onodev 
i%ti€t y  ev^üaxnai  y^aqprj).  Dann  heiszt  es  nach  einer  Erwähnung  von 
Stttoen,  welche  Apollonios  von  Tyana  geweiht  habe:  opoCag  di  %al 
ot  xplnodtg  tmv  J  skg>t%iov  xaxadßdav  Mal  ati<pamot  örijltti 
fgafpövßif  di'fi»  «r/f/tfv  iavritta^  nal  %i  tfiy^«lir^iri.  Die 
«  latataa  Wotia  taatan  aiaa  Baaiahaag  aaf  aasar  mit  Naaiaa  badaoktaa. 
Waibfaaabaak  kaaai  Ewaifalbart. 

Sowait  Abar  die  Varfataung  dea  Moaamaataa  mab  Koaalaatinopel, 
PraHiek  iat  ja  aa  diaaaa  Stallaa  Obarall  Ton  aiaam  Draifkas  die  Beda, 
wibiand  doah  aar  dar  akaraa  Uataraals  aaak  Koutaaliaopal  gabracbt 
wordaa  aaia  koaata.  Abar  wir  wiaaaa  aaa  Harodot,  daas  diaaar  aia  t^- 
ttuffifvog  war,  aalbal  aleo  aiae  Oaatalt  batia,  waleba  allaia  aeboa  aiaa  f o 
atlgaaieine  Bezeichnang  varaalaaaaa  koaala,  miadeataaa  arkliraa  kaaa. 
Ba  vaabaa  aich  also  die  Byzantiner,  nur  in  aaigakabrlar  Weiaa,  dersel* 
hm  Uafaaaaif  kait  aafaaldig  wia  dia  frikar  aa^pMikliaa  Mtaraa  MrMI» 


halb  ?n  d!o«pn  Stellen  nicht  gedacht  werden,  wcH  derselbe  «ns  Athen 
oder  lleliopolis  stammte,  vgl.  Kodinos  de  slguis  Const.  p.  23 Auna 
Komnenft  Alexiad.  382.  Glykas  Annal.  IV  n.  617  Bk.  13)  Anch  in 
B»adtiri  Inp.  oriaat.  TII  B.  42.  Üeber  daa  Veilialtnfa  dea  Kodlnoi  smu 
Anonynras  vgl.  die  Vorrede  des  Lambecius  S.  XIV  (vor  der  Ausg.  des 
Kodinos  Pel^k^-r^.  14)  T^r^rMiiter  Anfindet  sich  Delphi  2war  nicht; 
aber  er  fügt  hinzu:  nal  ano  xaciäv  tcöv  nokfcov  avo^olrjs  ts  xal  dv- 
CWg  rjKaat  diatpOQOi  ür-^lttt  ictfl  d'fauara  naga  tod  pfvdlov  KatP&tt»* 
tiww  yttX.  Vgl.  Kodinos  de  origin.  Const.  p.  9'  nihnu  ü§  «d  tolaov^y^« 
|HR«  asl  1«  4datMr  im  diat^d^ny  ximnw  aal  96Um9  al^^Utiq  An^aai»  «U. 
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steiler,  welebe  das  Denkmal  nor  einen  DreiTusz  naiinten,  ohne^  wie  Ile- 
rudol  und  Pausanias,  aiis^irücklicli  des  UntersatKes  7,11  gedenken.  Hier 
nimmt  man  den  UnlersoU,  für  (Ins  L^anze,  wie  dort  den  Dre»liisi.  Dazu 
stellt  niclils  im  Wege —  uitd  es  isi  sogar  wahrscheinlicti  —  anzunehmen, 
dasz  man  ein  Kunstwerk,  welches  zur  Zierde  in  Konstantinopel  aafge- 
.  stellt  wurde,  nicht  in  seiner  VerstüainieliiJig  snr  Schau  braehte,  soMieni 
ihm  fdr  den  gerraMM  Thell  «ineB  Brstli  gab  ,  etae  Aavabne  wel^ 
cIm  direh  die  Beiehroibaiig  dei  Zotisof  von  der  daraaf  beftadlielM 
Apollooatatoe  aaterslfilst  wird.  Et  bedfirfle  aaderer  Argumente,  oai 
eioe  io  ao  bestioiBter  Weite  beglaobigte  Thalsacbe  naiBBSlasxe«. 
Solabe  aber  finden  sieb  nichl.  Niobta  widerspricht  in  dieaeo  späterem 
Naebriebten  dem  Reaollal  der  Crflberen;  das  einaige,  waa  aber  di» 
iwiere  Beaebaffenbeil  dea  HoanaieDta  aoa  den  Byaantioem  eateoiiac» 
werdea  luMin,  daas  ea  aaa  Sra  bestaody  wird  darch  die  ilterea  QaeW 
len  beatäligl;  niehts  ferner  kann  die  innere  GianbwArdigkeil  dea  gno- 
Ken  Ereignisses  anfechten. 

Es  sind  aber  jene  Stellen  zagleicb  aocb  Zengniase  über  seine 
Forldaoer  bis  in  das  14e  Jahrbandert.  Alle  die  angeffibrtea  SchrifU 
atcller  von  EuseMos  bis  Nikephoros  konnten  als  Augenzengen  gelten. 
Auch  desz  Niketas  Cboniales  (p.  6  ed.  WUken)  in  seiner  Aufsib« 
lung  der  durch  die  Lateiner  zerstörten  Statuen,  in  welcher  diejenigen 
des  Hippodrom  atisrnhrliche  Berücksichtigung  finden,  keinea  D.reifaaieB 
erwähnt,  kann  hielier  gezofrcn  werden  "^). 

Aber  auch  nach  dem  Hti  -Hi.  liis/.l  uns  eine  luihi«  glaubwürdiger 
Gewährsmänner  die  Existenz  dos  Monninciites  diircli  alle  folgenden 
Zeilen  hindurch  von  Dcrennium  zu  Decennium  mit  Sicherheit  verfol- 
gen. Die  Gescbiclile  der  N'crsdinimclung  wird  uns  später  auf  sie  zu- 
rückfuhren. Es  genügt  hier,  um  die  Untersuchung  durch  Nebcnfragea 
iür  jetzt  nicht  zu  unterbrechen,  eine  kurze  üeberaichl  der  wichtigsten 
Erwähnungen. 

1422.  Noch  vor  der  KrobLTung  durch  dio  Türken  schrieb  der 
Florentiner  Christoph  ß  u  a  d  e  l  m  o  n  1 0      seine  unschätzbare  Insel- 

15)  Das  umgekehrte  alf^o  von  clrrn  wns  CurtiuB  in  dem  Keferat  nhcr 
unaereii  ersteo  Beriebt  (Mouaiebcr.  i6öü  iS.  179)  einw«udet,  indem  er  die 
Stelle  Im  Pkiusaniae  fiberaiebt:  *^6a  iSast  sich  sehr  wol  denken,  den 
Condtantinus  den  goldenen  Dreifass  nach  Dyzantion  bringen  liets  ohne 
die  Basis  ,  nnf  v/olf-bor  dio  Inschrift  staTid  ,  *\iiS7.  man  ihn  <las'^^b<?t  auf 
einem  neuen,  in  byzantinischem  üeschniack  p;earbeitetcn  Postamente 
Aiifetellte  und  auf  demselben  die  Inschrift  der  ursprünglichen  Basis  nach- 
ahmte. »  16)  Einen  Plan  «la  dieaem  Zeitalter  gibt  Onnphrina  Panfi> 
Tiiiis  Verononsis  de  ludin  Cireensibna  (in  (Jraevü  Thea,  antiqu.  BooB. 
t.  IX)  nach  ein^r  nltf^n  Zeichniint^  ans  dem  14n  Jh.:  Tircl  sivo  hippo- 
dromi  ConstantinopDliiani  ah  imp.  Ciesaro  Klavio  Constantino  AiTn-usto 
exaedificaii  reliquiae,  quae  uenteüimo  ante  anno,  quam  ea  urbsa 
Tnreia  oeennataeat, adhne  aupererant.'  Er  entbHlt dasSehlaagea- 
gewinde  nicht,  ist  aber  Überhaupt  so  willkürlich  angefertigt  (anm dia 
8pit^««Mn1c  des  Konstantin  fohlt,  so  wie  der  Porticus,  dpn  wir  an«  dem 
tbeodosischen  Obelisken  kennen)  and  stimmt  so  wcni^  zu  den  Nach» 
rillten  des  Gjrllius,  dasz  das  fehlen  unseres  Gewindes  nicht  sehr  be- 
framden  kann.      17)  Cbrittopb,  Bondelmoatii  Florentini  Uber  infnlaram 
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reise.  Dort  heiszt  es  e.  66  S.  193:  ^oltra  bono  lapidem  (den  grossen 
Obtliftk  des  Tlieodoshis  oad  vor  dam  andern  des  Constaiitiiias  Forphy- 
rogenoetos)  tres  aeoeos  serpentes  io  unum  videmos  oribns 
a  p  e  r  l  i  s ,  a  qiiibus,  ul  diciiur,  aqaa,  Yinom  et  lao  ab  eis  exibal  diebos 

listranlium.'^'') 

Für  das  Schweigen  dos  Kodinos,  hei  dem  man  vergeblich  noch 
einem  Znsatz  über  den  Znstand  des  Hippodrom  nach  der  Hinnahme  durch 
die  Türken  sucht,  enl.schädijrt  reichlirfi  die  in  allen  Scliüderungen  jener 
Katastrophe  wicitcrholte  Nachricht,  d«  r  Froherer  hahe  hei  seinem 
feierliclien  Hinziij^o  an  ehen  jenem  Monujui  iit  des  Circus  seine  l\rafl 
versuclil  und  mit  seiner  Slreitaxl  den  Liiierbacken  eines  der  drei 
Schlangenköpfe  xcr^chmettert  (s.  Ahschnilt  VI). 

c.  1520.  Aus  der  Zeit  Siileimans  ein  altes  fiirkisches  Miuiatur- 
gemälde  im  Besitz  des  Herrn  Cayol  zu  Konslaiilitiojx  [ ,  \\elches  eine 
Festlichkeit  auf  dem  Hippodrom  darstellt,  der  frankisclic  desandte 
beiwohnen.  Es  s^ihl  von  aUen  uuu  bckuiiiUen  Abhildungen  des  (je\\  indes 
die  richtigste,  wenn  auch  im  übrigen  grob  und  kunstlos  (vgl.  die  Beilage). 

Mit  dem  16n  Jh.  beginnt  die  Reisclitteratur.  Den  Anfang  macht 
des  Peter  Gyllias  (f  1055)  'lopographia  Constantinopoleos '  (I.ug. 
doiii  Balar.  1632).  Vod  Franz  I  nach  Konslantlnopel  geschickt,  um 
Hnndschriflen  sn  ?ergleiehen,  schrieb  er  Jene  Topographie,  welche 
fgr  alle  die  Geschichte  nnd  AlterthOmer  dieser  Stadt  belrefTenden  Un- 
lorsnehungen  llauptqnelle  geworden  iat  nnd  Immer  bleiben  wird.  Fol- 
gendes ist  seine  Beschreibung  nnseres  Denkmals  (II  13):  ^extat  ittam  in 
•Odern  ordine  altern  colnmna  aenea,  tiriata  non  quidem  canalicntis, 
rngas  matronalinm  stolarnm  referentthns,  sqdspirls  trinm  aer» 
pontnm,  inier  se  oircnmpltoatarnm,  non  snrsnm  versus  direc- 
tis«  sed  tortts  in  modnm  torornm  (qnos  valde  eminentes  ezprtmnnt 
■itgni  fnnes)  et  dcsinenlibna  incapattriceps  trinm  serpentnro, 
f|«nrnm  capita  in  triqnetmm  formam  disposita  longc  eminent  supra 
eolnmnae  torosum  scapum.'  Oytlins  erkennt  somit  den  Dreifusz  wie> 
der;  mit  ihm  lebt  die  Kunde  seiner  historischen  Bedeutung  wieder  auf 
nnd  als  Tradition  durch  alle  folgenden  Zeiten  fort,  bis  Gibbon  in  der 
früher  angeführten  Steile  in  bestimmter  Weise  die  Identität  desselben 
mit  dem  plataeischen  Weihgeschenk  hinstellte.  Zugleich  sehen  wir 
aber  auch,  dasz  die  Inschrift  erloschen  wnr.  So  wol  vertraut  der  ge- 
lehrü'  Gyliius  mit  der  Geschiclito  des  Denkmals  war.  ur\f\  50  nrihr  es 
für  ihn  Ifi!^  dasselbe  sorgfältig  zu  mustern ,  auch  wniii  er  der  Ansicht 
gewesen  sein  sollte,  der  Dreifnsz  selbst  habe  die  iNamen  getragen  und 
nicht  das  Gewinde:  so  schweigt  er  doch  gänzlich  darüber.  Wir  können 
^Minebnien,  dasz  der  Hippodrom  auch  damals  scboo  erhöbt  war  und 
nuihin  die  untere  Partie  des  Denkmals  verdeckte. 

154.3.  Ein  uns  unbekannter  Ve  n  e  l  i  a  n  0  r :  'ncl  mczo  nlqnal 
Iltppodroroo  insta  una  agucchia,  che  e  uuu  colonua  (alta  ui  iornia  di 

'  Ari-hii»c1ncri  eil.  L.  do  Biniur  r.erliu  lS'2t.       18)  du  Cango  zu  d.  St.:  'in 
qnibns  tielniit  eriMestrrs  luili.'  T»)  Vi.vggi  fatti  (1543)  da  Vinetia, 

alla  Taua,  iu  Tcrsiu,  in  Iiidia  et  in  rostantinopoli.  V'i'X'gia,  Aldo.  Iö4i>. 

Jabrb.  f.  cUs«.  Piniol.  Isuppl.  BU.  ill.  Uft.  4.  35 
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•go VI  k  «ai  eoloBDt  dl  broito  id  forv«  di  serpa  €«■ 
Ire  e«pl.. ei  net  meso  ?i  h  noa  inichiiia  eone  ono  CoIomo  dl 
mtrmi  diTersi  et  belli,  nella  quäle  h  intagUata  la  historit  di  talta  !• 
■opnidalte  cose'  usw.  (der  Obelisk  de«  Theodosius). 

1554.  A.  G.  Bosbeque*^),  Merreichiscber  Gesandter  oaterFer- 
dinand  Ii.  itar  Constantiaopolitaniim  p,  40:  ^exstat  veteria  bippodromi 
area,  ubi  gemini  (?)  ferpenlea  aeiiai  riavstor;  eat  iladeaa  im^ 
figais  obeliscus.' 

1578.  Sal.  Schweigger*'):  *  Ferner  eine  irdene  (?)  Säule,  eui 
nnd  einen  halben  Mann  hoch  und  drei  Spannen  dick,  dreifach  gewun- 
den, oben  mit  drei  SchInnjrenköpFcn,  niclit  Nvcit  von  gern  elf!  der  Pyramide 
.  .  .Von  ihr  die  Sajre,  MtthanuMl  linbt  von  L'iruin  Kopf  di  ti  \intorpn  Tlieil 
bioweggcscblac^en.'  (Beigegeben  ist  eine  sehr  untörmlichc  At  hildun^  ) 

1643.  d '  0  u  l r  c ni  0  n n :  ^  1  a  p t  d  e  a (?)  c o  1  u m n a  c u i  ex  a e r e 
fago  superpusituä  cratserpens  trice|)s.' 

1655.  J.  T  b  e  V  e  n  o  t")  :  'eine  kupfern  e  ( !)  Säule  von  drei 
Schlangen,  welche  6\c\i  i  u  e  i  u  a  n  d er  w ic i<  e  1  nd  fther  der  Hohe 
derselben  ihre  etwas  von  einander  ahi>lebeadeD  Kupfe  hinaus- 
stre  c  ken.' 

1675.  G.  W  hei  er**):  'eine  bronzene  Säule  circa  14  oder  I5 
Fusz  hoch,  in  G  es  lall  von  Urui  Schlaii|rcii  mit  hiiiausra?enden 
Köpfen.'  Darbei  eine  sehr  willkürliche  Abbildung,  welche  hinreicht  dus 
heutige  Monument  erkennen  £u  lassen,  sonst  aber  eine  völlig  verkehrte 
Vorstellung  davon  gibt. 

J.  Spoo  and  G.Wkelar**):  ^eindreiMiatScblangengewiBda 
TOB  Bronsa,  daaaen  Köpfa  in  eiaan  Triangel  aaageiieii.* 

1696.  A.  da  la  Motraye**)  gibt  eioa  rohe  Abbildang  to«  ollf 
0  0  w  i  B  d  e  II  Bnil  den  ki  aanarageBdaa  erkaUenen  dreiKOpfea. 

Ana  dem  I8n  Jk.  mag  es  gaofigoB  atalt  aller  Okrigen  Jf.  P.  Tonr* 
nefort")  nnd  R.  Poeoeke**)  an  oitiereB:  ana  deai  19b  i.  vob  Hbbi- 
mer**)«  der  ib  der  Vorrede  ae  aelaem  Werke  eiaeB  siemliek  aBafikrIi- 
ekoB  Katalog  der  ganaeB  aaf  KoBataBllBopel  beslgllekeB  ReiaelltterafBr 
BBfflkrt«  ia  wetoher  fui  dBrehgiagig  aiekr  oder  weeiger  aBaRlkrliek 
anch  unseres  NoaBmeBlea  gedacht  wird.  AbbildoBgeB  dea  HippodrvMi 
mit  das  Monumenten  in  sehr  kleinem  Meaaatabe  geben*  aus  diesem 
Zeitraum  noch  ChoiseulGoufrier:  TOf  age.pitloreaqne.  T.  II  (Paria 
1809}  S.  48i  (pl.  81)  und  Pe r  t  u  s  i  er :  promeaadea  pltloreaqeea  daaa 
Constantinople  (Paria  1815)  1  S«  961. 

fO)  Angerli  Oialenli  Bnabeqnii  omaie  quee  «xstant.  Baaileee  1740. 

21)  Reyssbeschreibung  nach  Konstantiimpel  (Niiruberg^  1608)  8.  123. 

22)  CoustÄntinopoUs  belgicfi,  libri  V.  Tnmaoi  l()43.  23)  Hci.«eti  in 
Europa,  Asien,  Afric»,  überseUt.  Frankfurt  10'.>3.  24)  \  oj-ajro  de 
Dalmatie,  de  Grece  t»t  da  Levant  (^AjusL.  108^J  ä.  141.  25)  Vojage 
d*Italle . .  et  da  LeTent  (Lyon  1678)  I  S.  234,  nebat  einer  Abbildoag  des 
Hippodrom  mit  den  Monumentea,  aater  wdehen  sieh  auch  das  Qewiade 
angedeutet  findet.  26)  Vojagea  «n  Europe ,  Asie  et  Afriqiie  (Haje 
1727}  I  S.  216.  27)  Kelution  d'un  vovago  au  Levant  {V&t\'^  1717} 
II  8.  228  ff.  28)  Vojage  en  Orient  172*2  T.  V  S.  3öÜ  ff.  2y>  Jxou- 
ataatinepel  and  der  Boitpoma  I  8. 138. 
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IT.  Die  Identität  des  plataelschen  Weihgeschenkes  und  des 
Schlangengewüidos  auf  dem  heutigen  Atmeidan. 

Wir  haben  die  Geschichte  des  plal«eisehen  Weihgesobeiikes  re- 
den lassen,  unabhängig  von  dem  Momment  von  welchem  wir  aus- 
giengen.  Sie  hat  uns  gerades  Weges  zu  demselben  larackgefabrl. 
Nirgends  reiszt  der  Faden  der  Ueberliererung  ab;  wo  er  ja  einmal 
schwächer  >vird  oder  sich  zu  verlieren  scheint,  wie  in  den  späteren 
Zeilen  der  Byzantiner,  da  sorgen  in  den  folgenden  Zeiträumen  desto 
besiiiiitntere  Aussagen  dafür,  die  Erinnerung:  lebendig  zu  erhalten.  Was 
Bchiiii  llcradol  und  Pausnrtias  liticr  Ausseben  und  Gestalt  des  Kunst- 
wei  liLS  miltlicilten  ,  eben  dasselbe  erfahren  wir  aus  dem  Munde  wie 
»US  den  Zeichnungen  von  Heisenden  spatester  Zeiten,  von  denen  doch 
der  geringste  Theil  die  Geschichte  des  Denkmals  oder  die  Stellen 
jeuer  Autoren  kannte.  So  ist  die  Geschichte  des  Monumentes  selbst 
der  sicherste  Beweis  für  die  Identitül  des  plafaeiscben  Weihgeschenkes 
mit  dem  Sclilungengew inde  aul  dem  heuligen  Atmeidan;  alle  anderen 
Gründe,  welcb<^  dafür  sonst  noch  beigebracht  werden  können,  sind 
dam  nur  Erläuterungen  und  Ausführungen,  wie  alles  was  dagegen 
spreobeo  müchte  nur  der  Erklärung  bedarf  und,  wo  solche  nicht  ge- 
geben werden  könnte,  nnr  nene  Thatsaoben  zn  begründen,  nicht  alte 
naitnstoasett  vermag. 

Freilieb  ist  das  hentige  Honnment  kein  x(ft)ut(frjvog  mehr,  eaeh 
könnte  die  gegenwlrtige  Gestalt  eilein  ein  aolehea  Ansaehen  nicht 
errtthen  lassen;  aber  ein  Brnehstttek  des  4inen  Kopfes  ist  erhellen, 
nnd  die  Geschichte  der  VerstOmmelnng  von  einem  ehemaligen  drei- 
hfoptigen  Gewinde  bis  snm  jetsigen  Torso  kann  im  weiteren  belegl 
werden ;  freilich  sprechen  Nerodot  nnd  Pansaniaa  von  6inem  d^xcav 
oder  oqfig,  wibreod  das  erhaltene  l^enkmat  ein  dreifaches  Schlangeo* 
gewinde  ist;  aber  es  ist  schon  in  der  Beschreibung  attsdröcklich 
hervorgehoben  worden,  wie  leiehi  der  Augensebein  diesen  Irtham 
hervorrufen  konnte,  dessen  sich  auch  die  neueren  Reisenden  nnd 
wir  mit  ihnen  immer  von  neuem  schuldig  gemacht  haben,  und  der 
somit  eher  ein  Zeuguis  für  die  Echtheit  als  gegen  dieselbe  ab« 
geben  könnte.  Endlich  schweigt  zwar  jeder  der  Reisenden  aber 
die  nach  den  Zeugnissen  der  alten  auf  dem  Denkmal  eingegrabenen 
Namen;  aber  sie  mochten  schon  lange,  ehe  die  Höhe  der  Umschattung 
die  Lesung  anmögUch  machte,  dem  blossen  Aoge  nicht  mehr  erkenn« 
bar  sein. 

Jetzt  ist  der  ganze  Katalog  zu  Tage  getreten  und  be.^lätigt 
die  oben  S.  613  ausgesprochene  Vermutung,  dasz  da?  Verzeichnis  der 
olympischen  Zeusstatue,  welches  wir  aus  Pausaniüs  (  V  23,  l)  ken- 
nen ,  auch  dasjenige  des  delphischen  Weihgescheukes  gewesen  sein 
werde. 

Die  folgende  Zusammenstellung  mag  das  Verhältnis  beider  in 
ihrer  Uebereinstimmung  wie  in  ihren  Abweichungen  besser  verau- 
aohaulioben : 

35» 
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II  Zeusstatne  in  Olyn 
pia  (raus.  V  26). 

Lakedaemonier 
Athener 
KoriDlhar 
Sikyonier 
Aegiaetan 
Mei^nrer 
Epidaurier 
Tegeaten 
Orchome&ier 
Pbliasier 
Troeseoier 
HermioDoer 
Tiryothiar 
Flataear 
Mykeaaeer 
Kaer 
Heliar 
Ambrakiolan 
Taniar 
Lapraatan 
Naxiar 
Kylhaiar 
Slyriar 
Blaar 
Pottdaaar 
Anaklorier 
27  Chalkidier 


1  Scbki^eiig^ 
Hiade» 

1  Lakedaanoaiar 

2  Athener 
d  Konotbar 
i  Tafaalan 

5  Sikyoaiar 

6  Aegiaatao 

7  Mesfarer 

8  fipidaariar 

9  Orchomaniar 

10  Pbliaaiar. 

11  Troasaaiar 
13  Harmioaaar 

13  Tirynlbiar 

14  Plataaar 

15  tbaaplar 

16  Hykanaaar 

17  Kaar 
16  Mailar 
19  Taniar 
90  Naxiar 
)1  Eratriar 
33  Cbalkidiar 

33  Slyriar 

34  Elaer 
36  Potidaaer 

36  Lavkadiar 

37  Anaklariar 
28  Kylhniar 
39  Sipbniar 

30  Ambrakiotaa 

31  Lepreaten 

Wir  seilen  zuerst,  das/,  keiner  der  (27)  Namen  des  Paiisaiiias  auf 
unserm  CJcNMnde  fehlt,  \vol  über  dieses  dvrvn  4  niclir  (also  31 )  auf- 
weist, nemlich  die  der  Thospier,  fciretrier,  Leu  kodier  unf! 
Siphnier.  —  Von  den  Thespiern  er/.iihlt  itns  Herodot  (IX  30) 
Ewar,  das/,  sie  bei  Platacae  ohne  hüj>lung  erschienen  seien  (oTila  dt 
(tvS'  ovtoi  dxov).  Und  mit  Hecht  meint  Bröndstej,  die  Art  ihrer  nach- 
träglichen Erwähnung  und  der  Umstand,  dasz  sie  in  der  vorangehen- 
den Zfihlung  weder  zu  den  bnktxai  noch  zu  den  ^Xoi  gerechnet  wer- 
den, weise  sie  io  eine  besondere  Classe.  Aber  es  ist  nichl  ndtbig,  Dn<l 
wäre  sonderbar,  sich  dieselben  mit  ihm  ^anz  ohne  WatTen  la  denkf^r?, 
Ibrc  Stadt  war  nledargebrannt  (Her.  VIII  50);  sie  halten  sich  eilig 
oach  dem  Peloponnes  gaflacblel  aad  arachienen  naa  so  gut  bewaffnet, 
ala  es  dan  haimallotaii  io  ihrar  Lage  fli6gliah  war»  glaiabam  ciae 


III  Ratalo;;  dfrSirritf^r^ta 
Plataeae(Uerod.  l\2ö). 

LakedaemoBiar 
Tegealea 
Korinthar 
Potidaeor 
Oraboaianiar 
Sik  yonier 
Epidaurier 
Troasaaiar 
Lep realen 
Hykeaaaer 
Tiryntbiar 
Phliaaier 
Hermionear 
Bratrier 
Slyrier 
ChallAlier 
Ambrakioten 
Lankadiar 
Anaklorier 
Palaar 
Aegiaelen 
Megarer 
Plataeer 
Albaner 
Thespier 
Hantinaer 
27  Eleer. 
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irfigvlin  Trappe,  obM  lehware  Rflilong,  ja  nielit  eiiin«!  in  der  ber- 
kftfliiDUebeii  BewetfbMg  der  ^<Jlo/0*  Nienind  ab«r  sagl  obs,  den 
•ie  tu  der  Scblaebt  geriogereo  Anibeil  genomnee  als  die  groaae  8cbar 
der  flbrigan  Hellenen,  welobe  aieb  ebeefalla  nicbl  aof  der  eigenlliehen 
Walelilk  befanden.  Ja  eine  freilieh  nicbt  gans  suverllnaige  Naobriebl 
(Diod.  XI  33}  neont  sie  mit  den  Plataeem  nnter  denjenigen,  welcbe, 
wie  bei  Herodot  ultein  die  Korintlier,  Sikyonier,  Pbliaaier,  sich  be* 
eonders  lebhaft  an  der  Verfolgang  der  Feinde,  nnd  swnr  der  Thebaner 
betbeiligt  hätten.  Wenn  aber  endlich,  was  ana  tinaerem  Monumente 
ausfährlieber  wird  nachgewiesen  werden  können ^  daa  Weihgeacheok 
Biebt  allein  jener  Schlacht,  sondern  dem  ganten  «wetten  persische« 
Kriege  galt,  so  besaszen  gerade  die  Thespier  ein  vorzügliches  An- 
recht auf  die  Ehre  der  Nennung  um  ihres  Heldenmutes  bei  den  Ther> 
inopyl(»n  ^vi!Ipn  und  der  rühmlichen  Ausnuliine,  welche  sie  nllrin  mit 
den  Flafneern  unfcr  nllcn  modisicrrndcn  Boeotcrii  iiiücliliti  j.  i^oniil 
kann  es  nur  befremden,  fien  ^afllen  (kr  Thesfiier  vou  l'ausanias  au»-* 
gelassen  zusehen,  nicht  umgekehrt  sein  vorhandeDseio  auf  unserem 
Ge^intiü  Verdacht  erregen. 

Dasselbe  gilt  von  den  zwei  nächsten  der  fehlenden  >anieii.  Die 
Eretrier  stellten  bei  Piataeae  gemeinschaniich  mit  den  Styriern, 
welche  Pausanias  aufführt,  600  Mann  ,  erselnenen  aber  mit  7  Schiffen 
bei  Artemision  und  Salamis,  d  b.  uut  eiuer  mehr  als  dreimal  »itarke- 
ren  Macht  als  ihre  iiberfwiinil  so  viel  niihtflfulendercn  Landslenle; 
wie  mochten  sin  ihnen  nun  nachgeslundeu  liuheti^)?  —  Aehnlic.b  \>  er- 
den zwar  auch  die  Leukadier  mit  einem  andern  Volke,  den  Anakto- 
riern,  zusammen  genannt,  bei  Salamis  aber  von  beiden  allein  anlige- 
fibri  (mit  3  Scbfffen).  Wenn  aomit  einmal  ^iner  der  beiden  Flamen 
fir  beide  Völker  gelten  tollte,  io  betten  aie  gröaaere  Aeaprflebe  alt 
üe  Anaklerter^).  Daa  Contingent  der  Sipbnier  endiieb  iat  frei. 
Keb  daa  wintigste  von  allen  (€m  FOnftigruderer  bei  Salamia,  Her. 
Vni  47  f.),  aber  um  daa  Lobea  willen,  daa  ibnen  mit  dear  abrigen  der  ' 
lief  treien  inaelaleatan,  den  Keern ,  Kytboiern,  Seripbiern,  Sipbniarn, 
Meliem,  von  Herodot (Vlll  46.66)  inertbeilt  wird,  nnd  wenn  man  an  die 
Betobnnng  der  Tenier  denkt,  wetebe  doeb  erat  in  der  lotsten  Stande  nnd 
nveb  air  4ine  Triere  Mniobracbten,  vermiait  man  ibren  Naman  nngern*)« 

1)  Brüudstod  Kelsen  und  For,sclmu{;en  i  h.  iul  Ii.,  woselbst  eine 
aorgfältige  Kritik  der  ol^  uiiä^chc-n  luächrift.  Du  das  ovd*  ovtoi  %tl, 
die  Tbespier  in  gewiaaem  Sinne  doch  immer  den  tpiloig  gleichstellt, 
ae  will  er  deroh  die  Inschrift  geleitet  ändern:  Sifla  ov/.  (oder  ovnat) 
ovrOi  itxov,  Vj;].  jedoch  über  die  Bedeutung  von  o?r^a  Wesseling  tti 
Herod.  a.  O.  und  Grote  a.  O.  Iii  S.  73  Anm.  47.  2)  Her.  VII  222.  VIII 
6Ü.  I>iod.  XI  9.  Paus.  X  20,  2.  3)  Her.  VIII  1.  4Ü.  IX  28.  4)  Auf 
lolebe  ZoiammengehSrigkeit  der  Eretrier  nnd  Styrler,  wie  der  Lenke* 
dier  nnd  Anaktorier  beraft  sieh  Bröndatcd  a.  O.  S.  108  in  seiner  Er- 
klär^iTitT  der  Auslasiunpr;  er  vermutet  das/  di*»  Namen  der  Kretrior  imd 
Leukadior  sich  nicht  iu  der  vorderen  ^iamenrcihe  befaudeu,  nondern 

nngefilir  ao:   '^rr^ß^f^  uftcc'Enfr^tFmv  Pansnnins  habe  dann 
'AvuKtöifioi  fiCTÖr  Asviutäiwv,     jenen    Zusata  über- 
  sehen.         5)  Sebon 
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Eine  weitere  VergleiciiuDg  zeigt  uns  unser  Vcrr.eichnis  aber  nicht 
•Itein  vollsländig'er.  sondern  auch  in  einer  der  Ceschichle  derWeihiincr 
angemesseneren  Oriinmii,''.  Sehen  \>ir  s  on  (Um  bei  riiM>anias  fehlenden 
Namen  derThespier  ab,  80  sliinnil  die  Reihenfolge  heider  Ihm hn Ken 
bis  aul  IH  iNunii'n,  d.  h.  bis  zu  dem  der  Melier,  mit  einer  eiiu.iucn 
Ahweirliung  vollständig:  iihercin  Der  Name  der  Tcgea  tcn,  welcher 
auf  dem  SchlangengeNMu  ie  den  n;iclisten  Pl;iU  hinler  den  Uroszmärhten 
der  !.?ikc(!cienioöier,  Allieiier,  Konnlher  einnimmt,  wird  von  Pausantas 
r.svix  !iea  den  Epidauriern  und  Orchomeniern  aufgeführt.  Die  nach- 
folg^  ride  Untersuchnng  ^viid  [larlhun,  dasz  ein  geojrraphisches  Princip 
der  AiitzaliliiMü:  nicht  zu  drunde  lag;  und  w  liuben  uns  schon  jclzl 
nur  (kr  clirciivoUen  Slellung  Tegeas  ua  üuiideshecre,  so  wie  der 
Hollo  erinnern,  welche  es  in  der  Schlachl  bei  Plataeae  spielte, 
derou  Verherlichung  doch  Eunücbst  das  Geschenk  gewidmet  blieb,  nm 
jene  vierte  Stelle  für  sie  geeigneter  su  ündeo  als  die  achte.  Gebälirt« 
den  Tegeitea  doch  eigentlich  ihrem  Siegetantheile  nach  di«  Stell« 
munittolbar  hioter  den  Lakedtenoniem  «mI  AlhwerD,  ana  dar  uwr  di«. 
Geltaag  Korinths  ala  Groasmacht  aie  verdringen  kooote. 

la  den  lelslen  Tbeile  daa  Kataloga  kehrt  nnr  ^iiie  VerUndung 
anf  beiden  Nonaaneaten  io  gleiober  Welae  wieder  (Styrier,  Bleeri 
Polidaeer);  iai  flbrigen  iat  hier  dieOrdanng  tat  Jedem  der  beiden  eiM 
völlig  nndere.  Indeaaen  liant  aehon  ein  flüchtiger  Blick  in  nnaereai 
Verteiehnia  ein  beatinmlea  Prinoip  (nach  dem  Anibeil  am  Kriege  wmä 
der  poliliaeben  Geltung)  erkennen,  wohingegen  bei  Panaaniaa  regelloan 
WlllkOr  nnd  ein  achwer  sn  erklirendea  Dnreheinnnder  lofort  in  dl« 
Augen  fällL 

Ea  iaI  nicht  wahrscheinlich ,  dasz  die  Ersinacbrift  der  Zeusstattie 
eine  andere  gewesen  sei  als  diejenige  des  ScMnnirengewindes  in  Delphi, 
nnd  nicbta  natürlicher  als  dasz  bei  der  Abschrift  einer  so  langen  Ratim 
Yon  Namen  sich  Irthümer  und  Versehen  einschlichen ,  mögen  sie  ann 
von  Pausanias  herrühren  oder  ans  späterer  Zeit.  In  keiner  Weise  also 
können  jene  obencin  meist  gnszerlichen  Abweichungen  die  Beweiskraft 
schwüchpn,  welche  des  Pausanias  so  beredtes  Zeugnis  dem  dnrch  dre 
Geschiclile  gegebenen  Beweis  von  der  Frhtlifit  tinscrr«^  Denkmals  wei- 
ter liin^.urtii^t.  Sie  set/.eri  uu  (Je^rcnilieil  nur  die  innere  Wahrheit  der 
aufgefundenen  Urkunde  in  ein  helleres  Licht. 

Noch  weniger  kann  der  ?o  neu  bi  >t;iliir!e  Beweis  der  Eohlhcil 
durch  Fragen  anderer  Art  erschüttert  werden,  welche  nur  dann  in  das 
Gewicht  fnllen  würden,  wenn  die  übrigen  Arffumente  weniger  kräftig 
und  besiimrnl  waren.  Dasz  in  palaeographischer  Hinsicht  auch  nicht  das 


Hri)n'I«5fed  a.  O.  S.  108  hielt  es  für  unwahrscheinlich  ,  dasz  das  Namcn.s- 
ver^cicluiis  des  Pausauia«  die  g&azo  luschrifi  der  Zeusstatue  gebe.  £r 
folgert  ana  dem  ntttä  «ov  ßd&Qov  w  df^ta,  dasa  alle  vier  äitea  der 
Baals  mit  loscbriften  bedeckt  gewesen  seien  nnd  Pausanias  sich  nnr  mit 
f\cr  rt^chten  begnügt  habe.  Da  der  Anlasz  zu  dieser  Vermutung  (das 
fehlende  ^EgtTQisCs  nnd  Asvxddtoi)  wegfällt,  ao  aeben  wir  keinen  weite* 
ren  Qmnd  aie  anaiinehmen. 
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gerinirstc  Bedenken  erhoben  werden  kann,  um  die  G!allb^^  ürdigkeit  der 
Inschrift  zu  verdochtigen ,  ist  früher  schon  nachg:e>viesen  worden.  Ja, 
wie  selbst  ouffallcrido  Ei)EfentliuiiiliciikeileJi  der  Schreibiincr  diü  Unecht- 
hoil  atleiii  nicht  beweisen  könnten,  «;on<lern  vielmehr  zur  Krklariing  auf- 
forderfon,  ist  von  Ross  an  den  Irtluimtm  der  ersten  Lesung  gezeigt  wor- 
deo. —  I)ns7.  dns  (Gewinde  selbst  die  Inschrift  trS^t,  nicht  das  Postamenl 
desselben,  ihu'.in  \\ir(i  kinim  jemand  Auslöse  nehmen,  sondern  es  musz 
der  unbelangeiien  liclraclitung  dms  ala  das  natürlichste  und  fln?emes-> 
seusle  erscheinen.  Wir  haben  Beispiele  t^enug,  wo  selbst  Stnluen  wel- 
ebe  Neuscben  darstellten,  geschweige  die  von  Thieren  mit  Inschrifleu 
verseben  waren*),  nod  hier  dienen  die  Schlaogenleiber  doch  eben  als 
Poelanent.  Es  ist  der  Geslall  des  Kunstwerkes  naeb  nfeht  wol  glanblicb, 
dati  dieses  selbst  wiederom  eine  Basis  fflr  sieb  gebabt  bebe,  tnsser 
hOebslens  einige  Stnfen;  ein  Besobaner  mittlerer  Grosse  bat,  wie  wir 
•ebon  frflber  bemerkten,  den  Anfang  der  Insebrlfl,  die  Weibongsworte, 
Minen  Angen  etwa  gerade  gegenüber ,  wenn  er  mit  dem  Pnsz  des  Ge- 
windes anf  gleicber  Fliebe  stebt.  Das  war  fdr  eine  Urknnde,  welebe 
nllen  leiebt  siebtbsr  nnd  lesbar ,  ein  Doonment  gemeinsamen  Rnbmes 
isitt  sollte,  der  geeignetste  nnd  nweckmissigste  Ort.  —  Grosses  Be- 
denken erregle  einielnen  kanstverslindigen^die  darehans  ungrieehisobo 
Form  der  gewundenen  Siule'').  Die  Unzulinglichkeit  der  bisherigen 
Beschreibungen  des  Monumentes,  so  wie  die  mangelhaften  nnd  schiefen 
Vorstellongcn  von  demselben  konnten  solche  Zweifel  hervorrnfen.  Wir 
sind  daher  früher  In  diesem  Punkte  nm  so  ausfOhrlieber^ewesen  und 
hoffen  dadurch,  so  wie  durch  die  beigefügte  Abbildung,  welche  zwar 
den  Reis  der  Nalurwabrbeit  nnd  reiner  Vollendung  nicht  wiedergeben 
kann,  an  sich  aber  oorrect  und  getreu  ist,  die  Bedenklichkeilen 
in  etwas  gemindert  zu  haben.  Wir  haben  schon  oben  darauf  anf- 
oierksam  j^emacht,  wie  wenig  die  Bezeichnung  ^«rewMndene  Saiile' 
auf  das  i^iumimenl  passe,  am  wcnijrsteii,  wenn  niiin  die  Vor«ifolliin- 
gen  der  spalern  byzantinischen  Bilduni^eii  düinit  verbuidt  i  Es  ist 
eine  so  vollstHnditre  körperliche  Au.sbiUliii)i:  dreier  in  den  richlifif- 
sten  und  naturgemuszesten  Proportionen  sich  verschlingenden  Sclilan- 
geiileiber,  dasz  ihre  nur  rcliefarlige  Erhöhung  über  dem  hohlen  Kern, 
welche  befremden  mag,  erst  der  nüherii  Prüfung  bemerkbar  wird.  Die 
Sehlangenlrias ,  in  welcher  diu  nuturüchen  Unterschiede  der  Verhält- 
oisse  der  einzelnen  Korperlheilo  in  ihrer  Wirkung  sich  gleichsam 

6)  Vgl.  Frans  Elem.  S.  332,  5.  BrSndated  a.  O.  I  8.  109.  Cle« 
V«rr.  IV  48,  93.  Paus.  V  27,  1.  7)  E.  Curtiu«  in  den  Monatsber. 
a.  O.  8.  179.  8)  Gewundene  Siuilcn  aus  der  früheren  griechi'^clirn, 
jedenfalls  nicht  bvziiutinischi>n  Zeit  zeigt  ein  Basrelief  bei  Winckoltuanu 
Monumenti  ineditl  Th.  II  S.  201  Tf.  149;  es  ist  einem  Sarkophag  im 
Palaszo  Aeeoramboni  entnommen  und  stellt  die  Scene  der  eiiripidel> 
sehen  Iphigeneia  dar,  in  welcher  Orentes  und  PjlndcR  zum  Opferaltar 
geführt  werden.  Auf  jeder  Seite  «lieHca  AUnr»  steht  eine  spiralfllrniig 
gewondene  Bäule,  welche  der  l\)rm  iinscreH  (lOwindcfT  durcliaus  p^leicht. 
Die  Zeit  des  Reliefs  kann  nicht  näher  bestimmt  werden,  die  Arbeit 
welet  «tf  eine  4ar  besseren  Knnstpeiloden  hin. 
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aafhebfo  nttSteB  müA  fOr  0111  «uurmerksames  Auge  zu  eioem  gliiab» 
«fsiigeo  gimsen  verschwaDdeo«  rief  die  Siiulcnähnlichkeil  hervor, 
welche  von  dem  Künstler  um  so  weniger  vermieden ,  vieiwehr  geride 
erstrebt  wurde ,  weil  das  llooomeel  wie  eioe  Säale.  tum  Träger  esä 

Poelaroent  bestimmt  war.  Eine  einzige  Schlange  würde  entweder,  aof-  ! 
einander  gerollt,  das  unacsthelische  Bild  jeuer  Tabaksrollcn  gegebeo  | 
haben,  welchem  wir  auf  den  Zeichnungen  begegnen,  und  auszcrdea 
ein  unnatürliches  Hiesenlhier  voriuissetAen,  oder,  lunifgezoc^cn ,  die 
wirkliche  goschmacklose  byziinlinisclie  Schneckenform  erreicht  hshcn. 
Umgekehrt  ist  die  jetzigi;  (ieslall  also  nur  ein  Momoni,  die  i-dalteit 
des  Geschmackes  iui  dem  Kiiikstlcr  zu  bewundern. 

Wo  aber  die  Kelle  sonstii,'er  Beweise  für  die  Echtlicit  eines 
Denkmals  eine  so  feste  ist  wie  liier,  du  vermöchten  selbst  ganz  auüere 
Bedenken,  als  jetzt  erhoben  werden  konneu ,  sie  nicht  zu  sprengen. 
Jedes  eingehen  nul  (lieäell>eii  x^urdo  uns  nur  in  eine  3Ienge  von  Wider» 
spiiichen  mit  dem  Hesullale  der  \ oitiii!^t^iiii£renen  hislorisciitu  Maies- 
suchuü<;  voi  vvickelii  und  uns  ohne  Nolh  zu  den  ohenleuerlichslen  Er- 
klärungen zwingen,  wie  zur  Annahme  einer  byzantinischen  NachahmuDg 
von  unerhört  künstlerischer  Vollendung,  einer  wunderbar  gescbickleii 
Udellosen  Copierung  der  doch  denn  ebenfalls,  wie  das  Denkmal,  ta 
tfgead  einer  —  freilich  nicht  nachweisbaren  —  Zeit  sersCörten 
•chrilt.  Bc  hiease  die  gefundene  Strasse  verlassen,  am  auf  nahssM 
Umvrege  au  einem  Ziele  sn  gelungen ,  an  welohea  ein  anderer  Weg 
mfthelos  hlafohrte,  gefundene  Thalsaoben  durch  wunderbare  Hypc- 
tbeaan  antatet  len.  Zndem  ist  unsere  Kenntnis  der  Knnslgescbiehls 
janer  Periode  eine  sa  beschränkte,  der  Vorrat  erhaltener  Knnstweffcs 
ein  sa  spirlicher ,  als  dass  wir  es  wagen  könnten  durch  so  darfUgü 
Anachanan^en  entnommene  Gesetae  beglaubigte  Thalsacben  umiS' 
atoaaen,  und  ona  nicht  vielmehr  freuen  sollten,  sie  durch  einen  soer- 
wflDschten  Zuwachs  vermehren  Ku  kOnnen').  Als  solchen  nehmen  wir 
somit  das  Denkmal  in  Beails  und  auchen  seinen  Inhalt  ala  eines  histo- 
riachen  Docnmentea  von  grOster  Wichtigkeit  nonmehr  ansaobeatea* 


V.  Avibgnto  dor  Bntdeokuiir* 

Wir  Uiiij|)fcn  an  die  luletit  berulirlen  kunsllnstürischen  Fragen  as 
und  »ucheu  uns  zunächst  sie  zu  beantworten.  Der  Name  des  Künst- 
lers ist  auf  dem  heutigen  )tünumcnl  nicht  zu  enldocken  und  befand*'*'' 
wahrscheinlich  niemals  darauf;  maii  U;inn  ihn  Uiiuni  anderswo  sucbfl^^ 
am  I^nde  des  Verzeichnisses  auf  den  beiden  letzten  (tew  inden :  vcsdl^ 
sen  aber  läszl  sich  mil  Sicherheit  behaupten,  da^z  sie  unbeschrishss 
waren.  Auch  keine  sonstige  Spur  leitet  auf  den  Namen.  Der  Kflnsll*' 
des  olympisphen  Standbildes  war  Anaxagoras  von  Aegina')^^' 

-   9)  Vgl.  die  Bemerkungen  von  Boss  'alt©  lokrische  Inschrift*  -  '  • 
1)  Paus.  V  23,  2  to  dl  ayaAjm  h  YHvujztcc  xo  (<vuztf>v  v^Hj'Z 
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üMkaner  der  sonst  ntrgmidt  weltar  Mob^ewiesti  werden  km  lad 
imm  UBberühaiibeil  schoB  Ptwurist  ■«•drtdilieb  horvorMt.  Ihn 
Mtli  dti  delpbifdie  OesotiMk  la-  oder  abipreebei  te  wollee  wire 
WiUlUlr.  Zweierlei  aber  btoeeii  wir  evi  dteeer  Necbricbt  eetetbme«! 
MMil  dtjft  die  bb  eich  oaldrliehe  Veremtaef,  ef  «öeble  eio  Werk 
TM  teteber  Bedentnnf  eioeoi  der  dimaligee  Heroen  nnler  den  KintU 
lan  flberlrageo  werden  lein,  einem  Kennebos,  Kellen «  Onttett  eebr 
liiflieb  sei,  aodenn  aber,  daax  man  aaeb  Ulr  dai  delpbiaebe  Weib** 
fMebeak  aieb  an  eine  der  grosaen  Knnaliebnlett  gewandt  haben  werde 
(f«a  Arges»  Sikyen,  Ae'gina,  Alben),  ia  deren  Biadea  daamls  alle  her* 
varrageade  Kaaslbildong  lag.  Von  ibnen  ist  das  perserfreandliefab 
Aifoe  aasansebmdea;  nnd  will  nwn  aaf  dem  aaslebem  Gebiete  der 
Bypelbasea  weiter  tasten,  so  warde-die  sparlanisebe  Pdrsorge,  ontar 
v^ber  das  Werk  gefertigt  werde,  lieber  an  das  dorisebe  Sikjoi 
adw  Aegins  denken  lassen  als  aa  Atben.  Das  dorisebe  Alphabel  der 
hiehrifl  kaaa  keinen  Anbeli  gewibren,  da  diese  aaabbiogig  vea  der 
laasHrerkstitte  erst  naehtriglieh,  wot  tob  sparfaniseberiiaad,JiiBB»- 
fefdgt  werde;  ans  den  Fommn  des  Kunstwerkes  selbst  aber  aof  eine 
^  dwSebalea  snsebliessen  verbietet  nos  das  ungenügende  Bild,  weMea 
vir  VOB  der  Kensleatwicklnog  jener  Zeit  aas  sn  SMcben  in  Stande 
fiad^).  Das  wenige  indessen,  was  uns  über  sie  and  ibren  Charakter 
Wkanot  ist,  stimmt  sehr  wol  zu  der  Erscheinung  und  den  Formen  n»» 
leres  Denkmais.  Zuerst  ist  es  uns  ein  neues  Zeugnis  für  das  Streben 
jener  Periode ,  auch  das  dem  sacraleu  Dienst  i,'e\vidmcle  zu  selbstän- 
difen  Kunstwerken  zu  erhebcu.  Stellte  man  in  diesem  Sinne  anderen 
Dreifüszen  «ucli  wol  selbslündiire  Gestalten  unter,  so  gieni^  man  iiiur 
«Ben  SchnU  weiter  umi  machte  das  Postament  oder,  wie  wir  sogleich 
sehen  werden,  den  Dreifusz  selbst  zur  plastischen  Gestalt").  So  ge- 
nügte man  hieratischen  Traditionen  ebenso  wie  dem  fortgeschrittenen 
kuiiatlerischen  ßcdiirrnis.  Vielleiclil  dasz  die  auädrueksvolle  Bezeich- 
niinf?  hei  Herodot  ü  xntrcovg  o  nqvSBog  o  fVri  %ov  roiy.aQt]vov  o(pLOg 
ebeiijjüwüi  auf  die  besondere  und  nicht  i^ew  öhnliche  Gestalt  des  Drei- 
tfuitB  gebt  als  auf  seine  BeruhoUhoit  und  den  allbekannten  Standort. 


Tt?  Ttt  ig  nXatMttg  nteQtSatv  iv  to^t  Xoyoig,    Die  Frage,  ob  ra 

vlaatas  zu  lesen  sei,  wie  Scliubart  wol  mit  Hecht  vermutet,  ist  für 
Msercn  Zweck  oLne  IJedentutj?;-.  V^l,  Brunn  (^'-s<-h.  der  ;rrioch.  Künstler 
I  S.  84,  der  es  für  znli'.ssi«;  hält  auch  denselbeu  Namen  bei  Diof?. 
Laert  II  15  und  das  Epigramm  der  Aothologio  (Anal.  I  6,  117  Nr.  0) 
auf  nnacren  Künstler  zu  beziehen.  2)  Vgl.  Brunn  a.  O.  I  S.  U.  94. 
118.  122.  Ebd.  8.  III  wird  die  Vermutnng  attagesprocben ,  daas  dem 
Charakter  der  altattisclien  Kunat  mehr  das  tolum  ponere  eigen  gewesen 
«ei.  die  aecrineti.-clie  liin;TPjren  mein'  Hefallen  an  der  feineren,  natnrge- 
müiisereu  liildang  des  einzelnen  gefunden  habe.  Dauu  hdisist  m  weiter*, 
'doch  scheint  mir  die  vorgescLlagoue  Uuterscheidang  wenigstena  so  weit 
begrüad«t,  dasz  sie  einst  einer  geaaneren  Prüfung  mit  Hülfe  anderer 
ans  dieser  Periode  erhalteiier  Boäptnrwerke  würdig  befänden  werde«* 
Ein  solcher  Beitrag  iat  der  kniiatlii8t4>risc]ieu  Foncknng  dofeii  HttMt 
MoDumeat  gegeben.      3)  Brunn  a.  0. 1  8. 120  ff. 
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tSodann  isl  der  arohaistische  Typi?s  jener  Periode  auch  an  nnsc 
rem  SchlaDi^fn^ewinde  nichf  7.n  verkennen;  er  zeigt  sich  bei  der 
Totalanscluiiiiinii:  des  Kunstwerkes  und  verschwindet  bei  eincni  nähe- 
ren eingehen  auf  die  einzelnen  Tfieile.  Archaisliscli  ist  diL'  strenge, 
eiufache ,  fast  nüchterne  Ausführung,  welche  dcis  Auge  dnniber  za 
Uuscben  vermag,  das/,  cä  stuU  einer  Schlafige  {6(pig,  dQaxav)  ein 
dreifaches  Gewinde  vor  sich  hat;  archaistisch  die  genao  festgehaltene 
lind  du(di  fast  niOhüliMic  SyiiwiiL-lriL'.  der  (ilieder,  das  Irolx  aller  l.cbens- 
walirLcit  clwas  sieifc  und  mehr  nrchitoktoiiische  als  |)lastische  Aus- 
sehen des  ganzen,  endlich  die  einfache  nur  uufNaturwahrheit  gerichtete 
Bildung  der  Köpfe,  welche  an  dem  erhaltenen  Theil  des  Rachens  recht 
wol  erkaoo(  werden  kann,  kara  die  gebundene  SelbsUodigketI  daa 
Werken«  Aber  daa  allen  weiehl  avrfick,  wenn  man  de«  eintelMn  Por- 
aMn  naohgehtf  den  Körper  jeden  einselnen  Thieren  för  aieh  rarfolgl. 
Bann  treten  alle  frfther  hervorgehobeneo  VorsOge  and  SelidobeitMi 
Meadiger  and  anadrnckavollerNatarwabrbeityfenilligeD  flberflienmna 
der  eipaeloen  Tbeile  und  harmoBiseber  Abmodaag  ao  naabweialicb 
berror,  dann  nie  die  Vor  der  Tbar  ntebeade  Knantfollendmig  ahnen 
laaean. 

'  Dans  die  dargenteUte  Gentnlt  onr  aafllligen  Oraanienl  nei  ohne 
weitere  Bedeatnng,  ist  an  sieh  niebt  wahrnebeialieh.  Offenbar  lag  der 
Idee  den  Kflnntlers  die  Beisiehnng  auf  den  Python  to  Grunde,  jenea 
nehlangenartig  gebildete  Ungeheuer,  walehes  in  der  delphischen  Ort»» 
sage  and  dem  apolliainehen  Cultus  eine  no  wiohtige  Rolle  npieil^}.  — 
Der  Dreifonskennel  musz  als  ein  Kolonnalkeanel  gedacht  werden,  wie 
der  nm  ßosporon  ebenfalls  von  Pnonnnias  aufgestellte  Mischkenanl 
(Herod.  IV  81),  und  en  noheint  uns  mit  K.  0.  Htliier*)  wahraobein- 
lich,  dasz  er  ohne  weitere  Verbindung  unmittelbar  auf  jenen  drei 
Köpfen  auflag,  diese  also  dos  Dreifuszes  FOszo  bildeten.  Zwar  sagt 
Herodot  ausdrucklich  o  rolTrovg  o  iQvGsog  o  im  rov  rQi%aQrivov  orpioc 
rnr  yctXiiiov  i7t€6T£(og;  nber  ?rhon  dns  09?*^  war  cinp  tinp^enauci  fU'- 
ZAMchnnng  gewesen.  Achnlicii  kunnte  das  goldene  Becken  iillein  hier 
Toinovg  genannt  sein").  Eine  solclie  Annahme  wird  durch  die  A\  orte 
des  Pausanias  bestätigt.  Auch  er  spricht  van  einem  tQhcovg  S^axoi'zt 
imnU^ivog  %aXn(5.  Aber  wenn  er  fortfalirt  ööov  ^hv  örj  yalv.og  »)v 
tov  ava^rniaxosy  amv  koI  ig  ifih  hi  i^y,  so  wäre  das  eine  wunderlich 


4)  Man  Yorgleiche  die  ähnliche  Bildung  des  delphischen  Drachen 
bei  Gerhard  etraik.  Spiegel  I  7(5  und  Forchhammer:  Apollos  Ankunft  in 
Delphi  (Kiel  1841).  Dort  erscheint  Dclpht  peraonlfieiert  als  eine  jngeiid» 
lieh  mUnnllclic  FIg:ur  mit  einem  Delphin  in  jeder  erhobenen  Hand.  Der 
Leih  dieser  Figur  geht  in  zwei  sich  verschlingenden  Schl«nir^e7i  aes, 
welche  dann  nach  verschiedenen  Seiten  ausbiegend  (wie  die  drei  Kopf« 
miseres  Meniimeolee)  aieh  steil  wieder  aulHohten  und  in  bärtigen  mit 
Klnmen  versehenen  Köpfen  auslaufen.  Auch  der  «rhaltene  Aat 
serer  Köpfe  erinnert  nn  die  Bildung  eines  Delphinrackena*  Man  Ter» 
gleiche  besonders  die  Vorderansicht  der  beigefügten  Zeichnung.  5^  In 
Böttigers  Amalthea  I  S.  124.  0)  Wie  U8tjs  toiifovg  bei  Acachvlos 
Fr.  1  Ddf. ;  vgl.  K.  O.  MUIern  Areb.  §  299,  9. 
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ff  eh  eben  oieht  treones;  wlbresd  die  eraten  Worte  uf  den  goldenen 
Keeiel  geken ,  meint  er  mit  dem  folgenden  Zoiats  du  elMrne  GeetelL 
Daher  ferner  erklirt  ee  eich,  wenn,  wie  aehon  fraber  bemerkt  wnrde^ 
dio Byientiner  des  PoettmeDt immer  einen  Dreifea  nennen;  und  dernnf 
mng  lieh  endlich  «neb  der  eeltaemeZneeln^iil^^xflöii'  »tautaßav  en  der 
nnffefihrten  Stelle  des  Anonymus ^  belieben.  Ksaiuapof  oder  xamuifi^ 
Ist  eigentlich  ein  Kochgeschirr  nnd  beieichnet  nach  Photios  p.  135  s.  A* 
einen  Tiegel  mit  drei  Fttssen :  mitbin  trennt  hier  der  Anonymus  den 
Dreftfnsz  von  seinem  Kessel  nnd  het,  wie  Paasanias,  nur  den  dreifnin- 
artigen  Untersatz  im  Gegensats  zum  geraobten  Becken  im  Sinne.  — 
Der  erhaltene  Rest  des  Kopfes  gestattet  bestimmte  Folgerungen  nicht; 
er  ist  zwar  an  den  gewölbten  Augenbrauen  merklich  abgeplattet;  eine 
förmliclie  Verliefiinff  oder  OefTnung  aber  zur  besseren  Befestigung 
chvn  der  Füsze  des  Üreifuszrs  befindet  sich  nicht  darauf), —  Von  der 
in  byxi)ii{itiic:chcr  Zeit  vielleicht  mit  ihm  verbondeaen  ApoUoQStatae 
ist  schon  oben  S.  516  f.  dio  Kedo  gewesen. 

Endlich  geli<>rt  r.nr  !U»cofislruclion  des  gaii/eii  Ueakmals  anch 
die  Frage  nncli  der  Sit  llo  dis  Epigramms.  JUan  konnte  glauben,  die 
Spuren  der  AuameiÄ/.elunL:  niuslen  sich  erhalten  haben,  und  allerdings 
hatte  das  erste  Uefarai  ( .Monutsber.  a.  0.  S.  172)  in  diesem  Sinne  auf 
deutliche  Spurerr  einer  Art  von  Abschleifunff  hingewiesen,  'indem  der 
Uucken  der  IHn  W  induncr  merklich  abiarepliiiict  crsohciiic'.  Wir  musleu 
aber  auch  sclioi;  dumnls  hinyjifüeen  M-is/,  Spuren  einer  orucutüii  lu- 
sciirift  (etwa  vuu  dem  i^pigiaiuia  des  Diudor)  nachz.uwt;isen  ebenso 
onmöglich  sei,  wie  das  Gegentheil  festzustellen,  dasz  die  Fläche  uobe* 
schrieben  gewesen  sei'.  Spater  befestigte  sich  unsere  Ansieht.  Aach 
die  Nachträge  (arcb.  Aas.  a.  0.  S.  321  *)  halten  aa  den  Sparen  von  der 
Vertilgung  des  Epigraam  des  Fansanias  Cist:  *die  erwibnte  Ab- 
pHittnng  ist  nicht  su  verkennen;  die  Fliehe  des  13n  Gewindes  tritt 
gegen  die  der  übrigen  merklieh  snrllek.  Die  Risse  nnd  Binschnitto 
dnselbsl  geben  f leiehsam  den  handgreiflieben  Commentar  an  den 
Worten  des  Thnhydldes  {^ßtioXmimv)  and  des  Cornelins  Nepoa 
(MMC«4»sanml)'  new.  Die  fenanem  nnd  vollatindicere  PrAtag  dar 
Zeugnisse  hat  ans  Jetat  anderer  Ueberaengnng  gemacht.  Sie  weisen, 
wie  ans  der  obigen  Zasammenstellong  (S.  606  A.  19  a.  ao)  hervorgeht^ 
das  Bpigramm  aberetnstimmond  dem  Dreifnss  an;  das  ist  aber  der 
bisherigen  Untersncbnng  nach  der  Kessel.  Hilt  man  dieser  Annahme 
entgegen,  dasz  auch  an  jenen  Stellen,  wie  frflber  zuweilen,  das  Wort 
X^btovg  d\t  weitere  ßedcntun^r  des  Postamentes  habe,  so  läszt  sich 
erwidern,  dasz  dem  Psossniss  solche,  damals  noch  viel  deutlichere 
Spuren  einer  Vertilgung  schwerlich  würden  entgangen  sein.  Dazu 
kommt  dasz  man  das  Epigramm  wol  schicklicher  anf  dem  vierselioten 

7)  Bei  KodinoB  de  »jgais  Couataut.  p.  30  öt^ütojg  öl  xai  oi  t^Caa^ 

alviav  l6x^0atf  ttccl  xC  c^fuUpo09tp,  8)  Damaeh  sn  berichtigen 
Monatsber.  a.  O.  8.  180. 
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QewhHle  tndiM  lOttte  i1«  auf  4mi  lolioii  etWM  1»McMa1rteii  Rtviii  4m 
^reiselmten ,  WMt  dass  ea ,  wenn  aa  ia  deDaalban  diaraktaraa  wie  die 
laachrifl  ^acbriabea  war,  über  jeaa  fragllcbe  atwaa  abgeplattete  Stelle 
^  balriehtlieh  bitte  biaaasreiebea  oad  die  gaate  Hiateraeite  dea  Gewta- 
daa  badeekeo  mdaaea;  dieae  trigt  jedoeb  keiaerlei  Aaseiehaa  eioar 
Tfrtotsaag  aa  aicb.  Aadere  Erkliraagagriada  aber  fdr  die  Jetalgea 
>  Batatelloagea  liefert  die  Geaebiebte  dea  M oaamentes  aad  Ibr  Sebickaal 
ia  reiebem  Haase. 

Die  weitere  Erginzaag  des  Torso  und  die  nibereArt  and  Weise, 
wie  er  obea  io  dea  KiVpfea  aaalief,  musz  dem  Ermessen  dea  eiaaelecs 
flberlaaaea  werden;  was  aus  den  vorhandenen  Theilen  geaebloaaea 
werdaa  kaan,  iat  io  der  Beschreibaag  berührt  worden'). 

Wir  wenden  uns  zur  näheren  Kritik  der  Inschrift.  Der  frfiherea 
palaeographischen  Würdigung  derselben  können  wir  nunmehr  das  Da- 
tum hinzufügen^  und  auf  dieser  Mfiirlichkri!  beruht  die  grosze  !*odrtj 
tunj^  der  Wie  dorn  iifrnnluiit^-  dieser  Inschriften  für  die  iTieclüsche 
Palueoiiraphie.  Denn  die  Zahl  der  chronologisch  bcstinimbaiLn  Urkun- 
den,  nach  welclion  man  dos  Aller  <!(  i  vor.schir<!rn?'n  Geslaltiiniicii  des 
hellenischen  Lapidaratphabets  testslelkri  kunn.  ist  eben  für  die  ituliern 
Zeiten  noch  sehr  klein.  Sie  erhält  durch  diese  W  eihinschriflen  einen 
sehr  erwünschten  Zuwachs'").  Der  Schlachltng  war  der  dritte  oder 
vierte  Bo^dromion  (25e  Sejttember)  des  Jahres  479").  Einige  Monate 
niusten  mit  der  Ausfülirunjr  des  Kunstwerkes  und  seiner  Aufstellung 
hingehen;  immer  aber  fiel  ^ic  nuch  m  das  .luhr  479,  tind  es  kann  mit- 
hin die  Inschrift  als  ein  Specimen  dorischer  l^upidurschrift  aus  Ol.  76,  2 
augesehen  werden. 

Dasz  die  Inscbrift  aiebl  allela  die  Kämpfer  von  Plataeae  ver- 
aeichne,  soadera  aach  aaf  Salamia  aad  ArteariBiaa  Beaog  bebe,  iat 
acboa  aaa  der  Geaebiebte  aaaerea  Voaemeatea  eraiebtlich  geworden. 
Ea  bleibt  aaa  Qbrig,  den  Beweia  dafOr  aas  naaerer  Urkaade  aelbat  aa 
TerTolUtiadigaa.  Er  wird  dareb  dea  Vergleieb  lait  den  Katalog  ge- 
fabrt,  waleben  ana  Herodot  (IX  SB)  aber  die  Milatrailar  bei  Ftatanaa 
aafbewabrt  bat.  Wir  babea  iba  aebon  oben  8.  Stt  aar  Erginaaag  dea 
VaraeiebaiaBea  der  olynpiiehen  Statae  benatat  and  die  grOaaere  Zairar- 
Ifeiigkeit  aaserea  Doeaaiantea  im  Vergleiab  a«  Paaainiaa  aoi  ibai  naob- 
wetaea  kOaaea.  Die  Vergleicbang  aiit  anaerer  laaabriH  aaigt  ana  anf 
dieaer  einmal  simtlicbe  Namen  dea  Herodot  mit  Aaanabma  dar  Paloor 


0)  Pittakis  n.  O.  am  Sehlnu»  spricht  von  einem  Postament  ans 
parischein  odor  pantelischem  Marmor;  flM)»ci  hätten  Tropaeen  der  drei 
SchlachUiii  von  Artemision,  Salami«  uud  l'iataeae  gestanden.  Wir  vvij>i>eu 
nur  von  dem  öfter  genanoteti  Apolloabilde  lur  Artemisiua  und  Salamis, 
welebea  in  der  N&he  stand  (Pana.  X  14).  tJeher  die  Unwahrscbeinlleh- 
keit  eines  cig'enen  prö^zcrcn  Postamentes  f3r  das  Gewinde -Postament 
selbst  haben  wir  uns  srlion  oben  geUuszert,  10)  Rnss  a.  <K  S.  W7. 

Dasz  er  irrt,  wenn  er  im  folgenden  ihre  Anstührung  in  die  Zeit  der  Ver- 
folgung dei  Pansaniae  letat,  ist  frOfaer  aehen  bemerkt  worden.  11) 
Ygi»  Plnt.  Cam.  19.  Arist.  10.  K.  F.  Itermann  gr.  Bt  A.  §  03,  9  mit  der 
Beriehtlgaag  bei  Grote  a  O.  III  S.  148  Anm.  97. 
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■■4M«  «Ii  ilMr  ■■eb  ■^■4i«Nlte  fMIifalf  ftlluMr  nthr,  w^Mw 
■■•h  ftaNBiM  «af  MiBMr  fitotne  UmmI  (Ke«r,  Molier,  Teoier^ 
Maxier,  Ky  Ihaier),  uad  eadlicli  die  wed«f  von  ll«rodot  noch  von 
Faa«Miia»  aafge führten  S  i  p  h  n  i er. 

Um  mit  jenen  Inselvölkern  zu  beginnen,  so  erkort  Bröndsied 
O.  S.  101  IT.)  ihre  Auslassung  bei  Herodot  dadurch,  dasz  dieser 
nur  diejenigen  Völker  aufzähle,  welche  lloplilen  geslelll  hatten.  Wahr- 
scheinlich halten  dann  jene  fünf  ausgelassenen  Inseln  des  üc^aeischen 
'^Icerts  nur  LeichlbewulTnele  /.UL,afiilirl,  die  Hurodot  suinorn  Tlunu  aach 
auälies/.,  <his  Denkmal  aber  vcrL'wigte;  und  es  >\  liide  das  fclilen  ihrer 
Namen  um  leichlcr  erklärt  wcrdiMi,  wunii  lUtiu  5ic!i  Jaühlö  dasx  sie 
nicht  als  sclbätaiidi^c  Corps  auUralen  ^  sondern  sich  ihren  stamniver* 
wantileü  Völkern  (den  Athenern,  Styrtern,  Lakedaenioniern)  so  an* 
schlössen  wie  die  Potidaeer  den  korintlicra.  Aber  schon  (irüle(a.  0.  III 
S.  128)  erinnert,  dasz  es  befremden  müsse,  aus  der  Inschrift  des  Pau- 
sönuis  von  der  Theilnahino  jener  Inselvölker  am  Kampfe  von  Plalaeao 
in  hören,  wenn  man  bedüchte  diisr,  zur  selben  Zeit  sich  auch  dio 
jjrieclusche  riutt«;  un  Du  itsl  bdand,  mit  welcher  sich  jene  immer  sehr 
kleinen  und  vvul  kaum  iltcillKuen  Conlingente  lieber  würden  vereinigl 
haben.  Nun  ist  jene  Erklärung  wol  ein  schar Isinniger  Nolhbehelf,  die 
andere  aber  weit  näher  lie^'cnd,  an  sich  scliua  wiihr?«rhejiilicher  und 
durch  die  deipiiisciie  Inscitrift  auis  neue  nahe  ge!e<]^f,  dd^i,  neniUoh  das 
VV©ih«rcschenk  nicht  allein  dein  Sieire  von  Platacac  galt. 

Des  ausdrücklichen  /cii^uiaöcs  dafür,  welches  iti  der  Geschichte 
des  len  1  sehen  SchÜTes  und  seiner  Belohnung  für  das  uberlauten  an  dem 
rerhangaisvoUen  Vorabend  der  sa  laminischen  Schlacht  von  Hcro- 
dol  selbst  gegeben  wird,  ist  mehrfach  schein  «redacht  worden.  Dio 
libi  if^cn  vier  Völker  (Keer,  Melier,  Naxier,  Kytiinier)  werden  in  aller 
Form  unler  den  Streitkräften  bei  Salamis  mit  verzeichnet  (Her, 
VllI  46),  die  Keer  auszcrdem  auch  unter  der  Flotte  bei  Artomi- 
sion  (VIII  I),  und  auch  die  anderen  müssen  sich  spätestens  j^Ieicb 
nach  jenem  TrefTen  für  die  griechische  Sache  erklärt  linhcn  (VUl  46. 
66).  Eben  dasselbe  giU  auch  von  den  auf  unserer  Inschrift  neu  binzn» 
kommenden  Siphniern  (VUl  46.  66).  Ein  Weihgeschenk  für 
laeae  und  Salamis  aber  nannte  schon  der  Redner  gegen  Neaera 
io  den  bestimmtesten  Aiiadrücken  deo  delphischen  Dreifos^b '^};  uad 
keines  der  übrigaa  Zeug aiasa  (rili  dem  in  bestimmter  WaUe  eilgagea» 
Ee  liagt  in  ihaei  eatweder  nur,  dasi  das  Qpschenk  von  der  plataei- 
Mhao  Beute  herraiurei')i  oder  «e  fedeakeD  PlaUieaes  niobt  eiuial 

12)  §  07  p.  1378  ov  ot^EXXfivsg  ot  avaiiux^adpLtvoi  ir)v  llXaraiclai 
fiäx^  xal  tiqv  iv  JSaXei^tvt  vttv^axCav  furüftaxijffövrfff  y.oivq  noiiqeccuB* 
woi  ivi^nav.  18)  Her.  IX  81.  Diod.  XI  d8.  Pana.  X  18,  5.  Faat  mit 
denselben  Worten  nennt  dieser  V  23,  i  die  olympisclie  Zeusstaiite  «ia 
platRcisclies  Weihgeselienk  trotz  der  iiniiiittclbar  darauf  foI;jrenden  Na- 
men, die  sclion  er  unmöglich  alle  auf  Plataeno  bezielien  konnte.  Diodor 
a.  O.  erwähut  die  Weihgeachenke  bei  l'lHtaeae  und  bespricht  gleich- 
zeitig damit  die  Ehren ,  welche  im  allgemeinen  den  im  ganzen  persi* 
aebea  Kriege  gefiüienen  jrathdl  «uden« 
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und  sprechen  nnr  j?anz  allsrcmeia  von  cinci  Lrs(lingi!^abo  derjenig^en 
Hellenen,  welrho  die  l;ai  barca  vernichtet  hüllen'^).  Wie  endlich  nach 
dem  ;i(;iitzen  Vcrlüuf  jeiier  Schlacht  im  Grunde  nur  die  LaUeJaciiiumer, 
Alheiier,  icgeateii  and  höchstens  auch  die  Korinther,  Megarer,  Füliü- 
sier  ein  Anrecht  gehakt  bUten,  auf  einem  Weihgescbenke  für  d&a 
plataeisehdB  Sieg  geDMDt  m  werden^  wie  naiariiek  Mch  den 
ttaranf  folgendes  Begebiiaaen  und  der  Geaobiebte  dea  eralei  DitlMoie 
eine  Aenderoeg  der  «raprtngliebeB  BealinmoDg  war,  iai  an  aeiaeai 
Orte  mher  Mchgewieaea  wordea. 

Dagegen  maeht  freilieb  Plttareh  id  aelner  poleaiaebes  Sehrill 
f egeo  Herodol  (o.  43)  gerade  aoa  vnaerer  laaebrifk  de«  ua^fhebrtea 
Seblaas,  data  Herodot  falaeb  berieblet  beben  müne^  weM  er  Mr  eiM 
ao  geringe  Anaabt  tob  Griecben  an  der  Seblaebl  tbeilnebnen  inaaew 
Ba  bat  aber  aeine  flebrifl  noeb  in  keiaem  Pnnkie  die  Qlaabwdrdigbeit 
Herodola  eraebfttlern  kOnnen.  Und  bier  wOrde  es  sieb  niebt  allein  mm 
eifixelne  Ungenanigkeiten  des  Historikers  bandeln,  aattdern  nai  eine 
irollständig  unwahre  und  entaleliCe  Scbiidernng  des  ganzen  Hergaegea 
der  Schlacht.  Es  aeogt  eben  nur  tob  der  gehässigen  BeAm^cnhait 
Jener  Schmähschrift,  wenn  sie  sich  gegen  andere  Erklärungen  des  Us- 
Standes,  weshalb  die  bei  Plataeae  unthatigen  Griechen  mit  auf  den 
Denkmal  verzeichnet  sein  konnten,  verschlosz.  So  findet  auch  er  die 
Kythnier,  Siphnier  und  Melier  in  dem  Verzeichnis,  und  es  fallt  ibn 
bei  diesen  doch  nicht  aiif^  dnsz  llerodot  ihrer  in  dem  ao  genanen  Ver> 
aeiohnis  df»r  ^ülslreiter  gar  keine  Erwähnung  thnf 

Wichtiger  sind  die  anderen.  Grunde,  welche  l'liitnrch  «if  iTcn  dir 
GlaubwürdlL'Ucit  des  Herodot  bcihringt,  weil  sie  auch  in  der  Biographie 
des  Arislenies  (c.  19)  geltend  gemacht  werdin.  Auch  frier  wnntforl 
er  sich,  dasz  Herodot  dii»  Theilnahme  am  Kamplü  auf  eine  &o  kleine 
Anzahl  beschränke,  Nvuiircrul  die  Menge  der  gefallenen,  wie  ferner  die 
Ehrenmäler  (ßPfjitc(Z(()  und  in  ilich  die  Inschrift  am  Altar  des  Zeus 
Elculherios  auf  der  ^\  ulslatt  das  Gegentheil  bezeugen.  —  Die  Ver- 
schiedenheiten in  den  Zahlenangaben  über  die  Verlnste  erklären  sieb 
aber  aus  der  Geschichte  der  Schlacht;  sie  sind  bei  Herodot  am  ge- 
ringsten, weil  er  nur  den  Hanpttag  im  Sinne  hat,  hei  riuUicli  (1360) 
ond  Diodor  (10000)  bedeutender,  weil  sie  den  Verlust  der  Cruhereii 
Gefeeble  mit  einreebnen^  der  ielntere,  so  weit  er  bier  Beracksicktigung 
rerdienl,  wol  aneb  die  gelkllenen  Heloten  nntniblt'*). 

Ueber  die  Qrabnllnr  Terbreiiet  aleb  der  Kritiker  Herodota  nna* 
fHbrlleber.  Berodot  nennt  nna  drei  Grabnilei:  der  Lakedaenionier, 
etnea  fflr  die  Eirenen,  einea  far  die  Sperliatea,  einea  für  die  Heloten ; 
anaserdem  Ober  liefert  er  nna,  dasz  die  Tegeaten  and  Atbeaer  jede  ein 
beaonderea  erriebtelen  nnd  daaa  endlieb  die  Hegarer  und  Pblinaler 
Ar  ibre  gehllenen  Reiter  ein  gemeinaaaMa  erblelten.  Die  ftbrigen 


14)  Her.  VIU  82.  Thuk.  1  132.  Paus.  X  14.  15)  Her.  IX  60. 
90  Tgl.  86.  Plm.  Afiat.  10.  Olod.  XI  93.  Duneker  Gesch.  d.  Alt.  lY 
8.  840  Ann«  Qiote  n.  O.  lU  S.  US. 
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Grabmalcr  aber,  welche  mau  auf  dem  Schlachlfelde  nonh  zeige,  seien 
leer  und,  wie  er  liüre,  erst  spater  von  den  Griechen  um  der  Naehwell 
willen  aus  Scham  über  ihre  Eulfernunsr  von  der  Schlaclit  aufgerichtet. 
80  sei  ein  angeblich  aeginetischer  Grabhügel  erst  zehn  Jahre  s]!ater 
auf  Yeran>taUong  der  Aegineten  nnd  durch  Vcrnndlung  eiuet»  {ilüluei* 
sehen  Bürgers  aufgeschütlel.  Gegen  solchen  Vurwuri  erhebt  sich  nun 
Pluurch,  ohne  jener  Bcschutdisfung  doch  anders  entgegentreten  zu 
können  als  durch  die  Berufung  auf  das  Namensverzeichnis,  welches 
«lasselbe  beweise  wie  die  Grabmäler.  Den  Gegenbeweis  bleibt  er 
feeljiilditc  NwcliiicUl  des  Ikrodot  ist  freilich  merkwürdig, 

aber  docli  so  bestimmt  und  /.ualeuh  so  vorsichtig  uiitgefheÜt  ((og 
«t/vt^ai ')u«t,  füc  ofzüi  oj),  (I  is/,  riiLin  tiicht  Grund  hat  sie  verdachtig 
%a  finden.  l  eicht  hn  let  sie  auch  eine  andere  Erklärung  als  eine 
solche,  wL'Uhe  iriil  dLMi  glaubiijiftesten  Zcü^nissen  im  Widers'pnich 
steht.  F.iiisi.inias  erv.iihlt  uns  nur  vou  drei  Grahliii^eln  ,  eiiiom  der 
Lnkcdacmonier ,  einem  der  Athener,  einem  gemeinschaftlichen  der 
flbrigen  Hellenen.  (Slrubo  weisz  nur  von  einer  1^97/  d't]uoaLa.)  Nur 
eine  kleine  Anzahl  vun  Cirnhhügcln  —  das  gehl  trola  ihrer  Wider- 
spruche aus  beiden  Angaben  hervor  —  war  bedeutend  und  in  die 
Augen  fallend,  die  anderen  entweder  unbekannt  oder  angezweifelt, 
lloditen  diese  nun  den  Verlusten  aus  den  dem  eigentlichen  Siegestage 
▼cmngdhenden  Gefechten  gelten  ")  oder  ie  dem  Wunsche  errichtet 
••iii,  die  NaehweU  wissen  zn  leeien,  dasz  die  betreffenden  V&tker 
weaigstena  laf  dem  SchlacUtfelde  waren  — immer  ist  es  ein  interes- 
f»ater  Beitrag  zur  Kenntnis  der  früher  besprochenen  Stimmung  hnM 
nach  der  Sehlaehtf  des  Haders  über  den  diegesantheilf  für  den  es 
keine  willkommnere  und  natarlichere  Ldenng  gab  als  jene,  welche  die 
Arroganz  des  Pausanias  herbeiführte.  Und  indem  wir  BQ  IB  dem 
Xeognis  des  Berodot  festhalten,  beben  wir  Grund  desto  sicherer 
%m  eehlieszen ,  ilnei  Sieaten ,  welche  ans  Scbem  Ober  ihr  Verbnlten  in 
jMer  Schlaebl  sn  solchen  Mitteln  griffen ,  inier  den  Siegern  ?on  ?ln- 
teene  nicht  genannt  sein  konnten. 

Endlich  das  Epigramm  en  dem  Altar  des  Zeus  Eleutherios'*).  Un- 
möglich, meim  PIntarcb  (Arlst.  19  nnd  de  mal.  Berod.  43),  hätte  man  in 
IImi  din  Hellenen  als  gemeinsame  Sieger  aofTohren  können,  wenn  nnr 
drei  Stnalen  hei  PIntneae  gestritten  hallen.  Aber  einmal  hesagl  aaeh 
diese  Inschrifl  nicht  SMhr  als  so  Tide  nnserer  Mheren  Siellen,  wenn 
sie  in  nilgemeiner  Weise  die  Schlachl  bei  Flataeae  als  das  eigenlliehn' 


16)  Vgl.  Lahmerer  a.  O.  S.  77.      17)  Duncker  a.  O.  IV  8.846* 

18)  Grote  a.  O.  III  S.  145  A.  80. 

19j  xovdf  nod"*  '^EXXrjvtg  viHrjg  ^gätHj  t^ym  "Agriogf 

CdQvcavto  dioq  ßcouov  'FJ.Bvd-f^fov. 
Vgl.  Plut.  An>t.         Aiith.  Pal.  VI  50.    Der  Scholiast  7,n  TTerod.  IX  85 
iweifelt  an  der  P>htheit,  weil  Herodot  desselben  nicht  p^edenke.  Aber 
dieser  spricht  auch  nicht  vom  Altar,  dessen  Existenz  nicht  bestritten 
werden  kann. 


Digrtized  by  Google 


584  0.  ftkkt  dts  plaltaiithB  WeihgeaflMk  n  KoMlMrtiftopd. 

MraiiMigsirerk  d«r  (sfeitttlet)  fleltemn  fom  pmlitlieK  Joch«  bs* 
leiolMM.  SodMM  wird  dvr  Altar  f ar  «Mt  eio  fMMinMBM  Cgwhwiti 
voa  den  befreite«  Grieelkeeleiid,  sondern  nireia  eolobee  ff  r  dmelb» 
fenenaU  Und  wollte  man  das  alles  nichl  gelten  leesen,  so  stinde  jo 
nichts  im  Wege  aneli  diese  loeebrift  iu  die  Zeit  der  Umiaderaaf  dos 
Dreifaes-fipigreiaaie  an  setzen  und  ihr  dieselbe  Beziehung  zu  gebos 
wie  jene«.  Dean  wenn  das  Opfer  für  den  Zeus  Eleutherios  auf  dem 
Morktt^  inFlataeae  auch  anviUelbar  nach  der  Schlacht  stattfand  (TMu 
U  71.  Plut.  Arist.  20),  so  war  der  Altar  damals  nicht  sogleich  herge- 
richtet,  um  so  weniger  als  n»ch  den  Worten  des  Pansunias  damit  aach 
die  Errichtung-  einer  Sfalno  des  Zens  verbunden  war***).  Mithin  iel 
auch  dieses  Fiiiui  miiiiu  in  beiden  FiiHpn  .  moclite  es  vor  unserer  In- 
srluit!  uesclirieben  sein  oder  gleichzeitig,  nur  eine  Besliiligun?  mehr 
für  die  bisherigen  Resultafe  nn!^erer  rfilersuciiung.  Kino  willkürlii  lie, 
durch  nichts  als  nonmeiKlig  gelordcrtu  Hrklärung  einiger  auffall,  n- 
der  Angnbeii  des  iletodol  —  das  also  ist  der  Kern  dieser  Knlik.  und 
ihre  Cunsequenz  eine  Keibe  ganz  anderer  Bedenken  als  dio  von  ihr  bei 
Uerodot  aurgespiuien. 

Es  fragt  sich  jct^.t  zweitens,  wie  erklärt  sich  die  Aubia^sung  der» 
jcntgen  Namen,  welche  zwar  in  dem  niitgelhcilfcn  Verzeichnis  det 
lltiüdol,  niclil  aller  in  unserer  Inschrift  standen,  der  .ui  1 1  n  u  c  r  und 
Taleer,  und  sind  ferner  uns  nichl  noch  suusl  ISanien  von  Staaten  auf- 
beliallcn  als  Theilnehmern  an  den  Siegen  von  Salamis  und  Arte- 
mision,  deren  Abwesenheit  aaf  nnserem  Denkmal  Bedenken  erregen 
Miste? 

Beantwofftea  wir  aas  die  a weile  Frage  aaerst,  so  Irallsn  wir 
allerdings  fdr  Platteae  aoeh  aaf  dea  Namea  der  Pale  er  (Her* 
IX  SS),  für  Salsmis  aaf  diejeaigea  der  Seriphier  nad  KroCo-» 
aiaten  (VIIL  46) ,  fOr  Artemis ion  nber  aaf  die  der  opnalisofcoa 
Lo  k r  er  aad  Le  m ai  er  (VIII 1.  IL  83).  Hatto  sieli  aaa  seiwa  bei  dar 
ersten  Rerisioa  der  lasehrift  der  friher  aaaaardem  noeb  ▼onaiaala 
Name  der  Tegeaten  anfgefaadea**)«  so  lag  es  nabe,  aaeh  dieoo 
Namen  noeb  an  irgend  einer  Lücke  der  Inschrift  an  ▼ermntaa.  Als 
aolebe  worden  schon  in  dem  Nachtrag  gleichzeitig  mit  der  Aafllndoa^ 
der  Tcgeatea  die  Stellen  unterbalb  des  £^xofi£vioi.,  Sscjctag 
and  Egfiiovig  bezeichnet.  'Es  scheint  wahrscheinlich'  heiszi  es 
daselbst  (areb.  Ana.  S.  218*  f.)  'was  friher  nieht  behauptet  werden 
konnte,  dasr.  aaeh  unter  dem  Eqxoubvioi  der  lOn  nad  dem  ^iCnug 
der  8n  Windung  ein  Name  gestanden  habe;  jetzt  wflrde  es  WiUkttr 
sein,  wollte  man  aus  den  mancherlei  Rissen  und  Strichen  die  fehlen* 
den  Namen  hcranslescfi  Bcslininit  aber  ist  unter  dem  X.  der  KQ^iovtg 
des  9n  Gewindes  ein  ^  erkennbar;  vielleicht  ist  hier  der  Name  Mav- 
iiv8g  verborgen,  dessen  Bucbstabensabl  der  darüberstehenden  genao 

20)  Paus.  IX  2,  4  ov  noQQGi  9^  dsro  xov  «oiyov  ttSv  *£llif9a»«' 
iativ 'Eltvd'tQtov  fiafios'  xoiitovg  fihv  öjj  2<)(ilxov,  tov  dtbg  dl  vdv  «t 
ßtofiov  nui  TU  ctyui.uu  inoi'qaav  Itmiov  U^v*      21)  Vgl.  Monataber. 
8. 173  ff.  und  arck  Aus.  ä.  21b*. 
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eptopfieWw  wMe.*  Aooh  D«Cliier^  wtr  auerer  AMicbt,  wihmi 
Pittakl»  darobtr  sclnreigt,  UnlerilMMD  katia  dar  Gan^  dar  gagan» 
wiHlfaa  Uatermekung  m«  an  Janar  Batdaekoiif  irra  gaauickt.  Wa* 
der  die  Geacbiokta  des  Kriegei  aoak  dia  aoaatiga  ZaBammaaaeliaDg 

der  Inschrill  tokiaa  aiok  mit  solekea  Löcken  vereinigen  bb  lasiea. 
Wir  wandlan  «aa  daher  aooh  einmal  nach  Konslantinopel.  Herr  Df« 
Delbier  untersog  sieh  mit  der  grösten  Bereitwilligkeit  sofort  einer 
saoen  Revision,  deren  Raaaltai  wir  tabon  oben  S.  406  Aam^  S4  mitg»» 
theilt  haben.  Es  kat  OMara  nav  gawoanana  Uabersaagaag  wu  ba* 
CMlifen  können. 

Drei  Stellen  nur  (das  können  wir  aus  genauester  Autopsie  auf 
das  bestimmteste  versichern)  kommen  bei  einer  etwaiii^cn  Ausfälinng 
in  ßelriicht  iinil  können  den  Verdacht  von  rfieken  crrci^ei).  Serhs 
Boverbcr  treten  für  sie  anf:  die  F aleer,  Mantineer,  Senphier, 
Lc  Mini  er.  opun  Ii  sehen  IvOkrer  und  Krotoniaten:  ahpr  nicht 
alle  diese  li;il)üii  j^lciche  Ansprüche,  ja  \on  einigen  w  urde  es 

mehr  befremden  ^ie  irenannt  in  sehen,  als  es  auffallen  kann  wenn  sie 
fehlen.  —  Die  Krotoniaten  kamen  den  Hellenen  bei  Salamis  mit  Einern 
Schid  unter  der  Führung  des  Phayllos  zu  Hülfe.  Wenngleich  Colo- 
Dislen,  liülten  sie  vielleicht  grerüdi'  als  die  einzigen  Vertreter  der  über- 
seeischen Cviloiiicn  die  Auszeichnung  der  iSennung  verdient.  Aber  es 
ist  an  hich  nithl  wuhrscheinlich ,  dasz  ein  so  reicher  Staat  auf  einen 
00  kargen  Beitrag  sich  beschrinkt  habe,  und  ferner  sagt  uns  Pausanias 
asadricklich ,  es  sei  diese  Httlffiaiatung  nur  aiaa  PriTalWitaniebmoDg 
dea  Phayllos  gewesen,  aiabt  Baaeblaas  das  Slaataa.  Drei  Siaga  lo  dan 
pylbiadwa  Spialao  •rkliraa  aaiii  baaoadaraa  Inlarasaa  für  dia  balla» 
viaaka  Sacbe*^. 

Die  opo  Otis  eben  Lakrer  waraa  swar  mit  ihrer  gesamten 
iieekt,  weieke  Paaaaalaa  (X  90)  —  frailiek  aakr  wiUkarliek  —  aaf 
fiOQOHam  aksekitat^  Diodor  (XI  4)  sn  1000  Hann  angibt«  bei  Thermo* 
pyiae  wa  dea  Grieohea  gestosaea  (Her.  VII  903)  aad  eitleo  bei  Arte> 
mieiott  mit  7  Fentekoaterea  an  Hftlfe.  Aber  .ihr  VerbaUea  war  scboa 
im  AafiiBg  ein  darebaas  schwankendes  gewesen ;  sie  halten  dem  Xerxes* 
aogar  Brde  und  Waaser  geschickt,  aad  erst  die  besondere  Auffor* 
derung  von  Seiten  des  Leonidaa  hatte  sie  zum  Zuzug  veranlaszt  (Her. 
VII  laSI  o.  203  iTthlijtoi  fyivovfo,  Diod.  XI  4).  Wie  alie  fibrigen  mit 
Ansnahme  der  Tbes|iier,  verlieszen  auch  sie  den  Bagpass  vor  der  Ent- 
aoheidnng,  folgten  sogar  apAter  de«iZage  des  Xerzes,  wie  tos  Herodot 

22)  In  der  Presse  d^  Orient  185Ö  Jnin  23.^  23;  Hcrod.  VlU  47 
( vgl.  Valckeuaer  zu  der  Stelle)  KQOxtDvi>]xat  iiovvot  '^eav  ißm^rjwv 
vfj  EXXaltt  iiu.pSvvtvovaj^  vrjt  fttn,  rrjs  ijgxs  ap-^g  zglg  nv^tovi'xrjs 
^dvXlog.  Paus.  X  0,  1  fpavllo)  KgOTf'i'-! r'ry  —  Oki^uniuGL  filv  oi/x 
£ativ  avTOi  tn'%7],  rag  dl  Ilvd'oi  rrFvrdO^.ov  övo  ui'n'X  to  xat  craÖiov 
T^if  zgt'ztjv  ivavfMX^OS  öh  %ai  ivavxta  xqv  Mrjdovvavv  te  uagaamvotF' 
ütipifvog  otmtivm,  wA  Kpawmpunmv  omoeot  imtdijiiovv  xy  *WLm9t  dp§- 
ßißaae  —  xovtov  ?ativ  avS^ta^  tv  JtXipoi^.  Ein  Epigramm  auf  ihn  !a 
Aiith.Pal.llS.851.  Aohnlich  Klcinias  bei  Arteraision  :  H,  r.VlII  11  öandvi^v 
oinriiTiv  nagfxöfifvog  icxgarBihto  dvÖgüai  %i  ätrfXoaiOKfi  xoi  olutitfi  vi}t» 

latarb.  f.  el»c>.  Philol.  Sappl.  Od,  IIL  H(i.  4.  36 
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Vill  66  (vgl.  Olli  VII  IM.  VUl  30.  32  o.  36)  hervor^l,  miaMii 
«idUeh  bei  PliUeae  ao  der  Bmtm  der  Tbebaner  (IX  31),  WM  IM 
Meli  dei  lüunpfes  selbst,  wie  aUe  nicbthieehaBiiii  BqodiifaüiiM 
K»tt«t,  Mdi  eothiallen  (IX  67.  68). 

Lemnos  gehdrte  atekl  m  Jmm  Intele,  ddrea  Bewoimar  Im 
Bnbtren  E? da  iifi4  WiM«r  n  vtrweif  m  wagte  (ttor*  VIH  46.  tt), 
u4  «eiae  Beibiilifiiig  an  den  Perserkriegea  ertlre«kl«  liali  lar  aif 
te  aibnrlwto  diau  Saluiet  bei  Arteauiwi  (aar^.VlU  il)  nd  ii 
Tk«iMiai0  deiMlbw  «•  d«r  SeUaoiil  bei  SeUnw  (ebd.  ai).  Bmi 
Htodlaeg,  kAnnte  man  swar  meinen,  mflsle  ibnea  eia  aMb  griiin 
Aareabt  aaT  Jeae  Bbra  f eftbea  babea  aU  iea  Teaiara.  Aber  ichM 
4m  OaMlani,  data  Beradal  aaauMalbar  aaab  der  Eriiblaag  tea  dai 
tMuebea  Sebiffe  aaab  dea  leawtaebea  Ueberliafer  aeaal»  ohaadoA 
eiaar  gleiobea  Aaeaelebaaag  aa  gedeakaa  (e*  82) ,  daaa  er  abar  lal 
fraber  vaa  eiaer  aodera  Belobaaag  f  eaproebea  batle,  die  de«  Mw 
dea  Sebiffea  aatbeil  warde  (eiae  Laadaaweiaaag  aaf  Sakuais  voa  Sä* 
tea  der  Albeaer  e*  Ii),  liaal  ▼ermaCea,  daea  die  Tbat  der  Umkt 
mal  derjenigea  der  Teaaar  aiebl  aaf  diaa  liaie  geateltt  warde.  Otai 
Stweifel  war  aaeb  bei  dea  Lemaiera,  wie  bei  dea  Krotoaiatai,  j«M 
Tbeijaabaie  aar  Sache  dea  Vabrera  Aalidaroa,  aiebl  der  geaiaa  M, 
walebe  ibrer  firtae  aacb  dem  Xama  aieberlieb  mebr  eteUei  wb 
ala  diaa  Triere.  Dean  das  ial  der  Ualeraebied  ia  batdea  Haadla^m, 
walabea  db  Daratelluog  dea  Herodel  deatUeb  dnrebbUefcea  Ifml'O 
«ad  die  Privatbelobaaaf  dea  LamaieM  beatitigt,  daaa  voa  dea  laMü 
olbabar  die  GeaamtaMcbl  (voa  ailerdiagi  aar  diaer  Triere)  in  jeiir 
krilieebea  Staade  aieb  Vir  die  ttaUaaea  erUirte,  die  Lenuuer  ab  m 
aber  paaeir  blieben. 

Vaa  dea  Vaaliaeera  ial  awar  aiobla  berichtet,  was  iftieis- 
reitwiUigkait  der  helleaiaebea  Saebe  aa  dienen  sweifelhaft  aMMiHi 
könnte.  Sie  stellen  ein  verbfiUnismäsxig  sehr  bedeutendes  Coatiafeal 
für  die  Thermopylen  (600  Mann  —  Korinlh  nur  400  —  s.  Her.  WI 
202.  Paus.  X  20),  sie  sind  unter  den  Arkadern,  welche'  den  UtbaOI 
besetzen  (Her.  \'JI[  72  xat  navrsg)^        Auriiea  sieh  sdW 

und  bestrafen  ihm  Fuhrer,  als  sio  suh  hei  IMataoae  verspäten,  lad 
können  nur  mit  Mühe  von  den  LakednoMiünierii  /.iirijcksreballen  weräia, 
das  Corps  des  Arlabaxos  zu  verfolgen;  aber  sie  hiihen  oben  das  üt- 
gliick,  jin  keinum  der  groszen  Kämpfe  wirklK^hen  Antheil  «renonae» 
zu  haben,  auf  welche  es  hier  ankommt.  Denn  wollen  wir  auolj  W- 
geben,  dasz  der  Kampf  bei  den  Thermopylen  denen,  welche  iiil^«" 
Leonidas  aasharrten,  den  Spartanern  und  Thespiern,  mit  in  AnrecfctiBBf 
gebracht  werden  mpchle  beim  Antheil  am  allgemeinen  BefreiuDg^' 


24)  TTerod.  VHI  11  iv  t&vtp  tij  vavftax^rj  *Aptid(aQOi  Jij^»«*? 
(iovvog  xmv  avv  ^aailii^  ElXijv(ov  iovtav  cnhofiolist  ig  xovg  "EiiiyW, 

Sbd.  82  »mateovtmv  dh  tofkmv  ^«s  tQiij(fifg  äpSoSp  Tqvitov  tfv^ 
lioXiov9u,  v^g  ijQxt  avT}^  Iboßtdtiog  6  Zcaaifiiwtog^  ^**a  d^ 
uXn^i^9  «daarr*  dUt  dh  «evfo  fe  Ipyoa  inf^w^iim  Ti^tu  «fi 
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w«ke,  schwerlieii  «kiiM,  wM«  M«b  d«ni  Aisdroek  fl«ra- 
d*to  (VII  S9D)  nnutig  waren  und  oidit  g»wiUt  ibr  Lebait  tinsiis^tSM 
—  vor  allem  w«Bft  sie  in  den  UioptochlachlMi  fehlten.  K«0.  Millef**) 
brtogl  ihre  PasstvitSt  bei  Plataeae  mit  ihrer  argivischen  Politik  tB* 
MMMWB  (TkBk.  V  39.  Strabo  VllI  p.  SS?),  and  allerdings  nosi  m 
verspäten  gerade  an  tetaterem  Orte,  SMlir  als  14  Tage  bis  sor 
Entscheidung  vergiengen  ^) ,  verdichtig  erssheinea ; .  iiid«sseii  fehlt 
doch  an  bestimmten  Beweisen ,  jene  spitere  Parteinahme  aach  schon 
für  damnls  anzunehmen;  aus  der  Dartteiloog  Horodolf  WOMgltOOf  isl 
iMioerlei  Vor\>  iii't"  herün.>7/ii!esen 

Die  Seri  p  h  i  c  r  stellten  eine  Pcntekonlere  bei  Salamis.  Es  war 
neben  demjeni<2:i'ii  der  Siphnter  (ebenfalls  eine  l'enteküntere)  das  ^■e- 
ringste  Coiiliii£;ent  unter  allen,  Wun  war  freilieh  Scriphos  k;iun)  halb 
so  grosz  als  Üiphnos,  und  auch  sonst  bei  weitem  uiiiicdeiHcnder 
Hod  seine  beschrunkte  Durltigkeil  sn^^nr  /um  Sprücbworte  geworden; 
allein  nicht  wol  hätte  ans  solchen  Gründen  den  Seriphiern  ein  Ehrenplatz 
verweigert  «nd  sie  jenen  Irtseibcwohnern  nachgesetzt  werden  können. 
Wenn  ?iü  nun  trotz,dein  fehlen  —  eine  der  drei  Lücken  ihnen  zuzu- 
sprechen ist  der  Ürdnimn;  der  >afnen  wegen,  wie  später  nachfirewiesen 
werden  wird,  unmöglich,  und  in  der  Nachbarschaft  der  Kylhnier  und 
Siphnier,  wo  wir  sie  suchen  mfisten,  ist  w  eder  Raum  noch  die  leiseste 
Spur  and«>er  laaehrifloi  —  so  bleibt  nichts  übrig  als  •»  die  Unzo- 
Itoglichlieil  auarar  NaafcrioUaa  la  appeHiara»,  waMw  dia  Kaada 
hmÜt^ßäM  Griada  nat  voraalliill, 

Badliah  dia  Pal  aar.  Wir  faadao  gia  aiU  900  Maaa  M  Hanidol 
'  oater  daa  tRlkimpfara  bai  Plataaaa  versaiabnat,  obaa  d|ti  mw,  wia 
▼oa  daa  MaallBaera«  bafoodara  Uaistlade  aafaffllirt  warda»,  aoa  wal* 
akoB  aiak  ikra  Abwaaaaballanf  «oaarca  DaakoMl  arkllra«  liaisa.  Aaak 
yaliBiaa  hat  iwar  ibraa  Ifaaiaa  aieht,  daah  kaan  daa  bai  dar  aakon 
ffribar  aaobfawiesenaa  Liakaobaftigkait  aalMa  Kalaloga  aiabt  sa 
aahwer  iaa  Gawiekt  fallen.  Maaebartei  Versuche  sind  gemacht  wafr> 
ikn  ihr  fehlen  zu  erkÜren.  Bröndsted  a.  0.  S.  106  ff.  nimmt  ein  Ver- 
aakao  des  Pansanias  aa,  dar  lir  PAABt  gelesen  haba  FAAEIOI«  ain 
Üaaia  daaaaa  Erwähnung  allardiaga  Wandar  nehmen  mosz,  da  wir 
sie  ebaaao  wie  die  Mantineer  nur  als  verspftlete  Ankömmlinge  bei 
Plataaaa  aufgeführt  sehen.  Auch  Grote  (a.  0.  III  S.  128)  meint  in 
einer  Verwechselung  beider  Namen  den  Fehler  zu  erkennen,  ist  aber 
auch  geneigt  an  einen  Betrug  der  Kleer  r.u  denken,  welche  vielleicht 
aas  Eitelkeit  zu  solcher  Aendcrung  geschritten  seien;  eine  solche 
Wörde  im)  so  leichler  für  sie  gewesen  sein,  da  sie  die  Aufsicht  über 
Olymplii  liiittcn.  Beide  Erklärungen  werden  durch  unsere  Inschrift 
unmöglich  geraaelit;  auch  sie  bnt  den  Namen  der  Kleer,  und  zwar  so 
deatUcb  aad  wol  erbaUeo,  wie  kaum  irgend  einen  der  anderen.  Weder 


25)  Dorier  1  S.  170.  26)  Diincker  a.  O.  IV  S.  828.  27)  Vgl. 
Curtins  I  clop.  I  8.  230  und  Müllers  Dorlar  II  8.  70.  28)  Hoiftnana 
ariecbenl&nd  II  8.  1423  ff, 
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•in  Versehen  nach  eine  Filscbang  war  hier  also  «dglich.  Nui  lütaBt« 

man  ja  ihren  Namen  an  einer  der  drei  Lücken  vermuten;  iadesioii  ¥«r» 
bietet  die  Rangordnung  der  übrigen  Völker,  in  welcher  jaoes  unbe- 
deutende Volk  dann  eine  nnvcrhültnismäsiig  hohe  Stelle  einnihm&i 
solche  Annahme.  Wir  hüllen  sie  ihrer  Bedeutung  wie  ihrer  geogra- 
phischen Loge  nach  in  der  Nachharschaft  der  I.enUadier,  Anakforicr, 
Ambrakioten  za  suchen,  wclrlie  doch  sätnllich  ein  weit  builLMi tendorei 
Contingent  für  Platneae  >lclUen,  mit  Ausfialune  der  Anakloticr  auch 
mchl  unbcdeulenile  .Sireilkriifle  für  Salamis  lieferten  und  cinlluh  ihrer 
ganzen  Machti>tcllun<r  nach  dua  Paluern  a'n  Ul  nachstehen  konnten.  — - 
Wie  nun  also  die  Ausfüllung  einer  jener  angeblichen  Lucken  du  ich 
den  Namen  der  Paloer  mindestens  sehr  gewagt  erscheint,  so  kann  dia 
Auslassung  desselben  uuck  die  (ilaul)>värdigkt^U  der  t'rknndo  mrht 
ir;iendwie  anlaslen.  Es  ist  ihr  Aiilhol  an  der  Schlaclit  bei  IMalaeao 
die  alLcslc  i>wäl»nnng  der  Insel  ia  luslurischer  Zeil,  und  noch  Thuky- 
üides  gedenkt  ihrer  2u  Anfang  des  pelopunncsischen  Krieges  in  eiutr 
Weise  (U  «SO),  welche  deutlich  zeigt,  wie  fern  die  Insel  Kephalleaia 
stlbsl  dinslfl  den  allgemeinen  poliliflchen  Leben  Griechenlands  stand. 
Nun  war  es  a«eli  nicht,  wie  s.  B.  bei  den  Lealuidieni,  eiee  Vertretaaf 
der  gaosen  lasel,  eondera  eiaer  eiatelaea  Geaieiode.  Wir  wollen  keia 
Gewichl  daraof  legea ,  data  aaeh  dea  Paaaaaiae  lOokeahafle  Copie  aie 
aaalisst,  obwol  er  die  Ambrakiotea  nad  Aaaktorier  aeaal;  aber  wann 
die  Sladt  so  oabedealead,  ihre  Geseblehte  so  daaliel  ist,  slad  wir  nielit 
anoh  hier,  wie  bei  den  Seriphtera,  eher  bereehtigt  ans  aaserer  Uslinnda 
aat  nabekaaate  GrOadeabrer  Aaslassaag  sa  sehliessen,  als  aai  Ihrer 
Anslassnaf  willea  der  Urkunde  Gewalt  aaaatbaa  ? 

Eine  genaoere  Betraehtaag  der  Zasammensetsnog  aaserer  lasehrill 
nad  der  Ordnung,  in  welcher  die  Namen  aufgefthrt  werdea,  wird  die 
iaaeren  Gründe,  welche  auch  diejenigen  Namen  austoscUiessea  for* 
dern  (Seriphier,  Faleer),  deren  Abwesenheit  anderweitig  nicht  ge- 
nflgend  erklärt  werden  kann,  welter  verstärken  (vgl.  S.  548  f.). 

Vorher  jedoch  müssen  wir  uns  die  Frage  beantworten:  iunn,  wie 
oben  das  fehlen,  so  nun  umgekehrt  das  Vorhandensein  irgend  ein^ 
Namens  auf  unserem  Katalog  befremden?  Und  da  ist  allerdings  schon 
80  eben  bemerkt  worden,  dasz  die  Krwähnuno-  der  Flleer  auffHl!./?! 
müsse.  Wir  treffen  sie  weder  bei  Aileniision  noch  hei  Salamis;  /'.\\ar 
werden  sie  bei  der  Besetzung  des  Islhmos  geuunnl  (Her.  VlII  72);  »her 
weder  dort  noch  bei  Plataeae,  wo  sie  mit  den  Munlineern  und  noch 
mehr  als  diese  sich  verspülelen  (IX  77),  wurde  ihnen  Gelegenheit  tn 
Waffenthaten.  Ganz  wie  die  letzteren  vertrieben  auch  sie  ihre  Fahrer 
find  stehen  so  durchaus  mit  den  Mantineern  auf  gleicher  Linie ,  dasz 
man  ent\>edcr  keinen  von  beiden  Namen  oder  beide  erwarten  solUe. 
Und  ducU  nennt  sie  auch  die  Inschrift  dos  l'ausanias !  —  Der  Ver- 
mutung Grotes,  die  Eleer  möchten  aiLs  ['ilolkeit  sich  einen  Betrug 
erlaubt  und  den  Namen  der  Palcer  in  den  ihngen  verwandeiL  haben, 
ist  schon  gedacht  worden ,  so  wie  dasz  sie  durch  unsere  Inschrift 
widerlegt  werde.   Uns  scheint  Bröndsteds  zweite  Erklärung  sehr 
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gluiklicli  (die  erste  nahm,  wio  bemerkl,  ein  Versehen  des  PniiHanias 
an),  wenn  er  in  ihnen  nicht  die  peloitonnesischen  EIccr  orkeiml, 
sondern  die  Colonie  der  Eleer  in  Erelria^'').  Er  sucht  zwar  zugleich 
daram  die  Analaassng  der  Bretrier  in  dem  Veneichnis  des  Pausaaias 
%n  erktirea,  welche  wir  doch  noa  in  anaerem  YerEeiohnis  gefanden 
heben;  seine  Vernntung  bleibt  aber  niehlsdesCoweniger  aehr  glanb- 
lieb und  hat  dnreh  -die  AafQndong  jenes  Namena  aa  Wahrschein^ 
lieh  keil  nnr  noch  gewonnen.  Jetst  lesen  wir  die  Namen  der  drei 
•nboeiscben  Stidte  snsammen  (Brelrier,  Chalkidier,  Styrier),  dann 
folgen  die  Eleer  welche  ^  wären  es  die  poloponnesiscben,  sowol 
'  der  geographiseben  Lage  wie  ihrem  Aatbeil  nach  an  der  letalen 
Stelle  hinter  ihren  Slammgeaossen ,  den  Lepreaten,  gesncht  werden 
müsten.  Da  es  nur  Zakömmlinge  waren  (txotnoi)^  nicht  eigentliche 
Gründer  der  Colonie  (ofrroixot),  so  konnten  sie  sehr  wol  von  den 
Eretriern  gesondert  aufgerührt  werden^');  möglich  auch  dasz  darin 
eine  Concession  lag,  welche  man  der  Eitelkeit  oder  der  ehrenvollen 
Steliang  der  fileer  im  Hutterlande  eis  Hüter  der  olympischen  Spiele 
machen  wollte ,  nachdem  ihre  Saomseligkeit  sie  selbst  um  solche 
Ehre  gebracht  hatte. 

Gehen  wir  nunmehr  nn  die  genauere  Betrachtung'  der  Ordnung, 
in  welcher  wir  die  Namen  aufgezeichnet  lesen,  so  ist  einleuchtend 
(!as7  .  wenn  tiburbäupt  die  Abfassung  solcher  Inschriften  nicht  der 
\\'illknr  uines  Individuums  überlassen,  sondern  einer  beslimmlen 
Bell  trde  oder  dazu  ernannten  Commission  übertragen  sein  wird,  dies 
in  noch  anderer  Weise  von  unserer  Inschrift  gellen  musz,  welche 
ihre  Entstehung  dem  Uuiigstreite  der  verschiedeneu  Machte  verdankte. 
Erinnern  wir  uns  aber  der  Umstände,  welche  ihre  Abfassung  be- 
gleiteten, so  können  die  Gcsichtspuukio  nicht  zweifelhaft  sein,  welche 
die  OrdnunsT  utiJ  Ueihüüful;j:o  bestimmen  musten.  Es  musle  vor  allem 
der  Anlhüil  um  zweiten  Perserkriege  in  den  Schlachten  von  Arte- 
mision,  Salamis  und  Plataeae  in  Betracht  koipmen,  nicht  aber  so  dasz 
die  Zahlen  allein  entschieden.  Die  binnenlind Ischen  Staaten  konnlen 
nicht  bei  Artemision  nnd  Salamis ,  die  Inselvölker  nicht  bei  Plataeae 
streiten.  Ea  wird  also  die  Rackaichl  anf  die  sonstige  Mschlstellnng 
und  politische  Bedeotong  in  jener  Zeit  sich  dasu  gesellt  baben,  wosu 
als  dritter  Gesichtspunkt  bei  gleichen  AnsprOchen  die  geogra*phische 
Lage  kommen  mochte.  Die  nebenatehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht 
aber  die  nnmeriscben  Verhftltnisse  der  jedesmal  gestellten  Contingente. 
Bs  ist  die  Reihenfolge  noserer  Inschrift  nnd  Thermopylae  nnd  Hykale 
mr  Vergleichnng  mit  herangesogen. 


20)  Strabo  X  p.  447  ^Egirgiav  9'  ot  pk\9  ttsro  Afonccmv^t^ff  Tgt- 
tpvlüts  axotxiaO'nvat  qpaatv  vrt'  'E^ftpt/ws,  ot  S*  and  ttjg  A9':jvr]üt9 
*EQttQ^ctg,  Tj  vvv  fßxiv  ctyood.  Ebd.  p.  118  inoi'y.nj'^  Tnynx'  "TD.iSoSy 
fffp*  ov  y.al  Tö)  yqänH((Ti  töi  q<o  nn\X(ö  ^Qrjouahvin  KrA.  Vgl.  K.  O. 
Müllers  Dorier  II  S.  r>l4.  30)  Bei  Pau^^auias  siud  sie  ausoiuandcr- 
fBriseeii.  31)  Vgl.  Curtins  Pelop.  II  8.  117  Anm.  99.  Aebnllch  so 
Pens.  Y  5, 8  'HU /ov«  h  A»n^hv,  ^  , 
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Dia  dreiOroaanicble'^alalMBbillif  forte«  «idnlar  ifcMB 
wiaderoB  Sparta,  danala  in  daai  aoali  ■abaatrittaaea  Baaila  dar  Hege- 
maaia«  dar  algaolUalM  Siagar  voa  Plalaaaa.  Daa  Alhaaara  gahM 
dar  swaita  Plali ;  dia  allgaaiaiDa  Slimaia  apraah  ihaaB  daa  Prab  daa 
gaasaa  Kriagaa  f«^.  Daas  wir  daaa  Korialh  aai  drillaa  Plala  traC- 
ba,  iat  aia  Zaogaia  aiahr,  wana  aa  daaaaa  aoali  badärfta,  gagaa  dia 
Abla  Naahrada  dar  apilarwi  Alhaaar,  walcha  ihnen  aia  faigaa  aad 
aabwaakaadaa  Basahvaa  bai  SalaaiU  varwarfea  Aaaaardaa  aa^ 
apracb  dieser  Plala  darahaas  ihrer  daauiligan  Naoblalaltang  (Plal. 
Arial,  a.  0.  Uarauaa  gr.  St.  AU.  %  34, 11).  Bai  Plataaaa  endlich  bat- 
ten  sie  wenigstens  nachtriglichen  Antheil  zo  nehmen  g-esncbl  (Har.  IX 
69.  Diod.  XI  32).  Auch  auf  den  Qbrigen  WeihgescbealLefl  wir  diaaa 
Reibenfolge  beobachlai  (Flut,  de  Herod.  oial.  39).  Ihre  iiaialaagaa 
im  Kriege  baUan  ihrer  politischen  Bedeulung  entsprochen. 

Den  drei  GrosEmächten  schlieszt  sich  derjenig^e  Staat  rh,  der 
allein  von  allen  Bundesvölkern  mil  den  I.nkednemoniern  und  Allienern 
an  der  Entscheidung  bei  l'lalaLitc  ttioilnahin,  die  Te  ups  ten.  Denn 
es  blieb  das  Weihgeschenk  zuriathbt  eine  DanksjLnin:^  für  Plataeae. 
Schwerlich  würde  ihnen  das  Coulingent  (l50ü  ilopiiten;  dasz  sie  bei 
Arteraision  und  Salamis  fehlten,  koimle  der  Landmacht  niclit  zum 
Vorwurf  gemaclit  werden)  oder  ihre  politische  Bedeutung  aUeiO  au 
solcher  Ehre  verhülfen  haben. 

Vergleichen  wir  die  Conlingenle  der  vier  nächsten  Namen,  so 
kann  das  zwar  nicht  befremden,  dasz  die  Aegineteu  den  Si  k  yoniero 
luichstchen;  denn  diese  erscheinen  /amw  mit  L-iuer  btiruchllicli  j^rus/.iirn 
Slreüinai:hL  bei  Artemiäion  und  Salaiiiii»,  Miellen  aber  daTur  nur  deu 
sechsten  Theil  der  Zahl  der  Aegineten  bei  Plataeae;  wol  aber  küoiitü 
man  die  Megarer  eher  erwartea,  walclM  bai  Ptalaaaa  aut  aiaer  gteicben 
Ansah!  f  in  den  Saaachlaabtea  wA%  alaar  fr6asara  Maaht  ala  dia  flikyiK 
aiar  aiab  balhailiglaa.     K.  0.  lUUar  ")  ? araalai  la  dar  Batbaarolga 


32)  Plat.  Ariat.  20  t^v  ya^  iv  d^tw fiatt  fisyiatm  /Atta  Tjjr  2.xäQrr,v 
wd  tt^i  'A^9tts  i|  Ka^ip^og,  3^)  Herod.  Yll  190  WV9  0^  'A^wm'o^g 
«9  xig  Xiytov  atot^ifag  ysvh&ai  trjt  'EJJiMdPQ  Ovx  av  i^iftdvoi  raiij. 
-ö"?"?.  Diod.  XI  32  oC  xfjg  ^Kllädo^  Jiyovpksvoi  Aaxsdaiiiovtoi  r.al  U^Vf- 
vaioi.  Thuk.  173.  31)  Herod.  VIU  Ol.  Sein  Zeu^rub  iru  Schlusz 
{^tovtovg  ^Iv  toiavzTj  (päzt^  i'xn  vnu  Aifiivutuiv ^  ov  ^ivroi  avtoi  yt 
Ko9{v9toi  opMloyiov^t  .  .  .  pta^tvQtC  9i  Ofpi  %td  4  i^^^l  %Ucrg)  ge- 
uUgte  freilich  allein  jeden  YerdBcht  niederznacblAgen ,  tind  die  Sa^e 
▼erdiente  kanm  oinr  Krwähuung ,  hätte  sie  nicht  Plutarch  de  Uerod. 
mal.  39  zu  eitieai  gehiiusigen  xVngritT  auf  den  Herodot  benutzt  und 
spätere  Declautatoreu  (Dio  Chrys.  XXXVII  p.  450  Mor.  Marcelliaus  vita 
Thue.  16)  sie  noeh  weiter  ausgesponneo.  Tgl.  Grote  a.  O.  III  8. 115,  dar 
mit  Recht  die  Erzählung  auf  den  Hasz  zurückfübrl,  weleher  zu  der  Zelt 

Herodot  sein  Werk  niederschrieb  zwi'^cfirn  Athen  und  Korinth  an»- 
isubrechen  begann  (Thuk,  1  42.  ll)3.  Curtius  i'elop.  II  6.  090  Aum.  77), 
Dazu  kam  das  durchaus  nicht  tadelfreie  Benebmen  ihrer  Führer,  des 
AdeimantoB  bei  Ariemision  und  «neb  bei  Salamia  (Her.  VIU  ^  M), 
des  Eurybiades  bei  Salamis  (VIII  58.  63) ,  welches  die  Bntatabaag  aw- 
cher  Verdaebtigong  begünsligta.      ^)  Doriar  II  H,  il% 
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«Mirtr  Iwflkffifl,  woil  lia  Mnk  apilar  «Mb  noli'dflr  teMmg  A«» 
fiMf  MfshallM  ind  4«  fHWM  wiedtr  m  AafiiUaof  4er  V«^ 
Ifceidlger  te  IbUmmm  belolft  w«r4«,  dieOrdaanf  der  Bandes« 
ClUder  der  deiwlifea  BaadeefenoweMcliell,  eod  ee  Moehle  dto« 
der  dtri  beheeplele  Vorreeg  eaeh  Irier  bertekeiebti^  wardea  aeia, 
aaaal  der  Uateraebied  der  Beieleaer  keia  allaa  froeter  war.  Mehr 
Meh  tifld  wir  aber  geneigt,  die  ErUiraag  fftr  die  BeYOrsagung  der 
8ikyooier  in  ihrem  VeriiaUeii  beiMykafte  aa  «aehea;  ee  ialaa  iicb  nicht 
glaoMieli,  dasz  dea  Tbeilaeliaiera  an  jenem  Keaipfe  niebt  ebea  dieselbe 
8bre  aagestandea  worden  sein  sollte^  derea  die  Sieger  von  Arteau» 
iioa  aad  Salamis  gewürdigt  worden  waren ,  aad  es  scheiaA  dareh  aa«> 
aar  Denkmal  bestfitigt  tu  werdea.  Die  Sikyooier  geb^ea  %n  den  we* 
nigen  Völkern  (Lakedaemonier,  Athener,  Korinther,  Sikyonicr,  Troe- 
«enier),  welche  in  jener  ScJiIachl  namentlich  genannt  werden  (Her.  IX. 
102  fT.);  die  Schlnchtsfelliiii!^^  Ac'igl  sie  nnniilfelbar  neben  den  Korin- 
thern, niul  erst  hinler  ihnen  die  iroezenier  auf^);  siu  icichnen  sich 
besonders  aus,  verlieren  dahei  ihren  Anführer  (c.  103)  und  erhalten 
mit  den  Athenern ,  Korinthern,  TrüC7,eniern  den  l*reis  der  Tapferkeit 
(c.  106).  Üiodor  (XI  32)  nennt  sie  sogar  irnter  den  Truppen,  welche 
10  zweiter  Linie  zu  den  Streitern  bei  Pl<Uaiuu  gehörten,  d.  h.  nach 
dem  Üauptsiege  der  Spurtauer,  Te^entcu  und  Athener  an  dem  Nach- 
spiel der  Sciilaiht  den  cifriß^sien  Anlheil  nahmen;  und  wir  Uabin  um 
so  weniger  Grund  (iiest;  Antrabe  in  Z\>uilel  zu  ziehen,  als  die  voa 
Uerodot  bei  dieser  iSachu  genannten  Koriolhcr,  Megarer  uud  i'hliasier 
nur  als  Führer  gröszerer  Abtheilungen  aufgeführt  werden  (IX  69). 
Eadlicb  mochte  die  schon  erwähnte  Vertbeidigung  des  Islhmos  bei  der 
ftaagordnaog  auch  aut  ia  das  Gewicht  falten. 

Die  Letitaogeo  der  Aeginelea  aad  Megarar  Wirdes  eleb  Im 
faaaaa  aaegleiebea»  Aber  dia  araCerea  babea  dea  erelea  freie  bei 
Mama  daToagetragea  (Tgl.  Siaiaaidaa  Bpigr.  138  Bf  k.  Her»  VHI  9t. 
Diod.  XI  37),  Aaab  bei  Mykate  kdaaea  lie  aiebt  gat  gafeblt  babea; 
dia  geriage  Seher,  weleha  eie  aaeb  Plalaeae  eeadea,  riebt  defar; 
Ibra  laeel  war  der  Senaelplals  dar  Blr  Jeaea  Petdaag  baatoaiCaa 
nalle(VlII  131  ff.)'»  w  aileai  wardaa  wir  aae  aaUr  dea  aageaeaa- 
laa  Bebarea  la  daakea  bebea,  welebe  die  Atheaer  aad  Lakedaemonier 
ala  Hilftea  dea  gaaaen  Heeres  auf  beiden  Ftdgeln  fttbrlea  (IX  m  IT.), 
■ad  da  dea  Atbeaern  die  Korinther,  Bikyonier,  Iroezenier  Kugetbeill 
werdea,  ao  wardaa  wir  die  Aegineteo  auf  dem  Flügel  der  LakedaeW> 
aier  m  sucbea  babea  (d.  h.  nach  alter  Sitte  dem  recbtea)''). 

Die  II  agarer  nennt  Diodor")  mit  den  Aegioeteo  aesammen  als 
die  iai  Seewesen  erfahrensten  nftchst  den  Athenern.  Sie  hielten  bei 
Maada  mit  dea  Aegieetea  dea  reoblea  Fiagel  (Diod.  a.  0.)  iiad  hettea 

aO^  Herod.  IX  102  Vl^gVttibi  de  %ai  AoqCv&imi  luti  2,iiiV(iiviOi  uai 
Tooi^TiviOt,  {ovzot  yuQ  i}<rov  int^ris  tfxay^iivoi)  4V9$Mtän6iii90i  «rl. 
87^  Vgl.  Dnncker  Gesch.  d.  Alt.  IV  B.  857.      38)  XI  18  Alytp^m  dl 


Digitized  by  Google 


M3  O.PrMk:  im  »irtiiiiii«  WMhc«Mhnk  m  ftMiliMtepoL 

€MliM  flitaeae  ilita  toi  mhm  gmam  (Her.  DL  S);  tel  Mira 
«M  in  den  dar  HaopUthkicbt  voraDgehenden  Scbarmätielii  voa  ier 
Rekerel  des  Mardooios  miler  MasittM  ri«!  felittm  (Plot.  Artsl.  14 
Her.  IX  21  ff.  Diod.  XI 30).  Auch  m  dem  Haupttagc,  wo  sie  %m  jracr 
Aasthl  gebörei,  darra  Bibr  io  eioer  Mcklriglicbeii  ftetbeUigiog  noch 
besoDdera  hervorgebobra  wird,  erleiden  sie  mit  den  Phüasiern  durch 
die  Reiterei  der  Tbebaoer  sehr  bedeutende  Veriaslc  (iler.  IX  69)  nnd 
sind  mit  jeneo  deshalb  die  einzigen,  welche  anszer  den  Lakedaemoniero, 
Teireaten  und  Athenern  auf  dem  SchlnchtFelde  tirabhügel  errichten 
durltcn  {c.  85).  Schwerlich  k.mn  iLTuer  eben  ihres  Uuhmc?  m  eireu 
ihre  Seemacht  bei  Hykalc  geiehit  haben,  auch  wenn  sie  inchi  uua« 
drücklich  genannt  wird;  sie  mag  aaob  dort  an  der  Seite  der  Aegm^ 
teA  gefochlen  haben 

Epidaurus  ist  der  letzte  Stciat  in  der  Gruppe  derjeuigeu,  wel- 
ciie  an  allen  liauptereignissen  ilcs  Kriege«  Iheilaeiiiin n  —  denn  von 
Mykale  sit>  auazuschlieszen  liegt  weuigstens  kein  Gnmd  vor  —  utid 
ihre  Contingcnto  reichen  am  oäcbaleo  au  die  Zahlen  der  \  uraualeheudeo 
Volker  Ii e ran. 

In  der  nächstfolgenden  Gruppe  konnte  der  Aulheil  au  den  Schlach- 
ten nicht  mehr  allein  massgebend  sein;  sonst  wären  die  Binnenstaaten, 
denea  eine  Theilnabme  bei  ArlraiisiOD  lad  Sabnls  Tersagt  war,  im 
Naehtheil gew6MB.  DioO rohoaaii er batlmi sich ketaar  UataraataaB^, 
aa  walehar  lia  ihrer  Lage  aaoh  aar  IbeilaehBea  koaalea,  entsogen; 
des  Leaaidaa  hattea  aie  190  Maaa  aagefllhrt^Her.VlI  m  Paaa.  X  90); 
ualer  dea  Arkadera  a«  Isthmoe  (Aifimdes  nuvttg  Her.  VUl  79)  werden 
•ie  eiae  hervorrageade  Rolle  gespielt  habea,  Baeh  Plataeae  laadlra  iia 
wahreeheialich  ihre  geeaaite  Streitaiaeht  (600  Haaa),  wie  aaa  den 
Verhiltaie  dieeee  Coatiageala  aaai  eretea  geaeUoeaea  werdea  kaaa*}. 
Ihrer  politiickea  Bedealaag  aaek  aabmea  aie  aber  eiae  der  aageaakea«- 
aten  Steliea  in  pelopoaaetisehea  Bunde  eia,  ia  welcken  aie  mit  Tegea 
■ad  dem  etwas  achwicheren  Mantinea  Arkadien  vertraten. 

Ia  ganz  richtiger  Abstafaag  folgt  aaa  Phlius.  Wie  Orekoaie- 
nos  war  ea  flberall  erschienen,  wo  es  aar  eraeheinen  konnte.  Ja  aeia 
Patriotismus  war  noch  aufopfernder  gewesen.  Seinem  Umfang  aaek 
fo  den  Kleinstaaten  gehörig  hatte  es  doch  eine  beträchtlich  grOsaere 
Tnippenzahl  (1000  Mann)  gestellt  als  das  mächtige  Orchomenoa  (000 
Mann)  )  *  ^^'i  Plataeae  werden  die  Phliasier  mit  besonderer  Auszeich- 
nung geuüiini  um  des  Anthcils  willen,  den  sie  sugleioh  mit  dea 'Mega- 
rero  nachträglich  noch  am  Kan]|»re  iiiihn^cn. 

Die  l^ebermnchl  der  Orchomenu  r  ihnen  denVon  ;ini^  %ür  den 
Phliasiern^  eben  der  Antlieil  an  dem  ll;ii]|il>ie?e  f^her  den  IMiliasiern 
wieder  den  Vorrnni;-  vor  den  darauf  folgenden  1  r  o  e e  n  i  e  r  n  :  denn 
wenn  diese  auch  bei  Artemision  und  Salamis  uiilfochten ,  so  koniiteu 
die  Phiiasier  darum  nicht  Kurtickgesetzt  werden;  auf  der  andern  Seite 


3U)  Duncker  a.  0.  IV  ä.8d7.  40)  Curtiua  Pelop.  I  S.  176.  41)  £ba. 
U  8.  470. 
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ftber  vttlnftM  die  LduloBgM  der  Tromtur  —  tscb  bei  Vykile 
helleii  ete  aieli  rülimlieh  aoegeselehBot  (Her.  IX  103)  und  mit  den 
A&lMiier«,  Koriotbere«  Sikjoniem  den  Preis  davon  ^elrigen  (c.  105) 
—  vor  allen  übrigen  SUaten  seiiäelut  nan  ihre  Nennung.  Zu  diesem 
•VefkÜtai»  eiiaunt  «ueli  ihre  sonstige  politische  Stellung;  ihreScbiffsiftlil 
isl  eiee  weit  geringere  als  diejenige  des  letetee  Staates  in  der  erateQ 
Gruppe  (der  £pidaurier),  so  daas  ea  am  ao  weniger  befremdeo  kann 
sie  jenem  Namen  nicht  sogleich  angereiht,  sondern  die  Orchomenier  und 
Pbliasier  dazwischen  gestellt  in  sehen.  Auch  unter  den  Verthcidigern 
des  Isthmos  werden  sie  hinter  den  fipidanriero,  Arkadern  ond  Plilia- 
eiern  genannt  (Her.  VIII  72). 

In  der  folgenden  Keilio  bis  zu  den  Iu»clvölkern  ist  kein  Staat,  der 
nun  (kn  iierniioneern  liiille  den  hung  slreihL'^  machen  können.  Sie 
üthnien  nocli  als  selhslandii^e  Uryoper  an»  Kriege  theil  (Her.  VIII  43) 
und  erscheinen  auf  dem  Istlimos,  bei  Salamis  und  hei  Plafaeao,  hier  an 
der  Seite  der  ebeufalis  dryopisci>en  Krelrier  und  Slyrier  (Her.  IX  28). 
Und  scheint  ihr  Contingent  im  Vergleich  zu  einzelnen  fol^^enden  Zah- 
len auch  unbedeutend,  so  wird  die  Bevorzuf^un;^  doch  enlueder  durch 
ihre  sonstige  Machtstellung  oder  durch  besondere  Umstände  hiurei- 
cbend  gereclillcrtigt. 

Die  Tirynthier  fulirl  ilerodot  (IX  28)  als  mit  den  Mykenaeern 
verbunden  auf;  beide  zusammen  stellten  400  Mann.  Unsere  Inschrift 
aber  wie  auch  des  Pausanias  Katalog  trennt  aie;  ea  Iritt  derl  der 
Harne  der  Piataeer,  auf  anaerem  Denkmal  ausserdem  noeh  der  Name 
dar  Tkeapler  daswiactiett.  Das  könale  anffallen,  tnmal  da  aoeb  die 
Naehbaraebaft  beider  Staaten  ihre  verbundene  Nemrang  natarlieh 
swMkte.  Wenn  aie  nnn  dennoeb  ao  abereinatimmend  gesondert  anffe- 
febrt  werden  und  wenn  Namen  ans  einem  gans  anderen  Kreise  aie 
trennen,  so  maaaen  wir  auf  das  vorbandensein  besonderer  Grfinde  fflr 
lolebe  Abweiebnng  achlieasen.  Von  den  Tiryntbiern  wird  nna  keinerlei 
weitere  Hitwirknng  an  dem  Befreinngawerke  beriehtet ;  die  Mykenneer 
hingegen  ersebienen  mit  80  Mann  bei  Tbermopytae  (Her.  Vil  202.  Diod. 
XI  65).  Wenn  nun  auch  die  NoÜa  bei  dem  öinen  Pausanias^)»  daaa 
sie  nebst  den  Thespiern  allein  von  allen  Völkern  bei  Leonidas  zurück- 
geblieben seien,  des  Uerodot- bestimmte  Aussage  (VII*29fi  Beanikg 
de  xal  &tiß(doL  iuttifiHvav  (lovrot  naget  Ataudtft^ovloiat)  nicht  ent- 
luriften  kaui''^J,  so  durften  wir  doeb  schon  um  des  Feldzugs  willen 
erwarten  sie  vor  den  Tiryntliiern  genannt  zu  sehen.  Indessen  konnto 
jener  Zug  nicht  zu  sehr  ins  Gewicht  fallen,  und  es  musr.  unsere  Stelle 
«ns  nöthigen  anauneiunen,  was  bei  der  Dürftigkeit  unserer  Nacbricb- 


42)  II  16, 1  MviiT]vaiOi  TttfxnovGiv  c-g  6>fp,«o?rt'Aa5  ny^nrjHOVTU  av^gag^ 
oi  Au-KfdciiuovLOig  fiftfcör;|;ov  tow  f-g'/ov.    Kbd   X  20  uy<^oj]KOPtu  dt 
MvHtivföv  y  und  gWicb  darauf  xl^v  ya(p  yia-Htdui^oriüJV  n  uvnav  xai 

43)  Duncker  a.  O.  IV  S.  783  läszt  sie  bei  der  BUckkehr  auf  dem 
Isthmos  eintrcITcD  nnd  ao  den  Arbeiten  dort  tbeilnabmea,  das  letatare 
ohne  UflwUhrsmänner, 
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tan  iler  die  damiUge  OefolMMe  beid«r  Mdle  aidil  enrisM  wriwi 
Itiim,  entweder  den  TIryne  miohltfer  wer  elf  Hyfceiee,  oder  deeft 
ee  TOD  Jeeee  dOO  Hene  den  gröeieren  TImü  bei  Pleleeee  etetite;  vfol- 
teieht  eandtee  die^flykeeeeer  eiehl  mehr  ne  ele  Jwe  IHlheree  80  Keaa 
Toe  Thernopyiee.  Ininer  erfrd  omd  neeere  Urkende,  etiee  sich  eleer 
pelilio  prisdpii  eoheldif  ea  ntehee,  ele  Zeegnis  gegen  die  Notiz  dae 
Pansaniee  gebrauchen  können.  —  Es  nimmt  Mykenae  dae  MiebCee  dee 
Continents  gegenQber  eiee  iheliebe  Stelle  eia  wie  Siphnos  gegaeiber 
des  Inselmäcbtee.  Dann  \renn  wir  den  Vorrang  der  Tirynthier  vor 
den  mflchtigeren  und  sich  mit  so  viel  aeeehnlicherea  Streitkräftea  be» 
tbeiligeedee  Stfidten  Boeotiens  (Plataeae  «ad  Thespiae)  dnrcb  ihren 
Antheil  an  der  pcloponnesi^chen  Bundesgenossenschaft  erklären  kön- 
nen, Mykenae  abnr  trotr  des  gleichen  Verhilllnisscs  ihnen  nachistehf, 
so  kann  das  i^biMi  nur  meinen  Grund  in  der  vollij^en  Bedeutnntj?losi<:lu'it 
liabün,  7.U  welcher  die  so  hold  darauf  zerstiirlo  Stadt  schon  dariiaJa 
herabgesunken  war;  sie  schlieszt  als  windigste  Macht  den  engern 
Kreis  der  lul [einsehen  FesMandsmaclile ,  wie  Sipbnoa  den  weitaren 
der  Inselvülker  und  entfernteren  Seestaalen. 

Die  Plalaeer  g-ehen  den  Thespiern  voran,  obwol  sie  bei  Pla- 
taeae nur  ein  Drittel  vun  der  Macht  der  letzteren  stellen,  aus  demsel- 
ben Grunde,  aus  w  elchem  ihnen  so  viele  Auszcii  liiMins^en  zntheil  wur- 
den, nemlich  um  die  Statte  des  Kampfes  nnd  die  AutoiUiriaig  der  Stadt 
zu  ehren.  Die  ehrenvolle  Stellung  in  der  Schlachlüiduung  an  dur 
Seite  der  Aitieuer  (Her.  1X28),  ülinlich  wie  die  Stellung  der  Tuguaten 
an  der  Seile  der  Lakedaemonter  mochte  mit  von  Einfinsz  aaie. 
Dasz  sie  femer  auch  bei  Artemiaion  auf  athaeieeheD  Schiffen,  niebC 
eher  ebenso  bei.Selemis  nit  foebten,  wie  der  Redner  gagan  fleeeref  9T 
p.  1S78  meint,  ist  frSber  eehon  erwibnt  werden«  fteeb  PIntareb  ArieL 
90  erbieltan  sie  bei  Flateeee  den  Siegespreie,  jedoeb  niebl  eowol  ele 
Anerkennnng  fttr  dort  geteletete  Dieeste  —  von  weleben  enter  den 
Siiblaebtberieblen  ner  derjenige  dee  Oiodor  XI  89  etwee  nraldet,  der 
eie  unter  den  neebtrigtiehan  Verfolgern  nennt— ^eondem  ele  ein  Ane- 
konflamittel ,  den  Streit  twiscbeo  den  Atbenem  nnd  Spertenem  beie«- 
tagen,  nnd  nm  dee  Kenpfplatsee  willen.  Dnneker  (e«  0*  lY  8.  814) 
irrt  daher,  wann  er  aoa  dem  Siegeeprele  eef  einen  bedeetenden  A«- 
tbeil  am  Kampfe  nnd  enf  groeie  Verlnete  deraelben  schliesat,  in  wei^ 
terer  Consequenz  ihnen  dann  anch  ein  Grabmal  raeebreibt  und  de« 
Berodot  Angabe  heatreitet,  alle  Gffiber  bei  Pletacne  aaszer  denjenigen 
der  Athener,  Spartaner,  Tegeaten,  Megarer  und  Pbliasier  seien  Keno- 
taphian.  Niemand  aoaat  baseegt  die  Naebriebt  des  Plutarch,  und  will 
man  sie  daher  annehmen,  so  musz  man  nnch  seinen  Grund  gellen  las- 
sen. Nun  bezweifelt  sie  irher  Grote  (a.O.  111  147)  und  wie  uns  scheint 
mit  Grand;  nicht  nur  das  einfecbe  Schweigen  Herodots  spriebt  de- 


44)  Vgl.  Lygias  Epitnphios  §  40,  wo  dfa  Lakadaavionicr  tmd  Te- 

peAt<?n  nU  S'prrcr  über  dio  nnrhsrcr ,  flie  Athener  und  PUteear  ole 
Öieger  über  die  (,m^<>cb  geoiantea)  Uelleuea  genannt  warda«* 
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äasB  Mit  triMr  Osrileilraf  Uf  $9V$mk  MtUtM  ▼erwIcMt  sik«. 

J>«r  T  Ii  e  8  p  i  e  r  md  wm  befrendlfeli  ihre  AMhmmg  M,  Paosik 
am  Mi,  ist  oken  tohoii  g«dft€hl  wordMi. 

mi  dm  Mykettteero  sehliMi  dl«  9Mm  der  d«M  ea^m«  Ori«» 
dMohuid  «ifebOrifea  SlMlea,  i«d  es  folgen  m  in  iweiter  Uaia 
flelekeitt  die  entferttteren  leielTölker  (Aegiet  wird  tehoe  voa  Bero* 
det  Vin  gg  M  den  Feetleadetteteo  gereebset)  led  die  dem  polül« 
ieliee  Geiaintlebeii  feraer  etebeiidea  Staetea  Mittel-  otd  Nordgrieebea^ 

iMdfl. 

Die  Keer  eröffnen  —  aeeii  bei  Paueenias  —  dieae  Abtheiloof, 
nnd  die  Gesehichle  ihree  Verhaltens  im  Pereerkriege  reehtfertigt  den 
Ehrenplatz.  Sie  hatten  ron  den  KykUdeo  eicht  nur  die  meisten  Schiffe 
gestellt,  sondern  waren  auch  die  einti^en  von  ilincn,  welche  schon 

bei  Arffmision  mit  gefochten  (ficr  VMf  1)  derselben  Macht  ('2 

Trieren  und  2  Penlekonteren )  slic.szeti  sie  dann  zur  Flotte  bei  Salamis 
(Her.  VIII  46).  Uitric  lidt;  haben  (  iiiii^e^'*)  mit  Rilcksiclit  aui' iierodot 
VII  95  n.  Vni  46.  66  auch  sie  unter  (liejenig:en  Völker  irercchnet,  wel- 
che dem  \erxes  sich  nnf^nir^  nnlerwarfen.  Die  erste  Stelle  (VII  95) 
spricht  nur  allgeuicio  von  loniern  und  Iiiselvolkern ;  die  \N  orto 
(Vill  ()(>)  aber  nktjv  räv  n^i>T€  :rüA/wi',  tciv  ineftvi^dd- rjv  ^qoveqov  xä 
üviöacita  (c,  46)  müssen  usur  Muf  die  IMelier,  Sipknier,  Seriphier, 
Kytiiiiier,  nicht  aber  auf  die  Na?cier  bezogen  werden,  von  denen  un- 
mittelbar vorher  gesatrt  wird,  dasz  ihr  Cüuiirii;( nt  fur  dio  Perser  be- 
stimmt gc^^  csen  und  nur  auf  V'et  a nl.issiing  ihres  Führers  v.n  den  Grie- 
chen gestoszen  sei.  OlTeiibur  siiul  die  Keer  jener  fünfte  Staat,  (iessen 
Httlfsleistung  gleich  vor  den  Naxiern  erwihnt  wird.  Auch  die  (i rosse 
BDd  Bddeutang  der  Insel  steht  mit  diesem  Vorrang  in  keinem  Wider- 

■•lof  itellt  swir  iior  swel  feitekonlarvn,  int  ab«r  too  jeMtt 
Itef  tra«  gebliebanaa  Ineela  alehit  Kaaa  dia  mlebtignla  aad  aia  ba^ 
aandarar  SabMsliag  der  Sparttaar  (a.  K.  0.  Mgllar  Orahaai»  8.  31$). 
Aaeb  bei  Paaeaoias  ninait  aia  dia  swaita  Stella  aia  aad  Platarab  batia 
{fcrar  Aataatabanof  gadaabt  (da  fiarad.  naL  41). 

Dia  Taaiar  battaa  aiab  awar  erat  aaehtrlgllah  aaeli  daai  Oafaabt 
bat  Aftaniaioa  den  Paraara  aagaacbloaaaa  (Har.  Vill  gg).  Aber  es  iat 
aciaa  wiaderbalt  daa  wiabtigen  Dianataa  gedaabt  worden  ^  weldMa 
aai  Yarabaad  dar  Sablaoht  von  Salami«  daa  ibarlaefen  ihrer  Triera 
nater  daai  Paaaatioa  der  hellenisoban  Saaba  lalatata,  and  dessen  Be- 
dentang  die  vorhergehende  Katastropba  aad  insaerst  bedenkliche  Si- 
tuation der  Verbündeten  in  ein  helleres  Licht  stallt  (Her.  VIII  82.  Plat. 
Them  12).  Wabraebaioliab  baataad  ibr  Caatiagaat  aar  ana  dar  diaan 
Triere 


45)  Bröndsted  e.  O.  I  8.71.  Hoffinann  a.  O.  TT  S  Mi'8  Valcke- 
nmer  zu  Horod.  VII  95.  40)  Tgl.  oben  S.  536.  Diodor  XI  17  läszt 
einen  Samieri  von  den  loaiern  abgeacbickt,  heimlich  hiadarchschwimmen 
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Die  Naxier  haUen  vier  Schiffe  sam  H«m4m  Xerxcs  gesandt, 
der  Trierarch  Demokriloa  «ker  aio  <Im  UeUeneii  zugefttbrt  (Her.  Vllt 
46)^).  Die  besondere  Auszeichasnf ,  mit  welcher  sie  dann  onter  sei« 
ner  Führung  bei  Salamis  stritten  —  Dcmokritoa  iMlIe  nach  eioem  Epi- 
framm  dm  Simonides  als  dritter  das  Treffen  befonnen,  fünf  feindliche 
Schiefe  genommen  und  ein  sechstes  dorisches  ans  den  Händen  der  Bar- 
baren befreit  (Plul.  de  Herod.  mal.  36)  —  mnchle  dasz  man  dio  un- 
freiwilli^r^  Thoilnahme  des  Staates  öbersLili.  Hei  Mykalo  nochieo  sie 
ailfib  im  Auflraire  des  StaaU'S  niiluefochten  haben. 

Es  foliii  ii  dii^  Städte  Hiiboeas.  Mit  ihnen  beginnt  die  Gruppo 
der  entterulerLii  l  esUandstaaleii.  Denn  auch  Euhoea  gehört  wie  Ae- 
gina  nicht  zu  den  Inselvölkern  im  engeren  Sinne  (Her.  VIII  66).  Zn- 
dem  nahm  es  seit  der  Deinüligung  vonCiialkis  durch  Athen  (Her.  V  77) 
eine  secundäre  Stellung  ein,  von  allen  uordgriechischen  Verbündeten 
indessen  wieder  die  erste.  Unter  den  enboeischen  Städten  g-ebcu  po- 
litische BediMitang  und  Verdienst  um  die  >ütiüri;ilsache  den  Fretriern 
vor  den  ;iTii!eren  den  Vorrang.  Sie  treten  bei  Arleiiiisiuu  und  Salamis 
mit  7  ScliilTen  auf,  bei  Platacae  sleHen  sie  mit  den  Styriern  gemota- 
schaftlich  —  aber  sicherlich  sie  doch  den  grösseren  Theil  —  600  Man« 

Die  C  h  a  I  k  i  d  i  0  r  era ehaiaea  ia  voller  AbUegigkeit  voa  Athaa.  Sia 
beaiaaBea  20  atheDiaelia  Schiffe  ffir  Arlamifiott  aad  kinpfea  mU  dlasaa 
aaah  bei  Salamia.  Boeekb  aiahl  ia  iliBen  jene  4O0O  Ktereebea ,  waloha 
Athaa  aach  dem  erwibalaa  Kriege  ia  Chalkia  •araekliaac  (Her.  V  77). 
Ali  Klaraehea  fcoaataa  ite  eiae  eigeae  Seeaiaehl  aiabi  baeiltea,  aad 
die  Zahl  4000  atiauat  aar  BeaiaaBang  jeaar  Tnaraaiahl  aahr  gal.  Sehoa 
frihar  haltea  sie  voa  Albea  Befehle  ta  KrtefsaalcraehaMiBgaa  arhat- 
taa  ^).  Data  wflrda  deaa  aaah  die  Stirke  ihraa  Coatiagaala  Hr  Fla- 
taeaa  (400  Haaa)  vortrefflieh  pasaea. 

Die  Styrier  warea  Dryoper^  aad  ala  aolche  ia  grOaiarar 
Selbf  ttadigkeit  zu  einiger  Bedeutung  gelaagtf  aichst  Eretria  und  Cbal« 
kis  der  müchligile  Ort  der  Insel;  sie  fährten  den  Griechen  2  Trieraa 
bei  Artemision  und  Salaaiia  aa  aad  haltea  Theil  aa  den  Caatiagaat 
dar  Brelrier  bei  Plataeae. 

Daia  wir  ia  den  Eleern  mit  Bröodsted  nicht  das  peloponnesische 
Elia,  sondern  eine  Colonie  der  Eleer  in  Eretria  zu  sehen  haben,  ist 
ohea  S.  &38  f.  auafohrlieh  begraadet  wordea.   Die  aaaaMhr  aaahg»- 


nnd  die  Stelle  des  trrti<»ohen  SchifTf^««  yertrrfon  ,  offenbar  indem  er  diese 
Begebcnlieit  mit  der  Ihat  des  'rauchers  bkyilias  bei  Artemision  ver- 
wechselt (^Her.  VIll  8).  47)  Vgl.  AtiScU.  Pers.  687.  —  l'iutarch  de 
Herod.  mal.  30  beatreitet  des  Herodot  Angabe  und  beraft  sich  auf 
Hellnnikos  und  P^phoros,  deren  Worte:  die  Naxier  seien  mit  0  oder  5 
Schiffen  den  Crir-rlien  zu  Hiilff  frekommen,  der  Hauptsaelic  nach  mit 
Heradot  doch  nicht  im  Widerspruch  steiien:  Tgl.  Lahmeyer  a.  O.  S.  72, 
welcher,  wie  scbou  Reiake  vermutete,  in  dem  vQiii  i^iij^fig  bei  Plutarch 
mit  Beeht  nnr  einen  Fehler  steht,  der  aldk  aas  dem  folgenden  T^^ci/pcca 
fHr  tfcxa^as  eingesehKchen  habe.  48)  Boeckh  Staatahaoah.  I  S.  564 
(4GS).  Her.  VI  100.  40)  Her.  YIU  46  nnd  K.  O.  Ifftllera  Dorier 
I  S.  43. 
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wiesene  Plaoinfiszigkeit,  luil  welchar  der  gutu.o  Katülug  abtrcfaszl 
isi,  mus£  daa  Gewicht  der  dort  beigebracbieu  üriinde  noch  ver- 

Unter  dcu  lol^undcn  UtMitilbtachen  Colonien  war  sowol  Leukas 
wie  Anaktorion  und  Anibrakia  zwar  ultcr,  nichl  aber  mächtiger  als 
FuinlaeB^),  und  waren  jene  Siudle  aucii  aumeriscb  sliirker  im 
Kriege  verlreteo,  so  hatte  uu  Eifer  und  Anropfernngfsfähigkeit  PoUdaea 
sie  überlroifen.  Von  Xerxes  zur  Heeresfolge  genölhigt  (Her.  VII  123) 
waren  sie  solorl  nach  seiner  Niederlage  und  Hückkelir  von  den 
Barbaren  abgefallen;  ihr  Beispiel  halte  auch  die  übrigoo  Bewohner 
von  Tallene  zu  dem  gleichen  Schritte  veranlaait.  Das  iiutte  ihneu 
eine  langwierige  Belugerang  von  Seiten  des  Artabazos  zugezogen 
(Her.  VIII  126 — 129),  ans  welcher  ihre  Auüdüncr  nlleiii  sie  reltele. 
Eadlich  erschienen  sie  mit  300  Mann  bei  Platdeae  und  erhielten  den 
erbetenen  Platz  an  der  Seite  der  Koriniher  (Her.  IX  28.  31),  offenbar 
>clion  (huTiüls  ui  Anerkennung  derselben  Verdienste,  derentwegea  sie 
kier  den  anderen  vorgezogen  sind. 

Die  Le  II  k  ci  di er,  wclcla-  Tausanias  auslüszt ,  gehen  denAnak- 
toriern  voran,  weil  sie  auszer  den  800  Mann,  welche  sie  niit  diesen 
gemeinschaftlich  nach  Plalueae  fahrten  (Her.  IX  28),  3  Schiffe  für  Sa- 
liBiis- gestellt  hatteu  (VIII  46). 

Man  erwartet  nnn  die  Aoibrakiuten ,  die  ein  sehr  bedeutendes 
Coiilingeiii  lieferten  (7  Schiffe  für  Snlamis  und  500  Mann  für  Platueao) 
und  durch  geo^i a|)liische  Kaire  ebenso  wie  durch  ihre  politische  Stel- 
lung als  Colu/iie  von  KoriQlh  zu  den  eben  genannten  Staaten  gehörten. 
Uod  in  der  That  luszt  sich  kaum  ein  anderer  Grand  fflr  diese  Ab- 
»eichun«r  von  dem  sonstigen  Princip  anführen  als  ihre  isolierte  Lage 
unä7.erhaib  der  eigcnMicb  griechischen  Welt,  auf  welche  auch  Uerodot 
schon  hindeutet  (Viii  47).  Diese  Erklärung  gewinnt  an  Wahrschein- 
lichkeit, wenn  wir  bedenken,  dasz  es  gerade  die  Kythnier  und 
Siphnier  sind,  welche  ihnen  vorangehen.  Es  wurden  dann  nemlich, 
wie  die  ihespter  und  Mykenaecr  den  Schlusz  der  ersten  Gruppe 
der  Fesllandstaalen  bilden,  so  diese  die  Reibe  der  eigentlich  helle- 
nisdieii  Si aalen  schlieszen.  Der  letzte  Platz  war  aber  für  diese  un- 
bedeutendsten der  helheiligten  Inseln  nur  natürlich;  sie  liatten  allein 
bei  Salamis  mitgefochten  und  von  allen  Staaten  das  winzigste  Con- 
linguiil  gestellt  (die  Kvlbiiier  eine  Triere  nnd  ^ine  Pentekontere,  die 
Sipboier  eine  Pentekunlere).  Zwar  Iielief  sich  auch  die  Beisteuer  der 
Tcoier  nur  auf  »'ine  Triere,  aher  ilirc  ehiLiivolle  Stelle  war  eine  be- 
i^oodere  An^zL'icliniinLi:  und  die  Insel  auch  an  sich  bedeutender.  Denn 
die  Bedeutungsl().^l!j;keit  von  Kydinos  und  Siplinos  wird  fferade  mit 
Röcksitht  auf  unsern  Fall  in  einer  Stelle  des  Plularcli  aiisdruckiich 
hervorgehoben.  Es  waro  imniir  besser  gewesen,  sagt  er  von  den 
Arijivern,  mit  dtii  Siphniern  und  Kylhniern  in  der  Befreiung  von 
Hellas  zo  wetleiiern,  als  aus  Eifersucht  auf  die  Spartauer  sich  solchen 

50)  MuUers  Dorier  I  S.  117  ff. 
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Kämpfen  zu  entziehen*').  Dem  miirht lösten  Slaat  also  und  Hoiipl  des 
Krieg:es  werden  die  iinansehnlichskn  ur)d  let/Jen  Glieder  des  Bundes 
ciilixe^pnceset/J.  F-.'niiiiern  wir  nns  ;il)er,  dasz  Flufareh  5p!<ler  in  äliii- 
liclicr  W  eise  die  Kytiuner  iiinl  Mi  lier  als  die  unbedeulendsieii  d«r- 
jeniixin  Slnaten  crwühnt,  den  n  Nuineo  auf  unserem  NN'eihgeschenk 
verzeichnet  gewesen  seien,  und  dasz  er  von  dem  Monumenl  als  Aii^en- 
zeugc  sprach,  so  wird  auch  die  erste  Stelle  nnit  unserer  loschnft  m 
Verbindung  gebracht  werden  können,  ihr  Zeugnis  weiügsteiis  an  be- 
deutung  gewinnen. 

Dasz  die  Ambra  kioleii  dem  Verzeichnis  anhangsweise  ange- 
reiht worden  konnten,  erklärt  sich  aus  ihrer  isolierten  Stellung  im 
tttszcrgriechischen  Gebiet;  ähnlich  ist  es  auch  mit  dein  Le prellen, 
deren  Erwfibnnng  an  dieser  Stelle  anf  dts  erslett  BKdk  d«r  sowli* 
AMvrdanng  so  YftUig  m  widarMreitM  Mkeint  Sie  sied  iwer  ete 
peloponoeniclier  SlteC,  aber  eiee  mleyaehe  Wiedariaisung ,  «ad  «ein* 
Min  alt  folebe  den  ttbrlgen  Helleaen  gegeaAber  eiae  gesaadarle  Siel- 
laag^  eia.  Lepreoa  war  der  Htaptort  des  Miayerstailea,  walehat  mdk 
aa  die  MI  4er  doriaebea  Waaderaag  aiit  leebs  Stidtea  ia  Tripbyllaa 
erhob.  Ea  bitte  illeia  voa  ibaea  sieb  laeb  aiob  dea  amieaiiibaa 
Kriegea  gegea  die  Bleer  geballin  «ad  bebiaplele  aater  ipartaaiiabeA' 
Sebats  eine  AM  tob  Hilbanloacaiie  bis  ia  die  Zeit««  dea  pelepoa«»- 
alaabea  Krieges.  So  konale  ei  aiil  900  Hiaa  (so  riet  «agefibr  stelllo 
aaeb  Tiryns  nad  Mykenae,  aiit  deaea  JLapreon  in  maaelMr  Hiasiekt  a«f 
gleicher  Stufe  stand)  nach  Plataeae  siebe«.  Haste  es  nun  um  dieser 
exclosiven  Stellung  wiiien  den  Staaten  dea  engeren  Griechenbundea 
aaehsielien  aad  aach  den  so  viel  mächtigeren  Ambrakioten  den  Vor- 
rang lassen,  so  sehaiste  die  Lepreafen  doch  ihr  Wohnsitz  und  der 
Umstand,  dasz  sie  von  allen  MinyerstAdten  die  einzigen  Theilnebmer 
am  Kriege  waren,  vieltcicht  auch  die  spartanische  Gnnst  vor  einer 
Ausschlieszung ,  welche  wir  bei  den  Paleern  nnnchmpn  niustea^  deren 
Contingent  demjcnii^cn  der  I.cpreaten  durchaus  gieiclikniu 

Nehmen  wir  iiiiii  die  Fr;i£re  wieder  auf,  von  welcher  ausgehend 
wir  75!  dieser  genaueren  Betrachtung  des  Nainenvcrzeu  hnisses  srcftrhrl 
worden  wiireii,  die  Krag'f»,  wie  die  vermeiuien  iirt;i  l.ucUi  n  des  Denk- 
mals etwa  auszuiullen  seien,  so  waren  es  u!)erhaupt  nur  sechs  Be- 
werber gewesen  (die  Krotoniaten,  Lemnier,  opuntiscben  Lokrer,  Man- 
(ineer,  Seriphier  und  Paleer),  w  elche  nach  sorgfältiger  Musterung  Uber 
alle  nns  irgend  genannten  Theiinchmcr  des  Krieges  dalar  hallen  auf- 
frcten  können.  Von  ihnen  waren  die  vier  ersten  Namen  aus  einer 
Beihe  triftiger  Gründe  sogleich  Miis/.nschlieszcn ,  und  auch  voü  den 
beiden  leisten  kouule  ge:>agl  werden,  dasz  ihre  Auslassung  zwar 

51)  Plet.  de  Herod.  mal.  28  Su^viotg  ya^  nul  Kn^üng  nffuiiwie 
iXtvd-SQOvv  twg  lEXliivag^  ij  ZSmt^nar&tg  <ptlopH%ovvvag  vnfg  ^X^S 

iyxaraliitBtv  xoaorhov^  xori  roiovrove  aymvaq.  52)  Vgl,  Iler.  TV 
148.  Vlir  73.  Strabü  VJII  p.  344  ff.  K.  O.  Müller  Orchom.  S.  373  ff. 
K.  Curtitts  griecb.  Oesob.  I  S.  141.  102.  Pelop.  U  B.  85.  Grote  a.  O.  I 
fi.  742. 
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•MiffwOfMd  u  erUirra  iei,  du  CUjfMithsll  aber  aiieli  mM  toiA 
•ndtre  Tlwinobw  bailimmt  geforderl  w«r4e«  JeUt  man  die  ayal«- 
auCiaclie  Coaipoaitio«  dar  Inaahrifl,  waleha  wir  ao  abaa  aafseigaa 
kaaatoD,  v^Ulg  tob  der  Unmöglichkeit  fiberKengen,  diaaa  Namea  ia 
jaaaü  Lficken  zu  sochaa.  Ea  genüg't  dazu  allein  auf  die  strenge  Schei- 
dung von  Fesllandstanten  und  Inselvölkern  hintuweisen,  walcba  darck 
daf  eiatchieben  dar  Palecr  and  Seriphier  ia  die  ersta  Gruppe  aufge- 
hoben würde,  der  weiteren  Art  nicht  zu  gedenken,  wie  die  plan- 
mSszige  4ind  doch  so  natürliche  Einheit  des  Katalogs  dadurch  zer- 
ri^^scn  würde.  Somit  stehen  wir  nicht  an  unsere  ehemalige  Ver- 
nintiirif^  ühpT  dns  Vorhandensein  jener  Lücken  ans  diesen  inneren 
(j runden  für  einen  Irlhnm  zu  r  rUh'ircn,  welchen  das  früher  beschrie- 
bene einstige  Anssehen  des  >lonumentes  cben?o  erklarlicli,  wie  der 
gcgenvvyrtige  Ziisfand  desselben  walirsehemlich  macht.  Es  ergäbe 
•ich  somii  eine  Zahl  von  einrinddreiszig  Namen;  da<?  i«?t  «her 
eben  dieselbe  Zahl,  welche  Theniistokles  in  der  mehrerwähnten  Stelle 
des  Plotarch  als  Theilnehmer  des  Krieges  angibt^^).  An  sich  würde 
•  einer  so  vereinzelten  Zahlenangab©  eines  so  späten  Schriftstellers 
keine  «rrosze  Bedeutung  beir.iile^en  sein;  in  dem  fast  wunderbaren 
•  zusammeiilrciren  aiit  den  ResnlUiten  der  vorhergehenden  Untersuchung 
wird  sie  ein  wichtij^es  Zeugnis.  Und  fragen  wir  dann  weiter:  woher 
entnahm  Ptatarch  eine  so  bestimmte  Zahl,  welche  weder  mit  einer  der 
AnfaiMangen  des  Herodot  vollständig  stimmt^)  noch  soost  etwa  eine 
fcarkflniailich  Abarlieferta  war?  ao  liegt  diaVamnInag  nicht  fern,  daai 
aa  wiadar  aban  aaaar  Dankmal  gawaaan  aain  warda,  walaiMa  ihm 
Qaalla  war. 

Und  damit  killa  inaare  Balmahtung  ihr  Zial  arraiaht.  81a 
wtnaakla  in  aiö^lieliat  ▼oilallndifar  Waiaa  allaa  daa  Moaamanl  be- 
Iraffanda  Material  snaamniansnalellan;  aia  hoffte  dadnroh  allein  nnd 
aas  aeblagendalen  den  Beweia  der  Echtheit  führen  an  können.  Kein 
weaentlichea  Bedeakea,  weder  in  epigraphiaeher,  hlatoriicher  noeh 
knnatgeaehiehtlieber  Hinsieht  trat  nna  entgegen;  wo  auf  den  eralen 
Blick  der  eiae  oder  andere  Pnnkt  —  zwar  nicht  einen  Verdacht  gegen 
die  Eohtheit  erregen  konnte,  wol  aber  mit  aaderen  KesuUaten  iai 
Widerspruch  an  atehen  schien,  fand  die  genauere  Betrachtung  eine 
swaagloae  Löana^  nnd  meist  neues  Licht  und  nene  Beatitignng  fttr 
achon  erwiesenes.  Zu  einer  fortlaufenden  äuszeren  Bezeagong  dar 
Identität  des  heutigen  Schlangengewindes  mit  dem  plataeischen  Weih« 
geachenk  trat  in  dem  aosaaMaeaalimman  aller  daroh  daa  MoaoflMat  an- 


IMt)  Flut.  Them.  20  M«l«g  4g  totmtwna  %ai  (i£a  ficvat  w6la$g 

9l§ip  tu  ^Ttt9%ovmt  rov  woHfiOV  X«»  rovxtop  ttC  nlfiov^  nayxdnaai 
ptinffttt.  5  1)  }{f*\  Plataeae  nennt  er  —  die  Klf*er  nnd  Mantiiieer  mit- 
gdsählt  —  21  Nainen  ;  dazu  kommen  ans  der  Sclilacht  von  Salamifl  7 
Inselvölker,  und  wir  erlialten  (ausser  d«u  Erotoniateu ,  Lemuiern  und 
opQntiaehea  Lokreffa)  34  Theilnehmer.  Dtmm  aoheidet  nnser  Veraeieh- 
niii  nun  3  Namen  ana,  die  Faleer,  Seriphier  und  ManUaeary  ealhilt  mit- 
hin  31  Namen. 
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feregtett  Frtgea  nlt  der  Gmhiehlo  wie  niter  enuder  die  vvlla 

Stirke  der  inaeren  Glanbwfirdij^eit.  Soltle  aber  mtBCbem  €»e  M 
breite  ADsführlichkeit  der  Beweisführung  unnöthig  erschienen  sm9^ 
so  mOge  derselbe  bedenkeOf  dasz  sie  r.ur  Nothwendigkeit  wurde,  wa 
Männer  wie  Ernst  Cur  (ius  und  C  a  r  l  Bö  iiieher  bie  in  die  leUto 
Zeit  hineio  sich  voo  der  Eebiheif  nicht  Aberteogen  konnten. 


VI.  Zur  späteren  Geschichte  des  Monnmeiites  in  Konstantiiuipel 
(paiAO  B«AiitiQng  und  Verftammelimgy. 

Bs  bleibt  nns  nnn  noch  Obrig«  ans  der  Gescbicbto  des  Denkmalt 
wihread  seiner  Biistens  in  Koastanlinopel  dasjenige  nachiotregea, 
was  sich  anf  seine  gegen  wirtige  Gestalt,  vor  allem  aaf  seine  Ver- 
stdmnielnng  besieht').  Der  heatige Zoslaad  liest  keinen  Zweifel,  dass 
das  Monaaent  sn  einer  Wasserkunst  bennttt  worden  sei.  Gleichseitig 
mit  der  Aofjgrabang  entdeckte  man  eine  Wasserleitnng,  welche  einige 
Sehritte  tob  dem  Postament  eatlaag  führte  nnd  zunächst  mit  den  Lei* 
tunken  der  Moschee  SultSD  Achroets,  sodenn  mit  der  Wasserleitung 
des  Veieos  in  Verbindung  stand.  Nnn  kann  twar  nnser  Gewinde  nicht 
gerade  unmittelbar  mit  dieser  Leitung  verbunden  gewesen  sein,  weil 
diese  beinahe  einen  Fusz  höher  lag  als  der  Granitwürfel,  welcher  dem 
Gewinde  jetzt  als  Piedealal  dient;  höchst  wahrscheinlich  aber  war  die 
neue  Leitung*  die  ßenulzung  einer  alten;  mit  dieser  Iiat(e  diis  Monument 
Comninnicalion ;  das  zeigt  eine  ziemlich  groszc  OelTniiriir  nm  f  jule  des 
(iowinHes,  pnui©  eine  diclif  Tinterlialb  derselben  iu  dem  üranitwurfel 
l)L tiMiiliclie,  der  Wasserleitung  zugekehrte  Hinne.  Die  \^'asserleituog 
ist  mit  der  späteren  Erweiterung  und  L'mmaiienin-  (ic!^  Platzes  ver- 
schwunden. Dafiii  hat  nncln  den  neuesten  Miltlieilungea  von  Detltier'} 
das  Postament  seihst  die  Geslalt  eines  hassin.  Endlich  wird  uns  solche 
Verw  i miimg  des  GeN>  indes  zu  einer  Art  von  Brunnen  oder  W  asser- 
kunst  und  zutrieicli  die  Zeit,  in  welcher  dieselbe  staUfüud,  dai<U  den 
Rest  einer  lih  irolire  bezeugt,  welche  schon  bei  der  ersten  Aufgrabung 
im  inneren  des  bohlen  Erzkörpers  von  uns  entdeckt  \\urile  (vgl. 
Bfonatsber.  S.  287).  Sie  stand  in  demselben  üuliecbl,  so  dasz  wir  sie 
anfangs  für  den  Stil  des  Gewindes  halten  konnten,  durch  welche  es 
in  dem  Postament  befestigt  sei  (vgl.  MonaUber.  S.  163  f.)-  Das  Bruch- 
stick  hatte  eine  Liege  von  angerähr  3  Fuss  and  war  mit  folgender 
sehr  wol  erhaltener,  erheben  darauf  angebrachter  Insdirift  versehen: 
 . .  AP. , . AT(dNnATPlKIOVK€nAPXOVPu'M  

1)  Vgl.  ii^er  des  Ilich««te  nreh.  Anz.  a.  O.  S.  tV  un.I  Monatsber. 

a.  O.  S.  '2htt  Ii.  2)  In  d<  ni  olien  erwähnten  Urieto  vom  Tu  Mürz  d.  J. 
heLszt  es:  'das  einzige,  wa:§  die  Autopsie  uachtriigUcb  ergeben  hat,  ist, 
daas  im  Inneren  der  Slnle  am  Boden  sich  «In  Stein  entfamen  liest, 
unter  wclchcift  sieh  der  Grundstein  als  Deckel  eines  Bassin  darstellt .  .  . 
Auch  der  ^osze  Obelisk  (des  Theodoaina)  steht  über  ebnem  Bessin, 
welches  Wasser  enthält.' 
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A.  Kirclihoff  argiitt  dieielbe  rolgendemiMzen'):  ....  rov  östvog] 
ctn{o  im]axGtv  ncrcQuitov  %(ai)  hmijfffm  'Aafft(i}ff  r^g  viag].  Der 
Name  des  Beamteo  ist  verloren  gegangen ;  es  war  dem  Rest  der  In> 
Schrift  nach  ein  rraeTect  von  Konstantinopel,  ein  Mann  mit  consulari- 
Schern  Ran?  und  dem  Titel  patricius,  dem  höchsten  in  Hör  neupe- 
schalTencn  BureaukraHc  des  Konslanlin,  welcher  seine  Inhaher  selbst 
über  die  praefecli  prüelono  stellte  (Zosim.  II  40.  V  47).  Die  Ikiuif- 
sicliMiriinf^  der  Wasserbauten  gehurle  aber  recht  eigcnllich  in  den 
Wirkuiigijkreis  der  Sladlproefeclon  (vf^I.  Noliliu  dign.  S.  180  f,  181  m 
B5ck.).  —  Dasz  nun  Konstantin  selbst  diese  Sieo-estropaee  für  einen 
solchen  Zweck  bestimmt  habe,  wird  schon  an  sich  niemand  g^eueigt 
sein  anzunehmen.  Es  wird  diese  Annalimo  aber  auch  durch  die  Chro- 
nolog^io  verbuleii,  da  die  Errichtung  der  Praefecdir  von  Konstantinopel 
(uiul  Uom)  erst  in  die  Heffierunk'  des  Conslntitiu»  und  das  Jahr  359 
fällt  (Not.  dign.  S.  175).  AuT  der  änderen  Seite  gestatten  iodesseo 
die  Züge  der  Inschrift  (besonders  die  Formen  des  A  and  V)  nicht  ku 
weit  in  die  byzaotinischen  Zeiten  hinabsogeben,  nnd  da  die  ofler- 
wihnte  Abbitdang  in  dem  theodosisohen  ObeKskeo  die  Slnle  ohne 
foetamettt  seigt ,  so  masle  aie,  scheint  es ,  scbon  vnter  der  Begrieraof 
dieses  Kaisers  jene  neue  Bestiniinniig  erbsllen  haben.  Denn  scbwerlii^ 
liaite  sie  Konstantin  ohne  ein  wflrdiges  Piedeslal  anfriohten  lassen, 
und  das  nehr  als  nnseheinhare  inssere  des  heutigen,  welches  sonst 
mit  Reeht  befrenndeB  mOste,  findet  nnn  säne  BrkUrong.  Kaan  nnn 
aber  so  die  Regieranif  des  Theodosins  als  Aohaltspnnkt  in  der  ZeiU 
beslinnimi;  Jener  Umwandlong  angesehen  werden,  so  legt  die  er- 
wlhate  Verbindung  der  gleichseitig  entdeckten  Wasserleitang  mit 
dem  benachbarten  groszen  Aqiiaedoot  des  Valens^)  es  nahe,  nooh 
einige  Jahrzehendo  weiter  hinanfsagehen  ood  die  Einrichtung  jener 
Wasserkunst  dem  Bau  der  groszen  Leitung  gleichzeitig  tn  setseil, 
d.  h.  in  die  Regierung  des  Valens  (364  378).  Es  wird  uns  solche 
Benutzung  des  Gewindes  aber  auch  ausdrücklich  gemeldet  von  dem 
ältesten  der  oben  aufgezählten  Reisenden,  Bondelmonte  (1422),  wenn 
er  sagt  a.  0.:  *oribns  apertis,  a  quibiis,  ut  dicilur,  nqiKu  viimm  et  lac 
ah  eis  oxibat  dichns  instrnnfinm  '  Und  auch  von  der  türkischen  Zeit 
behauptet  die  luuli  jetzt  lebendige  Tradition  ein  gleiches*). 

Den  Anfang  dt  r  ^\'r^ttimmelung  führt  die  l^ebprlieferuncr  auf  oifie 
oben  schon  berührte  Handlung  Mohamed  des  Eroberers  zurück, 
welcher  bei  seinem  Einxoge  nach  der  Einnahme  der  Stadt  mit  seiner 


8)  Corpna  inser.  Gr.  Bd.  IV  S.  279  Nr.  8611.  Damit  wird  zn  T  h 

die  von  Tins  im  arch.  Kn?..  n.       s.  222*  gegebene  EifrilnÄung  bcriclitij^'t. 

4)  KodLuoa  de  signis  Coustaut.  p.  20»  o  aywyog  t(ov  iisyaluv  ai^t- 
dcoy  vno  xov  OvaXevxog  i%ti(t%ri^  0$  o^airat.  5)  Dallavray  Con- 
ttantinople  anelcnne  et  moderne  8.  68  iSast  das  sebon  in  Delphi  ga^ 
schehen ,  wo  jene  Flfissigkeitcn  ihm  als  'Embleme  der  Göttlichkeit  des 
Apollo'  gelten.  Eigene  Erfindung  ist  es  atrch,  wenn  er  das  Fomm  dp« 
Arcadius  als  orsprünglioben  Standort  des  Dcnkmaln  angibt ,  nicht  den 
Hippodrom,  • 

Jahrb.  r.  das«,  Philol.  Suppl.  Bd.  III.  Hfl.  I.  37 
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Slrcilfx'l  (li  ri  II  n  1 0  r  e  p  Kinnbacken  des  einen  der  drei  Schlaiif^i  nkäpfc 
zerscliinetli  rl  liuhe.  Die  einzige  uns  Lekiiaiile  bislorischc  ISaciu  iL  lit 
darüber  ündct  sicii  in  den  'annales  Tnrcici'  von  Sead-edJiii  (ge^torbeu 
nach  1550),  Gberselzl  von  Leuncly>  iiis  S.  29  (ed.  ü  Francof.  J69<>): 
'cum  El-Farich  (Mohamed  II)  in  Aloicidauum  perv eni^öct,  coluiaiiani 
ibi  lapideam  vidil,  cia  triplex  erat  imposilus  serpens  abene  u  a 
idcnique  triceps.  illum  conspicatus,  quidnam  hoc  esset  idoli, 
quaesivit.  simal  in  enm  contorla  magna  vi  olnra  ferrea,  quam  posdi- 
gauuui  Tnrci  voeast^  ani  de  triboa  illit  «apilibaa  aerpenlin»  Ubriin 
infttrios  eomniaoil,  quo  facto  mox  serpenlea  in  urbe  magno  com- 
•piei  coepere  nnmero.  quapropler  aactoraa  ei  faere  qnidam,  nl  miaavai 
deincepa  iUom  aerpentom  faeeret,  qnando  per  id  aimulacrnm  effeetaM 
faerit,  ut  aerpena  in  vrba  nnllna  eaael.  hinceaeolnmna  inho- 
diernum  diem  adbue  darat»  et  quarnquam  nnina  abenei  aerpeaCi» 
lafariorl  labro  deieeto  serpenlea  in  nrbem  venlunt,  nocere  tarnen 
nemini  poaannt.*  Erweckt  nnn  aeben  der  letale  Znaala  Niatraaen  gegen 
dieKritilL  dea  Berichieratattera,  so  mnas  das  Schweigen  den  Dnbne 
und  Phrantsea«  welcbe  beide  doch  jenes  feierlicben  Einanges  des 
Soltans  gedenken*),  gegen  den  Berichl  überhaupt  einnebmen.  Aber 
auch  Gyllius  kennt  das  Factum  nicht.  Er  erwähnt  swar  eine  angeb» 
liehe  Beschädigung  des  Denkmale  durch  die  Türken,  welche  nach  dem 
Glauben  einiger  das  früher  vergoldete  Gewinde  des  Goldes  beraubt 
haben  sollten,  wcisz  jedoch  nichts  von  einer  Verstümmelung  durdi 
Mohamed,  die  er,  wäre  sie  schon  zu  seiner  Zeit  vorhanden  gewesen^ 
in  der  sonst  so  ausführlichen  Beschrcihitnix  des  Monumentes  iinmoglicb 
Iiülto  übergehen  können.  Dadurch  aber  wird  der  Zweil'el  an  der  >Vahr» 
lieit  jener  Nachricht  fast  zum  Beweise  ihrer  Erdichtung').  —  Nichts- 
destoweniger ei  hielt  sich  die  öagc.  Das  aiigduhrle  iMinialnrbiid  des 
Herrn  Cuyol  zeigt  zwar  alle  drei  Kupfo  erhaiteu,  und  <lie  ((uchsten 
unserer  aufgezählten  l^eiseberichte  sind  entweder  zu  uube^iiinnk! ,  wie 
derjenige  des  unbekannten  Venetianers  (1543),  welcher  nur  kur£  und 
allgemein  von  drei  Köpfen  spricht.,  oder  auch  sonst  unriciilig,  wie  das 
*gemini  serpentes'  Jes  Busbeque  (1554) ;  aber  sclionSchweigger  (157«),  ^ 
welcher  als  Augenzeuge  sprach,  wiederholt  nicht  nur  die  Li/.uhlung 
von  Mohamed,  sondern  seine  Abbildung  gibt  auch  deutlich  die  Be- 
acbädigung  an^).  d^Outremanu  (1643)  tbeilt  die  Stelle  der  Annaien 
von  nenem  mit,  und  Tbevenot  (1665)  fand  ebenfalla  den  nnleren  Kinn- 
backen dea  einen  Kopfes  nerachmellerl  nnd  aebrleb  anch  aeinerseita 

"6)  Dukas  bist.  Ry/..  XL  p.  108.  Der  Eroberer  reitet  in  die  8Udt, 
begibt  sich  «^nfort  in  die  Sophicnkirche  und  ])estraft  dort  sogar  pi^rt^n- 
hiiiidig  eine  iiamllung  fanatischer  Zerstörungswut.  Vgl.  l'hr&ttt/.es  Aua, 
III  9.  7)  Auch  die  neneste  qnellcnmilszige  Darstellung  der  'Belagorung 
niid  Eroberoag  Konstantinopels  durch  die  Türken  im  J.  1453'  toh 
D.  Mordtmann  (Stuttgart  1858)  eiithäU  nichts  von  der  Bache. 

8)  Schweip-frcr  a.  O.  S.  123.  Von  ihr  die  »Sn^rc,  dasz  um  derselben 
willen  keine  8cldanrren  in  die  Stadt  kommen  könnten;  als  aber  Moha- 
med die  Stadt  eingeuomnieu ,  habe  er  die  Schlange  besichtigt  nnd  mit 
einer  Keule  den  unteren  Theil  dea  Kopfea  wcggeachlagen  usw. 
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4i»  VmtMinetmig  dem  Nohaned  in.  GylUos  maehto  seine  Reise« 
wie  Arttber  bemerkt  werde,  nnler  der  Regieren;  Frens  I  (1515 — 47) 
«nd  nwnr  in  der  lelilen  Zeit  dereelben*).  In  den  Zeitranm  von  e.  1544 
bin  1578  ntfo  rnnsn  Jene  Verletsnng  fallen,  nnd  dadnreb  erbilt  eine  an 
sieh  sehr  allgemuiiie  Naebriebt  vom  Sultan  Soleiman  (1320  — 66)  eine 
besllmmtere  Beziehung-,  welche  von  C.  Bock  nitgeUieiU  warde  ans 
dem  sebr  seltenen  Buche  *  Exfremas  y  grandesas  de  Constanlinopla 
eom^esfrts  por  Bahi  Noysen  Almosino,  llebreo.  Traducido  por  Jacob 
Cnnsioo'  (Madrid  1698.  4)  8. 128:  'Sultan Suieinaa  beQehlt  derrlber 
1a  estatua  de  Hercules,  qae  estava  sobro  las  tres  sierpei 
de  bronce,  frontcro  a  los  Palacios  do  Braham  ßaxu^  diziendo,  quo  1o 
mniido  as?i ,  por  qiie  era  idolo  cn  qne  nrlorava,  u  qiiien  se  humillava 
rnda  vt'z  (pio  snliii  de  sn  c.isa,  ü  ciiya  causa  hixo  la  purrta  priucipal 
della  a  fronto  dellu  estutn;» ,  Bplirarido  los  Palacios  para  Serrai  lleal, 
mandando  viviessen  cn  ello^  :?ijs  rriados  (cumo  lo  Inuen  oi)  con  Aga, 
Mf<iico,  y  lüdo  lo  deinas  necessaria'. '*)  Darf  mim  nun  durch  Ver- 
bioduM!^  dieser  verschiedenen  Nachrichlen  den  SulLiinnn  für  den  Zer- 
störer baUen,  so  kauti  das  Ereignis  deniGyllius  nucli  unbckaitnt  gewe- 
sen sein  nnd  der  türkische  Annalist  eine  so  viel  jüngere  Begebenheit 
u  tliuriilich  in  die  Zeil  des  l>r(>l)ert  rs  versetzt  haben.  —  Eine  drille 
Belatiou  freilich  neiuil  als  l'rhubcr  lU  r  Zer.>.löriing  einen  Snilaii  Miirad, 
oITenbar  AmuraUi  IV  (1623—49),  SvelcLer  eines  Tages  über  den  Plalx 
spaKierend  mit  einem  Schlage  seines  Stockes  den  Kinnbacken  des 
einen  der  Köpfe  von  unten  abgeschlagen  bebe' ").  £ine  solcbe  Hand* 
.Inng  stininit  sebr  wo!  nn  dem  Bilde,  weiches  wir  von  diesem  dnreb 
nngemeine  Kflrperkrafl  ansgeseiehnelen  nnd  rillerlieben  Uebnngen 
eeltf  Kugetbanen  Sniinns  bnben"),  und  eben  dies  mochte  der  Grund  tn 
Jever  Eniblnng  sein,  welche  von  den  firOber  genannten,  fast  ein  helbes 
InMmndert  liieren  Berichten  Lügen  gestrsfl  wird.  —  Nicht  viel  bes- 
ser scheint  es  mit  der  andern  Angabe  sn  stehen,  welche  TonrneforC 
(nad  mit  ihm  Foeocke  wtedernm  wdrtlich  abercinsllmmend)  allein 


9)  Beine  Orabscbrifi  (1555)  'spricht  von  einem  Tode  nach  mehr  als 
11jährigen  Wanderungen.  10)  Dcnkm.  u.  Forsch.  1857  Nr.  lOO— 102 
Ö.  47.  Der  Stell«?  ist  die  Zahl  (1539?)  beigesetzt,  aber  ohne  nüliere 
Begründung.  Prol'.  Guhl  übersetzt  die  Worte:  ^buitun  Öuleiroan  be- 
fiehlt, die  Btatne  des  Hercules  iimsnatürEen,  ivelehe  anf  den  drei  Bronoc- 
sclilAngen  atand,  gegenüber  den  Palästen  von  Braham  Baift,  indem  er 
alj4  nriind  iliescs  Befeldes  aij<;ab,  dasz  ilb-s  ein  G.'.tzonbild  sei,  wclcbos 
er  anbc'toto  und  vor  dem  er  sicli  jf'desmal  verbeugte,  wenn  ev  aus 
seinem  Hanse  gicng,  zu  welchem  Zwecke  (^ana  welchem  Grunde)  er 
nneb  den  Henpteingang  deaselben  gegenüber  der  Statue  anbratüit«, 
indem  er  (Suleiman)  die  PaUlate  sum  königlichen  Serail  verwendete  und 
befahl,  r1ns'7  darin  f<cine  Piener  'vfi^uipn  snlltf  n,  wie  sii  dies  aueb  noch 
jelst  ibun  uebst  dem  Aga,  dem  Ar/te  und  allem  anderen  crturder- 
tieben.*  11)  So  zuerst  Spon  und  Whelur  (1075>  a.  O.  S.  234.  Dann 
Tomefert  (1717)  a.  O.  II  8.228,  und  nit  diesem  wörtlich  flbereia* 
stimmend  Pocock©  a.  O,  V  8.  350.  Dazwischen  «cigt  die  Abbildung 
bei  de  1a  Mottravc  (inon)  drei  Iv">pfo  mit  drei  crbnhonen  KionbaGken« 

12)  YgL  L.  iiauko  FUratcn  und  Völker  1  8.  67  IT. 
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mu(  lit,  (Jcisr,  (Ins  Gewinde  im  Jahre  1700  nach  dem  Carlowilzer  Frieden 
(l69y  )  uiiii,M  aturil  und  auch  tlio  beiden  anderen  Köpfe  bei  dieser  (je- 
legenheit  ubgebrochen  waren.  Denn  Lady  Montague'^)  snh  die  kupte 
DOch  im  Jahre  1717  und  eine  1721  in  Paris  erschieneac  arionyme  Be> 
Schreibung  Konstantinopols  kennt  sie  niU  Ausnahme  jenes  einen  zer- 
schmetterteu  Kinobuclicns  in  >vol  erhaUeoem  Zustande*').  —  Endlich 
musz  einer  vierten  Version  gedacht  werden,  nach  welcher  die  Zcf- 
stoniiii;  \oii  Begleilera  eines  polnischen  Gesandten  herrühre,  dessen 
Wohnung  sich  in  der  Nähe  befunden  babe'^);  vermutlich  ist  der 
Ellschi-chan,  der  ehemalige  AufenthaU  aller  Gesandten  bei  der  Pforte 
gemeint;  auch  der  Nam«  wnrde  genaont:  es  sei  nadi  de  la  lloltrayc' ) 
•in  Graf  Liiioaky,  PataUa  von  Poaen,  geweeea^  weleher  ?om  Köaif 
TOB  Polen  ein  noBserordenlUcher  Gesandter  oaeh  KonstaDlinofMl  f 
•eblekt  worden  aei.  Wenn  nun  de  la  Mollraye  Konatanlinopel  m 
Jahre  1696  beanchte,  so  folgl  aus  allem^  fraher  gesaglen  und  bewaisl 
laai  Ueberflttss  die  von  ihm  gegebene,  alle  drei  Köpfe  nnfaeigeade 
Abbildung,  daai  die  in  Rede  elehende  Notii  ntebl  die  Tollalindife 
Zerali^rnng  aller  Köpfe  im  Sinne  haben  konnte,  aondern  oflTeobar  aar 
eben  jene,  welche  von  anderen  Seiten  dem  Snltan  Hohamed  oder 
Mnrad  nngeschrieben  wurde.  —  So  sind  die  Resnltnte  der  Zerstö- 
rnngsgescbichte  unseres  Denkmale  sehr  dürftig  und  besteben  mehr  io 
der  Beseitigung  einer  immer  neu  wiederbolten  Tradition  als  in  der 
Nach  Weisung  beatimmter  Thataaehen.  Aach  daa  erhaltene  Bracbstück 
des  Kopfes  vermag  keinen  näheren  Aufschlaat  sa  geben;  io  keincoi 
Falle  gehört  es  jener  ältesten  VerstQmmelung  an,  dn  ea  ein  Xheil  4». 
oberen,  nicht  des  unteren  Kinnbackens  ist*^). 

Zum  Schlusz  noch  oinc  Bemerkung  über  den  mit  dem  Monument 
verbundenen  Ahcro^laubcii,  welcher  in  demselben  einen  Talisman  gegen 
Schlangen  und  KriinUheiten  sah.  Kr  lasit  sich  bis  in  die  griechischen 
Zeilen  hinein  verfolgeu.  Schon  die  türkischen  Annalen,  wenn  sie  lier 
Gefahr  gedachten,  wtlrho  mit  der  angeblichen  V^^rlclzung  des  Gewiu- 
des  durch  MohauK'il  mm  über  die  Sfadt  hcreiiibrerlieti  werde,  weisen 
darauf  hin.  Dann  aber  wird  man  nicht  irren,  wenn  man  in  der  Sache 
nur  ein©  Fortsetzanir  der  NN  undorgeschichten  sieht,  welche  hcreillMi 
ersten  Jahrhundert  :&ur  Zeit  des  ApoUonios  von  lyana  die  SUdl  ba> 


IS)  Vgl.  IIobhouBe  journey  thronjih  Alljunia  (Londou  1813) 
b.  051.       14)  Nouvelle  descriptiou  de  la  vxiie  de  Coosu  {,Vui» 
8.  29:  dm  In  mftme  plaee  troia  aerpess  de  bronxe 

tortillug,  U  t6t«  dreaatfe  en  haut  et  U  queue  ouverte,  le      de  m 
mllehoire  mauqiie  k  un,  pareeqne  Mahomet*  ete.      15)  CbiBhull 
in  'l  urkey  (Loii.lo]i  1747)  S.  40.        16)  Vgl.  Clarke  traveU  Bd.  W 
S.  73  ff.       17}  i  ittakiö  a.  O.  weisa  von  eiaer  Tradition  s«  ^^l*!? 
«daas  JLeo  der  weise  oder  (?)  KonatMitin  der  groaae  die  Oeffitton«» 
des  Gewindes  —  er  hielt  dasselbe  nicht  für  vollständig  hohl 
scblos^pn  Itabe,  weil  die  Juden  die  Siiulo  kHufond  dieselbe  oben 
unten  (iurchbohrten ,  um  das  in  ihr  vcrborj^enc  (roki  liervoraubolett. 
dieser  Zeit  hätten  sie  lauerst  die  bis  auf  Mohamed  II  erhaltenen  aiF 
Köpfe  deraelben  und  die  oberen  Qewiade  ■cratöft.MI 
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wegten.  Damals  niusz  ßyzanz  von  einer  Schlangen -Landplage  heim- 
j^esuchl  worden  sein.  Man  rief,  liciszl  es,  den  Apollonios  von  Tyana 
herbei,  das  Uebel  tu  bannt'n.  Dieser  richtete  eine  Säule  nnf  mit  einem 
Adler,  welcher  in  seinen  Kralleu  eine  gebändigte  ^SihUmgü  hielt,  und 
seit  der  Zeil  verscIiwHnden  die  Thiere  '").  Nikelas  kannte  diesen 
Adler  noch.  Bei  der  hinnähme  Koii^^tantinopels  durch  die  Lateiner 
wurde,  wie  die  meisten  Kunstwerke  des  Hippodrom  und  der  Stadt, 
auch  er  zerstört;  die  Sage  aber  erhielt  sich  und  heftete  sich  in  nahe- 
liegender Ucbertragung  au  das  schlangenartige  Gewinde,  und  dieses 
vkufdc  Diiri  in  einem  zwiefachen  Sinne  des  Wortes  zu  einer  'Schlangen- 
säule'. 1  ajst  alle  ilüiiubcäChreibunffen  bezeugen  die  Fortdauer  des 
Aberglaubens''),  und  bis  in  die  uLuesle  Zeit  erhielt  sich  die  Ueber- 
zeuguDg  von  seiner  wunderthütigen  Kraft.  Als  die  Ausgrabungen 
Yorgenommen  worden,  erhoben  die  Tttrken  laute  Klage,  dasx  ihr 
Tnlisfliftn  ihnen  genomnen  werden  ioUle:  Krtnkhdl  ond  Elend  War- 
den nnn  die  Stadt  heinisnchen,  die  Kriegsleiden  eich  sieigern.  Bs 
ergab  lieb,  daas  die  ganae  Höhlung  dea  Gewindes  von  unten  bis 
oben  mit  kleinen  Steinehen  augefallt  war;  leidende  aller  Art  ballen 
sie  hineingeworfen  in  dem  Glauben  ^  TOn  ihren  Krankbeilen  dadnreb 
befreit  an  werden*^). 

Essen.  OUo  Friek* 


18)  Miketas  Choniatea  de  sigois  Oonst.  o.  8     801  Bk.  Glykas  Ann. 

III  239  (445  Bk.).  Ilcsychius  Milesius  orig.  Oonstsnt.  p.  67  Orellt,  wo 
in  Stein  p-ehauene  Störche  die  Kolle  des  Adlers  übernehnicn.  Kodinos 
de  »e  litiriis  Const.  p.  Ö2,  wo  derselbe  Wundcrthiiter  mit  einer  eUerueu 
Mücke  und  Fliege  solcherlei  Ungesiel'er  verscheucht.  Ders.  de  aignis 
p.  80  u.  86.  Nikephorüfl  KaUistoa  bist.  eed.  Ul  81.  19)  So  d'Oatre- 
mann,  Thevenot,  Whelor,  Toumefort,  Pncoeke.  Einige  hielten  das 
Clp^vindo  selbst  für  lin  \\'ork  dieses  AVipr^l.-i'ibens,  wie  SchweigjTcr  nnd 
Siiüth  ^Septem  Aaiac  ecclesiae"'  (l07-<)  8.  100  und  bei  Pertusier  ^  jiro- 
mcuadcä  pitturesques  dauä  Coutit.'  (i'aris  1815)  1  8.  251.  20)  VgL 
Monalsber.  a.  O.  8.  286  f«  Aebnttebei  «rslhlt  Pittakae  a.  O.  von  athe- 
nischen Mouumenten,  von  den  Säulen  des  Oljmpieion,  der  lUasoabrUeke, 
der  einen  Kaiyatide  dea  fireobthelon. 


Berichti^ningen. 

8*  491  Z.  18  1.  Die  beigogebene  Zeichuunn;  Nr.  III  von  der  geschickten 
Hand  —  Ebd.  Z.  2U  f.  sind  die  Worte  'Busouders  zeigt  .  .  .  fremde 
Hirten»  an  tilgen.  * 

8.  403  Z.  4  V.  n.  1.  die  heigefiigte  Zeichnun«:  Nr.  I  u.  II. 

8«  511)  Z.  5  I.  iuHtraiitinrn  st.  lustrantitim.  Ebd.  Z.  2  v.  u.  hinter  'cqnea- 
tres  ludi'  hinzuznliigren :  'ex  itaiico  ^(»<<rare;  QtJÜM  jwtttr  {JoiUer),* 

Ebd.  Z.  17  1.  die  Beilage  Nr.  IV. 

8.  520  Z.  24  biaanaufftgen:  vgl.  die  Beilage  Nr. 

8.  525  Anm.  8  am  Schlnas  hiasuaufagen:  vgL  die  Beilage  Kr.  VII, 
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I— YH  nach  Zeiehnmigen  Ton  Dr.  P.  A.  Detbier. 

I  n.  n  Seiten-  und  Voideransieht  des  erhaltenen  Drachenkopfes;  TgL 

S.  403. 

III  die  mit  Insehiiften  bedeckten  Qewinde  des  Denkmals;  Tgl. 

S.  491  ff. 

IV  das  Qewindc  nach  dem  türkiichon  Miniaturgemälde  des  Um« 

Cayol  7M  Konstantiiiopol ;  vgl.  S.  51'.). 
V  AbbiMuiiLT  des  Gr^vinde?!  l)ci  O.  \Vholer;  \  jt1.  8  520, 
VI  Abbildung  des  Mouaineiitcs  aiU'  dem  Basreiiel  des  Üieodosiscben 

Obelisken;  v^l.  S.  493  n.  515. 
VII  Darstellung  i: c  a  undcner  Säuleu  auf  cinora  Basrelief  bei  Winckel- 

maim  Monumenti  iiu  diti  Tb.  II  Tf.  110;  vgl.  S.  525  A.  8. 
Vlii  Ansicht  des  Gewindes  in  seinem  gegenwärtigen  Zastaado  nach 
einer  i'iautugrapiiiu  im  Besitz  des  Verfassers. 
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J»brb.  f.  cUm.  rhilul.  Suppi.  Da.  Iii.  iifu  3.  38 
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De  senatus  populique  Romani  actis. 


I 

^  CiBO  magis  qmm  cottsilio  factum  aat  nt  4a  aaDatm  popoliqoe 
aetis  daaaa  quaerera  iaslitaeram.  aeqaa  aalm  paaei  boninaa  in  hoc 
argnaicDla  ialaalraado  aeraati  aant  aeqaa  indocii.  acd  caai  raccatca 
qiioadaai  qoi  de  hia  rebna  dcqac  allia  aimiliboa  acripli  avat  libcUoa 
diiadicaadi  lauDaa  nlhi  oblatan  csaat,  aatia  amplam  qoaaraDdi  mala* 
riam  coa  reliqaiaaa  alatim  intcllcxi.  nc  rcliqaiaa  qaidam  aina  potiaa 
teatimoaia  dixaria,  quaa  da  alroqae  actornn  ganara  apad  oarioa  acrip* 
loraa  legDotHr,  Ua  coliccia  diapoaita  explicata  iaaeai,  at  auac  talia 
aoUigi  diapoai  cxplicari  iura  axspceUrtur.  aiulto  aatam  minaa  priorca 
tili  comaiantatorca  ia  eia  coBacnticatam  me  habaatf  qaac  da  aotorum 
origiac  ac  ratiooc  aaioaraa  diapalaaarant.  practarca  dao  aaat  in  qoU 
baa  caai  illoraai  opinionibäa  mihi  non  coancDit.  primam  qood  non 
nolli  eoram  acta  aiaa  aenalaa  aiua  popall  cnn  aonaHbaa  aiaxiaiia  arlia- 
aimo  aiacalo  coBioageada  esse  ezisliioattarttat«  altaram  qaod  iaapta 
qaaedan  aaecnli  qaiati  decimi  iauenta ,  qaanqnam  fraaa  a  paallalam 
aagacioribus  pteriaqae  dadam  est  detecta,  tarnen  na qna  ad  baac  tempora 
ab  hoBiinibaa  qaibnsdam  mala  reltgiosia  neluti  gaaoinaa  aaliqaitatia 
reliqoiac  attam  atqna  aliam  praedicantor.  aciUcal  aetoram  fragmeata 
dico  DodwaUiaaa  nancopari  aoUta  a  Dodwallio  BritanaOt  iaterpreta 
ac  oiadtoc  corum  primo,  cnlua  de  actia  commantatio  adpcndicts  looo 
praclcctionibas  Camdaaiania  Oxonii  anno  1693  aditia  inda  a  p.  464  ad* 
lacta  aat.  quicnnquc  practarca  de  actis  dcdita  opera  commantati  anat 
aomm  aoripta  mihi  praasto  focrnat  farc  omaia*  coa  tarnen  qni  de  aUia 
locia  diaaercntca  tantnm  ocoaaioae  aiaa  data  aiaa  arrepta  de  aclia  qald 
aentirent  protalcrant  nec  ncai  omoca  neqac  iontili  diligcatia  cnume« 
rare  aoloi.  ex  ntroqac  numcro  qaoa  nl  nnac  etiam  eonaulaatnr  dignoa 
eenaco  bi  aant.  Instna  Lipaina  in  cxcnraa  A  ad  qointam  Taciti  anna- 
lern  de  actia  acnatna  popnliqae  breaiter  aed  doctc  atqne  eleganter 
aarba  facit  anlla  boc  qaidem  loco  fragmcntonim  Dodwcllianorum  man« 
tioBc  iniecta;  aed  ab  amicia,  priaaqaam  in  Pigbii  annaliboa  anno  1615 
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editis  II  p.  378  in  publicum  prodierunt,  secom  commuDicala  babuit 
atque  io  oomnentario  td  annaliom  XV  43  p.  177  editioois  Antoerpiensts 
anoi  1685  lade  verba  qaaedan  aiae  fraadis  saapitione  protolit.  deiode 
Fatraa  WaiaeliDgiaa  io  probabiliam  libro  aia^alari  Fraaeqaerae  aimo 
1731  iopreaso  p.  354 — 386  acer  aelornn  DodwetliaDOinm  iopugoaCor 
ezalitit.  eiqne  adienana  aal  loannea  Aagaalna  ErDeati  in  prino  ezear- 
anun  qaoa  Soetoaio  aao  Upaiae  anno  1748  edito  adiaasit.  bie  priaraa 
OBDinai  actoram  aallaai  aata  Caeaaraoi  meationaai  fleri  racÜaaiM 
•  moDoit  e  raoaolionbaa  poat  Fridarieam  Cbristapboram  Sabloaaeriiai, 
qai  in  aao  Baroblüqaa  bistoriae  atqae  Ultararnm ,  at  uoloeraat,  archio 
Francofurti  aaao  1830  adi  coepto  I  p.  80 — 106  de  fontibus  htstorico- 
rum  Latinoron  aaui  recentioris  atque  ioprioiia  de  actis  edictia  pablieia 
nrchiis  diaaeraaratf  et  Robertum  Prutzium ,  qui  in  diaaertatioao  *de 
fontibua  qaoa  in  conacribeodia  rebaa  inde  a  Tiberio  aaqae  ad  mortem 
Neronis  gestis  auotoras  oeteres  aacuH  nideantur'  anno  1838  acriptt 
p.  14 — 21  de  actis  popuH  senatusqoe  qoaedam  lecta  oon  proranaia- 
digna  quanqnam  ab  eis  qui  inscciiti  sunt  scriptoribus  neglecta  profn- 
leraf,  posl  ülos  igilur  tres  uiri  de  nrtis  scorsitn  commcnlati  sunt  primus 
eonim  Victor  Lc  Clerc  Francogallns  est,  cmus  de  ditirnis  HüriKiiiorum 
libcr  Lutetiae  anno  cditus  multa  ine[)la  continet  neque  tarnen  om- 
nino  spernondus  est  ob  laudabilein  dilin:en(inm  .  qun  qnaocunquc  anlea 
de  bis  rebus  scripta  exstabant  uridi(}iie  conquisiuit  alquo  corum  uiro^ 
rum  qui  actonim  Dodwellianorum  lidem  aut  defenderimt  aiit  inpog- 
nauerunt  plenissinium  indicem  confecit.  deindc  G.  E.  F.  Lieberkühntus 
patroiius  corum  esse  uoluit  dnabus  commi-nlntionibus,  quarum  prior 
quae  est  do  diiirnis  Huiiidnoruin  actis  ii)  prograiiiinalti  gymnasii  Wima- 
rieiisis  aoni  1840  cdila  est.  ea  mo  cartiii,sti  non  acgre  fero,  quoniam 
adfatim  mibi  innotuit  ex  6.  Reiaii  censura  quae  epheroeridi  antiquitatis 
atadiorum  IX  1842  p.  443 — 446  inaerta  est.  altera  qoae  iasoribiUir 
'apialola  eriltea  de  aetere  diaroorom  aeloram  fragmanto  Dodwelliano 
data  ad  niram  ampliaaiaiam  Yieloreai  Le  Clereian  (IIa  eaiai  eaai  bar- 
bare quaai  Clerieaai  Latine  dieera  aiaaall)  Fariaieaaeai*  in  eins  nladl^ 
eiia  librornm  ininria  anapeelornm  Lipaiae  anno  1844.  dianlgatia  p.  l — 
100  legitnr.  tertioa  deniqne  Adolfaa  Sebmidtioa  dlaaertattoaem  utr- 
naeola  aic  Inacriptaai  *daa  Slaataseitangawaaen  der  ROoier'  atqne  iam 
aaao  1837  nlait  peraeriplam  anno  deaiam  1844  in  epbameride  ana  hiato* 
rica  I  p.  303—355  pnblici  iorla  feoit.  in  bae  diaaertalione  fragnenta 
Hodwelliana  reete  illa  quidem  damnauit,  sed  idem  Cleriean  aeeatna 
aootor  praeoipnna  pranae  illiua  opinionia  exslitit,  qua  acta  eom  annali- 
bu8  maximis  eonfosa  esse  avpra  eommeaiorani.  bis  adnumerandi  sunt 
qni  de  reram  litteraramne  Romanarum  historia  nel  de  antiqaitati- 
bus  Romanis  generatim  agerent  etlam  de  aelia  diaseruerunt.  ncinti 
G.  A.  Beckerus  in  antiquitatum  Bomanaram  encbiridio  I  p.  31  et  II  2 
p.  445,  G.  Bernhardyns  in  bistoriae  litterarum  Romanarum  editione 
tertia  p.  75  G.  Rcinius  in  Paulyi  antiqiiifatnm  encyclopnrdia  I  p.  48 
— 53.   [loslreino  ante  hos  paucos  nnnos  prodiernnt  illi  qiios  supra  in- 
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dispalalio  eritiM  de  aimalibiis  ■•zfaue  AmetelodiBi  anao  18&5  edita, 
qtiae  de  aetia  qaaedaan  contiDet  Me  a  p.  42;  I.  W.  A.  Rensseni  dis- 
pntalio  de  dinniia  aliiaqae  Romaooram  actia  Groaingae  iopressa ;  Ca- 
roll  Zellii  de  actia  Romaooram  enarraUo  primo  aolnniDi  earam  disser- 
talioaam  inserta  quas  per  olia  ferianus  eooaeriptaa  ileram  collegit  et 
Heidelbergae  anno  1857  edtdit.  de  quibas  qoid  aenlirem  ia  Fleckeiaeni 
aonalibus  philologicis  1859  p.  401  —  423  oportunitatem  de  anoaKbaa 
maximis  separatim  diaaerendi  nactas  aberios  exposui.  quo  loco  etian 
eis  argumentis  pauca  addidi  quae  Scbmidtius  potissimom  contra  aeto- 
rum  Dodwetlianomm  ftdem  propoaoerat.  ceteram  ne  quid  in  hac  aub- 
aidiorom  aeonin  enuBeratiooe  desideretur  hoe  addo:  eos  acripto- 
rea  qoi  de  aeaata  Romano  aeorsim  egerunt  actorum  senatus  uix  in 
transcarsu  mentioneai  feeiaae.  etiam  G.  H.  Kolsterus,  cui  cum  de 
agendi  in  senata  ratioae  (qood  uernacule  dieit  ^Qber  die  parlamenlari- 
achen  Formen  im  römischen  Senat')  in  ephemeride  anliqniUtis  studio- 
rum  i.  8.  8.  p.  409  —  438  dispotaret  prae  ceteris  de  actis  senatus  com- 
aiioiacendi  oepessitatem  iopoaitam  fuisse  credideris,  quaestionem  hance 
attigit  ille  quidem  sed  minime  absolnit.  tot  igitur  uirorum,  quorum 
nuaiefmD  pro  ret  ipsius  non  ita  graui  pondere  iure  mireris,  copiis 
paratis  mihi  otendnm  erat,  sed  ita  tarnen  atendum,  ut  propriam  dispu-^ 
tandi  luam  ac  rationem  aeqaerer. 

n 

loeipiendQai  eal  a  signiAcatione  nocaboU  qood  eat  aeta.  qoaa 
aignificatioaem  triplici  oia  quasi  ex  anioa  Dotioaia  radiee  propagatam 
esse  aideo.  enim  oero  primam  ab  eo  qood  magiatratibia  Rosania  eon- 
petebat  com  popolo  agendi  iure  qoaeennque  nagialratoa  aliqoia  pro 
potestate  sua  oel  imperio  faeeret,  oöa  fjtQa^i  u  ual  9f^|mv  ot  Ap- 
piaoos  bell.  cio.  V  75  ait,  ea  acta  eioa  appellabantor.  exempla  mnlti 
coUegerunt ,  oelnti  ForcelUoioa  a.  o.  aeta,  Reinioa  1.  a.  a,  alü«  qnibiif 
exemplis  apte  addi  potest  quod  io  titolia  qoibuadam  qoi  aeta  nagiatra- 
toom  sine  Romanorum  aioe  manictpaliaai  eoolineat  acHmi  noeabolooi 
ana  com  anni  dieiqoe  iodaoatione  anbaeripton  eat:  oelotl  io  teataaiaato 
Dasomii  (in  Spaogenbergü  aioa.  legal,  p.  156),  ia  deeretia  eeatam  ni- 
rom  Veieatinm  (Or.  4046)  et  deearioanB  Caeretanoroai  (Or.  5787), 
deinde  in  tabolis  qoibasdam  patroaatna  (Or.  4358  et  apod  Gaiieram 
io  actis  aeademiae  Taarioenaia  XXXV  1835  p.  ICD  et  n.  VIII).  aliad 
eius  modi  exemplum  aide  apud  MoBunaeaoai  *die  Sobaeription  und 
Edition  der  Reehtaurkuodea'  in  aetia  aooietatia  Saxonieae  III  1851  p. 
375  adn.  11.  atque  inprimia  hano  aetoram  aoeia  niai  inlaalrant  qaae 
Cicero  in  primae  Philippicae  orationia  eap.  7 — 10  de  aetia  Caeaaria 
contra  M.  Aotoivium  disseroit.  nade  illod  quoqoe  adparet  quod  dodofll 
obseroatom  eat:  aeta  de  eis  potius  iotellegenda  esse  quae  togatoa  fa« 
oerit  magistratos  quam  quae  paludatua,  nimirom  legea  edsela  deerela 
iodicia.  periode  ac  liberae  rei  poblicae  magistratoom  etiam  imperalo- 
rom  acta  fuisse  coosentaoeom  eal.  qnippe  imperatores  senatomque 
iode  a  diuo  Augosto  io  acta  soperiorum  priocipum  iorare  solitos  eaae 
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ejC  6if  twÜMoaiM  diBclMi  qa««  Mwfotriniw  lak  Rm.  •achif .  11 3 
p.  Sit  adttotattooe  819,  p.  213  adii.  857,  p.  334 adtt.  903  eOBprekeodiL 

Dainda  aittan  sos  taatoai  qaae  aiagittratiia  lUqnia  egit,  wti 
etian  qaae  ^a  aclia  aais  lilleria  maodanil  aeta  appeUata  aaot.  q«ad 
acriptioaam  gaaaa  n  adcvralius  loqai  aotabanl  eoannentarioa  aotoraai 
Bmaai  dicare  dababaat.  ita  fa  vKOf^vi^iuna  t^g  v(fxAs  Caasaria  aata 
raota  Appiaaaa  aartll  ball.  aia.  II  126,  atqua  iianilitar  Cicero  oomoMa- 
tarion  da  cossnlaln  sao  Graeca  acriptuai  nosfrum  äluä  mo^wj/m  diiil 
epist.  ad  Alt.  II  1, 12.  nlbil  igUor  mtrani  aal  qiiod  bia  nUi  fallor  um- 
aiaalariaai  dlclam  inaanimaa,  nbi  procal  dubio  aola  ialellegeoda  aool: 
an  Taeili  aanaliiuii  XV  74  ia  titnlo  I.  N.  6838,  ad  qnae  tealUBoaia 
iafra  reaarlanar.  praeleraa  ab  alagantioribaa  scriptoribas  abiqoe  »* 
lar  aela  al  coamantarioa  diligaaler  diatingoitar.  atqoe  hae  qoidaai 
aigniloaliona  prinam  aota  aeaalua  dicta  iDaauo.  aadaai  aalen  qui 
aeaatoa  acta  fuervot  ralioae  elian  reliqaa  coltegia  aaara  profane  pa» 
blioa  prioata  acta  a«a  babaisse  probabilis  eonieatara  eat  qaomni  eal- 
legiornai  apad  Ronaaoa  taala  aftoUitado  ao  aarietaa  erat  quantam  foiaae 
a  aeriptoran  tastinooüa  oaoqaam  ne  diaiaara  qaideai  lieuiaaet,  nUi 
lapidea  iaaerlpti  teatareDtur.  apte  igilar  Caiataoea  Mariniaa  libraat 
aaam  praaolarum  *gli  atti  de'  fratelli  Arrali'  inaoripail.  oaaa  enim  aa- 
oidit  qaod  in  acriptoram  Lalinorom  qui  aoparaant  libria  anUiu  qoae* 
tarn  Bcio  boina  naus  ezemplam  exatat.  elanim  moanmeDla  illa  aiue  \m- 
blica  aine  prioata  a  aoriptoribus  anliqois  plus  quam  {mv  est  negleda 
alqne  adeo  aprela.  eaae  nemo  ignorat.  qaidqeid  aapereat  taUan  aeto- 
raai,  aine  collagioram  aola  aaat  aine  arniicipioram,  non  aeriptorea 
aernanernnt  aed  aera  alque  lapidea.  diaoernaoda  aataai  aanl  aota  a 
reliqais  acriptionibaa  qoaa  apnd  magiatratua  et  diaeraa  illa  corpore  ia 
oau  faiaae  acinoa.  qaalea  faeront  libri  aoainiaoCarii  tabalae  ralioaaa. 
baee  oainia  ab  aelis  dlneraa  fniaae  praeter  aigaificalionea  uocabnloraai 
illornm  propriaa  iUad  qaoqae  demoaalrat,  quod  iaxta  seribas  ii&rarta$ 
a  €ommemUtrii$  aine  cojmfteiil«rieiwaa  a  raiionibuB  aine  raftaMlat  et 
al  qni  alii  fnaraat  elian  qni  aela  eorabanl  reperiontar  aet$$  diati, 
raro  aine  aeiuarii  sine  aetari*^  praeterea  notarü  et  poatea  cmsmlai. 
nna  cnn  aanalna  aotia  alqne  aimili  rationo  eliam  popali  acta  inalitola 
faiaae  infra  adenratiaa  exponelnr. 

Tertio  dealqne  loeo  acta  ooeabalnai  a  dupUci  quem  aigniteaai 
nan  aeoundam  recenlioria  aeni  eonaaeludtnero  qnaodam  ad  dno  alia 
tranalatnm  eaae  nideo.  elenim  apnd  indicea  quoque  aine  nrbanoa  aiaa 
mnaicipales  praeler  iudionm  nlba  et  alia  qoaedam  eine  modi  etiam  da 
eia  quae  in  iodioiia  agereatvr  aola  coaAeiebanlnr.  boe  ila  faiaae  o  iare 
eonanltia  postSaoininm  (in  inriaRomani  mediis  quae  dionntnr  tempori- 
bna  biatoiia  I  p.  107  editionia  alterina)  et  Spangenbergiom  (in  inbnila 
negotiornm  aollemninn  p.  48  a.  et  p.  398  a.)  Belbnaaona  mannie  (in 
Kbro  ano  de  canaaia  Romanorom  prinatia  I  p.  191  a.  et  p.  337  s.) ,  Re- 
dorlllna  deinde  (in  epbemeride  inria  pmdenliae  blaloriaao  Xlll  1816 
p.  190)  et  Relalna  (inria  Romanornm  prinali  ed.  alt.  p.  18  a.)  adnola- 
aeront.  llbemo  aoro  rei  pnbliane  temporiboa  talta  aola  oosdaai  in  aan 
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fius0e  taMdw  et^  •!•■«  ia  Ci«eroiiu  da  kifitat  III  4»  11  nerbia, 
qua  aapar  Moauasaaaa  (ia  dUaarCalioaa  *  §ai  »odi  «h^  da^  Roaiaai 
nal  coafarrara  a  pabblioara  Ia  lafgi  ad  i  lafiataicoasalti '  iaaarta  aa- 
nalibaa  iaalitali  arabaaalogici  aaai  1868  p.  182  ada.  6)  ila  lagaada 
propoaait:  cemtoru  ßdem  i$(fum  (pro  fide  leg^m)  cuMloäiimUfj  priuali 
ad  €09  aeim  d$femnto  (pro  rtfmruMo^y  nac  mmgiuratui  ea  lege  (pro 
mse  €o  ma^  Ugt)  Uheri  9mUo<^  aoa  iadieioran  aala  aad  oodieaa  axcapH 
et  azpaasi  qai  aalgo  dieaakar  aoauaaaiorari  Um  Daraaa  da  la  Halla 
(oaaoaoaiaa  Romaaoraia  poiitieaa  I  p«  163  ada.  3)  parapazit  aa  aaiai 
qaaa  priaati  ia  aodieibaa  iUis  adaokara  »oliti  amnk,  da  qoibas  aida 
Baiaiaai  1.  s.  a.  p.  6dO,  ad  auaililodiaaai  aoran  qnaa  »■gittratoaai  acta 
appeüaraatar  aoa  iaapta  acta  dici  potaina  ficila  qaiaia  coaaadat  iaria 
aiailU  quae  aocaatar  corpora  aalla  aiaa  aiodi  acloram  axaaipla  coati* 
Baal,  ted  apta  bac  rafarrt  pofinat  qaaa  ia  caraia  taballia  a  Daaiaa 
aotiqaaa  solo  erntia  atqaa  ia  papyria  RaBaaaalibaa  a  Hariaio  aoUactia 
aaripta  pofsidamaa.  praataraa  ad  hoe  geaat  foraata  aliaai  Jf«cia»f 
octofwm  Ukri^  qaaa  a  Taaito  dialogi  da  orat*  aap.  87«  itaaiqaa  JleAafo' 
Hhri  actarumy  oada  tampta  Bant  quae  a Vopiseo  oitaa  AoraUaai  c.l2— 14 
GoaiBiemoraatar,  aidealor  partiaaiiaa.  cataran  omais  baao  qaaaatio  Mtii 
iopedita  qaaa  ast  de  actoram  foraaaiaai  oan  ae  aoaiiaibus  diaersis  iara 
eoaaaltis  raliaqaaada  est.  qaaa  Reatseaai  diaiertatioais  aoaa  capita 
aaxto  de  eia  coagaaait  rem  miaina  abaolaaat.  aimiliter  deoiqaa  aliaai 
ia  mililia  Ronaaa  tatar  aarla  acriplioaaai  qaaa  ibi  ia  aaa  foaraal  ga- 
aara,  aalati  UM  commmlarH  ireuiaf  atian  acta  iaaaaiaalar.  boa 
praalar  Vagatiam  da  ra  aiilit.  II  7  al  19  aiaaara  qoaadaai  nililaria 
partim  a  acriploribaa  partim  ia  lapidibaa  Iradita  doaaak»  aiaa  modi 
hk9»9  Hidaator  cobortiam  urbaaaram  apiio  mhaei(is)  iUa  litali  Beaa- 
«aataai  L  N.  1459  a  Or.  3468,  al  aiiaaoliii  m  foro  ab  aeUi  Alallaat 
I.  N.3&tt=0r.8B3  aiqaa  iimillimaa  aiiac(alHt)  Aug(u$ii)  ab  ac/(is) 
fori  Aazimalia  Or.  8868.  ab  aetuario  qaodam  Viatoriaaa  imparalor 
oaoiaaa  aaaa  traditar  apad  Eatropiam  IX  9  (7)  el  ia  Sex.  Aaraiii  Vic- 
loria  qai  fartar  da  Caasaribaa  libello  aap.  33,  13,  abi  aomea  aiaa  cor« 
rapla  AttUimim  acribitar  pro  eo  qaod  aal  Alüimim  aiaa  AttUkumt 
aal  AUieiatm9  erat,  baad  aacaa  ad  mililiam  partiaeal  a^taani  ab 
"AaMiraoo  commamorati  XX  5«  9  al  aclaoriBS  taretasltam  prmcipti 
aWMHorvfli  XV  5,  3  al  e^a  aehunio  roHoemni  §emtan4i$  XXV  10,  7. 
qaaa  iaTbaodoaii  laatiaiaaiqaa  codicibaa  axataal  da  acloariia  laatiaiOBia 
manaiam  parlam  iam  lleariaaa  Valeaioa  ia  praaelaria'  ad  Amauaaam 
adaotatiovibaa  altalil.  iaaaaiaalar  aalam  aataarii  bia  qaoa  iafra  aaripai 
loaia  Tbaodoaiaai  eodiaia  VII  4  11, 13, 16  (qaaa  lex  ia  laaliaiaai  oo- 
diaa  aal  XU  38  ö),  24  (cod.  laal.  XII  38  9)  VIU 1  3,  d,  14  (cod.  laal. 
XII  50  6),  15  VllI  7  31  (cod.  laat  XU  50  7),  93  al  laatiaiaaai  praa- 
taraa XU  38  16  al  XU  50  9.  daabaa  codieia  Tbaodoaiaai  locia  Baaaa- 
liaa  ia  libria  q^aaa  aeriplia  «clorte  formam  aa  legiase  laalalar  VII 4^  11 
(abi  pro  aekuHi  poataa  corradam  aal  aeiumrii}  al  34.  pradaoiar  laaMB 
Marquirdliaa  aal*  Rom.  eacbir.  III  3  p.  419  ada.  34  da  aelario  /«p(io^ 
«aa)  Vii  gem(im^)  Ant((minimae)  p(iae)  fel(icii)  tilali  Hiapaaa  apad 
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Gnitona  900«  I  dibital.  mm  pro  aotario  hob  tmimriM  qvidm«  qiod 
loteplio  Soatigero  plieoit,  sed  Mreantu  mw  «t  pteroHqoe  ia  tüiBs 
lefiltr  orkariM  ia  lapid»  smo  potvit  ulr«aq«e  nero  fonMK  «l 
«elMTite  et  actm^  exstilitie  Yeltw  Loogei  de  orlbograplik 
p.  SM,  13  F.  bie  oerUs  doeet:  iUiie  itoiemUmr  €iüm  dimet$mnm 
$igmißeaUomim  quaUHonei^  aetarioi  an  aetmarioB  ef  dieere  «I  Mcri- 
bere  dadeaMt»«  omi  oekuirtaB  cm«f  ^«dm  a6  adn  apptiihwmt^ 
aektriat  mero  Mcripiores  aetonm,  nee  imm»  ei  enm  qni  adtm 
ncfnoHmn  moeori  naherwnt.  e  Velio  Loogo  Cissiodori  p«  SS87«  39  et 
Bedee  p.  S398«  31  de  eedem  re  oerlm  desespte  emt.  iiailift  eeel 
aeenarinm  et  aeearkm  Hgnmarimi  et  Ügnnriiu  ivxta  oeitete,  qeie 
BeDMenne  eapite  qnioto  diuerlelioiiis  loae  de  tetis  aiiKUribtt«  diee^ 
rnit  perengoaB  htbeet  vtHiteten.  queennqve  de  ectu  M^etntvim 
et  eellegionui  deqne  foreiubna  mllilariboiqee  ittdioeai  potiee  qun 
perirtetau  Beeeiaerio  pnieeutteode  enoit,  «e  ei  qeee  forte  eies  oMidi 
tetoraa  reliqeiee  eese  offerrent  perperen  eine  leeetu  «ae  popaü 
tetie  ittribuerenter.  perganee  igitur  ad  aota  seaalta  iDlBetraada* 

ACTA  SENATVS 

m 

Qoidqaid  Beekeraa.l.  a.  a.  I  p.  3t  et  II  9  p.  445  ada.  1195  oUe* 
qaltar,  aate  Caeaaria  aetatatt  aeta  aenatna  aaUa  faiaae  certaai  eat.  e 
testibaa  enim  qnoa  protalit  Qt  auaai  de  aiaiore  actoram  «ntiqutale 
opinionen  defeoderet  ia  quem  priaio  loeo  poaait  Ciearo  epiaL  ad  Alt. 
XII  91«  1  aerbb  btaoe:  qmae  omnia  quin  Cnie  imuMm  emtmierni  ia 
enelum  fiereeribendo^e  eenemenU  dod  de  aclia  peraoribeo^ia  loqaitar 
aed  de  ipao  aenataa  eonanlto;  qaod  Beckeraa  ipae  altere  leoo  qiea 
aipra  aeripai  aegäre  deaiit.  aed  ideai  (nt  BoaunaeBiia  io  aaoalibaa 
ioat  arob.  anai  1858  p.  189  ada.  1  ialelleziO  etiam  de  SeatiaDae  meM» 
61)  199  aalet  qoae  exaoribere  aibil  attiaet,  «bi  tetiva  ennaliati  iaatiw 
qaod  est  nmn  quid  e^  iün  de  me  diuina  eenahü  eoMmlim  eommeme 
rem  a  Beekero  negleeleai  eaae  profeoto  aiirerb.  deiade  emnia  illa 
qaae  in  VatialaBae  14,  34  dä^enUn  C,  Memmü  pMieU  loMft  eeee 
neUOa  aique  ieetoin  Cieero  ait  oec  aenataa  aela  saat  aeqae  iadieii, 
aed  edietnai  C.  Meaiaiü  praetoria  qao  Valiainn  ivdieia  defagiase  pro- 
aaatianerat  ea  porro  qaae  iden  Cieero  in  oratione  pro  F.  Snlla  14, 
40  15,  43  expoanit  niri  doelt  in  ntramqne  parlem  inlerpretatt  a«t: 
Beokerns  at  ante  Caeaarem  aeta  aenataa  faiaae  probaret»  Sobmidtiaa  nt 
negaret.  atqae  bie  qaideni  recte  negaaiL  expoanit  eaim  Cieero  eo  loee 
qnaleB  io  Catilinae  eanata  eoram  aenaln  traetaada  exoogitaaaet  nonaa 
prorana  nee  prina  nattataai  rationem  q«a  fiilaa  indieia  poatea  in  nnlgaa 
eure  probtberet.  iti^gae  ioMne  illae  pubUeae  puie  prinmia  tamee 
euelodia  mare  maie^m  eenüttereninr  non  aeta  aenatna  fnemnt  aed 
indienm  dieia  mterra§aia  re^anea  a  aenatoriae  dignitatia  niria  eia- 
denqne  Cioeroni  aauolaiiaiis  nee  awNnNi  nirlmte  e^  ßde  Umimn  aed 
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eliMi  MRorM  BcimHü  c^hritaie  $erihetidi  iBiigubu  pemH^. 
Ihm  indioia  in  tebnlai  pablioii  rttUtt  CleerQ  descrihi  ab  omnibm 
UkrmHU  dhridigu€  pa$8im  et  pemmlgari  atque  edi  popuh  Samamo 
iaperanik  siinilia  poste«  qaoque  ua  araiiia  Nenmii  wpenilorM 
«nrnplan  doeet,  qui  bo  iDsookf  ob  midim  metiuioe  ezstimifM 
■iderelor,  nl  Taeitn»  refarl  ann.'XV  7^  auo  arbia  coaditae  819  posi 
Gbriatn  66  «oealo  mmIu,  oraUcma  Mer  pattte  kaHta^  edieitm 
mpud  papmium  et  eonlata  •«  litrae  iMeia  canfeukmnque  äamnmto^ 
rmm  adimueit.  librarit  isti  quos  Ciaero  K  i.  a.  eommaaioraait  aoa  aiaa 
•aribaa  priaati  faenialt  al  Ranfaeaoa  p.  36  ada.  3  at  p.  63  si^i  par« 
anaail  qaod  ipaa  Ciearo  paalla  post  aeribaron  aaoraai  neatUiBaBi  ia^ 
iaaiaaal,  aad  bibliopolae ,  qaoram  aonuaereia  iaa  tan  Ronae  aiagoo 
opere  floraiaaa  Moaiaiaenaa  doeail  biatoriae  RonaBaa  II  p.  466.  aeri- 
We  «ero  qaoa  aaoa  dioü  L  a.  a.  16, 44  aaaatoraa  Uli  aaat  qai  iadiaatt 
raapoaaa  paraeripaeraat.  qaod  da  Caloaia  Vlioaaaia  oratioae  qaadaa^ 
qtma  aola  oataiaai  eiaa  oratioaon  poataritati  aaraala  ail,  Plalarobaa 
■arral  aitae  Caloaia  cap.  33 ,  a  aotariia  ean  aotia  Cioaroaiaaia  azoap- 
Um  aaae ,  hoo  ad  aaaaioa  aata  rafarri  aoa  poaaa  ipaa  Baekaraa  priora 
loco  (ada.  63)  eoaceaail,  altero  (ada.  1126)  ran  ipaaai  aidaler  adda- 
bilara.  laalat  daaiqaa  e  Baokari  argamaatia  aolaa  aommealariaa  illa 
reran  arbaaaram  a  H.  Caelio  Cieeroai  ia  Cilieiaai  aiiaaaa,  de  qao  iafira 
ttbi  aela  populi  traolabaatar  axpUoaUoa  dieaadaai  arit  itaque  aibil 
iopadit  qao  niaaa  at  aera  et  adcorate  a  Saatoaio  Iraditam  eaaa  ereda- 
Biw  qaod  de  Caeaara  ailae  aiaa  eap.  90  tradidit :  Mio  ketwe  (loqoi- 
tar  de  coaaalaCa  eiaa  priaio  aoai  695/59)  primue  oamAMa  imetUnit  ut 
tarn  unatuM  quam  poputi  diama  acta  eoafieremt  et  pMieareiUat, 
oerhiai  laaiea  eat  diu  aale  Caeaaraai  eaai  Boaiae  eoaaaetadiaeai  Atiaae, 
Ol  iaaigoiaai  ia  re  pabUea  airoran  oratioaea  ia  aeaata  aat  ad  popalaai 
habilae  lllieria  toaadareatar  aiaa  per  ipaoram  aeraoa  libertosoe  al 
doani  expoHtae  poalea  ederaatnr,  aiae  aaiieoraai  eora  al  Boaiae  iater 
plebem  arbaaam  perqae  proaineiaa  diatribalae  partiam  atadla  adiaaa* 
real,  aiae  deaiqae  a  librariia  at  aeaaai  dareatar.  Caeaaria  ipaiaa  ora* 
lioaeai  qaaadam  pro  Q.  Metelio  aiae  babitaan  aiae  aoriptam  taataai  Ao- 
g«ataa  Saetooio  teate  aitae  Caea.  66  ma^  oB  atiaarHe  exeeptam  arnU 
embeequentihui  uerba  dieeatie  guam  ab  ipio  editam  extatiaiaait.  etiam 
domi  inter  meditanduai  elaroroai  patroaoraai  oratioaea  a  aeribia  eoraaa 
prioatia  exceptas  eaae  ea  docent,  qaae  de  Sergio  Galba  coaaale  aaai 
610/144  ex  P.  Ratilio  Rofo  Cieero  ae  aadiataae  oaraalBrati  cap.  22, 87« 
Qalbaai  eogailioaia  die  emnibue  emekuit  eammentaSum  4h  ptadam 
teetudine  cum  $erui$  lüttraHt  fuiue^  gmarmm  atÜ  aiiad  dietare  eo~ 
dem  tempore  eolitne  essei,  postea  scripiaree  iüoe  matemuleatoe  ewiu» 
cum  Galba ;  es  quo  sigttifieabat  iüum  non  rn  agendo  eoktm  $ed  etiam 
in  medttando  mehementem  atque  inceneum  fuisse.  aiaaililer  Cieero 
00 m  ad  Leucopetram  agri  Regini  pronaalariam  moraretar,  Pbilipp.  I 
3,  8  municipes  Regini  inquit  conpiuree  ad  me  memerunt^  em  ei»  foi- 
dam  Roma  recetites,  a  quibus  primum  aceipio  JV.  AalamH  eomeiomam^ 
quae  mihi  ita  placuii  ut  ea  lecta  de  reuenione  primum  coeperim 


Digitized  by  Google 


506         B.  Bibner:  de  Maltas  p»piliqiie  Robmbi  «ctU. 


eogtlare,  nec  ita  multo  pott  edictum  Brttti  adfertur  et  r 0^9 n  e.  q.  s. 
iMrationum  autem  excipiendaram  consuetiKio  ilia,  indiciortiiii  in  sciiatu 
latornm  pcrscriptiones  .  nnrralioiiL'S  deniqiie  a  ?f;nuloribu8  lioniac  com- 
moranlibiis  «niicis  extra  urbcm  r!eL^<Mitibu»  pt  r  epiyilulas  transmissae 
quasi  principia  sunt  iiiulc  facilo  ad  acta  sonalus  coiiliciendo  puhlican- 
dnqne  pro^rcssio  fieri  fMifuit.  f!e  qnihus  priui^quam  adcaralius  disse- 
rilur  4|uolquot  eoruQi  exfiUot  sme  reUquiae  siue  tesUmonia  exscribcnd« 

SttBt. 

IUI 

Ipsa  scualus  actornin  uerba  uiiiim  t;in[uiu  eDiiim  quae  iufra  poäui 
tcslimoiiiornm  seruasse  uidetur.  iiaque  leliquias  quac  proprio  dicua- 
tur  siue  uerba  siue  res  laotuoi  seruauerunt  a  testimoniis  segregare 
Dolui.  in  diapooendis  latem  reliqaiis  temporis  at  par  aat  ordisM 
qnantam  fleri  potuil  seontas  sam.  Soelonü  aerlM  quae  avpra  im  «d- 
soripsi  sao  looo  repelenda  faernnt.  ei  testino&io  quod  eonieetvra  taa- 
laai  aiae  alioram  siue  nea  inter  aenatos  acia  eoaloeavi  asteriaeiun  ad> 
posoi.  in  adootationibas  quaa  aingnlia  teatimoDiia  subiaazi,  qvoniaai 
DOn  paaca  ab  aliia  occupala  aiihi  diceoda  esse  uidi,  quibos  tarnen  qai 
ometa  intellegere  uellent  carere  ooa  possenl,  id  temperameDtiun  tenai  et 
nihil  aliud  adaotareni  nisi  unde  siagnla  lesttmonia  ntram  reote  ofliaino 
inter  seoaUis  acta  conlocata  esseat  eecne,  deinde  eni  anno  altribaenda, 
postremo  quare  ita  uti  acripsissem  scribendu  essent  adpareret.  ubi  de 
annis  nihil  adootaui  quos  in  margine  singulis  tcslimoniis  adscripsi, 
libros  caiais  patnntes  secutiis  suin  Fischeri  annalea,  Eckhelii  doelri- 
naa  nnmornm ,  Tiliemootü  hiatoriam  imperatoram. 

l 

Inito  honorc  primus  omniiim  institnit  ul  tarn  scnatus  quam  po- 
puli  dimna  acta  confierenl  el  publicarcnliir.  Suelonius  uitat*  ('acs.2ü. 

Caesar  quid  nam  Iior  aclonmi  soiiatus  piihlirandonim  inslitulo  sibi 
nolin5?55et  ideo  polissiniiiii)  laiu  diiicrse  a  iiiri;;  dnciis  diiiidicaliiin  esf, 
quia  AiigUftlum  idcm  in^lituluiii  aboliMiisso  e\  (  i<  (|iiod  allero  loco  po> 
m\  le?sliiiionio  nouimiis.  alque  Caesarini  polLMitiam  .scnalus  hoc  ins*!- 
lulo  sul)uerlere  uoltiissc  flcrici  opinio  v^i.  Schmidüi  contra  senalus 
auctorilati  eum  nli(]Uiuiluiu  induliiisso.  Druiauntius  bist.  Horn.  IV  p.  196 
mediam  quaiidam  iiitcr  i)triitn(|iie  iiiain  tfiiuit.  liiiuüutruin  tantum  sena- 
lorum  aiiimos  Caesarcm  lioc  modo  regere  uoluisse  raUis.  Zellius  nihil 
euiu  iiisi  publicae  ulilitaü  cunsiiluisse,  Kensscnus  ipsius  litUrarum 
monnmeatorumque  auiori  satis  fecisse  crediderunt.  sed  cerluui  est 
Caeaarem  eo  tempore  qao  haec  iastitait  senalas  auctoritati  inreslissi- 
inam  atqve  populi  tantam  fanore  fretnm  imperii  cabnea  adfectasse  (u. 
Momniteni  bist.  Rom.  III  p.  197  ss.)>  iiaque  ncn  Cleriei  opbiio  est 
Aegasti  nero  tempore  postquam  a  seeatos  parübiis  nouo  imperio  ailnl 
tarn  limeadam  erat  (qua  de  re  nide  Dionem  LV  3,  2) ,  et  aeta  eia«  pa- 
bliearealar  ntbil  iam  intererat. 
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Anctor  et  nlianim  rerum  fuit,  in  quis  ne  acla  senatus  publica-  nS/SZt 
rentur.  Suetunius  uitae  Aug.  56. 

Augiislus  quo  anno  hoc  ne  acU  senatas  poblicareDtiir  reaoripserit 
DOD  tradilar.  doobaa  illia  quos  aiipra  adseripai  anaia  onuUa  eam  de 
aeoato  »anxissc  notoni  eat.  Ftaohertia  hoo  de  quo  agifflua  edietaai  anno 
priori  attribait 

ReiMfio  apad  acriplores  aenataaqve  eoruadera  tempomm  m/i» 
actia  Oandd'airii  prindpia  Chaltonm  lectaa  in  aenato  UMem 
qaibmB  morlem  Anninii  promiltebat  ai  patrandae  necl  oenemmi  aHtle- 
rtlor,  reaponauoiqne  eaae  non  fraude  neqoe  occullia  aed  palan  el 
tnurtofn  popttlmn  Romanoni  hoalea  aaoa  ulciaci.  Taeitiia  aoa.  II  88. 

Tncili  tiorlia  sir  uli  Iradiintiir  rcpn  io  apud  scriptoreff  st  n^rfores- 
que  eorundvm  tcmpurum  Ai^  i^/ndrstrü'  pi  ätctpis  e.  q.  s.  corrnpta  esse 
duabus  rebus  ciiincilnr.   primtim  ([Uitd  nuiiqiiam  quantum  scio  scnnto- 
res  simplicifer  dicti  ncqui'  a  Tocilo  neqiip  oh  aliis  scriptarihiis  inter 
reniin  ire>tnnim  miclores  iu)min;inlnr.    deiiido  Adirandpslrii  Fi  wiiinis 
formarn  ferri  nun  po.s^c  ei  adfirinant  penes  quos  de  Ins  rchiis  iudiciiim 
est,  laoohns  (iritiimius  cl  Karoliis  MüllenholTius  in  Ifaii]itii  anliqnilntiim 
*KM-mnnicariim  ephrnieride  !\  ISj."^  p.  224  s.   ul  alleram  ofFensioneni 
tüllerüul  Lipsius  el  Douza  s(  n/areHf/ue  scripsernnt,  minus  prohahiliter; 
ui  Cbattorum  principis  nonu-n  restitueret  Grimmiiis  hnec  proposuit:^ 
reperio  apnd  seriptores  sviinlare^quc  .  .  .  ad  (landcsint  pi  incipis ,  •• 
Ittieras  .  .  .  rtspinrsum  esse,  delcia  </ue  parlitula,  (piam  codex  Medi- 
eeiis  tuetur:  in  uuliiata  uliiii  deeral.  ncscio  ulruni  apud  bonos  scri|)to- 
r«s  nd  Ittieras  re<pondere  inuciiialiir,  qunnqnam  a  Cicerone  vyisi.  ad 
Alt.  VII  17,  4  dictum  est  haec  .  .  .  e.r  Uftus  ad  nostra  resj-nrnsa  rcsjnm- 
sts  tiitelleqentur :  quae  cnim  inncnio  tri  innnnid  (id  dvlrrfum  nd  teinpvs 
ad  reqnlam  cum  sunililius,  dcHidc  ad  antininn  ad  spent  tid  uolrt  respon- 
dcrr  pa  di'ssiinilia  sunt,   reslal  praeterea  altera  otTensio  in  scnfttores 
uoce  po.sita.  iiirauique  odi'nsioneni  Georgias  Beizenbergeru»  -usinlit, 
qui  in  Ad^andestrii  nominis  inilio  actis  uoCvahulum  lafcre  ralus  pro 
tenatorcsijiie  leni  inulalione  sennhi^qve  scripsil;  leniore  efinm  setiafo- 
ritsque  iMonunsenus  proposiiil .  (pinnqnn'u  praccedenle  st  ;  <)i/ort'S  uoce 
ad  senatores  lapsus  librariis  lactlluniis  erat,   senalus  actorum  mentio 
quam  apta  luiie  loco  sit  uix  indicarc  opus  est.    Gandestrii  principis 
littera©  ad  senalurn  dalac  senalusqne  resjtonsum  non  in  »ienalns  actis 
csse  omnino  »ioü  juttuenniL  in  praL'jjosilioneni  apndTacitum  in  diceodi 
geaere  potilaruui  äuepidäiuie  imitalorem  nemo  desiderabit. 


laterim  cum  in  actia  aeoataa  legiaael  dimiaaoa  ae  »e  andiloe  qai-  m/n 
dem  qaoadam  reoa,  de  ipiiboa  strlcHm  el  aibü  aliad  quam  aominatoa 
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Capreas  qao(|uo  modo  deiitüuail«  Saetoniii«  uiUe  Tib*  7^ 

Tiborioa  breoi  potlea  ^aai  baae  aeaaCaa  aelonua  paileai  lafü 
ttortaas  ca C  eo  aaao  «paai  anpra  adaeripai« 

•Ji^»  Reperio  in  comnentariia  aeoatoa  Cerialem  Aolciimi  conavlca 
desigiiatinn  pro  aealeatia  diziaae  al  templam  diao  Neroni  ^aai  wat- 
larrime  pobliea  pacmda  pooereliir.  Taeitoa  aaa.  XV  74^ 

CommenUrius  pioprie  dictos  ab  actis  diuersos  faisse  cum  supra 
sii^niUccilnin  est  tum  certissimis  exeiiiplis  de  mai^istrüUium  actis  com- 
nieutariiäque  constat.  commentarii  cnim,  quales  omoia  magistraUium 
Romanorum  collegia  atque  etiam  pontifices  et  cetera  coUegia  sacra 
habaeruiit,  iura  et  conaoetodioes  eonun  per  capita  diftribata,  item  ex- 
«■pla  qaae  quemqoe  seqai  oporterat  aoBtiaebaal.  itaqae  eoMaealarii 
iaaapar  etiaai  acta  eoatiaera  potnanut,  aad  aeqne  aela  oaiaia  aee  aibil 
praaler  aela  eoaplactabaatar.  praatar  aaaataa  acta  atiaai  aoautaaitariaa 
aaaataa  faiiaa  aoa  aago.  aibilo  tanaa  aadaa  boc  loco  Tacitaai  aiiaat 
adcarata  locatam  aaaataa  acta  dicara  aolaiaaa  abi  coaiaiaatarioa  dtzarit 
ax  ipaa  ra  qaae  aarratar  coaaactariaai  aat  aoa  aaiai  da  iara  qaodaai 
naa  coaaaatadiaa  aaaataa  aamo  aat,  aad  «piid  aaaa  az  aaaatoriboa  pro 
aeateatia  dixaiit  daai  Mifcrela  äoM  ai  ^alei  data  decenmmimr  ob 
principam  a  coniuratioaia  aiala  libaratom  traditar«  cataraa  Aaicii 
Carialia  aoaaalia  daaigaati  aoaiaa  ia  futia  daaidarator, 

6 

'.r.!:7tvi4  Natoa  eat  Aagaatoa  . . .  regione  palatO  ad  capita  babala,  obi 
**  ttoBc  aacrarinn  babat  aliqaaoto  poat  qoan  exaeaait  conatitalam.  naa 
iit  aenataa  actia  continetar,  cmn  C.  Laatorina  adaleaceaa  patricu 
geaeria  in  deprecaada  grauiore  adniterii  poena  praetar  aetatea  al» 
qae  aatalea  boc  quoqae  patribaa  conscriptis  adlegraret,  aaae  poaaaa- 
aorem  ac  uelut  aedituum  soIi  quod  primna  diaaa  Aogustus  naaeeoa 
attigiaaat,  pateretqae  donari  qaaai  proprio  aao  ac  pecaliari  deo,  de- 
cratQDi  eat  al  ea  pars  domaa  conaecraretar«  Saetoaiaa  aitaa  Aag .  5* 

Qoo  aaao  C.  Laatorit  adaltarii  rat  aaaaia  ia  aaaala  acta  faarit 
ifaoratar.  cam  Aogaatas  diaaa  dicatar,  poat  eiaa  morteai  et  acta  td 
Icaipaa  qao  Saetoaiaa  acripait  accidiaae  öporteL  ex  boa  taatimoaio 
qoo  aiodo  lleri  potaerit,  at  priaeipaai  aatalea  relafoa  aase  ia  seaatoa 
acta  esseat  qai  coacladereaty  aoa  iatellego.  sad  iater  aaaaaa  aotonua 
Duncopatioaea  aal  alia  oportaaitate  atiam  ia  aeaata  nataliaai  maatioBaai 
flari  potaisae  aoa  abaago. 


7 

»14/ifti  pi^iijo  inpeaeo  et  propeoao  qaoqae . . Antonmom  Qtro  vi aolen . 


Diuom  Hadrianam  anom  tonm  laidaui  in  aanata  aaape  BOBeto 
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^rlf^ro,  amari  nie  ab  co  scnlio.  hnnc  nisi  ita  lando  ut  Iniidatio  mca 
Mon  in  nclis  senatus  abslnisa  laieat,  sed  in  manibus  honiiimm  oculis- 
qui>  iiorsotiir,  fngratiis  sum  etiam  adaersus  le.  FroAto  epiat.  ad  Mar- 
cam  Caesarem  11  4  p.  47  edit.  Rom. 

M.  Aarelina  anno  893/139  Caesar  4  Angnataa  nero  iddo  914/161 
•ppellatat  est.  ergo  FroalODta  epialalae  intra  hoa  annof  seriptae  sont 

8 

Eo  tempore  leetia  aetia  qoae  de  Clodio  Celaiiio  laadando  qai  MoAn  ^ 
HadmmeliniM  el  adfinia  Albini  erat  facta  smil  iratos  senatai  Seae- 
ms ,  qaaai  hoc  Albino  senatus  praeatitisset,  Commodum  inter  dlaos 
refereDdnm  esse  cenaait,  qaaai  hoc  genere  ae  de  senatn  posset  ul- 
oiaci;  prlmvsqne  ioter  milites  dinam  Commodam^pronantiaalt  idqne 
ad  aeoaton  acripsit  addita  oratione  mctoriae.  Spartianua  nitae  Sept. 
8«o.  il. 

Tempus  de  quo  Spartianus  loquitur  is  anaus  est  quo  Seuerua  Clo- 
dium  Albiuum  apud  Lugudunum  deuicit. 


Posl  hoc  Romam  uenit  lrii]ni|ilio(iiic  pulchcrnmo  aclo  apud  se-  »««/»aa 
natnm  primum  haec  uerba  habnii.  ex  actis  senatus  die  VF!  kalendas 
Octobres:  Persas,  patres  conscripli,  uicimus  e.  q.  s.  adcianialio  se- 
natus :  Alexander  Augaate,  di  te  aeruent  e.  q.  a.  Lampridius  uiUe 
6eu.  Alex.  56. 

Senemm  Alexandrum  ob  bellum  Fersicum  sioe  eonfectum  sine  non 
eonfeetam,  ai  Herodiano  YI  6  naior  fldes  habetur  quam  ipaius  glorio- 
sae  uaniloquentiae,  eo  quem  sapra  scripsi  anno  Romae  trinnqihasae 
Eckhelius  YII  p.  376  docet.  integram  priacipis  orationem  senatusqne 
ndclamationcs  omnes,  qnaa  Clericna  Latine  et  Gallice  dedit,  Scbnidtias 
et  Zellioa  Germanice  nertere  non  graaati  sunt,  repetere  snpersedi. 

10 

Ysos  •  • .  (sam)  actis  etiam  senatus  ac  popali.  Yopiacus  nitae  ^^jln' 
Probi  3. 

Haec  snmpta  sunt  e  Vopisci  ad  Prohi  imperatoris  uitam  praefa- 
tione,  in  qua  inter  snbsidin  (jnibiis  ad  enm  conscribendnm  usus  esset 
praeter  acta  senatns  et  populi  libros  ex  bihliutheca  Vlf>ia  nttate  sna 
fhcrmis  Dioclctianis ,  item  ex  domo  Tiberiniia,  regesta  sc  ri  bar  um  por- 
licus  Porphyreticae ,  ephemeridem  Tur<luli  Gallicani  noniinanit.  porti- 
cns  il!a  Porphyretica.  (]uri(i  in  (ran^cursa  iiioihm).  cadem  nidelnr  rsse  ac 
Purpuretiia  in  furo  Iraiavi.  Pascf/Sius  dominus  siTuimi  fiiirltiiMim 
rcnocari  inssit.  ut  in  acrea  lamelta  ab  Orellio  3832  ex  i  abretlio  p.  522, 
viöi  n;petita  scriptum  est. 

Haec  omnia  nisi  quaedam  ine  fug^crunt  teatimouia  sunt  quae  ad 
aeaatua  acta  perlinere  expresse  indicantur. 
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•  V 

Do  oiiginc  aclorum  scnatus  »upru  diclum  est.    fallutUur  3111^« 
qiii  ueluli  cum  Schmidtio  p.        Renssenus  p.  39  post  Caesari^  e<»- 
solatum  aclorum  sonalus  |  ntilicaudortim  consuetudinem  aliquanti^per 
intcrmisdam  esse  credideniiit ,  proplerea  quod  in  Asconii  Milonianie 
orationis  scholiis  acta  populi  tantum  non  senatus  acta  commemorartä- 
tur.  at  Milonis  caussa  nequo  in  senatu  acta  est,  quod  Sclimidtiutn  dob 
fugit,  neque  eliani  si  in  seiuitu  arUi  fuisset  inde  quod  Asconius  seailas 
acta  siue  uuu  uidit  siuo  noiuiiuiri;  omisit  omnino  nulU  sciiätu:»  scU 
fuisse  concludi  potest.  lalihus  i^ttur  argumentis  nihil  efficitur.  ai 
si  indo  ab  anno  G9ä/ 59  acta  scnatus  conflriehantiir  atqne  cdebaolar, 
quo  modo  Cicero  anno  711/43  M.  Antonio  Philippicoruni  VIII  10,58 
crimini  dare  potuit  quod  cut  portas  huius  urhis  paU  re  ins  non  ffiÄ 
huic  aditus  in  senaiinn  fint.  inc  keslerno  die  senteitiias  ucftr(n{L 
Pisonem  et  L.  Philippum  cunpellat)  in  codiciUos  et  omnia  uerba  rt- 
ferehat?   [piod  si  senatus  acta  conQciebantur^  in  eis  quam  qnisqoe 
»enltMitiuiii  di.visset  perscriptum  fuisso  slatuendum  est.  süd  non  stslim 
nec  tarn  plene  unius  cuiusque  sentenlium  litteris  mnndare  ücebat  goaa 
Aiiiouio  Uli  eis  placuit.  ^  itaque  ille  praeter  sciKitii>  ;icta ,  qiiae  nihil 
obstat  quo  nniius  iuslo  tempore  confecla  et  publis  at.»  esse  credimas, 
in  suuin  proprium  u>uiii  Mugulorum  sententias  sibt  perscripsil  tat* 
8cribis  suis  pcrscribi  curauil.  oerum  idem  Kolsferus  qui  hoc  Icil«** 
ninm  a  ceteris  neirlectum  attulit  I.  s.  s.  p.  432  ideo  breoi  posidestru 
consulatum  acta  senatus  nulla  fuisse  sibi  persuasil,  quia  si  faisfwl 
taui  Hudacter  tres  augures  illi  et  duo  consulares  menliri  non  tlK 
esaent  quam  Cicero  anno  700/54  his  epist.  ad  All.  IV  18,  2  uerbii 
scripsit:   consules  flüqrant  infamia  qnnd  C.  Memviius  candnUHU 
pnclionem  iti  sctiatu  recitauit  (jurnn  ^^)<c  et  suus  coupctilor  Do^ 
tius  cum  consniihns  ferisset,  utt  amho  IIS  quadrayeua  copsnlä^ 
dorent  si  essvnt  ipsi  ransules  facU,  nisi  iris  augures  dedissent  gvi 
se  adfuisse  dicerenf  l  uin  lex  curiala  fcn  elur  <fuae  lala  non  ttuU 
et  dvo  cov^ularcs  ijtu  se  dicereut  in  otnandi$  p mii 't)c»is  consulifft- 
irus  ^cnhetido  adfuifisr.  cum  vmnwo  iie  senatus  tj/i/ilt m  fiiissi:l. 
<(in)d  tuniuUuosis  illis  posl  Caesaris  necem  leniponbns  falsa  «ewW 
consuita  rclala  esse  Cicero  saepius,  hoc  est  epist.  od  fan».  \ll 
anno  710/44,  XII  29,  2  anno  7 J 1/43,  Philipp.  V  4,  12  eodem  annO«»* 
questus  est?   elinm  Tiberii  imperatoris  tempore  fnisac  ijingolOrtB  , 
senatorum  ijeiilenilue  diuulgatae  sunt  Tacito  teste,  qui  V**"** 
7^2 '29  haec  uccidisse  narrat:  duui  popuhis  efffffies  ^ff^^PP'^J^ 
Anunis  fjercji^  circvmsistit  curiam  [ausdsejue  in  (\ics(n'em  onitWf'* 
ff^has  litferns,  quas  in  A^rippinam  et  Neronem  missas  anlea 
et  principe  inuito  exititun  dorn  tu  eins  inten  di  cJdinKat»  .  f^^^^ 
tur  etiam  snh  nominihus  von  su  fori  um  (Utae  in  Seianum  ^^^'''Jv* 
lalia  siuc  fueruut  acta  senadis  siuu  uoti  fnerunt  Semper  ficn  p^*^^ 
quis  ne^rnhif^  itaquc  post  Caesaris  consulatum  usque  ad  Augusii 
crelum  seiiipcr  acta  senatus  confecta  et  publicata  esse  tenendo» 
«t  uero  6ub  Augusti  successoribus  ea  modo  publicata  modo  P" 
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cala  esse  alter  Renssoni  p.  40  rrror  est.  immo  AugusÜ  decretom  in- 
iactiim  uiansi^^e  praeter  1  rontonis  teslimonifim  (7) ,  f\n\  Inudolionea 
Buns  in  actis  si  iiatus  abslrusas  lalere  dixit,  etiam  Pliniani  panegyrici  in 
Traiauuiu  dicli  c^ip.  75  iierba  demonstranl,  ((uibiis  quasi  noiium  f?!iquid 
atque  antcn  innmiiUim  praodicauit,  quod  actis  pnptili  v\  taiuilis  aiicneis 
inscripta  fui^scut  (juac  Truiariü  seimtus  adclimuissct  ;  anlc  oraHoncs 
principum  lunlniu  iiHpiit  eiu$  modi  (jcntii  vioiiini/nifonun  nianüari 
aeternüali  solebanty  adclamationas  qitidcm  noslrae  paneiibus  cun'ae 
claudebantur.  nihil  autcm  coulra  id  quod  dixi  ex  eis  consequilur 
quaü  de  senatus  consultis  tacids  tradiinlur,  de  quibiis  Beckerus  II  2 
p.  446  et  MniMjiiardüus  II  3  p.  283  uerbu  feccrnnt.  post  Anpushini 
igilur  CüiiiicicbaiiUir  quidcüi  acta  senatus,  quotl  sciiitloniin  fc^limuiüa 
ex  eis  desumpta  demonstrant,  nec  tarnen  publiLubaulur.  eleiiiui  quan- 
tnin  senatus  aotorum  iroperator  publici  iuris  faccre  uoluit,  tantum  in 
aelB  popali  referebatnr.  atque  iam  in  de  ab  ioitio  nitlta  eorum  qaae 
in  sciatas  aotia  peraeribebantor  in  acta  popali  tranalata  eaae  nee  ni- 
randam  eal  et  popali  aetornn  tealinioniia  non  panela  qaae  infra  pro- 
feran  eanprobatar. 

Bzeeptia  eia  leatimoniia  (1 , 2,  10)  e  qoibna  qaid  aeriplnn  fneril 
in  aetia  aenalaa  non  diseilnr  e  reliqnis  fragmentia  haeo  ibi  innenta 
eaae  aidenna :  epialnlaa,  ai  reele  oonieei,  inter  Gandealrinn  Chaltornm 
prinelpeni  et  aenalnm  mntaaa  (3) ,  aenatna  conanlla  qeibna  Neroni  ho- 
Borea  deeernanMir  nna  com  siagatis  aenatoraai  aententiia  (d),  Fron- 
toma orationes  in  aenatn  babitae  qaibus  Hadriannm  et  Antoninum  Pium 
landanerat  (7),  seaatos  eoasaltam  de  landando  Clodio  Celaino  (8), 
Seueri  Alexandri  oratio  in  senatn  dieta  cum  aenatus  adelamaliooi- 
bus  (9),  iuris  dictionis  deindq  qnae  aenatni  eonpetebat  exempla  dno: 
naiestaiis  (4)  et  adulterii  (6)  reoram  qaorandan  eanaaaa.  haee  omnia 
proprie  acta  dici  socundiim  eam  quam  supro  indicaui  acta  tiocabali 
DOtionem  uutis  quisque  peruidet.  si  qnis  igilur  uniuerse  qnae  num  acta 
senatus  continuerinl  dicerc  uclif,  ei  primo  loco  nominanda  rnuit  «^rtin- 
lus  consfilla  ipsa;  deiiido  en  (]ii;io  priusquam  senatus  consulluni  liebiit 
aainirulis  seuatoribus  pro  sculeutia  dicebanlur;  tum  principum  orütiuties 
in  senatu  per  quaestorcs  recilatao  qnaeqiie  eas  inscqui  solcbant  sena- 
tus adclamaliones ;  dcnitpu'  sonnfus  cum  mnj^islratibus  siu»*  Homanis 
siue  municipalibus  et  cum  cxtcrarum  gentium  pnncipibus  epistuiae  mu- 
tuao.  haec  omnia  si  in  senatus  actis  re  uera  scripta  fuerunt  —  qiiis 
uero  scrip!a  fuisso  negabit? — ,  inullo  saepius  quam  indicalur  scripto- 
res  :iiitiiiitos  ex  hoc  fönte  hausisse  adparct.  ut  paucis  exemplis  do- 
fuugar:  actis  senatus  procul  dubio  petita  sunt  siue  a  Tacito  ipso 
siue  ab  eius  ancloribus  quae  slulim  aunalium  priücipio  leguntur  de 
honoribus  defuncto  Augusto  habcndis  tractata  1  8,  TiberU  oratio  11^ 
Asinii  Galli  loqnendt  ferocia  et  L.  ArmntÜ  incanta  eontanaeia  13, 
bonorea  defaneto  Germanico  deereti  II  83.  ipsiaa  tabolae  abeneae 
qaae  aenatna  eonanUnm  eo  tempore  in  Germaniei  boaoreai  fbetnm 
eontinnerat  frnata  qaaedaar  exigaa  anperannt  a  Carole  Fea  in  libro 
qni  inaeribitnr  ^frannenli  di  faati'  p.  XVI  edita.  nilto  nane  eine 
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gwtris  fero  iaottMraliilM  qnae  n  Ttcili  Diouis  SneUmii  BarodUni 
FlalardH  librii  Plisii<|«o  Seeoadl  eputalis  legsotar.  aeqae  eaiai  telia 
ai  rasplfliaada  laat  qat  aetontn  senatos  raliqoias  eolligare  sibi  pro* 
paaait,  aad  eia  raliaqnaada  qai  in  footes  aariptoran  IHonui  pavllo 
adaaraUas  iaqairara  aolaal  qoani  adbac  faciam  est. 

Ipaa  aero  aeaatas  cODsalla  ideo  potitsimam  diligentius  perlrao- 
taada  sunt,  qaia  non  taalaai»  al  praetoris  edictain  le^atornm  deereSa 
constitationes  imperatorom,  qaid  aeaatas  ceosaerit,  scd  etiam  qaaado 
el  qao  loeo  et  qua  ratione  censaerit  referunt.  ita  ot  ad  iasti  actonui 
eoauaeatarii  speciem  nihil  fcro  eis  deesse  uidoalur  quam  singuloram 
senalorum  genlenline  pcrscriptne.  sed  eartim  ctinm  saheni  nestiiria 
qiiaednm  infra  deprciiendemus.  similiter,  ({uanquam  uun  pariliter  ,  in 
plebi  scilis  quis  matrislralus  populum  iure  rogauissol,  quo  loco  et  quo 
die  püpulus  iure  sciuisset,  quae  tribus  principitim  fuisset,  qiiis  pro 
tribi!  primtis  sciuisset.  perscrihi  solebat.  ut  auleiii  colonias  municipia- 
que  rci  ])ubiicao  Romiiaae  quasi  imag^ines  fuisse  scimus,  ita  etiam 
cum  senatus  Uomani  consultis  decunonum  municipaliutn  decreta  foruia 
prorsus  contienisse  non  est  qnod  miremur.  ilaqtie  qui  in  (ali  quaestiono 
quttliä  haec  est  ea  nep^legeret  iure  repreheiHlüretur ,  praoserlim  com 
nostris  demum  temporibus  tot  eius  generis  uiunuuicnta  nmoluerint,  ut 
aÜqiKi  ex  parte  indo  plura  etiam  quam  c  scualus  consultis  Ilomanis 
discere  liceat.  cum  decretis  manicipalibus  denique  coniaageoda  sant 
collegioram  decreta ,  qaarum  forma  cam  Ulis  prorsos  eonaeail  quae 
eins  geaeris  supersaat  iafertoria  illa  qaidem  aeai  barbariem  redoleot, 
aad  tarnen  admodaai  aieaiorabilia  qaaedan  sola  nobis  aernaaeraot 
neqae  aero  mean  est  boe  loeo  graoisaimaai  aeaatas  eoasaltoram  de^ 
eretoraaiqae  naaieipaliani  edeadoram  lyolen  aascipere.  sed  ae  nolesta 
eaaneFatione  dispatatioaia  tenor  interramperetar,  ia  adpeadiee  prlaea 
iadieeat  eoafeei  oaiaiaai  qaae  rnibi  iaaotaanuit  seaatas  eoasaltornai. 
in  boe  iadiea  teaiporam  ordinem  secotos  soai  et  aiagala  aeaatas  eott- 
aolta  adbreaiatioaibas  ootaui,  ia  qaibus  eligeadis  aon  tem  dicendt 
elegaatiae  eolorisqae  aatiqui  quam  breaitatis  atqae  perspicoitatis  ra- 
tionem  babai.  in  altera  adpeadiee  deereta  ordinaai  aiaaieipaliasB  ot 
eollegioraai  siaiili  ratione  eoaposei. 

De  senatos  eoBsaltia  hisco  ordlaaaiqae  deeretis  priosqaam  uai- 
aersa  dispatatar,  non  aequabili  neo  diligentia  aeqae  inlegriiate  ea 
Bobis  sernata  esse  tenendum  est.  non  nulla  enim  quae  manibus  uersa- 
mus  exempla  non  decretoruni  integra  uorba,  sed  epitomas  tanlum  eo> 
rnm  iisui  pnblico  deslinalas  exbibent.  hoc  de  Bac.  et  Tihtirf  diu 
obseruatum  est.  atquo  ideni  quodam  inodo  de  Caslr.  et  (-(icr.^  fortasso 
etiam  de  Paesf.  Gen.  Aq.  2  uaict.  niia  nunquam  legitima  nee  con. 
sulta  nec  decreta  fuerunf,  sed  aucforilatcs  tantum ,  ueluli  Auel,  et 
e  manicipalibus  Vei. ,  deiride  Phil,  utrum  unqnam  perscriplum  atquo 
ad  aeranum  deiatum  fuerit  ifrnoratur,  nam  a  Cicerone  tantum  ul  ali- 
qn^ndo  s.  c.  fieret  propositum  est.  etiam  Pis,  2  a  sollemni  forma 
aiiijuanlum  recedit,  quia  tum  cum  dccretum  factum  est  casii  oniiiiiirii 
magistratus  Pisia  aon  erant.  scriptorum  uero  siae  oeglegeoliae  siue 
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iMtinitioBi  IribneBdoin  mI  qiiod  et  6ett,  breniore  foraa  lefon- 
tar  qaaoi  origine  htbaiase  eiistimtada  tont,  qaod  Snetonias  el  Gelllas 
ael  eoram  tactores  feeerant,  ideai  de  losepho,  qaalia  naae  qaidem 
nerba  eiaa  ia  los.  1,  2  le^aiaa,  el  Caelio  diceadam  est»  qai  postqaam 
priaiiai  triam  illarem  seaatas  aaelorilataai  (i^wcl.)  iategram  deseripse- 
rat  reliqaas  taedio  forttsse  describeadi  eaplas  aliqaa  ex  parte  ad- 
breuiatas  dedit.  aisi  boc  fortassc  librariis  tribuere  malis.  deinde  eliaai 
lapicidaram  aeglegeatia  iafra  ioterdam  castigaada  eriL  Püaias  au  (ein 
s.  c,  Pait.  ialefrum  cum  Monlano  sao  eoaiaiaaicare  omnino  noluit; 
alque  Vipiaaas,  qai  luu.  tarn  pleno  laaiqae  adcorale  descripsit,  in  VeU, 
formulas  qoasdam  breailalis  studio  coasalto  uidetur  omtsisse,  restaat 
denique  quae  cum  in  acribus  lapidibusue  seruata  sint  teoiporom  iniqui- 
latcs  rnntilaiieraat,  at  Prien,  A$iffp,  Saec,  et  e  maaioipalibas  Pui*  2»  S 

App   Tih  Mnff. 

Sm^Mila  uero  quae  de  conscriberulorum  decretorum  ralione  obser- 
uata  digaa  sunt  eo  quo  in  ipsU  moDumeotis  sese  excipiuoi  ordioe  pro- 
feram. 

1  Consuliim  nomina,  exceptis  mulilis  Prien.  Pnll.  Put.  3  App,  Tih, 
Ufaff.,  praescripta  lefrimns  o  s.  consultis  in  Suef  A^hjp.  Gell.  Asel, 
Aplir.  Hos.  Kfy/.,  e  raunicipalibus  in  ^or,  Caer.  Gab.  iuf.  AbelL  Perus. 
Pul.-i^  5  Pelt.  Cum.  Paest.  Gen.^  deniqne  in  omnibns  decretis  collegio- 
ruin.  in  Cael.  Auel.  Caelius  anni  iiulicationem  consulto  ümisit,  quia 
ipsius  quo  scribebat  anni  consules  Ciceroni  in  memoriam  reuocare 
nihil  opus  erat,  in  l'ei.  Aq.  1  non  inilio  ut  solent  sed  in  finc  con^ 
sulum  nomina  adscripta  sunt,  unde  ueri  simiie  Fit  has  anoi  iudicalio- 
aes  Boa  ad  decreta  sed  ad  basiom  dedicaliones  referendas  esse,  si 
quis  aateai  eonsideraaeril  ex  eoram  aamero  ia  qnibns  anai  iadiealio 
prorsas  desideratar  ia  Bac,  Io$.  S  Saee,  Froni,  VeU,  lum,  eoasales  at 
«erbe  facieales  aomiaatos  esse,  aade  de  aaais  qaibes  baee  s.  eoasatta 
faela  saal  eoastatf  alqae  idem  aeeidisse  in  Pü*  1 ,  2  (hoo  ealm  deere- 
lam  qaamais  eapite  traacatam  tarnen  aanqaam  aani  iadleatlonem  ba-> 
bnisse  existimo)  Neap.  %  3  Put,  1  Terg,  Casir abi  dao  niri  qnaltnor 
niri  a(fxpvng  praefeeti  iare  dieando  aoäio  alterne,  boe  est  magistratns 
maaicipioram  epoaymi,  aerba  faeiant,  si  qais  baee  dioo  eoasideraaerit, 
facite  ob  eam  ipsam  eanssam  anni  indicatioaes  omissas  esse  sibi  per- 
suadebit.  qaod  tarnen  seens  esse  haec  demonstrant.  primam  qaod  in 
Voi,  qaanqaam  eoasales  aerba  faciunt  tarnen  eorundem  nomina  initio 
Ol  magistraloam  epoaymorura  adscribuntnr.  idem  fere  in  Asel,  ractum 
est,  abi  alter  coasnl  nerba  facit,  ambo  iaitio  praeseribaatar.  deiade 
qnod  in  manicipiis  magistratus  municipales  soIi,  ut  annus  indicaretur, 
adscribi  non  solcbant,  quia  fast!  municipales  non  ita  mullum  ultra 
mnnicipii  muros  noli  erant,  solebant.  Innfnm  iiixfn  Unmann?  adscrihi. 
.  doniqiip  ^]iin(i  in  municipalium  decretorum  in  (imbus  consulum  numina 
leguntur  plurirais  ipsi  magistratus  cponymi  anilxi  fut  in  Fer.  Sor.  Caer. 
Gab  Perus.  Put.  5  Pelt.  Cum.  Gen.)  alterue  (ut  m  A<  /y  I  Tuf.  f «/.  4) 
in  rha  f.'itiiitit.  ifacjue  coiisulum  oniissio  inde  tantuni  explioari  potesl, 
quüd  ut  lustum  ratumque  baberetur  s.  c.  siue  decretum  anni  qno  factum 
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esset  indicatio  neccssni  iii  non  erat,  idco  losephn?  (los.  I,  2)  Tihurtes- 
rjnc  qnnnqiiam  non  sine  graui  hisloricorum  imoitiiiiodo  annoniin  in- 
dicaliunes  oiniserunt.  uerum  enim  uero  s.  con=»uUoriim  decrolnniriu]iie 
archetypa  annoruni  iridicalionibus  nun  caruisse  persuasissntiiiin  ntitu  est. 
nam  nbi  auhus  non  indicalus  esset  dietn  iudicare  ineptum  foret:  quod 
factum  est  in  Dac.  los.  1,  2  Tthnrt.  Cael.  Aucf.  loa.  3  !uu.  Pis,  1,  2 
Neap.  2,  3  Pvt.  1  Aq,  1,  2.  cum  anfem  tinius  cuiusque  anni  s.  consnlta 
tino  utihiiiiine  conprehensa  in  hihiilario  adseruarenliir ^  ut  infra  uide- 
biitiiis.  nt)n  omnibiis  eiusdern  anni  sed  primo  tanlnin  s.  consuUo  con- 
suluni  nomina  pracfixa  fuisse  probabilc  est,  unde  qui  reliqua  exscripsil 
facile  ea  omitlere  potuit.  in  Asel.  {Itü  VTtaitav  Kotvzov  AvTcctiov 
KoTvTOv  vlov  ICorJlov  %al  Ma^nov  AinüJov  [Kotvtov  vibv)  Ma(f%ov 
vtavov  A{£]n[l]d9V  ßiQcerriyov  9h  »ecti  mX$v  %al  inl  tcav  ^ivm»  Aw» 
fUov  KoQvtiXlov  . . .  [vtov]  Xtushvu)  nt  annas  plene  iodiearettir  soa 
toloQi  oonsalnm  aed  eliaui  praeloria  nrbani  aique  pere^rini  nomiM 
■dacripla  aunt  caaa  eDim  hoc  anno  idem  air  alraque  praelnra  fiiDge- 
batur.  siaiinier  aopplenda  aideotar  qoae  in  Äsiyp,  o.  15 — 18  legiiia»: 
hc\  iiffar[a»]v  Tlo/tü^lov  ^Po/tHJov]  TlonXhv  vlov  xirl  [JVa]/bv  Mialr 
Uov  rvahv  vlov  [atiftttfiyov  61  lutta]  mUv  Aivtiiov  . . .  ihv/du  Amv- 
x/ov  vtov  [nal  iml  tm  iivanf]  ....  UtmUov  vM  . . , qaae  netbä 
cum  media  fere  inacriplione  leganlitr  faotle  inde  aUemm  s,  o.  looipere 
credideriai.  unde  magia  etian  addacor  at  Mommseni  coniecturae  cre- 
dam  oniua  alio  iam  ioco  ma&tioDem  feci:  praeloren  aiae  potiaa  prae- 
torea  nrbanam  peregrinumque  antiquiore  tempore  inter  eponymos 
Bomanoruni  magistratus  Itabendoa  eaae.  neqne  alter  tantom,  aed  «oibo 
praetores  absentibus  consulibus  senatum  consuluerunt,  ut  apnd  Lioiom 
XXII  5,  qua  de  re  uide  Beckermn  !I  2  p.  424  adn.  1075.  etiam  in 
fasforum  noiio  frag-mento  qnod  Borghesins  bnllf^f.  IPjf)  p.  50  inlirstra- 
nit  praetor  consulcs  diio  praetores  nominantur.  oos  praclores 

aerarii  tuisse  faslosqno  ad  colleg-inm  aliqnof!  riifu  ;k  t  ario  roninnctnni 
pertinuisse  iileo  ßorg^liesius  coniecit,  quod  unum  eorum  aerarii  prae- 
lura  functum  esse  alinnde  constat. 

2  Dies,  praeter  laulila  Asiyp.  Saec.  Poll,  et  Pul.  3  App.  Sor. 
fn'iii  salis  spatii  superest  quo  dies  notatus  esse  potueril)  (iCu.  V(iff.<y  in 
nnmibus  indicantnr  cxcef  ii^  Snrt.  GelL  Phil.  Front.  VcU.  \\  t.  Castr. 
Ostr,  quod  in/7</7.  jum  iinlKiitiir  explicalionc  non  epet.  in  rcliquis  uero 
cum  scriplores  dicnun  indicationes  omiserint  (»iiiiUi  polnisse  pu{andac 
sunt,  in  Asel,  fti^i^og  Matov  (iraeto  more  additur,  liomanis  enim  ho- 
minibus  [TtQO  Tip,£]Q(ov  svdsxct  naXavdav  ^lovvitov  quod  infra  scriptum 
eat  aafficere  debebat.  in  los,  3  duplex  diei  indicalio  exstat:  %qh 
tQtäv  €ldwv  (pro  quo  neaeio  an  tldviwv  acriplara  ublque  restiloenda 
ait)  ^AitiftXXimv  initio  deereti  aoHtoque  Ioco ,  in  fine  nero  fyhao  nf/o 
nhnct  ild£v  <l>€ßQovagknf  additar.  sed  hoc  referendom  eat  ad  ea  qaae  ' 
doyfutti  6vy}ikritov  JTatog  Kmdaif  Ix^m  nal  ilg  jh  ra^iuibv  üvk 
fy^aOiv  avivex^rjvetis  denique  in  decretornm  IVeapolitanoram  eoden 
«DBO  Graece  seriptonun  {Neap.  i)  allero  notaadnm  est  diem  Graeco 
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more  (i6  Anfmawrog)  indicari,  in  «Itero  Latino  (••.  'lovi/oy);  ia 
tartio  diei  Mioatio  iaterUl. 

3  Locus  qao  senalaa  «ottoeneril  in  anliqnioribna  a.  oonaaltia  lo«! 
Site,  (apmä  aedem  Dueionai)  ios,  l  A$cL  (iv  «oficf/o^  lo$,  2,5  (Ip 
tS  'Ofuivoiag  vu^  TiburL  ($ub  aede  Kttgiormi)  CaeL  AueL  (in 
aede  ApolUnis)  Saec,  ([tfi  curia]  hUtOj  nt  BorgheBina  buIL  Napot.  IV 
18^  p.  34  «  eodice  Valicano  6098  p,  78  resHInit)  diligenler  indieatnr. 
deent  hnec  loci  indicatio,  ai  Prien.  AUffp,  Aphr,  Poll,  nntila  exeeperis, 

in  Suet.  Gell*  (ileram  Suetonii  Gelüiqoe  culpa)  Pkil,  (nt  par  eat) 
Frani.  VeU,  Hos,  Vol.  luu»^  unde  in  a.  aonanltia  oiniiter  inde  ab 
Aaguali  aetale  omilH  coeplam  eaae  erit  qai  eontenderit  poatqnani 
eerti  dies  qnibns  senalns  coaneDiret  inatitnti  eranl,  etiam  loenm  nel 
looDS  senatni  babendo  cerlos  deslinatos  esse  ideoqae  in  s.  consniti« 
tndieari  desisse  eonsentanenm  est.  in  nnnieipalibns  non  aediftcii  lan- 
tum  in  qno  ordo  connenerat  sed  eliam  cinitatis  nomen  addi  solebat, 
nt  a.  c.  in  Pis,  1:  Pisis  in  foro  tin  Auputeo,  simililer  in  Vei.  Per» 
Sor*  AbeU,  Perut,  Peil.  Cum,  Req.  SenL  2  Otlr,  eontra  non  aedi- 
Beii  aed  cinitatis  laotam  nomen  in  Gen,  adscriptnm  eat,  aedificii  tan- 
tnati  non  cinitatis  in  Put.  1,  2>  3,  4,  d  Caer,  Gab.  Laer,  praeter  fVs.  2 
App.  Tib.  Maf.  mntüa  ntnimqne  deeat  in  Castr,^  qnod  inati  decreti 
formne  non  omni  ex  parte  respondere  anpra  dixi,  deinde  in  Neap.  1, 
2,  3  Aq.  1,  2  Tuf*  Paest.  Ben.  qnornm  ultima  dno  inimae  aetatia 
neglegentia  inoisa  annt,  reliqua  cum  in  ipaia  municipiia  basibna  in* 
scnipta  exatarent  eorundem  mnnicipioraro  noninibna  inre  cavtre  po- 
tnemnt. 

4  PoBt  anni  dieiqne  indicationem  in  Ha,  Vol.  «(enalna) 
wmliftm')  inscriptio  similiterqne  in  Tuf.  eodem  loco  deerif(um^  sie)  de- 
cur^HMHMi)  legitnr.  qaae  in  CaeL  praeaoribi  aolent  S.  C.  auctorita» 
merhm  (in  codice  If ediceo ,  nt  e  Mommseno  noni ,  baec  s^iMifns  con- 
enUuB  auetorüae  scripta  sunt)  intellegi  prorsna  neqnennt.  certum  enim 
eat  a.  conauUnm  esse  non  anctoritatem,  qnod  etiam  Beckemm  \.  a.  a. 
p.  442  et  Radorfllnm  p.  222  credidisse  miror.  doeent  enim  Caelii  qnae 
proxtne  praecednnt  nerbn  baece:  quod  ad  rem  puUieam  periinei 
anmino  multie  diebue  ewspeciaHone  GaÜi&ruM  aeium  nikU  est.  alt- 
fnmndo  Urnen  saepe  re  diiata  ei  grauiter  acta  ei  plane  penpeeia 
Cn,  Pompei  uohmiaie  in  eam  partem  «f  a«m  decedere  poei  kalendae 
MarOae  placeret^  senaiut  coMulium  quod  iibi  miei  faclum  e$i  auclo^ 
rilaieegue  perecripiae,  nnde  llanutiua  non  inepte  anpra  S»  C,  auctori- 
toiee  acrlbi  noluit,  quod  ad  trea  qnae  secnntnr  auctoritatea  referre- 
tnr.  mibi'  aueioriiae  nocabninm  interpolatnm  eaae  nidetnr  n  librario 
qnodnm  male  aciolo,  qni  a.  o.  de  quo  Caetiua  acripait  non  nna  cam 
bno  opiatnla  aed  iam  ante«  Ciceroni  missnm  (quod  tibi  misi}  «tque 
banc  nuctoritatem  tantum  eaae  falso  sibi  persuaaerat.  restat  igitnr 
s.  r«  inacriptio  nt  in  Hob,  Vol,  idem  illud  8,  C.  FronL  primo  a  Caa* 
aiftennia  eodicia  acriptore  praeflgitnr,  Flrontini  editoribna  Poleno  et 
Bdebelero  iamerito  anspectam«  perinde  etiam  qnae  in  altero  a.  con- 
ailto  Front»  non  apto  illa  qnidem  loeo  (p.  40, 21  edit.  BQcb«)  legnntnr 
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i.  c.  lillerae  eadcm  inscriplio  esse  pojsnnl  lihrariüruia  insciüa  iuslo 
loco  mola.  polueruul  lamcn  omilti  Jales  inscriptiones ,  ut  in  ceterid 
omnibuis.  quae  eoim  iu  Prien.  los.  3  exslant  üraecae  inscriptiones 
diuersae  suot:  in  Prien.  {Soyfju»  to  %Ofua&hv  na(fa  <rv[vxXigTOV 
'Poofia/coi/])  a  PrieMuibas  addila,  n  Io$,  3  i  loMpko  aiae  ei«8 
tore  e  tabalarii  aolamiaibaa  adfaita,  de  qaibva  poalat  dioetar. 

.  u.Si^hat  ^  Abbi  diei  loci  iBdicatioBea  piiBoipio  eiaa  nagiatralaa  eanuHC 
vagialrataBB  BoaiiBa  qai  aaaaUMi  ordiaeaiae  eooaolBeroBl  aaeata  caaa 
azialiBio.  atqao  omiaaia  Aüffp,  PatL  AbeU,  Hb.  Maff,  aratilia  ia  Bme, 
coaaalea  ttnaium  cmmiuenmi^  in  Sttei.  TtknrL  praetor  aaiMlMai  m»» 
aUuii  idamqaa  ia  iVien.  aecBBdaai  Boeakhii  raatilBlioBaB  adBM>daB 
probabileai,  ia  Iom,  1  atQottf/og  ßovl^  ihnniymyt  (qaod  Latioo  eo- 
geodi  Bocabalo  raapoadel),  ia  /oi.  3  ideai  aweßovüfoOtnQ  ty  «ay- 
n^g^j  in  Asel,  aller  ooaaal  mmßo^lei^PK\.  «daeriliaai 

deinde  manicipalium  decretoruoi  uerba  quae  huc  pertiaeat.  qaae  saftt 
ia  Per.:  Uli  uir{t)  i{ure)  d(icundo)  s{enalmm)  c(onsmlMe9iim£^^  in 
Aq,  1:  ////  mri  i,  ä.  »(enahtm)  e(onsuluervnt)  ^  in  Caer,:  iüiinWr 
et  (aediliM)  decurtones  c^ogauerunt,  in  Pelt.:  ordimem  kahemiAm 
aed(UAu9)  q(uin)q(uennaiibus) ^  in  Cum.:  in  ordine  decnHö- 
num  quem  .  . .  praei{pres)  coegerant^  in  Paesl.:  cum  cibes  fteqmem- 
tes  coloniae  Paestanorum  coegissenl  her  ha  fecerunt^  in  Sent.  1  :  nn- 
merum  hahenlihus  ...  q{%iin)q(uennaUbu$) ,  in  Senf  *J :  vumprvm 
kabentihns  sequeVn  eiitsdcm  collegi.  in  his  fei  e  omuibus  eius  niiinus 
qui  senatum  ordinem  decuriones  eines  consuluenl  coPgeril  corrog^a- 
ueril,  ordinrm  sitie  nnmernm  liabueril  a  munere  siue  uerba  faoientis 

■«rbPfoMriBi siue  reiert'iitis  discernilur.  elenim  in  Io$.  1,  2  {mQi  oiv  inQiößEvQav 
.  .  .  Ttifig^^ylpug  vno  Örjuov  twv  ^lovdaimv  oV  Kul  öuXlyJfrjOuv  alqiie 
niQi  .  .  .  ^lov6mo3v  rCQeößevTcd  .  .  .  (5^fXf;f^^^^ö«^')  ioirüli  iMd.uonini, 
in  Tiburt.  (qnod  Teiburtes  u(^erha)  [{rr/siis^  qnibtisque  de  rcfnis  tios 
purganistis)  Tiburtes,  in  Asel,  (neijl  KuLi'iog  AvxcttLog  Ko'li>n}^v 
vtog  Kai[k\og  vnortog  koyovg  inou^Cazo)  alter  consul  idem  qui  con- 
guUieral,  in  Fer,  Pelt.  {quod  uniueisi  u{erba)  /[eccrunt)  atque  quad 
titiiuersi  uerba  fecerunt)  uniuersi,  in  Caer.  {ubi  Vesbinifs  Aug.  Ub, 
pctil)  unus  ex  ordine  nerba  faciunt,  in  Cum,  (jreferentibus  pr{aeUiri^ 
hus)  de  ... )  praeMraa  eideai  qai  ooßgisse,  ia  Saal.  1  {et  r^emiMm 
ip$is)  qQinqaeBBalea  aidam  qai  Baaianni  habBiaae  dienatBr^  daaiqaa 
in  Seml,  3  (ifti  referentibue . . .  jiAlra  n(umeri)  n(ostri)  ei  . . .  pa* 
*  renie)  patroai  collegü  refaraat.  ia  Bac.  haae  quoqna  foraiala  ad* 
breaiata  aal,  aibil  eaiBi  babat  aiai  de  bacanaiibme  .  • ,  aia  a^tfaiiaaB- 
dum  eenenere.  ia  Suet,  Aq.  1  (quod  uerba  facta  nmi  1(0  «  alqoe 
quod  u(erba)  f(acta')  t^unt}  1»  honorem  . . .)  aoa  qaia  aarba  faearili 
aad  OBuiBO  varba  faeta  aaaa  iadiealar.  in  PaeU,  qai  aiaaa  ao€gariBl 
el  aarba  fecertat  Bon  dictum  aat.  m  Aq.  3  (£.  Nonim  a.  q.  a.  ... 
f(ra^eet$)  i(ure)  d(iamdo)^  9erib(endo)  ad/(uenM|)  . . . ,  s(emm^ 
tum)  €((m$ulu9runt).  cum  e.  q.  s. .  ..)  qai  ooBaaluernnt  lantum  in> 
diaantur,  interpositis  adaiodon  iBaoaeiaae  eoraa  Boauoibns  qol  icn- 
bando  adfaaraal.  im  aliia  «aro  daoralis  aiBBicipalibBai  quod  bob  atiaa» 
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obseroalii  dignum  csl,  inter  rcfercndi  et  uerba  faciendi  nunera  discri- 
minatiir.  iln  in  Tu(*  {quod  C.  Caesiv^  Siluester  p(rimi)p{ilan's) 
v{erba)  f[ecit)  . . .  d(e)  e(«)  r(e)  referenie  L.  Vario  Ftrmo  IUI 
Hi9(p)  ita  cetiiuerunt)  unus  ex  decarionibus  uerba  facit,  IUI  uir  refert. 
in  Beg.  {quod  referenlib(us)  .  .  .  queslorib(u$)  u(erba)  f(eeerumi') 
. .  .)  quaestores  referunt,  picbs  collegii  at  uidetur  uerba  facit.  in  Gen, 
(referentibns  .  .  .  q(uin)fj(ucutialibu$^  uerna  facta  sunt)  quinqnenna- 
les,  in  /mt!  (i(h/que  rcfercnffhus^  .  .  moi^^istris)  q{nod)  u(erba) 
f(actn)  s( mit)  esse  .  .  .)  mai^i>lri,  in  Ostr.  {ihique  rcfcrenh*  .  .  .  ///tu  ) 
q(^Het}iK!l( )  uniucrsorftm  rfftscffsti  uerba  %nnt  facta)  alter  qiiinijuen- 
naliuiti  refcrl,  deinde  breuilcr  uerba  fncla  esse  norr  r  quo  facta  siut 
indicadir.  sed  in  lans^e  maiore  et  s.  consultorura  et  decretonim  rauni- 
ei{)alium  numero  qui  consulncrint  siue  cocgerint  magistratu.s  umnino 
fion  indicantur,  sed  ei  tantutn  qai  uerba  fecerinl.  scilicct  in  Cael. 
Aui'i.  alter  consnlum ,  in  los,  '^  Sacc.  Vronl.  Veit.  Vof.  Uta.  »nilm 
CODSiile:»,  in  VInl.  Iribini^  uerUa  luciiml.  ncc  qiiae  in  Gell.  leeniiliir 
(^quod  C.  iulius  L.  f.  pontifex  nuutiuuit)  a  uerljn  fcicieiidi  iiulione 
differre  uidentur.  in  solo  Uos.  (^cum  prouidenliu  .  ..  pnncipi$  ... 
prospexeril)  nemo  qai  aerba  fecerit  nuncupalur:  uidetur  decretuai 
fkctam  esse  a  priactpis  Hbello  per  quaeatorem  recitato.  •  nmaicipaU- 
Ind  in  hu,  1  Sar,  (quod  Ii  uiri  «.  f.)  Terg,  (guod  ,,,11  t»W 
•Xtn*«)  d(i€tMdo)  u,  fJ)  Perus,  (quod  ,tf  uit  suo  ef  coüegae  9ui 
mom*n€  merba  feeii)  dao  oiri,  ia  PiB,  1  Fal.  4  (quod  . . .  II  «rr  u.  /*.) 
alter  eoram,  in  Casir,  (I.  Cameiiui  Ä.  f,  FaL  Fujnttus  u,  f,)  PuL  2 
(quod  Cn,  lueeeiui  FiUus  (?)  u.  [,)  aana  deearioama ,  in  fal.  3  App,^ 
i|iiae  mallla  aunt»  fortasae  uniaerai  aerba  feceraat.  aiagalarem  locan 
aibi  poscael  Pi$.  9  (oh  eai  re$  uniuorsi  decuriones  eohmiquo  qutmdo 
00  com  in  eoionia  nequo  II  uir  nepto  pratfecU  orani  nequo  quit- 
fuam  iure  dieundo  praerai  inier  aase  eonienseruni  . . . )  et  Vet, 
(eeuiumuiri  muntcipü  AugutH  Veientis  Romae  in  aedem  Veuerie 
genetricis  cum  conueniieenl  ptaeuii  uniuertie  dum  decreium  con 
scriberetur  inter  im  ex  auctoritaie  omnium  permitti  e.  q.  i.).  in 
P$$*  %  eaim  qaia  magistratas  ordiaarii  propter  eonteniiones  Candida  ~ 
iorum  eo  tempore  in  cotonia  non  erant,  non  decuriones  tantiim  sed 
eliam  coloni  conuenerunt.  in  Vei.  ordo  Velens  Romae,  hoc  est  loco 
Veientibns  non  Imifimo,  afqne  fortasse  eliam  iion  satis  frcqiiens  r(»n- 
iienit,  tif  ittsfiiin  (ierrehini  flcri  po?spf.  ilaque  in  ufr<ujik<  u  solila 
nL'^endi  in  (»idine  riidone  uliqnantuoi  recessiim  est.  resitant  dcniquo 
ca  di'crclü  in  quibuä  nec  qui  consnhierint  nec  qni  uerba  fecerint  sed 
qni  relulerint  solum  modo  indicantur.  qnm  siml  \(  ftp.  1,  2,  3  fTteo?  qui r#ua«rni4 
ov  TT ooßctvriVivxiv  toig  iv  TfooöxXrjru)  o  auiojv  siue  o  avxdnicoi'  siue 
ncocai'tjvivxav  Trj  ßovXij  in  dg^owe^)  (iah.  (^refcreuiiLus  .  .  .  //// 
fin  (is)  /j{  n/H  )>jiHL'iuiali!}ifs)  .  .  .  i{ta)  ccvs.)  Vut.  5  {quod  .  .  .  U  uir(i) 
rettuierunt)  Heu.  ((ptod  voeytum  slndt  iuiurim/i  vullormn  dei  ller- 
entis  maiores  reluitruat).  praeterea  in  Piitculums  4  {</iiod  postulauic 
Annio  Proctilo  o^rnato)  tt^iro)  .  ,  .  duouirum  u.  f.)  et  5  (quod  postu- 
tonte  Cn,  Uaia  Pudeuti  o(^rnato)  u(iro)  .  .  .  II  uir(i)  reiluieruiU), 
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quibuscura  Proenestiiinni  upud  ür.  7166  (p.Templ(iun)  decr(eli)  q(uod)  ' 
({achim)  .  .  .  COS.  poslnlunte  Ciaudw  Marone  .  .  .  placml  e.  q.  s.)  cod- 
feralur,  decreliin»  uuu  ex  decurionibus  postulantc  factum  esse  addilür. 
in  AbeU.  autem  nntuersis  urdiuis  uii  is  postulaulibus^  ut  in  (Jslr.  uni- 
ucrsorum  couscnsu^  siue  ucrba  facta  sIqo  relatum  esse  credendum  est, 
•  certi  enim  propter  lituii  lacunas  nihil  4efinire  licet,  cuni  bis  coopo- 
nenda  sunt  quae  scripta  iuaiiiBiiis  in  Avei, :  si  quis  huie  s.  e.  uuer^ 
ctisissei  $euaiui  plaeere  auetoriiaiem  ptr$cr$bi  ei  de  ea  read  sen«- 
Itint  pifpulumfue  referri  atqae  ii  quie  e.  q.  s. .  • .  ad  kanc  ordimem 
nferri  (quibascmi  cooparentvr  quae  de  s.  eonsullo  qnodam  simiUiMO 
Cicero  ad  Atticam  soripsit  apisk  IV 16,  6:  smatut  deereueral  na  prioi 
eomiUa  kaber eniar  quam  les  iata  e$$et;  $i  quis  imieree$»it9€i^  rss 
integra  referreiwr);  \u  Pkii.:  senaiui  ptacere  mH  €,  Pamea  A.  BirUme 
€0$.  detQ^naU)  ema  maqistratvm  itusseai  f(t)  s(ts)  «(iderehir) 
prima  quaque  tempere  de  hi$  rebus  ad  hunc  ordinem  referreai 
•(te)  ti(lO  «(tk)  «  rie)  p(uUiea)  f(id€)q(ue)  f(iMr)  ^ideretmr); 
in  Pü,  3:  uHque  com  primmm  per  legem  eoloniae  dmo  niroe  ereare 
et  habere  pofuerimue  ii  duo  uiri  gut  primi  creaii  ertmt  hoc  qaod 
decurionibue  et  vniuersis  colonis  placuit  ad  deeurianee  referanlf 
earum  publica  anctorilate  adhibila  legilume  id  caueatur  auctoribut- 
que  MS  Ml  labulas  publicas  referatur;  in  Gab.  ■  hoc  decreium  pael  tre$ 
rslalfSoMSS  (retulerant  autem  IUI  uiri)  placuit  in  tabula  aerea  scribi 
et  proponi  in  publica  unde  de  piano  recte  legi  poeeU  (qaae  sota  est 
e  legibos  Romanis  rormnia). 

Haec  omnin  si  <  nfiinnclim  consideramus ,  tria  quae  adcurate  iater 
sc  disliiiguercnlur  miiiin;t  fiiisse  oonsiilenlis  uerbfl  fftrienfis  refcronlia 
tnaiiifcstnm  pst.  primuni  liri'nr  ([in  lonsuluit  idom  Semper  iuisse  pu- 
tandns  est  iinii  oo  qiii  s«Mi;ilum  siue  |)raeconis  uoce  siue  edicto  (u. 
Beckerum  p.  -Ki^  )  ( (uuiouuuf  rat.  unde  olipm  rnr.-ent}s  corrocnn  I  i^iie 
nomen  ei  indituiii  inueninuis.  qui  senatum  conuoeauit  connocaluni(]uo 
consulil  idem  senatunt  hahere  dtcitur,  cui  uocabulo  numerum  siue  or- 
dinem habere  in  nujnicipiis  respondel.  is  iffilur  postquam  lio.HtiaiB 
immolauit  uhjne  auspicatus  est  qua  de  caussa  senatuin  comi  »ca^set 
breuiler  iudicauit.  senatum  ueru  habendi  ius  nemini  nisi  muiri^Ualui 
conpetiuisse  notum  est.  quibus  ma^istratibus  Uomae  conpetiuerit  a 
Varrone  apud  Gelliam  XllU  7)  4  et  a  Cicerone  de  leg.  III  3  odocemor. 
a  eonsaleodo  autem  uerba  faciendi  uocabulam  eo  diffeft,  quod  lioe 
non  de  magistrato  tantum,  sed  de  quenis  senatore  sine  decorions 
atquto  etiam  de  exterarum  iialionttni  legatis  dioebatur.  sed  is  qni 
senatum  habuit  ipse  etiam  nerba  facere  potuit,  quanquam  eins  partee 
eatguirendae  magie  eententiae  quam  dandae  eraut,  ut  Unii  Vill  SO 
uerbis  ntar.  eonsentaneum  enim  est  enm  qni  senatui  praesederil^  nl 
Pliaio  epist,  II  11,  10  anetore  fere  dieere  consnenimns,  etiam  quasi 
rogationem  faeere  potnis^e,  nee  tamen  debnisse.  itaqne  in  iisc/.»  quod 
plenias  quam  reÜqua  omoia  nobis  seruatum  est,  oonsulendi  (tfvyt^ov- 
levuv)  officium  a  uerba  faciendi  (kayovg  noi&49ai)  adcurate  distiu- 
gnitnr ,  quanqnam  idem  oonsnl  qui  oonsniait  tuo  et  eoUegae  nU  no^ 
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atM€,  dt  in  Perus,  dictuni  e^t,  ctiam  uorba  fecif.  uerba  facientis  nu- 
Icm  oiiilionom  n  cDiisnlcntis  ila  diffcrre  exislimo,  ul  hic  brenifer  sicut 
Siiipra  dixi  itl  de  quo  ai,aTeliir  iiidicnret  laiilurii,  utruiii  de  rcligiono 
an  de  re  publica  de  cumitiis  di;  bvll  >  de  |>ace  et  quae  sunt  similia; 
illf  quillt»  de  ea  re  seiiatn.-  (  uiisullum  liiTi  uellel  uberius  cximhiltcI. 
tfiNi  :>tuguii  siue  iüciiuloreä  .stiie  deciirioiies  ab  eo  qui  scnatuiii  tiabiüt 
j»ru  suo  quisqiie  loco  sciiteiitiam  rogali  scn/cntiaui  (iiide  ßucUeriirn 
I».  dixeriHit.    illiid  aiilom  quod  qui  cuttMiluerit  idem  eliaui  uerba 

fccerit  cuia  ^aepis.siiue  accideret,  ut  res  ipsae  üecitm  ferebant,  indo 
fttcile  exiilicalur.  quod  [deruiiKfue  in  ipsis  decretis  soluin  aitt  consülentitt 
Domen  inscribebat«ir ,  ut  iti  Ihtc.  Suet,  Aq.  l,  nisi  id  inperferln  po- 
lius  hanini  reliquianim  slaltu  Iribuere  raalis,  aul  »lerba  faci tulis ,  ut 
in  (  uil,  Auel.  rini.  Jus.  3  ^aec,  I  ruuL  VelL  Vol.  iua..,  hoc  e^t  iu  s. 
cunduUis  reüetiliunbuä  (|une  supersunt  Omnibus,  atque  e  niuiiicipalibus 
in  Put.  l  Terg,  Perus,    quod  uniiicrsos  uerba  fceissc  iulerdum 

adnoialur,  id  ab  eo  quod  !^;ir[Miis  vimpliciier  dicilur  uerba  Taela  esse 
uou  uidetur  diuersum  rui>se.  hic  iju  ijue  utium  Ijinluin  uerba  feiis.-e 
certissiiuuai  est,  reliqui  aut  uerbo  aul  adclama(iouil>ii>  sHLsiMitiebaiilur. 
loi  In)  loco  referendi  uocabuli  uis  definienda  est.  ({uod  si  M.  Varroniü 
coiiinitnlarius  isogogicus  ille  Cn.  Pompeio  cuu^uli  |»riinMui  desiguato 
de  oflieio  senatus  iiabeiidi  seriplus  ^»upüresset  aut  certe  lilicrae  eius 
qiiHS  ad  (IppiaiiHfn  dedit  in  libro  epistuliejirtim  quaestionum  quarlo,  in 
quibus  lillens  rurbiim  inuUa  a(i  eani  reia  ilueentia  docuerat,  qiiarum 
Gellius  XIIII  7  niefunrinin  seruauil,  qualc  inier  rnii-Nl'  ndi  et  referendi 
officia  diserimen  jinueipi«)  mlercessissel  forli-^c  milla  explieulione 
egeret.  nunc  quia  eerln  lesümonia  «lesunl,  diacrirueti  illud  conieeluris 
tanfum  quäle  fneiil  diuinare  licet,  neminem  nnqiiam  nisi  niai^islratum 
rclulisse  cum  siri[ttorum  teslimonia  docent  qune  pusl  lirissouium  aj»ud 
Beckerum  p. ss.  coUeeli»  sunt,  tum  v<\  quae  snpra  reeensui  decre- 
turum  municipaliuni  exempla  (in  s.  consullis  enlni  (juiie  sujiersunl  (|ui 
rclulerit  nunciuaru  nominatur).  ex  bac  sula  re  iuter  uerba  rucieudi  et 
referendi  noliuiics  diserimen  laelum  esse  salis  adparef.  sed  idem  prae- 
ter ea  dccreta  ,  in  quibus  ab  aliis  uerba  facta  ab  aliis  relafum  esse 
iodicatur,  quae  sunt  Tiif.  den.  Lun.  Ostr.  ut  fortnsse  cliiim  /»'e^;., 
etiam  Ciccronis  ilia  Pisonianae  13,  29  uerba  denmüsii  ant  (piae  sunt: 
ON  f'r^'  <'/v///.s  cousules  cum,  quacunque  de  rp  uerbuiu  facrre  coe- 
peralis  uul  rcfcrrc  (id  senatum^  r///M  O/s  ordo  reclamabat  oaten- 
debalque  tti/til  t  s^c  //os  acturt)s^  just  priiis  df  trn'  r(*tfHfisscti.s?  in 
qnibns  cum  W  undero  ilulmium  aul  referre  ad  senatum  illa  pro  i^losse- 
inalc  babnisse  miror  iinmo  proprium  s.  consultoruin  ^»Mins  fuil  enruni 
«piae  per  relalionem  taeta  nnncupabanlur.  id  etuu»  Ateii  Caiitt  Mii^  et 
Aelii  Tuberonis  eis  uerbis  (juae  Gcllius  I.  s.  s.  13  seruauit :  vnUuin 
s.  c.  /ii  ri  ponüt'  n<>)i  disci'fiiiionc  [dcla.,  quia  in  omnihus  s,  cunsuittSy 
ttiuni  iu  iis  quae  prr  rchtlwncm  ficrcnl^  discessio  esset  nece$sari(i, 
ilemque  legis  quam  uoeant  regiae  uerbis  hisce:  utique  ei  .  .  .  seuatus 
consultd  per  rchUiuinnn  d/sccssiönenfque  factrc  licent  subuidicafur. 
0«d  baue  CapitoQÜ  luberomsque  opittionem  Gellius  cum  Varroaiana 


Digitized  by  Google 


parum  couuenire  rredebat.  is  enim  in  eo  quem  snpra  indicani  hhro 
«.  C.  dvobns  rnncLs  Ilm  dixil.         p^r  ctiscc^sii^n^r/^  si  consenttreiur^ 
aut  si  res  dubia  isset  p(  r  suufulantm  aententias  ejr/iHsttas.  at  Becke- 
rus  p.  435  s.  Varroni?  n|)i[iit)nem  a  Geüio  male  intelicctam  cum  Capi- 
!onis  Tfi{)eroni>que  subtiiiter  couciiiauit.   «scilicel  s.  c.  per  disces^ i onem 
a[)püliabuiur ,  quundo  poslquam  uerba  fucta  eraut  netuo  «»eiilerUiaoi 
dicobef .  sed  statim  liiäccdebalur ,  ita  ut  magistratiis  relatio  nun  ^olita 
inuilalmne,  ut  discederetur,  quasi  in  unam  orafionem  coalesccret: 
con{i;i  per  relationem,  qnando  tum  demum  discedebalur  postquam 
öini,nili  sententias   dixeraul  et  ma!?isfra{u.«  refulerat.    nam  postquam 
siiiguli  sententias  dixerint.  fiim  ciini  qiii  x  iuihim  babueril  qnale«  «rn- 
fenfiae  a  siiii^ulis  tliclae  essenl  brciiiler  retracfani««e  rt  de 
quüt  (jiiibiibque  suntentiis  disceplandum  atqnc  di>cedendiiiii  o^sel  pro- 
nunliauissc  tarn  ntrossarium  üidelur,  ut  id  quoque  VarrouLui  in  übro 
illo  qui  periil  evi>o>iiisse  perqtüyu  prababile  sil,   a  |)oliori  igitur  aC 
dicunl  eliam  s.  cousultonnu  denominalio  fiebal.  atque  huic  sealentid» 
a  tiingulis  dictas  breuiier  retractandi  atque  ut  de  eis  diiudicaretur 
proponondi  officio  rrft'rre  nocabiilum  Graecumque  nqocavatpiQfiv  pro- 
prio resixtndenf.    sed  cum  ideni  st'm|>er  niai:i>trntiis,  qui  senatum  con- 
anluit  siue  ordinem  habuit,  eliam  jxtsfqnnni  singuli  sentcnlio^  (ii\t.ranl 
refcrro  soleret  (nam  sine  relalione  uullinn  s.  c.  coffitan  |u)tt.'>l),  inrii 
taulum  in  ipsis  decrctis  inlor  utruiiujiie  mni;istratus  oflinitm  et  con- 
suleiidi  vi  rcterendi  distinguitur,  quod  factum  est  in  Cum.  et  Senf.  \, 
in  quibuä  praetores  siue  quioquennales  et  cuegisse  siue  uunierum 
habuisse  et  retulisso  dicuntur,  fortasse  etiam  in  Seul.  2,  in  quo  se- 
quella  colIe<rii  nuiiuTum  habuit,  paler  et  pareos  reluieninf.  sappius 
auliMi  umissü  consulenljs  officio  retereulis  tantnm  nomen  at]scrif)i!ijr, 
quod  in  luf.  Gen.  Rtuj.  Lun.  Ostr.  ita  accidit,  ul  quae  principio  pnrs  tan- 
tum  officii  senalus  babendi  erat  poslea  pro  tolo   ponereiiir.  nade 
totiens  ab  ipsa  relalione  senatum  incepisse  a  scriploribus  ijarr:>!Hr, 
ueluti  a  I-iuio  XXXIX  3^)  Vopisco  uitae  Aureliani  c.  19  aliis.  pniHjfjs 
ucro  orationem  a  quaestore  in  senalu  lectam  iustae  relationis  i\  tua- 
gislralu  faclae  uicem  obtinuisse,  ut  in  //os.,  par  est.  proprium  sibi 
locum  6'e//.  postulat,  in  quo  pontiAcis  tantum  nuntiatio  indicatur.  quni 
aal  Geliii  culpa  factum  esse  polest,  aut  fortnsse  pontiüci  eliam  cum 
seuatu  agcndi  ins  eral^  ul  cum  populo  ci  fuisse  scimus,  quod  Momm- 
ficno  probabiliiis  uisum  est.    piiulilicjs   nuntiatio  igitur  magistrafns 
relationi  respoiulissp  pnlanda  est.   jiraelercn  proprio  etiam  rclcne  ad 
senatum  uocabatit,  quando  quae  proximo  seriatu  disputata  essent  denuo 
a  magistratu  proponebantur.   qnod  ipsis  dccrelis  interdum  sancicbatur, 
«elut  in  Auel.  Phil.  Fis.  2.   alque  ut  non  seuirl  ,  sed  bis  lerne  de  ea- 
dem  re  i  l  icrrulur  cunfum  est,  uelul  in  Gab.,  imporatoribus  auleni  non 
terliae  lanluju,  sed  quarlae  quintaequc  relalionis  ins  concede[);i[ur ,  nl 
testknonia  doceut  quae  Marquardlius  TI  3  p.  2*26  conposint.  cum 
tribus  uero  relalioiubus ,  quae  ut  luslum  decrelum  fieret  interdum 
o\ij,n  sokljatit,  uclul  in  (ra^.,  Mommsenus  apte  Paulli  iuridici  recepfr?- 
rum  seuteutiarum  Y  6  A,  7  (edit  Aradtsii)  uerba  h«ece  oouparin 
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iabet :  trinis  UUmit  uel  ediclU  mit  uno  pro  omnihus  dato  aut  trina  ^ 
demmHaÜone  comtenius  niti  ad  iudictm  ad  pum  iibi  äenuntiatam 
Ml  aui  cuius  liUetis  uel  edicio  conuentm  eo  uenerit ,  qwui  in  con- 
htmaciam  dieta  Memteniia  auctoritatem  rwum  iudicaiarum  obünet; 
fmm  immo  nee  appeUari  potat  ab  ea, 

6  Inonibiui  eis  s.  consnltis  decretisque  maoicipalibns,  in  qai-^««£^ai 
bns  coMaleatis  ilqne  aerba  facientis  nomina  adscripta  tODt,  iotter 
olnKpio  eorom  nonioa  qoi  soribendo  adfaerunt  interponnntur.  abl 

Mro  eoiiaolealis  nomen  deesl,  testitaan  index  anle  «erba  facieatcB 
■tqiM  aoatiano  pone  anni  diei  lociqae  indicationes  conlocatur.  dao 
uero  testes  in  loa.  1,  2  innenimos;  tres  in  Bnc  Tiburi.  AscL  Suee. 
atroqae  (in  altero  enim  Borghesiua  boU.  Napol.  iV  1846  p.  34  e  cod. 
Vaticano  6038  p«  78  haec  restituit:  scrihundo  adfuerlunt]  M,  lunius 
M,  f,  St[lanu$  C.  Sentius  C.  ^  Sqiurn]inu$  C.  A$inius  Cn.  [f.  PolUo]); 
in  Caei.  octo,  in  Auet,  septem,  quod  aon  easa  accidil  qaia  C.  Luccei 
Htrri  Csetü  in  aedilitate  conpetitoris  noaiea  deest,  de  quo  oide  epiat. 
ad  faai»  Vili  2,  2  et  u,  %  atiaai  in  Apkr.  octo  siue  plns  eliam  oidea- 
lur  fuisstf.  ia  Io$,  3  e  foedis  corruptelis  undaeiai  tantum  nomina  ex- 
ptaoari  licet,  quao  origine  duodeeim  faiase  nero  aimile  est.  Astyp. 
Patt,  mutila  sunt,  neqae  io  Prien,  tealium  numerus  adparal.  in  SneL 
Cell,  Saetonii  Gelliique  enipa  qai  scribeodo  adfneriat  omnino  noa 
indicantur,  in  PhiL  a  Cicerona  adaaribi  noa  potueruat«  at  in  Fnmi, 
Vell.  Ho»»  VoL  luu.  uidentur  nunquam  faiase,  quod  utium  eaaa  faeloai 
nideatur  an  conaiiio  infra  dioekor.  in  s.  con^ultis  igitnr  quae  habaauia 
non  infra  dao  nec  supra  duodeeim  testes  nidentar  adacripti  esse, 
atqiie  duo  ra  vara  leates  satis  fecissa  aliaai  Cioaronia  epiat  ad  Alt. 
IV  18,2  quae  supra  adaeripsi  (4k$o  consufares,  qvi  se  dicerent  in 
omandis  prouinciis  consularibus  gcribendo  adfuisse)  nerba  indicnnt. 
in  municipalibus  duo  tesiea  adacribantar  in  Fer.,  (res  in  Neap,  l,  2,  3 
Cum,  (atque  hic  quidem  sorle  ducti  adfuisse  dicuntur)  CoMtr^,  in  Pui* 
1,  4,  5  qualtaor,  in  Sor,  Abell,  quinqne,  sex  in  Vis.  i ,  sex  sioe  octo 
(de  lacunarom  enim  nagniladand  aon  constat)  in  Aq.  in  Pis,  2  deni- 
qne  dnodecim.  in  Gab,  autem  scribundo  atfuit  uniueriUB  ordo  deeu- 
rienam,  quod  singularis  honoriflcenkiae  aignam  fuisse  aredo«  in  OOr, 
de  centonanis  Oatrenaibaa  diekom  est:  cum  tchola  sua  frequenie» 
keribando  adfuissent.  unde  aano  reoentiore  nmnioipales  homtnea  qua 
de  canaaa  qui  scribendo  adessent  iuberentnr  prorans  oblitos  esse  pnto. 
qaid?  qaod  in  Perus,  Pell,  scribundo  adfueruni  uerba  leguntur  qui- 
dem, nomino  nero  teslium  ne  lacuna  quidem  inlerposita  omittuntur? 
App,  Tib,  Maß',  mulila  sunt,  in  Put.  2,  3  de  nnmero  teakinn  non  liqnet. 
deaiqae  in  Vei.  Casir.  (  aer.  Tnf,  Terg^  Pae$i.  Gen.  Reg,  Lun.  Ben, 
Semi,  1,  3  nnlU  leatea  indieaatnr.  nam  quod  in  Vei,  tredeciai  adfuiM 
tanlnm  dicuntnr  oniaao  $cribtndo  ocrbo,  hoc  idam  nalere  credo  atqoo 
qnae  in  Caer.  legnnlnr  an  euriam  fueruni^  qna  de  re  infra  dioen- 
dnni  est. 

7  Post  testioqi  nomina  eins  mentionem  fteri  qni  uerba  fecissei  '{gggy 
aaprn  dijd.  aeqnttor  qaod  aeenndam  Aalü  iialli  apnd  Faakom  p«  339  II. 
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^  O^lionem  proprio  decretiim  dicebatur  solila  incipiens  forraula  <i(uid) 
d(e)  e(a)  r(e)  f(iert)  ]>{lacerct)  d(e)  t{ü)  r{e)  <(/o)  c(ciijruerttii/j 
ßiuc  d.  e.  r.  7.  f.  p.  d,  e.  r.  ».  c.  siue  q.  f.  p.  d.  e.  r.  1.  c.  siue  deai- 
qiie  nihil  nisi  d.  c.  r.  i.  c.  haec  mgi  zoviov  xov  TtQayaaTo;  oiiOj 
i'()ü|f  (iraccf  ucrti  solcbant  ;  losephus,  qualem  nunc  raanibus  uersamui. 
in  los.  1  edü^iv  ovv  tch/i  tovkov  xuixcc  et  in  los.  2  tanlum  tdoUvow 
oertit,  in  los.  3  (n'foi  lov  ..  .  Kuiuag  I'äqivc  .  .  .  tisqI  loizcoi  i.uiSf-a 
*j^tv)  in  brcuius  redegil.  seniel  (in  ^l^•ap.  '6)  rt.  r.  r.  7t.  ovr&^j  iiif 
^iatijcsv  dictum  est.  atqae  iegitur  solita  fortnula  in  omnibus  f. 
sulUs  decretisqae  praeter  Pis.  %,  Vei.  Castr,  Sor,  Caer,  Cum.  iM. 
Gen,  Aq,  2  Mßf,  Ben. ,  in  qaibos  stalim  ipuas  decreti  seBleatia  pro- 
fartar. 

£?!.rud!.«  8  Seotealiae  ipsioe  deeltnadae  follemua  «ocabnlt  faeroit  fk- 
eere  (Bot,  lum,  Sar.  Perui,  Aq,  3  s.  c.  looeiaaum),  genalmi  flaetn 
(Pkit.  8.  e.  de  honoribu  Germtnieo  deceneadi«,  C.  1. 6.2737  «9^^ 
avyiilTiTfp),  plaeere  knie  ordimi  IFrant,  Put.  1,  4)  siae  amUfipüf 
(Pü,  S  App.  Fer.)  tiae  unimenu  commw  pkbii  (Tuf.}  et  cwctis 
umiueniigue  (Lim.)-  etiaai  direota  qaam  dieant  oratioae  aii  ^ 
miati  !b  Gen.  (plaee$)  Mag.  (plae$i  emncto  ordm$)  ia  tatalo  ap.  Or* 
7166  (piacuii)  et  ia  Vei.  Caer.  Aii.  6  Cum.  (placuU  uniuer»s\ 
paallo  Mfis  insoUta  sunt  quae  Uguntur  in  Prien,  (ovxtog  doac» 
Amt  et  ovTQo  (palvnak  dciW  dv<u)  Atel.  (6$  i^v  aitlav  x^v  cvy^h 
tov  n(fkmv)  Auel,  (senatum  exisUmare  .  .  .  tleat  plaeere)  ^^^^ 
(nrbürari  unmium).  in  Bac.  (ita  exdB&eendum  censucrc)  et  Tihri 
(tenatus  animvm  admrtil  üa  uU  n^quom  fuü)  etiam  hae  forvoUe 
in  breuius  contractae  sunt. 
I^uVt'Tji*  ^  Subiunxi  bis  decernendi  uocabulis  si  qaae  praelerca  innenion- 
i.r*ccepu  g  consullis  siue  publicandis  siue  cum  aliis  magislratibas  com- 

municnndis  praecepta  et  siinilia.  eins  generis  liaece  sunt,  in  Bac. 
üf/ro  Tcitratio^  quod  quo  modo  Hudorffius  p.  221  de  Terina  urbe  inter- 
pretari  poluerit  ualdo  miror;  a<rrum  enim  Tcuranum,  ^unnquam 
ignotum^  a  Terina  prociil  aruisse  is  locus  demonsfrat ,  quo  aes  Vindj* 
bonensü  rt'j)frtum  est.    in  Aslyp.  [ort  ...  d]l  Potuiog  vTiazog 
xco(ia  öv^(JLaxlag  : .  .  \iv]  y.aTCEXcaUo)  y.a^ijXojd-i^vai  ^govxiör}  • ' 
av  auTW  ix  x(ov  dtftioülbii^  noayudxoiv  \maT£(6g  xs]  xijg  idiag  (p^^^ 
xai'  f'fJo;£j'  oTL  .  .  .  og  vixctrog  xov  xaaiav  y.axu  zo  dtaray/*« •  •  * ' 
(ul^i  non  supjdcri  polest  zi^ig  avyy.Xt']zov.,  est  enim  diazcr/^ict  XfüV  9** 
amicorum  fortnula  ut  Asel,  docetj  (/jJfAfua//  Ovaiav  x£  iv  JMS*****? 
iav  OiXrj  noi^(f[ai]  x.  x.  A.  in  Asel,  öitojg  zs  .  .  .  vncaoi  0^ft^?^jj 
ei^oxiQOi  luv  wtoig  (paivuitan  lig  xo  xtov  (pikav  öicixayp.fi  avtiftf^ 
voi  (p^ovxtcwStVf  twvoig  dh  nipa[Ka]  x<*^^^v  <piklag  iv  xß  ^ 

ava^swtti  ^iHTÄJfv  rt  noiijcai  i^y^  ^ivta  ts  mnwg 
^tmtty^a,  TOffov,  7cui}oit]v  w  fov  tafJmß  tiv  mmi  ^s^ll 
fua^iooi  amtfreiXo»  tt  mUvwtiv  . . •  inng  %s  . ..  vfUtto^  0 
^  afi(p6x((^oi  iiv  etvt&t^  qfolvrfttn  yQafiiuna^iiQog  xovg  S^ff^^ 
fliutiifovg  ...  nttl  itffog  t9vg  ciQxtnftag  «tnnSv  auo^t^^'"' 
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ag  t(v  tiVTOig  Ik  t(ov  öi^^oOi'cov  ngay^iazcov  TcicrH&q  xt  rrjg  iStag  (pa[t]~ 
vijtat^  quae  parliin  cliam  c  Latinn  exemplari  seruala  ([senatum  uelle 
et\  aequom  cciiscre  ea  ita  fia  i  i.  u.  c.  e.  r.  p.  f.  q.  s.  u.)  ai(iue  a 
Sigonio  recte  plenimquc  restitula  i?unt^  ia  los»  3  aveveynuv  ze  zavza 
eig  ötkioi'g  y.cd  TtQog  tmfg  nara  nokiv  xa^ilug  onag  fpqovziciaGL  xai 
ctvxoX  iv  dikzoig  ava'JeLicn  diTtzvyotc.  in  Front.  :  uUque  tahulas  char- 
las  ....  COS.  umbo  alterue  si  is  Uidclutur  .  .  .  pracbenda  laccul,  at- 
quc  quae  in  s.  consultorum  Frontinianorum  scxto  legilur  äanctio:  si  quia 
aduersus  ea  conmiscrä  in  singulas  res  poena  JJii  denn  milia  essent 
e.  q.  s.  in  PalL:  utique  . . .  ea  quae  X  kal.  Febr.  quae  proximae 
fuissenl  in  amplissimo  ordine  opUmus  princeps  reciiassei  senatusque 
eon^uUa  de  iis  rebu$  facta  in  aere  indderentw  idgue  ae$  figeretur 
ad  itoliMfli  hrieaiam  dini  lulii,  in  IVi.  2:  til^iie  . . .  //  uiri  ta 
ommia  guae  mprm  scripta  sunt  ex  decretn  noHro  eoram  pro  qume$- 
toribui  primo  quoguB  tempore  per  scribam  publicum  in  taliuUu  pubU- 
euM  referenda  curent*  in  Aq.  1:  pQacere')  h(uic)  o{rdini^  falsa 
enifli  aonl  qaae  Harinio  Ära.  p.  LXIV  Visoontioqae  placaerttot  propter 
koe  Optimum  . . .  uideri;  ui  Hoamiaeiiiis  perspeiU)  adpia  e  r(e) 
pfMiea")  «(ufert)  etatuam  aeream  cum  {ba$i  ,  •  .  erigi  ,  .  .  d^ 
eretuymfue  $$ü9tnm  basi  in$er&i  e,  q.  s.  in  Gab,  qaae  sopra  memo* 
rani  da  daoroto  in  labnla  aeraa  torlbändo  et  in  pablico  proponendo. 
in  App,  qnoqne  de  decreto  aeri  i(ncidendo)  agitur.  Ueinde  in  omnU 
bns  qnae  nocant  palronatvt  deeretis,  hoc  est  in  Pelt.  Paest.  Maff,  Imtm 
Sern.  1  de  tabulis  patrono  cooptato  offerendie  soUemnia  uerba  sunt. 

-10  In  awnicipalium  decretorum  non  nuHie  etiam  de  agendi  in  ^äSuAuS 
ordioe  ratiooe  qaailllam  adscripta  sunt  notatu  non  indigna,  neint  ia 
Sor,  (oBiBiani  saffragantibus  uotis),  in  Tuf.  (quod  onns  ex  ordine 
u,  f.  , . .  q.  f.  p.  d.  e.  r.  referente  .  .  .  Uli  uir(o)  .  .  .  censcnte  alio 
ex  ordine  i.  c.  placere  uniuersis  cotiscnm  plehf^  e  «j  ),  in  Terg, 
(ß.  e.  r.  i.  c.  primo  censcnte  uno  ex  ordine),  in  Aq.  "2  {  \n  line  ad- 
scriptnm  est  primins)  ccns{uit)  (\  Lucretius  Hehiiamis  qui  elinia 
gcribeiido  adruliiriis  eral);  in  Maf]\  (ideo  placel  cunvto  ordini  n{ostro) 
t(fhrilum  (p(/tr)<jn(alus)  ....  (of)ferri  dcbere  quem  cum  proitipto 
autmo  9>isr(ftrrc  difjnalw^  fttert'f  ad  ....  laetitiam  procedat,  fiat 
perrogatiif  arUtnts  ut  stntjutaiiM  ....  reliqna  dcsiinl).  qui  primus 
censuisse  siue  censuisse  tantnrn  dicittir  is  est  qui  primus  senlcntiam 
rogatus  dixU,  qua  de  re  dequü  perrogandi  more  aide  Beckeriua 
p.  426  SS. 

11  Vt  (jiiihu.'jdani  s.  consuüis  di'creli.^quc  inscripUones  luisse 
gupra  uiüiHuis,  ita  in  plcris(|uc  etiaai  sub^c^ipliones  exstant.  atqne 
subscriplum  est  ccnsuerunt  (siuc  censucre,  censuer,,  cens.^  c,  i'dojfv 
in  Asel.)  uocabulum  in  Asel.  Uos,  Vol.  luu.  Pis,  2  Put,  1  Fer.  Aq.  l,i 
Tuf.  Terg.  Pelt.  Gen.  Reg,  Lun,  io  omnibns  hisce  deeretis  cemuerunt 
nerbam  non  e  praeeedealibns  emntlatis  suspensnM  esl^  ut  a<  e.  in 
CaM$t. ,  sed  interdam  interposito  spatio  per  se  solaai  additar.  qnare 
etiam  quam  ia  Caet,  codex  Hedieens  seroaait  ii.  sabseriptionen 
eam  MoainiseDo  (uide  eins  dissertatioBem  Jdie  Rechtsfrage  iwisdien 
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Caesar  und  dem  Senat'  p.  52  adn.  137)  nihil  aliud  c^se  t^Ai^tinio  quam 
cens(uentnt)  ooeabali  reliqoias  male  intellectas.  pro  qua  subscrip- 
tione  cum  in  dtlerioribas  qaibatdtm'  flodioibos  o  Medioeo  derivilii 
/•  N,  scriptam  nt,  inde  inepta^illa  UnlereuBit)  n{efno)  formola  efleH 
est,  quam  a.  eonsnUis  quibos  nemo  intereeasiasel  sobscriptam  ftuM 
faeninl  qnl  erederent.  aed  etian  in  Phil, ,  qood  a.  e.  nonqnam  aisü- 
tiaae  aaeplua  nomi«  a  diioboa  noa  iofiaiae  notae  codicibaa 
borgenai  et  Beroenai  cttumiruniy  a  Wolfenbottelano  cemamermi  art- 
soriptio  additnr.  bane  ab  ipao  CieeroDe  additam  eaae  y  cum  a*  e.  AM 
propooerat,  nix  erit  qui  ooneeaaerit.  iiaqne  interpolatn  carte  ntdelDr, 
aed  tam  docte  interpolata  nl  qai  eam  conflnxerit  temporis  illina  Kbn- 
rins  uix  cogilari  poaait  alqne  eenmerunt  subscriptionem  Cribnnonin 
fuisse  Valerio  Maximo  teste  scimoa,  qni  II  2,  7  baec  nnrrat:  trihnms 
plebis  inirare  enriam  nonUeebai^  ante  ualuas  imiem^posilis  subsel- 
liit  äecreta  paimm  . . .  examtnalHint^  ut  $$  qua  ex  eis  inproöassfnt 
rmta  e$te  mm  sinerent.  iiaque  ueleribus  senaittM  consuiiis  e  iiitera 
(baac  enim  contra  Kempflum  T  nalgatae  defcnsorem  o  Paridis  epitoma 
Angelo  Slaio  praeeunte  Mommsenus' ann.  inst.  1858  p.  190  odn.  3  rcsti- 
tuif)  suhf^rrthi  solebat  eaque  tiota  siijvtßrahatttr  illa  tribunos  qaoqnt 
censuisse.   atquc  VBlerius  quidem  r  lUiid  in  üpteribiis  tantum  s.  con- 
sultis  aubscripluni  obseruauerat.  iiltero  aiitüin  p.  Chr.  saeciilo  eandeiw 
consuetudinem  ])ermans!ssft  qui  inlra  annos  781/28  et  785/35  scripsit 
(u.  Kenjjiüi  practalionein  p.  7)  scire  non  potuil.   antiqiiissimiim  auleia 
c  snhscripü  exemplum  Asel,  anni  676/78  praebeL   iicrtin)  <  n/m  aero  S- 
conäulla  noii  Iribunorum  tantum,  sed  eliam  aliorum  magistratuum 
eadem  poteslate  quam  ei  fjni  s.  c.  fieri  uellent  maioresne  essent  (nt 
Varro  apud  Gellitini  XUll  o,  7  docel)  intercessiorre  iiipediri  poliicroat 
ipso  anno  676  ulruin  omnino  tribunis  inlercedendi  ins  fuertl  nccae 
ualde  dubitalur.  a  L.  Sulla  cnim  id  eis  ademptum  nequc  ante  lege« 
Aureliam  anni  679/75  siue  potius  Pompeiam  anni  084/70  restitolaa 
eaae  perquam  probabile  est  (oide  Beckerum  I.  s.  s.  p.  289  ss.)-  i^^^ 
ai  Bonae  a  tribnnis,  quornn  reliqnia  nagiatratibas  semper  viiort 
annmla  par  potestaa  erat,  c  snbaeribt  aolebat,  etiam  in  nanieipii^  i 
pariboa  maioribaane  nagistratibaa  anbaeriptoni  eaae  indicanduB  est 
cnm  aotem  raro  ab  alüa  magiatratibna  qaani  a  tribunis  intereewe* 
esse  probabile  sit,  e  illnd  a  Valerio  Maximo  faeile  pro  tribnnoritf 
tantum  aigno  baberi  potnit.  ai  tribnni  intercesserant,  diaertis  uerbis 
interceasnm  esae  et  a  qnibna  tribnnia  interoessnm  esset  adseribebaftir, 
nt  in  Amei,  leg^mns:  Ante  s.  c.  interceeiit  C.  Coline  l,  Vimeius  P. 
ComeUui  C.  ViHu$  Panea  (irihuni  p/.)  et  bis  knie  s.  c.  HUercessä 
C.  Caeiius  C.  Pmua  iribmi  pl.   praeterea  etiam  quando  senatQS 
TOfM^  Tii4       wißOpi<Sp.lv(p  ij  ^fM^  ft^  iM^rptwCii  fj  %al  IJc» 
fMV  rutQctyyiip.axoq  vno  (TTrovdi^  conuenerat,  ut  apud  Dionem  ^ 
dictum  est,  auctorilas  taotum  perscribebatar.  ntqne  loenm  quo  centuni 
niri  Yeientes  conuenerant  caussam  fuisse  ctir  noo  decretum  sed  nucto- 
ritns  tanfnm  perscribi  possei  snpra  (p.  577)  iodicaui.  etiam  in  ^IfV' 
ante  decretum  perscriptam  (ssiNifiis)  auclorUaM  facta  indioatur. 
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12   Vt  iastum  decretum  lleret  corlnni  senatorum  deciirionumue  ^JjJJJJ, 
nninerum  in  cnria  faisse  necesi^e  erat,  qul  numerus  non  6olum  diuersis 
temponbus  uidetur  diuersus  fuisse,  sed  etiam  pro  decrelorum  argu- 
mentis  i),iriR<isse ,  ut  recte  Marquardtius  ü  'S  p.  226  obsorunuit.   ita  ut 
in  äeualus  consultis  interdum  praescriberetur  quot  ^»enatores 

adesse  deberent  quom  ea  res  cosoleretur ^  ul  in  Bac.  dictum  est. 
exempla  (|iKU'dam  similia  Beckerus  p.  441  adn.  1113  coHegil.  undo 
eliaiü  III  quiliusdam  consultis  decretisque  seruitortirii  numeram  ad> 
scriptum  inuenimus.  uidelicel  in  Hos.  {in  seualu  jueiuul  t  CCLAXAUf)^ 
in  Vol.  (in  senaht  (fuerunt)  .  . .),  in  Caslr.  (in  dccurionibus  fue- 
nuu  XXYI)^  in  Caer,  {in  curiam  fuenmt  . . .  dictator  aediles  duo 
el  MX  alii  dteiflrioa^s).  alipe  deearioBiui  nomeriun,  non  testium, 
•dferiplnm  Mae  erado  atian  in  Vei,  (jadfuenmi ...  Uuir(i)^  daiade 
quin^fueimalei  duo  el  noaem  alii  deourioees)  similiterqite  üi  TO.,  ia 
quo  aihil  nisi  adfut{runt)  nooabnlani  aeraataai  est. 

Haae  fere  aanl  quibna  a  Beekero  de  bia  rebna  exposita  (p.  408^ 
447)  qnae  aaepina  laadaai  hie  iUie  eine  eaieadari  fine  avppleri  poiae 
exiatiflieni.  ex  nia  aaten  fornalaram  aollamainBi  qoaa  eoapoiai  Ro- 
flMBOa  eliaia  ia  a.  coesnlCia  ooasoribeadi«,  nl  ia  oamibna  fere  qaae 
ad  rea  pabliean  deorumque  evltnm  perttnereet,  non  aeiboraai  aed 
renuD  taotnm  aeqnabilitateai  religioae  obaerause  adparet 

Forma  aatem  tantuia,  non  re  ac  natura  ab  ipsis  aeaataa  oon- 
aoltis  ea  differuat  qaae  altere  looo  ia  aeaatna  aotia  faiase  supra  dixi: 
principan  orationes  per  quaestores  eonun  in  senato  reeilatae  qaae- 
qne  eas  insequi  solebant  adclamationes  senatus.  orationes  entn  istae 
prorsus  sennhis  consuUorum  uiccm  obtinebant  atque  solae  aeri  in- 
cidebanliir,  adclnmaliones  inde  a  Trninni  demum  tempore  cum  ipsis 
senatus  consultis  omfinnihnstie  piiblicari  iiicipiebanf :  iit  infrn  e  po- 
puli  actortim  teslinionio  Sl  docebitur.  oanmi  scriplores  hisloriae  Aii- 
gustae  polissimnni  tot  exempla  nobis  iradiderunt  non  aliunde  siimpla 
quam  ex  senalus  actis,  ul  ea  indicaro  saltcm  paullo  adcuratius  opc^ 
rae  pretium  sit.  quod  feci  in  tertia  adpcndice,  ex  qua  pro;) n am  sc- 
uatus  actorum  formam  etiam  in  scriptorum  illorum  relationibus  scr- 
natam  esse  uni  cuique  adparebit.  demonstrat  hoc  dierum  el  loco- 
nun  (|iiil)us  seiuilus  coniienerit  indicatio  plerum([iie  noii  omissa,  dc- 
laun^lrut  urdu  äculeiiliarum  a  äingulis  dictarum  religiöse  obstTualiis. 
nihil  autem  obstat  quo  minus  scriptores  isti  non  cx  ipsis  senalus 
actis  haasisse,  sed  ab  aliis  iam  adbreuiata  in  libroa  soos  Irans« 
laliMe  pataadi  aiat.  Lampridiaa  earle  adelanatloiiea  aenaloa  poat 
norleai  Comaiodi  faelaa  e  Marii  Haximi  biatoriia  annpaiti  at  Ipao 
vitae  CoBUBodi  aap.  18  teslatar.  iiaqae  aeaataa  aetia  etiam  aiadi- 
eaadae  aideatar  aoa  paaeae  illae  priaeipam  oraltoaaa  ia  ^aeaala 
babilae,  qaaraa  aienorian  eidem  aeriplorea  biatoriae  Aagaatae  aar»* 
oaeemat  qaaaqae  ia  eadeai  tertia  adpeadiee  iadieaai.  qaaaqaaai  eaiai 
ian  iade  ab  Hadriani  teaipore  onqea  iaiperaloran  eooatitatioaei,  nl 
aao  Boaüae  eonplealar,  teoiponui  ordiae  diaposilaa  at  in  dineraa  eor- 
pora  colleelaa  fbisae  aeinna,  laaien  aas  oraÜOBes,  qaae  in  aenatn 
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reellatae  essent,  eliam  io  acta  aeoitot  meplM  ewe  ideo  peranasi»- 
aiaioiii  mihi  est,  qaii  in  iitsce  exemplia  oniiibiit  prinoipis  oratio  nieem 
r«latuuii8  a  tnagistratu  factae  obtiaet,  quod  in  ffös,  et  fortaase  etiM  ia 
FalL  ractam  esae  aapra  obseroaniaias.  tales  aero  constttatlooiiiii  coltee- 
lionea  inter  seriptonin  historiae  Angostae  fontea  habeadas  eaae  reete 
iaai  Dtrkaenoa  moniiit  in  eo  libro  qoem  de  aeripioribos  iatia  eonaeripait 
p.  63 — 69.  qtiie  in  bibliotbeca  VIpia  et  in  domo  Tiberiana  et  ex  regen- 
tia  aertbamm  portiona  Porpbyretieae  Voplaena  anum  in  uanm  exaeripeil 
elna  modi  fniase  facile  crediderim^  reliqoae  eerte  imperatornni  epiats- 
lae,  qaaa  eidem  acriptorea  aeruauernnt,  non  ad  senatum,  sed  td  pro* 
ninciarnm  praesides  alioane  nagistralus  siue  etiam  ad  propinqooa  nai- 
coaqne  datae  ex  eius  geoeria  eoltectionibus  uidentar  deanaiptae  eaae« 
ntqne  ez  eiadem  etiam  quaecunque  ad  ius  ciuile  pertinerent  in  libros 
inre  eonsultomm  et  dcindr  in  Theodosii  et  lustiniani  inria  etmlia 
Corpora  penienisse  lludorffius  1.  s.  s.  p.  224  s.  et  p.  274  s.  exposait, 
qui  in  eodcm  libro  p.  130 — 141  quidqnid  oralionnm  ediclonim  man- 
dnlonim  drcrelorum  cpistnlarum  sine  res«  ri|>l(trnm  j>ii])erL'sl  inJicauil. 
st'fl  (irninjjiinin  opliniiu?  noliw  pcrniiiKa  ex  h\<rv  ftmlihiis  a  scri|>to- 
ribus  liislorrae  Aiij^u^iliic  sine  ab  cnniin  anclonbus  iioi»is  sertiato  sunf, 
lanu'ii  III'  eiii5  o-encris  omnia  lidi*  diirna  cuiiseamus  caiiendnm  est.  ipse 
Trebelliiis  Pnllio  de  Clandii  ornlidnc  (\unm  siipra  indicaiii  iiifae  eins 
cap.  7  haec  dixil;  htmc  ipsc  üa  tcssc  inrh/hetur  ^  c-io  ucihn  vnujfSfri 
mcinoriae  non  requiro.  de  non  nullis  epislularum  (itias  sig^nilicaui 
saepe  dnbilaliifn  est,  ul  Rirkseniis  1.  s.  s.  muntiit.  niiper  eliam  Borg-he- 
sius  cnin  in  Henxeni  de  diploinnlibiis  qnibusdam  miülarihns  Trniani 
el  Anloiiini  Tii  comnienlatiunc  ann.  arch.  inst.  1855  p.  h  s.  mserfa  de 
prouinciaü  Taniioniae  praesidibns  agerct,  Tilleuioutium  scculii<  >larci 
epistulas  de  Auidio  Cessio  soriptas  in  Vulcatii  Gallicani  Äu.  Cass.  i,  2 
iftterpolatas  esse  prononlienlt« 

Tertinm  qnod  in  aenatna  aelia  fniaae  dixl  aenatna  com  magistm* 
tibns  sine  Romania  atne  mnnicipalibaa  et  com  exteraram  gentium  pri- 
moribna  epiatnlae  mutaae  annt,  quaram  exempln  tertia  adpendix  in- 
dicat.  etiam  mnnieipalinm  aenatnnm  epiatnlaa  non  nnllaa  lapidea  no- 
bia  aemanerunt 

Praeter  baec  tria  entern  remm  In  aenatna  nctia  olim  perscripli- 
rnm  geneni  integrum  exatat,  qnamnia  inAirioria  neni;  aenatna  aetomm 
exemplar,  ab  omnibna  fere  qui  de  tctia  aennliit  aoripaernnt  prorana 
neglectnm.  gcsra  anno  438  p-  Chr.  mi  seisaJH  urHi  Borna*  ifo  ract- 
pitndo  codice  Theodosiano  ^teo y  qnae  anno  demnm  huiu^  ^accnli  ni- 
gesimo  Clossiiis  in  palimpsesto  Ambrosiano  inoenit  (ande  Niebuhrius 
in  praeclaris  de  antiqnitatibas  Romanis  scliolis  qnae  nnper  prodie- 
mnt  p.  201  ea  commemoranif),  Haeneliua  ediüoni  suae  eodieia  Tbeo- 
dosiani  (81 — 91)  praemisit.  gesta  illa,  quo  uocabulo  recentius  aeanm 
cfiam  in  iudiciis  acta  signiHcare  solebat,  ab  anni  indicatione  inci- 
piunl.  sccunUir  linec  :  Anicius  Acilius  Gfnhrio  Fauslus  .  .  .  prae- 
feclns  praelorio  cf  roifsul  ordiur/rius  in  domo  sna  fptac  est  ad  pal- 
mam^  flauius  laulus  ...  uröis  praefeclus^  luuiui  Vomfoniut 
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npft^  .  uicartHS  nrbis  aelernne^  proceres  aniplissimusque  ordo  f^e- 
ttafus  dum  rnnurri isscnt  habuisscntque  ivtcr  se  alii/uamdm  tractatum^ 
if'f  myrcssis  ex  praecrj>!n  Atiasiasio  et  Marita  conslitidnsnariis^  . .  . . 
lanstm  .  .  .  dixit  post<|unm  divil  acclnmnlnm  est:  none  diserie^  ucre 
discrte.  deiiide  iterum  dicit  itfnniujue  acclnmnlum  tst:  aeqttum  est^ 
plucct^  placcf.  posl  liaec  FiiiisUis  ipsam  Tlieodosii  et  Valentiniani 
impcratorum  coasliluiiouem  ejr  codice  Throdosiatio  lihro  prtmo  ic/jit, 
tertiuia  sine  fine  acclamalum  eul:  Aiiiiusti  A ujuslurum  et  reliqua  quae 
exscriberc  taedcl.  deniqtie  Fauslus  secuudum  dominorum  praecepta  et 
desidt na  mh/ihus  ueslri  (hoc  est  amplissimi  ordinis)  id  sc  ciiratu- 
rurii  t'sse  expunit,  ut  hie  codex  a  cousliliitiunaiiis  per  Iria  corpora 
ir unser ibatur  ^  quoram  unuui  Africae  prouiuciae,  ulterum  scriniis  prae- 
feelinrbis,  terlium  constitutionariis  ad  legitiraa  exemplaria  inde  so« 
menda  popaloquo  edeoda  destinalmn  ait  etaDin  oratioaia  eios  len- 
tontiam  aliqnanlom  ioplioatain  Ha  ezplicandam  eaae  nt  expikani  con* 
jnnel«  iara  oonaatCorom  opera  nnno  constal  (aide  Moainaeoain  in  ae* 
tis  800.  Saz.  III  J831  p.  380  adn.  25  el  RadorfRoni  1.  a.  a.  p.  S7B). 
ex  hi«  gaalis  quanlom  de  agendi  io  aeoata  eo  tempore  ratione  ab 
antiiino  aiore  non  mullom  diaeraa  diseatar  aix  est  qaod  adcvraliua 
exponam.  praefeelua  praetorio  adaiatentiboa  praefeelo  nrbia  et  aieario 
Drbiaae&aton  bebet,  idemaoloa  omDinai  uerba  facil,  nemo  aenatornm 
aententiam  dicit,  contra  adelamaodo  onmea  latera  aibi  defatigant.  ce- 
tenun  id  qnoque  gesla  illa  noa  doeent,  qnan  din  aenatus  Homani  uel 
nmbra  taatnm  relicta  fuerit,  tarn  diu  etiam  acta  senatus  perscribi 
conseruariqiio  aolila  esse«  ueram  etiam  in  decretit«  municipalibiis  qui- 
bnadam  simiiia  prorstis  aclorum  iicsligia  noD  deeunt.  ila  in  CoUr,  poat- 
qnam  oerba  facientis  oratio  adscripta  est  Um  uniuersi  uerba  secnntur. 
in  Paesl.  plavet  placet  ut  in  «^eslis  anni  4:A8  adclamatum  est.  nee  dissi- 
miün  sunt  (jiinc  in  Tyriorum  actis,  o  (niihiis  in  .Tlpendice  lertia  stationis 
PdleoIiHiae  ei»istu!nfTi  prolnli,  le?:imiis  lincce:  ano  antmv.  ßövki)g  axM- 
ai]g  X«'  ^iov  tov  itorg  t'  (id  es!  VI  id.  Dec.  anni  927/174)  itprms- 
Q[iv\ovTog  KidXr/.cmxovg  TJavouviov  ngöi^ooV  ctveyvtoö^t]  imarolri 
TvQtov  azcaKovagimv  fn-ßf^oOftci«  vno  Aciy)]Toq  ivog  uvKav  x.  z.  l. 
.  .  .  «£{>'  ai  dyvaiSip  (PiXoy.lilg  ^toddo^jov  ffrrfv*  .  .  .  inf(prStn]<Sav' 
'Aukojg  eJttev  0ikoxXi]g  r..  t.  X.  ...  avEyv(6a%}ii  TtitzuKiuv  6o\}8v  rofrfj 
vno  Adpfcog  .  .  .  Tv(ii'(av  öiaiKOvan'cöv  k.  t.  X.  —  itaquo  ne  ius(o- 
rum  quidem  actonim  cxempla.  in  ipi  bus  sine  sententiae  a  siogolia 
(liclac  siuo  adclaniatiuuüä  peri>cni)uuiur,  omnioo  desuot. 

VI 

MagiatratBS  praoterea  senatoriae  dignitatia  fkiiaae  acimna  qaibna 
ab  aeli»  $enalus  nomen  erat,  ezigna  de  boe  mnnere  acriptonim  al- 
qae  inaeriptioDvm  teatimonia  HaHnina  ian  eollegit  Am.  p.  790 
unde  Marqnardtius  quae  II  3  p.  S38  adn.  939  tegnntnr  deaumpsit.  Rens- 
'senaa  nero,  cuiva  libri  capnl  aeptimn«  de  r4ii$on§  acia  eaufciendi 
ei  pubUcandi  inaeriptnm  eat,  incredibitt  lenitate  aenatorinm  nnua 
can  l&tebeiia  acribarom  oflieita  coaritdit.  can  auten  poat  MariBtui 
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eiii-S  mtitipris  testimoniu  qnncdani  salis  memornbilin  e  lapidibus  potii- 
simiim  nccessiösenf .  iiuiicera  oninuitn  connji  coniMt^ui  q?ios  ab  actis 
senalus  lnisse  iniicnircm ,  hic  qunijue  (enijioi  uni  »tniioem  ijuaDlum  fseri 
pntuit  secutiis.  adscripsi  mutu  r^i  eonini  oiuilia  omnia  iisque  ad  pr«fr- 
turam,  mililaria  afqiie  sacerdotia  unusi. 

1  Inn  ins  iiusticus  conponendts  patrtim  uciis  delectits  a  Caesare, 
ut  Tacilüs  ann.  V  4  inter  gesla  anni  782/29  refert.  celunim  ignotu? 
est,  nisi  qiiod  proauiis  fortasse  eins  lonii  liufiUci  fuit  quem  M.  Ao- 
relii  iniperatoris  praeceptorem  Tiiisse  sclinus. 

2  C.  luliiis  M.  f.  Vo!l(inia)  Procultis  ///  i/if  a(nro)  f/(rgenio) 
a[ere)  fi^iando)  f(eriundo)  ^  q^uacstor)  Auyusturum^  ab  actis  i'rnf. 
Traiani  Aug..  (r(ihunns)  pl{ebi$)^  prnet(ur)  .  . .  Or.  2273.  codi  ab  ac- 
tis Traiani  fui>se  <li(;i!iir,  Aiignsti  illi  quuriim  quaest(»r  erst  Nerua 
L'(  TrMiani!«!  sunt,  annu  enim  H50/97  Traiaouni  p«jr  trt>  )ne:ise>  a  Neriia 
ad  imperatori.ie  di^nitalis  culmcn  adsumplum  fiiisse  notum  est. 

?,  (I.  NcrHliii"  L.  f.  Vol.  Marcellus)  ///  wir  a.  a.  a.  f.  /".,  adlec- 
tu$  iiitcr  })<ifn'<  i/os)  ah  diuo  VespasiauOy  curnt(or)  aclorum  scna- 
tus,  quaest{or)  Auij(tt$h') ,  pr(aclar)  I.  N.  ^  Or.  5447.  p!'7< 

nomen  Bürgbe.sins  crrtissinKi  toniectur;!  snppleuil  (in  annalibus  in^! 
nrrfi.  1832  p.  2!)  idnnque  honorum  Seriem  lapicidae  culpa  cnrnp- 
Inni  esse  sno  iure  exislimniiil,  quia  Marcellus  senalus  nrfa  curare  JIOÄ 
potuisset  pi  iiis(|üam  quacslui  a  aditum  ei  senalus  pnU  fii  i<set. 

4  Hadriarius  impcrator,  de  quo  Sparlianus  n   li:i(lr.     lt«er  nar 

(Uli  Qcto  SßfiotHS  cuTdti tt .  Linie  i|uaestii l  iini  <trct.'iu- 
uir  stiilibus  ludicandis  (c.  2),  posfna  Tramni  iii  evpeditione  Dacica 
primn  nnni  854/101  come«?  erat,  quaesturam  eodeni  aniui  854  loi  ges- 
sit,  redux  anno  858/105  tribunus  plebis  et  860/107  praefnr  (.ictus  eil 
(c.  3).   acta  s.  isrilur  nisi  paucos  menses  curare  nnn  juiliut. 

5  Ig'notUs'^  qiii  in  titulo  Orell  M'^ß  IUI  vir  uiar{uni )  cui  fm/Ja- 
r(«m),  quaestar  pr(>u{  iuctae)  I\arh{otn'f}sis) ah  actis  $eriat(^us),  tri- 
h(vnvs)  p/f' f f.?).  candidatus  imp  diui  lladriatii  (?),  praetor  fuisse 
nnrrnlnr.  lUulum  enim  ilhim  e  diinbus  inscriph"onibn<;  (Jitirrsis  con- 
fialiim  esse  Borpbesitjs  demonslraiiit  (uide  Ilenzetii  .ühiot  III  p.  510). 
haee  altera  aulcrn  juirs  Hoissardi  tantum  infirmn  aiir(onl;i(p  nitifiir, 
qui  eaui  e  €illadino  el  Maniifio  snmpsil.  itaquc  cimlicla  eii  *|in(iem  non 
est,  sed  intcrpohiliiMi  esse  fjup.  (huus  IJndrinn us  uerha  aliaque  eaifl* 
Cttlit.   curam  nctorum  exeunfe  regrio  Hadnani  gessisse  uidetur. 

6  C.  Arrins  Anloninus  Uli  uir  uiarum  cnrafirlm  (u})i  )^  ((iitaes- 
tor)^  ab  actis  senatus.,  aed*f(i$)  r^/ri/Zis,  pract  n-  cm  prtmo  inrii 
dt'rtfo  pftpiUaris  n  ^rrn^ti^siuii^  t}/*j){  crnlnrihns)  UKUidafii  (st  Or.  64**5. 
hic  primus  erat  pmeloniiii  tutelarium  a^lnrco  itnperafore  anno  9l4;I61 
iDstitotornm,  ut  Borgliesuis  (/iscrizinne  di  (^)ncordia'  lu  aini.  inst.  arch. 
185.'^  p.  M'^)  euicil,  uide  efiam  Monmi'^enum  in  aclis  soc.  Snx.  J852p« 
268.    TioM  nullis  ij^ilur  anuis  ante  acta  s.  cnrnsse  jtutiindu.«*  est. 

7  1^1.  (Maij(iius  M.  f.  0"'>"-  Tronto  ,V  stittihus  iudtcandts^ 
quuestor  urbanus ,  a!)  ochs  srnatns,  acdths  onnfis,  praetor  Or.  5478 

el  547d.  post  praeiuram  legioai  undecimae  Ciaudiae,  deiode  prünaa 
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Minerniae  in  Marci  imperaloris  expeditione  Parlhica  anni  91(1  163  prae- 
(•iL  itaque  iam  ante  Arriuni  Antoninnm  ab  actis  fuisse  pejltst. 

^  Ti.  Claudius  Ouir.  Frontinus  Niceralus  X  uir  stl.  tud.,  (juaestor 
pro  praet{ore)  proumc(tfte)  Achaiae  ^  ah  actis  senalus^  oed(ilis) 
C»r(v/t5),  praetor  T,  N.  1879  =  Or.  3113  siue  ut  in  duobus  lilulis  Grae- 
cis  Lacedaemnne  et  Argis  repf  r(is  C  I.  G.  1133  et  1327  appellalur 
rc5v  dixa  avdguv  zav  zu  9  oi  rxu  ÖLuaGamcnv^  rauiag  %cd  ainiüToarr}' 

daxog  uvxox^uioQog  AvQtjXiov  Avxmviivav  AvyovOTOv  r^ouavt" 
Kou,  ayoQovouog  xovQOvlXtog ^  (nQazi^yog  Ika^aiwv.  canüidatus  impe-  ^ 
raioris  non  tst  pcculiare  muDus,  iit  a  muUis  etiam  nanc  crcditur,  sed 
eara  actorum  Frontino  ipsins  imperatoris  desigTiatione  delata  erat. 
Germanici  nomiue  Marcus  inde  ab  anno  928/175  (uide  Eckhelium  VII 
^)  nnncupari  nolaU.  ceterom  de  ipso  Nicerato  eiusque  patre  et  fra- 
tre  Borfrhesius  in  actis  acad.  Taurin.  XXXVUI  1836  p.  30  egit. 

9  M.  Seruilius  Q.  f.  Ho(ratia)  Fabianas  Maximas  IUI  uir  uiar^ 
emrandar,^  q(uaestor)  urb^anus),  ab  actis  senalus^  aed{ilis)  eiir(u- 
Us%  praet(or)  Or.  2274  cf.  III  p.  192  et  Kellermanni  Vig.  p.  67,  248. 
cum  poatea  leg^atus)  Auguslorum  pro  praetor e  M^siae  superioris  item 
Mysiae  inferioris  fiiisse  dicator  eanque  probabile  ait  prouinciam  illam 
iaennte  Traiani  regno  in  duas  partes  diuisam  esse  (uide  Harquard- 
lium  m  1  p.  106),  ante  diaoa  fralrea  ael  ante  AatoniDiiai  PiuB  ab 
actU  foisse  nequit. 

10  Domitiaa  Florns  mgLSgofi^  ^iqafcdag  rcgog  (STiovdaQxlav^  xa/- 
TOi  XffiuifOV  novs  ta  xijg  ßovXijg  vTtOfivri^aza  öta  xsiQog  I%(ov  xal 
myoQccv 6 [wg  In  avzotg  unodeixd^^tu  iipeikmVf  iJza  nglv  u(^i  x^g 
iXnlöog  öta  IlXatniavov  iTimaoov^  imeCt^iSaro  %ai  di^jwar^o^  mte- 
^TfiVi  ^^^^  Dionia  LXXVUI  23,  3  nerba  geata  anai  970/317 
aarraatis.  , 

11  C«  Porcina  C.  f.  Qoir.  Priscos  Longinas  X  vir  süitib.  itid.« 
atteeim  inlar  guaettorios^  ab  actU  »en(atus)^  aedilis  curuliM^  alUetm 
mter  praeiarios  ap.  Harinium  Aru.  tab.  LXI,  qao  de  titnio  aüam  le* 
genda  anal  quae  I.  B.  de  Roaai  scripsit  ann.  inst  arcb.  1856  p>  00- 
hic  cum  anno  978/^28  iam  iternm  Arualiom  magiater  fuerit,  non  pan- 
eia  annia  ante  ab  aclia  fniiae  eradaadua  eat 

12  T.  Harcina  (quaesior)  pramneia9  Ac(h)aiae^  a(b 

adM)  $enat(us)^  aed(ilis)  eur^ulis) ,  praei(or)  Or.  0030. 

13  Sex;  Oppius  Priaeas  «(rr)  c(Utriuimus)  ^  X  vir  MÜH,  sud,^ 
eleetus  int(er)  ordinar(ios) ,  ab  act(is)  senat(us)y  aedil(is  mmlff), 
adlect{us)  int(er)  praetor(ios)  Grat.  446, 3.  honomm  aeriem  in  tilnlo 
ab  Vrsino  tantom  mendose  transcripto  interpolatam  aaaa  Hariaina 
Aru.  p.  790  demonstrauit.  idam  ordtnarioa ,  quod  noman  alhinde  non 
innotuit,  eosdem  cum  quaaatonia  eaae  atbi  peraaaalt 

14  L.  Cestius  Gallus  Cerrinins  luslus  lu  .  .  iias  Natalis  ////  utr 
uiar,  cur  und,  ^  qunestor  urbanus,  ab  aclts  senat(us^^  aedü(^is)  cu- 
nf/(is),  praetor  I.  N.  3537. 

jAbrb.  f.  clAM.  Philel.  Sappl.  Bd*  lU.  Hfl.  5.  40 
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15  M.  AnnienB  Sttanitiras  Clodxwm  Aelitsu  «.  ifkmdfm 
,  • .  pmetiar  (kandid)aiin ^  (uh  d)cii$  senaha^  irik(mm)  fM(it) 
kanä(jÜalu$)j  pr(aeior)  kanäiäoius  Kellermann  Vig.  67,  244.  Aelii- 
ans  ille  ia  «ödem  tilalo  eliam  ir(idttiitis)  leg(iomis)  III  It^ka) 
fniiM  dieilmr,  ipMB  a  Marco  inperalore  coaseriptaai  eise  fciau 
(aide  Paalyi  eaeyelop.  IV  p,  877). 

16  M.  Cassiaf  Panlliaas  ia  titalo  qaem  Ftbretttas  p.  091,111 
ia  ailla  Bargbefia  .(ia  caiai  aillae  deieriplioalbas  frostra  eom  qate- 
•lai)  ezslare  dieH,  IH  VIR  A*  A' A -F*F-TR«  II  |  LEG  III  Q 
PR  •  MAO  I  AB  *  ACTIS  *  SEK  fatsse  iadicatar.  eaadem  tilaliuD  Godiasi 
operis  editore*  iadiei«  p.  CVI  o  Ciadll  tehedia  ila  dederanl:  m  Vß* 
A- A-A*F*F'TR'M  l  LEGI •  IT  •  OPR-MAG  |  ABACI  SEN. 
pro  legioae  tertia»  qnae  cognoanae  aoa  facile  carere  potest,  pne- 
fereada  aidelar  Ug(ici)  i  malicm),  pro  MAG  aatem  MAC  leg«adia 
est.  Paalliaaa  igitar  poat  aigiatiairataai  et  Iribaaatam  legionarion 
(^uauior)  pr(auimeiae)  Mac{tdoniae)^  postea  ah  ael(k)  sen(am) 
erat  eiaadeai  famtUae  aidetor  fiiisae  H«  Caaaiaa  HorteDaios  Faaliui 
pr(fielot)  irrA(4»iiif),  XV  für  tacris  faciundis  titali  Roanaai  apad  Sa»- 
tiuB  23,  7  =  Grat.  47»  4  Mar.  582«  6  et  711,  6.  «i»  eiral« 
lertio  eaeoalo  aizisae  rc^iqai  titali  dooeat  aaa  caai  bac  inscri|»lwM 
iaaeati,  qaos  de  Rosai  ia  disaerlatioae  quae  iaseribitar  'i^art  an- 
■ima  ed  tt  tempio  d^Eroole*  (ex  aaaalibaa  iaat.  arob.  18S4)  ^  ^ 
ooapoaait, 

Qaiaqae  iUoraai  qaoa  alliaio  loco  poaai  teaipora  eerlios  defiitri 
aeqaeunt  T,  Mardas  aBtiqaiaaiaiBa  eoraai  esse  aidetar  atqoe  forM 
medio  circiter  saecalo  seeaodo  attribaendas.  ceteroran  aomina  digoi- 
tatesqae  terlii  potias  saeculi  aeallgta  moastraat.  laliaan  Proculum  (1) 
acta  seeatas  earasse  aiibi  persaasi  Hariaio  (p.  792  ada.  23)  aadore^ 
qoaaqaam  si  sola  titali  aerba  speetaatar  «6  acti$  imp(eratorii) 
ofAcior  aliqao  domas  Aagastae  priaalo  baberi  potesl.  at  aero  dooios 
Aagastae  officiis  aaoqaan  seaatorii  ordiais  boaiiiiea  Aiacti  snat,  wd 
serai  taataai  aiae  liberti  liberttaiae  eqaeslris  digaitatis.  ilaqs«*^ 
itei$$  mp,  lapicidae  siae  eias  potias  qai  titali  aerba  concepit  ac|l^ 
geatia  positum  esse  existlmo  pro  eo  qaod  adcaratioa  ab  aclit  seno- 
HtB  candidaivs  imp,  dici  debebat.    ia  aaiaersam  aatem  de  ab  actn 
maoere  baee  stataeada  sant.  lade  a  Neroais  fere  temporibas  ah  scftf 
sena/us  maaas,  aocabalara  fortaase  noa  aate  Hadriaai  imperiom  ex- 
stitit,  cam  aatea  euraior  acionm  s.  ael  similia  ia  asa  ftaisseat. 
in  aaiaersam  qoidem  qai  post  solitam  aigintioiratam,  qai  in  ""^ 
Mareio  . .  •  (12)  desideratnr,  qaaestores  facti  eraal  eontinno  po$| 
qaaftstaram  acta  senatus  corabaat.  itaqae  etiam  laaiam  RDsticooifO 
et  Domitiam  Florom  (10)  aatea  uigintiairata  et  qaaeslara  fsoctos 
esse  certam  est.   Neralii  Marcelli  (3)  qaaeslaram  errore  Unlum  in 
eias  titalo  post  caram  actorom  positam  esse  sapra  moaoi.  ab  ^^^^ 
mm  cura  aat  ad  tribaaatam  plebis,  aeluti  a  lalio  Proculo  (3)  1^"' 
driaao  (4)  ignoto  (5)  Aaaaeo  Aeliaao  (15),  aat  ad  aediHtarem  r» 
ralem,  aelati  ab  Arrio  Aatoaiao  (6)  Claadio  Froatone  (7)  CImmIio 
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frontiQO  Nicerafi)  (8)  Seruilio  Maximo  (9)  Porcio  Long'ino  f!T)Mar- 
.  cio  ...  (12)  Oppio  Prisco  (13)  CesUo  Natale  (14),  dcinde  solilo 
more  nd  praehiram  procedcbatur.    nec  tarnen  actorum  cnra  e\  eis 
muneribtis  est,  quihiLs  necessario  fungendum  erat,   nescio  aiileni  an 
non  casui  tanlum  tribiiendum  sit,  qnod  indc  fcrc  n  diui  Marci  tem-> 
poribus  octorum  ciiram  non  tribunatus  neque  aediliias  plebis  siue  Ce- 
realis.  yt(i  nura  prolecto  conslaolia  (6 — 14)  aedilitas  curiilis  secuta 
eyt.    alioqiiin  enim  aedilitn*»  utraqne,  quod  exig-mis  aedüium  numeraa 
«?ernm  ferl,  Ioiii:p  rarins  imienitur  quam  tribunodrs.  ut  ifcnzeni  indi- 
ces  p.  105  docenl.  huc  accedit  qiiud  Dionis  (ayri()c(vouog  Izt  avxolq 
u7XiobiiX^r{vai  ocpilXtov)  uerhn  .  qune  sunt  de  DüidKio  Horo  (lü),  eoa 
qui  acta  cnrassent  acdiüfnf i  in  quasi  demeruisse  indicant.   nam  quod 
Florns  pos(ea  trihimus  l'actus  est  (St]iiao'/og  f?rr€^f/;5^t>r/) ,  inde  tribuoa- 
tum  aedililal' in  pfursus  dig'nitate  aequasse  non  seijintur.   celerum  Ne- 
ralium  Marcelinni  (^^)  conlinuo  post  quaesluram  ju üehirinii  a(U'j)luiii 
esse  non  interposito  nec  trihundtu  ncque  aedilitate  alterutra,  id  cideo 
memorabile  csf ,  ul  nlio  Inco  adcuratius  innestigandiim  nidenfnr.  quam 
diu  ab  actis  (itlicium  durauerit  ij^noratur:  Mnrqnnrdtius  non  sine  pro- 
b»hililale  anniium  fnisso  myfrislralum  conii*  i(.    Ila  irianus  enim  fnr- 
fa^se  per  exceplionpm  tiniliini  posf  paucojä  riiciises,  nisi  fallor  animi, 
ncforum  ciira  se  ahdirauil.   cerhiin  atitem  ludetur  Semper  sinj^nlos  taa- 
tum  Ii  K  ab  aiclis  scnalus  munere  funclos  esse,  qnalia  deniqiie,  id  qnod 
grauissiinnm  est.  coratoris  actorom  ofUcia  fuerint  in  uaiuersum  quidem 
ex  ipso  nomine  colli^ritur,  adnirafiiis  iiero  deliniri  neqnit.   acfn  sena^ 
tus  auspiciis  et  auctoritate  atque  etiam  quasi  pcrinili)  eius  pcrsr[-i])[a 
e?se ,  ita  nt  scribanim  senatus  officium  sul)  eins  di:?positi()nc  luirrit, 
consenfani'uni  est.   itaque  etiam  s.  consulMs  coiiscTibendis  cum  inter- 
^isi»e  nemo  negabit.  iam  uero  cnm  inde  lere  nb  Auirusti  ni  late  eorum 
qui  scribendo  aH fnissont  iiomina  in  s.  consullis  perscnhi  desinerenl, 
quod  snpra  commemoiaui,  in  eorum  lociun  aclorum  curatorem  succes- 
fisse  erit  qui  coniecerit.   cui  coniecturae  id  non  obstat,  qnod  eius  no< 
men  nunquam  in  s.  consultis  adscriptiim  inuenitur.   si  enim  mofristra-. 
Ins  jtuMicns  erat,  qui  aclonim  si ncLTitalem  sjKjnderef.  tes'tibus  utiinino 
Carter!  pfdiiit.   sed  quae  Lnmpritlius  (Ein»-.  4)  de  Elairabalo  narrat:  nhi 
prhnniii  tl/cm  senatus  haf/iiü,  nuitrcin  s-uain  in  senatum  rofjari  tussU. 
quae  cum  ucrussct ,  uocata  ad  consulnm  sufisri/ia  scnl/ciHlo  (idfuity 
id  est  senatus  consiilti  conftciendi  testis  id  certe  demonslrari( ,  etiam 
ioxla  actonim  curatores  qui  sc  rihcrido  nrlessenl  adbibitos  e^sc.  quam-, 
nis  eorum  luimina  in  ipsis  s.  consultis  oinitterentur.  omittebautur  uero 
11  oniKia  cortim  fortassc  ob  id  ipsuin  quod  qui  acta  curare!  magistratus 

per|HHuus  creori  sulebat, 

llcsfat  nt  de  ipso  s.  consulta  scribendi  officio  quae  sciri  possint 
disptilaüune  perfeqnnr.  atque  anliquiore  quidem  tempore  qui  seiiatiiin 
habuit  maj^istratus  i(!(  in  uerba  a.  consulU  cüni>iiluit  (quod  quanquum 
eis  argumenlis  quae  Beckerus  p.  443  adn.  1119  attulit  minirae  conpro- 
balur,  per  se  tarnen  ueri  simillimum  est):  qui  scribendo  adfuerunl  noa 
•olum  ul  eisdem  uerbis  ütteris  mandaretur  ouraucrunt ,  sed  etiam  in 

40* 
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ips'iB  nerbis  constituendis  mngi Stratum  adiiiiiernnt.   ntrum  snrle  ducli 
(qiiod  in  Cum,  factum  esse  supra  uidimus)  an  sun  sponle  juifuLrial  non 
Iraditur.   uerum  hoc  probabilius  uidelur.   ex  eorum  enim  tmnifro  ess« 
solehant  qni  9.  consulto  fauebant.    quod  praeter  alia  teslinionui  qaaa 
BeckiTus  udposuit  hacc  Ciceronis  epist.  ad  fam.  XV  6,  2  ucrba  do- 
cL'ril  :  haec  enim  senaius  consuUa  non  ignoro  ah  amicissimis  eins  f«- 
iiis  de  honore  agitur  scribi  solere.   de  s.  consnlfis  in  alicuiu>  buno* 
rem  factis  sermo  est.  num  u)  ceteris  s.  consultis  omnibus  eadem  con- 
suctudo  obtinuerit  dululari  ]io[est.   praelerea  in  ipsis  decrelis  [  erijcri- 
hcndis  eos  uersalos  esse  elinni  \  nlcrius  Probus  docet,  cuius  havc  sait 
in  pretioso  de  notis  antiquis  cornrnentariolo  ()k  119,  6  edit.  Mommseii) 
uerba:  apud  ucicrcs  cum  usus  notorum  nul/us  esset,  propier  ffrf- 
hendi  facnltatem  maxime  in  seuatu  qni  scribendo  aderant  ^  ul  cele- 
rUer  dieta  conprckefiderenf  ^  qiiaedam  ucrUa  atque  nomina  ex  com- 
muni  coriscnsu  pn'mis  litlerts  nolabaut^  et  smgulae  lillerav  (/tnd  sig^ 
fiificarcni  in  jirompiu  erat,  hacc  uerbn  noli  ila  inlcrprelari  «^ua-i  lani 
antiijuis  IcJiipuribus  inter  lo(|uendum  siue  singulorum  ucrba  siue  >. 
consulli  sententiam  scribctulo  persecuti  essent   quam  ßcckeri  opinio- 
iumh  snjtra  idoneis  argumentis  refutasse  mihi  uideor.  quid  senatus  ct-n- 
suisüel  oranes  memoria  tenobnnt  ntque  fidei  testium  permissum  eral  ut 
8.  c.  eisdem  uerbis  conscribcrelur.   id  uero  in  curia  slatim  post  sens- 
tuin  dimissum  fuctutn  esse  recte  Beckerus  opinalur.    ulrumque  emm 
Ciceronis  in  tertia  Catiliiiaria  {],  13  nerba  euincunt:  quoniam  nondum 
est  perscripttim  s.  c. ,  ex  mvmuna  uolns^  (Vj//r/7rs,  (juid  scftotus  cen^ 
svcnt  cx})()uam.    nee  qni  scribendo  adriipnint  ipsi  liltrros  notysiie 
e^arassc  putandi  sunt,    scribae  eriiia  quae  et  qualia  uerba  nlqiio  no- 
mina primis  litteris  nofaret  indicurc  polucrunt.  scribam  aulcni  in  j:e- 
natu  fiiisso  qui  s.  consulta  exciperel  et  si  opus  esset  recitarel  cum  ip>a 
necessilas  paslulare  uideatur  tum  Dionysii  \1  21  de  scnntu  quodazn 
dccem  uiroruin  tempore  habito  narratio  docet,  in  qua  dt'  Appio  Clau- 
dio tavx*  dnuv  dictum  est  x«t  xov  yQU^ipatia  %ilEv(Sag  cxvayi'(övaL  iq 
TtQoßQvleviia  ...  diiXvGE  xov  (SvXXoyov.    quae  narratio  quamiiis  de  dc- 
cem  uirorum  tempore  nihil  ddiniat,  ut  rocte  Ik'ckenis  monnif.  tarnen 
consueludincm  illam  anti(|narn  fiiisse  teslahir.    rleindt'  ctiani  in  decrc- 
tis  municipalibus  quibusdam  srribae  menlio  Hl,  id  esl  in  /V5.  2  {uii- 
'    q(ue).  .  .  //  uiri  ea  omnia  qtiac  suprn  scripta  sunt  ex  dt'crelo  nos- 
tro  cor  am  pro  qvaestoribus  primo  quoquc  tempore  per  scribam  pu- 
blicum tn  tdfiulas  publicas  referenda  curevt)  el  in  Caer.  (^ex  com- 
mentario  fjucni  iussit  proferri  Cupcrins  HoKtilannts  per  T.  Rustium 
Ly^^iponum  scnham  publicum^    poslquam  nolariirn  usus  inualuit,  qood 
snb  liberae  rei  publicae   exitum   fuctum  esse  probabile'  est  (uide 
Bernhardynm  j».  67  ed.  terl.),  scribae  qnos  notis  scripsisse  snpra  e  Va- 
lerio  Probo  monstraui  etiam  notarii  dicebantur,  ita  lanien  iit  scribanim 
Semper  niaior  dignitas  fuisse  credenda  sil  quam  nolariorum.  adjiarel 
hoc  e  Senecae  Icpida  descriplione  senalus  caclcstis,  quae  est  in  eins 
de  morte  Claudii  ludo  cap.  9.   ibi  enim  de  larm  ros.  des.  in  hat.  lul, 
postmeHdianas  j  qui  primus  oerba  fecerat  dü  Ciaudio  ioter  diuos  re- 
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ferendo,  haec  dicit:  is  multa  diserle  quod  in  foro  uiuat  (ubi  eius  «r-  * 
cus  erat,  de  aede  enim  uix  cogitauerit)  dixit  quae  notarigss  persequi  • 
nun  potuf't,  et  ideo  uon  referam  ne  altis  iierbis  povam  quae  ah  eo 
dicia  sunt,  ad  eandem  conj^iietudiDcm  spectat  (jiiod  idcni  Sencca  epigt. 
90,25  (XiV  2j  mter  (n'lissiniorum  matu  tpt'ir (un  c(Jiruncnta  posiiit : 
tierhoruiH  notas  qutbus  quamuts  cilala  csv/pilur  aralio  et  celerita- 
tem  Uuyuae  manus  sequilur.  niliii  igilur  inpedit  quo  iiiinus  iain  eu 
tempore  inter  loqueiuium  ^iiiguioruni  seoteotiaii  a  notariis  perscriptas 
esse  credamiis,  ut  eurtim  scriptionibus  postea  acta  senatus  conpo- 
nerentur.  Seueri  qiiidem  Alexandri  tempore  Ihic  factum  esse  io  senatu 
ideo  piobabile  est,  quia  princeps  ille  <id  senatus  similitudinem  eandem 
in  Cüüsiliu  suo  €üiisüetudii)em  iiiäUluit.  quod  Lnnipridius  uitue  eius 
cap.  16  bis  uerbis  narrat:  neque  uUam  constUulionem  sanciuit  sine 
uiginti  iuris  periii*  tt  doctissimis  , . .  uiris  . . .  non  minus  quinqua- 
ginta ,  «1  lioii  nilmii  In  eoMiHo  fuenl  9€nimiia»  quam  f.  c.  eonfic«- 
renl;  et  id  quidim  tia  ui  iretur  per  stsUenUaM  iinguiorum  ae  fcrt* 
itfreMr  quid  quisquB  disiiset,  dato  iamem  ip^ü^  ad  düquirmdum 
c0§Umulumque  priusquam  dieermU  e.q.  s.  nottrios  onmibn«  fere  ma- 
giatratibiM  poblioit  atqoe  elitm  inter  prieetoitia  ttonmiii  senios  ftiisse 
lexiee  dooeot,  noterii  eeutee  ezpreMe  dieti  qaeetam  equidem  foio 
BOA  inieoiniitor.  BOtarnn  aeieai  nana  preeeipne  ad  exoipieadef  adela- 
autioaei  uogelonu  aeiiatoraiii  neeesiariaa  erat*  qaaUbne  enim  sollte- 
m  famalanuB  lui  aingiili  eenalorea  consemiseeQt  notis  exeipiebeet, 
deinde  eingnUs  fomalis  quot  senatoree  eie  osi  easent  adscribebant.  hoo 
io  Iranscareanooeo,  quin  a  plensqaeaaneros  siogalis  edclamationibas 
adpositos  perperam  ila  inteüegi  uideo,  qaaei  onoes  ana  totiens  eadeai 
noeabala  altis  uocibas  repetioisBeat.  qood  oredal  eai  tales  ioeptiae  pla- 
eent  praeter  scribas  uero  aotariosque  etiam  serui  publici  et  censuaiet 
in  senatu  coramemorantur  a  Capitolino  u.  Gerd,  trium  c.  12,  quo  loco  s. 
consulta  lacita  ita  fieri  docet  ut  non  scrihae^  non  sernt  pubh'ci\  non 
cenmale.s  Ulis  aclibus  inier essent  ^  Senator  i  s  cj  cipcrt  nt  ^  senatorvs 
omultun  offictd  u  nsualiumscrihanirnque  conpiereut.  quod  etiam  ccn- 
suaies  corameniorat,  id  ex  sui  potitis  tcmporis  consuetudine  fecisse  pu- 
tandus  est.  antiquiore  enim  tempore  eos  exslilisse  uix  rredideriui,  iit 
ne  Murquardtius  qoidem  II  3  p  228  adu.  9^  credidit,  quanquam  quando 
incepennt  nescitur.  e  Golliofredi  ad  codicis  Theodosiani  VI  28,  5  de 
eensualibus  adnutiitione  adparet  dignitate  et  potentia  eos  scribamm 
notariorumqae  oflicia  longe  snperasse.  utrum  F{l)auius  ille  Au- 
g{usti)  lib(ertus)  Vestalü  adiulor  ab  actis  tituli  Florciiliai  upud  Ma- 
rinium  iuscr.  Alb.  p.  55  ud  cius  qui  acta  senatus  curauil  officium  per- 
tinuerit  ao  ad  alius  generis  acta  düadicari  nequit.  libertus  uero  per 
qaem  Tiberias,  ut  Saetoaius  o.  Tib.  23  refert,  imkUum  in  «eaataai 
AuguMii  ie§tam§niim  lum  admiui$  §£g»aioßibm  ntN*  »enaiorü  ardi- 
m»9  etierU  emtra  murum  Ugna  ogitMemMn»  reeiiMit  noa  «Idelar 
•oriba  eeaetaa  ftiiise,  eed  iater  olieia  dornai  Aagnitae  babeadas.  ee- 
lami  06  aeti»  aocabnli  etiam  a  PriaeiaBO  iaek  libro  V  p.  668  F.  (p. 
183  Berts.)  mentto  facta  eat 


Digitized  by  Google 


594         E,  Hibaer:  de  Miiitvf  pof ilique  Momuu  aoltf. 

ViiiiisMi«f<|ie«iBi  i6ttalu  ooMolte  el  rctiqaa  Mfittniloui  «cU 
per  qntettorai  in  asntia  aoliiaiaa  Mlata  et  aie  ia  aerario  coaeenata 
eue  Duper*]loaiaiaeaBa  aaa.  iaat.  aroh.  18$8  p.  193  ada.  l  eipMaft. 
doeeat  id  Ciceroaia  oerba  qaibni  per  Atticam  epbt  XIU  3  ii«ae- 
dam  seeaai  ooaiaiaaieari  aall  eo  Ubro  t»  qwt  suut  j.  eantuUa  Cm. 
Comeiio  L.  Mummio  eos.«  id  eat  aaai  6(K^146.  doeel  praaterea  ia* 
aeriptio     ooaaalCi  Xat.  3  baec:  avy%k/j[tw  i%  tav  toftAtäm 

Kaitvxf  'Pamtlif  •  •  •  JSo^vfßi^  TOfUmg  ttuti  ttoXtv  dikx^  dmniq/f 
fud  ia  tmv  jc^ieriov«  eai  peraiaitlia  aidetar  fnisM  fragaiealt  ia- 
aeriplio,  qaam  in  adpeadice  exempli  oaaaa  restitaare  ooaalaa  aom.  aades 
ratloae  alias  ieaatai  aela  coaacripla  fniasemaBieipaliaBAcloiw«  qao- 
rnn  ezenpla  sapra  reoenaai«  ainiliUido  iadteaL  ia  eomwuniaria  eaiM 
eolHdiamo  «MmiCfpi  CatriUm  (Caer.)  inde  pagima  XXVU  kapiU  VI 
deoretaai  deearioaaai,  imde  pagina  iUera  kapiu  primo  decorionaa 
epiitala  ad  mnnicipli  enraloreai  dala ,  imäe  pagima  Vli!  kapüe  primo 
patroai  reapoasaai  aeripta  eranl.  atqae  ainililer  ia  Tyrioroai  actii 
aaae  eaepiaa  eommeaioraBi  primnni  atatioais  Fateolaaae  apia lala«  deiade 
mo  Smxmv  qnid  ia  Tyrionua  aenata  dictaa  eiael  periariptaai  aal. 

ACTA  POPVLI 

vn 

Soetoaii  uerba  qnae  sapra  iam  adscripai  atqne  infra  primo  loco 
inter  popoli  acKoram  räliqaiaa  poani,  dabilare  noa  ainnat  qain  Caeaar 
aaao  695y^69i  qao  aaao  primam  eonanl  erat,  at  acta  aenataa  ila  etiam 
popttli  dinraa  acta  coalleri  pablicariqae  inaaerit  qaod  aoa  ita  iotelle. 
geadnm  est,  qaaai  nao  eodemqne  enm  aeaataa  actia  ooliimina  etiam 
popali  acta  pablicari  aolnerit.  neqae  e  iam  gmam  parCicalamm  eoa- 
looatione  neceasarto  eonelnditiur  acta  popali  din  qaidem  exatitiaae,  acta 
aenataa  aerb  sola  ad  eornm  aimilitadinen  a  Caesare  adiecta  eaae.  h0c 
eaim  Lieberkäbnina  Scbmidtiaa  alii  iade  coacindi  oolaeront,  qftibaa 
Rensaeaaa  p.  14  merito  oblocatna  est.  etiam  Becken  opinio  (1  p.  39 
et  33),  utraqae  et  aeaataa  et  popali  acta  aate  Caeaarem  exalitiaae  illa 
quidem,  aed  in  tabnlariia  tantnm  exsUtiaae,  pablicala  aon  eaae,  Caeaa- 
rem autem  nibil  aliad  quam  ati  pablicareatar  nonaaae,  falsa  eaL  pof» 
nat  eaim  baec  opiaio  contra  testunooinm  Snetonii,  qni  populi  acta  tarn 
'  primam  noa  pablicata  taatam  aed  coafecta  esse  aactor  est»  ntrsqae 
igitar  et  popali  et  aeaataa  acta  Caesar  primns  inslitait.  sed  aicat  aa- 
leqnaro  aeaataa  acta  pablice  coaficiebaatnr  popaloqae  edebanbir  noa 
deeraat  qaae  eonim  quasi  aicem  teaereat  uariae  oratioaum  in*  seaata 
babilamm  perscriptionea^  ita  etiam  aate  popoU  acta  iaaeaiaatar  ad 
qaornm  similitadinem  ea  perscribi  coepta  esse  neri  simite  est«  dadam 
enim  eam  Romae  consnetndinem  fniase  oecesse  est,  nt  ma^iatrataa  qai 
procnl  ab  nrbe  sine  belle  gerereat  aiue  proBincias  rcffcreat  ab  aaucis 
Bomae  degentibna  qnaecnnqne  ibi  acita  digniora  publice  priaatimqac 
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igerefttnr  per  lIUerM  cemiiiiiioftli  tooiperenL  teslee  eint  eonaiielu* 
diniB  M.  Ceelü  Bafi  olaii  oraCorii  epbUilte  aost,  Cioeroei  tnni«  7Q^3# 
et  703/51 1  em  CUioitm  pro  consule  obtinere.t,  scriptae,  notnrn  est  io 
bis  episUilis  prtecipue  de  proaineiamni  sortitioiie        qua  de  Caesari 
graaissima  tan  erat  cum  seoatii  eoetrooersia.  nuiltin  eDim  Cieeroaia 
ifltererat»  ianperatoris  recens  faeti,  ne  prorogato  imperio  proeoaanlari 
grauis  eumPartbis  debellandi  aeceaiilaa  ipsi  iaponeretur  (u.  Mommsetti 
cammentationeiD  ^die  Rechtsfrage  Kwlscheo  Caesar  und  deafrSesai'  p.27 
adn.  63  et  p.  50  ndn.  130).  in  Iiis  igittir  epislulis  Caetius  saepius  uo- 
luminis  cniusdnm  mentionem  Fccit,  quod  cum  impensa  sua  ab  opersrÜM 
ul  Ciceroni  Kiilleit'tiir  pcrscribi  curaucrat,  quia  ipsi  srribendi  oliiiin 
deesset  (ukJü  c'])ist.  ad  lam.  VllI  I,  1  et  2).   atquo  commcuiarnim  re- 
rnm  urbanarum  iiolumen  illiid  appellaf ,  quod  aut  uoa  cum  epislulis 
aut  alia  uixn  (unitale  Ciceroni  mittere  Si)li  Itpt  (ibid.  "2.  2  commnitartnut 
rerum  urlxmarum  itrimum  dedi  L.  Caslnmo  l'ac/u,  secundum  ei  qui 
hüs  litieras  tibi  dedit  cf.  8,  4  et  11,  4).   inserta  erant  uolumini  illi,  ut 
Caelius  de  eo  praedical,  onrnia  s.  consuUa  edicla  fabttlae  rnmorea 
(l,  l),  nec  deeraiil  ijuae  ex  ipsis  s.  üctis  desumpta  credideris  (,jiiam 
qutsque  sententiam  dixerit  in  commeutario  ist  j  cntm  nrhauui  uih 
11,  4).  leuidensia  omittenda  quidem  Caelius  censet  (multa  iransi^  iii- 
primis  ludorum  esplosionei  et  funtrum  et  ineptiarum  ceierarum; 
pktra  habet  utilia  11,  4),  aed  tarnen  in  haoe  parten  errare  mauult,  ut 
fikia  non  deHderee  auäüts ,  quam  quicqnam  quod  opu$  e$t  praeter- 
taitiütm'  (11,4).  epistalia  autam  soa  maan  acriptis  leniitati  iaijaa 
eomneiitarii  opitalari  stodel:  ei  ^uttf  in  re  publica  maiue  actum  erit^ 
quod  ieti  operarü  mimue  commode  penequi  poteint^  et  quem  ad  mo- 
dum  actum  eit  et  quae  exittimatio  secuta  quaeque  de  eo  »pee  eity  dt- 
liqeuter  tibi  perscribemus  (1 , 4).  ita  in  prima  atatim  epislola  plores 
rnmorea  ipse  narret »  atqne  in  oetana  s.  c.  iltad  tresqne  senataa  aaelo* 
ritatas  de  qnibtts  anpra  saepios  diotam  est  perscribit,  qaia  eommenta  • 
rio  nondnm  inseri  potnerant.  ofttciosa  bae  diligentia  non  ita  delecla- 
tna  Cicero  in  prima  stalim  qua  respondet  epistula  anno  703 '51  ioeando 
ingratas  ei  agit  graiias:  quidf  tu  me  koc  tibi  mandasse  existimas^  ut 
mihi  qladiatorum  ccnpo$itwnes\  ut  uadimonia  dilata  et  (quod  aibil 
est  cur  cnm  Rensaeno  p.  20  adn.  1  in  ul  mutetur)  Chresti  conpilationem 
mitteree  et  ea  quae  nobis  cum  Roma e  sumus  nemo  narrare  audeai? 
.  . .  fie  ilfa  quidem  curo  mihi  scribas^  quae  maximis  in  rebus  rei 
pubUcae  geruntur  cot/die ;  nisi  quid  ad  me  ipsutn  pertinebit.  scribent 
alii.  mulli  nniitiabant  (scr.  iinitttabuttf) ,  perferet  multa  etiam  ipse 
rumor  (ad  fam.  II  8,  l).    contra  a  Caelio  ut  homine  loutje  in  puste- 
rttm  prospirienfe  (dtuvi  cxspcctaty  ut  ex  civs  liltcris  cum  formam 
ret  puhltctic  \i/dcrit^  quäle  aedificium  (utunttn  sii  sctre  pcssff  (ibi- 
dem)   nihilo  tarnen  setius  ilerum  atque  ilerum  ab  co  precatur  ut  scri- 
bere  nun  dtsinat,  ueluti  ul  ad  me  omnia  quam  dtitgeutissime  pcrscri- 
bat  te  rchementer  rogo  TlO,  4)  et  tu  avhtn  ad  me  de  omni  rei  pubU- 
cae statu  quam  dilifienlinsime  perscrtbus  (11,  2)  et  tu  mihi  ohuiam 
mitte  epiMtuias  te  digua*  (12|  3)  et  ego  res  äumanas  uekemaUer  es- 
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speciQ  H  äMidero  (ep.  14).  ChretÜ  um  eoopiMoiMi  Uta,  4m 
#Cieoroloqaitar,eiiiden  foiMe  cunCmMi  eoneitario  reruB  «rinuM— 
qood  qaibatdtB  plaevit,  MtDQliiit  »tqoe  Orelliw  (ODom.  Talt.  s>  «. 
Ghrattaa)  ideo  negaoerniit,  qnod  conpilare  et  compiUMo  mocäbmim 
aanquam  pro  eo  qaod  ieribenäo  coUigere  tuet  •  Script ortbM  Roowait 
Qiiirpareiitar.  nee  lotaai  eomaieBtariaB  doemeai  ita  aspersataai  mmm 
edttiBO,  ul  miantiora  illa  qnae  in  eo  seripta  erant  aspernabator,  ^«m 
si  ita  anal,  Chreatt  conpiUtio  aut  ftirtaa  ftiil,  qaod  Clireatof  coauniM» 
ral,  ant  ipse  Chresloa  A  alio  qvodam  eoapilatoa  est.  otniaiqve  cl  Im 
breaiter  Latiae  diei  potnerit  nereor.  itaqne  oam  ipse  Cicero  Hileiii»* 
nae  oraCionis  aap.  11 , 35  Cn.  Fiauium  ab  iptU  capM  iure  cfmsuUormm 
MopimUmm  etmpüane  dieeret,  ot  Horatins  qooqae  aotissimta  aattr»^ 
mm  I  1,  190  nersibns  me  ms  Criipimi  Bcrinia  Uppi  conpümns  pmU» 
scripsit ,  sie  etiam  hoe  loeo  Ciceroneai  Chresti  eonpilationeai  Iranalat^ 
nanrpasse  probabilins  oidetar.  Chrestas  igitnr  re  aera  aaea  e  Caeiii 
operariis  fläisse  potest.  ceteram  eodem  anno  704/50,  qoeCiceroeCilioin 
Bomaai  reoertit,  sine  e  Caeiii  eonunentario  sine  ex  aliornm  epialalla 
Catoais  oratioaea  de  supplicalionis  honore  sibi  deferendo  in  aesatn 
babitam  eognonerat,  de  qua  ad  faai.  XV  69  1  baee  scripsit: . . .  niM 
jyofeif  $$$B  iamdabUittt  fmam  ea  H§a  oratio  foae  eüadw^  perocripim 
o  m0i$  n$e€$$ariii.  eodeai  modo  etiam  Q.  Coraillcias,  qni  Asiaai  pv»- 
ninoiam  tarn  pro  oonsnle  obtinebat,  qnae  Romae  agerentnr  ab  anwaia 
perseripta  aceepit.  anno  enim  710/44  baee  illi  Cieero  sertpait  ad  fem. 
XII 93,  i:  e^o  atUem  aeia  ad  ie  cmnia  arbiiror  per$erihi  ab  oiräi,  m 
me  futura  debei  copu^tcorOy  et  iaseqacate  anao  711/43:  In  re  pmkHcm 
quid  agaiur  eredo  le  09  eorum  liiieris  eaguoicere^  qui  ad  U  metm 
debmu  portcribere  (28,  3).  atqae  hic  qaidem  dobitari  poteet  faerinino 
aeta  illa  popuU  aeta  an  eommeatartns  at  Caeiii  ille  sompta  prinato 
conparatas.  etiam  in  eis  qnae  infra  inter  popali  actornm  tesümonin 
(9|  10, 13, 14,  38)  oonloeani  Cieeroais  Pliniiqne  nerbis  inter  acta  po- 
pali et  eommentarios  illos  prinatos  omaiao  nibil  diseriminis  aidelnr 
faetnm  esse,  sed  Cicero  non  a  Caelio  tantnm  coaimentarinm ,  »ed  ab 
alüs  etiam  aeta  perseripta  aAoipiebat,  at  nerba  eins  qnae  anpni  ad- 
posni  «cr^5eiil  a!iij  nrnUi  muUiahunt  doceat.  idemqne  etiam  de  Cor- 
nifieio  Cessio  Pliaio  statnendam  erit:  ipsomm  qnae  Romae  edebaatnr 
actornm  popali  exemplaria  sine  integra  sine  adbreniata  ant  amiconm 
cara  exoerpta  prins  aecipiebant  qaam  per  librarios  ia  proainelaa  per- 
neniebant;  qaod  non  ita  eeleriter  ieri  potolsse  patet  qnibns  ae  aala 
quidem  snflleiebant,  qnae  certe  non  omnia  continere  potnernnt,  eb 
amiei  ipsi  qaaecaaqae  ia  actis deessent  ia  epistalis  narrare  coacti  craot, 
nisi,  qnod  Caelins  praetalit,  *coBimentarinm  a  scribis  ooafectnm  maa- 
dare  malebant.  itaque  quod  Caelins  Cioeroni  oommentariem  Olnm  mi- 
seril,  inde  illnd  minime  consectarinm  est,  eo  tempore  aeta  pupali 
omaiao  nnlla  fnisse.  qaam  Braestii  opiaionem  etiam  Reinio  placonse 
miror,  praesertim  cam  Scbmidtias  lam  contra  dispntasset  etiam  Plieü 
tempore  simplez  illnd  orbana  acta  peracribendi  officinm  non  omaibas 
aatis  faeiebat,  nl  nerba  eins  demoastrtnt  qnae  Comdlo  Minieiaao 
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eeripsit  (IV  Ii,  15):  uides  quam  ohsequenler  paream  tibi  qui  non 
modo  res  vrbanas  uerum  etiam  perctjj  iTias  taut  scdiiJo  scribo  ut  al- 
iiu8  repetam.  ex  talibos  i&fitur  iniliis  ad  ^ulli  mnem  actorum  popvÜ 
Confectionem  otque  pubücationem  facilis  Caejsari  progressus  erat. 

Breuiter  eis  deiiique  respondendum  est  qm  acta  jioj»iili  lam  aale 
Caesaris  consulatum  fnisso  contra  Sucionü  niu  lontatem  sibi  persuase- 
rnnl  (jiionim  ratiocitiatio  eo  potissiniiiin  iiititur  fundamento  quod  anna- 
les  inaxinios  non,  iit  penes  hariim  nriim  inlellegentes  fere  omnes  con- 
*»fat.  P. Mucio  Scaeuuhi  |)ünti(ice  maxinid  jii  imis  sepliriu  .sacciiü  decenniis 
conscribi  desiissc  crcdant,  sed  diulius  perdnrasse  a1([ue  aniiales  maxi- 
mos  cum  actis  diurnis  ita  in  ununf  quasi  corpus  coaiuisse,  ut  eos  Itbros 
qiios  post  Scaenolam  et  ante  Caesarem  uno  qnoque  anno  conscriplos 
esse  opinantur  perinde  anitales  atque  acta  dicere  liruerit.  sed  opinio- 
nem  eos  refellisse  alio  loco  ubi  de  annalibas  maximis  disputaui  (p.4.21  s  ) 
satis  mihi  uideor  demoDStrasse.  itaqae  qaae  ibi  posiü  argumenta  bifi 
repolere  nolai. 

VIII 

Siniiliter  ut  in  senatum  uctorum  reH(}nii:i  testimoniiaqae  disponen- 
dis  hoc  capile  populi  actorum  reliquias  tenipurum  ordinem  secotus 
conposui.  neque  ab  eis  quae  proprie  reliquiae  dici  possunl  lestimonia 
8cri[^torurii  separaui.  teniporum  urdineoi,  qui  huius  generis  reliquiis 
conpu  II  iridis  unicc  a[  Ins  est,  e  prioribus  commentatoribus  «nus  Cleri- 
eas  religiöse  obseruauduni  sibi  proposuit,  Zellins  in  uniuert>um  qui* 
dem  obseruauit ,  interduoi  tarnen  ne^lexit,  Scluiiidlins  quique  eum  imi- 
latus  est  Henssenus  rerum  in  acli»  Iradilarum  admodum  labrica  dis- 
tinclione  facta  diuerse  reliqniaruni  genera  esse  uoluenint.  omnes  au- 
tem  aut  omiserunt  qn  k  daiu  quae  oecessario  huc  rtinent,  aut  quae 
prorsus  diuersa  »unl  admiscuerunt,  atqne  in  singuiis  rebus  inlerpre- 
tandis  saepius  errauerunt.  qua  ro  singulis  reliquiis  testimoniisue ,  ut 
in  senatus  actorum  reliquiis  feci ,  adnotaliones  subiunxi ,  quibas  quam 
ob  caussam  populi  actis  ea  altribuerem  et  quem  ad  modum  legendu  in- 
terprctandaque  existimarcm  exposui.  praeterea  id  potissimum  egi,  ut 
expeditu  facilia  quam  breaisaime,  difficilia  cetoria  adcuratiua  pleoius- 
qoe  expiicarem.- 

1 

Infto  honore  pn'mus  oniuium  (Caesar)  iustituit  ut  tarn  senatus 
qunni  populi  diiurna  acta  coaliereot  et  publicarentur.  Suetoniua 
Caea.  20. 

2 

Inuenilur  in  actis  Feiice  russei  auriga  elato  in  rognm  eius  unnm  ^it/n 
e  fauentibus  iecisse  sese;  friuolum  diclii :  nc  hoc  gloriae  artiTicis  da- 
retur,  nduersis  studiis  copia  odorum  corruptum  cnminantibus.  cam 
ante  non  mullo  M.  Lepidus  noliijissimae  slirpis,  quem  diuortii  anxie- 
late  dixitiHis  mortuuni,  üammae  ui  e  rogo  eiectus  recondi  propter 
ardorcm  non  poluisset,  iiuia  sarmentis  alüs  nudus  crematus  eat.  Pii* 
üim  0.  b.  Vil  53,  18& 
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De  I.epido  illo  qni  liic  coromeiitornliir  Plinlij^i  eiusdem  libri  ^p. 
36.  V2'2  Ii;m  (•  uarrauerat:  V.  f.cp^ihjs  Appulvtae  nxitris  caritrffe  posl 
repudtüm  ohiit.  cerlum  esl  euiu  l>>c  M.  AemiUutn  M.  f.  M.  n.  Lepidum 
praetorem  «nno  67 '^'^1  consnlcin  070^78,  ul  e  Drumanni  libro  T  p.  3,  12 
disci  ]i  tlf^i,  emideinijue  auuo  677/77  obiisse,  quod  Plularclius  mtie 
Pompci  r.ip.  16  bis  ucrbis  Iradiiiil:   ^rfAfurz/öf  (5*    aOvixiag  ov  zmv 

Ttjg  ywaiKüi^  iq;(6QC(üci>.  atque  id  qaidem  recte  a  Sclimidtio  (p.  312) 
Diomlum  es!,  Plinii  ante  non  viullo  illo  rcferri  nori  j»osse  nis*i  Feli- 
cis  atirigae  inorlem,  nr>ti  ad  ijjäiu:?  l'liiiii  lempus.  sed  minus  rede  inde 
idem  Schmidtins  consequcns  esseuuluil,  iUiainqiie  et  1  clicis  el  Lepidi 
mortem  tam  breui  temporis  spatio  iiiterposilo  acciilLsse,  uL  att.i  lam 
diu  ante  Caesarcm  exätilisse  certissimum  sil.  sed  cum  uulla  ante  auoum 
695/59  acta  fuisse  aliimde  firmtssimis  argumenlis  constet,  Felicis  atiri- 
gae  mortem  breui  post  accidisse  oecessario  fitalueodum  est.  uix  ui- 
piiti  aononim  spatium  qood  ioter  eios  atque  Lepidi  obita  loteroedil 
e  Plioio  Don  ioepte  anU  non  multo  aerbie  rignifteari  poteiL  cetemi 
ne  td  qoidcB  omni  earet  probabililale «  de  norte  illa  ioproais«  ntm^ 
tionoolaiD  aliquot  aBoia  poat  qaam  aecidit  ia  aelia  denani  leetaai  esie. 
qaod  qao  modo  aecidere  potuerit ,  aariu  rationibna  faoillime  ezplieari 
poleat«  proraea  aiaultter  SoetoBina,  ul  anpra  uidiBua,  qao  Dan  loeo 
Aagiistiia  dien  obiret  e  aenataa  aetia  didioil,  la  quiBaa  proprio  de  Ai- 
gaati  moiio  aihil  acriplom  erat  de  ea  auleai  re  qaidqald  iadicaaofia« 
boe  nao  leatiaoaio  iam  aate  Caeaarem  aeta  ezatitiaae  naaqaaai  aobia 
peraoaderi  palieaiar.  de  aliia  «ero  actia  ideo  cogttari  aeqait,  qaia  ia 
ladioe  eorum  aoetonuB,  qooa  aeciitoa  Plioina  aeptimaai  biatoriao  aaae 
libroBi  eoofecit^  iater  Catonen  el  Fabiom  Vestalem  acta  eonuneaMirao- 
lar  (aide  Uenrioi  Broaoii  de  aoeloron  iadieibaa  Pliaiaoia  diaaertetio> 
neai  iaagogican  p.  13)  ^  qaae  alia  esse  ooa  poaaoat  qaaai  popoli  ada. 
ceternm  Fciice  russei  auriga  (ubi  aappletur  coloris  uocabalum)  ew 
Silligio  laaaa  acripsit  e  Riccardiano  el  Daleoanpii  codice  (qui  rtiaaa* 
exhibct)  pro  eo  quod  uulgatur  Feiice  russato  miriga,  alqne  rnuatm 
qaidem  factio  dici  solel,  ut  tituli  apud  Gruterum  76,  4;  338,  3>  4»  5; 
339,  1  (siquidem  sincerus  est)  et  apud  Orelliom  2593  doceot;  rttsseam 
e  diiobus  tanium  titulis  Forcelliaiaa  profert,  quoa  lacobus  Sirmoadaa 
cum  Komae  moraretur  inuentos  esse  narrauit  in  notis  ad  Sidoaiuai 
Apollinarem  23,  323.  similitcr  etiam  factio  alba  apud  Or.  7419  d /3 
dicla  est  pro  ea  quae  albata  (Or.  '2093)  dici  solel.   auriga  uero  rus- 
satus  äiue  russeus  pro  auriga  faciionii  russaiae  a  Plinio  diotum  uix 
mirere. 

3 

«tffiM  Obsessiis  e<\  fCn.  Pompeius)  etiam  a  libcrto  Clodii  Daniione,  ut 
ex  actis  eiub  ;iniii  ( o^noui.  in  qnibiis  XV  kal.  Soplembris  L.  Nouius 
tribunus  picbis  nilkga  Ciodii,  cum  Damio  aduiM  sui  Flauium  prae- 
torem  appellaret  tribuno«  et  Iribuni  de  appellalione  cognascerenl, 
ita  sententiani  dixit:  *et  hoc  apparilore  P.  Ciodii  uiilnpratus  snm  et 
hominibus  armatis  praesidiis  dispositis  a  re  publica  remotus  sum; 
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Co.  PompeioB  obseft^ns  est.  cum  appeller,  'non  utar  eins  exftmplo 
quem  uitupero,  etiadiclom  loUam/  Asconins  ad  Cio.  Miloniaaam  p. 
47,  7  edi(.  Orell. 

Anni  nocabnlam  in  eod.  Ambrotiaao  et  editionibns  antiqois  omItH* 
Inr  (aide  Baiteri  analeeta  ad  Aacoaiam  m  Cioeronis  Orelliani  nol.  VIII 
p*  330).  neo  tarnen  inde  ABooniam  nihU  nisi  in  aeüs  soripsiase,  amt 
a  librario  inperito  adleetam  esse  aliqaa  probabüitale  eonieeerit. 

4 

Ipse  (H.  Seaaros)  cum  ad  consnlalOB  petitionem  a.  d.  III  ka- 
lend.  Quint.  Romam  redisaet,  qnerentlbns  de  eo  Sardia,  a  P.Valerio 
Triarlo  adolesceate  patato  ad  dtcendom  et  notae  indostiiae . . .  poa- 
talataa  est  apnd  H.  Catonem  praetorem  repetnndamm ,  ut  in  actis 
acriptnm  est,  pridie  nonas  Qnintil.  post  diem  tertittm  qnam  C*  Cato 
erat  absolotus.  Asconins  ad  Cie.  ScauriaBam  p.  19,  3  Or. 

Pridie  ex  omnibus  codicibus  cum  Hauio  (uide  Baileriim  1.  s.  s. 
p.  321)  reslitui  pro  poslridie  uulgato;  unde  supra  in  Asconii  uerbis 
a.  d,  Uli  nonas  pro  a.  d,  III  nonas  soribendum  est* 

5 

A.  d.  Xni  kal.  Febr.  (acla  elenim  uu^^ls  sequenda  el  ipsani  70t/irt 
oralioncm  quae  actis  congruit  puto,  quam  Fencslellam  qui  a.  d. 
XIIII  kal.  Febr.  tradit)  Milo  Lanuuium,  ex  quo  erat  municipio  et 
ibi  tum  dictator,  profectus  est  ad  flaminem  prodendum  postera  die. 
Asconius  ad  Milon.  p.  32,  14. 

6 

Sont  autem  contionatl  eo  die  (XIIl  kal.  Febr.  quo  die  Clodias  m>M 
oceisns  est),  ut  ex  actis  apparet,  C.  Saliustios  et  Q.  Pompeiuf ,  iitri* 
qne  et  inimici  Milonis  et  satis  inqaieti.  ibid.  p.  49«  9. 

In  Anbrosiano  eediee  a«  Mmid  legitar,  nnde  fortaaae  erit  qol 
iiUmicii  seribere  praetolerit. 

7 

Ego  at  curioaias  aetati  aestrae  satia  faeiam  acta  etiam  totius  m/M 
iliiua  temporis  persecutus  sum.  in  quibus  cognoui  pridie  kal.  Hart, 
s.  c.  ease  factum,  P.  Clodii  caedem  et  incendium  curiae  et  oppugna« 
tionem  aedium  M.  Lepidi  contra  rem  publicam  factam.  ultra  relatom 
In  acta  Ulo  die  nibil.  poatero  die,  id  est  kalend.  Mart,  Munatium  in 
contione  exposufsse  populo  quae  pridie  acta  erant  in  aenatu.  in  qua 
contione  haec  dixit  ad  uerbam:  ^quod  Q.  Hortensius  dixissct, 
extra  ordinem  si  quacrcretur  apud  quaestorem,  aestimaro  rtiturum 
ut  cum  pusillum  edisset  dulcedinis,  largiter  accrbitatis  deuoraret. 
afliuTSfis  hominem  ingeniosum  non  injLfenio  usi  sumn?.  inuenirrms 
FuUum  qui  diceret  diuide.  reliquae  parti  scnteatiae  ego  et  Sallustius 
intercessimus,'  ibid.  p.  44,  15 — 46)  6. 


üiyuizeü  by  Google 


600         B.  Hftbaer:  de  seaelw  po|^Uqae  Kosuü  aelit. 


Verba  eonüonis  MoiatiaDte  sie  seribaator  in  «odieilMM:  Q,  Hör" 
Uiukm  dixi9$e  «1  . . .  mm  ingenio  «ti  tmnms  .  . .  dicerei  dmUder^i 
. . . ;  unde  faerunt  qui  quae  Q,  Harienihm  äixisse  siue  quae  Q,  Jf, 
dienet  soriberent.  Raoiiu  haec  proposmt:  cum.  Q.  H.  di^iuei^  eaeirm 

ordinem  ^uaerereiur;  afud  guaestorem  aestimare  futurum  mi  nom 

imgenio  ßui  $tmiu»  ego  com  Baitero  quod  scripai,  aoUqaiores  editores 
non  omiserant.  aeoatos  enim,  nt  ipaiaa  Ciceronis  nerbia  alar  (Milos.  5t 
12) ,  caedem  in  qua  P.  Clodius  occiaas  eaaet  contra  rem  poblican  dMO 
factam  iudicanit.  hanc  ucro  qaaestionem  nunquam  tarnen  senatas  con- 
atitaendaDi  putauit,  erant  enim  leges,  erant  quaestiones  uet  de  caede 
uel  de  ui.  ifaque  Q.  Hortensio  iierba  farienfc  senatus  decernebat  «t 
ucteribus  legibus,  lantum  moilo  extra  ordiiMni  (jnaercrL'tur.  ea  sea- 
lentia  diuisa  est  postulaiUe  Fulio,  rcliquae  auctorilati  Renatus  Munulius 
et  Sallustius  intercesserunt.  de  re  igitur  dubitari  nequit,  sermonis 
inconciniiitalcm  Mommsenus  si  particula  inserln  snslulit.  ceterura 
Lieberkülinil  opinio  Asronium  quaecunque  ad  orulioncs  illns  exj  li- 
candas  proliilisse?  iiori  e  pupuU  actis  sed  ex  actis  forensibus  suiiij)si>>o 
ideo  corniit,  ({iiia  quac  ab  Asconio  inde  pruferantur  senatas  coosuita 
contiotK  ,s  ri'lu|ua  nunquam  in  iudiciorum  actis  fuisse  ccrtum  est.  Becke- 
rus  aulem  quid  sibt  uoluerit  cum  in  additamentis  ad  uol.  I  p.  719  de 
actis  iam  autc  Cacsarem  usifatis  ad  hoa  Aacooii  commeotarios  proao- 
carei  aoa  iniellego. 

8 

fMM  Eodem  (T.  Amiio  Milone)  eaasam  dicente  lateribm  eoelis  pla- 
nlsae  in  ad«  eins  tnni  relatom  eal.  Plinitta  n.  b.  II  56»  147« 

Haeo  iiarratio  ear  a  Renaaeno  p.  22  anao  710  tribnator  ignoro, 
€WB  de  tempore  nolla  omnino  dabilatio  ewe  posait. 

9 

num  Habebam  acta  arbana  naqae  ad  aonas  Harlfaa,  e  qnibos  inlelle- 
gebam  Corionfa  nostri  constanlia  omnia  potia«  aclmn  iri  quam  de 
proaiQciw.  Cieero  ad  Alt*  VI  2,  6. 

10 

fM/M»  De  Ocella  parum  ad  me  plaoe  acripfieraa  et  ia  actis  noo  erat. 
Cicero  ad  fam.  (C.  Caeiio)  Ii  15,  5. 

Caelias  eodem  anno  iaenate  baeo  Cioeroni  eoripieral  (ad  fam. 
YIU  7,2):  Seruiui  OeeUa  nemini  penuasistet  se  wioeekum  e$$e  miti 
irüito  bis  deprehenwus  essei.  fortaaae  aliquis  miretar  ear  Cicero  aoa 
in  commentario  potius  illo  Caelii  qaan  in  aoüa  talia  qaaeainerit.  aed 
Caeliua  Cieeronia  nolantati  obtemperane  Aitllia  eiai  generia  OBittere 
aolebat 

11  ^ 

ntfti  *Eg  ra  i'ÄOfW^wftr«  iy}'QC((prjvc(t  inoCriöBV  (o  KaüaQ)  Zu 
trw  ßaöiXeiav  TtKQa  tov  Örj^ov  äui  ZOV  ifMOtOV  d^doydtnfy  qI 

oiiL  iöiiazo.   Dio  XLYU  Ii,  d. 
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Ciccronis  de  M.  Antonio  in  Philipp  II  34,  87  haec  uerba  sunt: 
eUam  adsn  ih»  iussit  in  fastis  ad  LupercaUa .  C.  Cae$ari  dictaiori 
perpetuo  M.  Antonium  consulem  populi  iussn  reijmnn  detuh'sse,  Cae- 
Sorem  uti  noluisse ,  de  quibus  dixi  in  dispulalione  do  annalibiis  maxi- 
mis  p.  419.  sed  hoc  diuersum  est  ab  eo  quod  Dio  tradiflit,  Caesaris 
iussn  eandem  rem  etiau  iu  acta  reiataui  esse,  ut  recte  Schmidtius 
p.  333  obseruauit 

12 

Ego  .  • .  «da  ad  le  omnia  arbitmr  perscribi  ab  aliis,  a  me  fti-fiVM 
lora  debes  eognoscere.  Cicero  ad  fam.  (Q.  Corniacio)  Xil  9S,  1« 

Hoe  toeo  dabilari  pOHe  atram  de  actis  populi  cogitaadom  ail 
tteeae,  praeiarlin  can  acta  ommta  et  fuiura  in  oicem  sibi  oppooeren- 
lar,  supra  iadioaai.  sed  acta  omnia  peracribere  otranqae  aigniftoal: 
et  qaae  geata  aint  per  epistolaa  narrare  et  acta  popali  deaeribere. 

13 

Reram  nrbanarain  acta  tibi  nüttl  certo  acio.  Cicero  ad  firai.  (Q^  'la/M  - 
Coraillcio)  XII  23^  3. 

Snadent  haec  potissimum  uerba  et  ea  quae  in  15  leguntur,  ot 
etiam  in  12  de  actis  urbanis  cogitetur. 

14 

Scelaa  adfinia  toi  Lepidi  aammainqoe  lettitatem  et  inconataotiam  mm 
ex  actia  qoae  ad  te  mitti  certo  acio  cognoaae  te  arbltror.  Cicero  ad 
Um.  (C.  Cessio)  XII  8, 1. 

Lepidi  scelus  eius  ad  M.  Antonium  ab  opUmatium  partibus  de- 
*  feclio  erat. 

15 

In  ro  pnhlicn  quid  a^titiir  credo  te  ex  eoriim  lillcris  cognos- ^n/i» 
cere ,  qui  ad  te  acta  debeot  peracribere.  Cicero  ad  fam«  (Q.  Cornifi- 
eio)  Xli  28,  i: 

Penerihere  ooeabalam  aetonua  eYcaiplaHa  deacribeadi  oflleioai 
proprio  deaotat.  atqae  baao  eoosaetndioeai  latissime  diavlgatam  Aiisao 
€$rio  icio  illad  a  Cicerooe  aaepiaa  repetitaai  iadieat. 

16 

Natus  est  (Tiberius)  Romae  io  palatio  XVI  kal.  Dec.  II«  Aeaii-fit/ii 
lio  Lepido  iterum  L.Nanatio  Plaaco  coa.  per  bellum  PhiÜppenso.  sie 
enim  ia  faatos  actaqae  in  publica  relatom  est«  Saetoaiua  Tib.  6. 

Oe  Tiberil  aatali  aide  Bebbelinai  VI  p.  103.  actofw  s»  puHiem 
pro  aetaque  pMiea  quod  uulgatnr  quodqne  loage  aimplieiaa  est  atque 
olegaataoa  soripai  enm  Rotbio  ^  ab  eo  Hemmiaaam  codicem  ezpreaaaai 
esse  rataa.  etiam  bie  igitar,  nt  ia  11 ,  aimplici  memoria  bob  coateati 
ot  ia  hatia  et  io  aclia  rem  adootaaeroot.  Zellioa  (p.  67)  acta  boc 
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loeo  BOti  popiili  telt  csse^  sed  «lia  aela  siuQ  omaM»  geaerit  doca. 
neiita,  inprimis  nero  tabmlfts  apud  praefeetos  aerarii  ieraalM,  in  qai- 
bns  nMcentitiiD  nonina  inaeriberetttar,  opinatoa  eat  idenqoa  do  19  aibi 
peravaait.  qaod  nt  eonmemorare  qnidem  opus  esset  nisi  aliia  qa<N|ve 
peranasiMet  nitllo  etiam  minus  de  aenatos  aetia  cogitari  poteet,  «C 
birfcaeniia  de  Script  bist  Aog,  p.  187  eogiUeit 

Xeto  xal  %^  nax^l  ixen^av^  avxo  %opvo  ig  rä  vno^v^ficcut 
iyyoifas^  Sri  KaWaQ  x6  y^wi^dlv  Ainia  %^  iavtov  ywmä 
niuatov  NiQmvi  ta  xatQl  Jbtddaxsv*   Dio  XLVIIl  44,  4. 

luriiiis  ;i[>  Auguslo  susceptuin  patrique  leikiUuiu  .>ejiior 
(  IfluUii  iiiiperatoris  paler  est  (u.  Eckheliiiiu  VI  p.  173),  qui  in  titalis 
ut  I.  N.  4922  plcnius  Nero  Claudius  f.)  Drusus  üermanicus  uuu- 
cupatur.  natalis  eius  annus  etiam  aliunde  notus  est. 

18 

»o/»  Fn  actis  leinporum  diiii  Aiigu>ti  imieuitur  XII  consiilntii  eias 
Lucioqiie  Sulla  collega  a.  d.  III  idus  Aprilis  C.  Cn8pin(ijum  liilarum 
ex  ingenua  plebe  Faesulana  cum  liberis  VIII,  in  quo  numero  liliae 
.  duae  fuere,  nepotibus  XXVIII,  proncpotibus  XIX,  neplibus  VIII, 
prolata  pompa  cum  Omnibus  bis  in  Capiiolio  inroolasse.  Plinius  n.  fa. 
VII  13,  60. 

(}iinri(|!inm  non  desunt  nomina  genlilicia  in  ttiys  ext'Ufiha  ex  eo 
]^olisM!iium  L'^enere  quod  cthnicum  oplc  dici  polest,  uehili  Atalimn 
Bvitiinaa  i'Icstinus  ]'n/i.'nis  alia ,  gontiliciis  bimilibus  in  anus  c/rus  ^ 
exeuntibus  coordinainUi  fde  quibus  satis  inconsiderate  etiam  nunc 
interdum  dubitalurj,  tamea  Crispitium  in  Crispiutum  mulaiii  (non 
enim  est  cx  ethnicornm  numero),  praesorlim  cum  Crispin m  tjuaedam 
iL.  f,  t  h  Uta  III  lilulo  Floreiitino  jipud  Gonuiii  I  18,  29  =  3lur.  1634)  7 
=  1780,26,  non  procul  i^iiur  a  Fae^ulia  luuento  exstet. 

19 

Jfcte!       ^  Caesar  natus  est  prldie  kal.  Sept.  palre  suo  et  C.  Foateio 
Capitoae  cos.  ubi  n;itiis  sil  iiicerlum  diuersitas  Iradeiiliiini  lacit 
ego  in  actis  Antii  edidiTii  iinienio:  .  .  .  sequenda  est  igitur  quae  sola 
resUl  pubiici  iualruiueuli  uuciurUaa.   Suetoaius  Calig.  8. 

Diuersas  de  ea  re  Co.  Lenfuli  Gaetolici  PliDÜqiie  opiniones  Sae- 
tonius  hoc  loco  rerutauit.  de  Caligolae  nalali  etlaai  aliaede  constat, 
u.  Eckbetiom  VI  p.  218.  cetemsi  qnia  Antii  natas  esse  fertar,  bob 
nulli  acia  Mo  tabalas  pnblieas  munioipii  Antiatini  esse  perperaai 
existimancroBt,  in  qiionim  numero  esl  Dareaa  de  !a  Malle  oeeoB.  Roa. 
polit.  I  p.  163.  pro  cormptis  ioia  aueior  res  toi  sl  fMici  quae  tradBi- 
«or  Rotbius  Seriieria»  seealas  reeie  opiBor  ila  eaeBdiul  oli  sapra 
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scrip^i«  auetor  mnm  gloMUia  est»  ef  e  dapitei  anipliini  rmkU  rut€i 
ortan. 

20 

nivv  yicQ  [liytt  xal  vxIq  xaöag  ta^  XQoö^ev  yw€(^uxg^ft4 
Syxato  (ff  Aiata)  SütB  xal        ßovX^v  xal  tov  di^ftov  rovg 
i^ikovzug  otxads  döJtaöoftivovg  as£  «ora  iaöix^C^ai  xal  rovto 
ual  ig  ta  äti^^ut  VMOfiviiiMtta  i9y(fwpB0^m,   Dio  LVll 

Eanden  Agrippinae  fuiiaa  cananatudineai^infra  •  29  discinos. 

21 

Halrem  (Geraanici  Caeaaris)  Antoniam  non  apad  anccorea  re-  ^fi» 
vm^  noD  dforna  actorum  scriptara  reperio  allo  inaigni  officio  (io  fn- 
nere  fiUi)  fonctaai,  com  super  AgrippiDain  et  Droaum  et  Claodiam 
oeteri  quoqoe  Gonaangoinei  noninatun  perscHpti  alnt^   Taeilaa  an». 
III  3. 

In  exigaia  aenataa  eoDtnlti  iltiaa  raliqaiis ,  quod  taai  fa  honoreai 
Germaoici  faetam  esse  topra  eonnemoraat,  ipaam  Antosiae  auitria 
nomen  caan  aeraaton  est. 

22 

' '  Kaxa  ik  tov  xqovov  tovva^  luA  iftoa  utyiffvi^  iv  'Poifuilf  m/n 
iTcndri  it€QOxkiv^  iyivttOy  dmffo^tip  Ihi  xiva  xqoxov  dg^ 
#0}^-  i^tixtmf  yaQ  xig,  ov  ro  ovofia  dvdüs  otdav  (t^  ya(^ 
^aviiatOTCoUa  avrov  (pd^oinjoag  6  TißiQiog  ovx  ixitgsi^ev  avto 
ig  ra  VTCo^vri^xa  igygatp^vai)  .  ,  .  ,  ig  xriv  a(>j;atat/  iÖQOV 
dv&QCJXoig  XB  Ttokkolg  tmI  (L'^X'^tiniiia^iv  foodftavos  (ovfijvy 
iMaviiyayev.   Dio  LVli  21,  5«  6» 

Quae  nam  portieas  etoa  (xEytoti^  ill«  fheril,  id  ne  eoniectoris 
qaidem  Dioaia  Interpretes  adscqui  atadaeniiit  ftirlasse  Lioiae  porti* 
Gos  eal,  de  qoa  aide  Caninae  libraai  ^iadieaitOBe  topogralea  di  Roan 
anttea'  (1660)  p.  110.  rea  aatem  ipsa  e  Darratiaoeiilariim  de  podtia 
pictoribus  aealptoribos  arebiteclis  traditarnm  anmero  non  exiguo  esse 
mihi  nidetor,  quamm  quam  dabia  ait  fides  malli  obseniaoenint ,  velati 
Beckelns  (l  p.  608  abi  de  Saaro  et  Batracho  arebiteclis  toquitor), 
aed  nemo  inter  recentiores  elegaatias  persecatus  est  quam  Lebrsiaa. 
aimülina  exstat  de  Hadriaai  iaiperatoriserga  Apollodorum  arcbitectum 
iaoidla  narratio  apud  Dionem  LXIX  4»  itaqae  nomen  arobitecti  qni 
portienm  illam  restaarauit  cam  re  uera  forlasse  nescio  qaa  ex  oanssa 
igaoraretur,  opUme  id  Tiberii  iaoidiae  tribui  posse  credidernat.  at 
Apollodorum  Radrianus  ita  Tibenaa  ignotnm  illam  postea  ettam  inter- 
ffecisae  a  Dione  traditnr, 

23 

Kai  yao  ft  iv  dyropQrjro)  rig  xal  ngog  tva  öukbx%^T]  r/,  m/ti 
xal  xovxo  iÖTiuoöCevBv  (6  Tißigtog),  ciüta  xal  ig  tä  xoivä  vno- 
liVTinttza  igyQdq)£0&at.   Dio  LVII  23,  2« 


üiyuizeü  by  Google 


GÜ4         E.  Hübner:  de  seiialiii  popiKqie  Bowni  «lif« 

B  hM»  iHb  vdiKOBibBe  Aienuit,  iil  Dio  atml,  qvi  Tterte 
■Mile  eaptiui  esse  argoerenl.  inde  etitm  ftdam  etl  at  de  «Mctia 
aetonin  flde  nnlti  iaiqalns  iadicarent 

24 

m/u  In  nostro  aeuo  actis  popali  Ronani  testatmn  Appio  lunio  et  P. 
Silio  cos^  cum  animadnerlereliir  ex  caan  Neronis  Germaiiici  filii  ia 
Tilimn  Stbioiun  el  aeraitla  eins,  oniiis  ex  hia  canem  aec  in  carcere 
abigi  potoiaae  nee  a  corpore  receaaiaae  abiecti  in  gradibaa  genile» 
riif  maettoa  edentem  alalatna  magna  populi  Ronani  Corona,  ex  qu 
cum  qnidam  ei  cibom  obleciaael  ad  os  defnncli  tnliaae.  inaalaiit 
idem  -cadaaere  inTiberim  abiecto  aaslentare  conalns^  elfnsa  mnlti- 
tadine  ad  apectandam  animalia  fidem.  Plinins  n.  h.  VIII  40,  145. 

raussa  illa  Neroni«?  Germnnici  filii,  e.v  (pia  Titin.s  Sahinns  capite 
damruitus  est.  SciMin  in  (leriiiaiiici  uxorurii  liliosque  prrskM^iitio  est 
(de  (jua  uide  Tillcmontiiini  Tibere  art.  WIK  XXII),  Sabini  i[^^5n? 
damnatio  e  Tacili  in  liistoriarum  qiiarto  narratione  notissima.  cfindLin 
rem  Dio  (LVIII  I,  3)  Sahiriu  ipsi  non  seruonim  eius  cuidam  nccidisso 
narrat :  idelvcoOE  d  inl  nXiov  to  TiaO'og  avxov  kvcov  r/c  rov  ^aßlrovy 
Cvvfgei(^(ov  if  avim  ig  to  oixt^ua  y.ai  ccnoO'a vovxt  Txaouucfvcrg  xorj 
jikog  Y.ca  h  10 V  Twta^iov  öwigneaMv.  Plinii  autem  oarratio  quan- 
quam  doq  simplicior  est  tarnen  aeri  simiUor  uidetnr. 

25 

So/sT?  Quibusdam  Cmafronis)  absentiiim  mantorum  nomine  r(  piKlinrn 
«MAI  jpg^      Caesar)  misit  iassitqae  in  acta  ita  referri.  SoetoniasCalig.afi. 

26 

;  ^yiT  Adlatas  est  (phoenix)  et  in  urbem  Claudii  prinripis  censura^ 
aniio  urbis  DCCC.  et  in  cofnitio  pro])ositus,  quod  actis  tcstatum  eat, 
aed  quem  faisum  esse  nemo  dubitaret.  Plinios  d.  Ii.  X  2,  6. 

Clandinm  imperalorem  anno  800/47  cnm  L.  Vitellio  imperalons 
'  palre  cenaorem  ftiisae  el  proximo  anno  Inatmm  aeplnageaiauim  primna 
eelebraniaae  posi  Eekbelium  (VI  p.  241  et  314)  omniam  adcnratisaime 
Borghealaa  (*antP  nltima  aerie  de^  cenaori'  in  actis  aead.  pontif.  arcbaeol. 
VII 1836  p.  S36  et  241)  demonstranit.  idem  qnod  Plinins  aed  qua  est 
neglegentia  (neminem  enim  alinm  aaetorembabnit)paallo  aliter  Sotinns 
38t  14  narrat:  PUtuUo  üaque  Sestio  et  P.  Apronio  cot,  Aeg^plum 
pkotniw  nMiokmü ,  capluaqvt^  anno  DCCC  urbis  candüoB  iunu  CUm- 
äU  prineipiM  in  eomiiio  pvblicatus  eil,  quod  gestum  praeter  een- 
mram  quae  manei  aeiie  etiam  urbis  contineHir,  Plinius  enim  panllo 
ante  haec  narraoit:  Cornelius  Valerianus  phoenieem  deuoiauisse  in 
Aegyptum  tradii  Q,  Plautio  Sex.  Papinio  cos.  phoenieem  igilnr 
Ae^ypliacum  illnm  anno  786/36  uisum  Solinns  Talso  com  Romano  anni 
80(^47  oonfndit.  eonanlea  qnoa  Solinna  nominal  nnnqnam  exatilemnli 
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unde  suo  iure  Salraasiiis  exerc.  Plin.  p.  390  b  F  haec  nidetur  obseruasse: 
^inoreoi  huac  esse  SoUoi  ooui,  aomin«  eoosuium  alia  pro  aliis  sub- 
stiluere.' 

27 

Nouas  etiaiii  coniinenttis  est  (Claudius)  lilteras  Ires  ac  numero  Ä  f" 
iielernni  quasi  ina.xime  necessarias  addidil.  de  quarurw  ratione  cum 
prinalns  adliuc  uoliimen  (Mllilisscl ,  mox  princeps  nori  dlfficnlfpr  opli- 
nuil  ut  fn  usn  ({uoquc  proiniäouo  essen!,    exstat  talis  scriptura  W 
plerisque  iibria  ac  diurais  titulisque  operum.  Sueloaius  Claud.  41. 

Litterie  cpiaa  Cfaudins  iofrodozit ,  at  pooatal  Franetsei  Bflqhelarl 
disptttatiooe ,  quae  da  Ti.  Claodia  Caeaara  graromatico  inaaribitur,  hte 

fuerant:  J  digamma,  X  antiatgaia,  h  uocalis  inter  t  et  u  media,  ai 
diphlbongua.  iibri$  ac  diurnis  Rothios  acripsit  Memtnianum  credo 
seetttna.  ex  eia  uero  emendationibns,  qitas  Bfiebeleroa  diapiitationis 
suae  p.  29  commemoranit  (Torrenlii  Ubris  actorum  diurnonim^  Mureti 
libr$$  actorum  diurnis^  ßurmaniii  f^briSy  actis  diurnis,  quam  Schmidtina 
quoqae  p.  353  proposait),  ai  omnino  miitandum  est,  Bunaanni  ioaeQ- 
fnm  aententia  et  liUerarnm  similitudiae  ceteris  facile  praestat,  prae- 
sertim  cum  dinrna  simpliciter,  quae  aliam  quoque  si?nißcationeni 
habebant.,  ut  infra  cap.  Villi  5  docebitur,  prp  actis  diurais  ab  aüo 
scriptore  nullo  diclnm  sif.  celerum  Büchelenis  dissertationis  snae 
capile  qninto  et  sexto  liitoras  istas  Claudiaaaa  iiUra  aaaoa  äOO/47  el 
B07/64  laatooi  in  asa  fuisae  euiocere  studuiL 

28 

Et  pomerium  nrbis  auxit  (Claudius)  Caesar  more  prisco,  q«e  m«/« 
\\9~  qni  profiilrrr  miperfnm  effnm  terminos  urbis  propagare  datnr.... 
quos  liiin  Claudius  terminos  posucrit,  facile  cognitu  ti  pablieia  aclia 
peracriplum.  Tacitu«  ano.  XU  23  et  24. 

De  eia  niria  qvi  ponerlan  arbia  diieraia  tanporibia  aexeriot 
noperriaM  alqna  ominm  adearaliaaime  Henzenus  (bull.  1867  p.  6—14) 
diMarail,  anai  eippum  pomerii  termiaalam  a  Vaspasiaao  et  Tito  po* 
situm  alque  eo  loco  ubi  antiquitus  steterat  inaeataan  inlustraret.  Glau- 
dio  Britaaaia  proaiaoia  imperio  adiecta ,  de  qua  anno  794/44  Iriumpha- 
oil,  ponierii  promouendi  ias  dedil  (n.  TiUemoottaai  Claude  art.  XXI). 
eipporam  antem  terminalium ,  qaoa  ad  noaoa  poeierii  fines  desig- 
nandos  anno  802/49  posnit.  tria  exeBipIa  eodem  titulo  ornata  supersonl 
(Or.  710),  de  qoibaa  Fea  (^frammenU  di  fasti'  p.  XL  a.)  uberiaa 
expoaait 

29 

^  *Ev  xoiv^  tcvg  ßovXo^ivovg  fjßnH^zQ  (17  'AyQwtnlvri)  *  lui  m/19 
tovto  nal  ig  ta  wtofivi^^ata  igey^diptzo.  Dio  IX  83,  t. 

MtriiiiiU  eius  Agrippinac  consuetudinis  efiam  Tncilus,  qiii  ann. 
XIII  18  tribuvos  et  cciiUn  tones  eam  comiler  exccpisse^  i^eroncm  uero 
ne  coetu  salutantium  [requenlaretur  cauisse  tradit. 

Jaiub.  f.  clMt.  Phitol.  Sappl.  Üd.  lU.  Hfl.  &    ^  41 
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30 

•ii^7  Norone  ilernm  L.  Pisoiie  cos.  pauca  inemoria  iiigna  eiienen*. 
nisi  cui  iibrut  laiulaixtis  luiidaiuenlis  et  trabibiis.  quis  inoloni  niii(iiii- 
theatri  apiid  nuiipum  Marlis  Caesar  exsinixeral ,  uoliiinnia  iiiplere; 
ciirti  (v\  (liuniiaie  pnpnli  Romain  reporluiti  sit  res  ialiistres  anaalibus, 
lalia  diuruij}  urbis  actis  mandare.  TacUus  aun.  XIII  31. 

De  Neronis  amphitheatro  ligneo,  cnius  dcscriptionem  in  aetb 
Tacilos  Icgerat,  uide  Saetooii  aitan  Neroois  12  el  Becken  lopogn^ 
phitoi  arbis  p.  681- 

31 

""»j«/*»'"  ^' ncffo,  quoticns  palilur  res,  percipiendnm  g^aiidium  ex  ac- 
cipientis  uoluntate.  sin  arlitiuari  illrim  el  oportet  et  pudcl,  si  quod 
piacsianiug  olfendit  nisi  absconditiir ,  beneficium  in  acta  non  niiuo. 
quidni?  ego  illi  non  suni  itulicaUiruä  ine  dedisse,  ciitii  inter  prima 
praecepta  et  maxime  necessaria  sit,  ne  uiiqiiam  exprobrem,  iinmo 
ne  admoneam  qiiidem.  haec  enimT)eneficii  inier  diios  lex  est;  alter 
8tatim  obliuisci  debet  dali,  aller  accepti  nuuquam.  Seneca  de  beoef. 

II  10,  4  (llaase). 

Senccae  iicrba  bencßctnm  f'n  frcff?  nnj»  mitlo  nihil  aliud  signi- 
ficare  possunt  quam  ^beneficium  noü  imblin  iuris  facio '.  itaque  etiara 
si  ortff  tif^rnbnhim  nliiifl  quid  sij^nilicare  |)ossit  quam  acta  populi 
fftu  runt  antem  (jui  di'  Sciit  cae  ipsius  rt>dice  accepti  el  cxpensi  coo^i- 
liiiciif),  turnen  ul  iioc  loco  publica  ;h  t;i  intellegantur  sententiarum 
ri(  postulat.  inmerito  ifrihir  hoc  leslimoiiiiim  actis  popoli  abiudi- 
cari  solet.  de  hencnciis  librus  Seneca  ullirois  uitae  annis  scripsi^se 
existimafur  (u.  Uabrium  in  Paulyi  encyclop.  VI  p.  1009);  obitt  aulea 
anno  810/ 66. 

32 

«•t^^^nnam      NuRiquid  faBi  nlla  repuilfo  erabesdl  poslqnam  inlutref  qaae* 
^  dam  el  nobiles  femfnae  non  eonsuhim  nnmero  eed  maritoram  annos 
anos  cnnputant,  el  exennt  malrimonii  canaa,  nalniBt  repudii?  tarn  diu 
iatac  tünebalur  quam  diu  rarum  erat,  quia  uero  nalla  sine  diaorfio 
acta  sunt,  qnod  saepe  aadiebanl  faeere  didiceronl.  Seaeca  de  bener. 

III  16, 13. 

Ex  btice  Seneeae  nerbis  mioime  eonsequitor,  quod  non  nnllia 
nisam  esl,  in  actis  oninia  malrimonia  dinortla  natioitates  nortea  per- 
scripta  foiaae.  Senecam  enim  de  tnlaslribaa  tanlnm  diaorliis  loqni 
manireatum  eat  dinarlia  nero  eo  tempore  ia  ipaa  domo  dinioa  qoam 
dioebant  ceteriaqne  familiia  inlnalribna  sollemnia  fniise  noa  est  qaod 
exemplis  demonstrari  oporteat. 

33 

•it^      Dionia  popoli  Romant  per  pronfneias,  per  exefcilns  corttina 
legantur,  ut  noscalar  quid  Thrasea  non  feceril.  Taeitna  ann.  XVI91. 
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Verbfi  ex  ea  oratione  sunt  quam  Capito  Cossutianus  TigeUini 

j^ener  huc  aniio  in  senalu  habuit  ut  Paefom  Thrn.sLmiri  maifstntis  ream 
fücerel.  qtiae  uero  Tlirasea  non  feceril  liaec  sunt:  (jnod  sc/uilu  rgrest- 
sus  esi  cum  de  Aijrfppina  rfferrctur  (ann.  XIV  12).  //fifjdguc  tuuena^ 
litiitt  iudicm  Ncid  iiistitücrat)  partim  spe( tubtlem  operam  pra&- 

bucrai;  deinde  dtt  quoqtie ^  quo  praelor  AnlisUus  ob  probra  in  Nero- 
nem  conposifa  nd  mortem  damnahahtr  ^  müiora  cenavit  obtinuilque ; 
et  cum  deum  honores  Foppaenf  decemnntur  sporne  nbsens  funm'i 
non  interfuerat  {XVI  21);  |M)s!iimn  principio  anni  uitare  eum  so/- 
ientTfC  n/s  iurandum  ^  nuncupationibiis  uotortiu/  /ior?  rrdv^sc  f/uamuis 
qinn  il cc^uHi irnlf  sncci  dollo  jiraeditum  ^  nunquam  pro  scilulv  pnncipis 
aut  cddesti  uoce  inuioidttii^st'  .  .  .  ,  triennio  non  ititroissc  curiOiif  (22) 
et  siriiilia.  cetcruni  nec  Ca|»i(onis  nec  Thraseae  noniiiui  Lrcnliliciii  a 
qnof}ii;im  delinita  inuenio.  rnpilo  Aleiis  poti»is  (]iiam  i^onteüs  jid- 
nüitiLTciiKlii^  pst .  Thrnsenin  iitruin  Vnlerüs^  quod  Lipsio  placuit^  an 
f  aaniis  adscribaot  baereot  inierpreles. 

34 

£x  Graeco  oero  tranalata  uel  Salluslü  plnrima  . « ael  Uoratii  ^%^%t 
.  .  .  uel  Vergilii .  .  . ,  eliam  ualgatam  aclia  qvoipie  ^ianclus  pectas'« 
QoiDUlianas  IX  3»  17. 

De  vsn  accosaliol  illiiu  qoem  Graeemn  dicere  eonaaeoimus  (nl 
in  %aliq  fio^^^v  et  almtlibus)  aide  Reiai^i  lehol.  graaua.  p.  689. 
Quintilianom  antem  eis  aania  qaoa  aupra  adacripai  iaatiiationea  cod- 
posnisse  conaittDia  .oplnio  eal  (aide  Bfibrinai  in  Panlyi  eaeydop.  VI 

p.  374). 

35 

'j^vtmftog  di  xig  iv  re^fuevCa  aQ%m¥  wtra  tovw»  iPoiraM/hi  ^ 
IQQtwif  dofuxiavm  ijtavdötTj ,  oV  Aovmog  Md^cfiog  Hovti- 
ymvCöaxo  xal  xa^stXiv,  ^  og  ixl  piiv  tp  vixj]  ovdhv  (idya  S^tog 
iartv  i^tawBta^av  ort  Sh  ta  y^apipuKza^  oöa  iv  toig  xov 
'AvT&viov  Xißanioig  Bvqi^ ,  xagi  ßo^fli  ik^  iavtov  atf^a- 
Uucv  ^6g  TO  (iridiva  €tvtäv  övxwpavtjjd^vai  d'daevog 
iiuivösv ,  ovx  ^fog  Sv  avtov  vuvTjatuiu*  o  de  do- 
futuxvig  i^Q^i^  iptevd'sv  ev^to^f^^ag^  Inl  rav  ^avenf  xal 
rav  yga^yLmmv  %UiQ^  oi(fk^<5ag  ^  oyö'  av  bItcoi  rt^  otfovff 
icmixxBLVBv,  ovtm  yoQ  9^  xal  ecvtog  iavtov  ixl  tavtp  xor- 
xiyvm ,  5aQ^  iva  ^i/fiBiUa  fit^firi  xSv  ^avatoviUvmv  vmlu^ 
qpO-^,  ixalvai  cwag  ig  tä  V7toyi,vr^iLaxa  Igyqatpyjvai.  ov  fA^v 
ov6\  TtBQl  xmf  avatQB^ivtanf  ßovX'Q  ixÜxsUß  %.  t,  X, 
Dio  LXVII  11, 1— a. 

Dionis  narratio  de  tumultu  moto  a  L.  Antonio  Salurnino  {  Anto- 
nium  sirapliciler  Dio  Pliitarchus  u.  Aem.  Pauli  25  Aiirelii  Victoria 
quae  fertur  cpitoma  11,9,  Lucium  Suetonius  Domit,  6,  Antonium 
tiaHirnmum  Marlialis  IV  11^2  et  9  nominani)  Germaaiae  superioria 

41  ♦ 
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praeside  a  Xipbfliao  et  in  exotrpMs  Vilesiasis  seraata  est  f ^fifumr 
illa,  eine  qoibat  DomitliiM  toi  viros  nteremit,  oon  poalolatioiies 
scriptae  itfoe  aela  forenria  aant,  ot  quibasdam  Dioais  ialerprelibat 
placait ,  sed  epiftnlae  atiaeqae  scriptionea  io  Aatooii  scriaiis  repertae, 
qaaa  Maximaa  coBabari  iaaseral,  ae  imperatori  perseealioavM  aaeaa 
praebemt.  smililer  Seaeras ,  ni  CapitoUans  v.  Albiai  cap.  13  sarrat, 
enm  apnd  LofidaBani  AlbiRum  iaterfeeisael,  $iaiim  iiUeras  reqmiri 
iimiij  Ha  u$  hmenir^  uei  ad  ^uos  ip9e  McripHssei^  vel  ^  ad  mai 
re9cripsis$eni;  ommeipte  ilhs  guorum  episit^oi  reperii  Höstes  imdi^ 
cari  a  »emai»  feeii^  nms  ki$  pepereii.  Med  et  tpMOi  inieremii  ei  boma 
e&rmm  proMcripHt  aique  im  aerarHm  publicum  remlit.  oetait  igitar 
Domiliaaaa,  qvod  Scbaiidtiai  p.  347  rede  obseniaait,  daaBoatonui 
aoaitaa  in  aeÜ»  pablteari.  pablicata  aateai  iaterdaai  damnator«»  ao* 
mina  esse  ex  bisee  IHoats  LIX  ]8,  2  de  Caligula  uerbis  adparet:  t»p 
vno  tov  r»tov  ncctcnlffnpia^ivtmp  ra  dvo^Mta  i|iT/dm,  aMM^ 
^ßovfAhov  €tvtov  fi'^  iutla^aatv.  vnofiviKMnci  nee  seaatis  acta 
saal^  quoniam  ad  seoatom  qaidem  nüiil  de  ea  re  Domitiaaaa  retalit, 
neque  alia  caiusuis  generis  acta.  L.  Maximus  idem  uidctnr  rsse  eaai 
L.  Appio  Maxitno  Norbano  (Appium  Norbarmm  Vicloria  epiComa  L 
8.  8.,  Norbanum  Martialis  IX  dicuot)  bis  consule  canfeclore  betU 
Cermanici^  cuius  elogii  pars  in  titulo  Orelliano  772  sopereat,  Ol  Bor* 
gbesius  (de  aetale  luuenalis  p.  7)  coniecit ;  idem  fortasse  etiaai  com  L. 
Appio  Maximo  Bithyniae  proconsnle,  cni  Domitianas  epistalam  seripsil 
a  Plinio  episL  ad  Trai.  58,6  (66)  seriiatam.  quibus  annis  eoDSuI  fuerit 
ignoratur.  quod  enim  Paniiinio  credi  solet,  iterum  eum  anno  HjG  103 
consulem  fiiisse.  Bors^licüins  (ann.  inst.  arch.  1852  p.  13  et  19  cT. 

p.  :U4  et  Or.  4916)  refutauil.  teinpus  autem  belli  illins  Germa- 
iiici  e  Traiani  et  Glabrionis  ronsulalu  nnni  H4i  '9i.  quem  Dio  capitr 
spqnenti  (12)  memorat .  delinitiir.  hoc  recte  nnüiuerunt  Dionis  inler- 
pretes  (apud  Sfin/ium  V  I  p.  58(3)  contra  Pairinni  et  Tülemonlium ,  qiii 
nescio  q>io  errore  hoc  bellum  anno  P4I/^8  adsi^nuiiierunL  iiec  tarnen 
hoc  ipso  anno  844  'Ol  .  sed  circa  id  tempus  ( tv  ös  tc5  Xifov^  zovt^ 
11,6),  siae  potius  pauilo  ante  in  Geronaiiia  debeUaioiii  est. 

36 

elf/tot      Demonstro  ergo ,  quanquam  diligenltam  loam  fugere  non  powil 

com  ait  in  publicis  aclis,  demonstro  tarnen  quo  nagis  credas  iucun- 
dnin  mihi  futurum,  si  factum  meum  cuius  gratia  periculo  creail  iuo 
ingenio,  tuo  tcstimonio  ornaueris.  dederal  nie  semitiis  cum  Herennio 
Senccione  aduocatum  prouinciae  Baeticae  contra  Baebiam  Matsam 
e.  q.  8.  Piinios  epial.  YU  33,  3. 

Verba  Flinii  sont  e  ttoliaaina  epislala  Tacito  scripta ,  qua  histo- 
riarom  elas  iaaiorlalilalis  qnam  aagoralor  par(em  aliqeam  aibi  quoqae 
aiodieare  atndet  adnocatoi  pronmeiae  Baelicae  contra  Baebioai  las- 
aam,  qui  eam  proninciam  pro  consote  eredo  rexerat,  senatas  dederat 
Hereaniam  Seaeeionen,  quem  Domilitnas  postea  ob  uilan  Helaidii 
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Prisci  scriplam  capiUli  poeoa  aJfccit,  nt  Dio  LXVII  13,2  Tacitas 
Agric.  2  et  45  Plioius  epist.  VII 19,  5  narrarunt,  et  Plinium  tum  non- 
dam  praefectam  aerarü ,  nt  ex  epislulis  III  4,  3  et  4,  VI  29,  8  adpweL 
damnalo  Massa  senatiis  ut  bona  eius  publice  custodirenlur  eensait. 

Scncciu  iiero  cum  explorasset  consufes  poslululionibus  uacatutos  et 
cum  eo  Plinius  quanqnnm  initio  inuitus  a  consulibns  ne  bona  dissipare 

sinanf  cpinruni  esse  in  custodia  dcheant  rntranf.  qua  re  conmofus 
cum  Massa  Scnccioncm  inpielatis  postiilaret,  /tarror  omnium;  Plinius 
antem  urrmr  inqiiit,  clnrissiwi  consulcs .  iie  iu.  fi i  ^fr/ssa  siienlio  suo 
pracursrivntiohem  obicccr/f .  f/nnd  nun  et  nir  rvutn  pnslnlmiif  liaec 
l'uil  illa  eins  contnmncia  quam  inniortalilale  dignam  cxi-timauit ,  prae- 
scriim  cum  Ncrun  tum  priuatus  ei  scripsisset,  i^mtiilari  so  non  ei 
solum  HiTiim  cl»am  saeculn  cut  exewpJinn  simUe  nnti(juis  contigisset. 
Sclimidtius  j).  Mb  eumquo  seculus  Zellius  p.  240  ado.  70  hacc  non  in 
senatu ,  sed  in  alrio  r  »iisuliim  aria  esse  contendunl  proptcrea  quod 
Senecio  consiilcs  postiilationibus  uaculiin)s  explorasset.  sed  si  in 
consultim  domo  pnuala  acta  essent,  nnde  quaeso  ille  Horror  umimtm 
(33,  8)?  et  qua  ralione  de  Nerua  haec  pracdicare  poluil  Plinius: 
ftam  priuatus  quoqne  aftendehat  his  quae  rede  in  pu!/lico  fierent 
(33,  9)?  falso  eliam  actd  puUlicd  forensia  acta  esse  Walchius  ad 
Taciti  Ajjric.  p-  113  existimanil,  annns  quo  haec  a^ebantur  inde 
discilur  quod  Tacilus  (Agric.  4'))  Ma>>aüi  reuni  fuissc  Ludit  cum 
Agricüla  ditm  obirel,  id  est  anno  846/93  «juocum  conuenil  quod  Dio 
Senecionis  mortem  inter  gesta  anni  847/94  tradit  quodque  Pliuiui 
nondum  aerario  praepositus  erat,  anno  enim  8ö]/98  eum  pracrectuni 
aerarü  fuisse  TiUemoatii  raÜocioationi  (Domitiea  art«  XVI)  creden- 
dorn  est. 

37 

Sed  quid  singiila  consector  et  colligo?  quasi  uero  auf  orniKUK^  »aa/ioo 
conplecü  aut  memoria  consequi  possim.  quae  iios.  patres  cujjHi  i  ipli, 
iif  «jua  intcrcipcrel  oblini'o  et  in  public  ;i  ;k  I;i  niilleuda  el  incidenda 
in  aere  censni^li^.  aule  oratione?»  piincipurn  lanlum  eius  niodi  arenere 
monumentorum  maiidari  acterailati  solcbanl:  adciamationes  quidem 
nostrae  parietibus  curiae  claudebantur.  Plinius  paneg.  76. 

SiDgala  lila  qnae  Plinms  coosectari  oolait  bae  aanl  adelanatiO' 
oes:  o  ie  felicem^  ereäe  nobU  crede  tibij  ut  $ie  te  antarent  di$  quem 
ad  modum  tu  not,  ui  nos  »ie  amarent  dii  quo  modo  tu  (cap.  74). 
•denrate  autem  Pliniafl  bis  aerbis»  nl  Sebmidiius  p.  336nldU,  dupli- 
cem  publicandi  ralionem,  in  acta  mittend!  et  inoidendi  in  aere  distinxil. 
boc  ad  leges  et  seoataa  eonsolta«  illod  ad  seaatus  acta  et  adclamationes 
pertinet.  leges  et  senatus  consulla  posleris  prodebantur,  acta  ia  oalgaa 
axibant,  at  proxima  Plinii  uerba  declaraat.  inde  a  Traiano  mores 
lllom  adelamattones  senatus  actis  publicis  inserendi  permansisse  ea 
qaae  supra  de  aenatus  actis  dispntaui  et  populi  actorum  testimoniam 
quod  inrra  posni  44  dcmonstrant.  ceterum  orationem  de  Traiano  impe- 
ratore  qaae  paoegyricns  dicitnr  Pliaiaa  anno  863/100  ia  aenata  baboit. 
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.nnua      Tu  consttetadinem  iem  nobisqite  lie  rusticis  urbaoa  aeu  per- 


icribe.  Pliniat  epitt.  IX 15,  3. 

Epistnlam  unde  haec  iierba  sumpta  sunt  Plinius  Pompeio  Falconi 
scripsit,  ciiius  slatua  litulu  lionorano  umala  uUni  in  foru  Trüiano  ei- 
slabat,  litulus  (Or.  5451)  inferiore  pari*  iimtilus  nunc  in  museoVaticano 
adseruatur.  riiuiii.s  rjti^Iüla  (1  tum  ut  iuniorcm  de  triboDito 
officiis  erudirc  studel,  postea  (VII  22  cf.  IUI  2?)  ab  co  pelil  «Iii 
Cornelium  Minicianum  amicum  suum  tribunatum  miiitarem  coofcfit 
Faico,  vd  e  litulo  ilto  discilor,  legioni  qnarlae  Macedonieae  praefuli 
atque  ot  Borghesio  qaidem  (de  L.  Barbnleio  p.  25}  aisam  est ,  in  prioa 
Trtiral  eipeditiooe  Daeiea  wni  854/101.  itaqae  liaee  PUnii  0|Mi 
non  aliquot  annia  ante  tcripta  esf  e  hob  poteit. 

39 

s&8/ioft  Recitauit  (Nigrinus  tribunus  plebis)  capita  legum,  admOMÜi^ 
natus  coDsuUorum.  ia  Gne  dixit  petendum  ab  optimo  priDcipe  il, 
quia  legee,  qula  tenatus  coiuralla  eontemDerentur ,  IpwUalßBwXSt 
mederetar.  panci  diea,  et  Uber  principia  aenenw  et  tameo  nodcia* 
ttts.  le^es  ipsum,  eat  in  pnbficte  actis.  PKiifas  epist.  V  13»  7. 

Caussae  de  qua  umhir  in  hac  episttila  initmni  qnarla  eiusdem 
Ubri  episdilf!  refert.    le^ati  Vicelinorum ,  quihus  Tm^tüIus  NomiMl"' 
ronfr«  Bcllirititn  Sollertem  (de  quo  uide  Heuzeni  ( )rrll umi  6912,  6936 
et  j).  :>*-?l  )  adftierat,  dixerunt  se  ab  eo  deceptos .  qaaiiijuam  ini?ente* 
pecüiuam  accepissct.   Nominatus  in  senatu  ab  ülns  absoluilur.  ab  lÜJ* 
damuatur.   liaque  iNigrinas,  de  quo  aliunde  mihi  quidcm  nihil  notia 
est,  rem  ad  principem  deferendaiu  censet.   libello  yultiii  iU^  ad 
tum  diilo  priiK  ipüHi  ne  aduocaliones  praeuaricationesque  in  poilwi* 
uenirent  caiiij.sc  exislimo.   tempus  quo  haec  in  senatu  agcbanlar  it^* 
dudiici  poltist,  i|Uüd  Alrauiuö  Dcxler  ut  consül  (lesi«;ualus  ••otoBÜia 
tulisaü  scribilur.    consulalum  cius  Panuinii  asscciae  perpertü 
851/98  adsignauerunl.   anno  enim  859/106  cum  consuleai  fBiM*  B**' 
ghesias  e  diplomaie  militari  apud  Henienum  6857  demooslrattit  la 
diaaertatione  quam  de  Vibio  Mapo  aeripsit  (buU.  1846  p- 173)* 

40 

«";:c.";r  *OfBciiiiD  craa 

primo  aole  mibi  peragendoni  in  nalle  Qoirint.' 
qiiae  cauaa  ofBcü?  *quid  quaeria?  nubit  amicaa 
nee  ntnltoa  adbibet.'  liceat  modo  niaere,  ßeat, 
fient  iata  palam,  cupient  et  in  acta  referri. 

41 

Goniugium  in  multis  domibus  seruauit  adulter. 
quo  te  ciroomagaa?  qoae  prima  aok  ultima  pooas? 
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'milliim  ergo  meritum  est,  ingratc  ac  perfide ,  naliiUtt, 
quod  lil>f  (iliolns  ucl  lilia  nascifur  ex  nir? 
rnllis  enim  pt  libris  actoruin  Spargere  gaudes 
ari^^iimenla  uiri 
hiaenalis  iX  m — 85. 

Allerius  saturae  nerbis  in  acta  referri  uelus  schoÜMta  annaUbuM 
contiueri  adscripsit,  DOHM  aotera  libris  aciorum  hteo:  propter  pro^ 
fessionem  scUicet  qua  apud  aerarium  patres  naiorum  deferebanlur 
filiornm.  ita  enim  lahnius  e  codicibus  scripsit.  uerba  ultima  Salma- 
Bias  ita:  nomina  nafonim  rleferebant^  Schreiielins :  deferebnnl  filio- 
rum  twmifia  correxit.  alqiie  mihi  quoque  corrupla  uidentur.  natorum 
enim  pofins  nisi  fnllor  qiinm  piitnim  indicem  confectiim  psse  sclioliaslu 
iiniiciire  imhiil.  itaque  duplex  ori  hctypi  srriplura .  iit  frequcnf if^sime 
accidit ,  q  librariis  confusa  uidelur.  scriptu^i  enim  cral  et:  qua  apud 
aerarium  ff n forum  (hfercfxnilur  \nf>miu(i'\  ^  et:  q^ta  apuff  fif'ravium 
patres  \nomina\  defvn  hnnt  pfun  um;  i^nilrntia  ulriusque  scriplrirae 
eadem  esl.  spart/ere  rjaudvs  uerba  aulem  si  holiasta  sie  interpretatur: 
id  est  noiHinum  nolicitin  deuulgare  contvatatume  puhlica.  wlroqne 
loco  totius  enuntiati  tiis  in  eo  posita  est,  ul  res  istae  de  quibus  aiü^itiir 
publice  et  coram  omnibus  fieri  indicenlur,  quod  scumI  is  qui  ultimum 
scholium  scripsit.  atquc  priorc  loco,  ubi  de  foedis  iiila.süiuui  uiroium 
matrimoniis  n<^itur,  ikuio  dubiUibil  i\iu\\  popnli  acta  intellegcnda  sini, 
in  quibus  tnliü  diuuljrata  esse  supra  uidimus.  allero  antcm  loco  scho- 
liiisfa  lutiis  plcrosipie  inlerpretes  eo  perduxif,  ut  de  labiilu^  publicis 
poUus  ü])ud  ptaLfcclum  aerarii  conserualis  cogilarcnf.  naiorum  uero 
Qumiua  initio  eam  lantum  ob  caussam  in  tabulis  publicis  adscribere 
mos  erat,  ut  inde  in  caussis  quas  dicebant  liberalibus  le^itima  ingenui- 
talis  testimonia  desumi  possent;  quod  nuper  Blommsenus  monuil  in  «nn* 
iosl.  arch.  1868  p.  184adii.5.  eeternm  miluersa  eins  Inalilati  nitac  natura 
eis  4)uae  Ednardus  Husehkras  in  Itbro  qui  est  de  cenflo  aeni  imperato« 
ram  p.  198  a.  adn.  415  et  Dirksenas  de  Script,  bist.  Aog.  p.  183 — 193 
iadicaueranl  potius  quam  peraeentt  sunt  nondom  ila  alt  oporlebat  ex- 
plicata  est.  apud  Marqnardtium  antem  praerectornm  aerarii  uix  mentio 
facta  est  (aide  11 3  p.  237  et  374).  et  uero  tabulas  illas — aam  tabula- 
rum  oomen  earum  propriuui  fuisse  omoes  consentiunt  —  eliam  acta 
dict  potuisse  flrmiter  negandom  ceuseo.  solet  boc  eo  probari  testinonio 
quod  onmero  43  signaui,  sed  quo  nihil  de  bac  re  probari  posse  infra 
docebitur.  uerum  etian  si  acta  die!  potuissent,  ut  dici  nou  potuernnly 
labulae  istae  eo  quidem  sensu  publicae  ftiemt,  ut  apud  praetorem  le- 
gitinornui  testimoaiornm  nin  babereut,  uee  tarnen  ita  ut  uelnt  acta 
omuium  manibus  uersarentur.  boc  aatem,  ut  supra  diii,  sentcntiaruui 
uexus  postttlat  tenuioris  condicionis  homines  plerumque,  opinor,  natoa 
apud  praefectum  aerarii  profiteri  content!  erant,  opulentiores  siue  quo- 
ruoi  iua  trinn  natorum  adipisci  intererat  ut  Alios  sibi  natos  esse  in 
aelia  publicis  promulg aretur  curabant.  itaqoe  mmalibus  contineri  illod 
haud  Ita  inepte  a  scholiasta  adnotatnm  est,  quandoquidem  etiaai  acta 
quodan  arodo  anualea  dici  potuerunt,  qnauqaaui  ab  antiquioribua  uua- 
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quam  ita  dicta  sunt.  Bor^hesius  in  disserlatione  de  aelate  Iauef)ali> 
dinrnis  Arra<iicis  anni  1847  inserta  e  duobns  consulatibtts,  quorura 
poela  nuritiojiem  fecerit,  nidelicet  L.  Aemilii  hinci  XV  27  el  Fontei 
Ca^ilonis  \lü  17,  saluras  istas  circa  annum  880/127  scriptas  esse  de- 
mooslrauit.  de  secuodae  et  nonae  tempore  certius  mkil  deliairi  poli^. 

42 

•jj/jjj^«»  Ladam  *8emper  ingressus  est  (  (^otnmodus)  et  qnotiens  rngrede- 
retur  publicis  monuinontis  indi  iussit ....  Iiabuil  putt'fprea  rnorein  ui 
oronia  quae  turpiter.  (piae  iripiire,  quae  crudelilcr,  qiiae  gladiatorie, 
quae  lenom'ce  faceret  actis  urbis  indi  iuberet;  ut Marii  Maiini  Acripta 
tesUoliir.  LtApridiaa  Comn.  li  et  16. 

De  Commoili  iostno  rei  gUdiatonae  ainore  Lampridina  nariia 
tocia  ot  aolet  el  inordinate  haece  retaUt:  propter  (Marcum  cem- 
eubinam)  §i  ipse  AmaMonieo  habiim  in  arenam  Hamanam  pracedere 
wluii,  gladiaiarum  etiam  ceriamen  subiit  ei  nomina  gUtdMorum 
recepit  to  gondio  quasi  aceiperet  triumphaiia,  aecnntor  ea  aerba 
qaae  supra  adscripsi,  detnde  baec:  pt$gna$se  autem  dicitur  Mtptm- 
gentietu  iridens  qui'nqv,:t  tis;  et  cap.  15:  spectatar  gladiatoria  sumpiit 
armaj  patmo  purpun  o  nudon  timeroa  aduelans  (pro  $peciator  for- 
lasae  aoribeodaat  eat  iecuior;  non  enim  arma  sumpsit  od  explorandam 
mciem  tanlnm,  at  de  Tito  in  Anralti  Victoris  epitova  10,  10  namitir) 
. . .  Cammodianum  etiam  populum  Romanum  dixit^  quo  saepietima 
praesenie  giadiaior  pugtuntii,  Romam  eaim  eoianiam  Commodianam 
appellanit.  aaiie  cum  Uli  taepe  pugnanii  ui  deo  popnfus  fauissti^ 
inrisum  te  creäens  populum  Romanum  a  miiitibut  clatsiariis ,  qmi 
uela  dueebautf  in  amphitkeatro  inierimi  praeceperai  . .  • .  appetioiue 
e$i  sane  inter  cetera  triumpkatia  nomina  etiam  sexeentiene  uiciens 
pahn  primae  seeutorum,  ladnm  Semper  ingresaum  eaaa  ConmodoH 
ve  Lampridium  quidem  aeribere  potoiaae  pro  certo  adSnaaadiiiD  eat 
qaa  re  Casanbonaa  laoobi  Leetii  aiaiplicam  aane  eorreetionen  aocpa 
eommendaait  aed  iramenta  forCaaae  interiit  quo  qnoMoM  Indui 
gressaa  eaael  tndicabatiir.  miram  deinde  aal  qaod  qaotiena  Inda«, 
nbi  exereebaalar  ^adiatorea ,  non  qaotiana  araaam  ipsam  ingrederetar 
aotia  indi  insaerit.  nisl .  forte  maiorem  inaaniae  gradoai  ezlatiaiare 
nelis,  qood  non  aolnm  qaotiena  pugnaret  cum  gladiatoribna  and  otiaa 
qnotiena  axereerelnr  ooo  popnio  ooaiBianiearit. 

43 

•4»/iM  lam  iltttd  aatla  eonatat  quod  (Gordianas)  filium  [Crordiannm  no- 
mine Antonini  aigno  inluatrauit,  cum  apud  praefectum  aerarii  more 
Romano  profeasna  ÜKom  pnblicia  aotia  eiua  nomen  insereret.  C^pi- 
tolinns  Gord.  tres  4. 

Hacc  b\  rccte  ind-rpi  riaiil ur ,  nordtanum  patrem  duas  res  feeiase 
adparet :  rt  liliiin)  tnon^  homano  apud  praefüctum  aerarii  professas 
eat,  et  nomen  ülii  actis  publiois  inseruit.  itaque  tabulas  pnafeetorwa 
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aerarii  publicas  etiam  acta  dici  putuiäsc  ex  his  nerbis  minime  conse' 
qijitur.  Sclimtdliui  ööO  pror^us  sine  caussa  hoc  locu  de  actis  ma- 
^isitratuom  co^itauit.  neque  id  his  aerbis  demonstratur,  quoil  niulU« 
placuit,  ütiifiiurn  natorum  noinina  actis  piiblicis  inscrta  esse,  (iordia« 
Dorum  cnim  duuiu^  iuxia  Aiigustam  tum  Romae  omiiüim  erat  splendr- 
dissimn.  uiilgatam  scripturam  quao  est  Gordianum  nomine  Autututii 
ei  styiio  uiftistraitit  Casauboims  adeo  non  intellexit,  ut  salis  amJacter 
pro  et  siijUd  uerbis  aul  in  seuaiu  ;nit  et  cerisu  conieclaret,  uirumque 
purum  prubabililer.  sed  et  nöcal)iilum  iiüii  ost  in  codice  Palatino  ueram- 
qoe  interpretationeo)  Salmasius  inuenit:  lilium  cui  Gordiano.  iit  par 
est,  nomen  erat,  pater  Antonini  cugnuinine  iniustriniit.  Signum  pro 
coffnomine  dtci  posso  iam  in  Forcellinii  lexico  adnu(utur.  Vopiscns 
enim  Anreliani  iiitae  cap.  6  duos  tum  in  exercitu  Anrclianos  tribunos 
fuisse  narrat:  /im/c,  id  est  ei  qui  poslea  impcralop  facüis  est,  siijnum 
ejrerci/us  adposnerat  ^m'/in/.  ad  ferrum^^  ut  si  forte  qunerere/ur^ 
qiiis  Aurelian  US  aliquid  fccissct  uel  gessissel^  su(/t/irerelur  ^Aure- 
lünnts  manu  ad  fcrrutu^  atque  cofftiosccretur,  simile  quid  Tacitus 
ann.  I  23  rrfirt  dt  Iju  iHo  quodam  cenluuone,  cui  militarthus  face- 
tids  tincahnlutn  -crd"  uUcram^  indidcrunt ^  quia  fractd  uite  in  tcrr/o 
militiii  fitt  ram  clara  uocr  et  rursus  aliam  poscchat.  Vopisci  ig^itur 
Sä'gnum  adpam  i  e  idem  esl  Tacitus  uocabuluiu  mdere  dixil.  inde 

tnmen  nonduni  sequifur  $i<jnaut  jh  r  sc  etiam  pro  cojrnomine  dici  poliiisse. 
exstant  aalcm  prat^lcrpa  inscripho.ncs  Ires  a  Forcellinio  et  Orellio  (ad 
2780)  indicatae,  apud  (irulcrum  631,  7,  Muratorium  j:y^*2.  8,  FabreMiiim 
252,42.  nominanlur  in  his  tilulis  Lucilius  Mvtrofuns  sojno  Sapra  i{its) 
sf^ttor  Cfitiiiitis  V7r//ps  (Allobi  ivnini) .  dcindo  (hifmia  Felicitas  siyno 
Leoitli  et  Aur(elius)  FelicisstuttK  sifjnn  (bit  )  I.eonliüSy  ubi  Moratoriiis 
Octauiae  et  Aurelii  lociilis  in  coluuibario  leonis  siffnum  adpiclum  fuisse 
sotis  insülse  cxistimauit.  apiid  Fabrellinm  denique  talis  si  dis  placet 
bexameter  legitur:  hic  iaccl  Aufiäta  Seuerina  siffno  Florenli.  lituti 
omnef  g^enuini  sunt  omnesque  aetate  inferiore,  hoc  e«t  saccnlo  siue 
lertio  extnnto  siue  quarto  scripti.  his  accedit  tifuhis  Dinnensis-  n  Re- 
nierio  inft  r  inscriptiones  Africanns  (1777 )  ediliis,  in  quo  VirulUus  Iii- 
/crr^/s  (|iiidam  Sigvn  Concorätus  riouiiiiatur.  ilaqiie  Lucilius  Metrohins 
SifjW)  Sftprici(^us)^  Aurcl/us  Felicisstmus  siguo  Lctmtius,  VirulUus  Ili- 
^/^//s  s/ifin-)  Concordiu^  ifa  dicti  sunt  u!  in  tifnlis  Africanis  i'Olissimnm 
et  riirislianorum  honmiuni  duo  snt  piiis  rnunina  (ji//  et  siue  qui  unnitur 
(n.  MalVei  M.  V.  2>^,  5)  n(que  qui  et  uoctiatus  est  (ann.  inst.  nrrh. 
1857  p.  88)  uel  rarius  sitie  (Fabr.  144,  172.  Mtir.  1267,  2)  uocabulis 
coniung-iinlur.  alque  Octnitia  Velicitns  uxor  erat  Aurelii  Felicissimi 
giffno  lA'üiitt  simi\[[vr(\\\\'  Adjid/a  Scuerina  HasiJei  (Wn  Piiim  nominafnr) 
signo  Florcuti.  rc  uera  ii;itur  stfjtium  iKn  abulum  quarto  (|ni(icin  saccnlo 
pro  coa^nnminc  dicobntnr.  nec  lanun  pro  qnoJiis  m:^ tKwiiiiie  dicfuni 
esse  uidetiir,  sed  pro  eis  latifum  ijnac  sin«(M!is  huiiunibüs  iilt(]iiLi  ex 
caussa  iiuii[a  i>ro  le^-ilimis  p€rj)eliikS(|ue  cog-nominibus  linhcri  nef]n<'ui!l, 
ncquc  onirn  (iordianoruin  uUiis,  ii(  Ülidi  eonim  docetit,  An(onini  coi'^rio-. 

aine  proptor  CaracaUiun  et  Eiagabaium  peMimos  imperabores  oeuiU 
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biis  iiiiiiso  (nide  F.  nichteriim  in  nono  mus.  Rhen.  VII  p.  44)  unquain 
usus  e^f.  (ioi  (liiiiiiis  pafer  in  Pii  et  Slarci  diaorum,  (jnos  unice  ililiL^eTjat, 
mcmoriiini  tilto  »i^num  lanluoi  Anfnnini  imlidif,  qinx!  Capil-  '.Hitis» 
eliam  alio  \oco  ((üord.  i»in.  17)  lumurii  ('ordiini  srcutus  Im-  uerbis 
refert:  primis  dirfius  sai  nutalis  ( [>ro  ijnihus  pn'mis  äiehns  poat 
suum  jintnlrm  uel  similia  exspectonens )  AnLOninus  est  oppellatus. 
mo.r  IV  sf'tH/fn  Äiftomt  (uulgo  Auhmitti  icgiUir)  nomen  esf  *'diium^ 
viihjo  ib'tiiilc  iiin  diatius  liuheri  rovptus.  erral  aotem  rapitoimiH  si 
sUrpis  ciusi  iiubilitati  in  infra  inde  euinrere  sludet,  qund  Antoninonim 
eo^nomine  Semper  esl  nnncupntn'^.  (jimd  Atttoutum  flhitn  sfmm  tpse 
(Gordianus  ullpr)  significari  aoluit  in  snia!//.  Gordianus  aller  anno 
901/258,  quo  anih)  palris  Africae  |*rn((m.siilis  leg'alus  eral  atqiie 
una  cum  palrp  impcrntor  fiulus  est,  si  Capitoiino  (Gord.  tres  15)  IVi*'-^' 
est,  qnaJrniriniii  sex  uouos  habuit.  natua  igilur  est  anno  945/192»  ^uo 
anno  Commodui»  obiit* 

.  44 

»as/ux  Tntrn  .^t  relexerc  oratioiiem  qua  (Si  iktus  Alexander)  nomen 
ÄJiioniiii  et  Magni  delatuni  sibi  a  senatu  rccusauil.  qtinm  prhr«qif3Tn 
referaMi  arldam  adrlamalionos  srnafii»;.  qiiibus  id  dL'cretum  est.  o\ 
aclfs  iirbij*  anlc  dieni  pridic  nuiin^  Mariias.  cum  senattis  frequens  io 
curla m ,  hoc  est  in  nedem  Coru  n dfnp  tnnplniiiqiir  inang-iiratiim  con- 
ueniäsct,  rog-atnsque  esset  Aurt  liM-  \lt'\;tmler  Caesar  Augustns  ut 
concinerct,  ar  priino  recusasset,  qund  s(  ii  et  de  honoribui  «iuis  airen- 
dum,  deinde  postea  uenisset,  adclamatuni :  Auguste  innocens ,  di  lo 
seruent,  . . .  Aurel!  Alexander  Auguste,  di  te  aeruent.  Lampridias 
Seu.  Alex.  6 — 12. 

In  his  ucrhis  f'tlso,  ut  opinor,  po«t  deeretuni  c%t  inlerpungi 
solet,  ita  ut  quao  m  (  iiiiliir  nrrha  pro  simplici  inscnptione  habenda 
eint  Salmasius  aiitim  minus  aple  posl  rr  actis  vrhis  inlerpuniri 
iussit.  conrinrrr  inK  uhnlum  Casaubono  menlo  displicuit ,  ilaque  vi 
conuetffret  srrilierc  |»r opo'-iiif  qti(?n(|nam  iliud  in  Palatino  codice  exslat 
ai<]iio  a  Sdliuifsu)  (hdViifliiiir .  muUis  tamen  tfoflunseni  «/  cansiderei 
coniectura  praefereuda  uidebitur. 

45 

i /'"^Ttt      Vaus  (aum)  « . .  actis  etiam  senatos  ac  populi.  Vopiaens  Prob.  9. 

Haeo  wüi  aoloroai  reliqolae  deque  actis  testimonia  qaotquot 
reppeii. 

Villi 

Vt  inscriptioninii  nntiqnarum  editorcs  etinm  titulos  falsos  uel 
suspeclos .  tie  e  in  li  JUKlf  in  faciant,  in  iiüiim  quasi  corpus  coUifrere 
Bolent,  it;i  »Hihi  (jiKxjue,  no  dintius  de  actis  populi  qnaestionem  inpe- 
dirent^  hoc  <  tpiic  ea  teatimonia  conquirere  aiauni  est,  qaae  perperaa 
actis  adscributttur. 

1 

711/4*       Oncjg  yc(o  urj^flg  (Jrfor^d^tjösad'ai  tcov  ccifAiDV  (poßrj^ti^, 
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t6v  xiVtt  OTtoxreiVT] ,  Tcgoriyogsveeev  (i  l4vuivtog  nal  iAiruSog) 
Sri  ovdiva  avtäv  ig  tu  dijuaifuc  y^d^nata  k$yQa(potHiiVm  Dio 
XL VII  6,  4. 

/dtjLioaut  yQafi(.i(iza  neqiie  acta  populi  sunt,  ut  noii  riulli  credi- 
derunt  .,  nec  magistratuiim ,  quod  Ueassenus  p.  25  noii  rnuKuni  abesl 
quill  Cüuiecerit,  sed  lahulae  publiiae  jtujiLili  Romani^quibus  quaestor 
nomina  et  bona  proscri[)tormn  at(iuü  eorum  qtii  in  buau  illonim  suc- 
ccderenl  adnolahat.  tahtilam  Sullae  luiienalis  dicit  sat.  II  28.  de- 
mnnslrant  hoc  riiilarclii  in  Catone  minore  ca[).  17  uerba  (juae  sunt: 
ovTOiV  öl  TcoXhov  oig  J^vkXag  ly.eivog  aTOXTcU  tton'  ui  dQag  fV.  ttoo^ 
yQceqyfjg  yioag  i<)(oy.cv  uiu  fivni'ag  ÖLayiliag  ÖQay^uag^  .  ..  Kciziov  .  . 
TZQOöy.ukovfisi'og  t'y.aözov  ^yovza  Öi^uuöiov  uoyx'oLOV  adi'xMg  it,trt(>ai- 

2 

Filiam  (luliam)  et  neples  (liiliaiii  cl  Äj^rippinain)  ita  mslituit ''^ij/«"' 
(Augustus),  iit  cliaiii    lanilicio  adsiicfaceret  uetaretque   loijui  aut 
agere  qiiicquam  uisi  prupalam  el  quoJ  in  iliuiaua  cumiueulaiios  re- 
ferretur.  Suelonius  Aug.  6-1. 

Dinrnos  isloi  eovimentarios  Schmidtius  et  Renssenus  (p.  27) 
acU  populi,  Schlosserus  Lieberküholos  Zeüias  domos  Aagnstae  com- 
meotarios  priuatos  faiMe  existimaaeraDt.  memoraiitiir  eommentarii 
ei  acta  Tiberii  Caesan's  (acta  igitar  a  eomaieDlartia  dioersa  fuerunt) 
m  Soetonio  Domit.  20,  ornnmenlarii  principales  a  Tacito  hist.  IV  40, 
commentarii  Traiani  ab  ipso  Traiano  in  epiatuia  Plioio  scripta  106 
(106)9  Gallieni  ephemeris  a  Palfurio  Sura  coopoaita  a  Trebellio  Pol- 
Uoae  Gall.  dao  18,  Aureliani  ephemeriäes,  qni  libri  lintei  fueruot 
4n  guibiis  ipse  quotidiuna  sua  scrihi  praeceperat^  a  Vopisco  AureL  1« 
0phemeri$  denique  Turduii  Gailieani  a  Vopiico  Prob.  2.  itaque  cnai 
•eta  in  quadraginta  quinque  teslimoniis  quao  sopra  coUegi  nunquam 
commentarii  dicti  sint,  etiam  hoc  loco  siae  Angusti  ipsius  aiaa  totiua 
domn»  Angnslae  ephamcndcm  quaadan  indicari  probabilina  nianni  est. 

3 

lEnet  TB  nokXtt  ttSv  ötj^oöicav  ygafifidrov  ra  (ilv  xal  »••/•• 
MtamXSg  axoXmlst',  ta  dh  iljftfiXm  yovv  vmo  tov  xjgovov 
kyeyovEi^  tQstg  ßovlevral  7CQ0B%Bt^^Mii6av  mCtB  tu  xb  Svca 
bij^iifaa^i  %ti     Xouta  iva!l^f^0».  Dio  LVIl  16f  3. 

Tibama  non  acta  populi  eolligi  inaait  aed  Icgea  aanatia  eoMulCa 
plebi  acila,  nC.dIxl  in  dinerlalione  da  annallbna  maxtnli  p.  4M;  q«od 
poil  Capitolii  iacendlnn  iteniin  Vaapaatannt  faeil,  nt  Snatonina  nilae 
Vaap.  8  narral:  atrBarwn  tahularum  Hia  wUtia  reniiU0fUki  nue^fU 
wndi^e  imit€$iigttti$  ewempUniha:  iniiminmUmm  impmrii  pulekerri- 
wnm  ac  u€iu$ti$9immm^  quo  eonUnebantur  paemB  ab  bxötÜo  mrbiB 
muiM  c&MiUiu  pUbi  9cita  de  iocieiaU  et  foedere  ae  prmHegia  tui- 
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cunque  concessis.  Rcnssenus  nero  Dicmis  iierb;i  dv  ;u  Iis  i  nlt  r  prelaluj 
inde  Tiberii  iussii  ^  acta  qiiae  [üiy&  exlricalu  quue  perieraul  iCöUunU 
esse'  (p.  77)  sibi  persuasit. 

4 

<M>t/4»  Cum  C.  Pom  peius  Gallas  et  Q.  Veranius  orbis  conditae  anoo 
DCCCI  fuerint  consules,  consiilatu  eorum  olympias  CCYll  act» 
pablicis  adnotata  est.  Soiioas  1  29* 

Cnm  nihil  de  hac  re  apad  PliDinn  inneDialar ,  ande  Solioos  bace 
sompserit  per  se  satis  meaiorabilia ,  Claodii  tempore  in  actis  nrbii 
Graecam  anDorun  coopotandorooi  raliooeoi  adootatam  fsiase ,  nesdtar. 
itaqoe  prtosquaoi  alionde  eliam  talia  fleri  potalsse  eoaeliterity  de  boc 
testimooio  dnbitare  totios  erit. 

5 

*"^/in*"  Verbcral  (matrona)  atqne  obiler  faciem  iiutt,  audit  amicas 

aul  latum  pictae  uestis  consirlerat  aunim 
et  caedit,  lonji^i  relcirit  transtier<?a  diiirni 
et  caedit,  donec  la.^sis  canlenfibus  ^e.xi' 
intoiu't  horrendum  iam  caguiiioiie  peracta. 
luuerialis  Vi  -köl — 485. 

Scholiasta  oetos  langt  diumi  tranmersa  (Ribbeckius  in  Inrienaie 
sno  iran$acta  scripsit  Codices  interpolatos  secutos)  relegit  uerba  it* 
ioterpretator:  ratiocinium  divmum  accipii  in  transuerso  charta  scrif 
km,  haeo  interpretatio  omni  ex  parte  satis  facit^  neqae  ullam  uideo 
eaossam  cor  com  Scbmidtio  p.  alüsqoe  Iftoguoi  diornam  ilhui  adn 
popnii  TnlBse  matronasqne  RonaDss  ea  otnosfere  ephemerides  diurnaque 
maoe  inter  ucstiendum  et  ornandum  legisse  animum  inducnrnns.  cele- 
rnm  trnnsnersa  Charta  scribere  quid  sit  ea  nos  doccnl  qnoe  de  faejare 
Suefonius  narral  nilae  eius  cap.  56,  epistuins  qnoquc  eins  ad  sni'Unn 
exsf'-rrr.  qurr'^  pritnus  uideatur  ad  pag^'nas  et  formam  memoriah^  IthelU 
c  nun  misse,  eum  arUea  eomiules  et  duces  höh  niii  tramsuersa  chnrta 
$cripta$  mÜiereHi, 

6  . 
ti4/iii      Commodnm  aatem  Harens  ADtOttmun  appellaoit  afqae  iM  " 
^poblieas  edidit  '^diem  natalis  soL  Laaipridlos  Diadorf.  6. 

Ilaec  Ha        «^rrinsi   in  Patalino   codirii   leffuntur.  atquc 
nalnUs  sitt  uei  hn  TiTri  non  posse ,  ctim  non  de  Marci  ipsiOS  »■ 
Tjommo  siae  nalali  (in;if*roreliir.  rasf?iihnniis  et  Grnterns  perspeiefM'» 
qnonim  ille  die  iiirt'!!i<  c/tis  scribi  uoluit.  deinde  in  pnbliCfiS  scrip- 
turnni  Grutcrus  SalriKisiusipie  defendunt ,   ita  ut  siuo  tahttfo9 
Chartas  uocabulum  suj»|)kalur ,  ijuod  tam  tacile  supi^leri  poMC  ■•j^ 
Casaubonus  in  puhlicum  uuli^atain  lectionem  seniauit.    et  t»  P^*^ 
ctifii  t  dcrv  pi»r  se  quidcm  lain  bene  dici  polul!  ut  Nepos  IB  W 
6,     iti  uu!üus  edtre  dixif.   scd  ralatiiu  srnptura  coolall*  •^'"^ 
testimoniis  quae  üupru  alluli  16  (ubi  de  Tiberii  oalaii  $tC 
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fasios  avtuque  in  publica  relalurn  est  scribilur)  et  44  (unde  Gor- 
dianum  ülii  nomen  puhlicis  actis  inseruisse  discimiis)  in  publica  acta 
corrii^ere  mngis  suadet.  sed  baec  incerta  maaeol  dunec  de  librorttm 
manu  scriptorum  fide  omni  ex  parte  conslabit. 

7 

Fecil  (Seuerus  Alexander)  Uomne  ciiratores  iwlüs  quaituorde-  '^'j^-J^,/* 
Clin,  sed  ex  consulibiis  iiiros,  quos  audiri'  ru'^otia  miiiina  cum  prae« 
fecto  urbis  iussit,  iiu  ut  omiies  aut  niagua  pars  adcssent  cum  acta 
Gerent.  Lampndius  Seu.  Alex.  33* 

Negotia  urbana,  qnae  eum  praefecto  urbis  curatores  Uli  pro  sua 
qttitqne  opinor  orbis  regione  audire  debebant,  acia  bio  non  populi 
acta  esse  dcmonstrant,  quod  Uenssenus  p.  51  cum  aliis  eredidit,  sed 
acta  iudiciorum  furensia.   ex  consulihus  uiros  Salmasius  e  Palalioo« 

(jitI  e.  f.  neros  habet,  restituit  pro  ea  quam  Casauboniis  o  Rej»io  de- 
derat  er  cnnsu/nrif'ns  lectioae.  ceteruiu  de  curatoribus  Ulis  uide 
Marquardtium  Ii  2  p.  269. 

8 

Dein  Taurum  ex  praclecla  praeforio  in  exilium  exegere  V'er-  "H/sei 
cellum,  cuiti?  fnchnu  <i)Hid  iudice:»  tusiiuMin  iniiistorutnqiie  dislincTo- 
res  uideri  potuit  ueiiiae  plenum.  quid  eriiin  ticli(|uit,  si  ortitin  turbi- 
nem  ueritus  ad  tutelam  principis  sui  conriigit  ?  et  acta  super  eo  gesta 
non  sine  ma^no  legebantur  borrore,  cum  id  uoJutriiuis  puhlici  conli- 
neret  evnrdiiim:  consiilatu  Tauri  et  Florcutii,  inducto  suii  praecoui- 
bus'Tauro.  Anuuiuuus  Marceiiinus  XXil  3,  4. 

Reeta  omnei  fere  Anaii^ni  interprelea  oelnti  iindenbrogioa  Wag- 
neins  el  eum  eis  Schlosserus  Henricnm  Valesiam  secati  oolumea  ilM 
publicum,  quod  acta  snper  Tnüro  f^^^ta  continebat,  non  acta  publica 
sed  acta  iudicii  esse  perspevenint.  Zellius  niilem  (p.  acta  popnii 
esse  contondil:  in  vn  mim  (ontum  qnadrarc ,  Arnniiiiiii?^  rxord iiirn 

ülnd  non  sine  mni^no  horrore  lertum  esse  dicerel.  h&w  rede  se  lin- 
bent,  si  de  |trimi)  »ipI  allere  (»ost  Christum  saeciilo  sermo  est.  sub 
qnarti  aiitem  Unem  et  exatitisse  iudiciorom  a«ta  et  lecla  esse  neaio  in- 
fitias  ibit. 

Verbo  (l*'ni(|iie  moiK  iifium  est,  quod  Schmidlins  fp.  307  et  349) 
etism  ubi  ifimalca  a  scn[  !oi  il)iis  hisforiae  Aiif^ustue  le>tes  proferrenlur 
acta  populi  inlellefri  nol  nl  fepifolinH^  enim  Marrini  iiifae  rnp.  3  de 
i;^^o  quae  in  (umales  n  ltita  sanf  j/mfcrnw ,  et  I.ampnditi»  Seiieri 
Aiexandri  cap.  57  haee  rins  et  in  anmihhus  et  npud  mufios  reperimus 
dixerunt.  quod  enim  ideiii  lap.  I  de  Elagabalo  scripsit  eins  nonieti 
ex  annalibu$  senatus  anctorituie  era$um  esse,  hoc  ad  fastos  perlinere 
mRnifeslnm  csl.  dnobns  iiero  reliqiiis  loci»  «nnalcs  istos  imper;iloi  nni 
nitas  esse  ittiual  niM  forma  conscriptas  iam  in  dissertatione  de  anualibus 
maximis  p.  4'>3 

Quuecutique  igilur  ex  eiä  tcslimouiiä  quue  hoc  capite  coupoäui 
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adw  popali  in  aniaertom  eoBcladere  aolaeranl  oiri  doeti  (atque 
aoa  IMiiot  profecto  inde  oOBeladi  pofse  sibi  pertnaieraot) ,  et  omma 
postquan  tealimottia  ipsa  ad  acta  noa  pertlnere  daaioaatraai  aeoraom 
refatare  anpertedi. 

Poitremo  etiam  eonaieoioraDda  est  actoinai  lanilatio^  qaaaa  im 
PelroDÜ  Ubro  oap.  53  Trimaiehionia  aetaariaa  imnqmtm  nrbü  acta  re- 
eilat:  VI!  haL  SexUlet  im  praedio  Cumano^  quod  etf  TrimaSckiomiiy 
maü  iuui  pueri  XXX  puelioB  XL;  9Ma$a  in  horreum  es  area  irHiei 
miUa  wiodium  quütgenia;  bomet  damiü  quimgenti.  eodem  dieMiikri- 
dai€i  geruui  in  emcem  aciu$  e$t  ptia  Gai  noiiri  genio  male  di^ermL 
9od€m  die  in  wream  relaium  est  piod  eonlocari  non  poiuit  seüertimm 
cenfiafM.  eodem  die  ineendimm  faeium  eet  in  korti»  Pompeümie^  or^ 
twm  ex  aedibus  Nastae  uüiei,  de  actorum  popali  forna  noni  non  miU 
tan  inde  discitar,  niai  obsernatu  dignum  iadieaoeris  quod  sisgalae 
res  sab  singulorum  rlh  ram  inseripttonibna  (K//  kai,  Sexiiiee  teitpie 
rapetilma  eodem  die)  refernaUir 

X 

Postquam  de  octorum  origine  supra  iam  disputatum  est.  restat  nt 
hoc  capile  quidquid  sciri  possil  de  nomine  actoniTn,  de  eis  rebus  qiias 
conlmuerinl ,  de  forma  qua  (unlieri  et  piihlicari  solila  siiit,  denique  de 
tempore  quo  publicuri  di  >it  rinl  quam  breuissime  ex])onatur. 
Nomio«        1  Alqne  Siieloniiis  eo  loco  ubi  o  Caesare  instituta  esse  (radidit 
popnU  diurna  acta  (l) .  Püniiis  acta  popnU  Ihmani{24^,  rrcia  po^ 
pnJi  Vopiscus  (45)  dixcrunt.   trequentius  nein  pnhh'ca  ul  a  Siietonio 
(If,).  sine  pnhlica  acta  \\%  a  Tacito  (28)  Plinio  Secundo  (36,  37.  HO> 
Capitoliuu  (4.))  nouiinantur,  quibus  Dionis  öif^LoOia  vnofivrjpaza  (20) 
sine  noLvu  vnofiv^fjiata  (23)  respundent.  Taciiiis  semel  diurua  populi 
Homani  (3ö)  dixit  idemque,  ut  suiel  paullo  libcriore  dicendi  irenero 
delectari,  diurna  vrbis  acta  (30)  atque  iluniHnn  <t  clor  um  scripi  m  am 
(21).  Siietonins  si  codicibus  fides  est  e(iaiii  siii)[)Iicius  diunitt  (27). 
acta  urhann  (9)  siue  rerum  nrhanarum  actu  {  I  '> )  apud  Ciceronero, 
gimililer  apud  Plinium  urhava  acta  (3H)  et  Lauiju  idium  acta  urbis  (42» 
44)  inucuiuntur.  longe  autem  frequontissime,  hoc  est  iiiciens  quin- 
quicns,  acta  aimpliciter  dicuntur,  ut  a  Cicerone  (10,  12,  14,  15)  Plinio 
(2,  26)  Suetonto  (19,  25)  Asconio  (4,  5,  6)  Seneca  philosopho  (31, 
32)  QaiatiliaDO  (34)  lavenale  (40,  41  nbi  /iftrof  aeiorum  acripsilX 
Graeea  Diooi  inofivirifiava  (ll,  17,  22,  29,  35);  a  Plinio  (Hj  et  Aaeoaio 
(3)  eMia  omif,  ab  eodem  Aseonio  ioiiui  iUins  iemporis  (7)  et  *  Pliaio 
iemporum  dim  Anguili  (18)  nerba  addontur.  itaque  praeter  acta  aiK- 
plicen  ttceesiarianque  denooiinalionem  re  uera  aalluni  eia  faisae  pro* 
prian  (itulain  adparet.  ged  abt  senataa  aelis  oppooanhir,  popuU  nw 
popali  RoBiani ,  abi  exleri  Romaai  seriboat  urbana  sine  urbls  aiae  re-  • 
ran  arbanaraai  aeta  noacupantar.  ai  qais  natoren  In  eis  quam  rell- 
qais  eias  modi  serlptionibns  auctoritatem  inesse  significare  ooloK,  pn* 
Üiea  appellare  potoit,  dinma  ea  Aiisse  nix  addere  opus  erat.  Taeita« 
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cerlti,  quo  esse  solol  siipercilio,  minnlins  eorum  alquc  putidani  infima- 
rum  renim  ennrrandiirum  diligentium  non  sine  snperba  conlonijitioue 
hoc  epithetü  uidelur  indicnssc.  haec  autem  omnia,  el  publica  cn  fiiisse 
et  diurna  et  res  urbuuas  praecipne  continuissc «  tect(Mibus  hornftois 
tarn  notn  erant,  ul  pleriniHjue  acta  simpUciter  appeiiarentur. 

2  Si  ea  testimnin;!  cxceperis  in  quibiis  acta  nominantur  soliim  Arcameni« 
(i,  10, 12,  13,  38,  4j j,  e;Mjiie  (juae  de  dicendi  scribendiue  ralioni!  in  nclis 
obserualu  agnnt  (34,  27),  in  rcliquis  Iri^inta  scpleia  tria  urguiiienlo- 
rnin  geiicra  disünguerc  licet,  out  enim  ad  rem  publicam  spectant,  aiit 
ad  domum  Augustam,  aut  res  urbanas  quasdam  tnemorabilcs  Iraduut. 
pleraque  ad  rem  publicam  spectaot,  oidelicet,  ut  paucis  repetam,  L. 
Nouii  tribuDi  plebis  de  appellatiOM  adaeraua  praetorem  senteatia  dicta 
(3),  ?•  Valerü  Triarit  adamoa  M.  Seaoroai  apad  M.  Calonem  praeto- 
rem repetnadaruM  poatolatio  (4)*  C«  SallDslii  et  Q.  Pompei  (6),  deiade 
T.  Httaatii  tribnaorum  plebis  eoalioaes  (7) ,  H.  Lepidi  ad  H.  AalOBinai 
defeetio  (14),  poaierü  per  Claadiam  imperatoreoi  propagalio  (38),  in- 
losdinm  deaiqae  uiroraai  aupplieia  (35)*  ex  actis  seaalas  ia  populi 
acta  translata  uidenlnr  haece:  seaatus  eoosoltoai  eontra  P.  Clodian 
faetam  (7),  Cnrioais  in  differeada  proulaeiaram  prorogalione  eonslaa« 
tia  (9),  Baebü  Nassae  per  Senecioaem  et  Pliainm  proaiaoiae  Baeticae 
adaocatos  aeeuaatio  (36),  adclamationea  aeaataa  Traiano  faelae  (37), 
Tralaai  imperatoria  de  offieiis  adaocatorum  qai  proaiaetalibes  adaint 
libetlaa  (39),  Seaerl  Alexandri  oratio  ia  seaatu  babita  et  adelaawtto- 
nes  qvae  eam  inseeatae  sant  (44).  domaai  Angastam  nero,  qaae  ab 
ipaa  re  pablica  pro  temporam  illoran  eoadioioae  qoasi  aoa  dinevsa 
haben  aolebat,  respiciunt  haeoe:  regiae  potestatis  nomen  a  Caesare  re- 
pudiatum  (u,  nisi  hoc  ad  ipsam  rem  publicam  spectare  malueris),  Ti- 
berii  (16)  Drusi  (17)  Caligulao  (19)  Gordiani  (43)  aatales,  Germanioi 
Aipas  (21),  luliae  Augustae  (20)  et  Agrippiaae  Germanici  (29)  saluta- 
tioaes,  Commodi  deaiqae  palmae  ia  areaa  reportatae  (43).  qaid  igitor 
JBiraai  quod  Cicero  fVi  re  publica  quid  agahtr  ex  actis  potissimaai 
disci  scribit  (15),  quodque  curatius  acta  Icgebanlur,  nt  quid  Thrasea 
non  fecisset  nosceretiir  (33)?  haec  io^ifiir  uiginti  Iria  testimonia  siue 
ad  rem  publicam  siue  addomiim  Aticrn'^tnfn  pertinent;  reliqua  quatluor- 
dccim  raemorabilia  wnnn  qnne  in  iirhe  accidcbant  rpfcrimt.  srilirrf  eins 
modi  sunt  Felicia  aungae  luims  al(|Mr  unius  e  fauftirilnis  eius  mors  ia- 
prouisa  ITilonis  ad  (Inminem  Lanuuii  prodendum  profeclio,  qnao 

proTectio  cum  eis  rebus  quae  tum  in  re  publica  agebanlur  artissime 
comiinctj?  erat  (5).  porlicus  conlapsa  atque  l  eslaurala  (22),  ampbitbea- 
truni  liiintnrn  a  Nerone  in  eampo  exstrnctnm  i'M)).  accednnt  res  j»ro- 
diffiosat"  ^\ue  efinm  prodigia  proprio  dicta  (quilnis  rnorlem  qiiofiiie  in- 
audi(am  <]\\in-  in  I'cIkk  aurigae  funere  accidit  aduumerarc  pussis), 
ueluli  latenbus  coctis  piiiuisse  (8),  C.  Crispinii  Hiiari  sacriflcium  Ca- 
pilolinum  (1^).  ndeiitatis  caninae  exemplnm  (24).  phoenicis  adnentus 
(26).  ad  urbeju  itidem  specfanl  Fnlsi  minores  o  Tihcno  cullide  diiin!- 
gafi  (23),  inlustribus  matronis  niariUtnim  nouniic  a  diud  Carsare  rt'jta- 
diu  missa  (*i5),  reliqua  in  famüiiä  luludlnbus  malrioiouiu  diuurliu  uuii< 
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vilife»  (32,40,41),  beoeicia  deniqoe  a  potealiofibns  hontaibasii 
tettttiores  eoalata  (31). 

Qtiaa  cam  ita  aiat ,  quo  aam  eonaiUo  Caesar  popoli  diaroa  acti 
eovSeri  pttblicariqae  insserit  qaaai  spoate  adparel.  enim  iiero  aatiqn 
lila  coQsaetodo  a  aiaioribaa  tradita  paoca  tantam  eorum,  qaaes«!» 
]»opaIi  intereflset,  pabiieandi  atqaa  ita  qoidem  pablleaadi ,  ot  legu 
senatnsae  eonsoltoram  txignti  pars  aeri  ineiderelor,  alia  Dolmninibvi 
tantum  pcrscribereatar ,  reliqoa  sicat  etiam  cuiusoia  generls  edieta  Ii- 
bolis  dealbalis  sine  aedilicioniin  parictibus  adpingerenlar,  iam  non  st- 
Iis  fecisae  uidetur,  postquam  ciues  Romani  per  totum  fere^orbeia  ler- 
rarom  diapersi  uiuere  coeperoat.  hac  poblieandi  ratione  res  graoijsi- 
Mae  sero  atqoe  in  paneorain  notitian  perneneninl.  taliam  igrtar  r«- 
nm,  boe  est  ommufn  fere  qunc  in  erbe  publice  a^erentnr  memoriam 
aetn  poptili  eonsemabant.  hoc  tarnen  non  ita  inlclleg-endum  est,  qosn 
imperatores  magistratusque  public!  actis  illis  ut  edictis  publicis  usi 
quid  fieri  iuberent  qiiaeue  senalus  censeret  magistratusque  deccrnerent 
cum  popiilo  commiinicaiierint.  nam  tali  opinioni  praeter  alia  non  pauca 
ipalum  riomen  ncfornm  obstat,   imino  acta  Semper  relationis  poliiis  liis- 
toricae  quam  cdirtorum  pnhiir  u  nm  n:j(nrnni  roiiseriiassr  jiiitaiitJa  JDot- 
Bcd  illnd  omniutii  ::;rcHn'<sirTinrn  quiul  t         quueciiinjue  de  re  pfl- 

hlira  sine  de  liniiio  Aiiirusta  narranliir ,  oiiinia  ad  urbeni  ipsam  perlJ- 
fienf.  l)elloriim  contra  nliarnmque  rerinii  exteraruin  nosquam  in  aft'* 
menlio  facta  est.    ita  ut  qni  reriini  nrbanarum  acta  siiie  ncla  iirb;iria 
nocarunt  propriam  eorum  naturatn  indicasse  uideantur.  cleniin  cum  re- 
bus urhanis  istis  quae  in  actis  narrantiir  chronica  illa  urbis  llomae, 
quae  sub  nomine  catalogi  imperatoruni  Viiidobonensis  (a  Moniaiseno  m 
commentationibus  soc.  Saxon.  II  p.  645  ss.  editi)  nota  sunt,  aple  coa- 
parari  possunt.  afqii©  etiam  diuus  Hieronymus  in  Eusebii  chroniconui 
iiersione  Laiina  äiinilis  arirumenti  conplura  seriuniit,  quae  MomaiÄeSPI 
1.  s.  s.  p.  691  SS.  conpo.Muf.  s(  d  in  cbronicis  istis  magis  etiam  quanis 
actis  eae  lant»im  res  rereruntur,  quae  ad  iiilimae  plebis  coadisl^W** 
pertinebant.  celerum  Antiochiae  quoque  atque  fortasse  etiam  ffieWie- 
Ixmis  siniiles  rernm  urbanarum  historias  fuisse  nescio  an  ex  eis  cosi- 
eere  lieeat,  quae  Hieronymnm  ex  eins  modi  scriptionibns  snsipMMS 
Moainseinis  eoden  loeo  p.  680  iadieavit  nlrom  in  aliia  qnoqs^  ^' 
bibns,  ef  Graeels  qoidem  potissimom,  arbici  illioa  generis  bistonse 
exstiterint  neene,  id  nisi  singnlari  qaaestione  insttlata,  quae  loaga  ^ 
ueqve  adfimari  potest  aee  negari.  ab  aoaalibas  maxiaiis  aates  a^ 
popali  eam  aliia  rebes  tarn  maxime  eo  dilTerant,  quod  ilU  etisai  exta* 
ras  res  onnes,  bae  arbanas  tanfaai  tradebaat  deiade  qood  iaiperatoref 
aetts  iaterdnin  eo  eonsilio  abasea  esse  nidimos,  nt  minus  nera  ia  nal?°^ 
«xire  facerent,  id  nan  inpedit  qao  arians  in  nniuersum  fideai  eoraai  iooor- 
mptam  aaeloritatemqne  granissimam  faisse  persnasam  babeaaias- 
<ptod  alKoris  iagenii  airos  uelali  Tacitam  leaidensia  illa,  q«»^  P^'!^^^J 
cetera  etiam  ia  actis  perseripta  faisse  reliqaiae  ipsae  docentj  qo«^"  ' 
dtgna  aaaaliam  popali  Romani  graaitate.atqae  iafimae  plebecnlne  e 
stiaata  aspernatoa  esse  reperimas ,  inde  nt  a  aobk  ettaai  spero&ti 
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Ulla  MMM  est  acta  autem  eom  •  scribendi  diiigeatia  exigna«  fortasse 
conaieiidatioDem  habereat,  qiippe  qaibus  rea  goalae  qnaai  breuissime 
*  at  qoam  celerrime  cam  populo  communicandaa  eaaent,  noa  ut  Ubri  hia- 

torici  a  muUis  ilerum  atque  iterum  legebantur,  sed  poal  exiguum  tem* 
poris  spatium  obliuione  obrula  postea  ab  eis  Umtam  eooluebantar,  qut 
temporum  illornm  historiam  conscriberc  sihi  proposoerant.  ita  factaia 
est  ut  tum  exiguac  tontiim  eonim  reliquiae  hodic  supersint.  multo  tarnen 
sucpius  quam  diserte  indicatur  scriplore?^  f'inmnnos  ex  actis  hausisse 
conseulaneiiin  esf  ]>oslqna!n  euini  senatus  acta  publicari  dcsifrunl, 
irrauis^imi  jfuhih  i  is  iioD  pauca  aliuode  quam  e  populi  actia  cogooaci 
onmiou  nori  potuenint. 

3  Cui  num  actorum  coiiliciendoruin  publicandorumque  curam  im-pabUMaSmim 
peralores  deninndauennl  prorsus  ignoratur.  ul  nui<^ istr;i(iii  uliciii  eam 
potius  demandalam  fiiisso  ijtaluainus  quam  domus  AiiiMislae  bL-vnn  lilier- 
toue  origo  actonim  populi  cum  benatiis  actorum  uriissimc  coniuncta 
uidetur  quasi  po.si nhne.  qualis  uero  magislralus  ille  fuerit  cum  neque 
ab  ullo  scrii)turc  traditiim  sit  nee  coniectando  definiri  possit,  quia  per- 
multi  masri^tratus  mni  qmbus  lalcm  curam  non  inepte  attribueris,  si 
qnis  üc\ü  ^;uiiuli  sub  magislrutus  alicuins  auspiciis  coiifecta  esse  omnino 
rKv:anoril,  equidcm  liou  pcrlinacius  coiiUa  dicam.  de  pracfeclo  urbis 
siuc  de  regiüuuni  urbanarura  curaloribus  cogitauerunl  qui  Icslimoauuii 
illud  quud  supra  cap.  Villi  numero  7  signaui  falso  ad  acta  populi  re^  - 
tulerunt;  de  praefeclo  aerarii,  qui  tabalaa  pablicas  populi  Romani  in 
•erario  seraataa^  da  qoibua  dixi,  ab  aotia  disitnguere  neglexeront, 
naqae  inagi/nolam  est  qua  ratione  qaooe  teaipore  aela  pnblieari  aolitt 
0lnl.  atque  receotioris  quidem  aeui  dinrna ,  quibuscun  aeta  populi  alU 
i|tta  eerle  raliooa  aple  conparari  posiaut,  ita  orla  esse  dieaat:  medio 
cireiter  saeculo  sexto  deoimo  Venetiis  prinuni  rei  publieaa  aatistitea 
0cbednlas  conacribi  curabant,  quibua  reruni  contra  Turcos  gestarunt  re- 
lationea  continebantnr  quaeque  paruo  pretlo  (nummo  eius  tenporia  ga> 
seltae  nomen  faisse  traditur)  nni  euiqne  legeada  proatabant.  Romae 
aclorum  exemplaria  in  Ubellorum  forniam  redacta  alque  ita  edita  eaae 
oeri  simile  non  est.  reatat  igitur  de  qua  cogitetur  antiqaa  taotnni  le- 
gum  edietorumqne  publtcandornm  consuetudo.  mirum  profeeto  est 
qnod  nemo  unquam  tabulae  aiue  parietis  dealbati  mentioneai  inieeit» 
io  quo  acta  nrbana  atramento  acripta  esseat  unde  de  piano  recte  legi 
possent.  raliqna  carte  omnia,  qoae  cum  populo  communicanda  esseat, 
nallo  alio  modo  publicata  esse  parietes  Pompeiani  nos  doeuerunt.  res^ 
antem  per  singulos  dies  perscriptas  esse  diurnonun  nomen  atque  ipsa 
testimonia  (uide  praesertim  3—7)  demonatrant.  nee  tarnen  inde  naiua . 
eniusqne  diei  acta  statim  litteris  maadata  esse  sequitur.  immo  certo 
temporia  spatio  interposito  hoc  factum  esse  neri  similius  est.  e  tabula 
antem  illa  publica  descripta  postea  acta  librariorum  cura  edcbnntur  me> 
morialis,  nisi  fallor,  libelli  forma,  hoc  est  in  capita  et  paeritias  disfinrfa. 
ut  Caeritum  ille  commentarius  coUidianu.s,  non  transuersa  tanlum  Charta 
scripta,  ul  tempore  anliquiore  episfnlas  mairisfrntniini  pnhiirns  scribi 
solitaa  esse  supra  uidimus.  soribae  notariique,  qui  acta  populi  cooscri* 
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bekiAt,  fartasse  eliam  actuarii  appellabantur,  ot  aelorum  miUtariom  al- 

qae  scnatus  acttiarios  Uüs»e  snpra  dictum  est.  g^lossa  qnidem  oefti« 
quam  Valesius  in  adnolationibus  ad  Ammianum  XV  5,  3  atdilit,  quae 
esl  artnarinfs  t  rronyijnaroyoc^rfng^  fiequc  ad  scnatiis  nlque  nd  popili 
siue  elinm  nd  jiriiuila  acta  referri  jtolesL  elenim  ctiam  honiinuni  pri- 
iiafonim  acüiarios  fui^se  Trimalchionis  illo  acluariiis  docel ,  cuiu>  sa- 
pra  mcutianam  ttoi.  d»jcenl  praeteriii  Scnecac  episl.  9  (IV  11) 
uerba  haece:  (jutd  est  el  quare  andutvi  (j/md  fct/crr  ix/ssutn':*  ^wultum' 
inquit  ^niiia  iiox  fecit*  (daec  sibi  u]iiii»iii  finifil  ).  nort  qfudeui  hiitc 
quat'  alti  iiis  uerhis  cotnniodatur  et  aciuai  tt  uu  t  fitju/ihir.  bis  de  it- 
toruni  forma  et  publiculione  coniccturis  si  quis  mcliora  propooeodi 
babcbit,  e^o  quidem  omnium  faciiiime  me  edoceri  paliar. 

4  Etiam  de  tempore  (!M(>  acla  publicari  desicrint  nibil  Iraditum 
dfttcriw  ^^^^  neque  inde  cerli  quicquani  conciiKiiinr.  a  \  o|(isco  inter  bi*- 

toriae  Probi  imperatoris  fontcs  iillimaiu  toruia  jiu'iiliuücin  fuclain  in- 
nenimus.  »am  postea  neminem  uiuiiUus  actis  usum  esse  inde  facile  ex- 
plicalur.  quod  icrum  m  ipsa  iirbe  n;eslaruui  splcfuiur  alque  graoilaitf 
illo  fcrc  lLiuj>*)re  mai»ii>  magisqne  deÜciebat.  itaque  crunl  forttisa 
postquam  imperii  scdes  Roma  Cunstantinopolin  mota  esset  acta  pob|>' 
cari  desisse  non  sine  aliqua  probabiütatis  specie  conieeerioL  etets 
etiam  chroflica  illa  orbana,  qnae  supra  eoaimenoratii ,  non  nltrakoM 
termiaavi  prodaeta  annt.  aed  etiaai  si  postea  qiioque  eoafioiebialar, 
quod  fieri  iNitoiaae  aeaio  certe  aegabil,  tarnen  qnaecnnque  ad  ren  pi- 
blicam  aine  ad  donram  Augustam  peiiiaerenl,  quae  graaiaaima  seBpcv 
aetonim  pars  erat,  non  Romae  aed  ConataDtinopoU  potita  pemripti 
eaae  eonaeataaenm  eat.  itaqae  non  eat  mirum  qood  acta  popnli  ab  ^ 
aeriptoribna,  qni  reniM  a  Romania  inde  a  Ckiaalanliso  geataran  mx»^ 
riani  nobia  tradidemt,  anngnaai  noaiinantar. 

ADPENDICES 

Senatos  conaoltornn  reliqaiaa  poat  Rriaaoniuoi,  qoi  libri  snidc 
rormalia  allerina  capp.  43—176  (p.  151—264  edit.  Conradionae)  e 
aeriptaribna  antiquis  omnia  fcre  qnae  bne  pertinent  larga  ulsolet  maoo 
etTudit,  et  Aatoninm  Aagustinom,  enins  de  legibna  et  ieoatu.<  con^u- 
tia  librum  (in  operum  eius  Lucae  anno  1765  inpressorum  n^l.  I  p- 
'^164)  Falatiia  Yrainna  nolis  et  addilamentis  aaxit,  a  nutlo  denuo  coi- 
lectaa  eaae,  nt  nno  qnaai  oculoram  obtutu  qaae  propria  singulis  essen 
qnaeque  cnm  reliqaia  communia  facile  cognosci  posset,  nn^i^'*'^ 
dolcndiim  cpI.  etenim  inueninntur  quidem  ctiam  s.  consultn  miir  Ha  - 
boldii  moiiumonta  Icg'aHa  quae  Spangenberir'ms  edidif.  scd  (einpörö 
tanfttm  rafione  linhi'fi  reliquis  liinersoninj  uenerum  moruiiiit'nlis  '*f 
mi.vta  ut  couimottc  infer  sc  conparari  nequc;nit.  piciiius  qiiM'n 
dorCliiis  ca  iinJK        I.  s.  «  p.  11\    'n^.  sed  iiidicauit  \\\v.\\ui\  n''» 
alquc  idcm  non  nulla  admiscuif  quae  j  r(»prie  buc  nnn  [icrtinenl, 
magistratuum  siue  ßomanorum  stue  ej^terorum  decreUi,  (oeä^r^ 
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eiuitatibus  Graecis  fuciu,  urbitrorum  äeüleulxtta.  equitiem  üenatu^  cou- 
sutiü  it'pperi  haece: 

Bac»    senatus  eonsQltam  de  Baeehanalilm$  aniii  568/186  tpud  Span* 

genbergium  p.  5 — 7. 
SueL    a.  c.  de  phüosophis  ei  rheior^us  anni  593/161  qaod  e  Saeto- 

iiii  de  rhetoribas  libro  1 1  GelliDa  noctiom  Atticaram  XV  If,  l 

sttmpsit. 

Frien»  s.  c.  de  foedere  cum  Frienensihui  faeiendo  anot  at  Boeckbias 
probabiliter  conlecit  615/139  (aide  etiam  Panlyi  eneyel.  III  p. 
533)  C.  I.  G.  2905.  * 

loa.  1  s.  e.  de  foedere  cum  Maeie  facienda  qood  tradidit  loaepbvs 
aot.  lad.  XIII  9,3.  a  Krebsio  In  Itbro  pro  teaiponiai  illoroai 
ralione  perbono  qoi  inseribitiir  ^deereta  Ronaooinm  pro  In- 
daeia  facta  collecta  el  eommeRtario  bisloHeo  {ptunnatico  ori- 
tieo  illttslrata*  (Lipaiae  1768)  anao  629/125  adseribiter.  qoo- 
cam  coniteDil  qnod  lobannea  Hyrcaous,  qni  hoc  foedoa  com  Bo« 
maoia  fecit^  ab  eis  qai  nuperrine  de  Indaeoroai  ehrooologia 
qaataiiieront  (aide  de  Sanlcy  *recberehes  aar  ta  naaiianiatiqiie 
Jadalqae*  Paria  1854  p.  67)  Inlra  annoa  135  et  106  a.  Cbr.  la- 
daeomin  ponlifex  fuiaae  ereditnr.  Faoniiia  H.  flUaa  praetor  qoi 
io  boo  a.  o.  commeroorator  biatoriaram  aeriptor  est  et  C.  Laetii 
geoer,  qaem  anno  608/146  Ti.  Graccbi  in  Africa  eomitem 
fuisse,  612/142  in  Hispania  miütasse,  625/129  inter  qnaeatonoa 
fbisa«  acimna  (aide  Orellii  Onom.  Tnll.  p.  250).  itaqoe  hoe 
foedoa  post  annnm  625/129  faotnm  esse  oertom  aidelnr,  reli- 
qaa  incerta  annt.  « 

loa.  3  a.  e.  de  ludaeie  alteram  apad  eandeni  loaepbam  I.  a.  a.  XIY  8, 
■  5.  a  Krebaio  p.  lU  ss.  qnem  eeteri  omnes  aecnti  snnt  anno 
630/124  adseribilnr.  falso  enim  loeo  in  nostris  losephi  exem- 
plis  legi^  eam  non  ad  Hyreannm  ionioren  sed  ad  natorem  per« 
tineal,  iam  Sealiger  afqoe  Petanins  perspexerant  L.  Valerina 
L.  fliios  ille,  qoi  senatum  de  boe  foedere  eoosaiait,  qno  anno 
praetor  fnerit  neseitar.  eonsnlem  eins  nomtnis  anno  623/131 
innenlo  (n.  Panlyi  eneyelop.  II  p.  1311)-  adeoraCins  in  boa  an- 
noa  inqnirere  longan  est,  enm  nniaersa  qaaeslio  illa  qnae  est 
de  rernm  a  lodaeis  gestarom  temporibns  moltia  etiam  nnne  difli- 
enltatibos  laboret. 

Äiiifp.  »«  e.  de  foedere  cum  Astypalaeeniibm$  faeiendo  anni  619/105  ' 
C.  I.  6.  2485. 

Geli,     s  e.  de  haeiii  MarHie  anni  655/99  apad  GelHam  1111  6,  2. 

Tiburt.  s.  c.  de  TibuvUbus  uuui  6üV^  065/89  apud  Spangenbcr- 
giuffi  p.  81  s. 

A$cL    8.  c.  de  Asdepiade  Clawmenio  eiiisque  sociis  quod  breuiler 

Lutatidiium  dicuiil  anni  676/77  C.  I.  (i.  5879. 
Cael.    8.  c.  de  prouinciis  consularihus  anni  70^:1/51  quodCaelius  Cicc- 

roni  episl.  ad  fam.  VIIl  8,  5  perscripsit. 
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Aue$,    trea  eiiudett  mi  stMtss  auclorHoies  ab  eo^Mi  Cmüo 
Cicerone  commanicatae  ibidem  VI  11  8,  6.  7«  8. 

PIUL  ■•  e.  de  D,  Brulo  imperatare  laudando  mnno  710/44  nofl  be- 
tau illud  quidem  sed  a  Cicerone  Pbiiippiearam  III  ib^  37  pror- 
SOS  eisdem  qaibus  eooeipi  debebat  uerbis  propositam. 

/oe.  3  terliom  tfe  ludaeis  s,  o.  amii  710/4#  apad  losepbim  XIIU 10, 
9  el  10,  euios  mentioDem  qaidem  Krebsiaa  in  libro  no  sopra 
iadieato  saepius  feeit  (aelnti  p.  342  s.) ,  proprio  rnsro  conaea- 
lario  iolostrare  noluit.  qao  faetam  est  nl  ab  Hanboldio  Spis- 
ffenbergio  p.  XIX  Rndorffio  p.  221  prorsaa  neglegeretar. 

Apkr.  firafmeataB  s.  eoosalti  Aphrodiiiade  Cariae  a  Loewio  reporli- 
tarn  et  a  Franaio  ia  anaaltbos  instiUiti  areHaeolo^iel  aani  1817 
p,  113  editam  aecdaai  ia  C.  I.  6.  reeeptam*  qaod  adacrtpti  is- 
te^nm  qaia  breae  est  et  paallo  aliter  aappleadom  qaa«  < 

Fraaiio  factum  est:  knl  ovAiv%lov 

«Ibv  imvtnv'  in  %mv  av\{ciyiyQafi(thwv  iv  nivaxt?  qaod 
exenpli  causa  taatam  propoao)(»i)ftivr9i,  Skt^i,  I/Sdofio«  o/- 

dofio,  ivctiü)  xa\(fiuvxiX(ov  dikvmp  ?  

wjUatg)  %mu  noluv  Öiljtp  Tfgm^*  ngo  fj(i£(fl(tSv  

 yffttqHtfkhf^  nuQTjaav  Ma^nog  Ov  |   

(ytog)  OvekleCva  A  vag,  ^€vai(o(  |  A$)viuov 

vSog^^(psvte(va  B€ilßo(js  |  . .  .  OalBffvä  flXav- 

tog^  ir)iltiog  M  |   Tlonliog  ^^i^tog  Aevxio(v 

v&g   I  v)toq  KXavöia  Sioqo^  (pr<>  Franiius 

<PcQ^og  dedit,  uoluit  fortasse  (Pkago^)  |  iro; 

r   iiersüMm  lonfriindn  incerta  est,  unde  ne  de  numero 

quidem  lestium  ccrli  quicquam  liefiniri  polest,  ccterum  f^edui 
fortasse  roulinuit  cum  Äidirodi'jirnsibus  leniporihus  liherac  rei 
publicar  faclum.  ulrum  i  iim  aitcro  de  Aphrodisiensibns  s.  con- 
sulto  C.  I  G.  2737  qiHtd  iufra  indicabo  coinuiiü  cndttm  3tl  aecae 
qni  utriiiiique  uulenl  tantnm  diiudicare  poterit. 

SaCC-  ^-  ^()^^ll^f^1  Iria  <!€■  ludis  auevularibus  ab  Ang'usto  anno  131  llt 
eck  b  rill  IS  apud  Spangfcnbergium  p.  163  s.  prioris  fanfiim  exigua 
pars  adhuc  cxstat  in  mnseo  Valicano  ,  reli(iuorum  duorum  in 
eadem  taluila  perscriptoruni  (jUGÜ  .siii>ci  trat  iVagmenfum  in/irfit. 

Ffoal.  8.  consuUa  sex  de  (iquis  urhis  Homae  anni  743/11  omuia  a  iroo- 
tiao  il  capp.  100.  104.  106.  H)S.  125.  127  seruata. 

Keß.  S,  c.  Vellaeanum  in  digestis  \V1  1,  %  sie  cnim,  non  VcUeianiim 
scribendtim  et  ad  anni  7^^o  27  consiiles  sulTcctos  L.  (non  }lar- 
cum,  ul  in  codice  Floronlino  est)  Iiinium  Silaonm  flammrni  Mar- 
lis et  C.  Velleeiim  ( Vellens  cod.  Flor.)  Tutorem  referei"^""^ 
es?e  post  Mannium  Aru.  p.  788  nnriihcsitis  doniit  in  annafitt^i^i 
inst.  arch.  anni  1^49  p.  45  —  50,  (piem  ^lomniseniis  in  B<'lii^ß''' 
iuris  civilis  niinali  II  p.  337  laudat.,  idemque  peripW^r*^ 
HaaUhius  apu  l  Paiilyum  VI  p.  2433. 

tios,    8.  c.  tioiidiauum  intra  annos  794/41  et  799/4Ö  factnw,  «' 
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senus  docuil  in  actis  soc.  Saxon.  »nni  185*2  p.  272 — 277,  noa 
anno  801/48  ul  apud  Rudorfnum  1.  s.  s.  p.  Tli  dictum  est. 
PmU.     s.  c.  de  honoribus  Paüanli  Claudii  liberto  Iribuendts  mm 
805/52,  cniua  uerba  ^quaedam  integra  Piinius  epist.  Vlil  6,  13 
smanit. 

Val,  •»  0»  Vohuiamtm  ibbi  656/103  in  0oden  am  acriptoin  oam  Ho- 
aidiaao ,  quod  MommMBoa  loao  ibt  iadicalo  emeadatins  qvaai 
reliqai  edidiL 

ium,    8.  c.  luuenUannm  aoai  68S^1S9  in  digestia  V  3,  20.  eina  initian 
atiam  ia  Kriegelioran  exemplaribna  adeo  eorropta  legitnr  dI 
iioe  loco  emendatiaa  adaeribere  oparae  pretian  aiC.  aianifeataa 
BBim  eal  aariptorem  codtoia  Florantöni  notaram  qnibaa  foima* 
laa  BoUamnaa  in  arobetfpo  aariplae  eranl  magnam  partani  par- 
paraai  iDlarprelalnm  aaaa.  qaa  ra  faolani  aat  ul  da  ipaia  eoD- 
anlnin  Boninibna  eliam  in  nouisainif  iaria  Romani  eonpandiia 
pro  narifl  falsiaalma  dinnlgantnr.  qaae  notia  aaripla  faiwe  pro- 
babile  est  (certi  enim  Dibil  da  hac  ra  adfimara  Ueel)  oncinia 
fotandiat  quaa  delenda  sunt  qnadratis  iaclasi;  qoaa  aat  addidi 
atit  corrcxi  oaraiuis  ot  dicanl  litteris  scripsi. 
Prid(ie)  id(iis)  Mar((ias).  quod  Q.  lulius  ßalbus  [cl]  P.  lanaalioi 
CelsQs  Tiliaa  Aufidius  Uotnius  (Genus  cod.  Flor.)  Seaerianos  coa« 
u(erba)  r(ecerttnt)  de  bis  qaaa  imp(cratur)  Caesar  diiU  Traiani  Par- 
tli(ici)  f(ilias)  diui  Neraae  n(epoa)  Traümu$  Hadrianus  Aug(u8tu8) 
opümm  {imperator  cod.)  naxiuiusqua  prineapa  p(aier)  p(atriae) 
^frapotmÜ  cod.)  V  non(as)  Mart(ias)  quae  proximae  fuerunt  libeUo 
eonplaxus  esset  q(uid)  f(ieri)  p(lacaral)  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  c(en- 

aaemnl):  cam  a«  q.  a  plaeara  euooatos  essak  aaa- 

aoeront. 

Tili  US  Aufidius  Ifoenius  Sencrianus  uniiis  Celsi  nominn  rssc  ne- 
quc  de  Bnlho  e\  ('cl'-n  ortlinnriis,  Ti!n  Anfidio  ihto  el  Ovm)  Seuenano 
sulTechs  (qiioniii)  \\v  iiomina  quidcm  Hüinana  sunt,  qti]s  t  imti  Iladriani 
lemporibus  cunsulern  nouit  coo-nomine  cnrenfem.  fpiis  (h'nns  prneno- 
inen,  Seuet  iatius  i^enüle?)  coLnlari  posse,  ul  ab  omnilüis  W-rc  iure  coii- 
sulfjs  usque  ad  liudorriiuiii  |».  117  adn.  3*2  coj^iUlüiu  uideo,  diu  est 
quud  Petrus  Wcsselingius  obsci  ualionum  suarum  quae  Anistelodami 
17*2^  prodirnint  p,  233— ■24i)  jUTspexil  atque  idoneis  argumenlis  con- 
probauit.  cum  ul  par  tral  secutus  est  )IariniuiJ  Aru.  p.  ir>3et  175  adn. 
63.  alque  recfissime  eos  iudicaui.H>.c  ihiuc  multo  cerlionbus  efiom  ar- 
Ifnmentis  dcuuonslrari  polest  quam  ipi>is  uli  licuit.  consuics  cnmi  ordi- 
iiani  anni  882/129  P.  luuentius  Celsiis  ilerum  I>.  Neralius  jMarcellns  ilo- 
rum  fuerunl,  ul  ex  tilulo  Romano  Or.  71>^2  et  ex  codice  lusliniaiico 
VII  Q,  3,  ubi  5.  c.  proferiur  luucnt/o  Ccfso  Herum  it  Meralto  Marcello 
(Herum)  cos.  factum,  Borghcsius  doruit  bull.  1851  p.  36  et  explicatins 
ann.  inst.  arcb.  isji  18 — 22.  Marcellus  Neralii  Prisci  inlostris  iure 
consulti  Trater  a  Cacsare,  ut  ßorghesios  coniecit,  mori  coactns  aienaa 
Febraario  obiii,  in  eiusque  locum  suffeclus  est  Q.  Inlioa  Balbna.  boo 
danonatrant  duo  diplomata  quae  oocanlar  nililaria:  in  Cardiaalii  ool- 
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leclione  decimum  p.  XXXIV,  quod  scriptum  est  a.  d.  AU  l,{(iL)  Mar- 
t{t(is)  P.  luuentio  Celso  II  Q.  lulio  Balbo  cos.,  cl  in  Aruelhii  libro 
septimum  \).  äö,  quod  scriptam  est  a.  d.  XI  k(al.)  Aprif^es)  P.  lumt- 
tio  Celso  II  Q.  Mio  Balho  cos,  itaque  pridie  idus  Martias,  quo  die«. 
0.  ractam  est,  nemo  eontul  fnitiiiti  Cebns  iterum  et  Balbas,  aiqoe 
Baibus  quidem  tfaroello  auireetiia.  qaod  Balbi  aomeo  nibilo  mm 
priore  loeo  soriplnm  est  nibü  olfeoaioiiiB  io  se  habet,  sciaras  eaiMii 
coasalom  nomiaaodoram  ordiae  uarialuai  eaae,  eo  adhibito  t«mper^ 
aiento ,  ut  si  alter  oter  tantnai  coasulaai  aoniaaretar,  en»  Semper  te* 
täte  et  dignitate  maiorem  esse  eertam  ait.  id  quod  idem  Borghe«its 
doeait  ia  danrnis  Arcadicis  CX  1847  p.  21d<  iamerito  igitar  Rudoiilas 
p.  116  et  Beiaius  p.  294  et  873  eonquesti  sunt  boe  s.  c.  Innealisflsa 
nalgo  appeliari  non  InUanum.  eonstanter  eaim  a  consale  maiorei. 
coasulta  denominabantar.  ceterum  tfaemus  pro  Oenus  iam  Wesselki- 
fius  optime  eorrexerat.  dno  TUi  Hoenii  Seneri  oonsulea  fnemat,  alter 
anno  894/141  alter  911/158,  de  quibus  uide  Marioium  Ära.  p.  166  et 
177  ada.  78  atque  titalos  Orellianos  3701,  7170,  7174.  deiode  biec 
imptrator  ....  Uadriatms  Augusiut  imperatar  ferri  non  posse  uniif 
quisque  peruidct.  itaque  optimi  maximipte  prindpi»  titulum  restiiui- 
denique  ineptum  illud  proposuit  ex  falsa  p,  p.  siglarnm  interpretatione 
ortom  esse  praeelarom  Kudorflii  inuenturo  est,  qnocuni  optime  coooe- 
Dil  quod  Hadrianum  indc  ab  anno  881/128  hoc  patris  patriae  titulo  eon- 
stanter nsnm  esse  Kckbelius  Vi  p.  blb^blH  demonstranit.  reliqua  qoie 
sine  adiect  sine  motaui  neque  erpHoatione  nec  defenaioneuidenlur  egere 

Omisi  in  hoc  senaliis  consultorum  elencho  quaecunquc  a  Cicerone 
in  Philippicis  orMlionil)iis  praeter  illud  quod  supra  ndscripsi  (Pfiil  ) 
proponnfif'ir.  ult  iiin  enim  uuquain  facta  sinl  necnc  ip^norarniis .  afque  ?i 
brenn  Oi  Hiuamiin  illiui  Vlll  4,  14  exceperis,  reliqua  quae  leguulur  lo 
qiiinhi  oraliune  13,  15,  40 — 41.  17,  46.  1«>,  5H;  in  octaua  11.33: 
in  uuna  7,  15  s.;  in  decima  11,  25  s.;  in  uncieciiuii  1  '2^  s.  \  in  quarti 
decima  14,  3(i  a  sollrnnii  s.  consnlljrum  conscribciKturuin  raüooe  Iob- 
gius  recedunl.   oiiik-i  (  li  im  l"rairnn:)(a  s.  corisnllonim  hnt'ce: 

anno  715/39,  ul  ßoecküio  uidctur,  de  Aphrodi^^ieusibuj»  fi><^^^  ^'  ^ 
G.  2737 : 

nnni  746/18  ex  quo  Sexlilis  mensis  Augusüi»  appellatus  est,  caiii 
uerba  (juaedam  Ma(T()bin>  S;i i n maliorum  I  12,  H5  soruauil; 

anni  772/19  i"  iiüuuruoi  Gcrmanici  facti  apud  SpangenbergiuiD  p» 
1Ö6  s.  et 

anni  776/23  in  honorem  Driisi  Tiberii  filii  facti ,  ut  ipihi  quw«» 
uisuui  c^l,  apiid  Maüemm  Mus.  Ver.  p.  31.3,  1.    nihil  enim  forSIttltrSP 
in  Iiis  Omnibus  seruatum  est.    quarlum  uero  quod  ex  losejAi  salU« 
lud.  XU  10,  6  una  cum  reliquis  Iribus  proferri  solet  anni  594/100 
natus  coDsultum  proprio  dici  nequit,  scd  foederis  cum  Indaeis 
Graecum  exemplar  est  Graeco  more  perscriptum.  huic  simili*  sss^ 
dtts  enm  loaatha  anno  610/144  (XIU  5 ,  8  oide  Krebsiom  I*  •*  >•  P*  ^j.^ 
dnoqne  cum  Simone  anno  615/139  faeta  (Xin  7,  8  apad  Krebsiun  P 
s.  et  77)  I  qnoniB  seotentias  tantnm  non  nerba  loaephns  adssripi>'* 
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iure  consuUorum  libris  praekr  Vellaeanuiu  et  hineutiaiitiin  (junc  snpra 
nominaui  e  sex  tantum  nisi  fnllor  s.  couäultis  uerba  inlegra  quaedam 
nobis  seruala  sunt,  snnt  aatem  haece: 

Sueilianum  in  digestis  XXXVIII  4,  I  Claudianis  temporihus  fae- 
ium.  Saellianum  dico  qiiod  Vellcianum  appellari  et  anno  799/4(>  ad- 
Bcribi  solet,  aelat  apud  Rudorffium  p.  120.  non  enim  Velleum  Rufnm^ 
«i  hoc  digeitorom  looo  ia  eodice  Floreotino  scriplum  est,  sed  Suillium 
RaAtm  6l  P.  OttofiniB  (non  A^forimm  ant  Ozterium  qoae  Gudius  olim 
reflitaaeral)  ScapakiH  haios  s.  e.  anelores  esse  ex  institationom  lU  8, 3 
(Suälo  Rufo  et  Oitario  Seapvh:  SueUto  iam  HatooMimis  soripseral, 
Snhtilio  aariaro  lectioaem  Gotbofredus  el  Haloander  adnotant)  et  Theo- 
phili  III  8,  3  p«  587  ed.  Reistanae  (M  ZhUXUhv^Pow^  mul  Üafcop/oti 
Jkumovla  t£v  vndtwv)  manifeslvin  est.  quae  ita  esse  Haakhins  apud 
Paalymi  VI  p.  1486  et  2433  perspezit.  eonsales  fuerant  Claodü  inpera- 
toris  temporibns  atque  ante  anonm  801/48.  nan  per  annos  801/48  usqae 
•d 804/51  OslorinmBrihinniae  legatnn  fnisse  noai  sinsei  Rhen. XII  p.  47 f. 
demoDstrani.  anno  799/46  eos  conieetnra  lantuai  adseriplos  eeae  Sehra- 
deras  (io  adnot.  ad  instil.  1.  s.  s.)  nidit.  quod  ia  iibro  Florenltno  legi> 
lor  iemporihusueiieonifo  fere  non  dilTert  ab  ea  scriptara  qnae  aera  est 
tempori^siueliiontfo.  Sueliiui  enim  et  SuWiui  ide«  aoaiea  est,  Stiel- 
/ttM  foraia  anliqnior  et  nsitaCior.  Rnfas  iRe  Onidii  prinigaam  In  matri- 
Hioaio  babnisse  ereditar,  aide  Heinsiam  ad  Onidii  ex  Pento  IV  8. 

TreMlianum  anni  815/62  dig.  XXXVI  1, 1. 

Macedonianum  Vespasiano  regnaate  boe  est  iatra  annos  883/69 
et  839/79  raetnm  dig.  XIV  6, 1. 

Rubriauum  anni  854/101  dig.  XL  5, 96- 

/flificiaiMim  anni  880/127 «  at  Borgbesias  in  dianits  Areadiois  CX 
ia47  p.  204  docailf  dig.  XL  5,  28. 

Semiiu9  coMuitum  qwtd  faetum  esl  de  hie  gui  itomam  trme^ 
mieei  anie  senieutiam  deeeseteeent  dig.  XLVIII 21,  2;  qao  aaetore  et 
qao  aaao  faetani  sit  ignoralar. 

Verba  anlem  qaae  ex  bis  seaatas  ooasnltis  nobis  seraata  sant  for- 
nmlarnm  soUemniam  nibil  ezbibeat. 

II 

Decrelonim  innnici|)aliuin  indiccm  sm  Ii  ut  senalus  consnliDi  utn 
rii'ionr  confeci,  iiidelicet  temporiim  Oitimoni  seciitus  adscri|>tisquo 
adbreuiaüonibus,  quibus  supra  in  disputalione  singula  decrela  notaui. 

Ftv.  1   decrelam  Pieanum  priüs  anni  755/3  apad  Orelliam  642. 
Pis.  2  d.  Pieanum  alteran  a.  757/6  Or.  643. 
Veim     auctoriins  cenlum  uirvm  Veienlium  a.  779/26  Or.  4046.  T 
Caetr.  d.  Casirimoeniense^  ut  uidetar,  a.  784/31  Or.  4034. 
iVeap.  1  deoreta  Neapolikuna  tria  Groece  scripta  aaai  824/71  omaia  sed 
diuersorum  mensiam  C.  I.  G.  5838. 
His  continaaui  Puteolana  sine  Graece  sine  Latine  concepta  qainqne 
anaoram  qaidem  iacertorum,  qaae  lamea  omnia  sine  ezeanle  saecnlo 
prino  sine  allero  iaeaake  facta  esse  aero  simile  est. 
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Nutp.l  d.  Neapoliiammn  Grieee  leripta  uini  iacerli  L  N.  aiöl  s= 

C.  I-  G.  6836« 

Neap.S  d.  NeapoUlanum  Graeee  seripUim  a.  i.  L  ti,        =  C.  L  6. 

5843. 

Fui.  1   d.  Piireolanum  a.  i.  I.  N.  2623  =  Or.  7169. 

Pui.  2  d.  Vnteofnnnm  a.  i.  sed  post  746/^^  f;iclum,  quia  mensis  AuffuMi 

in  eo  meritio  fit,  I.  N.  2620.  quoe  inilio  Innus  decreli  lea:untur 

Q.  (\iecilius  .  .    V   licnnius  .  .  .  oumina  consiilu/n  cüse  nuy^r 

quiclem  ut  a  M oitim.se no  d0€60r  obgeruaUuB  esl,  sed  cui  aaao 

adsignaiidi  ^int  nescio. 
Fut.  3  d.  ruU'otanum  a.  i.  I.  N,  2521.   eiuadem  fere  cum  eis  quie 

praec  t  diinl  temporis  est. 
Appn     d.  decunonurn  inumcipii  itjnuii  ad  utam  Apfttam  siit  edilum 

et  quoBfl  fieri  potuil  reslilutum  a  iMummsctio  io  äicbtori  e( 

Schnt'ideri  annalihus  crilicis  XV         p.  474. 
Fer.     d.  terentinas  intrn  annos  854/101  et  8j7/IU-*  iaclum  apud  Mi- 

rinium  Arn.  p.  XLIV  et  753  et  Feaiii  fiisii  p.  XL VII  24. 
Aq,  I    d.  Afjuilehnsc  a.  868/100  apud  ilarioium  Aru.  p. 5  et  Spao^a* 

bergium  |).  230  s. 
Sor.      d.  iSütunum  a.  860/107  I.  iN-  -ii^jh  -~  Or.  7081. 
Caer.   d.  Caeres  a.        113  I.  N.  6828  —  ür.  3787. 
üah.     d.  üahinum  a.  hl  3/1-iÜ  Or.  775. 
Tuf.     d.  Tuficanum  a.  894/141  Or.  7170. 
Abül,  d.  Abetlanum  a.  908/165  I.  N.  1951  =  Or.  7167. 
Ter0,   d.  Tergettinum  post  aoDam  914/161  factom,  al  raela  GAIttii' 

gius  XV  fliOBam.  Ron.  p.  76  nonnit,  Or.  7163. 
Perm,  d.  PeruMkum  a.  m/m  Or.  4038  ef.  HeaseDtts  III  p.  439. 
Pul  4  d.  Puieolanum  a.  940/187  I.  N.  2517  =  Or.  5037« 
All.  5  d.  Puteohnum  a.  946/196  I.  N.  2624      Cr.  4135  of.  Heateiu 

III  p.  431. 

Pili,    d.  Peituintti  a.  995/242  L  N.  6034  =  Or.  4036. 
Cum.   d.  Cumaumm  a.  1042/289  I.  It.  3358  ^  Or.  2263. 
PaeiL  d.  Paesianum  a.  1097/344 1.  N.  89  s=  Or.  6415. 
Gen.    d«  CffiiMtimm  a.  ll4fi/395  I.  N.  591      Or.  6416. 
Aq»  2  d.  AguäeteHte  anai  iDcerli  L  N.  4041  et  Fabretlios  p.  612, 99- 
Tib»     d.  7iÄtirl«R«fli  anal  Incerti  apod  Nartainm  Ära.  p.  6. 
Maß.   d.  ordinia  et  annl  incerti,  sed  quarli  saecali  aidetur,  spo«; 
NafTeiam  Mus.  Vcr.  p.  288,  4,  nunc  in  muaeo  Cassellaao, 
lalioB  Fried landeros  descripsit  ^ 
Cetertim  exciusi  fragmcnla  prorsns  inatilia  aeluti  Saepino" '  '  • 
4936  et  origiais  incerlae  I.  N.  6823,  deinde  exempla  otnnif«  1'^  ' 
tornn  qoaa  aententiaa  tantum,  formularum  aero  nihil  oi^i  annoruw 
dieromque  indicationem  praebent,  uelati  Praeneslinum  inlrn  aon(^^ 
946/193  et  964/211  ruclum  Or.  7I6G.  eias  geueris  anli(]Mi?^«in""n  1"«- 
dannm  est  I.  N.  4139  —  Or.  70O0,  reliqua  similia  cuUe^nt  oaaer| 
in  acMs  academiae  Taurinrn^^!?  XXXV  1831  p.  1  — 10()  l'i« 
I  IX  XI  XIU  XX— XXV  XXIX  indicata.    daoretorusi  Graecoru«, 
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iieliili  C.  I.  G.  J736,  2811  2878,  3902  6,  6786  ,  6788  miilam  mf  rafio- 
nem  habuisse  conscnlaneiim  esl ,  qnanqiiam  non  nuila  curum  (ut  En- 
menensiiim  aiiiii  750/4  C.  I.  G.  3902  A  cf.  addcnda  p.  1104)  cliani  a 
Rodorfßo  inier  Komarin  adferuntur. 

Collegioriim  aiitem  decreta  haec  supersunt: 

Reg.  decrefnm  collegu  fahrum  et  cenlonariorum  Regiensium  Regii 
Lepidi  anni  943/190  Or.  4133. 

Lun,  d.  tiunieri  cetilonariorum  Luncvsium  a.  1008/255  longe  adcura- 
tiiis  quam  a  Gazzera  1.  s.  s.  XV  et  reliqiiis  ediluin  a  Bianconio 
in  ann.  inst.  arch.  1846  p.  67  — 81  (tav.  d'agg.  \)  nec  tarnen 
leclionis  omni  ex  parle  cerlao. 

Herc.    d.  studii  iuueuum  culforum  dei  herculis  ßeueuenli  a.  1010/257 

I.  N.  1524      Or.  6414. 
Setti.  1  d.  numeri  voUerjU  fabrorum  Sentinatium  a.  1013/260  Gazzera 

XVII  =  Guasco  mus.  Cap.  I  p.  231 ,  240. 
Ostr.     d.  collcfjii  centouariorum  Oslrensiutn  a.  1013/260 Gazzera  XVIII 

=  Bianchini  Anast.  bibl.  III  p.  CXXVI. 
Sent.  2  d.  collegn  centonariorum  ut  nidelur  Seilt  in  afium  a.  1014/261 

Gazzera  XIX      Bianchini  I.  s.  s.  (cf.  Or.  4135). 

III 

Oraliones  imperalorum  in  senalu  per  qnaeslores  recilatae  el 
senatns  adclamnliones  atque  consulla  quae  eas  insecula  sunt  sicut 
reliqaa  temporum  ordine  disposui. 

Marci  imperatoris  oratio  de  Auidio  Cassio  ad  senatum  missa  cum 
eis  quae  seculac  sunt  adclamalionibus  (ex  oratiune  Marci  Anlonini). 
Vulcat.  Gallic.  uitae  Au.  Cass.  11,  12. 

Adclamaliones  senatus  post  mortem  Commodi  factac  et  senalus 
consulti  sententia,  dcinde  quae  senatus  de  cadauere  Commodi  non 
sepeliundo  adciamauerit  et  Cincius  (ila  enim  scribendum  est  pro 
Cingius  quod  uulgo  editur)  Seuerus  pontifex  pro  collegio  pontiücum 
responderit  {de  Mario  Maximo  indtdi).  Lamprid.  Comm.  18 — 20. 

Senatus  consuUum  factum  ob  mortem  Maximini  nuntiatam  cum 
adclamationibos  senatus  (s.  c.  hoc  fitit:  recitatis  in  seiiatit  per  Ralbi- 
num  Augiislum  litteris  adclamauit  senatus  e.  q.  s.)  et  eis  uerbis  quno 
Caspidius  Ceierinus  rogatus  senlentiam  habuil  (forte  dies  ludorum 
erat).   Capit.  Maximini  duo  25 ,  26. 

Consulis  oratio  qua  Gordianos  patrcm  et  filium  imperatores  ap- 
pellatos  esse  refert,  litterae  Gordianorum  recitatae,  senatus  adclama- 
tiones  (non  legitimo  sed  tndicto  senatus  die  in  curia).  Capit.  Gor- 
diani  tres  11. 

Oraliones  de  Maximo  et  Balbino  imperatoribns  fuciendis  habitac 
ab  ignoto  senatoro  quodam  et  a  Vettio  Sabino,  deinde  senatus  ad- 
clamaliones (VII  kal.  lun.  in  aede  Concordiae).  Capit.  Max.  el 
Balb.  1 ,  2. 
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Senitat  eonsnltaoi  de  oeDtar«  V«leri«DO  dolereodi  cam  iddi- 
mationibii«  {duolm»  DeeU»  cot.  VI  kal,  Ntm.  •«  aede  Coitonm). 
Treli«  Poll.  Valer«  1  ei  ii  frignentis  qnae  fernotiir  de  eil»  Vtlsrii- 
DoraiB  1). 

Arellii  Fniei  eonsularis  primae  sententiae  uerba  do  diainis  hoao-* 
rlbue  Pisoni  decernendis  Tacta  (VII kal,  lul.).  Treb.  Poli.  trigioU t]rr.U 
AdclametioBe«  Cleedio  priDsqean  ed  imperiein  penieait  in  seoato 

faolie  teeatiisque  coDsuUmn  postquam  imperator  oppellatas  e8t(UlaL 
April.  .  .  .  ad  ApoUinn  lemplum).  Treb.  Poll.  Claud.  18  et  4. 

Faluii  Sabini  praetoris  urbani  et  Vlpii  Sallani  primae  senleolije 
(senaloris)  uerba  facta,  deiode  s.  c.  conditnm  de  libris  Sibyllinis  ob 
Aurelian i  expedilionem  MarcomaDoicam  iDSpioiendia  (///  td.  i«.). 
Yopisc.  Aar.  19,  20. 

Litterae  quas  exercitus  senatui  de  tnorte  Aureliani  seripail  ii 
senatti  reUlae  ab  Aurelio  Gordiano  consale  et  Taeiti  printe  lei- 
tenliae  senatoris  de  eis  oratio  (///  mom,  Febr,  im  curia  PompäioMa). 
Yopisc.  Aur.  41. 

Velii  Corniftcii  Gordiaiii  eonaalis  de  inperalore  eligeodo  ad  sm- 
tum  relatio,  senatofl  adclamationes  quibas  Tacitus  Au^ustus  appellaios 
est,  Taciti  responsum,  senatus  adclamalioaes,  Meliii  Faicoeii  iVicomachi 
eonsularis  et  se^uadae  sententiae  senatoris  oratio,  iterum  adcUmittin. 
Aelii  Caesetiani  praefecti  urbi  uerba,  denuo  adclamatum,  dcBiqaei.c>  i 
factum  (  VII  haL  Oclobres  in  curia  Pompiiianu).  Vop.  Tac.  3 — ^7- 

Oratio  Probi  prima  ad  senatum^  item  senatus  consvUum:  ltt»c 
est  Aelii  Scorpiani  consnlis  relatio,  adclamationes  senatus^  Manlii 
Statiani  primae  sententiae  senatoris  oratio ,  aliac  deiude  adcliAaUo- 
nes  (///  non.  Fchr.  in  aede  Concordiae).  Vop.  Prob.  II,  12. 

Orattones  autem  siue  epistulae  imperatoram  praeterea  memorao* 
tar  hnpco : 

Hadrian]  Spart.  Hadr.  6- 

Seueri  duae  Sjiart.  Seu.  11  et  Capit.  Albin.  12. 

Capita  cx  oratiouc  Macrini  et  Diadumciiiani  imptratornvi  Capi?- 
Bfacr.  ,  nnn  inntütim  liiuersa  ab  ea  epistula  (|uaui  Uerodiauus  V  1 
Macritium  scnaliii  s( nhcntera  fecil. 

Seneri  Altxamli  i  Ca])it.  Gord.  trcs  6. 

Biaximini  diKie  Capit.  Max.  12,  LS. 

Gordiani  terlii  Cupil.  Gord.  tert.  '11. 

Valeriani  {itUer  cetera  ex  oratione  diui  Valeriani)  Treb.  Pol'* 
trig.  tyr.  12. 

Claudii  Treb.  Poll.  Claud.  7. 

Aureliani  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  30  et  Vop.  Aur.  20. 

Taciti  Vo}>  Tnc.  9 

Probi  duae  el  Curi  Vop.  Prob.  I  )  Car.  5,  6. 

Alia  quaedam  quue  liuc  pcrlinere  pcjssinl,  ueluti  tpiae  dt*  Perfinace 
(id  tiocis  usqite  defectum  in  senalu  adclamata  esse  in  S.  Aiircl  i  \icto- 
ris  qua«  fertur  epitoniae  oap.  18  narrantttr,  oe  aimiä  cupide  uwai« 
dique  arriperem  huc  trabere  nolui. 
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Cominercii  deniqne  epistolici  senalas  exempla  baec  sont: 
Intteranim  exempliim  a  scnatu  proconsulibus  praesidibus  legatii 
ducihus  Inhunis  mrniistratibus  ac  singulis  ciuitatibus  et  municipiU 
et  oppidis  et  uicis  et  castellis  (pro  qiiibiis  temporibus  antiquis  dictum 
foisset  munivipiis  culoniis  praefecturis  fnris  conciliabulis  ciuium 
Romanorvm)  missorum  posiqaasi  ainbo  (»ordiani  Augutti  appeiUiti 
•ml  Capit.  .Mnximini  diio  15. 

Epistulae  publicae  a  senatu  ob  reddilum  appelinndi  principis  ius 
cur  tat'  (artfiaginiensi  el  curiae  Treuerorum  et  alüs  ciuitatibiu  fflime 
Vop.  Florian.  5. 

Orditiiiin  urro  miinicipaliiim  hasce  epistiilas  habemus: 
In  Caerctniiiiriim  aclis  (juae  «snpra  indicaui  duno  insiinl,  quarum 
altern   sie  inscribiüii  ;  mn/jistrati/s  t  t  decnri()ji(esy  Cvrintitr  Cosnno 
(qtn  (  nrator  muiiicipii  erat)  sal(^utcm)  idib{ns)  Amj(nstis).  :\\\vv<\  sie: 
Cvrtii  f I  )'S  Cf  f^nTifts  mnrji  tsfrafihvs')  et  dei  (firt</vif)us)  ('üeriiatior(^utH) 

^f}i(fiiem).    Iiiiu  eiMslube  daiu  prid(ie)  idus  üepiembr{€S)  Ameriae 

K[)istula  //  iittorum  ff  decurionum  Forosemproniensium  ad  C. 
Uedium  Verum  municipii  patronum  auiio  incerto  dafa  Ür.  4039. 

Epistula  Graeca  a  Tyrioriim  statione  riikoiana  Tyro  metropoU 
anno  927/174  scripfn  in  (ilnlo  Puteolano,  quem  melius  quam  in  C.  I.  G. 

factum  c.^l  ^lomin^enus  in  actis  soc.  Saxon.  1860  p.  57—  62 
edidit  ac  supplouil  {^iTTiOTokti  yQa(puaa  rij  nokn  Tvoiow  ....  *  uQXOvOt 
ßovXij  d  iju  10  y.al  jyjg  y.vaiag  naxQldog  ot  iv  Uviiukoig  y.caoixovvng 
yaiQiLv  ^  subscriptum  cA  l\yQ\arf  }]  iv  Iloxioloig  nqo  i  xalavdiov  Av- 

ADDENDVM 

Don  Valerii  Trobi  de  nolii  Romanoram  opumhm  deono  per- 
littro,  intar  Htteras  aingolarea  qaaa  in  mre  eiiUU  de  tegibuB  el  pMi 
9eitiM  ponnntar  reperio  qoaa  apte  cap.  V  namero  IS  (p.  586)  adioDgam 
hasee :  Q  F'Ei  S'F  fuod  factum  est  iu  senatu  fuerunt  (p.  123,  21  edit. 
Momnueoi).  in  lagibaa  plebiane  scitia  eaa  laolas  eaaa  nix  eredidarim ; 
fin  nero  a.  eonsullis  anbseribi  aolebaat,  qoaa  aano  inferiore  legnm 
aices  obtinniase  omnes  nonimnfl,  erit  forlasaa  qoi  Probi  manam  ila 
rastilnendam  esse  aibi  parsnaaeril:  $(enatu8)  c(on»uUum)  Q(uam) 
F{oeium)  E(st)  /(»)  S{enalui  Fiuerunt). 

Seribebam  RaroHni.  Aemäkts  Bühmt. 
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Die  Citiermethode 

lind 

0»ell«i>b«iiitz<mg 

des  A.  Gellius  in  den  Noctes  Attioae. 

Von 


iihrb.  f.  elMi.  Philol.  Sappl.  Bd.  Ol.  Bfl.  ft. 
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12. 

Die  Citicimcthode  und  QueUenbeuutzung  des 
A.  Gellius  in  den  Noetes  Atticae. 

Während  die  Mührzalil  der  allen  liiituriker  in  iitMierer  Zeit  mil 
Schriflen  Wie  fonlibus  el  auclürilalc'  bedacht  \>orden  ist,  sieht  der 
weg-cn  seines  hislorisclien  und  sprach  liehen  ^laUfüils  vietgebriiuobto 
Geilius  in  dieser  f-ez.iehuni^  fast  vcrUissen  d;t .  obo-|eich  die  Bedenkeo, 
welche  ciaeni  solchen  Untcraehmea  bisher  die  kritische  Unsicherheit 
des  Textes  enlgegenslellle,  durch  die  auf  nnilcissenden  ColUtionen 
beruhende  Ausgabe  von  M.  Her(z  (Leipzig  1öj3)  zum  Theil  gehobeii 
sind,  nnd  Dirksens  noch  vor  deren  Erscheinen  m  den  Abhandlungen 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  vom  J.  1851  vcrölTenllichlo 
Arbeit  *die  AuszQge  aus  den  Schriften  der  römischen  liecht^gelehrten 
in  den  Noctes  Atlicao  des  A.  Gellius'  den  Beweis  liefürie,  dasz  auch 
Vei  einem  minder  gflnstigen  Stande  der  Sache  dies  Gebiet  sich  mit 
Erfolg  betreten  lasse.  Was  jener  verdiente  Forscher  für  einen  Theil 
des  Bestandes  der  N.  A.  geleistet  hat,  aof  deren  Gesamtheit  auszudeh- 
MO,  dasQ  bat  der  Verfasser  dieses  im  Gange  seiner  Studien  längst 
de«  Antrieb  enpfundea  and  endlieh  die  sebmerslich  vermiszte  Vor- 
nrbeit,  da  sie  sich  fiBr  lernen  Zweck  parüell  nieht  aosfohren  liest,  in 
gröeseren  Umfange  sn  bewerkstelligen  sich  genölhigt  gesehen.  Aller- 
dingt  bat  Dirkseo  in  dem  ersten  seiner  drei  Abschnitte  eine  allgemeine, 
■icht  bloss  nnf  die  jnristiscben  Qoellen  besehrinkle  Chnrckteristik 
der  sehriflctellerifcben  Methode  des  Gellius  gegeben  nnd  seine  Beob- 
nehtungeo  mil  nnhirdehen  an«  dem  gnnsen  Umfange  der  N.  A.  gewlhl- 
len  Citaten  <a  niiterstQtzen  nicht  Tersinnt;  aber  die  BeweisfQhrang 
ao  conerelea  Fillen  in  den  folgenden  Abschnitten  besieht  steh  nnr  aof 
die  römisch -rechtlicheD  Quellen,  oder  richtiger  anf  eine  I8r  den  Tor- 
geselsteo  Zweck  hesooders  geeignete  Answahl  derselben,  nnd  ohne 
aolehe  aoafdhrliche  Erörterungen  entbehren  salbst  manche  jener  Beleg- 
•tdlen  des  rechten  VerstSndnissea.  Daso  bietet  jene  Charakteristik 
nmr  die  allgemeinsten  GnindtOge  nnd  macht  anf  eine  ▼ollstindige  Dar- 
legung aller  Merkmale  schwerlich  Ansproch,  so  dasz  wir  ihr  manchen 
guten  Wink  scholdig  so  seio  gern  gestehen,  fthrigens  aber  sie  an  er- 
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g  in/en  und  zu  berichtigen  vidfuch  <iel<^!;:on!ieit  peliabl  lialien.  W  ean 
unser  Unlcrnehmcn  des  Vorllieils  entbi  hrt.  welchen  Dirkäen  für  &eioe 
engere  Aufgabe  bervdrhebl,  an  der  sriinrf  nus^cpräglen  Kunstsprache 
der  romischen  Juristen  ein  Kriterium  fiir  deren  Benutr.nn^  in  den  Bi- 
cerplt  ii  des  Gelliiis  zu  besiUen,  so  svirti  cierseilte  aiifjzewogcn  durch 
tiie  Mti^nichUeit  Mine  Excerpiermelhodo  bisweilen  an  <len  noch  rrbai 
tenen  Ürigifuilen  zu  prüfen,  wozu  die  selbst  ans  laulor  Kxrerplen  be- 
stehenden Diircslüu  begreiflich  viel  weniger  geeignet  sintl.  Freilich 
sind  dies  im  Verhältnis  zum  Ganzen  nur  seltene  und  ziiglcicli  ilie  ein- 
fachsten Fälle,  denen  eine  liberwiegende  Masse  iom[)licicrlcr  rrobicrae 
gegeniiberstt:hl ,  welche  siih^  wie  auf  Dirksens  engerem  Gebiet,  nur 
zum  Theil  oder  aurb  gar  nicht  losen  lassen.  Mögen  andere  das  Dar- 
gebotene prüfen,  berichtigen  und  weiter  fördern,  und  möchte  nameat- 
lieh  der  letzte  Herausgeber  des  Gellius,  der  seine  Arbeit  nur  als  eine 
vorliiufigc  bezeichnet,  mit  seiaeo  Mitteln  beispringen,  wo  die  bevor- 
stehende Gestaltung  des  Textes  neiieii  Antseblim  verhoisil  odor  dio 
gegenwärtige  tn  IslsebM  Aanabmeii  verleilet  hat. 

Wir  begineeo  onser  Vorbaben  mit  der  iofterlicbeo  Soite  dof 
GegoDftandes,  inden  wir  die  Citiermetbode  des  Gellins  eioer  Belroob- 
toof  ooterwerfoo,  am  vofl  bier  ios  dio  tooereo  Besttndtboilo  teiaet 
tedten  Gewebet,  seine  Qoellen  nnd  deren  Hnndbobing  so  verfolg««. 
El  bedarf  keiner  vertrivten  Bekinolsehifl  mil  den  N.  A«,  am  ra  wlioen 
dost  in  den  Ciltten  des  GeUins  die  «llergrOsle  UnVleiebbeit  lieraeht. 
Dem  bald  bedient  er  sieb  einer  Genaaifkeit  In  soinen  Aofabraofoa, 
die  niebla  sn  wfinaeben  ttbrig  lisst.  Indem  er  neben  dem  Inball  olne« 
Werkes  seinen  Titel  (XI  &,  6  ntper  fua  re  Fmporinm . .  dwem  Ubrot 
tmmpomut:  Uv^^nmimf  tffinmv  imcribii)^  ond  wenn  dnasolbe  ein 
mebrtbeiliget  ist,  des  Bneb,  Ja  (in  Bramagelnng  der  CapÜel-  and 
Faragrtpheneinriehtaog)  innerbalb  des  Btiebs  die  Btoilong  nnd  Roibon- 
folgo  der  mitgetbetlten  Worte  angibt,  t.  B.  XIII  9,  i  Tulkui  7«rv,  JT. 
CietnmiB  o/omnirs  ef  UbeHut.^likto»  tomphtrit  de  um  mique  raii&m§ 
UmgUM  Lalinae^  item  de  eariis  atp$e  ptomi$ei$  quaeeHmubme  eons- 
posvif.  in  Ats  esse  praeeipm  9idemiur  fiios  Qrmeeo  tOiUo  wuvdkt^ms 
inscripsit,  tnmpum  owme  rerum  aiqfte  doeirimnwm  genus  voniintmüt, 
XIU  17,  3  iiofue  rerba  potm  Varronis  e  Uhro  rerum  hnmansrmm 
prinw  ^  cuius  priiKipium  hoc  est.  1  18,  l  in  XI III  rerum  dieinar«m 
Ukro  M,  Varro  — .  ebd.  3  haec  Varro  in  primäre  Uhro  scrip$ii,,$§d 
tu  poUetiore  eiusdem  Uhri  parte . .  diciL  Iii  16,  SO  Bippocruiee  au- 
tem  im  eo  lihro^  de  quo  supra  scripsi^  cum  et  mmervm  dierum  .  .  et 
tempus  ipsius  partionis  .  .  deßnisset  neque  id  tarnen  Semper  eadem 
esse  fini  dixisscl .  $ed  nfias  ocius  ßeri,  alias  serius,  hisce  ad  postre- 
fftum  verhis  usus  est  IV  2,  1  /«  edicto  aedüimm  curulium,  fptfr  parte 
de  mancipiis  retiduvüis  cfiutuni  est.  vgl.  XIII  13,  4.  5.  Ii  'Jo.  I  'Jf, 
oder  ni!S7,cr  demTifr!  des  Werkes  dcrt  Inhalt  des  helrcITenden  Abschnit- 
tes 7-n  besserem  Verslündnis  der  ausgolmhenen  SfeUe  minheill:  V^Il  8,f 
^/rr/fiji',  firffprffs  hnnm  qni  nXst0TOVsixi]g  appcHntns  est  .  .  cum  de 
Alexandri  reg$$  iaudibus  tcriberety  eicti^  inquU.  XI  14^  1  —  L,  Pi$9 
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Fruffi  wui  e$i  in  pHmo  amnaliy  emm  de  Ramnii  regU  9Ua  atfw  «lel« 
»eribereL  ea  perU  quae  tcHpsit  kaec  jimI.  Hit  dieser  UnstiDdlieb* 
kett  (Y  31,  9  SimU  CopitouH  .  .  epi$hUat  tum  vno  in  Hhro  mtUiae . . 
prima  episiula  scripta  e$t  ad  Paeu9imm  Laheanem^  mit  iiii$lm$  prae-^ 
scriptus  est:  pluria  non  plura  diei  debere;  rgU  Herls  xa  Prise.  VIII 
18  S.  d84.  VI  3,  7  JH.  Calo , ,  arationem  inclutam  dicil,  guaß  e|  seor- 
sum  feriur  interiptaque  est  pro  BhodienHbus  ei  im  quimtae  arigimi9 
Hbro  scripta  est.  XIII  10,  i  Laheo  Antisttui ,  .  Muni  adeo  UM  po$i 
mortem  eins  editi,  t/ni  posteriores  inscribuntur^  qnorum  Hbrormm  Iret 
eantinui  XX Will  et  XXXV IUI  et  XXX X  pleni sunt  idgemts  remw) 
conirasliert  aber  diu  ebenso  hiofige  Allgcmeinheil,  Kürze  und  Unbe< 
fltimmtheit  seiner  Quellenangaben,  wofür  Dirksen  S.  40  f.  Anni.  59—46 
sahireiche  Beispiele  darbietet,  eu  denen  ioh  noch  folgende  hinzufflge: 
XIV  3 ,  4  riatonem  .  .  quodam  in  libro  (gemeint  sind  die  Bücher  mffl 
voftwf),  nachdem  §  3  die  Bücher  vom  Staat  ausfuhrlich  bezeichnet  wa- 
ren,  wülirend  er  jene  anderswo  (XV  2,  6.  4.  XX  1,  4)  deutlich  nennt 
decem  ithros  Piatonis  de  letjihus;  XVII  15,3  idque  cum  in  historia 
Grneca  lefjissem  ^  ohne  dasz  diese  im  vorausgehenden  oder  folgenden 
genauer  ber.eirlinel  warn;  MI  11,7  ah'ns  quidam  reterum  poetarum^ 
cuiiis  Humen  tinki  nunc  memoriae  nofi.  est^  Veriffttevi  Temporit  fiHnm 
esse  dirit.    Der  Verfasser  ist  ohne  sein  \V'erk  ciliert  XI!  11,6  rerstis 
tstus  .Sopfwdi^  II  28,  3  V.  V^arro  dixit  I  20,  4.  h  und  liilschls 

quaesl.  Varr.  S.  38),  I  7,  3  «/  ui  Planti  cumuedia  moechus^  I  15,  14 
ffesiodus  .  .  dirit,  17  rersns  Em  i{u(li\  IQ  Aristophanes  —  oder  um- 
gekehrt in  unhqms  anttalilms  l  19,  i  (aluhi  mit  Torpchl  bei  Dirksen 
A.  44).  ÜU2U  geseilt  sich,  obwol  nicht  büufig,  ein  gewisses  Schwanken. 
Gellius  bleibt  sich  in  der  Bezeichnuni^  eines  und  desselben  Werkes 
nicht  gleich III  14, 17  Coio  i»  Ubro  quem  de  ayr$  cuitura  coMcrtpstt^ 


I)  Vahlcn  (in  Varronis  aatar««  Menippeas  conicctanea  8.  207)  hat 
sich  in  seiner  Kritik  moinor  Hypothese  von  den  constn^iten  Doppeltileln 
der  Menippeeu  von  der  Annahme  nicht  überzeugen  küunen,  tlass  Qttllius 
^le  and  dieselbe  Satire  jedesmal  unter  verschiedener  Titelhftlfte  eitlere. 
So  mügea  denn  hier  einige  analoge  FlUe  stehen.  Aebnlieh  den  Varru' 
nieehen  Doppeltiteln  sind  die  langen  Titel  der  Cetoniichen  Reden,  welche 
die  betrertende  Pcrion  nnd  Sache  anznpebcn  pflegen;  Dieselbe  Ucde 
welche  Fe^tus  ä.  344^  vollstäudig^  anführt:  Cato  In  ea  quam  scHpsü  de 
Xr.  Veturio  de  sacrificio  cotntaisto^  citiert  Gellius  VI  22,  3  Cato  in  orationä 
quam  de  $acrtfido  tommbao  $cr^ttil,  dagegen  XVII  20  M,  Cato  m  L, 
Peturium.  Im  Ilertzschen  Index  sind  freilich  beide  Tltelhälften  als  ver- 
schuMlono  Reden  nufgeftihrt.  Melir  aher  als  zweiin.n!  kommt  die  Rede  bei 
Oeitius  nicht  vt»r.  Ferner  (Rellins  I  Ti,  17  )/.  Cdto  de  Lnsitaiiis  cum  Ser- 
mum  Oalbatn  accusavil  und  Xlii  2ö,  iö  Calo  ex  oriyinum  VIl  in  oroiiont 
qtum  €imira  SerHtim  Oalbam  dixit.  Die  Bede  welche  vollatXndIg  de  weSe 
virtutibua  contra  TViermttm  heiszt,  eltlert  GcIÜms  XVI  14,  2  qumu  de  mis 
mrtutihus  hahui!  TveMer  fehlt  eine  zweite  Anfiihrnng.  Dirksen  S.  5H  hat 
sehr  wn-hrHrhciiilieli  venünfot,  dasz  bei  (Jellius  XI  18,  12  (ilfa«Mrü)  ÄiWwi 
Uber  eui  iitulua  est  de  /urUx  nicht  vorschieden  sei  von  dem  in  demselben 
Cnpitel  §  20  genannten  iWer  Hai»  efvüis  eeeundtm.  Eine  Verweehelnng 
braneht  man  deebalb  dem  QelUos  mit  Dirksen  niebt  Sebtild  an  geben: 
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dlgfOgen  X  26,  8  Cato  in  libro  de  re  ruslica ;  l  21,  2  Hyginus  .  .  in 
C1Hnm€tUariis  quae  in  YergiUum  fecit  und  XVI  6,  14  llyqiuns  tarnen 
illUui  • .  «n  guarto  librorum  qiioi^  de  VenjiUo  fcat ;  oder  1  2.  5 
i§rlationum  Epicteti  digeslarum  ab  Arnano  primum  Itbrum  uuii  XVII 
19,  2  Arrianu^  in  lihris  quos  de  fh'sf^rrtafronibus  eius  composuit  und 
XIX  1,  U  Itbrum  tpicleti  philosoplu  quin  tum  6iaki^€(ov.  qnns  ab  Ar- 
riano  digestas  congruere  scriptis  ZrfVCDVog  et  Chrysippi  non  dubium 
est;  ferner  IV  IG,  8  C.  Caesar  . .  in  libris  quoque  analogicii^  I  iO,  4 
a  C.  Caesar e  .  .  in  primo  de  anahgia  Nfin>  scriptum  est  (vgl.  XIX 
H,  3);  XIII  22,  8  Se/iiprontus  AseJiio  in  lihro  rerum  gestarum 
und  Xni  .  6  Semproini  Asellionts  quarium  ex  Insicria  librum  ^  oder 
die  gelinde  Variution  VI  13,3  in  M,  Cntonis  oratione  qua  Vocoit  iam 
legem  suusä  und  XV 11  6,  1  M.  Cato  ]'oconiam  legem  snadeus  (vgl. 
Ritsehl  im  rliein.  Mus.  VI  S.  552  A.  3),  und  eino  ähnliche  Abweichunsr 
eiilbäli  das  Cital  II  20,  1  .'/.  Vam)  m  Ubi-o  de  re  rustica  III.  dorm  dia 
alle  und  echle  Aufschrift,  wie  sie  der  Kalalog  des  Uieronymus  djrliie- 
tel,  war  fibri  III  rLvutu  ruslicarum  (Hitschl  a.  0.  S.  554).  Kin  Ii  obe- 
rer drad  von  Ungenamgkeil  ist  es,  wenn  der  Theil  mit  dem  Gaaz.en 
verwechselt  wird,  wie  XVII  10,  8.  9  carmcn  P/udari  quud  est  super 
monte  Aetna  ,  l\udar*  carvivu  quod  de  nalura  alque  flagrantia  tnou- 
tis  aus  vmnpnsitum  esi^  denn  gemeint  ist  Pyth.  I  21  auf  Ilieron  deo 
Aelnaeer,  jene  Cezeichnun^  also  sehr  uneigentlich.  Vielleiehl  verhill 
ea  sich  ebenso  mii  IS'eraiius  in  libro  de  nuptiis  IV  4,  4,  worüber  an- 

es  ist  nur  Variettl  dei  Cttierena.  —  Wenn  Oseim  (Bettr.  i.  gr.  n.  fte. 

LG.  II  S.  320)  and  Rttachl  (Pareiga  I  S.  360)  darin  Recht  hätten,  dMS 

alle  CitJite  riTis  CacBellin«  A'indcx  ,  von  dem  GolHn«^  immrr  frrfiomtm  mt' 
tiquarnm  comnuntuiü  anführt,  ans  dessen  stmmateus  st.imujten,  so  würde 
diese  Schrift  weaigsteus  iu  der  Vorrede  äuwol  uater  den  Titel  axQUtpcn^f 
ala  unter  wUiqiutrim  faeHimam  falleii.  Aber  ieh  wlU  dies  ebenso  wenir 
wie  anderes  minder  sichere  geltend  machen.  Die  obigen  Beispiele  sina 
ansmirliond  t\\  mpinem  Schuts.  Dergleichen  hat  aber  «jnr  kein  Hefienken, 
wenn  man  hioIi  erinnert  dasz  Gellius  (-ine  und  tüi  srllio  bchntt  bei  ver- 
scbiedeueu  Gewährsmiinnom  benutzt  faud  und  iu  ihrer  wechaelndea 
BeseiefanuQg  entweder  jenen  folgte,  oder  nneingedenk  seiner  ersten  An- 
führnng  das  zweite  Mal  selbst  wechselte.  —  Keiner  aber  hat  sich  die 
Entscheidan«"  dieser  Frniife  so  leicht  gemacht  wie  Büchelcr  im  rhoin. 
Mus.  XIV  8  420:  'wie  Viirr  o  die  Dnj»peUitel  liebte,  80  finden  wir  auch 
bei  Seneca  [unQtiokoytvvzüiCii  ludus  de  jnorte  (Auudi{\  einen  griechischen 
und  einen  Uteinisehen;  Allerdings  war  dnreh^ningig  der  iweito  bei  jenem 
ein  griechischer,  ntfjX  — ,  aber  auch  nur  in  denjenigen  Satiren 
welche  a  11  g  e  ni  e  i  n  e  r  e,  m  <' !  s  t  p  h  i  1  o  s  o  p  h  i  s  c  h  e  e  e  n  s  t  ü  n  d  i-  V»  c 
han  delten.  ITatto  der  Tgiy.doavng  noch  einen  zweiten  Namen,  »o  ^\  ju  os 
vermutiich  ein  römischer  [?j ;  doch  wahrscheinlicher  will  mich  bedünken, 
dus  Yerros  Satire  nur  den  ren  Appian  erwSbnten  Titel  trug,  die  8eM> 
€M  nwr'den  von  Oaseias  Die  lieseiii^n*  mw.  Denn  wenn  deneok  mel 
pi9'f]g ,  -ksqI  diwOryxwv,  n.  vo^taudtcov ^  n.  HfQavvov  zu  den  allg^emei- 
neren  r  der  philosophischeu  Gegenständen  gehören ,  was  liiszt  sich  dann 
nicht  alles  anter  diesen  breiten  Mantel  stecken ,  und  wie  speciell  sollen 
die  Themata  der  Satiren  gewesen  sefai,  um  einen  Gegenaats  gegen  £ese 
eflgemeineren  zvl  bilden?  Ist  das  besser  oder  sdileäter  als  ^ein  vages 
Spisi  mit  MSgUehkeiten*  (8.  m)f 
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ders  urleill  Dirksen  'die  Wirksamkeit  der  Ehegelöbnisse'  (Abb.  der 
Berliner  Akademie  1848  S.  98  IT.).    Aber  es  kommen  noch  ärgere 
Dinge  vor.  •  Gellius  citiert  Bücher  ohne  sie  gesehen  zu  haben  (dies 
häufig)  und  lugieicb  ohne  ihren  Titel  anderswoher  zu  kennen.  Das 
ist  der  Fall  X  12,  i  librum  esse  D emocriii,  nobilissimi  philoso- 
phorum^  de  ti  et  natura  chamaeleon  tis  eumque  se  legisse  Pli- 
nius  Secundus  in  naturalis  historiae  ticesimo  octavo  refert.  Wer 
erwartet  hier  nicht  diesen  Titel  bei  Plinius  N.  H.  XXVIII  112  wieder- 
zufinden? wo  man  jedoch  nur  folgendes  liest:  iungemus  illis  simillima 
et  peregrina  aeque  animalia,  priusque  chamaeleonem  peculiari  volu- 
mine dtynum  existimatum  Detnocrito  ac  per  singula  membra  desecra- 
tum,  non  sine  magna  voluptate  nostra  cognitis  proditisque  mendaciis 
Graecae  canitatis  . .  vis  eius  maxima  contra  accipilrum  genus.  Gel- 
lius hat  sich  also  auT  die  alleinige  Autorität  des  Plinius  hin  und  aus 
dessen  Referat  den  Titel  des  Buches  zurecht  gemacht,  das  er  weder 
aus  Autopsie  noch  sonstwoher  kannte  —  wenn  er  nemlich  mit  den 
Worten  de  vi  et  natura  chamaeleontis  den  Titel  und  nicht  blosz  den 
lohalt  des  Buches  bezeichnen  wollte,  in  welchem  Fall  er  in  seinem 
Rechte  ist.  An  sich  dürfte  wenig  einzuwenden  sein,  wollte  sich  jemand 
zo  seinen  Gunsten  entscheiden:  denn  auszer  Plinius  haben  wir  von  je- 
nem Buch  des  Demokrit  keine  Kunde;  aber  was  wird  aus  allen  den 
Fällen,  wo  uns  Gellius  scheinbar  Büchertilel  mit  de  vorfuhrt,  deren 
ursprüngliche  Form  wir  gar  nicht  mehr  conlrolieren  können?  z.  B.  I 
1,1  Plutarchus  in  libro  quem  de  Herculis,  quantum  inter  humines 
fuit,  animi  corporisque  ingenio  alque  virtutibus  conscripsit.  Sollen 
wir  glauben  dasz  er  anch  hier,  wenn  er  sich  in  derselben  Lage  wie 
bei  Demokrit  befand,  nur  den  Inhalt,  nicht  den  Titel  habe  angeben 
wollen?  Ich  entscheide  mich  für  den  vorliegenden  Fall  und  die  ihm 
analogen  dennoch  anders.    Es  ist  die  zweckmäszigsle  Art  ein  Buch 
nach  seinem  Inhalt  zu  betiteln,  und  entsprechend  dem  einfachen  und 
praktischen  Sinne  des  Alterthums  begegnen  uns  demgemäsz  zahlreiche 
Titel  mit  de  und  nigl.  Auch  bei  Gellius  ist  diese  Titelform  sehr  häu- 
fig, sei  es  dasz  er  sie  bei  den  benutzten  Gewährsmännern  vorfand,  wie 
sich  in  vielen  Fällen  nachweisen  läszt,  obwol  er  sich  nicht  immer  so 
bestimmt  ausspricht  wie  XVIII  6,3  ei  libro  (Aelii  Melissi)  titulus  est 
ingentis  cuiusdam  inlecebrae  ad  legendum.  scriptus  quippe  est:  de 
Ivquendi  proprietate,  oder  wie  io  dem  besprochenen  selbst  bildete'). 

2)  Wenn  die  Kritik  des  Gellius  sich  einmal  mehr  befestigt  hat,  wird 
es  Zeit  »ein  die  verschiedenen  sprachlichen  Aasdrücke,  mit  denen  er 
seine  Autoritäten  aoführt,  im  Zusammenhange  zu  prüfen  und  was  sich 
daraus  für  sein  Verliilltnia  zu  den  Quellen  ergibt,  zu  entwickeln.  Nur 
einer  derselben,  das  obige  scribere  de  heischt  schon  jetzt  eine  Bespre- 
chung. Vahlcn  (a.  O.  8.  194),  aiisgeliend  von  der  Beobachtung  dasz  Gel- 
lins achtmal  (vielmehr  neunmal  mit  der  vergessenen  Stelle  III  16,  13) 
Varronische  Satiren  mit  quae  inncribilur  ^  inncripta  ett  oder  quam  inscripsit 
anführt,  ist  geneigt  in  dem  Citat  1  17,  4  Vnrro  in  natura  Menippea  quam 
de  officio  mariti  Mcripsit  zu  schreiben  intcripsity  obgleich  '  absque  con- 
suetudine  scriptoria'  an  und  für  sich  scriptü  erträglich  sei;  dagegen  Xlll 
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Er  bev  or/ti«,  t  sie  aach,  wo  er  swischen  mehreren  Titeln  wiblea  k»Mte, 
z.  B.  XIU  26 ,  9  in  libro  M.  Tulii  qui  de  timMiUHmiio  accm$atmr%  mi^ 
wo  er  kürzer  in  dininaiüme  M,  T,  oder  tf»  orMeMM  JT.  T  im  Cme- 
cilium  eitleren  I  konnte  (Tgl.  Aber  dioimatio  II  4).  Mliu  kni  aber 
nach  zugteieh  aliie  rttohte  LttsI  und  Fmdd  tm  CitidTea»  wie  mmtoI  eia 
Blick  auf  jede  Seile  feiner  II.  A.  lehrl,  all  aaeh  dar  Umsind  daas  er 
aaina  Qaelle  lieber  vabeatiaNiil  aagabea  ala  §aaa  yeraebweigen  nia^ 
(Dirkiaa  A.  43).    Eis  gewiaaea  AnakraMea  aelaer  Belaaaabeil  oüd 


23,  4  M,  Fmro  £i  tahtra  MetUppea  qmae  werihUur  ünioftaxfa  sei  gma* 
unsulJUsig ,  oder,  wenn  nutn  di«i*  Fälle  gelten  Imm,  beabsichtigte  Gellias 

nicbt  ciuc  Inhaltsangabe,  ^onflcri!  t]^u  Titel  zu  g^cbcn,  denn  nur  dou  Titel 
könne  satura  quae  scrihitnr  2^n.iouaxt(i  anzeigen,  ebenso  wie  otTonbar  der 
Titel  geuieiut  sei  XV'li  lö  mit  M.  Farro  .  .  in  liUro  i/ucm  scripsii  Pius 
aut  de  paee,  wo  inietiptli  in  ichreiben  mite  liege.  »  Dagegen  habe  ich 
folgendei  einsttwenden.   Einmal  fit  die  'connratndo*  de«  GelBns  mit 
jenen  acht  oder  nenn  Beispielen  gar  nicht  abg^cmacht ,  sondern  anszcr 
jenen  beiden  bezweifelten  Fällen  quam  scripsii^  quae  «rr/'  f'-  r  p-ibt  es  ( ia 
dem  Uertzscheu  Text)  noch  folgende:  X  17t  ^  Laberius  in  lui/tto  ^uem 
KT^tU  Resthnem,  X  24,  5  ea;  ulettMa  qme,  MeHm  teHbUiir^  XII  10,  7 
Jhjmponi  fahnUi  atellania  esty  quae  Üa  teriptm  ttt:  Aeditumus,  XIII  23,  10 
Jjicinins  Itnhrex  in  fahula  quae  Sencra  scripta  e*/,  XIII  30,  3  Pacuviiat  in 
tragoedia  quae  Siptra  sciibihtr  ^  XVI  7,  2  l.aberiut  in  mimo  quem  Cüp^iinum 
scripsii t  XV 1  7,  l<i  i^Lal/erius)  in  luuno  quem  scripsit  AlexandreatOy  XX  2,  1 
in  ortOiom  M,  Caionit  quae  eer&Uwr:  me  impeHum  sU  veteri  ubi  nomis  vemeriL 
Alflo  den  nenn  Fällen  von  iiueribere  stehen  wenigstem  ebenso  viele  von 
s^ribere  gegenüber.    An  einigen  dieser  Stellen  mag  es  pnlacographiRch 
leicht  sein  in.scj'ipsit  oder  inscribitur  zu  schreiben,  aber  keineswegs  an 
allen.    8odann  fehlt  es  au  einem  praegnauten  Gebrauch  von  scribere  aacb 
nieht  gant  bei  anderen  ScbriftsteHjaro:  Varro  L.  L.  V  45  e  qms  frima 
est  ee^Ma  regio  Subwrana^  seeunda  Esquüina  nsw.  V  47  huSc  nmetae  Carfnae 
et  inter  eas  quem  lonnn  CeroUensem  appellatum  apparet^  quod  primae  regionis 
quartum  sncrarium  <;n'ii)fum  sie  est.    Ob  nun  bei  (rclHus  die  künftige  Kritik 
Aalass  finden  wird  an  allen  jenen  Stellen  insciibere  herznstclleu,  ist  ab« 
anwarten.   Aber  aneh  dann  dürften  einige  FiUle  aoeb  streitig  bleiben. 
Seribere  de  ist  auch  dem  Gellius  ein  gelüuBger  Ansdrnek  für  die  Inhalts* 
angäbe,  z.  Ii.  IV  3,  2  Sulpicius  in  libro  quem  composuit  de  dotibm  und 
IV  4,  1  Seroins  SnfpHus  in  libro  quem  scripsit  de  dotibm  (s.  Phibd. 
XUI  6.  725).    Wenn  aber  der  Titel  eines  Buchs  mit  de  anfängt  und 
ein  solches  eitiert  wird  mit  m  libro  quem  scripsit  de,  dann  kann  es  oft 
aweifelhaft  bleiben,  ob  der  Inhalt  oder  der  Titel  beieichnet  sein  solL 
Und  dies  tritt  namentlich  ein,  wo  wir  einen  Buchtitel  nur  aus  Gellius  und 
nicht  auderswoher  kennen,  z.  B.  XV  21,1  Sedigitus  in  libro  quent  srHpsit 
de  poelis.    Der  obeu  angeführte  FaU  XVIII  0,  2  läszt  k  einen  Zweitei  zu, 
aneh  wenn  die  Interpnnotion  dem  Sinne  nicht  zu  UUlfe  kommt  Zugleich 
tritt  aber  auch  scriptae  qeippe  est  in  die  Kategorie  des  praegnauten  <3o> 
branchs.    Dies  alles  scheint  Vahlen  zu  wenig  beaehtet  sn  haben.  We- 
nigstens in  der  Varronischen  .Sntive,  von  welcher  «leino  Krörternng  ans- 
eebt,  kann  quam  de  officio  mariti  scripsit  nur  luhali»awgabo  sein:  denn 
da  de  officio  mmiU  Uebersetsang  der  zweiten,  griechischen  Titelhälfte 
mit  nsQi  ist,  so  hat  Yarro  selbst  seine  Satire  so  nicht  betitelt,  nnd  es 
ist  nicht  gerechtfertigt  dem  Gellias  die  Unknnde  davon  nnanschreiben. 
Er  eitierte  die  Satire  nach  ihrom   Inhalt.    Dagegen  ist  nnr  der  Titel 
von  ihm  gemeint  XIII  23,  4  und  XV  ii  18.    Es  sind  also  diese  drei  Stel- 
len nioht  naoh  demselben  Massstab  au  beurteilen. 
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Pruiikc!)  mit  .^L-lteu  zufrtinelichen  Qaellen  liegt  ihm  crar  »iclit  IVni  und 
ist  uns  wiederum  zur  Kunninis  der  Schicksale  iiiaiK  in:  \\  crke  furder- 
lieh.  Darum  glaube  ich  (\d>7,  er  auch  iiu<  Biicfi  dc^  Di mokril,  welches 
er  nicht  andere  n\ä  seiiieiii  Inhalt  nuch  bezeichnen  kouülü,  damit  zu- 
irleich  «seinefri  iilel  nach  cilieren  wollte.  Er  halle  die  breite  Arialo;.'ie 
dieser  Tileiform  fiir  sich,  ja  vielleicht  (5io  ruiiSLijuenz  seines  eigenen 
Verfahrens  in  ähu!i(  lien  Fullen.  Auch  betriedigl©  er  zug^leich  eino 
kloine  Eitelkeit,  indem  er  darlegte  nicht  blosz  den  Titel  der  i>uciier 
EU  kennen,  sondern  sie  gelesen  zu  haben,  z.  H.  XIV  3,  3  vperi  IlXa- 
TCjyOv.',  f/nod  de  optuno  sluta  rei  publtvuc  cirUatisque  admtrttstrandae 
»criplum  i'st^  womit  die  liucher  negl  nokutlag  gemeint  sind. 

Aus  dieser  Muslerkarlo  von  Cilatcn  ergibt  sich  zuüachst,  dasz  die 
Genaaigkeil  des  Gclliu^  im  Citiereu  mit  ebenso  viel  Heclil  i^H>ruhmt  als 
seine  Ungenaiiigktit  iickUgt  werden  darf,  so  lange  iiiün  im  hl  nume- 
risch die  Fälle  der  einen  und  andern  Art  gegen  einander  abwagt,  sou- 
dern  gi  loi^entUcli  dieser  oder  jener  £igeaschart  begegnet.  Aber  auch 
eine  vulLNliiiKJiije  Berechnung  von  beiderlei  Anführungen  durfte  die 
Sache  sciiwerlich  zur  Entscheidung  bringen,  wenigstens  nicht  duö  N'er- 
dierist  oder  die  Schuld  des  Schriftstellers  hinlänglich  begründen.  Denn 
abgesehen  davon  dasz  viele  Abschnhlc  (und  deren  sind  mehr  Dirk- 
sens Worte  S.  41  glauben  muehen)  gar  keine  O^elk  nan^abe  enlhuilen, 
dasE  ferner  zwischen  den  Extremen  groszer  Dmstüudiichkeit  und  gro- 
szer  Unbestimmtheit  nach  dem  Obigen  noch  verschiedene  Stufen  des 
Citiereos  in  der  Mitte  liegen,  ist  gerade  jene  Unjjleichheil  ein  charak- 
teristischer Grundzug  des  ganzen  Werkes,  der  suwui  in  den  einzelnen 
Abschnilten  als  auch  bei  den  Anfiihruniren  eines  und  desseli  t  ii  StdinÜ- 
bttllcrs  so  wie  einzelner  Schriften  imintT  wieder  hervorlntt.  Und 
dai  iti  liegt  Anlasz  genug  nach  den  erUlarendea  Gründen  dieser  IbaU 
sachlichen  Erscheinung  zu  forschen 

Es  fragt  sich  nemlich,  ob  jene  wahrgenommene  Ungleichheit  ge- 
paart ist  mit  v()llii?er  rnbeslundigkcit ,  ob  sie  auf  rein  willkürlicher 
und  /.ufjUii^er  ilandhahung  der  Quellen  beruht,  oder  ob  sich  mit  ihr 
ein  besiiminter  Wechsel,  eine  regelmä.^ziüL«  Wiederkehr,  iilso  clssas 
absiciil li(  lies,  conslantes  und  somit  methu Jisclit  s  verträgt.  Dio^l;  U  Ia- 
lere  AniialiUK;  l^l  t;> ,  \vclche  sicli  nur  als  notliwendig  cmcNun  hat, 
und  ich  glaube  ikk- Ii eisen  m  ki>iwiun,  iJusz  (jelliu.s  die  \  on  iliui  für 
seine  uitizelnen  ("üjiilul  beuutittiu  ilduplquelleii  iiuch  durch  diu  genaue 
Art  ihrer  ErwiiliniHio-  neben  anderen  schon  bei  jenen  vurgefundenen 
und  von  Ihm  in  seine  Dar^tullung  lioni!)LTi;unomnienen  Aulorilulen 
kennllicli  macht.  Dieses  Unterschiedes  isL  er  sicii  selbst  bewust 
pracf.  18  his  suhccnseattt  iiude  ca  ttos  avcepimus  .  .  sed  et  raliones 
rernm  et  anctorilales  homiuum  fjpiistlerit^  (/uos  tili  i/uost/ue  nos  secuti 
sumas.  Zu  dem  Zweck  lasse  ich  eine  AmauIiI  einfacher  Beispielo  (oU 
gen,  um  später  zu  dtri  verwickellen  ubijrzugehen. 

Diis  vierte  (  apilel  des  IX  Buches  leitet  Gellius  mit  der  Erzählung 
von  seiner  HucUkehr  ans  Griechenland  und  Landung  in  ßrundisium  ein 
ein  Ereignis  das  iiocb  uUer  zu  solchen  Eiuiuilungco  kai  .heriA^iilem 
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inQsseD,  XVI  6, 1.  XIX  1, 1  v^l.  11  21, 1  —  wo  er  bei  einem  Buehhindler 
folgende  scriptores  rerum  incredibilium  kauft:  Arisleas  Procowmtsivt 
et  hf'/iirius  Mcaeensis  et  Clesias  et  Onesicrtlus  et  Volystcphanui  et 
He(ji'stas.  und  dieselben  in  den  beiden  nächsten  Nächten  durchluufl  un4 
excerpiert.   Darauf  foli;!  dio  MiUbcüung  der  Excerjite  §  6:  erant  tyi- 
tur  in  tiiiS  lihris  scripta  huiuscemudi ^  und  §  7  heisil  es:  id  tttam  in 
isdem  lihris  scriptum  ufl'cndimus ,  qiKtd  posiea  in  libro  quoque  PI  mit 
Sentndi  nuluraUs  historiae  septimo  legi.  Was  daraus  bis  ^  lö  relV- 
riert  wird,  ist  aus  Pliuius  VII  2,  16—26  ausgezogeo.  Daran  schlirsit 
sich  §  15  eine  w5rUi#be  SUlte  ans  Plinias  VII  4,  36  ood  endlich  ^  16 
ans  riiBioa  i.  0.  %  34.   Dirkteo  S.  36  A.  21  (vgl.  S.  41  A.  46)  fulirt 
«Mer  Capitel'  all  Beleg  an  far  die  Gewohnlieit  des  Gclliaa  *aa  die  aas 
den  Sliidim  dnar  Tareluallai  Schrill  erwaeliaaMB  Aatf  flge  hiater* 
her  Naehlrife  aoe  verwaedle«  Qoellen,  Mm  Tbeil  aaeh  aaa  freate 
Compilationee  la  fügen*  and  Stiehle  (PhilohlV  8. 40S),  der  «il  Mil 
Fkilio$UfkanM$  fisr  Fo^slepAiMMif  geeehriebea  witaee  will^  ieiet  ea 
wahrseheialieh,  dass  dai  Hiatdrehea  $  6  iImü  ette  coa^perliMi  «I  cre- 
dilMNi  Sewreaifflai,  fws  «ftr«  Barfßihmim  fmkm  km^  eohmi^  ti* 
bmm  eapere  ump9r  dübu$  ierUi$^  $Md»9  arAflikare  ie  deai  Werk  4ae 
Phitoslephanoa  ftber  die  FlOai a  aeioen  PlaU  gehabt  habe.  Reiaer  wm 
beides  achetet  geaierkt  la  haben,  da»  aioht  rar  %  7 — 16,  wie  Geliiaa 
•elhal  sagt,  aoedere  aaoh  dar  Toraagehende  S  6  eaa  Plieiaa  rtnaiwa«, 
der  S  13  elf  GawMiraaiann  Ür  jeaea  Hialörehei  eiohC  PhitoainphaBM, 
•öadern  bigonnt  eeent.  Wae  bai  Geiliea  $  6  aber  Soylhea  aed  Ari- 
naapen  roranatehl,  hat  ebeafalla  Pliaiaa  a.  0.  %  11.  Vergleiehl  ans 
die  Stelle  dei  PHnina  mit  den  Texte  dea  Gelliaa  nilMr,  se  ftadel  mam 
daat  dieser  awer  eiebt  wdrtlieh ,  deao  der  Stil  dea  Pliaiaa  war  hhm 
nleht  muudgerecht,  aber  doch  genao  ans  jenem  referiert  hat»  ehse 
irgend  einen  Zug  anderswoher  einzumischen,  die  Gewihrsaiiawar  eher, 
welche  Pliaiaa  bei  den  cintelnen  Angaben  namhaft  maebt,  aa  ener 
Grappe  Yerbaeden  vorangestellt  hat,  mit  Ausnahme  des  Philostephanoe 
and  Hegesiaa,  die  ie  dem  7n  Bache  des  Pliaiaa  erat  %  307. 208  in  dem 
Katalog  der  Erfindungen  vorkommen.  Sollen  wir  nun  noch  mit  Dirlu 
aen  glauben,  Gellius  habe  jeae  Idgenhaften  Schriftsteller,  die  ihMlIen 
des  PItoius,  wirklich  gelesea  aad  erat  biBlerher  ihre  Beaatsoog  bei 
Plinius  entdeckt?  Unmöglich.   Denn  ausserdem  data  er  niohla  mehr 
als  Plinius,  sondern  nur  weniger,  und  nichts  anderes  und  alles  in  deiu 
sclbcn  Reihenfolge  aus  ihnen  beibringt,  wie  sie  Plinius  darbietet,  dast 
er  sie  sonst  in  seinen  20  Büchern  nirgend  wieder  nennt  —  er  ciliert 
sie  auch  gennn  so  \\\c  sein  Oriirinnl,  d  h.  Aristeas  Procouncstus  $ 
Tsirfornin  yiraccji  sif!  ^  ["2,  da'jem'ii  Oiicsfcritti^  ond  Cle^ins  §  '28  beide 
ohne  Klliriilvoti.   Also  \\  \rd  sich  die  Sache  gerude  umgekehrt  verhaltea.' 
Gellius  hat  jene  Quellen  des  Plinius  iiielit  fnihcr  t^rfeseu  als  den  Pli- 
nius, sondern  er  hat  nur  Piinius  telescn  und  uns  diesem  ifire  Kcnnlnis 
geschöpft.   Plinius  ist  seine  Hauptquelle,  jene  ciliert  er  ihm  nach,  er 
nennt  sie  aber  vorens  und  mflchJ  den  Icser  glauben,  er  kenne  «ie 
etmiao  gut  wte  Ptimus,  deu  er  erst  %  7  nennt,  sich  ihm  aeacbücMt 
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und  ttiit  \\  örilichen  Entlehnaogen  den  Abschnitt  beendet  ein  Ver- 
fohren  das  Uirksen  in  anderen  Füllen  erluuint  (S.  42)  und  im  7.\Nt!ilcii 
AIkscIiiuU  an  mehreren  Boiäpiültiii  nachgewiesen  hat.  Nun  erklürt  sich 
auch  die  Verschiedenheit  in  den  Citateo.  Seine  Hauptqoelle,  welche 
er  in  llaiicjen  hatte,  citiert  er  genau,  die  secundären  Quellen  cUiert 
er  gerade  so  wie  er  sie  bei  jener  vorfand.  Aher  wie  ist  er  zu  Philo- 
8le|ihanu8  und  Hegesias  gekommen?  Dafür  laäzt  sich  mehr  als  ^ioe 
Möglichkeit  denken,  ohne  dasz  die  eben  ausgesprochene  Ansicht  dar- 
unter zu  leiden  braucht.  Slände  unser  Fall  allein,  so  liesze  sich  an- 
nehmen, Gellius  habe  aus  dem  gatiacii  7n  lUich  des  Plinius  sich  E\- 
C('r})(c  fj:enincht  und  die  hei  Plinius  genannten  (juclleu  der  ciuzclneii 
Muti/.en  /.usamateii,  sei  es  za  Anfang,  sei  es  />u  tiliide,  sich  angemerkt; 
ula  ur  aber  aus  seinen  Adversarien  dies  Cupitei  redigierte  und  unter 
seinem  Material  eine  Auswahl  traf,  irthümlich  anch  oQch  die  beiden 
letzten  Namen  aufi^cnommen,  die  lu  den  ausgewtthlten  Excerplen  keine 
Baxiehang  halten.  Oder  Gellios  kannte  jene  SehrifUteller  dem  Namen 
Mth  •■denwohcr  «U  febelkefle  Brtibler,  «nd  diee  ifl  so  wtlir- 
•eheinlielier,  aU  aieh  eis  Thall  dieser  Nünee,  daruler  Philos(e|^keaes 
(Ariatees,  Hegesias,  OaetikriUM  felilee),  gruppiert  bei  Ttelsee  Cbil. 
VJI  614  ff.  wiederBedel  (Sliehle  t.  0.  S.  386).  Je  wenn  Westermeeee 
Verarateng  (Paulys  Reelene.  VI  S.  1335)  rioblig  Ist,  dass  indem  ni^g 
*AiuiXMat  dea  Sotion,  welebea  Gellioa  einmal  l  8  eiltert«  die  fabel- 
hnflen  Naebrieblen  aber  ladien  elenden«  die  TieUea  a.  0.  referierly  ao 
wire  deaul  aller  WebraeheiaHehkeil  naeh  die  *Qnelle  gefnnden,  der 
Gelliaa  aaine  Aber  Flinina  binaaagebende  Namenkenalaif  ferdankt 
Denn  eneb  ao  bitte  er  nicbl  die  Bieber  aelbtC«  sondern  böcbsleoa  Bx- 
eerpte  aaa  den  Sebriftalellern  gelesen ,  mil  deren  Namea  er  paradiert. 
Wir  ktoaen  ihn  daber  ron  elaem  gewissen  Mengel  en  Wabrbeit,  von 
ONngeai  Sebein  mil  dem  Leser  Verateek  ao  spielen  nnd  gelebrier  BiteU 
Ml  niebl  gaat  frei  apreeben.  —  Bin  gana  analoges  Beispiel  bielel 
dea  beribmie  drille  Capilel  dea  lll  Bn^  dessen  treffliebe  Brläalerang 
TOn  Bitaebl  (*die  Ibbnlee  Varronianae  des  Plautus'  Parerga  I  8.7^-345) 
nna  aaafAbrlieber  Beweiafübrong  aberhebt.  Denn  dass  die  §  i  zusam- 
BMagrappterten  sechs  Verfasser  von  imdicet  PlauUni  ^offenbar  diejeni* 
gen  waren,  deren  Listen  auch  Varro  vor  sieb  bette'  (ganz  sicher  At* 
tias  %  9)  ^nnd  Gellios  sie  wol  grdstenlheils  nur  aus  Varros  Buch,  oiebl 
ans  eigner  Lectflre  kannte',  bat  bereits  Ritschi  S.  92  gesehen  und  im 
4*  Bxears  S.  238  (f.  durch  die  Untersuchung  ihrer  Zeitverhiltoisse 
bograadet.  SolUe  ihre  Benutzung  durch  Varro  bei  dem  einsigen  Ser« 
vies  Clodiasy  wie  Rilsebl  aMint,  fraglich  sein  könnea,  so  hittea  wir 
bier  wie  im  vorigen  Beispiel  an  Philostephanos  nnd  Hegesias ,  ein  Ad- 
dilasMOtem  des  Gellias,  das  an  der  Seche  selbst  wenig  ändert.  Ich 
erkenne  dies  Bedenken  volbitiadig  en ,  da  Gellius  XIII  23,  19  mit  der 
Nachtragsformel  ac  ne  id  quidem  praetermtttendum  puto  ^  i'tiiu$modi 
esi,  quod  in  commeniario  (was  vom  indes:  nicht  verschieden  zu  sein 
braucht)  Servii  Clandii  scriptum  invem'mus  nähere  Kenntnis  des  Ser- 
vias  Clodias  verritb.  £r  isl  eleo  eneb  bier  verfsbrea  wie  oben,  indem 
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er  ans  Vtrro,  seiner  flauplquelle,  den  er  er»l  §  9  ^eoau  citiert,  nt 
Hbro  dt  comofdiis  Plautinis  primo,  die  roa  diesem  citierlen  Gewahrs- 
mittner  viel  kürzer  bloss  mit  Einern  Namen  voranstellte.  Ob  Varro  sie 
genauer  ciliert  hatte,  wissen  wir  nicht  ;  nach  seiner  sonstig^en  Methode 
(de  l.  L.)  ist  es  nicht  wahrscheinlich.   Vg!  Roeper  Eumeiiidum  reli- 
quiae  1  S.  18.  —  Einen  dritten  Fall  dieser  Art  bildet  das  21e  CapiUl 
des  V  Bnches,  wo  jener  Brief  des  Sinnius  Capito  an  Pacuvius  Lab^^n. 
CUi  titulus  praescriptus  est:  pluria  non  phtra  dici  dcbere  §  9.  10  gt- 
nannt  ist,  nachdem  vorher  §  6  M.  Cato,  Q.  Claudius,  Valerius  Antias, 
L.  Aelinif  P.  Nigidiaa,  H.  Varro  als  Autoritäten  für  die  Form  pluria^ 
praeter  poeiarum  aratorumque  vetemm  muftam  copiam^  vcTKcichnet 
•tehen,  von  welchem  Katalog  schon  Herli  (Sinnius  Capilo  S.  12)  mit 
Recht  vermalet  hat  dasz  Gcilius  denselben  erst  der  Beiiandtung  des 
Sinnius  verdaike.  Seine  Ansicht  über  Pacuviffs  I  ahi«o  hat  Hertz  in 
Priscian  Bd.  1  S.  384  berichtigt.  Also  aiirli  hier  in  der  Farm  des  Cilols 
ein  deulliclier  Unterschied  zwi>clien  der  unmittelbar  und  milfrlhar  bc- 
nntlten  Quelle.   Es  bleibt  daher  xweifelhaft ,  oh  die  §  14  IT.  als  adiu- 
mefitum  opinionii  Sinnianae  foif^enden       lU  n  aus  Planfus  Per^a  und 
Cato  ffi  ////  on'ginum  gleichfalls  aus  dem  Briefe  des  Sinnius  stammeB 
^Oder  anderswoher  nachgetragen  sind. 

Indes  ist  diese  Methode  zu  excerpieren  und  zu  cilieren  nicht  die 
dem  Cvellius  geläufigste :  denn  es  lassen  sich  mit  den  ohiirrn  keine  unu/, 
gleiche,  sondern  nur  analoge  Beispiele  und  auch  diese  nicht  zahlreicli 
beibringen.  So  ist  II  13,  wo  §  1  antiqni  oralores  hhturiaeque  aut 
earminnm  scriptores  als  Gcn\  iiiirsmänner  für  hheri  in  der  Beileiilnng 
dtnes  Kindes  und  complurcs  telcrum  Uhri  vorausecnmnf  «ind,  nur 
ans  dem  Uber  Sempronii  Asellionts  rcrum  r/estnrum  (jumlus  niilieres 
beigebracht.  —  Oder  II  25,  4  duo  milein  Graeci  (jrammalici  illustres 
Aristarchus  elCrates  summa  ope  üle  ctvukoyiav  hic  avm^tciXiai'  defen- 
silatil.  Es  folgt  das  genaue  Citat:  M.  Varrotiis  fthcr  ad  Civeronem 
de  lingua  Latina  octanis  und  eine  wörtliche  MiUiioihins-.  die  in  unse- 
rem Texte  des  8n  gegen  das  Ktule  iQckenliufleti  Diit  lns  iehll;  aber  dio 
Namen  des  Aristarchus  und  Crutes,  wclehe  Gellius  dem  Varro  verdankt, 
lesen  wir  noch  L.  I>.  Vlll  ö3.  68  —  Oder  HI  10,  wo  ein  fortlaufen- 
des Exccrpl  aus  Varro  in  primo  lihrorum  qui  »tiscrihftntfir  hehduma- 
dcs  rcl  in  imaginibm  gegeben  ist,  erscheint  narl^lier  itj  Varros  NN'orlen 
selbst  §  2  P.  y/'/idius,  §  6  Arislides  .Sa i)i>u>,  ^  9  Chaldaci,  ^  II  No 
mertis^  aber  auch  §  II  genau  ciliert  Herodotns  in  primo  hiFforifirum. 
Dio  drei  zuerst  genannten  gehen  gewis  auf  Varros  eigne  Citate  riirück, 
denn  die  Worte  ^^t^  \  \  qni>d  tssc  magi^  rernm  arhiframur  .  .  rerum  at- 
que  homitium  decrrntfitla  sttvt^  welche  den  grinm  citierten  Herodot 
und  die  lirUnnnle  SltlK:  des  Homer,  II.  K  diH ,  den  (lolliii^  nicht  g-e- 
naacr  zu  cilieren  pflegt,  enthalten,  sind  Zusatz  dos  CilIIiiis.  Die  Notiz 
aus  Nigidius  wiederholt  (1(  Ilms  MV  1,11  nicht  bestimmter,  obgleich 
er  sonst  die  Schrirtcn  iIi  s^Llbeii  eifrig  beiuilzl  hnt  (XII  l4,  4).  Hin- 
sichllich  dür  (  Itnldact  oder  (jeneihliaci  vgl.  Ccn&orinn«;  tle  die  nat  14 

%  9, 10.  —  Oder  lY  1»  wo  daroh  Dirlu»ena  äberseugeode  Beweisführito^ 
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(S.  48  iL)  crmitteU  ist,  dasz  der  erst  ^  31  genau  citierte  Masurios 
Sabinas  in  iuris  cirüis  secundo  die  Haoptqnetle  bildet,  aus  welcher 
Gellius  die  übrigen  unbestimmteren  Vervveisoogen  §  17  Q.  Scaetolam 
.  .  AiS  cerbis  usutn  audio^  20  Sertium  Sulpicium  in  reprehensis  Scae^ 
f^olac  capitihtts  enllclint  hat.  —  Oder  Vll  7,  wo  durch  desselben  Be- 
iiK'rkiing  (S.  70)  festsleht,  dasz  der  zuletzt  §8  genannte  Sabinus  Ma< 
äuriiis  in  primo  tncnturialium  allein  benutzt,  dio  früheren  Angaheo 
1  in  atUiquis  anualibus^  §  2  lex  Horatia^  §  3  duodecim  tabulae, 
^  6  AiUialts  hfüforia  schon  bei  jenem  vorgefiindcnü  Rcferalc  sind,  wie 
läeliius  selbst  ^  H  durch  scculus  qnosdam  historiac  scriploi  es  andeutet 
(«.  Dirksrn  Ober  die  Quellen  des  Vorrius  Flaccus  und  Feslus  S.  151  A.  63). 
—  OdtM  \||  2.  wo  aus  dem  §  3  citierten  /iher  ricesiwus  secundus 
epistnlarmii  war  nimm  des  Annaeus  Sencca,  qvas  ad  LuctUum  conipo- 
stnit  (diese  NVorlo  l)ütten  bei  Herl/,  durch  d<:n  Druck  jiU  Thcil  des  Ti- 
tels bezcichnel  sein  müssen)  die  dnseihst  hrorfeillen  iW.  Cicero.  Q.  En- 
niii?.  P.  Vergilius  oiine  nübere  Angabe  ihrer  \S  erke  §  2  vorangcsfellt 
ifter  icii  lind  nHchher  die  bezüglichen  Slclluu  des  Briefes  folgeu,  in 
welch(  II  SIC  rjicht  genauer  bezoiclmet  sind,  inil  Ausnahme  Ciceros  in 
libris  de  re  puhltca  ^  7  —  zugleich  ein  Beispiel  der  bereits  mehrnta!s 
beobachteten  Mi  fliorli»  dos  Gellius,  aus  seiner  Quelle  etwas  auszuheben 
tind  »Tn  die  Spilz.c  si^iiius  Cnpitels  zu  slelk  n,  hier  die  Verse  des  Knniiis, 
dann  seine  Exi  ( rple  in  der  Heihenfolge  des  Originals  niitzalheilen,  an 
der  bereits  benutzten  Stelle  aber  dies  anzumerken.  §  1 1  c/  cum  repre- 
hendisset  versus  quos  supra  de  (  elhe</o  posuimus  ,  (  inc  Gev  olmlicil 
die  im  Verfolg  für  manche  andere  !'a!le  Aufschlusz  geliL  n  wirtl  l'HHiie 
noch  weniger  ähnliche  und  weniger  sichere  Erscheiinm^fcii  begnüge 
ich  mich  ati/ii.lcuien :   II  2'2.  VI  1.  XVI  6.  XVII  6.  XMI  9.   Aus  allen 
diesen  Beis^iirii  n  nher  leuchtet  die  grosze  Abhängigkeit  des  Gellins 
von  seinen  (^)iiollen  ein.    Fr  b;it  sich  in  der  He<rel  einem  llauplfuhrer 
hinffogeben  und  die  von  diesem  benutzten  Schrillen,  ebenso  wie  er  sie 
vorfand,  nachcitiert .  oder,  was  zugleich  ein  Fingerzeig  für  uns  isf, 
noch  ungenauer  bezeichnet,  so  dasz  nicht,  wie  Dirksen  S.  42  nieinf, 
die  Han^ordiiunL:  fd.  h.  iiejbenfoige)  der  citierten  (jlw  ;ilir>iii jum  r,  \s  q\ 
aber  die  IW  stinwnihcit  des  Citats  einen  verläs/Jielien  Aiihtjiispunkl  7.ur 
ErniiKlung  der  direclen  und  indirecten  Fxeerplö  bildet.    Diese  Ge- 
wolinhcil  triff  dadurch  als  eine  ihm  j^t  lbsl  l)i'^\usfe  nocli  mehr  hervor, 
dasz  er  nusnnhrnsvveise  ausspricht,  er  habe  sich  mit  dem  Vorgefunde- 
nen nicht  begnügt,  sondern  sei  auf  die  angezofrenen  Quellen  selbst  zu- 
riicUfregangen :  VI  3,  49  rerha  adeo  ipsa  ponemns  Calouis,  quoniam 
'Jii  o  Ca  p  r  a  e  t  e  r  m  i si  l.   §  55  commodtus  utifem  ereclmsijue  de  bis 
«ic/s  rcrhis,  quibus  Tu/lio  Tintni  respondimti'^    exislimahil  iudicium 
que  [acut,  'j/ii  et  orntiouem  tpsam  totam  Culoms  accepcrif  in  manus 
ei  epislulnm  ft/  fins  ad  Axium  scriplam  requirere  el  legere  tfir/n  ertl. 
IX  14,  6  qiiod  Cf/o  inpensn  opera  vnvfjins/hs  reterihus  Itliris  piuscufis 
Ha  ut  Caeselli>i%  ail  scriphnn  turcni.  Xlü  7,  6  en  vos  dissevsin  afqnc 
diversilns  ckhi  (u/,'ff/rct  / ni  fnfissimi  poetarum  et  historivo} nvt  uoüi- 
lisiimi^  pUivuti  hbros  Aristptelts  phtlosopiu  inspici^  quus  de  auimali- 
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l.'its  CT(jit/sfl/ssime  composfit'f.     XVTTl  4,  1!  efywa  (juoquc  harnw  ro 
cum  et  origives  scriptas  esse  dicehat  tri  Ultrts  iktynltams.  fjuos  mj^u 
SfVos  et/o  cl  rt'pcrtos  mm  primarum  stgnificniionntn  rrempU^,  fif  com 
vierilarns  haruni  noctium  inferrem^  notavi  Pf  ffttiffissr  mm  tne  alitjwo 
in  loro  commentalionjhiis  isfi^  existimn.   \V1  8,  2  ijiita  ni  prima  mol 
a^KoauTcov  dfucendnTfi  ^  ipuie  M.  Varro  alias  profata  ^  aitas  proloquia 
appclldt .  coninicn/ariufii  de.  prolv(/(ms  L.  Aclii .  dorti  hominis^  qni 
niaqtslcr  Varronis  fmt .  slndio^e  quatswimus  eumque  in  Pacis  biMio- 
theva  irpcviuvi  Ictjimiis^  denn  die  Kenntnis  des  Buches  verdankte  er 
ohne  Z\>  cifc  l  Varro     na*!?e!he  ersribt  sich  aus  den  nicht  hiiufig^eren 
Gestandnissen,  er  habe  ExcerpJo,  die  er  miUheiit ,  bereits  hei  anderen 
vorgefunden,  z.  B  IV  7  V^alerius  Vro!)us  .  .  lesfe  ej>/s/tilti  dus  scripta 
ad  ßfnrcelhtm  ^  m  qua  PlanhDu  cl  F.tuiiiivi  nm/fosijuc  rtluf^  ttieres  eo 
modo  pronutitiffsse  affirmnl^  suliiis  hnnen  lintui  rcrsiiin  utium  ponit 
mm  versum  subiecimus.  VI  2,3  scripatt  auiem  Cuesrl/tus^  O.  Fftninm 
in  Xlll  aunali  cor  dixisse  rjcnere  mascuNno.    rerba  Vaeseiin  sub- 
iecta  sunt:  masculino  genere^  ul  muUa  ahrr,  cfiunfinrit  Fttnivs  nam 
in  Xlll  afiriah'  quem  cor  dirit.    ascripsil  detnde  versus  Ennn  duo. 
VI  9,  11  Äeiium  (jiioquc  Tiihvroncm  libro  ad  C.  Oppntrn  scripta  occe- 
currit  dixisse  Vrvhns  aduotunt  et  haec  eins  werba  apposuit:  si  ne- 
nerali*  species  occecurrerit.  idetn  Probus  VaUrium  Anliaiem*)  libro 


3)  Pa«7.  bei  Griechen  unä  TJ'fmcrn  durch  die  Beschaffenheit  ihrer 
Personennamen  leicht  Verwechsiungea  verschiedener  gleich  oder  ähnlich 
benaimter  entstehen  konnten,  nnd  dasz  vman  auf  Unterscbeidaieniiitel 
bedMht  eeiii  miifte,  ist  oiunreifelbAft.   Bei  den  Grieohen  apremii  I3ff 
diese  TbatSAche  ench  die  Schriften  Über  ofMoiepiftO*^  wie  des  Demetrioe 
ans  Magnesia  opimwaoi  notrirctl  cvyyQCKp^tg  rt  xorl  TtoUiQ,    Was  die 
Römer  anbetrifft,  denn  än7.n  noch  die  Vornamen  zu  Gebote  stehen,  so 
habe  ich  (de  lunio  Gracchano  I  8.  15)  anf  die  Oekonomie  im  Citieren 
iw«l«r  Gentika  bei  Vairo  anfiiierksam  genaebt,  der  i.  B*  die  beidta 
Poreier,  dato  und  den  Diehte^  Licinus,  in  den  Büchern  de  L  L.  wo 
trennt,  dasz  er  jenen  wtets  ohne  Gentilnamen ,  blosz  mit  dem  Cog-nomen,  , 
diesen  dapefjen  nur  mit  dem  Gentilnamen  bezoirlntet.    Ebenso  ?rhoint 
derselbe  den  Verrius  Flaccns  nnd  T.  Valerins  Fiaccus,  äamen  Martiaiis, 
diirob  die  Bevorsngong  des  Cognomen  bloss  bei  dem  letsleren  unter- 
soUeden  sn  haben  (Merkel  P^l*  Or*  Eest.  8.  XCV).  Herta,  w^ober 
(Berliner  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  1842  Nr.  100  S.  704)  gegen  meine  an  Spengol 
anknnjtfende   Ansicht  über  Vfirr-'S  Citiermetho'le   allerlumd  Bedenken 
Uus/.ertü  (^'egen  eins  derselbeu  s.  Osann  comm.  scm.  plülol.  Gis«».  !?pec. 
V  8.  9  A.  6),  ohne  jene  Beobachtung  eines  Wortes  zu  würdigeu,  ist 
ietet  wenigsteas  für  Prieeian  Über  diesea  Paakt  fleleber  Meinung,  m 
Priseian  Bd.  I  8.  380,  wo  im  Text  einfach  Cassius  citiert  i  f :  'Caseine 
Severus  ni  f ,  Imnc  enim  Cassii  nomine  laudat  Prise.  VII  §  fio  idemqne 
significari  vidctur  Villi  §  63  (cf.  Lindem,  ad  Charis.  p    TO  n.  20  ed. 
snae)  • .  'Cassiura*  vero  'Eminam'  pleno  nomine  et  addito  anualiuin  libro 
iaziee  laadat  Prise.,  nt  sciens  oerte  hone  su  affereadi  morem  ne  Ue 
qnidem  desernerit.'   Ein  noeb  eehlageaderes  Beispiel  gibt  Priseiatt  dnrcb 
seine  Distinction  der  drei  Terentier:  S.  329  Tereniius  (der  Komiker), 
S.  331  yarro  (Keatiuus)  in  anfiq.  htm,  XII..  Atorhn/ft  quoque.  Per- 
selben Methode  folgt  auch  Gell  ins:   XV  14,  1  C^.  (Caecilium)  MetcUum 
IVumidicmn  in  libro  acomationii  in  k  aici  ümi  Messailam  tei  tio  —  §  4  6^eci> 
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kisiortomm  XXII  spejumderani  scrtpsisse  annoiartt  t^erbaque  eiui 
haec  po^uit:  Ti.  Gracchus^  qvi  quaestor  (\  Manvino  in  Hispatua  fue- 
rat  ^  rf  cctert  qni  pacem  spcpofidcrauf       Hcsf ünHnissc  die  sieb  öfter 
bei  inhalUrefenilen  ;ils  bei  wurtiictien  Excorptcn  iindcn,  z.  B.  XIV  7, 
12    13   XIV  8,  '2  u.  a.    In  der  Hegel  aber  schwei^ft  er  über  die  Her 
kiinft  seiner  h^xcerpte  und  l.isxt  den  f.esfr  im  Dunkeln,  ob  er  sie  riner  ' 
oder  niolirereii  (Jiicllcn  cntk'hntr.  ob  er  sie  in  diesen  bereits  tur  den 
vorliegenden  Zweck  angewandt  Innd.  oder  oh  er  sie  aus  eigner  Lectürc 
«Ks  lieispielü  und  I5eweif;mif te!  zu:>c^ iiimenlas.    Damit  erötTtiel  sieb  eino 
Ueittc  ver\\  ickelter  lintersnehungon ,  unter  denen  es  gerolhen  ist  die- 
jenigen Frtllc  voranzustellen,  wo  Gellins  mir  zwei  Quellen  iin:ib!iiingig 
Too  einander  henut?:t  tmd  denigemasz  auch  gleich  genau  bezeichnet  hat. 

Der  Anfang  des  6n  Capilels  des  III  ßuchs  lautet:  per  herclc  rem 
mira tiddiii  Arisloteles  in  septtmo  problemaforfnii  et  Vlvtarckus  in  oc- 
tar>o  symposiacorum  dicif:  $i  mper  prtlmae^  mqniunt^  arhoris  und  die 
tgetheitte  Stelle  schlies/.t:  propicrea^  inquit  Piularchus,  iv  ccria- 
rnmibus  ösw.   Die  Stelle  des  Plnfarcli  steht  Q-       VIII  4,5,  die  des 
Aristoteles  lindet  sich  jetzt  im  7n  Buche  der  Frobleine  nicht  vor,  es 
gibt  aber  aiiob  Plutarcli  keine  lliDweisiinii:  anf  sie,  also  hat  Gellnis 
beide  Schriftsteller  uuabhani;i[^  von  einander  benutzt  und  dcmgenKis? 
gleich  genau  eitierl.  —  Auch  das  bereits  oben  besprochene  JUe  Capilel 
desselben  ßuchs  geh(Vt"t  in  diese  Kategorie   denu  obgleich  es  ein  fort- 
laufendes Referat  aus  Vurros  Uber  I  kebdovwdum  gibt,  bat  Gellius 
§  II  einen  Zusatz  aus  Uerodotus  in  primo  hisloriarum  eingeschoben 
und  scbou  durch  dieses  genaue  Citat  angcd(  ntet,  dasz  er  iliu  nicht  bei 
Varro  vors'efunden.    Dem  widerspricht  nicht,  das/,  der  von  Gellins 
selbst  beigebrachte  llomerus  so  schlicht  genannt  ist,  denn  bei  diesem 
pflegt  nie  eine  lüiliere  Bezeichnung  hinzuzutreten.  —  Nicht  minder  i^l 
hieher  zu  z^ühlen  das  schon  von  Dirkscn  S.  j.^  \\.  Iieleuclitetc  -Je  Capi- 
tel  des  iV  Buchs,  wo  §  l  —  \'l  ein  Kxcerj)!  aiis  Caeiius  Sabinas  m  Uhro 
quem  de  edicto  dcdilnim  curuhiDu  contposuil  steht,  worauf     16  — 15 
mit  der  Formel  des  Nachtrags  non  praelereundum  est  die  Ansicht  und 
zuletzt  die  \\ ovIq  illasiinf  Sabini  es  Uhro  itiris  cirilis  secundo  folgen. 
Beide  Qn^dien  sind,  wenn  die  Schrift  <Ies  Aelius  Sobinus  in  einem  Buch 
bestand,  gleich  genau  citiert,  Wiihrend  die  bei  ihnen  vorgefundenen 
Lübeo,  Trebatiofi,  Serviuf  gemäaz  der  oben  besprocbenen  üntersoliei- 

Umaque  i^d&i  Komiker),  und  ebenso  sind  Vi  12  (Valerius)  Proitua  der 
^lamnuitiker  mvm  Beiytna  und  F^alerhit  AtiUoM  ooteracbiedeD.  Während 

Oellius  IV  2,  3  Caelius  Sahinut  und  §  15  MatuHus  Sabima  aelireibt,  an- 

ter.scheidet  Ulpian  (nach  Dirksen  s.  O.  8.  52  A.  "JO)  den  jGngeren  Sa- 
binus  als  Caelius  Vf>n  dem  Ulteren  (MafTiruin),  den  or  nnr  Sfiht'nux  nennt. 
Der  Gegenstand  verdient  in  einer  Lehre  vün  den  rümischen  ^lameu ,  die 
Bach  Vollendung  des  Corpus  inacr.  Lat.  zu  acbreibcn  sein  wird,  mehr 
BerQeksiehtigung  als  ihm  hier  intheil  werden  kann,  VgL  Hnsehke  tu 
der  Zti^chr.  f.  g.vsch  KW.  Bd.  X  8.  840.  Merkel  Prol.  Ov.  Fast.  S.  ClV. 
P.  Ritter:  die  Oekoiiomic  des  Tncitn«'  im  Ochr^mch  römischer  Nntnnn  (Z. 
f.  d.  A\V.  1849  S.  300-310)  und  t  ac.  opera  prooem.  e.  dasni'iiia- 
Her  iu  d.  Z.  f.  d.  AW.  1848  8,  Iii  i 
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(limrt  von  iiaupt-  und  secnndHrer  Quelle  ohne  Angabe  ihrer  Scbrifteg 
iiiittreteti. —  Dagegen  bleibt  es  ungewis,  ob  IV  4  aebeo  dem  am  Schlott 
§  -k  genannten  Neralius  iv  libro  r/tiem  de  nuptiis  con/pristni  ancii 
Serviu8  Sul|>icius  ift  lihro  quem  sa  tpstt  de  dotibus.  obwol  aus  iki 
allein  wörtlich  referiert  wird,  benutzt  worden  ist  oder  sich  bei  Nen- 
tiu^  \oi-r:in(i;  denn  Dirksen  (S.  42  A.  51)  itat  nacit  Gronovs  Vorgapf 
bcnn  rkl ,  iiasz  sich  Servins  Dig.  XII  4,8  bei  Nc  ratius  /.  //  memhraM- 
tum  cifiert  findet,  und,  da  eine  besondere  Scfirifl  des  Neratios  de  nuf- 
'Iiis  nicht  bekannt  ist,  vermutet,  Gellius  hübe  einen  Abichnitt  je&ei 
grösseren  Werkes  mit  einer  Monographie  über  das  EberecLt  verwech- 
selt (Mie  VVirksaiiikeit  der  Ehegelöbnisse''  S.  9H  ir.j.  —  Deulhih  sied 
wiederum  zwei  Quellen  benutzt  VI  3,7  M.  Cnto  .  .  oralionem  inck- 
tarn  dicit,  qtiac  et  seorsum  fertur  inscri plaque  est  pro  /ihudicnsibut 
et  in  (iiiiiitar  oiitjiuts  hl>vo  scripta  est  (v^l.  Xlll  25,  15  ilidmCaio 
ex  nrt'jtini}!!  )  II  in  ornttoua  quam  contra  Serrium  Gajham  dixitjni 
§  8  'i  n  o  TiiUi}is  .  .  cp/s(filavi  conscripsit  ad  O.  Axiinn  .  .  in  qua  tAi- 
tnet  ^sus  est  uruttoium  (stam  pro  Rkodif  vsif  ns  «in  subtilique  mk- 
cio  percensuisse.  Denn  obwol  Tiro  die  \ uii  ihm  geladellen  Stellet  4m 
Calonischcn  liedc  meist  selbst  angeführt  halte,  trugt  ücUius  §  49.51 
{terha  adeo  ipsa  ponemus  Catonis^  quoftiam  Tiro  ea  prattermtH) 
wenigstens  eine  nach,  und  die  Schlnszvv orte  §  55  nölhigco  eb«dÄ 
zu  der  Annahme,  dasz  er  beide  Schriften  benutzt  hat,  denn  es  flUHAf 
Accent  ;nif  (ntdui  m  den  WopUmi  qüi  ei  oyattijnvm  ipsam  tOtMMÜ^ 
toff/s:  accppciit  /Ti  )iiiitifis^  iiiul  dies  steht  i^^oi^oaüber  dem  /»•fti* 
quipjiffim  Huduiiujuc  suinpstt  quod  ohtrcciui  et  ^  54.  —  VI  15 
aus  einem  Inhaltsreferal  aus  Labeo  in  libro  de  duodecim  tahuli$i 
nnd  aus  Worten  des  Q.  Scaevola  in  Hbrorum  de  ture  citUi  XYL  !• 
der  Verwandtschaft  des  Inhalts  mit  XVII  7^  dessen  gesamtes 
Dirksen  S.  60  mit  gutem  Grunde  aas  dem  du^clbst  §  4  geaaDotco  Nigi- 
dius  in  tertio  ricesimo  grammaticorum  comvientarionm^'Mi^ 
•könnte  rtiari  an  diese  Quelle  auch  hier  fu  dttiken  geneigt  nil*  Atar 
obwol  Labeo  und  Nigidius.  auch  XIII  10  neben  einander  sleIiea,  J|l' 
doch  ein  rein  juristisches  Thema  den  grammalischen  BüebMrit« 
teren  nicht  sugescbrieben  werclen.  Es  bleibt  also  nur  die  oi 
Benatcnng  des  Labeo  und  Q.  Scaevola  übrig,  zu  welobw 
auch  Dirksen  A.  103  neigt,  freilich  mit  dem  Einwände,  es 
XIltafelcommeDtar  die  Verweisung  auf  die  Schrift  des  SoMVOli 
ten  haben.  «  Ebenso  dflrften  VII  12,  1  Servius  Sulpiciii  ü  fi^^ 
sacris  delestandis  seamdo  und  §  5  C.  Trebatius  in  libro  d9rtK§'^ 
bus  secundo  unabhängig  von  einander  angeführt  sein:  deaBObwoM^ 
Schriften  verwandten  Inhalts  waren,  wird  doch  aus  jeden 
Wort ,  dort  teslamentum ,  hier  sacellum  genannt,  das  ai*  ^^yf^ 
positum  hielten.  Uebrigens  sind  beide  Zeitgenossen  wai  MM*^ 
•Mb  IV  2,  9.  12  in  dem  Referat  tos  Caelius  Sabinus  vor  (s-^obip. 
Sollt«  dmun  »twa  aiidi  an  unserer  Stella  das  Citat  baider  ^'^^ 
«lyaoauloa  Dritten  ataaiaMO?  —  Feraer  ist  klar  dais  VIII  MVJl 
Cbryaippiif  in^I  ngovolag  quarto ,  als  aach  Cicero  «a  Wf* 
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fato  conscripst't^  jeder  fflr  sich  and  nicht  der  eine  bei  dem  andern, 
Gellius  vorgelegen  haben:  denn  obwol  Cicero,  wie  das  Fragment  sei- 
ner Schrift  §  16  zeigt,  Chrysippus  berücksichtigt  hat,  so  ist  es  doch 
ganz  gegen  seine  sonstige  Sitte,  zahlreiche  Stellen  aas  griechischen 
Schriften  im  Original  aufzunehmen.  —  XI  1  stammt  zum  gröszern  Theil 
bis  $  6  aus  Varro  in  uno  vicesimo  rerum  humanarum  ^  der  über  die 
alte  muUa  aach  sonst  gesprochen  hatte,  L.  L.  V  177  und  quaest.  epist. 
/.  /  bei  Festus  u.  multam  S.  143.  145.  Darauf  wird  die  Ansicht  der 
$urba  grarnmaiicorum  noticia  erwähnt,  die  Gellius  anderswoher 
kannte,  und  mit  einer  Stelle  aus  M.  Cato  in  quarto  ortgintini  geschlos- 
sen, der  multam  facit  für  m.  dicit  gesagt  hatte.  —  Das  126  Capilcl 
des  XIII  Buchs  beginnt  mit  dem  Citat:  in  qua  dam  epistula  Alei  Ca- 
piionis  scriptum  letjimus.  Von  §  5  an  folgt  eine  wörtliche  Mittheiinng 
aus  Varrofiis  rerum  humavarum  uno  el  ticensimo  libro.  Allerdings 
ist  das  Verhältnis  der  coniectatiea  des  Atejus  und  der  Varronischen 
quaesiiones  epistulicae  ein  eigenthümliches ,  worüber  Dirksen  S.  67 
A.  129  eine  annehmbare  Vermutung  ausgesprochen  hat,  und  die  Worte 
Capitos  §  2  iiisi  quod  iustum  sanctumque  esje  in  /iomanis  antiquita- 
tibus  iegisset  scheinen  auf  die  Varronischen  auliquitaies  hinzudeuten. 
Aber  hier  sind  nicht  die  coniectanea  des  Atejus,  sondern  eine  epistula 
genannt,  deren  unbestimmte  Bezeichnung  (qiiadam)  nicht  nothwendig 
eine  unmittelbare  Benutzung  ausschlieszt,  und  Varros  Schriften  gehör- 
ten zu  den  von  Gellius  selbständig  gelesenen.  Freilich  erscheint  auch 
hier  §  6  das  anderswo  trügerische  postea^  aber  verbunden  mit  enar- 
raiius  scriptum  iurenimus.  —  In  XVI  5  ist  die  Hcaldcfmition  von 
vestibulum  des  C.  Aelius  Gallus  in  libro  de  significatiune  rerborum 
quae  ad  ius  cicile  pertiueut  secutido  vorangestellt,  dann  lieiszt  es  §  4: 
quac  porro  liuic  tocahulo  ratio  si7,  quaeri  multum  solet^  sed  quae 
scrtpta  legi^  ea  ferme  omnia  inconciuna  alque  ahsurda  nisa  sunt. 
Dafür  folgt  eine  Mittheilung  aus  dem  Munde  des  Sulpicius  Apollinaris, 
aber  in  direcler,  nicht  in  abhängiger  Hede,  wobei  es  unmöglich  ist 
die  etwaigen  Zuthatcn  des  Gellius  auszuscheiden,  und  ebenso  bleibt  es 
ungewis,  ob  dies  aus  einem  Gespräch  mit  Sulpicius  referiert  ist,  oder 
nur  angebliche  Einkleidung  eines  bei  ihm  oder  einem  andern  Gram- 
matiker vorgefundenen  Stoffes.  Es  sind  gewis  zwei  Quellen  benutzt: 
denn  schwerlich  standen  die  Dichterstellen  bei  Aelius  Gallus  (s.  über 
ihn  Mommsen  im  rlicin.  Mus.  XIII  S.  568),  die  zweite  ist  als  eine 
mündliche  nur  mit  dem  Namen  ihres  Organs  bezeichnet.  Ebenso  II  2,  II, 
wo  Taurus  als  mündliche  Quelle  neben  13)  Claudius  Quadrigarius 
ex  auunli  seslo  erscheint.  —  XVI  12  wird  die  Ansicht  des  Cloalius 
Verus  rerborum  a  Graecis  tractttrum  libro  IUI  über  faenerator  ano 
xov  (paivsa^ai  als  iusnisa  verworfen,  und  ihr  gegenübergestellt  M. 
Varro  in  libro  tertio  de  sermone  Lattno:  faenerator  a  faevore^  fae- 
nu»  autem  a  fetn  (Paulus  u.  fenus  S.  86.  94),  der  schwerlich  bei  Cloa- 
tius  erwöhnl  sein  konnte;  sondern  beide  hat  Gellius  selbständig  benutzt, 
daher  auch  mit  gleicher  Genauigkeit  citiert,  dagegen  die  bei  diesen 
seinen  Quellen  genannten,  Hypsicratcs  bei  Cloalius,  M.  Cato  bei  Varro, 

Jahrl).  r.  cUm.  l'hitol.  ^uppt.  IM.  Mi.  Hfl.  .'k  44 


650       L.  Mercklio;  die  C iiier metkode  ond  Qaellenbenatzang 


seiner  Sitte  gemäsz  ungenau.  Freilich  wird  Hypsicrates  auch  von 
Varro  L.  L.  V  88  citiert,  was  natürlich  nicht  beweist  dasE  Cloatius  iba 
daher  kannte  (vgl.  sonst  Gräfenhan  in  Z.  f.  d.  AW.  1847  S.  21  f.).  — 
In  Xl\  8,  7  wird  aus  C.  Caesar  de  amüogia  ad  M.  Ciceronem  Ubro 
prima  ein  wörtliches  Citat  mitgelheilt,  worin  der  Singular  von  qua- 
drigae  und  der  Plural  von  harena  als  sprachwidrig  bezeichnet  aind. 
Diese  von  Caesar  betweifelte  und  also  nicht  gekannte  Form  wird  als 
rarissimum  §  17  aus  lihro  saturarum  JU.  Varronis  qui  inscriptus  est 
Exdemeiicus  beigebracht.  Die  Stellen  des  Plautus  und  Ennius  werden 
ans  Caesar  sein  oder  aus  der  mündlichen  Mittheilung  des  Fronlo. 

Von  der  im  Obigen  nachgewiesenen  Methode  bilden  nur  eioe 
scheinbare  Ausnahme  die  Doppelcitate  mit  et  und  item.  Gellius  ver- 
bindet mit  diesen  Partikeln  zwei  Schriflsteller  oder  zwei  Werke,  die 
er  nicht  unabhängig  von  einander,  sondern  das  eine  aus  dem  andern 
kennen  gelernt  hat,  so  dasz  die  mittelbare  und  unmillolbare  Ouelle 
unter  dieser  Form  zusammentreten,  ein  Gebrauch  der  auch  anderweitig 
beobachtet  ist  (s.  0.  Jahn  im  rhein.  Mus.  IX  S.  629.  Festus  S.  310^ 
Varro  et  Etthemertis  ^=  ex  Euhemero  Varro)  und  selbst  im  Griechi- 
schen seine  Analogie  hat  (Preller  zu  Polemori  S.  146).  Dabei  ist  es 
nun  bemerkenswerth,  dasz  Gellius  dem  sonst  beobachteten  Unterschiede 
zwischen  der  Hauptquelle  und  der  secundären  in  der  Kegel  (die  bei 
ihm,  wie  alles,  ihre  Ausnahmen  hat)  treu  bleibt,  indem  er  nur  die  eine, 
gewöhnlich  der  Keihe  nach  zweite,  genau  citiert.  —  Iii  9,  1  Gariu* 
Rnssus  in  cummeutariis  suis^  item  lulius  Modestus  in  secundo  quaes- 
tionum  coufusarum  historiam  de  equo  Seiano  tradunt.  §  8  hunc 
equum  Gavius  Bassus  ridisse  se  Argis  refert.  Den  Zeitverhaltnisseo 
nach  konnte  eher  Bassus  von  Julius  Modestus  citiert  sein  als  umge- 
kehrt: denn  Bassns  sah  jenes  Pferd  in  Argos  43  v.  Chr.  und  Modestus 
war  Liberlus  des  llytrinus,  eines  Liberten  des  Auguslus  (Suet.  de  ill« 
gramm.  20.  Koth  in  lleidelb.  Jahrb.  1845  S.  603).  Anderseits  ist  es 
•ufTallend,  dasz  die  übrigen  Anführungen  des  Bassus  bei  Gellius  Iheils 
genau  sind,  theiU  eine  selbslündige  Bekannlschafl  mit  ihm  vcrrathen, 
80  dasz  man  zweifelbaft  werden  möchte,  ob  hier  die  Begel  oder  die 
Ausnahme  vorliegt.  —  X  16,  1  caerimoiiiae  impositae  flannrii  diali 
multae,  item  caslus  mulliplicvs^  quos  in  lihns  t/tn  de  sacerdof/' 
publicis  compositi  sm;</,  item  in  Fahii  Victor is  libroru  n  primo  scrsp- 
ios  legimus.  Aus  dem  erslen  Buch  des  Fabius  {de  iure  pontificio'!) 
theilt  Gellius  I  12,  14  die  Formel  bei  der  Caption  der  Vestalin  mit,  und 
aus  dem  16n  Buch  Nonius  S.  544,  24  eine  sacrale  Vorschrift  (s.  Löb- 
bert  comnK  pontilicales,  Berlin  1859,  S.  80  IT.),  wonach  das  Werk  als 
eine  Fundgrube  für  die  Kenntnis  dos  heiligen  Hechts  erscheint,  dessen 
Urkunden  Gellius  daraus  seinen  Lesern  übermittelt.  —  XI  1,  I  Timaeits 
in  hisloriis  quos  orntione  Uraeva  de  rebus  populi  Romani  composuiL, 
et  M.  Varro  in  autiquitatihus  rerum  humanarum.  §  5  ;tf.  Varro  in 
uno  ricesimo  rerum  humanarum.  Timocus,  den  Gellius  nicht  wieder 
citiert,  erscheint  als  Gewährsmann  des  Varro  auch  bei  Censorinas  de 
die  Dat.  2  und  vielleicht  auch  21  (s.  0.  Jahn  zu  beiden  Stollen).  —  Von 
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dieser  Form  ist  Güllius  zweimal  und  wol  nicht  ohne  Grund  abgewichen. 
IV  5,6  ea  histort'a  de  haruspicibus  ac  de  cersu  isto  senario  scripta 
est  in  annalibus  maximis,  libro  vndecimo,  et  in  Verri  Flacci  Ubro 
primo  remm  memoria  dignarum.  Aus  Fleckeisens  Jahrb.  1859  S.417 
Mbe  idi  <t»s  nneh  Hnlleman ,  dessen  disp.  cril.  de  annalibas  naximis 
mir  nltlil  zugfinglich  iii,  wlo  es  sehetol,  obM  Dihere  l!rande  ■uto- 
geben,  der  Antielit  ist,  G«IUaf  balie  di«  BrsililiiDg  nur  aas  VerriM 
Fiaeeni  enllehal.  Dia  Abwaiobvng  dea  Galliva  abar,  biar  ancb  bat  dar 
iriitolbaratt  Qoalla,  dia  ar  abaofalla  nia  wiadar  aafttbrt,  das  Bvcb  sa 
dtiaraa,  wird  fawia  auf  dan  aigantbfinliebaa  VarbilCaia  barobaD^^B 
da«  dia  Aanalaa  to  dan  Bfiahem  daa  Varrias  atiadao,  daran  aia  Jedaa 
ihrar  Tialb  nnfattt  an  haban  aebaint,  wia  aiab  ain  aolabaa  mit  noab 
grOtiarar  WabraabainKabkait  in  dam  iwaltan  Falia  roranssalsan  Iflsst« 
XIV  8,  1  Jf.  milam  Varto  m  fwtrta  ^pi$Mearum  quaesitonvm  U 
Afevvf  Cofito  in  eonieeioneorum  VHIL  Dirkians  Anaiabl  (8. 86  und 
A.  1S9)  dass  dia  emUeetoMm  daa  Alajoa  Varroa  tiarlaa  Bneb  dar  tpiü. 
puM.  *aai  es  Yollstindig  odar  ibram  waaanlliaban  Inhalte  naeb  als 
intogriaranden  Bestandlbail  nmaebloasan  babao%  ist  mir.  Ja  waitar  icb 
daa  Varbillnis  des  Atejos  zn  Varro  verfolgt  habe,  daato  glaabwardigar 
erschienen  (vgl.  z.  B.  Plin.  N.  H.  XVIII  II,  107.108),  nnd  Gellius  wQrda 
damnach  durch  diese  beiden  Doppelcitate  nicht  sowol  dia  mittelbare 
nnd  onmiltalbare  Quelia  ala  vialmabr  aina  albere  Bestimmung  der  zu- 
erst genannten  haben  angaben  woilan,atwa  wi^  wir  ein  Citat  im  Taxi 
dorch  eina  Anmerkung  unter  demselben  zu  vervollsUndigan  pflegen. 
—  Uebrigens  sind  von  dieser  Form  daa  Citats  wol  in  nntarscheiden 
solche,  wo  mit  el  verbunden  Warden  zwei  gleich  genau  bezeichneta 
Quellen:  VlI  5,  10  in  {).  quofue  Ennii  tragoedia  quae  inscribitur 
Alexander  et  in  satira  Hf.  Varronis  quae  inscHpta  est  d\g  naidsg  of 
yipoiTfg,  oder  zwei  gleich  unbestimmt  erwähnte :  I  13,  10  a  Sempronio 
Asellione  et  plerisque  atiis  historiae  Romanne  scn'ptonhvi?  tir/difffr. 
IV  11,  14.  IV  12,  3.  VI  14,  10  liutiltvs  r(  Folybius^  weiche  wol  aus  dütn 
§  (i  L'cnatinten  M.  Varro  stummen,  der  Polybias  auch  L,  T^,  V  113  imfuhrt 
(dasz  liutiliu«?  bei  Macrobiiis  vSat.  I  16,  34  aus  Varro  jxeschöpft  habe, 
ist  Mommsen  röiri.  Chron.  S.  -2)4  A.  51  nicht  zu  glauben),  XIII  23,  1. 
XVI  9,  1,  oder  <iic  Vi'ri)indMni:  durch  et  .  .  et:  VI  1,1  et  C  Oppins  et 
lulius  HfffiftHS  fiUttpn  (jui  dt'  ritü  et  rebus  Africant  scnpserurti,  X  1,8 
et  Varro  et  Tiro^  Xlll  20,  17  (?)  XIV  3,  1.  XVII  U,  1,  und  die  noch 
verschiedenere  durch  et  nh'i  .  .  ef :  IV  9,  2.  VII  14.  5,  ob  wol  ich  nicht 
leugne  dasz  auch  unter  diesen  l  ormen  einzelne  Doppelcitate  in  der 
obigen  Bedentuog  versteckt  sein  mögen. 

Die  geringe  Zahl  von  Beispielen,  mil  denen  rliö  obigen  Sätzic  be- 
legt worden  sind,  läszl  schon  er\>  arten  dasz,  die  trcnannle  Ciliormelbodö 
keine  üborüll  herschendo  ist,  du^z  sich  Abueichiinf^en  eirj-stcllcu  wer- 
den, mögen  dieselben  durch  uns  bekannte  oder  uiibeliannU:  Ursachen 
gerecht ferti^^t  sein  oder  nicht.  Es  findet  nemlich  von  beiden  bespro- 
chenen Govubnheiteii  üuch  das  Gogenlhell  statt:  es  ist  nicht  nur  die 
unmittelbare  Quelle  ungenau,  die  mittelbare  genau  cilierl,  sondern  es 
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flind  auch  zwei  in  (l<Miii»t'lbeii  Ab^ichnitt  unabhängig  von  einander  be- 
uüiilü  Quellen  »ichl  gleich  genau  bezeichnet.    Beispiele  der  crslen  * 
Art  sind  fulgciuie:  VI  9,  11  AeUum  quoque  Tuberonem  libro  ad  C. 
Oppium  scrtplo  occecurrii  dixiue  Probus  adnoUwü  et  haee  eims 
tcrba  apposuit . .  idem  Prohm»  Valerium  Amüaiem  Uhro  kUtorumtm 
XXII  spepouderani  scrip$ine  mtmoiaoii  t>erbaque  eku  kaee  pomiL 
Vielleiebt  sltmnt  aot  Proiras  taeli  %  9  pepopci  ^oque^  non  popotei 
Viüerims  A»tUi$  iibro  m^naiimm  XIV  scriptum  relipM  nad  «och 
nmehM  andere  Beispiel.   Oeonocb  ist  die  Selnrlfl  des  Probw,  di« 
Hanptqnelle  des  CapiCels,  mil  keiner  Silbu  gcnaaDt  Dass  aber  Gellin 
dea  Probns  nicbt  etwa  aas  aweiter  Hand  kaoote,  sondern  selbatindif 
benalBle,  seifft  anaier  mehreren  faaanen  Cilaten  desaelben  (s.  des 
ladex)  die  Bemerkung  XV  dO,  &  <^  cmm  Pfobi  mn/fei  admodum  com" 
wtaUitiiommm  libroB  adquiiierim^  meque  ser^^km  m  hi$  tiinmt  «cc 
mptam  alio^i  Probtm  teripiine  ertdo,  —  X  20  wird  eine  Deflnilion 
des  Atejoa  Capito  ohne  Angabe  aeinea  Werkes  milgelheilt  and  daran 
eine  ErOrterang  geknflpfl,  in  welche  Stellen  an«  Lnelüas  in  prims 
Mohtrarmm  libro  and  ans  Sallnstsos  «n  teemmda  kiOoria  eiagelegt  aiad, 
mAgen  sieb  diese  non  bei  Alejns  gefonden  haben  oder,  was  wahr- 
sebeinlicher  ist,  ans  Gelltna  eigner  LeetQre  stamraen,  womit  das  Capilel 
nnter  die  sweite  Kategorie  fiele.  Jedenfalls  ist  Atejns  die  nnmitielbam 
oder  eine  der  onmittelbaren  Qnellen.  —  XIII  18«  Die  abgeleitete 
Qnelle  oratio  Jf.  Catonis  CensorH  de  aedilibuM  rilio  crealis^  welche 
Gellins  aus  dorn  Briefe  des  Erueius  Clariis  an  Sulpicius  Apollinaria 
mit  dessea  Anlworl  kannte,  isl  genauer  oder  wenigstens  ebenso  genna 
bezeichnet  ala  dieser.      XIV  2.  Die  Schriften  de  officio  iudicis  wor- 
den §  1  nar  ganz  allgemein  bezeichnet;  als  Qoelle  partieller  Belehmng 
f  %  Ux  Julia  et  Sabini  Maturii  et  quorundam  aliorum  iuri$perit€h- 
rum  commentarii  genannt,  aber  nicht  als  Quelle  der  generalia  prao^ 
cepta^  anter  denen  §  20  praecepta  Aelii  Tuheronis  super  officio  rv- 
rficfs,  qitae  nuperrime  legi  (bei  Hertz  im  Index  nicht  namentlich  oufge- 
fiihrl)  ausgezeichnet  werden,  lauter  nicht  ganz  bestimmte  An::alien, 
dage^rcn  S"enau  §  *il  M.  Cafrmts  orafin  f/nam  pro  L.  Turio  vonlr<i  i  n. 
Grlfmni  dixil aus  welcher  erst  ein  liihnlf«;referot  und  dann  ^  26  tlir 
hi'7,üij:lichc  Stelle  \V()rllich  folgt.    Bcimt/to  freilich  Gelliifs  die  Schrift 
des  Tubero  nicht  selbständig  (öber  den  ur  XIV  7,  12.  \6  aus  den  con- 
iectanea  des  Alcjus  referiert),  so  klärt  sich  (himit  die  Sache  ouf.  — 
XVit  4.  Dasz  der  §  3  gennnnte  M.  Varro  (nach  liitschl  im  rhcin.  Mus. 
VI  S.  514  in  den  itnayitirs)  nicht  nur  für  die  Angabe  über  Furipides. 
sondern  auch  fiir  das  vorangehende  (^$  1.2)  über  Philcmon  und  Me- 
nandcr  Quelle  war,  i);il}e  ich  (rhein.  Mus.  XllI  S.  4().)  )  \\  ulir^cheinlich 
gefunden.   Die  folgt^nden  Angaben  des  Apollodorus  i«  iihro  qut  vhrO' 
nua  i'nscrt'pius  est  fand  (iellius  \\  ol  auch  bei  Varro,  der  L.  L.  V 
106.  VI  2  ßhenfalis  dv.n  Apoll odor  citiert;  dasz  Gellius  diesen^  der 
nur  hier  und  nicht  \^  ieiicr  er\valiiU  ist,  nicht  selbst  benutzte,  scheint 
auch  daraus  licrvor/.ugcbca,  dasz  er  sein  Werk  chronica,  das  vier 
Bücher  umrua^le,  nur  allgemein  und  eigentlich  falsch  m  Ubro  qui 
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cknmicm  iMeripHu  m  ofti«rt;  densoeli  itl  diese  Aogabe  ffeewer  als 
die  der  aDnitlelbareD  Quelle,  des  Varro.    Unter  Vergleiehonff  von 
XVII  SI ,  43.  4&  M,  Varro  in  {ibH$  de  poeiU  (welehe  Ritsehl  a.  0. 
8«  515  freiUeh  anf  die  lateinisehea  Dichter  besehrinkt)  darfleo  diese 
and  nicht  die  tmo^lnef  auch  an  unserer  Stelle  gemeint  sein.  Die 
Uebereinstimmnng  mit  Qnintilian  X  1,  73  hindert  daran  nicht:  denn  in 
den  betreifenden  Theilen  der  imaginet  wird  manches  irie  in  Jenen 
Bachem  getantet  haben.  —  XVII  13.  Am  Seblnss  %  la  wird  anf 
P.  Nigiäii  arnmeniarü  grammatiei  als  ergiebigste  Quelle  fAr  die 
Bedeutung  der  Psrtikel  ptin  verwiesen,  nachdem  froher  g  3  IT.  Stellen 
nns  terHa  und  uetmdo  itrigine  M,  CaUmU^  QuadrigariuM  ni  ociaco 
muatium ,  üem  in  $e»io  annali  ganz  genau  mitgetheflt  sind,  die  doch 
wahrscheinlich  alle  ans  —  Nigidins  slammen,  oder  falls  sie  nicht  daher 
stammen^  vermiszt  man  bei  diesem  das  Buch  der  commentarü ,  das 
Gellius  sonst  gewöhnlich  anzageben  pflegt.  —  Oer  zweite  Fall  wird 
vertreten  durch  folgendes  Beispiel:  XIII  10.  Genau  beseichnet  ist  als 
Quelle  der  Definition  von  Moror  Laheo  Antistitis  in  puirto  ad  edictum 
praetoris  libro^  dagegen  als  Urheber  der  Definition  von  frater  P.  Ni- 
gidius,  so  und  nicht  näher.  Beide  scheinen  selbständig  benutzt  zu  sein, 
and  die  grammatischen  Commentare  des  Nigidius  behauptet  Gellius  Xli 
14,  4  eifrig  gelesen  zu  haben.  Da  ^igidius  im  J.  710  d.  St.  starb  und 
Labeo  759  am  I>ebcn  ^v^^,  so  konnte  er  von  diesem  citiert  werden,  wie 
er  auch  i'inmal  bei  Cicllnis  III  10,  '1  in  einem  Heferet  ans  N'arro  it- 
scheint,  und  in  diesem  Fall  wäre  die  Yerschiedeoheit  der  Aafübruiig 
gerechtfertigt. 

Aber  Gellius  bleibt  bei  der  Zweiheit  der  ljuelion  nicht  stehen, 
er  verbindet  in  tinLin  Abschnitt  die  Aiigiibea  und  Worte  von  drei  und 
mehr  Gewährsmann  cni.  mul  damit  wüchs[  boi^reifürherwoisc  die  Schwie- 
rigkeit,  sowol  die  unmittelbaren  von  den  mittelbaren  Autoritäten  zu 
unterscheiden,  wie  auch  einer  jeden  ibr  Ei^enthnm  zuzutheilen:  denn 
es  dauert  zugleich  seine  GewuhfiUeit  fort,  picht  bei  jedem  lieferale 
sogleich  die  Quelle  desselbeu  uamhaft  zu  machen,  sotidetn  eisi  um 
Schlusz  des  Abschnittes  diejenige  zu  nennen,  aus  welcher  der  Anfang 
stammt,  und  indem  sich  dazu  noch  das  unten  hcsi  rec  tieude  Ver- 
schweigen seiner  Führer  j^eselll,  liegt  nirgend  mehr  die  Gefahr  einer 
TSuschunsT  nahe,  da  man  sieb  bei  der  Änwesenheil  violer  Namen  auf 
einen  oder  einige  derselben  den  äie  umgebenden  SlofI  zurückzuführen 
für  berechtigt  hüll.  Anderseits  eröffnet  sich,  auch  bei  der  Vermeidung 
dieser  Gefahr,  eine  weite  Perspective,  die  oft  je  länger  verfolgt,  desto 
Mehr  in  Nebel  sich  auflöst.  Wir  geben  auch  hier  von  den  einfacheren 
FMlen  an  den  schwierigeren  fiber.  —  13.  Zuerst  wird  ans  den  HM 
eorum  gui  ettos  re$que  getUis  elarorum  homtnum  memoriae  manda- 
eenrnf  die  Rede  des  Chtio  mitgetheilt,  die  er  kurs  vor  seinem  Tode 
tn  seine  Freunde  gerichtet,  nnd  an  deren  Inhalt  anknapfend  §  9  gesagt, 
das«  et  am  deineepM  mutii  phihMopkiae  $eeiafore$^  ui  in  lihrie  eorum 
eeripinm  esl,  untersucht  hitten,  ut  iterbie  quae  ecripla  svnl  iptie 
fHor,  ü  du  ßorfistv  xä  <plkm  naget  vi  Sinatop  %al  ^ixgi  iso^ov  «eil 
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jtoia.  Dm  deslet  mli  I9oihireii4igktit  aaf  «iie  griechUche  Qaelle,  iio4 
dieae  dflrfle  io  des  erst  an  Scblui  (  31  genaooten  Platarchoa  im  Ubro 
«i^  ifVp^  priwu>  gefunden  seio,  aoa  dem  XV  10  eio  Rafarat  über  die 
Todesart  der  Milesischaa  Jugfraaen  gegebaa  ist.  Denn  er  allein,  nad 
■iaht  die  fibrigeo  ia  loaeraa  Capital  geMaataa  Qaellea,  gaböri  mm 
deoea  gui  Hias  resque  gestas  clarorum  homimmm  memoriae  manda- 
rerunt.  Dieselbe  Sache  berichtet  hOner  Diogenes  Laertius  1  3,  3b 
lieber  jene  Frage ,  wie  weit  man  dem  Freonde  belfao  BAsse,  heiszt  ea 
dann  §  10,  habe  Tbeophrastas  gehandelt,  si  reete  meminimus,  in  Ubro 
dß  amicitia  primo^  welches  Bach  Cicero  in  seiner  Schrift  de  amicüim 
benutzt,  die  betreffende  Frage  aber  zu  summarisch  berührt  habe,  wo- 
bei Ciceros  Worte  (17,  61)  angeführt  sind.  Daran  kniipft  Gellius  §  14 
Ausstellungen  über  die  mangelhafte  Bestiromunir  bei  Cicero  und  Tbeo- 
phrast  selbst  (§  22,  auf  welche  er  später  §  29  mit  den  Worten  quod 
ego  nos  in  prima  tractatus  istius  parle  desiderare  dixeram  zurück- 
weist)  und  bringt  die  bezugliche  Stelle  dieser  wörtlich  bei,  §  26. 
Unmittelbar  darauf  fol^^t  ein  ähnlicher  Ausspruch  des  Favorinus  (ob 
ein  mündlicher  oder  schriftlicher  ist  nicht  gesagt),  und  dann  die  Fort« 
Setzung  der  Theophrastischen  Erörterung.  Nach  der  Art  wie  die  drei 
Gewährsmänner  Plutarch,  Theophrast,  Cicero  citiert  sind  und  wegeo 
der  wörliirhen  Mittheilungen  aus  ihnen  hätte  man  bei  allen  auf  eine 
selbständige  und  unabhängige  Benutzung  derselben  zu  schlieszen. 
Aber  der  Umstand  dasz  Gellius  Worte  des  Theophrast  anfuhrt  und 
doch  ungewis  ist,  ob  sie  in  dessen  erstem  Buch  de  amicitia  standen, 
wie  klärt  er  sich  anders  auf  als  unter  der  Annahme,  Gellius  habe  jcue 
Worte  einmal  bei  Theophrast  gelesen,  jetzt  aber  bei  einem  anders 
Gewährsmann  vorgefunden,  wo  sie  eben  nicht  genau  citiert  wareo? 
War  dies  etwa  Plutarch,  so  dasz  auf  ihn  alles  mit  Aosaabme  der 
Stelle  des  Cicero  und  Favorinus  znrflckzufähreu  ist  ?  Aber  wenigsteoa 
das  §  20  über  Perikles  berichtete  scheint  nicht  Plutarchisch  la  sein, 
dean  aeia  Aussprach  da  uhf  0viutQmuiß  totg  ^oigy  illa  (i-iiif^ 
tmv  ^iäv  lautet  bei  Plunirch  iaiaer  6.  9.  %,  ^,jL  ttBXQl  ßcaf^ov 
(apopbih.  ref .  Per.  3.  de  nk  psd.  6.  praec.  ger.  rei  p.  17).  Vielleielil 
hat  der  gau  gelegeatUch  ond  eral  ipil  geaanate  FaToriaaa,  welehea 
Diogeaea  La€rtlaa  viel  beaatat  hal  aad  der  aelae  Qaallea  aBsagebaB 
pflegte  (Diog.  L.  V  3, 12) ,  zu  BoaereB  Capitel  Biehr  heigealBBail.ii» 
der  AdgeBsohelB  Territh,  waa  aach  der  hohea  Achtaag ,  ia  wa|aliaref 
.bei  Gelliaa  ateht,  an  ao  gUablicher  aeia  dOrfle.  —  I  IS.  ma 
gangea,  Gebriedle  nad  reehtliehaB  Folgea  der  CaptioB  eiaer  Vaalrtw. 
werdea  Bach  Ld»eo  Aatisliaa,  ala  dem  geaaaeatea  SehriftaleU^  llac 
dieaea  GegeaataBd,  dargeatelU  (%  1—12)  aad  daawiseheB  $  9  dipilit 
eiae  Notii  aaa  Capito  Atejea  yervoUatäadigt.  Die  iwetla  HlUM^  daa 
Capilela  hildea  Aagabea  über  dea  Spraehgebraaeh  tob  cmpi^  laeral  #a 
CaptioBiforBiel«  fdt  sie  eathaltea  war  in  Ubro  primo  Fabü  FictoH^ 
welches  Bach  wir  achoa  obea  aus  X 15, 1  als  Quelle  solcher  Vorschrifitti 
kennen  gelerat  haben,  dann  als  Belege  fdr  die  AasdehBaag  dea  Wortes 
auf  die  Wahl  diaa  ßtmen  diaUi,  der  oiipiires  aad  pani^^  9^ 
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Im  M0  L.  Sulla  r$nm  geiianm  iAr0  $§€um4o  irad  N.  Cato  <^  Ztift- 
lanfs  CfMi  Servium  Galbam  accustnit,  Endlicb  %  18  wie  obea  die 
Notiz  aus  Capito,  gleichfalls  mit  einem  praeUrea  angeknOpn,  eine 
Angabe  über  das  Erbrecht  der  YaaCalen  in  cammgntarü's  Labeoni» 
fuae  ad  duodtctm  tabuUu  eomposuit.  Nach  der  sonstigen  Gewohn«' 
iMit  des  Gellius  zu  urteilen  muss  das  zuleUl  ^onannte  Werk  des  Labeo 
als  dasjenige  gelten,  aus  welchem  das  i^eferat  unter  seinem  Namen 
herstammt ,  das  die  erste  Hälfte  des  Capitels  einnimmt :  der  aus  Atejus 
Capito  oinf^eschallele  Zusatz,  welchen  Dirksen  S.  ö7  A.  132  deru  An- 
schein nach  nicht  unpassend  mit  einem  äiinlichen  aus  Masurins  Sabinas 
in  Horn  fordanfcriHca  Keferat  ans  Fabius  Piclor  X  15,  18  verpicirht, 
eriunert.aber  an  \ll  li^,  wo  m  quadam  epistnla  Affi  Capitoms  über 
denselben  Laheo  ausfuhrlich  ti^LhiiTuielt  wur.  Scheint  sich  hienach  nicht 
das  Verhältnis,  welches  wir  oben  zwisclien  den  coutectanca  des  Ale- 
jus  und  einem  Briefe  des  Varro  antrafen,  anrb  anf  diu  Cotiiniüiilariöii 
des  Laheo  zu  den  XII  Taftlo  uusaudehneii  utiii  sind  etwu  die  con- 
iectanea  des  Atejus  mit  seinen  epistuiae  identisch?  Schniclien  so 
die  heiden  Aulontatco  des  Labeu  und  Atejus  fast  in  eine  zusammen, 
so  bleibt  noch  die  schwer  zu  erledigende  Frajje  ntiri«,^,  woher  die  drei 
ßeiegstellen  aus  l  abius,  SuUu  und  Cato  stammtMi,  ob  sie  Irotz  der  ge- 
Daoen  Cilale  dem  Laheo  (oder  Atejus)  in  Hechnunur  gestellt  werden 
oder  eben  wegeu  dieser  als  eine  Lrucht  der  selbständigen  Leclüre  des 
Gellius  angesehen  werden  sollen, —  Dennoch  fällt  von  hier  ein  Streif- 
licht auf  das  in  seiner  Cüiislruction  niid  <ieni  Bestände  seiner  (jiieüeii 
ähnliche  tunf/.ehiUe  Capitel  des  X  Uuch^.  Dein  eraleu  Buch  deä  i-übius 
Ficlur  begegnen  wir  hier  in  einem  Doppelcitat  an  der  SpiUo,  worauf 
ein  zusammenhängendes  Referat  aus  demselben  aber  die  Observana 
des  fiamen  dialis  §  4 — SO  folgt,  welches  von  jenem  Zusatz  des  Ha« 
snrius  Sabinus  $  18  uaterbrochen  wird.  Aber  eis  weaentlieher  Unler« 
icJüed  swisehen  beiden  Capiteln  entatebt  dadarcb,  daai  daa  Citat  nna 
Mnenrina  niebt,  wie  1  13, 18,  nai  Seblnaa  nnaerea  AbaebaiMa  dnreb 
•ine  wiederbolte  nihere  Verweianng  nnf  ihn  Teralirkt  wird,  aondem 
fleUnai  bilden  nn? ermitlelt  swel  knrae  wdrUiebe  Hittbeitnnffen« 
ear^a  pra$tori9  ex  Meto  perpeimo  4/$  ßamine  4M  ei  de  taeerdoU 
VeeiM  (von  Dirkaen  S.  67  nieht  ervibnt)  nnd  «er6a  Jf.  Vmomit  ex 
eeetmdo  retum  dtemam».  Die  letalere  aiebt  niebt  danaeb  aua,  ala 
ob  mit  ibr  die  Hauptqaelle  dea  Abacbaitia  angedentet  aeia  aoille,  nnd  ao 
bleibl  ea  ancb  bier  nabenoaunen  an  Labeo  nnd  Alejna  Capilo  in  denken: 
denn  jener  kalte  mindeatena  vier  Bdeher  ad  edichtm  prMaNs  geschrie- 
ben (Gell.  Xlll  10, 3)  nnd  dieaer,  wie  ana  PIntareh  Q.  R.  tM>  (f^lfiii^) 
M  eraeken,  Aber  den  liamem  dimlie  gehandelt.  —  Bin  wakrea  Sckau* 
tanater  Gellianiacber  Beleaenbeit  iai  daa  ]6e  Capitel  de»  III  Buchs .  in 
de»  lieb  laglelcb  die  einseinen  Abaitae  der  Coropilniion  aienliek 
dettllieh  Terfolgen  taaaen.  Der  Gegenatand  desselben,  die  meiiaea 
0miiai€$j  aind  in  den  eralen  12  Paragraphen  abgehandelt,  von  wo 
Nacblrige  nnd  Znaitae  folgen.  Was  wir  an  erwarten  haben,  sagt  der 
Eingang:  H  meA'es'  ei pkäaeopki  kikMree  de  tempore  ktimuni  parime 
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qmmMmwU,  Dengevita  wir  eitiert  %  6  Varro  in  Ubro  fwrf» 
decimo  rermm  äiHmtmm  und  bei  ilmi  Aristoti^ee  (vgl.  §  13),  den 
Gelliue  niclil  weiler  oaebgegangae  iti,  %  1  Uber  Hippocraiii  m- 
ictiplus  estnsgl  tQtxprjg^  und  §  8  dessen  Cooiaieiiiator  Sabinas;  vorm- 
Iftoctiickl  sind  SteUee  ans  Plautus  Cistellaria^  avs  Menanders  Plocine 
und  dem  gleichnamigen  Stuck  detCeeeUins;  es  folgt  der  Aussprach 
des  Varro  Aber  die  beiden  Parcae,  Nona  and  Decima  ,  and  die  darai 
•bweicheade  Angabe  dea  Caeaellius  Vindex  in  lectünuAut  mms  oaü- 
qtiiiy  begründet  auf  einen  Vers  aus  Livius  Odyssee.  Von  dieser  li- 
terarischen Ausbeute  (^guae  scripta  in  libriM  legi)  unterscheidet  Gellia» 
(aaehlräglich ,  prae/erea)  §  12  ein  durch  einen  streitigen  Vorfa Ii  sei- 
ner Zeit  veranlasztcs  Decret  Hadrians,  welches  auch  die  im  elflea 
Monat  erfolgte  Geburt  als  gültig  anerkannte,  das  er  selbst  gelesen  hat. 
und  schlieszk  entsprechend  dem  Eingange:  in  eo  decrelo  Hadnanus 
id  stoiuere  $e  dicit^  requisitis  veierum  philosopkorum  ei  mcdicorum 
sententiis.  Ist  Gellius  hier  wio  sonst  seiner  Gewohnheit  gefolgt,  die 
Hauptquelle  snlelit  zu  nennen,  so  scheint  es  auch  nicht  nnmüirlirl), 
dasE  der  mit  seiner  Gelehrsamkeit  prunkende  Kaiser  in  jenem  Decret 
wenigstens  auf  einen  Theil  der  Autoritäten  sich  berufen  halte,  die  Gel 
lius  uns  vorführt :  dttin  der  einzige  unter  den  genannten,  dem  uuti 
sonst  bciincssiMi  könnte,  Varro,  hat  weder  Sabinns,  den  Lehrer  des 
(jdlctius,  noch  CaesclliiL^  Vitidex  eitleren  können.  Unlor  den  Nsch- 
trügcn  folgt  §  13,  mit  hudte  quoque  fürte  letfimus  eing^eführt,  eine 
Stelle  aus  Varros  Satire  Tesifamevium.  walirscheinlich  ntis  CcHitis  un- 
mittelbarer Kenntnis,  dann  ^  I  j  Versü  aus  Homer  Od.  l  "J-i^  ff.,  wo  der 
Ausdruck  ;i£^t7rAo|UfVoi;  6  liuiutov  auf  den  zwuHten  Monal  d  r  Ge- 
burt gedeutet  werden  könnte,  >vns  aber  Favorinus  durch  die  Inter- 
pretation non  confcrto  esse  anno  ^  sed  adfecto  aufklärt,  und  dieser 
Gebrauch  von  adfectus  wird  gleich  aus  Cicero  de  prorincits  consu- 
iarihfis  gerechtfertigt.  Gellius  kehrt  weiter  «ij  *20  r.n  dem  Boche  des 
Hippokrates  zurück,  um  eine  Stelle  wörtlich  niit/jitheilen,  die  er  (wahr- 
scheinlich nach  Sablnus)  lateinisch  erklärt,  theiU  §  21  aus  eig-ner  Er- 
fahrung eine  Streitfras^e  der  römischen  Juristen  mit,  ob  ein  nach  der 
Geburt  im  Richten  Mon;it  .sitfui  l  verstorbenes  Kind  das  ins  tnum  UUto- 
rum  zu  Staude  bringe,  und  i^ibt  wieder  anknüpfend  on  die  fton^eri.«che 
Stelle  ((fuoniam  de  humerico  annuo  parlu  ac  de  undenHio  iiicnse 
dixirnns  ijuae  c  o  gnur  er  avi  u  a  )  einen  Nachtrag  {^rhnm  e^t  wo« 
praeUreundinu)  aus  Plimi  Secuudi  lihro  septimn  natumUs  iu^lonae 
über  eine  Geburt  im  drei7.ehnten  Monot,  woran  sich  noch  eioe  bi<^^^ 
aar  Sache  gehörige  Notiz  ebendaher  anhangt. 

Viel  grösser  ist,  wie  gesagt,  die  Zahl  der  Abschnitte  in  welcbfifl 
Gellius,  statt  seine  Quelle  oder  seine  Quellen  zu  nennen,  dieselben  nnr 
unbestimmt  andeutet  oder  auch  guuzlich  verschweigt.  Doch  sind  aucl 
hier  roanigl;jcbe  üradc  dieser  Unbestimmtheit  7,u  unterscheiden.  Dtf 
geringste  tindot  statt,  wenn  ein  Schriftsteller  als  Quelle  genunal  irt 
oder  als  solche  betrachtet  werden  darf,  ohne  dasz  zugleich  das 
nutzte  Werk  desselben  namhaft  gemacht  ist.  Und  zwar  geschieht  di«l 
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sieht  blM  dt,  w«  imf^'lM  Work  v«rbni4iii  oder  die  BrfiiMif  dt*- 

Mlbeii  vermöge  det  bohtvdelten  Gegenstandes  dem  Leser  zammifes 
w>r,  wie  Thncydides  I  11,  l  oderChares  V  2,  2  oder  Lacretius  V  15,4, 
•oiidern  gwaie  bei  Polygraphen  wie  Aristoteles  II  13,  1.  III  15,  1. 

X  2,  1.  XV  26,  1,  Calo  IV  12,  3  (vgl.  VI  22,  3),  Cicero  I  II,  16.' 
II  17,  1.  XI  11,  1 ,  Nigidius  II  26,  19.  IX  12,  6.  XI  Ii,  1,  Varro  1 
20,  4.  8.  Ii  38,  %  III  14,  1.  VI  14.  X  7,  2.  Wie  wir  UM  in  solchen 
Fällen,  weas  luir  di«  Sohrifleii  der  VerCutar  erhalte»  sind,  deaoooli 
zurechtfinden  können ,  so  Termoebten  es  die  Zeitgenoisea  des  Gellins 
in  viel  gröszerem  Umfang,  wenn  nicht  wiederum  die  geringere  Ver- 
breitung der  Litteratur  damals  die  Lückenhaftigkeit  derselben  in  der 
Gegenwart  mag  aufgewogen  haben.  Eiu  stärkerer  Grad  von  Unbe» 
stimmtlieit  ist  es,  >venn  statt  des  SchriHsf ellenmmens  ohne  Werk 
bloss  die  [Jr7.eirhnnnir  tltr  Srhri  ff  Ballung  im  üllgemeinen  eintritt. 
Diese  aligenu  iiu-n  Beieichiuiiigen  dienen  rber  nicht  blosz ,  wie  Dirk- 
sen  S.  41  pn/.uin  limen  scheint,  als  Einteilung,  um  von  ihnen  tu  cüo- 
creten  (u" walirsmunnern  überzugehen.  Wir  heschrüiiluii  uua  darauf 
nur  soU  lit'  Foüt«  anzuführen,  wo  jene  unbeslinimleu ,  generellen  Aus- 
drücke durch  keine  nachfolgende  Angabe  crii^jn^t  und  beschrankt 
werden:  I  19,  I  tu  anliquis  annalibus  memoria  super  Ubrit 
JSthyilittis  Jioec  prodüa  est.  II  7,  2  super  ea  re  Gr  ae  ci  nosiri- 
que  qui  dt  ufficiis  scrtpseruiU  (über  denselben  Gegenstand  ähn- 
lich unbestimmt  I  13,  vffl.  II  2.  V  13,  1.  2.  XIV  2,  1  librt  utriusque 
iiuf/uae  de  officio  ludicis  scriph^  bcätimmlo  Angaben  I  17,  4  ' 
Varro  in  salura  Meinpptn  quam  de  ofliciu  marili  scrf]>sil .  IV  lü,  7 
Capiio  Atcifta  in  libro  quem  de  officio  senaforiu  fcn/fposinl ,  XIII 
28,  I  Paiiüilu  pJiilfKiOjifti  Uber  de  ufficiis  secuiidus).  II  13,  1  auti- 
qui  tt  r  a  to  r  e  s  h  t  s  l  u  t  i  a  e  q  u  e  a  u  t  c  a  rm  tu  um  sc  r  ip  lo  i€  s 
etium  uHiiin  jiUHin  fdiamrv  Itheros  juultiludinis  numero  appellarunl. 
Es  werden  nur  zwei  Beispiele  aus  Sempronius  Asellio  beigebracht. 
11  16,  2  ut  scriptum  in  an  t  iqmiiaiibu»  €$i  (vgl.  V  13,  3).  III 
4,  1  in  libris  quos  de  9ifa  P,  Seipionii  Afrieani  tompo* 
9Uo$  legimuM  (vgl.  VI  1 ,  2  C.  (^pitu  U  itditu  IfjyytiNit  aiupis  gmi  d§ 
H  rßhtti  Afriemu  icripsenmi).  III  15,  4  pfmeUtta  imno$lri$ 
amnmiihuB  leriptum  legimm,       II,  3  1»  libri$  unnaiHui, 

V  6, 1  in  librii  vet^rum  memoriarum  »eripium  esi,  vgl.  IV 
6t  im  9eieribu$  memorüB  neripHm  iegimus  (VI  8,  1  »on  mod9 
küfariae  «elmt,  99d  recenlM  quogue  m$mariae  deetoroiil).  Y  6, 37 
90$erei  $ertpiore»,  V  13,  1  ontiqui$  preeaiionibu$ 
(moIi  Preller  rOn.  MyllL  S.  336  A.  1),  vgl«  XIII 38«  1  eomprßeQiiomeg 
dmm  mmortaiiim*  VI  1,  1  •»  hi»$oria  Graeea  McripUm  t$U 

VI  30, 1  tertpium  imquodam  c^mmeniario  repptri,  X  3, 3  sed 
ei  divo  Augn$to  imperanie  qui  i$mp0rum  -eius  Atflo- 
riam  i€rip$ermni.  X  9»  3  mi  Iserts  türum  gui  dß  miiitari 
diweipUna  acripieruni,  X  17, 1 «» ifioi»iiiiieiilis  kiatoriaw 
Graecme  ieriplum  M  X  18, 3  «1  guidam  Grceearnm  kinto- 
rimrum  9erip$or$$»  X  36,  1  gmie  im  hi$iorii$  99i€ribu3 
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$eripia  iunf.  X  27,  1  in  litteris  re  teribus  memorta  e^ttdi,  XI 
6,  1  in  veierif>fis  scriptis.   Wll  2,1  quibus  oitum  et  Studium 
fuit  Titas  atque  aetaies  dochfruTn  homitinjn  (juacrere  ac  memoriae 
Iradere.   XIU  23,  1  cov/premh'nics  dcam  inmortalium  .  .  expt^sii^ 
sunt  if?  Ii  bris  s  ac  e  r  do  t  um  populi  Roman  i  et  in  plertsfue 
anttquts  oratiombus.   iNtir  dies  letztere  Genus  erhalt  ^  13  eio 
coRoretes  Beispiel  au  der  Hede  der  Hersilia  vor  T.  Tatias.   XIV  3,  I 
qni  d  e  X  en  o  p  ho  u  l  i  s  Platuntsque  tila  et  moribus  plefatfme 
vriiiitfi  exquisitissime  sc  ripser  e.   XV  16,  1  Mäo  Crotoniensi^  ^  €jtJif 
Ivta  in/its(ns^  quem  in  c  hronicis  scriptum  est — .  XVI  6,  \i  in  c  am- 
men  tar  t  i  ^  q  utbnsdam  ad  ins  p  ou  It  fi  c  n  m  pertinentibus.     X  \  I 
9,  1  ifi  poematis  quoque  et  in  epislulis  r  e  l  e  r  um  scriptum  esL 
Eä  li>lgen  keiuo  epistulae^  wenn  nicht  die  Stelle  aus  H.  Varro  m  Sd- 
senna  rel  de  historia  im  Dedicationsbrief  stand  (Philol.  IV  .S.  4!23>: 
oder  will  man  die  logistoriei  lieber  mit  Boeper  la  deo  ptmm^ia  rec^b- 
nen?  XVIH  10,  8  medieinaß  quo^  4iiC9pHm90  iibro$  oUdfdj 
vgl.  §11.  Dies»  in  Verblltali  «t  90  od«r  femiHNr  tu  19  Btohm 
Btchl  alliB  groiM  ZaU        TOllif  MbtotHmsiteD  BesaicbnungeQ,  mm 
dam  Voliilindigkeit  aielit  viel  fohlen  wird,  spriohl  meht  far  Dirksw 
Avsiolitf  dm  sie  in  G^fs^ntU  in  den  eigeDlIieben  CoUecUvb«i«idb- 
nnngen  bei  Mliai  liiuflg  vorkommen.  Sie  ereolieineB  eowol  gegm* 
ttber  den  AbeeMtlen  mit  gnns  bestimmten  Qnellenangnben,  ein  eaeh 
denen  wo  diese  fsnt  fehlen»  nnr  als  Ansnabme.  Beror  wir  «ne  mm 
den  tetsteren  wenden,  an  denen  fast  kein  Bneb  leer  augekt,  ad^en  ia 
~  ikren  K^is  solche  eingeführt  werden,  in  denen  die  Angabe  der  Qoell« 
nnr  sebeinbar  ▼orbanden  ist^  Indem  sieh  bei  niherer  Betraobtnag  er- 
gibt, dass  die  genannte  Qoelle  niebt  die  i$l|  ans  welober  Geltine  direkt 
entlehnte,  sondern  dasi  diese  fon  ihm  fersebwiegen  worden.  DnUm 
sebelnen  mir  nasier  den  oben  beilMg  besproehenen  Fillen  folgiomdo 
in  gehören. 

Siebenmal  wird  CaeselliasVindex  nngeflhrt,  damntor  ftnfL 
mal  mit  seinen  cammsnlsrii  lectionum  amtigmmrmm  (die  ich  trols  der 
beharrlichen  Ansicht  Yon  Bileehl  Parerga  I  S.  360  nicht  far  ideetioeli 
mit  dem  slr«malSMf ,  sondern  mit  Lersoh  Z.  f.  d.  AW.  1841  S.  1105  für 
ein  von  diesem  verschiedenes  Werk  halte) ,  und  diese  Anfahrang^en 
sind  mehrmals  (II  16$  5.  VI  3,  1.  XX  2,  2)  so  beschaffen,  dasa  sie 
ihn  als  Hauptorgan  des  ganzen  Capitels  erscheinen  Isssen.  Wenn  mnn 
aber  XI  15,  3,  nachdem  Cacsellius  Vindex  im  oornrnsnlerio  iecUonum 
aniiquarum  genannt  ist,  liest:  Ttr^mtiUB  muUm  Scaurus,  dM 
Hadriani  lemporibus  grammaticus  vet  nobÜissimUM^  inter  iUm  yniD 
de  Caeseili  error ibus  composuity  in  hoc  quoque  t>erbo  errasse  mras 
scripsit^  wenn  man  II  16,  8  nach  einer  ganz  gleichen  Erwihnuog  liest: 
idcirco  Apollinaris  Srifpicius  inter  cetera ,  in  quis  CaesetUum 
reprehendit  ^  hoc  qitoipw  cms  (jnasi  rrrntum  animadrertit  (vgl.  aach 
XI  15^  8),  und  wenn  man  n>  ahrniiunit  dasz  überall,  wo  Cnesellius  ange- 
führt wird  (  IX  14,  6  ist  irrelevant  und  XX  2,2  cnlluilt  mclils  [»ositives). 
Geliius  mit  ihm  nicht  fibereiastimmt  (XYUi  11,  l  non  kercU  idcm 
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wmUio  emm  CmtHÜ^t  KMic«.  VI  9»  1  iurpe  »ratm^  ^fmümmt  «n 
iHi»  c€Mrma$timi$  cammmimü»  kcüammm  anttquarum  Ca€$elU  Vük* 
äidt^  wo  es  fleioli  dtriaf  weiter  lieMtl:  ^uoä  errahm  nntUot  fmgitf 
^mm^uam  wmiim  in  CauelUo  r^^rehtmdemdo  etfM  per  calwmmB 
rmmremlmr)^  wird  es  dem  etebl  mindestess  sehr  walirselmiiUels 
dest  Geliies  taeh  an  denr  Slelteo ,  wo  er  Tadel  gegen  Ceesellivs  vor- 
Mngt«  oliee  Selpieios  ApoUinaris  oder  Tereetios  Sesams  so  neoMO« 
•tillsefawelgeRd  ees  diesen  sehOpfle  nnd  wol  nor  dorch  ihre  Veruitl. 
Inng  den  CaeselUos  ksante?  Dasn  kottsH  der  besehtenswerlhe  Ua- 
ntand^  dass  in  keiner  Jener  sieben  Stellen  ein  hestininites  Bnch  seiner 
comm,  lecL  ant.  genannt  ist,  was  GelUns  sonst  hei  seinen  direet  bo- 
■ntsten  Quellen  hinininfftgen  pflegt.  Deninicb  wQrde  er  in  den  mittel- 
baren Qoellen  gehttaren ,  nod  jene  Capitel,  in  denen  weder  Sulpicios 
noeh  Scaurus  genannt  sind,  zu  der  Kategorie  solcher  deren  Quellen 
nngenanat  blieb cnr  Ja  nan  könnte  geneigt  aein  auch  Terentiua  Scan- 
ms,  der  ebenfalU  oar  unbestimmt  citiert  ist,  nieht  als  directe  Quelle, 
noadern  als  solehe  erst  den  mit  ihm  nnssmmen  erwähnten  Sulpicios 
ApoIHnsris  anzusehen,  welchen  Gcllius,  wie* er  bei  Millebenden  pfl^li 
nicht  genauer  bezeichnet.  —  Zu  ähnlichen  Beobachtungen  geben  dea 
Juli  OS  Hyginus  commenlarii  in  Vergiiium  und  de  Vergtlio  (die 
ich  mit  Bunlo  de  Ilyg^ino  S.  29  für  identisch  halte)  Anlasz.  Gellius 
citiort  das  Werk  viermal,  einmal  XVI  6,  14  mit  Antrabe  des  4n  Buchs. 
Trotjdem  lieszc  sich  zweifeln,  oh  dasselbe  überall  dircit  beiuit?,! 
worden  ist:  denn  auch  hier  liiclet  sicli  VII  6,  12  Sulpicius  Aj)i)llinaris 
dar,  der  über  die  Bedeulun;:  von  pracprhs  arrs  dem  Erucins  (.'ianis 
mündlich  Auskunft  gab,  demselben  dessen  hriilliciia  Anfruge  er  XLIl 
lö,  ö  schriftlich  beantwortete,  also  gab  es  von  ihm  quaeslff/ts  eptstu- 
Ucae  oder  per  cpislulas  quaestta.  *)  Anch  ist  nicht  zu  Überheben,  dusz 
zweiinal  (  Vll  6,  10  und  WI  6,  12)  neben  IlygirnLs  sich  Ni^idius  Figu- 
lus  mil  den  bestimmten  Anj^aben  in  Ithro  jjmno  <iu(jurn  prtcatt  und 
in  ithro  quem  de  extii  composutt  erwMhut  iindet:  denn  das  scheint  auf 
eine  gemeinsame  Quelle  dieser  Ahschmtte  hinzuweisen.  Doch  tuhien 
zu  weiteren  Schlflssen  die  Hullpunkte.  Dagegen  scheint  es  weniger 
z\> eifelhaft ,  dasz  von  Hyginus  Commentar  zu  Vergilius  auch  noch  an 
nnderen  Slelleii  Gebrauch  gemacht  worden  ist,  wo  sein  Name  sich 
uiclit  geuünat  findet.  Dii  neinliüli  i'a^t  alle  seine  l'r^jrleruugen  Tadel 
gegen  Dichter  zum  Inhalt  haben,  V  8,  I.  VII  6,  2  IT.  X  lo  (an  welchen 
Stellen  er  ohne  Angebe  einer  Schrift  citiert  ist),  so  ist  c&  nicht  grund« 
loa  antunebmen,  Gellius  habe,  aU  er  schrieb  11  6,  1  nonnuUi  gramma* 


4)  Beiliiutig  konutcn  in  diesen  aach  Bemerkungen  übet  Vergilina 
ateben,  waa  Oräfenhan  Z.  f.  d.  AW.  1847  S.  10  ff.  and  In  Jahna  Arehi?  t 
PhilaL  XIII  S.  113  fiberaehnn  hat»  der,  weilGelliaa  kein  mmmatiachea 
Werk  des  Salpidns  erwähnt,  auf  mmotationes  in  seinem  Handexemplar 
nur  scliHchtcrn  zu  flclilif'«7:en  wagt;  aber  das  Bedenken,  Gcllius  würde 
gcwis  nicht  die  Oclc^'^eaheit  versänmt  haben  seines  hocbgepri«aeiien 
Lehrers  Werk  au  citieren.  fllUt  weg,  sobald  muk  waias  daas  Sulpicina 
diof  Mlekttl  mit  «nen  <ibf%«ii  Mtgwiaen  bai  Oalttoi  thaitt. 
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iici  aetaUi  muferworU^  in  quihus  e$l  (kn^nuins  Ananens,  hmU  mt 
imdocU  neque  ignobites,  qui  commenUiria  im  VergHkm  tmft- 
jMriNtC,  reprehtndunt  —  §  3  iUm  aliud  kuiuscemaii  rvfftkmim 
^  $  4  item  aliud  terbum  culpaterunt ^  aacb  Hjrgiovi  vor  Aigtifi» 
btbl,  den  er  I  21 ,  2  non  her  de  itjnobilii  grmrnmaUatf  geaint 
hatte.  Ebenso  ist  naii  versucht  bei  XVII  10»  6,  wo  es  von  VerfUiii 
lieisst  sed  quae  procrastinaia  sunt  ab  eo ,  ut  pott  recenserentw ,  H 
absaht^  quoniam  mor$  praeverterai^  nequivßrunl,  nequaqum 
poetarum  elegantissimi  nomine  atque  indicio  digna  sunt^  and  §  8  « 
hit  quae  cidenlur  retractari  et  corrigi  debuine  an  iiygions  fo  deskei 
(CrotEdem  dass  alles  dies  dem  Favorinus  in  den  Hand  gelegt  ist), 
wenn  man  vergleicht  was  X  16,  1  von  diesem  gesagt  ist:  reprekendä 
Hyginns  Vergilium  correcturumque  eum  fniste  existimat,  guoä  ii 
lihro  sesto  scriptum  est,    §  1 1  item  hoc  qmoque  in  eodem  Hhro  rt- 
prehcndit  et  correcturum  fuissc  Vergilium  putat^  trist  mors  uccm. 
passet.  Und  wiederum  lie^t  es  nahe  auf  die  genannte  Gruppe  von 
Grammattkern,  also  auch  auf  Hyginus  zu  beziehen  X  29,  4  qvod  m  hts 
Vergilt  tfersibus  existimuTur  ohsciire  et  insequenter  particnln  f>/a 
(atqne)  pnsita  esse.  —  Zu  den  am  bialigstcn  beigebrachteo  Sflnfiin 
gehören  Calos  Oris^incs  und  Reden.  Da  nun  Gellius  XVII  6,  njirli  in» 
er  eine  Stelle  auü  ('(fto  Vorontam  le(jem  suadetis  vorgeführt,  ^  i 
forlfährl:  qnnerebatur  sertus  rccepUcins  quid  esset.    Uhri  slah'9 
(jtiaesiti  nltatique  sunt  Verrii  tlacci  de  ohscnri^  r^^^»«»«, 
und  die  nns  dem  Uber  serundns  mitgetiieilte  Erklärung  ia.-t  sMtrllicb 
übereinstimmt  mit  Fcsftis  S.  282^  recepticium  serrum  (weshalb  M  iller 
Vorr.  S.  XVI  annnlim,  l'estiis  höbe  jenes  Werk  de<  Vcrniis  bcnuljl, 
wenn  niclit  etwa  Vcrrius  an  zwei  verschiedenen  Orlen  dasijoihe  si^tc 
-  —  für  mich  hat  dies  letztere  gar  nichts  anstösziges  — ),      ^''^  ^' 
von  vorn  herein  viel  Wahrscheinlichkeit,  dasz  er  sich  auch  Mjri't  noch 
der  Schrift  des  Verrius  bei  der  Erklurun^-  Cafanischfr  Stellt»«  bc^iitd 
haben  wird.    Und  dies  dürfte  für  dio  übrigen  Mitlheiliingeo  ans  der- 
selben Kode  beinahe  ivveifcllos  sein.    Also  VI  13,  3  hoc  eo  strictm 
notari.,  quotiiam  tn  M.  Catonis  oratioiiv  qua  Voroniam  legem  suastl 
qtiaeri  solet^  quid  Sit  classicns^  quid  mfra  classcrn  wird  die  vorau>- 
gelieiide  Erklärung  dem  Verrins  Flaccus  auzusehrcil)LMi  sein:  de  na  ob- 
gleich sich  jelÄt  ein  Artikel  chissicus  nicht  mehr  bei  Kesdis  undPttlu 
lindot.  haben  wir  doch  bei  Paulus  S.  113:  ttifnt  rfnssa/i  sfuvißcaHUtr, 
qui  mtnoic  sinuma  quam  ccritum  et  Ciginli  miltnm  dtr <i  f 
ganz  übereinstimmend  mit  (iellius  a.  0.  §  2.  Ebenso  halle  ich  X  3,19 
die  Erkl  ärung  der  liruttiani  in  ddr  Hede  de  falsis  pugnis^  eiogsW^ 
init  den  Worten:  qfiod  Cato  dirit:  Bruttiaui  terherarere^  ni 
for lasse  de Bru i l tu u ts  requ  t'r a /,  id  signift co f ür Ve r r i <ni i s l h , ood 
in  jenem  Falle  finden  wir  auch  hier  die  TTebereinslimnäuug  i^i-'i 
S.  31;  Urutunn  dicebaiitur^  qui  offlcta  scrriita  mü(/nsh  nh'fius 
baut:  eo  quod  hi  primum  se  I1niiuil>ali  tradiderant  el  ca*** 
verarunt^  usque  dum  recedn  ct  de  Italia.    Ferner  wird  ebes 
fUuBBeo  die  Aaseinandersetzung  über  insecenday  imece  XVlU  9,  <hs 
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Mh  Ml  eine  Stelle  ens  Ciloi  Rede  de  Plohmaea  eaniru  Tkermum  an- 
eeklietU  bU  das  WorIeD  itueeemda  giUd  uset  qua  er  i  coepium: 
dem  wir  Badea  wieder  bei  Paalas  S.  Iii :  ttue^e  apud  Bnmkm  die, 
imaemü  diserU..  Voa  |i  4  aa  ist  die  Sdirifl  dei  Velias  Loagaa  de  mm 
emUpiie  teciiomii  beaatal.  Die  alete  Verbiadaag  dea  Calo  nit  Yerriaa 
M  Gellioa  ergibt  tieb  eadlich  aas  XVI 14«  iadeai  die  aas  Catoa  Rede 
4e  ernte  HriHHhu  eitierte  Stolle  aicb  wiederfiadel  bei  Feataa  S.  S34\ 
18  (der  Aaliag  iat  aoagefailea);  die  Erbllrnag  dagegea  des  Verriai, 
welebe  bei  Gellina  %  3  naebfolgt,  feblt.  Maller  Vorr.  S.  XV  aeint, 
Fealna  bebe  sliltaebweigend  die  napaaiende  Elynrologie  (fe$timai  a 
f&ndo)  des  Vernas  nnterdrAekt.  Das  kann  sein,  obwol  er  soast  die 
Gelegeabeit  niebt  Tersinait  sein  Original  an  todein.  Aber  wie  daa, 
wen  Gfllina  XVII  6  ans  Verrinn  de  obicvrii  CaUmU  anfabrl,  nneb  in 
der  Sebrifl  de  perborum  signiße^Uome  tn  lesen  ist,  so  bindert  niebta 
dsBs  nneb  XVI 14,  S  die  Angabe  des  Verrins  eben  daber  stannit  nnd 
ebeaso  in  die  Sebrift  de  eerb,  eign,^  die  abrigens  Geltins  ebenfalls 
kennl  (V  17, 1.  V  18,  2),  abergegangen  wjir.  —  Bier  knfipfen  wir 
figlieb  einige  Stollen  an,  in  denen  ftberhaapt  ein  Einflnsa  des  Verrins 
(obne  Znsammenbaag  mit  Cato)  wabmebnibar  ist.  VII  10  scf^>lnm 
eei  amteet  pmrum  puhm  tum  m  CarikagMenei  eolwm  foedere,  eed 
am  im  mmüie  mliü  eeierum  Ubrii^  Hm  im  Q,  guoqme  ßnmii  irmgeedio 
qmme  imeeribilmr  Aiexamder  ei  im  eaiira  Jf.  Yrnnmie  quae  imeeripia 
eei  dlg  %Mtg  et  jfi^m^.  Das  Citat  aas  Bnnins  Alezaader  ist  nenlieb 
noeb  Jetat  ia  deai  Ittekenbafton  Artikel  pmtum  pre  pure  bei  Festes 
S.  S17\  10  au  erkennen  (wie  bereits  Malier  bemerkt  bat),  die  Stolle 
ans  Varros  Satire  wird  am  Bade  des  Artikela  gestanden  beben,  wo 
mir  in  -dibu*  die  ins  Utoiniscbe  aberaetste  aweito  Titelhdllto  an 
ateeken  aebeint,  waa  ieb  anderswo  nilier  begranden  werde.  Wir 
bmbea  also  dttselbe  Material  nnd  in  derselben  Reibeofolge,  wie  es 
Festus  im  Verrins  fand,  nneb  bei  GelBna.  Ancb  der  Aosdrnek  dea 
Gellins  eimi  im  mmtüi  aUts  9€ienm  lihri$^  tum  ist  far  Verrins  pnssend, 
da  derselbe  einen  Reiebtbnm  an  Beispielen  darzubieten  pflegte,  den 
Fcstiis  auf  ein  knappes  Mass  sarackfabrte.  —  Zweifelbafler  ist  es,  ob 
die  Mittheilongen  des  Gellios  XV  30,3. 6.  7  Aber  petorrilum  ans  Varroa 
/.  A7//i  renmi  divinarum  direct  stattgefunden  haben  oder  erst  ver-  ' 
miilelt  worden  sind  dnreh  Verrins  Flaoens,  bei  dessen  Bzcerptor 
Festus  S.  206 beide  von  Gellius  vorgetregene  Etymologien,  wenn 
nneb  in  anderer  Feasang  wiederkehren,  und  da  die  Varronische  Bty> 
mologie  von  lancea  (Geltiits  a.  0.)  mit  der  des  Penlus  S.  118  nicht 
ibereiastimmi  (aber  freiliob  sehen  wir  hier  nnr  eine  doppelte  Verblei- 
nernng),  so  könnte  men  sieb  nneb  Tür  die  von  peiorritum  tax  Gunsten 
des  Varro  entscheiden.  Die  Uebereinstimnung  des  Gellius  mit  Festns  ist 
TO«  Mfiller,  niebt  aber  von  Merkel  Prot.  Ov.  Fast.  S.  CV  übersehen  wor- 
den. —  Dagegen  wird  bei  der  ebenfalls  voa  Merkel  a.  0.  bemerkten  • 
Concordans  dea  Gellius  II  10, 3  Aber  favisae  ens  Varros  (aweimal  bei 
Festus  vorkommenden)  ^iHiet/foites^iKfi/tcae;  id  esse  cella$  quuMdaik 
et  deteimmif  ferne  im  area  eub  ierra  euemi^  u^i  reponi  soieremt  eigma 
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9$ttr&  foB  ex  eo  iemfh  e9Uap$a  «mmi  «it  PmIw  8.  60:  fmim 
loemm  He  ^pdMtmiy  im  ftiQ  erßi  ofwa  imelitm  eircm  tmtpU.  md 
muiem       pu$aiU,  funiuu  uit  in  CapiioUo  cM*  eiMrwiapie  ämh 
fei,  ti6f  refomi  $oUla  erant  ea  quae  in  iemph  teinsiaie  #ra»l  fatH 
imutiUa  wegen  des  Msfuhrlichen  Beferats  bei  Gollm  meht  ■■  fili 
erst  aos  Verriat  geeeliöpfte  Kenntnis  des  Varro ,  sondm  an  du 
selbständige  Benotsung  desselben  (vielleicht  in  den  conlecfsiiM  du 
Atejos,  da  Gellios  die  Schrift  dea  Varro  nicht  bMlimmt  nennt)« 
denken  sein.  —  Was  den  oft  erwähnten  Csto  selbst  betrifft,  M 
scheint  die  Hede  de  sfrrrificto  commiiMO  (VI  22,  3),  die  mit  der  in  L 
Vetwium  (XVÜ  2,  20)  identisch  ist  (s.  oben  Anm.  I  S.  657)«  Mcbii 
einer  andern  Stelle  benutzt  zu  sein,  wo  Cato  schlechtweg  genannt  ist 
Nemlich  wie  aus  ihr  VI  2*2  die  Thatsache  referiert  wird,  dasz  di« 
Censorcn  einem  corpuicnten  Hittcr        Staatspferd  nahmen  und  daii 
dies  VOM  Calo  selbst  als  ifftwminta  vcrhänG^I  wurde,  so  lesen  wir  fV  I 
12,  dasz  die  Vernachlässigung  des  Landbaus  eine  censorische  Hiige 
begründete  nnd  dif»  V^ernachlüssigung  des  Hilterpferde«!  als  inpohtta 
verrufen  »ar:  cuti/s  rei  ufriusque  aitviDntntvs  sunt  cl  M.  Calo  ''^ 
$  a  pp  en  um  e  r  0  attestafus  e$t.    Also  wol  auch  lo  jeritr  iUdi' i;eg"tT 
L.  Veturiiis,  cum  ei  equnm  ademit  ( Feslus  S.  344**).    Freilich  kumrat 
daneben  auch  in  Betraclil  dir  litde  '/uam  dixit  Numanitac  r/pud  cqui' 
tes  (Gellius  \VI  l,  3),  aber  diese  ist  küiiie  censorische  (Meyer  or  B.  fr. 
S.  24),  und  als  terhnist  hen  Ausdruck  des  Censor  kt  rint  impnlitin  auih 
"Paulus  S.  108:  itnpohttas  ccnsores  facere  dtvebantur ^  ium  cqiu'lt  ae$  ! 
nbiuijuhniU  ob  equum  male  curat  um.  —  Ferner  läszt  steh  im  Ein- 
gange von  X  23  mehreres  auf  Catus  Rede  de  dote  zirrflckluJireH,  ioi 
der  erst  §  4  f.  worllicho  Millheilungen  folgen.    Dasz  Cnl  >  in  deoai 
gehört,  qui  de  rictn  alque  cullu  popuU  Romrmi  scrtpserunt^  ofcie 
dasz  jedoch  eine  so  belilelle  Schrift  von  ihm  existierte,  lis*^  ' 
schon  nach  der  Milhode  des  Gellius,  von  cintr  allj^emeinen 
zu  einer  ( oiicrelen  Schrift  überzugehen,  erwarien  ,  und  der  GegSiMi« 
welchen  Gellins  mit  den  Worten  macht:  alque  haec  quidM»  ^ 
quibus  äixi  Ubfis  pervulgata  «im/,  sed  M,  Calo  —  ist  aar  el«  Äew*7 
barer.  DeDB  es  lianmt  io  Jener  Einleitung  einiges,  wen«  Dieb^*'^! 
ebeBiilli  tat  Ottot  Rede  tfe  dole^  wie  tieb  ergibt  tat  Plitit«  A 
XIV  90  Cato  ideo  propinquos  femimü  oncvikm  ättrt^  nl  $€ireni  et 
iemeium  oUrtfU,  koc  Htm  nomen  mto  erol,  mmde  H  /stit/>*^ 
jitHaltf  (Ptiilnt  S.  366  ttmeium  emtim,  unde  temuientmi  ei  MMk 
Ifnlia.  Fetlvt  ttt  hier  laokeDhafl).  Cn.  Damithut  imdt^pr«^^^ 
9it  mmüerem  tideri  pht9  vini  bikime  quam  taieituUmf  ^ 
imtHentej  et  dote  muUavit  (Geltiat  %^std  M.  Mo  ^  ^^'^ 
oaisUmatao^  $ed  et  muitatas  quoque  u  iudiee  moUorm  referi 
minuB  H  eifitmi  in  le  quam  $i  prohrum  ot  adulierit^  eßi^f^*^^^^*  ^' 
Dttx  tu  diettn  Sehriftstellern  aueb  Varro  i«  aHii$  gehörte,  ' 
Tbtio  (de  Vtrrone  Plutarcbi  qotett.  Roai.  taetore  praecipao 
Btebgewieten.  Bt  wird  also  bei  ibo  ibillebet  wie 
gewetet  teio.  Wtt  bei  Pünlot  $  92  folgt,  itt  eiaa  weitere  Ao»*^ 


üiyuizeü  by  Google 


des  SfltAcs  bei  Gellins  §  2:  hihtre  autcm  solitas;  ferunt  hreamy  pas- 
SMW ,  innmiiom  et  (juae  iä  ytHus  extaiit  polu  duh  ta.  Plirmis  ^  93 
ffuihus  (ippartl  mm  tnter  rinn  modo  muri  i  im  tu  ,  sed  tnter  d  ti  l  c  i  a 
(/fiu(/iie  nominatam  (vgl.  Paulus  S.  H4  murrina  f/envs  potionts.  t/uae 
UiiH'it  dicitur  vixiag.  hanc  mulier  es  vocabant  murrtoiam.  Varro 
de  pita  P.  R.  bei  Nonius  551^  10).  Uebrigens  lernen  wir  aus  Plinius  bei 
dieser  GelcgüHlieit  noch  andere  Scliriffsfeller  über  das  p^ennnntc  ihtma 
kennen,  ncmlich  Fabius  PicJor  tn  a/ntnlthi/s.  Scüevol;i,  l,;iclnis,  Atejus 
Capilo,  7ai  denuii  ich  aus  Gellius  \l  H  Imii'.iitu^u  L.  I'üu  i'Vugi  cum  de 
RomuU  reyis  tila  alque  rictu  scriberet,  dcsseu  angeführte  Worle  »ich 
gleichfalls  auf  den  massigen  Weingenusz  beziehen.  Aber  die  Brwib* 
nung  jener  Sohriflateller  bei  Plinius,  namentlich  des  Atejas,  macht  et 
«tob  wieder  zweifelhaft,  ob  hier  Cato,  Varro  n.  a.  direct  von  GeUiiii 
^Mtst  worden,  oder  ob  etebt  einem  Buche  seieer  noifaiifreieiieii  ^om- 
iBHamBaj  ä»  doHim  oder  de  m^^m»  Mitoll,  CetOfl  Rede  nd  jene 
Mrillwi  dee  Serrwe  Mpieioe  lad  Nertliu  (IV  4)  «Mweder  voll- 
ilisdif  oder  ia  Bxoerpten  einTerleibt  weree.  Calo  aid  AlejM  sb- 
MMen  erwiluil  ia  Beteg  Mf  dieeelbe  Sache  Gellitti  XX  9.  —  Wio 
die  Beaatseng  dea  Hyginus  ii  den  Amlellwgen  gegen  Vergiliua  weU 
•er  reielile  ala  aeia  Name,  ao  liail  eich  ihnlioliea  a«eh  von  AaiDioa 
Pollio  uad  deaae«  Meiaongsf  eBoaaen  in  Beireff  dea  Ballnalioa  dartiioa; 
X  aof^  1  Aiinio  PoUioni  m  putdam  tpiMhda  fuam  ad  Phucum 
Mertpiä  el  quibuidam  aliiu  C.  SalluMtii  iniqmia  d$$mum 
noia  Pimim  ail,  giiod— .  Ea  handelt  aieh  weiter  um  den  abertrageaea 
6ebraaeb  Ton  Iroa^reiit  far  inmifreim^  Woranf  der  Tadel  dea 
Aaioioa  im  allgemeiaea  gieag,  aagt  aaa  gaai  flboreiaatiaimeBd  nil 
dieaem  Pali  Sfoetoaiaa  de  gramm«  lO:  quo  umgii  mirar  Atinimm  cr9- 
didii$$  mUiqua  eam  Äieium  PUMofftm)  Perba  9i  /t^aroa  »oHUm 
eatf  co%ere  Ailfculit,  caai  ff6t  scüa  nihil  alhid  nudere  gu&m  «i 
mio  civiliqu9  €t  proprio  aemoae  nUUwr  viteique  maxiwt»  obscurita* 
Mm  SMuUi  tt  wdadam  in  tram^aUomibrns.  Weaa  wir  aua  IV  15, 1 
laaen:  dtgmUiä  oratiMi$  SaUuMÜi  perborwnque  fm^mdi  et  notandi 
JiarfiiMa  cafa  mmUa  prartm  invidia  fuit^  wmHipte  non  medwcri  in- 
genio  r/ri  conaii  $umi  teprpktndere  pieraque  et  obtrectare ,  in  quihi4 
pimra  inscHe  mit  maligne  rellicant^  ao  aiod  wir  bereobtigt  an  jcno 
Gruppe  und  ihren  Vertreter  Asinius  aa  denken.  Denn  auch  §  3  f&brt 
Gellins  Tort:  —  inquimU  — ,  ataal  — .  Aaee  Uli  malit>oli  reprehen- 
aeres  dicunt.  Aber  aaeh  aa  anderen  wealger  dentUcben  Stellen  wird 
dieaelbo  Voraussetzung  gerechtfertigt  a«n.  XX  6,  14  et  idcirco 
importunissime ,  inquit  (Apolünnrla  Snlpioios),  fecerunt,  (/ni  in  ple^ 
riique  Sallusti  exemplaribus  scripturam  istam  sincerisstmam  cor- 
ruperunty  nemlich  testrum  fQr  testri^  denn  diese  Emendalionen  waren 
die  Folffe  jener  Ansichten.  Dieselben  Gelehrten  scheinen,  oluvol  noch 
unkenntlicher,  gemeint  zu  sein  XIII  30,  2  sicHtt  quid  am  faciern  esse 
hominis  putaul  os  tanfnm  et  oculos  et  tjetias,  qntxf  (,rf/< a  n:on(J[öTcou 
(itcnut .  ijvnnda  faries  Sil  forma  omnis  et  modus  et  favlura  i//i(/cdain 
corporis  totiui  a  facienda  dicia  . .  ilaqm  Facaviaa  — .  aon  soium  au- 
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im  im  k&mkmm  e&rforibm^  $Bd  e§iam  im  renm  euhuptmoiiMkm 
faeie»  4h0ur.  mmm  mamüt  et  emth  ei  wmHM  fmeUe^  $i  lemfnlk$4t' 
eahur^  probe  dieUmr.  SmttuHii  eerba  mmI  e9  kietoria  aemie:^ 
dMn  dleie  Worte  kliof en  wie  eme  Verlbeidigaiic*  des  Selleiiiis  fepi 
gewitte  Vorwarfe  der  Neieranir*  ^^^^  eneier  Anoisi  üe  Tidhr 
dei  SeHaftias  waren,  ttgl  oes  weder  Gelline  noeh  die  Litlenliifi* 
•elriehle.  Leien  wir  jedoch  die  Absehnitle  dei  Geltioff,  wo  SillnttiiU 
StilleB  beliiBdeU  werden,  in  der  obigen  Intention,  eo  «leuei  wir  aif 
twei  seiner  Zeilgenoiaen:  1  15,  18  Vateriuwt  Probmm  (AttwA 
III  1,5  den  Sellnstins  eine  eircumiocuUo  qumedam  poiliu  h- 
tdbreibt,  was  PsToriniis  sn  widerlegen  snehl,  endlieb  aber  so  MUiaal: 
(  14  auf  Ao«  fiiod  disieü  probabäe  «sf»  €mi  SiUimeUiu  odio  e»gräim 
f  Alf  quam  poimH  ttm  erimimaims  ef/),  grammtaiieum  MaiTm,  er 
famäimi  eto,  ifocfo  riro,  eomperi  SiUhuiiammm  üM:  laKi  eb- 
fuemUae^  $apiemlme  paruml  breei  anteguam  eito  deeedereii  tie  Uffn 
eoepiue  ei  He  a  SaUmetia  reUeimm  afßrmaeieee:  eoOe  lo^ueniiae, 
eapienüme  pamm,  quod  hqvemHo  momaiori  eerbenm  SalMit 
Wiasitme  camgrmereij  ehqmemUo  emm  üuipiemHm  mMme  convtnird, 
nnd  II  S7,  8  tfe  tUrimeque  (Demeeikemie  ei  aMMi)  kü  eerbit  Tm 
Caeirieiue  cum  iudiearei^  »amme^  wifiMl,  mtira  maiwaekvmmm 
mtodmm  etf ,  dekomeeiamemio  eerporie  iaeiarif  .  .  qmod  sfl> 
insalenM  et  imtnodicum^  ted  — . 

Wenn  in  den  eben  bebendellen  Pillen  oft  weil  soseiosnderlie. 
gende  Absebnille  TerDöge  ihres  flbereinslinniettden  labalts  sich  lof 
dieselbe  Qnelle  urOokrahren  liessen,  so  gibt  es  dagegen  eine  Reihe 
anderer,  deren  geneinsa^ier  Ursprung  dnreh  Ihre  rinmliche  I*Iäbe  >o- 
geseigl  wird.  Bs  ist  lange  nieht  genng  beachtet  worden,  dtsz  Gellius, 
was  In  seiner  Qielie  nnmittelbar  insammenhteng ,  in  zwei  ood  dm 
nnf  einender  folgende  Capitel  so  lerspalten  pflegl  (rbeta.  Mus.  XIIi 
8. 46S).  Dasi  man  fehlgehen  wQrde,  wenn  man  den  Aeoszerangen  det 
Gellios  in  der  Vorrede  Ober  seine  Bxeerpieraielbode  und  Herfaconj 
nnbedtngten  Glanben  sebenken  wollle,  hat  Dirksen  S.  36 1  mi  Hecbt 
bemerkt.  Die  Reihenfolge  seiner  Capilel  sntspriebl  gewis  nicht  sireitf 
seinen  Aofzeiohnongen  des  gelesenen  nnd  gehörten ,  aber  eben  ''^^ 
wabrseheinlich  ist  es,  dasi  sie  fiberall  von  ihnen  abwiche  |^ 
Golilns  ganse  Sehrtflen  exoerpierte,  wie  er  nehrsuils  sagt  ^^^^ 
emiue  rei  causam,  cum  AHeioteiii  khroe  problematorum  praeccrixrt- 
«M»,  noliietf.  XI  S,  5  praeiereo  em  eodem  lihro  Catonis  haec 
epartim  el  intercise  cummemwimue,  es  folgen  Gatonische  Sut^^  '^ 
mit  der  behandelten  Sache  nieht  snsanmenhingen,  aber  benetiiR 
dasE  Gel  lins  das  gani^e  Carmen  de  etorihus  gelesen  und  sich  ^'"''^'"^ 
notiert  hatte;  ibniieh  III  16,  24  die  ungehörige  Nolis  aus  Fiiniusl«-  »• 
Vll  [42]),  so  lag  es  auc!.  nahe  die  Excerpte  der  Reihe  m^cb  in^i^^ 
Bedaction  aufKODehmen.  Bs  ist,  wie  sich  zeigen  wird, 
seheben,  nnd  die  Frage  warum  es  nicht  öfter,  nicht  immer  ueschene  , 


seil  splter  erwogen  werden.  Die  sichersten  Belege  und  zu? 
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einleneblendsten  Beispiele  sind  die  AnssprOehe  des  deiUss  sel^isi  über 
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dü  VOM  Ihm  btolMikMe  VMliHrM:  II  8^'l  fkitatHms  Mimmäo  lOr*» 
nun  4I0  IfMim  coMpoMil  iaperftete  aiqm  pruMpoUm^e 
«MCtffe  wfßogismo  esse  wnm  ^atrwm  dieü^  vnd  II  9,  1  fü 
Ittro  idtfM  l'/ntercAtif  «ufideM  Epicmrmm  refrehmdU;  V 10,  4 
imitr  vMa  itrgummUorum  hn§9  mamimmm  000  viHum  tidtiwr  qmM 
mms^s^fkpwta  Graves  diemmi  . .  quäie  eU  per90lgaiim  UML,  quo  Pro^ 
iagoram,  iopkkiarum  metrrüimm^  usum  nwferuntadversfis  EuatMum 
diMCifulum  suum^  und  V 11,  1  emiiiimami  quidam  tUam  9ihtä  BimUiM^ 
viri  sapientis  ac  nobilitj  rtspomium  tomtmile  esse  aique  €9t  Prota- 
forion  tllud  de  quo  äiwi  modo  anttsirephon;  IX  13,6 
verba  Q.  Claudio  quihus  pugtus  Uta  äepicta  est,  adscripsi:  %  11  ntmo 
audebat  propter  magnitudinem  atque  inmant'tatem  faeies,  mid  IX  1#,  I 
fguod  autem  supra  scriptum  est  in  Q.  Claudi  verbis:  propter  magni* 
iudinem  atque  inmanitatem  facies;  XI  9,  l  Critolaus  scripsit,  and 
XI  10,  1  quod  in  capite  super iore  a  Critolao  scriptum  esse 
distnui^ ;  Xni  14,  1  potnerium  quid  esset,  mignres  popuU  Ro" 
tnntn  ^  gut  /«'A/  os  de  rrrrspTcifS  srripserurit ,  istiusrncdt  scritnth'a  c/e- 
ftffirrvn/^  §5  hnnis  rcijlessaila  aliquot  causr/s  rideri  seripstt^ 
und  Xlli  16,  2  super  Ikic  re  jneis  verhis  in(  (>pn$  fuit^  quoniam  Uber 
M.  M  essal  la  e  au  tju  r  t  s  de  n  usp  ic  i  ts  pr  i  m  v  «?.  cum  hoc  scri" 
heremuSn  forte  adfuit^  und  XUI  16,  I  (vulgo  15  a.  H.)  /dem  Mes^ 
salla  in  codvm  lihro  dt  minoribus  inaijistrdUhns  tta  srripsit. 
Von  demselben  Verfahren  geben  §0011  ohne  snlrht;  ausdröckliche  Ver- 
weisungen Zeii<>tijs  zwei  aufeinander  folgende  Capitci,  in  denen  die- 
selbe Schriii  oder  derselbe  Schriftsteller  als  Quelle  g^enannt  ist:  HI 
&,  1  Plutarchus  refert  Arcestlaum  philosophum  rehemenli  verho  usum 
esse  C^omeiut  ist  synip.  quaest.  VII  3,3,  vgl.  de  san.  tiienda  pracc.  7), 
und  III  6,  1  per  hercle  rem  mirandam  Aristoteles  in  septimo  proble- 
matoruin  et  Plutnrchus  in  octato  sympfrsiffcorum  dicit  (nemlich  VIII 
4,  denn  sind  es  gleich  zwei  verschiedene  Biicher  der  symp.  quaeät., 
so  äind  e&  doch  auf  einander  folgende  ßucher);  III  10,  1  M,  Varro  in 
primo  librorum  qui  inscribuntur  hebdomades  vel  de  imafinibuSj  und 
III  11,  3  if.  Varro  in  primo  de  imaginibns  (s.  rhein.  Mos.  XIII  S.  463, 
wo  gegen  Rilschl  geseigt  ist,  dass  dartmter  das  Einleituogsbueb  ii 
dea  Hebdomade«  ti  Y«rslaben  tei);  III  18,  3  atqit§'  kme  eUam 
90e(Umli  isthts  (pedarii)  ratio  dicUttr^  quam  OaoiUM  Ba9$u9  im 
ecmmoniariii  $ui9  «eHjplM  reÜpiüy  wd  III  19,  1  legebaimr 
Omoii  Ba$$i^  orudüi  oiri^  Uber  äo  oripino  9  er  kor  mm  et 
mmtabmiormm^  dena  beide  Cilale  baite  iah  firdtsialb«  Werk  nit 
Lerach  (Pbilol.  I  8. 617).  Gellias  eiliari  soDat  kaw  avderaa  Werk  daa 
Baasna,  oad  aoirol  die  aagefilbrleii  Slallao  ala  waa  er  aelbsl  darflber 
aagi,  atiaaail  ia  alle«  Flllen  abeteio.  Wie  er  III  18, 3  bei  daa  com- 
momtarii  fon  der  ratio ^  die  Baaaaa  aafab,  apriebl,  ao  wieder  II  4,  d, 
wo  Ober  Hl  de  origime  poeabmi&rmm  feaaoal  iat:  nioiit  qmidem  aaf  im 
morbie  Gami  Baui  ratio  inperfeefa  vel  magis  imope  tt  ioimma*  Dia 
Werk  aebelat  alphabetiaab  gaordaet  gewaaea  i«  aela  (aaek  LaraA 
dar  aieh  dariber  aiebt  anaapriebl,  bal  die  Frag aMtta  naek  dea  Alpkabal 

jAhrb.  f,  «lui.  PhitoU  Soppl.  Bd.  III.  Hft.  5.  45 
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f  eslelll),  md  dto  BrMrniiei»  veliN'(MIMit  taMf  mUMH«  hakm 
%Up  4eMellMii  Typot;  II  4, 3  fünf— i.  V  7,  9  f«ninM.   lU  18,4 
pt9pi9r€a  smuiMei,  III  19,  S  fiM  o4  mumm.  XI 17,  4  fiMrf 
lerMMl8f .  —  IV  a  m4  4  iUwWBi  Nid»  MtwMtor  aas  Serritts  8«||i. 
ei«  tf«  Mhu  odfr  aw  M«rati«  «•  Iikr0  qtum  immwfiiit  riw^awril, 
der,  wie  des  eoe  eeieen  libw  Ii  wimbrmuuim  im  deo  IK^.  XJI  4^8 
eiOlMlteM  Fragtteet  lehrt,  Aeeed^e  e«e  Sttipieies  Miitliellle  (Dirkeei 
8. 48  A.  61  eed  «die  Wirkiemkeit  der  BiiefelOlmiMe»  8.  97  t>*  Ki 
SteUe  Ober  fefte  IV  3,  3  eÜMt  ibereitt  mil  Peri«  S.  333,  der  mmk 
die  Ux  SuwmB  eiitlheiU.  Seioe  Qoell«  Pestus  aed  resp.  Verrine,  4m- 
tee  Besnltaiig  des  Serriee  Belpieiee  Rafns  sich  nachweisen  läszt,  hat- 
ten wol  eiMh  die  Ableiteeg  eoe  dem  griechischen  nulkul  beiyhreeü, 
wie  Maller  iv  Paulos  ans  der  Siel&enf  des  Artikels  aolüieesi..  —  la 
V  17  aed  18  wird  Verrief  Plaeens  m  quarlo  de  eerbomm  siffnifiemi» 
geMBBL    Maller  Vorr.  zu  Festus  S.  XIV  und  XXV  hat  wehrscheialidl 
feaaeht,  dies,  weil  im  17n  Capitet  airi  däes,  im  18a  ammaiet  besprf^- 
chen  werden,  das  Citat  quarto  Ubro  so  zn  verstehen  sei,  mhm  Festes 
S.  326''  in  lihro  V  quorum  prima  est  PliUera^  nemlich:  quorwm  primt 
erat  A  littera,   D^s  ist  zutugeben  (denn  leider  gibt  es  keine  CiUla 
weiter  aus  Verrius  Flaocus  de  rerh.  sign,  bei  Getlios,  um  iMüllers  Be- 
hauptung zu  controlieren) ;  das  Citat  des  Gellius  aber  ist  dennoch  nicht 
nngenau,  weil  für  den  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  die  ihn  um- 
fassenden  Bücher  nur  einfucli  gezahlt  zu  werden  brauclifen.    F.  Lich- 
mann  dagegen  'de  die  Alliensi^  S.  4  meint ;  's.  v.         ul  videtur',  und 
auch  dos  folgende  IBeCapiiel  aus  demselben  Buche  des  Verrius  kunate 
wegen  diarium  unter  l)  gestanden  haben,  bei  welcher  Annahme  nichts 
geändert  zu  werden  braucht,  wahrend  Scriver  und  Grouov  ////  in  (7// 
verwandeln  wollten,  um  die  Stellung  von  historin  unter  //  ko  bewir- 
ken. Es  bleibt  kein  Bedenken  gegen  Lachmann  übrige  wenn  Gellios 
wenigstens  das  zweite  Fragment  aus  Sempronius  Asellio      9),  das 
sich  nur  unter  annales  fugt,  nicht  aus  Verrius,  sondern  direct  entlehnt 
hat;  dafür  spricht  sein  genaues  Citat  in  lihro  Hemp.  As.  primoy  ex  quo 
Ubro  plura  verba  ascripsimus  ^  und  der  Umstand  dass  sich  in  unserem 
Festus  keine  Erwähnung  des  Sempronius  Asellio  Findet.  —  Auch  V  iO 
und  21  geben  sich  als  aus  derselben  Quelle  gellossen  kund.  ÜO,  } 
quod  Vitium  Sinnius  Capito  in  littens  quas  ad  Clodium  Tuscum  dedtl 
kiice  terbis  definit.   21,  9  6m/ti  Capitonis^  doctissirni  viri^  epi$tnlat 
iuni  uno  in  Ubro  muUae  positae^  opinor^  in  tempio  Pacis.  pnma 
episiula  icripla  e$i  ad  Pacwüium  Ldbeonem^  cui  Utulus  praescriptus 
sti:  phria  mm  plura  dici  debere^  s.  Hertz  Sinnlos  Capito  S.  15  t  ^ 
Feroer.Vil  1  und  3  aas  Chrysippns  im  Ubro  m(^l  ngovoUtg  putrid  aüt 
welebe»  Titel  der  labaH  heider  Abeehaitte  dnrchaa»  flbereieetimait.-* 
Wieder  alt  aasamaietthiasetodes  Peer  bilden  die  folgeodee  Ca|fflel  3 
■ad  4  aas  Tabero  tn  kisiorii$  and  Tadilaees,  eaeh  dsai  Ii>alir>wi 
aassaMMahiBfead ,  obgleieh  es  hier  allerdings  zweiCilbafl  llMg  «h 
diese  direel  beaatsi  Wordea  siad.  —  I«  X  Baeb  «lMUMik:lSäpM4 
aad  6  aas  Rigidias  sa  gramwuUitiB  wmmktHU^  mm  anab  alebl 
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.  JnbM«  m  dimJOa  Bwd^  itai  mr  ftr  dM  toter»  CniHia  «icifttrt  iH) 

4iB0  die  Argmaente  fOr  die  .aetlUlieU  (^nmuk)  Bildnoft  dar  WOrlwi 
agheinep,  vm  des  Werk  ey»leiiialie«b  eofelegt  Wir  (Befliner  Uhrkw 
^  t,  wies.  Kr.  1846  S.  630) ,  eher  in  eine  EiaUiliing  mtd  lo  dea  Anfeiif 
\mlM  Ml  Ende  des  Werkes  (etD  epilere«  6«eb  wird  Aicbl  eitiert)  ea 
Mren»     In  XIII  Buch  stammen  Cepitel  13  and  13  «oe  Verro  rprßm, 
^üenmenw  X¥/  /»&ro ,  denn  die  12«  1  verengeoeavte  ßpirtMia  At9i 
d^üomis  dient  nar  als  Einleilyog  uid  13,  S  wird  ooeh  nil  ««j»r«  m 
ßpdm  Ubto  anf  12,6  «i  ^cesloret  et  ceteri  qui  negue  lictorem  kabmi 
jm^gue  viatorem  zurflckTer wiesen.  —  Endlieh  flieszt  dae  7e  und  3#  Cii« 
ipiiel  des  XIV  Buchs  aneVerroe  Aitferiie  fua$  ad  Oppitmwm  Mal,  fm^ 
sunt  in  libro  epistulicarttm  quaestionvm  fiMfiot  dm  dass  ehen  din<* 
mul  Arief  aoeb  in  8n  Capitel  gemeint  ist»  wo  nur  daa  da  Book  der  episL 
^maesi.  genannt  wird,  scheint  sowol  wefen  des  verwandten  Maiin 
•Is  nach  wegen  des  beidemai  milgcnaoolen  Atejua  Capilo  in  contectot 
/Hierum  libro  Villi  sicher  zu  sein,  Ueber  die  Abfassungsseit  des  Briefen 
M  Oppianus  hnhe  ich  in  den  ^quaestiones  Varronianae'  (vor  dem  Dnfr, 
pater  Leclionskatalog  von  185*2)  S.  16  f.  gehandelt.   Das  9e  Buch  /dif 
Aieitis  aber  halte  ich  für  identisch  mit  dem  von  Gellius  IV  10,  7  ge- 
Junten  Buch  desselben  de  f>[f}rio  $enatorio  (2.  f.  d.  AW.I8d6  S.876) 
und  glaube  dasz  Gellius  XIV  7,  V6  mit  alio  in  loco  weder  attf  diniA 
.^Inile  surückweist,  noch  anf  Ui  18,  6,  da  .das  plenius  accuraiiusqm 
ßüfftijmemini  tcrihere  auf  keine  von  beiden  recht  passt.  —  Ich  begnüge 
'■itcYi  anf  die  Beziehung  hinzudeuten  zwischen  111  7,  21  Claudim  Qua- 
drigarius  annali  terlio  und  Iii  8,5,  und  auf  die  noch  losere  zwischen 
11 ,  9  P.  Africanus  pro  se  contra  Tiberium  AisUum  de  muUa  ad 
^^j^4f§ulum  und  VI  12,  4  P.  Africanus,, P,  Sulpicio  Gallo. .  obiectabat. 

Steht  für  die  obigen  Beispiele  Iheils  durch  die  ausdrücklichen 
Verweisungen  des  Gellius,  theils,  wo  diese  fehlen,  durch  die  Angabe 
derselben  Quelle  die  Zusammengehörigkeit  zweier  auf  einender  fol> 
geuder  Capilel  fest,  so  wird  sich  eine  solche  und  damit  zugleich  die 
Idenliläl  der  Qu^^IJe  noch  weiter  auch  da  iiacliweisen  lassen,  wo  keine 
Quelle  genannl  ist,  wenn  sich  ein  jjenancr  Zusdinmenhan^f  üus  tintlLTU 
Indicien  ergibt.  Ist  nemlich  jenes  N'erfahrcn  ebenso  luturlich  als  nach- 
weislich, so  entstellt  für  jedes  Capitel  ohne  Quellenangabe  die  Vor- 
aussetzunf^,  es  habe  seine  Quelle  mit  dein  vorangehenden  nilcr  iiacb- 
fülgendeii  gomein,  tiTjd  es  stellt  sich  dieser  Mangel  als  eine  Art  Ab- 
kürzung im  Citiercn  dar,  ganz  analog  jener  Gewohnheit,  welche  GoIIiiis 
innerhalb  der  Abschnitte  beobachtet,  indem  er  sich  begnügt  seine 
Quelle  ciomal  zu  oenniti^  während  auch  noch  anderes  vor8n<^eheride 
oder  nachfolgende  ebendaher  genommen  ist.  An  solchen  Fallen  ist 
nun  kein  Mangel.  —  Die  Capilel  15  und  16  im  V  Buch  sind  ihrer  Con- 
stniclion  nach  so  ähnlich,  das7<  sie  aus  diner  Quelle  geflusi^eu  sein 
mu>sen,  ohfrleich  diese  nicht  g^enannt  und  auch  nicht  zu  ermitteln  isL 
Be  idemal  werilen  die  Meinungen  der  Stoiker,  Pialos.  Rpikurs  vorge- 
tragen und  beidemai  als  spitzfindig:  und  unpraktisch  abgewiesen  mit 
Berufung  auf  den  Spruch  des  Neo|>ioleutus  bei  Eonius:  phi/osophandum 


eü  f««rt«,  fiMMnl«#  AiMNlfliM,  in  tai  Ko  Capitel  ml  Varwi  ■ 
MMf  «Df  4m  156:  eimdmqmä  ittk^$  fytmiimi  ffetpiclmm^  4it  ^mm 
»mpra  Merip§imtu^  comMo  mtmimm  etl,  ^  deynstandnm  ear  pk^Bm* 
»fhia  centet^  non  in  eam  in^rgitandvm^  wekke  W«rto  BMoofc 
.  trag.  Lat.  reliq.  S.  53  ond  ihn  folgead  Vahlen  Boaiaoae  poesis  reliq. 
8.  146,  als  g-ehöftoo  sie  gleichfalU  Eodios,  mit  dem  fröliereo  Verse  im 
IdlfMider  Form  verbindeu:  phihiopkari  ett  w$iki  neewe^  ut  pameims^ 
nam  omnino  haut  plaeet.  |  t^^ffustfrvdum  er  tn ,  non  in  tarn  ingtk^^ 
tandum  censeo,  wo  wir  «cbon  deshalb  oicbl  beipflichten  können,  weil 
das  Sobject  phihsophin ,  worauf  sich  ex  en  beziehen  könnte ,  nicbl 
rornnsyeht.    Jen©  Worte  degnsfandum  er  phifo^tiphtn  tisw.  scheiaciA 
nur  eine  erklärende  Um^rhrcibung  des  Rumänischen  Versfs  pki!o%4!%~ 
pfi(/fi(ifim  est  pattcis  usw .  7.n  sein,  wie  sie  GeMias  oft  genug  seinen 
»ürllichen  Citsten  bt^i/ugebeo  pfluirt  (s.  unten).  —  Nicht  weniger 
(jeullicli  hangen  Ca|»ilel  \H  und  19  in»  VI  Buch  ziisammcii.    Das  I8e  ist 
a^aut  aus  Coroetius  Nepos  tn  hhr<>  ejcmplorum  ijunitn  ire^^chöpft.  deriD 
aus  den  Worten  %  II  Cornelius  milem   /Vrpos  m  itbro  esempiorum 
quinio  id  quogue  f/ifena  mfitidant  folgt,  d^sz  mich  das  vorangehende 
Faetom  von  ihm  erzählt  svur.    Aber  auch  das  folgende  19e  Capitcl 
kündigt  steh  als  ebendaher  geflossen  aji :  pnh  ri/m  f/d/uc  liberale  at- 
que  maffnanimum  factnm  Ti.  Sempronii  Uravcht  tu  e  si  mplis  repo- 
titum  est.   id  exemphun  hniusvemodi  est  (s.  üertz  im  Index  S.  257). 
Freilich  heiszt  es  aiicli  IV  IH,  2  vom  Sllern  Seipio  Africanus:  ex  <jui^ 
hus  sunt  haec  duo  excnipla  eins  flditciae ;  aber  hier  nennl  (jcllms 
^  6  die  wenn  gleich  r*N\  cilelhafle  itede  des  Scipio  (gegen  den  Tribun 
M.  Naovius)  als  Quelle  des  ersten  exemphtm,  das  zweite  §  7  wird  da« 
naeh  wabrsebeinlich  aas  der  ebenso  bestrittenen  gegen  die  Pciillier 
UTias  XXXVIU  50,  5  nennt  den  unsuverlissigen  Valeria», 
Atliii  §!■  Qvetle  aeiiea  Beriebla.  ^  Aach  far  X  8  and  9  liiit  meh  die 
AbtttiiHMnf  am  f  eneinsaner  Quelle  wabraelieiBticli  maeh««.  8, 1  fna 
kMC  qnaque  &niiqui§H$  mMarü  an^Moiairj^,  Mere  4gmmimim. 
emm  wtilüi  mhoni  mhi  et  »anguimm  dimiUi.  Das«  4i«a  aia  Cal» 
•liMKf  Inmm«^  Fmlimii  ilral.  IV  1, 16  M,  Cäio  wmmoHae  iradidU 
im  fkrto  compreAeiitf«  /nlcr  eommiUto»e$  4ejafr«t  «sie  fratcimn^ 
il  ItfeäKt  mUmmdnertere  whtitseutj  im  prirndfUa  mmfuimtm  tue  wtS»- 
isai,  mtA  0.  JalM  (Bar.  aber  d.  Varh.  d.  aioba.  6ea.d.  Wisa.  1830  S.  S67> 
daakl  Mit  Rächt  aa  dia  Sahrift  4e  re  ndUtari.  Waa  wMdkhtr  $  S  Md 
B  hai  ClalKai  fblgt,  iat  daaaaa  aig«er  Zaaaf«:  ew'tia  rti  rmHo  im  kUerA 
0«lari6«f,  fm»  epridm  laeenfVa  poM,  nom  exUU;  t ed  ep^imar  facMI. 
koe  pHrnUttM  im  miiMm$  Mtupenti»  animi  et  matmrmU  kmhiim  -dmfÜ^ 
mßti»  r  «I  MM»  tarn  poema  fmam  m^cima  friderthtr.  poatem  tmmemik/^ 
pietaqme  aiia  deUetm  idem  factitatum  eita  eredo  per  caimirtgdliadli  . 
quasi  minus  sani  eiderenimr  omnee  psi  deUmqmetemt.  M  iau  WNir 
jaha  aicht  beistimmen,  waaa  ar  dia  Stella  dai  Charialai  IB.  70:  iMI . 
Caio  de  habitu  ait  ^sanguen  demitlatut*  wegaa  daaAvsdraaks  naturmi 
ilg^iln»)  bei  Celliaa  aaa  dar  Sehrifl  de  re  mHitari  gaaoaMaaa  tata  liaMIt 

ft)  Daaa  AaUlliaiD  dlaaaai  Slaaa  dem  GeUiiia  aelbat  galKoilg  ist,  selgea 
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verbiadtt  rfe  A^Mlii*  ttiolil  vit  demiUäimr^  soodtra  YielflMbr  irit  oil. 
Witt  teselfc«  de  IMüm  roraltideD  bat,  fagl  er'gans  klar:  *aa4  varU 
•iaiile  aat  varbi  Clttriaii  aKan  ianaaai  habere,  aempe  Hcimätm  pro^ 
prkm  eocoMt  forwum  a  Catone  diei  »anguen  aealro  gaaere«  aoa 
mm^9ii$  maacaliao.  de  kabiiu  ergo  eat  ^nod  Graeei  dloaat  %mi 
Qnr»  aea^neii  eniai  ideo  dixil,  qata  »angumif  faett»  et  carmm  cw- 
wikiiB  eat.'  (vgl.  aaeh  Keil  in  Char.  8. 90).  Die  Scbrifl  de  re  mäii&H 
«bar,  aaf  weiche  Jaha  Jene  Stelle  dea  Gelltai  larAekMrt,  lit  \m  fal* 
fradea  9a  Captlel  aogedealel:  wttubiäu  mm^  mHiUnnm^  fmibm  la« 
jimete  eerlo  aiedo  aeiea  appellari  9oUi:  fhms^  «MiWe,  CMeM, 
«rM,  forfees,  gerray  «/ae,  harreM,  kaee  et  qumeämm  iUm 

mUm  knümire  etl  i«  i$bri$  eorum  y«t  de  militari  dieeiplina 
Beripeerunt*  Waaa  nater  dieaea  aaeh  aoeh  aadere  aaaser  Cata; 
wie  Varro  de  hello  ei  pmee  (Gell.  I  35»  1}  aad  Ciaeiaa  de  rt  wtilHari 
(XVI 4)  begriBSea  aein  aiögen,  ae  liegt  ea  doeh,  aobatd  Cato  ala  Quälte 
dae  8i  Captlela  featalehl,  em  oiehatea  aa  iha  sa  deakea. '  Daaa  hoaiail 
den  Caloa  Sehrift  aiebraMila  bei  den  Spileren  aaler  dem  Titel  de  di$^ 
€^^Umm  miUtari^  alae  wie  hier  bei  Gelliaa  (dagegea  de  re  miUtari  VI 
4^  5)  eitlert  wird  (lehn  a.  0.  8.  S70).  Uad  wirblig  bt  die  Stelle  dea 
C^loalaehea  Bneba,  aaa  der  Gelliaa  aeh5pllef  erbaltea  bei  Feetna  S. 
944^:  aerr«  prtMari  dieitmt^  cum  oeMme  aeeedUmr  reeeditmrqme 
iMfae  mtle  eonßiititur  tempore,  Caio  de  re  militari:  $ive  forte  opme 
oit  enmeo  out  globe  aut  forcipe  out  turribus  aut  terrm^  «H 
mdoriare^  welche  AusdrQehe  Gellius  fast  in  derselben  Reibeafolge  aa* 
Mrt.  Deshalb  wollte  Grooov,  der  diese  Dehereiaslimmnng  beaierkl 
bat,  fAr  forte  leaen  orbe,  Aaeh  die  tbrigen  militfirischeD  Ausdrucke 
des  Gellius  ftndea  aieh  bei  Feal«a  aater  baaondaren  Artikeln  wieder., 

folgende  Steilen  t  I  8, 5  keBUmm  wtatMmgme  vUae  beatäe*  I  9*  2  deqme  totte» 
ompmie  filo  aiqne  kaiUu  (rgl.  XIV  4, 2  foryna  aiqm/Uo  virginatt).  1 15,  3  #d 

gontcm  mngis  hnfnttmqne  vocis  (IV  *?,  3  Lnhen  :  vvn'hn.^  est  hahUuK  nounqite  corpo- 
ris conlra  naturum).  XIV  1,  10  ipttian  quidem  corpus  et  habitum  tarn  prnfimdi  ae- 
fit»  XVlll  iOfij  Aabiium  et  moäuutfefßrium, — Was  aber  beilauiig  die  ivrklurutig 
dcaOellina  von  jenem  Aderlass  betrifft,  so  sebmeekt  sie  nach  dem  Gram- 
matiker,  and  aaeh  bei  den  Neaereo  habe  ich  (mit  Aoanahme  von  Llpaias^ 
a*  Cb'onov  z.  d.  St.)  kein  richtiges  Verständnis  der  'ratio*  gefunden.  Es 
ist  offenbar  eine  gymbolische  Todesatrafo,  ein  Stirro^Rt  derselben  (denn 
Doch  nach  den  XII  Tafeln  warde  der  für  manifcstm,  vou  dem  Frontinus 
gerade  spricht,  ai  aut  cum  faceret  furtum  nax  esset ^  aut  interdim  telo  te, 
emi  premderettar^  defendertt  [Gell.  XI  18,  7  vgl.  VIII  lemma  1]  mit  dem 
Tode  bestraft),  mag  man  naehher  auch  aus  der  Strafe  sogar  ein  medi- 
cittiaches  Praeventivraittel  p-f^maf^lit  hüben.  Beim  Heere  scTieJnt  du«  />/r- 
tum  besonders  stark  verpönt  ^^ewesen  zu  sein,  vgl.  Cato  de  prneda  mi- 
HtHfus  dividenda  bei  Gelhus  XI  18,  18  and  den  Soldateneid  aus  Ciacios 
XVI  4,  2.  Der  Beweis  aber  IQr  die  Ansieht  des  Lipsius,  welehe  whr 
lUIcn,  k<inu  nur  In  einem  griiszeren  Zosammenhaoge  solcher  Erschein 
nnngen  peführt  werden.  So  wird  noch  heute  in  Bavnrn  zu  Ostern  den 
Pferden  zur  Ader  pelasRen  'wol  stoUvortr^tcml  für  ehemalige  Oi>fer  ein- 
geführt' nach  Menzel  in  Pfeiffers  Uerznania  l  8.  73.  i>ie  der  alten  rö* 
ttisdWB  Todesstrafe  so  Grande  liegende  Ansieht  Ton  einem  Opfer  ist 
aaletat  wieder  entwiekelt  worden  Ton  LObbert  eonUD.  pontif.  8.  Itf  C 
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Ueber  fr  ans  gab  es  einen,  der  nicht  mebr  erhalten  ist.  Suhsidint^ 
wird  S.  306',  so  weit  sich  aus  der  LQcko  sehen  liszt,  so  erklärt,  dm 
Gellius  Worte  X  9,  3  traiata  autem  sunt  ab  ipsis  rebus^  quat  ita  pro- 
prie  nominantur  ^  earumque  rerum  in  acte  instruenda  sui  euiusqut 
tocabuli  imagines  ostenduntur  daraof  passen.  —  Das  7e  Capitel  dei 
XU  Buchs  schilesit  mit  der  Angabe:  scripta  haec  hittoria  est  inhhro 
Valerii  Maximi  factorum  et  dictorum  memorabilinm  nono  (in  oose- 
ren  Ausgaben  VIII  [c.  1  amb.  2],  was  Kempf  S.  45  ganz  wahrschein- 
lich aus  einem  Schreibfehler  Villi  für  Vlll  herleitet).    Aber  auch  das 
folgende  8e  Capitel  stammt  aus  Valerius,  wo  die  beiden  erwähnlea 
Beispiele  IV  2,  3  und  IV  2,  1  stehen.    DasK  der  Text  des  GeWxm  in 
beiden  Capiteln  von  dem  des  Valerius  vielfach  abweicht,  ist  seiner 
Gewohnheit,  entlehnte  Thatsachen  nicht  wörtlich,  sondern  in  seioer 
Sprache  zu  referiereu,  gemäz.  —  Im  I6n  Capitel  des  XVI  Buchs  \i\ 
Varro  citierl  ohne  Angabe  der  Schrift,  im  folgenden  I7n  Varru  tn 
libris  ditinarum.   Die  erste  Stelle  handelt  von  den  beiden  Carmenin, 
Postrerta  und  Prorsa^  die  ihre  Namen  von  der  Lage  des  Kindes  i» 
Miitterleibe  haben,  die  zweite  von  dem  deus  Vaticonus^  der  seineo  Ni- 
nien  haben  soll  von  vagire,  dem  ersten  Kinderlant,  simul  atque  parU 
sunt  pueri  (daher  Vagitanus ^  s.  Preller  röm.  Mylh.  S.  578  A.  4). 
sind  also  Götter  der  Indigitamente  aufgezahlt,  nach  den  Momenten  des 
entstehenden  Lebens.  Auszerdem  ist  auch  in  beiden  Capiteln  der  Vtr- 
ronische  Ausdruck  sehr  ahnlich:  16,  4  arae  statutae  sunt  Romae  dsfl- 
bus  Carmentibus;  17,  2  sicut  Aius  deus  appeüatus  araqtte  ei  statuta 
est.   Das  Buch  der  rerum  divinarum  laszt  sich  für  beide  Cipitel 
ermitteln  ans  Gellius  III  16,  6,  nemlich  das  14e,  wo  aber  die  verfehle 
dene  Zeit  der  Geburt  im  achten,  neunten,  zehnten  und  elften  Jfuoit 
gehandelt  und  davon  die  Benennung  der  Parcae  Nona  und  Decima  ib- 
geleitet  war.  Die  Zusammengehörigkeit  dieser  Stellen  bestätigt  Ai> 
gustinus  C.  D.  IV  II,  welcher  ohne  Unterbrechung  sich  folgen  lisit 
ipse  in  vagitu  os  aperiat  et  eocetur  deus  Vaticanus  .  .  ipse  in  deahtts 
Ulis  quae  fata  nascentibus  canunt  et  vocnntur  Carmenles.  E^'»^'' 
deshalb  sehe  ich  nicht  wol  ein,  weshalb  Merkel  Prol.  Ov.  Fast.S.CCM 
(vgl.  CLXXXVI)  die  Stelle  des  Varro  über  die  Carmentes  aus  Csp.16 
erst  dem  15n  Buch  de  deis  incertis  zutheilt.  Dasz  Varro ,  seiwer  Ge- 
wohnheit folgend,  auch  noch  in  andern  Schriften  denselben  Gegenstand 
besprochen  hatte,  ist  damit  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  >vio  x.  6- 
im  Catus  de  liberis  educand/s  bei  Nonius  S.  352  u.  numerum. —  D^** 
auf  einander  folgende  Capitel  aus  derselben  Quelle  sind  das  I6e, 
und  17e  im  XVII  Buch.  Im  ersten  ist  Plinius  Sccundus  in  libris  naln- 
rafis  historiae  f^enannl,  gemeint  ist  das  2je  Buch,  dessen  §§  47,5/, 
57,  52,  61  d^n  §§  i,  4,  5,  6,  7  bei  Gellius  entsprechen.   Das  l6c  Capi- 
tel fällt  mit  §  5,  das  I7e  mit  §  6  zusammen  (vgl.  Plin.  N.  II-  88/ 
Nur  die  Worte  Quintus  Ennius  tria  corda  habere  sese  dicebat, 
loqiii  Graece  et  Osce  et  Latine  sciret  sind  anderswoher  and  niebl  un- 
geschickt dazwischen  gestellt,  wie  Gellius  auch  sonst  gern  PiraHc|cD 
zwischen  Griechen  und  Bömorn  zieht.   Bei  dieser  Coinciden»  on<l 
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vorwMf  BMmti— f  40§  ¥Mm  Ihm  «i  uXkti      IM  itlMMMav 
ob  die  Attfibt      9  td^üa  OHitf  ni  kisioria  Graeea  hgissem  etwas  aal 
.nah  Iwt:  ä«M  so  koonta  Mliai  alUsiiUf  eiDleitoogtweise  schrdiken» 
msh  mnB  er  bot  Plioius  vor  Augen  hatte.  Es  ist  iiemlich  aacb  soi^l, 
wo  er  kein  beftiraatet  Baek  im  Aog«  hat,  sein  Aiisdraok  dem  obigen 
Mbr  Ähnlich:  IV  8,  8  vH  in  pUraqitt  hisluria  scriptum  est.  VI  1,  i 
fmoä  äeOl^inadef  Philippi  regts  umwtt^Alexandri  matre^  inhitlorm 
Graecm  $cripktm  esl,  $d  de      quoque  Scipimit  malrCy  pu  prior 
AfricanuM  ofp^lUUus  est^  memoriae  daium  est,  VII  8,  6  nos  satis 
habebiwuUt  fmod  em  ksOaria  est^  id  dicere.  Uebrigens  hat  schon  Oisel 
bei  Gronov  die  gemetnmie  Quelle  dieser  drei  Capilel  angemerkt.  Zu- 
gleich kittt«!  sich  hier  ein  Beispiel  dafür  dar,  wie  Gellius  die  kurze 
Angabe  einer  Thalsacbe  bei  Plinias  Carneadetn  resporisurutn  /cfiortis 
Uäris^  Druium  fuoque  apud  nos,  tribunorum  popularivm  clarissimum 
•  •  eontUit  hoc  medicamento  liberatum  cowifiali  murho  in  Anttcyra 
in$ula.  ibi  enim  tuiissimr  sumititr^  quoniani  usw.  wortreich  und  da- 
mit scheinbar  selbsländig  vorziilragen  versteht.  —  Ebenst)  fiuirin- 
»cheinlich  ist  der  Zusammenhaiifr  von  XYlli  14  un»!  (5:  denn  aiiszer 
dem  gerne insamen  Inhalt  sind  die  welche  14,  2  dr  jnmicr^s  laline 
scripscnnii ,  dieselben  welche  15,  1  metrtct  iieis^eii,  urid  da  hier  M. 
Varro  m  libn's  di$cipltnaritm  ^tnnnni  ist,  so  wird  aus  ilim  mich  das 
vorfliifieliLndc  Ciijutcl  sich  herschreiben.    Das*  hier  Varru  berQck- 
siclitjgt  sei,  hi\i  bereits  iiilschl  vermutet  (quaest.  Vurroii.  S.  30),  «ind 
es  wird  demnach  tlies  einem  der  Bücher  discipUnarum  iiuiiweiseri 
sein,  düs  auf  der  Grundlage  der  nnmeri  beruhte,  über  deren  ßcgen- 
seilisc  Beaiehuiigen  Ritsobl  sieb  verbreitet.  Ich  llicile  daher  üiischls 
Scliwönlcen  (rhein.  Mus.  VI  S.  504)  nicht,  es  möchte  manches  in  §  15 
seiner  ^qiiaestionos'  den  neun  Varronischen  Bucliern  de  prmcipiis 
merorum  zuiuwciscn  sein,  wenn  darunter  auch  Gellius  XVIII  H  be- 
grifTen  sein  soll.  —  Ein  Cct^^piel  noch  weiter  reichender  BeoutMttig 
derselben  Ouelle  bieten  die  aus  Aristoteles  ProblemeB  geeohöpflea 
Capitel  2,4,5,6  im  XIX  Buch,  wo  Dar  das  karae  driUe  CapUel  ana 
mündlicher  Miltbeilung  des  Favorinna  daawiiokoB  gaaelal  ist  Deal 
die  Woriö  des  Aristoleles  2,5,  weleha  CtoUiaa«  wie  er  pflegt ,  §  I— 4 
lateinisch  mitgetheilt  hat,  atekea  Frokl.  XXIX  7.  Der  Malt  des  vier- 
ten Capitels  fladel  sieb  ProbL  VII  3  aad  XXVII  9.  Ebeadaber  stam- 
men  ihrer  Porm  iiaeh  die  Ariatoteüaebeii  Stellea  im  fia  aad  6q  Capitel 
des  Gelliiu ,  wem  aia  aM  aaeb  ia  anaerem  Text  «ebl  mehr  naeb- 
weiaea  iMsea* 

Einen  ntobt  an  iberaebenden  Beitrag  aar  Qnellenkande  des  Gel« 
lina  liaferl  er  aelbai  in  der  Vorrede  $  4— 10«  wo  er  aar  BegrOndang 
dea  ?on  ihm  gewibllen  Titele  moete$  AiUcae  die  Titel  griecblseber 
and  rAmlacker  SebriHen  «bnUeber  AH,  deren  Verlbaaer  nagensnnt 
bleiben,  anbinft;  mihämiiaii  fuU^iUBtu  mfcrspUonum ,  quas  pleri- 
fne  oIm  tilrinagne  /tnynae  ier^ßiore$  in  id  genus  tihris  fwermuL 
mam  fMsa  amrMi  el  niiieadmi  H  fiMWt  etmfusaneam  doctrinam  c<m- 
«oM«rg*l»  ao  Ulukm  «oofii«  €d  eäm  tmtemtiam  espMiuiimn 
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4id§rMtit.  namque  alii  Musarnm  in^cripserunt  ^  nlii  s  il  v  arvw^ 
iUe  nifsXov^  hic  A^aX^^iag  Ktoa;,  dhus  y,  i]  o  l  a  ,  partim  In- 
timvag^  quidam  lectionis  $unc.  alius  anttquarum  It-cito- 
»tim  aique  alius  av&y^Quv  et  item  alius  bv  o7jaccx(av,  sunt  eltam 
qui  Xvivovg  inscripserunt^  sunt  item  qut  öt  gcofianig.  mtnt  aihv 
qui  TT  a  x'S  ixT  ag  et  KX  iXcSi  u  et  tt  noß  Irjucera  et  iy/c  nVidia 
et  n  a  o  a  ^L(p  l6  a  g.  est  qut  m  c  nf  o  r  i  a  l  r  s  tttulam  frccril.  est  qui 
jigay  uaz  Ly.a  et  ndgEgya  et  d  id  aCKCciiy,  c< ,  est  ttcm  qiti  ht^- 
t  or  i  n  e  n  a  t  u  r  a  Iis  ^  est  nttvtodan^g  taTO{jlag^  est  priictcnt 
qui  pratam^  est  tltäem  qui  Ttayaa  Qnov  ^  est  qui  tOTttüv  s^tripsd. 
sunt  itcni  multi  qui  coniect  anea^  neque  ttetn  nou  sunt  qui  tndices 
Itbns  suts  fecertut  aut  episfulnrum  mar  ah  tun  aul  eptstuti- 
carum  quaestionum  aut  c  o  n  fus  ar  a  m  et  quaedam  alia  w- 
icripta  nimit  lepitla  multastjue  prorsmn  concinnitates  redolcaisa. 
Anch  hier  isl  Gellius  nicht  originell,  sondern  lut  scirion  Vorg'ängrcr  au 
PUnius,  N.  H.  pracf,  ^  triscrtptiojus  apud  Uruecvs  iiura  ftLct^ 
iai:  y.iioLov  inscnpscrc  ^  quod  rolcbanl  inteUegi  (atom  ^  alu  j^iuag 

^  ^  * 

A  u  a ).  {>  £ ;  a  ^ ,  quod  copiae  cornu  ^  ut  vel  lactis  galliuacei  sperare 
poants  tu  tolumine  haustum^  iavidy  Movaai^  nav6i»t  a  iyiig-^ 
(f£6ia^  Acififov,  ntvaKsötov,  inscripiiomes  propter  quas  tadima- 
nkim  deieri  pouii.  at  cum  intnweris ,  di  deaeque^  quam  nikii  m 
m€dio  inpemitM.  mMri  crasiiore*,  antiquitatumy  extmplorum 
artiumque^  fmcetiuiwu  Imeubraiiönum^  «f  qui  Bikcetsims  erat 
et  tocakatur ;  pamlo  mkim  nrSo  Varr^  i»  u$iri$  intv  Se^euh^em 
ei  Piamiabuiae*  ofmd  Gtaeeae  detüi  wmgtiH  Diodormt  ei  ßißl$0^ 
^ijntig  kiiterüm  eutm  ttueHpeii»  Afüm  qwiäem  grammmOcm — • 
UM  tum  pamUei  mihm  feetieiarem  e^etfgitaeee  tOakm^  «ad  «Mb 
darin  w«ichl  er  nur  «eMiibir  tm  PUbHu  ab,  M  4am  die  Vofra^  m 
Verbindang  ilahl  aill  dar  Aagaba  aeiaar  GawilmMiiaaar  iai  avala» 
Baak  (mteianm  tumktm  fraetesui)j  daai  ar  wadar  dia  ptaaolaa  TilaI 
noa%  dia  Abaiabi  ibrar  Varraatar(S  11)  adopliaK  la  babaa-varaiahart.-^ 
Daaa  niabta  desto  waaigar  bat  ar  ala  ia  aaiaam  Werk  baaatal.  Ba 
laaaaa  siek  aaaiUak  die  VarAiaaar  jaaar  BOaberltlal  froaaaalbaila  aaa 
Getliaa  aatbal  oaebwaliaa^  aad  ea  wird  daanl  aiaa  Groppe  von  Werkaa 
gewonnen,  welebe  Vorging  er  «ad  Vorbilder  dea  Gelliaa  waren,  leider 
aber  meist  der  verloreoen  Litleratar  aagebArea,  so  daas  da  Urleil 
über  den  UnftiDg  und  die  Art  ihrer  Benutzang  erscbwerl  iaC  Begiaaaa 
wir  mit  deo  griecbisckea  Titeln,  ao  ist  der  ;sMog  dea  AriatoCalaa 
von  Gellios  nirgend  genannt,  aber  vielleiebl  bennlil  III  11«  !4^MdU 
Mag  Ttigag  gebOrt  Sotion  1 8,  1  (Sotiam  . .  Ukrmm  mmitme  vanaeque 
kUtariae  referHtm  compoamii  eumqme  kueripeä  «d^^ldjpioiLOfia^ 
ea  vox  koc  ferme  valei^  tomquam  si  dieoe  eomum  copiae^  vgl.  XVIII 
6  lemma ,  XIV  6,  2) ;  einen  Xfifuav  batte  der  Artatarebeer foaifkilna 
verfaszt  (Saidas  a.  -Tld^Mpdog  —  iöTt       tttMtUtav  nt^toxi) 
Cicero  (nach  der  Mittheilong  bei  Suetonios      Terenti  5  Cicero  im 
Umone  in  metrischer  Form),  wetche  beide  GeUioa  aiebt  oitiert.  Ein 
Titel  «v^Q^  iit  bei  Gelliaa  oiobi  aaebaowaiaen,  vaa  aiakt  bindert 
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idiwiH;  c#  «tfürtf  mMi  aMCh^ar«  nJtfii*-  liftrM  mUkülofjivotty 
lUtet  •m^  peraeemlui  eü  «4m«  |p«c4  tffvtitfMi  tnveiitani.  /Jf^r«;^- 
|iMMr  Mkri«!»  aiiser  AritloltiM,  Tbeophrisl  n.  der  tos  MUw 
•kie  BmIi  olliertoFliilQal^phMni  IX  D«is  bei  Of^ofiafii^  imm 
ee  «Mii  voB  Plvlereh  m  CieaelliiM  Viodex  sb  denkei  »ei,  hei 
Lerieh  (Z,  I.  d.  AW.  1843  S.  HOB)  eebr  wahrtelieiBlieh  genweliL 
I7ay^An«i  Mwt%  GelltM  XIU  9«  3  elf  den  vorneluietaa  TMI  der 
Meber  des  Telliw  Tiro  de  eorfiit  olfiie  promiteig  fma§9ti0ukus  (ßam" 
quam  omme  remet  «l^e  deelr^iianiei  gmm  comiii^$iUe$y  9ie  s^-> 
ßk^pmr«  dee  Ariitoletes  bei  Gel  lins  oftraali  febreaeht.  Q«ter  4im 
iyfftfidm  knote  er  jedenfelle  das  des  Bpiktetos,  obgleich  er  es  nir» 
geod  iwler  dieeeai  TRei  fteent.  Die  ZasaramenslelluDg  mit  jw^fifrf" 
de^  lisit  vermelea)  dtss  er  das  Wort  in  dereelbea  Bedeelmf  Kisite 
wie  Sinipliciae  comtn.  in  Epieleli  enebir.  prooeei.  ifxu^Uiov  Sh  avxo 
iniyiyQtanm  dia  to  aepoyi^  aü  «lite  dtiv  xtd  hot,iU}v  dvai,  xniq 
ßovXoftivoig  $v  irjv  xari  pgf^  ti  €j(fttumtt»ov  iyxetffidtO¥  ^ftpog  htl 
itQOXiiQW  uü  wg  XQOfiti'otg  o(pfiXov  elvm^  vgl.  Salmasius  ootee  S.B« 
0ie  ngtityfAauxa  des  L.  Altius  citiert  GeUius  XX  3,  3,  seine  didaUHa- 
U%a  sind  wahrscheinlich  III  3,  1  gemeint.  Die  nuvrodcmt]  taxogia 
des  Favorinus,  welche  Diogenes  Lacrtius  oftmals  nennt,  hat  Gelliue 
ohne  Zweifel  gekannt  nnd  —  stark  benutzt.  Somit  bleiben  von  den 
griechischen  Titeln  herrenlos  xt/^/a,  avx^f/oof,  ktfjvot^  ?llr/.on' ,  rtn- 
^a^icpiötg ,  ndge^ya,  Txayr.ccQTCog^  xönot.  l'nler  dm  liiluim sehen  Auf- 
Schriften  lassen  sich  nnf  ihre  ^'erfJ^^er  zurückfuhren;  die  <nili(jKne  ■ 
leetifßnes  auf  Caeseliius  II  16,  j  und  Velius  Longus  XVlll  9,  4  (m 
comfiivulnrin  de  usn  anttt/uae  lectiunis) ,  die  //Ari  memorinles  auf 
Masnnns  Sabinus  V  6,  13  u.  Vil  7,  8,  otif  den  vielleicht  aucit  die  vehis 
me,itiüna  XV  4,  I  (v!jl.  Pün.  N.  Ii.  VII  136)  und  die  r^eteres  rnvun»' 
riae  IV  6,  1  /.nruck:,r,^;|icn ,  die  Musae  (bei  Heuen  man  an  lierodot 
nicht  wird  denken  wollen)  auf  Aurelius  Optüus  I  25,  17,  der  diesen 
Tilei  und  die  Zahl  der  Rücher  daher  ableitete^  qutd  icnptores  ac 
poetas  suh  cUeutela  Musarum  iudicaret  (Suet.  de  ^^ramm.  6).  Dio 
Ji/eae  gehören  vielleicht  Valerius  Probus,  wie  nian  aus  Suet.  de 
gramm.  24  schlieszen  könnte:  reliquit  aufem  non  mediacrem  silvam 
(ihsi  rratiutium ,  oder  Alcjns  Philolutrus ,  der  von  seinen  Werken  in 
einem  Briefe  schreibt  (Stiet.  de  jn-nimm.  W):  hykn  ttostram  alits  me- 
utfii/t»  coviuinidure  ^  quam  (jt/hus  (fnicris  coegimus ,  uti  scis^  octin-' 
gentos  m  itbtos.  Aiier  üelliiis  erwähnt  weder  die  silta  des  Valerias, 
noch  kommt  der  Name  des  Alejus  Philologus  bei  ihm  vor.  Eine  De« 
fioition  der  siha  gibt  Quinliliaa  X  3,  17:  diüermm  e$i  kutc  eorum 
Vitium^  qui  primo  decurrere  per  maleHam  Mtilo  ^fuam  vdoeiSMimo 
tolnnt  et  sequentes  calorem  mtque  impetmm  tm  tempore  tcribumi; 
hatte  iiham  vocant.  repetunt  demde  ei  eompomtmt  quae  effudertmt ; 
9$d  verba  ememdantmr  H  wumeH^  Mauel  im  reftut  leeiere  tongetUi 
fMe  /M  Mtaf .  Die  mm  erbellene  nalmraliM  kiOaria  dee  Flinios  lelp 
wie  oben  gezeigt  worden,  ono  der  dkeel  boMWen  Quelleo.  Cem- 
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i$etanm  Merl  66»mm  II  S  tmi  Atejos  OipMo,  V«  6,  i  AMi* 
Vtroi«  ^fUMme  marates  von  Seneea  XII  3,  S,  episluUcae  qu&mÜa^ 
»es  von  Varro  (yg.  CmimU»)  Vi  10,  3  «id  XIV  8,2  (yg\.  11  10),  vott 
VilfHiS  Rafus  (r/r  r^^tis  per  episfulam  qumesiUt)  XII  3,  1  (von  Sutpt- 
Apollinaris  Xlil  18,3;  übor  diese  Gattung  s.  (Inger  de  Valgio  S.  163 
lind  meine  Abh.  Ober  die  isagog.  Schriften  d.  Römer  im  Philol.  IV 
S.  422  fr.);  qnaestiones  confusne  von  .Itittus  Modestus  III  9, 1,  welcheaa 
Titel  bei  den  Griechen  entsprechen  ^ AiftGTÖ^svQq  iv  xotq  Gito^aSijv 
IHOfW  L.  1  9,  2,  liQavtfiiog  iv  ß  twv  07tOQadi]v  vn^av^j^arayv  ebd« 
11,4.  11  3,  9.  Das  pratum  gebührt  Suetoniiis  «nd  ist,  wie  auch  G. 
Becker  7.U  hidnnis  do  nat.  rer«iiu  S.  XV  bemerkt  hat,  die  iuleinische 
Nactihil cliniiT  des  gnochischen  Titels  Af<|ucöv.  Weitere  Unfer^TJcbnngen 
über  das  Suetonisobe  Werk  verheiszt  UeilTorscheid  in  Meckelsens 
Jahrb.  IH59  S.  714.  Somit  bleiben  nur  die  \'erfnsser  von  Buclicrn 
l€Ctiniii%  suae  unbekannt.  Da  sich,  wenn  wir  iiieraua  die  Summe 
^.ichen,  unier  den  von  (jcIUus  Kusammengestellleo  ^  Biicbertilela 
etwa  nur  für  die  Hulfte  die  Verfasser  ermitteln  liesKen,  von  denen  er 
selbst  nicht  viel  mehr  als  iü  m  seinem  Werk  ciliert,  über  die  audcru 
Hälfle  also  völlige  Ungewisheil  staltliridet,  so  dürfen  Folgerungen  aus 
dem  obigen  Verzeichnis  nur  mit  iiro^^y.er  Vorsicht  abgeleJlet  uerdoii. 
Dasz  er  diese  Titel  nicht  olwa  biosi  ans  <li;r  Vorrede  des  Plinius  und 
anderswoher  aufgrilT  und  sammelte,  sondern  dasz.  er  die  mil  ihnen 
bezeichneten  Werke  nüher  knnnle,  zeigen  thoils  seine  wörtlichen  )lit- 
fheilungen  aus  einem  Dnllel  derselben,  theils  läszt  es  sich  aus  den 
II  und  Ii  der  Vorrede  in  noch  grösierem  Umfange  abnehoieo. 
Denn  die  Worte  sed  modica  es  kis  . ,  accepij  weoo  sie  sieh  andi 
sotticbsi  nf  die  in  deaidben  vorhergehenden  ttolvenda  transe^ 
miüqme  muUm  aämodum  wkmUnm  besieliaB,  scbliesiMi  d«cb  wefM 
iliMw  allgemelnM  BnMieliBVDg  jene  30  ihfMi  Ttld  M«i  Mmf 
f  «MlBetoa  ein,  von  denen  unniltellMir  snr  DarleBinf  der  Grflade,  we^ 
IMM  flie  ^Mmtmmdn  wtren  und  nnr  wioiiea  nnt  llumi  anffenom^nM 
werdet  koimlen,  fortgegangen  wird  nll  den  Wetten:  ced  lae  tmmüimm 
fmütm  t»  9wo0rpmdi$  mMtmdisque  relvt  tdem  tniAf  guod  pl^riM^ 
qm0  iiiis  fmL  Deamadi  begegnen  wir  nneli  hier  wieder  der  eelm 
^eebeehleten  Venohwiegenheit  den  GeiUni  in  Betreff  eelner  Onelta 
nnd  werden  eehweflieh  feiitgreifen  nlt  der  Vorenteetmg,  dnen  «r 
n««li  den  eine  «nd  nndere  Werk  nnler  jenen  80  ekne  die  gnringnl» 
Andevtnng  dnvon  Ittr  leine  BOeber  nnifebenlel  lieben  Beg«  Nnr  ieltl 
derane  weder  fOr  die  von  Gellfne  lelbit  besengten  nocb  iBr  dterocnMf 
««•eilenden  Pille,  deei  Imer  eine  dtrecte  Bennlinng  »InllfeAHalai 
Iml:  denn  eo  tieher  diee  fdr  FHnine,  Seoeea  und  Favorinns  iat^  nbnna» 
nneleber  for  CeeaelHn«  Vindex  nnd  PUloelephanns.  Aneb  die  ftngab» 
des  Gelllea«  daai  er  mit  Haan  ana  ibaen  geschöpft  bebe,  erweial «iaii» 
so  viel  wir  nnehkommen  können,  als  richtig:  denn  die  eraiiUaHMI 
yerfasser  jener  Werke  sind  nicht  die  weicke  am  biaflgalen  genannl 
werden ,  und  nnler  ihnen  gibt  er  wiederum  den  Römern  vor  den  Grie- 
eben  den  Voning  (af  eamai  eMMia  Grmeei  • .  aMa  our«  daaartaMnai^ 
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»of^m  copiam  .fectali  convertehant).  Endlich  verdianl  bemerkt  7.0 
werden,  das£  sowol  di«  Mehrzahl  jener  Schriflflleller  der  rr>iiii8chen 
KaiserKeit  sni^ehOrt,  als  aach  die  unbestimmt  gebliebenen  griechischen 
Titel  eine  spatere,  dem  Gelltus  nahe  liegende  Graecilät  verrathen,  und 
das£  die  directe  Benntxang  dieser  Litteraiur  ehesten  er- 
wartet werden  darf,  wae  schon  früher  mehrmals  aussuspreehen  Ge- 
legenheit war. 

Den  liefefriichlen  des  Gellins  steht  ab  zweiter  Bestandtbeil  seU 
ner  Bflcber  gegenüber  die  Miltheiliing  des  mündlich  vernomraendn, 
eine  Scheidong  deren  er  sowol  in  der  Vorrede  sich  bewust  ist  §  2 
na  VI  prnt'nde  ut  /ihntm  qvemqtie  in  manus  ceperam  .  .  vet  quid  me~ 
moratu  (I/fjnnm  a  u  die  r  am.  ^  6  facta  igitur  est  in  his  quoque  eom^ 
fncul(iTi}s  i'nrfem  rerum  disparilitas ^  quae  fuit  m  iliis  annoiah'onibus 
prishfiis,  (/uf/s  .  .  erttfi/fi<ynibns  leetionibusque  rttrtis  feeeramus^  als 
auch  im  Verlaiif  seiner  Schrift  mehrmals  gedenkt:  III  16,  \^  praeter ea 
efjo  de  pnrtu  hiimano.  praeierquam  quae  scripta  in  libris  legt^  hoc 
quoqve  usu  retiisse  Romae  comperi.,  oln\ol  hinterher  folgt:  idque 
ipsum  eins  rei  decretum  nos  Icfiinnis.  V  21,  4  aderat  .  .  qui  pcrpanca 
,  .  terjeral  ti(Lbehntqne  mnninllaf^  discipl/nae  ijrammaficne  ittand/him- 
cu/as.    XX  10,  6  itaque  id  qiwd  ex  hireconsullis  quodqne  ex  Ithris 
eorum  didici.  Diese  Miltheilungen  bilden  etwa  den  vierten  Theil  des 
Ganzen,  wenn  man  die  Gesamtheit  der  Abschnitte  in  runder  Zylil  auf 
400  anselxl,  nnd  sie  sind  tils  eine  besondere  Ei^^enllulmlichkeil  der 
Schrift  bercils  von  Oirksen  (S.      IT,)  c-cbiibrend  berücksichtigt  \>or- 
den.  Eine  wiederholle  ßftrac.htnnrr  von  »nsereni  Slondpnnkt  tius  soll 
jene  Charakteristik  zu  ertjcniren  siirhen.  —  Wie  die  Lesefruchte  itns  die 
iltere  nnd  älteste  Litlerntiir  vcrnntteln,  so  fuhren  uns  die  miindiiclien 
Verhandlungen  in  d(  ii  Kreis  der  Zeitgenossen  ein.   Wir  lernen  die 
Lehrer,  Frenndc  und  Günner  iies  Gcilius  kennen,  seinen  Umgang  in* 
Itom  nnd  Athen,  und  zugleich  tritt  das  philosophische,  grsmmatisehe 
and  rhetorische  Treiben  jener  Zeit  hi  gefeierte!  Namen  nnd  namen« 
'  losen  Persönlichkeiten  ror  uns  aaf.  Nnr  selten  werden  frAhcfr  lebende 
durch  die  Erwähnung  ihrer  Schfller  oAd  Preeede  berbelfezogea ,  wie 
Hasonies  «nd  Valerius  Prohns  aus  Berytus,  beMe  eee  Neros  ind  Veep«^ 
sians  Regierungszeit.  Es  sind  also  inopLvrniovtüfuna^  ins  der  Erin» 
Berung  und  in  Ersfihlungsform  milgethellto  Reden       Anssprftehe,  df» 
der  VerfMser  eetbtt  gehört  hat,  eine  Gittnng  den»  Merkmale  eee 
ihren  Ueberreiten  neniteh  von  B.  Köpfce  *  Bher  die  Galinng  der  mk 
fivf^fiovcvfuxT«  in  der  grieoh.  LHt.'  (Brandenbwrf  1897)  IreÜMNl  eeU 
wMelt  worden  eind.  Aber  «ieht  dfe  Xenophofitieehee  eoeiiiiefiiiiri; 
dictarum  atque  factorum  Soeraliiy  welche  Cellius  kanale  (XIV  3,  5), 
•ondem  die  ano^urtifioveviim«  seiees  gefeiertes  Lehrers  Fsvorimis 
(e.  Kdphe  S.  91  ff.)  und  des  voo  ihn  ebenrelle  geeehAliieB  HesoBMi 
(Mdts  D.  IIMmv  6  ^Aeinogj  Ifieewleiid  de  Mtsoiito  IMo  S.  M  ff*) 
s^eineii  ihm  dibel  eis  Vorbild  gedient  so  heben:  denn  dssi  er  aaeli 
für  diesen  nmrangreicheo  Bestandtbeil  seiner  Noetes  ibbioglg  war 
m  firoBideB  lieletuigei ,  wird  Bteh  mim»  ^obIMms  in  der  Vewedo 
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«littWWb  «tei  MMi  Irt  «Im  JMtoflog  j«Mr  atifMi  Mika 
«intTtOiHi«  mto*  mf  Ü— al  vulUidil  eiM  UiM  Aa^Mtaig  nr» 
lMMi4w«  Mm  XUl  26,  la  raw#rii(ift  4ie  W«rl«  is  dm  Mmi^ 
kHß  wu4mi  UMm  €»l  $m  mdki  «tofivtjfioyfofty«  Des  «Miikii 
ClMiralLlar  «ürnr-  MittlieikuifM  -Ml  Gelli«»  imti&rm  almv  aaCMt, 
•Ii  ama.MSwato  daifalN«,  MiM  •»  MialM  Amprieh*  adarii» 
MMnMiiiagMido  Vorlriga«  fafllataDtlleh  all«  Bcsieboag  aal  idnlt' 
Uaba  üruiUHagifm  (kkgukM  habaa.  Galliaa  aoMal  Sckrilica  Ni- 
aar  Mm  im^  iaitgaaoaaaa  ala  Muuml  vofaataaaaiaaa,  oto  ar  hfl 
Mar aa  Warth  aaf  4U  wMMm^  aaantlalteM  laalraatioa  «4  prall 
Ml  muBh  laglaiali  aul  panMiabaa  BakaaalaalMfl  dar  anlaa  litt»» 
rariaolm  AatorililaBt  pdar  ar  IMgt  Maria  daai  Charakter  der  M^mi 
waMaa  ahar  aaah  dar  Crrand  diaaar  ftatiaasa  aai,  aar  aalta«  aad  gm 
uTiliic  wardaa  ScMCIaa  daraalbaa  ala  ihai  balmml  aad  voa  Iki  W. 
■■tal  arwiMt.  Ba  laaabialil  mnMtk  aar  M  FararlMa  XVD  n,S 
^'fli   ^mm  nenÜMB  ImitdBB  ammmimit  ei  cmmi  ffiftrt'ai  — wft't  dWM 

«iTMffM  CMifM» d«aa  ao^  «ehji^  Xll»9(W 
ui  Harlaaabaa  Ma«)  «oai  al  ytoflfa'  waWitow  6r«ecaraai  al  fit»- 

ik$im0  acriyurmil»  aiawi/acraai  calaailag  a  ^rcAf la— •«  Mif 
Airela  aapar  ra  laa»  a^Aarraair  a  ßd$  ^Ipatet  Fmanm  verbm  fomrt, 
XI  6f  6  aa^  fiM  ra  Ammwi'h««  fnoyiia  avMcMna  ori^aaMaaiai 
4ioaa»  liftraf  oaaypaail»  Dio^^wnimw  %ginmv  micribU^  aaa  daa«a  du 
ftua  CapilaI  gaaahd^  iat,  via  dia  aiagaalraalaa  grUaUfabea  Aah 
driaba  Mraa«  daaa  Farariaaa  apraali  aad  aahrtab  griaiMath  (XIII 
4)  —  bei  Calvislai  Taaraa,  Toa  daai  aaaaar  auauaeafarit  1  SS*  9 
(f  iailaialit  idealiaeb  aiil  seinen  commimtaHi  gmm  ^  Q^rgkm  Piaumit 
composuii  VII  14, 5  Vfl.  X  SS»  3)  aooh  eia  aa^  alatM  XU  I 
(felOI  bai  tterli^)  geaaaat  tal—  bei  Salpieioa  AHttaarta,  tob  dea 
XV  6»  S  aiaa  filalla  aaa  aiaaai  Brialb  nilgatbeill  aad  XDI 18, 3  «im 
^'■lalfl  fw$eripia  Erucio  Clmm  geaaaat  wird.  Da  aber  Gf^^^ 
aiaitawal  aasdracklieb  ariaaart,  wie  Dirbseo  S.  38  A.  3S  aagt, 
ar  daa  voa  den  Redner  milgetheilta  biatarber  ia  bakaaalaa  Werkel 
anderer  angetroffen  (XVlil  5 ,  12  hoc  tum  mobtB  Mtoaaa  al  wmita  aU* 
bttiäe  tmul  al  adlfak/tfar  äimü,  sed  emdem  ipsa  posi  etiam  in  per- 
aal^atfi*)  aaaaaaalar $er^  af aa  Aaiaa^  Tgt,  XVI 8^  fe>  XU  Ii  «X 


6)  Dies  Wort  erscheint  im  Hertucben  Text  ab  Theil  des  T  tef! 
(mit  Unrecht)  nnd  dennoch  fehlen  die  pervolynii  commrvtarii  im  Indci 
inonumentonin).  Solcher  Incongrünixen  üuden  sich  nielirere.  Auch  »*t 
manche  Stelle  iu  den  Index  rerum  geratben,  die  äuiu  index  aactorill 
gehört.  In  der  Hofltaimg  dess  die  «i  erweiteiide  grSssere  AnigtM 
aaeh  noch  reiÜNa  iHdiees  bringen  wird  —  der  Index  auctonim  bat 
schon  jetzt  eint'n  wesentlichen  Vorzug  vor  den  früheren  dadurch  du« 
die  Citate  au»  erhaltenen  Schriftatellern  überull  auf  nn'rrr  Texte  rcdu- 
ciiert  worden  sind  —  erlauben  wir  uns  einen  Wunsch  auszQ*pi"e«^^» 
den  die  Teriiegenden  Stadien  mehrmals  angeregt  haben.  Es  wird 
Beb  BarkalanAaakaafldaiibaf  gegebaBt  ob  aiB8cbtfllatoller  belMtai 
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«in  andern  Stellen  den  Uedner  selbst  die  Quelle  seiner  Darstellang 
nenneii  lisjLl  (XVIII  4,  Ii  ettjma  quaque  harum  vocum  ei  originti 
scrt'pias  etSB  dieehat  in  itbns  Nigidiant's.  quos  requisiios  ego  et 
repertos  cum  prifuaruin  significaiionum  exmtipits^  nt  commentariiM 
harum  Jioctmi/i  itifcrrem^  notatt)  oder  die  mündliche  Miliheilang 
hinterher  in  einer  Schrift  des  Redners  gefunden  zu  haben  bekesilt 
(1  26,  3  »5  [Taurus]  cum  fjraritcr  cl  copiose  de  ittorho  rrffeeture  ira9 
disseruisset  ^  quae  et  in  veterum  lihns  et  in  ii>SHis  cornnientanis  er- 
poiita  auni)  —  so  liegt  es,  wenn  man  seine  Methode  in  den  liltera- 
riscben  Capiteln  erkannt  hat,  sehr  nahe  anzunehmen,  es  seien  viel  öfter 
tiiieiiaC  die  Schriflen  der  redenden  Organe  als  Qoellen  für  ihre  mflod* 
lidM  DmtoUiiiig  besslat  worden,  nnd  sodam  «leli  iliro  Refertle  ftocft 
tm  das  SohrillcB  wnimwr  ibfeleittl.  8o        dtt  Ito  CtpHil  dM 

II  Bneh«,  wo  Fnvortra«  eiMn  Tollittodlgwi  Vortrag  obnr  dt«  finmm 
wtd  RiektMifM  der  Wied«  HU,  gans  dtMtli  iii,  itt  9h  es  ans  deli 
erei  %  Sl  geoaralee  P.  Nigidiee  d»  m^tuuh  Mrortm  quai  äe  «MM» 
tompomdi  berelMine  (e.  Beeker  le  leidores  de  net  rere«  8.  XVIfl  t 
oad  dag egeo  Reiferaekeid  in  Fleekeiaeaa  OaM.  18Si9  8.  T16).  Daet 
Hier  Baaeliea  aef  Arialolelee  svrteligefct»  iai  Mr  elee  leatM^ag 
dafür:  deeo  dieaea  helle  Nigidia»  aeeh  aoaal  feeeatal (Herta  toMaeiett 
M  1  8.  885).  Aeeh  verrilh  GoHiia  wider  Willee,  daaa  er  la  dieae« 
Abaehaitl  deai  Farorieaa  Freaidea  tnlergeaehobe«  hat  Deoo  naehdaw 
Feforiaea  aeiaeo  Vorlrag  geeodet,  heiaal  ee  riehüg  %  98  feil  fiie4  mit 
eaw.,  «her  §  30  qwtd  m^m  ovleai  di»i  hffikBQ  es  aiia  m^m9  eltie 
eecfi  pmie  fhrß.  aafra  heeiehl  aleh  eeailf eh  eef  %  36,  der  noeh 
deai  Vortrag  dea  Feveriaea  aegehörl.  Es  hlUe  elao  alell  diet  beiatee 
nfiasen  dMi,  8leüeil  eler  alles  aus  ^ligidius,  so  aiusz  aocb  §  23 
eigener  Zosats  des  Gelllaa  sein,  denn  der  Vers  ana  Vergilias  Aeneia  Vitt  * 
7e9«  die  beim  Tode  des  Dichters  786  d.  St.  noch  nichl  ediert  war, 
koeate  reo  Migidtns,  der  bis  710  lebte,  nicht  angefahrt  werdea.  Aea 
defaelben  Quelle  scheint  anch  II  30  abgaleMel  werden  tu  aitaaen,  we 
der  Anfang  eine  LOcke  bat.  —  Von  der  Auseinandersettnng  des  Favo^ 
rinus  aber  penm  IV  I,  14  fT.  bat  Dtrhsen  S.  49  nachgewiesen,  das« 
nicht  der  von  ihm  selbst  genannte  Q.  Scaevola,  sondern  der  erst  nach- 
träglich von  Gellins  erwähnte  Masuritis  Sabinas  als  0"f"e  anznsehen 
isl.  —  Aber  frcilicli,  wns  konnte  nicht  «lies  in  der  ncci'ro()a7X.i]  löxoQLa 
des  Favoririiis  von  >n  ahrs<  lieiiilirh  :24  Bilchern(s.  K(i])ke  a.O.S.'^I)  auf- 
ofefpeichert  sein,  deren  Inhalt  Pholius  Cod.  161  mit  wenie^en,  aber  viel 
unif.issenden  Worten  be7,eichnt't :  fV  olg  d^atpooot  lOiOffiat^  rcav  xata 
T«  ovopaia  ^^iGi(ov  aixLoXoyica  '/.cd  toictvrce  Btioa,  Auszer  ihr  la£^  dem 
Gellias  namentlich  für  philosophische  Themuta  und  Persönlichkeiten 
die  Benutzung  der  mtüutnjpoi'tvticna  nahe,  aus  denen  wahrscheinlich 

III  17  geschöpft  ist.  Vgl.  lu  §  1.  2  Diog.  L.  VIII  1,5,  zu  §  5  Diog. 
L.  Vill  7, 4,  zu  §  a  Üiog.  L.  IV  1,  11,  wo  Favorioua  iv  6nni^f  oTtofiv. 

selbst  oder  bei  einem  andern  von  Gellius  angeführten  erwähnt  ist.  Fälle 
dieser  letzten  Art  f^fiid  <rar  nicht  selten  und  stehen  doch  beim  Quellen- 
atadinm  mit  den  andereu  nicht  nuf  gleicher  SUife. 
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ciliert  ist.   Wenn  man  ferner  aus  Diog.  L.  V  2,  12  —  die  Stelle  ul 
•owol  für  Favorinus  als  für  Geilius  charakteristisch:  ^ußa^ivo;  ii 
fptjGi,  .  .  xcti  xovzo  kiyetv  '^'EgumTiovy  naQaxi&insvov  taioffiiv  Ai^ 
cllaov  zov  riizctvaiov  iv  otg  i'ipaaKe  ngbg  ylayivdriv  lov  Kviftfimm  , 
(vgl.  Diog.  L.  II  5,6.  VIII  1/25  aus  der  naviodant]  taiogia)  :  deoii  bm 
solile  meinen,  er  habe  seinem  Lehrer  diese  Art  tu  citieren  abgcscki 
ersieht  dasz  Favurinus  den  llermippus  benutzte,  so  wird  man  ge- 
neigt, was  Geilius  III  13  aus  llermippus  referiert  {Uirmippus  scripkm 
reliquil)^  als  aus  Favorinus  überkommen  zu  betrachten,  und  Hicdtrui 
11  IK,  wo  weder  der  eine  noch  der  andere  genannt  ist,  auf  llermiffai 
SM(>4  TCüi/  dLcntQi'ipüinaiv  iv  naidsla  dovkap  zurückzuführen,  obgkM 
Diog.  L.  VI  8,  I  ihn  nur  Einmal  bei  Menippus  ciliert  und  Mys,  den 
Sklaven  des  Fpikur,  nicht  erwähnt.   Die  Worte  über  Epictelus  |Jt 
werden  dann  Zusatz  des  Geilius  selbst  sein.  —  Du  Favorinus  iich 
eine  Schrift  über  Sokrates  verfuszt  hatte,  so  kann  sich  darauf  b^ 
eichen  II  1,  3  (/uam  rem  cum  Fatoritius  de  fortiludine  eius  rin  (So- 
crutis)  ut  pleraque  disserens  alttgisset^  rcolkuMg^  inifuit.  —  Die 
Delinition  des  Favorinus  I  3,  27  dürfte  ebenfalls  eine  sciirifllicb  fe* 
gebene  sein,  da  sie  unter  lauter  schriftlichen  Miltheilungen  $tebt lai 
Geilius  das  Gegentheil  nicht  hinzufügt.  —  Hinsichtlich  des  Suipicioi 
Apollinaris,  von  dem  Geilius  nur  epistulae  erwähnt,  klingt  gani  Dich 
schriftlicher  Abfassung  II  16,  ö  idcirco  Apollinarts  ÜuJpicius  iiüer 
cetera^  in  quis  Caesel/ium  reprchendit ^  hoc  quoque  etus  qua»  erra- 
tum  animadverlit  errorisqne  islius  hatte  esse  causam  diiil,,  q»od 
icriptum  ita  stf.    Auch  haben  wir  bereits  gesehen,  dasz  Gräfeabii 
geneigt  ist,  nicht  einen  Commentar  des  Sulpicius  zum  Vcrgi Ii us, son- 
dern ein  Miscellanwcrk  grammalischen  Inhalts  anzunehmen,  und  seil 
Bedenken  dabei,  dasz  Geilius  gewis  nicht  versäumt  haben  würde  eis 
solches  Werk  seines  hochgepriesenen  Lehrers  zu  citieren,  erledigt 
sich  von  selbst  durch  die  schon  ausgesprochene  Beobachtung,  diji 
derselbe  mit  allen  seinen  Zeitgenossen  nicht  anders  verführt.  —  Voo  der 
Erörterung  über  den  Stammbaum  derCatonen,  XIII  20,  welche  Apol- 
linaris selbst  mit  den  V>'orten  schlieszt:  hanc  iempurum  differfutisM 
faciie  animadverietis  ex  hac  ipsa  oralione  (HI.  Caloms  ^epoUs),  cum 
eam  legetts,  hat  schon  Pirksen  S.  39  A.  36  gesehen,  dasz  Geilius  dea 
Apollinaris  in  den  Mund  legt,  was  sich  aus  den  Schriften  ergab,  di0 
er  selbst  hinterher  benutzt  haben  will:  haec  Sulpicius  ApoUinant 
uudieutibus  nohis  dixii^  quae  pustea  ita  esse  ^  Uli  dixerat^  cogno9f 
mus,  cum  ei  laudationes  funebres  ei  lihrum  commenlarium  de  faotilit 
i'orcia  letjeremus.  Unter  den  laudationes  funebres  aber  wird  zunächst 
Ciceros  laudatio  Porciae  und  laus  Catonis  (s.  Faulys  llealenc.  VII 
S.  2199.  2227),  sodann  jene  liede  des  Cato  Nepos,  die  sich  nach  Sol- 
picius  obigen  Worten  über  die  Familienverhältnisse  der  Calonen  vef- 
breitet  hoben  musz,  zu  verstehen  sein.  —  Die  mündliche  ßelehrflif 
des  Apollinaris  über  die  Partikel  ve  XVI  5,  5  enthiilt  wenigstens  ^i" 
noch  jetzt  nachweisbares  schriftliches  Element:  denn  §6  rescvtnau- 
fem,  quod  ex  ve  particula  et  esca  copulatum  es/,  ulriusque  ätptrsat 
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«4MMli  f«0/tM  Met  iteli  mi  Iktü  wMat  M  PmIm  368; 
WMiM  fmHidw$u$:  m  ah»  ^  fwaitfa  tilrf— ftir«  £«cr«lnis  micimi 
^Hea  €dm€Bm^  tmm  mt  (I  326):  «lof«  fiMr#.  M||WMlfiil  ««jco 
a«f  #  MM  jMTiM«  WO  iwk  MiUtr  «U«  UtkffMiMliiMBuog  nitbi  esU 
fofw  ist.  D«r  iiMMrll«hM  Aitikel  ile»  PmIoi  twd  nip^  VmiM 
wird  wol  Moh  dM  «iidera  Mtpiet  «w  LtMfUii«  «»ihtUta  habiw. 
IM«  er  «Iwi  A«1mi  Gallat  benstsl«  dMw  li^  de  f^atfecltef 
ver^arum  qua9  ad  iU9  cmto  pitriiliieal  MONnfiB  CoHiva  w  diMtii 
Gepitol  $  3  oiiiwi?  «erad*  du  St  Bvoii  dpmIbM  Schrift  fiwl«|  fMOi 
swtMl  M  Fwtvf  S.  970  «.  801  B«f|M*  abw  loliMa  AaliM  OaMiii 
•icht  gegeben  m  Ukw:  dm  FmIw  ietareibt  as  der  erelw  Steiles 
«I  C^a^Ve  Aiülti  eedeei  futdeafopinioiie  eil«  M9d  esemph  ediicevl 
mUrpreiationem,  —  Ebenso  klieft  die  Angabe  des  ApoUinarU  Ober 
tummi  (XIX  13,  3)  wieder  bei  Feüee  «ad  Pmlae  8»  176.  177:  mmum 
(irm§üi  t>a$  aquarmm  dicimi  kumile  ei  concarum^  qmd  pmigo  vowmi 
9itnlum  barbahm  (vgl.  Varro  L«  k  V  J19),  ufide  mnU  pumihones 
appellatiiur.  Der  von  Apollinaris  gegen  Luherius  ansgespreebene  Te«> 
del  3)  besieht  sich  aaf  Gellius  XVI  7«  10.  Dieselbe  Vortessetsnng 
scbrifllicher  Grundlagen  gilt  indessen  noch  für  manebe  eadere  Ab- 
schnitte, die  nach  Form  und  Umfang  nicht  wol  für  eine  fesprftcbs« 
weise  Aeuszerung  ko  passen  scheinen.  So  tragt  jene  vorgebliche 
Müridüchkcil  ihro  Widerlegnntr  in  sich  selbst.  Denn  es  liog^t  auT  der 
ilüiid  da^^z.  lieden  ^  die  von  ziililreichcn  und  g'onaupn  Cilaten  strolzen, 
nicht  nus  dem  Slei,rruir  un<l  überhaupt  nicht  in  dieser  Form  wirklich 
gchallen  sein  können,  wie  I  7.  ii  26  (die  Angabe  über  cnddi^  wieder- 
holt G'cilius  mit  denselben  Worten  III  9,  9,  wonach  die  Bentiliung 
deisülben  schrifllichen  Quelle  wahrscheinlich  ist,  wenn  er  sicli  nicht 
8elh*l  ausschrieb).  IV  l.  Xlll  25,  wo  Geilius  (ins  t^nststthurto  einer 
solchen  Anlnuifiui^  gelehrten  ?thitori;)ls  selbst  gefiilill  zu.  haben  schciiit, 
wenn  er  sa^t  5):  atque  ui  erat  tavurinus  egreytu  cei  dttiiui  qua^ 
dam  memoria^  verba  ipaa  JH.  Tulli  statim  dmit^  nachdem  der  tiedende 
sich  §  4  wol  auch  aichi  uliiio  Urutid  so  gerechtfertigt  hat:  ettamsi 
Opera  mihi  prineeps  et  prope  ovinis  in  UtUris  disciplinisque  Graeds 
snmpta  est,  non  usque  eo  tarnen  infrequens  sum  cocum  Lalinaium^ 
q/n/s  snljsivivo  aut  luinultuano  itinäto  o/h^  fit  haue  iynurein  luanu^ 
bitu  am  mtei  pretationem  vuifjariftm.  In  der  uhnt)  Citato  auftretenden 
Exposition  des  i  avorinns  über  d\e  ffenetfiliaci  (\[V  l)  iäI  wi  nitrstens 
§  11  tjuas  mutli  errain  as^  Niqidius  errones  rocat  wiederholt  «lu^  den 
Worten  Varros  bei  Gellius  III  10,  2.  Auch  hier  scheint  Gellius  das 
Unnatürliche  solcher  langen  Belehrung  oder  wenigstens  die  Schwierig« 
keit  ihrer  Aufzeichnung  aus  dem  GedicblaU  gefühlt  xu  heben»  weil  er 
eesdrtekUeh  in  AnfiMig  §  2  sagt:  capitm  onleei  i^eorum  mrgm" 
meniprumque,  quikm  umi$  m$ {FmpoHmmy^  qu»d  ^ius  mami- 
•  s*f  te  poiui  tgremm  iH  09m$4ilßm$  proper  €  adlnelMt,  eaque 
UmwU  md  kme  fmnm  miüntfew.  Ei  baUe  eoMerde»  AvoriNt^ 
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fajawJiwi  /«t<  tff^  est  GrtttcM  fmetmdiae  copia  mmtU  et  r«ttffia>.' 
Difselbe  Bedenk«  fiodet  statt  gegen  XVfl  10.  XVIII  4.  XX  6,  wo 
Geiiios  M  ^iehMi  B»waalteiD  ulelil  ((  16)  sagt:  haec  memmi  mihi 
ApoUinarem  dicere,  eaque  limc  ipso^  ita  uli  dicta  fuerani^  moim&L, 
—  G«g«l  4ie  Wirklichkeit  dieser  müodnchen  Verliaiid tunken  ttmgm 
fmcr,  wie  sehen  Dirksen  S.  37  ff.  bemerkt  hat,  die  siehenden  Ge> 
legenheiten,  an  welche  sie  sich  knüpfen,  entweder  eine  Schiffahrt 
Ton  Aegina  r»r.h  dem  Peiraeeus  11  21,  oder  von  Griechenland  nacli 
Brnndisinm  \VI  6.  XIX  l,  oder  Krankenbe^nch  II  26,  I.  XII  I.  XfT  5. 
XVI  3,  '2.  Will  10.  XI\  10,  I,  am  häufigsten  die  .Sille  des  Vorleseni 
beim  :^lühlo  oder  nnrli  demselben  II  22.  III  19.  (IX  9  )  X\  ö  und  der 
Lösung  witxigcr  Aufgaben  Vll  13.  XVIIl  2  und  I^  :  es  /cuireii  dag-egea 
die  oft  wiederkehrenden  typischen  Persönlichkcilen ,  die  dann  auch 
gar  nicht  benannt  7,u  sein  |>lh'rr,.n  nur  als  die  Trocrer  von 

Meinungen  erscheinen,  die  siegreich  heküinpft  werden  sollen,  wie  die 
hochmülig'en  Graniiniitiker  oder  eintrehildelen  J(!n<ylinge,  wohir  Dirkseo 
A.'Il  die  l>eis{>iele  verzeichnet  iiai.  Ilünli^  sind  auch  zwei  dür^^letcheo 
Pcri^onen  einander  gegenübergestellt ,  um  die  Gegensätze  wirksamer 
collidieren  zu  lassen,  wie  III  1.  VII  15.  XIV  5.  XVlii  9,  2  tum  ex  hU 
t/ui  adcrnnt  aller  /itterator  fnü^  alter  Ulieras  sctens^  irf  esi  alter 
docenSy  ikjcius  aiter,  hi  duo  uder  sese  dissentiebattt,  oder  Anh  änger 
verschiedener  philosophischer  Schulen,  Peripatetiker  und  Stoiker  XVIIl 
i  (vgl.  XIX  12,  2)  oder  Skeptiker  und  Stoiker  XII  5  oder  Philosoph 
und  Idiot  12,6.  —  Allerdings  machen  viele  dieser  Abschiulle,  wia 
Dirksen  richtig  bemerkt,  den  Eindruck  einer  willkOrlirhen  und  er- 
dichteten Einkleidung,  sei  es  nun  dasz  (jelliuä  diese  1  orm  der  Ab» 
wechslang  halber  wlhlte,  auf  die  er  fflr  den  Inhalt  so  sehr  bedacht 
ist,  oder  wirklieh  etninal  slattgebahte  Gesprfiche  nnd  Vortr<ge  nnil 
seiner  anseiltgen  Gelehfstmkeit  nachlriglieli  aasslaltete;  aber  mwm 
wttftfe  taflMk  s«  wmt  gehen,  wM»  wmm  41«  di«lofische  For« 
tAmH  nur  alt  tBfltllf e  BiBkleidiiaf  v«l  dM  iproehradM  PmoMB 
•mar  4m  bflmoiteii  IinltirldgeB  nur  tb  MMkaB  amlwii.  Dia  Uebai^ 
afaaliMaat  walaha  0.  Jabn  (Proleg.  tn  Parslui  S.  CXXXVIll)  iwl«. 
•ahan  ilan  Angahan  «ias  SaatoaiM  (de  grtmm.  fi4)  ibar  Vtlariaa  Probw 
and  saiaaM  Aaftralan  bal  Gellias  aachgawiaaan  bat,  zeigt  daaa  GaHaaa 
wairifitaQi  to  Bairaff  dar  iadirtdoalisierten  FarsAoliabkaUaa  dSa  Eol^ 
varMlIialaaa  riabt  vamaeMMifla«  Uod  waa  dia  aaganamlaa  TImÄ^ 
mhoMir  dar  DIatofa  aagabt,  ao  iat  krin  Zwaifbl  daai  aia  aaa  dar 
Mfirkifehkait  oad  dam  Labea  gagriffaa  afnd  aad  dasa  aokka  Oiduglwl 
baifaa  aad  Uotarradaaitan  an  den  allUgliohea  Brtebaiamigifoi^kr^ü^ 
damalifa«  Galahrlaawalt  fafadriaa.  Haaaba  daraalbaa  irafM'^M 
iMah  dao  Steoyal  dar  Wabrhait  aa  sich ,  weil  dia  dialogia«to7lm 
alt  aolbwaadig  araebaiat,  wie  IX  15  dar  gaase  Varlaof  aMif -Ib^^ni 
dat  Worlaplal  daa  AakNiiaa  Jalianaa:  adnle$cetu  kie  afna  rciwftilii'ifc 
4üertu$  aar  aatatehen  a»  lassen..  Deshalb  kann  aber  dia  eaiiMl'^^ 
9  7  immer  aaa  den  im  aiebstfolgaadaa  16b  Capital  faBMIMHil 
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ÜMiWüPfw  4m  fttfliw  genoMw  seio.  EbMi^ahis  Ükrftaa  die  Dw» 
flNr  Aostprache  und  Aoeeotailioi  ekiMlMr  WAfler  m  OeUiM 
Seil  geh(k9By  w«il  kMlAr  das  Itbeodige  Gespridi  der  ■atarllchfle  K»d 
erfiebigste  Ankn        wia  VII  16.  ^  Uebrifeos  mflisaa  oMr  dM 
mftadlichen  Aeuszeraogen  mehrere  Ciassen  oder  S(ufen  nntnrnthkidüli 
Warden:  einsalae  Aaupraobe,  Idnaliehe  Weehselredea  tirisdieB  zwei 
und  drei  Personen,  wobei  noch  andere  eis  Zuhörer  angedeutet  aiadt 
mmd  eis  verniilleledee  Glied  mehr  oder  minder  entwickelte  Dialoge. 
Jene  SeaCeozen ,  naaieiillieli  des  Favorinus,  finden  sich  theiie  als  selb- 
•lindife  Absebnitte  I  10.  II  ö.  iX  8.  XIX      tiieile  wie  scbHftlielM 
^ragnisse  in  die  litlernrischcn  Capitel  eingestreut,  z.  B.  l  15^  18. 
1  Sl«  4b  III  a,  6.  HI  16,  17.  iX  Id,  d,  und  gleicbee  bteria  den  Ans- 
apraebea  des  Aelius  bei  Varro,  die  mit  dea  Cilaten  aus  seinen  Scbrtf«* 
ten  iibwochseln,  während  wieder  ia  die  entwickelten  Dialoge  littera»  ' 
riaebe  Elemente  theils  als  Zusttse  aad  T<(nch(räge  des  Gellius  ein- 
Irelea,  theils  den  redenden  Personen  selbst  in  den  Mund  gelegt  sind, 
oft  atich  beide  Elemente,  das  mündliche  und  den  sehriltliche,  ohne 
feste  Grenze  unmerklich  in  einander  übergehen,  wie  dies  alles  bereits 
fitrksea  bemerkt  und  nul  Beispielen  belegt  hat.  Wena  deneibe  Sb4dl. 
A.  54  zu  den  Gapiteln  äber  jnristisehe  Gegenstände,  wo  Gellius  aus- 
schlieszlich  seiner  eigeaea  Anschauung  Worte  geliehen  hat,  XII  13. 
XUl  13  und  XIV  2  (aiebl  13)  reehaat,  so  bilden  die  erste  nad  letzte 
SAolk»  die  Einleitaag  lu  einem  Gespriob  mit  Apollinaris  nnd  Fav#- 
*  rinus ,  dia  aiitUera  sn  einer  Mittheilung  aus  Varros  Antiquitäten  ,  und 
entbfiltea  gar  keia  reehtskaadiges  Urteil ,  sondern  die  schlichte  Dar- 
•laiiaaf  eiaaa  Erlebaisses.    Dagegen  ist  es  eine  wahre  Bemerkung, 
daas  ia  allen  diesen  Abschnitten  die  Verknüpfung  mit  dem  Bücher- 
stadium des  Compilators  mehr  oder  minder  ansebaalick  herfortritt. 
Denn  entweder  nehmen  die  mündlichen  Aeuszerungen  ihren  Ausgang 
von  Scbriftstellen,  oder  haben  dieselben  im  Gefolge,  referieren  aus 
Schriften,  wie  namentlich  die  des  Taurus,  oder  verweisen  auf  solchu 
als  die  Quellen  näheren  Aufschlusses.    Streicht  man  von  ihnen  die 
novellistischen  Eingänge  und  den  dialogi^ichen  Kitt  ab,  so  bleiben 
Kerne  übrig,  welche  oft  auch  nur  Lesefrächte  sind  und  die  Anwen- 
dung derselbea  GrundsäUe  erlaubea,  weiobe  sidi  lur  |ene  erfebeu  ^ 
beben. 

War  die  Untersuchung  bisher  vorzüglich  auf  den  Umfnng  der 
litterarischen  und  mündlichen  Quellen  gerichtet  gewesen,  der  sich 
danach  theils  erweiterte  theils  zusammenzog,  so  ist  jefzi  die  Fra^e 
aufziiwerfen  nnch  der  Treue  und  Zuverlässigkeit  im  einxelnen.  Darauf 
beruht  jrroszeiitheils  der  Werth  des  Gellius  für  uns,  wenn  wir  von 
seinen  eigefiiin  Zutlintcn  absehend  blosz  das  bunte  Mosaik  fremder 
3Iiltbeilnnf^eii  bolruchten.  Es  i^t  nicht  gleichgullijj ,  ob  (iellins  liier 
gewissenhaft  verfuhr:  es  ist  von  Üclangr  zu  wi???un  .  wie  die  vcrychie- 
düncn  Arten  seiner  Heferate  ^\ch  zti  der  BescliallViiliL it  seiner  Quellen 
verhalten  und  mit  welchen  Mitteln  und  Absichlt u  er  zu  ^^  crke  ijicn^. 
in  dieser  Beziehung  genieszt  Gellius  im  ailgemeineo  einen  guten  Huf 
^  J«lirb.  f.  cltM.  PbUoi.  Suppl.      UI.  Hfl.  &.  4G 
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mtä  MiM  BeSBTMitoitrMie  itl  neiiMt  Witsens  nMi  beslritlen  worden. 
U  «e  ▼•rdiMl  irieltoidil  Meh  MiMr  gestellt  so  wertes')«  ^  ^ 
•M  im  Fdifeaden  ergeben  wird.  ÜMchtet  maa  die  tod  ihn  selbit 
•■igefTif ten  UoCerMliMde,  80  erfeboi  sich  bei  lini  flberbaepl  M 
Arle«  ¥00  Citateo. 

1.  Mliis  88gl  entweder  eaidrfleklieb ,  er  gebe  tpsa  verba  eioei 
andern  (was  er  bei  Anrahrang  von  DiebterslelIeD  anterUstt,  weil 
bier  die  Wi^rtlicbkeit  der  Form  in  die  Avifen  springt),  und  in  diesen 
Falle  ist  aowol  die  fremde  Qoelle  genau  genannt,  als  auch  die  An^^^hf. 
dasa  ihm  eeie  Gedichtnis  dabei  geholfen  habe,  ausgeschlossen  Msi 
wird  also  annehmen  dttrfen,  es  haben  ihm  dann  entweder  dii  i)rm  nale 
selbel  vorgelegen  oder  ©r  habe  wenigslens  unter  «rrnnuer  Anluhrun:,' 
die  «itgelhcilten  Worte  bei  anderen  vorErcf"nmlen.   Beispiele  aus  runit- 
sehen  Schriften:  l  4,  3  sed  rerha  jirtus.  de  quilms  naltcitim  ah  «f 
factum  ett^  ipsa  ponmn,  nachdem  voraus  £;enannt  \^  orden  oraff'f^  M 
Tullii  quam  pro  Cn.  VJaitcio  dtxtt.    I  18,  "2  rerha  ip^<i  super  e-ö  t( 
Varronis  posuimu^  .  riacluk'fri  voraus  ^"^esagt  ist:  in  \  1 1 ! !  rerum  divt- 
nnr^tm  libro  M.  Varrn  .  .  t/stnidiL    II  2,       pnsutmus  tgitur  ttrha 
ipsa  Quadrigarii  er  au  nah  fa/.s  sesto  frajistripta.    V  6-25  de 
rr  rcrbff  r'psa  apposut  Cotonis,  voraus  geht;  M.  Calo  dhnal  M.l'^i^^^'^ 
fiohilior^^  quod  milttes  per  ambitum  coroiiis  de  leassimis  causis  do- 
nässet,  womit  die  Rede  in  M.  Fttlrntm  ^ahih'orrm  (Meyer  S.  61)  d«at- 
lieh  bez.eiohnet  ist.   VI  3,  16  eaque  tpsa  rcrfxi  {  (  atouts)  pomt  (fd- 
Inis  Ttro)  itn  vli  tiifra  scriptum^  und     i9  tvrba  adco  ipsa  powttU^ 
Catonis ,  tpnnuam  Tiro  ra  praetermisit.    X  26,  2  (Asinius  Pollio)i^ 
quadani  rpistiihi  ((uant  ad  Vlancum  scrtpsit  .  .  verba  ipsa  Sf/lhisti 
suü.   §  10  :SaJIus!/ns  tu  eodem  lihro — .  verbn  ipsa  de  scaphis  fom* 
XIII  12,  5  id  ipsum  pusten  in  iM,  Vnrronis  rerum  HumanarvmW^^ 
vicensttiio  libro  enarrnttits  scr/pluui  hn-cnimuSj  vtrbaqut  ipsät^ff^ 
en  re  V'arronis  adscnpsnnus.  XUl  25-5  afqueut  erat  FoffOTtf/f^  ^* 
f/iVi  r>el  divfiu/  (ptadain  memoria.,  r>erba  tpsa  iV.  IWW  ^''^f* 
dt.nt  (hier  ist  ollenbiir  ein  Buch  benutat,  denn  sonst  hiesie  es,  CWiW 
erinnere  sich  ip$a  'verba  gehört  zu  haben,  und  das  istdoob 
SU  starke  Zumutung  für  den  Leser).   XVI  6 ,  15  cerba  aß*»  (W"^ 
tfi  quarlo  Ubrontm  quo$  de  Vergilio  fecif)  ipsa  pomL  XVIlMi 


'  7)  Wobei  einzelne  Irthüraer,  von  denen  ein  TheU  ^f-^X^ 
der  Abtehreflber  koDmen  wird,  wenig  austragen.   So  bemerkt  Lu 
eomm.  pontif.  S.  196,  das«  III  10,  6  nicht  ArtMiide*  ■5«^*'^'/''-°  J«j 
die  noch  erhaltene  Schrift  de«  Aristar chus  Samiug  ntgl  ''^''1  18r 
dTcoGTTipätbiV  riUov  %al  afXrjvjig  die  Quelle  sei.  —  VI 
verba  Catonis  ex  primo  epUttüicarum  quaestionum  zu.  scbreiban 
mit  Ltpains  var.  leot  III  21  S.  103  (vgL  Hejer  or.  Born,  ir^g^-,^' '  j 
—  XV  8,  1.  2  kann  der  Name  den  Favorinus  nicht  richtig  »ein 
Becker  in  den  hessischen  CiynmaBialbtättern (Mainz  1815)  I  S.4ott^  g^f^bltf 
Ist  Poly Stephanns  in  P hHosiephanus  zu  verwandeln  .  . 

im  Philol.  IV  S.  402.  —  A.  Naudk  Eurip.  Studien  I  8.  W        * /u. 
deaa  die  XV  20,  8  «na  Atemander  Aeiolue  eiig»n>"^^'° 
•elieftTelr«aeterdemilrlflepAaee#  gebaren  neeh  der  vit* 
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mqite  ipia  «cr&a  uH  mmi  a  Sathutio  uripta  diUtÜ  (Sulpidm  Apai- 
Ututrüy,  Ea  gilt  hier  daiselb«  wie  XIII 35,  &  XX  1,  49  ef  fuidem 
verbo  ^ia  legi$  (XU  M.  t  3)  äieam,  —  Beispiele  aas  grieehieelieD 
Sebrilten;  1 8^ 6.  II  6,  L  IV  11,5.  IV 11, 13.  X  33, 3.  XIV  4^  4.  XIX  6, 9* 
Die  Pom  der  Arietolelitehen  Worte  liist  keinen  Zweifel,  dtsi  sie  ms 
den  in  vorangebenden  nnd  ffilgenden  Capilel  erwftbnien  Problestea 
stanmen.  Fflr  terba  ipsa  tritt  in  demselbeD  Sinne  auch  ein  verba 
ipsim  sowol  bei  griechischen  ala  bei  römischen  Quellen:  I  7,  30t> 
I  II ,  5.  I  II  .  16.  III  7,  18.  III  16,  23.  IX  3,  6.  IX  4,  14.  X  13,  31. 
XU  13,  26.  Xili  15,  4.  XVI  14,3.  XVII  13,  6.  Von  diesem  fesl- 
stehenden  Schema  finden  sich  nur  wenige  Ausnahmen.  Zweimal  isl 
doch  die  Berufung  auf  daa  GediebCnia  eingemiacbk:  VlI  3,  2  ipsm 
amtem  terba  Chrysippi ,  qu an  tum  talui  memoria^  ascripsi , 
si  cui  meum  ütud  interpretamenlum  tidebitur  eue  obscuNm^  md 
ipsius  verba  animadvertal.  in  libro  euim  mgl  nqovoiaq  quario  — - 
und  I  3,  10  eaque  disputatio  (Theopkrasti)  scripta  est,  s»  rede 
memin  imus,  in  libro  eins  de  amicilia  primo.  Dennoch  heisit  et  • 
§  25  rnha  ndeo  ipsa  Thcophrasti  super  ea  re  adscripsi.  Die 
Acuszoninf^  des  fJcüiiis  §  29  iiber  die  von  ihm  gemachten  Ausstellun- 
gen b(  /.ieht  sicli  niif  §  2'-  als  die  prinnf  trnctntus  istius  pars.  Denn 
das/  er  mit  (nictahis  is(c  nicht  die  Scliriff  des  Throphrast ,  sondern 
seine  eigene  Darstellung  in  diesem  Cajtitül  meint  ich  er  sie  in 

der  nächsten  Zeile  haec  disputaliuncuh/  nennt),  Kei;;cn  die  analogen 
Ausdrücke  praef.  §  14  lucubratiiinculas  istas,  XV'Il  21,  2  itf>v(rfi  iafae^ 
XVII  21,  50  adnotatluneulis  islis.  XVIII  4,  11  commetitatto/itöus  (Stis 
(über  XV  7,3  tiox  tstu  prouima  superwr  s  unten  S.  6*J0  A.  9)  Diese 
Auäualimcn  sind  jedoch  nur  scheinbar.  Von  dem  iel7.lore?»  Fall  ist 
oben  gezeigt  worden  dasz  Gellius  das  Buch  des  Tbeophriist  hinlerher 
benutzt  haben  nius/. ;  es  ist  also  die  wörtliche  l^liUheilung  §  26  ein 
späterer  Zusatz,  auf  den  auch  das  Plusquamperfecl  dixernvi  Inn  weist. 
Die  Angabe  über  das  Buch  tlea  Chrysippiis  ober  dürfte  nach  Nr. 
(unten)  zu  erklären  sein.  Wir  hätten  dauiil  an  dem  ersten  Heispiel 
einen  Fall  der  Art  welche  die  VorrciJo  §  2  andeutet ,  wo  bei  der  He- 
daclion  Uhri  ex  quibus  ea  suutpseram  nou  adessenl.  Oefter  dagegen 
füliU  Ix  i  tj'sa  vcrixj  die  Angabe  der  Schrift  aus  welcher  sie  genommen 
sind:  1  3,  9.  1  11,  6.  I  11,  16.  X  12,  10.  XI  II,  1.  XIX  2,  8,  aber  auch  I 
für  diese  Ausnahmen  wird  sich  im  allgemeinen  ein  erkürender  Gran4 
onlen  ergeben^  —  Dasf elbe  Zntranen  Terdienen  aoaserdem  gewia  noeli 
viele  Stellen,  wo  Geltina  einfiieh  wrba  (ohne  ipsa)  an  geben  Ter* 
spricht,  s.  B.  1  11 , 19  f^erba  pauca  Arüioteiit  iuper  ta  re  apposui 
(frobl.  XIX  9.  43),  I  15,  5  IT.  TuUi  quoque  terba  potui  (de  or.  III 
35),  namenllieh  aber  die  Anfabrungsweise  ha^e  wrba^  die  noch  durch 
manoben  Zosats  verstfrkl  wird  (nnd  dies  ist  die  binUfste  Formel  fflr 
die  melrbcheo  Citnte,  s.B.  prner.Ssi  eersiis  UyU  iaiae  ki  svi»l,  nach- 
dem Toranagehl:  miHuabor  tx  Aristophanae  ehoro  anapaesta  pauca) ^ 
oder  wenn  dafflr  andere  Umaebreibnngen  eintreten,  welche  die  Ah- 
aiohl  des  Schriflstellers  den  Originallezt  mitsniheilen  nicht  rerkennen 
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IttttB.  Da  dieger  Beispiele  ttbereti  lebr  viele  «ind,  00  bemMeke  ieh 
■ich  aif  dti  ente  floeh,  kaeeverba  eitiert  eiod:  I  9«  97*  3,SI. 
6,  8.  7, 9.  IS,  U.  22,  5.  7.  8.  15,  ita  scriptum  fuii:  I  6, 2.  7,1 
16.  12, 18.  16, 16,  oder  beidee  Terbneden:  tta  scriptum  ett 
earftts  his  I  22,  19,  oder  isloc  modo  XII  13,  17.  Doeb  irt  ii 
diesen  Fillen  schon  mehr  Vorsicht  nothig:  denn  wir  haben  z.  B.  ge- 
sehen, dasz  der  Ausspruch  des  Perikles,  welcber  I  3,  20  mit  den 
Worten  mitgetheilt  wird  Ais  ad  eum  terbis  usus  eil,  bei  Plotarcb  ab- 
Weiohend  lautet;  oder  IV  4,  4  haec  eadem  Nerafhts  scripsU  in  Uhro 
qutm  de  nufttHs  composuil  wird  scbwerlteb  wörtUcb  so  rersteheo 
sein,  wenn  auch  Neratius  wie  sonst  als  Rereront  des  vorausg-enannteo 
Sergius  Sulpicius  aufgetreten  war.  Und  \VU  20,  3  wird  auch  in  diese 
Forme!  das  Gedächtnis  eingemischt:  sunt  adeo  quar  n^rminimm  ttrbtt 
haec.  Umschreibungen  welche  die  Authentie  der  iMitlheiinn^  verbür- 
gen sind  foljrende:  II  23,  8  versus  utrimque  eximi  iussi  et  alfii: 
ittdictiim  ff/cf'pndnm  espnni.  Menander  sie  .  .  Coecilius  anfrm  st  — . 
V  18,  7  scriptum  est  in  lifiro  Scmproni  Asellionis  primo.  ex  quo  l'-^^ 
j)Uiya  Tcrha  ascripsimus  ^  nt  sinnt!  fhirirm^  quid  ijtse  intcr  res  rit^id» 
i'(  {/ntialcs  esse  diserit^  osteiiderennis.  VI  f9,  5  eius  decreti  rerha 
qune  posui  ex  annalium  mtmumentts  exsi  rij>(u  sunt  (\X  4,  <3|. 
VII  9,  1  qnod  .  .  L.  Piso  iff  tcrtio  annah'  scnpsit  .  .  Joe  um  isl"^ 
totu  m  huc  es  Pisonis  annali  trau  s  p  0  s  u  i  m  u  s.  VII  J3,  H  r/<i/ö 
.  ,  tempus  .  .  verhis  propriis  n  t  (j  >i  c  inlfffris  T^v  iictKfVi^ 
cpvoiv  appeUaril  tdque  ipsnm  ita  utt  dtco^  inquil ,  m  libro  vut  Pof" 
meiitdes  tilulvs  est  scriptum  ah  co  reperfefts'.  fjt  i  di  r  MiHlieiloBJ 
von  Urkunden  und  Ori^inolbriefen  bedient  sich  Gollius  des  Ausdruckt 
exe  m p/u  m:  III  8,  7  titteras  quos  ad  regem  Pyrrhnm  super  fff  caitsS 
miscrunt  (consnles)  Claudius  {hiadrtffnrius  scripsif  fuisse  hoc  etü^ 
plo.  IV  6.  2  eius  rei  causa  SC,  factum  est  M.  Antonio  A.  Postsm^^ 
consulfhus^  eiusqiie  exemplum  hoc  est.  XV  7,  3  eius  epistidae  {äis^ 
Auffusti)  edcmpluin  Jiov  est.  XX  5,  10  exempla  utrarutfiqne  UUtfSr 
rum  surn;Ha  ex  Andronici  philosuphi  libro  suhdidi.  Vgl.  JaS 
crobiiis  Sat.  III  7,  8  exemplum  'i.  e.  ipsa  verha.* 

2.  Oder  er  sagt  ausdrücklich,  er  grbe  nur  den  Inli;iU,  sicM^** 
Porn  des  geleseneo  oder  gehörten  wieder,  und  zwar  gesobtsM 
bei  UebersetsvDgea  mil  der  Formel  ad  hanc  ferme  semseM'^*- 
I  3,  28  posi  deinde  idem  Tkeophrastus  ad  hanc  ferme 
distiruiL  1112, 1  t»  Ugihus  Sohnis  .  .  legem  esse  AHstotelei reftrt 
seriptam  ad  hone  seuienHam,  VII  2, 1  falum,  quod  EtfiaQ^vrjv  Gmen 
eocofil,  ad  hanc  ferme  senieniiam  Chrysippus  . .  definit^  und  %  3 
gen  ipsa  9erba  Chrgsippi  In  Uhro  m^k  n^oviUag  quarto.  ^ 
episiuUi . .  exponenda  esi  igitur  ad  hanc  ferme  sentenüam^  '"^  f 
folgen  ipsius  Philippi  9erha.  XI  8,  3  m  eius  (A,  Albini,  ^ 
manas  oraOone  Graeea  scripHiatit)  histariae  principio  scr^^ 
ad  hone  senieniiam  (sbbingige  Rede,  die  nit  nam  ttfsit  <'<*9*''  V. 
direete  abergebt}.  XIII 4,  2  Otympias  ei  (Alexandre  fiHo)  ^^'['J'L 
ad  hone  eentenUam.  XUI  28,  3  tegebahtr  PanaeUi  Uber  de 
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seciinäus  .  ,  ibi  scriptum  est  — ,   id  auLem  est  nd  haue  ferme  sen- 
tentfam.   \IX  l,  15  in  eo  Uhro  (hp^ctfH  (fUtuto  diaXi^eiov)  iiraeca 
actUcel  oraliotte  scriptam  haue  seiitenham  injutt us.  XX  6,  9  rrscr/psti 
ei  Aristoteles  ad  haue  svnit  ntiam  ,  ^  12  folgt  das  griechische  Original. 
Aber  auch  ohne  diese  Formel  etU  dtesclhe  Voraussetzung  für  äoiche 
Mittheilungen,  bei  denen  bemi  ikt  isl  dasz  sie  ursprünglich  griechisch 
waren,  wie  bei  den  (;c>[)ruclien  des  Favorinus  XII  I,  '24.  XIV  i ,  32. 
XVI  3,  2,  des  Heruiles  AUicus  I  *i.  6.    Für  Utferale  au*  Uileinischea 
Onellen  kommt  dieselbe  HedewcLsi"  nur  ausnahmsweise  vor;  11  23,  14 
f/ii#V/  de  illo  lüvo  iv  uiraque  vomovdia  p  >s/io  vsistiniari  deheat^  niaui- 
fesium  est^  cuitis  hei  haec  ferme  sentenha,   III  7,  2  pulrntm  faeinus 
.  ,  M.  Cato  libris  originum  de  Q.  Caedicio  Irthuno  milihim  sertptum 
r^lfquit.    id  profecto  est  ad  harte  ferme  smlentiam,    IV  14-2  cum 
lihi  ntit  \  III  Alei  Capitonis  covirrfaneontm  leijercrnns  ^  gut  mser/ptus 
est  de  iudieiis  publiciSj  deeretum  irihuiiürum  wisum  est  (jrarilatis 
antiqnae  plnium.   propteren  id  meniiuimus^  idque  oh  hone  effusrtm 
in  ftinic  sctitentiam  scriptum  est.  IX  1 ,  7  ad  Jume  ferme  Renlcn- 
iiam  Itiliarms  svper  istis  (>.  Ctaudii  t  er  bis  nobtseurn  seruioenintu$ 
est,  DasK  aber  Gellius  zwischen  sententia  und  t>erba  deo  anircnummc- 
nen  Unterschied  macht,  zeigen  solche  Stellen  wie  II  2,  9  r,irum  rrr- 
hoium  sententia  haec  fuif:  W'W       \  M.  Ciccm  in.  dial(t<pt  eui  hluius 
est  Laelius  tel  de  amtuhn  .  .  Iiar  seitfcnlta  alqtte  bis  perbis  usus  est, 
—  Wo  Gellins  eine  längere  fremde  Exposition  in  gedrängtem  Aus- 
sage zusanimenfas2t  oder  eine  kürzere  ausführlich  erläutert,  pllegl  er 
seine  Darstellung  mit  der  Formel  ad  hunc  ferme  mndum  einzu- 
leiten: 1  3,  22  Theophrastus  au  lern  in  eo  quo  dut  hlno  inqutStlius 
quidem  super  hrte  ipsa  re  et  exactius  pressitisqne  quam  Cicero  dis- 
serit,  sed  is  quoque  m  doccndo  non  de  uno  quoqae  facto  singillatim 
existimat  .  ,  sed  gtueribus  rerum  summa tim  vvirerstmque  ut/lur  ad 
htiiic  ferme  wnduni,   I  23,  3  ea  Catonis  rerba  buie  prorsus  eommen- 
lario  iiididtssi  i!/ .  Sf  libri  eopia  fuisset  id  iLiuporis^  cum  havc  dn  iari. 
quod  si  non  tirtuies  dttjuäatesque  taer/xjrum,  sed  rem  ipsam  seirc 
qaaeris^  res  ferme  ad  hunc  modum  est.   X  1,  7  quad  de  Pompeio 
Varro  hretiter  et  ^uLahseure  rf/j  //,  Tiro  Tullius^  Cicerouis  UbertuSy 
in  epistnfa  quadam  cuarrafius  seripsit  ad  hunc  fertne  modum.  Es 
folgen  zunächst  directc  Worte,  die  aber  mit  tnm  Cicerouem  indicare 
ia  ein  Referat  ühcrizt  liLn  und  vielleicht  sclum  früher  nur  Excerpt  sind. 
XII  J3,  6  titm  d  VI  Ilde  il/sscruif  (Sulpieus  Apolfinaris)  me  et  pterisque 
aliis  uadteitiiLus  ,!>  Imnc  ferme  moduui.  XIV  4,  2  facit  (Chrysippus 
in  Ufirornm  qui  iiisc vdmhtHr  thqI  xaAoi;  %ca  fjdovijg  primo)  quippe 
ufiuqivv;)!  iustttiae  ftertque  solitam  esse  dieil  a  pieloribus  rhetorilms- 
qtn  auhqniorihus  ad  butie  fertne  modum.    XVIll  10,  8  medicinne 
quoque  diseipHuae  lihr<fs  altiqi  .  .  et  es  bis  cum  alia  pleraque  ,  . 
tum  de  reius  quoque  et  ai  ii  riis  didieisse  rideor  ad  hunc  ferme  mo- 
dum. Und  noch  deutlicher  ist  lur  eiuc  solche  stattgehabte  Zusammen* 
fassnng  der  An^  lruck  I  26,  10  summa  autem  totius  sententiat 
Tauri  haec  fuil,  Iii  14,  (i  onmis  autem  dispulationis  eius  .  .  summa 
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haec  est.  Eine  ähnliche  Unbestimmtheit  dröckl  h  u  iuteemod  t  aas, 
nameotUch  wo  mis  mehreren  Quellen  ein  Heferat  gebildet  wird  :  V  5,  I 
f'n  libris  TCh nun  memuriarum  scriptum  est ,  UatnuhuUin  Cartha- 
tjimeiiscm  apud  reqem  Antiochum  facctissime  caniffaivm  esse,  e-a 
capillalio  huiiisccfiiifdi  fuil.  VI  1 ,  8  has  roh/i  de  Sctpionc  vp  in  ton  es 
COnfiruKtrc  atque  approbare  tidebaitlar  dicla  [avLaque  eius  plcraquc 
admiranda.  ex  q  tu  jus  est  unum  httiuscemodi.  Vi  19  j  2  pulrrum 
atque  liberale  atque  tnagnanimum  factum  Ti,  Sempronii  Gracchi  in 
exemplis  reposifum  est.  id  exemplum  huiuscemodi  est,  VII  2,  6 
contra  ea  Chrystppus  tenuiter  mulia  et  arguU  dUserit:  icd  omnium 
ferme,  quae  super  ea  re  scripsit,  huiuicemoäi  genteniia  est,  IX  4,  6 
erant  igitw  tu  m$  Uhrii  tcripta  huiuseemadi.  XIV  3,  2  qui  de  Xemo- 
phontiM  Platoms^  «IIa  et  morihue  pteraqve  omnia  exquiMiiiuime 
$enpsere^  non  afuieee  9k  H»  motm  quoedam  taeitos  et  occultos  sinmi- 
taUM  aemulatiimisqw  mtttuae  putaverunt  et  eiu$  res  argvmenta  qu^e^ 
dam  eomieetaria  es  eorum  icriptis  prohtieruml,  ea  sunt  profecto 
kmiueceawdi.  Wts  in  den  obigen  Pillen  Tor  der  Hitlheilnng  aber 
deren  Beschiffenheit  anffekQndigl  wird,  dae  folgt  in  anderen  der- 
aelbes  noeb  dentlieber  nach:  II  3,  11  kaec  atque  aUa  i«  eontf^ai 
aenfenliM  Tanmn  graeifer  timui  et  eamiter  dineruit,  VI  3,  II  es 
ea  epMula  tubitam  forte  nöbie  eit  reprekeneiouu  eius  quasdam 
aitingere,  %  55  eommodius  . .  exisHmabitf  qui  et  araiianem  ^sam 
totam  Catams  aceeperit  tu  ihorm  et  epistulam  Tironis  ad  Axium 
eeriptam  requirere  et  legere  cur'aeerit*  IX  4,  11  kaee  atque  alia 
iiüumodiplura  iegimus.  X  9,  2  kaee  et  quaedam  item  aUa  iueenire 
est  in  Ubris  eorum  qui  de  militari  diseipUua  scripserunt,  XIV  1 , 99 
kaee  nos  sicca  et  iueondita  et  propemodum  ieiuua  oratioue  atüngi" 
mus,  sed  Faeoriuus  . .  latius  ea  et  amoenius  et  spleudidius  et  pro- 
ßuentius  exequebotur,  XIV  6,5  haec  item  atque  alia  muÜa  istius^ 
modi  scripta  in  eo  Ubro  fuerunl.  \IV  7, 11  kaee  et  alia  quaedam 
id  genus  in  iibro  quo  supra  dixi  M,  Yarro  epistula  ad  Oppianum 
scripta  executus  est.  XVIII 1 ,  15  haec  atque  aiia  quaedam  mimiU 
magis  et  nodosa^  tamquam  apud  arbitrum  rnrrtrinum ^  in  suam  uter- 
que  sentenliam  conferebant.  Das  häufigste  Zeichen  aber  der  unvoil- 
•tindigen  und  vermittelten  Mittheitung  ist  die  indirecte  Redeweise, 
welebe  in  die  directe  Qbergeht  oder  mit  dieser  abweobsell,  wofnr 
Drrksen  S.  39  A.  33  Beispiele  angemerkt  bat,  denen  aU  ein  beaondera 
anCfilliges  XIV  l  hinzuzufagen  ist. 

3.  Oder  er  nimmt  nach  keiner  Seite  hin  die  vollständige  Treue 
seiner  Millheilung  in  Anspruch  bei  Anführungen  ans  dem  Gedächtnis, 
welche  anf  citic  dircrte  und  aullieiitit^che  Fassung  verzichten  and  sich 
mit  den  Formeln  der  unl)L;^liiiHiilen  Cilalf^  (N'r.  2)  verbinden:  l  3,  10 
eaque  dispufatio  scripta  est^  si  rede  viouiruiia^.  in  h'hra  eina  de  ami- 
cilia  prinm  (s.  oben  S.  683).  II  24, 16  edtctttm  <Uruie  AtKjusÜ  an  Ttberii 
Caesaris  nou  sah's  rommemini.  VI  16,  5  (7  /jisos  qttidrm  rrrsus^  rui 
Otium  erif.  ijt  l/liro  quo  dixi  pos//i>s  Irqat  ■  ffencva  autent  ixnutnaque 

edulium  et  äomicilia  cibarum  ommbus  aliis  praestatUia  . .  quat  Varro 
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ascripii  oben  S.  663).  •  X  3, 9  f  eliif  $umi  Uia  fua^  4e  C,  Verre  didfi 
quae  nos  ut  in  praesms  potvimmM^  pumium  memoria  suppeditabai^ 
adscrips/mus  (sie  stimmen  mit  unserem  Texte  V  62, 161  wörtlieli  ttber- 
eia).  X  16,  1  quos  in  Hbris  qui  de  Macer dotibus  publicit  tompOWiH 
mtnt^  Uem  in  Fabii  Pictoris  Uhrorum  pritno  scripios  iegimvs,  unde  ' 
haec  ferme  stml,  quae  commeminimus.  X  29»  3  «il  OHimadeertimus 
in  Q.  Enni  tmualibus^  ursi  memoria  in  hoc  versu  iabor.  XI  IH,  15  id 
etiam  memini  lerftre  me  in  libro  Aristonis  iureconsuUi,  XII  1,34 
haec  Fatorjnum  dicentem  auditi  Graeca  oratione.  cuius  senien- 
tias  communis  utilitalis  gralia,  quantum  meminisse  pofui^  rettuli, 
XII  n,  1  i»  quihus  id  fuity  quod  praecipuum  auditiim  memininms. 
XIV  1,  34  praeter  haec  autenK  qjine  dicentem  Fatoriuwn  audivimut^ 
multd  i  Uam  mctnini  poetarum  velerum  testimonia  — .  ex  qftihus  e^t 
Pacutif/nnm  illud — .  item  Atti'nnum  illud — .  XVI  5,5  (juod  Su/pictum 
ApoUiriarem  inetnmi  dicere,  rinnit  clegattti  seien tia  oi  ualum^  kuius- 
fcfiindi  est.  XVi  10,  5  namque  Knnius  cerbum  hoc  ex  Xll  tabnfi$ 
restris  accepif,  in  quibus^  si  recte  commemini„  ita  scriptum  est,  XVII 
2,  2  relut  haec  rerba  ex  Q.  Claudi  primo  annali^  quae  meminisse 
pOtni ,  fwtati^  quem  lihrum  lerfirnns  f)tdun  proximo  super iore.  §  27 
haec  t'tjo  pauca  iutertni  super  eo  Itbro,  quorum  vtvmoi  ni  post  lectio- 
nem  suppvtii'rnf ^  mthi  tiutavi.  XVII  10, 1  Farorinnvi . .  memtni  super 
Findol  o  portd  et  VertjHio  in  Ii  u  n  c  ferme  modum  disserere.  §9 
Carmen  Ptudart  quod  est  snpcr  monte  Aetna^  quantufttm  mihi  memo- 
riae  esf ,  dicam  (es  stimmt  mit  Fylh.  1,  21-26  Berg^k  bis  auf  eio  Worl 
uad  einen  Buchstaben  überein)*).  XVII  20,  3  sunt  adeo  quae  memi- 
nimus  verha  haec  (aus  Plalo  Symp.  180'  worllich).  XIX  12,  3  in 
ea  dissertaltone ,  qnantvfum  memini^  huiusc  e  m  o  d  i  sensus  est. 
XIX  13,  3  si  memoria^  inqutl  {Apollinaris)^  miht  uan  htlxit^  scripinru 
hoc  est  in  comoedui  Aristophants  cui  nomen  est  Ok^adii^.  XX  i,  i-k 
fehlt  iJ(<i  le.r  ialiotiis.,  cuius  verba,  nisi  memoria  faUit^  haec  sumi. 
Eine  uliiiliciie  Beschränkung  drOckt  opinor  aus:  XII  10,5  U»t9im$ 
quoque^  ut  opinor^  in  Protesilaodamia  claustritumum  di9Ü,  XVIII 
7,  5  misit  autem  paulo  post  Farorino  librum  quem  proms$erat Verri 
opinor  Flacci  erat.  XX  1 ,  45  sie  enim  nmi  opinor  wrhm  Itgit»  Wir 
befioden  ons  vielen  dieser  Stellen  gegeuQber  in  der  bedenklielio»  Lage, 
eitweder  die  gewaltige  deiliebloiskrafl  d6t  Gelline  •uvsteiaeR,  o4er 
aeino  AallDhniDgea  los  der  BriMerong  Lagen  itt  atrafea«  wemi  dieael* 
bea  wOrtlieb  nU  «aseren  erbiileDea  Texlen  ttbereiaalimnea«  Uad  diea 
letalere  wird  daa  riebligere  aeia.  Allerdtaga  dttrfsB  die  naeinoBlaakea 
Lelatangea  dea  Allerthaaia  aioht  mit  noderaem  Maasatabe  feaiaaaaa 
werden,  aad  Gelliaa  erwibnt  seine  dedichlBbflbttagefl  XVII 3,  t  emm 

8)  r>ie  l^^bereinstiminting  oder  Abweichung  wörtlicher  Referate  des 
Gellins  gegenüber  unsereu  erhaltenen  Texten,  eio  für  die  vorliegende 
Untersuchung  nicht  gleichgültiger  Gegenstand,  durfte  bei  dem  jetzigen 
Stande  der  Kritik  noeb  niäit  berührt  werden. 


üiyuizeü  by  Google 


lUrmm  99ierit  §criptorü  legtkam»^  €Omthmmmt  pmUa  memoHmm  mm- 
geUmdmB  graUa  mdipi$ci  oniflio  recenure  pi4is  m  eo  Ubro  $tTif9m 
umU  ;  eraipM  koe  mm«  qmam  uiiU  ewtrciUim  ad  eonetHandat  mmkiMt 
mhi  ««NtiMl  «iM,  0€rbarmm  MemUtUktmmftie  ekgamikm  reeardaUmwan 

XIX  7j  S  emm , .  audiitemm  legi  Imtmi  AleuUn .  •  «1  quaefum  mom 
didem  digma  animad»erU  mtimentraif  fua  not  pMgue  postemuB  mUt 
memariae  mandahmmv»,  XIX  8«  7  Hmc  prokOo  Uhro  de  amaiofim 
primo  9erba  kaee  em  ee  ponea  Mmonae  maudmei;  aber  wie  die  mm- 
feUicli  mflndliolMB  MittlMilaBgeB  Yielfacli  aof  sdirifUiehe  GrandlefCB 
sorfickglengMi,  so  stehesMAh  die  Aallliniiigen  eeg  dui  Gedichtois 
binflg  gonag  in  Verbiodaiig  nit  Böchern  die  korz  vorher  geltmi  we^ 
reo:  VI  16,  6.  X  a,  9.  X  15,  3.  XVII  2,  2  und  27.  XIX  8,  7.  Auob 
•cheint  Gellins  das  Uebartriebeoc  solelier  Gedachlnisstarke  bisweiln 
setbsl  gefdUl  la  baben  und  weiss  allerbaad  basondare  Grdnde  für 
diaaalba  aoingaban :  II  26,  13  cuius  iDtrtus^  qnomiam  eumi  ieetmdieei- 
Mt,  Uhene  eommemini.  IV  14«  2  decret«m  tribunormm  cisum  est  grm^ 
PikUis  anHqmae  pUmum:  propterea  id  meminimus,  XV  1  totum  mt 
meminisse  possemus  odio  esse  kerele  istiusmodt  sumptus  atque  eiciuM, 
perdidicinm$,  XVI  1, 1  quoniam  we  atque  luculente  dictum  aer^sjfM 
est  hrrrihus  et  rotundis  einctum,  perqmam  tibenter  memmeramme, 

XX  10,  4  tum  ego  hos  t>ersus  es  octaco  annati  ahsctites  dixi^^nam 
forte  eos  tamquam  insigniter  praeter  alws  factos  mtmineram.  Dam 
begegnen  sich  hier  schrolTe  Widersprüche.  Während  er  ganxe  Ge- 
!;[»r{ir!io  und  lanjje  Hcdon  mit  vielfachen  wörllichen  Cilalcn  aus  der 
Eriniierung  niederscln  t'ih! ,  öliiu?  darin  etwas  ouszerordentlichf  s  z.u 
sehen,  sind  ii»m  einzeloo  .N.imt  n  entfalleit  (III  3,14  et  terimm  qtmn- 
dam  [Plauti  fabtthm]  rti/u^  /tunc  mihi  nomen  non  suppetit,  Xü  11,  7 
aüus  quidam  rclcnun  pm  hn  um  ^  cnitf^  voun  u  mihi  nunc  memoriac 
tion  est)ß  während  ihm  so  gut  was  ßml*  l  u  gesagt  «nd  eeschriebeo 
haben  z»i  Gebole  steht,  wei?z  er  nur  iin^^ofuhr  was  er  selbst  geschrie- 
ben i»al  (XVlü  4,  11  quus  [iihros  iSigi^lnmos]  ut  vomtnentariis  huram 
Tiociium  infrrreni^  nittapi  el  itifiifisise  tarn  me  ah'fjmi  tu  Inco  cormruti- 
tatiüiülius  istis  cxistimo)^  und  waiirend  er  stillsciiweigend  und  eingo> 
standenermaszen  sicli  an  anzShligcs  erinnert,  hat  er  laut  der  Vorrede 
alles,  gehörtes  und  gelesenes,  süfurl  aufi^esc  hricben  ([)r;iof.  §  2  tu/m 
proitide  iif  hhruDi  f/i/cnujue  i/i  manus  re/m  am  ,.  pef  qnxt  un-iHorotu 
dignum  <nidicnnn  .  fhi  tjuic  lihitum  erat.,  iitdistifute  aitjut'  pfofniscß 
niinotfiham  eaque  iutin  ad  suhsnUuui  luenun-fde  quasi  quoddam  1,(1 1'- 
rarum  penus  recondeharn,  vgl.  \IV  i,  2  [s.  oben  S.  679).  XX  0,  lo  uucc 
memini  miki  Apullittarem  dtccre,  caque  Lüne  ipaa  ita  ut  dicla  fueraut 
nolati).  Danach  wird  die  gewis  sehr  verkleinerte  Zahl  wirklicher 
Citate  aus  dem  Gedächtnis  mangelbaTter  Aufzeichnung  oder  der  Abwe* 
•anheit  der  früher  epitomierten  Originale  ihre  EiUateliung  verdaakan, 
wie  achoR  Dirksen  S.  32,  der  Qbrigens  an  dar  mnamoniscban  Slirka 
das  Gelliaa  keinen  Anatoas  nimmt,  andeutet.  Daas  aber  Gelliaa  in 
atokar  Bescheidenbeit  aein  Gediohtnia  aar  Sebau  trägt,  mnsi  eint 
apaciella  Eitelkail  oder  die  allgemeine  der  Gelebrtea  aeiner  Zeil  g«- 


üiyuizeü  by  Google 


689 


w«Mii  ietfi :  denn  sein  Ideal  Favorio«  ist  0$re§ia  9^  ditina  guadtm 
tmem^iu  (XIII  25,  5),  Antonius  Julianos  muUa  memoria  (I  4,  ]),  Taa* ' 
rM  erinnert  fieh  einer  Stelle  aus  Demostheues  (g.  Auürotioo  7),  die  er 
fft  primori  ptßeritia  gelesen  bat  (X  19,  3),  wörtlich.   Hatte  doeh  der 
lilialor  Seiu'ca  in  hohem  Alter  für  seine  drei  Söhne  sebo  BOcher  eau^ 
9armm  ohne  alle  Vorerbeitoe  aus  bloszer  Jugenderinneniig  Eiisammen- 
getragen!  —  Wenn  somit  die  Angaben  des  Gcllius  Aber  sein  Gedacbt* 
m'tm  sieht  überall  glaubhaft  sind,  desto  laverlissiger  aber  die  unter 
dieaan  Titel  auflreteodeo  Mitlheilungen,  als  suf  dem  gleiebzeiligso 
Gebrtttoli  sobrÜtlielier  Quellen  bernlieod,  so  werden  auch  seine  Ver- 
oieheruofeB  Yom  Gegentbeil^  dssx  er  etwas  nicht  gelesen  habe,  niobt 
astibr  Gela  icht  für  ans  haben.  Herts  *de  P.  Nigidii  Figoli  stadiis  atque 
aperibos'  S.  30  f.  Iist  sos  Gollias  XII  14,  3.  4  ^^/f/e  erat  gui  diceret 
l€^i»9e  SS  tft  grammalicis  commenUtriis  P.  IS'igidü  ^MoUem*  ex  eo  dic- 
ium^  qmod  e$$ei  *st  aliler^  . .  sed  id  nos  in  $sd€m  €ommeHkW9i§  f.  Ni^ 
ffüüiy  cum  eo$  no»  opiwfr  incuriose  legissemus^  nmsgvam  invenimut 
bei  4er  Uebereinstimmung  dieser  Etymologie  mit  anderen  bekannten 
des  Nif  idws  nnd  bei  der  osehwoislicJiQO  Vertrautheit  des  Gellios  ail 
doaoeo  ComweiitarieD  sls  eiosigea  Aosweg  die  Folgerung  gosogeD,.of 
milMO  eine  doppelte  Reeonsion  oder  Ausgebe  dieser  Bücher  gegeben 
heben,  so  dass  in  der  einen  fehlte,  was  die  andere  darbot.  Ich  selbsl 
habe  früher  (Berliner  Jahrb.  f.  wiss.  Kr.  1846  ISr.  79  S.  632)  dieto 
Aniiabme  bestritten  nnd  einen  Gedacbtnisfebler  des  Gcllius  rathsamer 
gefundea,  ieden  ich  ans  der  Conbinatioo  von  XVIII  4,  U  eiyma 
quoquß  karum  vocum  et  origines  HfripUn  esse  dicebat  m  Ubris  Nigi- 
dianis.  qitos  reqmsÜos  ego  et  repertos  cum  primarum  significationum 
exemplis,  ui  commenlarüs  karum  tkoctium  inferrem^  notati  et  intiSr 
lisse  iam  me  aliquo  in  ioco  eommetUalionibus  istis  exisUmo  (ge- 
meint ist  nach  Oisel ,  Gronov  und  Horts  a.  0.  S.  20  wahrscheinlich 
VIII  14 1  wo  das  Lemma  sagt:  nf(fue  ibidem  a  P,  Nigidio  origines  t>o- 
cabulorum  exphratae)  und  XIX  14,  4  sicuti  sunt  quae  paulo  ant€ 
legimus  in  commentariis  eius  quos  grammaticos  inscripsit  eine  jeden- 
falls nnvorteilbafte  Ansicht  von  seinem  GedSchtnis  gewann,  an  der  ich 
im  ganzen  noch  festhalte.  Dennoch  stehe  ich  jetzt  von  meiner  Folge- 
rung ab,  weil  Gellius  seine  Noctes  zu  sehr  verschiedener  Zeit  geschrie« 
bcn  und  ebenso  die  Bücher  des  Nigidius  zu  sehr  verschiedener  Zeit 
gelesen  haben  kann  and  weil  sich  mir  zngleicb  ein  einfacherer  Weg 
zur  Lösung  jener  Schwierigkeit  ergeben  hat.    Ganz,  ähnlich  nemlicb 
heis7.l  CS  XV  30,  äff.  nam  cum  quaereretur  ^  petnrriium  qunfi  furma 
tehdculmm  cuiatisque  Linguae  tocabulum  esset  ^  .  et  (aciein  rehiculi 
ementitus  est  longe  alienam  falsamque  et  rocabulum  (ifaccum  esse 
dixit  .  .  scriptum  etiam  hoc  esse  a  Valeria  Prnbo  contendit.  ego  cum 
Probi  muitos  admodum  commentationum  iibros  adquisierim^  neque 
scriptum  in  bis  inteni  nec  usquam  alioqui  Probum  scripsissc  credo. 
ßeide  Stellen  stehen  sich  ganz  g^lcich  und  sind  nach  demselben  Musz- 
Stab  zu  beurteilen.  Hier  wie  dort  sind  jene  Angnben  über  Valerius 
Frobus  and  Nigidius  ans  der  Luft  gegriCfen  nnd  dienen  nur  sur  Cba- 
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rakteristik  der  anspruchsvollen  Ualbgetehrteti  (nppidn  quam  fiuitt  m 
litterarum  o^fenffiffone  tneptt  et  friroH) ,  über  welche  Gellius  in  den 
Augen  seiner  Leser,  nnt  der  \'cr>icherung  dass  er  trolz  aller  Be!e?eD- 
heil  in  den  Sclirinen  des  Probus  und  Nigidius  jene  Ang^abea  nicht  an- 
<,^etrolfi  n,  den  Sieg  davongetragen  ZU  haben  sich  schmeichelt.  (Tm^e- 
kehrl  aetgl  er  \\  10,  4,  das«  er  gefunden  was  jene  in  Abrede  s teilen. ) 
Es  sind  also  beidemal  Krlindungen,  Phrasen  des  Gellius,  die  keine 
Basis  bieten,  um  darauf  irgend  welche  Schlilsso  über  die  erwähnten 
Schriften  zu  bauen.  Sie  gehören  zu  dem  io  so  vieltu  anderen  Stuckta 
sleroüt)peii  Apparat  der  Schilderung  seines  Verkehrs  mit  jenen  Halb- 
wissern,  weicher  z.  B.  gewöhnlich  schlieszl  mit  di(jressfi9  est  Vi  17. 12; 
diijrcditur  XVIIl  4,9;  discessit  Will  5,  4;  dtmtsimns  XV  9,  11  ;  dtrui- 
sit  XHl  21,9;  nchiilo  exurgü  statim  et  abiens  — -  \lll  31,  !3  ;  [ncettas 
tiehu/oms  honunis  risi  et  reli(/ui  XVi  6,  1*2.   \N  ic  er  sclb-t  an^icr^vvo 
sagt  dasz  er  etwas  nicUl  m  seiner  Lectüro  gefunden:  11  19,-*.  V  17,  ^. 
V  20,  4.  XIII  22,  7.  XIX  8,  18,  so  hat  er  hier  die  Behauptung  des  Ge- 
gentheils  anderen  in  den  Mund  gelegt,  um  dieselbe  desto  kräftiger  £u 
verneinen. —  Jedoeh  wflrde  mm  aiicli  hier  lu  weit  geben,  wollte  aiii 
jede  Berufung  auf  die  Brlaiierong  für  eine  ieMtfleere  RedniMri  nd 
rlieloritelie  Ficlio»  aoteliea*  Die  Zeilangabeo  Aber  die  «tettgehefcle 
Brfilbrong  oder  KeoBtnis^  weldie  dieee  end  andere  MiltheileaseB  be- 
flellen ,  soheineii  darebeu  nvernnglteh  eed  rftelLeB  oft  die  Zeil  der 
AblMranf  in  die'grdele  Nihe  (Dirksen  S.  33  A.  11).  Bs  sind  folgende: 
imiie.-  II  18,3        no$^  am  im  eamplmriym  veierum  tibrit  ter^pium 
aUptoiimu  otfeerferMitit,  nunc  guoqite  im  iibro  Sempronü  Aw^komü 
rmnm  gesiarmn  qmnta  ita  posittm  est«  üftmdimmt  (vgl.  XI 1%^  IOl 
XYII 31, 1);  kod40  III  Id,  13;  XV  7,  3  n^eie  qmoqme  $9ia  prosi- 
ma  »mperiore^  cum  Übrum  episimtarum  ditri  Am^mtH^  fmms  «il 
Mum  n^potem  9mm  fCft]pü'l,  kger^mm» .  »  id  ip$mn  dn  fmmdmm 
tpiMhda  ntper  eodm  muM  icripkm  afmdimm.  XVII  3,3  99kU  kaee 
9er bm  em  Q*  CUmü  primo  mmaU^  puie  mmimiw  pofut,  notoe»»  ^mm 
Hbrum  kgimui  biiue  promimo  Muperiore^  vgl»  IX  4,  S  Jüret 
p9mrimoi  aar«  pakco  emo  eoe^iie  omni»  duabut  pro^imiB  uotti- 
bu9  emrsim  trmueo;  hesterno  iiteXVIIl4f3;  nuperrime  1113^7. 
IV  13,  2.  VII  4,1.  IX  9,  4.  XIV  2,  20;  nuper  (adeo)  U  33,  4w  3«  11 
f*,  3.  X  3,  3.  XI  16,3.  XVIll  2,  7;  paulo  unie:  XIII  4, 1  impUr^ 
fue  monimenti*  rermm  ab  Alexandra  gestarvm  et  pmäo  ante  in  Uhr» 
M.  Varroniei  qui  inscriptus  eU  Orestes  tel  de  insamm^  Ol$mpiadem 
Philip/n  uxorem  feeUeieeime  rHcripsisse  legimus  Alexandra  ßUa^ 
edenfells  mit  legimui  lo  verbinden  nnd  im  Vergleicb  mit  den  Mbar 


9)  Ein  sweidentiger  Ansdraek.  Denn  man  könnte  nnter  no»  isim 

proxbna  mpcrior  auch  das  voranprehende  XIV  Buch  Terstehen  (XVII 
21,  2^}ioctes  ixtae)  und  vermuten,  es  sei  dort  ein  Capitel  ausp-ofanen, 
in  dem  die  epi$tuiac  divi  Augmti  erwähnt  waren.  Dazu  kommt  dass 
dea  XIV  Bneb  nnr  mebt  Capitel  sülilt,  weniger  ab  das  imvollstlndige  XX, 
und  nur  17  Seiten  fOllt;  jedoch  ist  abanwarien»  ob  die  HaDdacbrillea 
für  dieee  Vermntang  einen  Anhalt  bieten. 
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gelesenen  inoifnnenta  rernm  ah  AI.  gcstantm  auf  die  Abfassttn?r9«e»l 
fies  Capilels  zu  beziehen,  und  nicht  mit  Gronov:  *  an  respectu  nctatis 
qua  vixil  Gelliiis  et  (jua  vixU  Varro,  idqiic  in  conipürutioiie  uilervalli, 
quod  est  a  Gullii  vila  usquc  ud  Alcxandri  viiain  el  elus  scriplores? 
sie  videtur.  pater  tameo  aliquündo  cogitavit  et  primore  in  Ubro* ;  Ygl. 
XIX  14,  4;  non  pridem:  Xtll  14,  7  sed  de  Aventino  monte  praeter^ 
mitiendmm  non  putati,  quod  non  pridem  ego  in  Elydis  grammatici 
reieris  cmnmeniaHo  ofenäi.  Hier  finden  wir  die  ZeitbealianBitiBg  aai 
Ende  des  Al^sehnitts  in  efaiem  Ntehtrag,  was  gaos  nalirliok  mL  In 
einem  Znsats  des  fiellina  ttebt  nnperrkn0  IH  S,  7,  somt  iiui«r  ta 
Anfang  und  dann  fflr  den  ganzen  Abaehniu  gallig.  Aatierdani  sind 
diese  Angaben  in  der  ert len  Hilfte  der  20  Btteber  eben  so  binig  alt 
in  der  leisten.  Endlieb  bedient  stob  Gelltns  der  fartifcel  poüen 
in  der  Regel  um  aninteigen,  dass  er  dasselbe,  was  er  als  mandlisli 
Yemommen  oder  als  gelesen  mltgetbellt^^oder  etwas  dem  Ibnliebea 
hinlerber  ancb  sebriftlleb  gefanden  babe:  IX  4,7.  XII  ia>Sl.  XIII 
Tau  30,  17.  XIII  3t,  10.  XVI 1,  5.  XVI 3,  6.  XVIII  6, 13,  anler  wel» 
eben  Flltea  der  erste  wenigstens  naebwelslieb  nnglanbwOrdlg  ist,  der- 
selbe Verdaebt  aber  aneb  nocb  fflr  andere  beslebl^ 

Bs  Idsst  sieb  bienaeb  dem  Gellins  im  allgemeinen  nlebl  der  Ver- 
warf nacben,  dass  er  seinen  Lesern  die  Merkmale  vorenlbalten  bebe, 
nacb  denen  sie  die  Tersebiedenea  Grade  der  Aatbeatie  seiner  Mittbei- 
longen  ermessen  konnlen.  Aber  wie  gewis  Tiele  Cilate  wOrilieb  enW 
lebat  sind,  ohne  dass  er  ijpsa  wrba  zu  geben  verspricht,  so  liszt  sieb 
nneb  roraassetzen,  dus?:  es  eine,  Yielleicht  kleinere  Anzahl  von  Stellen 
gibt,  die  aas  dem  Gedächtnis  mitgetbeilt  sind,  obne  dasz  sicii  dieselben 
durch  die  Art  ihrer  Anfübrnng  von  jenen  nnlersoheiden.  Das  Melho- 
dlsebe  ist  also  auch  hier  nicht  mit  strenger  Consequenz  dorchgefuhrt, 
sondern  es  wiederholt  sieb  die  oft  beobaeblete  Ungleichheit  als  der 
helvchende  Charakter  im  ganzen. 

Die  letzten  Gründe  für  alle  diese  Erscheinangen  ergeben  sich  ans 
der  Tendenz  welche  Geltius  bei  der  Abfassunfr  seiner  Schrift  vcrrolgte, 
nnd  aus  der  Art  und  Weise  wie  er  sein  Material  gewiinn  und  verarbei- 
tete. Ueber  beide  Pnnkle  gibt  nicht  nur  die  Vorrede,  sondern  auch 
das  Werk  selbst  nii  /.aiilreicbcn  Stellen  erwünschten  Aufsefilus?/.  Nach- 
dem er  seine  Sitte  gelesenes  und  pelnu  tes  uiifzuseichnen  {(fd  suhsidiftm 
memoridr)  und  die  daiier  stammende  Buiitscheckigkeil  {thsix/rilttas} 
seiner  vnnmenlarii  bemerkt  hat,  motiviert  er  dio  ßenenrunii,'  meines 
Boches  im  Gegensatz  m  den  Titeln  anderer  Bücher  alnilichen  Inhalts 
ond  spricht  seine  leitende  Idee  bo  ans:  »s^  11  sed  ne  c  n  ^  H  in  m  qui- 
di'm  in  fTcerpendis  nofandisque  refms  /<iciu  fnihi  quod  })/( risque  iUi$ 
(ntt.  uamque  Uli  omtuSf  ei  eorum  maxune  Uraeci,  muUa  et  varia 

10)  Der  Name  ist  euUcliieden  corrupt.  Mit  Rückgicht  aui  diu 
vidgäre  Lesert  EUdU  liegt  ea  »m  näcliateii  an  aebreiben  I'eUeit  ud 
LacUoa  FeUz  so  Teratebeu,  aus  dessen  Uber  ad  Q.  Mudwn  primus  Be- 
stiimnnngcn  über  dns  pnmcrium  erwähnt  Sind  XV  27,  4.  Die  aoalähr- 
liehe  Begründoog  gebe  ich  anderswo. 
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«iae  cur«  ittteriMit»  aoiam  a^imm  teekUi  am^erUhami^  im 
legmüUi  MUe  mUmus  $enio  ac  iaedio  Umgu^Uf  ptam  ummm  aiUrmwmc 
reppereritt  fwtd  iU  mU  wbipiaii  i^ere  mU  culiui  legitMe  ami  tum 
m$mini$$e,  ego  vero  CMm  UM  Epkuii  9iri  iumrne  nobilis  reHmm 
eordi  kahtrem^  ptaä  profttio  Ha  etl.*  ftolvptM$i  vow  nv  didmamm, 

per  ümma  $tmper  nepoUorum  mlfinoUa^  m  qmihm  furari  oUmm  pö- 
Ali,  e^ereiiu»  drftstusque  fmn,  ted  modiea     kis  eafme  »oia 
eepi^  fiMe  «vi  ingmia  praa^fia  e^rpedüa^e  ud  ho»e$tae  enidii9omi$ 
cmpidm$m  uUUumqu^  artium  camUmplaUonem  eeUri  faciliqm^ 
c^mpendio  dueermf  onl  kamimu  aUU  tsM  «ttoe  megoHU  occftpa- 
tof  a  iurpi  certe  agrestique  rerum  aijfue  perbonm  imperiiia  rindi- 
CßretU.  Darauf  macht  er  die  versohiedenoa  Kttegoriea  seines  Stoffe» 
■eübufl:  %  13  guod  «nml  autem  ti»  Ats  commeniarHs  pauca  qwtedam 
$enipMloia  ei  anxia^  eel  eai  grammaiica  vel  eas  diaiec  tica  ref 
eiiem  e9  geemeiria^  gvodgue  eruni  iVtei  pamcvla  rtwtoH^ra  smper 
augurie  iure  et  pontif icio^  r/^  '  opnrtei  ea  defuffere^  quasi  awt 
cofjnitu  non  uUlia  aul  perc$piu  üifjicHia*  fMiJi  tnim  fcru/iut  alfn 
nimis  et  obscuros  in  his  rebu»  gmaeUianum  $inus,  sed  priwukae  ^mas- 
dam  ei  quasi  UbameiUa  iagefmarum  ariiam  dedinms^  quae  eirum  ri> 
eiUier  erudüum  neque  audi$$e  umqnam  neqne  aUtgisse^  si  man  uHiA, 
itamd  quidem  eerte  deconm  esf,  und  scliliesr.t,  nachdem  er  meDeberiti 
Forderoogen  an  seiBe  Leser  gestellt  hai,  also :  §  17  guM  amtem  pmrmm 
plana  ridebuntur  aut  miau»  pUma  ituiruciague  ^  peHmuSy  inquam^  ut 
ea  non  docendi  magis  quam  admonendi  gralia  scripta  existimeai 
(vgl.  XU  10,  3)  et  quasi  dem&miratione  vestigiomm  contenti  perse- 
quaulur  ea  post^  si  fihebit^  vei  libris  repertis  vel  magisiris 
(vgl.  XVII  13,  11  quod  quia  hngioris  dissertationis  est.  poterit^  cui 
otium  est.  repcrirc  hoc  tn  P.  IStfitdii  commentariis  quos  grammati'eoe 
f'nscrfp^if :   so  erklärt  sich  nuch  die  Umständlichkeit  mancher  Citnic 
und  die  Aniinbo  <kT  Locnic  ^vo  dio  Bücher  zu  finden:  V2?,9.  IX  14,3. 
\VI  H,  '2).    (jiKic  Tvro  pitlarcifiit  rcprvhi'ndvvdd .  his^  si  attdefiufit^ 
suhci  useaiit  ^   unde  ea  iios  acceptmus :  x  r/  enim .  (jnae  aJitn-  np'id 
aliiim  ^vnpla  legerivt,  ne  tarn  sfntirn  (empöre  ubstn  pa i>t .  sr<{  et  rtj- 
tionea  rerum  et  ftvrfuritates  hoDi/nu'f/  pvn'^ifcfit ,  quos  tili  quosque  iios 
sevvti  sfr.nus.   Diese  Grundsäl7-e  .'Miellen  mit  der  Ausfiilirunj?  io  bestem 
Einklang  und  werden  gelesrentlirh  vielfach  wiederholt:    IX  3,  4  ea 
epistula  (^l'ktiippt  ad  Ayis!ntelem)  qnoniarn  cnrfte  dfh'jrrrffrreque  in 
liberorum  discipimas  korlameutnut  est  ^  exscriheiidfi  nstr  tat  ad  com- 
monendos  parentum  aniuws,  IX  4,  5  atqne  in  Ivf/endo  e/irpj^r  e.rtnde 
quaedam  et  notari  mirabilia  et  scriptoribvs  ferr  uos/rts  tutemptata 
eaque  h/s  vontinv nin i      (i.<pcrsi.  nt  qni  eos  levlitahit  ne  rudis  onmitHt  et 
avijüoog  iuter  isitusttmdt  rvruw  (ntditiones  rcperiatur.  Xll  1,24  Imcr 
Farorhntni  dicentem  audiri  Vracca  oraHr.ne^  ctifns  seuteittias  com- 
muii/s  nlililntis  qratia^  qnniüuin  iiwuinnssv  pnfin\  rvKuli.   XIII  26,  5 
Uaec  nos  auctoritatt  docussmii  kommn  {f,  fi^gidii)  adduclt  propier 
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« 

«POS  fui  karum  quoque  rerum  teientiam  gvaenmi  wm  praetBrm^' 
temda  esiaiwuwinnis,  XIII  29  ^  6  hoe  iudicHm  Frmioni$  $Ham  in 
p€Brrts  minutisque  weahulis  non  pneiermHimdnm  puttni^  ne  n&$ 

fnrle  fuger  et  lateretque  s^ubiiUor  huimcemodi  terhorvm  eonwideratio» 
XIV  6,  6  gibt  «r  ein  Bach  Barück,  Uhmm  rjrnndi  vohtmine  äoctrinett 
Ofnmigenae  prae$calenlem  mit  den  Worten :  ^vato  aov  tttivrjg  ito- 
XvfuMtig  ei  librum  kune  opvleniissimum  recipe^  nfiprorfvs  ad  noHta» 
ptwuperiinat  litter as  eongruentem,  nam  meae  noetes^  quas  imtmctum 
arniaiumqtte  im,  de  nno  mastime  iUo  rertu  Momeri  q^iaenmi,  qnem 
Saerates  prae  cmnihm  semper  rebus  »iH  tue  cordi  dictbat:  om  tVi 
§9  fuya^iat  xaxov     aya^ov     rhwntu,  XVI  8,  15  sed  hoc  tarn 
hrete  ew  dialectica  libamenium  dedisse  nnne  Mti9  wriL  XVII  91,1 
ui  contpec/um  quendam  acta  tum  antiquissimanm^  Uem  ftirarvm  ilhts- 
irimm^  qui  in  kis  aetatibm  nati  fuisseni^  kaberemus^  tie  in  sermonibvs 
forte  mcon$pectum  aliquid  super  aetaie  atque  9ita  ciariorum  homi^ 
nwn  temere  dieeremm  . .  et  excerpehamm  ex  Uhris  qwi  chronici 
appeftanHtr^  quibus  temporibus  ßaruissent  Qrneci  simul  atque  Rom  ff  tu' 
inri  ^ .  easqiie  nunc  excerptiones  nostras  tariis  dieersisque  in  hcis 
facta»  cursim  diqenimvs^.  neque  enim  id  nobi$  negotium  fuit^  ut  aeri 
aique  »ubtili  cura  exeeüentium  in  utraque  gente  haminum  avyygovta- 
(iU)ig  cnmponercmiis,  $ed  ut  noctes  istae  qundamtenne  his  qno^ 
q  f  f  fu'storiae  flo$culi$  leviter  iniectis  aspergerentnr. 
XVlli  10,  8  hoc  egopostea  cum  in  medico  reprehentum  eise  meminis- 
Mem ,  existinmi  non  medico  soli^  sed  amnibus  qnoque  haminibus  libe^ 
ris  liberalüerque  institutis  turpe  esse,  ne  ea  quidem  cognovisse  ad 
natmam  corporis  ttostri  pertinentia,  quae  non  altius  occulHusque 
remota  sunt  ei  quae  natura  nobis  tuendae  talOudinis  causa  et  in 
promplu  esse  et  in  propntuJo  voluerii;  ac  propterea,  quantum  habui 
Semporis  subsicivi,  me dicinae  qnoque  disciplinae  libroa  nltigi, 
guos  arbitrabor  esse  idoneos  ad  docendum^  ei  ex  his  cum  alia  plera- 
que  ab  isto  humanitatis  usu  nnn  rtfiena^  tum  de  renis  qnoque  et  arte- 
rOs  didicisse  rideor*    XX  10,  6  itaque  id  quod  ex  iureconsvltis 
qiuödque  ex  Hbris  eomm  didici,  inferendum  his  eommentarlis  existi^ 
mavi,  quoniam  in  medio  rerwn  et  homimm  ritam  qui  colunt^  iijno- 
rare  non  oportet  verba  actionum  citfilium  celebriora.  Nur  seifen  ist 
er  von  seinem  Plan  tbgewichen,  wie  er  selbst  itiroerkt  1  26, 48  hoc 
mb  Aurelio  scriptum  propierea  nou  praelerii.  ne  cui  karum  noctium 
aemuto  eo  tanlum  nomine  elegnntius  id  vidercfnr.  tamquam  id  nos 
originem  eerbi  requircnfrs  fffrji^sct.  Daher  fiotschuldigungen,  wo  er 
zu  weil  gegaogen  schien  XVII  *2l,  50  sed  profjrrs^r  longtus  sumus,  cum 
fmem  proposuerimus  ndvointiuneulis  istis  bellum  Poenorum  secundum, 
oder  zn  viel  mittheilt  V  18,  7  ex  quo  fibro  plura  wba  ascripslmus^  ut 
simul  ibidem,  quid  ipse  inter  res  gestas  et  annales  esse  dixerit,  osten- 
deremus,  VI  1 1 ,  6  sed  ex  eo  loco  if.  TuWi  verba  comphiscuta  Übnit 
ponere.  XIX  14,  3  Xigidianae  eotnmentationes  non  proinde  in  rolgus 
exeunt  et  ohscuritas  subtUHasque  earum  tamquam  purum  utilis  dere- 
lieia  est.  sicuti  suni  quae  pauh  ante  legimus  in  comtneßUariis  eins 
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fu&s  grammalicvs  tnscn'psft .  qnihus  quaedam  ad  drnnntsfranfftf^t 
scripturae  ffenvs  exemph  gratia  sumpsi ,  und  Abweisung  des  Leeren 
un<]  Siut/.lindiiTen  V  15,9.  1X4,11.  i'2  harr  afque  ahn  i$l»immofU 
philo  leytmus,  seä  cum  ea  si  rtherpiiius.  tt  itint  nos  non  idonene  scrip- 
turae laedium,  nihil  ad  onifiniiuut  /tirf/mhnnt/ue  usum  tilne  pertt§nh- 
tis;  \\U  I,  4.  —  Seine  Absicht  gitni;  also  ciahin,  ein  Werk  lu  liefero, 
welche.«  unterhalten  und  belebreu  sollte  durch  ManigraltiEkcit  und 
Fa5/.liciikcit  der  GegLiisIünde.  Weder  massenitafle  Eru  iiiKjii  noch 
syilematische  Form  der  Darstellung  war  erstrebt:  jene  tuiiell  er  aa 
»einen  griecliischen  Vorgängern;  dasz  er  diese  vermied,  lehrt  der 
bunle  Wecijscl  i«einer  Themata,  der  nicht  xiifällig  sein  kann,  sondern, 
wie  sich  xeiffon  wird,  absichtlich  herbeigeführt  ist.  Sein  Ideal  war 
eine  Knc yclo|Kie(lic  der  freiesten  Art  nach  Form  und  Umfang;  ein 
Kaleidöäkop ,  daü,  wo  iiiüii  nucli  linieinsah.  stets  .\iil7:e]i  und  Verg'nüg'en 
gewahrte.  Fragen  wir  nacli  diMi  Millclii.  durch  welche  tr  dieses  Ziel 
erreicht  hat,  so  werden  Wir  stuie  AleUiodo  das  Mnlerial  i;cwinnen 
und  7.U  gestalten  betrachten  müssen.  Es  handelt  sich  dabei  um  seine 
Art  zu  excerpicreo,  die  Uedactioo  der  Excerpte,  eadlich  die  Disposi- 
tion des  Ganten. 

U«ber  »eioe  flcbriflUcbeii  AofzeichDiiiigttii,  seine  Collectaneen  von 
Excerpten  vttd  Notisra  min  Behufs  spltereo  Gebranehs  sigt  er  im 
Eingang  dar  Vomde:  uii  amUm  iutma  oriime  rerum  forlMüOy  qutm 
MCaa  im  eseerpendo  ftttromiu,  tum  protnde  iii  lißrum  quem* 
fiM  im  mamm  c^ermm  $eu  Graecum  §eu  LaUmum  vel  qvid  mmuoratm 
4i§mm  audiermm^  üa,  quae  iiUtum  erat,  cuius  gemerte  cumque 
armil,  imdietimei»  aique  promiece  ammeiabam  eaque  mik»  ad 
iuUidium  memoriae  quasi  quoddam  IHierarum  pemue  recondebam,  vi, 
qmamdo  utm  wniiut  aut  rei  aui  terbi^  CMitif  me  repens  forie  obiicio 
Unuinti^  $i  libri  ew  quibus  ea  9ump$eram  mom  adeeeemty  facHe 
imde  mobii  imieemim  aifue  deprampiu  faret»  facta  igihtr  eU  im  Ata 
quoque  amnmcmiariie  eadem  rerum  ditpariUtas,  quae  fuU  w  atfaif 
ammcioUomibue  priMüni»^  quae  breviter  ei  imdigeeie  ei  im* 


11)  Ffir  den  Umfang  daa  ancjclopaediaobaa  Wiasena  waidan  dia 
naon  Yarronlschen  Bücher  de  dite^lMif  welcha  OelHus  kannte  and  be- 

nntrto,  »-niclit  nhup  Kinflusz  p^ewesail  Bein;  natürlich  gilt  aber  n  \oh  uir 
ihn  die  Miomoeo])athische  Vt  rdünming',  durch  welche  O,  Jahn  (Br  r.  d. 
aächs.  Gea.  d.  W.  1850  iS.  2ö2j  die  späteren  encyclopaedischeu  Werk« 
im  Verhlltais  an  Varro  ehar»kteriaiarl.  Die  Vorrede  §  13  aaast  fa  dar 
Varronischen  Keihenfolge  (Ritsehl  quncst  Yarron.  S.  21)  Grammatik, 
T>tn1el:ti]x ,  (M'oinptrio,  wobei  die  Rlielorik  übersprungen  ist  (XII  12,  l). 
Die  Arithmetik  wird  vertreten  von  X  1  nnd  XVIII  14.  15  (Kif^^chl  S.  12. 
30),  die  Astrologie  von  II  21  und  XIV  I,  die  Musik  von  XVI  18,  di« 
Mediein  Ton  XVIII  10,  8.  Nor  die  AreHteetnr  geht  leer  aoa,  wei» 
man  nicht  dahin  die  Bemerkung  über  veMÜbulum  und  atrimi  zählen  will 
XVI  5  (Ritsehl  S.  50).  Vielleicht  rechnete  GclHas  sie  nicht  zu  den  artet 
ingenuae.  Dafür  sind  die  echt  römischen  Disciplincn  der  Jnrisprndeni, 
dos  Krieg-  und  Sacralwesens  eingetreten.  Ueber  die  isagogische  Ten- 
dans  das  Gallins  s.  meine  Abb.  ttbar  dia  iaagogiacben  Sebriften  dar  Bteer 
a.  O.  S*  ist  ff« 
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det  A.  GeUius  io  den  Noctos  Altioae.  095 

eömd4t€  mMiomihuB  kMiamihm9fU€  9ari$9  fecrramus.  Danil  tlim^ 
men  geleganllleha  AuMBtumgw  in  VerUafe  des  Werks  aberein;  XVII 
%  1  emm  Ubnm  veKrIt  9€Hptorii  UgebamuM^  ecmahammr  pa$t$a  wu* 
mwrütB  vegetandae  groUa  indipiMei  mmimo  ae  rtcMtuere  ^tiM  im  €0 
Mro  icripta  n9emt  tu  mtnufme  e9i$amai$ame$  Itmdü  4mi  etUfmß  imI- 
m^tamemÜB  digna^  eratgme  hoe  ume  fumm  mUU  $ß§rcititm  od  coiMS»* 
lümdmt  »oiU^  uii  9eaiit€i  «ttis,  t^honm  amtmUummqme  §l9gmm- 
tium  rttfordafftMCff.  vtkU  haee  9§rba  w  Q»  dmudi  primo  mm«^ 
qmat  memMtn  p^hU^  »olavi,  qutm  Uknm  Itgimm  bidmo  pragimo 
»vperior^.  %  37  ka$e  ego  pauca  mierim  super  eo  Kbro^  ^orum  m«- 
Mtffia  po9i  lecüimm  »uppeUtritt^  mihi  motopi.  XUL  7^^  ego  et  /«üm 
CeMnit,  emm  ad  emn  (luUmn  Pmdmm  poetmn)  eetuMmmi  ei  ofmd 
meiuam  eim$  omdiuemm  legi  LaeH  AkeeUm  riiirtmmefM  im  mrhem 
eeie  iam  fere  oteidmo^  figwme  kakOueque  perbormm  imw»  ami  imeigmi^ 
ier  dieianm  im  Lawiamo  iih  earmime  rmwUma^amur,  mt  qmaeqme  pom 
imdidem  digma  amimadeerii  eubeemerai^  qua  not  qmoque  pouemue  u§i^ 
memariae  mundabammi,  eromi  amtem  9erbm^  gmae  hme  ntppetehamlf 
MmeeemuMU.  $  11  hi$  moe  imter  Hmm  99rborum  iAmiamorum  mdmo- 
tmümmemU»  oUe^tabammr.  cetera  emiwt^  guae  pidebamtmr  mimimm$  pae- 
Hea^  em  proeae  oraHami»  mm  aUmtora  pfoHmwMmme  (wahrtdaia- 
Iteb  halte»  iie  daa  Back  mil  aaf  dea  Weg  genoMea,  dem  die  % 
■■feralifleii  BiMetbeilea  ai«d  ffir  die  btoaie  BriiMraag  Meh  diavali* 
fer  Lesaag  an  ipeeielly  wean  ea  Oberhaapt  aiit  der  Biakleldeag  etwaa 
taf  aioh  hat).  Für  die  gleiobteiUire  Attlkeieheaif  von  gehörleai  aiad 
XIV  1,  %  and  XX  6, 1$  hereila  aagpfahrt  worden.  Diese  AofieiehHa- 
fen  neoat  er  iai  Gegeaaeti  au  den  aBSgearheiteteB  Bachern  annotat»<h- 
nea,  Ofifiel0flieiif0  (1 7, 18),  annotaHameutaB^  escerpUamee  (XVII  11,1). 
Das  Aofxeichnen ,  sehriCIliohe  Veraierken  einer  f eleaeaeD  oder  gd&r- 
ten  Sache  bezeicbnel  er  nül  motare  und  adnoiare:  II  30,  II.  HI  18,  9. 
VI  13,  3.  X  28,  2.  XI  1,  6.  XI  15,  7.  XV  14, 1.  XVU  2,  %  XVIII 4, 11 
quos  (libroM  Nig$diamo$)  regmieHoe  ego  ei  repertae  com  primarmm 
Bigmißeationvm  exemplis,  ut  eommemtarii»  kanm  moetium  infer- 
rem<f  notavi  ei  iniuiisie  iam  me  aliqmo  in  heo  commeniationibus 
'  isits  exUtimo.  XYIU  12,  10.  XVlil  14,  6.  XIX  1 ,  21  haec  EpitUtmm 
phiiosophum  em  deereits  sioieorum  tensisse  atqne  disi$$»  im  eo  gmo 
ff  tri  Uhro  tegimus  adnoiandaque  esse  idcirco  exisiimavimus^  mt  — • 
XX  6,  15  haec  memini  miki  Apoilinarem  dicere^  eaqae  iunc  t'psa  ita 
uti  dicta  fuerani  noiavi.  Diese  letzte  Stelle  ist  entscheidend  dafür, 
dasz  volare  nicht  heiszt,  wozo  einige  der  obigen  Stellen  verfn?>ren 
konnten,  nn<ilreichen  (im  Buche,  zn  späterem  Gebrauch),  sondern  nuf- 
xeichnen  in  rlen  Arlversarien.  Im  Grj^LnsaU  zu  diesem  Act  heiszt  die 
Anfnaliiru*  der  Kxcer[>(e  und  Notizen  in  die  noctes  {eommefitarii^  cow- 
mevtationcs)  ni  f  c  r  r  r  WH!  4,  11.  XX  10,  6.  Gelesen  aber  hat  (iel- 
lius,  wenn  niich  nicht  jtlHtimäszig,  doch  in  einem  gewissen  Zusammen- 
hanq-,  und  darum  \\  erden  auch  seine  ÜxriM  pfe  in  einer  gewissen  Ürd- 
minf^  gewesen  sein,  ühwol  er  das  Gegenihoil  sagt:  II  30.  11  id  quat/ue 
a per$i$$Hmi$  rerum  phiiosophis  observaium  es/,  ausirü  spirauiiims 
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marr  ßeri  fjlavrum  et  cfieru!enni .  ü<ju>!onihftS  oh^rnrin^  r//riv^^?rr 
cut/isque  ret  causam^  cum  Aristotehs  hhrns  problemalurum  prar'fr- 
perenms.  nutnri.  XI  2,5  practcrea  ex  eodrrii  lihro  Catont's  havc  et»-mm 
spnrsim  et  ivferrise  commenun/m i/>i  (vi?l.  Fufschl  j)oesis  Sai^- 
luao  spicilej^ium  I  S,  14.  H.  Jordnn  im  rhrin  AIuü.  \1V  S.  '26'2).  XV?* 
21,  i  et  exeerpebamus  exlibr/s  tjut  rhroiuct  afipetUiritur  .  .  easf/ue  rrr/«- 
excerphonvs  nosfrns  rart'is  d  tv  e  r  s  /  s  (j  u  f  m  loe/s  facfas  rnr's:^jm  ■ 
ftt'ffessiftdis.     Denn  dos;',  oft  verhällnismäszig  nur  wenisr  nnf«:rtthe^" 
>vird,  darf  nach  der  Von cle  §  1*2  ipse  quidem  toltendis  h-n usfun^imm- 
qne  Jtntffis  aämudum  rolnmuuhiis  .  .  modica  ex  his  etu^ue  sotH  «r- 
cepi^  qnae —  Dicht  befremden    Auf  der  andern  Seile  lassen  die  »Itl- 
reichcn  Anfilhrun<ren  ans  buchei reichen  Werken,  wie  des  Aristoteles. 
Cicifo,  Cluiiiii«is  Quadrigarias  (XVII  2,2lT.),  Enoius,  Homer,  LabericK, 
LuciitiK^,  >igidius,  Plato,  Plautus,  Piiniiis  (Hl  16,24),  Plutarch,  Porcios 
Calo  (VI  3,  7.  49.  5i),  Salluslitis,  Varro,  Ver<^i!iu8  keinen  Z^veifel 
ubiig.  das2  er  nicht  desullorisfh  hie  und  d<t  in  ilinen  gcblütlert  haWe. 
sondern  mit  ihnen  wol  vertraut  gewesen  sei.    Von  rnanclien  t't^r 
genauntcn  sogl  er  es  miszerdem  selbst:   XIII  13,4  sed  etfo  f/ftf 
adsiduus  in  libris  M,  V'arroitis  fui  .  .  prutuli  uiuim  et  ricensnmam 
rerum  knmanarum.   XIII  31,  2  tum  forte  eyo  eum  h'hrum  t\r  ^^dem 
satttris  ferebam^  qvt  'TdQOKvcoi'  üiscnplus  est.    Xil  J4.  4  cum  eös 
(P.  Nigidii  comtn.  gramm.)  non  opinor  in  cur  »ose  legissemvs.  \ll 
16,  1  cum  lectitüremu$  hisloriam  Sisennae  adsiduc  (dennoch  er- 
wihnt  er  ihn  nnr  viennal).  XV  30,  5  ego  c«Wt  (VtUtrü)  Probt  nmNos 
admodum  eommentmUamm  Uhros  adqui$ierim^  neqme  uriptum  tn  lus 
invwi  nee  m^am  alioqui  frobum  9€ripsi$s€  credo.    Demnach  kann 
loh  Dirksaii  nieht  beipfliehten  ^  weleher  S.  32  meint,  es  tel  nicht  vor- 
autsoaetseii,  da»  bei  den  anftofreieken  Werken  eine  stetige  Folg-e 
der  Exeerpte  sei  festgehalten  worden.   Derselbe  bat  bereit»  ausge- 
sproehen,  dasa  die  angefertigten  AnszQge  doppelter  Art  geweaen, 
nemitcb  Bzeerple  tbeils  iDr  den  labail,  Ibeils  fdr  die  Teztesworte  der 
benntsten  Originale.   Ausierdem  ist  aneb  nocb  der  Untersebiod  der 
saehliehen  nnd  spraeblleben  Notisen  eq  benerben  (praef.  §  2  fu&mde 
«Mi  een^iel  out  res  aui  9erbi,  vgl.  §  12;  XVIl  3, 1  eraigme  hoe  eane 
pum  vHie  exercitimm  ad  eoncHiandas  nobii^  ubi  9eni$$et  «aws, 
borum  Mententiarumpie  eleganütm  r$eordaHimeB) ;  die  letnteran 
Itessen  riel  weniger  blosse  inhaltareferate  sn«  Terlangten  riet  asahr 
wOrtlicbe  Miltbeilong  von  Beispielen  nnd  Grundlagen. 

Die  rerschledeaen  CInsiehtspnnkle,  unter  denen  der  gosamneKa 
Stoff  xnsammeatreten  sollte,  mag  Gellias  suoi  Tbeil  scfaon  mitgobmebt 
beben ,  tbeils  mögen  sie  ibm  wihrend  der  Leeldre  nnd  Redaotio«  ent- 
standen sein:  III  3,  8  ex  qwt  dmo  hos  eersvf  exMripiimm$^  mi  kiete- 
riam  quaereremu^  oracuH  asieUni;  die  Untersnchnng  aber  gibt  er 
weder  bier.noeb  anderswo.  Und  dergleiehen  *  nnermille  Absiebten 
treffen  wir  aneb  noeb  sonst  an:  II  32,  31  eanHderam^mn  igHnr  eü, 
^fff d  Sil  seeundo  »oh.  XII 14, 7  ceiuuimu»  i^iter  ampfius  piaeremd9m, 
XIII  7, 6  ea  iios  diMitmio  aigue  dieeniUu  eum  agituret  imehHnimi 
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et  kiMioricomm  noMiaimi^  pUietUt  Uhrou  AHsiotelis  phil^ 
mpki  imtpici,  qua$  de  animalihun  exptiiMHm»  eompostiit.  in  quiftus 
fuod  super  itia  r#  icripiwm  im>enerimm^  mm  ipsivs  Aristotelis  -verbi» 
im  Im  eommentarüs  scrihemus.  XVI II  12,10  et  alia  istimtnodi  phra- 
qfte,  quae  proinde  ut  in  fegendo  fuerinl  obtia  notmbuntur.  Dafflr 
aber  dast  er  bestimmte  Intentionen  nicht  blosz  bei  feiner  Lectiire  ver- 
folgte (s.  die  Vorrede),  sondern  nach  diesen  namentlich  auch  bei  der 
Hcdaclion  verfuhr,  zeugen  die  vielen  Streitfragen ,  welche  als  die  be- 
lebenden Kräfte  seiner  Gelehrsamkeit  auflrclen.  I  13,  1  m  offict'is 
capievdis  censendis  iudicandis(jne  .  .  qua  er  i  solet.  nn  per/otio  tibi 
dato  et  quid  omtiino  facercs  def  uito  contra  qvid  facere  dehens. 
»i — .  avceps  qnaestto  et  in  vtramque  partem  a  j>rudeittihus  tirii 
arhitrala  est.  sunt  mim  non  pnm  i  qvi — .  rrfit  cxisiimarcrtml  — . 
/nstnictiim  deNhcrafinsque  fore  arbitramur  iheorennitinw  //or  de 
mandatis  huiuscemodi  eseqticndis  — .  Dasselbe  Thema  wird  w  ictler 
behandelt  II  2.  II  7,  1  qttaeri  soh'tnm  est  in  p/nlosop/iorum  dtscepta- 
fionihus^  an  srmprr  inqtff  omnihus  iussis  pntri  parendum  sil.  V  13, 1 
semorum  iiout/uunt  et  llontae  nnbilinm  nlqne  tti  morinn  .  .  dnrtrinrr  .  . 
prae$t(int: II ni  ütsccptfffio  quaedam  fuit  .  .  de  (jradn  atque  ordinr  nfft- 
vthruit, .  cum  qnaereretur.  XIII  28.  XIV  "1.  —  I  ?'2,  14  an  auletu  sn- 
peresse  dixcrint  referes  pro  rrstare  et  perfinrinlde  n  i  (teesne.  quae- 
rebf/nuis.  II  4,  2  id  rncahnium  (dirivatio)  quam  ob  causam  ita  fac- 
tum  .s//,  quaeri  sulet.  III  2,  1  quacri  solilurn  ests  qui  noctis  hora 
tertia  quartave  sive  qn(t  alia  nali  $unt.  nlcr  dies  nata/is  hnheri  ap 
pcflarique  dehcat.  HI  16,  21  metnitii  ctjo  Uomae  aceurale  hnv  aiquc 
^  soff  teile  (juaesitutn .  niqotto  non  rei  tnnc  parrae  postuiante,  an  octaro 
f  Vituse  Inf  ans  ex  utero  rivus  edilus  et  stutini  nwrtvus  itis  tmim  Übe- 
>  rortun  ^uppferisset  — .  IV  1, 15  meministi  enim  credo  Ijnaeri  soiiftnu^ 
t?  ^uid  Verfjilius  diserit^  penum  instruere  rel  loi/'/am  rel  longo  (Hufine. 
'  IV  2,  2  propterea  quaesierunt  iurecovsufti  retert^^  qual  manci})tan^ 
mur/wsum  qitidre  rititfsum  rede  diceretur.  ^  6  de  eunuc/io  (jindem 
quaesilum  est,  an  -~.  ^  11  de  myope  quoque . .  dissensum  est.  IV  6,  3 
qiiod  succidaneas  hostias  senatus  appeUatil,  quaeri  solet  ^  quid  rer- 
*  hum  id  significet.  IV  17, 10  quaerimus  igitur  in  obicibtts  o  littcra  qua 
'  ratione  intendatur.  V  8,8  posse  qttaeri  animadrertimus^  utrum  litttus 
augnralis  a  tuba,  quae  Htuus  appeUalmr^  an  tuba  a  lituo  angnntm 
lituus  dicta  sit.  V  15 ,  1  vetus  aique  perpetua  quaestio  inier  nobifis- 
9imos  philosophorum  agikiUt  €Bty  corpume  sit  tom  an  incorporeum^ 
vgl.  Vi6,l.  —  Vi7,4  eiui  otier9aiioni8  an  religio  ntta  iradiia^ 
ptaeri  soieL  V  20, 3  ctm  Graeemm  autem  9oeaMum  Sit  soloecismnSn 
an  AUiei  kcmineB^  fm*  9teganUus  hcmH  «imI,  «n*  eo  «inl,  ptaeri  solet, 
VI  13, 3  koc  €0  sirietim  nota^iy  quomiam  in  Jf.  CaUmis  oraHone  qna 
VoeoHiam  kgem  snasü  quaeri  salet,  quid  sit  efassicm,  quid  infra 
tiassam,  Xlll-ld«  1  quaesOnm  esse  memini  in  fierisqne  Ramae  sta- 
tianibms  ins  pnbliee  daeeaHum  aut  respondentimm^  an  qnatitor  popufi 
Ramani  a  praetare  in  ins  toeori  posset.  id  antem  non  ex  otiosa 
quaotUme  a^takatur^  $ed  usn$  forte  natae  rei  ita  erat^  nt  tocandns 
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esset  in  ivs  quaeslor.    XIll  14,  4  proptcren  quaesittim  est  ac  nunc 
ßiiam  in  quaesUane  rst,  quam  oh  causam  ex  septem  iirhfs  mMtlihm 
.  .  Arfnff'fifts  — .    \ni  15,  '2  quarr f  iqttnr  xolef  ^  qui  sutt  ?/i(/!)rstrntus 
minores.    \V  lü,  2  sunt  aatern  rvrha  haec  omnia  cx  aftcra  parte 
inusitata  ^  et  an  dicta  siiif  in  vam  quoque  partcm.  qiiaen  so/ti.  XVI 
5,  4  qfJ:ie  purro  hutc  roca<'>ah>  ratio  sif ,  quaen  iu/:ltt/}u  soiet.  XVI 
10,  2  tum  thi  quaeri  coepftn;/  est  ^  quid  esset  proietarius.    XVII  6,  S 
qvaerehniur,  serrus  rvrvphcfn^  quid  esset.    XVIIl  9,  2  insecenda 
qutd  esset,  quaeri  coeplum.    Auch  fehlt  es  nirhf  an  \%  irk lieh en  Studien, 
un  der  fortgesetzten  Aufmer k.'-iifrikeil  snf  rro\vi>sL'  ProliU  iiu',  und  wir 
hahen  bereits  gesehen  dasa  manche  derselben  luclit   /.um  Abschlasi 
gebracht  >vorden  sind:  I  25,       if*(iu//<ii mn  <iuleiH  rtwahuium  qna  ut 
ratione  factum^  iam  diu  est  cum  qi/(j(  rii/ii.s.  II  19,3  cur  antem  tu  uhC 
uno  terho  (rescire)  re  particula  hutus  seriteniiae  rim  haifeat,  eqtti- 
dem  adhuc  quaero,  Beispiele  g'onaoer  Nnchforsichung  bieten  dos  oben 
skixKierle  16e  Capilel  des  III  ßuches,  oder  IX  14,  obgleich  der  §6 
genannte  Caesellius  (welcher  Beispiele  anzuführen  pflegte  III  16,  11« 
VI  2,  5.  XI  15,  1)  und  §  24.  25  C.  Caesar  in  lihro  de  auuloutü  ^ecunio 
mutmaszen  lassen,  dasz  GeUais  nicht  selbst  alle  i>elegstellen  gesammelt 
hat,  was  auch  seine  Worte  zum  Schlusz  §  26  bestätigen:  ego  quoque 
in  Iiiiiti i  /hfi  Salhistii  summae  f'nlci  et  ret^ereftdae  retustn/ts  Uhro  die 
casu  puli  iu  SLi  ipLum  nttcni.  oder  XVI  ]L3  quorniu  { I  si/ilarum)  supcf 
nomine  et  tjenere  cum  in  teterihus  itUirni  quaesissem,  ,n  quarto  dt9^ 
quc  Uvrudoti  lihro  (ahulam  de  Psy/lis  haue  inceniums.    In  vielen  Fl^ 
lea  mag  die  Lcclürc  selbst  schon  das  ferlige  Material  far  die 
lung  einzelner  Controversen  dargeboten  haben ,  wie  die  Bächer  4M 
Vernas  Flaccos  de  verbarum  signißcatione^  welche  Gellius  (oder 
Quellen)  VMl^öflar  beimtsl  hal  als  er  angibt,  wenigstens  oiaa  FAlN 
▼oa  BelegeB  mid  Aitoritll«ii  darbolea  (audorÜaitB  IV  13  3.  XII 
XVIIl  6,  7.  XV  ^  4. 6  aitW0t*miel0rfttefef  faciat . .  s€d  raüonm  dse, 
wie  ascii  aoul  Bwiaohen  aueiorikttei  müA  rtUio  geiobied«!  wird  1 7^1^ 
IV  6,  3.  praef.  §  18),  oder  die  libri  Nigidümi  cum  primanm  ngafß- 
e9iiomum  emempUs  (XVIII  4,  Ii)  oder  Varros  Sehrifltei;  eia  aadirai 
Mal  enthielt  aie  Anweiflangeii  ond  Fingerzeige,  sieh  des  weitarM 
sn  belehren ,  oder  ei  tral  aaa  des  Bxeerptea  bei  der  Redactiea  du 
Gleieharllge  leaanneD:  IX  '4^  13  liitliiiii  iamm  ett  tu  ioeo  koe  wi^ 
eutorum  nofar^  id  tUam^  quod  Plmiv»  wcunduM  . .  tu  Uiro  nahir^ 
hUtofiuB  B$piimo  tcripsa.  XIII  B^^kocBgo  Mcr^i  de  vMäf9t  f#- 
eaMi  (ndifertmHay  admonilm  farU  eerit  ttlArs,  mm  legerem  Smh 
fronii  Asellionü . .  piarUm  ex  kielüna  Ubmm.  XVII  Sl,  I  e^cerfi- 
6amu$  ex  Ubrie  qwi  ckronici  appettamittr  • .  eati^  «wie  eseerpüo^ 
moetrae  varUt  ditendipte  in  loeie  factas  (wodareh  oieht  aaigei^l*'' 
aen-  wird  daaa  die  Ezeerpte  ana  deo  elnaelDeo  ChroBikaa  beisaB^in^" 
ataDdeo)  tfuratoi  digeeeimus.  Bei  der  Verarbelloag  der  ezoerpier*^' 
NoliBen,  welche  laat  d^r  Vorrede  die  Ongiaale  eraelien  sollt^^n, 
geo  dieae  deenoeh  biaweilan  t«  Rothe  f  etogeo  wordeo  aeio  (1 3)t 
«an  daraoa  aehlieaieii  indehlot  daai  aellea  geoog  nher  deren  AI» v«Ma. 
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lieil  geklagt  wird:  I  23,  2  f Catonis  r^rba  hntv  prorsus  commcntario 
%ndidissem .  st  lihri  copta  fuissei  t'd  ttmporis  cum  huee  c//r/*'/ri 
während  es  in  Bezng  auf  denselben  Cato  V  13,  3  heiszl:   kuhts  nwris 
o/iSfrpaWonisque  multa  sunt  leshmonia  atque  docttmenta  m  antiqui- 
iaiihits  perscripta  ^  ex  qrulfti^  nimm  hoc  interirn  . .  quod  prae  manibus 
est  pofiemus.   }f.Ca/ti  m  oraitone  — ,  nnd  ein  anderes  Mal  XIII  15,  8 
Gellius  \vurllii:h  miilheiU,  was  er  in  Erinani?e1ang  der  Qaelic  wahr- 
scheinlich nur  dem  Inlialte  nach  referiert  hatte:  super  hac  re  meü 
ferfi.s  ml  opus  fuil^  quomum  hhcr  M.  Messallae  anyuris  de  auspictis 
priviHS.  cum  hoc  $criberemus ,  forte  ndfuit:  worans  man  aber  nicht 
gleich  wird  schlieszen  dürft"!),  tlasz  überall,  wo  nicht  direclc  \^  orte 
milgetheilt  siuii,  dc>halb  die  Originale  gefchll  haben.  Denn  Text  und 
Inhnttsreferale  sind  nicht  streng  geschieden,  weder  nach  den  Abschnit- 
ten noch  jiach  den  Gegenständen,  sondern  stehen  in  demselben  Ab- 
schnitte über  verschiedene  Gesrensliinde,  wie  euch  uhrr  denselben  dichl 
beisammen.    [lei>j>i('Ie  f(ir  die  Verbindung  von  Inh;i![sanii:;iho  und  wörl- 
lichcjii  Tc-vt,  wohei  bnld  der  eine  bald  die  andere  v()rnii';L'"ehl ,  sind 
l  3.  23  u.  26.  XIII  7,  1  u.  2.  XIV  '2.  l>]  n.  2fi    XV  1,  6  u.  7.  XVI  3,  3. 
4  n.  7.  8.  9  11,  10.  XVI  lo,  U  ii.  1(3.   Gellius  plle^^^t  die  ausgehobenen 
Originalstellen  zu  umscbreihen^  /.u  erluutern  (z.  ß.  die  Stellen  niis  La- 
ciliuä  und  Laevius  II  24,  6  u.  9),  und  wenn  es  griechische  sind,  tfx 
übersetzen.   Dasz  dies  seine  Sitte  war,  zeigt  auszer  den  Beispielen 
die  Bemerkung  XIX  14,  ü  terba  haec  scripsil  (^Nigidius)^  quae  reti- 
qnimus  inenarrata  ad  exercendam  fegentium  inteniionem.  Beispiele 
von  def  Verbindung  griechischer  Texte  mit  lateinischer  Uebersetznng 
sind:  I  3,  9  ea  rerha  signißcant.   III  6,  20  qnihus  terbis  signißcat, 
IV  It,  4  Q.  5.  VII  2,  I  a.  3  si  cui  meum  istud  interpretamentum  eide- 
bitur  esse  obscurius.  VII  2, 11  u.  12  infert  deinde  verba  haec  his  quae 
diTi  cangruentia.  IX  3,  5  u.  6.  XV  26,  1  o.  2.  XVII  20,  3  a.  9  relut 
ipmm  hoc  est^  quod  ex  isdem  Ulis  verbis  eius  effinximus.  XIX  2,  1 — 
4  a.  5.  XX  5,  7.  8.  9  n.  11.  12.  If«r  seilen  isl  er  dsTOn  abgewiohen, 
ans  Unvermögen  das  Original  ii  erreieben:  X  22,  3  ^erba  ««per 
kac  re  Platonii  es  Uhro  qui  appeUahtrGorgia»  scnpsi,  qmimiim  rer- 
iere  §a  consOimn  non  fitii^  cum  ad  proprieiaUe  tarum  nequaqwm 
püssit  Latina  oratio  aspirare  ae  muUo  müstte  eUom  mm,  XVI  8 , 5 
^ko€  0fo  mpersedi  wrtere,  quüt  no9it  et  imeondstie  vodbns  vtendwm 
fuit^  quns  pati  aures  per  msoleniiam  eis  poeemii.  Auierdem  gibt  es 
aber  auch  Uebersetzangen  aas  de»  Grteelitfelieii ,  derea  Orlgsnaltexl 
er  nicht  mittbeilt,  x.  B.  V  9  aas  Herodot  I  85;  XVI  11,3  am  damsetbcii 
I  23;  XVI 11,  4  f.  ans  demselben  IV  173,  «nd  Maentlieb  die  ReTemle 
ans  den  Vorträgen  und  Gespriebeo  (resp.  Sebriflen)  seiner  Zeitgenoi- 
■•n ,  wo  die  eingestrenlen  grieebisoheD  Redenetrleii  in  die  Spmebn , 

12)  Es  braucht  nicht  nothTrenf!:::'  nn  Dictipren  ger!ac.^t  zu  werden, 
da  Wort  in  der  nachau^nstoi.schen  Latmität  auch  ''entwerfen,  ab- 
fassen' bedeutet.  Dagegen  musz  auf  Dictieren  bezogen  werden  II  23,  8 
versus  utrimque  esimi  iussi  et  eMk  aä  hiiieftm  foehatdMm  espotd,  III  18,  9 
wemwm  LaberU  . .  moUtri  laattat. 

47* 
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des  Origioali  erinnern^ wie  des  Favorinus  XII  1,  24.  XHl  2»,  4.  X1Y 
1 ,  J.  32.  XVI  3,  2.  XVII  10,  des  Uerodes  Auicas  I  2,  6  GraecM  iü 
plurinmB  ei  ma$  fmt  oraHomt  «laue  IX  2.  XIX  12,  des  Calviai»  Tai* 
ruB  I  9.  1  26.  IX  5>  8.  XVU  K  XVUI 10.  XIX  6.  DiaM  Uakwaali» 
geo  mögen  vm  Tlwil  ms  Riduieht  Mf  di«  des  GriMhUdMi  mkiii* 
^eo  te«er  kenrorgegaogeii  Min;  davon  bleibt  nbcff  die  Verbindongto 
InMltaangnbe  mit  tnteittlMhm  TextM  «aberibri,  nnd  jM«  BanarfcHf 
XJX  14,  5  aobeini  Tielmebr  dafilr  in  aprMbM,  daM  Meb  der  Dmf 
nit  den  Freaden  EigMee  m  verbinden  mitwirkte.  Dien  fikrt  us  «I 
die  eigMen  Zntbnten  dea  Getlina.  Die  Sehwierigkeit  dteae  vea  dan 
fremden  BigMtbnm  sn  sebeidM  bat  aebon  Dirkaea  S.  aierkiml 
•nd  niebt  obne  Grand  vermalet«  daei  die  gewiUte  und  featgehalimi 
Farm  der  Darstellaag  dabia  gefflbrt  bat,  diese  Tbaile  niebt  afraagu 
laadara.  Niebts  desto  weaiger  laasea  sieb  sowol  eiagesIrMte  Bmm^ 
kaagM  als  Naebtrige  in  aiemlieber  Menge  erkenoan.  Za  jeaaa  geUw 
falgaade:  1  8t  6  al  LmU  fw^Utg  Sgajftag  poposcU  (koe  facti  amM 
mauraiit  dmarnwi  deeem  m//to).  III  17,  S  ArUloUUm . .  liftrot  fm- 
aaibs  Sp9U9ippi . .  emiftf  e  taimlU  AttiCiS  iribms  (ea  mnuM  /II  awam' 
maUHietferHa  4m  el  seplaofMla  miUa),  V  2,  S  empUnm  (Butetj^ 
lam)  bhar€t  seripsH  tatenNs  trsdeeim  ei  regi  PMippo  danaium 
mUm  0eri§  no$ir4  »uwma  atl  te$iertia  SrecetUa  duodeeim),  XVil 
9,  IS  ioc         0piiiula$  Laetdaemmdi  ^mtihipf  cppelUmt,  Schm 
Iraker  ist  vaa  II  33,  33  die  Rede  gawesM,  als  eiageslreat  ia  die  laf 
Nigidius  de  aenlo  gegebMe  aad  dem  Favorians  in  dM  Mnad  galeft^ 
Aaaainaadersetiaag.  Dasaelbe  gilt  von  III  10, 11,  wo  die  Worte  7110^ 
etie  magis  verum  arbitrammr  nsw.  deiitliob  dM  GatMbten  des  Gelliu 
MsdrQekea.  Oder  Besiehangen  auf  die  GegMwart:  1 9»  6  wlg'*^ 
Icm,  quos  gentiUcio  mcabulo  Chaldato$  dicere  oporUi^  malkmoli' 
aas  dicil^  nachdem  die  richtige  Redeatang  der  |ua^ij|Mnaxo/ tnfeio»- 
dergesetzt  ist.  I  19 ,  Ii  ad  eo$  {Uhrot  Sib^inos)  fuaUad  oracuhm 
gumdecimviri  adeuniy  cum  di  immorlales  pubtieß  coaMi/ni<'* 
(s.  Ambroseb  Sludiea  l3.  ö4).  II  18, 10  de  Epideta  mUem  ,,quoäis 
fvagire  sertus  fuH,  recentiar  est  memoria^  ptam  «I  scribi  qtf^^' 
Uteratum  debuerii.  IX  11,  10  slaluam  Comimo  üti  di9U8  Auiiustus  tn 
foro  suo  statuendam  curaeit.  im  eta«  etaiuoe  capite  corri  simulncriim 
es/,  rei  pugnaeque  quam  diximtis  monimentum.  X  1,9  i«'  auiem  qv<'<^ 
el  Varro  et  Tiro  dixerunt^  in  eodem  nunc  Ikeairo  mo»  est  ita  scrip- 
tum, nam  — .  XIII  26,  30  ^aatf  per  quaesiortm  amtem  diri  rnffllf')' 
tifin  c  opnrfef  proefectum  aerario  signißcari,  Oder  weno  iu  ein  lao- 
geres  InhaUsrefcrat  IngredienzcD  aos  der  eigenen  Belesenheit  eintreten' 
II  24,  4—6  und  8—10.  Das  Ganze  stammt  ans  Älejos  Capilo.  l^r 
Fanvia  bemerkt  Gellius:  hanc  Lncilim  poeia  legem  siffniffral^  cnm 
dicU;  zur  I  H  una:  huius  leffis  Laeeius  poeta  meminit  in  hroiop^ffo- 
niis  — .    Sfillonf  r  sind  Erläiiff  rnnj^-en  wie  III  18,5  rideturquc  (y  arro] 
eos  sif/fi/flrfire  qui — (s.  Hofmann  d.  röm  Sennt  S. '25),  o^er  Psrallefe« 
wie  XVII  17,  1  Q.  Eunius  Iria  corda  fuihcre  srsc  dtcchat.  (jued  Uyipt* 
Graece  et  Otce  et  Latme  tciret^  eiogesebobea  zwischen  zwei  «as 


Digitized  by  Google 


d0t  A.  Gelliw  »  dei  lloolet  AllioM. 


701 


mof  atanvende  Capilel.  Aber  aoeb  aoMabar  eig«BM  Bemer. 
kongeo  wurzeln  oft  geaa;  in  fraaid«ai  Bode».  Hf  ol^  iai  Mventlioh 
dio  Coinciden»  nicht  nur  der  eallaluiteii,  aonder»  awb  der  aeheiobar 
selbsliodigen  BlilUieiliingva  nil  Feataa  nnd  Paaloa,  and  dieae  wQrde, 
wäre  uns  Festus  gaas  erhattao  oder  gar  Verrioa  Ftaeena,  aoab  viel 
deutlicher  hervortreten ;  aber  anch  bei  der  jetaigeo  ZertrOninerinff 
181  ein  starker  (directer  oder  fennittelter)  Etnaaai  dieser  Qoetla  gar 
Dicht  zu  verkeaeen''}.  Z.  ß.  [16,90  atiiaiBt  die  £rkliroflg  tob  «Mlare 
{dictum  a  squamantm  cre6r$tate  asperitaieque^  fMe  «i  terMMMl 
pisciumre  coriis  tisunlur ,  wörllieh  bei  Serviaa  ler  Aee.  X  314)  ail 
Paulus  S.  3*28  squaiidum  incultum  et  iordidmm^  gm>d  promime  ^mm- 
tuäinem  habeat  .squtimae  pisciwn  $ie  apptUahm^  oder  IV  6, 6  die  Kr- 
klartmir  von  succidaneae  hogtiae,  welche  Gellioa  ala  aeiae  eigeae  gibt» 
uiu  Fesius  S.  302*  und  Poulns  S.  303.  —  In  einer  aodero  Riebteag  ei3 
gchcint  d,o  reHi£,Merendo  Thätigkeit  bei  den  NaebCrSgea.  Sie  nter- 
scheiden  sich  von  deo  eingesobaKeten  Beoierkiagea  dadoreb«  daas  aao 
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mit  grösserer  Breite  und  Selbtttvdigkeil  auf  einen  bereits  belian  ii  Ucü 
Gegenstand  foliren,  und  sind  an  der  xieralich  losen  Verknu]>runi:  KliuI. 
lieh,  welche  meist  durch  die  Formeln  n  o  ii  p  r  a  e  te  r  e  tt  n  d  nin  c  ^t, 
quoque.  mm  p  r  a  tter  tnitle  ndum  est  u.  dgl.  bewirkt  wird,  £u- 
mal  wü  dic.se  gegen  Ende  des  Absclniiltes,  oft  erst  im  letzlen  ei»- 
IriÜ.   1  9,  12  sed  id  quoque  noti  praelereundurn  es/,  quod  umnes,  si- 
mal  alqui  a  FfjfhfKjora ,  .recepU  tiunt—.  I  2-i,8iw  libro  quoque  dt  U 
publica  secutido  id  tpsum  terbam  Cicero  puml  mni  iemere  Iransem» 
dum  (vgl.  Herl/  vind.  Gell.  S.  20).   l  'ij .  IH  Loc  ab  Aurelio  scriplua 
propterea  nun  praeterii^  ne — ,  obwol  tlie  Ansicht  des  Aurelias  Opi- 
lius  aach  aus  Varro,  der  llauptquelle  des  tapilels  geschöpft 
koitrite,  der  ihn  iü  den  Büchern  de  l.  L.  ull,  aber  niemals  oolef 
fiilii  uiiff  einer  Schrift  ciliert.    Vielleicht  halte  Gellius  in  Folge  dicf 
bei  Varro  befindlichen  Andciitun<^^  seine  Hutae  £u  Käthe  gezogen,  üb* 
80  mögen  manche  Nucli ti  nge  schuLi  aus  dem  Verfolg^eD  der  ii  det^*" 
nuUteii  OuüUeu  geiianulcü  Autoritäten  erwachsen  sein.  III  1§,  ä^**' 
quüUiuni  de  Ilomerico  atinuo  parlu  ac  de  undtcimo  mtmst  dtsmß 
quae  cnfinoteramus  ^  tisum  est  non  praetereundum  quod  in  PlmitSi- 
cuiidi  Ubro  septtmo  naturalis  hisloriat  legimus  (s.  obon).  IVli* 
praeter ea  de  penu  adscribendum  hoc  BÜam  puiavi,  OirkseB  llfil 
dieae  «nachträgliche  Berichliguug'  (S.  45)  d«s  Gellins  ebenso  wie  4» 
Verweisung  auf  Q.  Mueios  Scaevolt  ($  17)  tu«  den  ersi  $  31 
lee  Hasurius  SabiDO«  m  writ  eiiniis  »eeundo  enllehnl  seiD  (S.  46).^ 
IV  2, 13  non  pra$Ureun4mm  etl  id  quoquC'  ^  /Art»  peterum  i««^»* 
ritanm  scripUm  eise,  i^ooli  diese  'saebtri^Uebe  Nolii'  lettcl  Dirki« 
S.  53  aiehl  am  eiaer  selbsliadigea  Leotare  der  Sehrifteo  jener  teient 
ab,  iondera  deokl  sie  tioli  hervorgegangen  aas  dem  ReeblssrstMi 
MasoriM  Sabinas  in  Form  eines  knrsen  InbaltsrereraU,  den  hiaterlier 
die  beigefOglen  Tezlesworte  einer^  vereinseilen  Bemerkang  sieb 
•ebliesBen.  Und  diese  letztere  Annahme  scheint  nach  mir  in  der  f«* 
Gellins  sonst  befolgten  Gewohnheit  wol  begrOadet.  Niehls  desto 
niger  aber  ist  in  diesem  und  dm  voravsgeheoden  Abschnitt,  dereo 
Innere  Conslrnetion ,  wenn  man  von  der  dialogiaehen  KiakieidaD^  <ies 
oraleren  absieht,  grosse  Analogie  bat,  ein  dentlieher  Absatz,  liier 
%  13,  dort  bei  %  30,  der  aich  in  Uebereinslimmang  mit  dem  Ausdrurke 
dos  GelUna  am  besten  erkUrt«  wenn  das  beidemal  folgende  als  'P'"' 
ror  Znsate  gilt,  veranlasst  etwa  doroh  eine  wiederholte  L«ctiire  de 
Masnrias.  _  V  6,  37  praeieremiditm  non  e$t  quod  ad  omtioves  ^f» 
neiy  iuper  quo  di»MmtH$iB  vetere$  icrtptoren  aceipio.  Schon  die  '•^ 
angehenden  %%  34—36  stehen  snsammenbaogslo«  mit  den  früh  r  ' 
nod  aiiszerdem  ist  die  Schrift  des  Masurius,  aus  ^^'^  n-uj 
ganze  Capitel  zanfichst  abzuleiten,  schon  $  13  genau  genannt,      >  ^ 
kehrte  also  §27  noch  einmal  in  ihr  inraek  nnd  mag  ihr,  ^>'<^  l^.^j^i 
noch  die  Kenntnis  der  eeleres  teriptores  verdanken  (Dirk^^en  ^^'^^^^ 
mein  Prooemioro  r.um  Dorpater  Lectiooskaialog  von  1859  S.    ^  .^^jg^ 
fuoniam  facta  litui  mentio  esl,  non  praetermiltendum  f  ^^  ^  Im 
fuumri  mUmadPerUimu^  nimm . .  an  —  XI 18»  19  qM»  cast^ 
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at'  re'iiijtose  n  prfttlen{i"is/mis  mris^  quid  t'ss(  t  fnrhtin ,  drfirntum  s'f, 
prnetvreuuihnt}  vort  pnto.  Auch  hier  erklärt  sich  die  von  Dirkjien 
S.  öö  angerH>iimiüne  Vürwech>l!if!är des  Uher  (ff  fnrf/s  mit  dfm  h'^rr 
set'iindHS  iuris  vipilis  des  Mnnirms  (tiasz  diese  Annalime  nicht  oollf- 
wendi}^,  hahen  wir  oben  S.  6^7  Anrn.  1  bemerkt)  am  leiciitesteii,  wenn 
man  die  §§,  in  welchen  dieser  ond  in  welchen  jener  erwiüint  wird.  r,u 
verschiedener  Zeil  geschrieben  sein  läszt.  XIII  1,  5  i/fifd  i'nm'ii  uon 
praelermittendum  est^  quod  Vtrgilius  quoque  id  tpsuni  qi/^d  ("icno 
de  f'atü  opniiifus  est.  XIII  14,7  sed  de  Atentino  monte  pt  ai  /erttutlen- 
dnin  iKfU  puff/rf\  quod  nun  pndetii  ego  in  Elydis^  (jrammalivi  reieris^ 
commenlario  < '(feudi.  XIII  •23,  19  ac  ue  id  t/uidem  pravterviiltendum 
pulü.,  cuiusmodi  est.  quod  ui  comweidai  lu  ^licrrii  Cltindii  scripiunt 
invenimus.  WÜ  26,  4  id  quoque  in  eodi  m  Uhro  \if)idiari(f  aummd- 
rertimtis.  %  5  /taec  nos  auctorilatc  doclisximi  honunis  addtuH  prop- 
ter  eos  qni  liarwn  quoque  rerum  scienliam  qudcruvt  nou  pi  ae/er- 
mittenda  exislimarimus^  vgl.  XIII  29,  6.  Aehnliche  Ankau|tfnn£isfor- 
meln  für  Nachtrage  sind:  praeierea  memini:  XUl  30,  7  praetcrva 
memini  Quadrigarium  in  undeHcensimo  faciem  pro  statura  totius- 
que  corporis  figura  dixtsse  (vgl.  IX  13,  11,  wo  facies  in  dieser  Bedeu- 
tung ans  dem  ersten  Bach  des  Clindias  beigebracht  ist,  nnH  IX  14). 
XIV  1,  34  praeUr  haec  auiem^  ^uae  dieentem  Fatorinum  audimmus^ 
muUa  eliom  mmnini  poelamm  peierum  Uitimonim,  Seboo  nit  §  31 
bat  der  Vortrag  des  Favorinos  geendet,  denn  §  27  beisst  ee  adpoUrt- 
mum  auUm  . .  requireba^  Es  folgl  die  Abliebe  Nacbscbrifl  des  Gel- 
Ii  US  §  32  haec  nos  iicca  ei  ineandiia  ei  propemoätm  ieinna  aratiwe 
aiüngimms.  $ed  FatariwuB — ;  aber  er  kann  steh  von  der  Bewunde- 
rung des  Schönredners  niebl  losmaeben  and  tbeilt  noeb  einige  8§lKe 
von  ihm  mit  §  33.  Dann  folgt  unser,  wie  man  will,  Znsats  oder  Nach- 
trag.  Aber  ancb  da  Redet  er  kein  Ende ,  sondern  kehrt  noch  einmal 
S  35*  96  so  Faforinns  sarflek.  —  Oder  praeierea  ineeni: 
VI  9, 15  praeierea  inreni  a  verbo  ecindo  simiÜ  raüone  non  ecide- 
raij  ud  eeieiderai  dictum  ess«,. nachdem  bereits  %  13  die  ratio  für 
die  in  den  Yorangebenden  Paragraphen  gegebenen  Beispiele  derselben 
Pormalion  beigebraebl  war.  Oder  die  Wendung  II  3, 13  quid  atUtm 
super  hmueeemodi  pairis  aique  filii  officio  apud  Cfaudinm  leperii 
mu9^  non  esse  ab  fe  tirnm  e$i  «1  adscriheremns.  Die  meisten 
dieser  Nachtrige  oder  Znsitse  beknnden  ihren  Charakter  auch  da- 
durch, dass  sie  auf  einen,  gewftbniicb  ancb  durch  den  sprachlichen 
Ausdruck  kennlliehen  Abscblnss  der  vorangehenden  Darstellung  fol- 
gen; die  meisten  enihalten  ferner,  wenn  sie  aus  der  selbstlndigen 
Leetflre  des  Gellins  ber?orgegangen  sind,  die  genane  Angabe  ihrer 


!4)  Dirküen  macht  sich  hlor  selbit  einer  kleinen  Veiwecbsluuß' 
schuidig,  denn  nicht  dem  Uber  de  furtis ,  sonderu  dein  Uber  iuris  civilis 
egeundu§  legt  Oeltlns  §  21  TersrbiedeDe  Cepltel  bei  (tle»  aUo  eapOe), 
Freilich  setzt  Dirkscn  nach  dem  Vorgang  anderer  beide  Btteber  einan- 
der gleich,  worin  wir  ihm  gefolgt  «lad. 
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Qaell«").  Aber  eiesate  ledet  si(;Ii  ui  diM  nd  desMlbett  Aheeham 
«ehr  eis  ^ie  SomU  mil  dieeeo  Pomele  engekaapn ,  eiaa  atfele  deM 
dee  16e  Cipitel  dea  III  Baeba,  dessea  aaaigbllige  Beataadlbeile  wir 
obeo  femderl  babeo,  für  eiaea  solehea  Fall  aaaebeo,  iadeai  der 
Seblasiparagraph  13  der  eralea  Hilfle  nlt  praeUrea  €jfO  de  partm 
hwmama , .  hoc  quoque  itm  ffiwi'ite  Biomme  cmnptri  aa^abiagl  ial  oad« 
aaebdeai  eia  erater  Zasata  die  t$  Id — 21  eiageaoainiea,  eia  aweiter 

93)  ao  begiaat:  lad  fmomiam  . .  diwimiu  quae  cogmoverammM^ 
tiMi  eit  nm  praHermmditm,  (Anderer  Art  lal  I  13,  8  a.  18.)  Wir 
würdea  aoleber  fiflafaB^  der  Aahingael  gewia  6fler  begegaea ,  bitte 
aieb  alebl  Gelliaa  dareb  aeiae  Tendeaa  naeh  leichter  Uaterbaltuag  aad 
Belebreag  (sad  modiea  «s  ki»  eafu€  ioiu  uectpi^  fuae,*  ceieri 
faciiiqu€  eompendio  äue§rmt ,  praef.  %  13)  beattaimea  laeeea, 
aowol  der  iaaera  CeaatraetioB  ala  aaeb  dem  iaaaera  Umfaag  aeiaer 
Abiobaitle  ein  gewiaeea  Mass  Toraaaehreiben.  Zagleieb  aber  erhallen 
seine  Capital  dareb  die  Ibeila  aasgefOhrte»  Ibells  äberall  aoeb  aiög* 
liebe  Vemebrang  einen  Anatrieb  des  Offeaea  and  Vaferligea,  der  aieb 
deai  Gaaaea  niltbeilt,  welehem  die  letale  Feile  und  völlige  Reife  aa 
feblea  aebeiat.  Dafttr  sprechen  aneb  die  msncberlei  Wiederbolnageo, 
die  einer  besseren  Herseball  Aber  den  Stoff  nnd  einer  nochmaligen 
Revision  bitten  weichen  miaaen.  Sie  hängen  mit  der  Syalesilosigkeil 
des  Ganzen  zusammen,  welebe,  wie  sie  dasselbe  Thema  an  veraehiede* 
nen  Orten  wieder  aufnimmt,  so  auch  dieselben  Ingredienzen  mebr> 
mala  auflisebl.  II  6,  12  und  11  9^  1,  .also  in  benachbardn  Capitclo,  ist 
derselbe  Ausspruch  des  Bpieoras  an  le:*on:  11  17,  7  und  IV  17,  6  die« 
selbe  Stello  des  Salluslius  sn  gleichem  Zwecke  angerührt;  II  26, 10 
und  Iii  9,  9  die  Bemerkung  aber  asnrdi|  mit  fast  gleieblsateaden 
Worten  wiederholt:  III  10,  2  eracbeinan  als  Worte  Varros:  guas  aUi 
errattcaSj  P.  Nigidiut  errones  vocat^  und  XiV  1,  11  als  Worte  des 
Favorinus:  quas  muUi  erratica$^  P.  Nigidius  errones  vocat.  Der  An> 
fang  der  Catonischcn  Rede  pro  Rhodiensibus  ist  VI  3,  14  und  Xlll 
25,  14,  freilich  jedesmal  in  verschiedener  Absicht  vorgeführt;  ebenso 
eine  Stelle  der  XII  Tafeln  XV  13,11  nod  XX  1,45;  eine  captiöso 
Frage  XVIII  2,  ')  und  Will  i:^.  8. 

Kbunso  maszgchciiii ,  \\  ic  die  obigen  GffitKJsätzc  ftir  die  Gestal- 
tung der  einzelnen  Abschnitte  waren,  wirkte  auf  den  Charakter  des 
Gänsen  die  Disposition  des  gesammelten  und  redigierten  Matcrialst 

15)  Ein  nur  in  den  Kachträgen  auftretender  Schriftiteller  ist  Seia- 
pronina  Asellio,  d«o  Gellias  also  erst  während  seiner  CompiUtioti  una 
nachdem  bereits  ein  grosser  Theil  redigiert  war,  benutst  bat.  Die  Be- 
fsratc  ans  ihm  sind  stets  mit  frenauer  Angabe  des  Baches  yerseheii  and 

stehen  in  der  Regel  in  <\vu  f^riiluszparnj^raphen.  Die  einzige  An'^nn'hme 
davon  II  13,  wo  er  das  ganze  Capitel  clnniramt,  holntndet  zugleich 
daroh  die  Notiz  §  3  t#  AseUio  sidt  P.  Sdpione  Afticatto  tt  Htunus  militvm 
«d  Nymtntläm  fuU  r€§fH€  ses,  fn^Kt  gertndi»  ipte  itHtrf^^  eomeripsit^ 
d^fleiclion  sieb  bei  Gellias  nnr  selten  finden,  dess  dieser  ihn  erst  vor 
kiir/^m  {iiunc)  kennen  {^elorTtt  Imttt'  iifid  ««icli  daher  TSranleSSt  SSlly  flWeil 
den  Lesern  mehr  als  den  2iamea  luitsutUeilen. 
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W-elcbe  mit  der  ausgesprochenen  Tendeas  in  Tdltigeni  Einklänge  slekt. 
Eine  sysiematische  AnordnuDg  ist  absichUich  gemiedeo,  dagegen  manig< 
fallige  Abwechslung  erstrebt.  Wenn  die  Vorrede  sagt  $  2:  usi  uulem 
*mmm9  ordine  rerum  fortuito,  quem  amtsa  in  excerpendo  fecera- 
mmts  .  .  facta  igitur  est  in  kis  quoque  comm$mianis  eadem  rerum 
^iispariiitaSy  quae  fuit  in  iUi»  amnotutdouibus  pristinis^  qnas  bre- 
^iier  ei  indigeste  ei  in condtie,, fecermmm^ao  isl  dies  nur  halb 
wtbr  ond  das  Werk  selbst  T«rdiont  etWM  «ehr  Lob  tür  seine  Ordnung, 
•Is  Gellins  hier  in  Anspruch  ninuDt.  Denn  wi»  er  einmal  XVII  21 ,  t 
bekMAt:  easque  nunc  excerpiiam$$  «Mras  v&rttM  diversisque 
•M  io€$»  (sssindigeste)  factm$  emr$im  di-^0$»imus^  das  wird  auch 
MMt  noch  vieUiMh  geschehen  sein,  wie  die  Mis  vnnehiedenen  Quellen 
saismntngetragenen  Capit«!  beweisen.  Dagegen  beben  wir  aber  aneh 
bereits  gesehen,  dasi  eis  and  dneeelbe  Tbena  an  laebrerea  Orlen  wie» 
derboU  enfiritt,  mid  Uer  nneg  die  dt^arUiitu  d»  araprftngUobei  Ord« 
mnmg  der  Exeerpte  entepreobee.  Aneb  neeb  einnr  aadiMre  Seite  bin  isi 
der  ordo  farimHus  sa  beiohrlBben.  De,  wie  geceigl  worden,  ■mecho 
Scbriflen  im  ZeiiMneiihepge  geleeen  md  exccrpicrl  wtren  (vgl.  tnelb 
XVII  a.  XIX  7),  80  wurden  i«  Intereaee  der  disparäUoM  bei  der  Gr«p«« 
pierang  nnd  Dispositioo  dieee  eiebr  oder  weeiger  torlloofewiea  Bx* 
oorpto  in  mmm  eedere  Ordnoog  oder  Uoordnnng  gebraeht.  Sporen  iler 
mteo  Aniaf  e  sind  die  swei  oder  drei  aif  eioaader  (blgendeo  Ct|dlel 
«ve  geMeioMiier  Quelle.  Pee  Sirebeo  naob  Meoigblligkeit,  die  Gmpt 
piemng  dei  Glelebartigcn  ood  vietteiebl  OQob  die  Rdekeiolit  eaf  de» 
iuaera  UjnAiiig  der  AbecbnHte  verboten  et,  die  gaste  BxcerpleMiaaao 
wm9  deaioelbeo  Original  beiwaiaieD  an  laaaen  nod  den  Leaer  anf  einaial 
voranfiarea.  Ba  iit  also  der  ordo  fortoilm  »ebr  nneigeitltib  sn  rer* 
•loben :  denn  er  ist  vielniebr  eine  abaiobiliche  AnflOsong  der  Ordnung*. 
Dnea  eine  eolebe  stattgefnoden,  aeigen  die  anf  veraeUedene  Bfteber 
vortbeillen  Eseerpto  ans  deraelben  Sebrifl  oder  deaMolben  Sebrift- 
nleller,  von  denen  wir  mebrere  ala  ioaaaiBMngebörig  aaohaaweiaen 
TOranebl  beben.  Und  nnler  der  Annabme  dieeer  ZeratOekelang  und 
Zoralreaang  erkUrl  aiob  aneb,  daas  Gellitts  »weilen  veraianl  bat 
die  genene  Angabe  der  Quelle  an  wiedetboleo,  nnd  daaa  dieaelbe  bin 
vnd  da  gnna  aosgorallen  tat  Binmal  iai  aognr  eine  Betiebaog  anf  eUm 
Sebrifl  vorbeaden,  deren  Angebe  deanoeb  febll:  XUl      1  Jf.  C^, 
couMlorli  ei  eemorhu^  pMiHi  imm  pri9aii$qu€  i^oniit  re&iif, 
9äku  anoa  imexatUas  ei  rudet^  ne  teciorio  quidem  praeUkfS  ftUtm 
dioii  md  amum  Miqme  aetati»  «nae  tepinag^iuimum^  aifme 
poMfoa  kis  wrbiM  uiiimr:^.  ium  d$ind€  addü: — .  Mlina  bot 
vergeaaen  den  Titel  der  Bede  (Meyer  8.  146)  ansugeben,  aua  weleber 


16)  Wollte  man  auch  ibi  po$iea  fUr  einen  ähnlichea  PleonAsmus  an- 
sehen wie  ihi  twn  und  eino  PisstUtifjnng  dafür  in  <lf*m  naclifolj^enden 
tum  dcinde  tiudeu,  so  wird  damit  die  ?^ache  nicht  viel  besser,  dem»  auch 
pustea  setzt  eine  Angabe  über  das  Prius  der  Zeit  oder  dem  Orte  nach 
fWena.  Vgl.  XVII  12,  3  aigue  iniH  iidem  imdihie  .  .  IwcT  (Aanrimi»)/ 
aaebdem  |  2  der  Titel  der  flebrjft  gtnauit  iat 
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dies«  Fragmente  entlehnt  sind ,  weil  er  sie  wabrechdatieh  von  eise« 
andern  Abschnitt,  wo  er  dieselbe  Rede  bennUt  and  Malaft  genickt 
hatte,  sonderte  und  hieher  verseilte.  Unter  den  im  nicksten  Capitel 
genannten  4rea  Reden  Catos  ffillt  naeh  seinem  7aa  Jnhr  die  oonfr« 
S«r9imm  Oalbam^  welche  er  im  86n  Jahr,  Minent  Todesjahr  (Cie. 
Brat  30, 80)  hielt,  und  darw  teMst  n  dies«  Uer  mdki  gedaehtiw- 
dMi  itt  därfea.  Sollte  es  hienaali  aoeh  swelfelhafl  acbataea,  da» 
Gallias  bei  dar  Dbpositioa  teiaar  Ccpilal  in  dar  aagasonneaaa  Wein 
wAikraa  ist,  so  kOaaea  dia  Mittballaagaa  aaiaar  firlabaisaa,  wdchi 
wA  alaar  Aagaba  dai  Looala  vanabaa  aiad,  dao  biabar  gafährtaa  Is* 
waia  Yanlirkaa.  Bataprieba  aaailiali  dar  Waehael  dar  Loeala,  vis  ir 
BM  a«i  dar  Baibaafolga  taiiiar  Capilai  aad  Biclwr  antgegeaCHll, 
wtrUiahe«  üafevtiialla  dai  Galiläa  ia  dar  Zaitfolg«^  ao  mOste  dieiar 
«Mtit  wla  «kl  ZagfOgel  iwlachaa  Bom  and  AHmb  «asbergexogeo  ssii. 
Dana  1  B  ist  ar  in  Alben  (nnd  dia«  atunint  mit  dar  Vorrade  §  4,  wo- 
naab  die  Abfattnag  daa  Warfcaa  in  Attlka  begonnan  imrde)«  II  SO  itf 
dor  Fahrt  von  Aegina  aaeb  dm  Pairaaana,  III  1  in  Rosa  aad  so  fort 
Ua  VU  6,  IB.  Dann  Vll  13  wiodar  in  Atban,  VlU  10  in  Blaasis,  Q  S 
ia  Alben,  IX  4  abar  in  Brondiiinn,  IX  14  in  TIbur,  IX  Id  in  Neapd, 
X  t  in  Alban,  XI 3  ^  FrmenMÜno  reesuu^  XU  5  in  Ubadas,  XU  Ii 
in  Alban,  XII 13  in  Ron  nnd  so  fort  bia  XV  1 ;  XV  3  wiadar  in  Alb«,  , 
XVI 8  In  Rom,  XVI 6  In  Brnndisaoai ,  XVI 8  ia  Rom,  daaglaicbea  JVl 
10;  XVII 8  ia  Alben,  XVII 10  ia  Aatinn,  XVII  90  in  Alban,  XVm  1 
in  Ostia,  XVIII B  ia  Alban,  XVIII  3  In  Ro»,  XVIII  ö  in  Palaoli,  XVUl 
7  In  Rom,  XVIII  10  in  Albaa,  dasglaiebea  XVIII  13;  XIX 1  «if^ 
Weg  voa  Casilopa  nach  Braadlsinm,  XIX  7  io  Ron  nad  so  foil  bis 
XIX  9;  XIX  IB  in  Albaa,  XIX  13  ia  Rom  aad  so  fort  bis  XX     ai^  { 
Uab  XX  8     agro  Fatüeo,  Ana  diasar  Dabaraleht  iai  klar  daif,  wsu 
ar,  wia  dia  Vorrada  aagt,  nicbl  nor  daa  galesaaa,  aoodam  aaeh  iit 
gehOrta  sofort  anfialebnala  — >  nnd  dia  akroamaUaeban  nad  dialo^M^ 
GaplUI  sind  Torangswaiaa  mil  Angaben  den  Loaala  reraahea  — ,  ^ 
Holala  bal  dar  DIspoallion  dar  20  BQaber  Itteblig  darahaisaadeiff- 
•abflllall  wordan  aind,  nnd  dasa  nneb  in  dieaam  Bealaadtbeil  d•rl^ 
aprOaglioba  erdo  foriuUm^  dar  wanigalana  ein  ebronolpgisebir  wir,  \ 
abgaladert  wordaa  iaI  snn  Zwaak  dar  dtsjMrllilas,  nnd  einer  üboc4> 
.  anng  Plats  gemaabi  bal,  dta  Ibra  Abslebilicbkail  an  dar  Stirn  trigt 
Hag  aaob  ain  Theil  dieser  Angaben  mit  den  EinkletdangeB,  lawoMMi 
aio  aleben,  anf  Reebnnng  dar  Pbanlasie  dea  Galiläa  konnea,  sowiif 
naab  Abug  dar  Bngterlen  Loeale  die  eben  ansgesproebeaa  Bwfcoof 
doeb  niebl  viel  von  Ihrer  RIebligkell  elnbftsian.  Daaaoeh  isl  Tftlbf* 
Byalemloalgkeit  alebl  das  heraobende  Prineip»  Bben  ao  weaig  t)^ 
aeiner  Arl  an  eitleren  im  VerblUuis  an  aeinen  Quellen  alle  Methode 
abapreeben  liasi,  heraahl  ia  der  Disposition  des  Ganaen  relae  WillkBr- 
Die  Vorrede  aebliesil  %  23  vohtmma  eomtnentariomm  ad  iNaK  ^ 
viginü  iam  facta  $unt  —  •  proffrediehir  ergo  nfmams  Uhrort^ß'' 
bme  ia9anUbu$  cum  ip»iu$  »itae  .  •  progreuih$$.   So  scheint  n» 
die  ronda  Zahl  Ton  BOeharn  nnr  ain  Brgäbua  daa  Aageablickii  ^ 
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die  nacliste  Zukunft  andL-rn  kaon.  Doch  wird  man  auch  diese  Zahl 
nicht  als  eine  ganz  zu  fällige  ansehen,  wenn  man  üiti  glLMchmäszige 
VertheiluMii  des  StolTes  liber  sie  verfoli^t.  31un  könnte  sogur  fragen, 
warum  überhaupt,  für  ein  >ülrhes  \\'erk  die  Einlheilung-  in  Bücher? 
und  die  Aniwort  ^^lrd,  so  unvullkymiticn  ^ie  ausfallen  musz,  neben 
dem  allmählichen  Aiuvuchsen  auch  ein  jtrüumL'di [iL-reudes  Moment  an- 
erkenuen  müssen.  Die  i^ueher  haben,  wenn  sie  vüllstfindi|f ")  sind, 
ein  ziemlich  gleiches  Volumen,  also  abgesehen  von  dem  Vlll,  XiV, 
XIX,  XX,  zwischen  38  und  17  Seiten  der  llertzgchen  Ausgabe;  die 
Zahl  der  Capitel  in  den  einzelnen  Büchern  variiert  stärker,  zwischen 
90  und  16;  aber  rs  kommt  hier  der  Unterschied  längerer  und  kut  zerer 
ia  Betracht:  jedes  Buch  enthält  ^ioen  oder  zwei  reichhaltigere  oder 
•otgedehntere  oder  sorgfältiger  ausgearbeitete  Abschnitte,  die  sich 
als  die  Glanzpunkte  über  die  andern  erheben,  z.  B.  I  3,  II  22,  III  16 
ww.  Denn  war  einmal  die  Einlheilung  in  Bücher  beliebt,  dann  muste 
der  StoflT  auf  jedes  derselben  nach  dem  Nassstabe  der  dispariiitas  ver« 
theilt  werden  und  dadorch  worden  die  Bflcber  gerade  eioaader  ähn- 
lich. Damm  gtbt  es  kein  Buch,  dem  aich  eio  bestimmter  labatt  vor- 
sogaweiae  vindieieren  lieaze ;  aber  in  einem  jeden  findet  sieh  möglichst 
■Ilea  vor,  Sncbliehes  nnd  Sprachliches,  Jorisprndens,  Medicin,  Theo- 
logie, Grammatik,  Dialektik  and  Rhetorik,, Proaa  ond  Poeaie,  Geleaenea 
and  Gehörtes,  in  positiver  Darstellung  oder  in  dialogiaeher  Form.  Der 
Anfang  war  den  Alteo  niehta  gleiehguliiges.'*)  Siebenmal  eriffhen 
Vorträge  des  Favorinus  die  Bücher,  nemlich  II,  III,  IV,  Xll,  XIV, 
XVIII,  XX,  sweimal  des  Antonins  Juliaoas  IX,  XV,  sweinal  des  Ha- 


17)  Ob  wir  alle  Lemmata  des  fehlenden  VIII  Huchea  besüron,  nird 
man  bezweifeln  dürfen.  Die  Uuvollst&udigkeit  des  XIV  wurde  oben  ver- 
mntet.  Für  daa  XIX  kommt  in  Betracht  die  Kotis  bei  O.  Jahn  Proleg. 
KU  Persia«  S.  CXVI  von  einem'  Bemer  Miaeellaoeodex,  In  welchem  ent- 
halten igt:  capui  21  libri  XIX  Agellii  noeämm  AUicartwi,  Die  Unvoll- 
atändigkeit  de«  XX  l^uebs  wird  man  am  wetiipsten  in  Abrede  stellen. 
Kach  solchen  Verlusten  würden  wir  auch  dio  Verweisungen  des  GelliuH 
V  12,  10  de  quibus  alio  in  loco  uberiore  traclatu  facto  admonuimuny  XIV 
7,  10  §eä  de  hae  onud  rw  aUa  in  toeo  plmwu  acettrtUüis^  nw 
Meriberej  XVII  1,  0  seä  id  äUomtm  perihiet  atque  alio  in  loca  diceiur  nicht 
ausserhalb  der  Noctes  zu  suchen  hnhrn  (vc^i.  !1<  rtz  de  Ii  Cinei'.s  S.  8i). 

18)  Dei  Gellius  zeipt  sich  dies  ;uu  h  insoftrn,  hLs  er  diejuiiigeti 
seiner  Citate,  welche  den  Anfang  einer  ;Schntt  bilden,  so  zu  bej^eichueu 
nicht  yetaSumt:  I  7,  0  m  dttodeoieetimo  annali  QuadHyarii  principium  I0H 
jje  §efipium,  I  22,  SO  Im  PUmH  Aninana  .  .  gaif^lum  eH  in  hU  tenibtu 
qui  tunt  eitm  comoediae  primi.  V  13,  6  C.  Caesar  .  .  in  oratwne  quam 
pro  Pithynis  dixit  hoc  prinripio  untx  es/  V  'J\  ,  10  prima  episfnfa  iSinni 
CapUonis)  scripta  est  ad  Pacuviurn  Lubeouim.  VI  3,  14  ipsum  dei/idc  prin- 
cipium  (oraiionis  Catonis)  upposw'tj  vgl.  XIII  25,  13.  —  XI,  Z-idgue  in 
pknd/no  UM  Coelium  9cripiiine,  XI  8,  3  ja  eUi»  (A,  AUini)  hisloriae  pfittipto 
scriptum  e»t.  XT  13,  2  in  eius  (C.  OreecH)  orahotUt  prindpio  emUoetia 
verbal  sunt.  Xm  17,  3  Varronia  e  lihro  rertirn  humanartim  piimn ,  cuitts 
pnn(ipiurn  huc  est.  XVI 11  5  librutn  Livii  Andronici  r/ui  inscr^iptuti  ext 
Odvoötta ,  i/i  quo  erat  versus  prunus.    Nur  der  Anfang  des  Flaotinischea 

Paendoltis  Ist  ZX  6^  0  stUlsehwefgaiid  angef&hil» 

■ 


Digitized  by  Google 


708      L  MertUfe;  dw  CitienMll»4e  und  QaeUenWasUanf 

soniiii  XVI.  AiMf  tOMlail  SaM Mehl  ttaltf  wmd  geimde 
•nie  Bidi  e«lb«Wt  leleliea  AafiBfi,  Alio  mmA  Uerl«  kiiit 
fl«r«ligehrai«  BatMidigkeit,  MMidern  die  HereehafI  der  di^mniäai, 
Btfweileo  eelMifil  es  eis  ob  fleiehertige  Gegeoeliiido  wai  dieselkM 
Cepilel  Tenebiedeeer  Btteber  wlbeill  wordea  eetea;  aber  wir  witita 
daat  ia  aelebea  Diagea  aacb  der  Zaltll  teia  aeekisehea  Spiel  Irdbl 
uad  babea  die  fiednld  des  Lesers  vieUeiebt  seboa  s«  laage  »it  dsa 
Saebea  aieb  der  Regel  iai  Uoregelnisatgea  ia  Aaspraeh  geaoaittei. 
Den  eber,  weleber  aas  b)s  bieber  gefolgt  ist,  wOasehea  wir  als  firssls 
fir  seiae  Aasdsaer  aad  sagläeb  sie  die  beste  Praohl  aaserer  Be< 
nObaag  dea  Glaabea  erweekl  ta  babea,  dass  ia  dea  Bftebero  des  €al- 
lies  aoeb  eia  reiebes,  aaaiealoses,  belbbeaaaates  aad  aater  frettdea 
Naaiea  gebeades  Material  verborgea  ist,  dareb  welebee  aasere  Fnf- 
Bieatstaiailaagea  direel  nad  iadireet  wacbsea  ktoaea.  Nar  bedarf « 
eiaes  mikroskopisebea  aad  sugleieb  teleekopisebea  Biieks,  aai 
aaalyiisebea  päd  syalbetisebea  froeess  sa  darebsebanea,  de»  jess 
ibre  Gestalt  Terdaakea. 

Dorpat.  Ludwig  MereäMm. 
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13. 


Zwei  homerische  WörterreoeiefamMe, 


"    '  Sie  homerischen  a^rcrl  iigfi^e'va. 

Eine  voüstärulige  KenotnU  der  homerischen  ata'^  ^hy^uiva  ist  in 
doppelter  Hinsicht  würischenswerlh.  Erstens  kann  es  dj/.u  beitragen, 
unsere  Aiisclujuung  der  allepischen  Spraclio  7a\  erwcili  rn  iiiiil  lu  he- 
richligen,  wenn  wir  das  Verhältnis  der  nur  einmal  vurkümmenden 
"Wörter  zu  tiern  ganzen  erhallenen  Worlvorrat  übersehen.  Zweitens 
.ergeben  sich  üus  einer  solchen  Gesamtühersirlit  die  Gnindsuizo  die 
bei  ejrier  Anwendung  ifimiii JHf^t^m  Vi  kriUschea  Zwepkeo  f^^t- 
^ii|U<lUen  sind. 

Das  hier  folgende  Verzeichnis  enlhalt  eile  ^^  ttrter  die  in  Sehers 
lüdeT  als  einmal  vorkommend  auf^^eFuhrl  sind.  Auslassungen  und  Ver- 
sehen die  ich  beim  Ansziehen  derselben  etwa  gemacht  hohe  (tiufTenilich 
werden  deren  ütiszerst  wenige  sein)  bitte  ich  zu  entschuldigten.  Die 
Vollständigkeit  dieses  und  jedes  iiliiilichen  Ver^eichnisseä  kuun  aber 
immer  nur  relativ  sein.  Erstens  \^  eisz.  jeder,  der  Sehers  Index  viel 
benutzt  hat,  dasz  auch  die  zweite,  von  mir  zu  Grunde  gelegte  Oxfor- 
der  Ausglühe  von  llbO  keineswegs  durchaus  vollständig  und  r^iiverlLis« 
•ig  ist  MuuchesWort,  für  das  Seher  nur  eine  Stelle  anfuhrt,  luibe 
ich  aus  meinem  N  urz-eichnis  weggelassen,  weil  ich  aus  eigner  Beob- 
achtong  wüste  dasz  es  mehr  als  einmül  vorkonioit  oder  dies  bei  Damm 
augegeben  fand.  Dasz  übrigens  in  Damms  vortrelTlichem  >V  erke  nicht 
alle  Stellen  verzeichnet  sind ,  in  denen  die  homerischen  Wörter  vor- 
iiommen,  ist  ebenfalls  bekannt.  Zweitens  hat  Seher  haulig  andere 
Lesarten  als  wir  und  führt  daher  manche  Wörter  aus  zwei  Stellen  an, 
von  denen  eine  in  den  jetzigen  Texten  anders  Uutet  und  du  her  weg- 
filH;  manche  Wörter  stehen  bei  ihm  als  ana^  ei^ri^vu,  die  aus  unsern 
Texten  ganz  verschwunden  sind,  z.  B.  ynoxivico  ans  zf423,  wo  jetzt 
gelesen  wird  ZtipvQOv  vno  xiin'iCavTog.  Dagegen  hat  er  z.  B.  ^pofco- 
gar  nicht  f  weil  er  an  der  einzigen  Stelle  wo  das  W  ort  jetzt  steht 
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X  69  9*vlir«»^^  las,  wie  0  530  A68I ;  ebenso  wenig  yivuag,  weil  er 
lUU  fBV9ttt9§i  %  176  i^UQaöig  las  Meine  Arbeil  berahC  Mf  den  Texl 
der  eratoa  Ausgab«  too  ImmsBoel  Bekker.  Legte  man  einen  andera  %m 
Grunde,  ao  würde  auch  das  Verzeichnis  der  Sna^  eiffiifUm  aadera 
aaafalleo.  Der  ayriscbe  Palimpsest  der  Ilias  z.  B.  hal  fier  Verse  aekr 
als  unsere  Texte,  während  ihm  27  fehlen  (und  zwar  nur  zum  Tbeil 
aus  Verseben  des  Schreibers) ;  seiae  Varianten  sind  aablreich  und  er- 
bebliehf  oft  weichen  ganze  Halbverse  von  der  jetzigen  Lesart  ab  (Tgl. 
Classen  im  Philologus  Vll  S.  181  IT.).  Es  ist  klar  dasz  aus  so  rer- 
scbiedenen  Texten  sich  auch  ein  Terscbiedener  Gesamlbestand  der 
homerischen  Wörter  und  ein  verschiedenes  Verhältnis  der  anal  sigr^^ 
(liva  ergeben  must.  Aber  für  die  Fragen  die  uns  beschafligen  ist  eine 
relative  Vollständigkeit,  wie  wir  sie  erreichen  können,  völlig  genü- 
g^cnd.  Ob  in  jedem  Gesänge  ein  oder  iwc'i  ana^  iLQij^ncc  mehr  oder 
-  weniger  sind,  und  im  ganzen  luinderi  oder  SWeibttAdert  mehr  oder 
weuiger.  'Inranf  kommt  es  nicht  an. 

Welche  ;ü)i;eleilele  Wörter  man  selbsliinJi^r,  welche  als  blosio 
Abbeugungen  eines  GrundwarU  aozuscücn  hat,  das  hängt  bis  auf  eines 
gewissen  Grad  von  snbjecliver  Ansicht  ab.  Je  mehr  Ableitnnjren  man 
als  selbständige  Wörter  ansteht,  desto  grösser  wird  das  Verzeichnis 
der  r/Ttal  tiQtjnhm  ausfüllen.  Cnnr.  consequent  zu  sein  ist  hier  kaum 
mu^lich.^  Ich  hübe  Ableitungen  durch  die  Suffixe  q>t.  t^i  ^ev  nicht  als 
neue  Wörter  ge/.ähll  (ausser  wenn  sie  etwas  besonderes  haben,  wie 
oi6\^iv  //39,  cHi>6\}iv  H  97,  oder  wenn  ihre  Stammformen  fehlen,  wio 
bei  moOfi/  K  10,  «ftoi^fv  a  10);  ebenso  wenig  Adverbia  auf  a>c  von 
Adjectiven  auf  09*),  auch  nicht  Comparative  und  Superlative  (mit 
Ausnahme  anomaler  oder  nicht  von  Adjectiven  stammender  Bildungen, 
wie  o}.L'^u}i'  ß(jaü6ui>  C((fü(jrEQog  ^viplxcexoq  omCzccxoq):  dagegen  Ver- 
balia,  weil  sie  oft  adjectivisch  g-ebrauchl  sind,  habe  ich,  wenn  sio 
nur  einmal  vorkommen,  \ eizeichact.  Kben.so  kann  man  haiifif^  x>^  eifel- 
hafl  sein,  ob  nvdn  die  Veränderungen  der  Wörter,  die  durch  die  ver- 
schiedenen Gattungen  des  grammatischen  Pathos  hervorgebracht  sind, 
als  neue  Bildungen  oder  als  blosze  Nebenformen  des  Stammworts  an- 
sehen soll.  Ich  habe  mit  Rücksicht  aaf  die  Nalnr  des  epischen  Wft- 
lekls  deo  Begriff  der  Verfinderliehkeil  nicht  zu  eng  fassen  za  darfe« 
geglanbt  nnd  daher  eine  grosse  Ansahl  tob  Einmal  vorkomsiaadc« 
Formen  nicht  als  anral  tliffißha  getlhlf,  wetrilabeafonaan  dato«  ileh 
einmal  oder  dfler  Oaden.  *denn  diese  spraehe,  erwaebsen  wihrwnd 
einer  rölkerwandernng  nnter  bestindigen  herfthrungen  reibnngen  mI- 
sebnngen  verwandter  'stimme,  nnd  geregelt  allein  doreh  gesang  and 
saitenspicl,  isl  swar  sn  relehthom  ntd  wohllanl  in  mie  gediehe« 
scheint  aber  die  formen  alle  erst  ansorersiieheStiind  kenl 


1)  Ich  kann  in  dem  einmaligen  Vorkommen  von  (pilcas  ^  347  ebenso 
wenig  otwas  besonderes  finden  als  in  den  übrigen  von  Düntzer  ('daa  3a 
bis  7e  Ruch  der  TtUs»  im  2n  Sappl.  Bd.  der  Jahrb.  f.  cUas.  PfailoL  S. 
W9  ff.)  angefahrten  intti  ii^fi49a. 
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keine  festen  unabäiKlerricheri  ausscblieszlichon^  dergleichen  später  dio 
Verbreitung  der  srhrifl  einführt,  litlera  scnpt  i  v/anet  ^  Bekkor  in  dea 
Mooatsbericlilen  der  Berliner  Akademie  der  Wis^cnscliuflcu  JbäT  8.179. 
Es  ist  allbekannt  wie  (iiisKersl  häufig'  Form  vcr  Linderungen  durch  das 
Bedörfni»  des  V^er^ej;  herbeigeführt  wuriicn  sitid.  Ein  Beispiel  statt 
vieler.  Bekker  hül  nachgewiesen  dasz  in  der  (iberwiegeciden  Mehr> 
saht  der  Falle  vor  der  biiUoliscben  Caesar  Daktylen  stehen  (a.  0. 
1859  S.  2Gj  it.).  ^all  diese  daktylen  zu  beschalTcn  Inben  die  saager 
mitunter  zu  Wörtern  und  formen  greifen  müsseu  die  iit  andern  stellen 
selten  oder  nie  vorkommen,  so  stehl  für  nooauma  und  TtQOöt^ois 
C  J9  nQOGfünaT<' .  Ii  rtooCu^naGi  .  .  t  208  7tao)iia  für  na^iLCiis  an- 
derwarls  t,vvriia  für  ^wü  und  auf  alinliche  weise  gedeluU  uoi^ioy 
^riXtjiov  usw.  .  .  AixcoXiü^  ferner  für  AizwXog,  cd\>XLa  (0  108)  für 
aii^Xovg^  ikwQta  für  tlm^fa  .  .  yeXoUog  und  o^ouog  für  yekoiog  und 
Ofioiog  .  .  aKOXOfirjviog  für  axoTOftijvo^ ,  öidv^iccoveg  für  dlöv^oi,  dov- 
xatog  and  vsoviaxog  neben  aovtog^  dct(poiP§6v  neben  öag)0iv6v,  und 
yelbsl  gegen  die  gewöhnlUhe  analogie  ivulgiop  für  emtixsa ^  6vai]%iog 

ovo0f«fipv  fflr  afvcNltoV)  qtttavtutog  fflr  ipttuimtaog  *  •  aXiUnu  altl- 
^Tog  KB^ov«  iud^fiunug  j^iikimovsg  oviitna  nor  in  dieser  flelle. 
ituTvog  X  4909  ^^^f  todmr  caias  voe  9anvg  .  .  ^eqov  i  402 
«•Ima  it^^t^Vy  (p  917.'  FasI  alle  solche  NebeDromen,  weon  ai«  nur 
AinniU  vorkommso ,  Mio  icb  Diohl  als  Sma^  slifiifUm  gaailiU.  Nacli 
•iaiga  andere  Beispiele.  lob  bebe  Saiaxvg  B  148  aicbt  aufgefdbrt, 
weil  ßwjy^  ^698  steUl,  iv^iutvc%im  0  336  nicht,  weil  vijxotitfvitt^ 
T 14  vorkompit.  El^enso  w^enig  habe  icb  folgende  einmalige  Abwei* 
eh«ngeo  iar  sein  Verseicbnis  aaligenommea:  mhn^fis  B  806^  ttaifif^ 
E  434  (neben  SttT«^tco),  mg  (agsaci)  E  48ß  (neben  oo^),  tfog  E  887, 
IßaMmbig  P588,  fiopifftOff  Tao3  (^^i|t€ff  X  13),  »loxcefM^  £*  176 
(9«il02|i0fi  P63),  iSfi/}Xijdqv  X476  (a|tjioiU!di}y  O  364),  TtonffOficM  M  287 
(jroviofMr»  fl>  7),  Tcapat ^|a»fao)  1 500  (sM^poxio)  d  466)9  ^oi^W  ^  ^ 
(dttfi}^  335))as«iiAMff  £11  (statt  dea  gewöhnlichen  aaftÜUo;)  nsw* 
Ambinftgstea  sind  Verinderugea  der  Bndnog,  nnd  darunter  kommen 
nalftrlich  viele  nor  4innal  vor.  Aoazer  den  von  Bekker  bereita  an^e* 
fKbrten*  nenne  icb  %,  B.:  ^sXav(ü  nur  M  64  neben  ^nXalvm,  xtv^avn 
nur  r  453  neben  %tv&(o,  oiöavn  i  554  n<  646  neben  oldim  e  455,  tUv- 
156 neben  dlvqwt(o  xaitct^/tto M 36  x  399  neben  tunfoiim 

t  469  nsw,,  veozBVKTog  <P  592  neben  vsouvxi^g  E  194,  [itnrilaaiog  H 
310  =  439  neben  [nmlXatagy  aitatriXog  A  526  neben  dnaxr^Xiog  $  127. 
157.  288«  axtQUog  Z  285  neben  are^^g,  ^voug  0  153  neben  ^v^9t^^ 
alnriug  0  87  alatt  alnvg^  »ijctdijs  Z  483  statt  %iqmiqy  «nwszadow 
O  556  neben  mtocraSa  ^  143.  146,  avto0%tdd  iZ  319  neben  aiJto(rx{dov 
USW.,  o^tjtfTiJ^  X494  neben  ©(»xtyfftijg,  alövftvtft^ff  Sl  347  neben  o^- 
Mftt'ijtijs  d  358,  ^Mlfonivtrig  F  39  neben  'qitsifonsvg  l  364,  a/pori}; 
TT  218  neben  iy(fOiokrigj  doAofti}rf^  >^  540  neben  doXo^riTtg,  %€v^n6g 
N  28  neben  sifv^fuov,  ijfdftftog  ^  343  statt  i/;cf'ur^t'>o, ,  fpvAaxog  nnr 
iS^  566,  2^»^  ^  164  ateU  x^^y  wtQ6j(/^  iV  369  ataU  ^mioxfOi«. 
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Solche  einmalige,  in  den  allermeisten  FüUea  durch  das  Bedfirfnis  des 
Verses  veranlaszle  Abweichongen  der  Formen  ohne  Untersehied  der 
Bedeatuug')  habe  ich  beispielsweise  angeführt,  ohne  dabei  irgend 
welche  Vollstindigkeit  zu  beabsichlis^cn  und  ohne  sie  nnter  den  wrc.i 
figri^lvu  mitzufühlen.  Dies  ist  nur  ^^uschulien .  w  enn  die  einmalige 
Form  stark  ab\vt;icht  oder  ehva^  lirsuiidorcs  lin{,  wie  tJitiijGio^  sliU 
i-Dj^ravü^  nur  ij  1 18,  xkivTrio  stall  /.Xia^ö^  nur  a  190,  jcov^i^rf^  Aiuim 
stall  y.üVQOL  nur  T  19^  u.  248,  (pv^L^  statt  (pvyri  nur  in  ^mx^ 
Beben  l^coarijQ  nur  ^  38,  a<po6Qmg  neben  <Sq)iöav^  nur  fi  124, 
£  571  neben  Qrjywfu^  IöIq  nur  v  204  neben  £d{f6»  u.  dgl.  IH 
Praepositionen  zusamaeiigMelsta  V«rba,  wmd  sie  nar  ^»mJ  ab 
wirUieha  Compotlta,  aber  •■aterdeai  aoeb  in  Tmesb  vorkomNii 
bnbe  ieb  oiebl  als  mut^  dq^uivu  aogesebea.  War  dias  alias  aater  Iis 
Scjiu^  iL(}qtiiva  raeboat,  arhill  natfirliob  fiel  grössara  2ab1aa  als  ick 
Bboda  (Ualarsnebsagan  abar  dea  XIII— XVI  Gastif  d.  Odysaee  S.16r.) 
BiUl  s.  B.  «Dtar  die  SjMt|  c/^fi^iw  daa  Slliaks  v  M —  1 307  Mgnü 
Toa  mir  niabt  aargaaoaimaaa  Wörter:  *v  196  infftefuzol  (mr^g|  1 
P743  and  mr^nndff  ^366  q  254),  215  a(p€iag  (wean  die  Lesart  riehdl 
iai;  dafdr  slabl  sonst  «gpAv^,  «r^^  f  •rainsall  in  £  fstpoig)^  294  Umvffi 
als  Adjaatit  (sonst  nur  das  Advarb  [?J  6litxy%a  in  dem  viarauil  wied^ 
boltan  Yaraa  6bttv%(Bt  noti^flami^y  in  crvvwv  d'  m^M^hijsmi)^  XK 
nM^j  { S(fOVHti  sla  waaban  ()p  471  ist  nicbl  st  vaiglaielssy 
Uabrlgans  faba  icb  gern  sn  dass  lab  anob  niabt  ?6llig  aoasaqMü 
fawaaan  bin^  dass  ieb  bia  nad  da  ain  Wort  aasgasoblosaen  bebe  4mm 
lab  bitte  anlbebaien  kAnnan  und  nnifekebrt:  abar  es  Ist  tfir  aisU 
^  möglich  gewesen  ein  durcbans  festes  Princip  fOr  das  blar  sa  bsaK 
aableade  Verfahren  sn  finden,  and  Abardiat  kommt  aa  anf  die  laisenl 
geringen  Veriadarnngen  die  solche  kaum  sa  vermeidende  InaoDseqoei* 
sen  in  den  Summen  der  «Sttl  €l(^fiiva  herbeiführen  durchaus  nicht  iB. 

'  "Aku^  ti^rifdm  nenne  ich  auch  Wörter  die  sich  mebr  als  diooil 
finden,  wann  dar  mehrmalige  Gebrauch  auf  nahe  beisammensteheode 
Stellen y  mindestens  auf  ein  und  denselben  Gesang  besebrinkt  ist.  So 
lUMnml  <pvißg  swar  dreimal  vor  aber  nur  in  axfii^i^^  (aloblers) 
viermal  aber  nur  in  ^Ifi  (and  anderes)  viermal  abar  aar  in  ^ 
(pvaa  fünfmal  aber  nar  in  £f  atsinilog  achtmal  aber  aar  in  fi  usw. 
Desgleichen  Wörter  die  swar  mehrmals  aber  nur  in  Wiederbolyngen 
desselben  Verses  vorkommen  (von  welchen  ich  freiliab  eins  und  das 
andere  übersehen  haben  kann):  z.  B.  kommt  ttmtQog  viermal  vor 
aber  nur  in  dorn  Verse  üq*  i(pmvfjaEVy  xy  d'  &m€Qog  inXtro  nv^o<;. 
Aus  der  zweiten  Ihilfte  der  Odyssee  habe  ich  einige  Wörter  aufge- 
nommen, die  in  zwei  versctiicdcncn  Büchern  vorkonamen;  tadaw 
diftlfUva  sind  selten  angegeben  und  niolit  mitges&bU. 


Wenn  die  verMc^iiedonen  Formen  sich  zugleich  dtirch  I3edeo- 
tuBg  uuteracheiden  (wie  üQO(pog  und  o(f0^j  xavij^nv  und  natt^fp^ih 
beiae  als  Sntt^  Uq^^Uva  angegeben. 
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Im  Altarthom  mflssen  mrf  ÜQ^^kivK  ISnge  vor  den  AleztBdrmm, 
^  siBdestenfl  seit  den  Glossograpben  beobachlel  worden  sein,  tind  xwar 
vormutlicb  in  allen  vielgelesenen  Scbriftotellern:  s.£.  Bl.  M.  006,90 
K§(fa0fi6Xov*  icu  Tcov  Saui  ii(fiiniv(ov  la  IlXaxcovi,  £bd.  250,  10 
doyo)  TO  Kot^mjuti,  Zissc^oi '  Jmioi^  amtläs  htt^  iv  czij&£atv,  Xiyei 
öh  ^HQfoSiavog  oz^  Sau^  luhm  ^  Xi^ig  na(fa  Hui^poi^  FAr  Homer  halte 
Aristarch  offenbar  eine  umTasseiide  Untersucbung  diesea  Gegeilalandes 
angestellt.  Von  den  Diplen  die  er  deshalb  gesetzt  batte  ist  nvr  eia 
kleiner  Theil  erhalten  (s.  Lehrs  Ar.  S.  14).  Selbst  an  Stellen  wo  wir 
ein  Fragment  von  der  Bemerkung  des  Aristonicos  haben,  ist  der  Zu- 
satz Kai  Ott  ana^  öfter  ausgefallen  ;  z.  ß.  ^"531  (^r^)  ^349  («xotff- 
viqQLxa)  (a-f^n  or)  und  an  ähnlichen  Stellen  wird  diese  Notiz  ge- 

wis  nicht  gefehlt  hüben.  Einige  seiner  Cesichls|>unkle  lassen  sich  noch 
erkennen.  Die  Beubachfnn^,  dosz  viele  Dinge  bei  Homer  nur  einmiil 
erwähnt  werden,  hat  er  z.ur  Vertheidigung  der  Lesart  F  54  an  jcwaadt: 
Oiix  dv  xoi  '/^Qaiöiii]  Md^uQigta  t£  86jq  AqjQodlrtjg:  ii  öirrl}]  on  xwlg  (.iri 
tvQldxovzeg  xuxct  rrp  nolrfliv  %qv  ^Aki^avögov  xiOa^/Joiaa  (xniyQaTliav 
XI  ö  a  Q  tg '  rovzo  de  nlkov  yivog  elvai  Xiyov(Siv.  nokka  6i  iaziv 
ana^  Xsy 6 va  TCaQa  T  (p  Ttoii^vrj.  Unter  den  Beweisstellen  ,  die 
deshalb  rnil  der  Diplc  notiert  waren,  ist  ^F88:  ort  Sna^  xijg  öia  nau 
c[0i^)ayako)if  TtaiÖtag  ^i^vrjxia.  Niitiirlich  ist  dies  nur  eine  von  vielen 
ehemals  vorliundenen  Diplen.  Sodunn  inus7.  Arislarch  bei  seiner  Methodo 
die  WorterkUrung  ausschlieszlich  auf  den  liomerischen  Spruchgebrauch 
zu  basieren,  diesen  aber  auch  für  jedes  Wort  in  absoluter  VolUlündig- 
keit  za  ermitteln,  sehr  häufig  das  einmalige  Vorkommen  von  Wörtern  « 
notiert  haben.  Eine  Anzahl  von  äna^  dgt^^iva  war  ferner  ä\s  unho- 
merisch notiert  und  damit  die  Alhetese  der  betreffenden  Verse  be- 
gründet, wie  H  475  wegen  av6(^a7iodcü(SLP :  aOfiftrat,  oii  r£iJi£^iXi| 
ovonctöla  xov  avÖQaizoöov  ov6e  yaQ  naga  xoig  inißsßXiiKoaLv  O^tji}^ 
%tiTai(^cod.  voetxai).  Unter  den  Gründen  der  Alhetese  von  52  23  ff.  ist 
auch  das  oicaf  HQtifihov  fta%XQ0vvri  (ala  ein  suerst  von  Hesiod  ge- 
braachteaWort)  angefOlvt»  Bei  51  304  war  man  awetfellian,  ob  Aria« 
tareb  wegen  dea  nar  in  fieaem  Verae  vorbomnenden  xigvißw  den 
Obeloa  oder  die  Dipl«  feaelil  bebe.  Endlieb  war  die  Cborizoalen-* 
frage  VeraniaasnniT  w  Bedbaebtnog  von  a»ro|  il^rj^iva,  wie  oJlfiog 
A  147  (vgl.  AriaCOQ.  m  der  0leUe),  jpivti  1 28,  Ivivog  1 34,  noeb 
mebr  flreilieb  rom  WOrlem  die  dinmal  in  jeden  Gediabl  vorfconunen, 
wie  loyog  (a.  Ariaton.  an  O  389))  S^mw  (zü  A  Obne  Zweifel 
rflbren  aneb  viele  anonyme  Noliien  Über  wtai  ü^rnniva  in  nnaerea 
Sebolien  millelbar  oder  nnmittelbar  ana  arialerebiaehen  Quellen  ber, 
aber  mil  Gewiabeit  kann  diea  bei  einen  ao  vielbebandellen  Gegenalande 
nntarlieb  nnr  ananabnawetae  bebanptet  werden.  Mebrerea  iat  in  Bn- 
atatbios  Qbergegangen;  die  reiebale  Quelle  aber  fttr  die  Angabe  bone- 
riaober  c^ftiiw  Iat  daa  Leiikon  dea  Apollonioa*  Da  er  aie  aebr 
binfif  nit  den  Anadmek  tow  ana^  ilq^vwv*)  anlfabrt,  bann  nan 

3)  JBbenao  tttp  ntnotrifihmp  oder  iwf^tQmnQUnUpm^.  Aneb  in  den 
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inf  deo  Gedtnkea  kontamen,.  es  ball«  ffia  eil  (ttMgeoe  Bidl  geit  n- 
Terlifsi^es)  Ven^ebeis  Torgetegen ,  was  aber  fireilieh  eiie  liloise  * 
HOgticbbeil  bleibt.  leb  bebe  Bberall  wo  Mir  eiie  Nolls  au  eiaer  d« 
aDgegebeoen  Qaellen  beluMlnt  war,  diese  in  meiDeaiTerseicbais  bei;»- 
lagt:  wie  weit  diese  Motitea  Yollsliadig  siad,  bia  ich  aneser  Stasle 
ansugebeo,  da  icb  sie  Tor  nebreren  Jabrea  ezeerpiert  bebe.  Ab« 
wenn  sie  aacb  nicbt  gaai  Tollstfindig  siod,  geben  sie  doch  eiae  ssfs- 
fibre  VorsleliQog  tob  den  Ümfang  der  betreffeadeo  Noüsen  «od  liii 
also  wol  siebt  oawillkomniett.  Ap.  beseiebaet  das  Lexikon  des  Apol- 
lonios,  Ar.  die  Fragmente  des  Aristonieas  ntffl  utifk^lmv.  naeh  aieiser 
Ausgabe ,  die  bomeriscben  Codices  sind  mit  den  gewObnlicben  Bacb- 
alabea  benannt  Eine  Habenparenfbese  f  J  beieiobaet  Verse  die  na 
den  Atlen  fOr  nnecbt  gebalten  worden  sind«  Wlederbolto  Verse  lial 
mit  c=s  beseiebnet,  z.  B.  u4  3Ss=:376.  Bei  der  Angabo  der  AbmU  vsb 
Stellen  in  denen  ein  Wort  Yorkommt  bedeutet  die  erale  Zabl  die  Stel- 
len der  Utas,  die  sweite  der  Odyssee^  a.  B.  «aW^^ooj*  3, 3  d.  b.  drti- 
mal  in  der  UiaSy  iweiaMl  in-der  Odyssee. 


1.  "km^  gEpi||i<ya  der  Uias 


14.  28.  373  (SxiyLiitt 

22  =  376  Inevtptyiim*) 

45  onKprjQsgn^S 

61  Xoi^og 

75  ixariißelhfig 

81  Kaiccniaaco 

95  anoöexofiat**^ 

99  Cd'drcoLvuv 
104       [d  662]  ka^nexdo 

106  xQrjyvov  Ar. 

113  fCQoßißovka 

119  ccyiqctaxoq 

122  (piXmLxiavfotaxQ^ 

126  nttUKKoyog*) 

128  xqmXy 


Ap. 


128  TCT^CfTtAp 
140  fisrarpoa^O} 

155  ß(üiiav£iQa 

156  tiSTaly")  ' 
166  daCiLog 

205  vTCEQonUri^^ 
225  olvoßaQiljg 

231  67i(ioß6QOS*) 

235  TOfi^ 

236  ava&tiUoi 

236  khtoD 

237  (pXotog 
248  iiövEnrig 
269  fif Oo^a/ca 
292  vnoßlrfii]v'') 

313.  314  aitoXviiaivo^at "} 


Scholien  zur  Odyssee  findet  sich  diese  Wendung  öfter.  4)  svcprjfito»  1 171« 
4 Vgl.  Z  178  JV  710.  5)  vrinoivog  achtmal  (aber  nur  in  der  Od.).  6) 
Ueber  Aöyo9  s.  Ann.  124.  7)  Beldrer  II  ptüffy4.  Vgl.  Ind.  leH.  Beglmont, 
hib.  1859^0.  8)  vnfQonXitoficti  q  208.  0)  ytaxaö rjfioßoQfm  i^30l. 
10)  Nach  Arifltarchs  Lesart  xai  n^v  roiaiv  lyco  (xi^'  ofn'Uov  6ele  die« 
Wort  ganz  ans.  Dergleichen  Varianten,  die  die  Abhängigkeit  des  ^Vort* 
bestandes  von  der  Lesart  zeigen ,  oft  anzuführen  würde  unnütz  sein. 
bebe  es  nur  MsmOunsweise  und  des  Beispiels  balber  ntbaa.  11)  fji' 
da#li^  ^6.      U)  iMvimnnq  9  820.  877.         (J 114  ^ 
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335  iittUttog 
402  ixccToyxsigog 
lazodoxtj 

4ß3  =  y  ißö  nsfinmßolov 
518  ix^oöonim 
52ß  nakivaygexog 
575  xola}6g  ") 

5  a  1—483 

55  =  iC  3D2  avyjcaUa} 
inavlQxriyLi 

13i  onaQzov 
153  ov^o$ 

212  a^vsQOiitrig 

212  xoAwaw") 

2li3  axoCfLog 

215  y£Ao^io§") 

211  9>oAxos       Ar.  Ap. 

219  yolog  Ap. 

21Ä  ^Ifsövog 

231  inißdaxca 

2fi7  i^vnavidxrjfii 

275  i7r£cy/?d;os 

2M  Äoilv^vyog**') 
311.  325  örpov^og 
312  vnoTCTijaöai 
315  afi(pmordofiM 
315  a^9>ta  }^fi> 
325  ot/;t|ii09 


325  o^ir^Anrroff 

356  =  59Ö  0Qiir]fia 


37'i  (Jv|iiqp(>adfia>v  ") 
386  7tat;(Ta)A?/ 
425  a<pvkXog 

45D  7rai9>aö(yw 

463  nkayyijöov 
463  TtQOxa&i^a} 

470  TTOt/iVlJlOg 

421  =  i7  6i3  yAayog") 
483  ix;r(»f7tf;s  **) 

5  b  484— S77  (ScbiffskaUlog) 
497  nokvKvij^og 
502.  582  nokvxQi^Qcav 
507.  537  JtoAvaiaijpvAoff 
516  =       =:  733  zQii^xovza 
526  i(i7ckriv  Ap. 
538.  584  f  qpaAog 
551  oajtidtojTi^g  *') 
559.  645  utxtoitg 
568  =  652  o^'Jcoxovra 
588  ngo^vfilri 
592  ivxT&TOg 

599  nijQog 

600  xiOa^tiTrvg 
635  airciTiigaiog 
6i7.  656  a^^ytvoctg 
649  IxoTOfiÄoltg 
6üil  xaraqpv/ladov 
701  i7/iitT£Aijff 

123  vÖQOg 


13)  laxonidri  5L  14)  Vgl.  ß  212,  —  Einmal  vorkorameude 
Formen  in  die  nicht  als  ana^  slQrjuiva  gezählt  sind:  das  Fem. 
flmmnig  98 ,  das  Masc.  •Kvvoanijq  159,  SoXofnjxrjg  (statt  dolouritig  Od.) 
640.  anazTiXog  52Ö  neben  ««cfrifAioff  ^  151.  288.         15)  ßorpvg  Z  502. 

16)  T/lij  kommt  nicht  vor.  17)  Vgl.  ^  575.  18]  yelotog  kommt 
nicht  vor.        19)  insaßoltri  d  15Ö.  20]  £KaTÖi:vyos  T  241.  ^vya, 

ivfüyoff  Od.  21}  «9^7710)^  i  Ö3*  22)  (pgaSfiav  II  038.  23)  Ät- 
nuLcpuaaoa  E  ßOST^  24)  not'iivri  i  122.  25)  «f^tyilcyjjs  /l  642. 
26)  Einmalige  Formen  Jn  der  ersten  HUlfte  von  B:  a<Trof;fVff  148  («rra- 
Xtjg  9^  508)  ,  hocxog  MÄ  =  321  (sonst  fCvaxog).  nttvavdiri  führt  Seber 
nur  an  aus  £  12  =  29  =  6Gi  es  steht  noch  A  IQSL  725, '  27)  11  107 
wiederholt  sich  derselbe  Vers  nur  mit  verändertem  Anfang  (joxqvvoiv  — 


7»    U  gf  1 1  Mlii  1 1  II ;  g«<i  t  n  II  mu  li  i  }lfiU^nmü^m 


719  nXmfUMOug 

751  tjiif^og 

765  ade4 

765  o^iiff 

776  iAfod^urrof 

793  nodamtlfj 

814  «oXvtfxtt^l^iiog'*) 

867  ßa^ßoffi^pmvQg 

868  asif»«^poii«»«*) 

r 

13  iiUng 

31  JMtfonJLfMt*^) 

35  iio;i^i;>o,': 

39  s=  iV  769^^iNM«^ 

39  ywatpia^ 

40  äyovog 

48  evfAi^i}^ 

56  ÖHÖl^fUßV 

64  {^aro^ 

79  inLTola^ofitu 

126  i^Ttdaaoi 
151 

170.  211  yf^of^og 

182  fiot^i/yfvrj^ 

.  182  okßioöaifKOV 

lf*b  aLoloTCcaXog 

197  7rriyFol(.LaXXog 

215  a^afia^mxPijs '*} 

220  ^axorog 

315  d^aftfi^f CO  (344(5tcr/ui;^*^ro5)*} 

359  =-  H  253  dfO/MMt) 

363  diCK^>^^;7^1;o> 

371  »n«") 

387  dooHo^Qg 


460  Am^^ 

459  iMÜSBuu  '^y 

J 

6  iMrffl^i«{^i|v*^  Af. 
20      8  457  HpvfMf 

37  ftofOff 
35  P$ßifm9m 

38  ü^fMi^ 
77  mvOif^ 

101       119  i«i6^ei^ 

105  f^Xog 

107  9^^o»i| 

109  £xxai3£xa3ti^ 

117  aßlijg'')  Ap. 

125 

126  o|v/3<% 
137  f^vfi« 
171  itolvöt^to^ 
183  iiti^agowm 
318  hfiviäta 
348  evTc^vfit'Of 
262  (^aiT^oy 
277  :t/(y(Ja 
324  alx^id^co 
342  =  M  316 
372  yrTWtTxcf^cö 
381  na^cciöLog 
383  /?f^9^t;a;t<wv»g 
412  Ttri:« 
433  noXvTta^mv 
437  yij^jvg**) 

14Ö  =  0  62  x«^xf<>^«^^ 
453  fttifydyxita  Ap. 
478  ==  P  302  &(fim^ 

485  ci(>aaT07i;;^oj 
492  ßovßbiv 


28)  ^ffxap^uoff  iV  81.  29)  Einmalige  Forracn  in  der  rwcit« 

Hüfte  von  ß:   fioz&itfo  7'>3  (neben  ftnx^ioy  K  106),  nnlitstm  HOti. 
30)  in  übertragener  Bedeutung.    iunXilaom  ebenso  AT  39 1  E  226,  ^ 
afi.a4;to£}ci2g  iV"  824.  32)  ii>itqi*a  y  Uli,  dvayktxqiw  (i  42S.  ^ 

«(««yx«»  V  230.  84)  MMOtf  JBp  214.  85)  EamBalifire  Fornen  in/  • 
^Uvogaos  83  (neben  »«Ar yop^cvoc  326),  ijxt^mmßt^  89  (nebea  «7^^' 
^oicfVff  i  364),  «rap^i/roff  fl3  (arao|?r;s  AT  229),  fimfuoinxt  412  (utofi*«* 
^  274,  sonst  nnr  noch  aafo«r/rn?  M  109,  ftd/io;  ^86),  nrr^afvo»  453. 
36j  v;io^Xi3d]2y  ^  292.  '  37;  JJaoeben  fioob  a^i}T08  ^540.  38)  j*^ 
Jl^yi29Vfi  187. 
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52ä  anakoidcü^) 
526  ==  O  181  xoKag 

E 

12  anoy.Qivio 
19  (MiTa^a^iog 
31-  45  j  m;|(eai9iAr/T}^ 
36  rjioEig 
49  at'iLiwi^ 

1  13  avci/.oi'zi^a) 

126  ou/Jüxukos 

138  ^foauco 

158  ;j»/rjajur)yv  '     • '  • 

191  Xür/Jfijj 

216  dtay.Aaco") 

253  yiui'aio^ 

295  n;a^firoa-j 

306  il>öTiJtq,(ü 

315  Ttzvy^ia 
339  x^iva^ 
340.  416 

343  avalficav  blutlos 
374  =  [0  510)  fWii^ 
SM  iiayylkko)'') 
390  ixuXiTtxa 
407  dijvftio^ 

417  aXdofUM^) 
417  Mm}fKMrcD 

418. 612  «rdwov 

4ft3  =  Jlf  4S6  A«itfi|fOir 

487  iil;ls 


487 

500 

502 

502 

597 

öli^ 

613 

614 

623 

707 

7-23 

7-25 

743 

743 

745 

702 

763 

777 

778 

785 

803 

831. 

838 

860 

860 

865 

876 

882 

886 

887 

894 

9oa 

902 


itavayQOg 
v7ioXtvxcUv0^) 
anaXafivog 

TtoXvkrjiog 

eTtlKOVQlü) 

aixc^ißaaig 
c(ioküui'zQi]g 
oaia/.i'iiaog 
TtQOöaoco 

:^  -  ^1  41  tetQuq^ait^ffi)^ 

ciUffi'(faXog 

:  -  (-)  389  (pXoyeog 

^  &  396  x£i/i^i^i/£xt^^  ^j 

avazikXu  ,  ; 

l'}}(j.a 

^akxtocpcüvog 

ixnai(pa(ja(o 

889  akkoTti^dakko^ 

(fqyivog 

=  31^  ivveäx^koi 
dexctxtkoi,        ;  i' 
xuvua 

Z 


lU«; 


•j 


17  ^ 
19  i^r^vloxog 
24  oxofio; 


r  * 


30)  a:io/«cö  /  568. 


40)  Kininaliixe  rormen  in  ^:  atßofiai  242 
neben  acpa^o/nat  Z  167.  417  (a^da^  iüt  hciuüg),  dvovtatog  540  (vgl.  unten 

>  V  333,  ^#fflot  ^i|Xof  ab  Name 


147).     41)  d')jAos  nur    _  .     .    -  _ 

-  42)  ivixldm  9  408  —  422.  43}  nfgizgico  A  (;76.  44)  UayytlXm 
S  775.  45)  nänitct  J  57.  40)  ttTTc'd^^ouca  f>  405.  47)  XiXfirjtijQ 
N  500.  4H)  Afvxatvo)  fi  172.  40)  (ia^^uAq'tog  2:  550.  50)  niv- 
toQSs  i'nnmv  J  3^1  £  102;  vgl.  Anm.  177.  51)  uvxokaX  iJcXioto 

^  4.  62)  fMt^yog  «  421  tf  2  ^  U.  53)  EixunaUge  Formen  in  JEj 
viOMvpfe  194  ^neben  Morcmtfög  #  602)«  »099^  4:^1  4|?<5^^  488 


99  fiVQixivog 

42  =  ^394  iy.y.vUdH 
94.  275.  309  rjaeoioi 
114  ßovleviijg 

134  ^ua^Aov 

135  ßovnki^^ 
139  riKjpAoff 
169  TCzvxTog 

17Ö  Ttagaöixofiat  (s.  obeaAooi. 
J93  ßaCikrjCg  (vifiii  ß,) 
23(i  ivvfdßoiog 
251  »^:rtüJcopo5 

265  aTioyvAOco**) 

266  «i'tTrTOff 
301  oAoAvy?/ 
305  iQVöinzoXig 

319  =  ö  494  ivSexdnt^vg 

320  =  8  495  Tio^xtis 
322  a^KVf» 
358  aoldifiog 
400  «raXa^^ooy'*) 

405  ilxti&nog 
469  £Kmo%a{tfig 
A06  =  O  96S  ^axoff 

506  &iO<rrij(Taf 

507  B  O  S64 

£7 


267  JttQirjxin 
270  |iivXo£^i|}( 
302  dg^nim 
310  «axcri«") 
332  KvxXioi 
384  rinvxa 
423  eiadpeLfAi 
428.  431  in IV 1]  via 
4*)  433  »jiigpiAvjm 
449  rax/^Q) 
463  aftaAdvVo) 
466  ßovipoviü) 
475  avd^anodoy**)  Ar. 


0 

41  =  iV  23  xaAxoTtovff 

42  =  iV  24  (03(i;;(£r^ 

84  KQavlov 
89.  158  tfoyjiog 
97  ^ffofxovö) 

131  (JJ/xaJfjj 

181  fivtj^oavvy  Ap. 
189  iyK(Qdvw(ju 
197  avTOvvj^/ 
209  ft^TTOfTr)}'^ 
SSO  i«v£Oft;xi/V 

250  sfttvofi^arof  Ar. (ELM. 650,46) 

nO  n(iiaßrliov 

297  wrwyilo»x*v**) 
290  ivacyi^Ti)^'^) 

806  fi^SMVv 

807  voTto^ 
311  ira^ff^alA« 
838  va^xff» 
843  :=  ^  178  AiAmo^ 
348  €m<pin{Qi4JXQ(oq)da") 
861  ibu^focvf**) 

<^r«p  I  827),  tmt  887  (itott  faoi?).  -L  «olvtfotOoc  260  kommt  anr  bo* 
Ä  282  in  einer  Interpolation  vor.      54)  Simplex  S  402.      56)  ««»*^ 

iV  27.  50)  Einmalige  Formen  in  Zt  CBßtt^oiuii  187.  417  (neben  ff»'?«* 
fi-at  ^  142),  arfeTTOj  285  (gewöhnlich  arfgir/jg).  'S?)  Vgl.  «opvri; 

141.  58)  Vgl.  alvo^tv  97.  59)  deXvjjg  t  408.  60)  Eiom»Iig« 
Form  ia  H:  IinnrUtffioff  840  =  439  (fwjrnlatoc  d  007  »'  242).  W 
yXa»X^v  Ä  274,  a;aAxoyi«»;ttv  X  225.  62)  ItWMf^m  68.  *• 
^iorety^ig  ^  40.      64)  <i«f «Mhi  il  728. 


9. 188  tto^wfjpn^^ 
39. 336  M^^) 

41  x^^'^y'iFff 

71  ^mofffoq 

96  aTTctAi^i;^ 

97  uivQ^ 
141. 143  noifvpii 
2^1  tfxvToro^ 
362  tin^drjv 
367  ixofi^aiUo; 
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396  =2  ^  186  Z9o9omn^ 
4M  =  416  fW9m^y 
406  <nniJU»«^A*^  ' 
406  ^  422  ivixXam^ 
434  =  d  40  «oflPi; 
488  T^iUtfroß 
506  ftiit^^) 

518  noXiox(fotaipOf 

519  ^fod^ijTog 
524  v}r*i}( 

527  xij^ftftfigwp^jvog 
556  vijv/ftog  ' 
558  ==  J7  300  Vttim 
558  vsro^^tftfw 


7  xo^^o 

7  (pvr.og 

II  xlrft?f;v 

63  ai'iöTiog 

125  =  267  «A^tog 

126  =  268  axTijjuwi' 
l47  =  289  fülkta^^) 
151  ~  293  ßa&vXsifAOg 
154  =r  296  Jtokvßovrrjg 

157  =  '299.  261  (ififaAAijycö 

158  aöajxaaTog 
164  oi'oaio^ 

171  iVCptj^tüi^') 

180  ^fv(5/U» 

203  ^(OQo^ 

203  y.SQaLQ}  % 

206  x^ftov 

208  ^'x*ff       *  *  .  • 

213  ffv^^ffXi^ 

214  x^äTTCvTijg  Ap. 
•220  eyri^ 


956  tfiiloipif09fhni 

311  T^^M 

333  oivf  i^p 
3S4  fUKtf  raf 

337  ^  100  Su  oparM] 
343  ^ov^xTi}fO0 

363  iinXoiri 
368  ig>vß^m 
373  «vy^og 
378 

379  dsna%ig 
379  sina^m^ 

381  TCOTM^tfOfAff« 

383  extfTOfiffv2o9 

384  i^Mp'i» 

404  arprirmg 

406.  408  AY}iaTO(  (töFfos) 

407  Tcrrjxog 

409  IXiToV 

416  Ttaga^v&iofUtt 

443  ^)^Tjj()") 

432  Tcoofilyvvfit 

454  InixiXo^M 

456  Inctga 

457  xCfrajjOdwOjj, 
470  eivavvyig 

490  xcradcvca 

491  arro/Jivfoj 
503  ^vöoj 

503  naQdßXm'^ 
505  o  ^>cl'f<'oog• 
503  a'^T/;i;o^ 
526  Jco^Tfrog 
534  OaXi'dtof 
539  '/Xovvtig  * 
563  aAxvföi/ 

563.  664  7taQ(t%€C%uUyo^La^ 

568  aAoMKO)^*) 

579  nivtfj[Mvi6yvo£ 

2^  hu^ßalvto 

593  «fMtdvvoi 


*  • 


n5)  airoyv(do>  Z  265.  66)  «i#©^ia»  ß  417*       '  67)  *mxXaa» 

£  21Ö.       08)  ^w'z^i  N  113  ß  rt9)  9^e«7  B  3ß2.       70)  Aris- 

tarch  iiufit^Utt,      71)  insvffrjiitco  A  22,  376.       72)  dfft  3ro<UfU- 

i;^«»  T^Mfftv;       73)  ^IJTÖ;  «  445,  ^ijceij  4  393,  qr^oiq  tp  201. 
74)  ^«loMte  ^  692. 
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601  hftttvOti^ 

648  =^  1759  fiffTttwi^^) 

K 

8  lUmudavos 

10  veto^iv") 

90  ailc|ixtfxo^ 

41  d-gaavuaffdiog 

94  aAaAvxDjiuai^J 

96  d(>a/v(o") 
134  ixtadwg 
153  (Tavoovfii^ 
173  ^vQog 
173  axfi»}*) 
18-2  fypi/yoet^®') 
183  dvacogioo 
197  avfinrjTido(4Mi 
216  t'7ro(>(>i/»'Og 
226  ß^daacov  Ar.*) 
258  ä9)a^o^ 
2ü8  aililo<po^ 
258  xorarrt'i 
265  ntkoq 
274  igtodiog 
311  =398.  447  gwfiff 
331  ayAartofiat^) 
335.  458  Kxidirj 
347  nQOxuiKioo 
357  dov^i^vfixi;; 
361  xfjuerg  Ap. 
375  ßa^ißalva  Ap. 
375  aQCißog 
432  öi^^^giofiai 
434.  558  viw^vj 
451  diomtvo  (vgl.  562) 


459  Ivnki 

460  iijfvig 

466  ^ieXog  (s.  Am.  41) 
467  ^mui^fo 

473  Tptarotx^**') 
476  ^TMdi^p^s^) 
486  iaritiavtog 
493  ari^iaaa 
502  ^otf^io 

562  ^fomie  (vgl-  451)**) 

40  d^ttpiötiff^^s^) 

40  ixcpvco 

54  |itv(5al£ag 

62  &t;Afoc 

67  aai^rrjo***) 

74  naffaxvyjavfo 

88  aeJoff 
105  dLöriyn 
105  ftoaxog 
147  oA|i<off  Ar. 
155  a|t'>lo5 
160  x(>oraXiJw 
183  nidtjeig 
224  ^ijTQOTidiOiQ 
237  ^lolißog 
249  n-pföjSvyiviJg 
271  (od/v 
282  «gr^^w 
297  v.Tf^ofiJj 
307  TQOqiig^) 
353  r^/Tcrv^o^ 
871  crv^^x^f^o^ 
385  7ta(fbevo3äjtffs 


75)  lrc»otn»  mir  r  568,  iwmM  nur  122  a  105  v  26SL  76) 
EInmmlig«  Formen  te  Js  MfMr^Mtto  500  («ct^M^oir^  d  465)»  jtlftb« 
5.^4.  046  {ol8im  t  455).       77)  rrM^'i      317.       78)  dXvaaa  X  70. 

79)  dpa«  mit  §einen  Corapositis  und  Dcrivatis  findet  sich  nur  in  o  »  t. 

bO)  d%iirjv6s  ausgewachsen  V' 191.  Si)  iyQ7}yoQÖaiv  v  6.  82)  ot 
fltoacoyQaipoi .  .  dnd  xov  ßi^aivg.  all*  ovdafiov  %ixQVtai  Tovrip  't)f»r^^o$. 
dnodaviov  o^p  ß^aaaofupog  ml.  Die  Nenerwi  tob  B^€i94g  wdehes  (wi« 
auch  ßgaivrifSf  PaQ^fiarog)  homerisch  ist.         83)  *7r«ylafJoaa*  27  133« 

84)  XQiaxoixoq  fi  91,  u^Torffrotj;*      358.       85)  imdi'tpgtog  o  51.  75. 

8Ö)  Einmalige  Formen  in  K:  dvaaxivax^oa  9  (neben  dvaaxtpaxco), 
mßifotti^ofitp  65,  fto^^^o)  106  r/ioy^<t<»  ^  723),  xvVraTo;  503  {nvvttffo^ 
dfter).  87)  «fi9f«c^tarva>7ai»  9  848.  88)  a/ij^rof  T  89) 
x^9^ttg  O  691  r  290. 
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424  ff^fii^ai^    '  Ar  Af. 

499  3taT«nux/^io$ 

468  «iMivi» 

480  viitog  pasenmm 

495  tf^i^ftog 

699  ftamMm 

686  »  7*601  onrAi} 

661  ssPaeo  i^/i^o 

664  =  P663  dlnof 

668  oyoff'l') 

669  vn^g 

669  7r(>o£%»*') 

604  iKfAolsv 

628  l^m^iaililtt 

629  xvavorrejior 
637  aiMyytfei 
639  xvffca 

610  «yqtnrig 
642  ?coAvx«/»^ 
672  ßor^laisifi 
676  Trc^tr^icD**} 
686  liyaCvat 
694  vniQri<pavi(0 
713  aiKpiargatdofUtt 
736  avfKjpipco") 
754  tfff^^»}^ 
764  |u^£TCKxAa/ai 
84«>  ffc^iiMvx^;*^ 

1 1  aTTOoO'i^og 
23  ij^JLi&eog 

96. 1  74  avvtj/ig 
96  aA/7cloo; 
80  a^/crp^oog 
33  ymXUqqoo^ 

87  nivraxa 


109  fffi09^1JTO^*^) 

138  vnog 

161  I(0fl9t/o>  ' 
161  (ivka^ 
168  «Ao^«*^ 
164  q>do'tl;evd^ 
SOS  =5  S90  ^vi^ei^*^ 
906  oq>tg^ 
947  fAa2i7fco»v 
968. 444  %^9a'^) 
969  fiox^ifl» 
969  fMiqitg^ 
977  n^oßott» 
988  Aorico 
996  l{i}A«tO( 
JS14  «v^o^oi^ 
499  M^vi'og 
424  Steiifym**) 
433  Zfpv»}n5 
435  löat»*^) 
451  no'xog 
459  Offi^ 
463  WHMUiw^) 


27  oraUö«) 

31  iv0xor^fio(*) 

36  jrirf?/ 
41  aßgouog 
41  autajjoj 
53  Ivaacodrjg^) 
62  coxvTrre^o^ 
64  oQvtov 
102  gwfaxivoff 
108  fii&t]^oavvij 
113  a7rf<'r/^aa) 
115  axeöroj*) 
137  oAoo/i^^og 


00)  läfw'ovog  ist  hHufig.  91)  öu^gyco  M  424.  92)  Traotftpt'» 
E  296.  03)  tfVftqjf^roV  iV  237,  xaraqpf^oj  ^  425.  04)  Einmalige 
Formen  in  A:  oiiiog  24  (neben  ofui^  and  oma),  «/ItJ^aa  156  Ut-rtpa- 
Im  T  492),  ««elivdp^vos  326  (xol/f^o^ffo^  F  88),  Togrfny»  885  (To£fvr»4r 
r  850).  95).  Vgl.  oben  Amn.  86.  96)  inttlactim  um.  97) 
qpoii^ds  /]  150.  98)  ngoTiQoaaoe  S  Xy.  00)  »pof^pyco  5fi0. 
100)  tVüw  7^  212.  101)  Einmalige  Furmeu  in  Af :  xavax^co  30  (neben 
%avaxito  x  3),  ntotdoum  287  (ÄOTfo/i«i  <o  7).  2)  äta'drpQcov  Z  4f>0 
3)  ivoA^mr^«|uiff  B  814.      4)  lt;tfaJ2ri/^  e  299.      5)  axf  cfi«  O  304^ 
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IM 
143 

14a.  A 1»  f^xe**^ 

146  l^«^*) 

158.^901  «ovfos 

158. 806  sr^OKO^» 

171  9COlVi9fffOff 

904  6q>ai(fifia9 
919  ^jrvv^ 

937  tfiifi^weyoff') 

981  fiftoxXat:» 
9fö  lo/ft»'*) 
300  tttlufpifmv 
314  Togoavy^ 

333  (mrog 
323  avTO<yraJ/iJ 
342  v£0(y/ii/xroff 
352  wtsiavaSvto 

359  ^:ra/L^aööo) 

361  fieocaTtohog 

382  «dvörr/g')^ 

389  =  n  482  axBQOilg 

391  =  J7  484  v£ijxT^5 

393  —  77486  d(^cam*^) 

460  intfirivlm 

516  /3adT?v 

521  /J^t^voß 

546  (jpAit^ 

551  mQiCraöov 

562  afifVT^voo) 

564  öxcöAos     Ar.  Et.  M.  719,  42 
564  nvQliUxvCiog 
572  tAA-aff 

584  ofior^T^di^v  i 

588  «rvov 

589  Kva^iog 

589  i(fißiv^ag 

590  Xtxjttt^i]^*') 


S97  jwetf«W«rw^«) 

034  i^QSfikfis 
1154  tfx(oAi}£ 

685  ÜMSxfmiß 

686  (patStitoH^ 
710  ixdi^oft«*") 
722  0vyxiovicD'*) 

736  tfTi9>avo^  (^(d^fMMo) 
761  avoU^ffog 
793  afjLOißog 

798  yraipiLa^o» 

799  g)«A^^taiö 
824  afMK^vomTS*^) 

s 

18  TtpoxvX/v^OfiOA 
35  7t^ox(>oötfog  ") 
37  6il)8ta} 

78  aßQOTog  (yv^  aß(fozii) 
96  avviaxrffu 

^  fVXTOff 

99  imgQinco 
101  a7ro;ra7rra/v« 

110  ^CflfVCD 

124.      550  Ä^'/5ofrov  ") 
142  tft^AocD      East.  972,34") 
172  idavog 
172  ^vo» 
180  ivevfi 
182  ivrpi^ag 

182  koßog 

183  =  9  398  t(ffylitvos, 
183  fiO^o^ 

301  s=s  OOS*  116  yiiMC 
909  ofM» 
914  MOtog^ 


106)  ftftfo)«  0  508.  7)  avyxvga  ?F435.  8)  ffvay«^»  A  738.  80  ««f*" 
311.  9)  l«(Jvöa>  8  58:  10)  Jpay^m .1 0027552, ^(«yfwi^  2:655.  <}) *2; 
Im  IK  RAA.    1«^  ÄÄOÄOiuavvvui  V 879.  c^yxpeitavvvui  a  440.    13)  cxoof 


10)  TrpoJtDoxvAiyW^wvog  X  221  ^  525.    ^  17)  xpotTfl«  Jtf  258.  444. 
18)  VfL  «io>«r*ff  ß  75.      10)  m^W^üT»  ^  U^iS  lum  «^^  ^f^^^f^I^fJ^ 
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2j7  (nnza^at 

259  dfiijTH^ 
261  ano^vfiiog 

221  x^}^k 
291  xvfiivdig 
307  nQOftvcoQEiot 

308.  t;  98  r()a9)f(nj 

347  veoOi^AiJj 
3M  x()oxo^ 
-351  atiXnvog 
372  Tfcri/ttiO^off 
413  OxQO^ßog 
436  avadf (»xo|«ai 
43Z  «TTfiii^cö**) 

463»  T  451  Afx^fgp/i^ 
465  (Tvvfojjiuo^  Ar. 
499  x£i)^£iof  Ap. 
509  avÖQuyQiov  Ar.  Ap. 

52") 

O 

162  aXoyiio 

1£[6  OfiOTtfio^ 
209  iü6(jiOQog 
22ä  aviÖQml 
238  ffccCCotpovog 

309  afifpldaavg 

320  Kaxivomct 

360  <jpofAayy?^(5ov 

364  aOv^on 


38ä 

aa9 

äd4 
4Q1 

412 

453 
469 
419 
505 
607 
621 
626 
627 
'  635 
653 
67Ö 
678 

6ia 

ßusl.  999,  682 

m 

213 
212 
229 
Zil 


L  677  vccvfiaxog  » 
xoXki^Big 

m  a  56  loyog**)  Ar, 
vEOörgofpog 

=  X  122  zeTQa^iXvfivog 

ifißadov 

a(pkoi<S(i6g 

ifißgifica**) 
d(S(on6g 

ßlijXQOV 

dvcjxaULXoalTirjjvs 
Xao<p6gog 

fiskdvdsxog 

a(pkaaiov 

htxanoörig 


77 

31  alvaghtig 

34  yXctvxog  Ar.'*) 

78  nSQiaywfu 

91  inayaXXofjLai"^) 
106  ^aAa^a 
117  xdio? 

126.  5S4.  839  tnnoxiXfv^og 

160  dyEXrjiov 

161  Aajiro}  Ap. 


17 


r37l.^  121)  xata^fpxoaat  A  ÜL  22)  ^l^fifco  237,  431,  23] 
^(ttA^  0«  VW  xal  'Oövaasta  äna^  ttqrixBv  dvögaygice.  In  der  Od. 
kommt  es  jetzt  nicht  vor.  Eust. :  ^fvri  17  ii^ig  ana^  Q)]9(ica.  —  Ein- 
malige Formen  in  S:  onnoziQOi^tv  59,  iQOiil  164,  nX6%a^og  ilÜ  inXo%- 
fios  P  52),  TtuQcpaaig  212  (Tra^ai'qpaatg  A  292  O  404),  fwvf'xa^^oj  370  (sonst 
fifi'f;i;cK'(>fiij>r*    Ar.:  t6  (lEvtxccQfiog  ovx  oI^«v  o  noi,r]Tr]g)y  Ttovro'O'fi'  295. 

24)  «Aoyfoj  O  lÜ2j  /Aü^oioyfv'ffl     450.  453^  «a/li-Uiloyog  /<  126.  25} 
oxMTÖff  JV  115,       26)  int^^ik^oi  P  mL      27)  x^liyg  6  321.       28)  Ein- 
in  (TTlJ^üOfi?  153  (statt  ^üif*tff),  avjjxovffr^»  236  =  77  676 


malige  Formen 

{v7i%ovaxim  T  14) ,  dnoaxadov  55ß  («^woffraiJa  g  143.  1 40) . 
diiilrj  ort  vvv  arra^  xiqv  9^dXaxxav  inid^fxtKmg  yiccvxiQV  th 
inayXattofiai  £  133. 

Jahrb.  f.  cUss.  Philol.  Soppl.  Rd.  III.  (Ift.  6.  4^ 


676 
30) 
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163  ntQt(fvlvm 
221  «vffUMTjifjrijg 
235  vno<pi^rig 

160  dv66i4tg 
960  iQtd(utiv» 

990  aii<piq)oßiofiai 
394  ^^dttif; 
306  üre^Tjysgim 

315.  334  ffttfioir 
333  SS  2*476v9i*6«9rNiBfMi 


6  .T(jwrarc»xoj 
5  Xivrpoj 

57  s=  .Ji  741  a^iiiog 
38  Ktnanavfia 

42  adifptTOf 
54  ivaßißf^vxe 
56  /}^iD 

58  iievQl^ 

113  sMir%inM» 
136  huititvwow 

136.  ^  91  rnrn» 


385.3370VMr^izco(tfvW^^ttftdv)'"^)  143  ^pvgi}i<g 


341  nuqad^fä*^) 
855  (iMr^t:» 
357  Swfxilitdof 
379  «vffXv^jSirXiaJI» 
387  Moliof 
419  afUf^i^Tay 
459  ifi»«« 
470  x^/x« 
519 

689  f  «ycKog 

638  ^p^dfioy'*) 

643  ßifo^im 

642  :rfpfyA«yijf 

642  nilXa 

713  J/{fD 

723  airf^co^io'^ 

747  rrj^OQ     Ar.  Ap. 

747  ötq)a(o  \ 

748  diNf JS^i^eiU»^ 
767  TttwtpXotog 

719  =  t  58  ßmfltnog 
792  axQEifsdwii» 
825  n^dag 

^  =s  Xd62.  68  ^^ea*") 

P 

4  «io^ftt$ 


373  fu0io  Ar. 
330  wttifSi^ 
373  /nrrcxiMTvo'') 
381  imocaofutt 
393  /xfMTf 
476  d^^ffif 
634  l^VMr 
533  im^ttffik» 

549  dvtf^aljEi}^ 

550  fivMMva 
577  ükttmva9nii 
599  iniXlydipß 
650  imXdfis$m 
670  (kijc/i? 

677  an(pixo}iog 
720  o/titoi/vfiof**) 
722  a^xcr^ofia« 
739  imß^itM»'*) 


Ar.«^ 


467 


1 

25  afi^fl^avQ 

54  dt;0rj<)iöcürox£*a 

114  O^iTljp 

133  ^jrayAaJJoft«*^) 
175  i?ii^ti(a 

211.  552.  T  226  ctci^t^o^ 
319  cdXmy^^') 


131)  «wMffivat  v  245.      32)  iirot/^  ^  563.      33)  «v^^/Mi' 

B  372.      34)  anfoonv^  e  301.      35)  Eiomaiige  Formen  in  TT:  ft'r« 
Zi?S  57  (statt  rvTtixfng),  cpoivog  159  (tpo^viog  a  97  fpoinjfig  M  202.  220|. 
«^^oo|*<^a  31Ö  (statt  aitxo^x^Öoi'),  3(5)  Vjr!.  P  38.  550.  nnanev- 

5«!^  TaOi.       37)  ow  »5^»  ava£  xcir2  'Odvaatia     278}  i<><^^». 

««ffov  d«.  38)  aro>Vü|i*05  ^  552,  39)  iuBosum  O 027.  EiuntHt« 
Form  in  P:  nloxfiös  52  («ioxa/iof  176).  40)  ^XiO^Ofm  ÄS$L 
iTtayaUoiuu  U  91.      41)  oalMil;»  ^  m  '  ' 
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336  ^pSf/it^  Ar. 

319  öwfMfog 
319  iltt^pvfiolog 

372. 409.  412.  468.  470  9v6m 
382  JUnaQonff^8§ftvog 

400  x^^^^o* 

401  noQnii 
401  JMxXvl 

410  ofi^roff  0  395  «ijfOS 

2;b  468  —  617  (SchU<i  des 
Achilleus  ) 

470  fjiwfov 

471  iv%Qr](5toq 
471  i^avirifu 
477  ^aiatfiQ 
486  Tad^ff 
493  uyivito 
493  v^hatOQ  ' 

505  ^£^97a)vof 
513  v7ro^Q)^?j<jff(a 
519  (Ut^wv  Ar. 
621  /3orov 

529  ^riloßoiiiQ 
531  fr()a 
543  ^£vyo? 
543  Aaar^^G) 
550  /3a^i;ATifOg^^)  . 
550.  560  %^o?  ") 
553.  554  a^akko66t^(f 
553  ikXfSavog 
555  (5(»ory/[Aft;o'^) 

562  ßoxgvg^) 

563  xa|iicy| 
566  9>0()fvg 
570  xt&aQi^to 
570  XtVofi 


571  Umalios 

571  ^tf<N» 

572  ^t;}'fiOff 
576  (odavog 
576  dovosMVff 
580  i(fVY(ifilog 
584  ivSlrifu 
590  siOiic/iAio 
593  aXg>s(tißaut 
601  iMipa^ff') 


25  2<)filsKan»K)^ 
39.  348.  354  0»«;«»^ 
83  Mi£»wiu 

107  i/;£v(rri»^ 
118  fikixofirivog 
126  XirrapoÄilojcayioc 

149  xXoroffiVfi» 

150  agSKxog 

163.207.  320.  346  Sn^riwg  nOeb- 

tern*") 

1^3  aTtagism  ,  .. 

188  intoQxito 

193.  248  noviftirsg  (AimthT 
201  fi£Ttt7rav(ya)liJ")      '  *^ 
223  afiriTog^^)       _      '  ' 
234.  235  orpvvrvff  ~      *  ^ 
262.  302  TrpoVacTtff 
263  aTT^OT/fiaavog 
268  ßodtg 
294  X7j(5f(og 

294.  409  oXif^Qiog  (oki&QiOV  ijfMi^) 

325  ^tyfJotvog 

350  aQTij]  . 

350  iiyvqpcovog  ' 

351  iKKCtrcenakXoftm 
357  innoTiofiat 

361  x^orratyvofAog 
385  i(pa(in6i<o 


142)  SjjfAoßoQog  A  231.  43)  »oilvXijtoff  £  G13.  44)  (Tf>yi9t9o« 
2: 82.  45)  8.  oben  Anm.  110.  46)  ßotgvdov  B  89.  47)  Einmalige 
formtn  in  £:  ^^liog  77  (ttott  aaxcAtoff),  nqMu  168  (HQvßÖiiv  X  454 
X  153)y  r^oir^i»  224  (neben  T^anao)),  &QXV^''flQ  494  (o^x'J^^VS  J7  617 

Ä  261),  aotno?  530  (avovratoc  ^  540,  avovtrjri  X  371),  SQtnavrj  551 
ra^iÄavof  (r368).  48)  ^vcrraf^a»  j3  271.  49)  ^'♦vöTj^e  ß  261.  fiO) 
dufnivog  aasgewachsen  ^191.     51)  fiitaxuvm  P  373.     52)  a/ii^rij^  >i  67. 

-     49  ♦ 
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386  tvxQixm 

387  övQiyh,  BebiUer 
393  xaXivoq 

411  vfi>x«A/ij'") 

T 

39  aKtgasxoiirjg 

67  fvayva^) 

142  oiirjyvQtg^y 

145  o:fi9>«3rvro^ 
157  xaQXOi^ 

166  aTtJo) 

172  ^AttVÄtaG}*^) 

190  fliTCiTQQJtaUtOfMi 

193  Xr^m'i,^ 
204  TiQoxkvxog 
218  V7rcd(>£ia 
221  T(>t(T;r/A<oi 

226  ßKiQiaü} 

227  av^/pt^ 

247  ixazo^vyog") 
303  aöJi£p/iOfi 
332  arsW 
342  i^ide 

404.  406  iQ£vy(o  ich  braile 

440  t^'jjta 

467  yilvxv^vjiioj 

483  tfqpoi^duAtog 

490  avaiiamao) 

0 

12  ox()/g,  idog 

38  o^iyl 

39  avöttfrog*)  , 
123  tofohjunaofu» 
141  cv^fMpOff 
155  doktxsyxijg 
163  TTf^idiltos 
166  imyfHxßdtfif 
168  ivavtuf^a 


169  tthwrr/öw 

172  /«fJöojrofj^'»^ 
195  ßa&VQ^jtjS 
197  9)(>£Mr^ 
203.  353  lyjr^Avj 
204  Inivifp^dtog 
234  andt(S<S(o 
244  di(o&i(o 
249  axpoxcAatvicrfit) 
257  ox^Ttjyog 
259  fiaxcAAa 

259  a^uagi} 

260  i^?/qp/ff 

261  dxÄioJ 

262  ^r^aAi^g 
271  vntQinxfo 

317  vao^i'") 

318  ^vV 

319  xif^dog  Ar. 
321  atfi?  ^ 

333  TVfißoxoim 
337  q>Uyfia 

316.348  |T?po*Vca«)  (vgl.  347) 

316  Moa^dtjf 

347  aMxliQ^tw 

347  j»f^ 

361  ^^ov 

367  innifpEQtSm 

361  «Mr^lfMi 

363  ^id» 

363  «iKttioToe9>if^ 

381  xtnMßhpvfu 

382  mrratfivQfMri^ 
388  aolss^o**) 
393  ($vOT6Qog  * 
394. 431  «VM^^MiMT 
397  mrvo^iog 

408  a^tpaQaßkß 
413  4o9ior/Mi 
437  i^Mtp}^/ 


^    lör?)  KinmaliVe  J^rm  in  T:  ^OT|j^  44  (<JG)r;fp  ^  325).       54)  F  U« 

«mrr«  xarcfvr«  TruQctvra.       55)  oa»;yrpt>  w  376.      56)  yXafmos  7734. 
o7)  Vgl.  oben  Anm.  20.       58)  ojrf'p^a  p  490.       59)  «fpfamufr©  u  95. 
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Ml  avoog 

455  anoXino» 
4fi5  ttt(pXsyrig 
4Ö3  To^o(p6Qog  ^ 

495 

499  nkrjxzi^ofiat  Ar. 

541  xcr(»;|[or>l^o^ 
556  VTtoxAo i/fü)^) 
563  anaHQca  ^) 
567  xaxevavxlov 
b6H  XQmog 
575  vXayftog 
59Ö  läav'xtoj*') 


31  jrv^fTO^  Ar. 
51  ovojuaxAvToj 
69  ^v^acößog**) 
72  aQTiiKxafievog 
83  Aa^txj/dijg 

93.  9i  X**»? 
132  xo^v^atj 
116  afta^tTog 
165  negiötvia) 
192  avt^v^v« 

221  (>  62^  TC^OTT^oxvAivdofU- 

225  x<^>lxoyAaj;)^ty 

244  9)£tda)iltJ 

261  övvrfftoövvi^ 

263  0fi6(pQ<av  . 

2H1  apTt£;t?i$ 

294  AfvxaffTttg     Ar.  Ap. 

301  uUr{  Vermeiden") 

3119  «v?}x7yg 


«  « 


Yen.  ß  . 


349  tixoCivi^QiTog 
371  tfyovT»/u") 
389  xaraXrj^ofJiai 
397  nxi^vt] 
409.  447  xwxvrdg 

411  09(>V0£i5 

425  xargyipg) 
441  O^oVov 
460  fiaivag 
467  xa;rv(Ttfai 
469  «fiTivI 
469  avadiaiitj 
4Ö9  anovQica 

490  jrava^T^ltl 

491  i>7rf/i*i/ij/i4vxf 

495  t;7r£(>o)iy 

496  «figptOofXiJg^ 
496  dativ^ 
502  VT^ta^fvo) 

512  xofTaqpA/yca 

513  lyx«tfia*^) 


4  anoCxid va^ai 
13.  301.  SM 
26  acponXl^o^at 
30  o^ex^io) 
34  xoTviijpvroc 
79  a^cpiialva 

91  aopog  Ar. 
102  (SvfiTtXttTayia 

114.  m  vlOTOfiOJ 

116  avavT«'*) 
116  xdzavxa 
116  •JUXQavxa 
120  dtÄTtAiJfföcö 
126  17^/0  y 

127.  683  Tca^axarajJaAla 


<  IL 

» 


1  <  >  : 
•  ,*  .> ' 

Ar. 


HC 

Ii'. 

**»  • 

. » • 


...  .» 

4.  r  *', 


.    f  i 

♦■I 


165)  Vgl.  Anna.  üL  66}  ffvyxAoyew  iV  722.  67)  nagatiffo» 
n  341.  68)  rjavxifl  Snbat.  0  22*  —  Einmalige  Formen  in  alnijtiQ 
87^  dfißoXaSrjv  3M  (aft|3lri^i;v  X476),  ojjtoc  395  (afiytog  2;  410) ,  v«o- 
T«vxT05  592  (veorevxTjS  E  104).  09)  v.  L  nvlatogog^  Bekker  hat  die» 
nur  *  530  Ä681.  70)  8.  Anm.  116.  71)  Vgl.  Anm.61.  72)  aXirj 
Wärme  9  23^  73)  avovraTOff  ^540.  aovrog  2?  r)36.  74)  aviKpigco 
A  736.  75)  Einmalige  Formen  in  AT:  fio'^öifiog  13  fuopijiAOs  T  302), 
aiTMig  336,  außXijdriv  416  (^außoXädriv  *  364).       70)  fyai^a  T  62*  /. 


732  l,9rMUmUr:iim^ 


133  naifafßatrfg 
147  thfonio^ 
163.  xr^tumw 
164  htnsofidtidog 
169  ^^oTo; 
186  fodaas 

96  iM^fO^ 

m  253.  270  616  ^wxli? 

264.  613  »rmis 

164  dvoNiafttsoaifwr^ 

266  ßfhoe 

S70.  616  afi^tU^no^ 

270  aitvQcazog 

311  «^fM^  Ar. 
314  noQmt^^fi^m 

328  xcfTan;vO^» 

330  ^wox^ 

330  tTtnoSQOfwg 

337  x«n:iw'") 

35S  =  757  fiftmno»!^'*) 

382  =  627  aiUfi^Qtatog 

387.  430  x^tT^v 

396  nsQid^jcm. 

396  O^vA/fcö 

413  anoKTjSim 

416  TTß^advw 

420  ^jwj^fiog 

421  ^«{^VFfo 

422  aixaToo-firj 
426  LTiJca^ofica 

435  auyxti^c«) 

455  ;rf9/T(>o;(05 

4')S  ax;ya^O|U0fi 
4.t9.  4S0  nannixif^oq 

468  i^f^ojao 

474  XaßQ&vüuicL 

477  ixfUoKO'iüt 

479  Aap^ayo^i^j 


481  €vAi7^    Ar.  Ap. 
483  «Mtxo^^adi}; 

485  ^^78  rnffMcftm 
506  o^ftoT^oxii} 
520  ov^ü>( 
523  ^/fitov^**) 
531  ^aro(  Ar. 
536  Xoüf^     751.  786 
561  )[eOfMK 
583  ^Sivog 
593  inaixiu^ 
599  aildi^tfM» 
604  yco/if       Ar.  ■) 

635  ^206  araJUy 

701  ^  103. 126»alc»4^wm^*) 
653. 665  wvynaxlfi 
669  Jrvy^i^**) 

688  xpoV«^Off 
691  vmQtmo) 
693  ^JW0£i5**) 

697  TTTVCO*) 

702  ifinvifij^^nfs 

703  dmdsnaßotog 
705  xfaöagaßofog 
712  afi£tßai¥ 

726  5t(üA?ji|;  Ap. 
751.  796  i^/ii»aAawoy 
762  flCTji'ifor 
762  fitTog  ■ 
774  oA^O-avö) 
775.  777.  7H1  ut^os 

791  CÖl-lOyiQQJV 

806  iVdiva  Ap. 

826.  8.19.  844  öokog  (Ar.) 

84,1  y.ockctVQOi^f  Ar. 

851.  858.  883  rnuKikea'AOif 
854.  857.  866.  ö67. 869  t^nd^^^H 
855  To|£vw") 
879  «TioxQmdvvviii 


86)  ^KJCTvo)  c  322. 
Anm.  112. 


87)  vo£i«sqs  8öU,  s.  luüileltung. 
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886  n^av 


3ö  fiaxXoavvri  Ar.*") 
13  xX7]t6g 

ßa  anoCKVöfiätv(o  (vgl.  592) 
80  fiüii;|5Jaiwir  Ap. 

UlL  =  IM  äoKonog 

157  «Airtjftwi' 
Ifiä  Ap. 

Ißä  xaTafiaOjMai  ^) 

192  niÖQivog 

1S2  yiipog 

'ill  uQylnovg 

2ia  TiTOg**) 

114  xax/^o) 

230  =  w  27fi  ankotg 
253  xati^^Jcav  •*) 
2ä5*  493  Tcai/cTTCOTfiO^ 

261 

262  «^».'raxnj^ 

269  ;ru5tvog 

263  ori^J 

270  fvydJftffiog 
212  «fta 


122  x^/xo^ 

272  ixJTwp 

2Ii  yAwx/v»")^ 

277  ivitauQyog 

304  liqvi^ov  Ar.*^) 

316  f*o^(jpvo§ 

31fi  nc^xcog 

^  =  X  219  vjti/vijti^s; 

354  9?()acy7;g*') 

375  pdomo^o^*^) 

376  aroioj 
42Q  fita^oV 

428  aTTOfivao) 

^  opoipoff  Dachrohr'*') 

454.  4afi  ^;t«p(>^'ötfai 

196  ^vyeaxoi'dsxa 

506  Ticrtdog'Oi'O^ 

5iL  Xaßijtog 

532  |Sot;/3()03(yT«g 

älö  Ättraw^itog  **') 

577  xaAiyro)^ 

592  öxvdfiCf/v«  (vgl.  65) 

657  ÄOtfff^fia^  *) 

701  cffTv/Socoti^ff  Ap. 

721  ^i^nvog  (vgl.  722) 

121  ßa^ZOff 

722  »  61  ^^t^v^ca 
753  a^ii^ctXoiig 
IWI  nQoOipatog^) 


18'.))  Einmalige  Formen  in  »F:  Ä5>off<Joe€»  533i  rolfvxtjs  8äü  (roSotijff 
J  385).  90)  llaiöf^Bins  d'  iaxlv  ^  Xiiig.  Ol)  S.  Anna.  85.  92} 
fjrfT^ftat  f  äMi.  Mi  avxLtog  p  00.  naXCvxixog  a  370,  04) 
Ariatarch»  Lesart,  Kratca  xatijqpM«  («  43-2 1.  06)  ipfvaxim  T  lilL 
96)  Vgl.  Anin.  Ol.  OTJ  a^ftfirat  5tt  wa(?a  to  avvrips  arrw  XfP»'POi' 
^ayvfio»  to  vTTotftro^vov  x6  vStaQ,  ms  rjf^HS     •  ök  ötnlji  crj- 

uHOVVxai  cos  «TTcrS  ÄrarO«  flgrjfihov.  98)  *t>cp9«*ijS  T  352.  ??) 
6*oiJrO(>ioi/  o  ^  200)  a^orp/j  z  298.  201}  ««eoe  80.  2}  ««- 
v^aap  »  äL  3)  Einmalipe  Formen  in  Ä:  offfvfif i?ri?p  III  («rffvftvtj- 
ri?g  9  258),  iftfMDfö*«»  451j  cpülaxog  506^  fi«ro|ltto>  üüi  (f*«oxA«» 


V>  188}. 


2.  "Aioa^  el^i^aiva  der  Odyssee. 


10  aiJ.od'SV 
107  Tttuuü, 

116  Oxid  ad  Lg 
118  fjiid'ijfiai 
128  Jov^odox;/ 
177  i7fiCT(fo<pog 

—  »       »  ^ 


851  i^iOi^ 

863  etfiiptniKofUu 
869  ßoTjTvg 

438  )fvx<|»i}4yi^ 

16  sni^g 
68  inoifiyim 

68  ^  f  637  xorcryw 
64  dioUij|a 

76  npoßttütg^ 

78  «naiTl^m 

86  ^tcSfiOff*) 
371  imaf«'^ 
292  i(^£iovTi}^ 
319  ini^ßoXog 

319  CO  300  IfMio^'') 

338  vrjxog 
344  x/lr^KTroj 
354.380  iv^(fa^^ 

365  fivA^gNnrOff 

366  (^AAo^rycOTO^ 

490  iitTtQMmUm 


r 

7  ^£VT?;xd<ytoi 
81  vnovfiLog^^ 

82  6  314  idiog 
88.  J84  an:£v0ijj 
116  nerzüitsg 
169  TiAoo^ 
179  fAET(iieo  ") 
211  avafivuQ} 

283  xvßeQvacü 

316       0  13  VTivGiog 

322  orüTOfTfj 

348  avelfimv 

348  3Wv*;|{^os") 

408  SatoaxiXßm 

426  x^vdo^aog 

443  ^»xojvro 

444  «jttviov  B  M  y 
460  avxhtog 

463  «xpo?ropo^ 
495  nvq^(f^6Qog 


36  ^ivoofto» 
4L  604  tei« 

93  avcotffw") 
131  vmniwtloq  ' 
134  /Jvo) 
159  imaßollfi^) 
194  ficrado^io;'') 
331  fi^eiA^i}; 
331  kUkfi^og 
333  iMTa/J^'lEtf 
227  titjtt6iig 

248  (J^XTijff 

249  «jSaxt^tfftit  Ap, 
361  avt^mam 


204)  a^aarfw  ilf  163.      5)  8.  Amn.  193.      6)  8.  Amn.  112.  V 

(OTTig  N  382.        8)  ngoßatov      124  W  550.        9)  Vgl.  Aum.  35. 
0)  öra^o  T  30.       11)  iuTcokcio^ca  o  456.       12)  XajßBim  ip  K). 
13)  a  IBO  haben  die  alteu  Ausgaben  vnovr^t'o)  statt  nTro  .Vq/y« 
14)  dtorfACT^/«  r  316,  avafftnofca  fi  428.         15)  wi»-//^  g  157.  14) 
«vflUtfTOtf  »  39.      17)  imt^ßölog  B  375.      18)  notM^moHm*  24». 


10) 
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 1  fjLeTaaxivcü 

277  fu^töxdxca  ^^^) 

311  «a^/fü)«'»') 

317  nXrpjdoiv 

336  =  Q  127  v«i^«i/ijs 

336  yala&rjvog 

348  =  ^  139  naQctxhdov 

351  aAMn}^ 

369  =  f»  333  Spucx(^if 
386  «i9K>d^G>9 
396  «oodoc^p 

413  sKtfimrfiBi 
418  iijimov 

4t3  20f^l^<» 

437  hufiiqdofAtu 

438  ^M^imtrM 
442  oAfor^f9n^ 
494  wÜMvng 

Ö07  02ft>* 
508  f 

536  =:  1  411  dMirff» 
604  fv^9vi}$ 
607  tviiCfimv 
683  xaU««^di|it1»; 
644  ^ 

671  =  0  29  noQ^fiig 
775  iwayyÜi»") 
782  ^  ^  53  Y^owiff 
782  6£Q(tauvog 
788  atfiTo; 
794  =  ff  189 
809  y.vio(i(Sia 
809  6vel(^iog 
824.  836  afMTV^ff 
847  afi9^ti|»0ff'') 


51  XaQog 
53  ayQ(6<i0n 
60  %id(ios 


60  evxiorro^ 

60  0^i)ov 

66  dxfot/; 

66  Tcn^uykuiGüog 

66  xo^ojVi; 

69 

79  ayvcöf 
118  {Y;At}fiO>v 
146  inoTflioi^u 
191  iXitjuav 
333  TerlömvOiT^ 
331  =  «  544 
336  «rrffilnoy 
339  ov^crvo/tijxi^ 
344  »elexMrio 

348  yoiifpog 

349  l^a^og 

350  Tmoffw^ 
353  tfro|i/if 
353  iw^yntvlQ 
354. 318  hätiffw» 
356  ^/t^^ 

356  om«M)ff 
360  V9ri^ 
360  ftilog 
386  ^m/^Dviffvo 
303  «f^Mrti^*^) 
306  rnfttjug 
310  iniQQimn 
319  wtoßgvxos 
322  IxTfrva«*) 
328  «««yOi} 
3i37. 353  oS^ftt 
359  gDviifcof") 
368  ^ui  Spros 
368  Oi;/noji' 

372  c^arroduvc» 
402 

404  o^o; 


210)  w^oaatf V  73.       219*)  kita     285.       20)  ttö^^O-uh?^'  t'  187. 

21)  ^lofyyfZÄo)  £  390.       22)  Einuialipe  Formen  in  Ö:  dvoaii^os  182 
(avotftos  0)  Ö28),  »«^arpo^THo  405  (jra^at^WÄaa»  i  500),  |3AOtij  565. 
33)  i|mo9  o  162.      34)  ifttptnttf^iqm  4: 175.      25)  3c«mi  W  697. 
26)  (p«(t0  f.  K  811.  P  143.         37)  xfZi}^  Q  679.  28) 

IW^^f  «Mttnvot^M»  *  345.  347  {  l^^ff  g«r  aiclit* 


Digrtized  by  Google 


736      L.  FriedlttoUer:  zwei  homarifiobe  VVurierverieiciuiiife. 


404  iniioyii 

4()8  «arr,^,  - 
410  ixßaüig 

412  ^'0*0^,  *^ 

413  ayxtßct^tiS 
415  A/OaJ 

417  ««pavijxof*«* 
418.  440  TM^Xijl 

433  ^Itt^  n 
433  stomXii^ttv 
446  nolvUtatog 
4&&  »qiU!» 
456  «9»yMHnros 

465  inoxlipn 

466  ^vtfxijdijV 

467  atißti    P  Q 

468  oAi^t/^rcA/i} 

469  «vpif 
473  f ryoff 
477  ^liff 

481  inafioißadCg 
483  IsttfiaoiAtti**) 
483      f  443  xvtfiff 
488  tfiM^ti}*) 
490  cni^^) 
493  aiMovifg*') 

33  (Xvi//^i^*) 

38  ^w<yr(»oi;     P  Q  T  *) 

45  avi(p£Xog 

49  aTCodra  uofj'» 

57  flWfTTTra") 

64  vEoniiVXog 

70  vitt^ifirj 

76  N/tfv^     Ap.  P  Q  V 


79  ^  215  kt^xv^og 

80  ;(L'r/ucd 

87  vniKTtQOQiw         ,  ^ 

90  XQaya^) 

90  ayqaaxig 

93  ^vjfov 

93  cxffoirlvir» 
J06  a^poi^fi«g  Ap. 
113. 142  üwmq 
128  »To^^o^ 
179  cnvfMT 
185  fvfuv/tij^*) 
226  ^Utritm 
236 

264  «»ai^fitj 

265  htUxutq 

310  Tta^a^tlßofuti 

318  9KJUaaovTo     Apb  H  P  Q 

30  icaAiKig 

64  aKOV^ 

90  vmQ^vQtQp 
104  aUr^m^) 
104  pi}ilf)»^ 

106  ^ttxtivo^ 

107  IUM^/0»V 

107  inolilßto 
115  =  X  589 

118  inntfiiog 

119  t'VV^h 

131  rrvxoi' 
133  0£do7Scd<nr 
123  AfvpoV 
125  xQemit» 

136  v9nmf^«a{)Di 

137  JMNrf»1|T0ff 


229)  dtlntft»  810.  SO)  »ali^^oO>»09 1  490  t  485.  .  30 
ftoro^oi  A  165.  32)  ajrod<i\*  i  375.  33)  anti^n  nirgend,  a<nrapro^ 
i  109,  SttnfQftos  T  303.  31)  Einmalige  I^rmon  in  f:  ar^^i/yrnri;; 
296  (neben  ft/OoA,-/  i  rjc) ,  tjldita  455  (oMrrj'fü  /  554),  nfiöi^tv  177,  ffo'^n 
490.  0.  BaUiuanrift  auHf.  (Ir.  II  295.  35)  ^Qt»os  X  550.  5(iU.  36) 
«JTttl  ^  ImvO«  t}  timatga  (sie)  ;iey«e<fi.  87)  «Mcsrirai^i  E  496* 
88)  T^fttxr^?  §  289  o  416.      89)  ff^iMvif«,  «vfulMia,  •4pffMM»  gftr  iiieH 

40)  sCoödog  X  90.  41)  Einmalige  Formen  in  t'  vavainXHtof  it 
<«iaU  pavci»Xvtos)f  (MifMtwi  274  (fusfii^fMU  T  412).      4S^  «^f^  v  litt» 
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197  xXcoOfg 

212  tWö)*") 

232  aTtoxoafiim**). 

270  ^vvtifii 

'  283  hv^ijysgicav 

307  dva^ti^og 

324  ycmjiog 

626  aTiavvu) 

14  intnla^ofiot 
35  9S^«voitXoos 
99  ifvvrjoQog 
109. 128  irAfia 

197  imntaivvfiM 

187  tfv^pifyyv^ 
IM  ad;ii}T^^ 

17a  1 367  fto^^ij 
'  175  ifitpim^mfy»^ 
185  ^t;fio<!«r»^S 

188  Sicxia 

198  vntQlriiii 
346  jwiyficxoff^ 
346  «KdoMyTrJs  ^) 

349  4f7f^o*l^*) 
350. 383  ßrivdfffLmv 
353  vorvrtil/i} 
260  «v^vy» 
365  fur^^ 

Hymnot  von  Ar«s  o.  Aphrodito 
366—369 
371  (uyato^t 

373  jjaAxfojv 
394  a}^9i09>ivvog'*) 
807  ytXaatig 
390  i^i&vftog 

395  dm^Qig  iawv  (335  dflSfO^ 


329  a^ftaw                 .  I  * 

332  ^OLxayoiov          /  '        .  • 

345  KXvxoiQyog  •  ;  * 

351  iyyxfrit  iyyvdoftm  .  i 

I  II    I     ,  « 

376  ^lex^cuQio} 
379  iTtdiiyJco 
404  v£07r(><ffrog 
429  r^vog 
437  yaöTQi] 

449  avrodtov     Bali.  1605, 12  . 

456  oivo7tori]Q 
475  arcoTToordfApfo 
480  luuogog 

493.  512  dovpttTfoj 

494.  504  ofxpdjTü^ig 
515  ixnQokHTco} 
523  dfi(piit{7CX(o 

529  ft^f^og       Ap.  6 
529  tlaavdya 
547  imipava 
553  «vfiavu^oj")- 

35  9faryv9rl^ttTo; 

37  novQoxQocpog 

70  IffiJcaptfiOff")         ^  , 

,80  mgiyvctfimm 

84  av^iyog^ 
109.133  acTTcapto;^) 
109. 133  iviiffotog 
117  «monjXoii 
120  s(wi}pr/ri}( 
122  rrü/f*vfj'*) 

133  itQOtog 

134  x'/(>fva) 
13i  mgiog^ 

J33  vd^i}ilo(  « 


243)  ladtm  M  435  A  007.      44)  ivxoaiiim  0  218.     45)  Einmalige 
Form  in  t^:   in-Xp^dw»  221  statt  Ailij^^o.    BBPQT  05 

«flra^  tTgrirai  rj  X^itg-  unsere  Texte  haben  es  aber  noch  9'' 22^.  46) 
TTfQiattcpot  c  303.       47)  Vgl.  tm.       18)  Vgl.  9^035.  701.  49) 

aiioißdi  4  521.       5p)  ßuQßaQotpojvoi  B  867.        51)  fcroji'  Ä  528. 
tijQ  T  44.         52)  Ojttwvvjüos  P  720.  —  Einmalige  Formen  in  0":  ^av- 
fME^Vfl»  108,  ^It0ff271  {ana^  cfpi^rort  ^liog'  ijAio^  yag  dit  tpTjinv  '/«»tfi» 
«0  19  f/ff        H).       53)  inl  ndp  77302.        54)  ayMl^  99av&r^q  l 
.  Mi«p(v#if«  4  353.      55)  VgL  Aam.  233w      50)  MtfUr^^os  ^  470. 
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161  =  f4  7  ittoß^ 
156  6oU%(Btvlog 
185  6a^^ 
191  tfifo^^rvg 
196  afyco^ 

SSI  itiw0au 

323  j'crvXoff 

323  tfxa^ 

323  htt^ym 

234.  249  MHrtAy^siog^) 

239  xQccyog 
245. 309. 342 
270  liCinfi^flB^ 
393  fftVilofi; 
395  atiTixavtri 

322  icMOtfo^ 

323  inTtsgd» 

324  Tra'xoff 
327  ofiaioff 

327  &o6(o 

328  TCv^cKxieci) 
372  oTTodox^fi» 

374  'il}(ün6g 

375  CTtodo^;^-) 

383  iviQud(a 

384  rpuTrcfco 

385  T^Tcavov 
387  nvQLrl%^q 
390.  440  (T(;pa^»^£o 

392  ßccTttco 

393  97or^fiaa(ro) 

394  tft^cö 

416  i|^»}Aa<;pcrQ) 
425  da<yv|iiaA^os 
429  OvvxQug 
439  av^fi£XxTog 
447.461  x^tdcf 
456  Ttoii^xiav^ei^ 
464  ravat^TSOvg 

486  nlrjfivQig 
486.  542  ^£fAO« 

487  xovTog 
491  J/ß^ 


SQ8  ulamtig 
515  flnuMpg'') 

3  nXoiTog 

10  7r£pi(;r£va;|(/j;a» 
20  ßvKTtig 

23  ^^^fi^    Ap.  Bast.  1646,  30 
30  TW^Tcolia 
38  tifiiog 

79  ^^17 
90  iSirodo^"'') 
107  naXliQis9(fog 

121  «vd^ox^^iff 
132  Movaßog 
156  «^xf^oDß 
161  SxvrjCTtg 
165  «araniUMi 
169  iMtf  dlo^a^cia 
171. 180  ei}^ov 
195  «sM/j^f  Off 

300  irv^^o^i^Vff 
313  wttttt^iXym 

317  fCC^U/fMK 

337  «fs^Nfi^ivxc 
342  «scvloff 

301  oscoT^/ivon 
301. 341  itn^vm^ 
803  ^vffiff 

329  ttxt^ritog 
392  sr^fKrajU/igpa 
413  afig>i^ito 
440  a7Co;sA|{tftf« 
463  a^vfiog 
510  oJlffftxa^isog 

515  fvi'Cfflff 

516  xQl^mta 

517  =  i  25  Tri^ovtfiOff 
519  =:  A  27  fMiUj|^i|n»( 
555  i//i5xoff 

559  tmanm^ 

X 

7  CS  ^  149  nXrfiioxu)^ 

11  nwtwof^kvi 


267)  ftf Tadoe«tos  ^  l\)4.  58)  ö«o5t»j  *  488.  59)  xtxvf  ;i  393.  — 
Biimalige  Form  in  » :  «^Kij^aaiog  20ö(nebeii  axjj^avof).   60)  tUC9^ii  ^264. 
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110 
IM 
1S8 
143 
149 


16  nmtüSiQxofun^ 
aS  i$o3i»tkriTog  **) 
39  v»mn4his 

96  imo%€i{oitat 
fynmtmiiywfu 
s=    137  icnnie 
=  ^  271  ^fvuiOfRr^jTOQ*^) 
«  ^  276  i^ifriloiyog 

244  »v^oco 
246  ^ilon^io^ 
264  itvgyom 
264  «»v^ivfog 
274  avdnvCtOQ 
303  szigrjfti^ 

319  i'ovAoff 

320  avdfö) 
320  Hmv^**) 

326  IMQttVQttl 

334  sr=:  V  2  »i|li}Oyiag 
393 

437  /vvor^MMS**) 

4Ö9  iuMQOVffog 
490  orxAi^^oj«') 
519  %uxtvaCQ(Q 
629  wz^jico**) 

539.  573.  o  13  aa^odcAa; 
575  aorytjg 
579  dioxQov 
581  xa'AAt;jro(JOg 
5«4  diilfaco 
5S7  xaiaii|vaax€ 


594.  9)  405  ßaatttim  « 

611  ;ta^07W)5*^) 

4  «mit;'") 
22  3itf9Srv^'^ 
22. 350  Smaf') 
48. 175*  199  xriQog 

48  at^«) 

61  tnoMiSti'^) 
60  «tNmo3M( 

62  franfvog 
73. 80.  96.  101.  108. 

intimlog 
79  m^mog 
86  veo^ildg 
89  mmffog^*)  Ap. 
91  r^teofxog^) 

96  negmaifmm^) 

97  ayuMvog 
99  sra^^n^tt 

104. 236.  431  ivu^^ittßdim 
106  ^/Sdlo 

119  fMTxW? 
124  ögHidgmg^ 
124  ß(üatQi(o 
131  imitotfirfv 
135  aitoixitn 
170  fti^^'ofiai 
172  >l£i;je«/ve) 
187 

205  9vpoi}«^ 
221  iilH^um 

230  (te.  yi7V() 

231  ^fr()aro5 
237. 437  4ifA^o»") 
238  iiwftiOiffm^ 


2».  239.430 


»  *JL  «yadi^xo^m  Ä  436.  62)  ri^jrö?  fl  49.  63)  luXtonaQfjog 
f«.      i.^  ^i>)  ««xvj  i  515.        66)  Sonst 

kein  Adj.  von  ywnf  amser  rwcrio?  (yvwimv  iZwtna  dtiqmv  1 521  o  247). 

67)  jroitnclijpoe  |  211.  68)  i^zQos  r36.  OO)  Einmalige  Formea 
in  l:  Ttag&fvioq  245  (sonst  7r..()0-M'ixoV),  nBQixT^TTjg  288  (neben  jrfpi- 
xn'a>f),  jjTTfvOJTfv's  (rjTrf^OTrMFr/j's  F  39).    Aimll.:    Ä^jTftoi  521) 

y^io^  üfvffcof.    Ttov  UTra^  (Igri^iiviov.         70)  ai/aT^i;iw  £  777.  71) 
a«^«»at  ^  849.      7«)  ^hf^TjTog  v  2.  142.      73)  farodox»?  ^  434. 
/4)  navwoQios  ß  540.         75)  r^imit/  K  473.         76)  aya/tat^Mfa» 
7*  490.       77)  6(poSq6s  gar  nicht,  nur  atptdavog.        %\  TtrvXtvmiim 
E  502.      79)  Y^Qvg  J  437.      80)  axtiUn  S  487. 
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351  TCQoßolog 
266  ß^  Wl 

269.  274  tsQtl;iiiß(fotog 

272  fiaviriiov 

286  dtjltjuci 

306  i^a^oßaluü) 

317  fijijjvoi 

357  dgirfO) 

363  inonrabi 

406  ^  5  304  ajijAvta 

421  xAurfcöv 

423  irdrovog 

436  xara^xtaQ} 

4jÜ.  453  fivOoAoyevo) ") 

tr 

31  fMM^yiOf^  ■*) 

81  Vn^tto^ 
95  fr^otfffAwipr» 
98  xovmmxTivtai 
106  u^aißfocan  Aj^. 

109  ci^mroy 

110  Motaißatog 
Itt  uxi^lri 

194  ftUofidi^g 

195  fCoivoQfiog 
213  fxEr^ato; 
322  ifuß(üXG)Q 

223  TToryasMiAo; 

224  icojpiy 
243  AvÄpOff 
246  ßovßoTog 
253  7CoivM^di|ß 
262  CttQim 

265  •&€^flt»€Vio 
280  fiv^ffrtff 
295  xAorrtog 
326  avaavgi<p<a 
332  iyjfvoog 


339  aTtiarifo 
398.  430  xa()()Pf.j 
401.  433  xw^ow 

421  fV{>i;>i05 

422  TTOjttTtfvca 
435  fio^fftfo^) 

6 

10  d-Qi^KOf» 

10  axegSog 
12  afifpiTUaio» 
16  foxflt^ 
II 

37  iutdyUouat 
50  ^Mrdftff  Apb 
63  fu^fio; 

73  xo*>o9 

81  %olQfoq 

95  i^aqwo 

98  IvMi^eoa» 
112  tfxv9)0$ 
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298  ntotico 
300  olar^o^ 
335  ignHog 

337.  342.  365  7rpo(yai(tftfw 

347  avrodidaxrog 

348  TtaQaBlöo} 

368  ff£^(0O-£V£Ct> 
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t*«i?yi?s  334  (nebmi  •»«ijxtoff),  nXayxxo^  363  (Jliayxra/     61  V  327). 
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Von  t/;  297  b 

is 

zum  Schlusz 

(624  Verse)  33 

darcb- 

»choiUlich  etwa  1  in  19  Versen. 


Die  llias  hal  in  15694  Versen  1097  an.  uq»:  ungefähr  1  in  14*^  Versen, 
die  Odyssee  in  12101  Versen  86ö  olh.  iIq.:  beinah  I  in  14  Versen, 
beide  Gudichiu  zusammen  in  27795  Versen  1965  an,  ii^^.:  ungefähr  1  io 
I4V7  Versen. 


Dis  VerbiUnis  der  honerisehen  wiul  di^  )nt,ivm  ra  den  gaaieB 
bonierieelieD  Wörlervorral  kaeo  ich  aveh  Jelst  aar  aech  der  eaalbern- 
den  Ermitteluag  aagebee,  die  icb  im  Pbilologvs  TI  (I86I)  S.  391  aiiU 
getlieilt  hebe.  Sie  ist  das  Reeullal  eiaer  Ziblaag  der  Wörter  Ia  Sebera 
ladex,  die  mit  dea  Baehslaben  BFZHX^  aafaagea.  IHe  Bigea- 
■aoiea  eiad  aieht  nilgeiäbll«  ebeaeo  weaig  aater  H  die  Wörter  die 
aar  dnreh  das  aagneatam  temperale  daMa  gebdrea.  Verba  roa  deaea 
aar  Poraiea  mit  dem  eagmentam  eyltableam  Torliommea,  die  alio  im 
ladex  anter  £  stehen  wttrden^  linden  sich  mit  dietea  Aalhagsbaeb- 
atabea  aicht.  Alle  daroh  Deolination  im  weitem  Slaae  abgebeagtea 
Formen  eiad  mit  dem  Graadwort  als  eins  gezlblt,  und  zwar  nicht  bloss 
Casus  Tempora  Numeri,  sondern  auch  Comparatioaaformea ,  aber  die 
Verbelia  beaonden.  Diese  ZAblnag  ergib!  . 

aater  B  131  Wörter,    davon  46  anal  f>liW^va 
ff   r  105     r»  ff   M   ff  ff 

)>    Z    31  ff     8    99  n 

99    H 113     99  99    31    9f  ff 

91   -^C  138     9f  ff   39   9f  ff 

 >^    y  20     1,  11    11    11  11 

Geeemlsamme  536,  Somme  d.  an,  ei^.  146^ 

Wenn  auch  unter  den  flbrie'en  Buchstaben  das  V^erhällnis  fflr  die  ana^ 
iiQfl^ivn  vielleicht  %üm  Theil  ungünstiger  sein  wird,  so  wird  man  doch 
eicht  sehr  irren,  wenn  man  »nnimmt  dasz  etwa  der  vierte  Theil 
eller  homeriscbea  Wörter  bei  Homer  aar  Einmal  Tor- 
bommt. 
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Der  folgenden  Abhandlang  liegt  die  CrörteruDg  dieses  Geg«- 
Standes  im  Philologus  VI  (1851)  S.228— 2S3  lu  Grude.  Zwtr  babeick 
einiges  dort  gesagte  aodiftderl,  Meine  Aosicht  aber  in  irgead  eiioi 
weteatUobeR  fmktt  m  iiideni  aiich  oiclit  bewogen  gafaedai.  Tti 
Miiaraft  hoaierUeheB  Unteranebangen,  in  denen  anf  Sstag  d(ff^Lha  k- 
•oidere  Riekti^t  genommen  ist,  nenne  ich  folgende: 

M.  RnapI:  Zultne  so  Lachmanna  Betraehlnngen  Aber  die  Di« 
(Berlin  1847)  S.  aber  die  sweite  Hilfte  Ton  A. 

G.  Cnrtins:  bomeriscbe  Stadien»  im  Philologiis  III  (1818)  S.  I 
»«-U,  aber  einige  SIQeke  von  B  nnd  F. 

'  B.  Geiat:  diaqoiaitionea  Homerieae,  im  Arebir  lllr  PllloLf: 
Paed.  1  (1833)  S.  601  IT.,  Aber  B. 

C.  L.  Kayaer:  de  inlerpolalore  Homerico  (Heidelberg  180)^ 
aber  Tbeile  Tea  IT  8  ^ 

H.  D  fintier:  die  Doloneia«  im  Pbilologna  XII  (1857)  S.  41-59 
G.  W.  Nitiaeh:  Anmerkungen  zur  Odyssee  (beaondars Vorrede 

IQ  Bd.  11  [Hannoter  1831];  dann  ebd.  S.  208  (T.  S.  222.  229.  Bd.  III 
S.  80.  262),  über  verschiedene  Stellen  der  Odyssee. 

A.  Rhode:  Untersuchungen  aber  den  Xill — XVI  Gesaag 
Odyaaee  (Brandenburg  1868). 

R.  Volkmann:  commentationes  epicae  (Leipzig  1854)»  comm.IV 
8. 117—151:  de  vocabalia  novis  et  tpui  ä(f^vOig  in  poatremis  04|S- 
iene  libris  usurpatis  (von  o  ab). 

A.  Rhode:  Uoleraocbnagen  aber  daa  XVII  Bach  der  Odyssee 
(Dresden  IH4H). 

T.  Bekkcr:  über  das  zwonzijrste  Buch  der  Odyssee,  io  den  Mo- 
nalabenclileii  der  üerlioer  Akadetiuo  der  Wiss.  1Hj3  S.  643 — 653. 

V.  A.  \y.  Spohn:  de  extrema  Odysseae  parte  (Leipzig  1816)i 
aber  1/;  297  bis  w  548. 

Ausserdem  sind  in  vielen  homerischen  Scliriflen  a:taz  Hoijutvft 
gelegentlich  berührt,  und  vermutlich  sind  mir  Irolx  meiner  Beiiiuliufifee 
manche  der  betrofTenden  Abliai)diuugen  unbtkcinnt  nrebliebcn.  ^^^n" 
ich  nun  die  von  den  angeführten  Verfassern  Yorgetrii^,-LMii  n  Ansiclilen, 
die  zum  groszen  Theil  von  der  meini^en  abweichen,  nur  ausoalii"*- 
weise  besprochen  habe,  so  habe  ich  sie  doch  stets  g^ewisseabaft  er- 
wogen. Weshalb  ich  anderer  Meinung  bin,  ergibt  sich  überall 
meiner  Darslellunif ,  dulier  es  unnötbig  schien  das  einzelne  zu  bestrei- 
ten: überdies  ^ürc  ich  daua  genölhigt  gewesen  mich  uoaufbörlicli  l> 
wiederholen. 

Daa  angegebene  Verhältnis  der  ana^  d^ii^ii  u  zur  CcsaaitzaM^ 
homeriaehen  Wdrler  genügt  allein  um  zu  zeigen,  dasz  von  deoVoft- 
Torral  der  epiachen  Sprache  in  der  Uias  und  Odyssee  nor  eta  ba- 
•abrinkter  Tbeil  erhalten  iat.  Bei  den  meisten  äna^  üan^iva  iei** 
offenbar  Zufall  daaa  aie  aberhanpl  vorkommen;  sie  kÖnaicB  «bsaf» 
gut  gar  nichl  ala  diamal  gebrancht  worden  aein,  Wiaaea  wir  abar  vaa 
einer  aolehen  Menge  von  Wdrlern  nur  dnrah  Znfali,  daaa  ala  der  apf- 
aehea  Sprache  angehörten,  ao  iat  klar  daaa  ana  ein  aebr  viel  grOisercr 
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TMl  demibra  gau  vobekamit  «ebltebon  iii.  Dean  das  Gebiet  auf 
dem  sich  die  beiden  boaieriiebeii  Gedieble  bewegen  iil  besebrinkt: 
die  lliae  bfill  tieb  im  gansen  ieoerbalb  iines^  die  Odysiee  ioDerbalb 
iweier  VoreleliQBgikrei«e  (Krieg,  Hiaaliebkeil  iiiid  Seelebeo)..  Wer- 
den  aMnahnsweiae  Gegenatinde  berflbrk,  die  anaserhalb  dieser  Grea- 
•seil  liegen,  so  tritl  in  der  Regel  aaeh  ein  sonst  nieht  vorkomaiender 
Auadrnck  ein:  snn  Beweise  dass  ein  ausgedehnteres  Gebiet  Ton  Vor- 
stetlnngen  uns  aaeh  mit  einer  grOssem  Falle  Ton  AnadrOeken  bekannt 
gonaeht  tiaben  wOrde.  Dasn  kommt  noeh  daas  der  episebe  Gesang 
seiner  Nalar  gemiss  von  den  vorhandenen  Vorrat  der  Spraehe  nnr 
eioeo  sparsamen  Gebrauch  gemaeht,  weit  er  es  liebt  dieselben  fesige- 
wordenen  Ausdrücke  Wendungen  and  Formeln  wieder  und  wieder  an- 
no wenden.  Man  denke  an  die  hiofigen  Wiederliolangen  von  gansen 
nnd  halben  Versen  und  von  längeren  Stellen:  sie  maohen  einen  nieht 
unbetrichlllchen  Theil  der  homerischen  Gediehle  ana,  der  doeh  nnr 
eine  geringe  Anzahl  von  Wörtern  enthalt. 

Die  reichsten  Fundorte  für  aita^  iiQTj^iva  sind  die  Gleichnisse, 
weil  die  verrrlichcnen  Gegenstände  so  iuszerst  häufig  ganz  anszerhdib 
des  Bereichs  liegen,  innerhalb  dessen  sich  die  homerischen  Gedichte 
bewegen.  Selbst  die  ganz,  kurzen:  die  (roischen  Greise  sind  Medner 
t  BtxlyBCCiv  ioiKOTsg  i'  151,  die  ferne  Wolke  ist  scln\iu/.  )^vxs 
itLaöa  zf  277,  Agamemnon  schleudert  dns  Ifniipf  des  Hippolochos 
oAr/iiOV  <5  o\q  f(J(ffvc  A  1*7,  die  LenzcnspiUe  biegl  sich  aoAtjSoc 
A  *i.*7i  Ilui pulioii  liegt  wer  T€  <5%tciki]^  ini  yai'tj  N  654,  liektor  schleu- 
dert einen  Stein  aigö^ißov  6^  (»g  loCivi  ^-kVd,  l'eneleos  hall  llio- 
neus  Kopf  auf  der  Lanze  g)t)  xrodctav  5*499,  Leukothea  taucht  ans 
der  Flut  empor  und  wieder  hinab  aii^vi}]  sixvta  e 337. 353,  die  Phoc- 
aikerin  stürzt  vom  ScIiilT  (og  eivaXni  x?/$  o  479. 

V(Hi  (1(11  au.sgciuhiien  Gleichnissen  (die  Hins  hat  deren  fast  sechs- 
mal  bO  viel  als  die  Odyssee,  die  nicht  mehr  bat  als  die  Gesänge  77  und 
P  zusammengenommen'^))  setzen  bekanntlich  einige  Wissenschaft  des 
Dichters  von  Dingen  voraus ,  die  der  heroischen  Zeil  naeh  seiner  Dar- 
stellung fremd  waren  (s.  Lehn  Ar.  S.  318):  dasn  .gehört  daa  Röthen 
dea  Fleisches  ((Z>363  nvlariv  ^tldofifvos),  die  Reilknnsl 
f /(fftv  nnd  nilffg  jedea  In  einen  Gleiehnisse  O  679  f  371),  die  Trom- 
pete (öttlntyi  ^319,  nnaserdem  a^itpl  6h  ^alnty^sv  fifycig  ov^ct- 
«d(  ^388);  vgl.  anob  die  Anmerkung  Ariatareha  Ober  ctitpnvog 
nn  der  einaigen  Stelle  wo  ea  vorkommt  JV  736.  Eine  Amahl  von  «brat 
tlftfuhuf  die  in  Gleiehniaaen  vorkommen«  meg  die  Menigfaltigkeit  der 
hier  ananahmaweise  berOhrten  Handlnngen,  Obfeete,  Znallnde,  Braehet- 
anngen  nnd  die  Hinligkeit  der  Veranlaaanngen  sn  einmaligen  AnadrOeken 
vemnaehanlicben. 

"Aftai  üi^ivu  in  Gleiehniaaen  die  der  unorganischen  Natnr  ent- 
nommen aind:  ^v^t^g  A  71  ^  niöyayxtut  A  463,  vivoff  M  133,  nur 
(platoy  AT  798,  ^Iff^idm  N  799,  «vaßiß^i  P64,  TPIfttnos  0  496. 

854)  Ein  Verseiehnia  der  almttichen  homeriaehen  Oleiehniaae  folgt 
am  Sohlnsa  dieaer  Abhnndlnng  8.  786  ff. 
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Aus  der  Pünnz.nnwctt:  firi%(ov  Q  306,  9>vxoc  17,  ItmimMlU^ 
upQOiiq  N  389  =^  //  482,  ßqvu)  P  56,  «AfJf/öxoj  ?F  599. 

Aus  der  Thierwelt:  oxazog  trmog  d'/.oarrj<taginigf&T¥^  — 
%ooatv(ov  Z  506  =  O  263,  övog  —  vcoO-iJ^  558,  Tto^oJ  — 
Toroxoij  mvvQj]  P4,  (fxv^vog  2,  319,  «V^r/  —  hyviptapog  T  350,  ^oa- 
xwv  inl  xM^  ^  X  93.  95,  kagog  —  üyQoaato  t  öl.  53,  &g  (5'  oi£  :rov- 
AvTTorJa^  d'aka^iig  i^eXr.oixiwto  Ttgog  'KOTvif]Sov6(piv  £  -iHf 
olaxQog  X  ,3»X),  xLx).ai  x  468.  WKiegi^  kommt  zweimal  vor;  Odysseus 
hält  sich  am  Üelbaum,  rw  UQoatpvg  ixofiipf  mg  vvxisgt^  ^  433,  die 
Seelen  der  Freier  sehwebeo  zur  Uoierwelt  c»£  q-u  wxuf^ 
xti.  fJ  4. 

Von  rricnscblichcr  Thäligkeil,  Kaiislen,  Handwerken,  Fabn etilen: 

'j^QV^xig  M.  433,  ü.to  TtAarfo^  tiz  v6  (pt.v  —  ^ocoGxiooLi'  nva^oi  — 
ff  igi^lV^Ol  iV  588,  ueQUi^vg  ^601.  oycT,^yüg  ^UKikku  auagt}  \\ßf\- 
g)iötg  oxkifo  ngoalrig  0  257 — 262,  m^vlov  luiog       762,  aaXavgoif 
8*5,  ftoXvßdaiva  ßvGQog  Sl  80,  ZQvnau)  iQvjiai^op  i  3^34  f  ,  dorrrw 

Hi€bt  bloss  Im  GleiobnisMa  fondero  auch  in  der  i:r7ulilLjn>:  \>tr. 
den  BeichftfiiguQgeD,  Arbeite!  und  Verricblungen 
filbriieh  beiobrieben ,  die  eiebt  de«  beiden  Gedichten  vorxufswei^o 
etffeelhanlioheQ  .Bereieb  angehOreo:  ead  folohe  Stellen  sind  dioB 
ebeoraili  nn  einoiaHgei  AnidraolLen  reieh.  So  weoa  Hera  sich  ßr 
Zoes  tcbmaokt  S 180— 183:  iviud^  tQtyXriva^  (AO^iwva  (iioeb  in  im 

.  Wioderholaog  deteelben  Versee  396),  loßoiy  ivxgrjTog.  WeM  Be- 
pbieslos  den  Schild  dee  Aebilleiis  eeheiledel  — #77:  ^«  (eeab 
372.  409.  41S),  xoavWf  sun^tjarogy  (mani^  Die  Zasenoieiiwlsoag 
Yoe  Priamoe  Wagen  aus  sefnea  Stdokea  Sl  368-^373:  nvitvog, 

.  t^odsG^og^  %i(aj  itgixogy  Fcrr«»^  Der  Plonbaa  des  Odytaeas  $  SM^ 
361:  CxBtlitov,  niXtxxaoa,  y6(i(pog,  idatpog^  xsnjOOvvif^  SntfUvy  h^f 
ntviSj  iiU%giov  (noch  318),        oMivoff,  wv^,  «ttjlog.  Aai  r«i«l- 
sten  an  ancti  tlgruävu  ist  der  Schild  des  Aebilleaa:  die  Danlalla^ 
der  Ernte  Z  550  —  560  eathilt  folgencfe:  ßa^X^^o^^  If«^«  ^ila- 
9txrigy  ikUäayog^  dgccy(itv(o;  die  der  Weinlese  561 — 572:  ßot^ 
x(^ftor|,  (pogevg^  xida^ü^a»,  Uvog^  Umaliag^  ^tf»,  ivyfkog»  Sbaafo 
entbaltca  Schilderungen  ungewöhnlicher  Gegenstände  imaiar  laUreiche 
r^TTfv;  elQtudvct:  die  Hasslichkeit  dea  Thersiles  ß  217—219:  tpoXnif^ 
cfüßg,  ^EÖp6g',  die  Höhle  der  Kalypao  «  67  — 74:  Mgog^  ewiatog, 
^vou^  xkrj^Qil  (noch  239),  (rxoii/;,  xavvylG>C(Sog ^  K0Q<6vfj,  rifU^;4» 
Wein-nrten  des  Alkinoos  rj  122—126:  ^sOonfdov,  kivgog,  tgtßfim^ 
ö^tpa^,  vnoTiiQKd^tü',  die  Schaferei  des  Kyklopea  «319— 333:  ngoyovQlf 
(äTctööca,  EQGca  (in  dieser  ßedeulung),  yavkoi^  OxagMtg^  ivofiüyo. 
Weit  bauiiger  als  ausführliche  Beschreibungen  sind  aalirlieb  bei- 
Erwähnungen  von  Gegenständen,  die  nicht  laai  «weilenaials 
berührt  Herde»  und  deren  Beieichnim^en  folglich  utm^  (Igtifiiva  $md. 
Vniu  irehören  zunächst  solche  die  der  Diditcr  aasdrürküch  als  iinbe- 
kaunt  voraussetzt;  xvwijv  —    xa  Kuxaixvi  xi'aUijrai  iC358,  ^0^9' 
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allfl  jeoe  Dioge  die  wt  »  der  Spraehe  der  Götter  Nenee  bebei  oder 
yoD  HeneelieD  ned  Göttern  fereehieden  benennt  werden,  n.  B«  der  Vo- 
fei  weloben  %alMtt  nmliianüV9$  ^toi^  H  %v(t$vit¥  SM. 

VfU  über  dieee  Nemen  Ubeek  Afleeph.  II  8.868. 

Femer  eneeebnuireiee  bertthrte  Bricbeinongen  nnd  Vorgfinge  in 
der  Nelnr.  Die  IUffuidss  werden  nwelniel  £4BSt  S73,  die  'TaStg  nnr 
en  der  ersten  Stelle, genennt ,  iwü^difog  nur  9*396,  avtoXal  ifiiUeie 
4^  ^fiadsg  II  459,  «tv^  #  d€9,  fflijfttt^  <  486^  MlUMy  von  der  Sonnn 
W 191,  mm^vuv  wom  Strome  ^  361. 

Pfleniee,  Striacher,  Bieme,  FrOoble  nnd  andere  pflaozliche  Tbeile: 
OTtigfia  e  490  (anslgcD  Dirgend,  aß7ta(ftog  t  109.  123).  (ploiog  A  237^ 
ntod^og  i  128,  ^aUog  q  3S4,  Opfn^l  0  38,  T  227.  —  ^(fvow 

0  851,  fetff  d  41.  804,  aygcoaxig  £  90,  opo9>og  .^461,  axBQÖog  |  10^ 
-/^Oi  (o  230.  —  «TT^Ut^  e  477,  öatpvi]  i  183,  foiij  IIS  =  A  589,  Cv%0¥ 
ff  121,  ttKvlog  %  242  (vgl.  die  Höhle  der  Kelypso  1 67^74,  den  Wein- 
gerlen  des  Alkiooos  1;  122-t126). 

Thiere,  Thierisches:  ßffi(pog  (das  nngeborene)  ^  266,  inß(fVOv 
(das  neugeborene)  i  245  (309.342).  —  Orjglov  %  171.  180  (neben  ^ijp), 
iey(ö(JcrAov  p  317.  —  ^vogxog  (ft^Aa)  147,  (at^)  T^aXog  /S  105,  (orT|) 
lov^ag  §  50,  ((TV?)  jjAovvT^g  i  539,  T^jayog  i  239.  y.giog  l  44?  (461),  XOiipOf 

1  73  iioigiog  5  81).  rroo'|  p  295,  iA^o'c  t  J'l^  ,  otA?/  536  =  T  601, 
axvr]aTig  y.  161.  i  «/,?/  ^  530,  Aogctij  r  446,  Jv^oc  'l'  775.  —  o(n^«ov 
iV64,  axQOvi^os  B  311.  326,  alxvwv  I  563,  ^^wdidff  Ä  274,  xX(0(fiiig 
at^düiif  z  518.  —  «n^Avg  203.  353.  «Tf^^^^/  o  480,  T?/i>fö  i7  747.  — 
nwogaiaz/jg  g  300,  ^Ttf^  cp  395,  ax^/<>4g  tf»  12,  »imrfiVMl  (figQrliob) 

0  394.  421.  —  Kijgog  ft  48.  175.  199. 

Theile  des  menschlicliisn  Körpers:  ßovßiöv  /^492,  ^ivag  E  3^% 
ßg€X!wg  £  586,  Kgavlov  H  h4,  TTporfif^atg  424,  vncmia  M463,  lyvvtf 
iV  212,  cpU^j  N  546,  ftvwv  i7  3I5.  324,  inicxvviov  P  13(3,  vrj^vui  P524, 
öqpül'dvAiüi  ^  483,  {drjfwg)  iTTLimj'oühog  <2>  204,  auqpa^jayo^  X  328, 
nzigvt]  X397,  v7ili}(oi]  X  495,  xüiÄ//!^  ^726,  Hvöiva  ^806,  {  231 
03  X  044 ,  f3ipT^ov  k  579. 

Körperliche  Zustande  und  Affectionen,  Kraokheitea,  Mienen,  Be- 
wegungen (auch  von  Tbieren):  hot^iog  A  61,  nriffoq  B  699,  vwplog  Z 
139  (neben  mXaog),  anoyvtom  Z  265  (/weai  8  402),  SWoptm  E  417 
(ttffflrX^o|tMri  6  406,  «vetlrog  ^  228  0  114.  364),  vaQKtim  6 8S8, 9eMUm 

1  180,  (vdog  I  603,  ßafißtdiw  K  375,  fimnia{'<s  JV 281y  m/pfro^  X31, 
namm  X  467 ,  ogi%^  9^30  (ron  S^ren),  ^v»  il  480. 637,  ßovßgm^ 
avig  Sl  632,  xv9)o^  /3  16,  jt/o»  £  481,  mai(fn  ^  641  (Ixorra^flo  q  646), 
l»iUi6n  0  II,  vm^  t  647  v  90,  M/«  v  S04  (neben  la^oa»),  (fuidliMO 
ea^damiev  ir  303»  «Mfutiar^iHifiiir«  ^  3. 

Lenle,  beeondere  onoaMtopoeieehe:  Uyfß  A  136,  t^tm  2,311» 
je«{l>»  IC öoa,  x^ffitr^  M61,  ffo^Acrtlo^i^V  798,  ü^m  17470,  SMp» 
M4«r]37,  iwefM(3a( 9^888,  chw^M^fiv^ |i 998|  fUim M8,  tfft» 
«  884,  iciwCk|0|Mff  n  188. 
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Fn^ra :  ixQog  r35,  1 529,  yXmmog  i78i)  flavmim  T 17% 
Sat^tnulttiinäm  ^  349,  afictv^g  6  8M.  835»  x^Q^^^  A  611. 

Mmm,  Gewieht«,  WarUh^,  ZeiU  and  ZihlmiigabMi :  all«  Mit  dkoai 
«■d  &oYot^  stiMniiieiigeMtilaii  Wörtar  aoiMr  hmofißfi  wad  hunoff^ 
fiotogf  I.  B.  ^MTojfxn^^lOSt  IxoiofiicoAiff  &URDpsvvAog  J38S. 
Bina  frone  ZaU  dar  ail  Zahlan  totamaieiigesetslaB  W6rter  sM 

t^gwlt^pof  E7^  =  A  41)  iwiaßotog  Z  SSSy  Mminf^}^^  Z  319  s 
^  494«  iMvi^fff  JT  47O9  n;£}^i}S(Otrr07V05  /579,  r^urrotx/ X  475,  Trr|i«- 
dilvfCM)g  O  479  ==%  122,  ^ucuxracixotf/wi/^vg  O  Cf78,  ^STOXodr/.^  O  7Jg^ 
^^«ftaatsioa^MT^  V964,  &w6indßoiog  ^  703»  mar^pai^oto^  ^  705» 
7r£vrarre^.)'  115  usw.,  nvyovctog  «517  (A25).  Desgleicfaen  nicht  we* 
Dige  CardinalKablen,  als  xgirjoiovta  516  680  =  7539  oydtäKOtta 
B^=eb%  ivveax^loiaad  dataxikoi  E  860  ^  S 148,  rgiox^lioi  r22l, 
i¥¥HtKal8(%a  Sl 496<t  mmrfy.oüioi  yT\  und  fast  alle  Zahitdvarbia :  a-xa^ 
wr  f»  32. 350  ^SMrd«bsa£  9349),  6i$  <  491,  r^/^  sehr  oft,  tn^iug  s  306| 

1379,  nivxttxa  M87. 

Theiie  von  GebSuden  (sflmtlicli  vom  Talnst  des  Odysseas  in  der 
zweiten  llölfte  der  Odyssee  mit  Ausnahme  von  VTieo^v oioi>  yj  90) :  (f  Xia 
Q  21\  ,  ävzipsug  V  387  y  oqCo&vq^  %  12Ö9  lavfti  %  1285  0^09^  2  298, 
^öiloc  X  442.  459.  466. 

Verrichtungen,  Künste,  Handwerke:  Sirpaw  II  747,  de^fim  ft  48. 
(adiiptjrog  v  2.*142),  noTcom  q  299,  xoQim  v  149,  ^aivca  x  423.  ttgo- 
y.ouog  FäöT,  crxvTorofiog  H  221,  iiimgog  ß  :M9  (o  300  {ifiTiolaofuu 

0  45Öj,  x^^'ö'^^foo^  y  425**),  xofttvoo  a  27,  ?ro^t>/t€i'c  v  187. 

Gesang,  Spiel,  Gesellschaft,  Zauber,  Feste:  v^uivaiog  £493«  iivog 
£570,  aOTQayctXoi  'FSH,  InnoÖi^oiiog  ^F3.^0,  Tivy^y  '^'669,  »cfili^  'P' 
635  ^  206,  ;raAcrtC)|iiocFvVi;  ^701  ^  lOii.  126,  wftTffo?  «  I07.  ßfjramimv 
^  2b0.  '6H'd  (x^^Qonvnit]  ^  26i  ;  /o^tvzrjg  komml  nicht  vor,  Kvßtaraea 
und  xvßiör ijT ijO  mehrmals),  Xiax'}     .^29,  irraiudii  i  -ij7,  l^Cikvaia 

1  534.  Kui  rciij^Müses  Fest  das  a»u!ir  als  blosies  Opfer  wäre  wird 
sonst  nicht  genannt,  uuszer  dos  Fest  des  Apollon  in  der  Odyssee,  nur 

^     hier  iof^xr^  v  156  fp  258  (vgl.  über  diese  Stellen  Bekker  in  den  Monats- 
ber.  d.  Barl.  Akad.  1853  S.  651). 

Garätbe,  Warkseuge,  Kunstgegenatlada,  WalFaii,  Klaidang,  Fahr- 
senge,  flbarhanpt  Warka  maniobltehaa  Flaiaces,  and  darai  Tbaila: 
$0n9wfi  A  434t  09»^«  B  135,  ov^  B  153,  fUMfi  6  434  d  40, 
iimSti^ittq  K  475,  xvij^tg  A  640,  ^Mt^$  M  459,  (F^pffvdoM}  H  GOO^ 
ivevif  Z  180,  ßkijzQOV  O  678,  (piQXQOv  2  336,  9>^era^  <^  197»  ^fOMi 
Jt441,  «ex^v^^rXog  averdlfffiTj  X469,  91a Aij  9^343.  353.  S70.6i6t 

ykfivHt  Sl  19%  dovffoSami  «  128)  &Y%Uftifov  d  369  »  333,  miAftov 
am,  luribn^  V       t9t09cidfi  fi  51,  Tr^co^t;  (tc.  vt^$)  fi  230,  cr^^U^ 

^55)  Homer  hat  XQ'^^^oxoog  nnd  xaXiuvs^  aber  keine  ncneDoitiigw 

für  Silber-  tmd  Ei^f nnrljoitf  r  lieber  die  relative  Seltcuhoif  iK  -,  Ki^eiit 
und  bilber»  m  dem  bouiui  iHchou  (iiruüzejzeilalter  vgl.  mau  Urote  kutoxj 
of  Greece  U  S.  192  Note  2. 
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^  231  394,  to&iiiov  a  äOO,  kafimrjQ  a  607.  343  r  63,  yotvt^  r  28, 
kvxvog  X  34,  nviXog  x  553,  ÖQVOyoq  x  ö74,  yoj^os  9  54,  xoUo^ 
9>  407,  GtHkHfi  tp  422,  «  230. 

Diese  so  »UreiclieD  BeBeBeniifeo  voa  GegeoeklBden,  die  Aor 
aoeBabnsweiBe,  tteneolUefa  in  GleiebnisBeii  berAhrt  werdeo,  laMen 
eben  to  sebr  die  Besefarinklbeit  des  Gebieti  inee  werden,  innerbelb 
dessen  beide  Gedieble  siob  bewegen,  tis  die  Falle  nod  Manigfaltigkeil 
der  Vorslellongskreise  die  anszerhalb  dieses  Gebiets  liegen,  obne  dem 
epischen  Zeitaller  deshalb  weniger  bekannt  an  sein.  Zugleich  erdffhel 
sieh  hier  eine  weile  Perspective  auf  den  Umfang  and  Beiofalhnm  der  . 
epischen  Sprache »  der  für  so  viele,  verschiedene,  weit  auseinander  ' 
liegende  Gebiele  stets  eine  Ffille  beaeiehnender  Ausdrdcke  an  Gebote 
steht.  Die  Bewnnderong  dieses  fteichthnms  musa  sieh  steigern,  wenn  . 
man  gewahr  wird  dass  sehr  binfig  Cdr  jeden  Gegenstand  swd ,  drei, 
auch  mehr  synonyme  Beaeichnungen  im  Gebrouch  waren.  Bei  selten 
erwähnten  Gegenstanden  sind  dies  eben  so  viel  än&l  eigij^ivtu  Dean 
gehören  die  m^tylayitg  niXkai  II  642,  wol  nioht  selir  verschie- 
den von  den  yavXol  and  axatpldis  i  423.  Keif:  azlßri  s  467  {al&ifog 
|3!8),  rrayvrj  $  476  (vgl.  vv^  nrjyvXig  ebd.}.  Sciilamm:  ag)v<syn6g 
A  495,  iXvg0'6\^,  ugT^  0321.  Hirschkalb:  yis^iug  K  361,  fUo^-  r  228, 
ahnlich  nQo^  q  295.  SchmuU :  Xvuccrce  A  3\4  S  Ulf  ^t/Vu  ^  93.  £r8t- 
lingsspende:  ^vrjXal  /  220  (vgl.  Arisionicus),  Sgynaxa  ^  446.  Schiffs- 
aierate:  %6gvfißa  1  241,  acpXaQia  O  717  (einige  Scholiasten  erklären 
beides  durch  a%Q06z6Xu().  Faden:  uriQiv^og  ^  854.857.  866  ff.,  ^liQ- 
mg  X  23.  Uelaabter  Ast:  nroQd-og  ^  128,  d-aXkog  g  224.  Bissen  :  V'Wftog 
i  374,  UKülog  Q  222.  Wolle  krampein  ntixeiv  (7  316  (sonst  nur  Hgtj  — 
Xctixcig  Ttelu^iiinj  3"  176).  ^afvBtv  ^  423.  —  Vorwand;  n(f6<pa<Hg  2*262. 
302,  iTnayjai'ii     71,  ,ai;i';/  III. 

L'eberhaupt  ist  nichts  so  geeignet  von  dem  Reichlhnm  der  home- 
rischen Sprache  einen  Begriff  zn  geben  nls  die  erstaunliclio  .MeUffe  ih- 
rer Synonym«.  Ich  kann  auf  diesen  Punkt ,  dessen  monographische 
Bearbeitung  eben  so  dniiLliur  sein  wurde  als  sie  fur  die  irenaue  Kennt- 
nis der  homerischen  Sprache  unenlbelirlich  ist,  hier  nicht  näher  ein- 
gehen. Wenn  aber  neben  Einern  oder  meiircren  jranL'haren  Ausdrucken 
für  einen  GejSfensland  sich  ausnnhnisweise  ein  \vLriiij;L.r  gebrauchlicher 
Andel,  so  folgt  daraus  in  di  r  Hegel  keineswegs  djsz  dieser  aus  euie» 
jüiiijCin  Zeil  hershi  uino.  soiukrn  nur  das/,  wir  de»  Wörtervorrat  die- 
ser Sprache  sehr  unvullkonimen  kennen,  da  der  Zufall,  der  uns  hie 
und  da  mit  einem  seltener  gebrauchten  Worte  bekennt  Mseht,  uns  ohne 
Zweifel  eine  bei  weitem  grössere  Menge  vorentheiten  hat.  Bei  einer 
Sprache,  die  für  jede  auch  noch  so  geringe  Abert  der  Gegenstände  and 
Bneheinnngen ,  für  jede  Nannee  der  Vorstelinngen  nnd  Begriffe  eine 
eigne  Beseiehnnng  hesitit,  liönnen  avf  einen  sieeiUeh  eng  umgrenntea 

* 

356)  Meaehe  Dinge  dieser  Art  werden  auch  wol  zufällig  mehr  eis 
dinmal  genannt,  wie  ^iQvaraXlog  in  einem  Gleiehoisse  X  152,  ansserden 
i  477;  nMQvßiov  i  34G  4  18  x  52  uaw. 
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Gebiet  bv  die  wenigiten  dieser  SxaoiyiM  s«r  AnweoduDg  gekouiea 
ieia  ned  toa  den  eegeweedteii  viele  nnr  ^iimtl.  Miloeter  eielit  mtm 
weibalb  die  elomeligeo  AnsdrQeke  gewlbll  eiod.  Weee  Glieder  go* 
wObnIieh  fcIlMr  end  ymk  beiuea,  eo  ist  ee  nilttrlicb  ntebt  soflIti|^ 
den  einmal  a^ea  gebrtnebt  ist  ron  der  seblerenden  Peselopa  d  79i 
SS  189  «tid«  d*  ävmthvd^PMj  Ivdev  Si  of  SfStf  ifffvror.  Dag^eg es 
ist  dunkel  wsrom  in  den  Verse  i7  856  (=  X  (S8.  363)  tvjpi  d* 
4^1  OB  IT  manivri  ^Aidoüis  ßeßi^nei  das  sonst  niebt  TOrkonmende  fii^B9 
gewiblt  Ist.  Wernm  onr  JS  687  afta^og  steht«  nicht  des  sonst  abliebe 
^fafta^j  wissen  wir  dnreb  Aristareh  (Lohrs  S.  138).  Dass  Sitwof 
(öfter)  sieb  von  eolog  (nnr  !F836.  839.  814)  nnterscbeidet^  ist  offen* 
bar;  wie,  darflber  waren  schon  die  Allen  uneinig,  s.  Ntlsseb  Asm«  s. 
Od.  I!  S.  193.  axvtpog  statt  diTtag  ond  nwfaUov  nnr  |  II?,  weil  nneb 
Alben.  XI  498'  to5  Cnwpti  xal  reo  maavßico  xäv  filv  Iv  aöxtt  xcrl  fis- 
t^Utv  ovdtlg  ixfi^o,  avßmai  de  xal  vo^ug  vmi  oi  Iv  ttfQfi,  Feinere 
Unterscheidungen  sind  unklar  oder  unbekannt.  Wir  wissen  iwar  wie 
sich  xcDfia  (nur  S  359  a  201)  von  wtvoSf  aber  nicht  wie  sich  tob  den 
oft  gebfauchten  Wörtern  des  Schlarens  und  Ruhens  (evdco  na^evöa 
iaQd^ctvnlwm  &t6a  imimKlb9  x  54S  xotfiaofAai)  xv(6<sog3  unterschei- 
det, das  nur  Einmal  von  der  schlofeuden  Penelope  steht  d  809  ridv  fiula 
%vi6aaovC^  iv  ovHgeiriot  Und  so  wird  es  in  vielen  Fallen 

unentschieden  bleiben,  ob  dem  seltnem  Wort  vor  dem  häufigem  der 
Sinn,  der  Vers  oder  der  Znfal!  den  Vorzug  f^ab.  Oefler  ist  wol  das 
besonderem  statt  des  allgemeinen  geselst,  wie  >venn  ika(fi]ß6Xog  (nnr 
sfnll  OijotßfiQ  sU'hl  (über  xt^vrj^'irrjg  s.  unten),  slatl  aunslog 
(Einmal  titxigig  e  69*0:  AQay.ow  kommt  9,  I  mal  vor,  vdoog  nur  B  7*23 
(die  Schlaoge  die  den  Fliiloktetes  bisz),  orpig  nur  M 'lOH  TfjcoK  (5* 
ig^iyrfCav^  orroyg  u^ov  aiolov  o<piv,  doch  ist  dieselbe  Sclilaiige  V.  202 
dßaxcüv  genannt  worden.  Vielleicht  ist  auch  hier  dnay.cDv  der  allfrf- 
meinere  Ausdruck,  wie  aAocipiJ  allgemeiner  ist  als  oiian  da»  nnr  «jp  i7?i, 
183  steht  *•),  wogegen  6i]^i6g  ebenso  fiHufig  ist  als  äkoirpy,  Beltler 
heisren  in  der  Odyssee  (in  der  Ilias  koinrnen  keiuti  vurj  gewöhnlich 
ctlfjxai,  akt'jjjiOi'Sg  und  nrconü.  diKti^g  sieht  nur  d  24Ö,  7i(^txTi}g  nur 
g  352.  449,  inustattjg  nur  q  455,  ayvgtrjg  kommt  nicht  vor,  aber  blosz 
suffillig,  denn  dyvQza^siv  steht  z  284.  Das  unlere  Endo  des  Lanzen- 
Schafts  heiszt  in  der  Ilias  dreimal  ovQiayog^  öavQonf'in  nur  iC  153;  (60^ 
,  q>og  steht  neben  Samdov  l,  9  nur  e  249,  vnodij^ia  nur  u  369  (fast  ge- 
nau gleich  <S  361)  neben  nidilov,  Obwol  das  erstere  in  der  spätem 
/Sprache  gewftbniieb  ist,  hat  man  schwerlich  das  Recht  es  für  jünger 
M  betten.  Und  wer  mAebtn  sagen,  warum  ünoniXog  (neben  nhQtj) 
tttr  in  fi  (achtmal)  ?arkonnit  ond  sonst  nirgend,  obwol  dort  Ton  den- 
nelben  Felsen  beide  Wörter  gobmnebt  werden**)^  ▼on  Adjectiven 

S(V7)  Ebi  Agatboklea  bei  Snatalbioa  Terttiind  sogar  daranter  Itarce. 

tpXoiog  xal  xnrpTTOfj  000?  dgvg.^  58)  tp  178  in  9h  oxiaTOf  lr«»f 

fkivav  tgoiov  ivdov  tovtoe^  \  o  ;      vboi  &äl7roi>rfg,  Intxgiowteg  aloitpfj 
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OTWikM  M  ur  ivtavCia$  (nur  n  464)  Mbra  dsM  ««hnialif es  i^vi^, 
n^tfiog  7  316s=3  0  la  nabelt  Sltog  18^3.  Andere  eynonyne  Smt  il^if- 
fUifeij  bei  denen  die  Vermnlonf  ipiter«  Bnti  tebnng  nabe  tiegl,  werden 
nnten  erwibnl  werden. 


Wenn  also  ein  Hauptgrund  fflr  das  huurigo  VorkOMmen  einmalU 
ger  Ausdrücke  in  der  Beeohrinktbeil  der  Gebiete  liegt,  enf  denen  die 
beiden  Gedichte  sich  bewegen,  also  durch  den  Gegenstand  bedingt 
iat,  so  ifl  ein  zweiter  in  der  epieeben  Sprache  in  eneben,  Wae 

ist  auch  natärlicher  bei  dem  unergrQndlichen  Heicbtbum,  der  unend- 
lichen Wandelbarkeit  und  Bildsamkeit  dieser  Sprache,  als  dasz  im 
Flusse  des  Gedichts  durch  den  Drang  des  Augenblicks  mittels  Abtei« 
tung  und  Zusammensetzung  aus  dinem  Stamme  eine  Menge  von  Formen 
hervorgeht,  die  Ausdruck,  Ton.  Vers  und  andere  Veranlassungen  nur 
einmal  fordern  und  nich!  wicctor  ?  Ich  w  'iW  dies  zuerst  an  den  Znaan^ 
me  n se  t z  u  n  g  e  n  mücIun  eisen  .  dann  :ni  den  Ableitungen. 

Bei  den  un/.iihligen  Veiitüllnisseo  und  Beziehungen,  die  durch 
Zusammensetznni:  mit  P  rn  e  j)  o  s  i  tionon  oiisfiredrückt  werden,  zei^t 
sich  am  schl:i^^(MuJsten,  wie  gnnz  vom  Bedürfnis  des  Augenblicks  die 
Bildung  solcher  Composita,  wiü  gaii/,  von  der  Natur  des  Worts  oder 
vom  Zufall  ihr  ein-  oder  mehrn^aliges  Vorkommen  abhängt.  ^116 
enthLill  drei  arr«^  iiQrjfiiva:  nokka  avccvxa  xdiavzct  nagavta 
TS  doyniä  r  t]j,ifoi' .  auch  tvuvxa  T  67  kommt  sonst  nicht  vor  uod 
avru  i6l  doch  so  huuiig.  Die  von  sehr  lErebräuchiichen  Substantiven' 
mit  einer  Praeposiiion  gebildeten  Aüjticiivü  auf  -tog  (s.  darüber  Lehrs 
Ar.  S.  134  und  Nitzsch  Anin.  z.  Od.  Bd.  III  S.47)  werden  groszentbeili 
txTUc^  eiQifULi'Ci  sein,  wie  ^uia^a^^Log  E  19,  iftof-irpaliog  H  *J67  ,  xortöf- 
f0Ovwg  1  4j7,  v>itii^dqpio$  i  640,  Kccrancd^LOy  A  -liVJ,  a-xo'yyvinoq  ^i"  261, 
tlvoöiog  n  260,  inivicpQLiiog  O  204,  xidco^adiog  'i''  431,  ^i^iado^Tiiog 
d  1^4,  nimd6(f7tiog  i  234.  249,  IvdvftiO^  v  421,  int6l<pQ^og  o  51  Tö^ 
imü%tUquig  0  448.  Die  mit  Praepositionen  ebne  Veriederung  der  Form 
inenmmengeMtslen  Verba  find  so  wnndelbir,  diet  nie  mobt  bloss 
dnreb  TmeiU  Immer  nnffelAet  werden  kftnnen:  milanler  iai  tofar 
sweifelbeft  ob  Verbnm  nnd  Pr^ep.  in  dinem  Worte  verweebeen  aÜMt 
oder  nieht,  wie  bei  lu^ofUXsov  A  369  (a.  daa  Veraeiebnia).  Handuul 
iat  Praep.  nnd  Verbnm  nirgend  in  dinem  Wort  Torwaebaen»  wie  bei 
^^-nimv^  0wMit^mMmj  etw-f^i/do  nsw.  lob  liabe  die  mit  ow  ((vr) 
nnaammengeaetsten  Wörter  feiibll,  ea.aind  deren  gegen  60»  darenter 
aber  mebrere  Verba  die  nnr  In  Tmeata  Torkommen,  ao  daaa  niebl 
einmal  50  wirkliebe  Compoalta  flbrig  bleiben.  Von  dleaen  aind  17 
Smrt  ij^jgitiiw,  alao  mebr  ala  ein  Driltbeil:  iovühut^  |  SB»  iopki^ 
tfOeu  i|  970,  {vvoji^sy  !P  880»  ^vyni^OuttP  V  436,  Oir^if^iMMitftftti* 
K  197,  0v{atXmayrfittf  V 108,  Oiifi^apf^  iV  387,  ümNdiwn  0  5iS, 
^winUviov  JV  722,  owaex^  S  465 ,  owl«^|£fy  E  903,  Mfiqt^ 
(83,  avuiififtjKxm  0- 187,  cvwattmtg  S96f  0iwig^io0W|  JC361,  Cv* 
MiafO(d399^inwffci(s4S9.  Bei  nUan  diOM«  WOrteni  iai  m  ontwo* 
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der  rjifiillisr  oder  iiatürlich,  dasz  sie  nur  einmal  Torkommen,  und  das 
wird  \>  ol  vun  Wörlero  die  iiitl  PraepoMtioncn  znsammengesetit  sind 
im  allgL lueincn  gclten.^^*")  Wörter  die  mit  zw  ei  oder  mil  mehreren 
Praeposiliuuen  zusammengesetzt  sind,  finden  sich  wol  grösteuUteib 
nur  Einmal,  weil  nolhwendigerweisc  die  Veranlassung  zu  ihres 
braach  tun  abeiiao  viel  seltener  seia  muste,  als  die  BeziehuDgeo  die  ik 
MMdrftokflii  apedelter  imd  beaehrinkter  «iod,  also  icnmi^ofutot  seile- 
aar  ab  tuetaßtdvn^  vmKiti^oQim  aeHeaar  als  ngogim  asw.  "Ana^  li^t 
pkim  aiod:  JjmWbvqiu  B      ifvfftn4ß^f^  267,  nqoKa^C^ai  463,  i|axo- 
iiofim  E  7d3»  tiaivequ  B  433  ^  afKpine^t^tQwpam  S  3i8,  n;a^aaata- 
Uyoiitti  1 665.  €64,  inmßüävm  ö»,  dalepio^»  K  433 ,  hgm^Um 
A  6SB,  «9w|aiw^oe  N  352,  ni^vk^km  £^316,  im^lkMm  0 IB^ 
J{en^^  S^clly  ixKaranakXofiai  7351 9  iitmnivto  0  413,  na^muaf- 
fiikXm  ^  137.  683,  wet%0€^»  393,  Jtaif&uti/o^tvym  314;  hnigOMAh 
ß  4O0y  ^carodfSvm  a  373,  vffiiuc^p/e»  t  ^»  viafXff^«;Q>  889  ifi^i^tfi^ 
«vigpfli  d  175)  OTroft^ajKvee  475^  hat(foltimm  5169  iittavaym  539, 
Tdifi^Wfu  1 96,  iioTioßidvm  fi  306,  cc«o»^oaXa»v  9  457,  i^cmoW^a  r  587, 
^ir^i^^  X  444,  huatußtUrm  m  333,  msdan^ova»  394.*')  Ich  ^äti« 
bar  dod  ftfter  Im  Verlauf  dieaer  Abbaadlaog  aiebt  B6lbig  fababi  die 
Beispiele  so  zu  hiufen  wie  et  geschehen  ist :  aber  es  iai  eiae  Freade  die 
wiaimelBde  Fülle  nod  bunte  Manigfaltigkeit  der  zahllosen  ßüdnnsren 
a«  belrachtea,  welche  diese  herlioke  Si^racbe  spielead  gescbaJTeo  bif. 

Aneb  ooler  den  aiit  dea  oalreaabaren  Partikeln  a- q^^- 
Sv^  igt-  S^-  ^fJH'  vr^  xasameieagesetzten  Wörtern  fiaden  sich  sehr 
▼lale  aati  ti^fi^tiim,  Voa  dea  aeeha  mit  rifn-  koroail  aar  ^iäovog  (und 
iguovsios)  mehVmals  vor,  voa  dea  aeobsebo  aiit  dvQ-  neun  nur  ripm^l 
Daai  die  Zahl  der  mit  a  privativuro  anfangenden  ana|  tiffTjfincf  >ühj 
grosz  ist,  bedarf  keiner  Auseinanderscfznng.  loh  acbreibe  einige  Bei- 
spiele her:  ayovog  • — ayafiof  F  <,  äßktjrog  xai  ivorrarog  J  o-^ 
(aavTog  -^"536,  avovTrjtl  X  37 1),  ug)Qi^(og  —  ai^itniog  J  63,  a(puko; 
y.m  alXocpog  K  *25>^,  ccXrjLog  —  axzrjfiwv  I  125  f.,  avaTtotvov  A  99, 
ci%oa\iog  /5  *213.  (-(pvkXog  425,  avaiatov  E  342  fjsw.,  aviiti(OV  /'  M 
aioXog  d  221  .  atkn^jg  e  408,  axovQO;  t]  64.  av(oi'vaog  ^^  552,  ctöii'i}> 
X  110  ^  ju  137  usw.,  ajttfTpofTTjjg  £212,  uK^iiö^vi^og  246,  (cy.Qtj6(pvl'^ 
jU>c&6ö  usw.,  oa^^vTOS^  4Ö5,  ebso^^o;  M  Ii  usw.,  avin^i^*^^ 


W»)  Haupt  (S.  100)  hnit  es  nicht  für  znfälli-,  dasz  >;af^fr<5f'»'  nw 
einmal  in  der  Hins  /i  Oil   steht  (in  der  Odyssee  tüntniÄl),  während  w» 
fvSsLv  30mal  hat.  ^  Ich  halte  diea  für  ebenso  zufällig  als  d**^ 
XO(ic(i  nur  A  95,  «ftaTefa^;i>  aar  K  9  atebt,  anijtiurj^i  nur  r  ..j 
(von  der  Beleidigung  dea  Aehillcn»,  die  sonst  stets  durch  das  ^["'P;^^ 
bezriclinrt  ivir'!):  ^v^nn  freilich  auch  keins   der  atvjcfülirten  Bcigp^^^ 
dem  Falle  n  i  u  xaO.MvKwj'  vr)lliir  entspriclit.    Das  eiumaiige  Vorkon»*'" 
von  vJiaffX^'-^  ^        uud  tTiix^iQtiv  siki.  305  (a.  Spohn  S.  178  f») 
oar  befremden,  wenn  dieae  Verba  acbon  die  apiter  flbliehen  Bedenton^'' 
♦au  Grand©  Hegen'  und  'unternehmen'  hätten;  aber  jenes  hciszt 'anf^'^^^^J 
diese«  'Hand  anlegen'.       Ol)  Man  sieht  wie  wenij::  riohtigT  - 
Spohn  (S    im  n.  179)  die  beiden  letztcu  Verb»  unter  den  Indicieo  sp» 
terer  Kntatehuog  dieses  Stückes  aufführt. 


Digitized  by  Google 


ufi'qXrjtog  k  329,  aitv^yrnng  ^  ^64,  «vaitvotog  l  274  fliW«,  mf* 
vtirngsiFlil»  Uierh«r  gebdren  auch  <Iie  mit  angeblichem  a  inleDsiraii 
iBsammeigMetsleB  Sßffonoi  aJ^laxM  iV  41;  *  vielmehr  iei  BMckrei  m 
Tergleichen  mit  unmenteh  untbier  oowelter,  und  wer  ihn  ausstösst 
heiszt  Griechisch  aß(fOiiog  aßiaxog'  (Bekker  MonaUber.  d.  Berl.  Akad. 
1857  S.  180).  Dasz  die  meisten  mit  Zu  hl  Wörtern  zusammengesetzteo 
Wörter  äfsai  äfffnUva  sind  (so  wie  die  Zahlwörter  selbst)  isl  bereits 
bemerk  r 

Am  liiierschöpflichslen  erweist  sich  der  Heicfifhum  der  episclu  ri 
S|irnche  in  den  mit  Nominibus  zusammengesetzUn  Wörtern,  /um 
grösten  Theil  sind  es  Beiwörter.  Ich  kann  ans  der  Menge  der  hieher 
gehörigen  artai  uQ^niva  niir  einige  Classen  bc/ 1  k  litu  n.  Besonders 
finden  sich  solche  da  wo  die  Leidenschaft  im  Moment  ileii  entsprechen 
den  AiK*idruck  sich  schafTt,  der  folglieli  sonst  überall  unangemessen 
sein  würde,  also  in  Ausrufungen  und  heftigen  Anreden:  jdvGrtani  —~ 
ywaifiavig^  •^egonivta  i^39=iV  769,  TEr/EainXijia  £31^465,  dXXo- 
n^ocuKKog  E  831.  8*59,  nuQ&epOTTLTta  A  385,  afiaQxoBnig  iV  824,  (fi  ou- 
QLüvoiüKcict  fivtjfiTftso  1p  97-   Aber  wie  viele  andere  noch  hnbcn 

'  nach  iiiigenblicklichem  Bedürfnis  sich  zusammengefagt,  und  wie  oft 
ist  das  autrenblickliche  Bedürfnis  ein  einmaliges  gewesen.  So  wenn 
Kirke  die  Gcfuhrteii  des  Oilyssens  diOi}cci"cSg  nennt  u  22,  Priamos  den 
Achillens  7rat6o(p6i'og  Sl  .'jOG,  diu  SchilVe  die  Paris  iiaeh  (irieehenlatid 
führten  aQiixaxm  heiszcn  E  6u,  der  Kyklo])  avd(jo(f  C(yo^  x  i>00,  die 
DiosUurcn  hegri^egoi  k  303,  Asleropaeos  TCEQLÖe^iog  fl>  163,  Zeus  Iris 
mahnt  nicht  ipEvödyyiXog  zu  sein  O  159,  Theano  Pallas  als  igvclnzo- 
Xig  anruft  Z  305  usw.^)  Die  meisten  dieser  Wörter  könnten  aller- 
dings öfter  vorgekommen  sein  and  eben  nar  der  Zufall  bat  es  gefügt 
dm  sie  Einmal  stehen.  So  steht  von  den  Beiwörtern  det  Asopos  /3<r- 
^vox^vog  UiBTtoltig  A  383  das  erste  aar  hier,  das  i weile  noch  J3  697 
(▼öM  der  Sladt  Pleleos) ;  von  den  Beiwörtern  des  Herakles  ^^crvfii-  . 
ftvoMc  ^yuoXhovtft  E  639  das  nweite  öfter,  das  erste  nnr  noch  in  der 
Wiederholnng  dieses  Verses  l  267.  .  Beispiele  halber  erwähne  idi  fer-« 
■er  folgende  Smai  eigrjfAhm:^  ftoXtangoTafpovg  (yiQovzag}  B  518,  (xij- 

^pinv  {alyelgtov)  g  208,  ^ftodcrxijg  (fM?9o;)^  185,  ^vfitidia  (^i^ficna) 
n  369»  ytkriaictiog  (ovQog)  A  7  8=ffr  149:  die  onfeneine  Menge  dieser 
SsMr|  fif^htt  beweist  ebenso  sehr  dass  der  Znfail  uns  nnr  einen  ge- 
ringen Theil  der  gleiohartigen  Bildungen  anfbehaUen,  wie  dann  er  da» 
Vorkommen  der  einseinen  herbeigeführt  hat.  Sie  sind  so  leioht  nn4 
natOrlteh  gebildet,  dasz  man  sie  anch  bei  Homer  öfter  gelesen  an  ha-r 
ben  meint,  wie  aenU^jutlog  E  126  (iyxiaTtaXog  3,0),  ibcs^cxofi^  T 
39,  Mti3fiyiiig01^y  99v«ifU}di}ff  a  438,  aU^avefiog  |  529,  (itXafjfjgoi^g 
n  176.  Hauche  solche  homerische  ana^  eli/ftifUini  sind  in  der  apitnni 
Sprache  sehr  hinflg,  wie  aitffmxKog  K  20^  xov^^o^o?  t  27,  »v«y- 
yiliov  S  152.  166.  Dies  beweist  aber  keineewegs,  dasi  die  Stelle  wo 

862)  Matt  ▼argleiehe  In  Sehers  Index  die  Composita  mit  9oU%o»  w^- 

«ttUt^  Mnte-  WflCt^  ffOXir- 
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dergleichen  Wörter  stehen  erst  in  oachhomeriflcher  Zh\i  entstanden  sei . 
Yielmehr  können  wir  sie  höchstens  als  in  der  homerischen  Zeit  nea 
febildet  ansehen,  so  d«sx  ihr  Gebranch  erst  nach  Hoaier  hiafiger  ge- 
worde»  wire.  DU  mll  NomiBibat  zatanBaBgetelslefl  Verb«  und 
flabfiMtIvt  tiDd  swnr  bei  weiten' id«bl  io  salitreicb  ab  4ie  AdjeettT«, 
doeh  tied  aeeh  ihrer  uiebt  wenige,  z,  B.  ßawpwim  H  466^  mgetpfSt^ 
Was  n  19%  TVfißoxoim  0  asS,  avdQayQUt  giO^  ilnotMg  ^  114.  IS, 

Ueler  dee  soeeBMeof eielitea  Beiwörlein  sied  mie  sehr  fiele  M 
deeee  der  eine  Tbeil  der  CompositioB  fest  bleibt  i  der  aedere  Meh  On- 
atiade«  weebaelt  ohae  data  eio'weaentlieher  Uateraehied  in  der  Beden* 
tong  eintritt.  Mitunter  aind  beide  Pormen  Satti  itg^ifUmf  wie  die  B«i- 
wMer  dea  Widders  ftriytaiiiaXXog  r  197  6a§v(utÜMg  «  4S&.  In  dfeee* 
Fall  bat  das  Bedarfnis  dea  Verses  die  Wahl  eotaobieden  nnd  ao  in  Tielen 
andern,  i^iova^log  nnr  i  III.  358«  noXvard^pvXog  nur  jB  507. 587; 
ütutQ^fiog  nnr  JV  31^  ffolveica^fto^  nur  B  814;  ivQvgi^ifo^  mar  0 141» 
narjUi^iedpog  nnr  «107:  an  den  Stellen  wo  die  mit  Coasonantes  anlii^ 
genden  Wörter  stehen  wird  der  Hiatus  vermieden,  ivlelfuav  nur  ö  607« 
ßa\>vUifiog  nur  / 15 1  =293:  hier  ist  der  Consonant  zor  Herrorbrin^nf 
der  Position  erforderlich.  Um  niobts  verschieden  sind  die  F&Ile  wo  daa 
eine  Wort  aehr  oft,  das  andere  nur  Einmal  vorkommt.  Es  heiastM^^}raMr 
ifaso  nvQycov  M  1 54,  ivdfiriTOv  inl  fcvgyov  II  700^  ivd^aifreiv  im>  ttv^- 
yovg  X 195,  aber  Xi^aa^cci  iccqI  aötv  ^toSfii^xoDv  inl  Twqytav  S  ö19l 
Das  Beiwort  ffvfiouog  haben  Leto,  Briseis,  Helena,  Thetis,  Athene,  Hera, 
Niobe,  der  Versschlus?.  ^vüOfioio  steht  15,  2mal,  fiaU.iMfiOiO  nor  2bb«I 
7Cti\ka%C8og  nEQiyjcoGaxo  ■/.alXiy.oixoio  1  449,  'fiAfr^^j  na^a  y.cdXixoftOiO 
0  58.   Vt^^e  oft  ivKrTif-iLdsg  A'if^uol  vorkommi  ^  habe  ich  nicht  irerählt : 
ist  es  auffallend  dasz  der  Vers  nur  nnmnl  '/c<Xy.oy.vi]<jiiöig  gefordert 
hat  ?  o£  6i  X*  aycnöda^svoi  j^aAxoxvi^ai r^fc  \^yaiol  H  41.  afiq>^m'To; 
hat  die  Odyssee  ols  Beiwort  von  Ins.eln  viernia!,  nbcr  für  den  Gehrauch 
von  TCininovrog  war  nur  r  173  Gelegenheit ,  wo  es  vot]  Kreta  hcis^t 
vmIi]  xal  TTLfioa^  nsQlQ^vxog.  Fflr  den  Fall  dass  das  mit  dem  Con^a- 
nanten  ajifaiigenile  Wort  oft,  das  mit  dem  Vocal  Einmal  vorkommt, 
fflhre  ich  an  aukkiiQ^x^g  Cmun  12,3  (darunter  zweimal  in  IP"),  aber 
kvzQiyii  nur  ^  j3.  501.  351;  xuyyitailoL  il,  0  als  BeivN  ort  der  Hnnaer, 
aioköntakoi  nur  jT  1H5  uls  Beiwort  der  Phryger;  makkiccpvQog  suht  im 
Homer  fOnfmal.  ivQ(pV{iOii  erst  in  den  Hymnen  und  bei  Hesiod.  Mitun- 
ter hnt  ofTeiihiir  der  blosse  Zufnll  gewaltet,  wie  wenn  Y.akkiiikoAa^og 
4,  2mal,  kincioonluKu^Oi;  nur  T  126  steht;  der  Tod  2,  6mal  xctviiXsy^ 
hciszt,  7^  325  öv^i]ktyiqg  (sonst  nur  dv6)iktyio(^  noki^OLO  1  Jö4);  weoü 
Qi  A      heiszt  ßtkog  ix^Tcevakg  iq}Lel>^  und  ^  129  ßilog  ix^'^^vKeg  a^v 
vev^  nur  A  846        ßilog  niQmivKig.  Wobei  man  freilich  die  Wan- 
delbarkeit des  homerischen  Textes  gerade  in  aequivalenten  Wörtern 
nnd  Formeln  nicht  vergessen  darf,  und  dass  wir  nirgend  aneh  nur  eine 
Art  Yoe  Gewisheit  haben,  jede  aotcbe  Stelle  in  ihrer  araprflnglicben 
Gestalt  in  leaen.  Maachaial  ImI  nncb  der  WolkUng  entachieden ,  wie 
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weva  S€os,  der  so  oft  vigfsXijysQita  Zivg  h^nt^  ^innil  su^fjysQba 
gOMQiiI  wird:  %tv^9\i  mnttvtiv  vtipiltiv  öx^onrjytfika  Zevg  II  398. 
Violleiehl  ineh  ^  90  wo  in^iavfjv  ivunoivov  siebt,  wfthreiid  vr^ 
nMßig  0^  8ail  vorkommt. 

Bis  Jetst  habo  ioh  Gomposiia  lo^sfOhrt«  deren  zweiter  Theil  fest 
bleibt;  non  noch  einige  wo  der  erste  fest  bleibt.  %ttXnoxfxaivig  heissen 
mehrere  Stimme ,  besondere  die  Aeheeer^  es  kommt  31,  2o«l  ror; 
jlBtXn€o^>ii(fffKsg  nnr  dinmal:  itvv  f  ißctXbv  (»wvg^  <fv¥  d*  fyx^'* 
.  fi^s'  iydQav  \  xaXxio^mQfjTtnp  ^446  r=  8  63;  dieses  hei  seine  Sielte 
am  Versenfang,  Jenes  am  Versschlnss.  Zeus  heisit  so  oft  i^ydomtog^ 
nnr  JV  624  iiftßotuinjg;  Troja  fflnfmal  wvilxiogy  nur  H  7/  ilmvifyoq; 
nolvfirilog  0  {tv^tiXos  nur  o  406);  noXv^ipfig  nur  J  104  =  396, 
iroXvQQTjvog  nur  X  257)  mXv9t(fVi  nur  B  106. 

Sehliesslich  noch  einige  Beispiele  wo  das  einmalige  vom  mehr* 
maiigen  sich  nicht  durch  abweichenden  Stamm,  sondern  nur  durch  ab- 
deichende Formation  des  zweiten  Theils  unterscheidet :  ßaOv^Qoog  3,2| 
ßa^VQ^iitfig  nnr  <2>  195:  evTriy/.Tog  1  (von  Haus,  Zell,  Gemach),  £v- 
ntfyrjg  nur  <p  334  (vom  Gliederban  des  Odysseus);  ivKzi^evog  18,  15, 
onr  ß  692  ivxuxov  Alnv\  ixijßoXog  9,  0,  nur  A  76  irMtifßUhao 
avütntog. 


Nachdem  jrcKeigt  worden  ist  wie  sehr  häulifr  aiis  gebräuchlichen 
Theiiün  durch  ZuMflmmensetr.nnff  artat  dny^aiva  cntstt  h(  n,  ist  noch  zu 
«eipeii  (];is7.  liicht  minder  hauUg  aus  ganf^hnn  n  Sldninien  durch  getuuli^^e 
Enduiigt'ii  »bj^eleitete  W  örter  nur  (-inmal  vurkommen.  Iiier  nicht  minder 
als  dort  ist  die  cinf.eln  stehende  Form  uus  dem  Hedürfnis  des  Augen- 
blicks hervorceffangen,  und  ich  kann  das  Zulallige  der  Erscheinung 
überall  nicht  iimlers  beweisen  als  indem  irh  zeige  dasz  sie  bei  allen 
Arten  AMutuni^en  ohne  Unterschied  uuflritt,  also  keineswegs  als 
Ausnahme  heirachtel  werden  kann,  auf  die  irgend  welche  Bedenken 
sich  stutzen  lieszen.  Ich  zahle  nur  solche  Einmal  vorkommende  De- 
rivata auf,  deren  Stfimme  entweder  in  ihren' einfachsten  Formen  oder 
in  anderen  Ableitungen  sieh  bei  Homer  dfler  (mindestens  dreimal)  fin- 
den, wenn  auch  die  Form  von  der  die  angefllhrte  nnmiltelhar  abgelei. 
tet  ist  bisweiten  fehlt.  Daas  Homer  ewafilrj  bat  (nur  q  487),  aber  nicht 
vofiog,  bemerkten  achon  die  Alten.  Desfleleben  hat  er  evnloiri  nnr 
1 362,  aber  «cht  svisAoo;;  n^^fiCy  nnr  B  688«  aber  niehl  i$^6^fiog : 
«^ftim  (nnr  H  303)  und  ug^^iog  (norir  427),  aber  niehl  cr^^^V; 
iipam  (nnr  Z  333),  aber  sieht  ag^ij ;  ayvifxai<o  (nur  1 384),  eher  niehl 
ayvQxrig;  nsQaioa  (nur  m437)  und  ivtuUifatog  (nur  B  636)}  aber  nicht 
nt(faiog  nsw.  Bei  der  Anfxihlnng  der  abgeleiteten  aniar£  tljftiitiutt  hebe 
ich  mioh  der  Uebersiehtlichkeit  wegen  einer  sehr  rohen  Eintbeilong 
bedient,  nemlieh  die  auf  gleiche  Silben  nnslenlenden  WOrler  tnssm- 
mengestellt,  meist  ohne  Raeksicht  anf  Versehledenheit  des  Accents, 
der  Ableitnng  und  der  Bedeatong. 

Jkhrfi.  r.  «twi.  Phltol.  Soppl.  Bd.  III.  HA.  e.  51 
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1.  Verba:  atpia»  Z32'2,  ylavv.iQaö  T  172,  xvßeQvdo}  y  283,  rri- 
XixKao)  £  244,  Sftpao)  X  584,  ömhafo  q  ö99,  y«ma(»  tf  176.  269,  ^ak- 
nuxto  t  319,  övcm  v  193^'"'^). 

iTTiy.ovQim  E  6i4,  aQ&^oa  fl'SOi,  xrxAfO)  W332.  (ttp^io^  .1  -J^, 
ßijoiiiü)  II  642,  Toojri'o)  2^  2'24,  T/;£vcJi£fj>  T  107»  iniOQy.iio  T  1^,  arfwi- 
rt;jLi|5oxo£w  0  323,  lux^iio  7  179,  <?>  IHM,  arOf'ca  A  3Ä>, 

JMMf^e'co  ^  299,  Viova^iio  ^  542,  liu^/w  %  ]ü4,  aviaii^  u  250.**) 

i(5/f')  V  204.  —  yfiotö  ö  402,  416,  «^ifi^r/vow  562,  Ovoto  S  172. 
6jt(dcö  5*  209,  hdvom  ß  jH,  /'(Jo'w  t^212,  xv^roo  i  244,  Tfu^yoco  il  2i>4. 
otVoeo  7c  292  —  t  II,  ^enoa  %  482  ^  60,  n€(fat6(o  a  437.  —  o%ilpf» 
I*  406  ^  §  304. 

vijrtiaiiva}  X  bO'2  ^  kapotvoLica  ^  4tl^<,  TO^fvo)  'F855,  ofifr^fv© 
^  104,  ;ti^^£Vü)  &  124,  ^tQantvco  v  2Gj,  rra,un:frw  t  422^  ^ijgevta  t  465. 

alyua^oi  A  324,  «T(a0xafo>  ^  372,  at^u^Q^m  Z  167.  417**),  cttj- 
Xf/'^w  W  13!  (iVafo}  Af  4:^5  9.  r»07).  ofWfoa  3*257,  fr;-xcf^oaat  P  722, 
r:r7ra^^of<ca  'P'  426,  ftv^a^Q^t  ^  45Ö,  n£ftn«r£ci>  d  412,  p^a^o^ua  ^  271« 
a^V^rcr^ct)  x  284. 

x<wrv/^cD  i3  399,  ^iQx^Llia  B  723,  rfi^*?*^  Jr449.  ayXai^ouac  K  X^\. 
inayXcettouai  Z 133,  xiOapi^cü  2^570,  nXtjxii^ofiat  </>  -199,  xax/'^ö)  214^ 
dfWJVtsO)  (5  535  =  i  411,  atQO(paXl^Oi  6  315,  xoro/tfo  ^  iö5. 

^(^'(uvco  686,  ^«vfitfAvca  ^  108,  iUvxcaVo»  172,  vssolevKaivta 
£602. 

/Jadi;Vo      421  ,  evgvvLo  260. 

oToXi-w  N  27,  7ro*x/AAfd  Z  590,  uioXka  v  97. 

jfiwötf«  3*249,  aygcüGüLo  i  53,  fpag^iasaas  i  393. 

;i^A,47cccü  J  423,  pa^iJü^cu  il  619,  ßsßi^faü^oi  A  36,  öiäinu  A  106. 

11.  Substanliva.  1.  p 0 rs 0 n Ii c Ii e ;  ;(i;^<otfr#}^  £  158,  ßouiUvriJi 

Z  114(ro;or>/?      385,  rn^fur/^.,  ^i^  HjO),  «^vwr^j^  iV  3S2,  ftACfTrivo- 

f^nvia  Ii  3H4. 

aituXi^xriQ  H  96,  AvjJj/tiJ^  0  299,  ^ijiijQ  1  443''  ),  oi^i/J^  £  114, 
«XcJ^^r^j^  r  396,  ctQnaxTTjQ  Sl  262,  fdfAovriJjj  j3  292,  ci'&h]itjg  ^  it>ij 
%       oivoTtOTi^Q     456,  VÄodpiyai^p  0  330  ißotrjo  o  504),  t>?/;/r/^o  (j^  397. 

a^i^ji  00  J  404,  xcfAt/rcö^  ü  577  (Ä»/iap(ö^  o  427),  iTUx^vvzt^  263, 
qpopfts  21  ÖÜ6  ( »/Trfjjojwvg  X  364). 

■/MvGtsiQa  J  342  =  M  316,  dftr^m^«  A  269,  d^iifcrm^  r  346- 
akci^L.^  V  i05. 


363)  liekker  Monatitber.  d.  Berl.  Akad.  1853  S.  648  nennt  9vmm  'ein 
anerliörtpH  verbum'.  Ans  der  Analogie  geht  es  aber  nicht  hcran's ,  we- 
der der  Form  noch  der  Bedeutung  nach.  04)  Spohn  S,  177  sHtrt.  es 
finde  lidi  kein  hiemlt  Yerwandtes  Wort  bei  Homer;  liier  i&i  aber  Ver- 
wandtsehafl  im  engsten  Sinne  gemeint ,  denv  avoe  ist  seiir  lUbiiig. 
65)  ahßoßai  J  242  ist  ebehfalU  5ira|  (IgrjfiFvov;  oißag  kommt  Bftcff 
▼or.  06)  Etut.  782,  17  f^to^a  ovx  oläi9  §inti9'  09  yap  inezmifitt^ 
tote  ij  liiig. 
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2.  unpersönliche:  to^ij ^336>riiiK^  JS887}««Sff  O  7Q9^ff«MH| 
O  4Ö4,  icpOQ^t]  X  130,  ^agpi/  x  186. 

TToo^vfilrj  B  5H8,  txjjßokh]  E  54,  ivvealr]  E  894,  vnode^ir]  I  73, 
ßoj^laGLij  yl  672,  ^Hlixltl  0  741,  yoooiiVTUri  Sl  261,  oXLyijneUi]  f  468, 
vavxikii]  263,  duriictvii]  t  295,  anui)]  v  142,  §r}^tji'Oou]  ^  217,  oixco- 
9)£jl/i7  I  223,  svYjyeau^  t  114,  a^fioQit]  v  76,  imax^olt]  (p  71,  ano^iLGxii] 
9  284,  noXv^i]xcivi}]  i|;  321 ,  aJa^/aoi^/f^  co  ctfQylfl  o»  251)  fi» 
aö6.  314:  TTo^wxf/r;  ß  792,  P  670. 

lil  37. 

fftf/^fti/  ^  264,  f  r/T^»^  4  393. 

^v»/fioavr?/  Ö  iöl,  g>t.Xo(pQOGvvti  1256,  fieO^^otfwvt?  N  108.  121, 
TO^ocvvij  iV314,  doKotpQQCvvti  T91.  112,  Gvvijfioövmj  X  261,  tf/.to- 
avvrj  £  250,  f^<J7^(JToavi/i^  0  32 K  7cXc<yy.toavur!  o  343,  afcT«g  ootfuvt^  o  470« 
XaXKf  ooovi'ij  7t  310,  0iyQi}uvGv)  }j  o  302,  ra^poavvjji  a  ö*2,  xXenzoOvvil 
t  ö9ü,  ^ft*>uöt;v7/  g)  o5,  öaüs£.'(JOüi.'!'//      13.  30. 

fioyog  A  27,  agaßoc  K  37 ä,  ji^üü^»  y  169;  afti/to^-  2' 223,  s(a^xuTOf 
JIC  M9.  -i-*?,  ()*/.Ti/}^oroj  0  17(>. 

£A-/.//^aoc  Z  -»65,  fii/i'ii>fiüi-  ü  62.  202.  282,  ^w^f^og  ^430,  ko^- 
if'  196 ,  i>iUjUOg  1^  296. 

äöog  A  88,  vifiog  (Viehweide)  A  480,  ^fvj^Of  2^543,  läf^ßoq 
Sl  152.  181. 

xIivtijV  <y  190,  Aa^Tmfp  0  307.  SI3  r  63. 

afi(plßa0ig  E  623,  i'^veff^  ,3^201.  246.  302,  ndgipaais  3^17,  öfirj- 
P  476,  ßoaig  T  268,  ixßaaig  e  410,  x^tf«?  «  483  =  T  443,  yvtftfi 
(Wuchs)  »  303,  inlcy/öLi  q  451,  ovi7<ri^  9  402,  ^tf^  9  291* 
«vqcJitfi  A  640,  fti/^iTTt^  i>MO."^ 

«i^«^i<rTv;  B  600,  oT^vvTi;^  r934  f.,  ^«ifVf  X496)  asuryritfvvf 
9^  622,  ßorixvg  a  369,  a;KO^^vg  O  168^  iUtonvg  i  503,  ^ti0t«amS^  «  234} 
vowtff Vff  9  1 12,  ygctnvvg  n 

fkkfndmv  d  317,  Tijjcedvv  1 SMU,  ftfMoiv  t  517;  idv^an^  491. 

OQfir}lia  B  356  =  590,  l^fur  ^  38,  fyvfta  A  137  (Zesodot  und 
Arbtopbara  llvfto),  sm^fta  £  315,  ^€i|ia  £  689^  Mrvfi«  £  865,  «fsK- 
<f^a 0 394,  JiiiTinMrii|*a  Pd8»  ^fyfMr  <^337|  x»v|ur  7561,  iffi«  ^891, 
fMflurfifMr  A  93,  IfC^^i)^  998,  wpMym  )r^274,  illv(iia  1 179,  alfu  ^ 
103. 198,  \ulXiyyM  %  917,  1 446,  Wf\/m  %  249. 

9B^/}i{iov  8  389,  «cavfifaov  f&  979i  hfifMf^v  o  449;  JfiKmv 
a  418. 

miaiii  V  93;  /J^di»^  T  411*0;  ^  X       V^i^mf  ^  373. 

III.  Adjecliva:  f<ög  £  887;  a^^g  iV  793,  lavöos  /Z  589,  xv- 
90V  ß  16. 

orxoTiog  Z  24,  i%w6toe  K  13i,  iZ  180  (ond  [A.  2i5j), 

_____  • 

307;  Bekker  rechnet  hiehcr  «uch  avxriattg  v  387»  wo  ftndeM  iMrtttV» 
«l«ci«  Behreiben.  Etwas  auMUBdet  ▼«rniag  ieh  weder  la  der  einen  neeb 
In  der  nndera  Form  zu  entdecken.  68)  Von  den  sechs  Substantiven 
Mif  H»iy(  (e.  Lehrt  Ar.  S.  269)  ist  du  teltenete  »fon^g:  Sm  V  445. 

51* 
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oli^Qiog  T  294.  409,  matog  Sl  376,  aviiviog  y  450,  Qo^iog  f  412 
{naXiQQOÜ'iog  f  430  t  485),  «xi^^tffftog  t  205,  <ptXotTi6iog  k  346,  xA«»!«^ 
y  295,  ^vay.x6Qiog  o  397,  ivMWtfto^  n  454,  xpöi'^o^'  i.^  H^. 

yivvuiog  E  253*^*),  namii^uiog  ö  250,  ov(^iog  520,  :«r^töj 
I»  231,  y.(>??i'cao5  V  240;  drjvaiog  £  407. 

'xV/^aoi?  2' 294,  mnlgscog  5  H09;  yvi'Gftxfro?  ^  4:57. 

'yan]Log  rj  3*24,  p'aöiA?iiü£  7t  -kOl  (wftr}  ßaaUi^ig  Z  193). 

ytylouo^-  B  215.  utjromog  t  410. 

(pAoyfoc  £745=  ö  Öö9,  xvvsog  1 373,  Xvxir^  A  459,  myfo^  i  196. 

P^ouog  T  545 .      ,  , 

Verbalia  mit  ßediMilunff  von  Gerundiven:  ovoatog  I  164,  Ai^iinai 
UXittog  I  406.  408,  xtj,io^  /  407,  iXsvog  l  409,  SfOffrjTog  I  526,  mum^ 
iV  n:>,  oiiKtog  N  323,  a^Tirdg  P37  =  Ä  741,  XQonog  <Z>  568,  yÜMnig 
^  307  (Wülf  1794  ayüaörcf). 

Verhniia  mit  Bedeutung  von  passiven  Ptrtleipm:  o^to;  B  MS* 
f^^^orJ;  ii  751,  atdOpfTTTOs  B  776,  i^^^ogre*,  fWimrogZ  169,  tr- 
xtoi,  5"  98 .  ßoiä  £  5U1 ,  ^x6g  O  445,  «J^ttrog  169,  AwjSi/TO^  Ä  531, 
vt/Tog  (3  33H,  xXijitfto's  (J  344,  ivy^og  |  202,  a«o^»TOg  p  296,  nffimog 
c  196  T  564,  ttvUfälSuxxog  %  347;  TXi|tos  gedoldif  Sl  49. 

öTt^Ttvog  5351,  fia)»dvo$ ij  106,  Sutvo^odOi^nrnivig  ^  11  »3SS 
yaXa&rivog  d  336.  ^  ^ 

tfiifytvog  E  838,  fivp/MiK»^  Z  39,  deofuttivog  d  783  ^  ÖS, 
'frivo^  i  84,  xtwta^/tf<ytvo5  ^  340,  S(fvivog  q>  43;  ^vtmivo^  108. 

(it6^6iiiog  X  IS  (cri^«fAO(  ^  183  neben  nfvoimis),  ^fiftoff  s  359, 
yvo>^(<tog  ff  9,  tUdUfiog  a  279L 

B  389,  ye^^  F 170  rsu)**),  ft^amfig 

jMMtXkg  2  571,  wataliog  x  337. 

r  48,  Ä  354'»),  «wv^  Ä  330,  lieitm^ 

V  355,  «olwi^s  t  353,  srt^HfXij^ff  o  405,  oÄ«jflijOfk  o  406>  «^iv- 
ffttOiSg  301,  fv^^n?  T  353,  iw^^^i^^i??  z  84,  isoivuiyd^  ^351, 
TijicqMn^  4»  83;  ^iMidf^s  H  37<^  Xvcr^cody^p  iV  53. 

«of^ff^  B  191,  ffi^iitif  A  183,  9Ki»i^€f$  M  303  =  220,  (Ufiiag 
M  369,  »oUi/ec^  O  889,  wh^ig  <^  87;  m^cMif  B  559.  646,  ifMfiff 
IS  36,  9>a(<)t|uo£(g  iV686,  09^'»!$  X  411,  fMftiiuq  i  327«  |MiflMi$ 
i  393;  corcDtig  9^  364.  513. 

^ndijfiov  r  56  (Zenodot  ^ix^mv^  Jeltl  nnr  t  191))  imAt^  ^ 


360)  GeUt  bemerkt  dasz  Homer  yiyra  und  yspvem  niolit  liat.  Wie 
Ulnag  die  einem  DeriTStam  snnlohat  ▼orhergehefide  Form  fehlt  hebe  ieh 
oben  gezoi','t.  /  '  und  yFvt&Xti  ist  hftafig.  70)  Nitzsch  Anm.  zur 
Od.  lid.  II  S.  LIX  1  zw  i'f  H  den  Vcr-^  aus  »pracblichen  iTrnndcn,  womit 
woi  dica  Wort  i^emciKt  isL.  Ich  finde  daran  nichts  aaffsUendes.  71) 
CurtioB  (8.  19;  hiiit  das  eiumalige  Vorkommeu  von  ygga^J»  tlir  oieht 
nnerliehlleli«  Ans  der  obigen  Znsanmenstettniig  ergibt  eleli  woi  des  Ge> 
f^thetl.  72)  Hieran   als  dem  einsigen  Simplex  anf  nimmt 

A.  BchuMer  über  die  kriiieobe  BenaUung  d.  hem.  AdJ.  (Clenatb«!  1859) 
8.  12  Aofttoas. 
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ImAMNUBv  374. 

mdntcTog  O  343  BS  ^  178,  ß^isomv  K  926,  a^ir^TC^o^  Sil, 
na^£x(Qog  7469.  480,  ^xMrro;  ^&31,  a«jd^o^  {lotidfitog  V 

761.  786)*^,  (ivxokatog  <p  146. 

IV.  A  d  V  e  r  b  i  a :  vTioßkijöiip  A  292,  nagaßXtfi ijv  J  fxttaö^o^adriv 
E  80,  r/u<iJ(J^/v  H  26*i,  KAf/dz/f  i  11,  /Jady^y  A  516,  oftaQitidtjv  iV  584 
(nach  Aristarcii  umJ  Hekkir  statt  o^uof^Tr/'n/v),  7r(M)Tp07rad)}V  17  304, 
imy^ßöfjv  <P  166,  a^^ukadi^v  (f^  Ö64,  a^/iÄijdjjv  JSC  ^76,  i/iJiAijydijv 

^  .^=t299,  ^öÖv  0  426,  liava^uvöov  v  4^.  /«i  f^ui-  294;  y.QvßÖa 
2^168,  OTToaTOfd«  ^  143.  146;  /.).ayyi^düv  H  463,  -Aaiacpi'kudvu  B  668, 
0(paiQ7]66p  iV  204,  ya^yyi^Joj'  U  Ö60,  «y«Ai^<)üi/  U  160,  7iaA'i>L?/itt- 
^ov  <y  33. 

imtfuoißadig  t  481,  afitpovSig  q  237,  a^oißiidls  6  310  (uod  2;  506 
WO  aber  AriBtareh  u^oißriSov  las). 

fltvfoi^  8  197,  iyQijyoifxl  K  182,  T^Mytot;^/  K  473,  afioyrirl  A  637, 
a¥iSifm(  O  828,  ^itxaGxoixl  ^358  =  757;  ad«/  0  353. 

o^cv  H  39.  226,  a^odev  H  97,  veiol^fv  X  10  {yni^i  0  317), 
2|M^fir  e  477. 

«ov^  Z       iyn»w^  SL  163;  9ro0a^^or^  .fö  657;  navotfdly  B  12 
A  709.  735;  n^t^a  B  303;  f^ii/v  B  536;  avd^xa^  y  14. 


MiD  siehl  ins  dieser  Zosanmi^pstellaiiif  dats  nicht  etwa  anaoalina- 
keiae,  aondern  iaaserat  hioBg  (vielleicht  In  der  Mebrsahl  der  Fille) 
Wvter  die  aas  gangbaren  Tbeilen  soaamaieDgeaetit  oder  von  gang« 
baren  Stimmen  abgeleitet  sind  onr  ^iooia!  vorkommen.  Oer  omge- 
kehrte  Fall  daax  das  Stammwort  oder  Simplex  nur  tiamal,  dagegen 
das  Compositum  oder  Oerivatom  öfter  vorkommt,  ist  swar  bei  weitem 
seltener  f  aber  doeb  keineswegs  unerhört.  Finden  sich  ja  sogar  hei 
Homer  losamnengesetste  nnd  abgeleitete  Wörter  deren  Stimme  gar 
nicht  vorkommen;  ein  nener  Beweis  dass  wir  mit  Umfang  und  Inhalt 
der  homerischen  Sprache  nnr  sehr  nnvollstindig  bekannt  sind.  Zn 
%Qifitv  n  548  bemerkt  Herodia n :  *AQlax€tQxog  di^llttßov  ixdi^Bxai 
fijv  Xi^irV  xal  n^fmt^iiönä,  vyimg  naw  *  xal  ov%  htlexaxcti  o  nwffnm 

nai  yoiQ  alXae  naQoXoyovg  ^pnvus  inicxar  m  ayvomv  tag 
nQtoto^ixovg  avxmv  listig.  So  hat  Homer  (So(5odaxTvAo$  (aber 
kein  anderes  Compositum  von  ^dov)  und  foöoug  ^^  186,  aber  nicht 
fodov;  ß€t^1(WpmfogBi561^  aber  nicht  ßagßa^;  ifolOBig  t/' 330  0)539, 
«her  nicht  i/oXog,  Desgleichen  rehlea  die  Stammwörter  sn  Ikttdov  B  93y 

^l'M  T>;\sz  dtcsf^r  Snj>Hr!ntivc  vw\  OompnrRtivc  frcradc  in  W  so  viele 
f^iiid  i<t  Du  lit  7,^fiilll^^  l?ci  den  iiier  geuchildcrtcn  WeUkämpfeu  werüea 
AuAiiruckü  der  ii«ibeufülge  beeouders  erfordart. 
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xXmuaxoeig  B  729,  fitcoKka^oi  JV  281,  qHtlrfgtoiov N T9^  ^pff^OWif 
auijlfEV  a  10,  otttjQiü}  7t  ßvßkivos  (p  391,  A/ydi/v  x278  ttSW.  ü« 
80  \>  eiliger  darf  mao  sich  wuodero  das  Grundwort  eines  biofigw  De- 
hvalum  oder  CooiposiliUB  Bar  einmal  anzulrelFen.  t^Xix/i}  Ofti^lt^  <>^'^ 
iiiUi}  sind  hfiofig,  nur  a  373;  xcafoi  hiiifif ,  rar  {  4S&;  x^o- 
)((»(£7cXo$  4,  6,  x^'xof  nur  <H 348;  advffia  1,  2,  a^'^os  iitr  Ö 361; 
sHtvaco  3,1,  Tw/vt/  nur  o  407 ;  ^i^rfvc»  1,2,  oar  S  644;  t^l^fo^ 
6, 1,  l()£|3(oAa|  15, 1,  aber  ßakai  nirgend,  ßd^g  nur  9  374;  wwM^ 
HOS  3,  9,  TtQtoQij  (yrfis)  nur  ^  230;  iwtXomqiog  and  «aUi9sioMi|iog  oft, 
liidxafio^  nnr  S 176}  ^o^fio^  9SoXiiiii<$a|  8, 0,  nUti  avr  IIS85; 
mid  10  gewdhalich  ylavurnm^  ist,  so  findet  aieh  yXavuog  wu  at  eiier 
ekEigen  Stella  (U  34  yXavxii  di  0«  Wstc  ^Xaaaa), 

Naeh  dieser  AaseinanderaetsBog  wird  aian  es  niclil  bloss  aitftrUcb 
fiadea  dass  die  ZabI  der  Smi  tl^ij^ilva  sebr  gross  ist,  soadero 
daas  sie  in  beiden  Gedichten  aberall  Terbiltuisoiitsig  nageflbr  ii 
derselben  Menge  erseheinen.  Denn  die  iine  Haoptbedingnag  ihrM 
Vorbomniens,  der  Reiehthnnif  die  Plassigkeit  nnd  die  sehöpferische 
KrafI  der  Sprache,  tat  Ja  tiberall  dieselbe.  Nor  in  aoleben  Stellea,  ii 
denen  die  andere  Hanptbedingnng,  die  Darstellnog  ausnaboisweiss 
berahrter  Gegenstlnde,  hinsutritt,  kann  man  die  a»a|  c^^^va  ii 
nagewOhalicber  Menge  an  .finden  erwarten:  nad  dies  wird  aof  Aber- 
rasehende  Weise  durch  die  Beobachtung  bestitigt.  Wie  das  Verteicb- 
nis  ergibt,  könnt  sowol  in  der  llias  als  in  der  Odyisee  aaf  nagefahr 
14  bis  15  Verse  ein  arta^  dif^gkhoiß,  Rinen  gewissen  Spielraom  wird 
nan  nalürlicb  dem  Zurall  einriumon  und  daher  ein  Ssutl  tifffnUißQP 
nebr  als  10  oder  weniger  als  20  Verse  immer  noch  als  ein  normales 
Verbiltnis  belrachlcn  müssen:  dies  Verhallnis  ergibt  sich  aber  für  bei 
weitem  die  meisten  Gesänge  beider  Gedichte.  In  dieser  gleichmiszige» 
Vertheilung  der  oysaf  ej^qfiiva  liegt  ein  starker  Beweis,  dass  die 
Sprache  im  groi^zen  nnd  ganzen  in  jedem  der  beiden  Gedichte  dies^elbe 
ist  und  nicht  minder  in  beiden.  Die  Gesänge  in  denen  die  Zahl  der  o^l 
iifftifiiva  das  normale  Verbiltnis  übersteigt  bewegen  sich  fast  sämtlick 
ganz  oder  theilweise  auf  Gebieten  die  ansterbalb  der  eigenliicheQ 
Vorstellungskreise  der  llias  und  Odyssee  liegen.  Am  scblagendsteo 
zeigt  sich  der  Einflusz  des  Gegenstandes  auf  die  Zahl  der  artai  fl^ff 
fiiva  in  den  beiden  Theilen  von  S:  die  ersten  467  Verse  haben  nur  Iß, 
also  1  auf  29,  die  letzten  150  (der  Schild  des  Achilleus)  36,  also  1  auf 
4!  Dieser  höchsten  Zahl  kommen  in  der  llias  am  nächsten  (P  (mit  f  auf 
9),  wo  die  Siliilderung  der  Wassernoth  des  Achillens  im  Sk^m  in  lrus, 
deren  Abwendunp:  durch  den  L'i;ind  des  Hephaestos  un<l  eiQige  sthr 
ausgeführte  GUulmisse,  und  ^^(niil  1  auf  9^i)i  "^^o  Beschreibung 
der  Wetlkiimpfc  die  Veranlassung  zu  so  vickti  unirowohalicben  Aus- 
drücken ist.  Von  /  (1  auf  lü%)  wird  unten  die  Hede  sein.  In  ^^^^r 
Odyssee  enthalten  die  meisten  ana^  eiQij^ilva  e  (l  auf  7)i  t  (1  ^-^V 
und  ffc  (l  auf  9%).  in  s  geben  mebr^d  GleiGbaisae'^Of  Beschreib 

974)  •  hmi  unter  allen  B&ohern  der  Odyssee  die  meisten. 
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billigen  von  Kalypsos  lüsel,  üdysseus  Floszbim,  S<  liifTbriich  und  Hei- 
tuog  an  der  Phneakenküste ,  in  i  die  Büsclirüiliuni»^  von  der  Schaicrei 
des  Kyklopen  und  von  «einer  IIIüikIuhü  ,  in  u  di«  Scliil(lerun«j  der 
Wunder  und  Schrecken  des  Ociaiis  die  Veranlassung^.  W  o  die  Zahl 
der  ana^  ÜQr}aiva  unter  der  nontialeü  bleibt,  da  erklärt  sich  dies 
(abgesehen  vom  Zufall)  durch  Mangel  an  Gleichfiissen*^^),  zahlreiche 
Ungeru  Beden  (die  weit  weniger  Gelegenheit  zti  seitnern  Ausdrücken  zu 
geben  pflegen  als  die  Erzählung),  vor  oHem  durch  zahlreiche  Wieder- 
holungen »nderwürls  vorkommender  Formeln,  Verse  und  länsreror  Stel- 
len. Die  helikri  Gesänge  der  Ilias  welche  die  geringste  Ziilil  von  of7For$ 
iLQijutvii  riiLhallen  (abgesehen  von  der  ersten  Hülflc  von  2.)  sind  H 
und  2  (l)eule  l  auf  *2I).  Von  H  bemerkt  Knyser  S.  23:  Jl  4()3 
(demptis  Ki  priniis)  versus  nut  toti  mit  iili(jii;j  ex  parle  ulieui,  eorum- 
que  nun  plu.s  vigiuti  lurnutiatjunc  prüjjria  uluulur.'  Ebd.  S.  11: 
*pugna  singuluris  initur  ut  prior  illa  Paridis  etMenclai,  Nestor  io* 
lerloquitur  ut  A  254,  sortiuntur  beroes  ut  x  207,  precanlur  homines 
de  exercilu  ut  F31B.  —  donam  alterius  ex  ^'825  repelitur,  alterios 
ex  Z219.  —  in  sequentibus  Nestor  saasor  est  nt  i  92,  Paris  loqmtar 
«t  Heelor  M  231,  OiomedM  brevi  epilogo  de  paatione  4eeeniil  ni  I  ift 
Sne,  luppiier  el  Neptnins  eollocoBtar  ut  v  316/  Avefc  Tf  eiM  dbff 
am  meisIeD  «lltfrierleD  Bücher  der  Iliat,  entbiU  lebr  viele  aaderwirtt 
TOrkonmeRde  Slellee,  mehrere  lüigare  Reden  nnd  irenig  Gleielimfse. 
In  der  Odyasee  eelhaUen  die  wenigsten  Stm^  d^rnihm  a  (l  auf  37%), 
ß  (I  aor  18),  /  (1  aar  SS),     (1  aof  21). 


Wenn  also  neuere  Kritiker  hin  und  wieder  die  jftn^ere  Bnlatehang 
ganter  Gesinge  allein  oder  heoptsiebllch  dnreh  die  Zahl  der  darin 
verkommenden  Sma^  di^iim  an  beweisen  geavehl  beben,  *ae  beben 
«e  sieh  in  Irthnn  beftindan.  Diese  Methode  bei  a.  B,  Geial  anf  & 
angewandl,  and  Hanpt  war  der  Heinnng  dasi  *der  apite  Ursprung  den 
fbnftenr  Liedes'  naeh  dessen  Beobsebinngen  ^  nicht  zweifelhaft  sein' 
kdaoe.  Geist  faad  in  £  etwa  70  eigeatliebe  tatai  t^^ftiiw,  ieh  aihle 
-  aar  66,  also  1  aar  beinah  14  Verse;  dies  ist,  wie  wir  gesehen«  Ibst 
genau  daa  normale  Darebsebnillsv,erhftllnis.  Spohn  Kihlte  in  den  624 
von  ihm  behandelten  Versen  der  Odyssee  297  bis  o)  548)  36  «t^a^ 
U^tf^a^  ich  nur  33,  also  1  anf  19  Verse:  folglich  enthält  diesSlick, 
das  nnaweirelbaft  an  den  jüngsten  Tbeilen  beider  Gedtohle  gehört,  so- 
gar weniger  a«af|  il(fmthfa  als  die  meisten  anderen  Gesinge !  Uebef* 
baopt  seigt  die  Beobachtong  dasa  die  mit  oder  ohne  Grand  am  mei- 
sten verdichtigten  Gesinge  gerade  verbiltnismissig  wenig  oder  doch 
keineswegs  aoffsllcnd  viele  «ffir|  slQrifiiva  eirthallen,  hauptsächlich 
weil  sie  grossentheils  aaa  enilebnten  Versen  bestehen..   Zm  dieeen 


87b)  Boat.  zu  B  455  onov        ov  nolUt  ta  nifayuara^  ov  nollas 
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TMlM  f eliM  Uf  OohlMuitalog  (der  freilkk  Uberliw  framMMl 
m  NaneD  be»«eht)  mit  I  aof  13%,  H  mU  i  asf  91,  B  nit  1  rar  1&,  A 
Ml  1  aar  14»  X  ntl  1  aaf  16*^  (aaeh  hier  viele  NaMee)  und  die  amslei 
ier  letalea  Bodier  der  Odyaeee. 

▲•ab  die  ibriga«  alBnaliyen  Abweicbangen,  die  nabea  dea  eigMl> 
liehen  äf«|  eiQimiim  aar  Begründang  kriliaeher  Bedaakea  aagaHbrl 
M  werdea  pfleget,  ddrHaa  aberall  ia  sleaiUeb  gleieber  Aaiabl  taji- 
dea  aeia*  Geial  beaMrkl  daia  die  Zabl  der  eiaiaaligea  Aaa drflofce  m 
aaf  190  varaMbrt  werdea  Maae,  weaa  oua  die  W<Vrter  biniofdgi 
die  awar  aaderwirla  vorfcomaMB,  aber  in  aaderer  Bedealaag  eder  aa 
verdiektigea  Siellea,  and  die  nar  bier  varkoauaeadea  GOtleroavca. 
U  LaebaMans  ^erateai  Liede'  {A  1—3*7),  das  allgemein  aa  dea  aabla- 
alen  «od  anrerlllaebteaten  Braengalaaen  bomeriaeher  Poeale  gaiiUI 
•wird,  kämmen  33  elgealliebe  Sim|  ^^ffffUtm  vor  (wobei  eiaige  nitge- 
aiblt  aind,  die  aieh  aonal  aar  aoeb  ia  den  *  Porksetanagea '  (ladea), 
alao  verbillniamiaaig  aebr  viele»  Beeboei  man  dasa  die  äbrigen  von 
Geist  nambafi  gemacbtan  Abweiebangen  (wobei  leb  dea  Begriff  dar 
Abweichung  noch  niobt  elamal  eo  weil  faaae  als  Geist),  so  kann  mal 
die  Zabl  leicht  auf  40  aad  darüber  vermehren.  Bei  der  AufsühluDg 
bediene  ich  miob  so  viel  ala  möglieb  der  von  Getal  gebrauchlea  kale- 
gorien.  1.  Wörter  die  sonst  in  anderer  Bedeutung  vorkommen:  86 
IdTtoXlfova  dUqfilovi  öiUj^log  ist  sonst  nie  Beiwort  eines  Gottes  (Nä- 
gelsbach  Anm.  zur  Ilias  2e  Aufl.  S.  39).  88  dc^KOfUvoto  iu  der  Bfr< 
deatoag  *  leben'  aar  hier  and  in  der  Nachahmunn:  ?r  439.  243  ^vfiov 
iliviiigi  afkvaauv  nor  bier  metaphorisch.  —  2.  Namen:  39  £fuv&tv. 
69  ßeCioQldiig  als  Beiaame  des  Kalchas  (ein  @raro^^dfy$  lidAKfurof  M 
394,  SioxoQct  "Hvonog  vlov  U  4(H).  263  f.  Jgvavta  n  notfiiva  lawv 
(Z  130  hetsKt  der  Vater  des  Lyknrgos  ao)  oad  'E^Bidtov  (Xqvöii  A>v- 
Cfig  XQvotjtg  kommen  nur  im  ersten  Gesänge  Yor).  —  3.  EigeDthuitilich- 
keiten  der  Form:  4  lAco^t«  (sonst  cAw^,  2?93llo9^«).  9S  fAuw.-fa^a 
«ov^v  (sonst  nur  iU'Kco:iEg  ''AxcitoC).  159  nvv^Ka  (sonst  nur  »üfö- 
Tttg).  294  vitfJimi:  die  unelidierto  Prncposition  in  Formen  von  vno- 
sl*&  kommt  achtmal,  dio  elidierte  nur  nocU  ft  117  vor,  wo  man  slalt 
^Eotötv  vTTH^tai,  (wie  Bokkor  auch  noch  in  der  2ri  Ausgabe  üclireibl) 
Itiichl  iiiKk'rn  kann  i^SQtg  vnoel^tai, —  Wollte  man  noch  diu  Wurtef 
angeben,  (iiu  sich  sonst  nur  in  Stellen  linduiK  dio  xou  inui  seit  lach- 
munn  verduolili^rt  sind,  wie  namenlluh  lliiupt  Unit  (S.  iuO),  so  k  niik" 
man  diese  Zahl  nocli  l)t;traclitlich  veriiiLlircn  (uher  ^^''ü^ler  die  sich  in 
der  llu»s  tiür  üininal,  in  der  Odyssee  dugcgeu  öfter  fiuden  [HattptS.Wj 
wtrd  uiiieu  lu  de/  11  Abhandlung  gesprocbea  werden). 


Von  der  uiigehouren  Mehrzahl  der  homerischen  «?r«|  UQiii^^^ 
ist  also  erwiesen  dass  ihr  einmaliges  Vorkommen  thcils  in  der  Natur 
der  Sache  begründet,  theils  durch  Zufall  herbeigeruhrt  ist,  uud  dttf 
wir  nicht  berechtigt  sind  sie  für  junger  r.n  hallen  als  die  übrige  Mawa 
des  bomeriseben  Wörtervorrats,  i^s  soil  nun  von  dene^idie  Rede 
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sein,  die  iu  der  Tiiai  eine  spulere  Euisteiiuugsxeii  SM 
verra  theo  sohei  u  en. 

Wie  auch  die  homerischen  Gedichlo  entstanden  sind  —  eine  Frafe 
die  filr  den  Zweek  dieser  Untersuchung  ganz  olTen  bleiben  kann  —  so 
viel  ist  aicher,  dasi  sie  lange  Zeil,  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  min* 
dealfluii  swet  JtbrhvBderld  Umt  nur  dureh  mündliche  Tradition  fortge- 
pDiMl  worden  aind.  Wir  mOgen  mu  die  Piolit  dieser  Traditio«  gegen 
ibren  GogentlMd  Doch  so  gross,  das  FeslfaallM  an  doai  iberkoMMMM 
Text  noch  so  streng  deoiienv  so  mOssoii  wir  doeb  aMMhaiM  das«  or 
—  nsBieailich  io  der  Form  ^  gar  manoba  Variadarangaa  dareb  diaaa 
TradiUon  erlilten  bal.  Zuaiebsl  onss  dar  Aaadruek  aMiiigfaebo 
Waodlnngen  erfahran  babaa.  Dean  dia  Jabrbaadarla,  wibraod  darai 
dia  mOadlicbo  fradilioa  fortdaaarta,  waran  aiaa  Pariodo  labbaflar 
Spracbaatwicklong,  und  dtasa  nasa  io  da«  Taxi  ibra  Sparaa  sariak* 
gaiasseo  baban.  Da  wir  dan  Taxt  aicbl  in  saiaer  urspraagliobaa  Pora^ 
soadaro  als  aiaan  Niadarscblsg  aas  daai  Plass  aiaar  laigan  aiftadliaba« 
Uabarlieferaog  basilaeo,  so  nQsaao  wir  roa  fora  haraio  arwartao  ift 
aaiaa  arsprfiagiicbara,  aas  iltarar  2ait  slamnaada  Haaplawsaa  mmw» 
eba  mit  dam  Porlsobriu  dar  Spracha  spitar  aalaCaadaaa,  nid  gangbat 
gawordana  Naabiidaagoa  aiogaslrant  an  flndaa. 

NiabI  minder  obna  Zweifel  'als  dar  Raicbtbam  nnd  dia  Ansdmaba- 
llbigkail  dar  Spraaba  arwaitarla  und  yariadarta  sieb  wibrand  dar 
langen  oiandliabaa  Tradition  dar  Kraia  dar  Ansabaaangen  und  Kaan», 
niase ,  Vorslallangan  nnd  Sagriffe.  Aber  von  diesen  UmgestalCungen, 
Forlschriilen  aad  Nauaraageo  der  Cnliur  lassen  sich ,  wia  as  scheint, 
bei  weitem  weniger  Sparen  in  den  bomerisehen  Gedichten  aaobwaisan 
als  von  der  Weiterentwicklung  dar  Sprache,  fiinarsaits  traten  dia 
Einflüsse  die  das  griechische  l^bea  am  meisten  umgestalteten'^*)  gro- 
aaentheils  erst  in  i^raft,  als  die  homerisaben  Gedichte  betaits  dnrab 
Schrift  Hxiert  waren.  Sodaan  konnten  sprachUcba  Aanderungen  des 
nberlieferten  Textes  eher  nnwiUkiirlich  und  unbewtist  geschehen  ;  bai 
dem  Einmischen  ron  Geganatdoden  und  Vorstellungen  die  dem  home- 
rischen Zeitalter  fremd  waren  konnte  man  sich  ihres  relativ  modernen 
Charakters  leichter  bewust  werden  und  sie  darum  vermeiden.  Denn 
ohne  eine  ausschliessliche  Coocentration  der  Rhapsoden  auf  den  Ge- 
genstand ihres  Berufs,  der  sie  mit  inslinctiveni  Gefühl  für  n1le<«  iinho- 
merische  erfüllte,  und  ohne  eine  sehr  hohe  Pietät  für  den  Bestand  des 
Textes,  dessen  Depositare  sie  unren;  ohne  diese  beiden  V^orans- 
setruugen  ist  die  im  ganzen  (hircliL^i  hcnde  (jleirftartifjkeit  beider  Ge- 
ditlile  in  Ton,  Ans  druck  und  i)«rstelliniü:sv>  eise  bei  so  langer  iiuind- 
iicher  Ueberlieferunii:  uiilu^reiilich ,  und  eine  der  wunderhnrsten  Er- 
scheinungen bleibt  sie  unter  jeder  Voraussetzuntr. Die  Vernnderiin- 
^t'ii  dv3  Textes  seit  der  Nio<!er!?rhreihiin£r  können  verhtilliii>in;iS7jg 
iiictit  grosz  geweien  sein,  und  die  Xhüligkeit  der  Alexandriner  ist  so* 


o70)  Vp).  Grote  griech.  Myth.  \t.  Antiq,  übers,  v.  Fischer  Itd.  11 
6.  löL  f.       77)  Vgl.  ui.  hoiudriscbe  Kritik  von  W'oii  bis  Grute  Ö.  19—21. 
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gar  (wie  nanclM  MiUlif  erhaltoM  Aagtben  seigeo)  daramf  ftritbM 
gewesen ,  Spure«  wom  Uagleieliheii  nög liebst  m  yerwiach—  oad  «ias 
MigHelMl  groai«  UmSanutil  4it$  ▲aadnwk«  l^niiateUee:  wowl  wabr- 
iluhtofc  afahl  wenige  IMiMto  4«r  allaiblielNm  £aUI#bung  und  dir 
itrtMitfeitande>  SprMiMilwwkItiig  getilgt  w«rd«ft  tiad« 

Ycm  CoapoaüU  md  D«ri?«Us,  die  ilurah  die  Art  ihrtr  Zaitah 
■■MitaMg  ud  AMMlng  aiM  tpitore  Balatobnng  vtrrMMB,  btaiCi 
kk  luMHü  eil  einig M  Bit  eisiger  SieiMriMMi  eaekweiMe.  Oasi  ean 
tildeeg  M  Heaer  ohae  Aealegie  iat  kaae  keiaeawegi  eiaea  jdagtfa 
llrayraag  keweiaea:  dieaea  kaaa  aua  kftcfcaleaa  aaaaaakaiea  gtaeigt 
.  aeia«  weaa  die  BiMaaf  ia  dar  apiten  Spraeke  gaugkar  iit,  wibnal 
■ie  kei  Bwm  aiaaig  daatakl.  Ale  Beia|>iel  dar  efalera  Claaie  fibra 
lak  dea  Sm^  tiqrnUim  ovdf  ira^o^a  %  178  aa,  aiit  der  verlrclUalMa 
BaaMrkoag  llerodiaaa:  änwnitgii  YaMwviy  «vvOw«^  l|  «so^oaivg  w\ 
9mßäi8fßM9  aarl  t%  tv6g  j'fvui^  hnäkofUi '  oä^htott  ya^  ovatg  avff  f 
fataaif  mpmti^nm'  ill  eF^^f  «osiftaii  veifiiatf»  {iv^ff  tfvy^^i- 
aaa^.  Ak  Belapiel  der  aweilee  Gallaagf  die  ia  der  Fona  ibrar  Za> 
aaaiaiaaaalaaag  aiek  als  Prodael  aaekkoaieriacber  SpraakkiMaag  rif- 
liatka,  kkaale  aMa  mm^on^ltg  ^  60#  kelraaklaB  waUea,  aaeb 
Lokeek  «a  Pkrya.  8.  60B:  *aeB  aoteat  Graaei  aakaiaatavaa  aaai  adiae» 
liv«  tia  eaaipeaare  al  aoB|MMiteraBi  eadaai  aigaiiealto  ait  qaea  faeral 
appoailonua.'  Bkd.  8. 608:  ^ad  illad  geaaa^  qaad  firaeeia  caaeauM 
ease  dieekaB^  aaliqaaa  aeraM  rare  deaaendil,  ceBiogataa  aoliones  mi* 
gia  4iaeaere  aatilaa  qaaai  separca  eoaipingere.'  Aaok  wird  dieselbe 
Barg  vea  lliea  soaal  überall  beteiekael  ala  üi^afiog  ox^ i;£460Z6l2, 
Sm^  mUg  Z  867,  mXtg  Z  317  MHb^  mlsg  ax^tmiX  I7i.'^) 
Da  aaa  die  aaaaiaie  Form  ungonokig  aa  eiaar  aaek  aonsl  des  spiterB 
Ursprünge  oder  deeh  der  Ucberarbeilaiig  mehrfach  verdächtiiceo  Sielte 
alebt'*),  ao  ist  oa  woi  nnifliek  daas  aaak  aie  einer  Periede  dar  Naak- 
diakiaag  fakftrk 

Ebenso  wenig  ala  aaomale  Composita  können  anomale  oder  rätb- 
aelkelle  Berivata  iauaar  die  Vermatung  späterer  Entsiebang  befrän- 
dea ,  sondern  nur  wenn  ibre  Ableituagsform  das  Gepräge  einer  fortge- 
aebrittenen  Wortbildung  trägt.  Dies  ist  nicbt  der  Fall  bei  AbleüongeJi 
wie  vsolri  W  604,  wo  Arislarch  die  Diple  setate  ori  itowv  ovrc^; 
iaxrjfiarm^  vtolij  avrl  %ov  vtovrfg:  ebenso  wenig  bei  aellenen  und  un- 
verständlichen Ableitungen  wie  ix^iyöonijoai  A  518,  vindöig  E  ^>^. 
fpv^riXLq  F  J43,  axfirjvog  p  191.  Ein  Wort  das  sieb  durch  die  Form 
seiner  Ableitung  als  narhhomeriüch  verrielhe  (etwa  so  wie  ßioTijg 
Ilyinn.  V!II  10  vgl.  Tehrs  Ar.  S.  270)  ist  mir  nicht  bekannt.  Den  Fall 
eiiiüp  Iii  der  spätem  Mprache  gewohnlichen,  hei  Homer  einzeln  stellen- 
den Wortbildaag  kabea  wir  freilich  ia  i^tfionneg  SdiJf  dam  ejoiig«« 

Aristarcb  mi  Z  257:  Ott  SialFXvn^vtag  axgav  ndiiv  fint  t^9 
^69qUp.  Dasselbe  zu  Z  317  H  d4ö.  Zu  Ä  172:  oti  vittQ»(Wtm9 
dvxl  tov  dx^oltt.  70)  Aueh  Nitsack  Anm.  cur  Od.  Bd.  II  S.  XLVin 
fit  nicht  abgeneigt  die  ganae  Stelle  9'  88—821  aar  Intarpobitioa  i« 
racbneii* 
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Beispiel  eines  Desiderativum  auf  -astüi  bei  Uomer:  s.  Lobeck  zn  Ruit* 
mann:»  gr.  Gr.  II  S.  389.  Daraus  geht  aber  weiter  iiiclüs  hervor  aU 
dasz  diese  Forination  und  vermutlich  jede  ähnliche,  die  sich  finden 
liesze,  geläufig  erst  der  nacliliumc^rischen  Zeil  wurde;  aber  achwerlicli 
wird  man  Grund  haben  ihre  Aiiluuge  der  homerischen  Zeit  geradeia 
abzusprechen.  Auch  iiu  letzten  Theil  der  Odyssee  hal  Spohn  trotf 
eifri^fcs  Suchen«  nach  Spuren  vorpeschntlcuer  Wortbildung-  nichts 
entdecken  können  als  daa  beruchlii;(e  >ikiOiov  (S.  144 — 163)  und  fünf 
Lis  üuchs  cSubstantiva  die  abslracle  LlegrilTe  ausdrucken  (S.  108).  AiieiO 
diese  Abslructa  sind  von  gangborea  Wörtern  mit  gangbaren  Endungen 
gebildet,  und  die  oben  gegebene  Zusammenstellung  der  Derivata  von 
'  irictit  persönlicher  Bedeutung  zeigt  dasz  ihre  Zahl  dtrchans  keine  aber* 
mcbeode  ist,  da  sie  aberall  in  beiden  GediehlM  ilnli  hiußg  finden. 
Iii  nXüttov  glaubt«  Spobn  nin  Demlnnllvaai  ntt  «laer  dm  Gegenttavi 
harabtetaMiden  Bedealang  gafandan  la  habaa ;  aber'  ftbar  dia  Badas» 
l«Bg  dlatM  Worlaa  kOnnan  wir  «baaao  wantg  iaa  kiara  kooMnan  alt 
dia  Altan,  nod  ain  DaninntiTnai  voranMnaatsan  int  nlab(  dar  aundasto 
Grand«  Anob  könnan  dia  Altan  diatar  Heinaag  nicht  gawcaen  aain, 
da  aia  bakanotllah  ttomar  dan  Gabraoeh  dar  Baminntivn  «bspraabaa: 
a.  dia  Statlan  ans  Enalalbioa  bei  Spokn  S.  188  IT  Wann  diesar  sagt: 
0$lfi9i94vtat  ol  ivsrAftSoi  firj  ilvat  yTttmogio^icc  naga  tm  mirßj^ 
§0  bat  ar  riallaiabt  Harodian  gaaiaiat,  dessen  Scholion  zu  iv  Vl  (ßxvia) 
wir  noab  babaa  (anab  Et.  M.  480,49):  Svs  dl  o  noiifr^  oiik  vmmoft^ 
9Tino£g  tdi^icMMKfüir  iv  tfl  A,  Dias  iat  wanigatana  inaafani 

wakr,  ata  dia  apitar  gabrinahiichan  DeminativforoMn  noab  kaiaa  De* 
«tnntifbadantnngaa  haben«  wia  (fifysr)  ^q^^av  «  171  a.  180,  (f^^) 
Mxiov  ff  165  u.  343 ,  fti^v  tx'nov  opWby,  rgl.  Bnllnann  gr,  6r.  U 
8.  440  f.  (as  Ist  wol  sehr  iwaifalhall  ob  a«eh  nor  dina  diaaar  PoroMB 
*fon  dam  Begriff  darVarklainarung  anigagaagaB*  iat;  vialaiabr  aohaint 
dieser  gerade  arstspster  hinzugetreten  na  aain).  Anah  bai  dan  andaran 
Deminutivendungen  ist  die  Deminntivbadanlong  nirgend  gewis,  win 
bei  axvktt^  (Ma^  s  416  ist  ein  Adjectiv,  l/do|  ff^^)>  laty^  e  433  (OS 
(an  beiden  Stallan  ist  dia  Deminutivbedaotnagaabr  passend ,  aber  notb^ 
wendig  ebattto  wanig  als  bei  dem  ajnonymen  ^<plg  <P  260);  ayxttUg 
hat  offenbar  ganz  dieselbe  Bedeotong  wie  ayxaXtj^  nncb  ItvAo;  vAtt 
(Matthine  gr.  Gr.  §  103}  ist  zweifelhefl,  Die  boroerische  ZnsanUM»> 
aetftiing  ond  Ableitung  vollatindig  zu  bearbeiten  wira  gawis  eine 
aabr  dankbare  Aufgabe:  vereinzelte  Bemerkangan  aind  Uar  wia  abarall 
akar  gaaignat  irrasnlaita»  ala  anflknklAran. 


Viel  deutlicher  und  zahlreicher  sind  die  Sparen  der  \N  nndlungen 
di©  der  homeri?f  he  Text  erülfcn  hal  in  der  A  n  s  s  j)  r  a  c  h  e  nnd  Flexion. 
Vor  allem  ninaz  hier  an  das  l)ip"amma  erinnert  werden,  das  bald  alj 
Consonunt  geltend  bald  nicht,  am  dentürlistcn  Zeu<;niij  ablegt  von  den 
versf hie(Tencn  RntNvickkino'sphasen  der  Spraelio  und  Aussprache,  wäh- 
rend deren  die  Ueberiieferung  Cortgedaitert  hat.  Eniatandan  in  einar 
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Zeit  wo  das  Di^  tmma  noch  voHen  coiisonan(is6hen  Werlh  halte,  sm4 
die  hnmerisriien  Crrliclite  nu'derfjcschrieben  worden,  ols  zam 
blosxt  tj  liiiuili  vt^rlliicliti^t  war,  und  die  Schriil  die  den  BesUnd  der 
üeberUeioruri^"  ÜMcflc  hüt  iillerc  und  jün^rere  Abfassmigeü  nehen 
einander  nufb('\\  iihrt  oder  mit  einander  verschmolaeu.  Wer  muchl© 
aber  jms  (kiii  Alter  der  Abfassun}^^  eines  Stricks,  das  sich  e!wi 
coll^ly lieren  licsr.e.  Huf  das  Alter  der  f)  i  (  Ii  t  u  ii  l;  selbst  schlu<z;t:ni? 
Oder  knmt  nirlil  l  in  Stück,  dos  »ins  in  euu  r  l  oberliuferuni:  au5  eiaer 
Periode  vorliegt,  in  der  mnn  das  Digamma  nicht  mehr  aussfirach,  fru« 
her  entslaudeo  sein  ü\a  ein  Stuck  das  Qos  znnilli^  io  der  Form  aufbe- 
wahrt ist,  die  es  in  girier  Periode  des  condouatiliscbeo  Digamma  er- 
halten bat?  Wenn  daher  neuere  Gelehrte  (wie  namentlich  K.  A.  J. 
HofTmann  in  den  ^quaestiones  Homericae')  aus  der  Beobachtung  oder 
VernachUssigung  des  Digamma  auf  den  frühero  oder  spatero  U  r- 
Sprung  der  betreftenden  StQcke  schticszen:  so  bekenne  ich  dasz  nair 
dies  ganz,  unbegreiflich  ist,  selbst  aliiresehen  davon  d.i.HT,  in  dieser  Be- 
z.iehung  der  Text  aucii  nach  der  iSicderschreibuog  liuclist  wahrsoiieiA- 
lieh  noch  vielfach  alteriert  wurden  ist. 

Ebtdso  ist  die  Natur  und  Geschichte  des  hoiiioriächen  Textes  voQ 
der  neuera  Kritik  nicht  imoicr  bei  andern  Punkten  berücksichtigt  w  or- 
den,  so  wenn  zwei  zusamroentrefTende  Vocale  bald  contrabierl  erachei- 
Den,  bald  nicht.  Auch  wo  sich  nicht  annehmen  lisxt  dasK  beides  nebe» 
einander  gehört  sei ,  läszt  sich  einmaliges  Vorkomnea  der  contrabier* 
ten  Form  mit  einiger  SicberHeit  oar  dum  als  ein  Indioia«  späterer 
Abfiifsaag  raaebM,  wenn  für  diese  Vernatung  noeli  •Uder«'  GrOode 
vorbanden  aiad.  Weon  %,B,  ^Xiog  nirgend  ata  in  de»  ollenbar  iator« 
polierten  Myoinoa  in  4^  (S7l)  alalt  des  hundertmal  gebranebten  i^iliog 
atebl  (Sebol.  P  V :  hntav^a-  t^tOvXXaßns  Uyti  wv  d£ov) :  no  wird 
diese  der  apllnrn  Spraebe  ao  geläufige,  bei  Homer  so  anSatlond  voiu 
einleite  Form  wol  mit  Grand  an  den  Spuren  einer  jangem  finCalabnng 
goreehnet.  Kaum  minder  bereehligl  isl  diese  Vermntnng  bei 
(statt  ygm)  das  sieb  xweimal  findet»  If  463  ^  483.  Ariatareb  aoboiil 
Mab  seiner  Dipte  bei  der  erstem  Stelle  keinen  Ansloss  daran  gonoaunM 
an  beben  f  ob  wol  er  dieaelbe  ffir  ooeebt  bielt,  deato  aMbr  Hernuun  da 
amend.  rat.  gr.  Gr.  S«  38.  Milxseb  nimmt  es  in  Sabats  (inr  Od,  8d.  II 
S«  190);  aber  da  beide  Stellen  der  Interpolation  oder  Uebnmrboituf 
ohnehin  dringend  verdiehtig  aind,  ao  dftrfto  daa  Vorkomasen  diaaar  ' 
Form  gerade  hier  nieht  anflUig  aain.  Vielleieht  ist  aneh  imf  tfa# 
t  445  (in  der  gewis  interpolierten  KniUnng  von  der  Bberjagd  dao 
Odysseos  bei  Antolykos)  diesen  Formen  beizusihlen:  s.  Nittseh  Anm. 
a.  Od.  II  S.  LIX«''^)  In  andern  Ffillen  wird  man  eher  annehmen  dürfen 
dasz  swei  Formen  neben  einander  bestanden  haben  wie  'E^fiitjg 
fUag  neben  dem  gewöhnlichen  'B^ftsütg,  'E^fii^  (ßpiUntrEf^fti^)  steht 
Joint  £  800,  nnd  ao  dirllo  a«eb  an  den  StnUeo  wo  jatat  die  twel8ilbi(o 


380)  Ztt  «r<tf  S  210  bemerkt  Herodian:  AntI  h  'Aiddk  mtS  Atmi  im 
Mveea^  (e  475);  dies  ateht  aneb  im  Et  M.  808,  80. 
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Wtm  ■NM  Tn(mH^  eiMMKgMi «ptlb«toa  Iffovmg) «  M « BM 
{  486  i»  1  dreltilliige  hersnslelUii  am,  wt«  schon  NiUieh  vorg or 
■ifcUgei  btt.  Dm  die  sweliilbif  e  Forn  i^Xos  nur     160  und  164 

Torkomml  (Nitzsch  II  S.  186)«  isl  iDsofern  niebl  ricbtig  alt  «dil^Mwva^ 
H  468  steht,  afli^aavta  O  80 ,  adioqra^  I  m  =  266  ^  699  ond 
jeUt  auch  adAfvcov  Sl  734  nach  Bekker  statt  Wolfs  as^ktvaw.  Aach 
hier  ist  es  doch  wol  sehr  denkbar  dasi  die  baidaa  Voeale  ia  aia  und 
derselbea  Feriode  nach  Bedürfnis  gesondert  oder  eusammengezogeA 
*  irardaa.  Dasselbe  durfte  bei  vovg  der  Fall  sein,  obwol  es  aafiUig 
neben  dem  so  häufigen  voog  sich  nur  ^ioaiat  x  240  findet  (KrOger  gr« 
Spraebl.  il  §  16,  6  Anm.  1).  Weaa  dagegen  neben  yaia  aar  acht* 
aial  vorkommt,  so  wird  man  eher  geaaigt  sein  hierin  eine  Spar  daa 
forlschreiteodcn  Sprachbildangsprocesses  zu  sehen,  der  die  ilterea 
Formen  in  neue  aaiprägte:  b^i  strengem  Festbalten  der  Ueberlieferaag 
aa  daai  ftberkoaiaienen  Bestände  ist  es  erklärlich  dasz  die  aeaeren  For« 
Mea,  wenn  sie  auch  hie  und  da  Eingang  fanden,  die  alteren  nicht  aa 
rerdrSngen  vermochten.  Wie  grosz  die  Zahl  dieser  Abweichungen 
von  den  gelinfigen  Formen  ist,  wird  sich  freilich  erst  durch  eine  voll« 
ständige  Zusammenstellung  herausstellen.  Vermutlich  würden  sie  noch 
zahireiclier  sein,  wenn  nicht  schon  die  Alexandriner  auch  hier  eine 
Uebcreinstimmung  des  Gebratichs  herj^esftllt  hätten,  so  viel  es  mög- 
lich war,  theils  durch  Wahl  der  l.esai  lun  aus  iliretn  iiri^chenren  Appa- 
rat, !heils  durch  leichte,  ja  kaum  merkliche  ALMi(leriiii<^en.  Tur  uii?, 
die  wir  die  Voraussetzung  einer  von  t  incni  Dichter  herrührenden  Ab- 
fassung uud  damit  eines  l^rtexfcs  verloren  haben,  kann  es  durchaus 
keinen  Grund  geben  eine  soUlie  Lniformitit  herzustellen:  vielmehr 
müssen  wir  Abweichungen  und  Differenzea  als  Spuren  der  allmihlichea 
£j|istcbun^  sorgrällig  festhalten.^) 

Noch  mehr  als  die  Ansspi'ache  ist  die  Flexion  im  homerischen 
Zeitaller.  wo  die  Sprache  die  Formen  gleichsam  *crst  anversuchte  und 
noch  keine  festen  umibaiiderlichen  ausschliesziiclien  kannte,  dergleichen 
Später  die  verbreituni;  der  schrifl  einführte'  (Bekker),  Narialicl  ge- 
wesen. Hier  haben  wir  meines  Erachtens  am  v>enij^3ten  Grund  ein- 
malige Formationen  als  Spuren  abgesonderter  oder  sputerer  Entstehung 
za  betrachten.  Wenn  mnn  dnge^^en  alles  besonders  finden  will,  was 
neuere  Kritiker  wie  Geist,  Dunlzer,  Hhode  n.  a.  in  den  von  ihnen  be- 

381)  Ueber  fSv  ^ffi  mci  ststt  i<6v  ffiai  icatn  vgl.  Hermann  Orph. 
8.  624,  Nitsaoli  sn  n  M  ^  147  a.  680:  die  Stellen  tverden  tlieils  eorrU 

giert  theils  bezweifelt.  Ueber  den  €hm.  'OSvaevs  co  398  s.  Spohn  S.  154 
(im  cod.  Ilarl.  ist  ^OSvascas  beigesetzt).  —  Ueber  die  contrabierten  For- 
men der  Adjectiva  auf  -f«?,  ttuij<;  1  fKlä,  rm^vra  2^  47ä,  Awrot'^T«  3/ 283 
vgl.  Schuster  Uber  knt.  lieuut^uug  hüm.  Adj.  12.  82)  ^  Da«  recht 
die  ^DAiitliit  der  Tocale  beinah  nnbedingt  eeoii  bedQrfnts  des  rersee 
n  bestimmen  .  .  bemht  anf  der  jugendlichen  elasticitüt  der  nomeriBchon 
spräche.'  liekkcr  >funat8her.  der  ßerl.  Akad.  1857  rt.  179.  Natürlich 
wird  auch  hier  m.iT  K  lic*»  sich  nur  tiinraal  hiiden.  öo  bemerken  die  Epim. 
Horn.  25,28  dies  von  ä^Cöm  mit  langer  erster  SUbe  (nur  9  510;  j  dasselbe 
im  Bt.  H.  21,  17. 
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handelleii  Stücken  anler  den  Merkmalen  einer  ei j^enlhfifn liehen  oder 
unhomerisclion  Spreche  anfgezöhit  haiiea ,  «o  dürfte  es  kaum  cm  W  ort 
im  Homer  gebM,  «a  «iem  siob  nicht  ifgeid  eise  Abwetcbuog  eolftoclMa 

Auch  liie  B  e  d  o  ii  t  iiri  g  o  o  und  Coostructionen  der  Wftrler 
habeu  natürlich  nii!  der  fortschreiteoden  SprachentM  icklun^;  lUHni^füche 
Modiricültüiien  erlitten.  Abti  auch  hier  uird  mau  suh  hüteu  llla^sen 
dem  homerischen  Sprachgehrauch  eine  su  beschrankte  Freiheit  lum- 
^estehen.  Ein  sehr  groszer  Theil  einselnstehender  oder  auch  nur  ver-  * 
einzelter  Bodeatuogen  und  Constructionen  musz  olwtü  Zweifel  mit  <\m 
darchgans^iiifen  Gebrauch  als  gleichzeitig  angeseheu  werden,  utid  ntcbt 
jede  nacli  der  Kurbuns'  einer  besüiidern  Stelle  besonders  uuäacierle 
Bedeutung  k^mn  Tur  cia  Merkmal  späterer  Eotstehiins^  gelten,  l.  u- 
versteht  es  >icli  von  selbst  dasi  ini  alleemeinen  fiic  tropische  Bedeo- 
tun^^-  eines  W  ortes  seltener  als  die  tiüliirliche  sein,  aUu  ^ehr  oft  auch 
nur  einmal  vorkotnnRn  \\ird /"')  Kbcni^o  wenig  kann  die  Verbinduog 
verschiedener  vt  rv\  andler  ßccleutun;;cii  in  einem  Wort  Verdacht  er- 
regen, wie  z.  ß.  der  acliven  und  passiven. Line  durch  dcu  Draaj 
des  Augenblicks  erzeugte  ungewuhnliche  Verbindung  odt^r  ConstructiM 
kann  felbst  dann  nicht  unbedingt  für  nachhonerisch  gelten,  wenn  fit 
in  nachhomerischer  Zeit  gebräuchlich  geworden  ist.  ^)  Allen  solch« 


383)  Geist  S.  015 — 017  bemerkt  unter  auderm ,  dasü  rjffrrjv  nur  £10, 
il^lttto  nur  E  400  (aonst  ijXiiXtcto)  steht,  dass  vlsi^  aar  E  464  Veuliif 
Ist,  dato  Yon  Bidm^  «ine  iNwsive  Form  anr  JS 128  fl  78  voifcottat  ihi 

Bwonderheitea  der  Wortformen  in  K  führt  BGnf/or  S.  58  an:  oitf^l» 
28f> ,  riQ-r'iufvov  34,  xalijftf vort  I'^.'i,  ^^fgveaaYt  1*.M),   rr^ -^4'  541,  ^i«' 

4  Mediaiturmen  von  votiv  und  i^£QfttvHV  81.  501.  das  reduplicierte  nfMt- 
J&oiio  204,  den  Plural  atai  391,  das  adverbiale  dolixop  52.  Rhode  (übor 
Od.  XIU— XVI)  tanerkl  urter^daa  Elfenthttmlicbkeltan  (S.  28)t  v  358 
Mdßm  nur  noch  w  314,  ^  343  oQTjai;  (3«  88)  d807  dlixij^fPOSy  o  77== 
94  CtTVKfM'  (gonst  (1er  zweite  Aorist  des  Mediums,  im  Activ  tlcr  erste'. 

84)  Dasz  z.  IJ,  IndytLv  nur  |  31)2  in  übertragener  fiedoutuug  steht 
(Rhode  Od.  Xili  —  XVI  S.  28),  iüt  utu  ao  weniger  auüalieud,  als  dai 
Wort  ttherhaapt  bei  Honer  salir  eeltan  ist.  Aber  aiieb  dass  eia 

^    wSbalioh  figttrueh  gebrauchtes  Wort  einmal  natürliche  Bedeutanf  hat 
wie  yfvo\icti  q         (Rhode  Od.  Wll  S.  35),  kann  nieht  befremden. 
85)  Diese  Verbindung  bemerkte  Aristarch  bei  dar]x«^'0'^  (Lehrs  S.  149). 
Darum  ist  auch  z.  B.  an  uidoios  alijrijs  q  378  (nur  hier  in  der  Bedentan^ 
'fartehimt')  nieht  Aaaless  ao  oebaiea.   Andere  Beispiele  ron  Adjeetivea 
mit  zugleich  activer  und  passirer  Bedeutung  s.  beiSohntter  a.  O.  S.  13  f. 
Ueber  fxftijff  das  n  422  o  (yttnvd'S^g  bedeutet  a.  Grote  bist,  of  Greece  II 
8.  109.    Auch  der  Fall  dasz  eine  Form  zwei  völlig  verschiedene  Dinge 
bezeichnet,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  z.  B.  nvjxj^axoi^  ^tayQHv, 
o^;io9,  Silin,  i^^n^  a«w.        8G)  Nitzsch  Anm.  zur  Od.  II  S.  208:  'das 
di^tpi  mit  dem  Genetiv ,  das  sieh  dberhaapt  im  Homer  aar  noch  Ü  825 
Ja  einem  Gleichnis  findet  .  .  verrfttb  sich  hier  als  der  Spracbgebraneh 
der  epischen  Hymnen.*    Vielleicht;  aber  Aristarch  hätte  ^icii  wnl  vor- 
sichtiger ausf^edrnckt.    Lehrs  S.  142:  '  semel  apud  Iloraerum  dorn  cum 
genetivo  eoniunctum  in  Veneria  et  lUarti^  Amoribus  ^  290  6  d* 
iitfMnafi  in  [doeb  Ygl.  die  Addaada].  Nitasebiam  qat  baae  partiealam 
anbditiefaua  indicat  boc  momeatom  ftigit.  Aristareho  vaDan  seira  sitae 
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AMvcitkNgfltt  MM  mImi  4i#'litltMglHit  mH  dtf  ito  fai 
IbM  wo  mm  «ar  ttohtB  will»  all«  BewaMirafl  mIimm.''')  ArialtrolM 
UatoTMfltaif  61  wardaa  für  iastr  öm  vollkoaMMte  Votier  bleibasi 
wmm  wir  «Beb  »iehl  Mehr  ?od  teieer  Voraoaeetitteg  der  Abfiieaaef 
dtreb  ^iaeo  Diehler  aitfahaa  aad  ihai  aoeh  tonst  nicht  ia  aUea  Paak* 
lea  batpflichtea.  Br  war  weil  entfernt  aberall  den  Obelos  tu  setien, 
we  er  eia  Wort  aataabniweite  ia  betonderm  Sinne  gebraacbt  fMid: 
wie  oft  hat  er  praegaaate  oder  tonst  abweichende  Bedeutungen  mü 
dar  Dipie  notiert  (s.  Lohrs  S.  146 — 156)  obaa  dat  niadeete  Bedenken 
gegen  dat  Alter  der  Stelle.  Ben  Obeloa  bat  er  aar  da  geteilt, <wo  die 
Abweiehnng  vom  Gebranch  durch  einen  wailao  Abtlend  getrennt  ist, 
tn  dessen  AasrnllDnir  die  Mittelglieder  fehlea:  and  welch  feinen  Takl| 
welch  selleaaa  Scharfsinn,  welch  beneidenswerihe  Sieberheit  hat  er 
dabei  bawittaa.  Et  kann  sein  dasz  hin  und  wieder  auch  solche  Ak- 
weiehungen  erst  nach  der  Niederschreibung  ia  dea  Text  gekoaraM 
•lad;  doeb  tebaial  es  mir  auch  hier  durchaus  nicht  rathsam  in  eorrt» 
gierea,  an  eine  einzeln  stehende  Stelle  mit  dem  allgemeinen  homeri- 
tibaa Gebrauch  in  Einklang  zu  bringen,  weil  man,  wie  schon  bemerkt, 
In  Gefahr  ist  dadurch  Sparen  zu  verwischen,  welche  die  fortsrhrcitcnde 
Sprachentwieklung  im  Texte  zurflckgelassen  hnt.  Düza  möchte  ich  die 
Stellen  rechnen  wo  sich  oucog  findet  (Lelirs  Ar.  S  J60)  und  wore  in 
der  Bedeutung  *sü  dasz*.  Freilich  wird  es  T  42  siail  irciaatncff  w(5Tf 
vh<Sy}ai  ursprünglich  iitiiSövrca  artovieoi^at  geheiszen  iiuben ;  nher 
^20  ov  yuQ  in}  (Tr«^|t*o*tf*  fiii  f/v  IVf  rr^Xh.og  ?nf/.  '  cutTr  iTnieika^ivm 
arjiidirroQt,  7cccvzc(  mO^^a^^at  kann  doch  der  z;\vt.'i  le  \'(  rs  eben  so  gut  aus 
s])liicrer  Abfassung  wie  aus  nachträglicher  loterpoiation  oder  Aeado- 
rung  herrühren. 

Inwiefern  mnn  bei  formeln,  formelhaften  Aus  d  nicken 
and  Wendungen  im  epischen  Gesang  eine  durokgohendn  Üeber- 


Item  kaeo  eaatinnenln  dAaanatn  an  rea  leotoris  indicio  permissa,  hao  lere 

ratione  quam  nonnumquam  ofTendimns :  ri  SiTt^.rj  ort  vvv  ana^  x6  ftütö 
ifci  ywHijff.  387)  Bios  seheint  mir  von  dem  all<  rtrr;>sten  Theil,  wo 
nicht  allen  von  Rliode  a.  O.  ala  eigen thümltch  angclührteu  Ausdrücken  ^ 
so  gelten,  i.  B.  8.  28:  ^9  335  yffiSarv  dvacxifiipofiai  in  der  Bedeutung c 
ieh  TenreUe  in  einem  Lande  —  wlthreod  das  Wort  nor  noch  W  436  und 
»war  im  Activ  erscheint  in  dem  Sinne  von  umstürzen.  Aebnlich  tp  394 
AvttOtQcoqjav  To^ov  den  Porten  nrowendeud,  umkehrend.  —  |  144  nod^ 
f^*  utvvxai.  Das  Verbum  sonst  nicht  von  Seelensuständen ,  sondern  ia 
Verbindung  mit  to^ov  u.  ä.  J  531  Ix  9'  afmno  0vii4v  nnd  so  öfter 
i^miifV99m  4N^oV  Tom  TÖdten.  —  975  «srtfssfo«  Dea  Verbnni 
9nodi%oit«it  hat  sonst  stets  ein  peretfiüiehea  Bttbjeet  Mit  Avanahmo  toa 
j[  470  CTvysgog  d*  rrrf^Si^otto  ttotroQ,  also  auch  ^ans  anders  als  hier. — 
281  vfiisaaazai  xuku  tQyce.  Das  Verbnm  vfueaaco  wird  im  Homer  ab- 
solat  oder  mit  einem  persüuUcben  Dativ  coustruiert,  welchem  auch  ein 
InflBitiY  en  einigen  Stellen  hlnsu^eftigt  wird;  daq  Iffedimn  steht  ebaoluft» 
aiit  einem  persönlichen  DmÜT  usw.  Ein  persönlicher  Accusativ  stellt 
bei  vtfifGcir  nir,  bei  rfufat^fiv  r< '2(\'\  ^fOv$r  (die  Götter  scheuen).  Dieae 
Uebersicht  zeigt  dasz  hv.  ITdmer  nichts  unserer  Stellp  nnRl  opr^s  aieh 
findet^  denn  vtii£Q(S(avtui  xctxä  tQya  —  sie  lüchen  dio  1' revuitiiAten>' 
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einsiimmuDj^  voraagsetEen  tmd  AhweichoD|^en  aU  Manieren  einer  spÄ< 
lern  Zeit  betrachten,  fiberhuupt  aus  der  Verschiedenarti^keit  der  Far- 
mein  auf  vefsehiedene  Entstehung  schlieszen  könnc^),  darüber  sind 
bekanntlich  die  Ansichten  so  ^etheiit  n\ic  kiuini  über  irg-end  elwai 
anderes  in  der  homerisciien  Kritik.  Atuli  liier  kann  aiaa  nur  darrh 
eine  vollslündige  Ikarboiluiig  aller  homerisciien  Formeln  ein  sichere« 
Urteil  gewinnen.    Meiner  Ueberzeu^uni^  nach  h.il  tii;iii  bisher  m  der 
Kegel  eine  viel  zu  slarre  Conseqiienz  des  epischen  GeaHiiges  hierm 
vorausgesetzt.  Gewis  liegt  es  in  seiner  Natur  au  dem  einmal  gluckiicli 
geTuuiicnen  Ausdruck  festzuhalten,  aber  ebenso  gewis  ist  ihm  ein  ab- 
verbrücblicbes  Beobaebteo  selbstgegebener  Gesetze  fremd.  Weat 
AbweiebaQgen  vob  tlebeoden  Verbindungen,  besonders 
swischen  Snbjnel  and  Prnedleil  von  neaeren  Kritikern  öfter  als  lodi- 
ciei  spiterer  Entslebnng  oder  nach  nnr  einer  eigentbiniliehen  An»- 
drnoktweife^^)  angesehen  worden  sind,  so  kenn  ieh  netete«»  nicht 
beinllmnen.  Hnapt  (bei  LnoliniattB  S.        findet  iitya^vpMtr  yi^owstq 
B  63  nnffiUiff  denn  der  Plnrnl  fuyttdv(t(H  sei  sonst  nnr  Epilheton  von 
Völkersehnflen.   Aber  nichtsdestoweniger  konnte  meines  Ernekteas 
derselbe  Dichter  der  diesen  Gebrnnok  eingefiihrt  hatte  nneh  gele^renl- 
lieh  davon  abweichen;  sowie  ich  nneh  dsran  keinen  Anstoss  nekaie 
dasz  uiy&^iiog  im  Singniar  in  der  Regel  Beiwort  von  Helden  int,  nnr 
^  630  V  131  fisya^itov  *A^rjv7iv  und  II  48S  xavgov .  .  fieyte0vin&ih 
Annh  hier,  dankt  mioh,  kann  Aristarchs  Verfahren  als  Mnslnr  dienen, 
Br  nahm  keinen  Avstosi  daran  dasa  das  stehende  Beiwort  der  Bern 
l^ocMe»;  H 10  einer  andern  Person  gegeben  wird,  nnd  obwol  er  die 
beiden  andern  Stellen  wo  dies  der  Fall  ist  1*  144  nnd  £  10  ans  nndora 
Grttnden  obelisierte,  so  begnügte  er  sich  dort  die  Diple  sn  seliea, 
Sr»  iv^ui$  ftovov  iip^  ^Qüdmfs  ti  iiMstov  luti  iv  adsfoii^nd»^*) 
Ahgesnhen  davon  dasz  der  Dichter  an  die  Oollehe  Form  nichl  dnrek 
innnre  Gründe  gebunden  ist,  sondern  nnr  durch  eine  freilich  sehr 
michtige  Gewohnheit,  bat  hier  auch  (worauf  bisher  noch  nie  ge« 
nahtet  worden)  das  Bedürfnis  des  Verses  vielfach  bestimmend  ein> 
gewirkt.  Wenige  siehende  Beiwörter  halten  so  fest  an  ihrem  Snhjoel 
wie  noffv^hXog^  denn  nur       steht  es  bei'Wpi;^,  sonst  immer  (37mnl) 
hei'^rm^.  Aber  ich  frage,  bei  welchen  Nnmcn  hätto  es  denn  sonst 
aoeh  stehen  können?  Da  es  an  die  vierte  und  fünfte  Stelio  iis  Hexa* 
mctors  gleichsam  gebunden  ist,  nur  bei  zweisilbigen  die  mit  einem 
Voeal  aolanten.  Und  wie  viele  gibi  es  deren  in  der  gansen  lUas?  Ich 


388)  Vgl.  z  R.  mehrere  Bemcrkungeu  Lachmaniis  S.  81  —  84.  Ueber 
dmtrjifeg  iamv  u.  do^tOQ  idcav  ^{itzsch  Bd.  II  S.  214  (unr  ^  325  u.  335): 
«eine  starke  Instans  sitm  Beweis  der  Neuheit  der  Stelle!'  Die  VVcnduug 
ole^ffy  oleg  und  ttiito^tv  alvmg  nnr  H  39  n.  97:  a.  Kajser  8.  90.  — 
Sehr  übereilt  scheint  mir  der  Schlusz  von  Licsegaug  (PMIol.  VI  S.  563f.) 
»OS  <\fr  in  TT  r^chtmal  (sonst  Überhaupt  nur  sechsmal)  rorkommendrn 
Apo.Htro[)lie  eiucs  Hcroa  durch  den  Dichter:  dasz  die  Pntroklie  iiiclit  zu. 
dea  ültesteu  Theilcn  der  Ilias  gehöre.  89)  Aach  dies  besondere  von 
Bhode.  90)  Dasa  tdvsixjf  »^eht  notiiwendig  das  Beiwort  von  üios 
aelii  mttaae,  bemerkt  er  sn  J7  57.  Vgl.  fiber  4fiQmx9t  an  X430. 
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finde  nur  füllende:  ^l'iicov  A  2Q6.  '/(Toj  A  101,  ^Si^oq  A  303.  5irog 
O  618,  alles  nur  einmal  genannte  Mebenpersom-n ,  zum  Theil  in  Ver- 
teiehnissen  wo  die  Absicht  war  Namen  tw  häufen,  niclil  flher  die  ein- 
zeluefj  durch  Beiwörter  zu  charai<lcrisiereu ,  oder  Helden  der  Vorxeit 
wie  "^xrcoo  ß  513  A  785  77  14,  ^TUq  K  415  umv.,  "^Art/g  0  84  XOI, 
bei  d^ren  Namen  man  ein  derartiges  Epithelon  nictu  suchen  wird.  Aaf 
der  andern  Seite  ist  ciQ7]fq)(Xog  ein  constantes  Epitheton  des  Menelaos 
(18,  l),  und  ebenfalls  imL  Vorliehe  an  einer  gewissen  Versstelle  ge- 
braucht, aber  es  steht  doch  auch  bei  anderen  Ileldi  rniumen  am  Schlusz, 
>vie  ciQr}l(piXog  Avxofit'jSijg  P346,  auch  nn  anderen  Versstellen,  wie 
Msllaygog  aQ}jiq;tlog  'rzoXii.iitiv  I  büi)^  aiuh  an'iov  ao7]fyiXov  B  77^, 
fluch  bei  ''A'iuto^  {viernuil,  z.  C.  aotjicflkcov  V7t  Ayctitdv).  Schwerlich 
wird  man  diese  Stellen  für  anstöszig  erklären  wollen.  An  derselben 
Versstelle  wie  B  53  fifyaOiJfifiji'  Tj«  yi^övxtav  steht  des  ßeiworl  z.  B. 
B  541  fityaO^/iicov  uq%o^  ^AßdwGiv  (ebenso  J  464)  and  O  519  ftfya^v- 

Bodlieb  «teilt  sieb  bei  nftberer  BetnehtODg  beraos  dasx  die  Ab- 
wetebengen  aaf  die  man  Gewicht  legt  keineeweg»  so  einteln  sieben 
ala  ea  auf  den  «raten  Bli^  aebeint.  Eine  vollatiadige  Bearbeitung 
aller  eoaatanten  Epitheta  (die  aebr  wanaebenawerth  iat)  fehlt  nooh ; 
ieb  glanbe  aie  wftrde  bereasalellen  daas  diejenigen  die  nicht  aoeb  anit 
andern  Sobatanti? en  verbunden  werden  aagar  aellene  Ausnabirien  aind« 
fttr  die  nan  Oberdiea  öfter  Gründe  wird  anführen  können,  die  in  der 
Bedenlnng  oder  in  derNator  der  Verbindang  liegen.  Aber  auch  achon 
die  biaber  beobachteten  FlUe  reichen  meinea  Erachtena  völlig  bin,  an 
sn  beweisen  dasa  der  epiacbe  Gesang  die  Conseqoens  im  Fealhallen 
stehender  Verbind  nagen,  die  Haupt  nnd  andere  voranaaetsen,  flberhaapi 
gar  nicht  halte :  toKQiüfutiSy  0  bei  änwim  eilfinal,  nnr  i7 178  hei  %6vui 
aateifottg  7,  4mal  bei  oigavog^  oar  U  ld#  bei  nnd  ^$70  bei 

*H(p€i(oxov  do^og;  axQvynog  bei  aAp,^aX«<rtfa^  jiovto^  S,  19,  nnr 
9d^ifüt%i^ytxog\  j9poro^vra9,Obe^lvapcr  achtmal,  Einmal  iH'500  hei  iry- 
SQttyQia;  iXlnomtg  *Axtt^^Oy  nur  ^  98  iXtnwmSec  xov^ijy;  iQ£do%ntog 
1,  7  bei  ttt&ovGa,  nur  T  50  bei  «mal  und  x  515  bei  fforrmo',  i^fy^ 
doti9Kog7,3  Beiwort  des  Zena,  nnr^  152  IqCydovnot  noötg  iTCTtoav; 
evifVKQsitov  11,  1  bei  Agamemnon,  nnr  A  751  bei  ivoci%d'(av\  ^ov^tg 
33, 1  bei  ailx^',  zwcimnl  bei  aasUgA32  T  162  und  bei  ttiylg  nur  O308; 
nvmwpKhiiß  5,  3  bei  Poseidon,  nnr  3? 234  bei  tit7Cog\  tivötavEiga  8,  0 
bei  nay^Tj,  mr  A  490  ayo^/iiiy  «vdiovfi^v;  ftüvXvßouiQCi  13,  3  mtl  X^dv^ 
AVil  AxailÖa  novlvßovBtifOvi  nffoxag  nur  in  der  Verbindang  ngonav 
^fioQ  (3,  7)  ausgenommen  vfjdg  u  JtQOnaaag  B  493;  noduTirig  (29,  2) 
ist  22mal  Beiwort  des  Achilleus,  auszerdem  von  Dolon  K  316,  W  263 
bei  innfig.  dreimal  bei  tTtnot  B  764  P6I4  ^  376;  vgl.  Schuster  a.  0. 
S.  21.  Kine  und  die  ondcrc  der  an<;cf(ihrten  Ahweichunf^en  scheint 
allerdings,  allein  helrachlcf.  nn  die  Weise  der  sjjätern  Epiker  jai  erin- 
iKTH,  die  in  Anwenduni^  der  I^j)ithela  absichtliche  Abweichungen  vom 
homcn^fhcn  Gehranch  liclitt  n,  \vie  ^^n'yßovrtoi  7c6S::g  Trcrrcov,  das  durch 
Klang  und  Hhythmus  so  autfallcnd  an  if^iydovjtog  rsQatg  'HQj^  erinnert» 
Jahrb.  f.  diM.  PhlloU  Sappl.  Bil.  iii.  Hft.  S.  52 
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von  dem  es  doch  zugleich  so  auITallend  absttcM.  Hltt  man  aber  ande- 
res  homerische  dagegen,  wie  xav^og  fteyu^iy^ogy  ZTtmg  KiNTVO^air)^ 
so  ist  man  wieder  geneigt  iaoh  tolehe  AbweidmageD  tu  teiariw. 
Jedenfalls  isl  ein  einigermassen  lieberes  Urleil  siebl  aii^gHob,  ao  lang« 
man  niebt  alle  betreffenden  Fälle  abersiebt.  Dass  bin  and  wieder  eis 
atabiies  Epitbeton  seinem  SabstanÜT  feblt,  ist  meines  Eraebtesa  eiM  sa 
natArliebe  Erscheinung,  dasc  iob  kaum  rerslebe  wie  man  dama  Aaaloas 
nebmen  kann :  vgl.  Sobnster  a.  0.  and  Ober  einige  angeblieh  nniieblif 
gebrauchte  Epilbeta  ebd.  S.  21^24. 

Sebliesalicb  noeb  ein  Wort  Öber  aageblicbe  Abweiebnagea 
und  Eigentbamlicbkeiten  im  Veraban,  woraaf  mno  de«  Be- 
weis Tersehiedeaer  Entstehung  einxelner  Gesinge  sn  begrUndeii  Ter- 
saobt  hat.  Manebe  von  6.  Hermanns  Schalem  werden,  wie  icb,  aas 
seinem  Munde  vernommen  haben,  dssz  sich  ihm  bei  wiederholter  Leanng 
dar  homerischen  Gedichte  ebensowol  durch  Ansdrock  nnd  Verabaa  als 
durch  Darstellhngs weise  von  einander  geschiedene  Abschnitte  beraaa- 
gestellt  bitten.  Doch  da  er  sich  ale  gedrungen  gefflblt  bat  eiae  ae 
bedeutende  Wahrnehmung  su  verölTentHchen ,  so  darf  man  wol  Ter- 
muten  dass  sie  mehr  auf  sabjectiver  Empfindung  als  auf  ibataieklicb 
nachtttWeisendcn  Beobachtungen  beruht  hat.       Seitdem  hat  besoo> 
ders  K.  A.  J.  IlofTmann  in  den  ^qnaestioncs  Horoericae'  versacht  mit 
einer  wol  nur  in  Deutschland  m(^gltohen  Ausdauer  ans  fast  mikroslio- 
pischen  Beobachtungen  der  Cacsnren,  des  Hiatus  und  des  Gebranch^ 
des  Digamma  das  Zeilaller,  den  Umfang  und  die  Zusammengebörigkeil 
der  einzelnen  Stücke  nachzuweisen.  Es  ist  in  bedauern  dasz  so  Tiet. 
Fleisz  und  Sorgfalt  an  die  Ermittlung  dieser  winzigen  Thstsacben  ver. 
schwendet  ist,  denen  für  diese  Untersuchung  alle  und  jede  Beweiskraft 
abgesprochen  werden  musz.  Erstens  ist  es  auch  bei  all  diesen  Ab- 
weichungen nirht  nur  tnöglich  sondern  sogar  wahrscheinlich,  dasz  sie 
erst  im  Lauf  der  mündlichen  Ueberlieferunfr,  lhcihvei«:c  siogar  erst  nach 
der  Nicdcrsclireibiin^  in  den  Text  gekommen  sind  —  und  wenn  dies 
unleugi)nr  isl,  so  isl  der  anfreuandten  Methode  völlig-  der  Boden  ent- 
zogen.   Die?  i?f  denn  auch  bcreils  von  Kritikern  der  enfrrejrrnirrsef»- 
testeu  iiichlun^en  Qns<icsprochen  worden,  sowol  von  ^il^:elsl»ac)l  ( Aiim. 
zur  llias  2e  Aufl.  S.  29^))  als  von  fi.  Curliiis  (Andeutungen  über  den 
gegenw.  Stand  der  hom  Frnfre  S.  33),  denn  ich  mich  nur  vollkommfn 
an8Chlirs7.cn  kann.   *Das  iii  inlirh'  snjrt  der  !c*!7.tere 'stellt  sieh.  «olUen 
wir  muiucn ,  hei  allen  diesen  L  nlefäiichmigen  immer  entschiedener 
heraus,  Uasx  Sprache  und  Vershaii  durch  beide  Gedichte  hindurch  \\  c- 
sentlich  dieselben  ^ind,  ferner  dasz  die  homerische  Sprache  oioo  laxere 


391)  Ei  HO  Aüdeutuiig'  über  diesen  Oejrenstand  von  ihm  k<»nrie  ich 
nur  Oq-h.  S,  087:  'illud  contendo,  in  liae  quaoaiione  non  negligemioa 
esse  niimeros.  at  nno  aed  eo  laoalento  ntar  eaemplo ,  quia  dob  min» 
qnaaiam  interesse  s*  ntlat  inter  nnmeros  qni  aant  in  XIII  libro  lliftdis 
et  eo8  qni  sunt  in  XXIII?'  Im  Philologns  VIII  S.  10'^  — 212  i^t  nuob 
der  VersTirh  tr(MTia('ht  worden  eine  Verschiedenheit  des  Versbaas  für 
A  N  und  W  nachzuweisen. 
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n«g«1  bat  als  die  atiflea  midereB  M atidtrtti ,  dM«  «e  in  bMitten 
fimde  diejMiige  Eigasicliift  beiitat,  dta  nn  Flflangkeil  oder  Dehn- 
barkeit feMüiit  bit.  Bedeobea  wir  bob  aBBserdeai  Boeb  ^  wie  leiebt 
dareb  eise  wiBuge  uDwillkarliobe  Aeadeniag  der  BhapiodeB  ia  ein 
allea  Lied  eine  epreebliebe  NeaeroBg  hiaeiDgebracbl  werdea  koBBle, 
wie  daM  Irots  der  YoraoszaselieBdeB  Ebrforebl  der  tertrafeBdeB  fir 
dae  alle  Lied  bis  aaf  die  Fixiernef  dea  Textea  dorab  die  Sebrifl  der 
fri^ate  AbUms  sein  mäste,  und  wie  manches  anch  Bocb  awiaobeo  Pai- 
aiatratos  esd  dea  AlejcaBdrinere  sich  ia  diaaea  Dingen  leicht  Verla- 
dern konnte,  so  merken  wir  dasz  wir  uns  hier  aaf  eiaeai  äusserst 
schlüpfrigaa  Boden  beAnden.  Dergleieben  UDtertBobaagea  fahre»  da- 
her aalten  zu  wirklich  überzeugeadea  Resultalea,  aemiieb  Bar  daaa, 
weaa  aieaut  anderweitig  gefundeaea  Beobaehtaagea  susammentreffea, 
oder  weaa  irgend  ein  Stück  eiae  ganze  Menge  seltsamer  Erschcinaag ea 
aebea  eiaaader  bei*'  Aber-—  and  dies  ist  der  zweite  Paabt  —  die  tob 
HofTmann  wabrgeaomneaea  Veraebiedenheiten  stehen  viel  an  verein- 
aelt  als  dass  man  ihnea  irgend  eine  Beweiskraft  zosprechea  könnte. 
Dagegen  wird  jeder  unbefangene  sich  in  der  Ueberzengnng  von  der 
durchgehenden  Gleichartigkeit  des  homerischen  Versbaus  aufs  neue 
bestirkt  fählen  durch  die  Untersnchan^  von  I.  Bekker :  ^zahlenver> 
hillnisse  an  dem  Homerischen  versbau  beoiiachk!'  (Monatsbcr.  der 
Berl.  Akad.  l8o9  ^.  559 — 25h).  Hier  stellt  <?ich  in»  i^roszcn  tind  iranr.en 
eine  rebcrcinslimmung  in  di  u  Hanpleigenthuiiilichkeitün  iJes  N  crsbaiis, 
dem  (iebrauch  der  Cacsuren.  der  ISeigun^  der  verschiedeueu  V  ersstelien 
zu  Uactylus  und  Spondcus  berous,  überhaupt  in  dem  was  das  eigcnt- 
Uche  Wesen  des  Hexanu  lers ,  seinen  Rhythmus,  bcflingt;  eine  üeber- 
oinstimmung  der  gegenüber  alle  Jene  wiazigeo  üilfereaMB  aU  ?6ilig 
irrelevant  eraobeiaea. 


Nach  dieser  lange m  Abscbw  eifung  komme  ich  wieder  auf  die 
eigentlichen  ana^  tl^]iiiva  /uriick.  Es  ist  nun  norh  von  dcneu  zu 
reden,  die  nicht  durch  Ableitung  und  Zusuüimensetzung,  überhaupt 
nicht  durch  die  Wortform^  sondern  durch  den  Sinn  oder 
die  Anwendung  als  naciibomeriach  erscbeioaa.  Sie  sarCailea  ia 
vier  Classen: 

1.  Bezeichnungen  für  Bej?ri(T(;  und  Gegenstünde,  die  sich  trotz 
häufiger  Veranlassunpr  nur  einnial  (iniim;  was  den  Verdacht  erregen 
kann,  sie  seien  in  der  naLlibomerischen  Zeit  bekannt  geworden  und 
haben  in  die  bomerischeii  Gedielite  erst  DMehti  Lü^Hich  Eingang  gefunden. 

1.  Bezeichnungen  lur  Aiu^cbauunguu  uud  Gegenstäude,  die  [ur  die 
büuieriäclio  Zeit  zu  modern  erscheinen. 

3.  Wörter  die  Tiir  einen  häufig  erwähnten  und  durch  6in  oder 
mehrere  gangbare  homerische  Wörter  bezeichneten  Gegaastand  oder 
Begriff  nur  Einmal  vorkommen,  während  sie  naab  H(Maer  biafig  siad, 

4.  Winter  die  aar  tiaaiai  vorkoaiaMa»  wibread  naa  erwartoa 
aollte,  weaa  sie  sa  deai  boaieriBcbea  WorCaebata  gabftrtea,  aie  viel 
Aftpr  SB  flndea^ 


Digrtized  by  Google 


778     1«.  FrUdUodcri*:  zwei  homerisciie  WOrterverteicboi^^e. 

Z«r  ersten  Ciasso  (G  c^^  e  n  s  l  a  ndc  die  lrol%  häufiger  V  e  r  - 
a  n  l  a  s  s  u  Ii  g  nur  einmal  vorkommen)  hal  (jei^l  den  Gebrauch 
des  Siacliels  beim  Antreiben  der  Pferde  gerechnet,  der  in  dem  clrral 
tlQTifihw  xei'Toij  i>ty.  i]g  sich  zeige  (r^  {fa  6i  aviatav  y.eMOi^i;{y.lag 
^yov  iTCTTovg  K7ä2—  Ö.WO).  Aber  dies  ist  ein  Irlhnm,  denn  dai  /.tvi^m' 
wird  mcUl  hlosL  noch  'i'  387.  430  er\>  ahnl  (vgl.  /.ivtiai  'P'  X\1)^  son- 
dern der  nehniuch  erscheint  lU  ein  alltremeincr  in  dem  l^eiwort  jefr- 
xoQSg  L7inu}i\  d'äi,  J  69i  den  Kiidini  tTn ,  K  j02  den  Troern  gegeben 
wird.  Wenn  auch  vereinzelt,  miuI  dit-se  Erwähnungen  doch  zahlrcith 
genug  um  sich  gegenseitig  /.u  seliülzen:  und  waren  sie  das  nicht,  so 
wäre  der  Verdacht  eines  nachhomerischen  Gebrauchs  immer  noch  nicht 
gerechtfertigt.  Auch  hierüber  bat  Aristarch  das  richtigste,  leider  jet^ 
nur  KH  wenig  beherzigte  Urleil  abgegeben.  §tatt  der  ni&aiftg  die 
Hektor  den  Paria  ala  oomiDDlieli  vorhiltP54  (ov«  Svvai  x^ülcium 
%i0€tQts  t«  T<  d^*ji(pQoöhr^)  woUlen  einig«  Kritiit«r  lUdagig  aobrei- 
ban,  weil  vom  Kilbarapiel  das  Paria  aonat  Birgaad  die  Rade  sei. 
noXli  64  i6t$y  Sn»^  Isyofksvu  nuQu  noi  t^i  /]  ist  die 
gegnung  Arialarclia.  Mielita  ist  varltelirter  ala  die  Eiebildong  daaa  der 
'  Diebter  allaa  waa  er  kenot  bei  Jeder  vorkommenden  Gelageekeii  Mek 
vorkrtDgen  mfaae.  Am  allerwenigalao  aiod  wir  bei  BesekreibaDgea 
eine  peda&tiacbe  Voltatindigkeit  an  fordern  kereeb'tigt;  vielaMkr  ist 
niekls  nnittrliober  ala  daai  hier  naek  Lnal  nnd  Lanne  ein  Zng  einnyU 
weggelaaaen,  ein  andermal  kinsugeaetsi  wurde.  Im  ganxe«  atinuMn 
oft  wiederkehrende  Besekrelbnngen  faat  immer  fiberein,  im  einseinen 
selten:  sie  immer  nen  abanlSisaen  wäre  eben  so  pedanliack  gewesen  «In 
steh  immer  wOrtlick  «n  6ine  Abfaaanng  zn  binden.  Beispiele  werden 
dna  Verfakren  der  komeriaeken  Dichter  hierin  nasokanUek  nuieken. 
Der  Kampf  des  SXna  so  wie  das  Wort  kommt  nnr  ^  103.  19B  vor« 
wikrend  der  Wettkampfe  öfter  gedadit  wird  (Nituck  Bd.  II  S.  181); 
aker  mnsle  der  Diohter  jedesmal  dieaelben  Kampfapiele,  Jedesmal  nlln 
sngeben,  die  er  wüste?  Das  Anschirren  der  Pferde  wird  5ll«r  kn- 
aokriebeo,  aber  die  Gebiaae  xaXtvoi  werden  nnr  T  393  erwähnt.  Die 
Beschreiknng  der  Schiffalirt  und  dea  Landena  gehört  so  den  hinignlen 
bei  Homer,  aber  nur  Einmal  wird  der  Höhlung  im  Verdeck  gedacht, 
in  die  der  Maat  niedergelassen  wird  {A  434  laibv  d*  taxodox'Q  m^ 
Icctfav  TCQOTovMw  v^ivfig) ,  nur  Einmal  der  Befestigung  dea  Mastes 
am  Foszende,  wo  Odysseus  sich  daran  binden  lüszt  (,u6l8=:]79  o^ov 
iv  tatonidj^y  in  avxov  mi^m*  €tmjg>\>co).  Und  obgleioh  n^fivii 
nnd  nifVfLViiaiU  so  häufig  sind,  und  nicht  minder  das  Epitheton  xvtewi* 
ar^m^o^y  so  wird  doch  das  Vordertbeil  des  Schiffes  ausdröcklicli  nur 
dinmat  genannt  fi  230  eig  txQia  viji^  ißaivov  ngtoQijg.  Von  der  Ver- 
wondong  der  Götter  ist  zwar  einigemal  beiläufig  die  Rede,  aber  flie* 
azen  und  abwischen  sehen  wir  göttliches  Blut  nur  dinmni,  wo  DiOBMdcs 
Aphrodite  mit  der  Lanze  in  die  Hand  stöszt,  daher  nnr  hier  ix^if 
340.  416^).  Nor  bei  der  Aflatnog  dea  Aohiiiens  nnr  Sohlaoht  wkd  die 

'  302)  Geist  sagt:  'baec  vox  sl  qua  alia  sorioris  origim«  aut  saitem 
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!,an/.e  aus  der  Qvoiy^  geuoinmeii  T387,  nur  bei  der  Heimführiin^ 
von  IliUtors  Leiche  wurden  Op/'^rui  i;c;>uiigen  Ü  721.**)  -So  haulii^ 
Bad  und  Salbung  sind,  su  ist  es  doch  nur  einmal  eine  Königätochlcr 
(Nausikaa)  die  sich  dazu  rüstet ,  und  nirgend  sonst  werden  die  Vor- 
bereitunge«  so  ausführlich  beschrieben;  daher  nur  hier  A^xvO'o^ 
i  79  und  ivtlo^ü^^ui  t&>^  so  wie  auch  nur  hier  dtt  Behfiltnis  der 
ivf  die  Fahrl  mitgenoouBMoo  Speisen  erwilwl  wird  nlötri  S  76,  die 
Mml  ohee  weileree  in  den  Wagen  gepackl  werden. 

Selbtt  jene  Besebreibungeo  oft  wiederkebreader  Hevdlongen  «id 
Brei^itte,  bei  deaoe  eieh  ein  nnd  dieselbe  AMdraektweise  tn  wieder* 
boleu  pflegt ,  habna  wie  gesagt  tebr  oft  eine  iiod  die  andere  Beooader«  - 
beit,  wenn  aie  aneh  in  ganxen  dnrebeot  in  den  stebendan  Formeln  ge- 
balten  sind.  Wie  sieb  nnler  den  Besebreibungeo  des  Landans  die  bei 
der  Hairnfttbrnag  dar  Cbryse  dareh  die  Erwlhnang  der  teo'doxi}  ans* 
neiehnel,  ist  bereits  erwibnt.  Bei  den  Basebreibnngen  des  Anbleidens 
wird  das  Zusemnienbeftan  das  Dbergewandes ,  das  doeb  gewis  In  der 
Regal  gesebab,  nnr  sweisMl  erwSbnl»  bei  der  sorgllltlgett  Anbleldnnf 
des  Nestor  in  der  kalten  Naebl  (gegen  welebe  die  jangem  Helden  stell 
sut  Tbierfellen  seblltsen)  K 13$  0^19)'  i*  %XatvttP  srs^ovifaarTO 
^vi%6€(S0ctv  \  datl^¥  intudlfivy  ovli|  6*  MtvifvoOf  — 
wo  sieb  Hera  fftr  Zeus  sobmOekt  ff  180  xnvatlj^  d'  ivsT^ci  sums 
onjlOog  n((fovazo.  (Ausierdea  ne^  noch  B  14&  deii^  (Aicov  itt" 
^ovi^esv.)  Bei  Besebreibnngen  TOn  Opfern  fehlt  es  auch  da  nicht 
an  Besonderheiten,  wo  sie  nicht  durch  besondere  Umstfinde  beding! 
sind,  wie  bei  den  Eidopfem  /^24j,  dem  Todtenopfer  für  Talrokloe 
W  29t  Opfern  des  Eumaeos  |  74  n.  419.  Auch  bei  dem  Uekatom* 
benopfer  yl  449 — 471,  welche  Stelle  sonst  fast  durchaus  ans  gangbare» 
Formeln  besteht,  ist  das  Hfindewaschen  durch  das  abrifl:cns  unerhörte 
XiQvl^avxo  (449)  bexeicboel.  Bei  dem  Stieropfer  B  40*1 — 431  haben 
die  oii^at  das  Epitheton  a(pvklo$  (nur  hier^  und  nur  hier  findet  sieh 
der  Vers  426  ajiXayiva  (V  «0'  ufimi^vteg  vmlqsyov^HrpctiGzoio.  Bei 
dem  Opfüf  des  >\'sfor  4,H0  —  46.^  heiszen  die  oßeXoi  «xoo-rooof 
(nnr  hier),  aiuli  das  afivlov  (444)  zum  Aurfj^n^fn  des'  liluls  kuiTimt 
sonst  nicht  v(ir,  wa««  bei  der  Aiisf(ihrlirhki.Ml  mit  der  dies  ()|>fer  be- 
schrieben wird  nicli{  aulTvillen  künii,  IUm  dem  (Ijifer  der  Sonnenstiere 
fi  353 — 396  ist  incotrcov  ein  an£t^  iiQiifihov f  auch  iyxata  werdea 
nur  bei  diesem  Opfer  geniuiAt, 


Interpolationis  aaapitionem  movere  potest  a«m  neqne  apvd  Homemm 
neque  apnd  se(|aeDtea  poetas  ante  ApoUonium  Rbodtunn  ullnm  eiua 

vestifrinm  ea  potegtntc  qua  lue  lop^imns  u-^nrp.itac  reprrltur."'  Teli  kann 
dies  nicht  zugeben:  der  Umütand  da.s  Wort  in  dieser  Iii'dentfin|!r 

aieU  erctt  wieder  bei  Apoll.  Kh.  tindet  bewciMt,  wciiu  er  etwa«»  beweist, 
gerade  das  Gegentbeil,  neulich  dass  das  Wort  fn  dieter  Bedeutang 
veraltet  war  nnd  erat  von  den  Alexandrinern  wieder  hervorgeftncht  wnrdo. 
Für  gpatern  Ursprunj»"  wiinle  Inklistens  nein  hilutigos  Vorkommen  bei 
den  Bi>ätera  bewoiseu.      303)  Ueber  das  der  Musen  bei  AchiU 

leus  Tud  8.  Spoho  S.  95—37. 
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Die  Betchreiben^eB  tob  Mahlseilisn  pOegee  kttrEcr  abgelhan  zn 
werden,  daher  hier  wenigper  Gelegenheit  zu  Abweichnngei  iel.  Doch 
wewi  es  m  386  statt  de»  gewöhnlichen  ot  6^  in  6vii«&'  hoifut  itQO" 
xelfisvet  XHQctg  takXov  heiszi  iv&^  ol  fihv  dtlnvip  inexslgsoiß 
(das  Wort  sonst  nur  noch  395  citoa  imxsiQriGuv}^  so  verrfilh  sich  hier 
allerdings  die  hastii^e  Kürzo  die  dem  Schlusz  der  Odyssee  eigen  ist. 
Dagegen  enthält  I'iOOir.  eine  sehr  ausführliche  und  Tust  in  allen  Punkten 
abweichen«}^  Reschreibung  der  Zurustung^  dos  3Ialils,  mil  dem  die  Ge- 
sandten der  Acliaeer  von  Achilleus  aufücnomnicn  werden.  Zuerst  wird 
nicht  wie  gewöhnlich  frisch  gesc-liLu  lüct ,  stinderD  schon  icrehaneDe 
Stücke  auf  dem  UncUbrelt  (x^jftoj  )  /iTlcgt***)  um  s'm  nn  die  Spie?;f.e 
zu  slerknn:  :il)cr  dies  erklärt  sich  einntch  rnss  dem  unerw  uricti  ti  und 
gpiiten  Hrsrheini  n  der  (iäsle ;  obwui  auch  für  Priumos,  der  in  der 
Nacht  zu  Achilleus  kommt,  eii^  frisches  Schaf  geschlachtet  wird  Sl  621. 
Und  so  wird  srewöhnlich  nur  ein  llii»  r  zur  IWiihlzeil  bereitel;  hier  sind 
die  i^i  liauenen  Slm  ke  von  Sclinf,  Ziege  und  SchweiH,  da  doch  der  in 
der  0(lys??ee  so  liiiulige  Genusz  der  beiden  letzten  Thiere  in  der  Ilios 
sonst  nirirend  tTwulinl  wird  (ausjj^enonimen  der  Scliweine  in  eben  «lie- 
sem  liesaitgo  i  4()7)  Aber  dies  knnn  wol  eben  so  wenitr  hefrennicn 
als  das  nur  hier  vorkoinnuMide  Braten  über  der  Glulasche  und  d.^^/.  die 
Guthat  des  Salze»  bei  der  Speisebereittmcr  son.sl  nirgend  erwalmt  ^^  ird. 
aXg  bedeutet  in  der  Ilias  niemals  und  in  der  Odyssee  iwtuiKii  >ü\/.: 
H  123  =  ^  270  ovdi  a>'  aktaat  iiEfityfiivov  Eldao  iöovüiv  und  q  4ö5 
ovS*  ccXci  Solrjg,  Von  den  zahlreichen  «yror^  iiQrjuiva  dieser  Stelle  ist 
Ovifkui  220  schon  erwiihnt,  wofür  t,  (von  Arisfonicus  anjreführl) 
aQyiiccra.  kqslop,  'ÄQarevrai^  «vO^c^xu^  haben  ebenfalls  nichts  aulTai- 
lendes,  ikeol  kommen  noch  ^  -iSl  vor  (der  Ausdruck  iu  nvgo^  "^/'Ü 
noch  ^  305  t^89);  auch  dasz  das  Hückenslück  nur  hier  (ur/i?  heiszt 
(statt  des  gewöhnlichen  auch  an  dieser  Stelle  gebrauchten  vcoroi'),  kann 
bei  dem  oben  angedeuteten  Reichlhum  der  homerischen  Sprache  in  sy- 
nonymen Bezeichnungen  nicht  befremden.  Statt  des  V.  2 12  aviao  inu 
«OTo  mi^  ixdri  ttai  q:k6^  iuuQav&ri  lasen  einige  avui(f  inti  nvQQg  av- 
^og  inimatOj  navüm  6i  ^X6^.  ArisUroli  faid  dies  pretiös  (ysXotov 
6i  nvQog  Sp&og  6g  ^odflsy  StfOog)  ind  gab  der  eril«ra  Uitrl  deo  Vor- 
Mf .  Doeh  wie  nein  Frenid  A.  Namk  bemerkt  bit  (2.  f.  d.  AW.  185& 
9. 273),  ist  die  zweite  beteogt  doreh  Pititereb  Mor.  934^  S^ol.Aeech. 
Prom.  7,  Hesyeh.  u.  iwqbg  afvdo$.  Bi  eebeiat  also  allerdlaga  ab  ob 
aaeb  aaeere  Valip.  Ibre  Stelle  dem  Beelrebea  Aritlareba  Terdaake,  im* 
gew6bnliebei  wo  mOglieb  au  beseitigen  and  darob  gangbares  in  er- 
aetaen.  Wenn  ana  jede  eineetne  Abweleban;  dieser  Stelle  aa  aad  fflr 
•ieb  belraektet  niebl  auffallen  kenn»  so  fragt  es  sieb  ob  das  2af  ammen- 
treffen  ao  vieler  nieht  in  der  Tbat  etwas  freaidirligea  bat.  Doek  wir« 
diea  niebt  aber  mit  einiger  Sieberheit  an  beantworten,  als  bin  «ioo 
Tollatindigo  Baarbeltang  aller  formelbaften  Beeebreibongen  beranago- 

304)  Aristarc^s  Uebersetmng  xa  «^so^d^ov  ayf^09  paaat  niobt; 
▼lelletebt  ist  dyytiw  ferdorben. 
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stollt  bilt«^  ob  ood  io/wid  weit  Abweiohiogea  tob  d«r  gtnflitraB 
Audrveksweife  gewöhnlich  sind. 

Zar  zweiten  Classe  (Anscbiaengeii,  Begrirfe,  Gegen- 
•atlttde,  die  im  Verhältnis  sa  boneriseher  Welt  ans  chau- 
■  DgyDenk-  und  Gefühlsweise,  Gebriechon  und  £inrich> 
longen  modern  erscheinen)  werden  namentlieb  einige  ethische 
und  religiöse  BegrifTe  gezahlt,  die  man  aber  keineswegs  alle  mit  8i- 
oberbeit  dem  homerischen  Zeitalter  absprechen  kann.  So  bat  man,  wie 
ich  gtuiibc  mit  Unrecht,  oalrj  (nur    423  X412)  hieher  gerechnet. 
Eher  dürfte  ^ax^oavvT}  Sl  30  anbomerisch  erscheinen.  Dies  Wort 
befand  eich  auch  unter  den  Gründen  am  derentwillen  Ari»tarcb  diese 
Stelle  vom  Urteil  des  Paria  rerwarf,  aber  freilich  nicht  sowol  weil  er 
es  modert!  sondern  weil  er  es  unpassend  fand.  Doch  setzt  Aristonicas 
hinzu :  'Höioöstog  ö  iarlv  ij  ^ii^S '  i^tstvog  yoQ  jCQaiog  i^Qi^Getro  (tiI 
tcou  Tov  noatiiw  Q'vyaxiomv»  —  Eine  veränderte  religiöse  Vor- 
gtclluiiij  z.t'ijft  sich  unzweifelhaft  in  ijjtt/^fo?  M {'/MTcmGov  iv 
Y.ovir^ai  /.cd  ijULtykov  yit'og  (/i'^oo3r),  da  Homer  iibri»^ens  nocfi  Keine, 
Halbgötter  oder  vcri^ölterte  Menschen  kennt.    Kben  so  unboniensch 
wiirdü  allerdin<:s  okßioö  a  i       v  sein,  wenn  es,  wir  furlius  will 
(S.  20),  ayad^'w:  und  y.ay.ovg  ()affio)'c/c  und  den  Rri;rilT  dcd^LOva  iiva 
Ijfftv  voriiiisselxte,  was  icb  jrdofh  bestreiten  mnsz.  Denn  d«  bei  lionier 
öaifLMi'  öfter  die  schirl>;*:nll;i:jt:ii(]r  (Jolf!»eit  ist  (A  61  t  r)4  0        w  149), 
warum  sollle  Mer  von  (K  r  {ji»ltliiit  gese^jnele,  in  dessen  f. eben  eioe 
günstige  Gollbr  i  NSiiU(  t'  (Miedelsbach)  nicht  okßioöal^cjv  iiuisicen? 
Ebenso  weniir  Iwnm  nli  das  ünhomeriscbe  von  ^loiQrjysvi^g  zugeben. 
Denn  scib.>.t  wenn  uutija  auch  nirg-end  das  «,ni "   f  i    o  Geschick  bedeu- 
tet, so  liegt  diese  Modiiicalion  <ler  (irundbedeulutig  <lor))  nicht  so  fern, 
dasz  ihr  einmaliges  Eintreten  brfrenidi  o  kooiile.   Audi  aijd-iöau)  (un- 
gewohnt sein)  K  490  befremdet  mich  nicht,  obwot  >j%^ia  bei  Horner' 
nnr  die  Bedeutung  Wohnsitze  haf.  —  Die  Spur  eines  sp!ilerer  Zeit 
angehörig'en  ekstatischen  Cullus  scheint  sich  in  ^lai  vac  X  460  z,u 
zeigen  (von  Andromaiho  o);  (pauiinj  (xsyaQoio  öuGßVTü  ixuiiuöL  i'ayf). 
'Is  locus'  sagt  Lobeck  Agl.  1  S.  •J><5  'cum  Z  ;^89,  ubi  cadem  et  eandem 
ob  causam  progrcdilnr  ^laLvouiinj  H'/.vic<y  lantani  similitudinem  habet 
ut  vix  dubitari  possit  quin  ex  ilio  expressus  et  interpolatus  sit.'  Auch 
flfdvTO  V  E  448.  ül2  hat  Geist  zu  den  Dingen  gerechnet  die  dem  ho- 
meriscbeo  Coltes  fremd  sind,  da  dieser  ja  keine  'sacra  operta'  kennt 
(Lobeck  a.  0.  S.  282).  lodessen  InvoWiert  Sdvtov  den  Begriff  dersel- 
ben keineswegs,  sondern  ist  hier  wol  nichts  als  ein  su  irgend  welchem 
Behuf  verschlossener  Raum  im  Tempel. 

Aach  ßoQßttQofpcovog  ktonte  nnr  dann  modern  erscheinen, 
wenn  ßd^ßa^og  hier  schon  die  Bedeotnng  des  Nichlhellenlaehen  hille. 
Aber  diese  hat  es  ebenso  wenig  als'%il/lr/vf^  bei  Homer  die  ganse  Na- 
tion beseicbnel;  sondern  Kä^ig  ßa^ßa^ocpo^vot  B  867  sind  nichls  an- 
deres als  JS^jtm^  a^^i0  9>myo*  ^  294,  obwol  ermöglich  ist  dsss 
jenes  Praedlett  «nt  naebtriglteb  in  die  Sielte  von^esem  getrelen  ist. 
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Wenn  «Ito  Thukydides  I  3  auch  Uttreokt  hatte  ili«  Bea««BaBg  Bar- 

bar  für  modern  {vmugixi^v  Arislon.  B  867)  tu  erkUren,  lo  war  doch 
teioe  Empfiodung  insofern  gaos  richtig  ali  Homer  die  tpfttere  fiedea- 
tllilg  noch  nicht  keosl. 

Die  Spar  einee  naohhometischen  Gebrauchs  acbeiDen  finig-e 
Alte  in  kv%vog  t  54  gefunden  zu  haben  nach  dem  Kt.  M.  565,  37:  ol 
nalawl  ov%  ijjUfchto  ilidm  xal  kvxva  cilla  Ivloig  .  .  Sio  nal  OfOr^ 
Uslcoxm  TO  xQvasov  Xvxvov  i%Qvaa.  Doch  scheint  man  zur  Afcbö» 
lese  bierin  keinen  Grund  gefunden  in  haben ,  gewie  nit  Rechl.  ^ 


Wir  kommen  nun  zu  den  auhlreichen  arta^  Eiotiutva^  die  oichl 
durch  den  hiveiLliiicleti  Gegenstand  oder  Tui^riir,  sondern  durch  die 
einmalige  Anwendung  des  Wortes  als  njii.  hliomcrisch  erscheinen.  T>ie 
dritte  Classe  umfaszt  dicjtnigcn  Wörter,  die  für  häufig  er- 
walinlü  Gegenstände  oder  Begriffe  einmal  eintreten, 
W  ü  h  r  e  iid  d  i  e  s  e  i  n  d  e  r  H  e  g  e  1  d  u  r  c  h  einen  s  t  e  Ii  e  n  d  e  n  oder 
einige  wechselnde  Ausdrücke  bezeichnet  sind.  Unter 
diesen  sind  aber  manche  die  miin  nicht  leicht  tur  junger,  ja  soi^nr  für 
älter  hallen  wird  als  ihre  gangbaren  Synonyma.  Duiiin  dtirtle  zu 
rechnen  sein:  (pi]  für  ü  144  S  499,  yV9V$  nu'"  ^  4<57  fnr  (pcovti 
nnd  yX(oC0u  (sonst  nur  noch  fieiiytjQvg  fi  187),  f^ihtpct  nur  S  508  für 
fiij^^  (auch  dies  nur  JV  143  Sl  128)  und  a^Qi  (viermal),  ttga  nur  -l'äSl 
fflr  iyoQU  (s.  Aristonicns),  evhiQcc  nur  "i*  i81  für  t]via.  dßaxt^aav  nur 
d  249  für  axtiu  lyivovio  usw.,  ttqf^oq  nur  O  52^  für  iUwkoovvt^^)^ 
xtxi'g  nur  X  stall  u  usw.  (sonst  nur  noch  axixi'^  i  ^ii),  Xvnaßag 
nur  I  161  für  trog,  nimdalov  nur  q  317  I  jr  '^?/o,  Aa'w  nur  r  220  für 
OQceGy.  Dagegen  ii  an  lere  ctna^  tiQtjuti  Un  die  der  spätem  Sprache 
geläufig  sind,  riiil  Wtdii  für  modern  und  galten  dafür  zum  l  lieil  schoo 
im  Alterlliuui.  Mit  Hecht  verwarf  Aristarch  den  Vers  //  -klo  ailot  3* 
ccvdiiaTToöiaGL'  zl^tvio  öl  öcdza  ^aXeiav:  ow  vsmiQiy.fj  ovo^ucia  xov 
avö  Q  anoö  oV  ovöl  yaq  7ta(^a  xoig  inißißktyÄoaiv  0|iirj(>a)  vouTai.-^') 
Mit  Recht  hebt  Nitzsch  unter  den  Verdachtsgründcn  gegen  die  Stelle 
i  120 — 126  besonders  das  Worl  ntvviiyitai  hervor,  da  Horner  sonst 
immer  ^Tji^iiiilQsg  und  tndere  Worte  (wie  ikaf^tißolog)^  diese  bei  den 


395)  B.  ConaUnt  wollte  nicht  bloss  in  dem  Wort,  sondern  auch  in 
der  Seobe  eiwea  nenea  aebeo  (a.  Kitsacb  Bd.  II  9. 229),  wie  mir  seheint, 
ohne  allen  (irund.  96)  Neben  dem  gan;Thnr.sten  Wort  S^oig  kommt 
^ifs  nur  S  Ol  l  (d^rjvBvto  1,  2),  SovXq  nur  P  lu.)  Ö  VI  vor.  welches  Nitescb 
Bd.  l  8.  231  mit  Recht  in  Schutz  nimmt,  da  ÖovUov  rjtiag^  dovloavrtj 
und  doriXsLOV  b13o$  nicht  selten  ist :  6.  die  ganze  treffliche  Auseiuander- 
aetenng.  —  Nicht  ao  aieher  als  die  nriaterebiacbe  Athetese  von  H  475 
ist  die  von  A  SKM  wegen  xi^vtßoif:  ^^ttt^tai  on  nmgä  to  ovpii^9 
a^rm  xigviBf^v  to  nyyftov  to  rrrot^f j^oat voi/  to  v^fop,  to?  ijMFec*  rorro 
d^  ttvto;  flioxfir  xifAftr  Xipj^tay  to  dl  xciT«  tiov  yi-ioolv  ÖLdouciov  x^datQ 
XtQVi^u,  ivioi  dt  ömkfi  aiiyi^uovvtut,  (o^  äitu^  iviav&a  ti{^ij^tkov.  Ob 
die  Bemerknng  im  j^dj  V  und  bei  Enstathioe  Aber  et9ldeaifv  S  14S 
(ii         Pfmi^mw^^on.  Arietnreb  herrühre  i  ist  mir  aehr  nweifeUinfL 
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SpfitereD  gemeinste  Bezeichnung  aber  sonst  nirgend  gebrauclil  hat.*^) 
Gewis  ist  auch  das  einmalige  aoiöi]^  v^ivov  4)^  429  geeignet  den  Ver- 
dachl  nachliomerischer  Abfassung  oder  Ueberarbeilung  dieser  Stelle 
Sil  YerslArkeo,  fo  wie  das  einmalige  coq)Cr},  das  sonst  mit  seinem 
ganzen  Stamin  in  beiden  Gedichten  durchaus  fehlt,  in  einem  Gleichnis 
O  413  leiobl  spilerer  Einflebiebvng  seine  Stelle  verdanken  kann,  t. 
NiUseb  Bd.  II  5. 106.^)  Aach  dasz  fiogif^y  ein  abrigena  erat  von 
Healod  gabrancbtea  Wort,  Dor  an  den  beiden  obaebin  verdAcbtigea 
Stellen  d  170  nnd  X  367  atehl,  iai  acbwerlich  anMIIig.'^)  Doch  wenn 
in  dieaen  WArlern  alle  oder  die  meislea  Sporen  nacbboneriaeber  Ab- 
faaf  nng  erkennen  werden,  ao  wird  diea  bei  anderen  iweifelhafter  er« 
aefaeinen,  beaondera  wenn  aie  aich  mehr  ala  Einmal,  nnd  flberdiea  an 
gana  nnverdftebtigen  Stellen  finden.  Hier  wird  die  MdgUcbkeil  daai 
die  Anfinge  aoleher  Auadrdeke  aebon  dem  homeriaehen  Zeitaller  an- 
gehören niebl  abanleognen  aein.  Wenn  Rede  in  der  Regel  (iv^og 
heiazt,  so  aebeint  doch  damaU  anob  schon  der  Gebranch  von  Xoyog 
begonnen  au  beben,  da  niebl  bloss  diea  Wort  aich  an  sv^ei  onverdächti- 
gen  Stellen  0ndei  O  39S  «  56,  sondern  nach  isaUXloyog  A 126»  iljoykm 
O  163=176)  yifi3%ol»jf^m  (i  450.  453.  nQoßazov  statt  o$(  ist  gewit 
nnlTallend,  aber  ea  alebt  nicht  bloaz  £^124  nnd  ^  560,  aondern  den 
Anfang  des  Gebrancba  gewahrt  man  auch  ß  75  vfUag  iiS^ifUvat  itufk^- 
Ita  u  itifoßaah  ff.  Das  zweimalige  inodtifia  o  369  a  361  alatt  dea 
ao  hiuOgen  niöiXov  für  nacTihomerisch  zu  halten  sehe  ich  um  so  we- 
niger einen  Grnnd,  Je  mehr  dies  Subslanliv  aus  dem  so  gelftnfigen  vito 
itoooiv  iöi^0avo  Kala  nidiXu  mit  Nolhwendigkeit  hervorgehen  mnste* 
Auch  das  einmalige  odotnoQog  Sl  375  (und  oöomoQiov  o  506)  neben 
oÖlttj;  1 .  5  wird  wol  niemand  für  nachhomerisch  halten.  Ich  stello 
hier  simUiche  von  mir  bemerkte  Ausdrücke  der  spAlern  Sprache  sn* 
aammen,  die  ^in  oder  einigemal  slalt  der  gangbaren  homerischen  vor* 
kommen;  aufmerksame  Beobachter  werden  die  Zahl  gewis  vermehren 
können.  Es  mag  dem  Urteil  der  Leser  anheimgeslelll  bleiben,  in  wel- 
chen Fällen  spätere  Abfassung  oder  Umbildung  des  Ausdrucks  anza- 
oehmen  sei,  und  in  welchen  man  sich  duhin  neigen  möchte  das  neue 
Wort  schon  der  homerischen  Zeit  zuzusprcclien. 

Substanliva:  Xijtrig  als  Beiwort  der  Pallas  uur  K  460  neben 
aysXstj]  5,3;  y^iov  für  a^fia  oder  tv^^o;  nur  ^«126;  UQJog  nur 
^  346  C  120,  sonst  atvog. 

Adjecliva:  xvq^kog  fiir  akaog  nur  Z  139  ^vgl.  ntjQog  B  599); 
r.ovqiog  für  iXatpgog  oder  ^tjidLOg  N  15Ö  ^  201 ,  9J(Ji;^iO£  (nnd  ifiV' 
'  X^^)  ^       ^  ^      iniiXoSf  ivm^log. 

397)  Dagegen  kann  ich  auf  das  anu^  BtQi]{iitov  ttoiui  t]  i  \2'2 
ötaLt  des  gewöhnlichen  ntäv  kein  Gewicht  legen  (wieNitzsch  thut  IM.  III 
B.  30)  >  da  noiujjv  bSn6^  Ist.  ^  08)  ti%tovog  ,  ,  og  (d  tt  frtiai}g  |  (v 
tt9fl  ü^^irjg  vnod-t]iioavvijaiv  U^wfig,  Dagegen  t  '«^34  op  'H<paiazog 
8%dafV  %aX  TJaXlag  'yid^ijvrj  \  xiivi]v  navtoi^v.  M«>)  (f  !7Ü  dXX«  9idg 
liOQtp^v  £nBai  azi(ptt  und  X  307  üol  S*  fni  filv  fiOQ^i  t)  ffitinv^  vgl.  Nitzscl» 
sa  beiden  Stellen.  Dagegen  0^  i7ö  ov  Qt  gü(^ig  dii(^  tntiHQzi(fSi(u  iniecoiv. 
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Verha:  fim ^iofiai  1*419  0»aMt«vi»  {  S74  «fitt/tijfog  M  J09  fu5- 
§MtßS6)  ttatt  iWmr»;  de»  lir  Biir  Z 337  ^  100;  $i}r/bi  statt 
d^pu  n«r  ff  258:  v^^^in  fflr  4m7&  oitr  P273;  «Ti^i«  fAr  omv* 
^fli  WH.  Bor  t/  262. 

Partikeln:  ripina  nur  %  198  für  onTiore, 

Hieran  iehiiml  »ich  eine  Keibe  von  Wörtern,  dem  Skinnia  der 
homerisoben  Sprache  gelAnflg  sind,  wahrend  ihre  Form  sich  sonst  nur 
bei  Spileren  findet.  Dazu  gehdrt  ^ijp/ov,  das  für  '^t;'^  bekanntlieb 
nur  K  171.  180  steht  (fiaXa  yceg  fifya  ^iffflov  ^6v).  Ob  kvngog  (nur 
V  243  von  Ithakt  ovd^  JUip^  Iwrifi^j  itäif  oiö^  tvQEÜc  thimtat)  als  eine 
Nebenfern  ron  Xvyifog  sn  betrachten  sei  oder  als  ein  anderes  Wert, 
wage  icb  nicht  xu  entscheiden;  der  Stamm  Xv7t-  findet  sich  übrifeei 
bei  Homer  nicht.  So  häufig  iv^a  iv&dds  evOev  iv&Me  sind,  so 
lesen  wir  ivxocv&a  doch  nnr  I  601 «  ivKvd-iv  nur  r  568,  ivtav- 
(^oL  a>  133  0  106  v  263.  xati»  nnr  Pl36  ^91^)»  ^«fa|t;  nor 
A  156. 


Endlich  ist  noch  von  der  vierten  Classe  dor  «nr«|  (iot'Ufva  zu 
sprechen,  deren  einmaliges  Vorkommen  hauptsuciilich 
d  a  r  tun  befremdet,  weil  ni  n  n  sie  öfter  zu  lest*  n  c  r  \\-  a  r  f  c  t , 
wenn  sie  bereits  7.  ii  in  Ii  o  m  e  r  i  s  c  h  e  n  \\'  o  r  t  v  o  r  i  ;i  (  ^  i  Ii  u  r  t  e  n. 
Eins  und  dus  andere  könnte  mit  eben  so  viel  Uerfii  der  vo;  lit'ri:el)enclen 
Classe  beiixezShlt  werden,  wio  ninn  denn  iilu  i  Ii  iiip:  iiiuiulie  dieser 
«TT«;  iior>nlua  melir  als  einer  Kategorie  iinfcrfvr  liit.  ii  Ivjnn.  Auch  hier 
werden  in  ein/.t'lnt^n  F{in«"n  die  Meinuntjcn  frrilu  ill  >ein,  und  mir  selbst 
scheinen  keineswe^^s  ulle  hier  .')nf/ii7.üiik'n(lcii  W  örter  gleich  aulTallend: 
«Xjtitj  K  173  undniie  ganze  Hedensart  viv  yao  dij  natTsaaiv  im  |v- 
^ov  i'azaTai  ax^ijg  |  rj  (-laXa  kvygog  oks&Qog  Axcaolg  i]\  ßtddvai*^^); 
So^a  K  324  A  344  (beidemal  ovd' 

y  3i8);  iyyvi]  (und  iyyimouiu)  O  351;  vytt'jg  0  524  (ftt'Oo^  6^  6  g  ftkv 
vvv  vyirjgn  d^f}iiivQg  töiiß) ;  ^  Ii  log  /C466,  ciT/Ao^  v  333  (Jiih)^  1 161, 
Vgl.  ihlkii  ösieIickü  svödsko^);  oy.ülLüg  ii  3.s7  (Grote  bist,  oi  Greece 
11  S.  46>S  Note);  tSiog  y  82  (5  314;  i]usqog  o  162  (r}itfQk  b  69):  di© 
Anrede  co  zdlav  C  327  t  (iö,  da  sich  das  Adjeclivnm  xdl«g  übrigens 
erst  bei  den  Tragikern  und  der  Vocativ  erst  bei  Theognis  512  lindet; 
svcpijLiia)  Jl7l  {(pigTB  öe  x^Q^^^^'  '^^^^'^Qf  ivcptj^ijiaal  tt  xiliöt^i:  irr^v 
(pyj^itiü  lieifull  zurufen  A  22  376);  &oivdonai  nur  (3  36:  ßa- 
Gxd^co  k  594  (p  405;  ÖQdco  nur  in  den  Gesuin:t  n  o  t  i;  atj  y.sq^üÄr 
auaua^eig  x  92,  da  Homer  übrigens  weder  das  einfache  /lauuw  noch 
ein  aiidcfüs  Compositum  dieses  Wortes  hat;  OWi^^^  ^ 


400)  ?/<  91  o  &qa  rronq  y.t'ovn  iic^xn^v  "qaxo  xarm  ogocov:  dapcgen 
r  217  (JCKCJy.fv,  t»?r«l  f^l  ttf^oxf  naia  X'^ovog  otipetrec  7rrj|a?.  4Ul) 
Auch  dasz  ^Vf^üv  uur  hier  siebt |  lallt  aul*.  W'iq  anders  wird  derselbe 
Gcdanke^sonst  ausgedrückt.  Z.  B.  sagt  Nestor  in  derselben  Hecht  i  78 
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In  einem  grossen  Theil  dieser  darch  künftige  Beobachtung  zo 
vermehrenden  r^rra^  £iQr]niva  wird  die  Kritik  Sparen  zu  erkennen  ha- 
ben, welrlie  die  forlschreilende  Sprachenlwicklunf^  während  der  Daner 
der  mündlicfion  reherliefenniE;'  in  dem  homerischen  Text  /-urack^elasson 
hat.  Eins  und  ilas  nndere  maj^  freilich  erst  von  Abschreibern  [liiieinge- 
inHert  sein,  sch>verli[.  h  aber  von  den  ürammafikern ,  die  vielmehr  das 
einmalige  durch  d;is  ^\\\\\i^hixTG  j.vl  erselzen  strebten.  Diese  DifTerenzen 
und  Unrbenheilcn  sind  also  nicht  wie  in  anderen  Texteij  nachtrii^'lich 
von  au6/,fn  hin/.ii^n  freten,  sondern  aus  der  Geschichte  des  Tevtes  or- 
ganisch her vori^eirangen.  Ihnen  gegcniibcr  ist  folclich  aucli  die  Auf- 
gabe der  Kritik  eine  andere  als  «onsl.  ^Vührend  sie  sonst  alle  Verän- 
derungen des  Urtextes  als  Enfstellunu^en  zu  beseiti<^en  strebt,  musz  sie 
sie  hier  als  Zeugnisse  der  Wandlungen  welche  die  ursprüuglichc  Form 
erlitten  hnt  unanj^^etaatet  lassen  und  sorgfältig  verzeichnen:  ^erado  da- 
durch dasz  ein  .s )  groszer  Theil  dieser  Zeugnisse  verloren  gegangen 
ist,  haben  die  uns  durch  die  Gunst  de^  Zufalls  aufbewahrten  doppelten 
Werth  erhalten.  Jede  Aenderung,  die  an  Stelle  des  einmaligen  Aus- 
drucks den  gangbaren  setzt,  mag  sie  noch  so  leicht  und  natürlich 
sein,  ist  ein  willkürlicher  Eingnil  in  eine  geschichllicbo  Ucberliefe- 
rung.  Eine  solche  Aenderung  hat  Bekker  in  der  neuen  Ausgabe  ge- 
wagt, indem  er  A  156  Inn  rj  uct/.c  TTou.ci  /{.  ra;i',  |  ovo^a  it  cfXiO- 
ivTCi  d^aXaGCa  xa  ij-mcijüa  iUtl  des  ohne  Variante  Itezeni^len  [isza^v 
das  gangbare  ^e<ftiyvg  schrieb;  denn  dies  kuniml  hci  Homer  26mal 
vor,  jenes  nur  hier. ^)  Aber  selbst  angenommen  dasz  an  keiner  von 
den  26  Stellen  iitCrjyv  grauiiiialische  Coiiectur  ist;  angenommen  dasz 
wirklich  A  156  ursprünglich  dies  gestanden  und  erst  später  durch  die 
neuere  Form  verdrängt  worden  ist:  so  musz  die  Kritik  wie  gesagt  sich 
dtrtnf  b«8ChriDken  die  Abweichung  zu  bemerken,  beseitigen  darf  sie 
sie  oicbt»  Vielleiclit  hat  «ach  Bekker  dies  gefühlt,  vielleicbl  bal  er 
jene  AenderangiflMelttMi  beitpleltwdte,  an  is  kftrsatler  Arl  auf  den 
Fiokt  aafmerksam  sn  maohea,  in  den  Text  geaettt:  wenigatena  kat  er 
in  keines  von  allen  ihnlioben  Fillen^  wo  die  Ilerat«llnng  des  ifang- 
karen  aiebt  minder  leicht  and  bequem  geweaen  wäre,  geledert  Ea 
iat  aebr  nöglleh  daas  v  243  vraprünglich  gestanden  hat  evdi  Uf(w 
itv}r^^,  d«  aneh  Xvyifi^  die  Bedentang  ^armaelig*  hat  (cSJuvaa  ^^9^) ; 
daas  1 337  ti  Xk  dii  mJlffiiilfUva»  Tf^maw  daa  apitere  iat  atatt  %i 
61  9  daaa  %  196  ^vbui  aa  die  Stelle  dea  nrspranglicbea  imniu  gt- 
trelea  iat.  Ebeaao  bietet  aieh  P372  fU^tfiiv  &  &qa  fuv  di^^cav  mval 
wvQfia  ywia^Hu  die  Aendernag  foniitv  ron  aelbat,  da  aneh  cxvfkiv 
m%  dem  Inflnitir  Terbunden  wird  A  186  tfn^/p  dt  swl  «Uop  j[  Uw 
i^oi  q>a6^a$:  aad  j?2ö8  ^  d'  l^o^  navfatv  |  [iftw  %mi%i^  Mtw 
im'  ttM^  fyßttU  mvtf^  kann  man  alatt  t^tn  s.  B*  dittv  aebreiben 
aew.  Aber  wenn  die  Kritik  niekt  allen  Caaten  Boden  verlieren  aoU,  ao 
darfaie  allen  aolehen  Pillen  nIekt  Ober  den  alexandriniaeban  Text 
ynaaagehen  wollen. 

402)  VgL  oben  Abb|.  7. 
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▲nhang. 

Verzeichnis  der  homerischen  Gleichniue, 


Wie  für  so  viele  Uotersachungen  ist  nsmenlUch  für  die  obif» 
eioe  voHstindige  Uebersicht  der  Gleichnisse  ein  kaum  zu  entbehrendes 
Hülfsmiltet.  Ich  entnehme  das  hier  folgende  der  Abhandlung  von  G. 
F.  C.  Günther  Sibcr  die  homerischen  Gleichnisse'  im  Athenaeum  von 
Günther  und  WacliMmith  (Halle  1817)  Bd.  T  98  IT.  173  (T.  ,  das  so 
weit  meine  Erfahrung  reicht  votistAndig  und  z.weckmüszi^  geordnet 
ist.  Der  Vf  theilt  die  Gleichnisse  in  3  Classen;  1)  aiisirefuhrte  Gleicli- 
nisse,  z.  B.  B  H7— 93;  2)  ausgeschmückte  Vergleichungen,  z.  B.  B  XM 
^  d^  naiCtv  ioLxoitg  ayogacißj^i  \  i't^Trm jjo(^ ,  oJg  ov  Tt  filkfi  7nykifi.fjta 
^(fy^'w  3)  einfache  Yergleichuogeo,  x.  B.  ^  47  o     ijju  wiiü  ioituog. 


I.  Gleichnisse  der  Ilias. 
1.  AuAgelohrte  Gieicbnisse. 


O   Ol  —  93 

Jü  4 —  7 

JS.  llo— 131 

144—140 

fiv  Ali 

87 —  94 

155—161 

313  Ski 

147—149 

135^143 

172—180 

996—805 

907— SlO 

161—165 

269—273 

334 

394—397 

499—505 

293—295 

889—898 

455—458 

522—527 

305  —309 

471—477 

469—468 

554—560 

824—326 

498—495 

469 — 473 

597—600 

414—420 

570—575 

474—477 

♦770—772 

473—484 

588—592 

480—483 

864—867 

492-497 

701—708 

780—785 

902—904 

548—557 

795  -801 

r  3—  7 

Z  146—149 

658 — 565 

S  J6—  22 

10—  14 

506—514 

M  41—  50 

394—401 

21—  28 

ü    4—  7 

131 — 136 

414 — 190 

30—  37 

63—  66 

0  80—  83 

60—  63 

ö  306—308 

156—160 

170—172 

150—153 

338—341 

167-172 

263—270 

J  *7b—  78 

555—561 

278—289 

271  —  ::^ 

130—131 

14—8 

299—308 

323—327 

141—147 

323—327 

421 — 424 

361—366 

243  —246 

K    5—  10 

433—438 

381— 3*^9 

275— 2«2 

183—189 

451—456 

410—414 

422—428 

360—364 

N  62—  65 

579-5H3 

433—4;^ 

485—488 

102-106 

586—590 

452 —  456 

A  62—  65 

137-^146 

6l«— 622 

482—489 

67—  71 

178—181 

623—629 

408)  Die  mil  *  beseichneten  Gleichnisse  fehlen  bei  Günlhw. 
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0  630—638 

ir7i6— 761 

P  743—746 

(1^523—535 

679—686 

• 

765—771 

747—754 

57^—580 

755—759 

690—694 

833—838 

X  33—34 

JI   7—  11 

P    ^  8 

£161—164- 

36—88 

156—166 

30—  33 

307—314 

98—97 

313—317 

53—  60 

319—231 

139—144 

359—267 

61—  69 

816—333 

163—166 

397—303 

108—118 

599—601 

189—198 

853—357 

133—137 

r  357—361 

199—201 

364^366 

363—266* 

376—380 

363—267 

884—393 

381—285 

T  164—175 

308—311 

466—410 

389—395 

403—406 

317—321 

42a— 430 

434—437 

490—494 

V  222— 225 

482—486 

520-  524 

495—502 

598—600 

487—4^)1 

547 — 552 

0  12—  16 

692—694 

58:2 — 585 

j60 — '573 

'    22 —  26 

758 — 764 

633—637 

657—667 

257—264 

SL  39—  45 

641—644 

674—681 

346—349 

480-483 

74»— 750 

725—731 

362—365 

761-754 

73fr— 741 

493—496 

* 

2.  Küxsere  GleichniMe. 

B  887  ir235 

MS93 

P  157        T  253 

^  713 

£783  I 

14 

0  337 

460        0  353 

A  80 

H308  A 

37 

605 

Z  57 

383 

v<   47        A  147 

M385 

654  P 

51 

359 

486 

JV  330 

754  Z 

56 

X  135 

r  333 

595 

470 

ff  185  T 

17 

^  463 

40 

531 

413  T 

51 

E  778 

375 

564 

n  59 

444 

II.  Gleichnisse  der  Odyssee. 

1.  Amgeliiltfto  OtoichalsM. 

d  45—46 

i  130—136 

y  81—  85 

9  406—109 

335—  40 

160—169 

n  17—31 

X  999-«>l 

791  -798 

333—335 

316—319 

803—809 

c    51—  54 

^  533—531 

f  110—118 

883—389 

338—333 

t  384—388 

136—131 

403—406 

368—370 

891—394 

518-^31 

468—473 

09l  «KID 

%  316—319 

%  305—309 

1 159—168 

432—435 

410—417 

518—539 

388—340 

488—498 

f»  351—355 

11   14—  16 

•  6—10 

(  103-109 

V  81—35 

35—  80 
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%.  Künere  GleiofcnUwe. 
«  aOB         d  413         t  813  X  411  ^  237  qt  ^ 

3.  Kürseste  OleichniMe. 

d  245  rj  m  o  479  27  ^138 

8  371  ^  A  368  n  463  t  494 

^36  fit  433  500  9^X1 


Nach  diesem  VerKeicIioU  bat 
4le  IUm    183  aoigefalirto    17  kOrtere     98  kiraeate  Oleickaiaae. 
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n. 

Die  homeriMheu  WOrter  die  einem  von  beiden  6e- 
diehten  anescsUiesBlieli  eder  Tinzagsweiee  aBgehOren. 

Obwol  die  Ansicht  dasz  die  Sprache  der  Odyssee  ond  Ilias  im 
weseDtliphen  dieselbe  sei ,  sich  mit  Recht  immer  allgemeiner  geltend 
macht,  so  wird  ihr  doch  noch  vielfach  widersprochen.  Der  Grund  isl 
kein  anderer  als  weil  mae  tmoh  hierin  bisher  über  einzelne  Bemerkun- 
gen nicht  hinausgekommen  ist.  Nichts  ist  aber  bei  homerischen  Unter- 
suchungen so  gefährlich  als  ans  einzelnen  Bemerkungen  allgemeine 
Schlüsse  zu  ziehen.  Sehr  liäulig  hat  eine  zufällig  allein  beobachtete 
Erscheinung  etwas  höchst  frrrppicrcncle.s  und  srliLMiit  ein  gan7  neues 
Licht  auf  Hcn  flcfreustand  zu  werfm,  Jo  «nrhr  riinn  abur  den  Kreij^ 
der  Beotiachtuti^-  :iiisdehnl,  je  mehr  man  die  eine  Krschcjniiiig  mit  an- 
deren zusamnieiihuit,  desto  mehr  wird  man  gewahr  dasz  ihr  der  An- 
schein der  Eigenlhümlicbkeit  nur  durch  ihre  Isolierung  geliehen  wor- 
den ist. 

Auf  die  Verseliiedenheil  der  Redentungen  ConstrncHonen  und 
Redewendungen  in  beiden  (icdiehu^n  gehe  ich  hier  nicht  ein,  sondern 
beschäftige  mich  nur  mit  den  Wörtern  die  einem  von  beiden  vorzugs- 
weise oder  ausschliesziich  angehören.  Zufällig  sind  von  diesen  ge- 
rade einiß^o  sehr  au(Tullende  von  neueren  Kritikern  beobachtet  worden, 
.  nami  tiiliuh  von  Bultmann  im  Lexilogus,  wie  XQaLouui'  ({  S.  8)  das  in 
der  Uius  19m«l,  und  lavos  (  II  S.9ff.)  d  li»  in  der  lliuü  loinal  vorkomoil» 
wahrend  keines  von  beiden  «^ich  in  der  Odyssee  fuidct. 

Ich  fffibe  auch  hier  ein  aus  Sehers  Index  aiisgczoffcnes  Verzeich- 
nis aller  i)elrefrenden  Wörter,  wobei  ich  kaum  glauhe  dasÄ  mir  ein' 
bemerkens werfhes  ent^rangen  sein  kann.  Solche  Wörter  jedoch,  die 
in  dem  euit;u  Gedicht  nur  an  >venigcn  Stellen  vorUo;nmen,  im  andern 
gar  nicht,  habe  ich  nieht  uuguführt,  wenn  (wie  iti  der  iiegel)  dabei 
nichts  uufldllendes  isl,  als  adivKjjg  0,  5,  ay-oi^  0,  4,  a-r(iq)(6Xu)g  ü.,  4. 
autüftarog  4,  0,  yivzo  6,  0,  TievyMki^og  4,  0,  noXvriQaxo<,  4  usw.  Die 
.  Bemerkung  Hoffmanns  quaest.  Honi.  I  S.  27  dasz  cpaEa  von  Augen  nur 
in  der  Odyssee  gesagt  sei,  verliert  ihren  Werth  dadurch  dasz  das 
Plnrale  in  der  Odyssee  auch  nur  dreimal  vorkommt.  Sehr  richtig  ur- 
teilt  der  SehoK  Herl,  s  48  (bei  Gelegenheit  voo  ysixmv  0,  3):  inusti- 
fudvovta$  ivllXiidi  yüxowi  fi^  covo^tf^i,  lv  dl  ^Odvcada  vvv  %b 
xaxf?  «di^  otfthß  dttlvwto  ydfovsg  t^öl  hai  MiPBlaov*  (dl6).  Vermot- 
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Kck  doeb  eiDeC1ioriiootenb6flierk«Dg.  DleBntfe^nnof  Ut:  Vtmg  Shovik 
h^l09u  «tvr^  xufdaiv  *Iltaiif  ivtttv&a  6h  mQUinr^  xat^.  —  Wör- 
ter die  in  beiden  Gediebteo  gleicb  verlheilt  find  bebe  ich  nar  ant- 
nibnitweise  der  ErlinCemng  balber  aofgeoonmen.  Bei  der  Zibinnf « 
der  Stellen  babe  ich  die  gröate  Sorgfalt  gebranebt  nnd  auch  hier  mao- 
cbe  Zahlen  die  sieb  aof  Seber  ergeben  eorrigiert,  wenn  seine  Angaben 
febterbaft  waren  oder  auf  veralteten  Lesarten  beruhten.  Absolute  Rieb- 
tigbeit  der  Zahlen  ist  auch  hier  aomöglich  und  es  kommt  auch  für  un- 
fern Zweck  nicht  darauf  an.  Auch  hier  bezeieboet  die  erste  Zahl  die 
Stellen  der  llias,  die  nweite  die  der  Odyaeee,  nnd  eine  Hnkenpnren- 
tbef e  interpolierte  Yere e. 


1.  Wörter  die  der  Hias  eigenihümlich  sind. 


iyanlii^S            5,  0  (ayccyiXeixog  aaTtiazacov  11,  0 

iyiqcayoq  7,  1          |&|  6)  ttaxEoom^r^  5,  0 

a^xvAofi^^        8.  1  azalav%9^  27^  2 

ayoq  22,  0  «rog  6,  1 

iyoaxog  5,  0  civXÜTtig  4,  0 

ayxi^iaypg           4,  0  avxico  44,  2 

7,  0  avxiq  23)  4 

aiylg  11,  1  ärp^trog  8,  1 

ocly^tri  56,  0  ßovXi](p6(^  15,  2 

alxiirjT^S                 ö  ßocoTTig  17,  0 

oxcaxif  13,  2  ßQoxoeig  9,  0 

(r  453  =  A  253,  X  16=sP49)  ßgoxoXoiyog  12,  1 

aXaXijxog             8,  l  yi<pvQa  7,  0  {ysq^VQOio 

aX£ylt(o              6,  1  (aAf>fo4,6)  yvv^  6,  0  [2,0) 

aXuiQiog             7,  0  (vglMa^co)  öat^m  19,  2 

aXiog  18,  2  (aXiuco  l,"!)  Ö7]L0g  44,  0 

ccfinenaXcov         8,  2  (o) 5X9. 522)  diiioco  16,  2 

aficpißQQvri           4,  0  öriioxtjg  26,  3 

avd(2<<                5,  0  dianQvOtov  7,  0 

(d/x«  3,  7;  dxavcJt;^«  4,  0)  doXixoomov  21,  5 

iviffsi^vxtig       4,  0  dovTicco  22,  2 

«vttf^Mg             5,  0  dot;7Cog  8,  5 

ivxC&iog  293i  dvtSfuvrjg  proniseoe 

ai/TvS  13,  0  i(eC)av6s{y)  10,  0 

afU(fBlCiog  12,  1               '  fl^cr^  9,  0 

Snowa  28)  0  ixoee^^og  7,  1 

ain>TfiTi>'a>  6)  0  huitiißolog  6,  2 

i(faßri<t9  10,  1  (oo  625)  (jiMrri|^^  1,  0) 

(aQaßog  K  37&)  Ikoco^  .  4»  0 

igyixiQawi  3>  0  ImjifS^Xo;  8y  0 

i^tpiXog  969  1  IXxad^Micloff  3«  0  (^98) 

i^mwum  ia^  1  ififjuftawg  II,  l 
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ivaigoi              16,  2  tnntvg  ■  21,  1  (co  70) 

%€txtvcdfffa       0,  1  lnny]Xdxr]g  9,  2 

Fvof(>«                12,  0  tn7tr]Xa(Siog  2,  0 

ivaoL^co             13,  0  £7t7t)^'/laT09  0,  2 

ivxECi                 6,  1  [nTtoöttfiog  45,  3 

^VTEQa                6,  1  tTtnoKOfiog  5,  0 

iwakiog             7.  0  innoKOQvati^  5,  0 

i|aA<nrcf^cö          9,  3  tnnoavvri  65  1     (w  40  =s 

iisvaoi^oi          34,  2  rrrjrov^tg  6,  1      [/i  776) 

iniKovQog          32,  0  tad^fo?  (^pw?)  12,  2 

iQsßsvvog            8,  0^  JcaA/liTraoj^Oi^  13,  2 

(iffeßog  3, 6 ;  igsfivog  3,  2)  xaAXt;rAdxß,ao?  4,  2 

ifftinm             24,  l  Am«pOÄjU)x«/AOff  1,  0 

(9Mrr€^e/7{(i»  2,  0  :  vneQdnfa  1,  0)  xa^'a^'?  3j  1 

.    V<«5ti/v             5,  0  Kctvcixll(o  (-£&))  I,  2 

iQißaXa^           15,  1  xap^^xojtiotövng  26,  5 

igißtoXog            ^  1  »aaolieQog  9,  0 

igCydavffog         Sj  3  ««ayog  14,  3 

9,  a  xf^aijca  8,  1 

(i^£Q<o{m  I9  0;  VTSf^ol»  2,  0;  sUtTo;  14,  1 

ane^rnivg  1,0)  %lo»i%  16,0 

iffOiii     ^           13»  0  «lOM»?  8,  0 

hB^lxjs           6,  0  nvritilg  7,  1 

Ivfdn^            7>  0(»Mi[a¥Og  miwßim  {-lim)  7,  1 

ivfifüUfig          69  1  [2,  1)     «ova/3o9  n  m 

£i)()V]c^/«v       11,  1  itoifvg  36,  3 

^0]^           7}  1  «o^a^Xof  38,  0 

9,  1  uo^mi  1,  0 

b^^tpg             7}  0  so^ff»  11,  1 

&Mff^^           I69  1  ({imfv^  nino(gv»f^iißo^  10»  S 

23»  3  [f  38)  lUHfWftnQ  6,  0 

yffiOlW«      19,14  WQCOVLg  13,  2 

^i^vtt^  promif  eoe  Kf^oxonsitlog  4»  0 
»y/oxo(r            30»  0  (wp^vloxiitg  wöalvm  {-dvui)  9»  1 

A^ioxivg             4»  0  f  1»  0)  xvdtavH^  9»  1 

w§o%iva           3,  1  xv^ifffl»  4, 0 

^fwpl^  4,  1  «vdtaro^  16»  3 
^nofiog  ^        15,  2  (lutXlixoiMg     Kvöog  promiaene 

^soBidiig        27,16  (l,  l)  «vdoiftoff  7,  0 

^sosUsXog       2,  3  wSoi^m  %  0 

^£ö7i*d«^  (jTO^)  7,  1  nwifi  19,  8 

•Ö^»'                 13,  3  lattinjQog  10,  0 

•^ot}()t5              26,  1  ali^imog  1,  2 

•^ov^o?             11,  0  Xff|ii9r^;  10,  1 

-»©(n/XTijj           5,  0  lunnca  (-etum)  21,  1 

^fO(friß               35,  0  Xaiim^jQ  0,  3 

^»^'affw          39,  3  Aa^  6,  2 

Jahrb.  f.  cU«.  PhiloL  SnppL  B«l.  Hl.  Hfl.  6.  53 
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Xm^G)  -  9,  2 

loiyiog  4,  0 

Xoiyog  21,  0 

Jlo<pog  1%  3 

^at^aco  65  0 

(laQfiaLQCii  9,  0 

fiukivog  12^  1 

fi£>l/r;  13)  3 

fiev(9rroXffiog  89  i 

fiiQ^iBQog  6)  0 

fitjxavaoiuti  1%  S 

fii«ri9>ovo$  4^  0 

fto^og  69  0 

fiCdXoff  69  1 

fu»yv£  83,  1 

vhtoQ  69  3  # 

vma^ios  3)  0 

vtjßiügnfM^  7,3 

yi2»uTio(  9}  0 
vijifio(  prottimo 

yv0tfa»  3&9  1 

voi^oiff  &.  2  («467.600) 

^vOrov  6,  0 

oks^Qog  32.50 

oAi&^iog  2,  0 

oloq^Hog  0,  4 

S^^og  13.  1 

OfutSif»  0,  5 

Ofi^Aotiß,  12,  1 

ifi«palog  7.  1 

ofvoei;  10,  1 

6,  0 

3^  0  {CttVQoati^Q 

na^Kf  an'Co  8,  0       [K  ISd) 

^cajug^ayottv  15,  4 

neh^{^(t>  10,  1 

Tce^ide^«!  7,  0 

nriXrß  9,  1 

Tcodi^vffio;  10,  0 

noöoiiir^  37}  3 


nols^Löxrjg 

mda^ 
mdrjBtg 


10,  1 

53.  4 

13,  l  (ö  499) 
8,  0 
1,  0 
1,0 


QVQictyoq 


7coXv(ploi4Sßog  6j  3 

novkvpSxsif^  14,  3 

n(^fjg  17,  3 

nffOJtQiiviig  2,  1  (z  98) 

ngo^ax'og  96$  3 

itQoiiog  7f  h 

n^lkg  &9  0 

9vv{  ^  4»  4 

nvqyifiov  89  0 

SKV^Off  ^9  3 

ffiv^oa»  O9  1 
^Y/yv9fftt  ((^01)489  1 

«vtt^piljrwyw  89  0 

IlC^WfM  39  0 

Iffi^pifyvofii  I9  0 

9VQqriywiu  O9  1 

«ffO^^lljrMffU  3)  0 

xolo^  8»  1 

tfxofOff  13,  1 

tfxorio;  Z  94 
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^  Vm  fom  h«r«iti  mvMt  mm  erw«rtM«  vm  ditie  V««ioliflitf# 
kfl»lilig«B^  eioe  grosso  Aotahl  foo  ^usdrfickeo,  «lic  ia  «lern  ein«« 
sehr  bioAg  siad ,  ia  dem  andern  aalten  oder  gar  aielpl  pomk 
trairea«  Dann  jedes  von  lieiden  bamragl  sict^  wie  benarkl,  aaf  eiaaai 
abgegranatea  Gebiet,  and  nur  aasaaboiswejse  schweift  die  Eraihlaag 
aas  dem  ibr  eigentbamliebaa  Kreise  in  einen  fremden  aber. 

Das  Local  der  llias  ist  das  weile  BlacbFeld ,  aus  deai  die  eiazelaa 
Beobe  ragl,  auf  der  einen  Seite  begrenal  von  der  Mauer  der  beilifon 
ilios,  auf  der  andern  von  dem  Sebiffalager  mit  Mauer  Zinnen  and  TOr- 
man.  Graben  und  Palisaden,  lieber  das  Feld  und  um  die  Lagermaiicrn 
wogt  das  Getammel  und  Getöse  der  Scblaobt,  wolgeordnete  Scharen 
rOcken  unter  ihren  Führern  einander  entgegen,  stürmender  AngriiI 
und  tapfere  Abwehr,  hier  und  dortbio  sebwaukender  Sieg,  auch  aeudel 
Zeus  »ilde  Flucht.  Die  Melden  kämpfen  vom  Wagen  herab,  dessea 
Bosse  die  Lenker  xügeln  und  antreiben,  mit  Heim  Sciiiid  Schienen  iwd 
Gitrl  wolgerüstet,  im  Kin7.elkampf  flieg!  die  Lanze  weilhiuschatl^nd^ 
der  getroffene  stürzt  nicklings  oder  vorwärts,  dumpf  kracht  er  im 
Fall,  die  Waffen  rassein,  Nacht  deckt  ihm  die  Augen,  der  Sieger  den 
Fusz  auf  die  Ikust  des  gefallenen  stemmend  raubt  seine  Hüstung.  Auch 
die  ewigen  (iottcr  gehen  häufig  in  den  äampf,  und  der  Donnerer  scbdU 
telt  die  Acgis. 

Das  Local  der  Odyssee  ist  eiocrseils  d;?*?  öde  Meer,  dessen  «gren- 
zenlose Fl'ichc  sich  in  dammcrniie  Ferne  verliert,  mit  seinen  Srliiiin- 
den  und  Buettten.  Vm  Ufer  und  Inseln,  die  ringsumflosseo ,  tiouue- 
bel<Mi('htel  aufsleif^!.'!!,  rausclil  <lie  NN  oge.  Ueber  sie  ziMher»  die  Schiffei 
der  Sltuermann  richtet  das  Sicut  scharfwehender  l'akrwind  blehi 
die  Se^Tf!  ö<ier  lan«ro  Buder  sclila;^eu  die  grauo  Salxllut. 

Ainlrrrsieils  lulirl  die  Odyssee  in  diA<  Innere  des  Fitrsttnhuuses, 
an  defi  iriedlichen  Herd,  wo  auf  dem  gefugten  Estricli  des  Saatea  d»^© 
fiäSle  schniausen  ,  dem  nahenden  Fremdling  Lager  und  Nähnni^  gebo- 
ten wird,  die  Badewanne  zur  Errristliun^^  bereit  steht.  Gesunder  io 
der  Truhe  liegen,  das  Bell  in  der  tönenden  Halle  aufgerichtet  wird 
und  im  Obergeschosz  die  Herrin  waltet.  Dort  werben  die  ubermutigen 
Kreier  um  die  kluge  Königin.^) 

Die  fol|;rende  Untersuchung  wird  ergeben  das/i  die  Ausdnuko 

welche  nur  in  der  Odyssee  vorkommen,  ober  nicht  in  der  Ilias,  udct 
umgekehrt,  zum  ullergrösten  J  licil  solche  sind,  deren  Gebranch  durch 
den  (jcpenstjtn(i  ,  die  Natur  dt  r  aullrolenden  Personen  in  tlum  einen 
fiedicUt  veraulasi^t  wird,  wahrend  solche  Gelegenbeileu  z.ur  Anwendung 


404)  Diese  Abhandlung  habe  ich  bereits  in  anderer  Forin  iu  drei 
Programmen  der  Königeberger  UniveraiUti  (15  Ootober  18d8,  18  Januar 
1859,  15  October  1859)  Teröifeatlicht,  nnter  dem  Titel  'de  Toenbulia 

Homericii)  i\nno  in  nUerntro  cnrrninc  non  invcntuntnr'.  Aiiazer  einiircn 
kleinen  Zn^^Htzcn  ist  hier  hui  Inhiilt  fti»t  nichts  geändert.  40.'))  Ich 
babc  hier  tai»t  nur  Hulche  Auittlrücke  snaammengeatellt,  die  cineoi  von 
beulen  Gediobien  eigenthnmlicb  sind. 
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In  einem  grossen  Theil  dieser  darch  künftige  Beobachtung  zo 
vermehrenden  r^rra^  £iQr]niva  wird  die  Kritik  Sparen  zu  erkennen  ha- 
ben, welrlie  die  forlschreilende  Sprachenlwicklunf^  während  der  Daner 
der  mündlicfion  reherliefenniE;'  in  dem  homerischen  Text  /-urack^elasson 
hat.  Eins  und  ilas  nndere  maj^  freilich  erst  von  Abschreibern  [liiieinge- 
inHert  sein,  sch>verli[.  h  aber  von  den  ürammafikern ,  die  vielmehr  das 
einmalige  durch  d;is  ^\\\\\i^hixTG  j.vl  erselzen  strebten.  Diese  DifTerenzen 
und  Unrbenheilcn  sind  also  nicht  wie  in  anderen  Texteij  nachtrii^'lich 
von  au6/,fn  hin/.ii^n  freten,  sondern  aus  der  Geschichte  des  Tevtes  or- 
ganisch her vori^eirangen.  Ihnen  gegcniibcr  ist  folclich  aucli  die  Auf- 
gabe der  Kritik  eine  andere  als  «onsl.  ^Vührend  sie  sonst  alle  Verän- 
derungen des  Urtextes  als  Enfstellunu^en  zu  beseiti<^en  strebt,  musz  sie 
sie  hier  als  Zeugnisse  der  Wandlungen  welche  die  ursprüuglichc  Form 
erlitten  hnt  unanj^^etaatet  lassen  und  sorgfältig  verzeichnen:  ^erado  da- 
durch dasz  ein  .s )  groszer  Theil  dieser  Zeugnisse  verloren  gegangen 
ist,  haben  die  uns  durch  die  Gunst  de^  Zufalls  aufbewahrten  doppelten 
Werth  erhalten.  Jede  Aenderung,  die  an  Stelle  des  einmaligen  Aus- 
drucks den  gangbaren  setzt,  mag  sie  noch  so  leicht  und  natürlich 
sein,  ist  ein  willkürlicher  Eingnil  in  eine  geschichllicbo  Ucberliefe- 
rung.  Eine  solche  Aenderung  hat  Bekker  in  der  neuen  Ausgabe  ge- 
wagt, indem  er  A  156  Inn  rj  uct/.c  TTou.ci  /{.  ra;i',  |  ovo^a  it  cfXiO- 
ivTCi  d^aXaGCa  xa  ij-mcijüa  iUtl  des  ohne  Variante  Itezeni^len  [isza^v 
das  gangbare  ^e<ftiyvg  schrieb;  denn  dies  kuniml  hci  Homer  26mal 
vor,  jenes  nur  hier. ^)  Aber  selbst  angenommen  dasz  an  keiner  von 
den  26  Stellen  iitCrjyv  grauiiiialische  Coiiectur  ist;  angenommen  dasz 
wirklich  A  156  ursprünglich  dies  gestanden  und  erst  später  durch  die 
neuere  Form  verdrängt  worden  ist:  so  musz  die  Kritik  wie  gesagt  sich 
dtrtnf  b«8ChriDken  die  Abweichung  zu  bemerken,  beseitigen  darf  sie 
sie  oicbt»  Vielleiclit  hat  «ach  Bekker  dies  gefühlt,  vielleicbl  bal  er 
jene  AenderangiflMelttMi  beitpleltwdte,  an  is  kftrsatler  Arl  auf  den 
Fiokt  aafmerksam  sn  maohea,  in  den  Text  geaettt:  wenigatena  kat  er 
in  keines  von  allen  ihnlioben  Fillen^  wo  die  Ilerat«llnng  des  ifang- 
karen  aiebt  minder  leicht  and  bequem  geweaen  wäre,  geledert  Ea 
iat  aebr  nöglleh  daas  v  243  vraprünglich  gestanden  hat  evdi  Uf(w 
itv}r^^,  d«  aneh  Xvyifi^  die  Bedentang  ^armaelig*  hat  (cSJuvaa  ^^9^) ; 
daas  1 337  ti  Xk  dii  mJlffiiilfUva»  Tf^maw  daa  apitere  iat  atatt  %i 
61  9  daaa  %  196  ^vbui  aa  die  Stelle  dea  nrspranglicbea  imniu  gt- 
trelea  iat.  Ebeaao  bietet  aieh  P372  fU^tfiiv  &  &qa  fuv  di^^cav  mval 
wvQfia  ywia^Hu  die  Aendernag  foniitv  ron  aelbat,  da  aneh  cxvfkiv 
m%  dem  Inflnitir  Terbunden  wird  A  186  tfn^/p  dt  swl  «Uop  j[  Uw 
i^oi  q>a6^a$:  aad  j?2ö8  ^  d'  l^o^  navfatv  |  [iftw  %mi%i^  Mtw 
im'  ttM^  fyßttU  mvtf^  kann  man  alatt  t^tn  s.  B*  dittv  aebreiben 
aew.  Aber  wenn  die  Kritik  niekt  allen  Caaten  Boden  verlieren  aoU,  ao 
darfaie  allen  aolehen  Pillen  nIekt  Ober  den  alexandriniaeban  Text 
ynaaagehen  wollen. 

402)  VgL  oben  Abb|.  7. 
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hl  Am  aidem  dieilt  4iir<li  Zafilt  Ibetli  der  Nitor  der  Aielie  ntch 
Mleo.  Ferner  det i  ttberell ,  wo  die  eine  Gedicbl  evi oabnwweiBe  das 
dem  aodeni  ei^eetbaaliebe  Gebiel  berAbrC,  di  aoeb  imoier  oder  fael 
iMer  dieaelben  Aeadrfioko  eor  Aewendoeg  boaiaieD,  die  in  jenem  Ar 
deeaelben  GegeDstaad  gebrioebliob  aind.  Eodlieb  daat  der  aebr  go- 
ringe  Reat  tob  Worlea,  deren  aaaaeblieasliebe  Beaebriakoag  aof  einen 
von  beiden  Gedieblen  niobt  aaa  der  Veraebiedenbeil  dea  Inhalla  ber* 
geleilel  werden  kaon,  von  der  Art  iat,  daai  ibrVorkommea  oder  Iflcbl- 
vorkommen  tbeila  ala  snfllUg  aageaeben  werden  maaa,  theita  aich  ena 
eueren  üraaeben  herleiton  liaat.  Aaeb  bier  beatiUgl  aieb  al$o  die 
Anaiebt  daai  die  apracbliobe  Fa'aaoog  beider  Gedicbte  dieaelbe  ist: 
eine  Anaiebl  die  von  vom  berein  niemindem  aweifelbafl  aein  kann, 
der  die  Jelaige  Form  beider  Gedicbte  all  ein  alimfiblieb  gewordenen 
Reaoltat  der  mündlichen  Ueberlieferong  ansieht.  Ware  auch  die  Odys- 
aee  aptCer  entstanden  als  die  llias,  so  würde  die  gleichseitig  fortwSh* 
renale  mündliche  Triditioa  beider.  Gedichte  durch  ihren  auf  beido 
gleiebmässig  einwirkenden  ond  modificicrendeii  Einiusa  die  Spuren 
dea  veraebiedenen  Altera  verwiaeht  und  die  Püfereaien  eosgegiiobo» 
beben. 


Die  jedem  von  beiden  Gedichten  eigenthüuilichen  Ausdrücke  aind 
meistens  Substantivs  und  Adjectiva,  weniger  Verba,  sehr  wenige 
Wörter  aus  andern  Classen:  also  hauptsächlich  ßeiieichnungen  von 
Gegenstunden  Eigensrharten  Handlungen  und  Zustünden.  Schon  diee 
allein  wiirde  flaruuf  fülirfln  dasz  der  Grund  des  verschiedenen  Aus- 
drucks nicht  III  der  Verscliifdenheil  der  Sprarlio,  sondern  des  Inhalts 
liegt.  Die'AdjüCliva  sind  meisiens  stelKudi  l'jiiihela:  liher  diese  will 
iph  eine  Bemerkung  vorausschicken  Diu  trschriining  i&l  nielii  ?rlten, 
dasz,  wenn  ein  Substantiv  auch  in  beiden  (li  iin  lifcn  geln  ünofilich 
ist,  seine  stehenden  BL-iwi^rter  nur  oder  fast  nur  in  dem  einen  vor- 
kommen, in  welchem  das  Substantiv  huufiger  isl ;  denn  mit  der  hilu- 
figcren  Anwendung  (rill  auch  das  Bedürfnis  eines  rbnrnkterisieri  nden 
Beiworts  und  mehr  noch  einer  passenden  Fullunjt  des  \  ^  i  ses  fli.  r  ein. 
Solcbe  Vürbindiingcu  von  SubsUultv  und  Adjeeliv  ^^er  U  u  bekannlUcb 
Iciclii  formelhaft  und  heften  sich  gern  an  beslnmiiie  Versslellen,  hf- 
sonders  Versschlusso,  i.  B.  fta^»/  ^  -  nvdutvui^a,  über  die  Natur  des 
epischen  Gesanges  brinsrt  es  nut  mcU  dusz  sich  von  dergleieln n  de- 
brguchen  fast  immer  hie  und  da  Abweichungen  (Inden.  Ich  will  (inii;e 
Beispiele  von  Beiwörtern  anfiihren,  die  dem  Gedieht  eigen ilmmlich 
sind,  in  dem  ihre  Sub^tanlivo  häufiger  vorkonunen.  Von  den  \\  nrlern 
die  SefiUuht  und  Kampf  bcAcichuen  ist  uaiuriich  das  allgemeinste 
(la^tl^  wenn  auch  in  der  Ilius  huullger,  doch  beiden  Gedichten  ge- 
mein, aber  das  siehende  Epitheton  xrfJtar.  Mju  hat  nur  die  llias 
(b,  0  und  yusxerdem  ./  41Hi  hcA  (cyüo)i).  Zu  den  iu  der  llias  huuligsleu 
Wörtern  geliurl  iVtnos,  das  über  uiicb  in  dur  Odyssee  nicht  ganz,  sel- 
ten ist,  aber  iiujvvji^i^  iJtzoiy  das  die  eraleru  32uial  hat,  aithi  in 
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der  letsleni  nnr  o  46;  (üKvnodig  (nur  bei  TnTtoi)  11,  2  263  346 
—  iH5l  fehlt  bei  Seber);  i  q^gv  i  (eben  Tills  nur  bei  trrcot)  b,0\ 
v^TiX^^S  nur  £  772  11  {yqucf^xaL  Xvovzo  6k  ^mvvyag  iTCTtovg. 
A).  orAxT/  ist  in  der  Odyssee  nicht  ganz  selten,  aber  den  in  der  Uias 
so  ha  11  li^ LI)  VersscWus?.  Oovoidog  uXy.rjg  hat  sie  nur  einmal  in  dem 
eaUciifiien  Udlhveröe  /^ocaro  dh  &ovQiöog  al/Sig  d  527;  in  der  Ilias 
kommt  ^ov^ig  26me\  {^lual  tiicla  bei  oAxr/),  in  der  Odyssee  nur  an 
der  angeführlen  Sielle  vor.  Dagegen  bät  nur  die  Odyssee  die  Bexcich- 
nnng  des  Meerwa^Äers  a  kfx  v  gog  0,  8;  aTQvy^io^  Ihit  /.war  auch 
die  Ilias  4mal  bei  aXg  ^}dkaaöa  Ttoviog  (und  P  r2ü  bei  aber 
die  Odyssee  J2mal.  Aach  ai&ovßa  ist  hier  häutiger,  deshalb  diB 
•tebrade  Eyitbelon  igiöovnog  fast  ganz  auf  die  Odyssee  beschränkt 
(hier  8x1,  wovon  «615  notu(imv  if^iiowt&Vy  in  der  Uias  eigentlich 
■nr  T  50  bei  ianati  denn  der  Vers  52  323  U  iXaae  nQo^got^  ntd 
td^owftig  ii^idinntw  ttl  aot  der  Odyssee  enllehot  (o  146.  191 ;  beider 
Stetlen  atehen  bei  Seber  ans  Irlbom  nittor  i^Cyditvoosy  Inaeln  erwBhnt 
die  Odyaaee  viel  bioflger,  daher  nnr  bier  die  alebenden  Eptlbela  ai;- 
dililog  0,  7  (Einmal  beitT&axi;,  6aiai  bei  i^o$),  afi(p£akog  0,  6 
(nfiltiff  nar  von  Itbaka),  a^g>iQVTog  Oy  ^  (3mal  bei  vifiog^  ^iamal 
bei  der  Inael  Akt), 


Voi  den  Wörtern  die'Scblacbt  und  Kampf  beseicbaea  sind 
die  aMiaten  wie  natarlieb  aaf  die  Iliaa  beaebrönkl.  An  binAfalea 
iied  «nob  in  der  Odyaaee  die  allgemeinaten  Aaad  nicke  ficrp;  and  äo- 
JUfiOffy  dafofen  fflr  die  Kämpfer  im  Nabekampf  ay%iftaxoi  4,  0  and 
myxnJtaxfital  7, 0  bat  nur  die  Iliaa  die  Namen,  wie  sie  nnr  die  Sache 
bat.  Für  die  apecielleren  Beicichnungen  des  Kampfes  fehlt  es  ehenfklla 
in  der  Odyssee  fast  gans  an  Gelegenheit.  tr0^/vi}36,  2  hat  sie  nur 
in  dem  Gesprieb  swischeu  Agamemnon  und  Odyssens  in  dem  Vers- 
aebluaa  ivl  Hgarsg^  vg^ivti  A  417  und  in  der  Interpolation  vom  Schal« 
len  des  Herakles  X  612  (vgl.  lies.  Theog.  228);  aber  das  Epitheton 
0rord^i}  (6,  0;  iV  ÖÜ.  713  bei  vOiiivri  nnd  anaaerdem  3mal  elliptisch) 
bat  nur  die  Ilias.  ^a^fti}  22,  I  (in  einem  entlehnten  Halbvßrse  %  73 
ttXXi  ^mfiniits^a  j^Qfifig).  Auch  aktaaTog  7,  0  gehört  hierher  (5mal 
mit  noXifAog  fiixp/  ofiadog,  2mal  mit  yoog  und  odvosad-aL,  Ita^m  9,  2), 
desgleichen  oftoc;  6,  1  (oma!  mit  t^a^rig  und  noXtiioio,  2mal  doXcav  ars 
ji  430  V  293).  Auch  die  Ausdrücke  für  dns  (r  c  l  ü  m  m  o  1  tjof!  (i  e  löse 
der  Schlacht  sind  durch  die  Natur  der  Sachn  im  w e&enllichen  auf  die 
Ilias  beschränkt:  xvöoi^uoc  7 ,  0^  nvS o i i  co  2  ^  0 ,  «oO'ogS,©, 
kXovoq  8,  0,  TiXopico  16,  0  ( v  -rroy.Xovia)  O  556>  (ivy/,Xoi'  iin  N 
722),  (Kovaßog  x  122)  r.oj'a^iüt  xovaßi^oy  7,  l  ((>542,  <lt(in 
in  der  von  Seher  angeführten  Stelle  x  399  wird  jetzt  Kavaxi^e  gelesen), 
xai  a^rj  3,  I,  Kuva  x^t^  y.avuyiü)  1,2.  In  all  diesen  Fällen  ist 
klar  da87.  die  Verschiedenheit  des  Go^enstandcs ,  nicht  des  Auijflrucks 
der'^Grund  ist,  lve^bcllh  diese  \>  öfter  in  der  Ilias  vorkommen,  in  der 
Odyasee  nicht;  denn  tritt  einmal  aoanahmsweise  in  der  Odyaaee  au 
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ihrer  Anwendung  GolegeiMl  ein ,  so  werden  die  in  der  liiai  Wite  i 
Bezeichnungen  gebrancht,  and  iwtr  nicht  Uom  in  Versen  die  otoi 
Veränderung  herflbergengnimeu  sind.  q)vloitig  21,3  hei  die  Odytsci 
l  314  YOn  de«  Ktmpf  mit  dem  die  Aloiden  die  Götter  bedrobei, 
TOD  dem  Kampf  des  Odysseus  und  der  Seinen  mit  den  Ffeien,  lai 
nnr  die  dritte  Stolle  m  475  xöUiiov  u  uaniw  mtA  ^piSlomy  mrliv  iil 
fast  nnirerindert  ane  J  15  entiebnl.  Andi  ^mlog  6, 1  bat  die04ffMi 
einmal  von  dem  Kampf  awie eben  Iroi  nnd  Odyaseot  tf  233.  Die  WMi 
die  in  der  lliat  den  Lira  der  Seblaehi  beMtehMO  kommen  ta  du 
Odyssee  sar  fieseiebnung  anderen  Lima  vor:  ofistdog 
gtlrObnlteb  vom  Soblaehtenlirm«  hier  von  dem  der  den  aehlafoadm 
BIpenor  anfweeki  »  566  TUwiUvimf  d'  hi^mu  Oftadov  nm  Mm 
inoficccg  (mit  Reminiacens  an  1673  V  234);  o/tadim  ist  aegar  «d 
die  Odyssee  beacbrinkt  0,5,  aber  nnr  in  dem  fiofaMil  wiedvInH« 
Verse  fii^ar^^  d*  ofnahfiav  iva  fifya^  ojciotvf«.  ^lotcß^s  hil 
nor  die  Hins  4, 0  vom  Gerinseh  der  Sefalnebt,  iber  volv^loitPH 
6f  1  a.  nnten.   Ans  demselben  Grnnde  sind  einige  Aosdricbe 
Schreien  nnd  Geschrei  in  der  Ilias  so  nngleieb  binfiger:  dsf^  . 
23,  4     122  ^lv$  amri).  ^  derselben  Stelle  ivrim  ebeafalk  M 
Geschrei  der  Weiber  ( 117  aM'  M  furapov  avaenf,  i  6*  tf^^ 
^ÖdtitfOfJg,  sonst  nnr  noch  m  630  i/v^ev  iptav^^  %axa     hjj^  ^ 
Sautw«:  aber  in  der  Ilias  nicht  weniger  ^Is  44mnl.  Hit  diesen  Mal* 
gen  Gebraoch  von  atnrlm  hingt  es  wieder  snsammoni  dass  iwm^^* 
«riov  7t  0  nnr  in  der  Hins  vorkommt  (6mnl  bei  ^fveev,  P748 
SuMüvMv  rnvifpcag),  Dan  eigentliche  Seblaohtgoecbrm  alai^s^C 
8,  1  bat  die  Odyasee  nnr  Einmal ,  weil  nnr  dinmal  eino  SAar  wtt 
Kampf  ansrOokt  m  463  ot  d*  of^*  itnii^v  fisyaka  akaXi^  (vgiMltf 
huov  ^al^  «IfvlifrfQ. 

Ueberbanpt  je  mehr  ein  Wort  nnr  Detailsekildernng  ler 
Sehl  nebt  gebOrt,  je  weniger  es  bei  der  Brsihliinf  nnd  Besahreibooi 
anderer  Gegensünde  nnd  Ereigniaae  gebraneht  werden  kana,  deiio 
ober  kann  man  erwerlen  es  nnr  in  der  Hins  sn  finden;  aatirfleb  findet 
sich  aber  manches  derartige  nuoh  in  der  Odyssee,  nach  Ün:»(indei 
biulger  oder  seltener.  Nnr  die  Ilias  bat  iwlnovffog  32»  0»  ^mlayi 
n»^0(paXmyyfidivi^O),  oWxsc4t,i  (aber  die  Stelle e K)^ i*^ 
schon  von  Aristarcb  sie  ans  £  746  irthamlich  herfibergeneei»eo  be* 
seiebnet),  Innsv^  Sl,  1,  (wno0vvfi6^  1  (aocb  diese  Stellea  fcs»> 
men  in  der  Inlerpolallon  m  40  nnd  70  vor,  und  der  erstere  Vers  iit 
iberdies  ein  entlehnter  =s  U  776  «fieo  (ifyvg  fupiUmi,  Xfiatf^^ 
ArTrotfvvtfmi»),  4f^iiiiff(6,0;  sogar  TroAefifgri}^  13«  l(«499s'^ 
ftpXtal  iowtg^  iwxymUm  itoXifMut{)^  ss oAefi/(tf  53»4; 
X0g30,  0  viox^vj  4, 0,  v^^vi^xos  1,0).  Aber  ^riox««^«** 
3)  1  hat  auch  die  Odyssee:  denn  anob  Nanstfcaa  führt  einmal  die  7m^*' 
nnd  die  Stelle  die  nicht  den  mindeslen  Anklang  an  die  lUa»  k*| 
weist ,  wenn  es  dessen  bedürfte ,  dass  gleiche  Vemniaaaang  f leicb<> 
An^druck  berbeifObrt:  (319  n  dh  fuüV  i|MOzmv,  imos 
rnttoi.  Die  hinfigere  firwihonng  der  Wegen  io  der  Itiaa  ist  amb  äst 
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Die  homeriMheu  WOrter  die  einem  von  beiden  6e- 
diehten  anescsUiesBlieli  eder  Tinzagsweiee  aBgehOren. 

Obwol  die  Ansicht  dasz  die  Sprache  der  Odyssee  ond  Ilias  im 
weseDtliphen  dieselbe  sei ,  sich  mit  Recht  immer  allgemeiner  geltend 
macht,  so  wird  ihr  doch  noch  vielfach  widersprochen.  Der  Grund  isl 
kein  anderer  als  weil  mae  tmoh  hierin  bisher  über  einzelne  Bemerkun- 
gen nicht  hinausgekommen  ist.  Nichts  ist  aber  bei  homerischen  Unter- 
suchungen so  gefährlich  als  ans  einzelnen  Bemerkungen  allgemeine 
Schlüsse  zu  ziehen.  Sehr  liäulig  hat  eine  zufällig  allein  beobachtete 
Erscheinung  etwas  höchst  frrrppicrcncle.s  und  srliLMiit  ein  gan7  neues 
Licht  auf  Hcn  flcfreustand  zu  werfm,  Jo  «nrhr  riinn  abur  den  Kreij^ 
der  Beotiachtuti^-  :iiisdehnl,  je  mehr  man  die  eine  Krschcjniiiig  mit  an- 
deren zusamnieiihuit,  desto  mehr  wird  man  gewahr  dasz  ihr  der  An- 
schein der  Eigenlhümlicbkeit  nur  durch  ihre  Isolierung  geliehen  wor- 
den ist. 

Auf  die  Verseliiedenheil  der  Redentungen  ConstrncHonen  und 
Redewendungen  in  beiden  (icdiehu^n  gehe  ich  hier  nicht  ein,  sondern 
beschäftige  mich  nur  mit  den  Wörtern  die  einem  von  beiden  vorzugs- 
weise oder  ausschliesziich  angehören.  Zufällig  sind  von  diesen  ge- 
rade einiß^o  sehr  au(Tullende  von  neueren  Kritikern  beobachtet  worden, 
.  nami  tiiliuh  von  Bultmann  im  Lexilogus,  wie  XQaLouui'  ({  S.  8)  das  in 
der  Uius  19m«l,  und  lavos  (  II  S.9ff.)  d  li»  in  der  lliuü  loinal  vorkomoil» 
wahrend  keines  von  beiden  «^ich  in  der  Odyssee  fuidct. 

Ich  fffibe  auch  hier  ein  aus  Sehers  Index  aiisgczoffcnes  Verzeich- 
nis aller  i)elrefrenden  Wörter,  wobei  ich  kaum  glauhe  dasÄ  mir  ein' 
bemerkens werfhes  ent^rangen  sein  kann.  Solche  Wörter  jedoch,  die 
in  dem  euit;u  Gedicht  nur  an  >venigcn  Stellen  vorUo;nmen,  im  andern 
gar  nicht,  habe  ich  nieht  uuguführt,  wenn  (wie  iti  der  iiegel)  dabei 
nichts  uufldllendes  isl,  als  adivKjjg  0,  5,  ay-oi^  0,  4,  a-r(iq)(6Xu)g  ü.,  4. 
autüftarog  4,  0,  yivzo  6,  0,  TievyMki^og  4,  0,  noXvriQaxo<,  4  usw.  Die 
.  Bemerkung  Hoffmanns  quaest.  Honi.  I  S.  27  dasz  cpaEa  von  Augen  nur 
in  der  Odyssee  gesagt  sei,  verliert  ihren  Werth  dadurch  dasz  das 
Plnrale  in  der  Odyssee  auch  nur  dreimal  vorkommt.  Sehr  richtig  ur- 
teilt  der  SehoK  Herl,  s  48  (bei  Gelegenheit  voo  ysixmv  0,  3):  inusti- 
fudvovta$  ivllXiidi  yüxowi  fi^  covo^tf^i,  lv  dl  ^Odvcada  vvv  %b 
xaxf?  «di^  otfthß  dttlvwto  ydfovsg  t^öl  hai  MiPBlaov*  (dl6).  Vermot- 
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(y  400).   Von  den  drei  Tbeileo  der  Lanze,  Ende  Schaft  und  Spiiie, 
kommt  kein  einziger  in  der  Odyssee  vor:  ^vaioif  6,0,  ovolüiq; 
3,0,  (SavQ(0T7)  Q  K  153,  ali^jj  35,0  (aber  uix^iiiiv^^  24, 
aAOJH)]  13,2  (aber  diese  beiden  Stellea  sind  entlehnt  i  ■k^  —  AM^ 

P  49). 

Die  Namen  der  Vc r  t Ii  e i  di gu  n gs \v a  f  Ten  sind  au&schliesilidl 
•  auT  die  Uias  beschränkt^  do  in  der  Od  yssee  fast  nur  die  Mnestcropl»- 
nie  (ielcgenheit  bietet  sie  au  erwähnen;  einige  luisj^enorameo,  «I 
zugleich  auch  TUeile  des  häuslichen  An/ags  bezeichnen.  Nur  die  lÜM 
hat  ^  i^^u/^- (7,  l)  för  Beinscliienen,  iiber  in  der  Odyssee  cü  -229  kOBliUI 
ZPflfiidsg  ^aTixal  ^oilul  vur,  mit  denen  sicli  l.acrles  \  or  Durntn  schöllt 
Hur  die  lUai  hat  ^oj(TTt/()  (16,  i)  als  den  Gni  l  der  Kiistung,  aberdM 
Odyssee  ^  72  oj;  f/Vroji^  ^fdc;r?)ot  OooJs,^  GvvU^yt  ;^tc£Ui'a,  ausxerÖÄ 
^  3b  ^(üGXQCi  IL  -Aca  TiiJiluvg  y.al  (n]yiu  öiyctXoEvrcc.  Von  den  übrigeB 
WalTen  werden  Helm  und  Schild  in  der  Odyssee  oft  erwähnt,  befOt* 
ders  bei  der  Mnesterujihonie ,  aber  Brustharnische  haben  aoch  niclt 
einmal  die  Freier.  Darum  kommt  uQii  'i  (,'»3,  ü)  gar  nicht  vor,  itA 
nicht  QtoQ)i'Axrig  5,  0  (immer  Oiöqv^-äzuuv ^  nur  <Z>  -i29  O'ca^ipeT^«'), 
•  tlwjr  ^opi^atfo)  13,3  wegen  seiner  allgemeineru  üedeulang 'wtfiji'j 
^  227  iitH  ov  tC  (a^  avtoyei  {ycoQrjaaeGxyai^  %  139  akV  ay£^\vfiiv  itijBt 
hninm  &mQrix&iji'ai ,  i/;  369  ot  di  oi  oux  a7ti&i](Sav,  i^tj^öomi^ 
%ttX%a,  Ein  einziges  Mal  hat  die  Odyssee  r.OQVGato  (11,  1)^*1^ 
yag  öti^vrjc&a  xoQvaao^evog  na(fa  nh^,  und  zweimal  iWWfi^ 
iUpog  (10,2)9)434  5;  123,  aber  weder  [TcnonOQv öttlg  (byO) 
%al%o%aQvati^g  {9^0).  Die  verschiedenen  Namen  des  U eint  W 
di«  Odys:>ee,  wenn  aneh  viel  seltener  als  die  llias  (auszer  natMlffl 
JCS5a)  uvviii  19)8,  nijXfj^  9,  1,  KOifvg  36,  2,  TQvtpdlH«  14^1! 
ifeer  di«  Epilbela  titnonofios  5,  0,  avlanig  4,  0  gar  aielil,  9ti 
fnxovQig  6y  1  nur  in  emen  enttelinteB  Versa  %  124  tmw^'  to«t 
4i  loipog  mdvnsn&Bv  fvcvev;  ebenso  wenig  (pdlog  7y  0;  ia^af 
JS,  3  Mentel  de|i  Helmbiiieli  in  der  Odynaee  nnr  in  de«  abaa  aag*- 
Ulhrten  Vene  (an  swei  Stellen  der  lliaa  nnd  in  den  abrigea  baidü 
dar  Odyssee  beiasi  es  Htigel).  Aneb  tfraqpavf}  5,  0  atobi  daal  fom 
Helm  ((niq>€ivög  iV  736).  Von  aaKog  und  aünig  (in  dar  llias  «b«r 
90nMil)  kommt  jenea  in  der  Odyaaee  13,  dina  anal  vor;  i^Kpalii^ 
(12,  1)  nnr  V  32  (und  oti(paX6g  7, 1  nur  at  50  vom  Mittelpnakla  dm 
Meeres),  a^9tj8^ofi}4, 0  niemala«  ebenao  wenig  ipn&ctiig  (Ui ^ 
—  immer  u^sMxamv  am  Veraende).  Den  Geaamtnamen  dar  Itirtaaf 
MvtijBL  ^31,  3)  bat  die  Odyaaee  nnr  v  17  ^  368,  aaaierdem  ^  S33  Ii«» 
daMfOf»  oisiov  und  ZnXa  (6, 10)  nnd  inli^ui  (6,  14)  dagegen  sogar 
dtter  aia  die  lliaa,  weil  diene  Wörter  ftfler  Gerilhsebafl  nnd  A«- 
'  rfiftnng  von  Sebilfen  beseichnen  ala  Walfenrfiatwig. 

Von  den  Namen  der  Metalle  kommt ««« a/va^oß  (9»  0)  i>  ^ 
Odyaaee  niobt  yor,  offenbar  wpll  ea  vorsngaweiae  inr  Analefnag  vi* 
Rflatungen  verwendet  wurde,  von  9  Stellen  der  Elina  in  8«  nnr  ^503 
offtaiftt  X{^v(s6  nrnmutü^hfu  moMixi^  va.  Dna  atebenda  Baiwort 
roo  %9ihkig  v^q'o^  (6, 2)  hat  die  Odywee  nnr  in  d«m  iwatel 
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lehnten  Verae  m  467.  500  ovrap  im(  fcaavto  mpl  x^t  vmq(mu  xal" 
Kov,  Auch  die  Attsdrücke  für  Glans  ind  Schimmer  sind  in  der 
lliiB  nr  dintti  lo  fiel  hiufiger,  weil  die  glioMAden  Waffen  hier  so 
•n  erwihot  werdMi:  ««jn^a/ytt  8,  o  (5mtl  von  WtS<»n),  ««fi^ft- 
vfitov  15,  4  (in  der  IlUt  lOmal  vo«  Weifen),  fior^|iir/^<e  9«  0  (7m1 
von  Waffen),  Xttftnm  and  (eiamil)  Xer^sfci «o  (ni  d«r  lUat 
Bewt  vott  Waffen ,  in  der  Od.  ^  990  Mim»  «»a  Aa|im»fMv««>v),  Aa/ti»  ' 
sr^og  10,  1  (ia  der  IKaa  6aial  von  Waffea,  x  S3#  foa  ^(»Tflnf:  iiir^;r^o^ 
i^lUoff  10$);  aber  l&itnxiiqiq  0,  9  koai«««  wieder  Mr  ia  dar 
Odysaee  ror,  well  in  dar  Itlaa  keine  Gatafeahell  aa  ihfar  ErwÜ^ 
ming  iat 

Die  aiAlKchaB  Aiwdrfl^a  welche 4ie  Weadeafea,  EinseU 
heitea  and  Zafille  der  Kiaipfe  beaeichaao  gehdree  mil  wemgee 
Aoanahnen  aanohliesalieh  der  lliaa  aa.  Ich  helraehle  taerai  da» 
Eiasellcanipr  Verba  dea  Raaena  Steohaea  Breeheaa  oed  Reieaeear: 

¥Vitßm  35, 1  466  aynäm  vv£a«),  inotfAfiy»6^  0  («  440  wo  Se- 
her iSjrorfK^Sog  las,  steht  Jelal  amMl'jiasi)^  f^yvviki  eder  fii^mm 
4a,  1  (ft  409  ipQn^'  avifM/o  Ih^cUer),  aytf^^i|<r<r«i  d^Oy  isri^^f/tf» 
(7(  )  1,  0,  0vffQii0<tm  0,  I  IST  ntnoiii  «rW^xtiri  ftolimatiif)^ 
vno^(fii66n  3)  0^  dnttm  I9y  %  Schwingen  und  Erscbitteni:  «t» 
Itfi  1^0)  10.  1  (9  135  rglg  |aiy  füv  «fAi^fv  i^0sed»t  fitvealvmv  — 
den  Bogen),  afittinukmvB^^  (m  519.  633,  s.  oben  bei  öoUxoaxiov)^ 
Heftige  Bewegeng,  Aaalrengung,  Schwang,  Streben:  i^rnTj  13, 0(doe* 
(fog  ßsXicöv  TTVQoc;  nolifxov)^  iQ(aim9^2  {(i  Tb  xo  fihv  ov  noi^  igtoeS^ 
n  441  «lif/a  ot  alfici  xikutvw  igw^Bt  negi  öov^BsAdG6)j  i^iffmim 
1,0,  vn6Qtoim%0,  ififiei^ang  11,1  127,  voe  ffeher  ausgelaaaafl^ 
eiae  onpassondc  Uebertragung  von  jV  785),  ^er*f»«e>  6,0;  selbst 
latilfrjgog  10, 0  (cri iXu/pog  1,  3).  SWrsen:  igslna  24,  1  (in  der 
Ittes  3troat  tjgmtj  %  296  t^lftm  dh  nQtjvi^g,  x^ova  ijXaai  icavzi  ^ 
raMto)),  »axe  Qslnoy  2<  0,  vm^ttnu»  1,  0.  Vorwärts  nnd  rücklings: 
Znxiog  14,  2  (t  371  ij  xal  avaiiXtv^slg  nitstv  wcnoc,  ö  398  uvxaQ  o 
y'  o/^Qj^ag  nioiv  vmiog  iv  y.ovirjaiv),  txq  )]vri^  17,  2  {%  296  der  eben 
bei  igBlnca  angeführt  ist:  die  erste  Häirie  ist  aus  E  bS\  da  dessen 
zweite  Hälfte  aocx^^j^iJs  d'c  tsv^e'  irt^  cwrro  hier  nicht  passl,  so  ist  hier 
und  X  94  rinf  nntiere  lieniinisccnz  znm  Schhis/  hofiul/.t,  f  374  ccvxo^  ()£ 
norjvr];  all  zui-ridF  rrarrl  itETWTto))^  n  ()07f  ()  u  ijg  '2,  I  (7  9S  wo  Btik- 
kcr  jetzt  riclitii:  schrieben  hat  rf.aCyui'CO  vd^ac:  r/t  nf^oji^ifvia  Tvt/;ag 
st.  7T00T0T]ri-t yvvi,  (i,  0,  ka  ^  6,2  (0  45  ku^  tkuM  xivijaag  von  Aris- 
terch  verNNorfrn,  o  'i.'^.A  Af<^  iv'&oQei'  ag'lnaS^r(JL^') .  Diii^  u^en  Trt'^  4,  4, 
weil  Faiislkumpfe  imkIi  ui  der  Odyssee  vorkommen,  üie  Korniel  sXe 
'yatc(i'  ayoöTtü  (ssonst  kommt  dn«  ^\  ort  nicht  vor)  hat  dif  Ilia» 
omal,  die  <*dyssee  js^ar  nicht.  Ki)riierllR  1  Ic  die  bei  Ver\s  iindutigen 
genannt  worilensind,  wie  oben  Ixjiiiurkt,  der  N'ahir  der  Snt  ho  nach 
priVstenlheils  ana^  tii^ij^iiva;  ki'xcoa  6,  I  ((p-iik^)^  Xctn  a  ^  tf  1 ,  i), 
Knichen  der  fallenden  Körper  und  Hasseln  der  Wallen:  tJ « tj tt € &>  20, 2 
(un  der  eben  angeführten  Steile  x  94  und  ia  625,  aucli  in  der  llias  ist 
es  18aal  dovntfiiv)^  dovnog  8,  5,  af^aßio»  10,  1  (immer  a^a^r^ 
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«mofotv),  ivaiqm  16,3  (t  963  |M|ffin  iw        IMhUv  halata,  o  4M 

«#v  ri|jUptfi|F  «af«M^tffo  xalKf,  cxitoQ  13, 1  ha«  die  l\w  wr  « 
4eo  beides  Fornuk       Sh  £m  mätM^  (IOmI)  uod  axvf^ 

ifbg  a(fa  (iiv  axitof  i&ty  (3bmiI);  dio  OdyfM»  1 881  mü4k€wit99 
k^mtn  mhlftt  {gxittog  Z  ^  anotoiupnot  {  457). 

Ich  komme  nun  zo  der  Schilderung  der  Schlacht  im  ftntei. 
ÜBBZ  dio  Verlheilong  der  Wörter  io  beiden  Gediokieo  nicht  durch  die 
VertAluadMlMit  der  Sprache,  sondern  des  GefMUrtandes  bewirkt  iit, 
Miget  Mn  deulticbaten  die  Wörter  für  fliehe«  md  Flucht.  Du 
illfMMMe  Woii  ^ff«)rt«irj5t  beiden  Gedichten  gtaeii,  aber  rj^ißt- 
^^^^ßtMtu  ip&ßog^  rei  der  Flucht  des  gejagten  nnd  Torfelgt^ 
■leo  gaei  eifeiUich  auf  dem  SeUaebtCelde ,  koweea  fast  nur  io  der 
lliaa  ver;  «um  Ueherfluss  zeigen  aber  auch  hier  ein  paar  Steilen  der 
Odysaee,  daaa  öftere  Veranlassung  anah  öflorn  Gebrauch  herbcigerührl 
haben  wflrdo.  <pißto^ai  (ü,  1^  ?oa  den  durch  dee  Saal  (Ueliendea 
Freiern  299  ot  6^  i<pißovro  %cna  fiifagov  ßis^  itfü^xiai:  q>0' 
ßeta^tti  (36,  1)  von  den  Hunden  die  Enmaeoa  mit  Stainwürfea  von 
Odysseus  hinweglreibt  n  163  Kw^tfifi^  6^  hl^mt  dia  cza9fAoi<^  7' ^ 
0ip(au(pt(poßst(S&ai  11290);  (poßog  39,1  nur  in  der  Inlerpo!;i[i')'i 
oy  57  ot  t\  ^ayoito  (poßov  fifya^v^oi  ^Aic^wl^  wns  aus  7^84  unti  l  iiiem 
gaogbareii  Si'iilusT:  5!fjs;iinnuMiirfschmol7,en  ist.  9?^^^«  (^(poßov  r.ovofv- 
rog  ftctforj)  konunl  /.ulallii;  in  hoidcjt  üedicblen  vor  6,  3  (|  269  Q 
es  ist  bi;i(iem«l  dasselbe:  iv  da  Ztv^  T'cQ-tiyJocevvog  '  rpvt<^fv  fnok  ftff- 
pOiü'/  '/.ay.ijv  ßaXev)^  (pv^aKivog  nur  iV  102.  Aber  uuch  die  oft« 
des  langsanuii  Zurückweicliens  gehören  der  Ilias  an:  ;(a^o^ort  öl,  0, 
Cfvof  5ja  f  Oft  a  t  J3,  2  (t}  280  akk*  avaiaGadixivog  vijyov  Tfdliv,  l  91 
cwc  ^fft"',  iym  d  ava%aa<sdu€vng  ^l(pog  a^yvoo?j4ov  |  Kovkeu  iyrMTt^in'^ 
dort  auch  das  ana^  HQijitn'ov  «Tcojjai^ofta«  k  95  r^AA'  UTtoxat^o  PJ^ 
^(fov)^  X  f'J  'j  f  (0  1 0,  0,  vno  7  fr)  oi(a  §,  0,  «  v  «  %  w  o  c  r  >  i  2,  3  (q  463  fov 
avcexioiiß  fißag  TiQuaiifij  7iükifii}]Tig  ^OÖvOösvg .  6rf  a'  ovx^* 

xßAcf  dt£x  f.i{yd(^oi6  oto)  j  at/;  am^rcopj/ötti',  270  /ui  jjur^o.j  <)  ß*'^' 
;jrü)(>r^0«y  laydgow  (iviovSe).  —  Nur  die  Ilias  hat  VorkiMn[i Ter ,  daher 
komnu  ii  üucli  die  Namen  dafür  in  der  Odyssee  ntir  auMiabiusweise  vofi 
TtQO^og  7,  I  (k  493  wo  der  Schallen  des  Acliilleus  noch  seinem  Sobaa 
frapl  1}  insT  ig  noksfiQv  TtQo^og  ^^tucrat  xcrJ  ovx/),  7t go fiCtX^S 
35.  2  ((?  379  i(ü  Y.i  töotg  Tt^wrotöM-  tri  Ji/jo^ayoiai  ^iyiv%&',  « 
fcV  ()  L-rtou]'  TTQo^a'ioig  OSvcevg  xta  *f'at<)tjLiog  vt6g).  Dag^egen  ilt 
zulüllig  dd.sA  «  o t  ö  T  f  1) f  M'  13,  1  in  der  Odyssee  nur  ()  602  vorlW*»* 
(xov^Ot  (5'  (H  xai«  dij^iov  ctntCitevovai  wfO^'  t;ata^"),  du  es  f OB  Aai- 
zeichnung  überhaupl  gebrsnn  hl  wird;  aoi  orijeg  hol  die  Od>«saa 
6mal.  Von  aXxfJ  ist  schon  dio  iicdo  ^u^eseu;  üf^^itAj^fj^  6,0(iMA^ 


« 
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Von  den  \V<>rfmt  die  das  Local  der  Schlacht  be/.ciclinen 
sind  neöiov  und  ztLy^og,  oh\\ü\  lu  der  llias  uberwiegend  liänßgcr, 
•fach  in  der  Odyssee  iiicbl  ^^onz  seilen;  rtiiog  kommt  hier,  wenn  ich 
niclit  irre,  Itiii final  vor  (und  zweimal  teiyjov),  und  selbst  ein  Wort  wie 
Ti  vkaL  nichl  öfter  als  fünfmal,  und  zwar  nicht  ein  einziges  Mal  von 
einem  wirklichen  Thore,  sondern  dB09  und  r  562  das  Thor  derTriume, 
$  156  das  des  Hados,  der  auch  k  277  Trvilof^rt/g  (4,  1)  Mast,  nnd 
das  der  Sonne  od  12.   Um  so  weniger  ist  et  ««(rallend  dats  yiipvga 
(in  beiden  Bedeotnngen)  nur  io  der  Ilies  vorkommt  (7,0),  desgleieiNMi  - 
ytfpvffoo)  3,  0.  Dagegen  M  •§  der  Zafiill  gefagt  imm  nvffyog  42,  % 
sowol  in  der  etgeelKobee  Bedeetong  in  der  Odyssee  vorkomt,  (  909 
ervr«^  Ivifv  nikiog  httßdofitv^  tjv  7ti(fi  nv^yo^^,  eis  eeeli  io  flberlra- 
gener  X  556  rohg  yuQ  a<ptv  itxfgyog  andU»:  in  denieelben  Bneh  IM 
nvgym^av  t%  hed  w  (tkv  inv  gyator  y  Üvpmn»  |  «vt^^  ^ 
^vxoQov  Si^ßrjv  (sowol  detVerb«»  als  «fpi  Verinrienar  bier);  dagegen 
mvQytidov     0.  Und  so  teigen  Clberall  einselne  Stallet  dann  aki 
Warl  aebr  leiehl  in  der  Odyaiee  NiHe  gaas  feblea,  eben  ao  leiebt  aber 
aoeb  öfter  TorlteaiaieD  können.  Z.  fi.  anolosrag  8«  1  bat  aie  iütmt^ 
bei  der  Beachroibong  der  nmeakenaladt  if  46  ts^^"*  l^m^  \  i^lnikA 
a9oXom90iv  ft^i^pffra,  #ore^it  Hh^i;  Ttf^^a  $  86, 1  von  de«  Ofilien 
den  Telenaeboa  dnreh  den  Bairieb  des  Baala  aiebt,  om  die  Aexte  hin- 
efaisaad^lageoy  ip  130  n^gmmnf  (thf  mUmog  «rrqtfty,  dia  rttp^v  ifit^t 
dagegen  ^fiyog  8, 0  (7aial  tob  der  einaaaien  Baebe  in  Blaelifbide  vor 
liion,  H  767  in  einem  Gieiebnia)  komml  in  der  Odyaaee  nlebt  vor.  ~ 
Nntirlieb  aind  aaebdie  Verba  des  Verwaalena  vnd  Zeratdrenr 
in  der  llias  biallger:  i|«ilMo^€iv  9,  3,  KiQ^ttBSP  8,  1  (^^16 
alkov  d*  mHjn  efitda  ftoXiv  nsfftät^uiß  fdbnyir,  deraalba  VaraaeblBaa 
i?  8d0).  dttttiiv  19,  3  ist  schon  oben  erwihnt;  von  den  beiden 
Stallen  der  Odyssee  ist  v  330  crU*       ^p^W  ffluf  §j[jm  MtäyfUtw 
ifro(>  schon  von  den  Alten  mit  Recht  verworfen,  die  andern  iai  |dB* 

Selbst  anf  die  €r Iai  oh nisse  der  llias  ist  der  GegaMland  ai^ 
obne  EinBass  gewesen.  Ea  ist  nicht  gans  Zofall  dass  lifiofpceyog  6,0 
nur  bier  vorkommt;  denn  es  ist  daa  Beiworl  der  wilden  Tbiere  mit 
dantn  die  Kimpfeodea  verglichen  werden;  dagegen  (o/Ai;tfri^g  4,  0 
iaC  aweimal  von  Handefi  and  Vögeln  gesagt,  welche  Leiaben  Brscbla- 
goner  fressen,  einmal  von  Fiaoben  in  einem  Ctieiebnia,  einmal  m^kq9Ufg 

Man  sieht  dasz  die  Zahl  der  Wörter  die  der  llias  mehr  oder 
weniger  ausschliesziich  angehören  nichts  weniger  als  gering  ist.  Ich 
^ehe  nun  zu  dem  doppnifeii  Kreise  von  Vorstellungen  über,  in  dem 

die  Odyssee  sich  ab\vüchseln<l  beweist.  Die  Aitsdriicke  für  Meer 
und  (jostadü  hitt  sie  niil  dur  Jlias  naturlich  l!lCil^^oi!•c  n;emein,  da 
sie  dort  eb^n  hq  fint  zum  Local  der  (landlung^  ^idi(jron,  ain  r  nicht  alle. 
aXurj  0,  4  und  cckfivoov  vdiOQ  0,8  sind  der  Odyssee  eiQ:enthümlich  : 

denn  dasz  daa  Heer  em  Salawasser  ist,  diese  fiigeaacbaft  (ritt  erat 
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SüMm  iMTfor;  dtfefwi  s.  B.  da«  W«rl  wictw  dt»  fm^ 
4tr  firaMwf  mi  Ufer  bvMiabMl  nolv^l^tvßot  m 
Um  Mfttr  ml  bioif er  ist  ■!•  ii  dar  Odyma«.  Ateli  dia  Mlüd 
im  Heeres  kaStfta  1,7  hal  aar  die  Odyaaea;  aar  duinal  ul  dar 
flalilaai  «lag  Ig  [dya  lakpm  aallahat  2*  967  tat  «  BMb  Daa  BaHPart 
daa  Mama  ^a^oi «dif  g  S«  15  (aoatt  aoeh  M  üKorog  nad  sa£(^}  bat 
dia  Iliaa  alaaiat  im  da»  aaUahalan  VenaaUaaaa  ht*  ^^mtSim  savcor 
V  744=  163  usw.  and  einmal  daa  Naalraai  ala  Adrarbiosi  £  7» 
Süo»  d'  ifafoiidig  oi^f  IVavo^Miioiim.  Aadan  iat  aa  adl  ^i^ofig 
4^  daa  aas  metrischen  Grfladan  sieli  niolil  som  Baiworl  für  mnos 
eignet  and  dalwr  aiit  S6^g  verbaadea  ist  4,  S,  aaaiardaai  TaQxagog 
S  13,  »lAiv»«  V  64.  Du  Waltaa  daa  2aAiUa  aaigl  alah  im  dar  Vai^ 
IbBiloog  von  ßiv^og  6,5. 

Vao  dali  Beiwörtern  der  Winde  hat  nor  die  Odyssee  os^fi 
0,  3;  VnfikMPog  1,  4  auch  die  llias  Einmal  bei  der  ZarOokfÜhrung  der 
UnuiMf  wo  iberhaapt  eine  Anzahl  von  Wendungen  und  Aasdrisksi 
der  Odyssee  gebraucht  ist.  Dia  Beiwörter  der  Inseln  kommen,  wie 
•baa  beaiarlil«  Mr  in  der  Odyaaee  vor:  tvisielog  0^  7,  afitpialog 

0.  5,  €t(ji(piQvtos  0^4,  A»f»^y3,32  hat  die  llias  einmai  ia  tiaMi 
CÜeichnis  M  384»  wo  es  vom  Sctinoe  fieisat  tuU  v'  ig>*  aXog  noXi^g 
XVTfft  kifiiaiv  te  xal  ä^Tutg^  dann  W  745,  wo  vom  Seehandel  der  Phoe- 
niker  mit  den  Griechen  die  Rede  ist:  aiijauv  iv  Xifiivieai,  Boavu 
ÖE  dwQOv  fJo9xav,  dann  an  der  erwähnten  Stelle  in  dem  übertragenen 
Verse  A  432  =  n  324  ot  6'  ox9  d»)  Xifiivog  nolvßev^iog  ivtog  tnovro: 
vgl.  Haupt  bei  Tachmann  S.  99,  der  bemerkt  dasz  auch  Ttolvßev^f}? 

1,  4  «fonst  in  der  llias  nirht  vorkommt.  Atis  dem  aiig^eführtcn.  nament- 
licb  über  ßtviJ-og^  geht  hervor  welclicn  Aniheil  der  Zufall  hieran  Iml. 

Von  den  Beiwörtern  der  Schiffe  isl  y.oncövtg  13,  ^2  der  ilias 
sogar  vorzugsweise  eig:en,  weil  die  im  Halbkreis  aneinandergereihten 
Schiffsschnäbel  ein  >vcsenllicher  Zug  in  dem  Bilde  des  SchilTsla^ers 
sinti  uiul  überdies  die  Formel  (iv)  naga  i't]va}  koqcovlciv  eine  sehr 
bequeme  Ortsbezeiehnung  ist.  Das  Wort  kommt  nur  im  DotivPIur.  und 
wenn  ich  nicht  irre  immer  in  derselben  Verssteiie  vor,  auch  in  den 
beidetf  Stellen  der  Odyssei  ,  die  aus  der  llias  entlehnt  sind  i  IbUo^l^ 
o  iiiJ'  iv  vijeGot  y.oo(oi'{üLv  Jkiov  uoio  und  z  Jlk^  oi20ftiv&  6vv  vijvöi 
%ogü)pl(Siv'7kLoy  Höcü.  noXv  a  kyjlg  6,  5  ist  gleich  verthcill,  weil  die 
Ruderbänke  bei  aufs  Land  gezogenen  SchilTen  nicht  weniger  in  die 
Angen  fallen  als  bei  fahrenden;  da  aber  die  auf  den  Bänken  sitzendeo 
Kudcrer  nie  iu  der  llias  erwähnt  werden,  so  liat  sie  auch  y.ki]lg  U 
nur  ausnahmsweise  II  llQ  Tr^yir/xovr'  iaav  avÖQSg  ircl  xkritdiv  erat^ 
Die  Formel  ini  xkijtai  na^>i^ov^  die  der  Odyssee  eigenihüinlich  isti 
hat  auch  auf  die  Vcrlheilung  von  Ka&i^eiv  11,  21  Einflusz  gebafc*" 
Das  Synonymon  von  nolvKltjlg  nokv^vyog  hat  zufällig  i»ogar  ntfdia 
llias  B  293,  desgleichen  t  aaio^vyog  T  247 ^  dagegen  nur  die  Odyt' 
See  zweimal  Fvt^vyog  r  116  p  288;  t^vya  nur  i  'H)  v  '21.  Die  VaHN** 
lung  dieser  M'orter  iiat  ebenso  wenii^  etwas  üiilT;illendes  als  •••• 
nabmäweiää  Vorkommen  emeä  S^uouymou  für  oiueu  gaogbaraa  Aai* 
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druck,  wofür  in  der  ersten  Abbandlang  S.  782  ff.  bereits  zabtreiche 
Beispiele  ang^erahrt  sind.  xvavoiCf^mQog  (und -co^eco^)  ist  in  der 
Odyssee  häufiger  3,  10. 

Alle  Aaidrttcke  die  sioli  speciell  mf  8«liiffibrt  btsM«« 
koamea  ib  der  Itiat      sieht  oder  mr  aesealmswelfe  ?or:  n^i^-^ 

yt  vmvip  ifmpi^iinttwv  \  ti  x9  xvßtQvrjtaiy  ^316  (ii^ti  $  «vtt 

tcxtov  4^  19  bat  die  Itias  aar  ia  eiaeai  Glelehaiiae  O  687  MfitQ  dl 
^Mvdff  m[sri  \  taxCto  i^ißgiiAtttn  aad  in  der  Beiafftbraaf  der  Miea, 
ih>  A  43S  £0c/a  (uv  atälmno,  ^iow  6*  h  viji  (ukmhrji  dfeier  Stella 
eisenCbflailieli  iat  (?gl.  7^  11),  480  iM  Ma  Uwi nktia^Wy  401 
hf  d*  avifutg  n(fij6tv  pdyav  toiUtp  aas  der  Odyssee  enllefaat«  leb  Iwbe 
aeboB  wiederboU  bemerkt  dsai  die  Wiederkebr  von  Aoedrflefcea,  di« 
iieb  sonst  aar  in  der  Odyssee  fladen»  an  dieser  Stelle  aiabfa  wenipar  - 
als  aaffallead  ist  (gegen  llsapt  a.  0.),  da  dies  eben  die  einsfge  Slallv 
der  lllas  ist«  wo  eiae  Seefsbrt  aasf&brtieb  besebrieben  wird»  Im  6e- 
gontbeil  wird  man  bei  fortgesetster  Beobaebtong  den  Sali  ia  der  Re« 
gel  bestitigt  finden,  dass  ftberali,  wo  das  eine  Gediebt  aasnabnaweiso 
ia  den  Vorstellungskreis  des  andern  ibergebt,  andk  die  ia  dieaeai  flb« 
Uebea  Ausdrücke  Wendungen  aad  Foraiela  eiatreten,  die  »war  alebl 
mit  pedantischer  Genauigkeit  reprodadert,  aber  ebenso  wenig  mit 
pedantischer  Absiebtliebkeit  variiert  werden.  So  aUmmt  s.  B.  die  an- 
gegebene Stelle  im  gaaiea  mit  ahnlieben  der  Odyssee,  hat  aber  doch 
wie  beaierkt  eiaaelnes  eigne.  Mitzsch  (Anm  z.  Od.  Bd.  I  S.  125) 
glaubt  sogar  dasz  die  Stelle  TOn  Telemacbos  SeefMurt  in  jS  nach  ^ 
aopieri  sei.  Mit  absoluter  Gewisbeil  liazt  sich  ebenso  wenig  dies  ala 
das  umgekehrte  behaupten;  dagegen  wol,  dasz  dergleichen  ilMliebe 
Stellen  im  Verlauf  der  mandlicfaen  Ueberlieferang  darch  Hin-  nod 
Rüeküberlragung  sich  weohselsweise  immer  mehr  aasgeglichen  haben. 
Auch  das  erste  Lied  Lachmanns  A  1 — 347  hat  zwei  AusdrOcke  Um 
flbrigens  nur  in  der  Odyssee  vorkommen,  nemlich  312  hchcUov  vy^ 
%iXiv%a  and  321  ozQtiqoi  dsganoviSj  ausierdem  113  KlvTatiivri<nQfi,^ 
tüxoq  9,  33  bedeutet  in  der  iiias  ausser  den  angeTührtcn  Stellen  nur 
noch  'P'Hr.'i  878  den  Mast  fon  den  Achilleus  die  Tnahe  als  Ziel  für 
den  Bodenkampf  bindet),  sonst  den  Webstuhl.  iQEXiiö  v  1,  26  hat  die 
Ilias  nur  in  einem  entlehnten  Verse  A  435  =  0  497  YMonaXl^Lioq  ^  zrjv 
d'  sig  o^fiov  Tt^oigKJüav  FnErnoLg:  d;is  Epilhelon  svijQEg  ü,  6  gar 
nicht,  ebenso  wenig  die  Composita  öoKixtiQsxiAog  0,6,  i^tj}  oez ^og 
0,  6,  9t  A?/oETfio^  0,  8.  Dogegen  kommt  das  auch  in  der  Odyssee 
nichl  hauiige  igitSüBiv  2,  3  (und  ngosgiaa^i^'  v  279)  auszer  in  dem 
angeführten  Verse  noch  /  361  vor:  vi]Qtg  i^ioeg^  iv  dvÖQag  igccai- 
fiivcti  fisfiatixag:  igitjjg  3,  5  (J  142.  309  B  719).  uilkfaQ^  5, 
TCQV ^vi^<S ici  1,  11  (y4  476  öt]  tüt&  zoitirjcai^o  naoa  novfivi^<Sia  vriog 
s=  ft32);  fji«  1.  7  bedeutet  Schilfskost,  auszer  e  'Mjb  ag  d'  ävenog 
ißi^  ij^v  ^h/nifävoi  xivcc^y  and  N  103  AvxaM/  f  *  ^t»  ttikovtm. 
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Im  lioore  dts  Hiiiff^t  flfrrt  ^lliü  mar  i«1if  nllM,  Mm 
i^taifif  1)  10  h&ar  Mr  «utaaliaicw^iM  K  418  Söcm  fihß  Tffwm» 
Qog  ia%ttQan  ltfT/ij(Arv/i})  0,4  gar  niehl,  i%tüj$09  (96&i  Ifpinxioi 
1,  d  (B  1%  r^cSfirg  ^Iv  ii^etfdi»  l^l^io«  Stf490i  ISotfiy),  «i^itff »0^  163 
(a^^^t^TCD^  o&£fi«m$  ai^ifftidp  Itfiiy  IksTi«;  |  og  sI•<^^ov  fi^a»,  was 
iih  aU  IntarpolallOB  Daahgowieien  habe  Anal.  Boai.  8«  470  L).  Vti 
dtM  ibrigaa  Thailan  daa  Haaaaa  konait  d«i»adav  1,  9  ataaial  ia  dar 
IMaf       wo  die  Göllar  aahmaaao  ''^  ^aaU6^  A  %  «fOavtfa 

■akmla,  abar  aiil  daa  Balworl  i^liov^B^  (m  dar  Odytfaa  TmtX) 
BOT  im  dem  aas  der  Odf  aaaa  aotMalan  Varaa  A  898  =  o  146. 191. 
(Heber  axracov  ^^idovmav  2*  50,  ffomqaal  i^fUovnoi  %  515  a.  obM 
fk  797.)  v»e^o)io  V  2,  21  (^B  514  nafjO'ipog  ttAM|  Inafviair  liiMmf- 
^iiff »  il  184  nvB^  d'  «/g  «»Cf^'  «vm^aQ  M^iligoTO  Aft^^^  beidai 
«il  BaaÜDiaeans  aa  die  OdfMee:  dort  iat  as  aine  liebaobafi  das  Amy 
Mar  daa  Haraias}.  Waa  daa  Haus  den  Gaal  md  dem  FreKdUng  biettti 
nennt  Fast  nur  die  Odysaaa:  diftptov  1,  12  (il  644  =s  d  197  aiw« 
difivi  Vit  al&ovarj  &^uvtt$  lutl  ^t^ytu  xorAof).  i4m^Li>y>og  1,  10 
(JC  576  Ij^  «tfOfiiiyOovg  ßivxig  iv^iaxag  kovaavro  =  6  48),  %iQVtyp 
0^  &  Zar  Aawendang  der  Formel  yjQVißa  d  afji<pt7to?.og  rc^oiota 
jpus  fpi(fi>vaa  fehlt  es  io  der  Iliat  an  Gelegeabeit:  das  Wort  kennt  sie 
natarlicli  ao  g«t  wie  die  Odyssee,  wie  zum  Ueberflasz  %i(fvtßov 
Sl  304,  xtQvintM0^ai  A  449  bewaiat,  ßQ^^Atj  0,  5,  ß^maig  1,8 
(r210  ov  Ttoaig  ovSh  ßgciaig)  fast  aar  von  der  Kost  die  den  Glsteo 
gereicht  oder  aof  SchifTen  milganoaiBMIl  wird;  ans  demselben  Grunde 
iai  äkfptrov  3,  13  io  der  Odyssee  so  viel  bauflger.  in  der  llias  ^^ird 
es  erwähnt  A  631.  640,  wo  Nestor  dem  verwundeten  Eurymedoo  des 
Mlsohtrank  bereitet,  ood  £  b60  auf  dem  Schilde  des  Acbilleas  Snnvov 
i(fl^i<Siv  Uvx^  aX(pita  noXXa  ndXvvov  rgl.  A  28  £  77.  In  diesem  Zu- 
sanmenhange  wird  es  auch  nicht  mehr  aaffallead  erscheinen,  dasi 
iaOi^g  0.,  15  nur  in  der  Odyssee  vorkommt,  das  wie  res/is  als  CoIleC' 
tivbenennung  von  Gewändern  Zeugen  und  Teppichen  ganx  eigenllich 
zur  Schilderunt^r  dos  Inoern  des  Hniiscs  gehört;  doch  hat  die  Ilil* 
iad-og  Sl  9-k  {y.akvnfjia  .  .  rov  ov  tl  fiskavTsgov  ^itXetü  iß^og). 
Sind  doch  snihst  die  lienenniin<,^L'n  der  einzelnen  Gewiindci-  in  der 
sehr  viel  seltener,  obwol  das  Ankleiden  nicht  seilen  licscliricben  wir4: 
^Iciiva  6^  52.  qpagog  6,  26.  ^^yo?2,  12  (iÖÖl  Kmia  te  ^t)yog  ff 
kivoio  re  Xe-rrrov  amov^  Sl  644=  ö  297).  Kwag  1,  12  (in  der  eben 
angefüitrten  Stelle  der  llies).  Kntilirli  kiinn  ii  li  es  auch  nicht  aulTallend 
finden  das?,  nur  die  Odyssee  die  allgemeine  üezeiclinunfir  für  Ge^en- 
släntie  (Us  Gebrauchs  hat  yorjfta  0,  14.  Freilich  hätte  es  auch  hin 
und  wieder  in  der  llias  >urki)mmen  köunen,  besonders  da  die  Sub- 
stantiva  von  r.ido^ai  dort  hk  Itt  seilen  sind:  xvij^ce  19,  42.  xrf'cfr« 
5.  10.  xrrjcig  6,  5,  aber  cn  manchen  Stellen  wo  jetxt  XQHf^  '^^^^^ 
kaoii  ursprunglich  xt^^a  gestanden  haben  und  uiugekehrt. 

Nicht  minder  als  die  verschiedene  Scenerie  und  <iie  verschiedene 
Handlung  lra<jl  nucli  d  i  c  Vers  c  h  i  e  d  e  n  h  c  i  l  de  r  in  beiden  Ge- 
dichten auftretenden  Forsoueo  bei,  eiae  Auzabl  von  Ai0- 
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drücken  auf  das  eine,  eine  andere  auf  das  andere  za  beschrfinkas* 

Bekanntlich  greifen  in  der  Itias  die  GO  tter  ungleich  öfter  und  io  HO- 
gleich  grösserer  Zahl  in  die  Handlung  ein  als  in  der  Odyssee;  d\ß 
natürliche  Folge  ist,  Aasz  hier  die  stehenden  Epitheta  derer  die  gar 
nicht  oder  selten  erscheinen  gar  nicht  oder  selten  vorkommen.  Nur  die 
Ilias  hiü  ßodintg  17^  0,  weil  es  Hmal  ein  Beiwort  der  Uera  ist,  die 
in  der  Odyssrc  nur  ämal  (d  513  A  604  7*2)  irnnz  beiläufig"  genannt 
Wild  (über  die  Stellen  ^vo  es  Beiwort  von  llerouien  ist  s.  Ariston. 
r*144);  nur  die  Ilias  Ttud'iive ^log  10.  0,  weil  Iris  deren  Ceiwort  es 
immer  ist  in  der  Odyssee  gar  nicht  vorkommt.  Das  gleiche  gilt  von  den 
meisten  Beiwörtern  des  Ares  ivvaXiog  7^0^  ^^ovgog  11,0,  civÖQei' 
qiOVTijg  4,  0,  t akavQivog  nolifiiör^g  0  (aiiszerdera  ia)sfvnivov 
fcole^il^up  H  2.'i9),  fiiai(p6%'0  g  4,  0.  Nur  ß^oiokoiyog  ist  einmal 
&  115  in  die  Odyssee  liherlragen,  wo  der  l?ino:er  P'uryalos  ßQüzokoiy(p 
hsog  '^Qt^L  :;ciianiit  \^i^d.  Dagegen  ist  es  ualm  luli  dns7.  sich  ywGfirnng 
^285  (im  iiyiiiuuü)  aU  Beiwort  des  Ares  ?iicht  m  di^r  Wius  liudut,  \^  oi 
aber  als  Beiworl  der  Artenus  Z  203.  1)(  r  IJymnos  lal  auch  die  einzige 
Stelle  der  Odyssee  woApolion  (  ui  fer  den  dem  Ehebruch  zuschauenden 
Güllern)  vorkommt;  auszerdem  wird  noch  in  v sein  Fest  crwälnit;  an  die- 
sen beiden  Slelleu  kommen  denn  luicli  seine  in  der  iiias  so  gc\\  öhnliclien 
Epitheta  vor:  ixaz  ijßoXog  6,  2  (0  339  v  278),  £xar  ijßEXixijg 
Alb^  fxrfT0c4,  0,  i'/.uE^yog  17,  1  (1/523).  Auch  Zeus  tritt  in  der 
Ilias  urii^Monli  öfter  auf  als  in  der  Odyssee,  daher  seitio  zur  Füllung, 
des  Verses  gebraueilten  Kpitheta  hier  entweder  auis^chlics/.lich  \  or- 
Uommen,  wie  u  f^y  i/.i  Quvvog '6^  vi/'/Jvyog  4,  0,  uQzt(jo7ii]~ 
^  5,  0,  oder  doch  hauplsiiihlich,  wie  vip*j3(>£ft£T?^j  4,2,  Ä^oi^ov 

naig  a/xvAofiT^TfO}  7,  1  (der  Nominativ  ayxi/iofi)jr?^g  noch  J  59), 
i(f£y6ov7tog  7,  3.  Dagegen  die  Epitheta  der  Athene  (ykavxoTiig),  des 
Hermes  {dtaxtOQog  u(fyEiq>6vi7ig)j  des  Poseidon  {^airioxog  ivvoclycuogy 
ivQcix^mv)  gjiid  ii«niUch  gleicb  vertheilt.  Saii  ayvog  0,b  nur  in  der 
Odyteee  vorkonmt,  rOhrt  bei  einem  so  selleoen  Wort  wol  tiieile  vom 
Zufall,  Iheila  daher  dies  es  eio  EpIthelOD  tob  Persepbooe  aad  ArlemiB 
Ist,  Too  denen  die  crstere  in  der  Ilias  gar  nlobt»  die  sweiCe  selten  vor« 
kommt»  aosserdem  iyvii  ioqtti  q>  259.  Aach  was  den  Göttern  gehört, 
ihnen  eigen  ist  oder  von  ihnen  ausgeht,  bat  die  Ilias  nntorlieb  viel 
öfter:  alylg  11,  1  {örj  tot*  *A^fivalr)  q>^ia£^ßQotov  ufyÜ*  ivis%%v 
l  297),  vi%xui^  6,  2  (£  93s369)9  Vimra^tog  ^  0,  i(p£ziii^  9,  1  (in 
dem  interpolierten  Verse  ^  353  d  a&i  ßovkovto  0eol  (i£(iv^^ai 
fyfxnifovy  in  der  Ilias  7  oder  Smal  von  Befehlen  der  Götter),  a<p9i- 
togSfl  (5mal  von  göttlichen  Dingen). 

Die  Ilias  nennt  ferner  eine  ongleich  grössere  Zahl  von  Stäm- 
men un d  VÖ 1  he r s ob a f  ten  als  die  Odyssee,  bat  also  auch  viel  mehr 
Beiwörter  %n  deren  Charakteristik.  Uebrigens  treten  dort  die  Völker 
als  Contingente  der  Heere,  hier  in  friedlichem  Zustande  auf,  weshalb 
die  Beiwörter  verschieden  sind.  iffifOftg  $tutqotj  die  im  Kriege 
wie  im  Frieden  genannt  werden,  sind  gemein,  das  IVort  i^^^^i}^ 
7,17  (auch  bei  ao^do^).  lioXt%^Q€%^Qg  und  ^sXi}^stfiog  kommen, 
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^ie  bemerkt,  nnr  in  der  Odyssee  vor,  »Is  Fpithela  der  Phneakea  ond 
Taphier,  desgleichen  vava tnlvrog  6^  0  (fk^fken  and  Phoeoiker, 
^iomal  ^2*2  die  andere  Form  vavOi%X8ix6g)\  dagej^en  (piko:nolmo; 
raxvnoDkog  ii.  dgl.  hat  nur  die  llias.  cp  tlo  ttto  l  ^  ao  i  10,  0  (Acliaeer 
Troer  Myrmidonen  Leteger,  einmal  EraQot  *i^b)y  taivriioloi  11,0 
(Achaeer  Danaer),  avinfg  tirrroy.oQVö  rat  b,  0.  rTTTtot^crfioi  45.  3 
(f^Rwöhnlirh  Troer,  auch  einzelne  Helden,  in  <1»m-  Odyssüc  17  von 
iVeslor,  y  \H\  von  Dioinedes,  l  'HO  von  Kastor),  '^a  kTiOKo^votfjg 

Qoy/oi  7,  I  (^nial  Troer.  Inuil  lilio  inT.  Imal  Mysier.  l '2^i)  Hk'nr.lv- 
jiifror  r  ayt^m'^ov).  Aber  auch  solchr  clirTraHtiTisirrentii"-  Hei^ortcf 
von  ViilUerschaflen ,  die  sich  nicht  nni  den  hnes;  ln  /uhcn,  iiat  di« 
Hins  naliirlieh  ni»'hr  und  öfter:  fA/xmrrf^  .Jycnoih,  0  (ilirMmdct 
xovo}p'  A  1)S).  K  («  ^/KOftüwy  Tf  j  ;^  nr  (  o /' *26  ,  4  (uiiszerdem  xaofj- 
y.ouijMVTt^  ntcinoi  ß  4^^)  ".  ^VKV^ui^fg  lionuiil  in  di  i' 0  h l  rlwas 
öflcr  vor.  Auch  die  trrns/.erc  Men^e  von  Stndh  ii  i-uiKiern  und  Ortschaf- 
ten, die  in  der  Uisis  irenannt  werden,  hiit  auf  den  (M'hraueh  der  Bei- 
wörter inflniert:  ^äifEog  7,  0  (immer  liei  Städte  -  nn  I  )  andernamea), 
i  Ol  ßcäka^  \b,ij  i  ni'ßo'ikog  6,  1  (iiusRer  i()ip(okor  c  nnvoav  (P  iM 
immer  hei  Eigennamen;  die  Stellen  der  Otiys^ee  sind  t  d4  ^^X^oiip' 
igißbikov^  V  2H5  a%xij  iQiß(6laHog  i]mi^oio)^  Ttokvntda^QyO  (j^i^ 
da|  1,0,  Tiid  t]&i.g  1,0). 

Von  den  Beiwörtern  der  VulUerscharien  sind  viele  znfleich  Epi- 
theta ein^selner  Personen,  wie  [71^:0  fiaiiog.  a  q  tj  iqikog  26. 1  ist 
in  der  Hins  das  gewöhnliche  Beiwort  des  Mcnelnos  (I8,  1  —  0  169), 
ousz.erdcm  des  >I«iluagros  /  5.')0,  des  I,ykomedes  /■'MÖ,  aofor  agififi- 
kor  B  778,  4mal  der  Achacer  (II  :Wi  fehlt  hei  Seher).  aQijiOoog 
kommt  nur  im  Gen.  Plnr.  vor  a^j^xOüOJi^  ai^fjrbv  5,  0  (i/  *2iO  a.  1-.  Siotqs- 
(pio)v).  Hieher  gehört  auch  ^levExt^Qt^^'^ig  (einmal  5*376  ^KrtxffQf^^) 

7,  0  (Beiwort  der  Aeloler^I  529),  (t€v$öritog  2,  0,      vEnto  ke^o? 

8,  1  (y  442  ^EvenroUnog  ö^oftfufiiJJi^j,  so  auch  K  255).  Nur  als  Kpi- 
Ibata  eintelner  kommen  vor:  {itnrjXaxrig  9,2  (in  der  llias  Tydail 
Petea»  PlHieoix  Oeneiia,  in  der  Odyssee  Nestor  y  436. 444),  noSm%fl9 
37,  a  (l  47t.  MitoSnuiog  AluiUiktB  —  it  der  Ilias  ist  es  22mal  Epi- 
IhetoR  des  Aehilteus,  K  316  von  Dolon  oc  ^17  fiH  ^$og  fihv  %MHt 
iXlit  noSointig,  V  26S  bei  (joaig,  B  764  P  614  376  bei  tim^h 
moifv^aiokog  38,  0  (O  246.  504  fehle«  bei  Seber,  immer  Beiwort 
Heklors,  nar  7  38  von  Ares,  X  Idl^  iwaXiog  «offv^m^),  fv^^- 
%if$lmv  11, 1  (y  218,  immer  ?on  Agamemnoii,  nnr  A  153  hßoöt-fiwfy 
Aoeh  fkviifSxog  16,  3  ist  in  der  Ilies  so  riel  bioHfer  wegee  der  An* 
reden  Zev  «vd^ors  yiiyKSu  nnd^AxffHdti  nvdmi^  welcbe  leltlere  sirei- 
mel  in  die  Odyssee  Qberlregen  ist  A  397  =  e>  131.  Und  so  fledee  si^ 
noch  andere  ■nsseiohnende  BpitbeU  von  Heroen  angleicb  blnfif^  ^ 
der  lliasy  wo  das  Bedarfhis  so  viel  öfter  eintritt,  ici^iog  nnr  ia  dar 
Citosei  iai^&tg  qNsg  13, 3  (in  der  Odyssee  von  Telemiebos  «331  v  124, 
in  der  ilias  von  mebrern);  dagegen  sind  id^r^^soc  39, 3,  ^iot^Snf 
37, 16,  ^sos/««;io9  3,8  gemein.  Abgesebon  fom  ZnfiU  btt  diai 
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w*l  gm/h  zum  ThtiX  im  4u  WmkOr  der  Badiilorea  tmA  Kritiker 
mIbm  Grand,  die  inmel  bei  der  EDtscheiduff  swieehea  uvM^  md 
lifoOiog  gtM  freie  Hasd  balteii;  av«A«yfas37,  8  liOMt  moli  nnr 
bei  der  Vergleichun;  von  Helden  mit  Göttern  and  ttbementeUiebea 
Gewalten  vor  (UffUiiwg  dso^iv  ^174»!»^  ataXinnmg  Hd$Sf  beeondere 
mit  Zent  und  Ares,  aber  aacb  M46^lEm(OQ  vvuiA  it^ltnmg 
vn(07tia  und  id  ö'  &Sav  etif/etUmu  avi^uov  ivaXavtot  aiU^  iV  795, 
inr  der  Odyssee  ^  110  Tan  PeKroklos,  y  409  von  Nelens). 

Eodiich  führt  die  grdnere  Zebl  von  Personen  in  der  Ilias  ubt- 
reiebere  Genealogien  mit  aieb:  anoh  werden  eben  darum  nur  bier 
gewisse  Verwand ts oh afie Verhältnisse  erwibnl,  all  «V9^$6g 
5,  0,  vo^og  11,  0  (cn^tiog  Z  24).  Wegen  des  Öfter  vorkommenden 
Verhfiltniaees  von  Herr  und  Diener  ist  'd'epaTCfiDv  in  der  Itiaa  viel 
hiuQgcr,  inaav  6,  0  nur  hier  (4mal  mit  idoftev^og). 

Fast  alle  in  der  Ilias  auftretenden  Personen  find  Krieger  oder 
Fürsten  (ßovXfiq>6QOt  16^2,  in  der  Odyssee  Oai^iuov  ßovlr^^QOt 
V  12,  ayooal  ßovkt]q?6Qoi  i  112)>;  dagegen  in  der  Odyssee  ersebeinen 
sie  in  den  Z  u s  t ü  n  d 0  n  Y c r  h  S  1 1 n  i ssen  und  Bes  chS  ftignngon 
des  Friedens  und  friedlichen  Lebensgenusses.  Daher  dairvfio- 
veq  0,  9,  seihst  uoLÖoq  1,  38  nur  Einmal  und  swar  snÜlfig  in  der 
Ilias  720  cmiöov;  ^Qi]vij^v  i^a:Q%ovq,  etwas  öfter  ao«(5^.  In  die 
Odyssee  <;('lii»ri-'n  auch  ctkiisg  0,  4  (zweimal  Fischer  in  Gleichnissen, 
zweimal  SchiiVer),  v(poQßoio,  18,  övfpooßog  1,  7  (0  282  wo 
Achilleus  fürchtet,  die  Wasser  werden  ihn  fortreiszen  mg  naida  av- 
{pooßoi').  övßoöia  nnr  A  679  =  |  lOf,  ßovy.okog  3,  10,  iiftßov- 
xoiogO.G.  Nur  die  Odyssee  hat  bt;lller :  TtTtoyög  0^22^  Tttcox^v- 
€ivO,  5  uüd  die  öTtal  dffmiiva  öiy^trig  nQot'/.Trjg  iniG  tdzrjg  • 
ayvQT  a^F  Lv  (denn  uyvqx^ig  fehlt);  ferner  akrixi]g  0,  11,  aAijfAiöV 
0,  2,  a  A/;Tet;£(  V  0,  6,  a  0,  4;  aber  aAaofiß»  kommt  auch  in  der 
Ilias  4mal  vor.  tyArr]g  5,  II,  t%(xevfo  If  5  sind  in  der  Odyssee  we- 
nigstens viel  hauliger;  x aXccTttiQLog  (Beiwort  von  lyJz}]c  und  ^nvog) 
nur  hier  0,  5.  Wie  für  Bettler  und  Herumstreicher,  so  hat  auch  nur 
die  Odyssee  die  Namen  für  ihre  Lumpen  ((jiaxo^O,  Ii)  und  für  ihr 
Elend  6  vi]  0,  4  (nur  in  der  zweiten  Hälfte  der  Odyssee  J  215.  338 
C  53.  80)  und  dvaca  v  193.  Die  Beschränkung  dieses  W Ortes  auf 
die  Odyssee  ist  ebenso  wenig  ganz  zufällig  als  die  des  Wortes  fiir 
plötzliches  Verderben  kotyu^  21,  0  auf  die  Ilias.  —  Der  Fremd- 
ling der  an  unbekannte  Küsten  vcrschlug-cii  wird  darf  auf  gasllicho 
Aufnalinie  imfi  Heimsendting  hufTen.  (fiko^iiiyog  0,4  (immer  in 
der  Foniicl  i^^  gciÄu^cirtn,  y.al  b<fLv  vooq  icxi  ^eov6i]g  f  121  576 
t  176  v202,  0  £  0  V  d  i}  g  auaicrdem  noch  z  109.  364,  im  ^nuiau  also 
0,  6),  Tco^ntvg  0,  5,  noftn  iq  1,  22  (Z  l7l  ccviu^  u  ßij  Av%li]vd£ 
^eav  vn  afjuvfiovi  nofinfj)^  Ttofiyttva  ana^  tiQt\^ivov  v  422.  Dage- 
gen no\iin6g  8,3;  von  den  Beispielen  der  Ilias  fallen  5  in  Sl^  wo 
Priamos  von  Hermes  ins  Lager  der  Griechen  geleitet  wird.  Am  deat« 
lichsten  aher  zeigt  sich  der  Einflass  des  Gegenstandes  auf  die  Ver- 
fheiluAg  der  Wdrler  in  beiden  Gediditen  bei  fiyaofUti  und  den  davon 
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abgeleiteten  Wörtern.  Von  fivaofiai  in  der  ßedenlung  'freien'  führt 
Damm  18  Stellen  aus  der  Odyssee  an,  keine  aus  der  llias,  und  ^vij- 
0Tf/^,  vielleicht  das  häufigste  Wort  in  der  Odyssee,  kommt  in  der 
llias  auch  nicht  einmal  vor  ((ivtjaxevca  0,  2,  fivijöxvg  199  r  13); 
bedürfte  es  aber  eines  Beweises  dasz  die  llias  den  Stamm  eben  so  gut 
kennt  als  die  Odyssee,  so  würde  er  durch  fii/t/ar?)  äXoxog  geliefert, 
das  in  beiden  (jedichlen  gleich  oft  vorkommt  4,  4.  Die  häufige  Erwäh- 
nung der  Freier  bewirkt  auch  dasz  die  für  sie  charakteristischen  Bt^i 
Wörter  hauptsachlich  der  Odyssee  angehören:  vnegijvoQiav  "1,  VI 
(gewöhnlich  im  Gen.  Plur.  am  Versende,  mit  a^i'dgwv  und  vcW,  anch 
KvxXconav) ^  während  rivogii]  4,  1  der  llias  eigenlhümlich  ist;  vni^- 
tpialog  7,  20  (gewöhnlich  im  Dativ  Plur.  vnsgc^LakoLGi  fisd^^  v^tVSmal, 
(iinjCiiiQö Lv  vneQ(piaXoiaLV  9msi\  in  der  Od.);  vnig ßiog  2,8  (gewöhn- 
lich von  den  Freiern,  3mal  VTiigßiov  vßQiv  exovzsg);  vneQfitviovxt; 
nur  T  62  (wtis  überhaupt  weiter  nicht  vorkommt);  dagegen  kommt 
V7te  Q^evrig  12,2  (in  der  llias  von  Zeus,  den  Königen  und  Bandes- 
genossen), in  der  Odyssee  nur  v  205  =  v  222  vor  {vmg^n'mv  ßaoi- 
h]o)v)y  oITenbar  rein  zufällig;  vniQ&vfiog  19,  8  wird  ebenso  wenig 
von  den  Freiern  gesagt,  die  llias  hat  es  theils  von  einzelnen  Heroen, 
Iheils  von  den  Troern  und  Achacern;  eine  tadelnde  Bedeutung  scheint 
es  nie  zu  haben. 

Frauen  nehmen  zwar  in  der  llias  bei  weitem  weniger  Antheil  an 
der  Handlung  als  in  der  Odyssee.  Aber  erstens  treten  dort  viel  öfter  Gül- 
tinnen auf;  sodann  werden  Frauen  oft  beiläufig  erwähnt,  theils  in  Genea- 
logien von  Vleroen,  theils  wenn  von  der  Beute  der  Sieger  in  eroberleo 
Städten  die  Rede  ist:  daherkommt  es  dasz  eine  Anzahl  von  schmückenden 
Beiwörtern  in  der  llias  häufiger  ist  als  in  der  Odyssee:  iv^avogl^O 
(x«Ai/^ft)vog2,  1),  tknealninkog  3,  0,  rivxofiog  15,2(Jtcf^* 
X  Ix  0  flog  I,  l),  KuXXinXoxa  }iog  4,  2,  XiTtagonXoxauog  T  i%\ 
dagegen  ivnXoxafiog  7,  21  (und  ivnXoxa ^iS sg  ß  119  r  542).  I" 
der  Odyssee  erscheint  die  Frau  als  Herrin  des  Hauses,  daher  nur  hier 
diOTtotva  11,0,  ßctalXnct  11,0  gewöhnlich  von  Penelope,  deren 
stehendes  Epitheton  jtSQltpQODv  0,  55;  auch  ixicpQtav  1,8  steht  Tnal 
von  Penelope,  die  beiden  andern  Male  von  Männern.  Alte  Fraaen 
kommen  in  der  Odyssee  öfter  vor,  in  der  llias  fast  gar  nicht,  daher 
ygr^vg  1,  22  (F  386  ygyft  Si  jxiv  iixvia  TtaXaiysvit,  TtgoakiTtiv). 

Die  Verschiedenheit  der  Fabel  in  beiden  Gedichten  macht  sich 
aber  nicht  blosz  in  den  angeführten  einzelnen  Fullen  in  Bezog  anf  doo 
Ausdruck  geltend.  In  der  Odyssee  ist  der  eine  Angelpunkt  der  Hand- 
lung die  Rückkehr  des  Odysscus,  der  andere  die  Hache  für  den 
Frevel  der  Freier,  voaxio)  und  voarog  zwar  sind  beiden  Ge- 
dichten gemein,  aber  voCtc^og  (gewöhnlich  voaztfiov  ^]^^oq)  ^'^^ 
Odyssee  eigenthümlich  0,  12;  wie  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  zo 
fällig  vt}Xahg  fifiag  7,  2  der  llias  vorzugsweise  angehört.  Der  Held  der 
Odyssee  wird  vom  Unglück  verfolgt:  xa^i^ogog  0,  5  (immer  von 
Odysseus),  TT oA  v'rilag  5,  35;  auch  die  Formel  xaxexXaö&fi  fpikov 
r^xog  (^uotye,  imiv  öe,  xoictv  öi)  0,  7  gehört  hieher.  Odysseys  befindet 
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sich  in  der  Rejref  in  der  Irnir,  seinen  Zweck  diiich  tipfersorinene  List 
V.W  crreielien,  besonders  ^^egcnub^r  den  Freiem  und  «lern  hyklopen: 
ßv  ö  0  od  o  n(  V  (ö  0,  7  (4mal  vo?»  Odysscus,  Jnuil  von  lleplun  sfos,  *Jmal 
von  den  I'reiem).    Der  Frevel  der  Freier  hnl  nuf  den  (iebraucb  voo 
vß()ig  2,  14  nnd  vß{^t^it,y  I,  7  sichtbar  influierl  {A  203  ^  tva 
vß^ivld'^  Ayafiifivovog  AxgeCöao^  A  214  vßoiog  hvfkc(  Tf'^G()f.  A  69b 
^Biuioi  lo^kxoxiTCovig  rj^iictg  vß^l^ovieg) ;  dam-L  t  ii  «I  is/,  v  ß  n  i  u  x  ijg  1,  4 
fast  nur  in  der  Odyssee  vorkoniml.  liejif  an  der  doi i  Hmnl  i^cljrjinchten 
Foi  mel     ^  (n  y  vß^LGtai  xt  xai  ayQioL  ovdt  dLy.atoi,  von  di'ii  I'Veiei  ii 
kommt  es  sogür  niein<ils  vor.   Die  vßQig  der  Freier  besieht  durin  du5£ 
sie  fremdes  Gn\  ohne  Ent^i^elt  verzehren;  dies  hat  auf  das  haulii^e  Vor- 
kommen von  a  XloTQtog  in  der  Odyssee  3,  15  Einfloss  gehnbl.  Denn 
wenn  akloTinog  in  der  llias  nur  jE  214  (- -  w  102  ainix'  I'tieh''  an 
i^tfio  naQti  zctnni  (i/J.<iTOLog  q:(og)  und  T  298  (/^«^/^  cVtic  akXoroicov 
a^^cov)  vorkoiniiU,  so  ist  es  in  ch  r  Odyssee  nicht  wenig-er  als  achdnal 
von  dem  Fremden  Gute  gesagt,  das  dia  Freier  verprassen;  im  ülingcn 
hat  hier  wie  so  oft  der  Zufall  gewaltet.   Dasz  aber  o:kkoi>(^oog  0,  4 
nur  die  Odyssee  hat,  liegt  in  der  hüuügcn  Ervvühniing  des  Umherirrens 
von  Land  zu  Land.    Die  häufige  Erwähnung  des  Prassens  ohne  Entgelt 
bewirkt  aaeh  das  hiufigo  Vorkommen  von  vrjnotvog  0^  8  (fiinfhinl  in 
dem  Verse  aXXoxQiov  ßlmop  Vfonotvov  iSovüiv^  in  ahnlicher  Verbindung 
i  417;  sweimtl  vipiotvoi  %tv  okm&i  a  380    145).  Dagegen  bat  wie* 
d«r  irar  die  Iüm,  in  der  bo  oft  Aulftsviig  oDd  Lösegeld  vorkommt, 
Sitoiva  28, 0  (allein  in  A  Mbtmnl),  das  stehende  Bpilbeton  inii^d- 
9ia  12,  1  (in  der  Stelle  der  Odyssee  t  539  wie  in  einer  einzigen  der 
llias  11178  in  Verbindnnip  nit  ifSvu).   Dass  aber  »otvif  10,  1  fast  • 
gans  aar  die  Illas  besebrinkt  ist,  kann  ieh  nnr  fittr  Zofall  halten  (uvi- 
notvov  nw  A99)\  ebenso  xcoo^iai  24,  5,  was  sian  geneigt  sein 
könnte  aus  der  Fabel  der  llias  absnleiten,  in  der  That  aber  ist  es  viel 
öfter  von  dem  Zorn  anderer  als  von  den  des  Aebillens  gesa^tt.  Dass 
loiyog  21, 0  nnr  iii  der  llias  vorkommt  (meist  Xotyw  iftvvuv  und 
iXahiüv)  ist  allerdings  sam  Tbeil  suflUig  (denn  oAe^^o$  32,  öO  ist 
in  der  Odyssee  sogar  viel  biollger,  oii^f  «o^  3,0,  ologrsitos  0, 4), 
som  Tbeil  aber,  wie  scbon  bemerkt,  dem  Gegenstande  der  llias  insn* 
sehreiben.  Dies  letalere  kann  wieder  bei  X^lyioq  4, 0  gar  oicbt  ge* 
feheben,  da  es  nur  <P  533  von  verderblichem  Kampf  gesagt  ist,  wo- 
gegen lii^i^iQo  iffftt  69  0  immer  sieb  auf  Kampf  besieht. 

In  der  llias  wird  das  Nachten  nnd  Tagen  ungleich  sellener  er- 
wihnt  als  in  der  Odyssee.  Bekanntlich  geht  die  Ersihlang  Ober  die 
■evn  Tage  der  Pest  und  die  twölf  des  Verweilens  der  GOtter  bei  den 
Aethiopen  kors  hinweg.  Die  Gesänge  voo  B  bis  H  amCsssen  nnr  einen 
einsigen  Tag,  die  von  A  bis  27  wieder  nur  ^inen.  In  der  Odyssee 
bringt  es  die  Natur  der  Erzöhiung  mit  sich,  dass  der  Eintritt  der 
Nacht  wie  der  Anbruch  des  Morgens  sehr  oft  ansdrilcklich  erwähnt 
wird;  besonders  bei  den  vielen  Wandcrnn^cn  über  I^nd  und  Meer 
tritt  das  Bedfirfnis  ein  Abschnitte  in  der  Erzählung  auf  diese  Art  so 
beselchneo.  Nnr  beillofig  bemerke  ich  dus  dies  nnf  die  Anwendung 
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geN\  iäser  Formeln  und  formclhafler  Wcndun:;c»  wescuilichen  Einflusi 
güubt  hat;  denn  das  genauere  über  diesen  Punkt  musz  einer  speciellen 
UnlersuchuDg  vorbehalten  bleiben.  So  e.  B.  hat  den  Vers  övgexo 
f^iltog,  Cniomvzo  61  naaai  ayvial  nur  die  Odyssee,  da  er  den 
Einbruch  der  Naohi  nur  für  Reisende  schildert  (vgl.  H  466  dvcttoi 
i|£Uog,  tetikeato  91  iffyov  ^Äj^atmv).  Eben  daher  kommt  es  dm  der 
Vers^fio^d'  iif^iyivmtfptxvf^  (ododaxtvlog  ijco^  in  derliiai 
2-,  u  der  Odynea  90aial  (davas  taal  in  l£l«/yov  mtoloyot)  vor- 
kOMl»  vgl.  Haupt  a.  0.  8.  99  (der  zweite  Halbvert  noch  Z 175  1 101 
V 109  Sl  785  fnil  der  Vartaate  tpaed^ißgoTog  ^a>V]i  V  Qtyiimu  Ibff'- 
baopt  d,  25).  DasK  dagegea  daa  Betwort  der  Boa  xpoico«eiKXo(Mr 
in  der  Iliaa  rorkommt  Bl  =  Sle9&  Tl  VSS7,  kaim  ieh  aar  Ar 
Zofall  hallen.  Hir  acheint  daat  der  epitehe  Geaang  aoa  einer  Fillt 
tugleieh  feater  and  wandelbarer  Formeln  achdpfie^  Ton  denen  wir 
ebenao  nnr  eine  geringe  Aniahl  kennen,  wie  wir  von  den  nnemefi- 
liehen  ReiehUinni  der  epiaehen  Spraehe  nur  einen  Brnehlheil  beiitiaa. 
Es  kommt  hinan  daas  in  dteaen  Dingen  die  Ueherlieferang  aad  wol 
nicht  minder  die  Redaetion,  Ja  aelbat  die  Kritik  am  fretalen  nnd  will* 
kflriichalen  achalfen  konnte. 

Aneh  die  Aoadrfleke  ffir  Nachtlager  nnd  Nnehtrnbe  batdi« 
Odyaaee  viel  dfler.  Die  allgemeinalen  v9t¥og  nnd  tvdm  aiad  swir 
heiden  Gedichten  gemein;  Ton  den  80  Stellen  der  IKaa  in  denea  ivdn 
ateht  fallen  flbrigena  nicht  weniger  ala  IS  in  die  Doloneia,  die  eiaiiga 
grosse  Nachtacene  dea  Gediehla.  Dass  xa^tvittv  aaaier  ^611  nor 
in  der  Odyaaee  rorkommt  (fanfmal)  ist  meinea  Bracbtena,  wie  sdioa 
bemerkl,  nicht  weiter  aulTallend.  Die  Yerthealang  der  flbrigea  hieber 
gehörigen  Wörter  ist  folgende:  asßa  0^6^  imtioa  l  (JEl59n5l6X 
da VCD  (snr^da^avG),  xaradur^^vaii)  1,  8,  iavn  4«  9, 
nur  d  809,  «oifiam  (oft  abertragen)  14,  28,  seaYtticoi|iafle3, 0  (an- 
dere Composita  kommen  nicht  ror),  %o$tog  0, 9,  ho/ti}  nnr  f  ^ 
nnfia  5*  ;i59  <j  20I. 

Auf  das  Walten  dea  Zn falls  im  Gebrauch  der  Wörter  habe 
ich  achon  öfter  bingewieaen.  Ea  neigt  sich  am  deutlichalen  da  wo  vea 
einem  Worte  zwei  Formen  gehrinchlich  sind,  von  denen  die  eine  aar 
in  der  Odyssee,  die  andere  nur  in  der  lUaa  vorkommt  igißcg^^^ 
haben  beide  Gedichte;  dasz  also  iQsßevvog  8^  0  gegenwartig  aar 
die  Ilias  hat,  iQffivog  3,  2  anch  die  Odyssee,  kann  nnr  ans  dem  lo- 
folligen  Hedürfnis  des  Verses  herrühren.  Dasz  i^ttrjg  gemeinsam  \?U 
i^ijg  0,  7  nicht,  erklärt  sich  aas  dem  sechsmal  wiederhotten  Vers» 
der  0  lyssee  E^ijg  (^ofxevoi  Ttoliriv  ala  Twnov  ^^r/eofc  v^^to^ 
ist  gcmeinsnm,  vijrrvriQg  9,0  und  vijTctaxog  3,  0  der  Odyssee 
fremd;  (ki^^c^en  aanaöxogi),  7  der  Ilias,  während  aondc^tog  fö- 
meinsam  ist.  Man  vergleiche  hiemil  norh:  LTcm^laaiog  2,  0,  innfl- 
lurog  0,  2;  aya%  ksrjg  5.  0,  ny  ar.kvrog  1 ,  9,  ayaxXEitog  öt6 
{»keixög  14,  1  in  der  Uias  Beiwort  von  Er.atofißtj  t-rinovi^t  Uavih 
mvg^  ^54  ftEr«  ^kmovg  ßa6hki^)\  akiyfA  4,  6,  dlsfiS»  6»  ^ 
diiyvvu  (nur  öcuta)  0, 5. 
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Niehl  iDiDder  haußg  ist  der  Fall,  disz  sich  ein  SlMinworl  n 
beidra  GMÜchien  findet,  die  davon  tbgoleiieien  Wörter  tber  mir  i« 
dineiD,  und  iingekehrl;  oder  dasz  von  üm  Ableitungen  von  einem 
Slamn  die  eine  auf  die  Ilias,  die  andere  auf  die  Odyssee  beschränkt 
ist.  Auch  dies  ist  natärlich  rein  zuröllig.  Mehrere  hieher  gehörigt 
Beispiele  sind  bereiu  angeführt,  ich  füge  noch  einige  binso:  ikTttty 
MlnoiLcn  sind  gemeinsam,  iXnl^  o,  2,  iiiBe»^!/  0,  4:  vnto^  0,  % 
wikrend  nivv^ao  nnd  das  Subat.  nivvtij  auch  in  der  lUaa  vorkoni- 
aen;  xvdog  und  die  davon  abgeleiteten  sind  gemeinsam,  wenn  aooli 
in  der  Ilias  viel  bftuiger  (x v  J ^ o s;  1,  2,  xvöiövog  16,  2,  avSaCvta 
(•OVO))  9,  I),  nnr  nvdiam  4,  0  naw.  Eine  ähnliche  Verllieilnnf  findet 
öfter  bei  einfachen.und  susammengeselsteo  Wörtern  statt.  Auszor  den 
bereits  angeführten  zeigen  diee  akaog  0,  \dXct6(o  0,  2,  akcc(atvg 
'  t  503;  dagegen  ctXaoaKOTciri  4,  1  fimmer  ovd'  aXaoaxoTtijjif  dxs^  waa 
■^285  in  die  Odyssee  übertragen  ist),  öt^a  3,7,  cfvöij^tt  ft^  0^  önxv 
d$%cc  4,0;  ()Ei()io  geiniMnsam  ,    f  ot(]  s  t  d  lo  7,  0  usw. 

l^ebi  i:;cns  musz  inuner  von  neuem  erinnert  werden,  du57,  in  einem 
so  uandelbaren  Text  die  Zabli-n  der  Rcispiele  nur  ungefähre  V^orslei- 
lungen  von  dem  Gebratjrli  geben  können,  da  sie  sich  in  den  verscliie- 
denen  Phasen  d«'s  l^exles  ohne  Zu  ei  fei  anders  und  wieder  anders  ge- 
stellt haben  wiKkn.  Vieles  wa^  lienlc  nur  in  einem  Gedicht  steht 
kann  einst  in  bcHJen  gangbar  ge\v(  st  ri  sein.  Besonders  gilt  dies»  von 
den  Wörtern  V\  endiin^t  u  und  Formeln  die  ohne  EinHusz  auf  den 
Sina  oiit  gleichbedeutenden  vertansclil  werden  kunnlcn.  ßagv  aie- 
va'/oiv  z,  B.  steht  gegenwärtig  nnr  in  der  Ilias  7,  0;  aber  /  16  wird 
die  Viinante  (og  o  ys  dan^u  2,^^^  ^^^^^  ^  ßa(iv  Gv  a  va  no  v  aus- 
drücklich angegeben,  und  ebenso  können  beide  Formeln  wcch.>cisu  eise 
öfter  vertauscht  worden  sein.  oXßog  und  die  davon  ubgeleiU  ten  Wör> 
ter  sind  gegenwärtig  in  der  Odyssee  viel  häuligcr  uU  in  der  Hins; 
oXßog'S^S^  o  A/J  iü  1 ,  14,  0  X  ß  i  o  d  (  L  a  <.)  if  F  182 ;  aber  wie  i  161 
gtiiU  lies  jetJ^igen  reo  te  'Ztv^  y.vdo^  oTia^tL  Iriiliui  auch  «gelesen 
wurdü  10)  Ti  ZcL  j  ükßut'  o.xa'^ci,  so  kann  <lieselbe  \>iüdie  uin- 
gekelirlc  Veilausebung  noch  viel  öfter  stattgefunden  haben. 

Zum  Sellins/,  sind  die  bisher  noch  niehl  aufgeführten  Wörter  xu 
nennen,  die  einem  von  beiden  Gediehlen  eigenthümlich  sind,  ohne  dasz 
mu.11  dies  aus  dem  Inhalt  ableiten  kann.  Schon  ihre  Suszerst  geringe 
Zahl  beweist  das/,  ihre  Vertheilung  nicht  von  einer  Verschiedenheit 
der  Sprache  in  beiden  Gedichten,  sondern  vom  Zufall  berrfihrt. 

tt&i^itOTog  (a^Eiilcriog)  1,6;  aXlog  18,2,  aXi6(o  1,  3;  antEQog  0,4 
(immer  in  der  Formel  ly  0  SsniQog  iitUtO  fiv&og);  iSvog  (siavog) 
10,  0  (vgl.  Buttmann  Lexil.  II  S.  9);  iI^uq  9,  0;  iiinaioiiai  1,  10; 
imisiavog  0,  7  (iTtezriciog  t/  118);  ^9itieiSiith  7,  1 ;  ^hqxnog  1,  8; 
^ijy  13,  3;  naXXinog  0,  5;  XBÖvog  14,  3;  iiijxavdonai  12,  2  (ntQtfiiixft' 
vuofuu  0,  2);  omg  1,5;  novXvßivttpa  14,  3  (immer  bei  x^(6v,  nnr 
^770  *AxttUda  novlvßouiiiav);  jvvti  6,  0;  &M»^ar  5,  0;  iQiaQiiim 
10, 0  (BnUnana  Lexil.  I  S.  8). 

Vntor  dieaon  Wörtern  Bind  nnr  swni  dorea  Beioliränluinc  nof  et« 
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Gedlobt  illerdin^s  aiffilleod  ist,  and  zußllig  sind  es  gtrade  die  bei- 
den die  schon  BaUmioii  beobachtel  hat:  kttvog  uid  xQaiani(o.  Mao 
wird  vielleieht  genoigt  sein  auch  von  denen ,  deren  Vertbeilung  ick 
ina  den  Terschiedenen  lahali  abgeleitet  habe,  eins  und  das  andere 
iostöszig  KU  finden  und  namentlich  bei  koiyog  (nur  in  der  llias)  a«d 
Xiffjfut  (nur  in  der  Odyssee)  asf  eine  Verschiedenheit  des  Sprachge- 
braacbs  zn  achlieszen.  In  Bezug  «Qf  das  letztere  Wort  neigst  sich  auck 
Lebra  ta  dieser  Ansicht.  Ich  kann  mich  ihr  jedoch  nicht  anschlieszen. 
Bei  einer  wirklichen  Verschiedenheit  des  Sprachgebrauchs  mflsten  der^ 
gleichen  Beispiele  sehr  zahlreich  sein,  und  d<isz  ihrer  so  auszerst  we* 
Bige  sind,  beweist  meines  Erachtens  schon  allein  ihre  Zufällig^keit. 
Sodnnn  aber  kann,  wie  gesacrt,  die  llias  früber  .X^^f*a  an  mancber 
Stelle  gehabt  baben,  wo  wir  jetzt  xi^^  leaeo. 

Aiiliang. 

lieber  die  kiitiiohe  Benntnmg  der  liomeriiolieA  Homonymie«  *) 

Die  Namen  der  Haupipersonen  in  der  Hins  sind  wol  alle  durch 
die  S:ii:o  liberlif^ferH*^*^) ,  die  der  übrigen  nur  zum  gt'rin<|:slcn  TUoil, 
urul  liuT  hüben  die  Dii-hlor  entweder  aus  der  Menirc  der  crnna^barea 
herausgranlffn  oder  erfunden,  nicljl  selten  mit  IJe^ng  auf  Eit^enscbaf- 
ten  Zustande  und  Verliiillnisse  der  Personen,  (^fnairr;;  ist  von  Ocf^öo^ 
(aeol.  a>£()aüg,  s.  Bullmann  zu  Schol.  ß  157),  auch  KztiCiTVTio^ ^  einer 
der  frechsten  unter  den  Freiern,  hciszt  Uokvx^foaddjjg  x '-^^7  fvgl. 
BsiJüi'kv/'K  P  216  uud'^^hff^gatig  ß  158).  Die  Fuhrer  des  llinterballs, 
der  dem  von  Theben  zurückkehroudeii  Tydeus  auflauert  J  394,  lieiszea 
Maiiiiv  AL(.iovlSr(g  vtog  t  AvtocpovoM  (isvinvöksfiog  /loAv^poiTr}?^), 
der  Zimmermann  der  Alexandros  Schiffe  baute  j4ofiovidrig  E  60 
der  Sohn  eines  Traumdeuters  Tlolvidog  E  148  (die  Benennuniren  der 
Söhne  von  Zusluoden  und  Beschäftigungen  der  Väter  aiod  bekauut^), 

*)  Mit  einigen  Zoafttzeu  vermehrt  abgedruckt  aus  deu  Jahrbiichera 
m  eUsaiaebe  PbOo1o|rie         8.  537-^552. 

400)  Kar  «iif  solche  bezieht  sieb  Ariatonleea,  wenn  er  von  Homer 

pnirt  T  10 r  nuQaSföoiiivoig  drilnvort  jfpwafrng  -urA  nv-n  avroq  Trlacrjo^v 
ta  oiouuia,  wie  aus  den  pleicli   aiizufiilirendpii  A!in>«Mkui)f^<'n  erhollt. 

")  Eiuea  Anklang  an  diese  Stelle  enthält  das  \  crzeiclmis  von  Troern 
die  Teukros  tödtet  9  275  Avnofpovtriv  (früher  TIokvtpovtTiv)  «al  Uolwu* 
floWdljv  ^AjJtOTcaova.    8)  A^ristonicus:  17  dixXrj,  ort  ovofiaxod^fxuios  6  noi-q^ 

TT}:.   VfU   fl'    OSvGGu'ci  TTCfQCiTrljjOUO^  TTO/ft"   olxflOV  yOCQ   Xt'y.TOVOi;   TO  a^- 

fio^iii',  x«xft  «'i>(jyrta(5f/s  f^«  r'ciotdög»  (x  330),  Vormntlich  hat  Art^t-irrT, 
alle  solehe  Namen  notiert,  um  die  Gcmeiuaamkeit  dieser  NAnicubiiduag 
in  beiden  Gefliehten  als  Arf^nment  gegen  die  Choriaonten  an  benutaen. 
Vgl.  zu  /  137.  r)a<«  Schol.  Pal.  d  Q30  vtos  0 Qovioto  Noi^fnavi  OM 
x(  }  IkuiSi  rj  avrjj  fvornyt'cc  tijj  tcov  opofidtav  &iasms  ist  aas  Aristo- 
nicus  abgeleitet.  0)  Auch  die  Kamen  der  droi  Triclitor  A;:ramemnon8 
I  145  XQvaod'Siiis  %ui  AaoÖi%ii  x«t  Itptäpaaoa  niud  von  der  Herscher- 
nnd  Kichtergewalt  doa  Königa  abgeleitet,  obwol  sie  der  Dichter  die&er 
Stelle  aelion  ▼orgalnndaii  babail  kann. 
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mn  Salier  UMiSog  kommt  JV663  vor),  der  Dieeer  eim  f astfreien 
Manaes  J£aiiftfiO(  Z  18^*),  ein  BaaUrd  Laomadoaa  dar  aeiae  Herdes 
weidet  BotmeAAmr  Z  3S,  dar  Verferligar  tob  Aiaa  Sehild  7\fJ^g  H 
(S  Tvjifog  %aiu  Tfvxeov),  dar  Lannierfarat  der  *deB  Grieahas  Ober 
See  Wein  xnfahrt  £^468  (ond  ein  aidoniaebea  ailbemes  Miaehgeftaa 
ala  Kaafpraia  an  ilehillana  ffir  Lykaon  sahlt  3^747)  Evvijas,  «üe  Herolde 
welebe  die  Gesandten  an  Aabtlleoa  begleitan'Öd/b^  mdEvqvßvnig  J 170 
(EAfwßtk^  A  330  als  Harold  Agamannona,  B  184  Herold  des  Odys* 
sens) ,  der  Harold  das  Nenesthaas  Bomfig  (M  313  i^co,  iik  Sot^ 
^imv  AUnna  %iki^9ovy  Uigt^g  dar  Harold  des  Acneas  ist  ein 
^HifvtiSffs  P  324«  der  Sikyonier  der  dem  AganaMnon  die  Stnte  JX^ 
gibt  heisst  ^E^huolog  W  296,  der  dem  Priamos  erscheinende  Hermes 
sagt  Sl  397  MvQ^töovmp  d'  i^etfUy  nta^  6i  ^  iati  Hohrnnm^j  | 
atpveibg  fihv  6  y*  iazl. 

In  der  Odyssee  kommen  Nameo  die  von  Meer  nnd  SehtlTahrt  ab- 
geleitet sind  nur  bei  den  Pbaeaken  gehäuft  vor.  ^  III  aQio.fAhf 
An^ovscog  XE  %al  ^SlKvakog  Ttal  'EjXazgevg  \  Navxsvg  xe  TlQVfiv^g  rc 
mtl  Ay%lctXog  nal  ^E^sr^uvg  \  JJovxivg  tc  IJQfOQtvg  Tf ,  &6mv  ^Avaßri- 
^Ivitig  TS  I  ^Aii><piakog  ^*  vtog  lloXvvrpv  Tfxrov/dao'  |  av  öh  nid 
Eiv^alog  ßQmoXoiyco  hog  "Agr^i^*)^  \  NavßoXlötjg  ts.  Ein  anderer 
Phaeake  heiszt  ^E/iivr^g  tj  155  k  34*2,  der  Herold  Jlovrovoog  t}  170» 
Alkinoos  Vater  ])^av(si&oog  ^  7.  NavCiKtitt  ist  Tiellaiabt  mit  dem* 
aelben  Stamme  gebildet  wie  die  Namen  auT  -xoror,  J^oKomv  usw. 
(von  xoHv  =  VOMV,  also  etwa  so  viel  als  Navaivoyj).  Ausserdem 
heiszt  ein  mehrmals  anftretender  itbakesischer  Seher  'AU&i(fCt}g  ß  158, 
und  Athene  nennt  sich  als  Herscher  der  ruderliebenden  Taphier  Sobn 
des  AyyJaXog  a  180.  —  Ferner  heiszt  der  Freund  der  dem  Telemachos 
sein  Scliilf  leiht  NorjjjLoyv^  Sohn  des  0o6viogy  ß '686  S  630,  der  Steuer- 
mann des  >leneiuos  in  Nestors  Hrzuhliing  (J^Qovxig  ^OvtpoQithjg^  der 
Sanier  in  üdysseus  Hause  (r>ria40i;  J'iQTtiadiig  ^  der  treue  Diener 
des  Menelaos  üo»/\>o/()i^s  ExEOivevg  ö  3l"),  ein  anderer  ^Aöcpakioiv 
d  216.  Ein  Herold  in  Ithaka  UekStivcoq^  nenw^iva  (xi]dea  ddcog  ß  '6H^ 
ein  Diener  auf  dem  Gehöft  des  Eumaeos  MiCavkiog  |  449.  Mao(ov 
der  dem  Odysseus  den  köstlich  duftenden  Wein  gibt  ist  ein  Sohn  des 
Evav^rig  t  197.  Auch  der  Seher  QEOKXviuvog  (mit  seinem  GrosKvater 
MüyxLog  o  249j  gehört  vielleicht  bieber. 

410)  ri  SinXf^t  6xi  ovo^uzoO^sziiiog  6  notrixijs'  unu  vag  xoü  naXtiv 
hA  tu  ^9Ut  XaXfiaiog.  11)  342:  tj  öinlij,  ott  oi*ef09  Svo^a  ntjgvxoi^ 
(in6  tov  taxvvetv,  xal  Sri  6voftaTO&fxiyi6s  o  noirjr^g.  343:  17  dmXiq^  oti 
xm^ttvitoXoyti  xov  Socorijv  utto  tov  ^htv,  \crX.  nucli  Horodian  zu  £69 
n.rj9ai(tv:  ioL'/.og  yug  fiaXluv  rjQoyi  naga  x6  ni](Säv  ^a-^quuTi'aO'ai. 
12)  Dieser,  der  Sieger  im  ICiugkampf,  iüt  übrigeus  iiomuuyju  mit  dem 
Fanatkilmpfer  V  677.  13)  Vielleicht  richtig  bemerkt  80b.  Q  stt^4^  44 
^flPi6do%ovt  olneiov  to  uro/ut  dta  xijv  nagd  vm  Sij(iq>  «jvo^Ojify. 
14)  Eust.  1484,  31  *Exf(ovivs  •  •  ^tetgoc  x6  ixsov  xaXov^tvog.  15)  Ich 
führe  hier  noch  die  Namen  an,  die  blosze  Farbebenennungen  sind. 
Sdvd'og  ein  Troer  E  152,  JTAauxog,  Afvytog  ein  Geführte  des  (Jdyssous 
^  'idl,.4>oCvi^f  'EgEv&aUap  in  Nestors  l^rzüLUung  II  136,  Mikag  {^Uoif' 
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Viel«  Ninen  dar  IIim  swd  von  MdtM,  PUmm,  ibwlMipl  Ort- 
Aebtfleii  Md  Völkenchafton  geiUMDttM.^")  So  X^fS^tiQ  ood  Jj^^vaij^ 
dor  Herold  des  Priamoi  'JSaiog  (JT  J7  A  —  ebeiiao  iieiisl  der  Solu 
dee  Darea  E  11),  ein  Troer  £juifunfd^t9g  E 19  (ebeoao  war  Aatfanax 
'n|tt  aatoen  Bitern  genannt  worden  Z  402)  ein  an  StfMic  f  eborenar 
JBcfiosArioff  ^  474,  ein  am  £invtotag  geborener  £ivvtog  ff  413,  ein  Tronr 
^liiovwg  S469.  Im  Kampf  bei  der  Maner  tat  die  Sehlaebt  aat  beiam- 
alen  N  793  (fff^pl)  ^Aatwvtow  ra  Jüa^y  vi*  '^vaHMibyofiy  |  af  4 
!^AMav%  iiftßdiiaioQ  jidov^afcot^.  Bbettao  binflg  iBbron  Tronr 
nnd  ibro  Bnndeagenoaaen  Oenlilnanien,  die  niebt  genau  die  Abalani- 
niong  beseicbnen,  aondem  voo  Namen  verwandCer  nnd  befrenndoler 
SUmaie  nndOrle  abgeleitet  aiod.  "Aatog^  welcher  Name  sioberlieb  mit 
dem  "A^iog  U^^(ov  susamnenhängt  (KÖv^r^iov  afnpl  fi§&ifa  B  461)9 
beitsi  niebt  btoas  der  So  ho  des  "Tgtaxog  aus  ^J^lcßt]  vom  ZüXi^mg 
iier  R  838  f.,  sondern  aneb  ein  Bruder  der  Hekabe  aua  Pbrygieo  vom 
Zmyyaifiog  II  717,  aoszerdem  kommen  zwei  ^Aaiaöai  vor.  Hektora 
Wa^eoleoker  Hvwmvg  ist  Sohn  eines  Sijßaiog  S  120,  ein  Troer  heisst 
Sviiß^aiog  A  320  (Ov/i^^  wird  nur  X  430  erwähnt).  ''I^iß^ftog  belaai 
ein  Troer  der  aa  Jltidaiov  wohnt  N  171 ,  die  Imbrier  sind  den  Troern 
befreundet,  ein  imbriscber  Gastfreuod  löst  den  nach  Lemnos  verkanC- 
ten  Lykaon  aus  (2>  43.  Die  Zwillingssöbae  des  BovxoUoiv  heiama 
JS^fptog  und  Iltidagog  Z  21  (die  Stadt  üijdaaog  ebd.  35).  Ein  Paeo- 
Der  iieiszt  AXviog  0  210,  Alvog  ist  eine  Stadt  der  Thraker  A  5201 
Die  Ahnherren  des  Aeneas  Au^Suvog  T  215,  TQtag  230,  Lkog  232  go» 
hören  der  Vorzeit  an  (wie  der  Phrygerkönig  Mvydtav  mit  dem  Priar 
mos  cinsl  Kriege  geführt  hatte  F  186)  und  kommen  daher  hier  nicht 
in  Betracht;  8t>er  auch  ein  Troer  den  Achilleus  tödtet  heiszt  Aagdavo^ 
T  460.  Von  den  Namen  der  Griechen  gehurt  zu  dieser  Gattung  nur 
'Emiog  Sohn  des  IlavoTtn  ::  G65  und  dor  im  Katalog  ala  Vater 
aweicr  Helden  genannte  HeuUlide  QioaaXog  B  679.'") 

fn  der  Odyssee  fülirt  von  den  auftreUndoii  Personen  nur  eine 
einen  Genliinanieu  und  zwar  einen  !hh*!isI  intrkwiirdigen ;  Aiyvrrrfog 
heiszt  ein  alter  KhakcsitT,  Vah  r  cinr^  I  t  eicrs  und  rincs  Gefährten  des 
Odyaaeua  ß  i5.  Der  Yor&eil  gehören  i^aatog  und  iV'^^iog  an  ^  207.  '*) 

Der  bei  weitem  größte  Tlicil  r  N;imcn  \ou  unberieiitendeii  Tcr- 
ßonen  in  beiden  Gedichten  ist  ohne  jede  andere  Hücksicht  als  auf  Vers 

'Q'^os}  »h;  117,  MsXttvtve  <o  113.  Alle  Pferdenamen  sind  von  Eiffeaschaften 
dar  Tbiere  entlehnt.  Attfinog  dma  Pferd  der  Eoa  9^246,  n&BaQyog  dea 
MencUos  ^  2Mb  y  nofiagyi^  die  Mutter  von  AebUleas  Pferden  Sav^og 

und  BaXtog  T400,  ntjSaaog  //149— lö'i,  ACd-rj  Agaraeronons  Stute  »F21)5. 
V.tI.  ^185.  4i6)  Vfrl.  Lohrs  Arist.  S.  284  ff.  17)  Auf  einer  Vasc 
ist  ein  Troer  £%ufiupöii6q)ii<fS  genannt:  O.  Jahn  Einleitung  in  «lic  \  a- 
senktinde  S.  CXIX.  18)  leb  ervr&hne  noch  dass  ein  Grieche  'AQt'oßag 
lietiwt^P  345  {"AqC9pvi  in  der  Iliag  nar  Stadt  dea^aios  B  890)  nad  eiii 
Troer  "A^ag  E  VAW,  \\))  'Agvßctg  der  Name  eines  Sidoaien  in  Eumaeos 
Krxählnn^  o  420,  ein  Name  der  »neh  in  Irr  bistoiriacbeii  2eit  YorkooiBiii 
klingt  nngrieclüseU  nnd  ist  vicüeicht  semitisch. 
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und  Wolkltng^  aus  der  Menge  der  vorhnndenen  herausgegriffen  oder 
erfanden.  Ich  ziehe  zunächst  nur  die  llias  in  Retrncbt,  die  an  Nameo 
so  sehr  viel  reicher  ist  als  die  ()dys5;pn.  Hei  Häufung  solcher  Na- 
men komnü  hin  und  wieder  eine  üebci  einislimnuing  itn  An  -  und  Aus- 
laut vor,  die  srhwcrlicii  zufiiliig  ist.  Teukros  tödfpt  S  "274  Onai'Xn/nv 
fih'  rToHTa  y.ui  Ootuvo\'  ijö  Ocpc/JaTijv.  Hektor  tödlel  E  705  avxl- 
4>cOj'  I'ivDoavz  ,  ini  de  nh'j^iTtTTov  Ü^ifftr/v,  |  Tprjxov  t'  (^tyjnjzi^v 
AizfüUov  ülvofJLciov  t£  I  OivoKi\]^v  '^EXevov  xal  ^Ogioßwv  aioXo- 
fiCzQr]v,  Vgl.  vi  490  f.  Der  Fuhrer  der  ersten  Myrmidonenschaar  ist 
/V/fi'f'öOto^  77  175,  Ol'  Tf'yf  IlriXijog  ^vyaT>iQ  xaÄ»/  U  o  kv  6  w  q  ij  ^  der 
Führer  der  zweiten  heisit  Evöcogog  179,  zov  iimte  xo^m  xaXrj 
n oXvurjlrj.  Der  Name  von  Hektors  Wngenlcnker  Hviomvg  S  120  isl 
wol  aus  7IVL0XSVS  entstanden:  Kai  rov  ulv  afpauagrsi' ^  o  d  tjvio- 
^ov  dsoccTtovra^  \  viov  v7teQ{}vixov  Sfjßcelov  ^HviOTcqvt^  |  t^TOftov 

ffnn  treten  in  der  llias  viel  mehr  als  200  Nebenpersonen  auf,  vot 
denen  der  hei  weilen»  gröste  Theil  nur  Einmal  vorkommt  (etwa  löO), 
»ehr  viele  nur  in  AuiV-ihlnns-cn  der  vua  hervorragenden  ilelden  mas- 
senweise gelüdlelen  li^m  u  rin.  also  hiosze  Namen  ohne  alle  wirkliche 
Ti^i stinlichkeit.  Hiebei  konnte  in  einem  schreihenden  Zeitalter  ein 
Dichter  den  zw cinialiü;cii  Gebrauch  von  Namen  wol  vei  niiMden,  im  ho- 
merischen schwerlich,  um  so  weniger  als  bei  der  NaLur  der  f:;rifchi- 
schen  Namen  Homonymie  zu  allen, Zeiten  nicht  selten  gowe^>en  seto 
kann.  Wie  kann  man  aber  auch  nar  die  Absicht  Homonymie  zu  ver> 
meiden  Dichtern  zntrauen,  die  in  der  von  ihnen  gewählten  Sage  zwei 
gleichnamige  Hanpthelden  vorfanden?  Zeigt  doch  der  Vers  TV  759 
'Aüittdriv  t'  ^Add^avtm  nal  ^Acw0  'ülpTaxot;  v(6v  dasz  man  nicht  An- 
stand Dahn  Hoinonyiia  ••Ibit  da  neban-^iiHiDdar  so  oeoM» ,  wo 
i»  ,der  Wabl  dar  Naman  rOllig  mibaM^rlakl  war.  Von  ?oni  baraia 
4«rf  nra  alao  erwarten  gar  amake  Namen  inr  Beseieknnn^  aweier 
oder  ndirerer  benolit  so  inde«. 

Bine  Anfiiklnng  Ton  Beispielen  wird  fon  der  Menge  der  Hono- 
nymien  io  der  llias  einen  Begriff  geben ;  ieb  besebrinke  pieb  jedook 
dabei  anf  Namen  von  Personen  die  selbst  bändelnd  anftrelen  nnd  ikrer 
VSter«  da  bei  soleben  diennr  erwibnl  wardeu,  aber  aosserbalb  der 
Handlung  stehen,  Homonymie  mit  Personen  des  Gediobts  nock  weniger 
««ff allen  kann.  Die  beiden  kataloge  sebliesse  iek  ans.  Sind  die 
flamen  blossen  Anfslhinngen  entnommen ,  so  besaichne  ick  sie^mit  * ; 
ist  die  Anhäklnng  io  Form  einer  Erslklnng  gefasst«  mit  f*  Bs  ist 
deswegen  nnamginglich  nOtkig  hierauf  in  sebten,  weil  ein  grosser 
Untersekied  ist  swiscken  Nanan  wirkliek  an  der  Handlung  ketkeiligter 
Personen  nnd  Jenen  Namen  okne  Pers6nUekkeiL  Je  mekr  eine  Persok 

rjO)  Nanu  n  die  von  Wörtern  gebildet  »ind  ,  welche  Krieg  ^chlncht 
Waffeuhandwerk  bezeichnen,  sind  in  der  Uias  verhäUui«mcMi2ig  nicht 
häufig,  am  häuü|sttii  Ableitangen  und  ZnsemiBettsetanngMi  mit  tmmo%^ 

21)  *Hif%on^ni  voQä  tag  ^i^s  tn9  finm»  ini  fd  ttonm»  ¥. 
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'  iii  die  liaiidliing  eingreift,  desto  wnlirsclteinüchcr  ist  es  dasx  sie  dem 
ursprüngliclien  Gedicht  angeliürt;  je  mu^ichtiger  und  entbehrlicher 
sie  ist,  je  episodischer  und  «spurloser  ihr  Auftreten,  (lt'>lo  näher  lie^t 
die  Möglichkeit  dasz  sie  ihren  i'lals  erst  der  Aasdichtiing  durch  die 
mündliche  Ueberlieferung  verdankt.  Endlich  weon  durch  mehrere 
Verse  nichts  als  Namen  von  ganz  uiibekaunien  gefallenen  genannt  wer- 
den.  (iatin  liurl  auch  der  letxte  Schein  von  Sicherheit  anf,  dasz  wir 
hier  die  Namen  lesen  die  der  erslo  Dichter  setzte.  Man  mag  sich  die 
Pielul  der  lUi;i|)!?oden  ffeffen  die  hunierischen  Gedichte  noch  so  grosi 
vorstellen,  ubcv  ninifiu  rniehr  wird  man  doch  j^Iinthrn  djs2.  sie  auch 
diese  Verzeichnisse,  die  sich  beliebig  einschielien  rnislassen  verneli- 
ren  verandern  ergänzen  licszen  ohne  irgend  einen  Hintlusz  auf  (So 
Sache,  dasK  sie  diese  mit  unverbrüchlicher  Treue  überitererl  und  kaf- 
gesagt  hatten.  Bei  mehreren  derselben  läsxt  sich  mit  so  viel  EvMeit 
als  überhaupt  in  solchen  Dingen  möglich  ist  zeigen,  dasE  sie  Nii^ 
deren  Tbeileo  der  Ilias  f  osaminengestoppeU  sind,  die  damals  schoa  ibre 
jetoige  Gestalt  hatlefl*  A«eh  die  Kritiker,  welehe  die  doppelte  Aowea^ 
doDg  einet  Nutens  bei  einem  imd  denaelben  Diekter  nur  als  Aosaabae 
ntatuieren  und  Hononymien  ala  Spuren  veraohiedenen  Ursprongs  der 
betreffenden  Theile  ansnaebien  am  meialen  gvneigl  aind,  aaeb  diese 
werden  einrionen  daai  aieb  anf  die  in  Veneiebniaann  vorlioawieadfla 
Homonymien  gar  keine  Sebidaae  banen  laaaen. 

Namen  ron  Hauptperaonen  der  Uiaa,  beaondert  gangbare,  aiad 
bin  und  wieder  aneb  anderen  Peraonen  gegeben.  ^)  Bin  Troer  baifii 
8wg  n  311  (desgleieben  ein  Lemnierrdral  S  330,  Tlolleiebl  W  746)» 
•in  Grieebe  "EUtfog  *E  707 ,  ein  Troer  'OiXivs  A  03,  ein  Lykler  Tk^ 
moUftos  *n  416.  Wie  der  Sobn  dea  Priamoa  nnd  der  Laotboii  den 
Aebilleoa  tddlet  2*  a&  JC  60  (vermntlieb  deraalbe  P  333),  beisU  aaab 
Fnndaros  Vater  Atmatey  B  J  Wie  Andromaebea  Valer  heiMt  aasb 
•in  Imbrier  ^Mttlmv  <2>  43  nnd  der  Vater  dea  Troora  i7od%  P  67&-^ 
Von  den  niebt  aberlieTerlen  aondom  willkirlieb  gewWlett  HaaMB 
nnberflbmter  Peraonen  kommen  einigte  aneb  mebr  nla  iweimal  rer. 
IIdauv6(ios  ein  Troer  A  181*-140,  ein  anderer  Troer  N  001 — ^$  ^ 


422)  Die  Homonymien  mit  Personen  anderer  Sagen  hatte  Aristarch 
Dotiert  wegen  JC&qti  JJit^ijog  &vyäxriQ  F  144  («•  Aristonicos  mit  Lelirs 
Bem.),  vgl*  Ariston.  sa  £  144.  705  M  189.  140.  103.  Vgl.  so  Z  190. 
Die  Fra^iiicnte  der  aristarcbiaehen  Untersuchungen  über  HomonxmtSB 
innerhalb  der  Ilias,  die  zunächst  durch  den  doppelten  rjl.iomenes 
veraulaszt  waren,  sind  nicht  erhohlicli  und  können  uns  nicht  fördern,  da 
Aristarch  in  der  Anuahme  von  Uomouymien  viel  zu  weit  gteng.  Kr  ^^ab 
anfällige  Gleichbeit  des  Namens  auch  da,  wo  tbeils  ebsEcbtlicfae  Entleb- 
bttog  offenbar,  tbeils  von  derselben  Pereon  die  Bede  iet.  War  er  «loch 
geneigt  12  173,  wo  ein  ATvrmidone  als  Boba  diier  Tochter  des  Pelens 
grunnnt  wird,  r\\c\X  <!«  n  V.itrr  des  Achilleus  f'^ndtrn  einen  TTomonyraos 
Hiizuachmen!  Ebenso  nahm  er  irrig  zwei  *AQfii %^oog  an  //  10  nnd  iS8> 
wo  das  Epitheton  xoQvvTjzris  das  an  beiden  stellen  steht  die  IdenlÜlt 
erweist.  Aneh  den  'Jpn99t»Q  Ogfiev^Stig  J  448  blUt  er  I8r  vefScUedea 
Ton  dem  K  260,  TgL  dmgegen  Stimbo  IX  488  f. 
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ölyrmidone  Tl  i93.  MiXavmnog  e'm  Troer  0  576,  ein  Grieche  T  240 
(und  ein  Troer  in  einem  unten  zu  behandelnden  Verzeichnis  77  (>95). 
XQo^log  (oder  A^o/iif?,  LeJirs  Anst.  S.  280  Note)  ein  Sohn  des  rri.inios 
E  160,  ein  Myser  P218.  -»9i.  534,  ein  Lykier  *E  677  (und  in  den  bei- 
den Verzeichnissen  J  295  und  &  27ö  worüber  nnteo).  KüXyu^  ist  ein 
Beüto^tdTjg ^  ein  (irieche  y^Axjuaof  M  394  gleich^lls,  und  Siavm^ 
heiszt  ein  Troer  77  401.  Ein  Troer  Bocav  wird  E  152  von  Diomedes 
getödtet,  ein  anderer  tyi422  von  Odyssens,  ein  dritter  iV  545  von  An- 
tilochos  (schon  genannt  M  l-kO).  Jener  erste  heiszt  Sohn  des  (Palvo^, 
Sühn  dus  (Paivotp  heisxL  noch  ein  anderer  Troer  Q^ü{^y.v^  P  312»  es 
fehlte  eben  in  beiden  Stellen  ein  Vciüclilusi : 

E  152  ßrj  dh  |i£r«  Sap^ov  xt  &6(avc(  ts  —  (jHÜvono:;  vh' 
P  312  Al'ag  d    av  06QiiVva  Öcetfpiyova  —  (I^cuvoTtog  viov. 

Kndlich  heis7.t  ein  Abydener  Oatvo^  ^Aciadijs  P583.  Fast  alle  diese 
Personen  kommen  nur  einmal  vor. 

Dusz  ein  Nfime  von  zwei  Personen  creführt  wird,  ist  sehr  häufig, 
auch  diese  sind  meist  nur  tinnud  <.  eiianuie.  ich  führe  zuerst  Beispiele 
an  wo  beide  zu  einer  Partei  gehören: 

'4otvvoos  Tr.  E  144  Tr.  O  455 

MvSwv  Paphl.  E  580  Pae.  ^0  209 

Mavia&iog  Gr.  H  9  Myrm.  J7  173 

"ÖQtAevos  Tr.  *ö  274  Tr.  M  187 

'Og>eUüT'qg  Tr.  *e  274  Pte.  *0  210 

''Evvo^iog  Tr.  A  422  ♦P  218 

nvXdQiT^g  Tr.  *yl  491  Tr,  '77  696 

ylaqyüvog  Tr.  77  604  Tr.  T  460 

&£Qoaoxog  Tr.  ♦P  216  Pae.    il^  209 

'Hct/wv  Imbr.  <i>  43  Tr.  P  575. 

Vielleicht  ist  anch  Ariiaoaiv  E  534  homonym  mit  Ari^oxoav  .1  499. 

beides  Troer,  vgl.  die  doppelte  Lesart  JrjtioXiav  und  Arjikiiov  2? 396. 
SodaBB  Namen  von  Personen  versobiedener  Parteieo: 

Aaoöoy.og  Tr.  J  87  Gr.  P  699 

Bwpog  MaeOB.  E  44  fxr  77  177 

'ÖQcUoxog  Gr.  £  542  Tr.  *0  274 

KoCQavoq  Lyk.  ♦£  677  Gr.  P  601 

Noriiiaw  Lyk.  ♦£  678  Gr.  '7^  612  • 

Tfv'^e«?  705  Tr.  Z  13 

(0(>i(TT»;?  Gr.  *£  706  Tr.        139,  193 

Tlsglcpag  Gr.  E  842  Tr.  P  323 

'OyiXriO^  Tr.  Z  20  Gr.  302 

^Hiovevg  Gr.  A  II  Tbrak.  A  435 

Uyilaog  Tr.  0  257  Gr.  *A  302 

v^üTowoff  Gr.  *A  301  Tr.  *7T  694 

Jevy.aXfm'  Gr.  JV  451  Tr.  T  478 

iCaAi/rw^  Gr       541  Tr.  O  419 

'A^^img  Gr.    461  Tr.  J7  308 
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U»tor  •!!«■  biaief  nfeMrlM  Bwmomfwimt  Me  ieb  Mm  bt- 
aarkl»  die  io^dar  Wiaderlioluf  det  Ntaens  RemioiteeM  das  frflitn 
GakraselM  verriatlM,  nö^en  ancb  manalia  wirkliah  dafch  RaniaiiMBi 
antataadaa  laia.  Walcha  Granaea  ntk  aia  Dtobter  dar  hoaariatim 
Zail  bai  daoi  iwai^  and  nahrnili^aii  Qabrauah  von  ffaaiaa  aallisl  lag, 
daiHbar  wardaa  die  Aaaicbtaa  aahr  dilfariarea.  Ich  bakeBaa  daai  ieb 
in  kaiaam  dar  aageAhrlaa  Fllla  dia  Nothwendiffcett  eiaaahay  den  dop- 
pelten Gebrauch  des  Namens  einem  ood  demselben  Dioblar  abiis precheo. 
Diasa  Nanan  sind  ohneZweirel  hsi  alle  gewöhnlich  gewesen,  andeia 
Sänger  der  sein  Gedicht  nicht  in  aiaar  Handschrift  vor  sieb  balta  uid 
Obersab,  konnla  sie  in  einer  liagara  DiabCoag  far  dia  wataaloiea 
Figaranten  der  groszea  Scblaobtoaaaen  selbst  ohaa  as  so  wis&a  iw«- 
■lal  brtaabaBf  and  wann  er  es  wosta,  haCIa  ar  nur  einen  Grand  es  ta 
unter lassan:  waiia  nemlich  der  Zwischenraum  zwischen  den  beides 
Stallen  so  gering  war,  dast  dia  Hörer  sich  bei  der  Wiederholang  noch 
des  früliern  Gebrauchs  erinnern  nnslen.  Dies  isl  der  Fall,  wenn  es 
n  34%beis2t  ^löofuvevg  ^E^vtiavtct  Kati  atofia  v^^Xii  ;(aAxcJ  |  vv;^ 
und  siebzig  Verse  Seiler  ein  Verseiohnis  von  Troern  die  Palroklos 
Iddtet  anfangt  415  avTOcQ  inni*  ^Egv^atna  — •  Nach  Scbol.  V  suchte 
man  diesem  Uebelslande  durch  die  Lesart  ^OQVfiavxa  a*n  der  ersten 
Stelle  abzuhelfen,  eine  oflTenbare  Correctur.  Vielmehr^ist  Buch  liier 
^  klar,  dasz  dies  Verzeichnis  415 — 417  nicht  von  dem  Diobiat  der  f 
troklia ,  sondern  von  einem  spätem  herrAbrt. 

Ich  komme  nun  xu  den  Homonymien,  wo  die  Wiederholung  offea- 
bar  durch  Reminiscens  des  frabaro  Gabraeebs  antataadaa  ist,  und  selbst 
in  diesem  Fall  kOanaa  maiaar  Hainaag  aaab  sawaita»  balda  Stellan 
von  aiaan  oad  damaalkaa  Diebtar  harrabraa.  J  458  tödlat  Aatiloehos 
aiaaa  Troar  bMv  M  ngofiaxotiH  6«rAvas«dffy  *Eiinmlo¥. 
V  296  keisil  aa  voa  der  State  ^Rh}:  triv  'Ayani^nfow  S&t  *^yx^' 
0iuSi}g  ^Exinmlog,  wo  dia  Baauaisaaas  navarkaanbar  ist.^)  Wff- 
tiekarwaiaa  hat  aaab  dia  swaita  Stella  orsprfloglieh  gelaatet  ^wti 
Bttlvüw&tiß  ^Exinaiilog  y  and  *dy%t6idihiQ  wira  dano  Corraatar.  Abar 
wann  wir  die  baidaa  StaÜan  ia  ibrar  arapraagliekan  Fassaag  haben, 
aaha  iah  aiebt  waran  ala  aicht  tob  atoam  nad  daauelbaa  berräbraa 
kOaaaa,  der  aiak  daaa  aatörlieh  mit  Bawnataala  wiaderholt  haben 
mOata* 

Gewfiballah  wird  awa  Jedoah  bai  aolehan  RaauoiaoaasaB  mit  mabr 
Wabraeheialiahkait  aaf  Tarsehiedaaaa  Urapraag  der  beiden  Stellaa 

Vj:V  ein  Name  wie  hier  *Ex^n(oXog  das  eine  Mal  rait  Beziebung 

Rtif  die  Uinständc  gebraucht  ist,  das  andere  Mal  ohne  Beziehung,  hat 
nichts  auft'allenfle!«.  Auch  die  Namen  'OSt'oQ  m\d  N^orju  ir  kommen  iheiis 
als  bedeutende  vor  (s,  obeu)  tbeils  ohne  UeJeutuiig.  l>ie  bedeutwiden 
-  Namen ,  die  sweimel  mit  Serselben  Beiiahnng  gebreadbi  sind ,  iJolw^off 
EvQvßdrrjg  und  'idcciog  ZxaftttPdQtogy  faebe  ich  oben  erwähnt.  Oh  ni«n 
auch  eino  solrlie  Wiedorhttliing  einem  nnd  deinstlhen  Dichter  zutrauen 
haim  ,  lasse  ic  h  dnliin  ^^estellt,  dock  halle  ich  08  bei  den  Gentiloamou 
durch  aus  jaicht  für  unmöglich. 
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schlieMen.  6  114  nnd  A  6^  kommt  «Ir  Wagenlenker  Nestors  J5v^ 
(liSav  vor.  Nuo  beiszt  es  von  Aganeinnons  Pferdea  ^  227  xal  tovq 
pkv  (y^Quittov  ancivev^^  i%ß  ^atoattnag  \  Ev^fiiSm¥y  vlbg  IIzoXs- 
ftalov  IlH^töuo ,  I  Toof  fiaXa  noXX^  inirekie  nagtaxifuv  — .  Niemand 
kann  hier  das  Bedürfnis  fühlen  den  Namen  dieses  Dieners  zu  wissen, 
der  nie  wieder  genannt  wird  (anch  nicht  A  273  wo  Agamemnon  auf 
seinen  Wagen  sleig"t  %al  rivioim  irckslXsp  \  vijvalv  im  yXarfvotjatv 
iXavvifiiv,  v^I.  128.'^).  Vermullicli  hat  ihn  jemand  in  Brinnernng  an  jenen 
Wiigenlenkcr  Ne^tor^  pinirt'srhoben ,  und  Hm  deo  Vers  la  fitUdn  ihm 
aoch  Vater  und  (Jrosz, vnltT  LTi'iiphen, 

Am  hüuügstco  ist  solcln-  Kntlehnung  von  Namen  in  VerzoichnitiSAn 
nachiu^f eisen.  Hektor  lodtet  E  706  cevit^sov  Tiv%yQC(vt\  inl  öe 
nXij^iTtTtor  OnlGrjjv  \  Toij'iov  r'  ((IxutjtfjV  AhcüXiov  Olvouaov 
TS.  Die  liriiiiiening^  an  dies©  Stelle  hnt  nuch  in  iineiii  unticrn  Ver- 
zeichnis Jini  den  Versscliliis?,  'OotJrt/y  diu  Versschlusz  Oivo^aov  t£ 
folgen  las»s>en  :  Af  139  Aglov  cqiq  i  avuy.Td  y.cti  lauevov  %al  Ogi- 
Ciijv  j  Aöiadi^v  X  Adafj.c(vxci  Somi^a  re  0 1  vo  n  ao  v  TS.  Ei^  ähn- 
liche Bc/iehung  ist  zwischen  dem  Vrrzeiclinis  der  von  Teukros  ^e~ 
tödteten  Troer  S  t>74  nnti  der  von  A(  in  Ileus  getödteten  Paeoner  <i>  -209: 
S274  OqGiXo'/ov  {.ih'  rt^mTa  y.al  Oouevou  tjö^  0(psXiötfiv.  <P  209 
Iv^'  eXb  ß£QGiXoi6v  ts  Mv()cüva  TS  ^AazvTtvXov  te  j  Mv^öop  w 
ßgaßlov  x£  Kctl  Atxnov  i^i)  OcpEXiövyv. 

In  einer  längern  Krzühlun^  werden  drei  Brüder  des  Priaiiios  ge- 
nannt: KXvxiog  O  419  (vgl.  422),  ylauTtog  326,  intxctcov  546  vgl. 
554^^),  deren  Söhne  dort  auftreten.  Der  Sohn  Aulitilk  heisr.l 
Aoloil)  ylci  U.7CEX  i  6i]g  525.  Nnn  lödtet  Hektor  301  ^Aaaiüv  ^hv 
nucüiu  aal  Avxovoov  neu  0%lxy}v  |  y.al  AoXoTta  KXvxldyv  xcrt 
^OcpeXxiov  7)6'  ^AyiXctov  j  A'Cav^vuv  ^^qov  iz  yml  Initoi'oov  ^isvsyaq- 
fii}v.  kli  ziweiQc  nicht  dasz  dies  Namenverzeichnis  spfiter  ist  als  die 
Stelle  in  O,  wo  die  Namen  fest  in  die  Erzählung  verflochten  sind. 
Ueberhaupt  nehme  ich  bei  allen  Entlehnungen  an,  dasz  die  in  der 
Erzählong  vorkommenden,  also  besser  heglaabigten  Namen  die  frühe- 
ren, die  in  Verseicboissen  dagegen  die  entlebnlen  sind:  falls  nicht  das 
GegenHiell  ao8  anderen  Grflnden  iMTvorgebl.  Dam  Vorfaaaer  dieses 
Verseichniatai  It  A  hibaa  die  Namen  jener  Yarwaadten  daa  Friamos 
ia  O  Torgaacliwebt,  ond  er  hat  aaa  iwaicii  daraalbaa  eine  dritte  Per- 
•0»  toaamnengesetst  an  eiaen  Vera  an  f&llan* 

Im  riertea  Geaange  erscheint  Athene  dem  Pandaroa  in  der  Geatalt 
dee  Antenoriden  Laodokoa,  der  aonst  nieht  rorkommt.  ^  86 1}  d'  avd^l 

xeQm  alj^yj^i'  Der  siemlich  flberflfissige  Vera  ist  entstanden  aoa  JT 12S 
vqv  ^Av%fi¥oqldiig  dxi  %Qtlm¥  !Els»tfmv,  [  ^aad/xi^v.  Hieranf 

424)  Diese  drei  werden  T2'18  als  BrQder  des  Priamo?»  genannt,  ver-  * 

irmtlicli  eiiif  Eiitltdninng  .atis  O:  Aaniiificov  d  ctoct  re-Kfro  flgitK- 

fiov  ih  I  Aäanov  ts  Kivti'ov  t)^'  Vxfraoj  «  r'  o^nv  "jQrjOg.  Der  zweito 
Vers  steht  auch  F  147  bei  der  Aufzählung  der  dm^oytiforteg ^  und  dürfte 
dort  wieder  eine  Interpolation  aus  T  sein. 
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hat  K5chly  anfniorkstaii  gamaebt  iliadia  camiiiiibitf  dus.  iV  (Ziiricb 
1Ö57)  S.  10. 

Nur  ausnahmsweise  erfahren  wir  dssz  die  Handschriften  Spiireo 
teigten  ^  wie  unxuverliissig  und  srhvvaiiki  nii  die  Ueberlu feruns:  unbe- 
kannter Namen  besonders  in  Verzeichnissen  w  ar.  ^^^)  Der  Versscltlusz 
Avrovoov  v.cd  ÖTclxfjv  (oder  Avtlvoov  I  ips  )  wird  aU  Variante  auch 
ang^f führt  in  einem  Verzeichnis  von  Iroern  die  Patroklos  lödtct:  J7  694 
Ad Q  ifO  i  ü  V  (xev  Ttfjiüia  xal  Avrovoov  xat  "Ex^^  ^ov  j  aal  UiQiiiov 

aal  MovXiov  7)dE  IIvXaQniv.^^)  Zwei  dieser  Numcn  sind  aus  Z 
entnuaiiitun ^  wo  es  erst  in  einem  ausführlicher  ^ofnszlen  Verzeichnis 
heiszt  33  "Elatov  (sie)  öh  civa^  ui'ÖQav  ^Ayuu^i^wtov  (f »'»^(juro); 
dano  37  A6  i}  ifO  r  o  v  d  an  imiza  ßoriv  ayu^bg  MivUaog  \  ^looi' 
eXc,  welcher  "Adiitfüiog  dann  Gegenstand  einer  längero  Erzählung  ist. 
Zwei  andere  sind  aus  T  ci  nommen.  wo  es  von  AchiUens  heistl  472: 
0  di  M ov  X  10  V  ovTo:  rraoaur^vj  [  (ioL(Jt  xaz  ovg'  £?{>ap  dt  öt  ovaro; 
ifAi)  tiiQOto  \  ctr/ui^  "/^al/.iLtf-  u  d  AyifvoQog  vlüv  E'/^s  y.ko  v 
Gifv  y.ccK  Y,iifuki]v  ^L(fSL  ijkaöE  xwrr/jej l:.inige  andere  Namen  aus 
T  sind  itt  einem  andern  Vei zuichui;,  btiiiutxl.  Die  Pylier  ordnen  sich 
A  195  a^upi  fiiyav  IlsXayovta  'AXug  z  o  ga  xe  Xqouiov  tf  | 
ALfiova  xs  XQtlovxa  Blavxa  t£  noi^fiiva  kaav.  Von  den  Troert 
die  Achilleus  tödtet  sind  Ewei  Söhne  des  Dlag  T  i60  und  einer  Sobt 
des  ^AXaOzfoq  463.  Dies'er  It^AofaTo^  rief  dem  Verfasser  desVer« 
seiohDisses  des  Verfschlasz  ins  Gedächtnis  £  677  Iv0>'  o  ye  Koi^uvw 
itUy  *Ali9xo(fu  t9  XgQftlav  y€.  Dies  sind  Lykier  welche  Odfs^ 
SQiif  Iddlet,  OBd  einer  derielben  heiail  aach  IltXayav  £696.  Kon 
tlle  Nimeii  suid  tner  tu  T  nad  B  SManmengeliehoD ,  om  die  bei- 
des Verae  sn  biideOf  die  inaierel  entbehrlich  liad,  mt  ASfm  iit 
Mgeietst« 

Der  Name  *Aliiftaff  kommt  ench  im  grieebisehen  Lager  fer. 
Zweimal  nemlieh  tragen  eiaeo  gedUenen  aea  der  Seblaeht  M^m- 
üt9vg  'Exlo$o  miis  tutl  dSog  ^Alucragj  9  335  den  verwaadelea 
Tenkroe»  JV491  den  Hypsenor.  Biae  von  beiden  Stellen  ist  oaUrM 
neeb  der  endern  eopiert«  wie  ea  adieint  die  i weite  (JV  418—^) 
aaeh  der  eralen.  Nnn  heiait  ea  aber  in  einem  anaffnhrUchan  Veraaicb* 
nie  von  Griechen,  die  von  Troern  getOdlet  werden,  O  339  Mn%i' 
tfr^  d'  EU  novlvdofia^f  *E%iov  Sh  J7oiU«iyg.   Ich  mdohte  ebar 


425)  B  128  und  312  sehwankten  Zenodots  Handschriften  zwischen 

UgziaT^arog  und  'EgaatOTecctog.  Fl  468  führt  Schol.  A  zu  OgnüfSr^ucv 
die  Variante  (-^QccovßnifXov  an,  in  Villoisons  Text  steht  gar  Ogaövuqlov. 
T  3i>v>  war  «eben  drjiioXimv  die  Variaute  jJqiltoiv  (Sch.  B).  P  «3  la>*0 
einige  atatt  Kmtowv  TjYtjTOQ^  Mivxri  —  Itwigm  (Seh.  V),  offenbar  «ja« 
Porrectar  um  den  Vers  rait  dem  Katalog^  in  Ucbcrctnstimmnng  zu  brin- 
gen, der  keinen  AffVr/ji^  ab«  r  einen  TJirakerfilhrer  Uii'qu)>;  hat  811.  iV  1U5 
sollen  nach  Seh,  V  einige  Hxtöloq  statt  Zxixt'oi  peschrieben  haben. 
2(J)  Fast  ist  man  versucht  in  dem  Uigi^ov  Mf^ädny  einen  Anklang  *a 
finden  an  ngiafiiSiiv  A  400  riQtafii'äfjv  v&^09  v/dr,  inuttt  Oav* 
daxov  OUT«,  I  ovtir  Si  AiScavd^av  «ai  Hv^aoow  Uvla^tnv, 
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glanben  dasx  diMe  Naaon  hier  von  den  Frenoden  des  Teidcros  esW 
lehttt  find  al«  omgekehrt.  ^)  Bin  iboKebe»  Verhiltnis  flndet  iwi- 
schen  folgeodm  iwei  Stellen  statt.  Dta  erste  ein  Verzeichnis  von 
Troern  die  von  Grieelien  getödtet  werden:  3  513  cPaA^iiyy  d' 
*Avilloptg  «ai  MifffUifOV  i^ivagt^ev  \  MijQiovrjg  Sh  Mot^vv  f  e 
Hai  'iMOv/vvcf  Kttxixra,  |  Tcvxpo^  öh  TIqo^ocovu  %  ivq^fetro  %al 
Ile Q  Kprjrf}!'.  Im  ]3n  Gesänge  tobt  die  Scblacht  am  meisten  nm  die 
Troerführer  iV  791  Oalnt^v  'O^Ottcov  xe  xal  dvti^wv  iZoAv^^- 
T iy V  I  üttXfivv  t'  'Acnaviov  t« Mo ^ v v  d'  vi '  'Innoxloyvog,  Hier 
wo  zwei  Verseichnisse  yod  ganz  gleich  geringer  Antbenlicitit  einan- 
der gegenfiberstebes,  beul  Ben  aneb  aiebt  eiamal  Ternaten  welobes 
daa  frühere  war. 

Aus  allen  diesen  Homonymien  freht  weiter  nichts  hervor,  als  dasz 
in  der  lüns  öfter  die  Namen  untergeordneter  Personen  aus  anderen 
Stellen  entlehnt  worden  sind,  a n z  besonders  zu  bioszcn  Anfzöliinnfjen. 
Mitunter  kann  der  Dicliter  von  sieh  seihst  entlehnt  haben,  gewuhnlich 
musz  mnn  nnnehmcn  düs?.  Hlinpsoden ,  die  einzelne  Theile  vorfmiren, 
andere  ihnen  bekannte  bennt/Jcn.  Keiner  der  angeführten  Fülle  aber 
enthält  irgend  eine  ^ollli^:tln^^  verschiedene  Diehler  för  die  gr()87>eren 
Abschnitte  vorauszusetzen,  in  denen  die  betrelTenden  Stellen  vorkom- 
men. Denn  wie  bemerkt  treten  alle  diese  Personen  nur  »nf  nm  crleich 
wieder  zu  verschwinden,  ohne  irgendwie  auf  den  Gang  der  Handlang 
influiert  zu  haben  ^  sie  bilden  also  niemals  integrierende  Theile  der 
^  Erzählung.  Wenn  also  auch  viele  solche  Stellen  die  sich  gegenseitig 
voranssetzen  nicht  haben  'aus  öinem  Alundo  kommen  können',  was 
folgt  darans,  so  lange  die  Thatsache  einer  Inngen  mündlichen  Ueber- 
liefernng  unbcslrittcn  bleibt?  Nichts  als  wns  wir  schon  ohnedies  wis- 
sen: 6na7-  die  Hias  dnrcli  diese  Ueberlieferung  zahlreiche,  aber  un- 
we&enlliche  Verauderungeu  erfuhren  bat. 

Auch  dfe  von  Lachmann  Betr.  über  die  Hias  S.77  zusammengestell- 
ten Homonymien  kann  ich  nur  nach  der  bisher  befolgten  Metbode  beor« 
teilen.  P  347  (es  ist  von  dem  Grieebea  Lykomedea  die  Rede):  et^  dl 
mmk*  fyvvg  itovj  jcarl  «niovride  SovqI  (panv^j  \  xal  ßaXw'lnnaeiSffv 
dn$9mopit,  Ttoifih»  lamv ,  |  ^nag  vno  fi^oMw^  tl^aq  ö*  im 
fovvttt*  Üvöiv.  A  bTt  (ea  iat  von  Bvrypyloa  die  Rede):  (fr^  ^  na^^ 
mrA¥  khj  nal  inovtiat  dbv^l  ^actvcp,  |  %al  ßals  Ottv^iud^v 
^Am^iovaj  not^^tm  iUrmv,  |  rpta(f  fHftaädwy^  %1^uff  f  vivo 
^wivat*  IXvfffv.  JV'  411  (ea  iat  von  Deipboboa  die  Rede):  «U'  Mßuk^ 
I%%tiCl9i/iv  'T^i^voqu^  noifiim  Xonav,  |  ^mr^  vm  it^ttMwv^ 
ätOw^  d*  vfA  yowßm  Avow^  Gewia  fcoonteo  dieae  Stellea  niebt  aoa 
^ineia  Ninde  koaiBieD.  Aber  daa  bereehtigt  soeb  niebt  sa  dem  Sebloaie 
daas  die  drei  Geaioge  foo  TeraebiededeD  Diebtern  aeien,  yod  deaea 
etwa  einer  daa  Lied  des  andern  kannte  und  Yerae  darana  mit  belie- 


«  427)  MijiiftavM^ff  sonst  aoeb  als  Vater  des  Enryalos  B  506  V  678, 
*  *B%t9%  n  410  unter  vielen  roa  Patrokloa  getödteten  Lykiern. 
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biger  Modification  dem  seinigen  einfügte.  Sondern  lucli  hier  ist  die 
■atürlichste  Vorstellung,  dasz  Rhapsoden  welche  die  betrelTeodeii  Ab- 
schnitte gesondert  vortrugen  sich  die  Freiheit  nahmen  kleine  Episo- 
den aus  anderen  ihnen  ebenfalls  bekannten  Theilen  des  Gedichts  eis- 
zuschallen ;  denn  alle  diese  Stellen  sind  für  die  BrzahlHng  gwi  ent- 
behrlich, haben  wenig  mehr  Aiithcnticität  als  blosse  Verieicbniuf. 
können  also  sehr  wol  in  die  übrigens  fertigen  iiedichte  nachträglirh 
eingeschoben  sein. 

Die  Namen  der  Helden  dieser  drei  kleinen  Episoden  siati  oilir- 
lich  nicht  überliefert,  sondern  willkürlich  gewühlt.  Wenn  nao  hei 
dergleichen  ganz  unbekannten  und  unbedeutenden  Personen  der  Name 
des  Vaters  mitgenannt  wird,  so  kann  dies  kaum  einen  andern  Zweck 
haben  als  den  Vers  zu  füllen.  Z.  B.  unter  den  Anfübrern  der  Myni- 
donenscharen  wird  als  fünfter  ^A^^ifiiöcav  genannt:  II  197  nif^^^ 
d'  ^AlxifiiScav  /laiQxeog  vtog  a^iv^tov.  Derselbe  heiszt  P  467  Aku- 
^idoüv  vtog  AaiQKSog  Al^oviöao.  Hier  ist  doch  sonnenklar  disz  nii- 
destens  Aat^mrig  aus  dem  Stegreif  zum  AlfiovlSr^g  gemacht  ist,  weit 
ein  Versschlusz  fehlte.    Solche  Patronymica,  die  einen  Dactylus  nit 

Aufsilbe  ■-  bilden,  sind  mit  Vorliebe  gewählt  worden,  wie 

IleiQatöijg  A  228,  *DQaö(iov{örig  &  257,  BovxoUdtjg  O  338,  Maöxogi^tt; 

0  438  (|3  158),  'AxTOQlörjg  77  189,  Mttt^Xi^Tjg  77  194,  tA>^'^iv? 

1  509,  rXaxlörjg  |  204,  ÖQfievlörjg  o  404,  alle  bei  onbekannUn  Per- 
sonen. S  bii  Aiag  nQ^rog  Tekafi(6vtog  '7'^iov  ovza  \  FvQXiodrif 
scheint  das  Patronymicum  durch  blosze  Digammierung  aus  den  Ni- 
men  gebildet  zu  sein.  Zu  dieser  Classc  gehört  auch  'licxMvi;- 
Oavoiadtjg. 

Hippasiden  kommen  in  yi  zwei  vor,  die  von  Odysseus  gelödleten 
Brüder  £axog  und  Xagotj)  426.    Der  Name  des  Vaters  ist  an  dieser 
Stelle  durch  mehrere  Wiederholungen  einigermaszen  gesichert  o  6 
oiQ  ^Innaaldriv  Xccqotc^  omaoe  dovQL  426,  ij  doloiaiv  intv^srai  /?rr«- 
öldtjciv  431,  03  'iTcndaov  vti  451.   Aus  demselben  Gesang  i«| 

der  von  Eurypylos  getödteto  0avai(x6i]g  ^Amadtov  578.  Dasi  swei 
Namen  die  an  einer  längern  Stelle  getrennt  vorkommen  an  einer  as- 
dern  verbunden  worden  sind  um  einen  dritten  zu  bilden,  habe  ich  ?oi 
dem  A6XojI>  KlvxlÖrig  gezeigt.  Und  so  könnte  möglicherweise  lOcl» 
der  'litTcaalörjg^Amadiov  P348  von  einem  Rhapsoden  aus  jenen  beides 
Söhnen  des  '^'iTOtaaog  und  dem  0avaidötjg  AniGaav  gebildet  sein. 
Doch  ebensowol  kann  man  glauben  dasz  die  eine  Stelle  genau  nach 
der  andern  wiederholt  war,  und  dasz  die  Patronymica  er<t  durch 
Correctur  verschieden  geworden  sind ,  als  man  die  beiden  Stellen  m 
der  Handschrift  des  ganzen  Gedichts  las  und  die  Unmöglichkeit  ein5ah 
bei  dieser  doppelten  Homonymie  sich  verschiedene  Personen  zudenken. 
Auf  gleiche  Weise  könnte  in  die  drille  Stelle  N  411  'T^nvo^ 
^Amadova  hineincorrigiert  sein. 

Anders  dagegen  ist  es  mit  den  beiden  Stellen,  in  denen  der  Pl»*^; 
ker  2:x£Ö£og  von  licktor  getödtel  w  ird,  O  515  und  P  306    0  blbjv^ 
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taaauB  mkiac*  uvd^M  wmcaw.^)  Hier  lehe  idi  keine  Spar  von 
ReBtaieceni  oder  Entleheotig,  vielnekr  eeheiiiea  die  beide«  Stellen 
gens  mebbiDgig  von  einander  eotstandea  so  eein.  Die  Verbsser  bei- 
der haben  eiaeii  Pboker  Ziediog  gekannt,  der  wol  durch  die  Sag^ 
überliefert  war,  S4rebo  und  Pausanias  aaben  aein  Grab.  In  der  An- 
gabe dee  Vaternamens  aber  folgten  sie  entweder  verschiedenen  Sagen, 
oder  er  war  eicht  überliefert  and  sie  bildeten  ihn  nach  fieliebee«  Dea 
Schicksei  dea  2ix§diog  fdUt  ie  der  ersten  Stelle  anderthalb  Verse 
(ie  einem  ausgelüfarten  Verseiobaia),  in  der  zweiten  sechs ,  übrigens 
kommt  der  Name  nicht  vor:  also  aach  bier  ist  keine  Veranlassnng 
diene  kleinen  £piaoden  als  Tbeile  des  nrapränglieben  Gedichtes  an« 
inaehen. 

Ich  komme  endlich  za  dem  benlclifi^tcn  Pophlagonicr  UvXat^i- 
vfjg^  der  E  576  von  Menelaos  getödlet  nirJ  und  N  65H  hinter  der 
Leiche  «eines  von  Meriont's  getöfltctLn  Sohnes  AgnakLuiv  hergeht, 
*fiimis  Cito  taii  sui  oblrtns',  sagte  Wolf  Frol.  S.  CXXXIII.  Die  Alexan- 
driner suchten  durch  Correcfur  oder  Alhefcse  den  Widersjiruch  tax 
tilgen. Aber  eine  solche  lirilik  können  wir  überhaupt  nicht  mehr 
üben.  Sie  berohi  ünf  lier  Voraussetzung  caies  Urtextes,  der  im  gan« 
zcn  durchaus  die  Worte  des  ersten  Dichters  enthält  und  nur  durch 
verliitltnismuszig  geringe  Interpolationen  entstellt  ist.  Diese  Voraas- 
sotziincr  hoben  wir  durch  Wolf  verloren,  und  müssen  daher  diese 
und  alle  aimlichen  Stellen  stehen  lassen,  als  Spuren  der  Unordnungen 
welche  die  uDvermeidliche  Folge  einer  langen  mundlichen  Ueberlie^ 
ferung  waren. 

Die  beiden  Kalaloge  Iiabe  ich  bis  jetzt  unberücksichtigt  gelassen, 
weil  sie  auf  die  ßüuntw urluug  der  hier  behandelten  Fragen  keiuen 
Einllus/'.  haben.  Denn  wie  auch  immer  die  Ilias  entstanden  sein  mag, 
diebc  Thcile  gehören  gewia  sn  den  snietsi  eniatandenen ,  sie  setzen 
das  Vorhandeeaein  des  grössere  Gediebls  wenigstens  der  Rauptnsssn 
nach  voraus.  Deebaib  können  aber  iainierbin  kleine  Stellen  in  die 
Iliaa  nachträglich  elngeaehoben  sein,  welebe  wieder  spiter  sind  als 


428)  Der  Katalog  stimmt  nuH  P:  517  vMtq  ^nift^w  SjßÜoi  %mi 

*En^avifOtpo9  ije^ov,  |  vihg  'Iqn'tov  fisyad-vfioy  NuvpoX£9ttOm  Diesen 

'EniatQOrrnc;  l<cnnt  dio  Ilias  nicht:  Ari-tnrch  nahm  auch  hier  Homonj« 
TTiic  ftn,  w.  Aristonious  zu  d.  St.  und  7:11  O  515.  2'.>)  Strabo  IX  424f. 
Paus.  X  36.  oiO)  Zeuodoi  corrigicrte  iV  ü43  Kvicufi^ivkog  sUtt  ilo- 

U^fUnog  (Ettal.  053,  4);  Ariatarch  jind  Aristophaiiea  atriehen  die  aa> 
aiÖ3zigen  Verse  658.  650,  aber  Aristarch  hält  doch  eine  Homonymie  für 
möglich!  Der  Bpa.szb.irtesto  A'<  1  SM  Ii  «lic  .Schwierigkeit  zu  lösen  war  die 
Aendeninp  ^f-ru  ()'  ov  O'pi  nati]n  y.ie  duyiQtfa  Iftpojv  statt  ptsrci  de  otfi. 
Der  Katalog  keuut  nur  deti  Pylaenieuea  als  Paphiagonierführer  B  851. 
In  der  Erklttroog  dee  doppelten  Pylaenaoea  trifft  fthrigaiui  Grotes  Tbeo> 
rie  geean  tnil  der  ItAchmannschen  Euaamatee,  da  auch  <3rote  fBr  den  5a 
ond  i3&  Gesang  ▼erschiedene  Verfasser  aoninuat. 
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die  Ralalogre.  Fflr  eine  solche  balle  ich  das  NameMterteicboia  ii 
1^316  —  318^  obwol  der  Katalog  das  VorbaodeDseia  gerade  dieses 
GeBaogas  im  gcngea  voraussalsl.  Dmo  drei  Fäbrer  der  Bundes- 
genossen, die  er  nennt,  kommeo  eben  nor  In  P  vor:  ^Imto^oq  der 
Sobo  des  Pelasgers  Arfiog  aus  Larissa  P  388 — 318  (aU  Führer  der 
Pelasger  B  840  IT.);  Ooquvg  Sohn  des  (Pnivoylf  P 312—18  (als  Führer 
der  Pbryger  0  862);  Xgdfitog  P  494.  5,i4  (nls  Führer  der  Myser  ß  öjÖ 
Xgo^ig).  Jenes  Verzeichnis  enthüll  auj^zer  diesen  dreien  noch  iwei 
andere,  die  glcichfnlls  nur  der  Kalolofr  nennt:  M/aO-Ar/c  (als  Führtr 
der  MaeoTH T  ß  und  "ßfro^iioc  ouoviQttjg  (als  Fulirer  der  Mjfier 
B  858).    Die  Stelle  lautel:  P  215  (azgwn'  (U  ("'Ey.rröo)  7y.a6zov  iTWi- 

[  AüTfooTxuioii  TE  d£i<St]voQa  d"  Ijinox^Qov  Te  I  OoQXVv  r£  A^/ >' 
T£  y.cu  Ki'voLtov  oicaviOvt]v,  \  xovg  o  y  inoigvvoiv  FiKa  nxtfjviv^^ 
nooo}ivö(i.  \  x/xAvTf,  fiVQltt  (pvka  nsQixuovtav  iniKovQtüv*  %iL  Da 
nun  die  A ur/uliliing  der  Manien  hier  höchst  überflQsäicr  erscheint,  so 
ist  es  wdl  \\  ahr.se lieinlicher  dasz  dies  Verzeichnis  erst  mit  iieiiulzuug 
des  Kalulogi»  coiiqiiUert  und  nachträglich  eingeschoben  \\  orden  ist  als 
dasz  der  Verfasser  des  Katalogs  die  beiden  A/fVOAi^j,  uad  "fJn'ouoj 
üuoviöTijg  von  hier  eiiticluil  hat.  Die  übrigen  auszer  Fkavxo^  uad 
'AüiiQoncaog  (M  102  P  :^5i  IT.  <f'  UO  ff.)  sind  ganz  unbckarinl,  voo 
Midcov  und  Si^üikoji^og  gibt  es  Uoiuou^ma,  dur  iNamo  ^aativta^  siebt 
nur  hier. 

Eine  Angabe  des  Iroiscben  Katalogs  scheint  aus  zwei  Stellen  der 
Hill  durch  den  schon  mehrfach  beobachteten  Process  zusammenge» 
•ehmolsen  sa  sein.  Nemlicb  A  329  tödtet  Diomedes  vU  dva  MiQo» 
ff  OS  Hi^nmüloVy  og  mgi  imvswp  \  ydie  fmtvroövvas  oM  oiv 
MuSag  iacnev  ]  atd%Hv  ig  noXtftov  g>&KHivoQa,  xm  av  ri  | 
mi^MffV'  x^Qgg  yaq  ayov  ^ikavog  darvetoso.  Ihre  Namen  wardei 
aiehl  gananol.  E  613  Miel  Aiaa  eiaea  "Ai^tpiog^  Soha  dea  2I^IayfC 
aas  UastfOff.  Noa  heiail  ea  im  Katalog  J3  838  ot  ^'  'AÜqicuti* 
T*  t^ov  tutl  ^^f^p^  ^Antt t0ov  I  %tA  Uivkutnß  tjfiv  Html  TffQtitig  o(<v 
al»v,  I  täv  '^(fx'  "Adf^ri^xig  %i  wai^AiKpiog  hvft&toqril^  \  %hhm 
Mif^onog  ITe^xiotf/ou  aaw.  wie  ia  A.  Der  aach  aoaat  gangbare 
Name  "Ifdi^iiatog  iat  ohne  Zweifel  wegen  *A9i(^stuu  gewihlt**) 

Sogar  eiae  Remiaiaeeas  aaa  dem  grteehiaehen  Katalog  eatblU 
der  troiaehe: 


491)  Des  nmgeltehrle  VerhiUlpM  nlaini  an  KSoldy  de  gennb»  et- 
telogl  Horn,  forma  (Züricli  1S53)  S.  30:  'qunc  hecuntnr  tria  versimi« 
parin  85H  «q.  8fV?-r»5,  contexüit  adiufiis  P21(»— 'MM/  ^'2)  Vp!.  n'.-r 
die  gaiiZQ  Stelle  Kochly  a.  O.  S.  33  ('v.  8.tl— 31  <ini  s  novis'iraa  roauu« 
ex  A  33t — 334  insulaissime  huc  transttilit,  uisi  ab  iiutiu  tantuJn  ad 
illaalnuKliiiB  tUgmmw^v  885  «dscripti  erant.*  Ich  glaabe  Tlelnebr  dam 
die  Wahl  des  Perkosier«  durch  die  gleleh  folgende  Erwihnang  Toe  n«f> 
msTi}  herbeigeführt  werden  iat. 


* 
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Der  Führer  der  Älizonen  'OdCog  ist  ans  E  39  i^enommon,  und  der  An- 
klang^ des  Namens  an  2^eÖlog  hat  die  W  iederholung  des  dürtigeii  Vors- 
gfhiiisses  herbeigeführt.  Die  beiden  Enlöxoocpoq  kommen  nicht  \k)T 
und  sind  eben  nur  da  um  deo  Vors  %\\  fulleu.  Vgl.  üuclüy  a.  0.  •I>. dO. 
Eine  andere  Heminiscenz  bemerkt  derselbe  S.  31: 

B  864  Mi^wSiv  Oft)  Mic&Xrig  te  x«i  "AvvKpog  T/yi^aaoi^ijv. 
678  r(ov  av  0ilSnv7t6g  xt  Tial  ''A  vt  itpog  n]  y  t](S  ao  ^  iiv. 
Miad^lrjg  kommt  noch  P  216,  Oiidiniio^  gar  aicbl  mehr  vor,  und  die 
beiden  '!kvnq>os  ebenso  wenig. 

Die  Odyssee  liat  in  ihren  eigenen  Grenzen  wenig  Ilomuiiyiiiic, 
weil  die  Zahl  der  Namen  dort  verhältnismäszig  gering-  ist  und  Neben- 
personeti  liüulifr  uni:otKiMiit  liUiben,  Auch  die  Ilüinonymiiu  zwi- 
schen üdy:^äce  und  Uiün  lindo  ich  nicht  zahlreich,  und  die  meisten 
zeigen  keine  Spur  einer  Entlehnung  des  einen  Gedichts  vom  andern, 
sondern  erscheinen  durchaus  Kufallig.  "Agrixos  heissl  ein  Troer  P  494, 
ebenso  ein  Sohn  Nestors  y  414.  440;  AaiQxrig  der  Goldsclimied  in 
Pylos  y  425,  wie  der  Valer  des  Hyrmidonen  l^Axtfi/dwv  II^l  P4SI; 
AemnQttog  ein  Freier  and  ein  Grieche  P  344;  Midmv  (insser  einen 
Troer  *P  316)  der  Bastard  des  OYleoa  nnd  der  Herold  in  Odyssens 
Hanse;  Nwifiov  (ansser  eioem  («ykier  *£678)  ein  Freaod  den  Anti- 
loehos  WM  and  ein  Freiuid  des  Telemachoa**);  Ilolinis  aiaBoha 
dea  Priaaioa  nad  ein  Gefilirle  des  Odysseas  jc234w  ^'^vri^o^*  sagt 
Bekker  a.  0.  S.  139  *ist  dreifach  in  der  Ilias  aad  iwiefaeh  in  der 
Odyssee.'  Voa  jenea  drei  in  der  Iliaa  siad  abrigeas  awei  aar  in  den 
Katalogen,  B  678  ein  Grieche  and  865  ein  Haeoaer,  so  dasa  aar  ^ine 
reelle  Pers6nUehkeit  flbrig  bleibt,  ein  Sohn  des  Priamos  A  489  A  101, 
109;  ia  der  Odyssee  wird  dw  Sobn  des  Aiywntog  "Amt^  aar  ge- 
naant  /I  19,  ans  welcher  Stelle  derselbe  Name  far  einea  andern  llha- 
kesier  q  68  entlehnt  sein  kdnale.  *n6lvßog^  fahrt  Bekker  fort  ^heisst 
Ia  der  Ilias  ein  söhn  des  Antenor  ^  59,  in  der  Odyssee  der  vatcr  dea 
Eurymachos  a  399  und  öfter ,  der  Aegyptische  Thebaner  der  Helena 
beschenkt  d  VIG.  der  vcrfertiger  des  balles  der  Phaeskischea  Unter 
^373,  und  endlich  in  der  Maestorophonie  ein  freier,  persoaea  also 
die  attesamt  auf  ein  eigaes  nnd  feslbegrenxtes  dasein  in  der  ssge  ge- 


433)  Ausführlich  hat  darüber  Bekker  gasfiroehen  ia  dea  Moaataber. 
der  Berl.  AkaJ.  1812,  2  Mai.  Von  108  Freiern  werden  nur  15  genannt, 
von  Orlj^^seTi«?  T.fMitf  ii  vier:  Eurjlochoa ,  Klpenor,  Polit«^s  x  224,  Peri- 
medea  ^  2H:  ^  nicht  genannt  werden  die  hcrolde,  die  knndschafter,  die 
wom  Kyklopen  und  der  Skylla  gefressenen,  niii  c^oer  einsigen  ananahme 
gnaa  aoazer  der  reihe  ß  10'  nsw.  t4)  Der  Name  Isl  ia  der  Odyssee 
bedeutend  {ß  386  6  630),  in  der  Ilias  nicht.  Dies  ist  bei  Homonymien 
ans  einem  O'-dirbt  ins  andere  öfter  d^r  Fall .  wie  bei  \4yi^alos  Evgva- 
tog  *Oin^t(0Q  die  alle  in  der  Odyssee  absichtlich  gewühlt  sind,  in  der 
Iliaa  absichtslos;  am  so  weniger  ist  an  Reminiscens  oder  Entlehnung 
ni  denken.  Am  wenigalen,  wenn  in  der  lliae  P  40  die  Pinn  des  Paa- 
Ihooe,  in  der  Odyssee  y  282  dcrSteneiraann  dea  Menelaes  den  gleiehen 
Namen  ^^om«  fUhren. 
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nagmk  imfiraob  mobeB,  atdi  bo  vorlbeitf  tiod  aber  dii  ^9^^  dm 
lirei  •Ml  •«iwitbDttii«  did  obnehii  4«ftlli6fc  fesontelM  tlwile,  daM 
IM  «QgeiiArM,  wieB  wsfrflnglich  gar  koind  theile  gewoMt  toadan 
biAMi  iiilr  tich  batl«»deiiy  «ubekttMMrl  «ai  aioaidar.*  INeaeia  aad 
iboliobao  SoblflaaeD  kaan  iob  abarfeU  aiabl  folf  aa.  la  waaif  «r 
Partdaaa  aof  aia  aif  aaaa  Dar eia  in  dar  Saga  Aaspraab  Baehea,  wm  lo 
wenigar  aabe  iab  aia,  mit  welchem  Recbl  bmb  aftaimart  dass  sie  schon 
in  den  orsprQagliahen  Gedicht  aalballan  gewesen  seien.  Wailaillr- 
liobar  aracbaint  es  sie  anf  Rechnung  der  mandliabaa  Ueberlier«roDg  tu 
aataea,  ron  der  nicht  besweifell  werden  kann  daas  sie  fflr  ihre  Aas- 
dichtangen  Namen  des  urspr anglichen  Gedicbtaa  entlehnt  hat.  Aaf 
Baabanng  der  mändÜchen  Ueberliefi mng  iat  es  aaeb  la  aetsea,  dass 
Peraonen  die  »iob  in  den  früheren  Gesungen  ohne  Nanen  behelfeo,  io 
den  späteren  dazu  gaUigaii  (ebd.  &  IBl)  —  faUa  naailieb  dahei  etwas 
aafialtandaa  iai. 

Auch  dieselben  Palroiiymica  sind  für  verschiedene  Persouen  der 
beiden  Gedichte  gebraucht  \^l)r(JeD.  Der  Freund  des  Telemachos  ILi- 
QuiQii  ist  ein  Kkvridrjg  o  wie  der  Troer  JoXo'tIf  A  30*2*^),  Her 
Greis  'AXLOeQCijg  ist  ein  MaatOQlSrig  ß  158  ß)  451  der  Griecbc 
AvKorpQcov  O  430,  Eumaeos  Vater  K%^o^og  ist  ein  'ÜQ^ivld^i^  0  41-1 
wie  A^vviüi^  1  448  K  266. 

dio  Odyssee  Nomen  nus  der  Ilias  entlohnt  hat,  wirf 
sich  kuuui  jemals  mit  einiger  Sicherheit  beweisen  Uäscn"^);  ahaf 
dürften  einige  Personen  aus  dem  einen  Gedicht  in  du  aadara 
berfibergenommen  sein ,  von  denen  es  nicht  wahrscheinlich  ist  daii 
aia  schon  in  der  Sage  rorkamaa.  So  der  Herold  des  Odysseas,  daa 
die  lliu  EvQvßttxrjg  neaat:  «atar  daaiaalbaa  Naaiaa  wird  er  eiaaMl  ia 
dar  Odyaaae  erwftbnt  1 247.  Aneb  bei  der  ia  beiden  Gediabtea  for- 
koaiaiaadea  Familie  dea  AtoHl^  von  Pberae  dttrfle  eiae  Batlahanf 
wabraebeiaUcber  aein  aia  eine  gemeinsame  Ueberlieferang.  Saim 
Söhne  fallen  vor  Ilioa  E  541—560,  ia  dar  Odysa^  ftberaaebtet  Tala- 
macboa  bei  tbm  }r  488— 490  =  o  186—188;  in  dem  Haase  aaiaei 
Vatera  \)^iloxog  E  547  iat  Odyaaena  aia  Jnnger  Hann  gewesen  9  If 
— 21.*0 

Ob  aber  in  aolobea  Pillen  die  Odyaaee  aaa  der  lUaa  eatlabat  kal 
oder  umgekehrt,  das  Ist  nicbt  an  eniacbeidan:  daaa  weaa  aaeh  die 

435)  DasB  dieser  JltCgaioq  KXvxCdriq  auch  Klvtioq  eu  heifxen  seht- int 
ir  327  ,  wie  Bekker  Hafrt,  kann  icli  \\\vh\  fin<^on.  Denn  da  or  ein  Altert* 
genosfiC  des  Telemachos  ist,  so  hat  er  ohne  Zwmfi^l  ehenüü  vveoigam 
eigenes  Uaus  ab  dieser,  sondern  wohnt  in  dem  seines  Vaters.  ^^^^'^Jj' 
bilngea  also  die  Frennde  dee  Teleneehes  dessen  Oesebenke  «  8S7>  ^ 
VeAerhans  kann  aber  aneh  das  dos  Sohnes  genaoirt  werden,  daher 
Telemachos  zu  Uf'ncaoq  o  542  h  Soi^ctai  aoitrtv.  'A^^)  \'iolleicht  rtj 
der  Nauiü  des  Uiui^^ür«  Evgvalog  ^  11,'>  vuu  doiii  1- HUrttkauipler 
entlehnt.  37)  Der  Nauiu  O^GUoxQi  uoch  in  der  i^ftähluiig  des  0dl** 
aene  als  Sobn  des  Idemenetie  w  260. 
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Um»  im  gffiitn  alter  ist  als  die  Odyssee,  so  wird  doch  oieniettd 
bauplen  fTollm  den  §Me  StelloD  der  llies  filtor  seien  als  atle  Stelle» 
der  Odys0«B<  Wenn  aacb  Bekkers  Bemerkaag  deti  der  Marne  Mivxtig 
(klteli  Eottebnoig  beiden  GedicbCeo  gemeinsan  geworden  «My  rickCig 
ifli  so  ialgt  daraos  noeb  nicbt  dass  er  frftber  in  der  Ilias  gewese»  sei 
als  in  der  Odyssee.  Bekker  sagt  (a.  0.  S.  130):  'dagegen  ist  reai- 
niscenz  oder  nachbildung  nicht  zu  verkennen,  wo  der  ntme  Mentes  in 
die  Odyssee  eing:eführt  wird  gerade  auf  dieselbe  weise,  in  denselben 
grammatischen  and  metrischen  formen,  wie  er  eingeführt  ist  in  die 
Ilias :  dort  {a  105)  erscheint  Athene  eiöo^ihn]  ^f/ro>  Tarplcov  rjyr^roQt 
Mivrri'  hier  ist  (P  73)  Apollon  erschienen  aviqi.  HGaa^voq  Kty.ovmv 
rjyijxo^i  Mivtr].  auch  für  den  voler  des  Mentes  ist  der  Dame  Arichia- 
los  aus  der  Ilias  genommen  E  609,  wo  er  tjepnarl  steht  mit  einem 
nicbt  unähnlichiM)  Mevia&tjv  /Iy/Jal6v  t£.'  ^^  enn  es  der  Mühe  tobnt 
bei  so  höchst  zweifelhaften  Dingen  die  VVahrscheiolichkeilen  abzu- 
wägen, so  möchte  die  Annahme  dasz  die  Ilias  hier  aus  der  Odyssee 
entlehnt  habe,  sich  noch  eher  emptehlen  als  die  umgekehrte.  Denn 
der  Vers  a  105  ist  unentbehrlich  und  sein  WuriUut  etuigermaszen 
gesichert  durch  a  180  f  (vgl.  418  f.);  dagegen  P  73  ist  entbehrlich, 
da  Ai>ullüu  sich  hier  ebenso  wenig  zu  verwandeln  brauclil  als  O  243; 
jedenfalls  war  er  beliebig,  da  dieser  Mivtr^ ,  in  den  Apollon  sich 
verNvüiidelt ,  sonst  nicbt  vorkommt  (weshalb  üucIi  einige  Iht^ui  ätatt 
Miviij  corrigierten).  Auch  bei  der  .Slelle  £609  könnte  Entlehnung 
aus  der  Odyssee  staUgefuudeu  haben,  wenn  dort  Dicht  vielmehr  der 
Zufall  gewaltet  hat.  —  Die  von  Bekker  in  einer  (meines  Wissens 
nicht  gedruckten)  frühern  Vorlesung  berührte  ursprüngliche  ^Einer- 
leiheit  der  Naaien  Meotes  and  Mentor'  halte  ich  auch  für  wahr- 
Bobetnlicb. 

SehliMslieh  Booh  ein  Wort  aber  die  Familie  dei  Doliot,  in  welcbe 
Bekker  HoBonymie  wOpaebeD  Möckle.  Der  eogetrene  Ktteoht  Helan- 
thioe  lud  die  freche  Hagd  Melantho,  beide  beissea  Kinder  des  Dolios, 
des  Irenen  alten  Dieners.  Mn  diesen  naaien  and  dieser  verwandt- 
sebaft  liegen  molive  von  nngemeiner  stirke  und  ergiebigkeit.  wie 
sind  sie  ansgebenlet?  niebl  in  dem  bQrseslen  epipbonen  des  dieb-* 
ters,  niebl  «n  dem  flOebligsten  wink  seitens  der  bändelnden  von 
irgend  einem  bewnstsein  ibrer  eignen  YerblUnisse'  nsw.  leb  be- 
merke bieia  folgendes.  Dass  Helanlbios ,  der  nngelrene  Ziegenbirt, 
der  einen  kanm  sn  entbebrenden  Gegensals  na  den  getreuen  San- 
und  Rinderhirlen  bildet,  snr  nrspr anglieben  Brsablnng  gebört  bat» 
seheint  mir  aniweifelbaft  Er  wird  iweimal  Sohn  des  JoUog  ge- 
nannt Q  S12  X  dieser  Name  war  vielleicht  als  ein  bedeu- 
tender gewihll.  Ob  schon  der  erste  Diebter  die  Idee  gehabt  hat, 
eine  nngelrene  Magd  MsXav&a  zu  nennen  und  ebenfalls  zur  Toebter  ' 
dea  ^kiog  zu  machen,  das  kann  nicht,  mehr  mit  Sioberbeit  behauptet 
^vc^dc^;  denn  ihr  Name  und  ihre  Abstamnoog  beruht  nnr  anf  e  331^ 
,  336  nnd  T  6&.  Die  Persönlicbkeit  des  ^oUog  aber  ist  gaai  pfoblema- 
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Üioh  und  köoote  gar  wol  erst  spiter  de«  Neaw  «Bfebüdel  wordes 
•ein.  BeDD  sie  beroht  auf  dem  Schloss  der  Odyssee;  deo  seit  Aristo- 
pbanes  ond  Arittaroh  kein  rationeller  Vertheidifar  ihrer  Eiaheil  als 
Theil  des  nrsprflDglicbeD  Gedichts  betrachtet  hat,  and  taf  der  Steile 
6  7^5  —  741,  die  sieb  mit  deai  S4o  Gesänge  nicht  recht  vereiaigea 
liast,  die  sehr  wol  eingeschoben,  oder  in  der  der  Nmo  JoXiog  tiam 
■ndeni  aabatitoiert  sein  Imq». 

Köaigaber^.  Ludwig  FriedUMer. 
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ölyrmidone  Tl  i93.  MiXavmnog  e'm  Troer  0  576,  ein  Grieche  T  240 
(und  ein  Troer  in  einem  unten  zu  behandelnden  Verzeichnis  77  (>95). 
XQo^log  (oder  A^o/iif?,  LeJirs  Anst.  S.  280  Note)  ein  Sohn  des  rri.inios 
E  160,  ein  Myser  P218.  -»9i.  534,  ein  Lykier  *E  677  (und  in  den  bei- 
den Verzeichnissen  J  295  und  &  27ö  worüber  nnteo).  KüXyu^  ist  ein 
Beüto^tdTjg ^  ein  (irieche  y^Axjuaof  M  394  gleich^lls,  und  Siavm^ 
heiszt  ein  Troer  77  401.  Ein  Troer  Bocav  wird  E  152  von  Diomedes 
getödtet,  ein  anderer  tyi422  von  Odyssens,  ein  dritter  iV  545  von  An- 
tilochos  (schon  genannt  M  l-kO).  Jener  erste  heiszt  Sohn  des  (Palvo^, 
Sühn  dus  (Paivotp  heisxL  noch  ein  anderer  Troer  Q^ü{^y.v^  P  312»  es 
fehlte  eben  in  beiden  Stellen  ein  Vciüclilusi : 

E  152  ßrj  dh  |i£r«  Sap^ov  xt  &6(avc(  ts  —  (jHÜvono:;  vh' 
P  312  Al'ag  d    av  06QiiVva  Öcetfpiyova  —  (I^cuvoTtog  viov. 

Kndlich  heis7.t  ein  Abydener  Oatvo^  ^Aciadijs  P583.  Fast  alle  diese 
Personen  kommen  nur  einmal  vor. 

Dusz  ein  Nfime  von  zwei  Personen  creführt  wird,  ist  sehr  häufig, 
auch  diese  sind  meist  nur  tinnud  <.  eiianuie.  ich  führe  zuerst  Beispiele 
an  wo  beide  zu  einer  Partei  gehören: 

'4otvvoos  Tr.  E  144  Tr.  O  455 

MvSwv  Paphl.  E  580  Pae.  ^0  209 

Mavia&iog  Gr.  H  9  Myrm.  J7  173 

"ÖQtAevos  Tr.  *ö  274  Tr.  M  187 

'Og>eUüT'qg  Tr.  *e  274  Pte.  *0  210 

''Evvo^iog  Tr.  A  422  ♦P  218 

nvXdQiT^g  Tr.  *yl  491  Tr,  '77  696 

ylaqyüvog  Tr.  77  604  Tr.  T  460 

&£Qoaoxog  Tr.  ♦P  216  Pae.    il^  209 

'Hct/wv  Imbr.  <i>  43  Tr.  P  575. 

Vielleicht  ist  anch  Ariiaoaiv  E  534  homonym  mit  Ari^oxoav  .1  499. 

beides  Troer,  vgl.  die  doppelte  Lesart  JrjtioXiav  und  Arjikiiov  2? 396. 
SodaBB  Namen  von  Personen  versobiedener  Parteieo: 

Aaoöoy.og  Tr.  J  87  Gr.  P  699 

Bwpog  MaeOB.  E  44  fxr  77  177 

'ÖQcUoxog  Gr.  £  542  Tr.  *0  274 

KoCQavoq  Lyk.  ♦£  677  Gr.  P  601 

Noriiiaw  Lyk.  ♦£  678  Gr.  '7^  612  • 

Tfv'^e«?  705  Tr.  Z  13 

(0(>i(TT»;?  Gr.  *£  706  Tr.        139,  193 

Tlsglcpag  Gr.  E  842  Tr.  P  323 

'OyiXriO^  Tr.  Z  20  Gr.  302 

^Hiovevg  Gr.  A  II  Tbrak.  A  435 

Uyilaog  Tr.  0  257  Gr.  *A  302 

v^üTowoff  Gr.  *A  301  Tr.  *7T  694 

Jevy.aXfm'  Gr.  JV  451  Tr.  T  478 

iCaAi/rw^  Gr       541  Tr.  O  419 

'A^^img  Gr.    461  Tr.  J7  308 
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dar  einetBeft  Gesfinge;  denn  darin  mflssen  doch  alle  Parteien  aicfc 
▼areiiiigeii,  dasi  die  homeriiehen  Gedicliln,  ebe  lia  aaffeaclrieben 
Warden,  ab  aintalna  [iader  iai  Monde  der  Rliapaoden  lebten,  nnd  et 
bitta  wandarliob  Ngabao  mttafan ,  wann  diaaa  niebl  im  Lanfa  der  Zeil 
Ua  and  da  Aeadaraafen  nnd  ainialna  AnaMmngan  and  Biadicbtangea 
aiab  f  aatattat  bitten«  Haneba  dieaer  Blndlabtnngan  liagen  ao  aof  der 
Hand ,  daait  iio  von  katnam  raratindigaa  gatangnat  werden  böaaen, 
wogegen  Tiala  aadara  sieb  biabar  noeb  der  itoobaabtnng  antiogen  ba- 
ban,  Soloba  intarpoliarta  Stallen ,  waloha  von  den  Ton  LacboMna  la 
gaaannlan  FdUataeken  wo!  in  nnlaraebaidan  aind,  baban  LaebMoai 
Anbingar  blnflg  inm  Bawaiaa  varaebladanar  Ltadar  ■iabraoabi,  wib- 
*  rand  die  Variratar  der  Binbait  nnd  dia  Hitlelpartei  darebVartbeidigaag 
daraalban  aieb  den  Blieb  gatrflbt  baban.  Gerade  hier  badarf  es  vor 
allan  den  ragan  Gefohla  fttr  daa  raehta  nnd  gaannda,  am  die  Wider* 
aprftcba  aoMer  Bindichtongen  von  daqienigan  u  aondero,  welche  m 
dar  nraprdnglieban  Verschiedeoheit  der  sa  nnserer  Tlias  and  Odysaee 
snaaniBieDgesetsteQ  Lieder  sich  berschreiben*  Zum  Bawaiaa  dea  ge- 
sagten wlhloD  wir  das  eilfte  Bach  der  Iliaa,  welches  neuerlich 
R.  H.  Hieoka  in  seiner  Abbandlnng  ^flber  Lachmanns  zehntes  Lied  der 
lUaa'  (Prograron  daa  Gyno,  zu  Greifswald  1859)  besprochen  hat,  wo- 
rin ausser  Lachmann  haaondera  W.  Ribbeck  (im  Philologus  VUI 480 ff.) 
beatritten  wird.  Aber  alle  seine  Aafstellangen  au  billigen  fahlen  wir 
ans  aaszer  Stande,  sehen  vielmehr  hier  dia  fibien  Polgen  aiaea  lo  si- 
ban  Festhaltens  vielfach  hervortreten. 

Zeus,  welcher  den  Achaeern  an  diesem  Tage  Verdorben  bereiteu 
will,  sendet  die  Frif  ab  ihnen  Mut  zum  Kampf  cin^nflds^en besonderi 
dorn  Agamemnon ,  der  nacli  dem  schweren  Sc[ilucfittiif,n>  so  gani  eal- 
mutigt  gewesen,  dasz  er  in  der  Nacht  auf  h'lucht  ge.soiineii,  wovon  ihn 
nur  das  kfihne,  von  Nestor  belobte  ^V  orl  des  Diomedes  abgebraclif  hal. 
Er,  der  Oberheerfflhrer,  soll  gerade  an  diesem  Tage  zunäctist  semea 
Heldenmut  bewiiliren;  daran  hindert  ihn  Zeus  nicht,  dessen  Absicbl 
nur  darniif  gerichtet  ist  die  Achaeer  heute  nach  Verwundung  vieler 
Houptheldon  in  die  auszerste  Noth  zu  versetzen.  Da  Agamemnon  hier 
vorzüglich  hervortreten  soll,  so  führt  uns  der  Dichter  seine  Gestalt 
besonders  lebhaft  vor,  indem  er  seine  glänzende  Bewaffnung  in  aas- 
führlicher  Darstellung  beschreibt,  wogegeu  die  Rüstung  der  übriges 
Achaeer  nur  dadurch  angedeutet  ist,  dasz  Agamemnon  sie  aufruft  sich 
zu  rüsten,  was  er  selbst  dann  unter  ihnen  thut.  Die  Schilderung  Wie 
Agamemnon  sich  bewolTnet  wird  treffend  abgeschlossen  nnd  gleichss» 
verklÄrt  durch  den  Donner  der  beiden  ihm  gewogeneci  Göttinnen,  wo- 
von der  Dichter  sich  nicht  dnrcli  den  (Jednnken  abhaUen  lassen  koaate, 
dasz  die  Gütler  sich  heute  cnthülten  müsseo  den  Achaeern  oderTroefB 
Beistand  zu  leisten.  Auch  die  schheszliche  Bezeichnung  Agaaiemaoat 
als  ßaciltvg  7iolvx^v<Soio  Mvxijvt^^  ist  von  besonderer  Wirfcang.  0*** 


1)  Uüber  dit  schon  den  ATexnndrinern  mit  Rocht  verdächtigen  Vtf* 
13  a.  14  vgl.  meine  Sckrilt  de  Zeuoduti  äludiiä  liomericis  S.  M» 
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der  PMser  welchen  Agamemntm  anlegt  ein  Geschenk  dee  Kitoigs  vom 
Kypros  ist,  soU  gleiohfells  den  griechiscbea  Oberfeldherrn  erheben, 
dessen  RuhM  so  weit  erschollen  war.  Dagegen  möchten  wir  in  Y.  ^ 
— 40  eine  anserm  Dichter  fremde  spätere  Ausschmackung  erkennen. 
Die  nm  den  Schild  sich  schlingende  Gorgo  nebst  Deimos  und  Phobos 
sind  doch  gar  so  wunderlich  als  Einfassung  des  Ganzen ,  wie  anch  A. 
Jacob  bemerkt  hat,  und  dasz  anch  auf  dem  Gchenke  sich  ein  dreiköpfi- 
ger Droclic  abgebildet  gefunden,  ist  doch  des  guten  oder  vielmehr  des 
schreckliclttn ,  womit  ein  lihapsode  die  Uiistung  ausstatten  wollte,  sn 
viel.  Das  silberne  Gelienk  des  Schildes  lics  Achilleus  ist  ohne  Figuren, 
und  beim  Schilde  des  Herakles  erwähnt  der  hesiodiscbe  Dichter  des 
Gehenkes  ^nr  nicht.  Jacob  sieht  freilich  hierin  keine  Interpol ati an, 
sondern  eine  der  üeberscbwäogUcbkeiten,  welche  dem  Dichter  dieses 
Liedes  eigen  seien. 

Nach  der  Beschreibung  der  Rastung  Agamemnons  führt  uns  der 
Dichter  zu  den  Troern,  die  ao  eiuom  von  den  Schiffen  entfernten  hoch- 
gelegiiien  Punkte  der  Ebene  die  Nacht  zugebracht  (0  489  IT.  452  IT.), 
und  so  linden  wir  sie  jetzt  anch  Inl  i^Qm^ip  TtiöioiO.^)  Wie  eben 
Agamemnon,  so  wird  hier  Hektar  vor  allen  hervorgehoben,  je  wir 
möchten  die  Nennung  des  Aeneas  und  der  drei  Antenoriden  (V.  58  ff.) 
für  nicht  ursprünglich  halten.  Vollkommen  genügt  es  dasz  neben  Hek- 
tor  Pulydamas  genannt  wird,  der  auch  son&l  hauptsacliUch  neben  ihm 
hervortritt.  Sollton  noch  uiidere  angeführt  werden,  so  erwartete  man 
doch  auch  von  den  Söhnen  des  Priamos  wenigstens  Paris,  Ileletios 
und  Deiphobos  genannt  (M  93  f.^.  Aeneas  tritt  etwas  zu  bedeutend 
hervor  dorcb  das  og  r^axx2  &(bg  (og  %üto  äjljtitp^  worin  auch  das  völlig 
nnnOthige  T^omt^  neben  diffi^  anffillt.  Af  98  beissl  er  nnr  üg  ncug 
lAyxiaeto,  Als  Söhne  des  Anlenor  werden  hier  Polybos,  Agenor  nnd 
Akinuis  genannt,  wihrend  M  100  nis  swel  seblaehtIgBndige  Antenori- 
den Areheloehos  nnd  Akenies  verbonden  sind.  Agenor  koaail  nneh 
sonst  als  Sohn  des  Antenor  vor  (<P  645),  wogegen  ein  Polybos  nieht 
neehsoweisen  sieht.  Zwei 'andere  Antenoriden ,  Iphidanus  nnd  Koon« 
werden  unten  AM — 963  getödlet.  Wenn  von  Ueklor  snerst  gesngl 
wird,  er  habe  nnter  den  ersten  den  Sohild  gelragen,  et  nnniittelbnr 
darauf  aber  heisat,  er  sei  bald  nnter  den  ersten  bald  nnter  den 
letalen,  sie  antreibend ,  gewesen,  so  ddrlle  das  niehl  ohne  Anstoen 
nein.  Alles  sUsiint  gana  Tortrelllieh  insammen,  wenn  wir  V.  58—61 
fallen  lassen.  *Die  Troer  waren  auf  der  HOho  der  Ebene;  nnter 
ihnen  ersebien  Hehtor  antreibend  tun  Kampfe  bald  unter  den  ertlan, 
bald  weit  hinten,  und  er  glänzte  gewaltig  von  Bra,'  Bei  fiera  n^fti^ 
TOiJt  und  iv  nv(ulixot(St  ist  nieht  an  die  sieh  bereits  fortbewegenden 
Beihen,  sondern  an  die  aieh  rdstenden  Krieger  an  denken:  vgl.  ^SSl« 
S50  n  155. 

Zwisehen  die  RdstoDg  des  Agamemnon  und  die  der  Troer  nnd 


2)  Die  Stelle  A'  100  gehört  einem  andern  Gedichte  eo.  Ich  ver- 
weise  aef  meinen  Aufaats  im  Philologva  XII  41  ff. 
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iflMi  4m  Hdtlor  tf0toii  boii  Miponte  wndiVlIfkO)  m  4f6Mf  Sttlli 
^tig  inigehörige  Verse  (47 — 55): 

aitol  6h  TCQvlitg  avv  rev^Etfi  ^atQrijfli^vts 
59  (aovT^ '  aaßsistog  Öh  ßorj  yivsv^  ^Mi  nffO, 

tnn^ig  ö'  okiyov  (.istsniu^ihf.  iv  öh  xvSotfiov 

muttu  iivdakiag  ^  oi^iQog^  ovvex^  ifukkiv 
55  fsollag  Itp^lfAOvg  xetpaXag  "Ai6i  n^otm^j/HV, 
Betrachten  wir  diese  Stelle  sveAehst  an  sich,  so  moii  eehoa  die  soe- 
derber  eingefagle  ZeitbesÜmimif  iqm^i  ngo  Aeelost  erregen,  die  hier 
gani  aoDötbig  ist,  da  wir  wissen  dasz  alles  was  bisher  geschildert 
wurde  in  der  Morgenstunde  erfolgt;  dies  oemlich  beseioboet  das 
nur  in  zwei  Versen  dfir  Odyssee  vorkommende  i}ci)Oi  Tf^o,  nicht  etwa 
vorder  M  org:ünrütlic,  wie  ^36  deutlich  erweist,  wo  Nuusikaa 
erst  nach  dem  Aiiff^angc  der  Mor^enruthe  den  Valer  ang^eht.   Zu  den 
M  underlichsfen  Stellen  der  Hins  «Gehören  die  foigcn  lrn  Verse.  Ks 
vorher  von  den  tu  Wogen  btreitonden  Helden,  den  /  rn;»]f;,  die  Kele 
gewesen  —  des  Fuszvolks  wird  ^ar  nicht  gedacht  — :  dif^c  seien  sa 
Fusz  iu  die  Schlacht  gezogen,  und  zwar  unter  jrewelf iLiini  beschrei.') 
Wenn  nun  später  der  iTtrcfjsg  geducht  wird,  so  kuniicn  hi runter,  frei- 
lich soniierbar  ganiig ,  nur  die  rjifoyoi  verstanden  sein,  ob«^leicIi  man 
schon  der  Denliichkeit  wegen  das  tigentlicbo ,  ganz  wo!  in  den  Vers 
passende  /yi : <  /  n  erwartete.    Nach  der  Bemerkiinfr ,  den  */w'op*  «ei 
befohlen  wurden  die  Pferde  nin  Graben  zunickzuiiniten  ,  Qberrascht  e< 
sehr  dasz  diese  dennoch  nachiahi  cn  .  denn  dies  besagen  jedenfalls  die 
dunklen  Worte  q}^av  Öh  .  .  /iifTfxu.üui^ ,  von  denen  bisher  noch  nie- 
mand eine  sprachg^etiiiiszc  und  zugleich  vcriUitidis'o  Deutung  gegeben 
hüt,  iiT)>l  .schwerlirli  dürfte  eine  solche  überhaujt(  zu  niKion  sein.  Offen- 
b;ir  süllt-n  (j,'Juv  dl  (xiy  iTtTZ^^tav  und  L7tn:i]c^  i)    öh'pji'  uczi-nin^ov  tii 
eutsehiedcne  Gegensätze  hervortreten ,  wonach       kaum  zweifelbaÄ 
sein  dürfte  dasz  das  erstere  heiszen  soll:  *die  zu  Fusze  zur  Ebeos 
eUenden  Helden  waren  den  Wagenlenkern  weit  voraus',  das  sweiltt 
dtgegen:  *die  Wnfentenker  ballen  sie  bald  erreicht.'  Freiliob  balle 
Heyne  Beebl  dass  ilreng  geoonunen  etalt  des  Genelivf  üani<ov  der 
AeeneatiT  itehen  näsle,  aber  der  Rbapiode  verband  hier  all  (p^vea 
"    den  Geneliv  nma  %o  vooi^üvovf  da  ibai  der  Begriff  dea  Torats  w- 
aehweble;  freiHeb  isl  das  M  tutpf^  moc^utfihxig  ein  eben  so  nabe- 
qnemer  als  fiberfiOMlger  Znsala,  da  wir  ja  die  btnifiq  aebon  weit  Aber 
den  Graben  blnaaa  wiesen,  aber  der  Bbapaode  nabn  ea  damil  atehlse 
genan,  wenn  er  nnr  den  Vers  fflllle;  freiliob  iai  iU^v  in  der  Bedsn- 


8)  «vtol  nifvUfSi  das»  avtog  auf  den  Gt-geasatz  der  vcriasaeneo 
Pferde  und  WAgenl«eker  faiiideatet,  bemerkt  Hermann  opnsc.  1  ^10. 
Voss  fibersetxt  '  aber  die  Streiter  sn  Fasi%  als  ob  oM^  dMtaade. 
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li«rM  ZtiP  lifliasM ,  aber  4m\  RUapsote  war  aa  m  «n  te  aaliailHi 
gafanaals  awiachaa  fi^^  lud  iAifi»  an  tbaa,  attd  ao  kraaebta  ar  4ai 

fafabaaa  ErUiraaf  -fladal  aieh  scboo  bei  den  AUeo 
«aar  mkw  n^f^iß/Hp  o/  dl  wit%m9  ijtsik4tnf)f  toi  daMQ 

dare  mgekalift  ßiym  aaitliab,  o^L^rov  Örtlich  rasslen.  Die  Lesart 
Smmjmv  aabaint  ein  sebleabtar  Kotbbeball;  freilich  gibl  HafM 
diaaar  aUaa  SebUaiMbeaaarflBg  daa  Vorsaf ,  iadaa  ar  aJa«  arklirl: 
*l»rlu8  inatmati  aaal  ona  com  curribos  ad  foeaaai«  aad  ita  al  aarig» 
panllolaa)  pone  eos  iacederent';  aber  \\\q  koaale  er  Obersehea  daai 
aa  dann  ^f^'  inntav  statt  ^it^''  km9¥füv  heiszea  aiiatB?  Uad  baaiBit  aa 
daan  hier  noch  auf  die  Aofstellaag  aai  Graben  an,  da  iHr  schon  ver- 
nommen haben  dasz  sie  mit  groszero  Gariasch  ausgerückt  sind? 
Scblieszlich  erklärt  Heyne  wenigsleas  den  nnglOckUobea  Vera  9^0» 
dl  fied"*  nvl.  für  die  Interpolation  eines  Rhapsoden.  Voss  macht  sich 
dia  Sache  sehr  leicht,  wenn  er  die  Worte  ip9av  dl  fiiy'  S/cjci^anf  (denn 
wir  wissen  dass  er  nicht  fts{>*  las)  übersetzt:  'vor  den  Reisigen 
sogen  sie  rasch*",  als  ob  or  statt  uJ"/  gelesen  tny  .  Ribbet  k  deutet  oUyov 
^mx/ai/oi^  *  sie  fi)1irtf'n  ihnen  nur  auf  eine  ireringe  Entfernung  vom 
Graben',  was  giir  nicht  angeht,  da  des  Grabens  gedacht  sein  müste; 
jn  «t'Ibst  wenn  man  slatt  xoG^t]&hTig  lesen  wollte  xoGfirjd'h'Xioy^  durfte 
ein»  solche  Deutung  sehr  f«3rn  liegen.  Dazu  kommt  dasz  %vir  im  fol- 
genden sehen,  dasz  die  \\  agenicnker  sich  wirklich  nicht  in  der  Nahe 
des  Grabeus  gehalten.  Freilich  heis7l  iUbbeck  diesen  \A  iderspruch, . 
den  er  nur  durch  st;int*  Doiitune  zu  V\  ege  hringl,  sehr  willkommen, 
um  ihn  ab  Bcw^i»  der  Verbitidung  gunt  verschiedener  Lieder  tu  ver* 
wenden.  Hiecke  hat  die  Berechtigung  %ii  einem  soll  hon  Verfuliren  mit 
Fug  beslrUten.  Er  selbst  erklärt  aber  ganz  irrig  bowol  (lEyu  als  6>U- 
yov  Örtlich,  wofür  er  sich  nicht  auf  die  Scholion  berufen  durfte,  und 
er  meint,  ditt  itjr^f?  führen  immer  ein  kleines  Stück  hinter  den  HeU 
den,  da  doch  trrrt'^^g  ukiyov  f.iczry.i'al}oi>  hier  unmöglich  auf  eine  fortgo> 
setzte  ll;i!!«llnTi^'  bezogen  werden  kann,  sondern  das  ^tiif x/ftOot»  so 
gut  SMC  das  (fifcw  in  ciüeiu  bestimmten  Augenblicke  gcducht  ^^ir(i. 
Hiecke  hat  sich  die  Schwierigkeiten  gar  nicht  deutlich  gemacht;  kei- 
neswegs durfte  er  sich  mit  dem  Zogestindnis  begndgen,  die  Stelle  von 
den  Wagenlenkern  habe  etwas  befremdliches.  Gehen  wir  wailer,  so 
stöszt  man  zonächst  aa  de«  »vdoi^og  x«xo$  an ,  welohaa  Zaas  erregt. 
Ich  ftii  le  nicht  daas  nafr  aiak  dairAber  gaaaoa  äaahaaaaMt  gagabae. 
Dia  Austegong  der  SahoUan:  i  Zevg,  avvovg  nQtni^kmmt,  mmg  ^al- 
4^vtmv  %ai  t^n&ivvw  i^aytifot  UatoonXov^  fruebtat  olablai  daaa 
woso  aoIHa  dar  Kvdoi^  »arxo^  diaaaa  r  Vom  llaal  bloas  ^GatHaaial 
in  dam  Haar  toben';  Hayaa  hilt  dan  »odoifiog  nanog  für  daaaalba 
mit  dar  aaßsaiog  ßotj.  nvSmfiog  »tntog  ist  nicht  das  Gatammel  dar 
Schlacht,  soadarn  die  arge  Yarwlrroog:  vgl.  ^638  f.  iv  M  nvdoifiov 
^  xoxotr  Jttvaoiat  (rrailich  aina  interpoliarta  Stalla),  X  318  «faf 
T^tmdtv  h  ofamrov  cS^t  KvdoifMir.   Zaaa  «rrag t  aino  atf»  Var- 
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«imog  onter  den  Griechen ,  and  er  gibt  ilwee  euch  ein  bteet  AiMi- 

ehee.  8owol  dass  die  Wirkang  dieses  bdsen  Anieicheos  nicht  ttge- 
geben  wird«  eis  noch  die  wunderliche  Verbiridung^  des  nicht  näher 
keseichneten  wvdoifjiog  mit  der  Ankonfl  der  Wagenlenker  iit  höchst 
sonderbar.  Irren  wir  niobt,  so  stellte  der  Rhapeede  aicb  ror«  dtnh 
die  Askoort  der  Wagen,  die  m  fr  Ab  beraoluineB)  sei  die  Verwirmg 
herforgebraeht  worden;  gerade  um  diese  sa  verbaten,  hatten  die 
Helden  die  Wagen  BnrAekgeiaMen.  Treffen  wir  hiermit  den  Gedanken 
^des  Dichters,  so  tritt  seine  Unbebaldicbkeit  ins  hellste  Licht.  Aber 
es  fehlt  auch  sonst  im  Ausdrucke  nicht  an  mancherlei  aaffilligem.  Wir 
haben  schon  dos  Gebrauches  von  [imijeg  und  oXiyov  gedacht;  eigeo 
sind  §moino  vom  Ausziehen  zum  Kampf  und  ßotj  yhno  statt  der  ste- 
henden Redensart  ßorj  '6QG>Qt  (ßorj  ^'  aaßE(STog  oooqs  oder  opwp« 
A  500.  530  TV  169.  540  77  267).  um  des  etwas  breiten  y.arcf  ^  vt|>d- 
^iv  riy.cv  iiüCiCic  cnuaTL  fivdctktug  ai\}^no;  (vgl.  fl  45'')  nicht  la 
gedenken.  Und  schon  hibbeck  hat  bemerkt  dasz  V.  47  f.  aus  MHIf.« 
V.  49  aus  M  77  genommen  sind,  wo  sie  viel  mehr  als  hier  an  der 
Stelle  sind,  da  sie  dort  aus  dem  Zusammenhang  gleichsam  hervor- 
warh.scii  und  in  schönster  Verbind [inij  siclien,  wfihrend  sie  hier  >vie 
hineitii^csctineit  sind,  weder  das  Egv/Jutv  noch  das  avO^i*)  seinf^  rechte 
Redeiitunfj;  und  Beziehung  hat.  W  enn  er  tibur  mein(.  der  Dichter  der 
'Aya^i^vovog  agLöTEta  hühe  hier  ohue  üeberlegung  den  Sänger  von 
Buch  M  benutzt,  so  hai  Hiecko  mit  Recht  dagegen  bemerkt,  eise 
Holclie  Benutzung  ohne  Uehcriegung  könne  man  unmöglich  dem  sonst 
trefTlichen  Dichter  jenes  Liedes  zutrauen.  Keiner  von  beiden  wurJe 
an  diesüü  Versen  feslgelialien  haben,  wenn  nicht  der  eiuo  sie  benutzen 
möchte  zum  Hcweiijc  verschiedener  Lieder,  der  arifloro  mehr  6\i^  liülig 
erhallen  wollle  und  sich  über  jede  Athetese  enfsetzle,  wodurch  er  si<A 
den  Blick  trübt.  V.  55,  wo  Ke<pakag  Lesart  des  Anstnrch,  wol  slstt 
des  ursprünglichen  t/ni%a:^,  ist  aus  A  3.  Dasz  abur  die  Stelle  hier  fM* 
lig  ungehörig  ist,  ergibt  sich  auch  daraus  dasz  Zeus  augenblicklidi 
gar  keinen  Grund  bat  die  Aobeeer  zu  schrecken  und  in  Verwirmg 
SU  setzen;  bat  er  sie  ja  eben  dereh  die  Bris  ermuligeo  latsee,  >Bd 
liegt  ilun  ellee  derao  sie  recht  tief  ie  den  Einpf  tu  treiben,  sie  din 
Tfoeni  weil  eotgegee  le  ffilireB,  ea  iie  deoe  dealo  eefcreclilielMr  h 
treffet ;  erat  tie  Aga»enwon  verwvodel  ist,  fillt  der  Sehlag  des  2eoi, 
der  eidi  lieht  YOrher  doreh  die  Erregung  der  Verwirraeg  eod  die 
blatigen  Theelropfee  in  nnnttlbige  Koelen  la  selten  bmeehl.  Se  ste- 
hen wir  denn  heinen  Aogenbliek  en  V.  47 — 66  Ülr  eine  tehleoble  Bia- 
diehlnng  eines  Rhepsoden  «n  halten,  der  die  Besehreibnng  des  Aoi* 


4)  iqiwUfitP  steht  an  jener  SteHe  von  dem  Znrttekbalten  der  Wagen 

bis  zur  Rückkehr  der  Helden,  die  sie  nicht  mit  sich  nehmen  können, 
während  es  hier  ein  Innehalten  auf  eine  kurze,  nicht  hostimmte  Zeit 
bezeichnet.  ae»^>t  ist  dort  f^anz  an  der  Stelle,  wie  Kibbeck  bemerkt, 
da  die  Troer  dort  am  Graben  »ich  betindeu,  wahrend  wir  hier  noch  bei 
den  SobUTen  ium  befinden,  wo  die  Aeheeer  sieh  rllaten.  Anf  letsteici 
het  Hieoihe  nichts  erwidert. 


Digrtized  by  Google 


R.  Dflniter:  die  Interpolalioneo  in  eilfken  Buch«  der  Iliaf.  839 


rflekeoe  der  Aeheeer  rernitile  end  meinte^  Zeus  kdooe  des  Bhreodoo- 
■er  der  Albene  oed  Here  eicbl  ohne  Gegendenonttratloo  liMen,  die 
er  uegllleklieb  genog  eraans.  Schon  Heyne  war  niebt  abgeaeigl  die 
gante  Stelle,  deren  Scbloai  er  fraiticb  vortreflTlieb  findet,  aa  verwer- 
fen; doch  stell;  er  aieh  anfrieden  mil  dem  Wegfall  zweier  Verae,  der 
Worte  f^Mi  .  .  lutetUa&ap^  wodareb  der  %vdotfiog  nocb  plOta- 
Heher  end  abgerissener  berein  bricht. 

«Anf  die  Sebilderung  der  beiderseitigen  Rüstung,  wobei  AgameaN 
non  und  Hctitor  nllciti  hervortreten,  folgt  die  karie  Andeutung  dea 
Ani^riiTs  in  dem  Vergleiche  mit  den  gegen  einander  ouf  demselbea 
Grnndstticlc  arbeilenden  Mähern.  Das  Anrücken  hat  der  Dicbter  ebenso 
wenig  bei  den  Achaeern  wie  bei  den  Troern  bezeichnet,  er  stellt  sie 
ons  in  dem  IrefTenden  Vergleiche  aofort  im  Angriff  dar.  Dnsz  nicht 
allein  die  von  Zenodot  weggelassenen,  von  Arisiophanes  und  Arislarcb 
bezweifelten  Verse  78 — 83,  sondern  auch  V.  72 — 77  ungehörig  seieni 
bat  Lacbmann  erkannt.  Ein  Rhapsode  glaubte  aueb  hier  die  Eris  her- 
einbringen zu  mQssen,  welche  nnser  Dichter  nur  beniifzl  hatte,  Mut 
aom  Kampf  den  Achaeern  einzufloszen;  sein  Ungeschick  verrath  er  aber 
•  sofort  durch  den  wunderlichen  Ausdruck  tcag  vafLivrj  xetpaXag  i^^v: 
denn  diese  Lesart  des  Aristarch,  wonach  das  ot  sich  doch  ctwns  bes- 
ser einfügt,  niiissen  wir  fiir  die  ursprungliche  hallen.  Dem  (ninpsodün 
war  es  nur  darum  zu  tliun  einen  raschen  üeberiranir  zur  lins  zu  pe- 
winnen,  und  !<o  bccniißrle  er  sich  die  Wut  der  kampfenden  durch  den 
blosz  angedeuleteu  Vergleich  mit  Wölfen  zu  bezeichne»  nach  jä 
471  f.,  wo  K'v  aber  nirlit  so  nackt  steht  v^K  77  l'>6  ff.  352  ff.  Zwei- 
felhaft knnn  hmh  :^ein,  ob  auch  V.  78— ö3  demselben  tUiap*oden  ange- 
■  hören  (uler  virlini-br  eine  spätere  Zulhat  sind.  Fast  solüc  man  meinen, 
ein  Rhapsode,  Nx  lclttr  der  Klagen  der  Gölter  Ober  den  Zeus  gedenken 
wollle,  würde  diese  in»  Hause  des  Zeus  \^ eilen  lassen,  wo  es  auch 
^vtMlli,^slelJs  von  einer  Seife  her  erklärlicher  sein  würde,  weshalb  Zeus 
sieb  entfernt.  Wer  V.  7<S  ff.  dichtete,  scheint  völlig  übersehen  zu 
haben  dasz  die  Götter  sich  in  ibro  Hüuser  zurückgezogou  und  den 
Zeus  allein  gelassen  hatten,  was  freilich  bei  einem  Dichter,  der  nicht 
einmal  erwog  dasz  die  den  Troern  günstigen  Götter  den  Zeus  nicht 
beschuldigen  konnten,  weil  er  diesen  den  Sieg  verleihen  wulUe,  gar 
nicht  nulTallcnd  sein  dürtie  lldnieriscb  ist  es  auch  nicht  dasz  Zeus 
vom  Ülympos  auf  Ilios  lniial)sch;iut ;  der  echte  Dichter  würde  schon 
hier  den  Zeus  zum  Ida  hinubsleigeti  lassen:  vgl.  ^49  ff.,  welche  Stelle 
bei  unseren  Versen  vorschwebte.  Das  olkvvzag  r'  okXvuivovg  t(  ist 
auf  ©  65  geschöpft  und  das  seltsam  du  mit  verlmiidene  '^alMv  at£QO- 
7r}]v  aus  7' 36iV  Üie  Sprache  unserer  Verse  ist  matt  und  schwach  und 
aus  mancherlei  nicht  zum  besten  verwobenen  Erinnerungen  zusammen- 
gesetzt. Man  bemerke  nur  den  Ausdruck  eq>otaiv  ivl  nEyccQOiatVy  rix'^ 


5)  Lachmftim  durfte  uicbt  »sagen,  die  Schnitter  würden  plötzlich  zu 
"Wölfen;  denn  bei  iaag  d*  vowivri  %((pttlcig  fjjfv  achwebt  der  VÄglelch 
alt  den  Bohniitem  niebt  nebr  Tor* 
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Ixfftfroo  ^0)fi«r«  xaXce  rfruxro  x«r«  nzi^xctg  OvXtJ^innio  nach  .'f  606  f 
ißav  olxovde  CKc/ffroc,  iy;ft  ixaori:»  Jojfxft  n^ntyXvtog  f///gr>t;  vT^£tc  i:^gpm- 
<JTO^  TTolfjOsv  idviyGi  TToaniSeoGiiK  Uei  den  rr;;;)^^^;  Oi'Ai'/fTOfo  sfliweble 
der  TToXvTTTviog  Ovkvurcug  voi  untl  22,  vva  Z(!us  »iixt  :tivxL  ÜvÄvft- 
noio.  Dvr  Vers  ovi't»  äfta  If^Loeaaiv  ißovlfTn  y.vtSog  ool^ctt  ist  i,a'l>il- 
dct  nach  E'ktool  yug  ot  ^'v^iog  tßovkeio  xvdog  oj/f^cft  (  M  174  OdWI. 
vöarpi  Xiciöifeig  slanunl  oiis  ^  349,  wo  ein  (»eneliv  (hmif  si  rbuniieti  »sl, 
Tcoi'  ä>lA(i>»>  a7rai'£tAt^£v  «US  S  v^  u  t>ea)j/  dabei  slelii,  dai»  man  auch 
hier  erwarten  solKo. 

Lange  liHnipti k  <!it  !li<Te  inii  gioicliom  (iliick  ^cgen  einander^ 
bis  cnillich  die  Arliacer  die  Schbichlrfilien  der  Feinde  durchbrechen 
und  sich  7.iir  Verfotgung  dorsellit n  durch  Zurul  eriQUOtern.  Hai  der 
Dichter  bislier  der  einzelnen  l\<iiinire  nirhl  «rcdachl,  so  stellt  er  jcltt, 
wo  Agameninons  lleUlenmiil  .su  U  gUn/.ciiii  liuvvalireti  $all,  zwei  seiner 
Thatcn  n«l»er  ein^t  IumhI  liiir.  Ziimichsl  lodlet  er  den  Bienor  und  des- 
sen (iefiibrten  OiU  iis  —  loo).  Nach  der  jetzigen  Ausfäbrung  wäre« 
diese  aui  deni.seUteü  \^  »t^vn  gewesen.  AtifTollen  mtisK  es,  dass  von 
dem  einen  blosz  ffesji^'l  wird,  er  sei  getödlel  worden,  uU  er  vom  Wi- 
gen  gesprungen  war,  wjiIimikI  <lie  Art,  nm«^  der  andere,  welcher  lof  , 
dein\Va«en  sielien  tjeblicbcn,  veru  iindet  \vur(l«  n,  ansriihrlirh  beschrie- 
ben isl,  uhijc  bei  lUm  eru  üti.  l  \\nr<le,  er  sei  voia  \N  ai;eii  i^esJfirii, 
nachdem  er  ^etödlct  ^^ar.  Solltca  hier  el\>  a  V.  95 — 98  i\\>  eiiM' 
eingeschobene  Ansfniii  ung  (nach  M  JKi  IT.  T  397  IT  )  au^ziisclicii^t 
sein,  die  durch  daü  lieiworl  TrX/j^injTog  veranlas/.l  sein  könnte,  (hl 
man  irrig  (vgl.  B  104  J  327  £  70j)  als  Üezeichnnnir  des  U'agenl«!- 
kers  fasile?  izat^og  deutet  keineswegs  auf  den  Wagenlcnker,  wie 
^egdnafiß  Z  18,  sondern  be%eiohnel  die  innigste  Verbindung  md  Wal- 
feiigenotseiiscliafl:  v|rl.  d  491.  So  werden  Patroklus  und  Aoliloebof 
•1a  hmiffoi  dea  Aebiüeos  geprieaen.  Nach  diesem  Freandeapaara«  dca- 
aen  Bewilligung  nach  vnaerer  Annabma  eer  angedeatel  ial,  tödlal 
Agamemnon  »wei  Söhne  dea  Priamoa  die  auf  Einern  IVagea  atahaa, 
waa  aosfabrlich  beaehrieben  wird.  Dieae  Beaehreibuog  lioft  abar 
V.  190  f.  in  die  Benerkang  aua,  daas  keiner  der  Troer  iboan  dal 
Verderben  abwehren  konnte,  da  alle  Rohen.  Hier  maai  ai 
•nlTallen,  daaa  dica  erat  naoh  der  Bemerkung  Tülgi,  Agamemnon  habe 
ihnen  aacb  die  \YalTeo  ausgezogen,  wobei  er  aie  erkannt.  Nimmt  aMa 
daau  dnaa  die  Wiedererwühuung  der  Geflangenacbart  (der  homeriacha 
Dichter  würde  aie  nur  an  dar  Ictatem  Steile  erwihst  haben)  etwai 
•nslöaaig  and  die  kurse  Andeutung  der  Wiedererkennnng  aebr  mlanl 
iet,  ao  wird  man  V.  110 — 113  kaum  vertheidigen  können.  Uebefbaaid 
mnaa  es  aniTnilen,  daai  Agamemnon,  der  die  Qiehendei  verfolgt, ai^ 
hier  die  Zeil  nehme«  aoll  die  gelOdteten  der  Waffen  in  heraabea,  was 
wol  in  der  stehenden  Sehiacht  an  der  Stelle  ist.  Man  erinnere  aich  der 
Mahnung  dea  Nestor  Z  67  IT.,  die  aieh  aoeh  wot  die  echten  homeriaebea 
Dichlor  gesagt  sein  lieasen.  In  der  dort  unmiltelbar  ?orhergehendea 
8tell(»V.  5 — 36  werden  vierzehn  Troer  gel5dtet,  aber  nur  ein  ciasigaf 
Paar  der  WalTeu  beraubt,  und  ea  iat  aebr  dio  Frage,  ob  niebt  gerade 
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dl«  betreflTeDdo  Stelle  eleer  grdtteni  lalerpoletioa  eegebört  mul  be- 
•onders  die  QberoiSsiige  Erbebe ng  des  Baryelos  eiegeecbobee  js|;  ich 
f  eriDBte  dess  Y.  20—99  eod  V.  ai — S6  einem  eefscbnOckenden  Rbep- 
eodea  engebftree.  Ueberbeepl  boten  gerade  die  Scblaebtbesebreiba». 
gea  einea  so  ergiebigen  Anlast  tn  Biadichlangen ,  dssa  es  au  verwan* 
dera  wire,  weaa  hier  alobl  msoehe  spilere  Rbapiodenerbeil  eingefliekl 
wSre.  Die  Seebe  hat  bisher  noeh  gar  keine  besondere  Uatcrsacbnag 
hervorgerufen,  «ad  ao  bat  maa  aacb  die  Beraabaag  der  Leiebea  aoeh 
nicht  weiter  verfolgt.  Ist  ansere  Annahme  richtig ,  dasa  bier^  wo 
Agamemnon  die  Troer  Terfotgt»  er  sich  mit  dem  uvxia  üvlSv  aiobt 
abgebea  könne,  so  wflrden  an  nnserer  Stelle  aacb  V.  99  f.,  die  aal 
eine  sonst  aloht  dbliche  Weide  der  aackten  Leiber  gedeaken,  mit  den 
achoa  obea  verdächtigten  vier  vorhergehenden  Versea  sieh  ausscheiden. 

FJrie  unlsciiiedeue  Cindichlang  scbeioC  ans  die  gr;in>rniie  Tödtung 
der  bfi  fc  ri  Söhne  des  Anlimachos  and  was  damit  in  Verbindung  steht, 
V.  12*2  — i54.  Zunächst  bemerken  wir  dass  die  Kflokbeaiehung  dea  o 
V.  1^  aaf  den  seit  V.  112  (oder  109}  nicht  ni(  lir  {genannten  Agamem- 
non etwas  üchwierrg  ist.  Ferner  mass  es  auOsIlen,  dasz  wir  hier 
wieder  ein  Paar  auf  dinem  Wagen  finden,  nnd  zwar  nicht  nilein  mit 
dem  gleichen  avxag  o  an«rerrigt,  sondern  auch  mit  derselben  Hedeweise 
eiv  ivt  öirpQO)  iovxag.  Und  so  jämmerlich  wie  hier  die  lieiden  SOhne 
des  Anlimachos  fuhrt  ans  Homer  nirgends  einen  Troer  vor.  Wie  gane 
anders  verhält  es  sich  mit  den  beiden  hier  vorschwebenden  Steilen 
37  IT.  lind  d>  64  IT.  Den  Adrestos  hat  Menelaos  gefangen  genommen, 
als  er  vom  Wag-cn  geschleudert  und  völlig  waffenlos  war;  Kykaon 
reitet  sich  eben  waffenlos  aus  dcni  Flusse;  die  beiJen  Antimachideu 
da»,'e^cn  stuhcn  !>c\va(rnot  auf  dem  Wagen,  so  fiasz  es  die  allcrcröste 
Feigheit  verraili.  skill  un  Abwehr  zu  denken,  sogleich  weinend  vom 
Warfen  herül)  um  Schonung  zu  flehen.  Und  wie  höchst  udlm'Si  liickt  ist 
die  La«^e  Ix  ^clirieben,  ^^orin  sich  das  unü:luckselige  Payr  licHniiet'  Sie 
waren  oiif  <  iiw  [!i  W  iij^en.  ouov  J  r/ov  coyJag  innorg^  was  nur  heis/cn 
kann  hu-llen  zusammen  liie  Pferde  fest',  wovon  der  Grund  in  dem 
folgenden  Ver?e  anj?<'getten  wird  Mie  Zügel  waren  ihnen  aus  (Ion  Hän- 
den gefallen'.  \>  io  aber  kann  der  Dichter  sasron.  ihnen  beiden 
{aq>tag)  seien  die  Zügel  ejitfiillen?  hoHen  sio  tlenn  scliou  früher  beide 
zusammen  die  Pferde  gelenkt?  nnd  womit  hallen  sie  die  Pferde,  wenn 
die  Züjt^el  ihnen  entfallen  sind Den  (irund,  wuriim  sie  die  Zii^fel  nicht 
halten  konnlen,  wird  in  dem  daruuf  folgenden  reo  6k  xvx7/{/}}Tr;i/  ange- 
geben: *dio  Pferde  waren  scheu  geworden'  (vgl.  3"  489),  wir  hören 
nicht  wodurch.  Wie  ungeschickt  ist  hier  alles,  wenn  man  dm  Stelle 
Z  ;W  rr.  damit  vergleicht,  wo  der  Grund,  weshalb  die  Pferde  scheu 
iroworden  und  den  Wagen  zerbrochen,  IrelTend  eingegeben  wird.  Son- 
durbar  ist  es,  wie  hier  einmal  auf  die  Pferde,  dauu  auf  beide  .^liin- 
ncr  sich  bezieht.  Will  man  dagegen  auch  toj  de  TCVKij^t^nji'  vou  den 
Männern  versieben  (vgl.  -r229),  so  wird  die  Sache  lim  nichts  besser; 
düuu  wir  vernehmen  (hnin  ebenso  \\enig,  was  die  Furcht  der^Münner 
ver^iuluaiLl  liui,  \>o(lurch  ibueu  die  Zügel  enlfallen,  und  das  doppelte  tn 
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ifti  nicht  weniger  ungefdf.  Unmöglich  kann  o  ^  ivaviiov  tagio  den 
Grund  enlhalteo,  weshalb  die  Männer  znssammen  die  Pferde  hielten, 
was  durch  in  yi^  .  •  nvnif&ilztiv  begründet  wird,  da  ja  schon  zur  Zeit 
alt  AgemenBOn  sie  »ngrifT  (laße^  wie  E  lö9),  sie  ofiov  P/pv  lo/Ju^ 
hatovg.  Der  echte  homerische  Dichter  würrle  ijervorgehobiMi  liabfii, 
dasT,  die  Speere  den  Mannern  aus  der  Hand  gefallen  seien,  so  dü>7.  mc 
mit  ihnen  sich  nicht  wehren  konnten:  und  «elh^t  dann  >\ären  ihnen  ihe 
Schwerter  ubri^^  gebliehen.  Freilich  könnte  man  nocli  meinen,  nach 
V.  128  sei  siavW  zu  inlerpiuigieren ,  so  dasz  mit  rm  di  xtrxr/Oi/o/v  die 
genauere  Schilderuiiir  l)PL';>nue:  ^die  beiden  waren  gani  in  Vervvirnine 
geralhen,  da  trat  Al' hiu  uinon  ihnen  entgegen  wie  ein  Löwe';  aber  tief 
Ucbergang  wäre  dann  iiier  eben  so  hart  wie  die  folgende  AnUnupfuno: 
mil  TCO  d"  aut'  ix  dicpQuv  yov  (  ''i'oi^tjv.  Kur/,  njan  fasse  die  Siellt; 
wie  man  wolle,  so  ist  sie  eines  gewandten  L>ict»lcrs  ilun  liMUs  uinMlr- 
dig.  Die  Bitte  an  Asrnmemnon  ist  aus  der  aÜerdin^rs  aucii  nicht  ganz 
nrspriiMfzlichen  ^^tl  I1l<*^)  Z  46  If.,  wo  sie  vio!  ])ii.s-ender  ist,  da  der 
Vater  nirlit  ffcnatiiit  wird,  tle>sen  Nennung  die  lulgemle  Ai»lwort  des 
Agamemnon  freilich  bedingt.  V.  161  ist  aus  0  96,  Die  Grausamkeil 
des  Agamemiiort,  der  dem  einen  sogar  die  Hunde  und  <l;)nn  den  Kopf 
abschlägt  und  iliii  wie  einen  Mörser  fortrollen  las7j.  erUUrl  Jacob  mil 
Kecht  für  peradezn  wider\>  iirl i^ ;  uuch  /.eiclinel  »nh  die  SchildtT  iiij:, 
wie  Agamemnon  beide  lodtet,  durch  niibls  weniger  als  Klarheit  aus. 
Schon  die  Alten  bemerkten,  dasz  es  8eI^^ai)l  sei.  (his?.  dor  in  die  ika&^ 
getroffene  riicklings  falle.  Der  Dichter  benulzJc  iuer  ./  32<)  f  und 
H  145.  V.  H8  IT.  enthalten  manches  wundcrliebe;  so  tlie  AnUniiplang 
des  nllgemeinen  Kain[drs  nn  den  Angriff  des  Agumumiion,  die  llersor- 
hebiing  der  [nmi^^  da  &icli  bisher  doch  keine  i>pur  (iiidet,  dasz  die 
Acbiieer  die  \\  agtn  besliegett,  uml  iioeh  eben  Agamemnon  Faste 
die  troischen  itctieIs;  aniregrilTcn  bat,  die  gauA  unhomeriscbe  tu  im  ftf* 
ntig  statt  tnn)]tg^  die  harte  Paienlbese  v.to  de  . .  Tnn^ov  mit  den  ciniig 
hier  vorkommenden  i^lyöovTtOL  TroOfi^'j,  und  der  schrolle  Uebergaog 
Sttm  Agamemnon,  von  welchem  tnizo  ohne  rechte  Beziehung  steht. 

Dem  echten  homerischen  Dichter  begegnen  wir  wieder  V.  165  ii 
dem  trelToDden  Bilde,  wie  unter  Agamemaon,  von  dem  zwei  Ein&el- 
kimpfe  beschrieben  iind,  so  viele  Troer  feilen,  woran  sich  dann  die 
Erwähnung  der  wild  mit  den  leeren  Wagen  über  die  Ebene  hinlaofeo- 
den  Bosse  ensehlSessl.  Des  umsebreibende  ntuQiivu  r^bkav  (vgl.  V.  500) 
ist  ebenso  wenig  anstöszig  wie  die  swxvci  xor^^Jcrra  law  V.  909  und 
so  msncbe  andere  Umsebrei bangen.  Aber  von  V:  163  an  folgt  wieder 
ein  sehr  sebleehtes  Sidek,  voo  dem  ich  aiebl  einsnsebeo  vermag,  wie 
es  vor  genancrer  Betraeblong  besteben  k^nne.  Zons  soll  sich  ans  saf 
einmal  des  Hektor  annehmen ,  er  soll  ihn  ans  der  Schlaeht  wegfabrea. 
Aaf  welche  Weise  dies  geschehe,  wird  gar  nicht  angedeoCel:  des  ein- 

tij  Vgl,  Jahrbücher  für  cUfj^ipchc  Philologie  Snj»plementbaiid  II  S- 
404.  7)  Schon  Kibbeck  tilgte  V.  150  —  152,  aber  er  hätte  ihnen  we- 
nigatena  die  ewei  folgenden  Verae  iiech werfen  aolleti,  d«  die  Wbindang 
von  V.  \A\\  mit  V.  153  t  doch  etwaa  gar  snstoacig  sein  dOrfle. 
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fache,  bei  Homer  sooft  nur  vom  AM|pionen  der  Thiere  gebraochle 
vsta/€iv  rerrilh  davoo  niehto;  dage^^en  gefallt  sich  der  Diehter  in 

einer  Häufung  von  Beseiebnungen  der  Sehlacht,  nts  ob  er  uns  die 
Freundlichkeit  des  Zeus  zu  Gemüte  fahren  wollte,  der  seioeo  Uektor 
solchen  Gefahren  and  Leiden  entrücke;  neben  den  Geschossen  werden 
der  Staub,  der  Mord  (man  erwartete  die  Mehrheit  avd^xfaa/ai),  das 
Blut  und  das  Getümmel  genannt,  die  doch  zusammen  kein  rechtes  Bild 
geben.   Der  in  mancher  Beziehung  ähnliche  Vers  l  612  gehOrt  nach 
Nitzsch  auch  einer  Interpolation  an  und  iai  wunderlich  geneg  ans  He- 
aiod  Thcog.  228  herübergenomroen,.wo  die  Tatitvat,  06voi^  Ma^at, 
Av^ooTitaaua  Personijlcalionen  sind.    Jene  Entführung^  des  Zeus  ist 
nm  so  aulfallendcr.  hIs  wir  von  Heklors  Anihcil  am  Kiimpfe  gar  nichts 
jxeluirt  hüben  und  wir  dorli  denken  nuislen,  Zeus  werde  nun  sofort 
dem  Ileklor  auch  die  Holsrhaff  z.iispnden.   \)ns7.  Hekior  dem  As^aniem- 
mm  ciiliregengeslnndiin,  wird  mit  keiner  Silbe  erwähnt,  nitd  nun  ver- 
nehmen wir  auf  einnuil,  Agamemnon  verfotjn^e  ihn  (denn  dius  mus7.  doch 
wol  ?rTBto  hier  sein,  da  an  niemand  anders  gedacht  werden  kann), 
um!  er  rufe  zugleich  die  Achaeer  dazu  auf.    Der  V'ers  ist  aus  //  372 
(vgl.  0  542).    rnni  Uelhar  darauf  heiszt  es,  Aiiainenmon  halte  mit 
Geschrei  inimertort  diese  vcrfolgl.  welclie  am  üenkujul  des  lios  untien 
durch  die  Rhene  um  Feii^enbnume  vorüber  j^eeilt  nach  der  Slndt  hin, 
wobei  wir  nicht  horeti  dasz  er  ct\\as  (j^elhan  als  (,reschrien  und  dnsiz 
seine  Hände  mit  Bin!  hesndeit  gewesen,  wobei  der  Dichter  7*503  l>e- 
nutzt.   Uasz  miui  lu  um  AngrilTe  schreit,  bat  nichts  nnfrallende«»  (v^l. 
£591  vi  344  M  ri'i  t\  755  /7  430  P  f^.  769);  dagegen  ist  der  immer- 
fort mit  Geschrei  \ t  iiolgcudc  Agamemnon  fast  lächerlicii.   WCnn  es 
eben  geheisxen.  Agamemnon  ver  folge  den  llektor,  so  können  die  un- 
mittelbar darauf  eingeftihrten  u£,  die  er  mit  Geschrei  verfolgt,  doch 
nui  die  iu  ilektors  Mühe  beRndlicben  Scharen  sein,  und  halten  diese 
auf  der  Kiuehl  bereits  das  skaeische  Thor  und  die  Huche  erreicht,  die 
ganz,  ualiL;  vor  der  Slutlt  .stellt  (Z  237),  so  kann  doch  auch  Aganioinnon 
nicht  weil  /.urückgehliehen  sein.   Aber  zu  unserer  Verwunderung  fas- 
sen nicht  allein  die  Iluchligcn  Troer  hier  Stand,  sondern  wir  verneh- 
men unmittelbar  darauf,  dasz  Agamemnon  noch  mitten  auf  der  Ebene 
sich  beßndct  und  dort  verfolgt,  so  dasz  er  in  Wahrheit  uberall  zu  sein 
scheint.  Was  hat  ihn  denn  abgehalten  den  Fldchtigcn  naf)^  iQiveov 
tu  folgen?  was  hält  ihn  in  der  Mitte  der  Ebene  soraek?  Und  wie 
■oHeo  wir  nos  die  o/V.  172  too  den  selbst  unbeftimmtan  ofV.  166 
ootersdiiedeD  denken?  Aoch  ist  das  Gleichnis  V.  172  ff.  möglichst 
verworren  und  tehief.  Znnichst  wird  die  Sngsiliehe  Flucht  der  Troer 
mit  derjenigen  der  Rinder  Tergllehen,  in  deren  Herde  ein  Löwe  eioge* 
fnlien  (jpoßiovxo  ßosg  log,  äg  ts  Uwf  i<p6ßri(S£  fioAcav  ivvwrog  afUiA- 
fm  7ta(Sag) ;  dono  iber  geht  er  dezo  ober«  desi  der  L5we  eio  Rtod 
erlbiit.  Ihm  den  Naeken  durebbricbt,  Bint  und  Eingeweide  scUflrfl» 
nnd  er  vorgleiebt  oon  die  grense  Verfolgung  der  Rioder  ond  die 
Tddtnng  des  ^ioen  Riodea  mit  der  graoaeo  Verfolgung  der  Biebenden 
Troer  ond  der  Tödtoog  des  jedeamal  tetsle«,  wono  sieh  daoo  noeh 
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zulelEt  ein  dHrchaiis  überfliissiges  ol  d'  £(ffßüyto  üiischliesst.  Das 
gaiuu  Doppels^leiclinis  ist  7.usaminen(fet)ickl  aus  homcriscbea  Hedeo»- 
arten  und  Versen :  v^^l.  0  324  (das  iv  bei  wxrog  afioXy^  nur  hier) 
P  2-^4.  63  f.  A  ^%  0  342.  Nun  wird  auch  noch  gar  der  von  den  Wa- 
gen fallenden  gedacht,  was  tohon  den  Alten  aufTiel  wegen  der  frflhfln 
Erwähnung  V.  159ir.,  weshalb  gie  V.  179  f.  auswerfen  wollten,  v<m  d»* 
oen  der  leiEtere  aus  II  (399  stamal.  Die  Bemerkung,  dasi  aiicli  eioxtlM 
vmioi  vom  Wagen  gefillei»,  verdaokle  6m  Diehter  wol  seiner  eigeai 
Beschreibong  V.  144;  vgl.  dagegen  J7  378  f.  Jeltl  ersi  liest  netar 
Pieliler  den  Ageeiemnoa  der  Stadt  eatie  kommen ,  wobei  er  keiee  ge- 
»euere  Beelimmung  gibt  (vgl.  Za27)^  aecb  nieht  der  em  ekeeisebeo 
Tiiore  nnd  en  der  Buehe  ilebenden  gedenkt,  and  in  diesem  Aogeeblicke 
^rade  teilt  eieh  Zeee  evf  dem  Ide  wieder  (vgl.  8  51),  and  iwer,  ilf 
ob  er  gleieh  drein  eohlagen  wollte,  mit  dem  Bltts  in  der  Heed.  Wen 
der  komeritche  Diohler  anob  den  Zeus  donnern  and  bliUen  listl  waaa 
er  will,  to  batet  er  aicb  doeh  ihn  je  mit  dem  rohenden  Blitte  ans  ver- 
snfabren;  dne  iet  geredetn  ebgesebmeekt.  Die  Alien  bemerkten  dast 
att((<mii  oder  imifom^  hier  vo  o^ftnfw  sei,  o  timnttfaßtt6(uvov  tfy 
i^fftm^¥  iattntXd,  Wer  die  gnnse  verworrene  Crtiblong  von  V.  I6S 
-^184  einem  bomeriseben  Dichter  sdiiehreiben  kenn,  der  mnei  foe 
der  kleren  Anscbinliobkeit  bomertaober  Diohlang  keine  Ahn  eng  btbaa 
nnd  eieb  dae  nusemmengeBiekteste  gern  gefnllen  leBsen.  Hibbeek  wirft 
hier  V.  16S— 165  nnd  181— SlO  ens^  die  men  eingeaoboben  bebe  nm  den 
Schein  einee  Znaemmenhenges  su  erregen;  ellein  dieeo  AoewerfanfM 
genügen  enf  der  dinen  Seile  niobt,  wibrend  fie  enf  der  endern  galt 
eehtei  eneeebeiden. 

Deet  die  nreprangliebe  Verhindang  hier  dnreh  des  Biniohiebsel 
den  Rhapsoden  verloren  gegangen ,  dtrf  nicht  Wnnder  nehmee.  Der 
homerisehe  Dichter  bst  bisher  mit  Recht  den  Uektor  nnsem  Aogei 
entzogen ;  freilich  musz  dieser  such  anter  den  ftiebenden  Troern  seil, 
nber  mit  bester  Absicht  erinnert  er  ons  nicht  duran ,  sondern  fahrt  ika 
uns  erst  vor,  als  er  von  des  Zeus  Botschaft  ermutigt  is(^  ohne  hier  dar 
Flocht  zu  gedenken.  Wenn  indes  Scholien  su  V.  163  bemerkt  w  int: 
ivtixvag  dh  i%u  %al  vovmt  *  to  st  fi^  nagovra  ilmova^ai  \4yinUfi- 
VO¥t  ov  (SVfupmvov  7roiiJ(Tf*,  ro  zt  mgigxvytiv  avxov  ov  xijg  ^(faßv- 
ttftog  "EauoQog*  naims  ovv  %iv  Jkt  iptiölv  avxov  i^ayayelv,  <ag  itit^^ 
nagtjv  na^ikavatv  Sp  toxi  ösivovj  SO  ist  hierbei  abersebea  dasi 
Hektor  doch  wirklich  vor  den  Achaeern  geflohen  sein  muss,  welche 
die  Schlachlreihen  der  Troer  früher  durchbrochen  haben,  ehe  Zeos 
sich  des  Hektor  annahm,  und  was  ist  des  itnayuv  des  Zeus  anders  aU 
eine  glückliche  Flucht  des  von  Agamemnon  verfölgton  Helden  (V.  ■ 
Das  Niedersteigen  des  Zeus  vom  Olynipos  zum  Ida  bedurfte  keiner 
ausdräcklichen  Erwähnung  (oben  V.  3  ist  auch  nicht  ausdrücklich  go- 
sag^t,  dasK  Zeus  auf  dem  Otympos  sich  befand);  es  genügte  die  Be- 
merkung, das%  er  jetzt  auf  dem  Ida  sich  befand,  tierade  in  dem  Aug^n- 
bli(  k  ^^o  der  Dichter  ihn  auf  dem  Ida  haben  musz,  kann  er  ibu  uu- 
mögiicb  herabsteigen  iesnen,  wio  es  hier  nngeschicktgenng  geschiebt: 
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de  er  im  Laef  der  Erxähtang  keinen  passende«  Aegonblick  faed,  dee 
Hcrabsfuigren  sa  bericlitrn  ,  so  koonte  er  ilie  ues  liier  ofine  weileree 
auf  dem  Ida  zeigen.  Wie  der  Uebergaeg  urepranglich  gelautet,  ist 
freilicli  eiobl  mebr  u  errathee;  kdaile  etwa  Baeh  6  387  O  7 
vermalen : 

Toig  Ith  offtvofUvovsj  tovg  dh  xXoviowas.  otM^iv^ 

wenn  oicht  elwa  des  Agamemnon  aasdrfleklieh  als  wütenden  Verfolgers 
gedacht  oder  des  Zetfs  Sitsen  anf  dem  Ida  in  einem  besondern  Verse 
ausgeführt  war  C^ötis  h  iM(fvg>^i  xa^iiiuvog  vl^iaarig). 

Zeos  sendet  onn  die  Iris  mit  der  Botsehsfl  an  Hektor,  er  solle 
die  Troer  «um  Kampf  antreiben,  sich  selbst  aber  so  lange  snrack- 
ballen,  bis  Agamemnon  verwundet  die  Schlacht  verlassen  müsse,  von 
diesem  Augenblicke  an  werde  er  ihm  Sieg  verleihen.  Hit  gaos  rieb- 
ligem  Gefahl  hat  Lacbmann  in  V.  193  f.  (und  weiler  nnlen  V.  208  f.) 
einen  aus  P  454  t  hierher  gerathonen  Zusatt  erkannt.  Er  beruft  sich 
auf  die  mit  unserer  Slelle  in  Widerspruch  stehende  Verhciszung  des 
Zeus  O  232  fr. ,  die  Achaeer  solKen  bis  su  den  Schiffen  fliehen,  dann 
aber  sich  wieder  erholen.  Diese  Verse  liubon  freilich  die  Alten  ge> 
strichen;  aber  wollte  man  ihnen  tinch  hierin  beistimmen  oder  wenig- 
stens 0  "164  f.  feilten  lassen,  der  Widerspruch  bleibt  doch.  Deshalb 
wollte  NilKsch  (Sagenpoesie  S.  228)  bloss  V.  194  (und  208)  streichen, 
was  auch  Hiecke  (S.  16)  zu  billigen  scheint;  denn  es  errulTe  sich^ 
dann  das  Versprechen  des  Zeus  am  finde  von  Buch  M  und  zu  Anfang 
von  JV.  ^)  Aber  die  genauere  Bestimmung,  bis  zu  welcher  Zeit  Ilektor 
siegen  soll,  ist  hier  durchaus  ungeschickt,  wo  Zuus  nur  den  Augen« 
blick  he/.eictinen  will,  wann  Hekior  siegreich  auftreten  kön)ie.  Wie 
er  ihm  früher  blosz  rftth  sich  dem  Agamemnon  gegenüber  des  Kampfes 
sn  entballeo,  ohne  den  Grund  ansugebcn,  dasz  er  luicht  von  diesem 
verwundet  werden  könnle,  so  verspricht  er  ihm  Iner  hlusz,  dasz  er 
ihm  nach  der  Verwundung  Agameiiinons  $ie|r  verleihen  werde,  ohne 
daran  die  Aufforderung^  au  kiuipfon  ^  sich  dann  seihst  am  Kampfe  zu 
belheiligen.  Hätte  Zeuä  ihm  wirklich  versprochen,  er  werde  heute 
bis  zu  den  SchifTen  der  Aoliaeer  drino^en,  st)  konnte  er  dies  unrimglich 
weiter  unten  in  der  Aufforderung  au  die  Troer  übergehen,  wo  er  blosz 


8)  Jaoob  (8.  241)  will  den  Wideraprueh  durch  die  Bemerknag  mI* 
heben,  Zeus  habe  hier  doch  nickt  wol  dem  TIektur,  der  jetzt  gerade 

seines  vollen  Mutes  bedurft,  r.n  verstehen  geben  können,  die  Achaeer 
würden  iliin  später  von  iiouetn  WidL'i.st.'inil  h'istcn;  nbor  ihm  etwus  vcr- 
aprccben,  was  nicht  in  Erfüllung  gelit,  durfte  er  um  no  weniger,  als 
er  ohne  difees  Mittel  aehr  wol  den  Mut  Haktera  enfauem  komite.  Je 
in  Grimde  wer  es  dem  Zeus  um  letzteres  nidkt  eigeotUeh  su  thnn,  er 
wollte  ihn  nur  abliHlien  jetzt  selbst  dorn  Agamemnon  pntfrcprenziitrcten, 
und  ihm  den  Zeitjmukt  bestimuien,  wo  er  selbst  \vie<ler  eint  roten  solle. 
Selbst  Ribbeek  will  (S.  482)  in  V.  1«3  f.  keinen  nothwendigeu  Wider- 
aprueh mit  O  232  CT.,  aber  wol  mit  O  50  ff.  und  den  wirklichen  Erelg^ 
niaaen  finden* 
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sagt  (V.  288  f.j:  i^ol  ds  fxiy^  ^v^o^  l'dwy.iv  Zbvq  K(fOv£Srig,   Freilich  J 
ist  M  236.  241  von  den  ßovkul  oder  von  der  ßovlrj  des  Zeus  die  Uc.ie,  'I 
aber  es  bcdaif  nur  einer  genauen  Erwäg^an^  der  lioili^a-n  lif^de  des  . 
Hektor,  um  ^ich  zu  überzeugen  dasz  dieser  sich  hier  niclil  dem  l'uijf-  \ 
damas  gegenüber  auf  den  Kalh  des  Zeus  berufen  luinn  ;  er  verwirft  die  i 
üngslliche  Deutung  des  Vogelzeiehcns ,  weil  er  dieiem  gar  keine  Be- 
achtung widmen,  sondern  sich  nur  von  dem  (iedauUen  leiten  lassen 
will,  das  Vaterland  zu  befreien.    AI  26b  f.  241  f.  acheideo  sich  als 
ein  lästiger  Zusatz  leicht  aus.   Hiecke  stimmi  Cauers  Ansicht  bei,  mit 
den  Worten  xots  ot  x^atog  iyyvaXl^o)  könne  unmöglich  die  Bede  dei 
Zeus  abbreoben;  es  sei  nicht  in  der  Art  der  epischen  Rede,  den  Ge- 
danken auf  den  das  ganse  Gewichl  falle  in  vier  Worten  olräe  rechts 
Beslimmlhell  nnd  in  einem  Imlbeii  Versa  ansiadrAekeB,  bosoeders  ds 
der  eine  blosse  Zeilbesttmmang  entballande  Vordersats  andefthslb 
Varse  nnfasse.  Aber  wie  kdante  sich  Zeus  bestimmter  nnsdriicksn 
als  hier,  wo  er  ihm  unbedingt  ansagt,  er  werde  ihm  Sieg  verleibea^ 
nnd  die  Zeilbestimmung  ist  so  wichtig,  dass  man  derselben  doch  wol 
Zeit  geben  wird  sieh  in  enlspreobender  Weise  darsusletleD. 

Wo  Iris  den  Hektor  antrifft,  wird  gar  nicht  angegeben,  was 
lasierst  tnffsllen  mflste,  gehArlen  di.e  knra  vorher  V.  166  ff.  gcgebeosa 
Ortsbestimmungen  dem  echten  Liede  an;  wir  warden  dann  jedenfalls 
aocb  hier  den  Ort  vor  der  Stadt  nlher  beseichnel,  wahrscheinlich  dss 
akaeische  Thor  genannt  finden.  Auf  llektors  Befehl  rOokeii  die  Troer 
in  geordneten  Scblachtreibeu  den  Achaeera  entgegen,  dle  nun  jeltt 
auch  wieder  in  geordneten  Reihen  aich  aufgestellt  baheo*  Auch  jettl 
greift  Agamemnon  snerst  die  Troer  an.  Jacob  (S.  343)  nimmt  daran 
Anstosi,  dass  V.  318  ff.  die  Unsen  angerafeo  werden,  um  die  von 
Agamemnon  erschlagenen  zn  oenaen„  deren  doch  nur  swoi  seien,  da 
er  darauf  die  Schlacht  verlasse.  Man  sollte  aber  bei  den  Ausstellungen, 
die  man  erhebt,  wenigstens  den  Thstbestand  nicht  entstellen.  Die 
linsen  werden  nicht  angerafeo  *ttm  die  von  Agamemnon  erschlagenen 
sa  nennen  %  sondern  sie  sollen  sagen,  wer  xuerst  dem  Agamemnon 
im  Kampfe  begegnete,  og  zig  dif  s^mvo^  *jiyaiiifivovos  ivriov  ^k^sv^ 
wie  sie  S  oOH  sagen  solh  n  .  wer  zuerst  von  den  Achaeern  einen  der 
Troer  getödtet  (an  einer  freilich  verd  ficht  igen  Stelle),  wie  sie  /7  11*2 
nn^Tcruren  werden,  um  zu  verkünden,  wie  suerst  das  Feuer  in  die 
Schilfe  gefallen.  Aocb  tOdtet  Agamemnon  nicht  allein  die  beiden  An- 
tenoriden,  obgleich  aar  diese  beiden  genannt  sind;  denn  wenn  es 
V.  2ö4  f.  heiszt,  er  sei  noa  nn  andern  Mdnnerreihea  gegangen  mit 
Speer,  Schwert  und  grossen  Steiaea,  so  mOssen  wir  uns  denken  dasz 
•r  aacb  jetzt  nicht  mQszig  gewesen;  nur  fahrt  der  Dichter  dies  nicht 
■Iber  aus.  Den  Anruf  der  Musen  Ifiszt  er  eintreten,  am  die  Aufmerk- 
samkeit auf  diese  neue  Groszthat  des  Agamemnon  t.a  spannen,  die  er 
in  vollster  Ausführlichkeit  schildert.  Doch  auch  hier  haben  wir  eine 
Interpolation  in  V.  241  —247  auszuscheiden.  Auffallend  ist  es  zunicbst, 
dnsz  Kunn  erst  als  Agamemnon  dem  Iphidamas  die  Waffen  genommen 
und  sich  zurackgesogen  hat,  diesen  verwandet;  selteam  tritt  die  Neo- 
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nang  der  ^dva  erst  hier  ein,  ^nderlicb  ist  atfrouTiv  affi^av  zwischen 
fivfiarrig  aXoyvv  tmd  KOVQidltjg  eingeschoben  und  der  %akiuog  vTTvog 
der  homerischen  AnscIiHiiiin^  eben  so  fremd  als  das  ydgtv  lönv.  Auch 
der  Scliliisz  dieser  Beschreibung  V.  261  - 263  durfte  schwerlich  echt 
sein,  üasz  Agamemnon  dem  üi'etodfeten  Koon  noch  den  Knpf  fihschlagl, 
isf  jMifTallend  ;  eher  er\^arlefü  man,  er  n>  erde  sich  dt  r  an  Koon  ausge- 
ublen  Vergellung  rühmen.  V.  'iö'i  ist  h>^a  weder  im  zciiluhcn  noch 
im  örtlichen  Sinne  besonders  pausend;  man  würde  eher  (ng  verlangen. 
Aach  dürfte  die  Erinnerung,  dasz  Arramemnon  beide  gelödlel,  hier 
sehr  untKiliii?,  die  Hervorhebung,  dasz  es  zwei  Söhne  des  Antenor 
gewesen,  angebrachter  »ein.  TreCTeod  scblieast  sich  V.  264  an  V. 
260  an. 

Die  Schilderung  des  Erharschens  der  Wunde  und  der  Entfernung 
des  Ai,'aiiiemnun  ist  ganz  untadelhafl.  iiibbcck  über  iiai  an  dem  Ruf 
des  Agamemnon,  die  Fuhrer  der  Achaeer  mochten  nun  den  schreck- 
lichen Kampf  von  den  SchilTen  abh  ilten,  da  Zeus  nicht  gestatte  dasz 
er  den  ganzen  Tag  (regen  die  Troer  kämpfe,  starken  Anstosz  s-enom- 
men.  Das  sehe  wirklich  so  aus,  als  wäre  sogleich  das  schlinnn.ste  zu 
furclilen,  wenn  die  Achaeer  jetzt  aus  dem  Felde  geschlagen  wurden, 
als  Wiiru  dnrcli  t  luen  Sieg  in  der  Ebene  eine  drintremJc  (jefahr  für  die 
Scliitn.'  a lizuu  üiiden ,  nicht  als  \\  ürde  gekampl'l  um  die  Sl^ull  einzu- 
HL  Ii  inen.  W  it;  sei  das  damit  zu  reimen,  da.SÄ  die  Schlaciil  im  Augen- 
blick noch  fiir  diu  Achaeer  jinnz  gut  stehe?  Den  einzigen  Ausweg 
Hudct  er  in  der  Annahme,  dasi  vur  hier  in  einem  ganz  andern  Gedaht 
uns  bcünden,  das  mit  V.  218  anhebe.  Aber  erinnerte  sich  Ribbeck 
nicht,  wie  rasch  der  Um8ch\Nung  der  Dinge  in  Buch  Oerfolgt,  wie  die 
Sieger  so  bald  die  Besiegten  werden,  wie  jetzt  die  Achaeer  fast  Ilius 
eingeschlossen,  jetzt  Hektor  hofft  die  Schilfe  zu  verbrennen?  Der  Raum 
Bwisehea  den  Schilfen  und  der  Stadt  ist  keineswegs  so  grosz,  d«ts  nicht 
dl6  Aehaeor  in  Folge  einer  unglfioklichnD  Sohlncht  nnob  den  Sobiffiin 
snrOekgelrieben  werden  nnd  der  Kempf  nm  diese  sieh  entepimien  kdnnle. 
Dass  AfamennoD  gleich  daa  inaserate  fdrcblete ,  da  er  Zena  aich  nn* 
gewogen  glauben  mnaa,  wire  dnrobana  aeioem  Charakler  gemSas; 
aber  von  dieaer  inaaerateo  Forehl  iai  aeioe  Aeoaserung  noch  weil  ent- 
fernt, er  will  nnr  dringend  die  gemeinaaaM  Sache  den  Fdbrern  ana 
Hers  legen ,  wober  er  aioh  dea  alarken  Aoadrncka  bedienL  Wenn  der 
Dichter  weiter  unten,  ata  Hektor  nnanlbaltaam  unter  den  Acbaeern 
wAtet,  die  Aeuaserong  Ihut  (Y.  310  ff.): 

xa  htvjfi^  huv  «cri  iiiLf]fj[(oiva  i^ya  yhovzQy 
%al  vv  %iv  iv  v^e0e^  siffov  (pevvovz^  t^^aio/, 

ao  iat  nncb  daran  nicht  der  nllergeringate  Anatoai  au  nebmen,  da  aie 
nnr  die  offenbare  Wabrbeat  in  allbekannter  Redeweiae  anaapreoben ; 
denn  bitte  keiner  der  Acbaeer  aich  dem  Hektor  entgegengeatellt,  ao 
wArde  dieaer  wirkliob  jetat  an  den  Schiffen  vorgedrungen  aeln:  vgl 
r  m  ff.  £  311  ff.  Z  73  ff.  H  104  ff.  a  M  ff.  lao  ff.  Daa  Gegeniheil 
von  Iv  vf^Mi  nicov  ^avyom^  *ApitU  iat  Z  81  f.  iv  yvwwmv 
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q)£vyovTag  mahiv  bei  den  Troern.    Wenn  Kibbeck  weiler  daran  Ad- 
BiOBZ  Dimmt,  dasz  Odysseus  V.  314  fT.  den  Diomedes  auTforderl  nehm 
ihm  Stand  zu  fassen ,  da  es  eine  ewii^e  Scliande  sein  würde.  \\  eno 
llektor  die  SchiiTe  einnähme,  und  dasz  Diomedes  V.  316  IT.  verzweifell, 
ihre  Tapferkeit  werde  den  llektor  aufhallen  können,  da  Zeus  den 
Troern  den  Sieg  verleihe,  so  hat  er  die  Lage  der  Dinge  ganz  irrig 
aufgefuszt.  'Die  Schlacht  steht  auf  das  alterbeste,  nur  dasz  Agamcmrioo 
Die  verlassen  hat'  behauptet  er;  davon  ist  aber  das  gerade  Gegentheil 
wahr.    llektor  dringt  unaufhaltsam  vor,  da  Zeus  ihm  Sie^r  verleiht 
(V.  300).  Manche  Heerführer  tödtel  er,  und  es  fallen  viele  vom  Volke 
unter  ihm,  wie  früher  (V.  158  f.)  unter  Agamemnon;  keiner  leistet 
Widerstand,  und  dasz  wir  uns  Diomedes  und  Odysseus  auf  der  Flucht 
zu  denken  haben  mit  allen  übrigen  Achaeern .  zeigt  gerade  ihr  Ge- 
spräch (t/  na&ovTS  kskdcfis&a  d^ovQidog  aXxijg;).    Die  Schlachlreihe 
der  Achaeer  ist  durchbrochen,  wie  oben  V.  90  die  der  Troer,  weno 
dies  auch  nicht  ausdrücklich  erwähnt  \%ird.    Gerade  dadurch  dasz 
Diomedes  und  Odysseus  jetzt  Stand  fassen  (diese  haben  gar  nicht  ge- 
wagt dem  Hektor  entgegenzutreten)  hemmen  sie  die  Flucht.  Hibheck 
bemerkt,  in  S  besinne  sich  Diomedes  ^auf  Zeus  Donnern  und  Blilzeo 
(V.  133)  dreimal  (V.  169)'  ob  er  vor  llektor  weichen  solle,  und  nur 
dreimal  wiederholter  Donner  könne  ihn  dazu  bewegen;  aber  auch  hier 
entstellt  er  den  Thatbestand.  Durch  den  vor  den  Pferden  niederfahreo- 
den  Blitz  werden  diese  scheu,  dem  Nestor  entfallen  die  Zügel,  und  er 
bittet  den  Diomedes  mit  dem  Wiigen  zu  fliehen,  da  sie  heule  gegco 
Hektor,  dem  Zeus  offenbar  Ruhm  verleihe,  nichts  vermögen,  und  Dio- 
medes widerspricht  durchaus  nicht,  wie  schmerzlich  ihn  auch  der 
Gedanke  trifft,  dasz  llektor  sich  einst  rühmen  werde,  er  sei  vor  ihm 
gellohen.'')    Erst  Hektors  Spott  erregt  in  ihm  den  Gedanken  den 
Wagen  wieder  umzuwenden,  wovon  ihn  aber  dreimal  der  Donner  des 
Zeus  zurückschreckt.  Ribbeck  fragt:  *wo  hat  hier  Zeus  den  Achaeera 
seinen  Willen  so  kund  gegeben,  uiid  was  llelilor  gethan,  dasz  die 
ausgesprochene  Furcht  gereohi fertigt  wäre?'  Dasz  Hektor  die  Achaeer 
zu  unauflialtsamem  Weichen  gebracht,  haben  wir  bemerkt,  und  wenn 
Diomedes  in  dem  entschiedenen  Siege  Hektors  hier  den  Willen  des 
Zeus  erkennt,  so  ist  das  um  so  weniger  auffallend,  als  Diomedes  dies- 
mal von  plötzlicher  Angst  befallen  ist,  so  dasz  er  sich  kaum  durch 

0)  Ich  weisz  nicht  ob  man  schuu  bemerkt  hnt  dasz  die  Verse 
G  151  — 156  ein  sclilechtcr  Zusatz  sind.  Nestor  f»»rdert  den  Diomedes 
Huf  die  Pferde  zur  Flucht  zu  wenden:  Diomedes  widerRetzt  sich  nicht, 
und  80  mn«z  er  auch  wirklich  die  Pferde  umwenden,  nicht  Nestor,  wie 
es  jetzt  nach  V.  151—  1^0  geschieht.  Dasz  aber  V.  157  ursprünglich 
von  Diomedes  gesagt  sei,  zeigt  xro  V.  ICO,  dan  nicht  etwa  NcTitruni  i»t, 
sondern  auf  Diomedes  geht:  vgl.  E  101.  28.'^.  347  (rij  d'  ini  fusnoov 
avas).  Die  eingeschobene  Rede  Nestors  mit  dem  eine  schmerzliche 
Verwunderung  andeutenden  <o  fioi  .  .  otov  ^unfg  erj^ibt  sich  als  eine 
keineswegs  passende  Erwiderung,  novtr^ai  ßaleiv  findet  sich  nur  hier, 
Tpcofg  xal  JaQdavimvtg  nur  noch  in  einer  gleichfalls  unechten  Stelle 
(H  414). 
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Odysseus,  dem  er  doch  eODSI  en  Hvl  und  Tepferkett  niebl  weiobl, 
sum  Stehen  bewegen  liazt«  nnd  eis  er  den  liektor  nahen  eiehl,  dae 
aehlimmste  befQrehlel  (V.  347),  wenn  ihn  anob  die  drohende  Noth  daa 
intsersCe  wagen  iassl.  Ein  paniacber  Schrecken  halle  ihn  befallen, 
und  wenn  der  Dichter  hier  nicht  snm  Blils  nnd  Donner  dea  Zeia  seiao 
ZoQuchl  nimmt,  so  erkennen  wir  das  gsns  berechtigte ,  noch  keinea- 
^  egs  gehörig  gewürdigte  Streben  nach  Abweohselang«  Da  Zons  V.  6M 
dem  Ataa  Fnrcht  einflöstt,  so  kann  es  gar  nicht  aufTallen,  wenn  dieser 
daa  schlimmste  fdrchtet,  dast  nemtich  die  Troer  so  den  Sohiffen  for- 
dringen,  ja  dieae  selbst  angreifen  werden  (V.  6a7}.  Gar  nichts  wflrde 
V.  &69,  wenn  er  echt  wire,  heweisen;  denn  ^oag  inl  vijag  idi6n¥ 
konnte  nor  heissen  *oacb  den  Schiffen  vordringen',  ond-  ilass  Aiaa  den 
Stnrm  der  Troer  nach  den  Schilfen  aafhült,  kann  niemanü  lengnen« 

Verfolgen  wir  oon  den  Faden  der  Handlang  weiter,  so  regt  Mektor, 
als  er  den  Agamemnon  aus  der  Schlacht  eilen  sieht,  die  Troer  mit 
feurigster  Siegesgew tsheit  som  Kampfe  auf,  indem  er  sie  aof  die  Bat 
fernoog  Agamemnoos  nnd  auf  dea  Zeus  Beistand  hinweist,  der  Ihm  Jetst 
Ruhm  verlieben,  nnd  er  rnfl  sie  aof  mit  ihren  Wagen  die  Danaer  so 
verrolgen,  damit  sie  gewaltigen  Rnhm  {in£(ftt^v  ivxog^  wie  x«dog 
vnigreQov  M  437  O  491.  644)  davontragen.  Waren  die  Troer  aaoh 
der  Niederlage  bisher  nur  so  Fusze  ^  icder  gegen  die  Achaeer  vorge- 
rückt, 80  fordert  er  jetzt  auch  die  an  Wagen  kumpfenden  auf  diese 
zu  besteigen,  um  Tod  und  Verderben  unter  die  fliehunden  sn  bringen. 
Hektor  selbst  dringt  zunächst  zu  Fusze  gegen  die  Achaeer  vor  und 
richtet  ein  schreckliches  l'l  iihad  unter  ihnen  an,  dessen  Beschreibung 
der  Dichter  durch  eine  lebhaft  spannende  Frage  (vgl.  £  703  II  693) 
einleitet  und  mit  einem  trolTenden,  die  Wut  seines  so  viele  bewaltigeo- 
den  Ansturmes  schildernden  Gluiobnisse  abschliesst.  Aber  die  Achueer 
sollen  nicht  sofort  SU  den  Schiifen  zurückgetrieben  werden,  ihre  Haupt- 
beiden  sollen  noch  so  mannhuflem  Wider  stände  sich  zusammenraflTeo, 
bis  auch  sie  verwundet  die  Schlacht  verlassen  nnd  alle  fliehen  müssen. 

Odysseus  und  der  von  ihm  aufgerufene  Diomcdes  wenden  sich 
gegen  die  sie  verfolgenden  Troer  zurück.  Der  Dichter  hebt  hier  die 
Erlegung  des  Thymbraeos  und  seines  Wairenlenkers  Moüon  hervor, 
durch  welche  Odysseus  und  Dtomedes  so  enniiliiit  ^^  erden,  dasz  sie 
nnn  gcwalli«»  wieder  ^egen  die  Troer  lossliirnien ,  \vodnro!i  die  vor 
Hektor  Hiehenden  Artinecr  aiif^ualhnien  heginnen.  Die  urimiltelbBr 
sich  daran  schiieszeudo,  nnrh  rlieser  all^a-meinen  Be/,eichnung  ein- 
tretende Schilderung,  wie  Üiomedes  die  heiden  "-TjfifH^  des  !\ferops, 
Odysseus  zwei  andere  erlegt  (V.  328  —  336),  koinirH  hier  ganz  unge- 
legen und  scheidet  sich  als  spaterer,  niunchen  Anstand  zeigender  Zu- 
satz glatt  Htis.  Die  Alten  nulimen  Anslos/  an  dem  Dual  ikiriiv^V.  328), 
da  ja  nach  V.  33ö  i.  ni  uiiudeö  die  Sohne  des  Merops  lödle.  freilich 
bezeiciniet  iXiTi]i>  iiier  nicht  llol!^^^  rfidiij  das  Tödleii.  sondern  das  Fas- 
sen, da  es  ju  nicht  h\o>7.  von  dt  ti  Munnern,  sonilern  aucli  vom  Wagen 
gesagt  wird,  wie  k((ßc  V  124;  aber  wenn  Odysseus  sich  mit  Dioniedes 
an  den  Wagen  macht ,  to  sollte  mau  auch  denken ,  er  habe  eiueo  vou 
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den  auf  dem  AN'agen  stehenden  Männern  gelOdlol;  stall  di -.ss».  n  hören 
wir,  Dionudes  habe  beide  des  Lebens  und  uiicii  der  WafTen  beraubl, 
woi^cgeii  Udysvrns  7.\\e\  andere  Troer  eiiegl,  von  dtnea  wir  blusA  die 
Nnnien  erfahren.  Auffallend  ist  ferner,  dasr-  die  Namen  der  beideo 
Sühne  des  Merop:?  nidit  genannt  sind,  welclie  wir  ans  B  830  eninehmen 
mflssen,  wo  auch  die  vier  folgenden  Verse  siehe«.  Die  Interpolalioo 
unserer  Stelle  scheinl  erst  nach  der  späten  [)ietifiin?  jenes  Katnioi^o» 
der  Troer  gedichtet.  Die  überrasche  Darstellung  in  V.  6^  f.  tsi  mclil 
ohne  Anstosz.  ^vfxov  xal  ^mxV?  y-^^odtov  ist  nach  (p  153  f.  170  f. 
aQi0xfjag  xExct8i]öii  ■Orfiou  aal  i^'vji^^g  (der  Aorist  findet  sich  sonst 
nicht"),  nlvxa  rsvyy  aTtfivqa  ans  P  125.  Das  Liciwurl  öovQiy-i^ttzüg 
bal  Diomeilcs  nur  in  misertn  Verse  (öovQixkvzog  K  109  sonst 
koinnit  das  ßeiwort  blosx  von  Menelaos  vor  (0  55  o 

Aber  auch  die  folgenden  sieben  Verse  (3^6  —  34*2)  sind  l  iu  Li^li^tf 
Zusulz.    Zeus  gibt  dem  Heklor  den  Sieg;  von  ihia  kann  es  deoiaaoii 
nicht  heisr.en,  er  habe  die  Schlaclil  ins  (iloichgewicht  gebracht,  mit 
einem  nach  0  413  mg  niv  iiäv  inl  Ida  iiaxrj  xiraxo  TtioUfiog  t£  ge- 
bildeten Ausdruck,  am  wenigsten  wenn  er  Iiier  durchaus  persöolicbi 
noch  auf  dem  Ida  sitzend,  eingeführt  wird.    Und  wenn  es  nun 
heiszt,  sie  hfttfen  sich  wechselseitig  getödtet  (I  630  a  2i  P413)>  iO 
kann  miin&glich  bloss  die-Eriegung  eines  Troers  durch  Diomedes  äu- 
ge führt  werden.  Seltsam  genug  heisst  es,  Diomedes  habe  den  Aga- 
siropbos  verwundet;  denn  er  habe  niehl  den  Wagen  bei  der  Baad 
gehabt,  am  tn  entfliehen  —  als  ob  «of  diesem  Diomedes  ihn  aicfil 
mit  dem  Speer  an  der  Hflfle  hfttte  yerwunden  können.  Und  wie  hlU« 
gerede  die  Verwundung  des  Agastrophos,  die  nichts  besonderes  bfl, 
den  Hektor  bemnsiehen  können?  Aueh  ist  dann  das  cevxovg  V.  313 
ohne  rechte  Besiehang,  wogegen  alles  vorlreinicb  passt,  wenn  sich 
V«  a43  unmittelbar  an  V.  337  ansehtiesst.   Diomedes  und  Odysseai 
tttdteu  Tiele  Troer,  wodurch  die  Achaeer  an  dieser  Stelle  der^chlaebt 
aufathmen  von  der  dnreli  Heklor  Uber  sie  gebrachten  FIuchL  lleittor 
bemerkt  die  Wendung  der  Schlacht  an  diesem  Punkte  (vgl.  £  990 
17  830)  und  eilt  dortbin*  avtovg  geht  auf  Odyaseus  und  Diomedss. 
Hll  unserer  Interpolation  hingt  eine  andere  (V.  373  IT.)  susamnes. 
Der  Interpolator  benutzte  T  413,  sn  V.  340  I  öd7,  au  V.  341  ^3^- 
381. 

Wird  Diomedes  auch  anfangs  in  Purobt  gesetsl,  als  er  den  Rektor 
mit  seiner  Schar  herankommen  sieht  (£  596),  so  ermannt  er  sich  doch 
bald,  Ja  er  trifft  jenen  selbst  mit  der  Lanse  so  gewaltig  auf  den  IfelBt« 
dass  er  einiger  Zeit  bedarf  um  sich  su  erholen.  Hille  der  Dichter 
kurs  vorher  (V.  336)  des  Zeus  gedacht,  so  sollte  man  denken,  dieseai 
wire  auch  die  Rettung  Hektors  beigelegl*  worden,  der  vom  Ida  aoeh 
eben  herabscbante.  Diomedes  mnss  hier  in  aeloer  volleu  Slirka  her- 


10)  0er  AnatosB  in  ov  ydg  (oder  ya^)  of  facaroi,  wotdr  ovSl  y*f9 
tnnoi  ohne  besondere  Qewfthr  ist,  mdchle  vielleicht  dem  DIefater  bttsa- 
messen  sein. 
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voriretoa,  elie  er  dnrch  den  Pfeil  des  Paris  geoölbigl  wird  die  Schlacht 
zu  verleeaen.  Dagegen  haben  wir  in  V.  361 — 368  einen  gnnz  ungehöri- 
gen ZusaU.  V.  361  ist  aas  K  369,  V.  362—367  aus  T  449— 454.  Selt- 
•eiD  Iii  es,  da»  Diomedes  mit  dem  Speer  heraoitürzt,  was  ihm  K  369 
wol  aoslcht,  wo  er  im  BegrifT  ist  den  Speer  nach  DoloD  la  werfeo, 
wihreed  hier  Ilektor  sich  schon  anf  seinem  Wegen  entrernt  hit,  so 
dast  er  unmöglich  noch  nuf  ihn  lossUIrsen  kann;  ▼ielmehr  mOseen  wir 
uns  denken,  deSB  er,  nachdem  er  seinen  Speer  nas  der  Erde  gezogen 
(V.d58),  gegen  andere  sich  wenden  werde.  Die  Rede,  welche  hier  dem 
Iliomedes  in  den  Mund  gelegt  wird,  passt  so  wenig  für  ihn  und  beson» 
dcrs  an  dieser  Steile,  als  sie  dem  Achilleus  vollkommen  angemessen 
isi,  der  mit  grimmigstem  Hesse  jn  Heklor  den  Mörder  seines  Patroklos 
verfolgt,  do  Apollon  diesen  in  dem  Augenblicke,  wo  er  ihm  nicht  mehr 
entgehen  /.u  können  schien,  entrückt  hui  (T  441  IT.).  Achilleus  kann 
mit  Hecht  sngen,  Apollon  habe  den  Ilcktor  gerettet,  da  er  auf  uiiuder* 
bare  Weise  entnickt  isl ,  wülirf  Tu!  der  Wurf  des  Diomedes  auf  naliir- 
liebem  V^'e!?c  sein  Ziel  verfehllc  und  nur  die  Wucht  flesselhcn  den 
Heklor  erschnllerle ;  auch  hatle  ja  DinnuMlps  keirussMi^s  die  feste 
Zuversicht  \>ie  ArMllcus,  dasas  er  de»  Heklor  erlegen  werde.  Schon 
jRCob  (S.  *i44)  bemerkt,  das  Schimpfwort  Hiind  passe  nicht  wol  tn 
diT  sonsligin  schönen  Mäszigung  des  Diomedes;  er  sieht  darin  aber 
nur,  wie  in  so  vlflem  iindern  lihertriebrncn  ,  eine  Eigentliumiiclikeit 
des  Dichters  unseren  Buches,  nn  1  er  scheint  sich  der  Stelle  gar  nicht 
zu  erinnern  ,  der  unsere  Verse  entnouimeu  sind.  Wi-nn  der  Nochruf 
mit  dem  Verse  endlgl:  i'iii'  av  rovg  ctlkovg  inulaouiu^  6v  v.c  ki'/jbIg^ 
80  passt  dieser  durchaus  auf  Achilleus ^  der  unmittelbur  darauf  viele 
andere  lödict  (lög  tirecov  /Jqvotc'  ovxa  xar*  crvjjiv«  fjiööov  «xom), 
wogegen  man  zur  höchsten  Ueberraschiing  in  unserer  Stelle  uunutlol- 
bar  dariiiif  liest;  >/  y.ui  IJainilöriP  öovQinkvTOy  i^tiva^^i^iv.  Der  Hörer 
hat  den  gar  nicht  so  bedeutend  hervortretenden,  von  dem  spülcrn 
Ubapsoden  hereingebrachten  Paeonidea  Agastropbos  über  iiektor  langst 
vergessen. 

Alles  schlieszt  vorlrelTlicb  zusammen,  wenn  wir  auf  V.  360  so- 
gleich V.  H69  folgen  lassen.  Natürlich  müssen  nun  auch  V.  373 — 376 
fallen,  welche  in  i?anz  unhomerischer  Weise  schildern,  wie  DiumeJes 
die  eln/,i:liien  Siucku  der  Hiislunsr  deni  AL:aslro[)ho5  uusjieht.  navaio- 
log,  sonst  vom  ^ojtJr/yO  uiui  üu/.u^,  lici.^z;t  der  JojQij^  nur  hier,  wenn 
auch  freilieh  das  Beiwort  «lüAoOcopj/^  dem  Hhapsodeii  vurscliwchen 
mochte.  Der  erste  Theil  von  V.  37:>  ist  aus  X  112,  der  zweite  aus 
N  ;)'^3.  Ribbeck  will  die  nähere  Bestimmung,  wo  Paris  gcstandeD,  als 
er  nach  Diomedes  zielte  (V.  371  f.):  orijXtj  xe'Äkt(iivog^  avdQOHfn^tfp 
inl  Tvußoi  "Ikov  JaQÖavCdao,  naXatov  öi^fAoyiQoviog^  als  Zusatz  eines 
Diaskeuasten  ausscheiden ,  ohne  lü  bedenken  dass  weiter  unten  (V.  379) 
sn  koxov  a/u.T//'()}2ffs  anf  die  Angabe  des  Standpunktes  des  faris  sich 
inraekbesiebt.  Und  wie  kann  Ribbeck  behaupten:  *an  derselben  Stelle, 
wo  Agamemnon  Theten  verrichtete,  haben  spiter  Diomedes  und  Odys- 
seus,  jetst  Aias  gekimpfl*?  Werden  ja  gleich  naek  der  ^Bnlfernang 
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Agameniioiis  die  Grieelien.iii  tltea  FiiiikUn  der  Sehladit  weit  iorftek- 
gedrin^lf  bi»  sverst  Odyaaeos  aad  Dionedea  wieder  Staad  ftitea. 
Unsere  SIelle  iat  die  eiai ige  eeble,  wo  dea  DealinaU  dea  Iloa  gedatfhl 
wird;  als  interpoliert  erkaanteB  wir  oben  Y.  166,  wo  man  auch  in 
der  Verletsong  dea  Digamma  Anstosz  genommen");  die  dritte  SIelie 
beindet  aieh  in  der  apStern  Doloneia  (X  415).  Agamemnon  halle  die 
Troer  In  die  Nähe  der  Stadt  snrfleligedrängt;  freilich  hat  Hektor  die 
AAaeer  ananfbaltsam  in  die  Flocht  getriei)en:  aber  danit  ateht  nicht 
im  Wideratreit,  dasz  Odyssena  nnd  Diomedcs  sich  nmwenden,  ehe  ti« 
(tber  die  Milte  der  Ebene  hinaaageflohen  sind,  wo  wir  uns  das  Denk- 
mal des  llos  au  denlien  haben,  wenn  wir  andere  der  Doloneia  Beweii- 
kraft  beilegen  wollen. 

In  der  triumphierenden  Rede  des  Paris  dilrflen  die  beiden  lelzien 
Verae  nicht  ohne  Anstosa  sein,  da  sie  die  Wichtigkeit  des  Diomedes 
etwas  Ell  stark  betonen  und  die  Troer  noch  immer  im  Vorteil  sind. 
Die  beiden  Verse  380  f.  genügen  rollkommen,  wie  auch  der  ähnliclie 
Jubelrnf  des  Pandaros  E  284  f.  nnr  aas  zwei  Versen  besteht.  Und  die 
weiter  niis<reführle  Erwiderung  dea  Oiomedes  besieht  sich  nur  auf 
dieae  beiden  Verse.  Auch  sollte  man  meinen,  Paris  werde  hier  eticr 
dea  von  Dioroedes  gegen  Hektor  gerichteten  Speerwurfes  gedenken 
müssen,  den  er  ihm  hiermit  vergolten,  nach  bekanntem  Gebraache;  vgl. 
P  538  f.  T  424  (f. 

Hallen  an  diesem  Punkte  des  Schlaclilfeldes  Dioinedes  und  Odys- 
seas  die  verfolgenden  Troer  aiifiT'diiilten  und  llekfor  mit  seiner  Sciiar 
heran »07, o;jDn ,  wodiircli  an  der  lirilieii  Seite  die  Acli;iecr  erleiclilert 
wnrden,  so  sieht  jetzt,  aurfi  jJionie  les  vernutidet  die  Schincht 
verlassen  mnsz,  Odysseus  liier  ganz,  iiücni  len  rr  tiTn  j:^eirenuber,  liio 
freilich  vor  ihnen  etwas  zurückgewichen  w-iren  und  den  llek(or  nicht 
mehr  unter  sich  hnlten.  In  dieser  \V«Mse  erklurun  sich  ganx  nvoI  t^i<^ 
Vers 0  401  f.  otwO?^  6  OdvijEvg  dovfjiy.Kvrog ,  ovdirigavttp  |  //o;  £iWi 
7ra(jf  ((f/m»,  irtsl  cpoßog  ^klaße  navTag:  schon  früher,  nicht  je(?.l  cr^t, 
sind  die  übrigen  Achneer,  die  hei  ilim  imd  Üiomedes  waren,  geflohen; 
der  Snt/,  ov6i  rtg  dient  zur  Erklärung  des  oim^tj.  Auffallen  kiinn  nur, 
uic  Uioniedes  sofort,  obgleich  alles  auf  der  Flucht  ist,  den  ^^'agc^ 
liudef,  worauf  er  sojrleich  enteilt.  Ahor  hier  hohen  wir  einen  der 
Falle,  der  Dichter  zu  seinem  Zwecke  sich  eine  Unwahii^ülieinlich- 
keit  gestatten  muste,  die  knnm  ein^r  der  Znhörer  im  Drange  der  hr- 
sihlung  empland.  Diomedes  und  Odysseus  waren  allein ;  auch  Odyssens 
sollte  verwundet  vvt  r  lon,  nachdem  er  noch  seinen  Heldenmut  glänzend 
bewahrt.  Um  den  Diomedes  forliuschuilen,  bedurtto  der  Dichter  eiaai 
>N  agens,  da  Odysseus  ihn  nicht  begleiten  konnte  und  Diomedes  §■ 
Fusze  verwundet  war.  So  beschreibt  er  denn  die  Rnifernnng 
Diomedes  tuil  denselben  Versen,  wie  oben  V.  273  die  des  Agaiiiemooa, 
der  freilich  nach  dem  hinter  der  noch  uichl  durchbrochenen  Schlacht* 


11)  Heyne  bemerkt  zu  jeuer  Stelle:  'inest  omoino  scAbritics  AÜq"^ 
hin  vcrsibus.' 
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reilie  sl eilenden  Waget  eileo  konote,  wie  aoeli  Hefclor  V.  369,  nachdem 
er  sich  erholl  ImI. 

Die  ganie  folgende  Stelle,  wie  Odysseia  «ieh  tum  ■ntlgeii  Ver- 
iMrre»  entsellieiti,  in  die  aBrUekradeii  Troer  •inlllll,  viele  denelben 
lAdtel,  bis  er  eelbit  Terwmidel  wird,  isl  oiioe  allen  Anston.  N«r 
'mms  hmq  sieh  hOten  in  §lyiov  (V.  die  Bedentang  deeCompartliTa 
%n  tneben,  wodorob  eine  gans  schiefe,  des  Odysseos  unwürdige  Ver- 
gleichung  in  die  Stelle  kommt.  Odyssens  bilt  sieh  die  beiden  mög- 
Heben  Uebel  vor  Ein  grosses  Debel  wSre  es,  flObe  er,  und  enlseli- 
lich,  wenn  er  hier  getödtet  wflrde  («r  2(>5),  wo  er  allein  ist,  so  dasi 
keiner  seinen  Tod  rtohen,  vielmebt  seine  Leiche  nnd  die  Hastong  den 
Troern  in  die  Hin  de  fallen  wflrde.  Doch  dieser  trflben  Gedanken  ent> 
aehligt  er  sich  nnd  ermannt  sieb  so  dem  seiner  allein  wflrdigeo,  dasi 
der  ta|»fere  aosharren  müsse,  ^yiov  sieht  also  in  positiver  Beden- 
tiing,  wie  «i^diov,  nyÖuiv  n.  a.  So  dflrfle  (lytov  aneb  v  910  in  faasen 
sein.  Dass  A  386.  diSd  das  Wort  wirkliob  in  eomparativer  Bedentnng 
stebl,  seigt  das  voranirelende  fuiL 

Durch  den  Huf  des  Odyssens  wird  Aias  mit  Henelaos  herange» 
sogen.  Wir  haben  noa  diese  wol  nicht  im  Kampfe »  sondern  fernab  an 
denken;  sie  sind  mit  den  AbrigeD  gellohen,  haben  aber,  da  dem  wei^ 
tera  Andrang  der  Troer  dnrch  Diomedes  nnd  Odyssens  Binhslt  ge- 
seheben^  sich  wieder  gefasat.  Dass  der  Dichter  ihre  Lage  nicht  niher  ' 
lieatimmt,  mass  man  ihm  sn  gute  hatten ;  es  gonflgt  ihm  den  Aiaa  dnreh 
den  gewaltigen  llaireriif  dos  Odyssens  in  die  Schlacht  zarOckBofÜhren. 
Hitte  er  ihn  nnd  Menelaos  im  Kampfe  gedachl,  so  wflrde  er  ihre  Situa» 
tion  angedeutel  haben  nnd  den  letstern  nicht  sagen  lassen:  «Ii'  tofuv 
fut^'  ofuAov'  ake^ifiBvai  yi^  apmvov»  Eben  weil  sie  an  ihrer  Stelle 
durchaus  nicht  nolhwendig  waren,  konnten  sie  sofort  dem  Odyssous 
zu  lliilfe  eilen.  Dieser  wird  von  Menelaos  weggerührt,  worauf  der 
Dichter  die  heldeomütigen  Anslrengung^cn  des  Aias  schildert,  welcher 
Verheerung  unter  den  Troern  anrichtet.  Uektor  aber,  dem  Zeus  Sieg 
versprochen  hat,  kann  unmöglich  unthätig  sein,  nachdem  er  sich  wie- 
der erholt  hat;  doch  lasil  ihn  der  Dichter  nicht  wieder  an  den  Ort 
anrflekkehren,  wo  Diomedes  auf  ihn  getroffen  ist,  sondern  er  bat  sich 
an  eine  andere  Stelle  begeben,  wo,  da  noch  viele  Achaeer  sieh  den 
Troern  entgegengestellt,  eine  wirkliche  Schlacht  sich  entsponnen  hat. 
Gerade  dadurch  dasz  Hektor  von  der  Verfolgung  der  Achaeer  auf  der 
linken  Seite  des  Schlachtfeldes  abgelassen,  um  dem  Diomedes  und 
Odyssens  la  begegnen,  haben  sich  die  Achaeer  hier  wieder  ermutigt, 
so  »Iti-sz  Hektor,  als  er  sich  wieder  erholt  hat,  p^eradc  nach  dieser 
Stelle,  wo  er  die  Troer  bedrtinfrt  ?\(*hu  tniirüen  inns/,.  Der  Dichter  hat 
dieses  alles  nicht  bestimmt  angedeutet:  es  gemigt  iltm  den  Hektor  da, 
wo  er  seiner  bedarf.  7u  seinem  Zwecke  anffrefen  zu  hissen,  wenn  nur 
kein  f)fTeH  zu  Tage  tretender  \Vidorspruch  sii  Ii  f^rn^iht.  Den  Ueber- 
gaoL^  /um  Hcklor  macht  er  sehr  glücklich  durch  die  bemerkunsf,  dieser 
liflbc  nichts  von  der  Verheerung  erfahren  (vgl.  i\  674),  welche  Aias 
an  diesem  Punkte  der  Ebene  anrichte,  da  er  selbst  an  der  Unken  Seite, 
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M  Ufer  des  Skanaadm,  sa  Ibra  gatebl.  Frattieli  UM»  der  Dieblar 
sehr  wol,  wenn  er  es  nölbig  gehabt  bitte ,  den  Hebior  hier  de«  Aim 
bemerken  lassen  können ;  aber  er  Ibnt  es  niebl^  well  er  ihn  niebl  ndt 
diesen  tnsamnienkoBimen  lasse»  nnd  an  eine«  andern  Tbeile  des 
Sehlaebtfeldes  den  Maebaon  verwanden  lassen  will.  Trota  der  hdden- 
mfltif  en  Anslrengangen  Heklors  weleben  die  Crrieehen  nnler  Maebaea 
■lebt  sarfiek,  bis  Paria  den  Maebaon  verwandet,  welchen  Nestor  naeb 
seinem  Zelte  larftekfsbren  mnsi,  wodurch  dann  die  Bntseodnng  4m 
Psiroklos  an  Aeblltens  veranlasst  wird ,  welche  den  Patrokloa  aelbst 
in  den  Kampf  führen  soll. 

Wir  haben  ao  dieser  Stelle  wieder  drei  Interpolationen  ansia- 
scheiden.  Zoniebst  V.  601  —  503.  Der  Aasdntek  vimv  gfulttyyeg  war 
sebon  dem  Aristaroh  so  aaffallend ,  dass  er  vmv  schrieb  and  böchst 
goKwungen  erklärte  at  n^o  xnv  viov  td^ng.  Wie  sollten  die  achaei- 
sehen  Streiter  hier  wider  allen  sonstigen  Gebranch  als  viot  bezeicboet 
werdea?")  Nicht  weniger  auffallend  ist  die  Be7<eiGhBung  der  Ueldea- 
tbalen  Hektars  durch  (ligtifga  (itwf  iyxit      iTtnoiSvvrf  ze.  KinpAs 
auch  Heklor  hier  wirklich  sa  Wogen,  so  w8re  diese  Ausdriicksweise 
doch  so  wooderlicb  wie  nur  möglich.  Der  Interpolator  schupfte  ans 
17  809  wo  es  von  Bupborbos  hciszt,  er  habe  aicb  aasgexeichnet  fyx^ 
(im  Speerwurf)     Innoavv^  ts  nodecai  rs  xaifnaUfioiatv:  vgl.  6^)03. 
Kämpfte  Hektor  vom  Wagen  herab,  so  lenkte  er  nicht  selbst  die  Pferde, 
sondern  sein  Wagenlenkcr  Kcbriones;  es  ist  daher  ganz  albern  beides 
sugleich  hier  dem  lloklor  nls  die  Geschicklichkeiten  beizulegen,  wo- 
durch er  «TewHlliffes  vollbrucht  (^iiQue^a  ^i^o)v  nach  0  217).  Auch 
ist  der  Au^l;  firk  ff  fr«  tüloiv  ofiikei  franz  gegen  homerischen  Gebruuch 
angewandt;  den«  o^uXhv  uira  tivi  wird  nicht  von  dvm  Kampfe  tregfn 
einen  (^^  o  der  blosz.e  Daliv  steht),  sondern  von  dem  Kampfi'  mit 
einem,  auf  der  Seile  eines  ^rrsagl :  vgl.  E  H6  t]s  fj-STO  T^(o(GGii  {aiii 
der  Seile  der  Troer)  o^uXün  ?/  ^ex    A'/iaiolg^  als  weilere  Ansfuhruog 
des  unmittelbar  vorhergehenden  7tot((foiat  futiii^.  E  8;H  iwv  öt  (isvo 
TQmGfSiv  o^ilXh,  rcöv  6h  XikaGrai^  wo  als  Gegentheil  bezeichnet  wird 
Tgtoci  ^axrjGSQ&ai .  arceQ  ^AgyHOLdiv  uij\]tßn'.  An  unserer  S[elie  sali 
xoiiSiv  auf  den  nnmiltelbar  vorhergehenden  \'cr>  .sich  beziehen,  der 
gerade  ciiigesciioben  ist  um  den  Uebergang  zu  gewinnen.  Sonderbar 
ist  es,  (l3S7,  die  hier  kämpfenden  Achaeer  bezeichnet  werden  durch 
I^iozOQct  t    a/iiqpi  ^liyuv  (dies  Jii  iwort  hat  der  Pyiier  nur  hier)  xct 
«(»tjtov  (Idomenous  beiszt  nur  hier  so)  i()ojUfi/7}«,  da  doch  Alaciiaon, 
wie  wir  sehen,  hier  der  Hauplheld  ist  (a^iacivcov) ,  durch  dessen 
Eolfernung  die  Achaeer  zum  Weichen  gebracht  werden.    Der  Inter- 
polator 20g  den  scblechi  angeQickteo  Vers  aus  V.  510.  Eben  so  uoge- 

12)  Homer  braucht  wol  ai^qog  in  dieser  Weise,  aber  dieses  Woft 
beseicbnet  Dicht  den  Jüngling,  sondern  den  Mann;  dmss  4er  Begn^ 

Jugend  dem  Worte  anhafte ,  ist  eine  durchaus  falsche  Ueberlieferung, 
welche  Rim  der  Verwechselung  mit  Tji9Bog  hervorgegangen:  vgl.  S  f»öO 
r  20  J  280  E  92  O  315.  Die  Grundbedoutnng  «cheiut  die  de«  rüsti- 
gen, die  auch  ull^^ios  hat:  vgl.  iX  7ltiO  P  52  /a  83. 
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eehiekt  eied  V.  508  f.  eiafetcliobett.  Die  Aelieeer  »ölten  om  den  Mi* 
efeeOQ  gefttrcbtet  beben ,  dete  dieeen  die  Troer  (diee  'ilorebene  edibiire 
Snbjeet  feblt),  wenn  die  Sebleehl  eiob  wendete »  tddten  nfiehlen.") 
Bedurfte  es  denn  dasn  einer  Wendung  der  Sehlaebk?  Der  Ansdroek 
vBoUftoto  futttnltv^ivtog  steht  gern  einsig  da.  Ueberhsnpt  Icommt  die 
Besorgnis  aller  Aebseer  nm  Haebaon  bier  g|ns  angelegen  ^  es  genOgt 
dasn  Idoneneus  für  die  Wegsebalfnng  des  rerwöndeten  ifergt.  Fast 
eeheint  es  dass  diese  Verse  nnr  eiogeschoben  sind ,  um  den  Anibeil 
der  Achaeer  an  Maohaon  als  Arst  (als  solcher  ist  er  noch  gar  nicht 
beseiebnet)  bervorzobeben,  wo  denn  die  Ungeschicktheit  des  Interpo- 
iators  noch  greller  hervortreten  wQrde.  Dasz  der  berühmte  Vers  (51*): 
lijtoog  yag  avt^Q  noXXmv  «yra^Mff  ttlXmv^  dessen  Wahrheit  man  in 
diesem  Augenblicke,  wo  es  eiues  starken  Heldenarmes  bedurrtc.,  am 
wenigsten  empQndeu  konnte,  nnmöglicb  an  dieser  Sielle  ursprünglich 
gestanden  haben  könne,  wird  dem  Hnbefangenen  Bliek  sicli  sofort  er* 
geben.  Es  bedurfte  wahrlich  nicht  der  Hinweisnng  auf  die  Gesebick-» 
liebkeit  des  Machaon  aU  Arzt,  um  den  Nestor  zu  bewegen  den  ver- 
wundeten Helden  forlzuschalTen.  Die  Mahnung  des  Idomeneus  seblieszt 
treffend  mit  V.  513.  Ueberhsupt  soheint  Machaon  hier  gar  nicht  aU 
Arzt  gedacht;  sonst  würde  man  ihn  gleich  als  Asklepiaden  bezeichnet 
Knden.  Freilich  musz  V.  518  dann  anders  gelautet  haben,  »ahrschein- 
lich:  ßatvE'  yi^tov  ö  iv  XSQOl  Xceß  rfvia  CiyaXosvia  (vgl.  S  116).  Ja 
jetzt  scheint  (idazi^sv^  wozu  Nestor  als  Subject  zu  denken  ist,  nach 
TtuQ  dh  Ma^acov  ßatv  etwas  auffallend:  vgl.  E  366.  Der  Inlerpolalor 
schöpfte  seinen  Vers  aus  J  194.  Dasz  unten  V.  fi4!  und  KV2  fT.  später 
eingeschoben  sind,  werden  wir  gleich  sehen,  und  5*  "l  kenn  uus  iiulrt 
irren,  da  wir  den  AntuDg-  dinsös  Buches  aus  firidern  (Jrtinden  mit  Her- 
mann, Lachmann,  TiirlxT  u.  !i.  verwerlen.  Wenn  mm  z/  194  ff.  Ma- 
chaon entschieden  »Is  Ar/.t  liurvoririU,  so  Imben  wir  hier  wieder  einen 
neuen  Beweis  der  Verschiedenheil  der  Anschauungen  des  Dichters  von 
r — H  von  dem  Sänger  der  Achilieis;  wenigstens  isl  es  nicht  aulTal- 
lender,  dasz  Maeh.ion  hei  dem  einen  als  Arzt,  bei  dem  anderti  nur  oU 
Held  ersclicint ,  als  w  unn  <l(jr  eine  den  Helenos,  der  andere  (K  n  l'ijly- 
damas  als  VN  ahrsager  uurireten  laszt.  So  möchten  denn  diu  V  erse, 
welche  in  A  eingeschoben  sind,  um  den  Machaon  zum  Arzte  7u  ma- 
chen, den  Zusammenordnern  der  Iliius  ihren  Urspriirifr  verdanken,  wenn 
CS  auch  freilich  nicht  unmugüch  ist  dasz  ein  lUiäpsude  sie  mU  liczug 
auf  eingeschoben  hat.  Das  Bedenken,  wie  Nestor  hier  sogleich  den 
\\'a<ren  zur  Hand  habe,  dürfte  hier  von  nocti  weniger  Gewicht  sein  als 
oben  bei  Diomedes. 

Einer  gröszern  Einschiehun^  Ijet^eijnen  wir  wieder  in  V.  521  —543. 
Ich  habe  bereits  vor  neun  Jahren  die  ünechtbeit  dieser  Stelle  nachge- 

  f 

13)  lAoitir  auf  das  Gefangennebaien  sit  besiehen  gebt  wol  nieht  an, 
weil  sonst  eine  nähere  Bestimmung,  etwa  lia  'tv^  nöthi^  wäre.  Man  sieht 
jrar  nicht,  woher  iibprhaiipt  solche  Furcht  Dor  blosz  in  der  Schulter 
verwaudete  Held  Itoiintc  sich  leicht  zurückziehen;  nur  anf  eine  vascitCy 
mühelose  Entfernuni:  aus  der  Schlacht  mastc  man  bedacht  »ein. 

Jaiiib.  r.  cla!>f.  Philol.  Su(>i»l.  Ud.  III.  ilft.  U.  57 


Digrtized  by  Google 


8^)0    U.  Uüniser:  dio  lit<srpolaUoneB  im  eillieo  Buche  der  iiiasj  * 


wifson.    Wog  HierKe  S.  18  f.  dagegen  bemerkl  iiat,  Irifft  nicht  und 
ultiTsielil  den  schon  von  Lochmann  hervorgehobenen  Widersproch. 
diMti  ich  durch  meine  Annahme  ganr.  enl«rehe.    Ai>er  der  Ilnupt^runii 
n-irlit  allein  hin  dw  Ver>t»  für  ein  !ian£  ungeUurii: <  s  Kinschiebsei  la 
erklären.    Kebriones  rordcrt  licn  Hektar  auf  rai»rii  an  die  Stelle  zu 
eilen,  wo  Aias  nnt(>r  der^  Troern  wiitel;  aber  als  gie  dort  angekom- 
men, hören  wir  7.11  hrtchslcr  Ueherraschung,  er  habt- Verw  irrung  nnler 
iltc  l>Mii.u  r  uehraclil,  da^^ejren  den  Aias  gemieden.   \\  e:<liulb  dies  £e* 
^ichehcn,  erfahren  wir  niehl:  d«M»n  den  von  Aristoteles  (Rhet.  II  [))  be- 
/.eicliiitilen  V,  o4,i  hall  nwcU  li.oi  Uc  nicht  aufrecht,    l'nd  «loch  hiit  or 
hierin  wol  eben  so  Unrecht  «ils  l..icliinimn ,  wenn  er  \  .  .)40 — .'»-fi  til^tJ 
nicht  ols  ob  diese  Verse  sieh  hier  \  crihciiliiren  liesaen»  aber  sie  bilden 
einen  inleirrierenden  Theil  der  prösztrn  Iiilerpoliilion.    Hiecke  will 
freilich  e.s  i^ant  unanstöszig  finden,  dasz  ilcklor  nicht  nuf  Aiui»  los- 
jEceht,  von  dessen  Besiegung:  dooli  an  diesem  Punkte  alles  abhängt. 
*Auf  dem  Wese  dahin  mag  er  immerhin  den  Vorsatz  gehabt  haben  fieb 
mit  Aias  selbst  eu  messen'  bemerkt  er;  ^nher  es  gibt  schon  TOfber 
mancherlei  andere  Kriegsarbeit,  und  je  näher  er  dem  furchtbaren  Geff- 
tter  kommt,  desto  »ehr  steigt  (doBii  des  iMenscheo  Seele  Ist  ebM  ait 
trutzig  aod^  vertagtes  Ding)  unw'illkQrlieh  eine  Bangigkeil  and  Sebea 
vor  dem  Kampfe  gerade  mit  diesem  Gegner  in  ihm  anf/  Gotl  behftla 
den  Dichter  vor  einem  solchen  ^ Heraosnehmen  dessen  wss  io  der 
Stelle  liegt'!  denn  diese  Dentnng  verkehrt  gerade  den  offen  vorliegen- 
den Sinn.  Bs  ist  gar  nicht  davon  die  Rede»  dass  liektor,  ehe  er  so  d«r 
Stelle  kommt  wo  Aias  sich  beftndet,  ^maneberlei  andere  Kriegsarbeit' s« 
Ihiin  hat;  vielmehr  kann  nach  dem  ganten  Znsammenhang  der  '6aiXo$f 
wohin  er  aber  das  blatige  Schlachirdd  V.  637  kommt,  in  weletiea  er 
si>M  !u;t  ond  eine  böse  Verwirmng  anrichtet,  nnr  der  Ponkt  sein,  we 
7\fmg  OQivQVftu  IssifUS,  lÜrmoi  6h  %al  ctinoC^  Aücg  6h  nkoviu  Tii»- 
ftiavtog  (V.  5S5  f.)«  d.  h.  wo  die  Troer  von  Aias  in  Venn irrong ge- 
kracht werden.  Wie  könnte  er  da  den  Aias  lassen?  Ja  sollte 
nicht  glauben,  Aias  selbst  mflsse  sich  gegen  ihn  wenden?  Ilektor, 
dem  Zons  Sieg  versprochen,  kann  nnmöglick  ror  diesem  toroekwei- 
ehen.  Des  versagte  Ding,  welches  Htecke  dem  Hektor  in  die  ftrasl 
setBt,  ist  gerade  kein  Heldenherit :  wie  Homer  sich  ausdrflekt,  weei  ^ 
ein  Sokreeken  den  Helden  befallt-,  hätte  ihm  gleich  V.  544  seigen  kM-  i 
nen :  Zons  ist  es  dann,  welcher  die  ansdrflckltoh  erwihnte  Pnrcbt  ets-  | 
Ilüsst,  oder  was  die  Parebl  erregt,  wird  sonst  lebhaft  hervorgeboben,  i 
wie  in  der  herlichen  Stelle,  wo  Hektor  vor  dem  furchtbar  ihm  eni-  ' 
gegentrelenden  Achilleos  aiehl  {X  131  ff.)-  Unser  itlkivi  futxn^  »^^^^  ^ 
bei  Homer  eineig  da.  Man  begreiflt  aberhanpt  nicht,  woto  der  Diebter 
diese  ganse  Darstellung  eingefdgt  haben  sollte,  dass  Hektor  ao  eine 
andere  Stelle  des  Kampfes  geeilt,  wo  er  in  der  Hanplsache  doch  nicM^i 
finden;  denn  dsss  die  Troer  ^dnrch  die  einschflchternde  Nähe  des  Ai«^ 
in  den  entschiedensten  Nachteil  gesetzt  worden.,  und  die  Ankunft  dc^  \ 
Hektor  gerade  darin  eine  Verinderong  hervorbringe,  ist  eine  l'lt*''*^  l 
Grille.  Ja  es  widerstrebt  geradeso  allem  vorhergehenden,  wesa  10 


Digrtized  by  Google 


H.  Mmw:  4ie  klerpolatWMi  Im  düta  iaoh«  dtr  lluw.  857 


amrttVerMB  Aiit  nidit  «Hein,  sonk»  m  der  HiUe  •■derer  Aeheeer 
kimplea  aolL  Freilieh  rafi  Hieeke  ei»  (8. 19):  *wo  kdottle  deen  Aiei 
eo  furehlber  wOlen,  wena  er  wirküeh  so  orattereeeieiielleiB  sieh  in- 
nilten  der  (soll  heieceB  vor  den)  salilrelcl»teii  Feiadeseelieafeii  be- 
lAode?'  Aber  weiss  er  denn  nleht  dess  des  Bpos  ferede  die  Kraft  der 
Helden  ins  wanderbare  erhöbt,  dsss  diese  durebens  niebt  nach  ge- 
wöbnliehem  Masse  geMeseen  werden  darf?  *Die  homerisebe  Enfth* 
lang*  bemerkt  treffend  Weloker  In  der  viel  sn  wenig  bekannten  Ab- 
bandlang  Aber  die  Lege  des  bnoMrtseben  Ilion  (kleine  Sahriflen  II  S, 
liXXXUl)  'erreicht  doreb  die  Geneiiigkeit,  Webrbeit  and  Wahrsoheia-  • 
•  liehkeit,  die  sie  im  allgemeinen  befolgt,  den  Vorteil,  dass  sie  des  ibeiU 
nehmeDdeB  Zuhörer  um  so  leiobter  liasebt,  wo  sie  über  das  Wirkliobe 
and  HÖgUehe  hiaaossobreilet ,  entweder  um  diirch  eine  an/.iebende  Si- 
loation  so  gefallen  oder  um  durch  das  Gewaltige  und  Ungebeure  Stau- 
nen SU  erregen,'  Nicht  blosz  im  homerischen  Epos,  sondern  in  aller 
Votksdichtong  nehmen  es  die  Helden  mit  einer  Unmasse  roo  Feinden 
aaf.  Wann  werden  wir  denn  einmal  lernen  die  homerischen  Gedichte 
nach  der  ihnen  eigenthumlichen  Anschannng  statt  nach  modernen  Be> 
griffen  SU  verstehen?  Mit  welcher  übermenschlichen  Kraft  sehen  wir 
in  unserm  Baabe  Agamemnon  und  Hektor  kimpfen !  Der  letUere  töd- 
let  hintereinander  neun  F^threr  der  Achaeer  and  darauf  einen  groaien 
Tbeil  dos  Volkes  (V.  öOl  IT.).  Schade  dass  man  ihm  dabei  nicht  aueb 
einige  Adjutanten  beigeben  kann.  Odys^eus  und  Diomedes  machen 
V.  312  (T.  allein  auf  der  Flucht  Halt;  von  einer  Begleitung  derselben 
kann  nicht  die  Kede  sein,  ja  alles  folgende  widerspricht  ihr  geradosa. 
Sic  allein  tödten  zuerst  den  Thymbraeos  und  Mulion  und  dann  viele 
andere  der  sie  verfolgenden  Troer  (V.  ö20  ff.).  Obgleich  sie  allein 
sind,  halten  sie  doch  dem  mit  seiner  Schar  heraneilenden  Hektor  Stand 
(V.  MS  IT.).  Als  Diomedes  verwundet  sich  iTitrcrnl  hat,  ist  Odysseus 
gauÄ  allein  (V.  401.  406  467):  waren  mu-  cim  pcinr  d'cfnhrien  bei  ihm 
^•■cwesen,  so  miiste  die  ganze  lüilvvicklung  enic  (lurc]i;Mjs  ainlcre  sein. 
Aber  ob«ileicli  er  alleir)  steht  gegen  die  aiiruclutirlifi  SiharLii  der 
Troer,  lüdle(  er  doch  hintereinander  sechs  Troer,  vor]  dcix  n  t  iiier  ihit 
verwundet;  kein  anderer  wagt  ihm  zu  uuhvu  ala  dieser,  dor  den  Tod 
seines  Bruders  hu  ihm  rüchen  luu^z.  Ihm  zit  Hülfe  eilen  Aias  und  Me- 
nelaos,  und  zwur  ohne  alle  Begleitung  (V.  472):  als  Menelaos  mit 
Odysäeus  sich  enlfernt  hat,  ist  Aias  gnnt  allein;  li*  lodlel  hintereinan- 
der fünf  Troer  und  richtet  dann  weitere  Verheerungen  unter  den  l^fer- 
den  un  i  Männern  nn.  Demnacii  können  in  seiner  Naho  irar  Koiiio  an- 
df!  II  Ar^haeer  gedacht  werden,  und  wenn  V.  537  ff.  wirklieh  die  Sache 
so  dargestellt  wird,  dus7.  Aias  von  andern  Achaeern  begleitet  gewesen, 
so  würde  dieser  l^mstand  allein  hinren  lu  n  die  L'ncchthoit  der  Stelle 
zu  beweisen.  Auch  ist  unfiiiilelhar  darauf  Aias  offenbar  wieder  ganz 
allein  den  Troern  gegenüber,  wie  oben  Odysseus  (V.  414  ff.),  und 
wenn  er  später  wieder  eine  Schar  von  Aehaeern  um  sich  hat  und  Ku- 
lel/.t  sich  z,ui  ückziehl  zur  Schar  der  Gefährten,  so  scheidet  sich  auch 
diese  Stelle  als  ullenbare  Interpolation  aus. 
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Die  Ten  nnt  alt  eiif  etolKibefl  bewiebieCe  Steile  bielel  aber  aeth 
aoett  manchts  leaieaslge.  Znalchat  fllll  der  enbeittBiBite  Aeadraelt 
Tfftattg  o^voiihovg  aef^  den  naa  aetiiweedig  aof  die  auletzt  gaeaaatea 
Treer  beaiebee  araac,  niobt  aef  die  Yen  Aiaa  io  Verwirrneg  gebraebtea, 
deraa  Torber  Brwibneeg  f eachaben.  Der  irameriacbe  Diebtar  wflrde 
aieb  beatimmter  aeafedrAelit  babeo,  wie  er  aaob  wol  atatt  daa  eia- 
fachen  vorfit  ^  da  es  aicb  ven  eiaem  Bemerkee  ia  der  Penia  haadalt» 
e$«  voffis  (£  €80  6  91. 133  ^  343  O  649)  gebraeebl  biUe.  Statt  die 
Sitnalien  Hektors ,  den  wir  im  bartee  Kaaipfe  aiit  dea  Aebaeara  Yar- 
•lassen,  näher  so  bezeichnen,  bAren  wir  nur  dasz  Kebriones  eebea  iba 
stehe  (wir  miisaeo  bietadenken  aaf  aeinem  Wagee).  Wenigsten^  hätte 
di«  ZarflekdrAngeng  eed  Verfelgaef  der  Achaeer,  die  wir  nach  V.604 
erwarten,  angedeutet  sein  müssen:  aber  der  Kaaipf  aebeint  neeb  kei- 
nes we(fa  der  Enisclieidaag  mibe  (i^abrionea  aagt  aar  daas  aie  mit  den 
Danaern  kämpfen),  uad  wir  aebea  gar  nicbl  wie  sie  au  dieser  Stellt 
die  Schlacht  verlassen  können,  weleba  hier  weniger  bedeatead  alt  bei 
Aias  gedacht  wird.  4)ies  steht  aber,  wie  schon  Lacbmann  end  naeb 
ihai  Kibberk  beaaerkt  hat,  in  entaebiedeoeai  Widersprocb  mit  ebea 
V«  499  U  Wenn  ea  eben  Ineas :      ^  ftaitura  apögav  Tti-rrci  xcrpt/fff, 
fio^i  d'  aaßiarog  oQtogtt^  so  konnte  unmöglich  deraelbe  Diohter  voa 
dem  andere  Tbeile  der  Schlacht  im  Gegensätze  an  dieaem  sagen:  <V 
(lixlma  tnnijeg  nefol  ti  xetxi^  igt^a  :rQoßal6vTeg  «ilh'ilovg  oli- 
Kovai,  ßofj     aaßiazog  ogagev.  Wie  beide  Stellen  miteinander  beste- 
hen können,  hat  Hiecke  gar  nicht  xu  zeigen  gesucht  und  somit  eineo 
gewichtigen  Grund  zu  meiner  Annahme  der  Interpolation  ganz  tinlie' 
achtet  gelassen.    Lnchniann  warf  ilie  frühere  Stelle  aus;  gerafl»' 
durch  daSÄ  ich  die  andere  verwarf  j^laulitn  ich  l  arhrtiHnns  gansem 
Aulbnu  seines  zehnten  Liedes  seine  Stütze  zu  nehmen.    Hiecke  hätte 
sich  nicht  hier,  wie  auch  sonst,  die  Suche  ^^o  j^ar  leicht  machen  sollen. 
WVrm      (ifniselhen  Theile  der  Srlihn  hl,  von  welchem  es  früher  ht*i«;xl, 
die  rroer  wurden  von  Aias  ari:  im     [lommen  (V.  5*23  (f.),  gleicli  d 'n- 
auf 'Ktiszvolk  und  Keisijro  cifiander  todlen'  (auch  da'J  7,Nveid<Mi(iiro  dos 
Ausdrucks  fällt  uutj,  so  steht  dies  nicht  im  besten   1^ i f)\ t  i  >fändDi5. 
Dasz  des  Aias  gewaltiger  Schild  als  Kennzeichen  des  Aims  ruiL't  f'ihrt 
wird  (V.  527),  dürfte  auch  nicht  der  homerischen  Weise  entsprtclK'n. 
AufTflllen  mnsz  ferner  V.  533  fifta  Tomt:;  ra}  .  /yjuovg^  da  ja  Ifeklor 
und  Kebriones  auch  rlKn  vom  Ivitinpfe  der  iruer  und  Achaeer  herkoin- 
nun.   hichlig  steht  der  Vers  i' 4ört.  Eigen  sind  die  Ausdnu  ke  yMtrjv 
i<jiöc(  itQoßaXovreg  (V.  5*J9)  in  der  Bedeutun«^  ^bösen  Kam|it  beginnend*, 
wo  man  etwa  7tQoq)ioüvz£^  rrwarlcte,  nh^ijg  aiovTe<;  (V.  53?)  *den 
Schlag  empfindend'  und  xa^no  dovoöc  (V.  539)  'er  liesz  ab  vom  Specr- 
wurP,  mil  dem  eigenthOmlich  Jur  vv  gebrauchten  fjilvvv&a;  auch  die 
fiaaul  hyvni'j  (V.  532)  kennt  Homer  nicht.  V.  534 — 537  sind  ans 
2^499  tr.,  V.  D-iO  f.  aus  A  264  f.  berubei'genommen,  auch  manches  eie- 
zetue  benutzt,  wie  bei  V.  531  ^  ^  (P62-t).  hei  V.  538  f.  A  52  f. 

Dnrcli  Machaons  VerwiHi  iung  sind  die  Achaeer  an  der  Stelle  WO 
lleklor  kämptl  des  besteu  Helden  beraubt,  so  dasz  sie  hier  zunick* 
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weiolieii  opOsMO.  Deai  Ait«,  der  ee  der  «ndern  Seile  der  SehleeM 
Doeh  WiderslaBd  leislet,  Btat  jetit  Zeae  eelbtt  Furelil  ein,  eo  den 
er  lengsiiii  sieh  luracksuztehen  begionL  Wie  oeeiolig  er  sieb  est- 
ferni,  wird  dercb  eio  treffendes  Bild  beieiebnet,  nvoreo  eieb  eis  en* 
deres  aDschliesst,  welebee  hervorhebe,  wie  weni^  die  den  Aias  ver« 
folgenden  Troer  trots  ihrer  UebermeAt  ihm  anheben  können.  Aber 
nnraitielbar  derenf  beginnt  wieder  eine  grössere  bis  na  V«  696  reU 
ebende  Interpolation.  Keiner  der  ErbUrer  bat  bisher  einen  versündi- 
gen Forlsohritt  und  eine  autreffende  Verbindnng  in  V*  66B*-674r  nneb* 
weiten  kdnnen.  Freilich  (ritt  Binmiein  (Z.  1.  d.  AW.  1860  S.  161)  m4 
eineni  solchen  Anschein  enf;  aber  wenn  er  bemerkt:  *oieniende»  kami 
•Bigehen  dess  Ö66  ff.  vollkonunen  die  mit  646  begonnene  Seeoe  fort- 
setat,  dass  dem  ioumg  ivt(fonaXiiafi$vogy  oUfav  yow  yovvog 
a^tißmf  gana  das  aUote  fiv  fivijoatfMVO  ^wifftdog  ikzijg ,  ,  ith  ih 
TlfmcttOnao  f/mysiv  ntX.  entspricht,  und  dasi  das  Gleiebnis  668  ff.  mit 
seiner  Anwendung  663— *666  in  671  ff.,  namentllcb  665  in  673  wieder 
anfgenommen  ist%  so  seigt  gerade  diese  wunderliche  Verlheidigong 
des  misliche  der  Seche.  Wie  wire  denn  ein  Anfnebmen  annicbst  den 
einen,  dann  des  andern  Gleichnisses  ein  ventindiger  Forlsehritt? 
Aber  Biumlein  hat  auch  V.  647  mis verstanden,  wenn  er  der  ellgemei* 
•en  Deutung  folgend  erkltrt,  diesem  entspreche  gans  nnlen  V.  664^ 
ivKQOnaXi^ofuvog  versteht  man  gaos  irrig  von  bäuGgem  Umwenden ;  an 
allen  Stellen  (Z  496  P  109  0  492.  ApoU.  Argon.  Iii  1222.  im)  wird 
es  von  der  halben  Wendung  gebranobt,  wo  man  dea  Blick  immer  dem 
Orte  zugewendet  bilt,  von  dem  man  sieh  entfernt.  Nur  auf  diese 
Weise  erklärt  sich  unter  anderem,  wie  es  von  Menelaos  P  114  (nach 
ivtQOTcc().itojnvogy,\09)  fUXtiatQ£(jp&tlg  heiszen  kenn. Aias  weicht 
in  halber  Wendung,  indem  er  den  Blick  immer  auf  die  Troer  hinter 
ibm  gerichtet  hat,  langsam  Pusz  vor  Fosa  setzend;  mit  dem  linken 
Arme  hält  er  ihnen  den  Schild  entgegen,  auf  den  diese  immerfort 
ihre  Speere  schlendern.  Üasz  er  sich  suweilen  wieder  ermanne  und 
euf  die  Troer  losgehe,  um  dann  wieder  zu  fliehen  (V.  566 — 56ö),  ist 
ein  ganz  neuer,  nach  dem  langsamen  Zurückweichen  kaum  au  er- 
wartender Zug.  Wenn  es  nun  darauf  heiszt,  alle  (Troer)  habe  er  so 
abgehalten  nach  den  SchiiTen  zu  gehen,  so  ist  hier  schon  der  Aus- 
druck dunkel  und  malt;  das  unhomerlschc  oöevhv^^)  von  den  nach 
den  Schiffen  stürmenden  Troern  tu  gebrauchen  ist  gans  ungeaohiekt; 


14)  Mit  Recht  honierkt  Lobeck  Patliol.  pri>I.  Iu3,  die  Ku«iung  i"^ui 
gube  de»  ZeiLwürtern  keine  frequeiilative  Bedeutuitg.  Und  so  tiudut  nicb 
diese  Auch  nicht  in  fUten^otmclC^ü^m  T  190.  Von  dem  UmwendcD 
des  ganzen  K5rpers  braucht  Homer  weder  htgina»  noch  ftitatgina,  die 
er  nnr  in  iihnrtrnL'*>nerT!  f^iiino  luit ;  bto.HZ  A  10!)  deutet  letztere«  auf  das 
Umwenden  des  Uc-sichts.  fj.(iatQOfcaXi'^fC^ut.  ist  ihm  da.s  völlige  Um 
wendeu,  ivt^oTtali^fö^^m  die  ers^  Drehung,  die  halbe  \\  caduug  dea 
Körpers.  Von  atQHf  (a  wird  fuxaütificpofiai  in  ilhnlicbem  Sinne  gebraucht, 
nber  nicht  tvatgitpo^Mt^  das  in  p;Anz  anderer  Bedeutong  erscheint. 

!.'>)  Homer  kennt  kein  von  oSog  oder  ZiiMamnion.set/ungen  des  Worte» 
»bgdeitetes  Verbum.  Jetst  sehe  ich  das«  Bekker  V.  508— 574  ausgeworfen. 
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weniger  Gewirh»  i«t  dnrauf  zu  Ii  ein.  flns^  ngokgyi  mir  hier  sich  Im- 
dcl,  obgleich  man  nach  sonstigein  Gchruuclic  (Pli  H  hb  Plbt)  öu,u- 
TtavTa^  d  civiiQyB  erwartete  :  vg-l.  Pl'oi)  Aluvte  itc'cpjv  avicoy^v  oT/oSf») 
Tpciiw!'  Anden»  erkUiren  rröoiioyf  ^  er  söhuUle  alle  Achaeer*;  aber 
dies©  ßedculuiii,^  kann  das  Wort  unni  irtich  hahrn.  iin<i  der  Vers  würde 
dadurch  im  Zusammenhange  iÄ>eh  srhsüim  r.  Huben  wir  7.u!f!7t  «len 
Aias  bald  vor<lrini,'(  n  I  hnlil  ueicfhenti  j^eselien,  so  teigen  ihn  gar  V. 
570 — 574  unerschrockcü  z.\vischen  den  Arliaeern  und  Troern,  ohne 
eioen  Gednnken  an  Flucht  IrolK  der  auf  ihn  los  \>erfenden  Troer;  denn 
toders  kann  doch  ifvi't  'er  stürmte,  eilte*  (vg-l.  Ii  44!)  E  Hl.  96  K  524 
A  73.  !88.  '20;i  lU'l  T' 412.  41*3)  nicht  verslanden  werden,  da  ja  keine 
Andeutung  der  Flucht  und  des  l  uiwendens  sich  ündet,  Dsi^  Wcrfm 
der  Speere  nach* Aias  (V.  56.1 )  kehrt  hier  wieder;  die  Verse  sind  aas 
O  314  IT.,  wo  aber  statt  i«  ds  dovQa  viel  IrelTendcr  nukla  de  6ovg(t 
voranlritl  und  svir  statt  äkXa  iv  üaKS'i  iifydXay  rrayEi'  6Qj.i£Vce  nQOG- 
003  lesen  uAka  fisv  iv  iQot  Tttjyi'vr  aoijL\}6ci}i>  al^>iiov,  wozu  das  wei- 
ter folgende,  von  unserm  Interpolutor  beibehaltene  ndgo^  XQOCc  kwxov 
inavQsiv  den  entschiedensten  Gegensatz  bil(ii*t.  Welche  von  beiden 
Stellen  die  ursjjruiiglichc  und  welche  die  nachsremachte  sei,  darüber 
kann  mvhl  der  geringste  Zweifel  obwalten.  Die  IJnerhtheil  von  V.570 
—574  ergibt  sich  aber  schuii  daraus  dasz;  hier  eine  gröszere  Schar 
Achnecr  bei  Aias  gedacht  wird.  \\(lc!icr  nach  unserer  obigen  Dar- 
legung ganz  allein  den  Troern  NN  ulur^sland  leistet. 

Derselbe  Grund  wQrde  schon  allein  hinreichen  auch  die  folgeoie 
Stelle  von  dem  Auftreten  und  der  Verwundung  des  Knrypytos  lod 
4tm  Rfloksug  des  Aias  in  die  Reihen  der  Gefährten  (V.  575  —  696)  Hl^ 
•liifeseliobM  tu  erkllren.  Aber  die  ganze  Darstellung  ist  wundertieb. 
Eurypylot  soll  den  AiM  ■Hein  gesehen  haben,  wihreod  die  ändert 
Aehaeer  mit  zugewandtem  Ricken  fliehen;  denn  dieser  rufl  ihnen  la: 
€v^*  ilikijfiivtsg;  aber  es  isl  vorher  Mit  keioem  Worte  gesagt,  dan 
4io  Öbrffeo  Aohaeor  sieh  tar  Fltteht  gewandt,  noch  börao  wir  spitv 
ioss  iio  steh  wirklieh  angedroht  haben,  sondern  aar  oT  $h  nag^  oMf 
fsh^i  httfitt».  Und  wie  kommt  ea  dass  Enrypylos,  statt  dem  Alt« 
4leo  RllekSBg  sn  decken,  ohne  Nothi  einen  der  Troer  erlegt  und  an 
gar,  als  ob  er  es  darauf  anlege  sich  verwenden  sn  lassen.  Inmitten 
Mhreeklichsten  Gefahr  die  Leiehe  der  Waffen  beraubt?  Weder  der 
Zustand  den  Ataa  ")  noch  der  dea  Enrypylos  ist  hlar  beselehnet; 
letsterm  heisst  es  nnr,  er  sei  an  des  Aias  Seite  getreten.  V.  577—579 
sind  ans  PM7  CT.,  wo  nur  (uiJj  lyyvg  statt  ttaql'  «vvov  nnd  stall 
futöldfiv  ^wciuitiv.  Schon  Lacbmann  bat  (S.  77)  anf  den  fflerkwUr- 
digen  Umstand  nnfmerksam  gemacht,  dasn  an  beiden  Stellen  der  ffasie 
des  verwundeten  derselbe  ist  (die  sehr  schwach  bewihrle  UmH 
Ify/o&aovu  P348  kann  nicht  in  Betracht  kommen),  nnr  dass  l^f^o^ 
der  Yiter  wechselt,  wie  umgekehrt  N  411  f.,  wo  nwei  dieser  Veise 


16)  ßtt^t^ov  ßtliieciv  neoh  O  727  U  102;  aber  itim90ii»  statt 
moUoSti  dfirfte  nicht  horaeriseh  sein. 
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Wied  er  kell  res,  der  Name  des  verwundeten  veradiieden,  aber  der  des 
Vfttorft  I:c7ra(Tüg  beibehalten  ist.  Jt;nc  beiden  Stellen  sind  eckt,  Bod 
kann  fes  ioi  Grunde  nicht  so  sehr  uulTullen,  dasz  unter  den  Achaeem 
(denn,  was  Lachmann  nicht  bemerkt  hat,  in  Buch  ist  von  einem 
Aeliseer  die  Rede)  und  unter  den  Troern  Söhne  zweier  geni  verschie> 
dener  '^Innaaog  sind  (/.wei  Sühne  eines  'iTtyuttag  auf  troisober  Seite 
Unden  wir  aueb  A  i*}/»  S.};  dagegen'ist  unsere  Stelle  aus  Buch  jP 
herübergeoonmen ,  wo  sie  viel  passender  steht,  dn  Lykooiedes  dort 
den  Tod  seines  (jefährten  riichen  will.  '  Wie  eher,  wenn  P  348  ur- 
sprünglich auch  xal  ßakt  0awsu)idriv  ^Annoaovtt  stand,  und  etwa  Ze- 
nodot  oder  die  Anordncr  unserer  llias  Ottvßidöiiv  nach  iV  4U  in  "^In- 
TCaatdi]v  änderten,  um  den  Widerspruch,  dasz  derselbe  Mann  an  Kwei 
verschiedenen  Steilen  der  llias  Fallt,  zu  heben?  Finden  wir  ja  zwei 
ganz  ähnliche  Fälle  in  unserer  llias.  iV  643(7.  fallt  liarpalioti,  der  Soliii 
des  Pylaenienes:  der  Vater  dessellien  wird  V.  65H  f.  noch  lebend 
bezeichnet,  waiirend  Eb76  IT.  Menelaos  diesen  getödtet  hat.  Arisloplianes 
wollle  V^G^lSf,  slreiciien,  während  Zenodol  V.  643  A.t'lrT»»n'fnc  srltrieh 
P  306  ir.  erlt':^!  Wcklor  l^y/')iov^  (jteya(}viÄOV  lipLjov  i'toi'.  'l*(j)'AtjüJv  0% 
agiOTOV^  dagegen  erschlugt  er  in  einer  einij^'scholienen  .stell«»  O  r»i:j 
I^ltöiov^  Thotuf'idiog  viov^  "4'/.'*''  ^(oxrjüjv.  blult  fI^o)xi]cüv  i'cliriebeu 
einige  A{}fjmi('>v .  oITriibar  um  der»  \\  iderspruch  zu  enlfernrn.  W \;iin 
an  jenen  beidLii  SlrlUii  die  Arndcrung  niclit  durchdrang,  lumtilf 
diese  P  3-*8  erfuli^j  eiciter  ^jewes^en  sein.  So  \Niiriie  dt-r  von  L.k  liiiinini 
hervorgeliobpne  se!fs;imf»  Fall  seint»  «janz  nalui  lii  hi'  !■  rklai  iiMii  linden, 
zagleich  aber  die  Interpolation  der  .Stelle  von  Knrypyios  nrn  ><>  olTener 
zu  Tage  liegen.  Der  Name  des  Viilers  Thausias  klingt  an  keinen  grie- 
chischen an,  was  aber  nicht *nnITHl|pn  darf,  da  bei  dem  des  Sohnes 
Apisaon' derselbe  Fall  eiolrill;  sonst  kuoole  inao  an  Avaludi^v  (vgl. 
avCiog)  denken. 

Verfolgen  wir  die  Interpolation  von  Kurypylos  \s  eiler,  so  tritt 
hier  zum  drittenmal  iit  nnserut  Buche  Paris  nis  Ve^^^lmllt^r  hervor,  was 
freilich  nicht  so  hoch  anznschlairen  ist,  \Me  l  iuhmanr)  >\ollle.  l-'uUi. 
unsere  Stelle  weg,  so  finden  wir  Paris  nnr  an  zwei  Slcllcu  dr>  ScMiu  iii 
feldes,  einmal  wo  er  den  Diomedes  verwundet,  dann  ntiF  dor  linken 
Seile  der  Schiaclii,  wo  .'»luchuun  lirlil,  beidemal  in  Hektars  .Nahe,  Kigen 
i8t  V.  582  f.  To|oi'  UKtTü  statt  ro^ov  tnaivfxo  (yfHTO);  hei  Homer 
liiidct  »ich  wol  ro^üu  n"/);^!'!/  uviK'AiLV  {yi  'dlb  A  583 ) .  i  ci^iu  ikziiv 
(z/  122),  aber  nicht  in  der  Üedeutung  des  Spannens  des  Hogens  auf 
einen  hin  to^ov  ekKta&ai.  dopai^  steht  nnr  hier  in  diust  r  Heiicul  ung ; 
die  W^iederholung  des /Lirj^oi/  ist  nicht  ohne  Anstoäz.,  aucli  du:^7.  des 
Schmerzes  des  Schenkels  erst  nach  dem  Abbrechen  gedacht  ist.  V.  584 
allein  anssuscheideo  geht  doch  nicht  wol  an:  vgl.  E  660  IT.  V.  585 — 
587  konmen  ttehrfaeh  bei  Homer  vor,  freilich  nie  der  erste  mit  den 
beides  folgenden  verbunden:  vgl.  Fbi^^A  275  f.  axyr'  ikehx^ivng  ist 
den  Iffilerpolator  eigen,  der  sieb  des  iUXlx&t}',  ileUx^h^avn  iXiXix&ei' 
erinnerte 9  dtt  «fivms  vijXesg  ^^ucq  ans  ^511  beröbergenommen  (vgl.  * 
^  484  N  514  O  m  F615),  nicbl  eebr  gesobiekt,  da  der  Dativ  ASwti. 
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(sonst  findet  nicli  Cberhanpt  kein  Deliv  in  dieser  Redeweise)  sa  spit 
nachkommt.  Bei  V.  599  IT.  schwebt  auszer  dem  bekannten  Versschlusz 
ovöi  e  (pn^i  £,  307  f-  vor:  cpivi^o^at,  ix  noki^oio  dvctixiog^  aXXa  ^ÜX^ 
avx7\v  Ott]<sofiai^  aber  gar  wunderlich  ist  damit  aficp*  Atctvra  fiiyav, 
TsXafitoviüv  vwv  (vgl.  A  b6^  P  115)  verbunden  (die  Wiederholung 
des  iNamens  des  Aias  is(  sl*>rend):  sehr  sollen  sie  sirh  enltre^ensteüet» 
um  den  Aias.  AufTnllond  ^enng  werden  wir  \  .  tU'i  daran  erinnert, 
das7,  Kiiry pylos  V(  r\\  liiulel  ist,  und  <iic  Heschreihung-,  wie  die  .\chaeer 
dem  Aias  zu  [lulf'e  izn  iU,  iSt  nichls  weni^-er  als  bezeichnend;  hören 
wir  Ja  nicht  einmal,  wie  wir  schon  oben  bciuHrkl,  das?,  sie  sich  uiu- 
gewandt.  Sif  Iralen  nahe  an  ihn  heran,  indem  sie  die  Schilde  vor 
sich  und  die  Speere  in  die  Höhe  hielten,  und  Aias  kam  ihnen  entgegen. 
Hier  schweben  vor  iV  487  f.  ot  d'  aga  rrrrrrft^  tVa  cpQiGi  4^v(Mfy  i^ov- 
xtg  Tiki^Qlot  fdrrjaav^  Ga/,i  (OfioiGtv  YMvavi€g^  0  297  f.  Oxiiofuv  .  , 
Sovücn*  avaöxoiJievoi  (vgl.  P233  f.  ol  S  i&vg  ^cevaav  (jQC^avrs^  ißt}- 
Ocii/  düVQar  avaöyo(.itvoi)  und  /I  219  Ayaiiiiivovog  avrlog  r^l^fv, 
wenn  nicht  etwa  V.  594  die  andere  Lesart  tcov  (^s  ßy/dov  i'jXvüev  nr- 
sprQn^licher  sein  sollte,  wo  man  an  iV -402  ^cilu  6//i)<n'  t'jXvOiv  Ido- 
fiiviio^  denke  II  ki»ünte.  Vergleichen  wir  iV487  f.,  t^o  ergibt  sich  wie 
unnölhig  das  tiuq  avxov  ist;  trotz  dieses  nag  aurois  welches  derjt- 
lieh  zeigt  dusz  sie  schon  dem  Aios  sich  zur  Seile  gestellt.  komuU  die- 
ser ef«t  V.  593  ihnen  entgegen  und  wendet  sich  mn  (er  iiui>z,  a\^o  deu 
Troern  den  Hucken  zugekehrt  haben),  als  er  zu  iIiniMi  gel.mgt  ist.  Die 
trvkuliuiing  der  in  die  Höhe  gehalteoeo  Speere  fehlt  in  der  rarallel- 
stelle,  lüszt  sich  indessen  dadurch  vertheidigen,  dasz  die  Achaeer  dro- 
hend den  Troern  gegenüberstanden.  V.  595  hndet  sich  Ü  ^91  P  Ui^  > 
V.  596  iV  673  ^  1  (vgl.  P  aöfi.  424).  Drfr  letztere  Vers  scheint  nur  da 
an  der  Stelle  zu  sein,  wo  von  einem  hitzigen  gegenöcitigen' Kampfe 
die  Hede  isl,  was  an  unserer  Stelle  nicht  der  Fall.  Schwerlich  dürfte  er 
ursprünglich  £  I  gestanden  haben,  wo  wir  ihn  leicht  entbehren:  1^424, 
wo  blüsz  der  Anfang  des  Verses  sich  iindet,  gehorl  einer  latcrpulation  aB. 

Vortrefflich  schlieszt  sich  V.  597  (NhxoQa     iy.  rtokiiioio  g^igov 
NfiXriiai  tTCTSOt)  an  V.  565  an.  Nachdem  uns  der  Dichter  gescbtlderl, 
wie  Aias  sich  balbgewendet,  Schritt  vor  Schritt,  von  den  verfolgeadet 
Troern  kirt  bedringt,  zorackiieht,  wie  das  Weichen  der  Aehteef  tor 
Heklor  vorher  (V.  504)  angedeutet  ist,  fahrt  er  ans  zo  Nestor  xorOck, 
um  die  Sendeng  des  Fatrokioi  eiaialeilen,  deren  Bedeutsemkeil  er  nil 
den  Worldn  hervorhebt:  tumov     Sfia  ointlev  «9^.  Aohillees  il«bl 
aof  leieen  Sohife,  wo  er  der  Wendeniir      Sehleoht  sntebenl.  Sebei 
hat  er  Agamennon,  Dionedes  aad  Odysseos  verwandet  aoe  der  Schlichl 
anrOekkehren  sehen ;  nnn  kommt  sneh  Nestor  raseh  mit  einen  olTeabir 
aneh  verwundeten^  den  aber  Aohillens  nieht  erkannt  hat;  weshalb  er 
den  Petrokloa  rnft,  damit  dieser  lo  Nestor  eile  nnd  erkunde,  wer  sr 
sei.  Oer  Diebler  bedsrf  einer  Bandhabe,  nm  den  Patroklos  snr  ßiKs 
an  Aohillens  sn  versniassen,  er  möge  doch  ihn  in  den  Ksmpf  saadas* 
deshslb  mnsi  er  sn  Nestor ,  der  ihm  die  Noth  der  Achaeer  driagead 
ans  Hera  legt,  und  swar  rnnsi  Aohillons  selbst  ihn  sn  Neslor  seades. 


Digrtized  by  Google 


U«  DOilMr :  4h  latirpolafioMo  im  etjfleo  Baelie  4er  Iüm.  863 


Hieritt  beiMlat  4«r  Diohler  Aalbeil  welohas  dieser  an  der  Sehlechl 
Btut,  deren  nngldekliclie  Wendnn^  ihn  die  l^aldtge  Erflllnny  seinen 
Wnnsebes  bolTen  lissl;  da  er  nemlieli  einen  der  nna  der  Selilacht  rer- 
wnndei  beinkelirenden  Helden  niebt  erkannt  hat,  wAnscht  er  s«  er«  « . 
fabren«  wer  denn  dieser  sei.  Dasi  er  in  ibm  den  Maebaon  erkannt  i« 
beben  fl^lanbe,  nnd  weshalb  er  ihn  nicht  genan  fesehen  (V.  613 — 615)i 
ist  ein  dnrcbaua  nnnMbiger  Zussta,  welchen  wir  dem  Interpolator  ver« 
danken «  der  eneb  hier  wieder  den  Arst  hineinbringen  wöllle«  Miebt 
elwn  weil  er  den  Maebaon  als  Arzt  für  besonders  wichtig  hielte ,  son- 
dern nn  seine  Neogierde  tu  befriedigen,  entsendet  er  den  Patrokloa« 
Die  Verse  scheiden  sich  leicht  aus.  Das  ffiauH  fis  iMr^ifocv  ist  niebt 
richtig;  Aebillens  schaate  den  Nestor  in  der  Ferne,  da  dieaen  sein 
*  Weg  nicht  am  Zelte  des  Achilleus  (dieser  selbst  stand  weiter  ab,  auf 
den  Schiffe)  vorbeifahrte.  In  der  Mitte  lagen  die  SchilTo  des  Odysseus, 
an  dem  einen  Ende  die  der  beiden  Aias,  am  andern  die  des  Achillent 
(ji  b  (T.).  Dasz  die  Schiffe  des  Nestor  zwischen  denen  des  Odysseon 
nnd  der  beiden  Aias  lagen,  ergibt  sich  daraus  dasz  Palroklos,  als  er 
von  Nestor  zurackeilt,  an  den  Schiffen  des  Odysseus  vorbeikommt 
806).  Das  Thor  das  Hektor  sprengt  nnd  das  wir  fär  das  einzige 
halten  mässen  (M  175 — 181  hat  man  mit  Recht  lingst  verworfen),  liegt 
in  der  Mitte  der  Schiffe;  denn  in  der  Mitte  der  Schiffe  kämpft  Hektor 
nach  N  Ai2  mit  Aias,  nnd  wir  hören  N  679,  dasz  er  noch  dort  stand, 
^  tu  TtQma  xvlag  nal  teix^g  icalvo^  während  vri^y  ht  agiaugct 
(V.  67d),  was  gleichbedeutend  ist  mit  in^  ttgiaxtQa  orgarov  (V.  326), 
Idomeneus  und  Meriones  die  Troer  bedrangen.'')  Als  Nestor  durch 
das  in  der  Mitte  der  Schiife  beflndliche  Thor  kommt,  sieht  ihn  Achil- 
leus, jener  aber  fährt  nach  der  dem  Achilleus  entgegengesetzten  Seite 
des  Lugers.  Patroklos  gedenkt  auch  unten  V.  650  Mosz  der  Frage 
0>'  tiva  xovTOv  ay£ig  ßißlrjuii'Oi/.  '")  Vorher  hat  Bekker  mll  fU'cht 
V.  605 — 607  gestrichen  ,  wie  TtifOciiM  zeigt,  das  eiue  frühere  trage 
des  Patroklos  ausschlieszt. 


17)  Schon  Lachmann  hat  bemerkt,  das»  mit  der  sonstipen  Vor- 
stellung die  Verlegung  des  Thores  auf  die  linke  Seite  M  118  t.  in  Wi- 
dersprach steht,  aber  die  Verse  gehören  einer  grossem,  von  uns  früher 
nnebgewieaenen  Interpolation  an.  Anffallen  mnsi  es,  wie  Lachmann 
übersehen  konnte  daas  N  ö81  — 084  unecht  i^cfen,  da  die  SehifTe  dee 
Aias  ja  an  dem  einen  Ende,  nicht  in  der  Mitte  liegen.  Schon  ITeyne 
hat  sie  mit  der  tulyenilen  ,  mit  Kecht  auch  von  audcrn  verworfenen 
btclle  085 — 700  Hiigezweifelt.  Walirscheinlich  wollte  sich  ein  Hhapsode 
mifV.  060— den  Uebergang  zn  der  Erwähnung  der  Athener  maehen. 
Heynes  Meinung,  die  Verse  aeien  aus  Lappen  verschiedene  Rhapsoden 
a!^sammpn^'ef1i^]^t  ,  ist  unhaltbar;  freihVIi  ist  für»  Verbindung  sprsiclilich 
holperig  genu^j- ,  aber  mau  erkenut  die  Absii  ht  des  Hhapsodcn,  hier  die 
Athener  nebst  beuaclibarten  Völkern  eiozutügcn.  18)  ßdXlsiv  kann 
hier  offenber  nur  die  ellgememe  Bedentang  des  Treffern  hshen,  obgleieb 
es  der  eigentllehe  Ansdmelc  vom  Verwunden  nut  dem  Pfeile  ist;  oder 
sollen  wir  etwa  annehmen^  Achilleus  habe  den  Pfeil  noch  In  der  Schulter 
des  Machaon  pesehen?  So  steht  ßdlXf^rv  auch  sonst  vom  TrelTen  des 
Speeres:  vgl.  T  '6bü  J  480.  499  E  1^  II  40ö  f.    Auch  tvnxuv  \m\ 
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iv5(fd(Siv  (iV  461  U  557)  ist  Jedenfalis  mit  (ov  zu  verbMen.  8«ltr 
scIiWHcb  erscheint  der  Schluss  ttviag  Wj^^^g  •  •  oiijvm^  wobei 
II '6k  f.  vorichwobte.   Uebrigei»  scheint  unsere  loterpolatiou  MitMi 
eine  solche  spuler  erlitten  la  babea.  V.  706  hat  man  läugsl  als  unge- 
h/ifkg  wd  Dach  s  42.  &49  eingeschoben  betrachtet,  weil  hier  nacb  im 
Torborgebend««  voo  beiner  gleichen  Xbeiiaag  die  Rede  sein  könoe. 
Hierbei  bat  nao  gaat  anbeachtet  gelassen ,  dasz  der  Widerspruch  da- 
durch keineswegs  beseitigt  wird«  Y.  686  ff.  beisst  es,  die  Herolde 
hatten  diejenigen  Pylier  zusammengerufen,  welche  von  dem  Kaubzuf 
der  Eleier  Schaden  erlitten,  und  diese  (sie  heissen  hier  Jlvlirov  t^v^ 
xoQsg  avÖQBg)  hätten  getbeiU.   Sonderbar  ist  es  nun,  dasz  V.  6%  auf 
dio  Theilun^  zurückkommt  und  hier  des  Antheils  gedacht  wird,  den 
Neleus  sich  (doch  als  Fürst  wol  zuerst)  davon  genommen  (zuerst  wiiti 
er  ;,^enaii ,  dann  V.  704  unbestimmt  durch  aartna  TTokXd  bezeiclineO. 
worauf  es  hniszt,  das  übrige  habe  er  dem  Volke  tai  g^Ioicher  Tbciiuii^ 
gelassen,  woliei  völlig  vorffesüen  ist,  {\as7.  bei  der  oben  angedeulelcii 
Tbeilung  eine  ruicb  dem  Scfiaden  bercchnelo  zu  denken  ist  und  das 
pan7,ü  Volk  keineswegs  zur  Tbeilun^^  zugelassen  wurde,  welche  nur 
tiyiliOff€tg  avoong  betraf.  Und  Wüllfe  tnan  auch  ijyr]Ton^g  ai'on^^-  nls  eioö 
ehrenvolle  lie^eiclmung  dir  Pylier  im  Gegensatz  zu  di  u  Uktiot  ayoMt^ 
Tai  ansehen,  eine  Tiieilung  initor  das  gunzu  Volk  stimmte  nicht  zum  frü- 
hern. Der  Widerspruch  schwindet,  weuu  man  V.  bo8— 706  dis  Kinschieb- 
sel  eines  spatem  Hhapsodcn  betrachtet,  welcher  die  von  Hcr^kli  s  über 
die  Pylier  gebrachte  Schwü<-.|\H  als  Veranlassung  des  Raubzuges  derlileief 
unurlien  wollte.   iM  icdlitii  irr  (l'liilologus  IV  ')8I  f  )  v\ill  auch  lu  der  Kr- 
Saüiung  von  dem  Jutit-nd^-^if^^c  Nestors  eine  doppt  lto  llt-i  c:nsion  erkennen. 

Nestor  will  den  Piitraklos  an  dasjenitii  eminein,  was  sein  Vater 
beim  Scheiden  ihm  aufgetragen,  und  ist  es  der  Natur  des  Allen  gm* 
gemüsz,  wenn  er  sich,  nhe  er  hierzu  kommt,  in  einer  n'^'hern  lie.schrei- 
bung  des  Augenl>lu      i  rui  ht,  wo  Menoetios  in  seiner  und  des  Odys- 
seus  Gegen^varl  ihm  drini^end  an  d.is  Herz  gelegt  hat .  dem  Aclulleu> 
rathend  zur  Seile  zu  stehen.  Schon  Ar. slophanes  und  Ariatarch,  denen 
Heyne  und  Lacbrijunu  zustimmen,  wollten  hier  V.  767 — 7ö5  als  späteres 
Einschiebsel  auswerfen,  aber  ein  irgend  gowichliger  Grund  gegen  dli 
EehLhoil  der  Stelle  liegt  gar  nicht  vor.    Die  Allen  haben  «ich  besoa* 
ders  auf  den  \N  iderspruch  uuserer  Stelle  mit  1  25*2    2ä9  berufen;  aber 
der  (jesang  von  der  Gesandtschaft  ist  spater  ais  der  grösto  Theil  der 
llias,  und  der  Dichter  desselben  hat  unsere  Stelle  auf  freie  Weise  he- 
nuUt.  \\  ciiu  sie  wcilcr  daran  Ansto^z  iiahuieii.  d;isz  V.  777  f.  der  juDge 
Achilleus,  nicht  Pelt'u>,  wie  man  erv^arten  in  i>so.  den  Frerodea 
gegengeho,  su  iihersaben  sie  dasz  Aclulleus  dic^e  zuerst  erblickt  ■■^ 
l'eleus  das  Opfer,  womit  er  beschäftigt  ist,  ^^jr  nicht  verlassea 
Bei  Menelaos  (d  22  IT.)  lulul  Dleoneus  die  Gä&le  herein,  bei  Neitor 
(y  34)  treten  alle  anwesenden  ilen  ankommenden  entgegen.  Aach  be- 
kammore  sich  später,  bemerkten  sie,  Peleus  gar  nicht  um  die  Fre«<l^' 
Als  ob  der  Dichter  jeden  einzelnen  Zug  beriibren  müste,  aaddaial» 
^iner  überhaupt  kurz  gehaUenuu  i^r^äblung.    Endlich  faadeo  »9  dsr 
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Aitsih  ück  V.781  ^]Q')[^v  iyo)  fiv^oto^  üslevnyv  Vjtiu'  «u'  (rrsG^ai,  schwach 
(1(1(1  gewoiinlic^ ;  «her  vau^  d^i^  ema&ai  ist  bezeichnend  peniig^,  da  der 
Zweck  der  Sendun<j  vorher  in  V.  770  Xctov  ayugovisg  xar'  ^Axccilöa 
novloßoiitQüv  bestimmt  anf^egeben  ist.  Gegen  den  Auftrag,  den 
Mf^nuetios  daraul  dem  l'alruklos  gibt,  konnte  man  anniiireu  dasz  J  252 
IT  438  iT.  Phoenix,  nicht  Fairuktos  dem  Achilleus  beigegeben  wird; 
aber,  wie  bemerkt,  Buch  1  ist  spätem  Ursprungs,  wie  das  ganze  ddft 
angtMtoiiimene  enge  Verhältnis  des  Phucnix  yai  Aclnlleos.  Behalten  s\  ir 
dio  N'trsc  bei,  so  Irill  frofTend  die  Entlassung  des  AthUltus  in  den 
Mittelpunkt  der  Mede,  niul  (Ins  \^  ^^s  Achilleus  nie  vergessen  darf  Viird 
als  drin<^eriiler  Wunsch  des  allen  Valer>  hervorgehüben. 

Im  weiteru  Verlauf  der  Hede  des  Nestor  wollte  Zcnodol  V.  794  f. 
auswerfen;  aber  abgesehen  davon  dasz  donn  ocXXct  ai  mq  nqohto  sich 
nicht  wol  anschliesst**) ,  scheinen  die  Verse  unentbehrlich,  insofern 
Nestor  hier  einen  möglichen  Einwurf  zu  einem  andern  Vorschlag  be- 
BRtKt.  Aaeh  kann  anmöglich  Palroklos,  wenn  er  die  folgenden  Verse 
il  98  ff.  wiederholt,  V.  36  f.  daselbst  aos  sieb  Torgeselzl  babeo ,  und 
die  Verse  dort  fttr  mieelil  sd  erkllren  rerbietet  enisehieden  die  Erwi- 
derniif  des  Achilleos  (17  öOt);  Freilieh  haben  Heyne,  Ltebaiaoii  u.  a. 
mwere  taste  Stelle  V.  794—803  tilgen  wollen  als  angeaehiokt  ans 
17  d6  ff.  eingefliekl ,  aber  ein  ist  dnrehaoa  nieht  nn  entbehren.  Heyne 
bemerkt :  *vix  bene  hoo  eonatlinm  Nestor!  iam  tun  in  animnm  Indneere 
poeia  potnit,  nt  Palroelns  armia  Aebillia  indntoa  terreret  Troianoa : 
lioe  potias  ex  ipsa  re,  nee  praevianm«  evenlre  debnit«  saltem  poela 
nie  melias  snae  eansae  eonsnloitsel.'  Aber  mnsf  nicht  der  weise 
Nestor  alle  möglieben  PiUe  ins  Ange  fassen,  und  von  wem  könnte  der 
hinge  Anseblag,  den  Patroklos  in  den  Walfen  des  Aebilleos  so  ent- 
senden, anders  ansgeben  als  vom  weisen  Pylier,  ov  %it\  nffoc^iv  ifft^tti 
fftdvno  pMiXn  (H  395  1 94;  vgl.  B3G0  IT.)?  Hat  Nestor  V.  664  f.  den 
Achillens  mitleidslos  genannt  nnd  V.  790  ff.  den  Patrokloe  anfgefordert 
dnreh  guten  Bath  sein  Hern  aum  Mi  Held  zn  bewegen  —  denn  das  ist 
doeb  4hf(»av  ifflvuv  (vgl.  ^^908  O  403")-*«  eo  mnaa  er  sieb  aoeh  den 
Fall  denken,  dasa  vielleicht  ein  höherer  Befehl  den  Aehillens  hindere 
sieh  seibat  am  Kampf  sn  betheiligen ,  nnd  er  mnss  ein  Mittel  ersinnen, 
selbst  in  diesem  Falle  den  Sehreeken,  den  Aebillena  den  Troern  etn- 
llöstt,  nvm  Vorteil  der  Achaeer  sn  verwenden«  In  diesem  Vorsehlage 
Nestors  liegt  ingleieh  die  Anerbennnng  der  ungeheuren  Furcht  der 
Troer  vor  dem  Peliden  so  beteichnend  angedeutet,  dasa  Achilleus  sich 
dadnreh  geschmeichelt  fahlen  musa,  wie  sich  dies  denn  nuch  in  seiner 
Erwiderung  17  70  ff.  andeutet.  Patroklos,  gani  von  dem  UnglQck  der 
Aehaeer  bewilligt,  kannte  auf  jenen  Ausweg  gar  uieht  kommen,  nnd 

22)  Vielleicht  wollte  Zenodot  ltif>r  Tir:f;h  U  38  statt  clklcc  lesen  f/r/o*. 
BekauDtlich  sind  unserr'  Ucberliet't  rungen  über  Zenodot  auch  wonst  in 
Rhnlicbcr  Weise  liicUenbaft.  Lacbnianas  Annnhme,  Zenodot  habe  seine 
Atbetese  wol  bis  V.  803  anagedehnt,  iat  höchst  nnwahracheinlieh« 

23)  Der  Optativ»  den  man  ohne  haltbaren  Grund  hat  ändent  wollen 
(vgl.     120} ,  beseichnet  die  Ungewiaheit  ohne  Hoffoung  auf  Erfolg. 
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wol  wiU  and  nur,  nm  de«  Aebilleet  n  ehrea,  ibeee  ITaMl  berdW. 
Ihm  geeOirt  ei  ivr  Zeit  einsogreifeii «  damit  wm  £ode  des  gewttosckla 
Ergebeis  le  Tage  trete.  Deai  Heklor  verbindet  er  deis  er  ib«  bsaU 
Bieg  Terleiben  werde  ^  nur  aicbt  persOnlieb  dem  AgaatenuMn  g«cea- 
flber;  erat  wenn  dieeer,  wie  er  YoranMiebt,  den  Kampf  verlafaea  bat, 
soll  er  bervortreteo.  Kaom  hat  alob  Agamemoon  In  bitterster  Baseif- 
nia  dea  geabnten  Unbetia  entfernt»  ao  verleibt  Zena  dem  Hebter  Biba 
(V,  500).  Preiiieb  aoll  sniettt  keiner  der  Aebaeer  dem  Hektor  gefsi- 
aber  Stand  kalten  k6nnen»  aber  doeb  darX  dieser  niebt  aofort  ehs« 
Jeden  Widerstand  an  den  Sebilfen  dringen;  daa  leidet  die  Bbre'dcr 
Aebaeer  niebt,  denen  ja  Zens  niebt  feindlieb  ist;  aber  gerade  diasir 
Widerttaad  soll  den  Acbaeem  bedenlenden  Abbmeb  Ibnn  nnd  mebrara 
der  Hanpihelden  kampfaalikig  maeben«  Die  Wanden  sind  alle,  an 
dies  liier  einsasehaUen ,  daraaf  bereebnet,  daas  aie  nur  diesen  Zweck 
erfailen,  wobei  der  Dichter  anf  passende  Abweebslung  Rücksiebt 
nimmt.  Agsmemnon  wird  an  der  linken  Hand  verwandet  (der  fieber- 
hafte Schmers  treibt  ihn  von  dennen),  Diomedes  an  der  Sohle  dai 
rechten  Fuszes,  Odysseus  an  den  Hippen,  Haebaon  an  der  recbim 
Scholler,  Eurypylos  an  der  Httfle,  welche  aar  der  Interpolator  als 
die  rechte  beseicbnet,  während  der  Dichter  seihst  sie  anbestiaiait 
lisst.   Der  unaafbsltsameo  Flucht  bis  zu  den  Schiffen  bin  geschieht 
nur  durch  Odysaens  nnd  Diomedes  Einhalt,  welche  sich  mit  Hsideo- 
mut  den  Troern  entgegenwerfen  und  viele  anter  ihnen  tödlen,  so  da^i 
Heklor  selbst  sich  gelrieben  fühlt  ikoen  entgegenaotreten.  Träfe  die- 
sen hier  nicht  ein  kleiner  Unfall,  so  wttrde  die  allgemeine  Flucht  so- 
gleick  eotachieden  sein,  aber  die  Aebaeer  sollen  sieb  noch  einmal  ■a'- 
reffen;  das  liegt  in  der  Absicht  des  Dichters,  und  aaob  das  Verspre- 
cheu  des  Zeus  wird  dadurch  keineswegs  beeinträchtigt,  da  dieser  eia 
zeitweiliges  Zurückweichen  Hektors  keineswegs  ausgeschlossen.  <(^n> 
dern  ihm  nur  rühmlichen  Sieg  für  heute  zugesagt  hat.  So  kann  denn 
Diomedes  dem  Hektor  mit  solcher  Gewalt  den  Speer  an  den  lielin 
schleudern,  dasz  dieser  davon  erschüttert  wird  und  einiger  Zeit  be- 
darf om  sich  zu  erholen,  worauf  er  dann  an  dem  nndem  Tbeile  d«r 
Sclilnchl,  wo  wahrend  Hektors  Abwcsenlicit  (fip  iriMade  dadurch  er- 
leichterten Acliueer  wieder  so  jnuclitiü:  <:,'^invür(it  ii  sind.  diiSL  M-ifi^ 
Ilülfts  Notl)  Ihut,  sirli  heldenhaft  bellu  ilii:  1.    hino  '' \\  issi  Ff-' n  i"^^ 
des  Gotlervaters .  die  Hiecke  (S.  4)  hier  findet,  ist  gar  milit  vorlion- 
den,  die  'Niederlage'  Hektors  ist  nichts  undereg  aU  dasz  ein  ^i^lrkl'r 
Specrwiirr  des  Diomedes  ihn  auf  kurxe  Zeil  betmiht,  worin  sich  dücli 
nur  die  lieldenstiirke  de?»  Schleuderers  rn  erkennen  f^ibt,  Keineswec> 
dasz  Zeus  seines  Versprechens  unf  iri;4(i!t nk  wwre.   nionicJos  ruhml 
sich  auch  ^ar  nicht  (wenn  mnn  die  slurL'rnlr  ]ti(cr[K)hil mn  jii^siniilefl) 
dieses  Krfolges,  der  nur  den  Heklor  von  hier  wegbringl  /.um  aiidcro 
Theile  des  Schlachtfelilos.   So  zürllirh  besorgt  zeigen  sich  die  lioflie« 
risehen  Götter  überhaupt  nicht  um  ikro  Helden,  dnsz  mc  il  ncu  jcd^B 
hailesi  Slüsx  ersparten.   Zeus  {retienUl  de»  lIcUlor  sehr  wol,  uod  es  I** 
dafür  gesorgt  dasz  die  llauptheldeu  bald  sich  Kuruckzieiieo,  deo  Tresrs 
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das  Feld  räumen  mü:>äen.  Paris  verwundet  den  Diomedes ,  so  dass 
dessen  Erfol^^  i;e^'eii  Uektor  bei  weitem  »tifi^cM  o^^en  wird.  Zwar  be* 
währt  auch  der  nun  allein  an  dieser  Stelle  den  Troern  gegenüber- 
stehende Ody«iS0us  seine  u nt:;rschiitterliche  Tapferkeit ,  ül)er  das  des 
Troern  günstige  Geschielt  macht  auch  den  Odysseus  kanij^tunfiihig,  der 
DQD  durch  Aias  ersetzt  wird.    Doch  kann   die:3LT  allein  aus- 

richten, da,  Nvje  wir  sofort  vernelimen,  an  der  linken  Seite,  wo  die 
Schlacbl  noch  zsvisclien  den  Troern  und  den  Achaeern  lan<;L-  dtikt, 
letzlere  endlich  weichen,  als  der  hier  sieh  uU  Held  hervorlliucnde  Ma- 
chaoii  gleichfalls  vun  l'aris,  der  seinem  Bruder  iieklor  hierher  gefolgt 
ist,  verwundet  wird?  Und  nun  sendet  Zeus  auch  dem  Atus  l  urcht,  so 
dasz  dieser  gezwungen  wird  sich  langsum  unter  Verfolgung  der  Troer 
zurflckzuziehen.  Daran  schlieszt  sich  mm  ^'»nz  einfach  die  Sendung 
des  Patroklos  und  dessen  den  una-luekliehen  1  ortiraug  der  Schlacht 
bezeichnende  Begegnung  mit  turyjtyhfs.  ^^  ir  liabtn  hier  nirgends  ein 
willkürliches  l'mspringen,  sondern  alles  schlieszt  sich  naturguinä&i 
aneinander,  so  dasi  wir  eia  lehendi^j^es  IJild  des  ganzen  Verlaufes  der 
Handlung  erhalten.  Wahrend  Eurypyluä  von  Patroklos  geheilt  wird, 
drängen  die  Troer  die  Achaeer  ganz  aus  der  Ebene  zurück,  so  dasi 
sie  aber  den  Graben  herüber  fliehen.  Es  konnten  sich  demnach  unmiU 
telbar  an  Buch  A  etwa  die  Verse  anschlieszen:  ag  6  fihv  iv  Klialr^oi 
MiVQntov  SXiUftog  viog  |  iäz^  EvQwtvlov  ßfßXriiiivav'  avtcc(f  ^A%aiol  \ 
mfoolv  ktl  yXatpvQ^atv  UK^Uvo&  kf%au6mvto.  Die  Bioaehiobniig  dea 
Spolera  Vaterganges  dar  Mauer  naeble  etaige  Varinderangeo  aölhig. 
Offeabar  ial  id  d*  ifiaxovw  ital  T^mg  o^UMov  (M  2  f.)  aiebl 

aa  der  Stelle,  da  die  Aebaeer  aberall  iBraokwelaheo»  aber  ebeoaa 
wenig  die  iux%ri  t*  ivm^  u  (II  246)  am  die  Hauer,  da  die  Troer  eral 
Aber  dea  Graben  aetsea  arilBaao.  Sein  Jtig  ^tifi  dttfUv%H  aaba 
der  laierpolator  ana  N  Sl% 

Hieeke  aieiat  an  Seblncaa  seiner  Abbandlang,  die  nabegrfiadeten 
kriliaoben  Anfeehtnagen  briebten  doob  dea  Vorteil ,  deaa  man  doreb 
aafmerkaamere  Erwigang  den  Wertb  des  llbertieferlen  um  ao  b6ber 
aabitien  lerne.  Wir  aber  glanben  dass  eine  gewiaaenbafle,  die  Ab- 
siebt dea  Dichters  vornrteilsloe  verfolgende  Betraebtung  der  bomeri* 
aeben  Gedichte  noch  gar  tieles  sehweebe,  nnbaltbare  aassebetden 
mOsse,  nm  ans  die  bonerisebe  Diebtang  in  ihrer  hohen,  dareb  Tiele 
aufgefliokle  Leppen  enlstellten  ScbAnbeit  bewundern  an  lassen.  Mftge 
Hieeke  von  aeloem  Standpunkte  ans  unsere  Anfsteliungen  widerlegen, 
nber  mit  entaehiedenen,  auf  die  Sache  eingehenden  Grflnden  nnd  beson» 
ders  auch  mit  Beachtung  der  fast  gans  von  ihm  anaser  Acht  gelassen 
nen  Sprache.  Hag  er  uns  immerhin  ^streicblustig'  nennen,  wir  mögen 
nicht  baHen  was  nicht  su  ballen  ist,  und  wir  glaaben  einen  ehrlichen 
Kampf  zu  kimpfea,  der  dem  Dicliter  zu  gute  kommt  Dasa  Hieeke  ge* 
gen^Lachmann  in  der  Hauptsache  Hecht  habe,  geben  wir  an,  wt^wlr 
denn  selbst  lu  allererst  glauben  die  Ansicht*  Lachmanns  von  swei  im 
eilflen  Buche  zusammengerathenen  Liedern  in  ihrer  Grondfeste  er- 
sehQttert  so  haben ;  ober  das  sollte  ihn  nicht  |[egen  wirkliche  Schwi- 
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then  verblenden  und  —  Vorsichl  thnt  immer  Nolh.*^)  Wenn  wir  bei  dea 
homerischen  Gedichten  zur  Annahme  groszer  Inlerpolationeo  greifen, 
so  sind  wir  hierzu  eben  so  berechtigt,  wie  dieselbe  in  den  horazischcR 
Oden  uns  etwas  völlig  unmögliches  scheint,  da  die  in  AbschriTlen  ver- 
breiteten, im  Gedächtnis  eines  ganzen  Volkes  erhaltenen  Gedichte 
eines  beliebten  Dichters  unmöglich  mit  solchen  massenhaHen  Hindicb-^ 
tungen  umsponnnen  werden  konnten,  wie  man  neuerdings  annehmen 
will.  Dagegen  ist  es  an  sich  kaum  anders  denkbar,  als  dasz  die  im 
Munde  der  Rhapsoden  Jahrhunderte  lang  in  Kleinasicn  und  in  gaoi 
Griechenland  lebenden  Lieder  sich  mancherlei  Veränderungen  nod  Ein- 
dichtungen  gefallen  lassen  musten,  da  jeder  Rhapsode  seinen  Zuhörern 
zu  gefallen  suchte  und  die  meisten  sich  nicht  wenig  darauf  eingebil- 
det haben  werden ,  durch  eigne  Eindichtungen  sich  hervorzuthun, 
besonders  solche  wodurch  sie  zu  wirken  hofften,  wobei  es  sie  wenig 
kümmerte,  ob  diese  bei  genauerer  Betrachtung  sich  dem  Ganzen  ge 
mäsz  zeigten.  Bei  der  Art  der  Ueberlieferung  ist  es  nicht  aulTallend, 
wenn  einzelne  solcher  Eindichtungen  sich  in  weiteren  oder  engeren 
Kreisen  fortpflanzten.  Als  die  Anordner  der  homerischen  Gedichte  so 
ihr  Werk  giengen,  lagen  ihnen  ohne  Zweifel  viele  Rhapsodien  in  mehr- 
fachen Exemplaren  vor,  und  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dasz  sie 
meist  den  vollständigem,  durch  Eindichtungen  erweiterten  denVorzu? 
gaben,  nur  die  Stellen  entfernten,  die  sich  beim  ersten  Blick  als  nn- 
vertraglich  mit  dem  Ganzen  herausstellten.  Auf  diese  Weise  dachleo 
sich  auch  die  Alten  einstimmig  die  Sache;  da  sie  nemlich  von  der  An- 
sicht ausgiengen,  die  Anordner  hütten  im  ganzen  und  groszen  nar  die 
SU  zwei  umfassenden  epischen  Gedichten  gehörenden  Gesänge  mitein- 
ander verbunden,  so  musten  die  groszen  Widersprüche,  welche  die 
Anordner  in  den  einzelnen  Rhapsodien  fanden,  nach  ihrer  Annahme  eine 
Folge  unzuverlässiger  Ueberlieferung,  durch  die  Rhapsoden  hereinge- 
kommen sein.  Die  homerischen  Gedichte  von  diesen  Auswüchsen  in 
befreien  ist  eine  eben  so  lohnende  als  in  den  meisten  Fällen  glucklich 
in  lösende  Aufgabe;  die  Hauptschwierigkeit  liegt  nur  darin,  die  ans 
der  ursprünglichen  Verschiedenheit  der  in  der  llias  verbundenen  Ge- 
dichte hervorgegangenen  Abweichungen  von  den  durch  Interpolation 
entstandenen  scharf  zu  sondern,  was  freilich  nur  einem  geübten,  nil 
diesen  Gedichten  innigst  vertrauten  Blick  gelingen  kann.  Diejenigen 


25)  Wie  wenig  seine  Gründe  oft  treffen,  zeigt  Beine  Bemcrkuijr 
8.  17  gegen  meine  Aeuszernng,  O  232  deute  auf  den  Grund  hin,  we>«- 
halb  Apollon  zu  Hektor  geben  solle.  'Klingt  das  nicht'  fragt  er 
käme  in  dem  folgenden  Verse  der  Grund ,  auf  den  mit  yccQ  aoticipie- 
rend  schon  hingedeutet  würde?'  Wie  konnte  Ilieckc  übersehen  das* 
von  keiner  Anticipation  die  Rede  ist,  sondern  yctg  ganz  in  {»"ewöhn- 
licher  Weise  den  Grund  einführt.  Oder  will  Hiecke  etwa  bestreiten. 
Apollon  solle  deshalb  zum  Hektor  gehen,  um  ihm  Mut  einznflöszeo? 
Wefllialb  ich  V.  222— 231.  mit  Lachmann  für  ganz  ungehörig  halte,  hütle 
er  sich  nach  einfachster  Erwägung  dieser  Stelle  sagen  müssen;  mit  der 
Annahme  von  Laclimanns  zehntem  Liede  steht  die  Echtheit  oder  Ln- 
ecbtheit  der  Stelle  ja  in  keiner  Verbindung. 
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welche  an  den  Einbomer  glauben,  werden  freilich  eine  tolche  Sobwie- 
rigküit  nicht  anerkennen;  deshalb  aber  sollten  sie  sieb  gerade  um  so 
mehr  veraulaszt  fühlen,  die  Ilias  und  Odyssee  von  dieser  Seite  her 
auf  das  genaueste  211  durchforschen.  Aber  auch  die  Anhänger  Laeh- 
inauiiä  und  die  Miltelpartei  sollten  es  fQr  ihre  Pflicht  halten,  auf  die 
Möglichkeit  grösserer  Inlerpolationen  mehr  zu  achten  und  nicht  sofort, 
wo  sie  eine  Verschiedenheit  aufgefunden  zu  haben  glauben,  auf  ur- 
sprünglich verschiedene  Lieder  zu  schlieszeo.  Eine  so  leidenschafts- 
lose als  eindringliche,  den  Faden  des  Gedichtes  ond  die  Absieht  des 
Dichters  Schritt  vor  Sclirilt  verfolgende  Forschung  ist  \ui  Gewirre  der 
Meinungen  recht  sehr  an  der  Zeit;  möge  der  vorliegende  Versuch  allen, 
denen  es  Ernst  um  die  Sache  ist,  als  ein  bescheidener  Beitrag  zur  end- 
lichen Lösung  einer  so  bochwiobiigen  Frage  willkommen  sein. 
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15. 

Ein  Beiü'ag  zur  WüixLigung  des  Eplioros. 

Dia  HitloriM  de«  Epkoro»  iM  von  SCrtbo  in  so  «ingeheoder 
ood  anfaigroUher  Weise  bemitat  worden,  deei  -Ober  die  Reiebballig- 
Ml  jeoee  Werket  kein  Zweifel  eeio  kenn.  Aoeb  oenot  Polybios  (VI  45) 
deo  Bphoroe  einen  eebr  gelebrien  Hann,  und  obeobon  Diooyeiot  von 
HalikarnaM  (ep.  nd  Pomp«  6  S.  783|  8)  dem  begabteren  Tbeopompos, 
dem  Mitaebolef  des  Kymaeere^  doo  Vor«ig  inerkennle,  ao  sebeinl  doch 
unter  alten  Sobälern  dea  laokralae  gerade  Bpboroa  am  Ireueslen  das 
Ideal  des  Lehrera  featgebaUeo»  am  meiaten  einer  wahrhaCI  universellen 
Anabildong  »icb  genibert  in  babeo.  Denn  abgeaehen  von  der  Menge 
der  unter  seinem  Namen  überlieferlen  bislorischen  und  pbilosopiiiscbou 
SobriXten,  deren  Echlheit  oder  SelbsUndigkeit  nur  Iheilweiae  beawei^. 
feit  werden  kann  (s.  C.  Malier  fregm.  hiak  Gr.  I  S.  LXl)»  zeigen  schoqi 
dieFragmenle  der  Historien  genugsam,  welch  eine  HentgCaliigkeit  ge- 
lehrten Materials  in  diesem  Werke  vereinigt  war,  das  wir  als  den 
ersten  Versuch  einer  Uaiversalgeschicbto  n«  betraebten  haben.  Von 
der  UerakUdenwanderung  anbebend,  also  snm  oratenmnle  dem  Mythos 
gegenüber  der  Geschichte  einen  Festen  Ausgangspunkt  anweisend  hatte 
Bphoros  in  dreiszig  Büchern  die  Geschichte  der  Hellenen  und  der  Bar- 
baren bis  auf  seine  Zeit,  bis  Kur  Belagerung  von  Perinthos,  herabge- 
führt.  Auffällig  ist  noch  den  Fragmenten  (bei  Müller  a.  0.  S  '234  ff. 
vgl.  ebd.  S.  Ll\  (T.)  zuvörderst  die  berechnete,  etwas  scIiciiki lisLischo 
Anor(inuii*,^  des  üi)n7.t'n,  die  den  Scitüler  des  Isokrates  verralh,  auf 
dessen  Ann  i^(in<T  K|ihoros  sich  zur  (jescliichte  wandle.  Nacli  \oran- 
geslellter  Vunidc  (Polyh.  IV  '2),  die  ebcnlalls  bt*i  keitiein  der  ein- 
zelnen Biiclur  fehlte,  i»aUe  [^ifdiuros  in  den  dri'i  crslt^i  üiichern  die 
Ucraklidt:ti/-u^o ,  das  dadurch  ver^Htlüi^z te  Waiidcrlibcfi  der  übrig'en 
Stämme  und  die  Expeditionen  nach  Ktoinasien  er/.alilt;  die  folLanden, 
für  uns  die  reichlialtigslen ^  waren  einer  geographischen  liebersicht 
der  danutls  bekanulcii  Krdc  «gewidmet,  während  die  Heihc  der  Bücher 
vom  sechsten  an  nur  so  vu  ]  erkennen  Iäs7,i,  dasz  im  achten  und  nenn- 
ten Buche  eine  summarische  Geschichto  der  Barbaren  gcijehen  war. 
Pas  ZusammentrelTen  aber  der  Hellenen  mit  den  Asiaten,  das  die  Per-. 
serkriege  zur  Folge  halte,  bildet  fiir  iha  wie  für  Herodut  den  Leber- 
gnn^spunkt  zur  griechischen  Geschiebte,  welche,  vom  zehnten  Ruche 
nn  iü  steigender  Aubfdhrlicbkeit  er£ählt|  die  zwei  letzten  Drittel  des 
ganzen  Werkes  einnahm. 
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Der  VerCiMfr  teile  ia  diMMi  iMirMgreiebai  Werk«  Mir  m-  # 
•eliieil«B  gearbeitol.  Haber  aeine  Belmiilimf  grieehieelMi  ISe> 
aekiahle  aaö  dar  Tialfaeh  eingcQeelilaBea  Mylliea,  ao  weil  ale  aaa 
•iuefaMn«  Daaenliieh  bei  Diodor  ead  Plelarali  arlialleeae  ftruMtckaa 
aleli  erkaeaea  llaat,  atahl  ja  liagal  daa  Urleil  leal*),  daas  er  eeaiUcb 
ia  dee  AaaelMDaagei  aeiaer  Sehala  and  Zeil  befaagea,  iroU  ae  ba- 
dealeadar  Vorgänger  wie  Herodel  ead  Tbakydidaa,  tarn  Hialoribar 
derabaaa  keiaea  Berat  balle«  Die  Sebwiehe  der  laekraleiaehea  Sabaia» 
jeae  aebialaede  €eaeblablabfl«r«ebtaag,  die  aw  willkirliebea  MaHiaa- 
fett  beraaa  die  Tbataacbea  oft  wiaaeatlieb  ealaleill»  iat  weder  foa 
Tbeopoaipoa  aoeb  tob  Ephoroa  Aberwoadea  werdaa.  Aaeb  kaaa  m 
•iehl  befreaidea  daaa  der  Sebiler  eiaea  Haaaaa,  daa  aiaa  ala  *Ver> 
kiadigar  dea  Paabelleataaiaa'  aa  liiaaea  pHegl,  Ar  die  BatwieMaag 
aad  Hdbe  der  etliaebea  Penokralie  ohae  ellaa  Veraliadmf , '-aa  db 
Baadieagaweiae  eiaea  Periklea,  wie  Ja  am  Diodor  bekaaol  iai,  iea 
Maaailab  einer  ao  kleialiebeo  Baerleilaog  tegea  koMlo. 

Uai  ao  erCreaiieber  berflhrl  oaa  die  feograpblaebe  Beüe  dai 
Bpboreitebea  Werket ,  die  dea  Verfaaaer  aa  vieiea  Paaklea  ala  sorg- 
filligea  aad  selbaliadtgee  Poraeber  aeigl.   Seiaer  ealaebiedeDen  Be- 
gaboag  für  antiquarische  Studien  kamen  hier  die  gOnaligaten  VerbiK- 
nisse  zu  Hülfe.    Aa  der  kleiaaaialischen  Küste  geboren,  in  eiaett 
Lande  das  die  eralen  Keime  geograpbiaeber  Wiasenschaft  hatte  ent- 
alebea  aehen,  an  einem  Orte  wie  Kyme,  wo  es  durck  die  Naebbarseliaft 
eiaer  so  wichtigen  Verkehraaladl  wie  Pliokaea  irielil  wenig  erleichtert 
war  Aber  entfernte  Ldnder  sich  genauere  Kuade  la  veneliflfren,  wird 
er  hier  von  allen  Seiten  die  aianigfachste  Anreg'iin^,  für  seine  Stodiee 
die  günstigste  Förderungr  gefunden  haben.   An  derselben  Meeresküste 
halten  seine  Vorgänger,  die  Logographen,  gewohnt:  Manner  von  treuer» 
wissenschaniichen  Streben,  die  ihre  auf  Reisen  und  genaner  Krknn 
dignng  beruhenden  Nachrichten  in  schmuokloser  Weise  zosammenge- 
ateltt,  in  der  Erdkunde  wie  in  der  Völkerbeschreibunfr  dm  .\n<fosi 
ge{jehcn  hallen;  doch  ist  erst  Ephoros  die  naheliegende  Anfjfabe  7,u- 
gcfallei),  die  Bericfite  der  l,ogographen  Ki  iIim  Ii  j.u  verarhcitfn  find  ta 
ergänzen.   Kbeiiso  s\enif,'-  nhor  wie  dvr  durch  H]ili()ros  begründete  i*urf- 
gchritl  kann  in  <lu'j'cr  Be/KlHiniX  die  wesf n llicfie  Bedeutung  seines 
Aiift-'iilhiilts  in  Alht'M  verliannt  werden;  dctiii  dpn  Vorziiuen  der  aa 
llülfismiKeln  so  rcichin  \V  cllshidt  wird  es  Mclierlich  liichl  an»  wt^iug- 
eten  verdiinkt  werden,  das/,  Kphoros  als  neues  wichfisfes  Miilfsmittel 
die  Inschi  lilt'ii  hcrl)uii2  u/.oijcn,  mit  dtMi  scliri  l  llichen  Hi(i  niDinimcntalen 
Quellen  verglichen  (Slratiu  \46^  na(jüiL%>tiöt  de  roi  roji'  aaoivi^i^ 
imyQafifAtttct) ,  in  Archiven  nacli  Psephismen  und  I  rkundeti  jjo forscht, 
alles  dieses  endlich  auch  für  seine  geographiicheti  Studie« 
gemachl  hat  (vgl.  Niebuhrs  Vortrage  über  alle  Gesch.  I  210).  Von 
weiterea  Reisen  freiÜob,  einer  übrigens  uaerlassliobea  Yorbedioguo^« 

1)  Vgl.  über  Ephoros  im  allgemeinen,  insbesondere  seine  ei^'^'nthch 
historischen  Bücher  die  sorp^faltip-p  DissertatioTi  von  Adolph  Steikens: 
de  £phori  Ciuaaei  üde  at^ue  auctoriUie  <^Muuster  ld57.  8). 
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wird  uns  nichts  berichtet,  obwol  einzelne  topogr.nphiscbe  Schildernn- 
^en  von  Anto^)sie  des  Verfassers  deutlich  zn  zeugen  scheinen.  Der 
äUndpunkl  aber  seiner  Befrachtung  ist  seinen  Vorgonj^ern  gef^enübef 
der,  das£  Ephorus  die  Gtischiclitc  und  die  Geo(,'raphi&,  die  bei  den 
Logographen  fasi  unbewust  neben  einander  iiergegangen  waren ,  mil 
^issenscbaftiicher  Einsicht  ihres  innern  Zusammeobangs  wieder  £U 
verbinden  sachte,  und  swar  in  eigenthümticher  Weise :  die  Gescbichto 
der  alten  XTLOEig  nemlicb  und  die  (leo^rnphika ,  iu  denen  zugleich  das 
antiquarische  Interesse  bedeutend  hervortritt,  sind  in  den  fünf  ersten 
Büchern  vereinigt  der  eigentlichen  Geschiebte  vorangestellt.  Deutlich 
wie  besondere  hier  das  Znraekgehen  auf  die  Logographen  ist  ander* 
seits  der  einheitliche  Gedanke,  der  die  einzelnen  Bücher  uutcr  sich  • 
verbindend  sie  im  ganzen  Nviedernm  üIs  natürliche  Vorbedingung  der 
vom  6n  Buche  anhebenden  i^cschichllichen  Darstellung  erseheinen  iäszt* 
Der  Anfang  des  Werkes  i&l  pelopouncsischc  Geschichte,  die  als  solcbo 
aas  dem  mythischen  Dunkel  uns  in  den  EroberuogssAgeo  der  dorisolieil 
StAmme  imn  eratenmale  eotgegeotritt ;  besonders  eingehend  berichlolo 
d0r  VerEiiser  die  allmfiblicbe  Dorisiernng  der  HaUMotel  «od  Meiitb- 
tete  dio  Orfindiingsgescbichteii  der  MMn  StaalM.  Voi  d«  waadle  er 
iM  Mr  eigenUiolMn  VMm^  iNr  dia  ionicte  fnd  aeeMüN»  Sti«— i 
ilw  WiMlerMeB  md  ilir»  Mtuabaen  «di  vwlirttlaad.  W«  aligo- 
mnup  VerwirrMif  md  GÜMmaf  alwr,  dl»  d«>  Umi«MaigMi  dtf 
SliMiflM  filmte  «ad  sahlroidM  Eiptdiliofleo  naeb  4m  MiebM  KUUm 
dM  aagMiaolMii  M aerta  berbeillttHa ,  wird  dia  Trüofta  raa  MMara 
baeahlaei«  habaa ,  ia  daaaa  Bpliaras  eiae  GateUalila  dar  aUhallaai* 
•aha«  drtadaagaa  balla  geben  woUw:  af  varaa  wthHg,  wia  rfa  an» 
aaln  aaali  vaa  dea  LogograpiMB  Tarfaatt,  aber  ia  so  aaeaiaaiPBhlagaa 
dar  aad  eiagakeader  Welse  bis  dabin  aiebl  gegeben  waraa ;  aaeb  mm 
der  Varbsaer  bier  mit  viel  Sorgfalt  Terfbbrea  seia:  denn  ibar  giaai 
Mastasabiebtaa  aad  ColoalsatiaBaa,  sagt  Potybioa  (I M),  bat  Bgboraa 
gaaa  ¥oniglieb  gebandelk  Mit  dem  8a  Baabe  aeUosi  Bpboros  dia 
Geeebiebte  der  Stlaune,  denea  er,  bis  sa  einem  gewissen  fitsdi—  der 
Bsbe  sie  begieitead,  glaiebsam  «Ilea  ibra  Wobasitte  aagawiasen  ba&i 
aa  die  ««tog  reibt  sieb  aber  wieder  eine  Uebarsiebt  der  o/aeuyilry 
denn  im  4n  Baabe  ward  Earopa ,  im  5b  Asiea  uad  libf  aa  beeebrieben. 
Das  ist  das  Faadameat  dar  daran  f  folgeadea  Geaebieblsbteber. 

Durch  die  sweifdiose  Wichtigkeit,  die  Jener  erste  Tbdl  von 
Bpberes  Historiea  aaeb  .  der  Zahl  der  Fragmaata  wie  nach  seinem  - 
innera  Werlhe  vor  dea  abrigea  Bachern  rorsos  hat,  wird  etaafo» 
aaaderle  Betrachtung  desselben,  d.  h.  hauptsächlich  des  In  und  4n 
Baabes  (die  übrigen  sind  sehr  Iftekenhafl),  nnhegelegt.  Wir  dOrfea 
aas  dabei  far  das  erate  Buch  wesentlich  aaf  dia  von  B.  Cnrtins  im 
ersten  Baade  seiaar  grieebiscben  flassbiabte  gawonaonen  Brfabniiii 
beaiehen. 

2)  Vgl.  E.  Cauer:  quaestionum  de  fontibaa  ad  Ageailai  biatoriam 
Mrtinaatlbiis  pars  prior  (Braalan  1847)  S.  67,  dar  andi  den  Zasammeii- 
baag  diasaa  aialan  Tbaites  dar  Historiea  aamst  besatebaet  bat. 


Digrtized  by  Google 


SSO    Ch.  MaUhiessen:  ein  Builrag  zur  Würdigung  des  Ephoros. 


I 

üeber  die  BeseUung  dos  Peloponneses  durch  die  Dorier  beschria- 
kea  sieb  unsere  Nachrichten  wesentlich  auf  die  sparsameo  Bruchstücke 
die  Slrabo  aus  deip  ersten  Buche  des  Ephoros  erhalten  hat.  Trotz  des 
grossen  Mistranens,  mit  dem  bekanntlich  K.  0.  Müller  alle  Angaben  od- 
•eres  Schriftstellers  betrachtete,  haben  wir  des  letztern  Pelopoonesiaki 
SU  bezweifeln  einen  um  so  weni|^er  triftigen  Grund,  da  sie  uns  über 
die  Art  und  Weise  der  dorischen  Occupationen  und  deren  unmiltelbire 
Folgen  eine  einigermaszen  befriedigende  Vorstellung  gewähren.  Epho- 
ros erzählte  aber  nach  Strabo  Vlil  364  (Fr.  18)  folgendes:  *  Enryslbe. 
Des  und  Prokies  hätten  das  besetzte  Lakonien  in  sechs  Stadtgebiete 
gelheilt;  Sparta  hätten  sie  als  Sitz  der  Herschaft  für  sich  behalten, 
Amyklae  dem  Philonomos,  der  ihnen  das  Land  verrathen,  überlasseo. 
und  in  die  andern  vier  Theile ,  nemlich  Las ,  Aegys ,  Pbaris  und  eioei 
sechsten Unterkönige  geschickt  mit  dem  Auftrag  von  den  fremden 
ÜBiwohnern  so  viele  da  wollten  als  Synoeken  aufzunehmen  .  . .  Forlaa 
nun  wären  diese  Perioeken,  freilich  unter  gleichen  Gesetzen  und  oaler 
gleichem  Antheil  an  der  Verwaltung,  von  Sparta  abhängig  gewesen. 
Agis  aber,  der  Sohn  des  Eurysthenes,  hätte  ihnen  diese  Isolimie  ge« 
nommen  und  sie  alle  nach  Sparta  Tribut  zu  zahlen  gezwungen.'  So 
weit  auszugsweise  der  Bericht  des  Ephoros,  dem  wir  folgendes  ent- 
nehmen dürfen.   Zunächst  scheint  kein  genügender  Grund  vorhanden 
tu  sein  mit  Schümann  (gr.  Allerlh.  1  193)  diese  Eintheiliing  als  eise 
■Itachaeische,  von  den  Doriern  bereits  vorgefundene  zu  bezeichnen: 
schon  die  Erwähnung  von  sechs  Stadlgebieten  spricht  für  eioe  edil 
dorische  Einrichtung,  da  den  Doriern  ja  von  Alters  her  die  OreitaM 
und  die  Sechszahl  eine  geheiligte  war.  So  wenig  aber  wie  jene  [!■- 
genauigkeil  dürfen  wir  mit  Grote  (bist,  of  Greece  II  -138)  unserm 
Aator  hier  die  Voraussetzung  unterschieben,  als  sei  die  Besitzuabmu 
Lakoniens  gleich  anfongs  in  voller  Ausdehnung  gelungen;  es  ist  viel- 
mehr deutlich   dasz  die  erste  Occupation  vertragsweise  erfolgte, 
dasz  ein  Anschlusz  an  die  ältere  achaeische  Bevölkerung  stattfand 
und  nur  auf  diese  Weise  der  Erfolg  gesichert  ward;  wesentlich  aber 
iDuste  hiebei  der  Verrath  des  Achaeers  Philonomos  in  Anschlag  koai- 
men,  mit  dessen  Hülfe  offenbar  die  eigentlichen  Mittelpunkte  des  Lan- 
des, Sparta  und  Amyklae,  besetzt  wurden,  durch  dessen  Nitwirknnf 
eine  Besetzung  der  übrigen  Stadtgebiete  von  jenen  Hanptorten  am 
freilich  gelang,  aber  auch  nur  dadurch  dasz  die  nicht  ausgewanderte 
ältere  Bevölkerung  unter  gleichen  Hechten  mit  der  dorischen  Maoa- 
schaft  unter  der  Oberhoheit  Spartas,  wo  die  achaeischen  Herakleides 
residierten,  sich  vereinigen  durfte.   Zum  Aufgeben  ihrer  nalionalen 
Selbständigkeit  mochte  aber  ein  Theil  der  früheren  Bevölkeraatr 
daroh  das  Beispiel  und  die  Ueberredung  des  Achaeers  Philonomos,  so 
insbesondere  noch  durch  den  Umstand  genöthigt  werden,  dass  aacft 
die  Fürsten  der  Dorier  sich  zum  achaeischen  Stamme  bekannten; 

3)  WahMclieinlich  Boeae,  vpl.  Cnrtiu»  pr.  ncBcli.  I  153  nnd 
VerbesaerungsvorschlUge  zu  dieser  Stelle  dofiselbeu  Poloponueaoe  1 
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ghiihhirthtiglü  Vtfaimgüag  von  Pom»  Md  Ao|M«eni  tugloicli  m 
büMidaNt  IptmiM  fflr  ihri  HUwef  »aftw  balli«  bathitigf«  w<ol* 
Im»  Offenkat  9mA  mukk  di«  AcfeaMr,  Midm  dia  Oorier  di«  bcMflk 
twligtao^  dt  laUliit  mt  MM  befamolilM  8iaUwig  gehtlll.hiiii» 
Barnim  kfiHt«  wir  «imIi  aiehl  gUabm  diss  K.  0.  JUHIam 
(Doriar  I  96),  naali  iralaiiar  dia  m  Epb^rqa  arw ibata  Kiathaiiaaf 
awar  faaiiadl,  Jte  aal  Tial  ai^lara  Miaa  aa  baaiafcaa  aai,  daa  jnabe 
ligft  faltdba  haba:  aba«  Jaaaa  auf  daai  W«fa  da»  Veitraff  »II  dpi 
Aabaaira  raniabaila  Abkaamaa « aio  v4Mi  jeaar  BbMbailaaff  oaaarlfaa«r 
Ikhar  taaltad»  waial  paf  dia  aralaaZeilaa  aarlaki  m  daaaa  dia  lHimt 
Mab  ak  mmäg  aataahaodaaaa  DabargawiabI  m  Uhaaiaa  babaa^lalaal 

Wailar  abar  dirff»  wir  daa  Efwlarkaa  da»  doriaab«»  SlaMMa^ 
bawflHiaiaa,  dia  Brbabaag  dar  Dorlar  widar  dia  von  ibraa  arihiwiiahab 
Vaaalaa  Ibaaa  aafailgta  Baeinuaabtigiiag,  mU  Epbaroa  ala  aiM  aaaa 
Moda  dar  iandiafmflbiohta  aaliiMc«(i.  Corilaa  a.  0.  8.  m)*  .Aflai 
dar  Solu  daa  fiarystbeDea«  bariabiala  «r  (a.  O*)«  bob  jeoe  IHaiabWt 
aaibtijfang'  wieder  auf,  und  an  einer  so  dam  ßlalla  (bai  $(fiaba  VIU 
366)  aaft  ar:  ^oichl  ProUaa  and  £ury6thea«,  taadara  Afi»  aad  Eary-? 
pa»  vftrdeo  aU  Arabafalaa  verehrt ,  deon  jeae  eralao  biHaa  ja  dia 
FrawdKqga  barbeigesogen  and  aof  .diese  ihre  Maob(  geaWai.'  Naalh^ 
daai  ivar  onaatarlicbe  Zwieapall  awiaaban  daa  Dariam*  aad  ibmi 
Ueerfabrero  awa  Aaabraab  gekommaa  war,  maai  aa  daa.araterea  iril 
Maua  aines  aeaen  Herschergeseblaablt,  daa  Epbaro»  frailiab  in  da» 
aabren  Weife  aller  Mytbograpben  unmiUelbar  mit  dem  aorbarigat 
verknüpftet  daa  abar  aiU  Bataahiedenbeil  die  dorischen  Intereaaen  veri» 
triii,  gelung«!  iaio  aiah  aas  der  Vermiaehang  aiil  dar  iltern  Bevöi* 
karnag  beraoasoreiasea  und  so  der  Stellang  eines  herscbenden  Volkaa 
den  ersten  Schritt  zu  thun.  Die  neuen  Uerscher,  deren  Bei be  fortan 
nicht  mehr  unterbrochen  wird,  sind  nach  Ephoros  die  Ägiden  nnd 
Eurypontideii.  Warum  soll  diese  (von  >TillIcr  a.  0.  S.  98,  der  auch  die 
Spaltun^^  zwischen  Hüriiklcidon  und  Dorierii  vtirdächligl,  bezweifelte) 
Ueberliefening  nicht  echt  sein  ?  zumai  der  Aus>schltt8z  der  üllern  Her- 
scherreibe  durchaus  motiviert  ist.  Die  Popularitut  a])cr  des  Agis  war 
die,  geiner  Vorp"Rnjrer  liberale  und  versöhnÜclie  Politik  ms  Gef]:enll»etl 
verwandelt  und  jenen  systematischen  Erobeniugskriog  eingeleitet  im 
haben,  der  eine  allgemeiite  Unterjochung  der  bisher  gleichberechtis^ten 
Achaeer  bezweckend  unter  furtdanernd  erneuten  Kämptea  (v^^L  Epiio^ 
ros  bei  Strobo  VIII  365)  noch  Jahi hunderte  Inng  fortgeführt  ward* 
Stfidt^cbicte,  die  sicli  einst  friedlicfi  mit  den  Doriern  vereinigt  hatten., 
mögen  zu  wiederhoUeu  Mulen  abgefallen  und  wieder  erobert  sein,  wie 
denn -dem  Bericht  des  Pausanias  (III  '2,  6)  iaiuokerhin  zu  ^  In  üben  ist, 
dasz  Fharis,  Geranthrae  und  AmykUe  er^t  unter  küuig  leleklos  kuri 
vor  den  itiesieoiscben  Kriegen  hatten  genommen  werden 'können. 

Aehnlicbe,  wenn  auch  vuu  anderem  Erfolg  begluUete  Thatsachea 
hui  uus  Ephoros  in  Uurchaus  glaubwürdiger  Weise  über  die  Gründan- 
gen  von  Mes^ooieu  and  Ar^oa  berichtet  ^iCjespboates  oemlicb 
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bei  Strabo  VIII  361,  Fr.  20)  tlieiUe  das  besetzte  Messenien  io  fünf  Stadt- 
gebiete^), und  7iWar  in  der  Weise  dasz  er  das  in  der  Mitte  liegende 
Stenyklaros  für  sich  als  HerschersitE  4n  Anspruch  nahm ,  Pylos  aber, 
Rbion,  Mesola  und  Hyameitis  mit  dem  Auftrag  besetLeo  liesz,  es  soUtea 
den  alten  Einwohnern  gleiche  Rechte  mit  den  Doriern  zutheil  werdea; 
weil  er  aber  dadurch  den  Unwillen  der  Dorier  erregte,  ward  er  ge- 
Bwungen  sich  auf  Stenyklaros  su  beschränken  und  an  diesen  Ort« 
seine  Scharen  zu  ooncentrieren.'  Man  sieht  ganz  deutlich,  wie  wenig 
Ephoros  auch  hier  eine  gleich  zu  Anfang  erfolgte  rasche  Occupatioo 
des  Landes  voraussetzte.    Das  erste  Augenmerk  des  Uerakleidischeo 
Fürsten  ist  nur  auf  einen  festen,  nicht  weit  von  der  Grenze  gelegeneo 
Lagerplatz  gerichtet,  von  wo  er  seine  Dorier  aussendet,  um  vertrags- 
weise mit  den  früheren  Einwohnern  die  Occupation  za  ermöglichen; 
diese  mislang  aber  durch  die  schnell  ausgebrochene  Spaltung  zwiscbeo 
dem  König  und  dem  dorischen  Kriegsvolke,  das  einer  Vermischaog 
mit  der  filtern  Bevölkerung  aufs  heftigste  widerstrebte.    Voo  dem 
schlechten  Erfolg  der  Bestrebungen  des  Kresphontes  weisz  auch  Pao- 
sanias,  der  im  übrigen  um  Ephoros  sich  wenig  gekümmert  zu  babea 
scheint;  doch  wird  die  Volksbewegung,  weldier  Kresphontes  unterlag, 
von  ihm  (IV  3,  7  vgl.  3,  6)  in  seiner  Weise  als  Reaction  der  Besitzea- 
den  gegen  den  vom  König  begünstigten  Demos  gedeutet.  Das  aber 
dürfen  wir  seiner  Darstellung  entnehmen,  dasz  Kresphontes  aDfäog- 
licbe  Bestrebungen  durch  arkadische  Geschlechter  nicht  minder  alt 
durch  einen  Theil  der  mit  der  Herschaft  der  Neleiden  unzufriedeneo 
Bevölkerung  unterstützt  ward,  wie  in  Lakonien  ja  auch  Philononio« 
TOn  Amyklae  den  Doriern  so  wesentlich  beistand.    Strabo  aber  hat 
ans  hier  wie  überall  nur  ein  sehr  ungenügendes  Bruchstück  aus  Epho- 
ros mitgetheilt;  über  die  weitere  Entwickelung  der  Landesgeschichte, 
die  gleich  anfangs  so  gewaltsam  unterbrochen  ward,  erfahren  wir 
nichts.  Die  Sage  laszt  an  die  Stelle  der  gestürzten  Kresphontiden  die 
Aepytiden  einziehen  und  macht  den  Aepytos  zum  Sohne  des  Kresphon- 
tes (vgl.  Curtius  a.  0.  S.  1^  f.). 

Von  der  Besitznahme  der  argolischen  Halbinsel ,  der  umfassend- 
sten aller  dorischen  Gründungen,  wissen  wir  durch  Ephoros  nur  die 
Namen  der  Ktisten  (Fr.  19  bei  Strabo  VIII  389) :  auszer  Temenos  näm- 
lich waren  es  Aletes,  Phalkes,  Agraeos  (Agelaos  nach  Skymnos  voi 
Chios  V.  633  Mein.)  und  Delphontes,  von  denen  die  beiden  ersten  oacb 
Korinth  und  Sikyon  gezogen  seien ,  die  beiden  letzten  die  Akte  be- 
setzt hätten,  w&hrend  Temenos  in  Argos  sich  zu  behaupten  socbte 
Von  der  Besetzung  von  Phlius  durch  des  Temenos  Enkel  Hhegnidas 
weisz  Pausanias  II  13,  1.  Dasz  nun  auch  hier,  wie  es  sehr  wahrschein- 
lich wird  (vgl.  Curtius  a.  0.  S.  138),  die  sechs  Städte  Argos,  Phlio»^ 
Sikyon,  Troezen,  Epidauros  und  Korinth  gleich  anfangs  nnter  den 
Temeniden  als  dorischer  Bundesstaat  sich  zusammenschlössen,  dts* 
ferner  auch  hier,  während  einzelne  Geschlechter  zum  Abzog  geiv^o^ 

4)  Vgl.  Stephanos  Byz.:  ^Tafifia  noXig  MfoOTivCtov  xav  nhrt  und 
Mtooia  noXis  Msaaijvrjs  tdiv  vivxs  fjiüx,  S.  Müllers  Dorier  I  d^. 


gen  wurden,  dio  dorischen  ileerfnhrer  eine  Aus^Ieiebnag  und  friedliofae 
l.andcslhoihino"  mit  der  lihrig^en  Bevölkerung  beförderten,  endlich  aber 
dasK  Temenos  (  vgl.  Puiis.  II  19,  1)  wahrschoinlicti  wegen  hIIzu  grosser 
Ijcgiinstigiing  der  iVicliidorier  einer  Volksbewegung  nnlerlag  • —  bei 
Krwagung  dieser  Thatsaclien,  deren  Inhalt  die  auffalleiidslo  l'obereio- 
stimnning  mit  dem  von  Ephoros  über  Lakonien  und  Messenien  berich- 
teten ist,  wird  die  Glanbwürdigkeil  unseres  Sf hriflsleliers  nur  fewin- 
uen  können,  dessen  W  ichtigkeii  zuerst  iNiebuhr  (<i.  0  S  202.  208  IT.) 
nachdrücktich  betonl  Uul  ^  dessen  Fragmente  über  in  Curiiu«  grioclii« 
scher  (iusthi*  htc  wieder  zu  Ehren  gekommen  sind. 

Zwei  (Midi  re  nicht  unwichtige  Kragnienle  gehören  zwar  nicht  dea 
ersten  ßucbe  des  Ephoros  nn,  mögen  hier  aber,  da  sie  sich  ebeoCtllt 
auf  Lakonien  beziehen  und  fiir  den  Verfasser  nicht  unbeieichnend  sind, 
ihren  Platz  finden.  Das  eine  dieser  Fragmente  (bei  Strabo  Vlli  366, 
Fr.  19)  besieht  sieh  auf  Lykorgos,  dessen  liulim  auch  tu  Ephoros 
•Zeit  ebenso  einstimmig  gewesen  zu  sein  scheint  wie  die  üeberliefe« 
rnng  Aber  seine  Persönlichkeit  und  Gesetzgebung  unsicher  und  schwan> 
kend.  Mit  gölllichen  Fbren  und  jührlichcn  Opfern,  erzählte  Ephoros, 
ItuUe  man  den  Lykurgos  gefeiert;  dennoch  uare  von  Ilellanikos,  der 
des  Lykurgüs  gar  nicht  erwähn l,  die  ganze  spartanische  Staatsordnung 
auf  Knryslhenes  und  Pi  okles  zurückgeführt  worden.  Deswegen  nnn, 
sagt  Strubo  a  ü.,  tadelte  Ephoros  den  Hellanikos,  weil  dieser  die  Werke 
Lykurgs  ganz  unberechtigten  Personen  hätte  beilegen  wollen.  Interes- 
sant ist  diese  Stelle,  weil  sie  unter  den  erhaltenen  die  einzige  ist,  in 
dor  eine  Benutzung  der  Logogrsphen  durch  Ephoros  bezeugt  wird, 
and  wmI  sie  die  Frage,  wie  viel  od«r  wio  wenig  von  den  spartanische« 
BinridKiingen  dem  Lykorgot  ingesehrieben  werden  Itönne,  als  eine  M 
eilen  Zeilen  viel  bestrittene  nne  neigt:  Tieilelebt  mit  ellsn  groeiar 
Sorgfeit  wird  Ephoros  es  eich  haben  angelegen  sein  laasen  in  dieser 
Hetiehnng  wahres  nnd  ftilaebes  an  acheidett.  —  Ungleieh  wtehiiger 
noeh  Hr  Rphoroa  Werlhaehitanng  ist  sein  aaeh  dnrali  Polyhioa  XII 
beaeof tea  Strebe»  vor  allen  andern  die  gleiehaeitife«  Qnellen  an  be- 
nnlsen.  So  wissen  wir  ana  Strabo  (VI  S79,  Fr.  63),  daaa  er  Mr  dio 
measeniaehen  Kriege  den  Tyrtaeoa  an  Gmnde  legte,  dasa  er  anf  diesen 
Dithter  gestfliat  einen  ersten  nnd  iweiten  Krieg  dentlicb  nnteraebied, 
die  LInge  dea  ersten  aber  anf  19  Jahre  angab*  Von  aeiner  Behandinnf 
der  beiden  Kriege  aelbst  wiaaen  wir  niehta ;  doch  Ksit  sieh  mit  Groin 
(Geseh.  Grieehealenda  Uebera.  II  556)  Yermnten,  dasa  die  snsfahrtichn 
Schilderung,  die  Diodor  (neoh  einem  Frag^oat  seinen  7n  Bnehea  an 
nrteilen)  den  metseniaefcen  Kriegen  gewidmet  hatte,  grosaentheila  nna 
Ephoros  entnommen  war.  Und  mit  Raebt  konnte  Niebabr  (a.  0. 1  M) 
es  beklagen  daaa  nnsere  einsige  Quelle  fdr  diene  Zelt,  Panaanins,  statt 
sich  an  Ephoros  ati  halten,  die  Gediebte  dea  Rbianos  nnd  dea  Myro« 
an  Reibe  geiogen  hat. 

II 

Seine  Geograpbika  hatte  Ephoros,  wie  schon  bemerkt,  in  zwei 
gesonderten  BOehern,  dem  4n  und  ön,  behandelt  (vgl.  Strabo  Vit!  332). 
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Ton  einigen  Erwlbnnngen  hei  Plinius,  losephos,  Stepbanos  a.  a.  abge- 
geben  sind  wir  racksiehtlich  der  Fragmente  baaptsficblicb  aof  Sirabo 
und  den  Periegeten  Skymnos  von  Chlos  angewiesen,  deren  beiderseitige 
Berichte  uns  um  so  werlhvoller  sind,  da  sie  filr  eine  genauere  Keantois 
ihrer  Quelle  sich  gegenseitig  ergänzen:  wfihrend  nemlich  der  vorsich- 
tige Strabo,  der  den  Herodol  filr  einen  Fabuüsten  und  den  Pylhca?  für 
einen  Aufschneider  erklärte,  besonder«;  bei  der  Topofrraphie  von  Hell;i?. 
der  Geschirhte  und  den  Allerthflnierii  der  einzelnen  Stamme  den  (.'in- 
farhen  und  finz.ichenden  ScliildL'riin*:en  des  Kyniaeers  mit  Vurliebe 
folgte,  tre\\Lilirt  uns  der  Verieget  von  Chics  den  Vorteil,  die  Anord- 
n\m^  1111(1  Otdionomie  seiner  Quelle  im  wesenilichen  kennen  m  lernen, 
Brnrhte  es  die  Unselbständigkeit  dieses  Coiiipi Intors  freilich  mit  sic^i. 
möglichst  viele  Gewährsmänner  tu  Gnmde  zu  legen,  unter  deneuer 
fV.  112  ff.  Mein.)  zusammen  mit  Kpboros  u.  a.  den  Timaeos  und  Era- 
toslhene?  nennt,  so  hat  er  dennoch  nicht  allein  bei  der  E(l)ni>c:rapliie 
von  Grieelienland ,  die  er  g.inz  nach  Ephoros  zu  geben  verspricht 
(V.  472  iOvixwg  ciTravrag  fnemlich  tonovg]  xcrr'  "Effooov  S )]l^<ioiitv) 
oder  bei  den  Skythen  (V.  H02  11.)  und  bei  der  Beschreibung  der  Waeolis 
(V.  871.  881  IT.),  wo  er  seine  Quelle  namentlich  nennt,  sondern  auch 
an  vielen  andern  Europa  bolrelTenden  Stellen  den  Kymaeer  vor  Aogcn 
gehabt,  wie  eine  saweilen  wörtlicbe  Uebereinstimmuog*)  leigt,  so 


ft)  Mas  T«||liSebe  unter  «ndami 

Strabo  I  34  mit 
Strabo  IV  199  mit 


*^(poQog  S'h  vnigßdXXovadv  %9 


Strabo  a.  O. : 
ipiXilXrjvdg  tt  tcxotpaivti  (h  *l£tpO' 

Strabo  Tl  STD  (Fr.  51): 
"ißtfQfg  ovonBQ  n^tovg  ip^H  ttov 

Strabo  VI  207: 
tfT^ai  di  zuvtag  (Nd^ov  xal  Mi- 
ycega)  "Ecpoposf  «^alvatff  Httü^^vat 
«oiwf  ^EXXrjvidag  h  ZixtUqi  mä- 

BpiM>roB  bei  Strabo  IX  4X$(Pt,  70) : 

TT^ol      xov  fiavteiov  ,  .  o  mtar^ 

xmv  ÄTTtv  dnpsvdiatatov. 

Strabo  IX  400  (Fr.  67): 
*'E(fo^og  dh  %ai  tavtrj  XQfttxon 
trjv  BoLiozi'av  dnowai'pti.  . .  xal  ort 
(10 VQ  zifi^alattog  Inn. 


Skymnos  V.  170-174. 
Skjmnos  V.  167 


Skymnos  V.  183: 

Imamifir 
SkfonM  y.  204111; 
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^9   SO  W^UQOV  fLlv  IfIfOyiUliMi 

ßdgßiXQCt  ^ 

ItfOVOl  TcXrld"}]  'KC(ZaVF^lSG&*  'ißjjQllUt' 

Skymnos  V.  270  iT. : 
tW  'EXXi2vi%di 

Sk^^nofl  V.  484: 

xov. 

SkyauuM  V.  m,  490: 
 Bouni» 


iqi]zai  u.6vr]  yuq  XQioX  Äad«f*HM« 

Vgl.  Gaiiar  m.  O.  &  60*  1^ 
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fhisr.  er  sirTierllclt  in  der  Periegese  von  Hellas,  höchst  wahrscheinlich 
in  seinem  ganzen  Abschnitt  über  Europa  in  der  Disposilion  süines 
SlofTes  ilurchaua  von  Ephoros  abhängt.  Die  lieliauptung-  alier  (Marx 
Epliori  frairni.  S.  158  f.),  ^ikymnos  habe  überall,  >\  o  er  Herudot,  Ti- 
maeos,  Eratosthenes  nicht  nennt  —  und  er  nennt  seine  liewühr^inuniiür 
verbaUnismüs^i?  selten  —  aus  Ephoros  g:esch(>pft,  leszt  sich  nicht  bis 
zur  Gewisheit  erweisen.  —  Von  der  Kinleilung ,  die  Kphoros  seinem 
4n  'Europa'  überschncbeiieu  Buche  voruiL'>;L,'psch!ckl  und  worin  er  sich 
über  diu  Erde  im  «lls^emeinen  und  ihre  Bewohner  vorbreitet  hatte, 
läszt  sich  bei  der  Unkunde,  die  noch  bis  zu  Eratosthenes  Zeit  über 
diese  Fragen  berschte,  nicht  viel  erwarten.  Er  scheint  hier  durchaas 
von  Hcrodot  abhängig  gewesen  zu  sein  und  wo  er  über  seinen  Vor- 
gänger liinuusgeiieii  wollte,  bei  mangelnder  Koode  und  Erfahrung 
f yslematisiert  tai  haben:  wie  wenn  er  im  Gegensatz  zu  lierodot  (IV 
36),  der  die  l'y tbagoreischc  Zirkelgestait  der  Erde  verwerfend  sie 
sich  nach  Art  der  Ilümerischen  l'lrdscheibe  von  Unglich  rnnder  (iestalt 
eonslruicrlt,  die  Ansichl  von  emcr  quadralen  Erdfonn  aufstellte  (Fr.  38 
bei  Strabo  I  ^i)  und  an  die  vier  Weltgeeemlen  die  vier  Hr^uptvölker 
der  Erde,  Aethiopen,  Inder,  Kelten  und  .Skyllicn,  verllieiilo.  Aristo- 
teles Ansicht  von  der  sphaerischen  Gestalt  der  Erde  mag  noch  nicbt 
bekannt  gewesen  oder  auch  von  dem  Isokraleer  ignoriert  w  ordeu  sein. 

Doob  ist  es  hinwiederum  ein  Beweis  von  einsichtiger  Methode, 
wann  Epboros,  in  Uebereinstimmung  mit  Herodot  (IV  45)  die  Ein- 
theilung  in  drei  Erdlheile  aU  anzweckmiszig  erachtend,  vielmehr  die 
Btlwograpbie  im  allgeMeiami  (aof  der  gansea  Erde  oab«  er  76  nteb 
Spraehen  versehiedene  Volker  an^  Fr.  7  bei  CleaieM  sItohb.  I  400) 
Md  bei  den  eiaselDen  LSndern  aelBer  Belraehtaig  so  Gmodt  legtau 
Denn  e»  war  ein  Vorteil,  ohne  atete  Rdcksiebl  anf  dt«  rinnilielMn 
Grenten  die  von  verwandten  Völltem  iMwolMrten  Gegenden  nnoh  in« 
snnunen  behandeln  in  können  (vgl.  B,  Cnrlina  in  Gdtt.  gel.  Ans.  1057 
S.  1146  f.).  Die  Fragment«  gewähren  nns  indessen  Ober  die  im  ein- 
seinen  von  Ephoros  hiebei  befolgte  Methode  keinen  «iheni  Adbehlnss, 
nnd  es  ist  sieht  gans  hier  wie  wir  ans  die  Anwendnng  dieser  nHino« 
graphisehen  Betraebtingsweise  saf  des  4e  und  6e  Bneh  seines  Werkes, 
fon  denen  das  erstere  von  Btrsbo  nnter  dem  Titel  *B«ropa'  eitierl 
wird,  sn  denken  beben.  Doch  wie  Terantel  werden  darf,  mnste  bei 
einer  solehen  Dirstelinng  s.  B«  die  nrsprftnglielie  Vertbeilnng  des  grie« 
ekisehen  Volkes  snf  beide  Seiten  des  aegneisehen  Meeres  dentli^r» 
die  nahe  ZusammesgehOrigkeit  der  westliohsn  nnd  Ostliehen  Ktslo» 
des  Archipelagos  minder  fremdartig  erseheinen.  Aoeh  wird  eine  in» 
ssmmenfassende  Grappierung  der  Donas-  nnd  Foolns-VOlker  gir  sshf 
snr  Uebersichtlicbkeit  beigetmgen  heben. 

Die  Betreebtun^-  Kuropss  von  Westen  anbebend  gieng  Ephoros 
von  den  Iberern  nnd  Kelten  zu  den  Sienlem  nnd  Italikern  Sber,  wsndte 
sich  dann  ausfohrlicher  zu  den  Hellenen  nnd  sebloss  sein  4s  Buch  mit 
den  Skythen  (Strebe  Vit  303 "£90^  iv  rfj  ttta(fXT}  fjihf  tiig  icxoglmg 
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Xxt'4^©Tv  xzk.).     Bei  den  einzelnon  Völkern  gient^  er  a'-T  iliro  ersten 
Ansiedlungen  sururic,  besprach  ihre  weitere  Ausbreilunn:.  die  von  ihnen 
ausgesandlen  Colonien  und  for^ulite  den  eiitz.ulnen  ^luminen  jedes  Vol- 
kes nach  (Polyb.  IX  1  ,  Fr.  4  u  :tiQi  Tag  anoixlag  Kai  xziaii^  xcel  at/y- 
yivuag  (t^otto^),  xav^a  nov  %ai  ncto   ^FjpoQGi  kiyBTai).   Doch  |^ab  er 
nicht,  wie  sein  Abschreiber  Skymnus,  ein  l  losres  (ienpp©  von  Nameo, 
sanderii  verzeichnete  sorg'rHltig  der  einTielncn  Stümnie  Sitten,  Beschäf- 
tigungen und  Einrichtungeti ;  atich  scheint  er  gelegenUich  den  Versuch 
einer  vergleichenden  Darält-Htm^  gcmadU  lh  haben  (Stepb.  Byz.  a. 
Hotojzta^  Fr.  o).   Trolz  der  allgemeinen  ünkunde  rther  den  Westen  Fu- 
ropas  konnte Ephorüs  njimoDllich  iiber  das  Kellenland  manches  neiie  und 
sichere  berichten,  blieb  doch  das  seiner  Vaterstadt  benachbiirLe  Piio- 
kaea  in  stetem  Verkehr  mit  Massalia ;  däher  Epboros,  wie  auch  Grote 
anmerkt  (Gesch.  Gr.  üebers.  VI  785),  vortreffliche  Milte!  hatte  dorch 
massaliütische  Bürger  so  manches  zu  erfahren.   Er  halle  bei  dieser 
Schilderung  Zen^nn^  abgelegt  von  der  Macht  der  hellenischen  Dildung-, 
die  von  jeher  l)esonders  von  den  Colonieu  aus  verbreitet,  auch  durch 
Massalias  lienuiben   niif  die   keltischen  ünilandc  uberrrfgang^en  war; 
Freunde  der  Hellenen  {(pikiXkt^vag)  nannte  er  die  Kelten  iind  er/.äblte 
viel  von  ihren  Besonderheiten,  was  freilah  einige  Jahrhuuderte  später 
Strabo  (IV  199)  zu  bestätigen  sich  scheute;  und  allerdings  nia^  cm 
und  das  andere  SchifTermärchen  mit  anlergelaufen  sein;  doch  wird 
man  gegen  Ungereimtheiten,  wie  die  von  losephos  (c.  Ap.  l  13,  Fr.  d9) 
?orgebrachle ,  als  ob  Cphoros  von  den  Iberern  als  von  einer  S^du 
gemeinde  {nolig)  gesproehes  hillo,  den  Kymaeer  io  Scbati  nehmen 
dürfen  (übar  mihg  vgl.  aoeli  Cnrtioi  Pelop.  I  dO).  Wahrsebeiiilidi 
balto  er  die  vorörllldie  Lage  MtMalias,  der  einzigen  grIecAieclMB 
Siedl  im  Kelleeleade,  hervorheben  wolle«.  —  Die  dfirftifeo  aaf  Italiei 
md  fiieiliee  betflglieheo  Fragmente  bertthren  die  GeeeUgebnng  bei 
den  epizephyritcben  Lokrern,  ferner  Thnrü«  Krolon,  Meleponl,  Taranl^ 
Nexoe  und  Heiira,  nlfo  grieebiiehe  Colonlaalionen,  ud  Inssen  er* 
reiben  dnts  gerade  dieeer  Tbeil  des  Werkee  ia  beeonderm  Aneeben 
bei  den  Allen 'stand,  Doeb  aind  naeb  ZabI  nad  Unibng  die  Grieebea» 
land  betreffenden  Fragnienle  vornabailicb  beacblentwertfi,  weil  nie  bin 
nnd  wieder  eine  bis  dabin  nene,  eigenlbtalicbe  Belraebinnfiweise 
den  Sebrifiatellera  erkennen  laaaen.  Za  einer  genauem  Grenibeatia- 
aumg  der  'JEiUa^  owt^iig  durfte  Bpboroi  aieb  nni  lo  mehr  ▼eranlatsl 
aeben,  je  aebwankender  noeb  sa  aeiaer  Zeil  gerade  bierin  die  Ansiek* 
ten  waren  (vgl.  Dikaeareboa  ai.  Grote  Geaeb.  Gr.  üebers.^  U  657), 
nnd  wenn  er  im  Weelen  Akarnanien  ala  Nordgreaae  (^fX9f  SIrabo 
VIII 384,  Fr.  66)  beatimmle»  von  dort  aber  wahrscheinlieb  den  Piadoa 
aufwärts  eine  Demareationslinie  bis  zar  Peneioa-MAndang  zog  (vgl. 
Co  «VIS  Pelop.  1  25),  ao  Iii  damit  vielieiebt  inai  eralenniale  der  Gegeo- 
Ks    strallbitcheirStaiiaiesbewustseina  gegen  daa  epeimliaebe  nndM* 
Vl^fpnQog  f  Barbarenthum  in  bestimmter  Weise  ausgesprochen  worden. 
Die  ^i^'i^^imkeit  aber  des  hellenischen  Leadei  schien  ihm  viel  mehr 
noch  in  V  MO  eigeotbimlieber  Gliedemng  ta  bernben;  Spboroe  ist 
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uns  dar  'tnCe  (s.  C«rätf  a.  0.)  dar  mit  einsielHlgMi  Blieke  4ib 
Dnrchdringiof ,  düs  ZoMinineii wirken  gleichsam  von  Land  nnd  Neef, 
^•■ft  Reioblbam  tu  Buchten  and  Vorgebirgen  (Skymnos  V.  511)  gewllr- 
digrt  hat;  er  nahm  dabai*  <iat  Meer  alt  d«B  FQhrer  der  Tofiofraphia 
(dtralbo  Vlli  d34  ^'Eq)OQog  . .  '^iftovinov  xi  t^v  OerAcmav  x^/vcov  x^i^ 
Tce^  TOxro/^ff9>/«^) ,  und  Slrabo  erklfirte  dontflUien  Weg  einschlagen  i.vl 
wollen.   Auch  in  Griechenland  die  Ethnographie  als  Grandlage  be- 
imtBcnd  btgann  Ephoros,  wie  uns  Skymnos  lehri^  Mine  geographische 
Sollilderang  mit  der  DoppellandschafI  der  Akamanen  nnd  Aetoler. 
Ueber  diese  Weslhüirto  der  eigentlichen  HeUas  mit  EinschlusK  der 
Omolischen  Lokrer  fehlt  nun  von  AnTniig  der  historischen  Zeit  an  bis 
%m  den  Perserkriegen  fast  jegliche  Kunde,  and  noch  Thukydides  (I  5,  3) 
kannte  diese  Stämme  in  eigenthflmlich  primitiren  Anstanden  ,  nis  »üp- 
xeit  schlnt^fert!«r  rw  Räubereien  und  Krie?.    ^lit  Hecht  konnte  daher 
auch  Ephoros  (Slrabo  \  463,  Fr,  29)  (lio  IVeilieit  und  Untibhängii^krit 
der  Antoler  hervorlu-ben,  deren  sie  sich  noch  immer  erfreulen.    tr  ist 
iiherhaupl  der  erste  der  vom  Innern  Aetoliens  Kumie  hol  und  von  der 
Stadt  Tlicrmon  spricht  fv^I.  Strabo  a.  0.  und  (irolo  hist.  of  Gr.  il 
der  auf  dio  allbezeuL'^le  Wechselverbiniinn^  der  Aetoler  and 
Epeier  !un\Neiscnd  die  Verwandtschaft  der  Eleier  und  Aelolor  durch 
xwei  liiächnflen  711  erweisen  suchte,  von  denen  die  eine  in  Tiiermon 
an  der  Bildsüuie  de:»  ^Aetolos',  die  andere  auf  dem  ^Markte  der  Eleier' 
aD  der  Statuo  des  Oxylos  stünde.    Dasf.  er  hiobei  in  seiner  Weise 
genealogisierte,  auch  über  die  Kmelen  *dio  ürbewohner  AkurTiiiniens* 
viel  zu  crr.ählen  wiiste,  nimmt  nicht  Wunder,  ohne  dasz  wir  ihm  des- 
halb rlüs  Verdienst  eines  ersten  Berichterstatters  (Iber  diese  degunden 
rerkummern  werden.    Niichst  den  ozolischen  Lokrern  (vgl.  Skymnos 
V.  473  if.)  fanden  dioPhokier,  insbesondere  Delphi,  ihre  Stelle.  Je 
v\  eni«rcr  echt  hisloriscJie  Ueberlieferun^  Ephoros  hier  vorlag,  um  so 
einladender  war  [lanicntUch  über  Delphi  die  antiquarische  Betrachtung-, 
die  er  stets  mtt  der  geogrophisclien  verwebte,    lieber  das  Orakel, 
w  L'lches  E[diüros  mit  tiefer  Heligiosität  betrachtete  (er  nennt  es,  wie 
nach  ihm  Skymnos  V.  ^84,  at/^frditfrcrrov),  über  Gaea  und  Themia, 
übor  dio  endliche  Besitznahme  des  Orakels  dorck  Apollon  and  dessen 
Kämpfe  mit  Tityos  und  Python  hatte  er  allerlei  neues  and  seltsames 
aufgestellt  (Strabo  ¥111  422,  Fr.  70),  nicht  immer  Sa  Bisklang  mit 
strenger  Welirheit,  dia  er  fooil  gmde  M  ^ieaer  6eltfMiMl  ala 
leileodeo  GmiMits  «vssprieht,  aicli  sieht  mt  streofer  Soheidmg  von 
tfythM  «id  Oeaalichlo»  wie  Strabo  an  ihm  rflgt.  Phokis ,  das  letsM 
darjanigeiiflehiala  von  Helbif,  aber  derea  Bewohnar  er  otfeabar  liaht 
Tiel  aieheris  1«  bariditen  hatte,  fährte  ihs  Baoh'Boeeüatt,  dem  bevoiw 
Mflaa  Sitae  dea.  aeoKacfte  Stamawi.  Ea  iat  eibabar  ein  beatlmmtef 
Plan,  dei  Bphoroa  aeiaer  Seaahreibansr  aa  Gmde  legte;  iein  Streb ea 
aaehUeberaiehtKchkeit  Mhrte  ih»  aarZAsammearaatuiir^^^svBaHmae- 
gehörigen  Stoffes  ia  beatimmle  Absehnifte  (vgl.  Diod.  Vi);  tob  den 
Volkaptiaimen  mit  wenig  aieherer  Geaehlehte  geht  er  an  dem  iltealen 
der  halleniaehan  Stimme  über,  liaat  dann  eine  anaammenhingende  Se- 
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trachtung  der  dorischen  Landscltaften  Tuig^n  um!  schliesKt  mit 
.Wohnsitzen  ionisnlier  lievuUiLrung.   Dts  Fragment  über  Btx  otien  Ut 
o^erkflnnt^^tll;l^A(  II  nn  kleines  Mtisterslück  uod  für  Sdl  und  Methode 
<lc5  (.icu;j;rü|ilicii  liu  üitercssunler  Beleg-;  vicileicht  auch  da^z  da>  Be- 
wuslsein  «üpecieller  Stamniverwandlschan ,  das  den  Kymaecr  imi  sei- 
nem aeolisclien  Multerlando  verknüpfte,  srnf  eine  so  sorsrfäUi^e  Be- 
achluug  des  boeotischen  l.andes  niclit  ohne  Emilu^z  gL\\  (  Si  n  ist.  Der 
grosse  Vorzug  Boeotiens  iMisteht  nach  Ephoros  (hei  SUabo  IX  400, 
Fr.  67)  in  seiner  ausgezeichneten,  von  drei  Seiten  dem  Silcere  /sugimz 
Hohen  Lage  and  in  def  Menge  vortrefTiicher  lläfeD;  zom  Lande  der 
Stenlnr  nnd  Ilnliolna  geleile  4er  koriothische  Golf,  der  Hefen  von 
Anlin  dinoe  dem  Vetfenkr  nll  Kjrpros  und  Aegypten,  wihrend  Anthe- 
dan  nnoh  MilindMiien  wid  dm  H#tl«f|NMil  bin  Meh  öffb»;  dnui  konoie 
dnti  dnrnli  die  nohaalt  Heernngn  d«i  Bntipori  din  Imel  Bab«e«  gleieli. 
Mm  nin  «in  Theil  von  Boeoiten  nq  hntraebtna  mi  (ttjv  Bnfiimw  r^osm 
uvi  fiiifog  ttvtfig  nmoiifiuv  i  Evpmog),  Wtgnn  tolnlier  Voraüge, 
tngtStrsbo*),  habe  Bpheroa  das  Land,  daa  iha  Air  ein«  Ifnginioaio 
vürtneinicb  gasobnffan  aobian,  gerübmt,  zu  gleiabnr  2ail  nbw  beUngl 
dnac  Snoht  nnd  gnte  Stile  den  Boeolern  abgebe.  Das  bebe  nick  m 
reebt  beim  Tode  des  Epantnondaa  geneigt,  ali  die  Thebaner  dlell#g^ 
monie,  die  aie  kaum  eml  gekoeKel,  sogleieb  wieder  vaHoren,  nn  kei* 
nem  bedern  6i>onde  nli.  well  nie  allem  wiaennaehalltieben  SIrebatt  sad 
allem«  anregenden  Verkehr  naeb  anacaa  abgnneiffi  («»-Ibfmr'Mliif»* 
Uaq  9^  npig  mif^fmmvg  iUywQ^pm)  allein  die  kriegeriaebea  F«rti^ 
keilen  nnagebildet  hillan.  ^  Man  aiebl  dbat  Bpherea  eneh  für  die 
Belrnehlnng  der  inneren  atnaUieben  Ealwiekelnng  der  Landsebnflea 
niekt  naeinpfingUeh  wer,  denn  er  die  nalllrllche  Lage  der  Lindar  m 
ihren  Binflnai  auf  Stile  und  Geaehieble  Jeden  Volkes  s«  adiildem.  rer* 
enebie.  NH  beaonderer  Vorliebe  hat. er  aieh  dnber  den  Kastenli»dnra 
nngewaodt,  wo  die  Einflösse  fremder  Anregung  so  viel  laiektar  m»- 
ginglteb,  Volkssitte  und  Verkehrslebeu  so  viel  manigfaltiger.eniwicknft 
waren;  wie  sellle  Ikm  also  wol,  als  er  in  seiner Balmehinnt  von  Hellna 
nach  dem.PeloponBe8  übergieog,  die  Bedeutung  enlgang-en  sein,  die  der 
lelbmoa  von  jeber  for  deta  griechiteben  Verkehr  gehabt  balle?  Snlkal 
Skymnofl,  nnser  aonnl  nO  trockener  und  wortkarger  Gewahrmnnm^ 
glaubt  der  Landenge  *dle  nach  z^et  Seiten  tum  Festland  gewordaa 
(Ixcrr^o^fy  ^ituffovniwnß  V»  6i0)  Ton  dem  korinlbiscben  Buaett  nnd 
dem  von  Kenobrane  eingeengt  'wird'  eine  Erwähnung  scholdig  zu  sein. 
Oen  Pelopomies  aber,  die  Akropolis  von  Hellas,  scheint  Epboroa  in 
seinen  vorwiegend  dorisehen  Landschaften  von  He^a  nnd  Korintb 
aus  der  Kilsto  folgend  bis  zur  argolischen  Halbinsel  umschrieben  nad 
mit  der  Betrachtnns:  des  arkadischen  Binnenllndes  verlassen  zu  haben. 
Arkadien  aber  galt  ihm  als  ein  vorzugsweise  j^elasgisohes  Land  nnd 
all  Ursitz  aller  griaehiaohen  Pelaager  (SCrnbo  V  331«  Fr»  bier 

6)  IX  401  Ti)v  (jiip  9W  xdo^av  .  .  (prial  nqog  nytfiovi'ap  (vtpvco^ 
fxfw.  Vgl.  laokr.  Panegyr.  108       Evfiofai  .  .  i}  ncrt  Mffog  tip  ct^i^p 
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wagte  «r  w  dtfli^VMi  dtr  ttr^rfli^ifM  Tridiümi,  wia  »ir'dmIiMMt 
HirtoiHe  «wl4iM^r«'DMter«WHefBN  war,  «lirayBlM:  4mp  Lykaaoa, 
^6  Mdi  Afliof  (bei  Paus*  VIll  1,  4>  Mia.aaiwana  Eria  deaigdMaiu 
glaie1i«tt;rälaafaa  tpateM»^,  war  IImi.  hM^^f  Barf,  mi4  das  liaai»« 
^  Mf  and  (bai  Straba  a.  Ov)  aaaala  br  Lykaa«  aiMa  Salm  daa  f a« 
laaifaa'  and  aali  ia  daa  liyluKMliaa  dia  Varbrailar  ^aagiaalMr  8itl# 
Mid  Oaltttv.  :  '       I  ^ 

Var  Baadnaibaay  4ii  Patopaanatat  wird  atoh  dia  Mraebla^ 
smiieM  dar  doriaohaB  laaalii  aogaaalifasiaa  Maa  (vgl.  Sfcyaiaaa 
V.         antar  daaan  vor  allaa.Kfata  voa  B|riiara8  aiil 4»aaaadära« 
floinfaU  and  AoaMMIAkall  MMOdaU  wardaa  itl.  Dia  darah  ilwa 
•aiarlidia' iaga  badiayt»  Wichligfteit  der  Insel  hob  auch  Artalatele« 
harvor  (falil.«ll  iO^aiU»  fig  4        ^^9^  ^  ^WP*^''  'EUifqwtmtiß 
mi^vMiimi'ml  latfMhn  «oUig),  tiöd  Strabo  (X  477)  rühmte  dam  Kreta 
aaboa  in  alten  Zeilaa  einer  (reflflichaa  Verfassung  sich  erfreot  und  dia 
baaken  der  Hellenen  iitr  Nachahmung  airfgoforderl  babe.  Die  llanpt- 
itfe  des  gaaallaabaflliahaa  oad  ataatHebao  Lebens  der  Insel,  ivia  aia- 
aoft  Bpboraa  anfgeKeichnet  waren,  bat  aaa- SIrab»  i«  elawa  Magara 
itaaMge  (X  480)  erhalten,  welcher,  ron  Atbehaeos  abgesehen,  faal 
mbara  aiaaifa  Quell* in  dieser  Besiehnng  bildet,  überdies  durch  lieber- 
ainatimaiaag'  mit  einzelnen  Stollen  in  Aristoteles  Politik  an  Glaobba^ 
tigkeit  gewinnt«  Von  der  «Itberühoilen  Thalassokralie  der  Krolcr  aua> 
gehend  hatte  Ephoros  (wia  ¥ar  ihm  Thnkydides  I  4)  den  Minoa  dia 
Oetebichle  von  Kreta  und  von  HeHas>  Oberhaapt  erOITnen  taaaaa;  be- 
fangen jedoch  in  der  sagenhaften!  Tradition  halte  er  die  vordorische 
nngriecbiiche  und  die  dorisehe  Periode  der  Insel  nicht  gehugsam  aus 
einander  gehalten,  auch  den  Mino^  mit  den  eingewanderten  Doriern 
in  verwandtschaftliche  Verbindung  tu  bringen  un(f   bei  dem  Mangel 
eintis  Nafionallieros  auf  Minos  {lie  Kiiirichtungen  des  dorisch  Ureti- 
scheo  Staates  zurück7.iifiihren  i^i  sucht.   Im  übrigen  gilt  iliui  der  ganze 
Staatsorsranismus  ols  cm  cchl  dorischer;  seine  facti^chc  Dfirstelhmfr 
kreti.sülier  Kinrichtuügen  isi  von  grosser  Wichtigkeit  iirxi  um  so  ver- 
riietistliclier ,  weil  er  nicht  nur  die  Aehiilichkeit  des  kretischen  und 
hikoni.sclion  Staates   anmerklc,   sorideni   üiner    falschen  AiilTa«?s»in«?' 
gegeniiber  7,uerst  und       InlrtickUci*  durch  seine  gaaxe  Darsteilung 
bestrebt  ist  auf  di<'  vorbildliciie  Bedeutung  des  crsteren  hinzuweisen, 
nach  dessen  Muster  elien  I.akonien  seine  ei?ne  Verfassunsi'  sreregelt 
bütte.   iTeilich,  ssml  Ephoros  (bei  Strnho  a.  0.),  wird  von  t:iriiiren 
behauptet,  die  kretische  Verfassung  sei  lakonisch;  die  Wahrheit  aber 
istdas7. ,  was  in  Kreta  zuerst  festgestellt  ward,  in  Lakonicn  weiter 
ausgebildet  ist  (ro  <5  aitjD'tg  iv^tjüxJ^ai  fihv  vit  ixelvav  ^  t]KQiß(öyJ\'ai 
dh  Tovg  2^7To:nriaruc :  vfrl.  Aristot.  Polil.  II  10  xai  yuQ  toiVJ  y.u]  Kiyi- 
zai  ÖS  XU  Tckuüiu  ^ijAt^ijöifca  i  ifV  K(jijH.Ki(i.'  rcoXixeiav  t]  t(ov  ^JaxüiPüiv 
Utk.).  Wer  verkehrterweiae,  meint  er,  aus  den  jetzt  bestehenden  Vei;,- 
hüUuisscn  auf  ältere  Zustande  schlies^en  w  oUo  (ix  t(ov  vvr  -/.uif^oTtj- 
%6i(av  xa  Ttakaia  xenfiriQiOvöif'at.) ^  der  libcrächc  dasz  das  Abbild  doch 
aiebi  früher  sein  könne  als  das  Blusterbild,  d&sL  das  an  siuü  allere 
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TMi«^-^  W«^  vi«  Im  Mi,  4leH»riir  «o  «M 
alt  Mderawo       k&mßB  «M  m  aamUMm  Yfamphlm»  4m 
«tob  liufft  wr  der  Ztlft  das  Lylturf oc  da«  aaoh.  Byltiaabar  Ba^i» 
aaiiaar  wmI  iaa  Salaangeo  des  Aegimios  geregelte  SlaaUordoaD^  var- 
■aageialai  werden.  Und  aa  iai  aiaa  daratieus  glanb würdige  Na« 
des  EphoroB,  dass  LyliarffM,  dessen  Pecataltalilwii  aialMrliak 
Uten  itl ,  auf  Kreta  die  dortige  Varfassoag  erforaohl  und  den  so  woU 
Ihillfaa  jLaaoklüsB  seines  Landes     dia  reli^^iöse  und  politische  Collis 
VM  iürala  bewtrlU  Ma  (s.  Curiius  gr.  Ivaaab.  L 156).  Was  wir  wm-* 
tar  hören,  Lykurgos,  daf  eilfte  Naehkomme  von  Herakles,  der  scicliai« 
?aa  Prokies  her,  habe  nur  fänf  Menschenaltaff  apftter  gelebt  ala 
MI6S,  der  Arohagaldar  aaf  die  Insel  eingewanderten  Dariar, 
naa  Epboros  billigerweise  nachsehen  dürfen.  Doch  darf  mar  auma 
tataasante  Stelle  des  Polybios  (VI  45)  nicht  übersehen  werdaa,  dar 
im  übrigen  ata  -eifriger  Lobredner  des  Epboros,  mit  Besiehiini^  aaf 
Kreta  sich  eu  entschiedenem  Widerspruch  veranlasst  siebt.  MU  Ii»» 
recht,  meint  er,  haben  eini^r^'  ('er  gelebrieaten  Alten,  unter  ihnen  bsk 
mentlich  Ephoros  und  Plaioii,  die  Gleichheit  des  lakonischen  Staaiaa 
mit  dem  kreliüchen  itervorß^ehobeo  und  den  lol7.iern  des  Lobes  würdig 
erklärt.  Beide  Bebau]itiiui>:cn  schcitioii  iliin  verkehrt,  da  vielmehr  dia 
gröslo  ünalinlichkeit  stulüinde  ;  >\  uhreiid  in  l,akedacnmn  jeder  Btirp-er 
einen  ;[2:leic!ien  und  festen  Aotheii  am  ager  publicu.^  habe,  sei  es  bei 
den  Kretern  einem  jeden  ^restattel  das  Masz  seinei»  BesiUes  nach  Bo- 
lleben zu  vergröszei  II ;  >viihreod  in  6par(a  das  Geld  durrhaus  keinen 
Werth  habe,  gcUo  auf  Kreta  der  Krwerb  als  ehrenvoll  und  kL-in  Go~ 
wiun  sei  scbimpüich.   Endlicli  sei  dit3  Gewalt  der  sp□^tunl^che^  Kumgo 
und  Geruiiten  lebenslun^'Iich ,  wulir«;nd  auf  Kreta  die  Acmter  jährlich 
and  die  Verf^Sbung  demokrailäch  seien,  o  ö'  E'gpo^og,  schlie8£t  Poly- 
bios diese  im  Auszug  niiigelbetUe  Stelle,  X^(^'^^         otföfiaiav  xac 
raig  A.£§£(Jt  'Kfyntfxai,  xatg  ttvtdLg  vnso  (Karioag  noiüVfxevog  rifc  ttoAa- 
z£i(tg  i^T^yijOiVr  OjüTc  h  il;        zoig  Ki'nLoL^  (jroaa-ffi  7tQO(5£)[oi^,  xfxru  uij- 
6evct  T^OTtOi^  UV  dvvao'&at  diayvtjjiKu  mol  oTfozioag  noiHXCtt  xtjv  dii^^ 
yrfilv.   Es  ist  kaum  aulbig  hinzu^utu^zeii ,  düs;^  Tolyhius  hier  inc\\\  mit 
der  ihm  sonst  eignen  Unbefangenheit  vcrftihr,  iljiL  er  nicht  die  alle 
unverfrilschto  Verfassung  Kretas  vor  Au;jeij  halle,  sondern  aus  deren 
enlarlcLün  Zualundon,  wie  sie  zu  seiner  Zeit  sciion  eingetreten  waren, 
auf  die  älteren  Zeilen  z.urucIvs('Ulosz.  Nebenbei  4hul  er  auch  nui  seiner 
letzten  Behauptung  dem  Kymaeer  entscliiedenes  Unrecht;  gerudc  in. 
der  ZosattiMenstellung  der  gleichen  Factoren  beider  VerTassungen  ver« 
fuhr  Ephoros  mit  der  ihm  eignen  Klarheit  und  Uebersichllicbkeit. 
Von  einer  gleichen  Verlheilung  der  Landereien  und  ihrer  Unverinszer- 
lichkeit  auf  Kreta  wissen  wir  Crailich  niahtaf  da  aaab  Ephoros  diesen 
Punkt  nicht  JwrAhrta.  Dia  bMiata  barallMida  BalKkde,  bald  /SavA^ 
bald  /e^oim^  ganaBai,  vacgUah  aaab  Aaiatolataa  lait  der  spartaaiacta 
Garoiia ,  «ad  aa  wird  aaa^QaUiah  baaaagi  daai  ikra  Mitgliadar  lahtaa 
Ungliohi  ttiid  aararaatiirDrtliali  waraa  (Salteana  gr.  AU.  1  dOft  !)• 
naiati  («aMlaa  1 7  S.  fiH)  tihMlali  ala  aiia  dag  iahflaataa  Aw»4* 
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ttiiUi  M  klifdü  «dd  VeriadaraMfeB  Ymiiiditaf«o  Mm«  jOftfti* 

»rtwfcl  Mi.  Hit  RMhC  koMte  ferner  EpborMf  der  keinenraft  dto 
lf«Mi  durtfb  MMiiidv  wifflli  die  kreÜMfcM  Komim  deo  Epboren  Ter» 
gloidMin»  di«  Andri««  des  SfMttiM^  die  eptrluniscbeo  den  kretiiche« 
Billcra,  wuM  et  iMh  dM  liRtemehied  anmerkt,  des»  d'm  kreliscbeft 
bm^y  db  er  «im  nenni,  auch  wirklich  ein  Strmiroas  su  haUet 
verpfliclilel  waren,  was  in  Sparta  nicht  der  Fall  war.  Freilich  trilt^ 
wia  .Sehömann  a.  0.  bemerkt,  die  AeMicUeil  nähr  Moli  in  der  öffenl«» 
lieben  Znefat  als  in  der  Staats verfasaung  hervor,  und  in  dieser  Besiegt 
iMieff  dürften  wir  auch  ArialelelM  Werte  («.  0.)  eu  feiMn  haben,  der 
von  der  lokoeieehen  VerliMMg  W»«rkt:  ^  4k  ÄftfUMii  mUh^  mm* 
if^yyvf  lUiß  iau  Tovf 

.  Die  wunderliche  Weise ,  in  welcher  Skymnos  an  Kreta  die  Be- 
traoklung  der  übrigen  Inseln  anschliesit  (V.  böO  ff.)»  scheint  ans  rOek^- 
eiebtlich  seiner  Hauptquelle  so  viel  wenigstens  erkennen  zu  lasfea, 
dasz  Ephoros  nächst  Kreta  die  übri<^en  doritjchcn  Inseln  beschrieb, 
dats  ihn  Aegina  nach  Salamis  und  danut  zu  ionischer  Bevölkerung 
hindberlcilele.  Auf  Salamis  fol<]^(e  Attikj  und  die  so  vielfach  mit  Athen 
sich  berührende  Insel  Euboea,  dtrcn  \\icliliiTe  Culoiiialverliültnisse 
Ephoros  iiiit  gewohnter  Sorgfalt  geschildert  haben  wird,  ohne  dasz 
die  lückenhaften  Fragmente  irgendwie  zusnmmenhäni^eftde  Nachrichten 
hier  uns  darhülen.  Uebrigens  ist  in  dem  Coinpondium  des  Skymnos 
der  Abschnitt  über  l^uboea  yngcwöhnlich  ausführlich;  im  weitern  Ver- 
lauf seiner  Darstellung  fülj,'l  er  der  Oslkiiste  urnl  beschreibt  I  hesf5a- 
lien,  Makedonien  und  ll!rnkien  mit  den  thrakisrhen  Inseln,  bjs  er  xiim 
Istros  mit  meinen  t'uuf  Mündungen  und  zum  Landti  der  Skythen  gehui^f^ 
das  er  wieder  nach  Anleitung  de»  kyutaeers  besrhriebeUf  aus  dcAsen 
Skythika  unä  ^juszerdem  Strabo  (Vll  60*2  f.)  ein  lungeres  Fragment  er-» 
halten  hat.  Vii»i  wir  nun  uueh  luer  Lphuruü  als  einen  unabhängigen 
Forscher  m  betrachten  haben,  dasz  seine  Angaben  über  Skythiea  für 
die  Befestigung  des  Herodoleiscben  Berichtes  sehr  werihvoll  sind  und 
wir  ihm  überdies  nKinche  voii  llerodol  nicht  herfihrlc  Einzelheit  ver» 
danken,  haL  zuerst  K.  iNuuuiuuu  (diu  Helieueu  lui  bkyliienlaude.l  3120.)' 
deutlich  gezei*:!.  , 
Asiun  und  Ltbyeu  hatte  Hphoros  im  6n  Duehe  behandelt:  bei  der 
geringen  Zulil  der  meistens  mir  nolizenhaflen  Fragmente  bciinsprucht 
das  von  Straho  (\1Y  679,  Fr.  bO)  erhaltene  über  die  BLVülUerungs-: 
verhiUnisse  Kleinasiens  ein  gewisses  Interesse.  Sechzehn  Volker- 
aebaften  nahm  Ephoros  auf  der  Haihinsel  an:  drei  hellenische,  drei- 
lehn  barbarische  und  aotierdeni  die  Niseb¥dlker  (fiiyadtg).  Von  den 
berb«riaoheD  liblt  er  snerst  die  aaa  Meere  wohMdes  enf  (KUikier,- 
LyUer  and  Pimphylier,  Bithyaier,  Faphlagooier  sed  Mirinidfeea» 
Treer  ved  Knrier);  nie  BienenrAUier  aber  fasit  er  die  Pfeidier,  My4. 
aier^  Ghelyber ,  Fhrygier  ond  Milyer.  Die  Uevollfandiglcell  der  A«C* 
alUung  und  die  Eiendeefaung  niyliiiseber  VolkiMeiee  iai  aUerdiftga: 
MaiUieb,  mg  thar  wenifer  aalMlead  araabauMO«  da  felM  Strtte) 
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4fr  »0  oll  T«rted«rl«B  Qnm^ttüimmun^  •«     MOgHcItlBfiU  v«>iw«IMt 
iie  einselnen  Gebiete  gveia  feeleletlen  f  a  köaeeo.  Aaoh  reoM«!  er 
sMl  mit  Ephoros  aber  deo  nytWteheii  Namen  der  Chalyber,  die  er 
■ar  weiter  Mok  Oitea  fertegl  hiben  wiir  WMliger  aber  ist  far  wmm 
die  bei  Bphoros  «uerti  vorkommende  Erwähnung  von  MischvOtkorew 
Trot7,  Straboe  Widerspruch  nemlich,  der  holleuscbe  und  barbarische.^ 
ober  keine  gemfsokle  Slinme  hier  auerkonnen  will,  ffibreo  4oeii  mmi§m 
■tirorichtliehe  Sparen  von  der  Bxistent  eolebor  SiiaMie  gofodo  MOb 
iOM  Bordwestüchen  Kleioasien,  md  hier,  wcma  irgoodwo,  kum  mam 
gebaue  BekiMtsohafl  des  Kyawaarv  oiit  de»  ioden-  und  BeTölkeruvg»- 
verbiltnissen  ohne  Bedenken  angenommen  werden.  Bekanntlich  wier- 
scheidet  Herodot  (I  149.  151)  von  der  altaeoltsohen  Dodekapolis  um 
Kyroe  hemm  ein  später  auf  der  idaeischen  Halbinsel  cotonisiert^s 
AeoHs.  Diese  Ansiedlungen  im  Lande  der  Hysier  und  Teukrer  werdea 
aber  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Lesbos  und  insbesondere  auf  Kyme 
zurfickf^eführt ,  wie  wir  denn  namentlich  erfahren  dasz  Gergitba  am 
Ida  von  dem  Orte  <^1oiches  Namens  bei  Kyme  ausgegangen  (Strabui 
X\\\  5^H">),  dasz  he!)ren  eirn»  kymaeische  Colonie  sei  (Ephoros  b.  Ilar- 
pokralion  u.  Kißor^w  Fr.  -2'2}.  Obwol  nun  zu  Anftmir  der  PerserUriese 
der  ganze  Strich  Landes  von  Dardanos  bis  /.um  Cap  Leklon  gemeinig 
lieh  als  acoüsnh  jralt  (vsri.  Grof(>  Grscli.  Gr.  Uebers.  1  *270),  so  konnl<^ 
doch  namentlicli  im  IntuM-n  der  iiaibinscl  d&r  Erfolg  mit  nichlcn  ein 
reiner  liellenismns  sein  ;  Iiier  konnh»  die  alte  Bcvölkernno^  weder  gan? 
lieh  sich  zürilcki!;ez()i:en  Huben  nocli  überhjiin>l  verniclilet  sein:  wtiren 
doch  aucb  die  Ansit'{liun»^en  nur  nixoa  no/-[C>ji(cTa  y  iiir  lieberge«  iclit 
kein  bcdetilondes,  und  es  ist  wo!  denkbar        dje  empfaincflichen  Fteil*»- 
neu.  die  sich  vor  einer  Vermischung  iml  deu  idllereu  Einnohnrrn  ilurch- 
aiis  nicht  zurdckr.nzieben  pflegten ,  auch  hier,  namentlich  tu  den»  Um- 
land von  ürteu  wie  Kehren.  Skepsis,  Gergithes  Verkehr  genug  iiiU  dam 
Barbaren  unterhielten,  um  von  den  EigenthtlmHchkeiten  derselben  in 
Sitte  und  Lebensweise  gar  manches  anzunehmen,  und  allmählich  als 
Heltenoharharen  vüü  den  fibrigcn  Hellenen  sich  abzus  ondern  Es  konnte 
dies  im  Gebiete  der  kymaeischen  Coionien — und  sollle  Kplioros  nicht 
vorzugsweise  nn  diese  g^ediicht  haben  ?  —  cbcnsow  ul  ge&chohen  als 
in  der  Nähe  von  ülbia,  wo  eine  Inschrift  ausdrücklich  der  at;f'AAj^i c^; 
erwähnt  (Corp.  inscr.  Gr.  Nr.  2038;  vgl.  nneh  die  KkUffs^  2J»t^t>a< 
bei  Herodot  IV  17  und  liöckh  zum  C.  I.  G.  11  81). 

Sollle  Epboros  aber  nicht  auch  an  andern  Punkten  Kleinasiens 
gemischte  Stimaie  gekannt  haben  ?  Es  ist  in  dieser  Beziehung  gewis 
eine  ■■beliegende  Vermntung,  dasz  utler  den  fiiyaSeg  die  Karier  ge- 
noiol  sind,  ond  iwor  diese  ganx  romehmliob:  wie  aolekot  tiekaw 
dor  oftgon  Vörbiodiiog  to  ergeben  soboiol,  dvrok  welebo  iail  Aotag 
der  htjtortBefaeii  Zeit  dio  Karier  mit  den  kldfliBielisebeii  loiioni 
knüpft  tind.  Auf  kariscbem  Bodeo  waren  Mllotos,  Myos  nnd  Prien« 
fegrittdet  wordnn,  Knrier  waren  ei  daran  Töohtor  dio  Colonislen  gi»^ 
Mlf  deroo  Ckilleidiottflett  aio  alok  niiibt  TorsokloMon,  «il  dainn  nln 
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4ft«kii*(tWirlm  «■lerao»««  htlM.:  kors  Oliwall  lebteu  dUlopifi^ 
Qt^^l^  ja  ei«  toluPitor  KAttiMtrioli  war,  die  «ieltf  •li.Brobqrer 
apwlm  «Is  ColonUleo  gakMUiai  warw,  ron  Kariem  ii«|r«lMHi»  fni- 
lieb  hat  der.  eigentliche  Stamm  der  «Iteii  BerOUiermig  weichen  ooil 
inefir  ins  Innere  sich  xerfteiisiehen  möMeDS  ilher,wie  viel  karischer 
Volk  blieb  doch  auch  unter  nnd  neben  den  loniern  seszhaft!  Kari(|nbfk 
Sliidic  gnb  CS  noch  in  späterer  Zeil  auf  ( iiios  (i^or^di^^  fif^befoe 
Fr.,  34),  auf  der  SUroashalbinsel  (Paus.  VJi  3);  in  Epliesos  hiesz  eint 
Cänfto  Pbyle  Kai^ivula  (Sieph.  u.  B^Vva),  und  in  der  rUchbarschan  ton 
Milel  blieben  die  einstigen  Beeitner  dieeer  Stadt  —  es  waren  ja  Kaner 
—  auch  in  der  Folge  noch  angesiedelt  (vgl.  Neumann  a.  0.  S.  341 1)« 
UraprAflglich  gewis  ein  griechischer  Stamm  hatten  dieselben  Karier, 
ein  »ecgewobntes  und  leicbtbeweglichos  Vutk,  schon  früher  einmal  von 
ihren  Lehrmeistern  in  der  Seefahrt,  den  Phoenikern,  so  viel  auslSn- 
disches  angenommen,  dasz  sie  der  Dichter  (II.  B  867)  nls  barbarisch 
rederiflo  ber.eicbnen  Uoiinto.    rnhegrciflich  >vüro  es  allerdings,  wenn 
sie  nicht  iJiu'Ii  vdii         vie!  hL':_^a!iU'rcn  llrücncii  die  sLsrUsfcn  Fiiillüsse 
erlilffM),  «iir  Ircnidgewordenen  Sjir^u  ho  und  SiUü  auls  neue  wieder  sich 
genähert  hätten.   Wie  an-  so  vielen  Orlen,  wo  Griechen  sich  nieder- 
liesren,  also  an  Küsten  und  auf  Inseln  nanienllich  die  Bildung  ge- 
mischter Bevölkerungen  (hesonders  freiücli  darcli  Handelsverkehr  ein- 
geleitet) nichts  seltenes  irewesen  zu  sein  scheint  • —  wir  kennen 
\Lit,iXX'i\vi^  ausser  in  Skylliien  auch  auf  Chalkiflike  ,  aut  Phiiros  (vgl. 
Niebulirs  Vurfrairc  iil>cr  alte  Länder-  u.  VuIUerkundü  S.  227.  ölöj  — 
so  werden  wir  auch  in  Kleinasien  dns  Vorkoramea  der  fi<yof^fg,  von 
denen  Kphoroä  wüste,  nicht  bezweifeln  und  nicht  mit  Unrecht  in 
den  Kariern  das  Mittelvolk  iwiscben  Hellenen  und  Barbaren  vermuten 
dürfen. 

Uebcr  die  geog^rajibischen  Bücher  des  Hphoros  haben  wir,  mit 
Hervorhebung  des  wicliligeni  und  charakteristischen,  versucht  einen 
Ueberblick  zu  gewinnen.  Eis  wird  uns  dübei  manches  nicht  unwich- 
tige entgangen  sein;  wie  manche  Frage  aber  lä^zl  die  tnunmerhufte 
Ueberlieferung  unbeantwortet,  und  wie  schwer  ist  es  überhaupt  den 
Verfasser  der  Historien  nnf  eine  nach  allen  Seiten  hin  zutreffende 
nnd  genOgemie  Weise  sn  würdigen!  Es  findet  sich  so  viel  riithset- 
bifles  in  dem  Manne;  fireiUch  sein  Fleisz  und  seine  Gelehrsamkeit  sind 
tewwldnraewerll^  wenn  wir  nUein  nns  dem  vierten  Buche  auf  Umfang 
nnd  InhelC  den  gnnzen  Werkee  snrflekieUieszen  dürfen ;  ja  er  ist  ein 
ao  eifriger  Arbeiter,  daai  die  Bintadnnff  des  grossen  Alexander,  der 
Ilm  so  den  FeatHelikeilen  dea  nnkedoniachen  Hofea  beackeidet,  von 
Ibn  nieiil  nngenonnao  wird  (Plal.  de  aloie.  rep.  90).  Und  dennoeb 
konnte  deraelbe  Mann,  der  mit  ao  Wel  Sorgfall  nnd  Veratlndnia  die 
eigenIbOmiiehe  Gliederung  des  g  rieebiaeben  Landea  nnfseiebnete ,  in 
Gebiete  der  Knnat  ao  wenig  nia  eebten  Hellenen  aieb  zeigen,  daai  er 
▼on  der  Huaik  babauptete ,  nie  aei  «ino  ErBadnog  dea  Betrnga  und  der 
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Mt  igi^Miiif  dwB  flr*l«fMiUi€li  aMgesproMMm  frofrtm  sMl  inmer  - 
ITM  M  llelliea:  4Mfl  dlli  Wtb#li«il,  die  er  (bei  Strabo  VIII  al« 
dev  bMete  iireiü»  ist  sfellea weise  iv  eeiser  friecbifebee  Geiebiehle 
»iefcl  «serbeblieh  verletot  worden»  ned  trols  ieiner  epWIlicheB  Seitott- 
beneriieng,  alles  waaderbare  abd  aasserordenlliebe  pflefe  fttr  das 
■leasebllebe  Gemftt  eiimi  besonddra  Heia  la  babea  (bei  flirabo  VII  Ml), 
Wiste  er  den  Griechen  iber  die  Kimmerier,.  Hensobea  die  in  nntor> 
irdif  oben  H5blen  wohnten  and  nimmer  das  Tagesliebl  sehanlen , 
«i^enthaiMiebe  IKnge  sa  eraiblen.  Aaeh  halte      nm  die  Ehre  seiner 
▼aterstadl  naeb  Kräften  sa  wahren,  in  einer  besondem  Schrift,  dem 
tfitneiyp,«  i^rixiaeiov,  den  Hemer  an  einem  Kymaeer  gemacht,  and  wie 
Slrnbi<Xin  m)  etwas  sp5tte1nd  erifblt,  scbri^  Ephoros  bei  claer  l 
Megeriieit,  als  er  gerade  über  Kyme  tiichts  von  Belang  zu  meldeo 
\raste,  um  doch  wenigstens  der  Stadt  Erwähnung  an  thun,  die  Worte 
aleder:  *die  Kymaeer  hätten  sich  damals  ruhig  verhalten/  Wns  man 
aber  auch  von  diesen  kleinen  Aasschreitangen*hslten  mag,  dem  grie« 
cbischen  Vaterlande  hnf  Ephoros,  wie  sein  Lehrer  Isohrates,  eiiia 
tiehiiipe  patriotische  Gesinnnag  bewahrt. 

BerUa.  Ch.  MaWdetiem. 
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